ALLGEMEINE 
MUSIKALISCHE 


ZEITUNG 


r 


> 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


ALI.CiEMKINF. 

MUSIKAIJSCHE  ZEITUNG 


wSKCIIS    IIM>  IIICKISSIGSTKK  JAHRGANG. 


fi, ... 


l'KANZ  SC'IIIIIKKT. 


i»:i4'. 


BIBLIOTHECA 
HEGIA 

MQKACENSIS. 


;d  by  GoOgl 


ALLGEMEIINE 


AIUSIfiLALISCHE  ZEITUj^G. 


Den  1«*"  Januar« 
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Die  komische  Oper  an  die  Teutsclieii* 


Ich  bin  jetzt  eben  auf  der  Reise 

Und  spräche  gern  in  Teutschland  ein. 

"Wohl  denk'  ich  meines  Ditters  ^Veisej 

Soll  die  denn  ganz  verklungen  seyn? 

Das  Land  war  einst  mir  iioch  wUikouuueni, 

Denn  seine  Kinder  lachten  gern. 

Wer  hat  Endi  ^ena  die  Liut  genommea^ 

Ihr  hoch  ronumtiich  ttnageu  Herrii? 


Die  Bncb  aüt  ^aeidiai^bdiiih  swioke% 
In  Seulzergrfti»  Endi  tut  ersticken 

Und  in  Bravour  und  schvreren  Llnfol 
De*  Eigendünkcia  schier  ersäufen, 
Die  werden  mit  den  Siebensachen 
Das  Herz  Euch  doch  niclit  heiter  machen. 
"WMr's  wohl  zu  klein,  auf  frischem  Hasen 
Mit  meinen  Schakern  traut  zu  spasaen? 
'l'rcUjt's,  wie  ihr  wollt  im  bunten  Treiben: 
Nur  aolltet  ihr  .  fein  fröhlich  bleiben 
Und  in  der  Tdne  Blöthenmeycn 
Zum  enuften  Sinn  den  heitern  zeihen! 

HSttf  Endi  denn  ^virUieh  hier  m  Landen 
Vom  höduten  hie  mm  niedem  Stande. 
Das  aufgeqwdBte  Erdenleben 
Der  lioeten  noch  nidit  eett  g^eben?. 


STAATS^ 

imuOTHEIC 
^UCNCHSN 


36.  hkrtßmgß 


Digitized  by  Google 


1834.   Januar.  No. 

Drückt  doch  im  wüsten  Knna^evripUDer 
Der  scMinimtt  Alp  Buch  ^lich  «düinuiierl 
WHbt  Da  denn  .ewig  Berge  steigen  ? 
Gar  libbtich  tont  der  Freude  Rrigen,*' 

Wo  ITcrz  dem  Herzen  froh  sich  weifat^ 
In  Thälcrn  voller  Fruchtbarkeit. 
Da  sollt'  uns,  kannst  Du  neu  mich  fassen^ 
Das  GHick  der  Liebe  nicht  Terlassenl 

Meint  Ihr,  es  sey  gelehrten  Fnmen 
In  Grufls  und  Knss  allein  «n  trauen? 
(Gelehrt  miisit  Ihr  mich  nicht  Terlongei^ 

Da  ist  mit  mir  niclits  anzufangen: 
Was  aber  Srliera  und  Frohsinn  heisst» 
Das  sclicnktf;  mir  ein  guter  Geist; 
Der  Iclirle  micii,  mit  meinen  Treuen 
Des  Augenblicks  niicJi  frisrli  zu  freuen. 
Ich  liebe  mir  immer,  was  unbeschwert 
Frau  Mutter  ISatur  mich  treu  gelcbrU 

Die  hübsdhen  Jungen  mag  ich  leiden. 

Die  sich  an  rofhen  Käppchen  weiden. 
Mit  Apothekern  und  Doctoren 
Hab  ich  mein  Spiel  auch  nicht  verloren. 
Nun,  scliau  mir  Einer  in's  Gesicht! 
(ianz  Jiiisslich,  mein'  iclj,  bin  icli  nicht! 
Könnt'  Euch  vielleicht  mit  .Sdnvank  und  Scherzi 
Die  Falten  von  den  Stirnen  herzen. 
Dos  wire  fürwahr  kdn  fibler  Streich^ 
Denn  §ddf  an  Falten  seyd  Ihr  raidk! 

Doch  spielt  Ihr  lieber  Furioso 
UihI  hiiiierdroin  ein  Lamentoso: 
So  bringt  die  Lust  im  neuen  Jahre 
Vom  Kränkeln  auf  die  Todtenbahre^ 
Und  blast  im  eilvln  Selbstbetrug 
Den  grossen  Fcycrlcichcozug, 
Und  singt  die  Breite  nnd  die  LSnge 
Di»  gllerschflnaten  Gralj^eslnge. 
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Ich  aber  will,  um  frisch  zu  lachen. 
Mich  wiederum  zur  Fremden  maclicn. 
Dann  würdet  Ihr  auf  theuern  Sellien 
Gewiss  mich  von  den  Fremden  holen. 

Doch  denF  idi,  nnter  den  vieleii  Lentan 

Komm.*  ich  jetzt  eben  zu  gescheuten* 

So  tliut  denn  auf  die  leutschen  Augen, 

Mir  scheint,  wir  könnten  Beyd'  uns  branchen* 

Das  Ding  wllr'  mir  gerade  recht: 

In  Tcut.sililand  lebt  sich'a  nimmer  schledlL 

Gefall'  icli  luirli,  gefallt  Ihr  mir; 

Und  wollt  ihr  mich,  ich  bleibe  hier! 

G.  IT.  Fink 


Recbvsio«« 


Stabil t  Mahr  de  Vergolene ,  inslnimente  a  grand 
Orihcstre  et  at'ec  C/ioeurt  par  jitexia  J.vojf, 
agfi'^  &  r«cad«mfe  de  Bologne  et  iDembre 
honoraire  de  l.i  Six  ii'h-  p]iilli<-irmonif|iic  de  St. 
Felersbourg.  Se  veiid  ä  Si.  Pctersbourg  dans 
ton«  le«  magasiiw  de  }camk\ucy  et  k  Moscou, 
che»  U.  Leinhold.   Fr*  i5  EubeL 

Gioraoni  Baltista  Pergolesi  gehoi-t  bekanntlich 

unter  die  üitlit  zu  sellfmn  Mhritiei",  deren  Hiilim 
erst  nach  ihiem  i'udc  6icii  nicht  nur  iiber  Italien, 
•ondern  über  eile  gebildete  Linder  Earope*«  verw 

hrcitf  te.  Vorzii^licli  wnrpn  es  seine  Ictzleii,  sclion 
im  schwer  krÜiikelnden  ZusUude  tu  Torre  dei  Greoo 
geschriebenen  Arbeiten,  die  überall  bewundert  wur- 
den. Unin  dieteo  «leht,  neben  aeioer  allerletzten 
Composilion  eines  Salve  regina,  sein  Stabat  mater 
oben  an.  Für  diejenigen ,  welche  die  viel  verbrei- 
tete Abschrift  des  Originals,  oder  die  zu  l'ari^  und 
CU  London  gestochene  P^uiilnr  dieser  sehr  oft  und 
Terscliieden  besprochenen  Cumpositiun  nicht  in  den 
HInden  bitten,  schicken  wir  das  Nethwendigste 
von  di  r  Eiuriihlung  d«'rselben  kurz  voraus.  Der 
ganxe  Gesang  bestellt  aas  Duellen  und  Solosälzeti 
lor  Sopran  nnd  AU,  welche  vtnn,  Streichquartett 
begleitet  werden.  Die  Inslnnnentation  ist  sehr  ein- 
faeli  nach  Art  jener  Zeit,  so  dass  zuweilen  die 
zwei  te  Violine  mit  der  ersten  gleiche  Toiic  iiörea 
liaal  and  die  Viola  müson  mit  dem  Basae  geht* 


In  solcher  Form  dürfke  daa  Werk  in  unseren  Zeiten 
nur  äusserst  selten  einer  öffentlichen  AulTührmig 
sich  erfreuen;    die  Bearbeitung  desselben  ist  also 
höchst  dankeosweiih.  Zwar  hat  bereits  nnsec  fleis- 
siger  und   vielfdcli   veidteiitf-r  Job.  Adam  Hiller 
dieses  Werk,  ausser  dem  Klavier- Auszüge  bey 
Sch Wickert  in  Leipsig  (i6  Gr.),  in  der  hiesigen 
Dyk'schen  Buchhandlung  1776  in  Partitur  unter 
folgendem  Titel  herausgegeben:  „Job.  Bapt.  Per- 
golese  vollslindige  Passionsmusik  zum  Stabat  Mater 
I  mit  der  Klopttock'aehen  Parodie :  in  der  Harmonie 
verbessert,  mit  Olwen  und  Flöten  venslai kt ,  und 
I  auf  vier  biiigslimmen  gebracht."    In  der  Vorrede 
I  wird  unter  Anderm  benerfctt  ,tDer  Fleiss  onserer 

br.iven  ('oinpunislcn  ist  allerdings  zu  lohen.  \\'etm 
wir  aber  alles  vorhergegaiigene  Gute  darüber  gani 
vergessen;  wenn  wtT  die  kleine  Muhe  acfaeoen,  ihm 
diejenige  Gestalt  zu  gehen,  die  es  QOch  nnseien 
Verfassungen  haben  soll,  so  haudelu  wir  ungerecht." 
Ililler  suchte  die  lliudcrungeu  eines  allgenieinern 
Gebrauchs  dieser  Musik  schon  damals  in  der  ein« 
gficiirankleii  Gcstnll,  in  u  t  h  lirr  sie  der  Coniponist 
I  scliieihen  musste,  und  in  der  fremden  Sprache» 
wobey  Klopstock's  Parodie  belobt  wird,  über  wel- 

I  che  wir  hier  nicht  zu  sprechen  h.ihen.  Ueber  seine 
I  Bearbeitung  erklüii  sich  Uilier  so:  »Ich  habe  in 
I  der  Hauptsache  nicbts  geSirdert.  Das  Meiste,  waa 
I  ich  gelhan  habe,  g<*ht  die  Mittelslimmen  an.  Ver- 
I  Stärkung  der  Harmonie,  bisweilen  eine  andere  Ver- 
tlicilung  derselben.  Duss  ich  die  erste  Sopranslitunie 
hin  nnd  wieder  dem  Tenoie»  «o  wie  die  sweyle 
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dem  Basse  gegeben  habe,  ist  xur  Abwechslung  und 
hey  «olchea  Sätsen  geschehen,  die  «ich  dasa  ta 

schickrii  schi»'iifi).    Das  Mfisle  mögen  wohl  die 
Lrydcir  viei'siiniinig^  Sätze  gewonnen  haben.  Die 
bl^jciuirn  Itistrmnente  habe  ich-  *of  Verschönerung 
biauchfii.  al)  I  Uli i;l  iiiiv.li)auchen  wollen." —  Die  [ 
%'pig!ficIiLii]g  bcydei-  Jlcarbridirinrri  mit   dein  Orl-  i 
ginalc  und  gegen  einander  i»t  aiiziciioud  und  läsit 
um  vor  AUoB  fehen,  wie  nach  and  mch  da«  llas- 
senhaftere  sich  HTiriier  bclip|)(er  untl  nolhwciidigt'r 
gemacht  hat.    i-'iöten  und  Oboen  vereinigen  sich 
in  der  Hiller'acbea  Bearhetlung  mit  dm  SCretchin- 
•truinenten  nur  im  8chliiM»Chore,  sonst  sind  sie 
überall  gelbeilt  and  SU  einigen  Sälzeo  schweigen 
beydc  Bluäinstrumente  völlig  still.    Das  zieht  jetzt 
niohl  mehr.  Aach  niöi-hlt-n  zwey  Chöre,  die  Uiller 
im   Catirrn  aTiqcljiachl  lia!,    den  jetzigen  Hörern  ! 
Wohl  kaum  gcniigen,  so  *'orlreülich  sie  gearbet-  i 
tet  sind  und  so  «cb8n  sie  eingreiren.  EUIler  rech-  } 
nele  viel  auf  diese  Chöi*e,  weit  mehr,  als  auf  seine 
Abwechslung  in  den  Solosätzen  und  Duetten,  die  j 
er  nicht  den  heyden  Sopranen  allein  lieaa,  aondero  1 
sie  z'Ain  Theil  dnn  Tenore  und  Ba«ie  anrertrautc. 
Jii  dti-  neuen  Bearbeitung  ist  nun  eine  gani  andere 
£im°ichtung  getroffen  worden.    Die  Inslrumenlal- 
naaae  ist  viel  grösser.    Zu  allen  Sologesängen  und 
Duetten  sind  zum  Streichquartett  zwcv  riarinetleu 
und  SWey  Fagotte  gesetzt  worden  und  zum  vollen 
Ordieeler  der  übngen  Nummern  kommen  noch  m 
jenen  drey  Poiaiincn  ,  zwcy  Trompeten  und  Pauken. 
Die  Chöre  tönen  öAer  liinein,  dagegen  haben  die 
1>eyden  Sopme  die  Soli  und  Duetten  hehalten,  wie 
im  Originale*   Audi  in  den  rigiu-en  hat  die  neue 
Bearbeitung  manche  kleine  Vci  ändprung  vorgenom- 
men, worin  Uiller  noch  dem  Originale  lulgeu  durfte,  | 
«hne  den  geringsten  Anstoss  zu  besorgen.  OamaU 
waren  z.  B.  Figuren   wie  bey  a)  noch  gänzlich  , 
dem  Zeitgeschmäcke  angemessen,  die  nun  seit  län- 
gerer Zeit,  und  man  wird  sngesldhen  mnseen ,  vidi 
nalürlicher,  dem  Tactverhältnisse  weit  zuti-aglicher, 
sich  in  solche  umgeändert  haben,  wie  wir  aie  bey 
b)  verzeichnet.'  Und  so  ähnliche: 

•)  Tcnijio  piwtln. 

^ — >0      1  «Ü     Vj       1-^   Ii 

Acli  —  Ulm  wir  —  SM  •  pfmdia 

Vi    -   dit      inum    <lul  •  ccoi  uä-tuin 

Ferner  wmren  n  Hillei'j  Zeiten  die  Oboen  w«k 


gebräachlicher,  als  die  Clarinellen,  die  nur  irach 
und  nach  sich  Sber  jene  heraolarbetteten.  Derglei- 
chen vergleichende  Bemerkungen  ergeben  sich  noch 
manche,  deren  Darstellung  wir  hier  nicht  weiter 
ausspinnen  wollen.  | 

Diese    duppillen  Bearbeifunqea  sind  «Uo  in 
vielfacher  Hinsicht    sehr  verschieden,   auch  dem 
Texte  nach.    Die  Uilier'sche  Bearbeitung  hatte  es 
unter  da«  Yerdii^natllche  ihrer  VerSBenHichung  ge- 
zählt, ddss  sie  den  laleinisrlu  n  Tc.\t  eiitfi  rnic  imrl 
nur  Kluplocfc'a Nachbildung  unterlegte,  die  damals 
aehr  hoch  geschStst  wurde.   Unaei-e  Zeit  Im!  aucli  | 
liicrin  die  Ansicht  geändert,  und  matt  kann  in  die- 
sem Puncle  am  wenigsten  sagen,  dass  sie  einen 
Rückschritt  gethan  hätte.    In  der  neuen  Ausgabe  ' 
ist  nun  daa  lateutiachc  Gedicht,  dessen  Wesen  in 
jeder  üeberselznng  oder  ?N;u  lil)i!iliJiiq  verlieren  muss, 
erwünscht  beybehalten  worden.    Sie  hat  also  of- 
fenbar vielGiche  Verdiensie,  und  mit  Vergnügen  un- 
terschreiben wir  rlif>  \'(  r8icherung  drs     >clim.irk-  | 
vollen  und  Mchverständigen  Bearbeiters:  „Die  Me-  | 
lodieen  und  Beabsichligungen  des  Componiaten  aind  | 
genau  in  Ehren  gehalten  worden  (les  niciodies  et 
les  intenlions  de  Pergolese  ont  ctc  tcxluellement  re-  j 
spectces)."    Es  liegt  uns  nun  ob,  unsere  Verglci- 
ciiung  des  Weifca  mit  dem  Orii^iualc  zwar  kura,  ! 
aber  mögUchat  genau  unaeren  geehrten  Leaern  vor- 
suiegen. 

Die  Introdoction  dee  Originals  (Largo,  |, 

Fmoll)  ist  weggeblieben  und  nicht  mit  Lurechl.  j 
Hatte  sie  doch  schon  Uiller  vor  beynuhc  6o  Jah- 
ren in  aehier  Bearbeitung  weggeln&sen,  die  gerade  ^ 
4o  Jahre  nach  der  Original-Composition  erschien. 
Man  ersieht  daraus,  Welche  Fortschritte  schon  da- 
mals die  Imti-umentalmusik  gemacht  halte.    Im  er-  i 
aten  Gciange  eind  Anfiinga  Violinen  und  Viele  den  ' 
CLii  incIten  tmd  t!rin  Fnqolfc  zngelhcilt ,  nur  so  weit  I 
verneueil ,  als  es  zweckmässig  genannt  werden  muss. 
Dasn  tritt  bald  daa  tc^o  Orchester,  gesrhickt  ge- 
ordnet, zuweilen  mit  etwas  veränderter  Bas-sfiili- 
rung,  allein  angemessen.    Mit  „dum  pendebal'*  tritt 
der  vierstimmige  Chor  ein,  wiUirend  das  Original 
zu  ducltircn  foftfiihrt.    Der  erate  Tact  des  vier- 
slimmigen  Gesanges  hält  Tenor  und  Biiss  unison, 
so  dass  er  erst  im  andern  Tacte  cigentiicii  viei"- 
stimmig  wird  und  swar  mit  Verdoppelnng  der  groa- 
sen  Terz  zum  Einschnitt  des  Rhythmus.  —  So 
wechselt  das  Duett  mit  dem  Chore  femerhiu  und 
bringt  dadurch  mehr  Blannigfaliigkett  und  Fülle 
anoh  in-  die  Gen^gfnhnug»  die  durah  die^Ioatni- 
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mente  noch  ganz  beaondera  geholwn  wird.  Die 
swey  gegen  da«  Ende  des  «nton  Giwagu  Binso- 

^(Tii^lcti  IVr/ualcn  sind  vom  guten  flcscluniickc  cllc- 
—  Im  twvyitn  Gesäuge  (Solu)  hat  die  swe^te 
VioHue,  die  im  OrigiiMle  i4Tar{e  mit  derenlen 
geht,  sogl«'lcli  ilii-en  eigenen  Gang  erhallen,  was 
eine  Vpi  ändeiung  des  Basses  herbeyfiiJirle,  die, 
glücklich  iin  sich,  nur  so  lange  abweiclil,  als  es 
die  hinciigeriigte  Stimmeiihaltung  nötliig  uiachu  Ea 
iit  (Hess  tler  seiner  sloiiiiendtTi  rliytJimischcii  Ver- 
«chiebuug  wegen  viel  bespiucheue  SaU :  Cujus  aui- 
mam  gemenlem.  Der  neue  Bearbeiter  bat  Recht 
i;'t!ii)ii,  sfiiur  äntJeindeii  Hand  im  Gesänge  vind 
im  Grundbaue  nur  VVeuige»  uud  mit  Sciioaung  su 
erlauben;  die  Melodie  hat  ihre  ursprüngliche  Go^ 
atalt  nirht  verloren.  Es  dürAe  die  ganze  Art  der 
Coniposition  durch  einen  verbcssei  Jidtn  Verstand, 
so  hocii  wir  ihn  sonst  auch  liallcu ,  ducb  uieiir  ge- 
litten» al«  gewonnen  haben. 

Im  dritten  Satze  treten  alle  liier  angewendete 
in«li'umcntü  zum  vierstimmigen  Gesänge  ein,  wo- 
bey  der  ursprünglich  zweystimraige  Sats  snweilen 
im  Duett  des  Soprans  und  Altes  angedciiU  t  gvl>lie- 
ben  i^t.  liier  findet  sich  gleichfaila  im  Anfange 
die  grosse  Tert  Tcrduppelt,  wodurch  die  Quinte 
zwischen  Alt  und  Tenor  vermieden  worden  ist. 
Wir  halten  aber  so  gestellte  OuiiMt  u  üielit  fiir  fal- 
sche (siehe  unsere  Abhündiung  über  (^>aia(cn-i'ru- 
greanonen)  und  bSren  «ie  in  «olchen  FSilen  lieber» 
als  die  \  erdoppelunp  der  ^ra-,ft-n  'l'erz-  Zur  nä- 
hern Ueberleguug  setzen  w  ir  a)  den  SaLz  de«  lirn» 
Verf.  und  b)  onaem  Voracbkg»  hoOend»  ea  werde 
e«  nicht  Jeder  fiii'  eine  unnütze  Sache  ansehen,  .su 
aehr  ea  auch  von  Manchen  unter  die  Kleinigkeiten 
gestellt  werden  mag,  aua  denen  doch  am  £ude  je- 
de« Gani»  beeialib 

01i,mi«m  Irialis 


Tacle  Nachspiel  übergangen  worden  sind,  die  bluse 
Zeitfloakeln  enthalten,  weldie  Abkimong  haapt- 

sächlit  li  d  i  (  !i  i,'t  srliickt  angebraclile  Fermaten  wie- 
der ej  «etzt  oder  unmerklich  gemacht  worden  ist.  — 
Um  deu  Wrchael  de«  Cliors  mit  den  SoloaStsen 
an  eiuem  Beispiele  augenitclieinlich  su  venleulli'- 
eben,  setzen  wir  deu  Te.\t  dieser  Nummer:  Chor: 
Oh,  quam  trislis  et  afllicla  —  Solo:  fuit  maier 
Benedicta,  mater  iniigeniti  — 'T^  Chor:  Oh,  quam 
iristis  et  afllicta  fuiiuutter  beoedtot«  —  Solos 
mater  uuigeniti. 

Im  All-Solo  No.  4,  das  im  Origmale  hSch- 
slens  drey-,  oft  zweystimmig  begleilel  wurden  ist, 
da  die  sweyle  Violine  oft  mit  der  ersten ,  und  die 
Vlole  nicht  selten  mit  dem  Baase  geht,  iit  die  Ue- 
bertchrifl  Allegio  in  Allegrelto  verwandelt  wor- 
den. Da  die  (joc!) wiüdigkeit  der  Bewer^unj»  wach 
&I.  M.  angezeigt  w  urden  ist,  halte  die  alle  liezeicii- 
nung,  nütslich  genug,  entweder  beybehalten,  oder 
doch  weniqstcns  eingeklammert  nngegebcii  werden 
I  können,  weil  Ncucic  nicht  sclleu  sicli  im  Tempo 
aller  Musikwerke  vergreifen,  wovor  man  mSglicbat 
I  warnen  rauss.  —  Welche  Art  Veraudening  zu- 
I  weilen  (liöehst  selten)  die  Melodie  erhalten  hat,  wol* 
I  len  w  ir  glcichlalis  durch  ein  Beyspicl  deidlich  ma- 
chen, wozu  wir  bemerken}  dass  au  anderen  Sldlen 
I  die  Veränderungen  nodi  geringer  aijid* 

Original. 


!  I 


Aeusserat  geschmackvoll  und  das  Alte  ehrend  ist 
der  Verf.  mit  den  Lieblingsfiguren  jener  Zeit  um- 
gegangen; sie  sind  nicht  etwa  völlig  beseitigt  wor- 
den, was  eben  ao  leicht,  «la  nmecht  wäre;  es  ist 
ihnen  riKer  mit  der  zartesten  Schonung  das  unseren 
Tagen  leicht  Aujttössige  durcJi  ganz  gelinge  Aeo- 
und  gerade  an  den  rachlen  Stellen  ge- 
wcadwlb  anah  cnwalon  einige 


Veritadart. 


No.  5  hat  die  gana  einfache  Begleitung  

▼erstiurkt,  aber  doch  so  besonders  vor  anderen 
Nuntmem  eiufacli  gehalten,  dem  Originale  getreu, 
dass  nur  der  Wechsel  des  Cliors,  der  immer  da 
einUill,  wo  die  ducltrreudcu  Sliuimcu  vereint  er- 
klingen, und  in  der  B^teitong  der  Wediael  der 
Streicli-  und  Uiasinsirnnieute  das  Ganze  inannig- 
facJier  maclien.  Nur  sehen  wir  keinen  Grun^ 
warum  der  fiass  vor  dm  Fermate  in  C  moll  tritt, 
d«  du  Original  ihn  «ehr  wirksam  in  Asduc  treten 
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IImI.    In  No.  6  itt  du  «fett  Tsttiio  iptuio  in 

Atingio  vnviurlcrt  worden.  Die  Vciäntltrurig  der 
Melodie  [-»iKhe  a)]  wii-d  man  scböa  iindcti,  wenn 
■iicli  g«\ucn  die  «Ite  EinGicfaheit  dtirehau«  nirhU 
fitiqfWfiidi'l  Wciiitii  müchlp.  Dii^'c:;c;i  i  r^rhciiit  utii 
ÜHi  alte  ea  der  Siügslimme  im  a-i^leu  i'acte  weit  i 
wirksiimcr,  als  das  e  der  Verbesserung,  wodurch  I 
wahfscheiolich  ein  «ogenannt  qnbarn}onii>cher  Quer-  ^ 

»taiid  li;it  vcrrdli'den  Wf-td-'n  sollen.   Allein  diis  fol-  ' 
gende  e  aU  grojise  'IVrz  de*  Sopliraen-Accurdcs  vua 
C  bildet  keinen  nbeln  Queratand.   Man  vergleiche 
die  Al)!)aiidliing  darüber  im  ▼odgea  Jahi^gaogB  ood 
das  Bey^pid  uuter  b). 


m)  Original. 


"      nori  -  cam  dcia«laliun,aiftil-a 

Vcrlndernnp. 

i,,y^|iirrr'iit-^i 

•la-luB, 

Ii)  VerünilcruiiK.  I  Orifrinnl. 


(Die  Violinen  Tentlrken  im  ersten  Tacte  die  Sing- 

«linimc.)  D(  r£;lt  iclicn  Forlsrhreitiingcn  sind  kcincs- 
wegea  «eilen,  weder  damals,  noch  jetzt*  So  macht 
s.  D.  in  dem  yorlrefflichen  Slabat  maier  von  Astui  ga 
eiiiK  iiucli  schal  ft-r  ciii^i  lineidende  liarraouieciiralge 
der  Art  eine  W'irkiitijT,  die  wir  nicht  nii>ic(i  möi  Il- 
ten. —  Dn*  folgcndi;  Andanlino  (jet<sl  AJicgretto 
beaeirhnei)  \viirdpn  wir  übergehen,  obaobon  die 

Basse,  d«*«  ()i  i  ;irMls.  rr^cn  ilir  \\  ciii^fu  Aendcmn- 
gen  gehalten,  &icii  beslinuuler  antworlvu,  wenn  wir 
nicht  «och  hieraus  etwas  lernen  könulen.  Man  sieht 
nämlich  diesem  Bey^tpiele,  öass  Andanlinv  eine 
acbaellere  Bewegung  al«  Andante  bedeutete,  wor- 
über bekanntlich  die  Meinungen  der  Neueren  ver- 
schieden sind*  —  Das  Alla  breve  a  Due  ,,Fac  ut 
ardeal  cor  nit  iin!"  ist  liier  zu  einem  schönen  Chore 
mit  voller  Inülruuienlalion  geworden.  Audi  Uiller 
Im  M  lu  seinem  ersten  Chore  erhoben,  nur  mit 
den  Streichinstnunenten  und  zwey  Obo(  n  vrrsLarkt 
und  in  regelmässig  vierstimmiger  Fuge  gehalten, 
wogegen  hier  der  Tenor  snr  Pollstimnie  geworden 
isL  Allein  HiUcr  hat  auch  dafür  mehr  geändert. 
Uifl  in  dieser  Weise  ist  «s  treu  diodifeHr* 


heilet  bis  mm  Sndo  mit  nSgUelMler  Sdboanng  dßa 

Allen  und  mit  bedächtig'  gutem  Gcschmacke.  Die 
meisten  Veränderungen  bestehen  in  weggeliissenea 
oder  versetzten  Notenptmclen.  in  Weglat^ung  der 
Däinjjfer  der  Violinen  nnd  dergleichen.  Nur  M-llett 
häUeu  wir  die  allen  l  igmen  oder  die  Vurhalte, 
besonders  in  den  ßäs.sen,  lieber  bey behalten  fjese- 
hen:  «Hein  das  i>l  Gesehm  ielvssache.  l<!j>  i»l  in  soK 
elitii  Dingen  fast  unmöglich,  das  Zuviel  oder  Zu- 
wenig nach  der  Ansicht  eine«  Andern  zu  verniei« 
den.  Um  Jedem  com  Selbsturtheile  schneller  su 
verhelfen  und  unsere  f  ne  Ansicht  zu  verdeutli- 
chen ,  set/cn  wir  aus  dem  Duell  No.  g  eine  B<iss- 
fuhrung  des  Originals  nnd  die  Vereinfachung  des* 
selben  her,  wo/,u  wii  ihkIi  hetneiLen,  dass  die  im 
neuen  Basse  fehlenden  Zwisehennoten  auuh  keiner 
andern  Stimme  übergeben  worden  sind. 

Die  wenigen  hitizugcfiiglcn  Versierungen  der  Sing« 
stimme,  namentlich  an  den  fidilüsscn,  a.  B.  in 
No.  y  und  lo,  sind  ätisscrat  zwcckinassii;.  \\'enii 
im  1  sten  Salze  zu  verändertem  Basse  das  sieben» 
tacligc  Vorspiel  dr«  Originals  in  ein  achllacliges 
verwandelt  wurde,  werden  die  All' i meisten  wahr- 
scheiuUch  mit  dem  geehrten  Bearbeiter  überein* 
stimmen ;  wer  das  Original  nicht  gans  genau  kennlf 
wird  es  zuveilässig  völlig  im  Geiste  der  Compo- 
.•.((iun  finden.  Wir  nieiMeii  jedoch,  solche  eigene, 
tnigewöhnliche  Gliederung  j'Jiylhmisciici-  \  crhall- 
nisse  bringen  als  Ausnahmen  an  i-echter  SteUe,  wie 
diese  im*  erscheint,  einin  w.i liderbaren  Beiz  her- 
vor. Dafiir  sind  uns  einige  kleiuo  Aeuderungea 
im  Gesänge  dieser  Nummer  ansprechendei^  als  ihre 
Stelluti^  im  Oi  iginale.  Dass  die  Schlu.-.snmumer 
zum  Amen  hier,  wie  bey  Uiller,  zum  Chure  ge- 
macht worden  ist,  denken  sich  unsere  £>eaer  von 
seli>.st.  Am  r.nde  dessrllien  siod  17  Tacle,'  dem 
Geiste  des  Ganzen  vollkommen  ati^erneissen,  hin- 
sugelhau  worden,  um  einen  voUcru  Sciiiuss  zu 
geben,  der  des  beyge(ngten  Orohealers  und  Chores 
we^en  fast  Bediirfniv^  rirunnrit  wridcn  muss. 

Dem  geehrten  Beaibeitcr  dieses  berühmten 
Werkes  gebohrt  denmadi  voller  Dank  fnr  treuen^, 
mit  Geschmack  und  Kunsteinsicht  vereinten  Fleiss. 
H^geu  sieh  lecht  Viele  jeioer  Arboii  hedianet^  die 
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«TIS  Pin  Tonstiirk  für  SflentlJcJirn  ^"ortrflg  wieder 
sugängiicii  gemacht  Jini,  das  in  arimv  Urgestalt 
jelit  nur  norh  in  dazu  geeigneten  faauslirhen  Zii-- 
krln  hikI  in  hisloi  iscJicn  Concerfen  gebiaiiclil  wer- 
den könnte.  Die  au«  laa  Langfolio-Seiten  beste- 
IieadePartttor  iat  «o  «ehon  ge«loclim,  als  mianoeh 
kein  Nolenwcrk  aus  Pelersborg  bislur  zu  Gesicht 
gekominea  iaU  Einige  kleine  S(iciifchl«r  sind  al- 
lerdingfl  Biil  ontergeiaufen ,  allem  aie  lumi  «ich 
Ton  jedem  nur  einigermaassen  Ei  fabrenen  to  leicht 
bericliiir;<  ri ,  (la<i!)  w  ir  uns  bey  Auluhlnog  denelben 
nicht  zu  vci'WcUcu  iiaben. 

Nachricht. 


Prag,  Decembcr  i833.    Zum  Vortheile  dea 
Herrn  OrdiMter-Direclors  F.  VV.  Pixis  erschien 
zum  ersten  Male  auf  unserer  Bühne:  „Des  Adlers 
Horst".     Wir  halle!)  tl  is  wrclisclnilo  (ilitck  (Iir-,tT 
Oper  im  Voraus  veniumiueu ,  wddic  in  Berlin, 
Lrif»^  oad  Dresden  mit  groasem  Beyfiill  auTge- 
nomtucn  worden,  in  Wien  nii.s'.filli  n  Imlle;  dtss- 
Jialb  bildete  sich  iiichli  wie  bey  manchem  amUrn 
naaikatisdien  Werke»  ein  Vorurtheil,  gün^x'ig  uiler 
ungünstig,  aondem  man  ging  mit  auagcgliclient-r 
Wagscliale  nur  in  gespannler  Erwartinig  in  das 
Thealer,  welchem  Urtheilo  man  sich  aMschlie.ssen 
Werde.    Leider  hat  aich  daa  Publicum  einstimmig 
für    da.s   \\  iciKT  nti^qfsprtx  hen.     Es  gtliöi  le  ein 
gewaltiger  Tongenius  dazu,  um  die  waiirliaft  Ira- 
giache  Handtui^  dea  Kinderraobes  durch  den  Adler 
und  den  kühnen  Mulli  (I<  r  Mutier  mit  dem  komi- 
achen  Thcile  der  Oper  zu  verdnigco  —  den  Ue- 
belatand  abgerechnet,  daai  der  Leiatere»  der  doch 
eigenüicli  nur  di«  £^imde  ananmcht,  den  M.iupt- 
ihcil   in  einen   so  ent'cn  Raum  ziisammendrän,!^!, 
dass  er  uns  nir-hrnuis  -^anz  aus  den  Augen  ent- 
achwindet  —  diese  Kraft  der  Erfindung  und  Cha- 
raklt  iislik  hat  llr.  (ilti'.er  liier  nicht  bewiesen,  und 
Wenu  die  Oper  gleich  manche  recJit  hiibaciie,  ge- 
iBilirge  Motive  entbStt,  deren  mehre  auch  got  durch- 
geführt sind,  Äo  iiinngrlt  es  doch  selbst  den  mun- 
teren Stücken  oft  an  iiumor,  den  ernsteren  nici- 
atena  an  Tiefe  de*  Gefühl«,  mitunter  an  Origina- 
lilXt»  allen  grösserf-n  Tonslücken  aber  an  Eiuhc  it 
ond  Zusamnienh  .1  ,r.     D  i.-;  'l'rt  .-rlt  zwischen  lloia, 
Marie  und  Uicliai  d  im  eisUn  Acic  «  ulhält  vortreli- 
lidM  StoUaap  ebca  ao  daa  «cala  Finalef  doch  hat 


man  kaum  den  schonen  Gedanken  gefusst,  so  wird 
seine  V\'irkuttg  durch  eine  darauf  fuigendc  leere 
Pliraae  wieder  gearhwäclit,  wo  nicht  aufgehoben» 
und  am  wenigsten  sind  die  plaiizeint-ti  ti  musikali- 
achen  Momente ,  x.  B.  die  Erkennung  liu;»ens,  der 
Schmers  der  Mutter  über  den  Verluat  ihrea  Kindea^ 
der  Jubel  über  dessen  Relluiig  um  Schlüsse,  mit 
künstlerischer  Kra(l  erfaaat  und  auagedrückt.  Eine 
der  schSnalen  Nnmmem  iit  fioaenc  Romanie  im 
zwevien  Acte,  die  sich  eben  aoaehr  durch  Gefühl, 
al  s  c!i,ii  ,»kfi  ristische  Hallung  auszeichnet.  Das  Trink- 
lej  zeit  konnte  sehr  ansprechen,  wenn  es  minder  zer» 
rissen  wire*  Eine  der  «chwäcliatcn  Partieen  ist  die 
Ouvertüre,  die  sich  ganz  in  der  Gewöhnlichkeit 
bewegt  und  ihrer  Tilicht,  una  auf  den  Gang  und 
Inhalt  ainleiicnd  Torsubereiten ,  durcfaaua  nicht  enU 
spricht.  Die  AuflTihrung  ging  noch  nicht  in  allen 
Theilen  recht  rund  zusammen.  Ausgeseichnet  acbön 
und  ausdrucksvoll  sang  nnd  spielte  Dem.  Lulaer 
die  Rosa  uud  erntete  stürmischen  ßeyfall.  Auch 
Dem.  Gned  (Marie)  und  Iii.  DiNkn  (Anlon)  wirk- 
ten lobeuswerlii  mit.  Ilr.  blrakaly  (Richard)  be- 
nulale  aeioe  achöne  Stinune  heule  beaaer,  ab  ge- 
wöhnlich, er  sang  klar  und  tfi  tiil-rli,  und  f:tiitl  rr 
wenig  ßeyfall,  ao  war  daa  wühl  mehr  üchuld  dea 
Composileura,  nla  die  aeinige»  Hr.  Fnalmantel  (Ren- 
ner) und  Mad.  .Mlram  (V  eronika)  ih.iten  ihr  Mög- 
lichstes und  spielten  sehr  brav;  dass  ihre  Stimmen 
nicht  glänzend  sind ,  ist  etwas  Bekanntes,  und  be- 
sonders sollte  die  Letalere  aich  gana  von  der  Opar 
zuiück^ielien,  da  trotz  ihrer  sehr  guten  Intonation, 
die  Wir  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  kennen,  dock 
jeder  Ton,  aoaSrhwSehe,  fiiUch  acheinl.  Die  übri- 
gr-n  .sind  zu  utibi tlcutend ,  um  ilinr  zu  erwähnen. 
Die  Cbiire  waren  matt,  und  auch  unser  sonst  mit 
Recht  gerühmtes  Orchester  Hess  steh  manche  Nach- 
lässigkeit zu  Schulden  kommen. 

Dem.  Veltheim  vom  Dresdner  Hofiheatcr  hat 
auf  der  lieimrcise  hier  noch  drey  GaslrallAi  ge- 
geben ,  und  erschien  zuerst  in  der  Partie  der  Rhezia 
(Obcron),  welche  ihrer  Ei;;einhün:lir!ikeit  eigenllich 
nicht  sehr  zusagt,  doch  raussten  wu-  die  Kunst  an- 
erkennen, mit  welcher  «le  —  eigenllich  Bravour- 
S.iitgei  in  der  allem  Schule  —  sieh  in  einer  so 
fremdartigen  Gattung  zurecht  fand  und  den  Beyfall 
des  Abends  allein  errang.  Ihre  Umgebungen 
waren  eben  nicht  „königlich"  zu  nennen,  und  wir 
wollen  die  ganze  V^orsleliung  mit  dem  Mantel  der 
christlichen  Liebe  bedecken.  Ihre  zweyte  Rolle 
war  DotUM  Am»  im  Don  Joan,  die  aie  wieder 
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mit  der  grösstea  Virtuosität  sRng  und  —  das  alibi 
einiger  ültmodidchen  Verzierungen  nbger«'rlinet —  in 
ihrem  Vortrage  iiirlils  zu  Nvünstid  n  übrig  licss. 
Hr.  Dr^kn  q  th  dt  ii  Don  Otlavio  rcciiL  wacker,  und 
Mad.  Puilhorsky,  wflclie  aus  Gefailigk?it  die  Zer- 
line  ttberaoBaiBea  baUe  und  .lusserordentlich  acMn 
sang,  erntete  fast  nncli  reichern  Bcyrall,  als  der 
Gast.  Die  dritte  Gastrolle  der  Dem.  Veltiieini, 
CoDtUiBie  in  der  Entfulirung  aus  dem  fierail,  ge- 
hört unstreitig  unter  die  schwierigsten  Aufgaljcn  im 
Gebiete  des  Bravourgesaoge«,  und  es  mu«s  der 
Knnstlertn  Iioch  uifeMiAtiet  werden,  das*  aie  in 
den  beyUen  groaien  Arien«  iU»  wohl  an  Künst- 
lichkeit tind  Bravour  in  der  ganzen  neuen  Zeit  nichts 
Aehnliclies  finden,  sich  so  ritterlich  und  tapfer  ge- 
halten hat.  Von  ihren  Umgebungen  erschien  Dem. 
Gned  (Olondrhen)  «nd  Ur.  Drska  (Bclinonle)  im 
▼ortheiUiaAealen  Lichte.  Die  Anderen  sangen  niciu 
md  gehSren  daher  aiehtvor  naaerGeridil.—  Zum 
Srblijsse  ihrer  Gnstrollcn  sang  Dem.  Vrlilieim  gir 
nocli  einmal  böhmisch  und  «war  «wischen  dem 
Koliebne'achen  Laatapiel«  i  „Die  Tochter  Pharaonia" 
und  der  Bäuerle'schen  Posse:  „Der  Frenod  in  der 
Noth*'  ein  Schweizerlied  von  Meyerbeer:  „Die  Ap- 
penseiler Hirtin'*  und  nach  dem  letzten  Stücke  die 
bekannten  von  S.  P.  Pixis  für  die  Sontag  compoDUrteD 
Variationen:  „Der  Schwiizerbub."  In  dem  ersten 
erschien  uus  ihre  Stimme  wirksamer  und  klangvol- 
ler, ab  ifl  irgend  einem  andern  Geaaogilnck,  und 
wii-  stehen  gar  riiclit  an.  diese  Leistung  als  ilite 
ausgezeichneiste  zu  erkcuueu.  VV^eniger  sagen  ihrer 
Methode  die  Variationen  tn,  wenn  sie  gleich  aelbe 
auch  s»  In'  brav  saug.  Warum  hat  Dem.  Veltheim 
nicht  auch  das  deutsche  Publicum  mit  einigen  Lie- 
dero  erfreut,  die  aie  ao  ceht  lyrisch  wd  leJeht 

rtrSgt?  (BcMUwalblfit.) 


KVXSX  AVSBIGBW. 


94  Chcrnl -  V jrspiele  mit  ntifigr  fährtcr  Meluüie 
J'iu-  die  Orget,  Componirl  vun  Au^.  Lrbredit 
Lüfve  (Terliua  und  Organist  in  Zachopau).  M  eis- 
ten,  bey  F.  W.  Gödache.   Pr.  a6  Gr. 

Diese  Vorspiele  sind  gut  gearbeitet,  dem  Ge- 
genstande angemessen,  weder  zu  leicht,  noch  zu 
schwer,  »nd  also  den  Meisten  .sehr  dieulich,  so 


dass  der  Verf.  derselben  Bearhfung  sich  damit  ver- 
dient bati  Leider  aber  sind  sie  sehr  ftliieriiail 
gedruckt.  Der  Eintritt  der  Melodie  ist  sehr  oft 
nicht  angezeigt;  es  finden  sich  eine  nicht  kleine 
Zahl  falscher  Noten,  die  ofi'enbai-e  Stichfehier  siad } 
einige  sind  leicht,  andere  nur  mit  Muhe  oder  we- 
nigstens mit  so  viel  Einsii  h^  zu  verbessern ,  die 
nicht  von  Jedem  verlaugt  werden  kann,  der  sol- 
che Vorspiele  braucht.  Das  ist  an  beklagen.  Uns 
mit  Angabe  und  Verbes.serung  derselben  abzugeben, 
wird  man  ans  nicht  zumuthen;  es  ist  au  langweilig 
und. am  Ende  sb  wenig  nütalich* 


f^ortpiele  den  gehi uudiliclisten  Cliorälen  der 
€vaageli»^n  Kirche.  Componirt  und  henuu- 
gegtbrn  i-nn  (Vi,  H.  Rink,   Op.  loJ.  £sseii, 

bey  G.  D.  Hadcker. 

Eins  der  nützlichsten  Werke  eines  allen  Or- 
gelspielern hinlSngh'ch  bekannten  Mannes.  %»  steht 

mit  dem  Choialbuclie  dess»;lben  Verfassers,  das  er 
in  demselben  Verlage,  vereint  mit  Natorp  und 
Kessler,  herausgab,  in  Verbindung.  Der  Zweck, 
minder  kunstverständigen  und  kunatfci  tigcn  Orga- 
nisten leicht  ausführbare,  der  W  ürde  der  Kirche 
und  dem  Charakter  des  Ciiorals  entsprechende  Vor- 
spiele zu  liefern ,  ist  erreicht  und  also  hierdurch  daau 
heygetragen,  dass  auch  angehende  und  wenig  fer- 
tige Organisten  ihr  Amt  mit  Nutzen  verwalten  kön- 
nen. Kein  Vorspiel  ist  an  hing,  keines  tändelnd 
oder  aucli  nricli  schwülstigen  Ilarmouiectifnlgcn  ja- 
gend} alle  im  |:Tacte,  und  den  meisten  liegt  der 
Choral  tarn  Grunde.  Die  Registn'rung  iat  nur  im 
.Allgemeinen  angezeigt,  der  Vrrschiede^iek  der  Or- 
geln wegen.  Das  Ganze  zcrfJillt  in  vier  Abthei- 
lungen. Das  erste  HeA  enthält  Präludien  zu  den 
Mtlodiren  fiir  die  resiluge  und  die  festlichen  Zeilen; 
II.  zu  Meloili'cn  ftn  ilr  i  allg'MUeinen  Gebrauch, 
z.  I}.  zu  Lob-  und  iJaukiadcru,  zum  Glaubensbc- 
kenntniss;  ITI.  an  aanften  und  au  Bittgesängen,  und 

1\'.  zu  vrt  ttiiiclitcn  Mebidieen ,  unl<-r  wi  lclirii  .-.iirli 
die  VorApieic  zu  ürabgcsängcu  »ich  befinden.  — 
Möge  das  Ganse  erwünschten  Segen  bringen! 


Notiz.    Hr.  Louis Schunkc,  ein  junger,  aber 
frffDielxr  Pianoforte- Virtuos .  gibt  sein  Concertim 
I  hicitigcu  Gewandhause  am  iSten  dieses* 


iMpsigf  bey  BrtUkt^  und  Särttl,  Mtdigirt  von  G,  W,  Fink 


VtrmUmrÜickktit, 
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UAenichUkht  Danittbuif  dm  ZAm$  und  dw 

M  aria  Lutj^n  Carlo  Zenobi  Salvador  Cherabini 
wurde  am  ölen  Scptcmbrr  1760  «u  Florcm  ge- 
boten. Sfific  I-irb»?  Ein- 'J'onkunst  zrifjtp  sich  schon 
iu  früher  Ji^encl;  im  gten  Lebensjahre  war  er 
bovtto  ao  weit,  daat  er  »il  Erfolg  «Im  StMÜDn 

der  Composilioii  hcgr'nnrn  konnte.    Sein  piiter  Stf-rii 
brachte  ihn  uiUer  die  geachickte  Leitung  des  Bar- 
tolomeo  Feliei  vad  desaea  -Solinei  Alcaaaiidro,  «vf 
deren  tüchtige  Grundlage,  nach  dem  Tode  Beyder, 
der  aie  kurs  nach  einander  wegnahm,  Pietro  Bi- 
•Mii  nnd  Giuseppe  Castrucct  mit  Glück  bauten. 
Dw  «{fingen  Bemühungen  dieser  Männer  und  seine 
TorfrefTlichen  Anln^en  lies'^fn  den  noch  niclit  drey- 
zeliijjalirigen  Knaben  die  Composilion  einer  Messe 
und  cinea  andeni  KlrobeHgeaatigM  yvnaehvn,  di« 
beyde  1775  in  seiner  Vaterstadt  mit  allß»  meinem 
Auiiieil  aufgerührt  wurden*   Mebre  Corapositionen 
der  Ah  folgtni ,  ala  Paalmmi ,  Molelle«»  Arien,  Om^ 
taten,  auch  einige  Zwischenspiele.  Die  immer  grös- 
«ere  Aufmerkaamkeit  auf  ihn  brachte  ihm  1778 
du  Gluck,  von  dem  grossen  Beförderer  aller  Künste, 
dein  damaligen  Eriherxoge  vonTeacana  Leopold  U. 
nnteralütat  xu  werden ,  30  dais  er  jsu  Bologna  unter 
Sarli  seine  Studien  fortsetzen  konnte.  Die  achnellea 
Fuiischritte  de«  Moe«  Sekilei«  maoIiteB  ilm  «1 
Sarti's  Lieblinge,   so  dass  er  diesem  bah!  die  Be- 
•rbeitUDg  mehrer  Nebei^rtieen  in  «einen  Opern 
•nverlraute.    1780  Imtle  er  den  Matb,  nm  enteo 
Male  mit  seiner  Oper  Quinlo  Fabio  in  droy  Acten 
in  Aleatandria  aufzutreten.     i-So   knmen  schon 
drey  «einer  Opern  «ur  Aufluhrung:   Annida  in 
•Wey  Acte«,  Messenzio  in  zwoy  Acten  zu  Florenz, 
und  Adr!?ino  in  Siria  zu  Liromo.    1783  wurde  eii 
Rom  «em  (Quinlo  Fabio  wiederholt  und  eine  neue 
Oper  Lo  «poe»  di  Iro  ftaiiiie  gegelmi.  tyU  Mb' 
Mantua  seineB  Altimadrff  Holl*  Indh«  ■  Ua 
96.  Jabr|aB(. 


Keil  aoU  er  neb  die  keiniieiie  Oper;  I  Vi.iggiaiorl 
felici  geschrieben  haben.  Dadurch  halle  sich  der 
Jüngling  in  seinem  Vaterlande  ao  bekannt  gemacht, 
das*  er  an  eine  Reise  in*s  Aasland  denken  durfte. 
Er  wählte  London ,  wo  italienische  0|>ernmusik  ge^ 
schätzt  wurde.  Während  seines  fust  zweyjShrigeit 
Aufenthalts  in  London  brachte  er  seine  neue  Operi 
Lo  fima  prinefpoM  aa  GeUr  1^95,  und  im  M- 
genden  Jahre  Giulio  Sabino;  rerferligte  auch  da- 
selbst mehre  neue  Stücke,  die  in  die  Oper:  II  Mar» 
chflse  dt  TnUpano  eingelegt  worden.  In  Giulia 
Sabino  war  der  berühmte  Marcheai  /.um  ersten  Maid 
aufgetreten,  den  eine  englische  Denkschrift  als  Sau- 
ger und  Schauspieler  nicht  genug  preisen  kann. 
„Dieser  Sänger",  heisst  es,  „zeigte  sich  nicht  nnr 
unerschöpflich  in  seiner  Phanlnsie  um]  seinen  Ver- 
zierungen, sondern  bewies  auch  das  seltenere  du«!' 
TieUeiefal  noch  wieht^ere  Taleal,  dem  Raeftaliva 
alle  Kraft,  nllen  Ausdruck  und  alle  hinreissenda 
Abwechslung  zu  geben.  Dazu  wurde  «ein  vortreff* 
lieher  Vortrag  aooh  durch  die  SrhSnfaeit  aefaier 
Person  und  durch  die  angemesseU«ie  Anmuth  «eine4 
Spiels  ausserordentlich  gehoben,  «o  daaa  er  in  des 
musikalischen  Annalen  England«  eine  neue  Epoeha 
bildete. '  Das  scheint  one  Batt  iiir  Chembini  kein 
besonderes  Glück  gewesen  zu  seyn,  denn  ein  sol- 
cher Epocheosänger  zieht  den  Antheil  des  Publi'^ 
eoiif  dergeelah  auf  sieh,  di«  doem  joBgra  Oäm* 
ponisten  nur  sehr  wenig  davon  übrig  bleibt.  — ' 
1786  begab  er  sich  mit  Babini  nach  Paris.  Hiar 
hSrte  ev  im  Cenoert  d'amalean  aaent  Symphonieetf 
ron  Hayd»,  die  unter  allen  Leistangm  dieses  Coo* 
cerls  am  Torzüglichsten  hervorragleo.  Erstaunt, 
entzückt,  zuletzt  blass  und  fast  versteinert  «tand  er 
da.  Diesem  teutscben  Heros  zu  folgen,  ihm  nach- 
zueifern, mag  dem  gefallig  melodischen  Ilaliener  nicht 
wenig  gekostet  haben,  bemerkt  ReichardU  ,JNicht 
mehr  die  heitere^  Uibüdie  JmsiidfriMhe  «priditaad 
IWMm  WaMii»  ar  «ahl-  «dwadi^  ki  änklieh  aad 
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«Bclanelioliseli  au,  «Hefo  intomu^^" . '  Ob  Iri- 

cbai'cJt  die  rerhle  Ursache  gelroflVn ,  bexweifeln  wir. 
Cherubini's  Wesen  srliciiil  von  Nalur  sich  «cbon 
früfaifr  zur  teutachen  Tunkunst  geneigt  jcu  jlmben« 
iotib  Mmlt-timgt  «eimr Traten  OpAv -von 
•einen  Landsleulen  für  xii  gelehrt  erklärt.  —  Paris 
)i«lie  iba  so  gefesselt,  das«  er  bier  ju.  bl«ib«a  b«« 
«rkloM,  waa  er  amfcrkrte,  •»  nel  er  aucb  ytf 
maatberley  Verbältnisarii  zu  tragen  baben  niocble. 
Nur  gelegentlicfae  Rriaen  ealferntea  ihu  sejldem  au£  i 
kurze  Zeil  *ti$  fReaer  Haiipfabidk  1788  beaiidite 
tr  sein  Vaterland  wieder  und  bracble  aeine  Oper 
IGgfju'a  in  .-\ulide  zu  Tin  in  zur  AiifTührung,  wel- 
cbe  «einen  Huf  in  Italien  oocli  bcdctulend  erböble. 
Gcfea  Biule  da»  Jahw.  war  er  wifder  in  Paria 
mit  seiner  beroischen  Oper  Dcmopboon  bearhaf- 
tigt,  die  am  5tcn  December  turnt  eraten  Maie  ge> 
gAm  wurde,  worauf  «r  nirht  wenig«»  eiaaelii»  Mvft 
^juSttwe  for  die  doiiige  ilMh'eniacbe  Ojr  i ngeseUarhaft 
«chrieb,  die  airii  »Is  Einlagen  in  andere  Op«<q 
groMen  Beyfall  der  Kenner  verdieale».  TÜerPeiiei^ 
«ifer,  womit  er  aetnr  Werke  sleta  «elhel  dirigirle, 
verbunden  mit  dem  freutidlicluten  Betragen  und  der 
feinsten  BelModkug  der  Sänger  und  dea  Orchealera, 
pfitilf  Afien  ao  aelir»  dtsa  «whr  viele  Zeugniaae  von 
ihm  rühmen,  ChcmMni  linbe  ilie  damalige  lyri- 
Oper  auf  eine  llölie  gebraclU,  die  der  V  oü- 
kioniRiralick  nabe  gestandas« 

UnIcT  den  einzelnen  Musikitücken  ,  die  .tuf  den 
Demupboon  folgten,  zeicbnele  sieb  beapodei«  eia 
QvarieU  aus:  „Cara  ,  da  Tol  Äpende**,  waa  jn  aetO« 
Oter.  I  Viaggiatori  felici  eingelegt  wurde;  nicht 
minder  die  Zusätze  zu  riuliaaa  in  JUwdra  von  Ci- 
m^oaa,  wclcbe  1790  erschienen.  Da»  Jahr  1791 
yrmrdf  im  Theater  Feydeau  aeine  Lodoisea  cu  Ge- 
tör  gibrachf,  v<lclie  der  glänzenden  iDslnimenta- 
ti9B  ^Pge«»  die  für  diese«  Xbeater  und  vielleicht 
d^n^lp  fnr  Alle  in  FUtia  etwaa  UnerlKiiies  war, 
«Ugemelncs  Erstaunen,  mindestens  eine  seitsame  Be- 
fremdupg  in  den  Qöcarn  curiiciLiMaeii  musate.  Ein 
•p  koloaaale«  JngendweA  eine*  «o  gai^alen  Maanaa, 
4m  |n  Sturme  eines  gewaltigen  Dranges,  massen- 
«tark  cbarakteri&liscii  durcligebj|itea  iai»  daa 
Faria  auf  völlig  ungewolmUnii  Pfrde  aieh  er- 
gjag^  mus6le  noibwendig  lebbafl  eingreiien  und  bey 
den  verscbiedenslen  Urtbeileii  der  Menge  dennodi 
Amm  Urbeber  eines  soldten  Werkea  ein»  Achtung 


«fWfV^n.«  die  aelbet  atimtQ^ßm  au 


hinler- 

l^eiben  im  Stande  waren.  Dass  die»«  vortreffliche 
Qgtr  bfkid  daratif  in  TeHtaf  14a<>d  auf  Yi«iea  Xhe«^ 


tero  rail  st^ig^den  Glucke  gegeben  wurde  und  die 
Aufmerksamkeit  der  Kenner  auf  diesen  Componi- 
slen  verdoppelte,  ist  noch  in  zu  gutem  Andenken, 
aU  das«  wir  uns  mit,  näheren  Eröderungen  zu  be- 
fka#en  tienailligt  ifiren.  1799  aaeblft  in  I*ar1a  Auf- 
seheti:  Ode  pour  l'anniversaire  du  10  Aoüt  par 
Ldtbi-ua,  *lia  ««wb  bald  darauf  daselbst  im  Sttcli 
eaaobiflB.  1794  kam  Bliaa  on  le  voynge  du  Mont 
Beniard  in  zwey  Acten  auf  das  Pariser  Theater, 
.daselbst  in  Partitur  und  in  Leiptig  bey  Breitkopf 
ud  Hirtel  im  KJavier-Aoan^ge  mit  tentachem  Texte 
liahin^jugwhw  Die  Musik  iat  Tollrainifib,  böcba 
angemessen  und  edei;  besonders  sind  mehre  En- 
serablestücke  von  eingreifender  Wirkung,  nur  die 
grolaea  Arien  scheinen  an  einiger  Ueberladnng  au 
leiden.  Auch  hier  wallet  das  Erhabene  und  Ein- 
schneidende vor*  Man  fand  aie  aber  in  Paris  su 
gl»lelwU  an  teolathf  waa  damfel«  cImb  »ielit  vntcr 

4ie  Lohspi  iiclie  der  Pai  iser  ^cliürtr.     Der  fiir  ein» 
Oper  aüerding»  su  ernate  iStoii,  der  wenig  Ah- 
weehrfung  tni  Aeatniliaclwn  PoMp  nüieas,  hatte 
oQcnbar  jenes  Urlheil  detlfoaae  erzeugt.   Die  kal- 
ten Schiiccberge  hatten  sogar  einige  leiitsclie  Slädle 
dafür  e»  kältet.    Dennoch  vermehrte  auch  diese  .■Ar- 
beit den  Ruhm  dos  Mannes  unter  den  Kennern  nmt 
machte  sie  auf  des  Meislers  £1  zeugDisic  nur  be- 
gieriger und  mit  RediU   Ein  von  ihm  componirles 
Intataenoi  U  FaravieeUera^  daa  wir  uicbt  kennen^ 
{tifaren  wir  nur  der  möglich  fpn  \'i>lbländigkeit  hal- 
ber nit  auC    1797  wurde  seine  groasartige  Medea 
aoai  CMle»  lfdt  Mt  iSlea  Mim  im  Theater  Peyw 
deaa  gegdbeni    Aaeh  hierin  war  der  Componiat 
dem,  was  er  für  recht  und  gut  erkannt  hatte,  voll- 
kommen treu  gebUeben,  ohne  sich  nur  im  Gering- 
sten von  den  Begebrnisaea  uad  Wünschen  der  Meag« 
ableiten  stu  lassen.    Die  ausserordentlicbslcn  EUccIe 
der  Rache,  der  Wuth  und  der  Verzweiflung  waren 
hier  auf  daa  Höehale  gaatoigaat  and  daaOamaao  i» 
einander  greifend  gehalten  worden,  da*s  es  hcv  al- 
ler.  Manoigfaltigkeit  im  Kincelnen.  eine  grosaailigo 
EiabeR  UMete^   Zwar  gab  c«  vteht  nur  in  Paris, 
sondern  in  der  Folge  auch  in  Italien  und  Teutseb« 
land  Kritiker,  welche  die  üborgroaae  Fülle  der 
Hamumie  nad  Idalnineiilatian  iheiU  gefahrlich, 
theiU  mindcsteaa  badcnkbch  fanden,  weil  sie  die 
Melodieen  der  Sänger  nicht  selten  bedecklen  und 
überhaupt  die  Aufmerksamkeit  der  Hörer  zu  sehr 
vom  Gesänge  ah«  und  dem  Orcbealer  anlenkleni 
eine  Behauptung,  die  einer  eigenen  und  sehr  ge- 
nauen Unleraadumg  werth  wäroi  die  wir  jedoch 
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fin  (Tiesem  C)rl<*  nicht  ausführen  dürfen.  Allein  das 
Gi-osaarlige  dieser  Schöpfung  wagte  k«iu  Bedach«- 
iJgH*  ftml  KiMalaiMvaller'  MMtogwiftln)  mm-  b»> 

duiicrie  nur,  dass  so  wenige  Theater  eine-  \fpdea, 
die  an  Stiinme  und  Kunst  einer  salcheo  Aufgabe 
gewaeiMen  Mj^  aobnreHe»  babea  mlSehteti,  dm 
üho  das  Werk  seilen  glücklich  cor  Darstellung  ge- 
bracht werden  köane.  Und  doch  wurde  es  öfter 
versucht,  am  meuXeu  in  Teuttchland.  In  B«i-lin 
Wörde  es  zum  ersteta  Male  am  i^ten  April  iSoo, 
von  Herilofs  put  iibersiHet,  aufgeführt.  ^Iiid.  Schick 
•aug  und  spielte  die  ilauplroile  eben  so  ausgezeich- 
a«t,  ab  •prUtar  (i8t4)  Mad.  Mild*f^Ea«ti«MMi  ia 

Wien,  welche  den  giösslen  Beyfn!!  rtnteten.  Ueber 
alle  dieae  vom  Demophoon  an  aufgezaiilten  Opa*a 
wscde  TOD  ebtai  ÜrthaHrfflrijgy  benmrkti  ^ecl« 
daradben  iat  eine  oene'  PaloM  zur  Verherrlichung 
des  Triumph*  ihres  Verra.4»erat  jede  wird  Keuner 
iiiidcn,  die  sie  unter  ihre  Lieblinge  zählen."  — 
Lud  dennuch  htitle  es  dieser  Mann  während  seines 
zehnjährigen  Aufenthalts  in  Paris  nii  lit  tlHhin  brin- 
gen können ,  dau  irgend  eine  seiner  neuen  Opern 
auf  fieiB  gRMaea  Tbealar  gtffthtn  wortfaa  Mrirck 
Alles,  was  in 'l'eutschland  von  ihm  mit  Liebe  oder 
liewundcrung  auigenuinnien  worden  war,'  halte  er 
nur  auf  den  klnara  Tliealcr  Vtjdmn  «a  GehSr 
^ehiaciit.  Dasselbe  Loos  (heilte  M^hul  mit  ihm. 
öu  sehr  halte  man  aber  doch  den  eigenen  Vorlheil 
nicht  verkannt,  daas  die  Pariser  ihre  heyden  iJaupt- 
componisten  jener  Zeit  nicht  ala  Lehrer  anl.Con» 
servatoire  de  inusique  iiütlen  benniwn  sollen.  .Sie 
waren  Bej'de  itu  lospectoren  und  Lehrern  an  die- 
aw  wiehligea  Anaiali  «rhoken  wardea»  -~  bideat* 
selben  Jahre  h;ilte  ßonaparte  einen  Preis  von  i  ooo 
Zechinen  inr  die  beste  Trauer»Gantale  auf  den  To<l 
dca  General«  Hoobe  giaatal.  Am  vSalen  Oecvmber 
i^i^r  winde  in  einer  e^peaaB 'Varsaainilung  der 
AlilgUeder  des  Conservatoriam« ,  in  des  ConsuU  und 
seiner  Minister  Gegenwart,  eiue  von  Cherubini  inid 
«  ine  andere  von  Paesiello  aufgeführt.  Chenibini's 
\\  f-rk  wurde  «798  in  Paris  gedruckt,  unter  dem 
'I'itei:  La  Pompe  funebre  du  General  Hoche  (Par* 
titair).  Oie  ao  oft  craiUte  Aneedote  mag  aneh 
hier  ilir  Plätzchen  ßnden.  AI5  drr  Consid  nach 
Anhörung  dieser  Trauernnnk .  an  Cherubini  sagtet 
«Eiae  herrliche  Musllc,  aber  vM  Hotva^t  antwor« 
iete  er»  wie  früher  Mozart  dem  Rataer  Josepli  Mac  h 
der  Aufführung  der  Entfuhrung  aus  dem  Seidii  auf 
gleiehe  Anrede  geantwortet  hatte  1  ,»Auch  nicht  eine 
iai.;*;iBL"  ..VVM.«ifl^4hBu.OTibt,.wM  äfftet 
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wShnt  werden.-*-  1798  wnr^e  die  torrisrhe  Oper? 
rUdteiierie  portugaitte  aaf  die  Buiuie  gebracht,  die 
•b  Gegennlt  der  MedVa  Und  Lodoisea  an  aieh 
merkwürdig  ist  und  die  Vielseitigkeit  des  Compo- 
nisten  beweist.    Man  war  aber  von  ihm  Uohe«, 
Groaaartiges  gewobat  md  aebtea  e»  andi' sogar  bt 
6clierzhal\en  zu  verlangen,  war  also  mit  dem  Leicbv 
ten  und  Posaierlichen  dieser  noch  dazu  an  eiitbift 
sehr  matten  Texte  leidenden  Oper  so  wenig  zn- 
frieden ,  dast  sie  der  Componist  selbit  bald  darauf 
vom  Thealer  zu  Paris  wieder  zurücknahm.  Tu 
Wien,  wo  sie  i8o5  gegeben  wurde,  erhielt  sie 
eben-ao  wenig  Beylilt,  ila-apAer  in  Berlin,*  wo- 
bey  jedoch  ausdrücklich  bemerkt  winih-,  dass  die 
Musik  dieses  Loos  durchaus  nicht  verdiene.  Nach*- 
dem  1799       fcomis^bc'  Oper  LsrPnnhioit  rnid  die 
mit  Boyeldieu  gemeinschaftlich  gearbeilete  La  Pri- 
sonniere  gegeben  Worden  waren ,  folgte  1 800  LeS 
deuxJoumees  (derWassertrSger).  Diese  allbekannte 
und  allbeiiebte  Opar  madile  gleich  von  der  errien 
Vorslelliing  nn  so  nngemeines  Glück,   dasj  matt 
von  Paris  aus  melden  konnte:  „Seit  langer  Zeit  bat 
fccta  mnfljkAUscbes  W»rk  auf  denr  Tbeater  soldie 
Freude  erregt.    Bey  der  ersten  Atrirnlining  s^ieg 
diese  Freude  bis  zur  Berauschung.  Unter  der  zahli- 
losen  Menge  von  Zgscbaueni  befand«!  sidi  alle- 
KüaaUer  und  Componisten ,  die  Paris  anfxuweisen 
hat;  Alle  wollten  Cherubini  sehen ,  sprechen,  ihm 
ihr  Entzücken  roittheilen:  allein  der  stets  ßescliei- 
dene  hatte  sich  in  eines  der  düstersten  Winkelchen ' 
des  Hauses  gelliichlet.     Doch  arich  hier  wurrif  er 
entdeckt,  und  nun  sah  er  sich  plötzlich  von  Gre- 
Iry,  Martta,  d*Ala7Mie,  Oossee,  le-8n«nr,-  M^hul 
U.S.W,  umgeben,  die  ihn  umarmlen  nud  gliiiklich 
priesen.    Am  Bode  der  Vorstellung  brach  der  lau- 
teste Bey  fiiUsstam  der  ungebeiiem  Menge  dtis,  die 
ihre  Preodenbeselgungen  in  allen  dem  Anstände  aa- 
gemessenen  Arien  aiisjulnilen."    Wie  oft  und  an 
wie  vielen  Orten,  namcnilich  in  Teiitsehland,  die- 
se« Meisterwerk  wiederholt  worden   ist;  welches 
Vergnügen  diese  Oper  noch  bis  auf  diese  Stund«) 
wo  sie  nur  nicht  gar  zu  tief  unter  billiger  £rwar* 
tung  dargestellt  wird,  erregt,-  weiss  jed^  Mösik«  - 

freund  aus  eigener  Erfahrung,  so  di-?;  wir  auch 
kein  Wort  weiter  hinsuzufügen  haben.  —  in  dem- 
selben Jahre  sobrieb  er*  inO«ndnseliKllmttMttol 
die  Oper  Epicure. 

i;beti  so  bekannt  ist  es,  wie  sehr  dieser  Mei- 
ster von  jeher  tcutschc  Musik  in  Ehren  zu  halten 
mMt9m  .:Wi»  Mf  -W  flam'  I*  -HaTda  stellte^ 
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^bn  trir  arlion  IwriQuI.  FSr  Momt  Ing  er  cfne 
trahrfcaA  innige  Verehrung  in  feiner  Seele.  Dieser 
Heroeu  eritabenste  Kunctwerke  auch  in  Parij  cur 
Anerkeonung  zu  bringen,  wtr  ihm  die  gr&Mte 
Fraorfe«  In  diesem  merkwürdigen  Jahre  war  e« 
gelungen,  Haydo's  erhabene«  Oratorium  dieSchöp- 
fuug  in  Fari«  zu  veröffentücheo.  Am  laleo  De- 
^cmber  1800  wurde  n  ia  Pari«  mm  ertten  Male. 

«afgcfühi  t  Es  war  clicss  beLannllich  der  Tag,  wo 
Ibp^con«  Leben  auf  dem  Wege,  dieaea  iCunat- 
werk  aniabSreBt  von  der  aogenaniileo  HBileo— « 
achinc  auf  da.i  Gefahrlirhate  bedroht  war.  Dennoch 
blieb  der  heldenmiitliige  Mann  enUchlo<sen ,  der 
Aufführung  diese«  Tonwerks  beizuwohnen,  in  dea- 
aen  ganzen  Geiat  er  sicii  zu  Terseuken  schien.  — 
Zur  Ehre  des  unsterblichen  Ilaydn  hatte  die  Aca- 
demie  de  muaique  eine  Medaille  prägen  laaaen,  wel> 
«ib»  n  iili«mfelicD  keniMn  Würdigem«  als  den 

gechiti-Ji  Clifiubijii  1801  aiifßclragen  wurde. —  Als 
nan  .nua  später  beym  Drucke  dea  Waaaerträger« 
*  den  VerluMr  dm  Woiueh  iBHerte»  er  mSge  dem 
erhabeuen  Coaponisten  der  Schöpfung  sein  neues 
Werk  widtncn,  antwortete  er:  m^'«'»!  Noch  habe 
ich  uiciiU  geschrieben  y  waa  dteM|t  Moiitei«  würdig 
Win.**  (MlMsaMf*.) 


Methode  compUU  d»  ChanU  FoUttätidig9  €•* 
gangbildungMkn  von  A.  {Alexis)  de  Garaudd* 
Op.  4o,  in  Kwey  Abiheilungen.  (Cigenth.  des 
VerL)  Darmatadl,  bey  W.  £.  Aliaky.  Sub- 
aeriptiompreM  für  ^ed«  Ablhdlinf  5  TUr.; 
jadea  Heft  ao  gGr* 

Die  -viet  Terliretlet«  tmd  geadillate  Geeang^ 
flahule,  die  vor  sechs  Jahren  wieder  neu  in  Paris 
erachicnt  iai  nach  der  Versicherung  de«  llrn.  Ver- 
lagcr««  waa  wir  darum  beyfiigen,  weflwirdiaTio* 
xig^  Angabv  lüdtt  mit  der  teulschen  vergleichen 
kSnnen,  «us  besonderer  Achtung  für  die  teutschen 
Compuiiivtcn  und  Gcsaaglehrer  vom  Verf.  überar- 
beitet worden.    Schon  der  Vorläufer  dieses  Werks, 
die  i?jif)  erschienene  neue  Cesangscbule  wurde  in 
verscliiedenen  Consenratorien  Italiens  und Frankieiciis 
in  Gebrauch  genoiwiiaa*  Wa«  den  Verf^  so  mög- 
Lchsitr  Vollendung  anregte.    Er  ist  Gesanglehrer 
und  Mitglied  de«  Pariser  Conaerratoriam«  u.  «.  w* 


Wir  haben  Ton  der  taoliahiii  Amgabe  di«y  ReAe 
vor  uns,  in  welchen  der  franzlmaehe  und  teutach« 
Text,  der  letzte  in  «ehr  guter,  fliesspnder  IJcbcr- 
«elauDg,  einander  gegenüber  stehen.  Um  den  Grad 
der  firiahrung  und  der  Gediegenheit  de«  Werfcea 
am  zuverlassigslen  zu  bezeichnrn,  wollen  wir  ei- 
nige Darstellungen  des  Verf.  aus  dem  ersten  Hefte 
obie  eine  «ndera  Wahl*  al«  di»  der  Ordrnnf  am- 

heben.  Nachdem  im  ersten  K.i])itf-1  %'on  der  Slirnme- 

und  ihren  ErfmrdermMen  im  Allgemeinen  kurs  ge- 
redet worden  iai,  beiasl  eat  tJKt  Geeangfaimt  ar> 

fordert,  um  auf  einen  gewissen  Punct  von  Voll— 
komraenbeit  gebracht  so  werden,  den  Verein  von 
einer  Menge  Natu rgaben,  welche  lange,  zweckmia- 
aig  gebildete  Studien  hernach  entwickeln  und  aus- 
bilden müssen.  Ehe  man  die  mühevolle  iintl  scluvie- 
rige  Aufgabe,  die  eine  «okho  Arbeit  auferlrgl,  un- 
leminmit,  aoll  man  die  Mittel,  die  die  Natar  «na 
gf^chen  hat,  genau  kennen  zu  lernen  suchen.  Da 
es  unendlich  «eilen  ist,  die  oothwendigea  Eigen- 
achaftm  aa  vereimgen,  nm  in  den  vambiedene« 
Slylen  aod  Ghaoakleren  des  Gesanges  glücklich  za 
seyn,  mns»  man  sicli  auf  solche  zu  beschränken 
wissen ,  für  welche  man  die  meiste  Natur-  Anlnge 
hat,  und  daher  «eine  Studien  naok  dieeein  Ziele 
leiten,  ohne  durch  nutzloses  Anstrengen  seine  Zeit 
m  verlieren,  um  da«  zu  ciriogen,  was  au  den 
Mttleln^  welche  maa  benlaly  niemata  anaanmeo- 

p.i.sscii  Icann.  Der  Lehrer,  heisst  es,  miiss  nl^o  ^  or 
allen  Dingen  die  Klangfarbe  und  den  natürlidicn 
Umfang  der  au  bildenden  Sürnna  geaati  kanneo 
lernen.  Unglücklicherweise  zerstören  gewiaaeJLab- 
rer,  durch  eimn  mi««Ter«taodenen  Eifer,  die  Stimme 
und  die  Gesundheft  ihrer  Eleven,  indem  sie  die- 
selben mit  einer  fvlangstäike,  die  mit  der  Schwi- 
che  ihrer  Brust  im  Missverhältnis«!  sebi,  arbeiten 
lassen,  oder  indem  sie  solche  durclt  das  lieben  zu 
hoher  InlonalioQai  ermüden.'*—  Sebald  Enundunf 
cifiti  iU,  muss  man  zu  singen  aunioren.  Zwey  oder 
drey  Stunden  gater,  mit  Sorgfalt  gemacbier  Stu- 
dien, in  drej  oder  vier  SSeitpuncte  de«  Tages  ge- 
theilt,  genügen  im  Allgemeinen,  um  in  wenigen 
Jahren  bey  erfordcrliclien  Fähigkeiten  eine  bemer- 
kenawerthc  Kunstfertigkeit  au  erlangen.  —  Natür- 
liche Ftliier  mii««en  genau  von  erkünstelten  unter- 
scIiiiMleii  werden.  Wa«  von  dcu  Verschiedenen 
Sliuimg.-itlungen  und  ihren  Registern  gehandelt  wird, 
zeugt  von  lOrfahrung  und  Gewawitheit$  Kürae  iat 

mit  L)(M.[Iichkeit  verbunden,  was  mn  so  nothwen- 
diger  ist,  da  eine  voiUtiiulige  und  unmrrküahe 
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nen  weaentlit  lu-n  Thcil  Jer  GesangtuiKst  bildet.  Lnn- 
gB*  ttud  kurcn  Aliiemliolea  ist  wie  <1m  Auaatluaen 
0Bt  Wfprariini.  „An  dtr  Art,  den  Athen  «b  tra- 
gen und  damit  Hau«  su  halten,  erkennt  man  einen 
geachicktpn  Sänger."  Die  wichtige  Vocalisati'on,  die 
Art,  die  Töne  an-  und  abzuschwellen,  tu  tragen  und 
ami^ben,  daa  Vibriren  der  Stimm»  iat  durch  Wort 
nnd  Bey<piel  sweckmäuig  erläutert.  „Der  erste 
Ton  einer  Phraae»  oder  jeder  andere  nach  einer 
Panasy  pono  oder  yorle,  mat  ateta  dentUch,  abhndl 
and  in  seiner  bestimmten  Intonation,  ohne  durch 
irgend  ein  vorbereitendea  Uebeniehea  dabin  lu  ge- 
langen, angegeben  irerdeB.  Oer  Ton  tot  ener 
Pauje  mina  mit  derselben  Voraicht  und  Reinheit 
endigen."  Die  verschiedenen  Versierongen  des  Ge- 
sanges bilden  ein  langes,  mit  vielen  Uebungen  ver- 
eehraes  Kapitel.  Besonders  sind  die  Uebungdi  in 
fortschreitenden  helbea  Tdoen  anit  fieeht  verviel- 
fütigt. 

Dm§  liier  famfitaleMieli  auf  die  aeiie,  doreh 

Rossini  herbeygefiihi  te  Limwalziing  der  Gesang- 
kuoat,  alao  auf  das  Giüniende  deraelbea  Rückaicht 
genommen  wird,  ist  in  der  OrdooBg.  JDeadialb 
▼erkemit  der  Verf.  nirlit ,  daxs  der  GeaM^  darch 
diese  verfiihrerische  -M.jnnii;r.iIiJi,'kt-it  etwas  von  der 
breiten,  niarkigfn,  cinfaciicn  und  ausdrucksvollen 
Manier  der  allen  Schule  verloren  haU  Er  hat  sich 
daher  die  Aufgabe  gestellt,  durch  seine  volUtän- 
dige  Gesangachule  ein  glückliche«  ZuaamoMnachmel- 
MB  der  Siteren  nnd  'neocven  flefaolen  an  bewirken^ 
wris  allerdings  vernünftig  genannt  \V(  rdeii  muss. 
Von  den  übrigen  Heften  dea  gut  ausgestatteten  Wer- 
kae»  eebeU  wir  amAntbM  dandbeu  gelongea. 


Nacuricutbh. 


Copmhagen.  (Halbjährlicher Bericht  vom  laten 
iBBnar  bia  aam  S taten  May  i85Si}  Uneere  Oper 
ateht  leider  auf  einer  so  niedrigen  Stufe,  dass  gar 
kein  musikalisches  Werk  einen  ungestörten  Kundt- 
genuaa  in  schenken  vermag.  V^'ir  erleben  deaa- 
UNBgen  öfter,  dnss  mehro  der  ausgczeichnalaten  C^Mn» 
die  im  Auslände  das  grünste  Aufsehen  erregt  haben, 
nur  einige  Male,  und  awar  ohne  eine»  beaondern 
Sindniek  aa  hinteriaaien,  aufgefSbi  wenlen*  fioU 
eine  Oper  hier  Glück  machen,  muss  der  dram.^- 
tiache  iniiak  deraelben  inlereaHnt  genug  ae/o^  um 


awli  ahne  Maäk  adam  IMt  aaf  der  Büna  bn- 

haupten  aa  können. 

Der  einzige  Theil  unserer  Oper,  der  sich  au«- 
Eeichnet,  ict  der  Chor  (unter  der  Direction  dea  Hm« 

Frölich). 

Fragt  man  aber  nach  der  Ursache  dieses  Rück» 
gangs,  glaubt  Ref.,  dass  sie  besonders  darin  zu 
suchen  «ey,  dass  ein  Italiener,  welcher  der  ilalie- 
niaehen  Maetkt  aber  aaeh  nnr  dieaer,  rtn  gaaaer 
Seele  ergeben  ist,  in  einem  Zeiträume  von  unge- 
fähr i4  Jahren  die  Leitung  der  Vocaknuaik  am 
KSnigl.  Theater  gehabt  Bat  DieaerMaan,  der  In 
seiner  Sphäre  vielleicht  etwas  Ausgeseicbnetes  ge- 
leistet haben  würde,  hat  nämlich  den  grossen  Miss- 
grifT  gemacht,  aus  dänischen  Sängern  italienische 
machen  zu  wollen,  und  weil  diiscs  aus  mehren 
Ursachen  nicht  gelingen  konnte,  haben  wir  jelxt 
weder  dänische,  noch  italienische  Sänger.  Zwar 
bcailit  dea  Theater  an  Hm*  Siagmeiiter  nnd  Hofi- 
Organislcii  T..  Zinck  einen  ^^ann,  der  ausgezeichnete 
musikalische  Kenutuisse  mit  Geschicklichkeit  ala 
Siogmeialer  ▼ereiaigt,  un^  der  zugleich  eehlenSinn 
für  da«  Gute  hat,  aber  bey  den  jetzigen  Verhältnissen 
muss  er  sich  den  Umständen  fügen,  weaahalb  er 
weuigcr,  als  er  sonst  können  würde,  ausrichtet. 

Das  Königl.  Orchester  in  Copenhsgen,  dac 
unter  den  Kapellmeiatera  Sehults,  Kuntzen  und  aei* 
nem  jetzigen  Director  Hrn.  Professor  und  Ritter 
Schall  aioh  aelbst  im  Auslande  einen  ehrenvoUen 
Rnf  ala  einee  der  bealen  in  Enropa  erworben  hatte» 
ist  jetzt  sehr  zurückgegangen  und  rühmt  sicli  nur 
seiuea  verschwundenen  Glanaeat  Dieaea  mag  an« 
Theil  dadurch  aatitanden  eeja,  daaa  mehre  toiw 
zügtiche  Künatler  gestorben  sind  und  nur  wem'gc 
nnler  den  jüngeren  dieselben  vertreten  können.  Auf 
der  andern  Seite  aber  darf  man  ea  nicht  verhehlen, 
daee  daa  hohe  Aber  dea  Sber  5o  Jahre  am  Theater 
fitnpiiendcn,  sehr  verdienstvollen  Hm.  Prof.  Schall 
(er  ist  gegen  8o  Jahre  all)  ihn  zum  Dirigiren  un- 
fähig madit,  daa  jogendliche  Kraft  erfordert.  Mit 
der  grössten  Achtung  für  dasjcin'ge,  was  Profesior 
Schall  in  seinem  kräftigen  Aller  gewirkt  hat,  ist 
Ref.  doch  überzeugt,  dass  der  geehrte  Greu  aelbst 
die  Leitung  des  Orchesters  einem  jüngern  talent- 
vollen Manne  je  eher  je  lieber  übertragen  möchte. 
Auch  holll  man,  das«  dieses  wichtige  Amt  Keinem 
gegeben  werde»  der  nicht  durch  achon  bekannta 
VVci  kf  die  Gerechtigkeit  seiner  Ansprüche  auf  das- 
«eibe  hinlänglich  bewieaen  iiat»  da,  wie  bekann^ 
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ajgerniaassen  den  Taclirstock  führen  ta  konoen.  — 
Den.  t4ten  M^r«  zum  «r«Un  M«i:  »Die  Fei- 
«flnpubVt  nit  Miujk  von  ReiMiger.  DieaeMtiMk, 
die  viele  Scliönlieiteii  enthalt,  wüi  Je  gi-wls«  Glück 
gemarht  Iiaben,  wäre  ihr  eine  .  vor«iiglicbe,  Aus- 
führung tu  Thiil  geworden;  well  aber  dieses  l»ey 
'Weitem  nicht  der  Fall  i< am  u-u  ist,  machte  »ie 
nur  wenig  Eindruck  und  wurdf  im  Ganzen  nur 
drey  Mal  gegeben.  Eine  hiesige  Zeitung  fieufe 
iirb».  da«  der  au«ge<eirbnete  Violoncellist  Herr 
Kummer  eben  gegenwärtig  war,  als  diese  Oper 
«um  ersten  Male  gujjeben  wurde,  daniil  er  bey  sei- 
ner Ankunft  m  Dresden  dem.Componijten  ci-sifalen 
mocble,  wie- heirlich  sie  gegangen  sey;  dem  Ref. 
dagegen  ihat  es  leid,  dass  ein  fi-emder  Kütutler 
einer  in  Rücksicht  sowohl  de«  Theiler«  ab  d«| 
OrdteOm  gar  sn  aittelnilndlgeii  Auflüliriuig  b^- 
WohDen  solle. 

'.*Die  iweyle  und  leiste  Neuigkeit  fünf  Monate 
bindiirdi  war  die  „Bayadere"  von  Aubcr,  die  «um 
Waten  Mal  den  2  8sten  May  aufgeführt  wurde.  Dass 
es  Einige  gab,  die  am  Ende  de» Stück«  die  Pfeifen 
hören  litssen ,  kam  dem  Ref.  aebr  Mtürlfch  vorj 
dass  es  dagegen  Leute  gab,  die  durch  starken  Bey- 
fall  dieses  wässerige  Product  von  dem  wohl  ver- 
dienlea  Tode  «u  retten  suchten,  i»t  im  bfidnten 
Graie  tmmdailich.  Diese  Oper  sohkm  «uf  e«w 
lAarakleiiMisclie  ^^'ei.e  die  Vorstellungen  des  vo- 
rigen Thefttarjfthres  und  wuide  ün  üanien  drey 

MaL  gegeben« 

:  Von  älteren  Stücken  wurden  die  folgenden 
drey  Mal  gegeben:  D«  £»lenhügei,  mit  Musil.  von 
Kaihlau,  die  Braut,  nnd  Fawbwi»  «Wy  Mal«  Em 
Abendieuer  im  Koseuliurgcr  Garten,  mit  Musik  von 
Weyse,  Juseph,  die  Stumme,  Fra  Diavelo,  J-uiu, 
mit  Musik  von  KuhJnu,  Preciosa,  dl*  Wfliwe  Frau, 
.0aii  InaMt  Joeonde,  Znmpa;  ein  Mab  4ler  Freyr 
Schutz,  Fiparo,  RolJikä'pjn lun .  der  M  un  er  und  der 
^blosser,  Ccudrilion,  dje  Junglrau  aiu  See,  die 
•vorlieblcn  Handwerker,  le  manage  d*ime  beure. 

Von  frcnuleit  Kiiii.iilern  haben  uns  mehre  be- 
«ucbt.    Der  erste  von  ihnen  war ,  der  blinde.  Pia- 
aiiat  Abi  «na  Hamburg,  der  mit  Beyfili  ein  Co»>- 
wl  im  Königl.  Theater  gab.     Htii   ir'i"  ^'^''z 
gab  Hr.  F.  A.  Kummer,  Violoucelliat  iu  der  Königl. 
Sächsischen  Kapelle,  hier  ein  Conoerl  im  KSnigl. 
Thealer,  in  welchem  er  ein  Concertiuo  und  eine 
Pliunta>ie,  nml  im  Vereine   mit  dem  ersten  Vio- 
lonccilü»lea  in,  du-  ^igpu  K,»peUe  lJU;u.  Fr^ Funck 


ein  Conoertino  ilSr  .Mtf  Violoncelles  ausführte; 
sämnitliohe  Nummern  waren  von  dt  tn  Corjcf  rtfjflwr 
selbst  cumponirt.  Die  grosse  \  ii  tuosilät,  die  licrr 
Kummer  «uf  dieaam  adiwierigeQ  Tnairnmenle  aeigt^ 
und  sein  überaus  scltontr  \  01  (rag  foiderlen  das 
Publicum  KU  d«u  lebhalkrsteu  Aeuaseruagen  «einer 
Ei'kennüiehkett  «uH  *—  Den  satten  blSi«  gabam 
die  Herren  Kummer  und  Abt  im  Verein  ein  (^oakr 
cert  im  Königl.  lloftheater,  in  weichem  Hr.  Kum- 
mer ein  Capriccio  über  Motive  üus  dem  Erleoliügfelt 
und  auf  gcjcliehene  AnlEiiwderttqg  diearlbe  Pbanlaait 
spielte,  die  er  im  ersten  Concerte  vorf^etr»pen  halte, 
üeyde  Nummern  wurden  mit  grossem  ücjlHile  em- 
pfangen* Die  Reih«  der  fi«MKt«a  CunaUer  wnrde 
von  dem  eilijährigeu  Violoncellisten  Louis  F.oe  aus 
Uamburg  geaciileasen }  dieser  ^b  sein  Conceri  im 
Hotel  d'Angletevm  miC  eben  ao  verdientem,  al«  grsa« 
aem  Beyfalle  nnd  erweckte  die  srliün^tc  lloilnung 
in  Kücksicht  «einer  künftigen  Virtuosität.  Die  er» 
wälmlen  Künstler  liessen  sicii  alle  beym  Hofe  hören. 

Zum  jährliditn  Kirchcn-Concert  in  der  stillen 
Woche  zum  Vortheil  der  VVittwenkasse  der  Ka- 
pelle warde  Schneiders  Oratorium:  M<^a«  \V>ltgeT 
rieht**  g^ebeik  Die  Voealmnaik.  wurde  von  IM» 
lettanlüTi  vut  pctnigen,  und  die  Auslubumg  war  im 
Ganceo  vor-zügiidi,  machte  daher  aucll  auf  dae 
aabbviche  PuÜioum  groaaen  Eindmok«  Auf-  öCr 
ftntUcbe  Anffiirderang  wurde  diese  Compoaitieft 
noch  ein  Mal  gegeben,  aber  vor  einem  wenig  «ahir 
reichen  Publicum.  Der  vom  Ref.  öfters  Husgespro» 
ebene  Wunsch,  dass  bey  den  Conceilen  gJinzeSym- 
phouiecn  ausgeführt  werden  möchten,  ist  endlich 
erfüllt  worden,  und  der  Flötist  in  der  hiesigen  Kar 
pelle  Hr.  N.  Petormn  bat  «id  auf  die  Oukberr 
keit  des  Publicum^  gpicclitf-ti  Anspruch  erworben, 
weil  er  der  Erste  gewesen  ist,  der  dem  Publicum 
Geaebtnack  .dafür  ßn  geben  vemicbth^k  Dagegen 
war  es  wohl  keine  glückliche  Idee,  die  erste  Sym«> 
phonie  von  Ouslow  für  diesen  Zweck  au  wählen» 
da  dieae«  Werk,  dsa  nicbt  «u  den  vorzüglichsten 
dieses  ausgezeichneten  Componisten  gehört,  aaC 
keine  W  eise  dnzu  gcsilirrkt  ist,  einem  Publicum, 
de;u  luau  erst  Geschmack  für  giöcsere  Instruiueatal- 
f^mpositionen  beybringon  muaa,  Yoigelragan  mi 
Wf-rilen.  Herr  Petersen  spitllc  selbst  zwey  Nnro- 
jiicru  von  Fürstenau,  uämlicit  ein  Conoertino  (Ma- 
auacripl)  und  ein  Dirertiafement  .über  Moti?«  fH» 
der  Stummen  von  Portici,  und  erntete  für  di*  wfojllf 
gelungene  Ausfühjting  beydeJ-  Compositionen  grqptK 
uiid  ,verdientRn  IkylaU  «in- i.  .  .  .  ^; 
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da 


"Hfl  RcpriiMuf  F.  WntMAiR  irdlr  'dar  Zweyl« 

MM  der  Kflpeile,  der  eine  gante  Sympboiiie  für 
sein  Concpit  gewählt  batte,  and  swar  eine  neue 
Composilion  von  Hrn.  Siogmeister  F.  Frölich.  Daa 
^blienrn  mit  den  Arbrim  dneä  jungen  talentvol- 
len Componixten  bekannt  zu  machen»  kann  keines- 
wege«  getadelt  werdeu,  auch  nicht  ta  dem  Falle, 
Am  diMelben  dev  BejrfkU  det  PuUiemm  xMa  ge- 
winnen, l  nd  in  ffpr  That  hat  sich  Herr  Fiölich 
in  «einer  CompcMilion  den  Beyfall  dea  groaMO  üau- 
itna  an  gvwionen  niclit  bennfifatt  Tieliiielkr  hat  er 
durchgangig  in  einem  gelehrten  und  künstlichen 
S^Ie  geschrieben,  wofür  «ich  nur  Kenner  inter- 
aatiren  mögen.  Der  Coraponist  hat  in  dieser  Ar- 
bait  aar^  Neue  seine  musikaliache  Tüchtigkeit  durch 
eine  sorgfältige  Ausarbeitung  und  eine  vorsügliche 
In^trumentisung  bewieseo.  Das«  diese  Composition 
Bidit  aDgemein  ansprach  ^  brauclit  kaum  bemerkt 

za  WPicli  ii.  F,s  Ware  dijher  sr-hr  zu  wiinsrhrn, 
dass  die  künftigen  Concerlgebcr  Composilioaen  voa 
Haydn ,  Mosatt  nnd  BcelhoTan  wShlen«  —  Herr 
tVexschall  spielte  ein  Conceitim»  ISr  im  Violine 
Ton  Kalliwoda,  und  mit  seinem  vielversprechenden 
Schüler  Fr.  Schräm  ein  Couccrtino  für  zwey  Vio- 
iiiifri  ron  Maurer,  nebst  einem  ungarischen  Thema 
mit  Variationen  von  Prohntschrck.  Hr.  W.,  der 
die  Perle  unter  den  dänischen  Violinisten  ist,  bat  in 
den  letatan  Jahren  sein  Spiel  immer  mehr  atisgebOdet, 
nnd'dic  Ausnilnunj^  der  uhr  n  erwähnten  Compo- 
«üionany  die  alle  sehr  «ciiwicrig  sindf  gsrielh  dem 
Concar^ber  cur  grossen  Ehre  nnd  wnrde  mit  aiis- 
iarordenUichem  Beyfalle  belohnt.  Unter  den  übri- 
gen Nummern  verdient  besonders  die  melodrama- 
tische Composition:  „Die  goldenen  llörnei-"  von 
öehlensc}i läger,  mit  Musik  von  lim.  P.  E.  Hart- 
mann e!  wähnt  zu  werden.  Dieses  w  u  das  erste 
Werk  von  dejo  talentvollen  Cumponuten,  das, all- 
gemeines Aufsehen  erregte. ,  voll  Genie,  nnd 
der  Ref.  steht  nicht  an,  dassclhe  ein  kleiiiea  Mei- 
steraläck  »i  neiuiea,  das  etwas  Grosses  erwarten 

Prag.  (Bescfaluss.)  Dem.  Lutzer  ist  von  ihrer 
Kunslreise  nach  Wien  eui  ückgekommen ,  wo  sie  mit 
sehr  beyfiUiigar  Aufnahme  Gastrollen  im  Kürnthner- 

thortheater  gegeben  hat,  und  seitdem  schon  wieder 
al»  Uesdeinoaa  (OteUo),  Zerüae  (Fra  Uiavolo)  uud 
OinliaUa  (Capaleti  und  Montecchi)  u.  s.rw.  aufge- 
treten.   Manche  bewundern  eist  jetzt  au  ihr.  die 

grone  Dcntüchhctt  dar  Ariaspracha-     die  yir jchaa . , 

■  • :  I  ;  ..-1.  • 


'  bejr  ihr«  eialan  Anflinläni  anf  iar'.BGfane  gedaW 
raeod  anertannten  nnd  ihr  darin  den  Vorfaag  vari 
unserm  garacen  Opernpersonale  sngestanden  —  und 
glaoben,  ihre  Stimme  habe  während  ihrer  Abwe- 
senheit an  Stärke  gewonnen.    Diess  ist  keinesvmgaai 
der  Fall,   ihre  Stimme  hat  jeit  ihrem  Debüt  Toa 
Monat  sa  Monat  allmählig  an  Kraft  und  Fälle  g»« 
wwww,  nnd  wmm  im  vor^en  Jabva  die  Stinini» 
der  Mad.  Podhorsky  die  ihrige  in  den  Dnetlen  be- 
herrschte, so  ist  diess  jelst  nur  noch  durch  din- 
groaaerff  KnmfeHigkeft  dar  PaU,  aa  ICnft  iat  ihv'. 
Dem.  Latzer  weit  überlegen ;  doch  hat  sie  durohi 
ihren  Aufenthalt  su  Wien  sich  eine  gewisse  j^ergie 
des  Gesanges  su  eigen  gemacht,  millebt  wekheiT' 
sie  grössere  Wirkungen  hervorzubringen  weiss,  waa> 
wir  voj  zii^Iich  in  der  Giulietta  mit  Vergnügen  be- 
merkten, und  es  ist  nur  Schade,  dass  durch  dies^; 
AaMrengnng  maadba-  Tone  alwaa  hnir  nnd  prof' 
saisch  werden,  während  andere  ihren  eigenlhüm- 
lich  rührenden  Klai^  behalten  haben.    In  der  Des- 
deoMna  saban  wir  nvr  lugern,  dam  sie  daarBey*i. 
spiel  einer  gefeyerten  Sängerin  gefolgt,  welche  di» 
zarte  Vencliauerin  als  eine  wild  enlüammte  Heldin 
im  Gesang  und  Spiel  darstellt,  wessbaib  sie  uns  in. 
dieser  netia  noch  nie  sa  wan^«  ab  diei»  JaM» 
M.il  zu.s.iqfe.     Als  Zerline  war  sie  so  anmuthig, 
wie  immer.    Mad.  Podhorsky  stellte  den  Aomeo 
Bon  eralen  Male  dar,  und  laiatela  in  OoMsg  nnd 
Spiel  Vorzi^liehe?,  wenn  gleich  ihre  Individualität 
durchaus  iur  den  tapferp,  liebeglnhenden  Jüngling 
an  aart  und  nfld  ist^    Oaa  Publlenm  fib«rhiufta 
seine  beydeh  gr  innjTi  i  irlii  n  T  iabliafm  hilf  nnjrTiTIp 
bezeugungen  und  die  0{)er  war  in  cwey  auf  W-" 
andur  folgenden  Reprisen  üheriullt.  , 

Zum  Vortiieile  des  Hrn.  Kapellmeisters  Skraup 
hSrleti  wir  in  böhmischer  Spradie  „ein  Quodlibet" 
in  zwey  AbÜieilungeu,  welches  manche  reahi^intiers 
i  eamnld  Nummeni  anIhidL   Dahin  gtfaflrt  vafiQg^ 
I  lieh  die  Ouvertüre  und  Introductiou  aus  der  Oper: 
»Die  Veslalin"  vom  Aitier  v.  SponUni  (Lidniusi 
Hr.  Podborsky,  Onna  Hr.  Strakety),  •  dan»  An*,.' 
Scene  und  Duett  aus  der  Oper:  „Der  Barbier  iwi, 
Sevilla.'*    Dem.  Gncd  sang  die  Rosine  mit  selleficV' 
Virtuosität,  und  auch  Hr.  iiiner  war  als  FigfirQ 
recht  löblich.    Daa  aweyte  Finale  aus  der  Oper 
„Otcllu"  brachte  uns  eine  Novität.    Dem.  Lutzer 
(Desdemoua)  saug  nämlich  zum  ersten  Male  böh- 
miach;  daeb  war*  ihre  Ausapraehe  aidit  adir  an 
]ui>en,  was  wir  auch  an  dem  Meyerbeer*schen  .4p« 
jMayiter.  Kuhta^gan  bttuerka»  mfiaMit  daa  XMÜ* 
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V«idMim  (olMcbon  nklit  im  BMit>  einer  ao  Ueiig- 

reichen  Stimme)  weit  origineller  und  charaklemti- 
scber  vortrug.  Auch  war  daj  accompagoirttide 
GloekeDsptel,  da«  wir  diein  Mtl  hSrtenf  ejn  aelur 
klaogmiies  Surrogat  de«  frühern.  Von  der  Ou- 
vertüre und  Inli-oduclioo  ans  der  Oper  ^Fausl"  von 
Spohr  erfreuten  sich  die  Verehrer  der  Tonkanaf 
nur  an  der  erstem  wahrhaft,  da  die  Stimmen  der 
Herren  Podhorsky  (Faust)  und  Illner  ( ISff phislo- 
philes)  durchaus  für  diese  Particen  nicltt  ausrei- 
ehen.  Oaa  Slindehen  von  Ryba  (fir  vier  Stim- 
men und  vier  VVr.lcIhörner)  von  Fr.  Skraup,  und 
vorgetragen  von  deu  Herren  Draka»  Podhorsky, 
Itlner  md  Sirakaly  irorde  ala  Gabe  tfea  Beneftnan- 
ten  recht  frenndlich  aufgenommen.  Den  Beschluss 
des  Ganzen  machte  die  sweyte  Arie  der  Donna 
Anna  und  das  zweyte  Finale  nach  dem  Original 
darOper  „Don  Juan'S  welches  durch  den  obligaten 
fwierspeycnden  Berg  oder  einen  beliebigen  Höl- 
lenrachea  tut  von  allen  deutschen  Bühnen  ver- 
drängt wMka  iat^  .liBd.Podlwrdcj  (Amia)  wrde 
mit  Jubel  empfangpn,  und  das  Ganze  bewahrte  sich 
«ds  ein  wahres  ^nde  gutf  Alles  gut!**  lieber  die 
ScbaDtpiel-  md  Poaaen-^Bcenen  am  «Fridoliii^,  „Tft> 
fokari**  «ad  »der  Böhme  und  der  DauladM*!  naw* 
MB  wir  mia  keine  Stimme  tau 


Kv»ss  A.vsstOBir, 


Thtttihnt  Divertissement  pour  Piano/orte  et  Cor 
'  ou  yiolon  compoti  —  pw  F»  Jhtvemoy*  Leip- 
xig,  chez  Breilkopf  et  Hirtek    Fr.  30  Gr. 

Ein  leicht  gehaltenes  Unterhaltungshefl ,  sol- 
chen suverlässig  willkommeu,  die  erst  über  die 
wSgHdbatew  Nothwendigkeiten  der  Sehlde  hinana 
sind  und  sich  mit  häuslichem  Zusammenspiel  er- 
götzen wollen.    Die  Sät2chen  sind  hübsch  und  artig 

«Mwfar  verbanden.  Weiter  ist  von  aolcben 
ersten  Uebuogs-  und  Vcrgnügungsatückeu  mit  Rcrbt 
nichts  KU  fordern.  Das  lei»tea  sie  und  sind  also 
in  ihrer  Art  mreekdienlidi-  mA  Marlidi. 


Jtemiaat  i  4  mma»  po»  It  Kme^H»  mmpoU 

par  Julien  Otto.  Oeuv.  2  5.  Dresde,  au  bureiM, 
,  de  musi^ue  de  G.  Thiecne.   Fr.  1  Thir. 

Das  gefällige  Werkeben  hat  Alles,  was  man 
iiir  gute  Unterhaltung  verlangt ;  es  ist  nicht  schwer, 
deutlich  im  Zusammenhange,  dabey  hat  es  viele 
unerwartete  ZwischeoWÜrfe,  die  lebhaft  anregen 
und  des  belif-bt  Frappanten  niclit  enlbcluTn.  Die- 
Ausstattung  ul  gleiciii'alls  empfehlensweilh. 


Ouvertüre  de  l'Opiras.  ^JL' Amatontf^  pour  U  Pio' 
m/orte  h  4  maine  —  jMir  P.  fiim^paininert 
Oeuv.  76.  Leipzig,  au  Bareau  de  artiaiqiiB'de 

C.  F.  Peters.    Tr.  18  Gr. 

spielt  sich  gut,  i«t iliclit achwer  lud  macht  I«b> 

hadcii  Eindruck* 


Graduale  quinqne  vocum  pro  fetto  St.  StepJiani 
Cor,  -di^'  Baroni  de  Kleim  dedicatum  (ab)  amico 
aoo  R.  L.  Peanall  de  Willabridge  Annigerbb 
Op.  VIT.  Maguntiae,  e\  tabema  muaicce  B* 
Schott  filiorum.   Fr.  Kr. 

Eine  sehr  gut  gelungene,  im  gebundenen  Style 
imilalori.sch  und  fugirl  grlialtcne  Arbtll  in  kurzen 
Kircheusätzcn.  Das  Andante,  auf  „Scdcruut 
priaeipea"  geht  in  ein  aeduiactigea  Adagio,  |,  m 
den  Worten:  „Adjiiva  me"  über,  als  leitender  Zwi- 
sciiensalz  zu  einem  vierstimmigen  Canon  für  Solo» 
gcsung,  an  welchem  der  IKnfitimmiga  Chor  aidi 
bald  gesellt.  Vivace  (G  dur)  zu  „Allcluja  Amen'* 
beschliesst  den  kurzen,  Überaua  wu  emffehlendeia 
Kircheugesang. 

yi  pierttimmige  Gesänge  ßir  Männerstimmen 
componirt  —  von  J.  A.  G.  Heinroth  (Uoctor 
und  Director  der  Musik  in  Gottiagsa}»  M«in% 
bcy  Schott'a  Söhnen.  Fr.  x  FL ' 

Wir  erhallen  ntir  die  Stimmen,  keine  Par- 
titur. Die  Melodiccn  sind  anapruciisloa  und  leicht, 
anf  bekauite.Texte  geltet,  demn  Worte  aieh  niafil 
sehen  wiedcfliiolea.  M8|^  aie  eich  Bqrfidl  «r» 
werben! 


(Hletae  4aa  lataltiteBa- Blatt. Htb  L) 

Lnpaig,  bty  Breitkopf  wtd  Härtel.    Redigirt  voa  G.  fV,  Fiai  unter  eeiner  f^erwituwiUchkeil, 
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Ankandigungen. 

.  Im  Verlage  irr  k.  k.  Tlof-  und  prinl.  Kmut-  und  MusOaUealiuidloi^  dt» 

TobiasHasIingerlnWicn 
und  in  detten  Verlags -Expedition  (bey  C.  Cnobloch)  in  Leiptig 

•nchcint,  und  wird  Pränumeration  angcnonineji  auf  das  -   •  ' 

Wiener 

ÜtuCikaliCclfe  p(enniji'Majia}in 

für  das  Fianoforte  allein. 
Medigiri  von    Carl   C  »  e  r  n  f, 

i  •  3  ^. 

(Erster  Jahrgang.) 

Jeden  Sonnabend  eine  Nummer. 

PrSnunieration  fär  den  ganzen  Jahrgang  von  äa  liogea  4  fl.  3o  kr.  C.  M«  (oder  5  Thaler^k 
Etoselne  Namraem  koalen  i5  kr.  C.  M.  (oder  4  gr.) 

Hiemit  kündigt  «Sdi  dat  alierwohlfeilcte  miitilmlijrhe  Zpilbl.itt  in,  clai  wohl  je  erKhIenen  iit,  denn  der  ganto  Jnhrging 
«M  5a  BoRMi«  Mmct  atkl  nin  gedruckt,  iU>eH»nu|it  gMchmckToll  auagsitatlel,  Aoslat  nkht  aMhr,  ala  4  fl.  9o  kr.  C*  M.  (odar 
5  TlMlar  aücka.]  Oabay  Iit  jedoch  dar  lohalt  von  Tonii|)lIehem  Wenk«.  Er  wird  bMlAw  ras; 

RoadLaea«  FaBlisieBi  Variatloaaa,  Scharaoa«  Inpromptna«  Oarertaren,  Roatamen,  Cavrfe*«« 
Bxercicaa,  Etadaa,  Ba«jilall«ni  Rliaf  aadian,  Cadaaaaa«  Paaaa|«a,  Pr»lttdaa,  Poloaaiaaa,  Dtvor-' 
tiaaeneata,  Potpbarrta, TToceataa,  AdTnAl'«««  Andaates,  Nottaraoa,*  AmasaakeBta,  Mirsekaa,  Malodlaaa 
ana  Oparn  und  allen  Oattnnfran  Ton  Wiener-  und.  andersa  TSnada  «tc  ata« 

wrTrIii-  tli'-ilj  am  den  WVrV'-ti  tj^nifimrcr  Mcist'r  mit  Sor;;f.ilt  gr\TshIt,  tlicil»  nti«  g.mi  neuen  Compn-itinnrn  Iii  r  r  711m  r  r  ^  t «  n 
M  'il<^  ;:rlirlert),  iimbcioitilcre  über  au*  neiie«(er  Opvramuiiik von  dem  auch  in  dieaer  SphÄre  hiiiU'nglidi  licwahrtcu  Herrn 
Carl  Cr-rny  ummtlirli  l»!i.rhritet  luMt  rtdfgirl  wurdaiB.  Ala  fawisi  liflckit  wUlknanaeaa  Uilarinitar  Jnbea  ayck  barUiaO«  und 
beliebte  Toiv»cl»er  un^etdiliitacn. 

Der  Zwreck  dieter  siiit||emSfa«en  Unterneh  munj;  ^eht  dahin,  dem  minder  Ga&btea  wie  dem  Unterrichtenden,  de« 
Dilettanten  wie  Jedem,  der  aich  auf  ein&che  Weise  mit  dem  Pianofurteapiek  bcachüftiaen  will,  ein  Üqatent  enUprechandei  Mittel 
an  ainani  nngawöhnlick  Jiariagaa  Preise  zu  reracluffn. 

Von  den  aiBstkaliacbaa  Pr»nni|{-MaeBaia  eratJialBl  voa  Jahra  iSM  an  fcdan  Sounaband  ata  MaaSk-Bagen  ia 
eWfer  VerhgahaaiBBBa,  ao  wie  In  Folge  der  getroffenen  VcraaittllHHp  itaichseitlg  ia  den  H aaptatldtaa  von  gana- 
Deataelilaadi  und  m  deaiea  Varlaga-Bxpedition  (bey  Harm  C.  CnoUack)  in  Leipaig. 

Maa  inlannmrirt  nanafihrig  mit  4  f.  So  kr.  C.  M.  (nder  S  TkaJam]»  Am  WafcniMi  jedaa  Jahr^nnf^s  (ad«  dar  iMalai. 
Üiaaiar)  Mut  ein  Inhalta-Varaakbniaa,  wia  anch  ein  artiger  Titel  md  gefärbter  UBMehlig. 

Erwagt  m.in  uun  den  Gehalt  und  die  rülte  des  Inhalts,  ao  wie  den  Umfang  der  fi^ganaikl  imd  die  Elegaaa  dea  Aeuaaem, 
ao  dürfte  die  U'ahl  des  Titcli  nii  lit  un^jcrechtfcrli^t  »r.ii  ln-iiien. 

Hey         I  Pill-  1011  lo  KüfniplBrfn        ri  -m  1  \k  ir<l  rin  oilflea  gratia  gegaban. 

der  Indalt  dieaea  KagHiaa  idifa  raa  dat!  (ebao&Ut  b  awinfi 

Verlage  eracheintuUen)  JNuaikaliachen  Iii nmen -CäUari dwchana  aataradieids^ 

Dia  arataa  «  Paobe-Naannfn  aiad  beiaala  vmaandat,  TobÜU  HoMSügtr. 

SHmnitlirhe  Boch-  OQd  Miw'kaUeiiliaiidlangen  dei  In«  und  Amlendr«  ncluncn.. Beatelitrogen  an 
und  aind.jiMi  ^epn{ilar«ii  nvrarheiH- 
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Gsnx  UDcrhört 
,   \,    .'wo^Ifwlct  >'atioiial-Vr«rk  Jur 
Pianoforle-  und  Gcsang-Frennde 

Bit  weni^'-a,  aber  TorzUj;Hi'heQ  StahUiichcii  ./^"I 
(h«U»  nmion.^t  Tur  Käufer  der  Orifiaai-liiblioibek). 
Dnrcti  alle  ;;iita  Duck-  iiiid  MmiUttiluiigMi  I*t  uf  B»- 

ilrllu:-.  ij^.i  h  v  cjir^fti  Tagen  «u  kekQBMBi 

Musikalisdies  Pf(-nnig-  und  HelleX' 

Magazin;  (istc  Lieferung) 

Dilettanten  -  Unlerbaltungcn  am  Fianoforte,  oder  Sammlung 
Torcüglicher  Klavier  -  Compositionen  und  Crsangitücke ,  be- 
gehend in  leielit  •nafülirbarea  geriliigen  Sonaten,  Varlaüunen, 
Boado'«,  Oarerluien.  Potpoarri'a  aut  beliebten  Opentt  Po- 
lonaifn,  beliebten  TInxea'  und  andere«  A^raaggmolt. 
Opern.  gTÖaiercn  Werken  u.  ».  w. ,  xwey-  und  visfUtadlgi 
thtinrilalllnd  mit  Begleitung,  ncl>*t  Autwahl  licbGchaTi  wcrA- 
voller  Arien  vod  Duetten  Tür  Geiaug 

vc^  den  bcrülirntcstqn  TooteUeru. 
Sa  Lieferungen  (i  wScIieiitlicli)  k  5  Bof^,  sa 

a-f  Tlili . ;  iK  I  l'f  irohogen  also  zu  clwu  ntir  4  Pfcnnigcu 
(iaclua4ir*  df  muaikaUacliam  Pfeiinig-UiileibaJteM  und 

Pro«peete,  die  Nähert  »  miltheilen  ,  werdcB  TOii  allen  guten 
MuiU-  und  Buchhandlun^ro  uncnifelüich  gegeben. 

0*  SammUich«  CompdiniioAetl  rechUnSMig  «nror- 
benesE^enthum  der  Verleger  Scliubertb  und 
Niemeyer  in  Hatnbing  und  Il)teilO<:.  ^ 

KS.  So  eben  erfahren  wir,  clao«  wir  leider  mit  n  a  ch'ali  me  D  d  e  r 
CoMnrceiifi  Mr«l>t.  «lud  —  jcdodi  Vui .. ;  =  i  ■^„^ 
•erli«SinfMroirt,''iind,  wir  hoffen,  da»  reirnPobbcum 
wird  ttUMi«  wdUchwi  Bettwbuagew  *wh  n§tTkt 
UBterttittnikliBd  r<-nior  una  ermuthigao* 


Im  Verlage  bey  Fr.  Hofmefet«»  hleipifs  Iit  er- 


Hana  Helling, 
RomantMcbe  Oper  ta  5  Acten  mbiC  Vonpid 

S»  Devrient, 
In  Maaik  geaetst 

von 

Tfeinrich  Mar  sc /in  er. 

Dar  vollalSu'l'o''  KI«\icr-Au.<ii.g  mit  Tfxt  vom  Componlaten. 
fi  Thlr. 

v«ll««>B4f|«  Uariep-Anmig  «hie  Text  Jiir  Pünofort*  aU 
tefn.    5  TUr.  •  Gn 
^awrr-Auuv(  fite  daa  Piaaelarto  av  «kr  BValau  («nur  der 

Preascl. 

Belieb«^  Gelänge,  mit  Begleidin;;  der  Oofüm  «falgOMIttit  Ton 

J.  N.  de  Bobrowici.    i  Thlr. 
StMBtKelic  IfnaMta  JttaMT  AsrtSg*  dad  a«di  «ImmIb  i 


Ouverlurr  fiir  p"oa»ea  Orcb<-»fer.     i  'I  htr.  ao  Cr.  * 
Siaaelbt  für  riaaofvrto  an  vier  liMidea.  4  6  Cr,)  tir  nrajf 
Hände.  8  Gr. 

Czerii  y  (C:  ,  Varl.-.iioiu  »ur  iin  Thimo  f*v.  di-  I'Opi  rn  Hanl 
Heiiing  Muliea  wir  auf  ku/ae  Zeit^  pour  i'iaaufuTla  a 
4  Miaa.  Oeutr.  Sa),  im  F.    iS  Cr. 


Am  i.^ten  J.nnuar  i854 
erscheint  in  unierm  Verlige  aii  rechtmasaig^«  Hi;;rnthnmr 

Lafotit  und  C.  Cserny,  L'Eapagnole.  Romance  deduPh. 
La  to  at,  vairida  reiirPiuo  et Violmt  eoB««rtaiBt.  » It  45  Kr« 
C.  U. 

— >         vieuz  TamboCT.  Cmlea  Vaiialiona  com» 
certante« po«r  Piano  et  Vloloa.    a  tU-C^K* 
Wiea»  im  latca  Decembor  i83S> 


JVichlige  Anm^gt  für  Itmikfreunde* 

Daa  detiteche  Na^i aaal-Werfe 

(Verlag  von  Sihuherth  und  Niemeyer) 

Qnginal-Bibiiolhek  für  Piaoofortespieler, 


■It 

awikaliacham  CSnuveratliona-Lczikoii, 

nacht  in  drr  inuiiikalischen  Weti  tllgemcini.-  Sniaatlou »I-  rhrt 
nirhi  nur  di«  Vcrirgcr,  Componialen  ,  nein,  der  ganzen  dcnt- 
acbcn  Natiun  wird  da.v  srhönc  grojsartige  Uaieraehawa  eine 
Zierde,  eia  «Hrdigea  Deakmal  ae^a.  £»  lat  aofar  aater  de» 
Haaikfreaaden  nad  Lehrers  eia  Bhm-  ^ad  IViek»» 
punct  geworden,  fiir  die  Ternere Verbreilun^  eirir»  solchen  Na- 
tional-Werk«  möglicbit  ztx  aiir^en  ,  »ich  ciiiei  Sinn»  zur  Anlage 
deuclben  bewuut  iii  aeyn,  um  zu^leicii  d;iinit  vcrbuiid<-nc  ^vuhl- 
thliije  Zwecke  erreicht  an  «ehea.  Der  wohlfeile  Prei« ,  f»> 
diegene  Inkalt  der  BibSeihek,  !■  ach  (hier  Aaiialatlaag  vcveiati 
miMt-n  iff1i-7i  Mnittriiebhabcr  für  lirh  gawiPBiflB.  "  Sttmdfe 
erhalten  auf  fünf  ExempLirc  eini  frey. 

37  JLaiilikilic)i<^  Anzeigen,  die  daa  Weitere  kaieklm,  wer- 

4aa  ja  jader  Buch-  oder  "'"^f—H'-Tf 

aaagegekefl. 
D.,3  rr.-,-  lii-ft  (5  G^r.  I  Kalkbreune»  ai 
haUi'iid,  ist  am  laicu  Dcccmber  vcrModt. 


BejrderBeortkelhtng  derFeat-OuTerture  von  F  e  rd.  H  i  c », 
Op,  1  7  i  (in  No.  4i  dlc  cr  ni.ViH:r}  i,;  auf  ein  »iVhilen»  zu  ei- 
\vaiteiidet  Arrangement  für  l'ianoforte  (awejiund^)  und  in 
Quartelt  für  Viotin  und  fUr  Flöte  kiagawiaiaa.  fitaae  Aaaeig» 
ändert  aich  jedoch  dakia  ab,  dam  lein  Arrangement  für  awcy 
üjfnde  und  aailatl einca  aolchen,  In  Quarti-lt,  eina  ia  Quin- 
tett für  Flöte,  Violin,  a  AIui^  Vieloocell 
wird.         3laina,  im  November  iB33. 

J}.  8t^t  Sohiu, 


I-eipdg,  bey  BnUktij^  und  Härttl.    MetUgirt  ualtr  f^erantHWtlit^ükai  der  Vwi^, 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  15*"  Januar*  3»  1834. 


Di»  aUhmuMäftt^  Onkfüm  vom  C  LSk>9, 

Xn  der  Reihe  achlbtrer  Leutungen  viMerer  Sing- 
akademie machio  dio  am  i9ten  Oacamber  cifulgte 
Auilulirung  eines  neuen  Oratoriums  von  C.  Löwe 
Epoche.  Dieser  geniale  Componist  hat  in  einem 
kunni  Zeitraome  iich  mit  aicgeiMlcr  Knil  Bths 
diirrh  den  Wust  der  epJienieren  musikalisrhen  Er- 
zeugnisse sablioser  Nolenscbreiber  gebrochen  und 
in  nulloarr  Thätigkeit  da«  Gebie(  echter  Kamt  mit 
den  mannigrachsten  Erzeugnissen  bereichert,  die 
nicht  nur  im  deutschen  Vatcrlande  tiefe  Wurzel 
geschlagen,  sondern  auch  schon  im  Auslände  rer- 
diente  Anerkennung  finden.  Nachdem  er  in  seiner 
„Zerstörung  Jerusalems"  ein  Werk  geliefert,  das 
durch  das  Imposante  and  Wellhisloriscbe  des  StolTs 
den  AriaM  darbot,  hi  mn|e«tlttecJiea  Eo«embJe'« 
und  So]i's  Jen  ganzen  Reii  lilJium  kricgeriscber  Soc- 
nen  im  Cooilicl  mit  heroisciiem  Martjrrthum  and 
aahwinneijfckemGlBubenamntb  danoatelleiii  hat  er 
■lit  jenem  poetischen  Tacte,  der  «tels  die  Aiuwahl 
dieses  tief  gemiitliliclien  Kiituticrs  in  seinen  Sujets 
bezeichnet,  die  schöne  Legende  der  „Sieben  Schlä- 
fer" zu  einer  Composition  erkoren,  waiebe»  der 
chrisllichfu  Mydic  angehörend  und  die  rarteste  Ly- 
rik mit  dramalischem  Interesse  verbindend,  zugleich 
die  trhebendxte  Sataung  miMTS  Glanbent  auaipricht« 
Der  Dichter  dieses  Oratoriums,  Prof.  L.  Gicsc- 
brecht,  hnt  diesen  Stoff  nicht  nur  in  religiösem 
Sinne  aul^iMdsst  und  jhm  dorelnreg  den  Stempel 
milden,  aber  festen  frommen  Glaubens  an  Aufer- 
stehung ausgedrückt,  sondern  auch  den  oratoiLschen 
Charakter  überall  fest  gehalten,  indem  er  die  in 
der  Legende  liegende  einfache  Handlmig  «nr  Be- 
lebung des  Ganges  der  Empfindungen  benutzt  und 
den  Componisleu  geschickt  angeregt  hat.  In  der 
Composition  bemebt  mit  Ee^t  dnrcban»  dai  mrto 
und  fromme  Prinzip  vor,  welches  den  Grundcha- 
rakter  der  Legend«  bildet,  jodech  mit  der  drama- 

56.  Jahifsiif. 


tischen  Abwechslung,  die  durch  die  Eröffnung  der 
Höhle,  durch  den  Zutritt  der  Römer,  Krieger  u.  s.  w. 
bedingt  wird.  Auf  eine  aarte  «ordinirte  Instru- 
ment« leinleilung,  die  den  Schlummer  der  sieben 
Brüder  wahrhaft  raagiscli  ausdrückt,  folgt  ein  Hir- 
tenchor, der  in  lebendigen  Rhythmen  die  'i'häLig- 
keit  der  die  Höhle  SUbenden  Arbeiter  «precbeod 
ausdrückt  unc!  von  einem  elegischen  Duett  und  zwt  v 
im  edel^eo  &tyle  geJiallenen  Arien  Antipaters  und 
feiner  Gattin  OBterbrochen  wird.  In  dem  Duett 
verdient  ein  durchaus  origiaelter  Zug  besondcn 
hervorgehoben  zu  werden,  nKmlirh  wo  Antipater 
(Tenor)  bey  den  Worten  „hundert  neunzig  Jahre 
lang**  Ton  der  mittlem  Octave  aur  hohen  und  von 
dieser  »ur  tit-rrn  springt  und  so  d;is  ,.Ja1ii-p  lan;;" 
durch  die  grösateo  LAü-eme  an  das  ungeheure  lu- 
terrall  dte  M  mabnt.  N««b  dem  MllneM^bora 
tliVsf  r  Sccne  triff  piatussimo  das  erste  Zeichen  deg 
Lebens  in  der  Höhle  mit  dem  Psalm:  „Herr  Gott» 
dn  bitt  msro Zoflacbt für  and  für!**  ein,  dem,  von 
den  CbSren  der  aussen  Lauschenden  unterbroclien, 
die  successiv  zutretenden  Sätze  der  Brüder  ful^i-n. 
Diese  Abwechslung  und  der  Heraustritt  der  Sieben 
während  des  gedämpft  vom  Oi-chester  gespielten 
herrlichen  Chorals:  „Erinnre  dir  Ii.  rocin  Geistl** 
sind  von  einer  nicht  zu  .bescbreibenden  Wirkung. 
In  der  ganaen  BehandluDg  dieeer  fltnebe  bSrt  man 
dtn  mit  dem  Slyle  der  laudi  spii  ituali  und  des  Or- 
gelspiels so  innig  vertrauten  kituslier  Iierau«.  Da« 
daranf  folgende  Doett  der  Brüder  Malchaa  und  Se- 
rapion trägt  das  zarteste  Colorit  inniger  Bruder- 
liebe, und  die  erste  Abtheilung  schliesst  mit  ihrem 
tief  ergreifenden  fliehen  um  Schutz  für  den  nach 
Ephems  wandernden  Mairbus.  In  der  sw^ten 
Ahtlicilimg  nehmen,  nächst  dem  imposanten  Chore 
der  Krieger:  „ÜUon,  Zion  ist  umringt I"  dieFuaens 
mVoo  dem  Pebde,  von  dem  Peraer"  und  «»Anf,  IVo- 
consull"  vorzugsweise  die  Aufmerksamkeit  in  An- 
apnicb«  Sie  aind  im  geläntr rtetra  Style  mamanwciM^ 
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niwik«]i«ch«r  Aafregimg  gearbeitet  und  hekunden 
den  gebildcisicn,  hcsorinensteii  Meister  seint-s  SlofTs, 
der  in  diesem  drastischen^  Mittel  mäciitiger  VVir- 
kai{g,^nielir  ab  bitode«  ÜSni  nmi  wUdaa  Gesrhrej^ 
sucfat!    Der  dritte  Thril  beginnt  mit  feinem  Sextett 
der  Brüder,  das  au  hannonischer  Schöoheit  und 
gliickiirlier  StimmenTenchmelcang  "in  'din«r  Umt-' 
tung . acliyvcrlich  übertro£Fen  werden  kann.  Nament- 
lich  wirkt   der  vier«limniige  Satz;   „Hrüi)'  \V*<  h\ 
mit  Trauer  labend"  —  unbeschreiblich  ruiueud  und 
erikebend*   Der  wachsende  Chor  dea  «ich  nlhem- 
den  Volks:  „Theodosius  herrschet!"  dient  wieder 
tm  atärkerer  Belebung  und  cur  Grundirung  der  eia- 
fteli  cdehi  fldi  der  Brader,  d«aen  daaDoctt  cwi'' 
ichfu  floiioria  nnd  Antipater  folgt:  „Nach  Ephesus, 
in  Rure  llalie^,  welches  im  grandiosesten  Maestoso 
den  Triumph  der  Beglaubigung  ausdHickt  anddoreh 
Stimmenfuhrang  und  glänzende  Instrumcntirung  das 
rrcfiibl  zur  bSchsten  Theilnahmc  steigert.  Nach- 
dem noo  die  fejerlich  schöne  Arie  des  Johannes 
(Alt):  nGolt  aey  nri»  Bndk!**  wieder  eine  Satem- 
inng  des  Cerriiilhi  vorbereitet,  tritt  die  Peripafie 
des  zweylen  Schlafes  ein.  Der  Dichter  bat  hier  sehr 
glücklich  den  Canen  mwen  Glanbeiia  aagadeOleti 

Aber  Laben  ■war,  divwcfl  wir  MUkfii% 

Cotlei  OJcm  war  in  nmrcr  ßruUi 
Al»o  Alle  in  de»  Grabe»  Tiofen 
Lebra  ,  irhlaren  «ellut  «ich  unbrwont, 
VaA  arwacbtn  daat  mm  ri»§Hm  Tagß,. 

iMalt 


Die  Stimmen  tSer  Brader  bewogen  aidi  hier  in  den 

«arlestcfi  Melismen  und  il'i   Augenblirk  naht,  wo 
der  andere  Schhif  sie  anweht.    Diesen  wichtigen 
Moment  hätten  wir  gern  darcli  einen  kMnen  I«- 
ttmiaentalsatz  iron  jener  geheimnissvullen  Wirkung', 
welche  unser  Componist  so  meiaterhaA  hervorzn- 
bringen  weiss ,  angedeutet,  oder  wenigstens  das  äep- 
tetts  ,tNun  mit  nnaichtberefn  Flügelschlage'*-^  pia- 
niisimo,  statt  das«  es  nnmiltelbnr  nach  dem  vor- 
hergehenden Satiw  (wachen  Lebens)  und  mit  dem- 
selben in  gleicher  ÄMe  li^'nnl.  '  Der  darauf  toU 
gende  Schlnsschor:    ,,Tbre   Anprn   tiinh  ge^chlos- 
aen**  —  entspricht  dagegen  wieder  gana  dem  Ge- 
genttKnde  and  deutet  in  seiner  tarten,  reichen  Her* 
mouie  den  Scblnf  dr-r  Gerechten  unnachahmlich 
schön  und  i-ührend  an.    Den  Schlussstein  des  trefT- 
Uchpn  Werks  macht  dann,  wie  billig,  die  Fuge: 
^Bis  einst  die  Posnune  des  Richters"  —  welche 
ibcnfitlls  die  ganze  Fülle  der  Erfindung  und  die 
.  K.iivt\  der  Meisterschaft  des  Componisten  glänzend 


bewährt.  Die  Ausführung  unter  der  umsichtigen 
Leitung  des  Miisifcdireclors  Riingenlingf ii  und  tiiifpr 
persönlicher  Einwjrki^g  des  Cumpuutgleu  (der.  iii 
Abwesenheit  des  Hm»' Mantias  die  Pirtie' dea  Anti- 
pater selbst  Tilit  T  nommf'ii  lititlc  und  sdir  pelutijfeti 
ausführte)  war  fast  durchgängig  des  trefilicbrn  In- 
«tlmts  -  der  fltngakademie  würdig.  Nicht  unerwShnt 
können  wir  bey  dieaer  Gelegenheit  lassen ,  ,  daa« 
Ton  Löwe  zwey  Opern  ir.id  ein  Icomischcs  Sing- 
spiel der  hieaigan  Tlieatcr-lnlendautur  eingereicht 
sind,  aber wahracheinlich  noch  längere  Zeil  darauf 
wird  geharrt  werden  müssen,  ehe  diesem  dfiitscheii 
Meister  daa  Glück  au  Theil  wird,  seine  Werke 
«odi  adf  der  Bühne  gehSrt  und  gewiirdigl'm  aetieill 
Berlin»  ifti  Deeenber  i855. 


Ueti»diktikhe  Darxielhmg  des  Tjebtiu  wtd  'dSsr* 
JVerhe  Cfurubini't, 

(BetcUuM.) 

Tm  Jahre  i8o^  war  es  ihm  zum  ersten  Mnle 
gelupgen,  seiuen  Anacröont  ou  Famour  fugitif  auf 
dem  gi'iwaen  NatioAal-Theater  rar  Aufführung  stt 
bringen.  Allein  seine  Gegner,  deren  einige  unter 
die  Grossen  der  Hauptstadt  gehört  haben  mögen, 
hatten  so  wirksam  Torgearbeitet,  dass  das  Werk 
kaum  zu  Gehör  gebracht  werden  konnte,  so  ent- 
setzlich tobte  die  eingenommene  Meni^e.  Man  pfifF 
und  trommelte,  in  den  Soireen  erhielt  diese  von 
Kennern  gerühmte  Moaik  den  Kamen  einer  leat- 
!  sehen,  der  man  jnlo  italienische  Canlileiu-  vorzog» 
j  Wenn  sich  auch  spater  in  Paria  das  Stück  besser 
hielt,  so  geschdi  ea  doch' grSaalentheüa  der'Tlnie 
{  der  Bacchantinnen,  der  Venoa  nnd  der  damit  ver- 
bundenen Zweydentigkeitcn  wegen,  wcsslialb  es 
eben  in  Teutschland  weniger  benutzt  wurde,  als 
es  ohne  diese  Bellete  geschehen  seyn  würde*  Nm* 
in  Wien  kam  Anacrcon  auf  die  Riilme,  so  viel 
uns  bekannt  ist»  Man  war  mit  dem  Texte  nicht 
sairieden,  wünschte  daa  Anacreontiache  der  Mnail^ 
leichter  und  fiiclt  die  Chöre  fiir  das  Vorzüglichste. 
)fio4  wurde  im  grossen  kaiserlichen  Theater  sein 
Ballet:  Achilfe  a  Seyroa  aa^fiihrt.  diembfitt 
hatte  es  auch  in  dieser  Muiik  Verschmäht,  sich 
nach  (!f  ti  Traunen  des  Puhlicnras  zu  richten.  So 
nacligcbend  und  bescheiden  er  sich  sonst  überall  be- 
wies, so  fest  und  heatimmt  ging  er,  betraf  ce  da« 
Beste  der  Kunst,  was  er  mit  IJeberzeugiing  dafiir 
erkannt  hatte,  seinen  geraden  Weg  und  iiesa  sich 
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jdan^  niehto  davon  fbwendtg  niMlieii.  Dmili 

war  man  in  Paris  gewohnt,  in  den  Ballcten  aller- 
iey  bekaaute  Laeblingutückciiea  eiu£e«chobea  zu 
lifiren,  was  man  auch  toi|  ihn  wtiiiKhta»  Allein 
überzeugt,  da<s  aus  rinem  solchen  Allerlej  achlech- 
terdiugd  kein  Ganse«  werden  könne»  erklärte  «rt 
Entweder  schreibe  ich  Alle«,  wie  jqh  will,  oder 
iiiclit5.  Und  er  schrieb  Alle«,  ohne  sich  an  die 
Farijicr  Licljliugsiliickcheii  zu  kehren.  Der  Erfulg 
war  Aufaugs  der  . alte;  man  murrte,  ;uaa  ntdtifi 
und  —  fiigte  aicli,  «la  die  VenlfadigMi  aeiwa  Maaä 
nur  preisen  konnten.  D:i>  Urdh-t  iil  durchaus  cha- 
rakterisUsch  und  aun^utiiiger ,  als  manche  «einer 
Opern.  —  So  hob  denn  in  VWaine  .mit  manr 
clicui  EinsichUvolIcn  \»idcr  den  Willen  der  Menge 
die  Tonkunst  in  Paris  auf  eine  höhere  Stufe  und 
bildete  ihren  Geschmack  auf  die  ihätigste  Weise. 
Sriiitin  Eifer  war  es  unter  Andcrm  auch  suior 
.schreiben,  dass  i8oJ  Mo/.nf'.s  Kcfjuicm  dort  «ur 
AuQ'ührung  gelangte.  Iiis  jetzt  iiatte  mau  sich  in 
Paria  eiagebUdet,  da«  Werk  «ey  anaualuhrbar  «nd 

wirkungslos.    Dieses   wutidi  i  liclie   \'ü:  iirthcil  w;ir 
nun  durcli  die  er»te  sehr  woJilgeiuDgene,  aber  auch 
aehr  «orgfaltig  und  klug  eingeleitet«  Ausfohrong  so 
kräftig  widerlegt  worden,  dass  man  es  bald  darauf 
wiederholt  hören  wollte.    Dass  ihm  iibm  alle  diese 
ntitaUc^en  Thätigkeiten  in  Paru  veidi«ui&^l  worden 
wären,   wenige  ausgenommen,  davon  lesen  wii' 
nichts.    A'ielinehr  freuten  sich  die  echten  Künstler 
jeuer  llaupUttadt,  wie  über  ein  glückliche«  Ereig- 
nis«, al«  Cherabini  i8o5  nach  Wien  henifim  wurde, 
für  das  K.  K.  Theater  daselbst  zu  schreiben.  Diese 
Aeise,  meinte  mau,  wei'de  auf  alle  Fälle  auch  für 
den  Mei«ter  etwa*  Gutes  bringen,  er  möge  nun 
dort  bletliea  oder  wiederkehren.    Im  letzten  Falle 
hofften  sie,  man  werde  sich  inj(er<l(>s«n  m  Paris 
Lesinnen  gelernt  haben,  ihn  in  eüie  iiialjgkeil  zu 
Oetzen,  wo  er  sein  Beete«  liefen  and  «i  aft  gebühr 
render  Werthschätzu7ig  aufgenommen  .sehen  könne. — 
Auf  dieser  Reise  Iwtte  ihn  dec  Verf.  der  „Gallerie 
der  bernhmteiteii  Toakomtler  doi  iSien  nnd  1 9ien 
Jahrhunderts"  (a  Theilej  Erfurt,  bey  J.  K.  Müller. 
1810}  kennen  gelernt,  welcher  von  ihm  folgende 
Beacbreibung  gab,  die  der  Receuseut  des  Werks, 
der  Cherubini  ebenfalls  persönlich  kannte,  1810, 
No.  i3  unserer  Zeitung,  als  richtig  be;;laiibißt.  Es 
hciml  daselbst:  „Cherubiniist «tili ,  bescheiden, an- 
«prucbaloBt  .geOUlig,  luvwkoHiiaead  .und  toh  den 
feinsten,  einnehmendsten  Sitten.    Seine  Stimme  ist 
•chw^ch  (ind  etwa#  l\ei««ry.  «b^t*       wd/aio  atu- 


■I  Sprechen.    Sein  Gesteht  bran  nnd  -e^ 

was  verfallen,  der  Kopf  vorwärts  gebeugt;  die  Nase 
gross  und  echt  römisch;  die  dichten  schwarten  Ao» 
genbranaen  boaehig,  die  Augen  duhkelschwarc  imA 
ausserordenllich  lebhaft  blitzend,  worin  sich  Dü- 
steres mit  Wohlwollen,  ja  mit  ungemeiner  Gul» 
nüth^keit  misobt}  «ein  filaar  ist  «chwarz,  dieGo- 
«lait  kog,  «ohlank  und  wohlgebaut.**  —  In  Wien 
dii'igiite  er  zuvördei'st  seinen  Wasserträger  und 
wurde  mit  Entluwiasmu«  au^enommen.  Dann  arbei« 
Me  er  annichst  an  VerlwisaiuBgen  flühecer  Openi 
und  setzte  z.  B.  einige  neue  Zwischenacfe  zur  Lo- 
doisca^  Sellut  ia  den  Wasserträger  waiw  neue 
Sütae  Too  ihm  «ingeiegi  worden,  a.  B.  da«  Quar- 
tett mit  Chor  im  zweyleu  Acte,  wo  die  Soldaten 
Micheli's  angebh'che  Tochter  in  die  Wache  «chie]»- 
pen  wollen.  —  Die  neue  Oper,  welche  er 
componirte,  war  Fanisca.  Unterdessen  war 
dem  merkwürdigen  Siege  Nnpoleons  hey  Auster- 
litz  der  Kaiser  der  Franzosen  iu  Wien  eingei&ugen. 
Naoh  geaehloeaeaem  Frieden  liea«  Napoleon  uneem 
Cimijxjriisirn  vor  sich  kommen  und  trug  ihm  aui^ 
«ciue  HofrCoucerte  au  dirigiren  und  die  Kammer« 
mtuik  in  Schöobmnn  an  ordnen,  in  welcher  Che- 
rubini  da«  Pianoforte  spielte  und  Crescentini  sang^ 
liier,  wie  schon  früher  in  Paris,  soll  der  Eroho» 
rer  sich  nicht  selten  in  Neckereyen  gegen  Chem» 
bini  gefallen  haben,  besonder«  darin,  dass  jener  ihm 
iniftiir  Paesiello's  und  Zingarelli's  Musik,  tiber- 
iiaupt  die  sanAe,  gerühmt  habe,  wovon  manche 
UoterballoDgen  angduhii  werden,  deren  Richtig- 
kcit  wir  gern  aus  Cberubini"«  Munde  bcsla'tigt  uiler 
wiiierlegt  lasen.  liäUe  ihn  der  Kaiser  nicht  ge- 
achtet, er  hitb»  ihn  uUM  «0  oft  rolbn  husen,  noeh 
weniger  würde  er  «o  oft  mit  ihm  sich  imh  :  h.iltea 
}ial)eM.  Aus  dem  früher  Erzählten  ergibt  ^icii,  dass 
Cherubini  ganz  andere  Gegner  la  Paris  hatte,  die 
heimlich  au  wicken  wuMten. 

Fanisca,  von  Sonnleithner  verteutsrht ,  mnchte 
in  Wien  Auüwhen.  Der  .Gomponist  wmdc  mit 
Jubel  empfangen  änd  am  Endo  der  Oper  geruEn. 
Erfahrene  Beuriheiler  achteten  dic«e  Musik  ihres 
Meisters  würdig:  man  schrieb  ihr  TieXe,  Kraft» 
Feuer  vmd  Charakter  zu  und  find  nnr  suweilea 
die  harmonischen  Uülfsmittel  alhtu  reichlich  oder 
zu  künstlich  angewendet.  .Später  wurde  auch  sie 
auf  vielen  Theatern  gagebcnj  im  Ganzen  mit  dem- 
«elben  BryfikU«.  — >  im  Min  1806  nahm  Clieru- 
bini  .  von  Haydn  Abschied ,  wobcy  er  den  Geehrten 
um  ein  Orjginalnianuscript  ersucht^,  llajrdnüber- 


Digitized  by  Google 


89 


1834«  Januar.  No.  .3« 


40 


reicbte  Am  ein«  Doch  nicht  bekannt  gemachte  Sym- 
phonie in  Parliliir  mit  d«-n  Worten:  „Erlaubpn  Sie, 
nicli  Ihren  mojikalischen  Vater  tu  nennen  und  Sie 
mit  d«B  N«iMn  nwüie«  Sohnes  tu  begrüsaen.'* 

Unfpidesiwn  war  Cheruhitii  von  der  Pariser 
feiiKU  Weit  nicht  Tertnis^t  worden.    Wen  hätte 
hlKe  rie  wM  ▼«rmiHl?  "Dm  Kfitntler  hingegen 
sollten  ihn  noch  lüngcr  Tcrmissen:  cJcnn  im  St  p- 
tember  1807  yerCel  er  in  em  langwieriges  Ner- 
venfleber,  dM  die  fleiiMn  fehr  beiorgt  insclile,  ihm 
Milist  aber  allen  Mutb  nahm*   In  Wien  hatte  man 
ihn  bereit»  anter  die  Todlon  gezahlf.     Nnch  fast 
l|  Jahre  konnte  er  eine  Erholungsreise  antreten, 
wflncnd  welcher  er  heym  Fürsten  roa  Chincy  an* 
geregt  wurde,  seine  erste,  allgemein  bekannte  drey- 
aümmige  Messe  au  componiren.  Das  Gelingen  die- 
•er  Arbdt  IwMr  seinen  Eifer  von  Nene«  entflammt, 
1809  wurde  aef  dem  Theater  der  Tuillrrim  sein 
Pygmalion  gegebf»,  ohne  «nsaerordenlJichea  Auf- 
aehea  zu  errege«,  uhgicich  Creacentini  die  einsige 
darin  vorkommende  Hauptrolle  sang.  Machte  doch 
8(-l!)st  sein  R^quif-m ,    rJns  iti   demselben  Jahre  in 
Paris  auf  Subscription  crscheiuen  sollte,  so  gerin- 
gen Btndrack  «uf  die  Perörr,  daaa  es  erst  später 
herausgegeben  werden  konnle-     Waren  die  d;iina- 
ligen .  auf  andere  Gegenstände  gelenkten  Geraiilher 
Bichl  im  Stande,  in  det  Weeen  «ein«-  Compoei- 
tioaen  elneugcbcn,  so  mag  dits^  vn  ^^eihlich  seyn; 
aUein  dass  die  Mehrsahl  die  Verbesseningen,  die 
er  im  V^ereine  mit  anderen  Lehrern  am  Consep- 
vaioife  doroh  Eifer  und  Ernst  unter  die  Zöghnge 
hnchte,  so  wenig  beachtete,  dass  man  ihm  den 
Fleias,  Mojsarl's  und  ßecthoven's  Symphonieen  un- 
ter ihnen  in  Omg  ma  hringen,  kaum  verdankte, 

möchte  am  wcnigslen  zu  enlschuldigen  seyn.  1807 
war  die  erste  Symphonie  Beethoven  s  durch  Che- 
robinFa  Vermiitelnng  dort  geapidt  und  mit  dem 
lebhaAestcn  Beyralle  aufgenommen  worden. 

18 io  achrieb  er  seine  komische  Oper: 
Greacendo^  mid  fJLM  Comeee  deMWwmarkef*,  wor- 
alif  er  sich  mehr  zur  kircliliclieii  Musik  hingezo- 
gen  fühlte.  181 J.  war  er  mit  mehren  geistlichen 
Werken,  unter  Andern  mit  einer  grossen  rierstim- 
Migen  Meaae  beschäAigt.  Seine  originelle,  beson- 
ders den  ersten  düslern  Theil  hindiucli  sehr  span- 
aende  Caiitate  auf  J.  Uaydn's  Tod  wurde  im  An- 
lange dee  Aprils  i8i  i  cum  ersten  lüde  in  Paria 
gegeben,  später  in  Wien  und  anderwärts,  wo  sie 
mit  dem  gröasten  Be/iali  aufgenomncD  wurde.  Sie 
irt  drcjUimmig* 


Bald  darauf  schrieb  Perotli,  Kapellmeister  zu" 
S.  Mareo  in  Venedig,  iil)er  cfeti  Zmi.ind  der  Mu—  ! 
sik  in  Italien  eine  Abhandlung,  welcher  der  Preie  j 
zuerkannt  und  welche  i8l3  gedruckt  wmrde*  Hier  1 
wurden  Xherubini ,   Simon  Mayr  und  Paer  unter] 
die  Sterne  des  damaligen  moaikaliachen  Horizonts/ 
IlaJien  gnlhlt,  die  nnr  vielleieht  durch  ihr  Ver- 
langen, sich  aii<>zuzcichnen  und  die  Kunst  immer 
mehr  au  verfeinern,   sich  nicht  aellen  zu  einem 
nhermiaa^en  Pomp  der  Instrumentalmusik  hatten 
verleiten  lassen.    Diess  war  auch  in  derTbat  det 
oA  wiederhühc  Einwand,  den  man  den  vovta^ 
liebsten  Componisten  jener  Zeit,  namentlich  Che— 
rubini'a  Werken  und  mehr  in  der 
seiner  grossen  Arirn ,  als  in 
machen  gewohnt  war. 

181S  aafaPar»  aaf  dem  graaien  Thealer  Che- 
!  rii>)ini's  Al)f nceragcn,  gedichtet  von  Joay,  dem 
Textverfasser  der  Vestalin.  Dieter  Oper  wurde 
gleicbblia  der  Beyfall  der  Kenner  zu  Theil.  Oio 
Bonmots  der  Schwätzer  konnten  aber  eben  so  wenig 
ausbleiben,  da  der  Componiit  aheruaals  sich  nicht 
im  Geringsten  nach  ihren  Launen  gerichtet  hatte. 
Der  Tondichter,  so  nachgebend  er  ala  Menaeh  hi 
anderen  Verbältnissen  war,  blieb  sieh  slrts  in  dem, 
was  er  für  kuustgererht  erkannt  halle,  völlig  treu. 
Ifinner  von  Gewicht  erkürten  daher  das  Werk 
fiir  eine  tüchtig«  Arbeit ,  voll  grossartiger  Führung 
und  doch  klarer,  als  in  der  Medea;  man  rühmte 
die  BAere  Einmiichang  lieblicher  Sitze  und  fand 
im  Ganzen  nichts  vcrnachlässit;!.  Dennoch  über- 
wog unter  der  Menge  in  P.iris  GeollVoy's  Geschwätz, 
eines  Mannes,  der  die  Ehre  geniesst,  einer  der 
UaupUnrührer  unter  denen  geweaen  lu  aeyn,  wel- 
che die  schöne  Sitte  einführten  ,  Lob  nnd  Tadel  nach 
den  Gebühren  ausautheilen,  die  man  ihoeo  entrichtet 
hatte.  Gewiss  eine  treffliehe  Erfindang  fSr  aicfati- 
nülzige  Leute  zum  Nachlheile  der  Rechlscbaffi 


eneni 


Als  nun  das  verhingoisavoUc  Jahr  181 4  nahte,*^ 
wo  Alles  aofgeboten  wurde,  was  einige  Ilülfo  zu  1 
versprechen  schien,  wurden  auch  schnell  fertige  1 
Opern  befohlen.    Unter  diese  gehörle  auch  Bayard  \ 
u  Mezierea,  welche  Ciierubiui,  Berlon,  fioyeldieu,  \ 
Kreulaer  wid  Paer  gemeimcbaßlich  zu  componiren  j 
hatten.  —    In  dcmsflhpn  Jahre  haüc  sicli  Chcm-  J 
bini,  gleich  vielen  anderen  berühmten  Männern  in 
Fkria,  ela  MftgUed  der  NaÜooalgarde  elna^reiben 
lassen.    Clierubini  halte  zu  Ehlen  der  Bourbonen 
einen  Festgeaang  oomponirt,    der  in   Paris  und 
mit  fwindateni  Teste  auch  ia  Teutschland  mit 
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Beyfall  aufgefafac  wurde.  Br  Uiefc  akite  onr  lfit> 

inspector  dea  Koiiigl.  Conservatoriums  der  Musik, 
aondern  wurde  auch  General-Intendant  der  Königl. 
Kapelle  und  erhielt  das  fCreuz  der  Elireulegion.  In 
den  hundert  Tagen  machte  iho  auch  Napoleon  tum 
Ritter  der  Elirt  iilegion  und  ernannte  ihn  zum  Mil- 
^iede  der  Akademie  der  «chönea  KÜDsle.  Die  fol- 
gend« Regierasg  betllligte  AUei. 

Im  Winter  dieses  denkwürdigen  Jahres  wurde 
Cherubini,  wie  vor  ao  Jahi-ea  J.  iiayda,  too  der 
philhentooniielien  Geeelledaft  imd  (^pem-OIreetion 
nach  Loadon  bernfea,  um  für  beyde  loslitute  *a 
achrciben.  Man  rühmt  von  dort  aus  eine  Cuver~ 
ture,  eine  Cantate  pastorale  mit  vollem  Orchester 
und  vorxüglich  eine  grosse  Symphonie,  die  er  in 
London  verfasste.  Die  Symphonie  wird  reich,  sehr 
auagearbeilet,  aber  nicht  ausgepiinktelt  geuauot,  mehr 
«tt  Heydn't  Art,  ab  an  Anderer  greniend,  nur 
nicht  so  liumorisli^cli  licitcr  und  leicht,  sondern 
mehr  scbwärmeriach  ernst.  Sie  ist  uns  nicht  za 
Geeicht,  noch  n  Gehör  gekommen }  wahrwheio- 
lich  ist  sie  Eigenlhum  der  dortigen  philharmoni- 
aohen  GesellschaA  geblieben. —  Als  Cherubini  i8i5 
in  Ende  des  Frühlings  wieder  nach  Paris  zurück- 
kehrte, fand  er  manche  Vraiaderm^en,  welche 
die  neue  Dynastie  auch  im  Musifcalisrhrn  vorge- 
nommen hatte.  —  Er  zog  sich  eine  Zeit  lang  von 
einigen  Fiebern  «einee  Beruft  anrtick,  wurde  aber 
hald  von  der  Regierung  wieder  berufen,  so  dass 
er  die  ansehnlichsten  PoUen  verwaltet,  die  Könst« 
1er  einnehmen  können.  1816  wurde  er  an  Mar- 
tini*' Stelle  zum  Ober-Intendanten  und  Kapellmei- 
ster des  Königs  von  Frankreich  erhoben,  über  wel- 
che Auszeichnung  man  sich  wohl  freute,  es  aber 
anbb  sngleich  bekhgte,  dau  ein  eolchee  Zeit  raa- 
bendes  Amt  der  Welt  auch  manches  ncup  Werk 
entsiehen  müsse,  besouders  bey  «einem  nicht  sehr 
fieten  Geenndheitimstande.  Davon  wurde  alfo  noeh 
immer  gesprochen,  und  glücklicher  Weiae  hat  «eine 
Constitution  sich  dauerhaflor,  als  viele  erwiesen.  Die 
pflichtgemässe  Erfüllung  seines  Berufs  hat  oiTenbar 
der  Tonkunst  in  Paris  ausserordentlich  genützt:  al- 
lein an  neue  Werke  liess  ihn  in  den  nächsten  Jah- 
ren die  redliche  Verwaltung  «einer  hohen  Posten 
hinm  denken;  wenigileoa . wieaen  wir  von  1817 
nichts  Neues  namhaft  zu  machen.  181S  wurde 
aein  Requiem  zu  Mehur«,  «eine«  Freunde«*)  Tode«- 

•)  MAa]  Um  sieb  Mhw  Ja  «famn  ölbadh&ra  Sclndfcen 
«•IbMiafflrofUbi^ai 


feyer  in  der  Abtey  8t  IMnie  an^efShrt  md  das 

nächste  Jahr  in  Paris  gestochen,  worauf  es  hvyi 
Breilkopf  und  Härtel  in  I^eipzig  erschien.  In  dem- 
selben Jahre  gab  er  eine  Auswahl  seiner  vorzüg- 
liciistcn  Kirchen -Compositioiii^  11  heraus.  —  Schon 
seit  längerer  Zeit  halle  sitli  der  lliäti.;e  Mann  im- 
mer mehr  von  der  Oper  surückgezogeu  und  der 
kireUieben  Ifnaik  sngewendel;  iSao  «oU  er 


S 


seinem  Freunde  \'^iotti  die  Henrlir ilirng  einer  neuen 
Oper  abgeschlagen  haben«  Dennoch  nahm  er  läai 
in  Gemäuehaft  mit  Barton,  Buyeldieu,  Krentnr 
und  Paar  Aulheil  an  der  Oper:  Blanche  de  Pro- 
Vennes  ou  la  Cour  des  Fers.  In  demselben  Jahre 
erschienen  10  Canons,  ausser  dem  allbekannten 
Perfida  Clori.  sSaa  wurde  er  anm  Director  dee 
Königl.  Conservatoriums  ernannt,  was  für  die,  ei- 
nige Zeit  etwas  veruachläangle  Anstalt  vom  gröss- 
ten  Notaen  geweaen  iiL  An  mehren  prakliaeben 
Arbeiten,  die  zum  Besten  der  Pariser  Musikschule 
erschienen«  nahm  er  treuen  Antheil,  s.  B.  an  der 
Mötbede  de  Violen  et  de  Vibloneelley  die  von 
fiaillot  Ii ei ausgegeben  wurde»  dengleklMB  an  der 
Gesangschule,  deren  Verfasser  ausser  unserm  Mei* 
ster  Mengozzi ,  Garat,  Gosaec  und  Mehul  waren. — 
Unter  den  kleinem  firShetn  Arbeiten  fuhren  wir 
swey  IleAc  Romanzen,  ein  Heft  itnitenischo  Duet- 
ten und  la  Cintura  d'Amuda  (aus  l'asso)  an.  Auch 
etaer  frohem,  wdbidiefniidi  1787  zu  Breeeia  anf- 
gefuhrten  Oper:  Didone  abbandonata  müssen  wir 
nachträglich  gedenken.  —  Von  seinen  kirchliclien 
Werken  «ind  noch  gedruckt  worden:  mehre  Mo~ 
leiten;  Ave  Maria:  Laoda  Ston;  Tantum  ergO| 
Sancttrs  salutaris;  Paternoster;  Ecce  panis;  Regina 
euch.  Dazu  vier  Messen.  Bey  der  Leichenbestat- 
tnng  Ludwige  XVIII.  wurde  ein  Requiem  aehier 
Composilion  aufgeführt,  das  von  Kennern  gerühmt 
wurde.  Es  ist  un«  unbekannt  geblieben,  ob  e«  sein 
Sllerea  oder  eine  neoe  Arbeit  war.  Die  aur  KrS- 
nung  Karl«  X.  am  gten  März  i8a5  aufgeführte 
Messe  ist  die  dritte  der  gedruckten.  Von  der  vier- 
ten ist  sogar  eine  Ausgabe  ohue  Worte ,  für  du«  ^ 
Pianoforte  allein ,  bcy  Haslinger  erschienen.  — 

Von  vielen  Beurllieilein  werden  des  Meister« 
Kirchen  werke  höher  gestellt,  al«  die  besten  seiner 
fheatvalisehen*  Wir  gehören  nun  awar  nidit  an 
denen,  die  es  lieben,  überall  Vergleichungen  an- 
auatellaaj  wir  nehmen  lieber  jede«  in  «einer  Art 
nnd  freiuQ  nn  dca  Gelungenen.   Wenn  aber  ein* 


mal  Vergleiclnn^g!Bn  angestellt  seyn  aollen,  so  be- 
kennen wir  guM  onverhobleOf  daae  wir  den  Maiiter 
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in  seinen  vonüglicluten  Theaterwerken  am  böclf 
•tea  threu.  Wir  sind  daher  auf  a«iii  neasles  BSh- 
aeuwrk»  den  bi«  jetzt  noch  nirgend  genügend  be- 
sprochenen Ali-Baba,  äusserst  hcgicri/;.  Naclutlens 
wird  der  Druck  dieser  in  vielTaclier  Hinsicht  lucrk- 
wfirdigni  Oper  becndei  «eyn.    Möchte  sie  auch 
bald  auf  den  Hauptbühnen  TenUchlanda  erscheuicu, 
SU  £hrea  der  K.uusl  luul  iiire«  längst  bewährleo  : 
Motten,  immm  Lob,  noch  erat  vor  Kunein  io 
Fuis  vom  Henoge  ron  GtuuMul  öifeutlich  aiisge-  | 
»procJien  ,  die  ganze  Versammlung  su  deu  lebhaf-  ; 
l«*teu  lievfalisbezeigungcn  dankbar  entflammte.  Möge  | 
det  gaebrte  Greis  noch  lange  in  glücklicher  Gl— 
aundheit  «ich  seines  Ruhms,  derFol|ge  iciiur  redr  I 
Üflmi  WirksunkeiXy  erfreuen  I 


Nachricht« 


Paris.  Unterhaltungen  haben  wir  hier  genng, 
PftA  xuweilea  von  sonderbarer  Art.    Ein  Theil  des 
PMitmm»  macht  uns  mitontcr  «ehr  unverhofTte, 
wenn  auch  nicht  unerhörte,  was  jetzt  schwer  hält, 
fio  bat  «ich  s.  B.  der  Abend  de«  24stea  Novem- 
bcn  im  ÜalienMdwn  Theator  «dlnm  au^geaeicbnet 
Avrh  eine  merkwürdige  Einleitung,  die  als  Im- 
provisation ihres  Gleichen  suchu    Auf  einmal  er- 
•chalite,  wer  wciM  waitmi,  vom  Parterre  aus  ein 
fifchterliche«  Pfeifen,  worauf  in  entsetzlichen  Miss- 
tön^-n  die  Marseiller  Hymne  abgeaongen  oder  ab- 
^iärmt  wurde,  dann  ^a  ira  und  Lieder  «olcher 
AAf  die  nieht  nnt  Anstand  au  nennen  «tnd«  Erst 
■n  8  Uhr  konnte  de  r  Vorhang  aufgesogen  werden. 
KUd*  Dorral  hatte  eiuen  schweren  Stand  im  Kampfe 
■ul  der  ZügeUoeigkeit.   Mad.  Berfioa-SmilMii  fand 
durch  ihre  Vorgängerin  die  Gemülher  so  weit  be- 
ruhigt, dass  sie  einige  ikeneu  aus  Uamiet  vorlra- 
gen  konnte,  die  ihr  wohl  gelangen.  Gegen  la  Ubr 
endlich  hug  da*  Coooert  mit  einer  Ouvertüre  de« 
Hrn.  Bcrlioz  ans  seinen  Francs  Jiige«  an,  an  der  j 
wir  nichts  als  GeläuGgkeit  der  Instrumentation  zu  i 
rabmeil  haben;  der  Inlialt  war  leer  und  geschmack- 
los.   Dann  zeigte  sich  Hr.  Liszt  in  einem  Piano-  | 
iorlMtück  Too  C.  M.      Weber,  worin  er  nicht  | 
bhw  aebe  bekannte  Fertigkeit  gllnien  h*«s«s  «ein 

Spiel  war  gefühllei  ,  .ilsuir  es  süiist  von  iliiii  )iÖr- 
ten.  Dafür  waren  aber  freilich  alle  jene  auüal- 
leud  grellen  Bewegungen  dar  Arme,  de«  Geuchta 
«mI  andBrer  GJicdauuuMb  wegyfaUaoi  wir  wünr 


sehen  für  immen  Darüber  war  1  Uhr  herange- 
kommen. Mehre  Znhorer  enlferntea  «icli ,  ja  sogar 
Musiker  liattcn  sich  auf  und  davOQ  gemacht,  ao 
dass  die  fol^'-n  lr  Symplionie  nur.  mangelhaft  aus- 
geführt werdtn  konnte.  —  O  wir  erleben  hier 
mebre  «olcher  Dinge!  Sie  haben  wohl  aehoa  ge- 
bort, \vas  etwas  früher  Avälireiul  einer  Vorstellung 
der  Oper  Ali-Baba  vorfiel.'  Da  flatlerie  nämlich 
von  der  HShe  ein  gros«««  bedruckte«,  mit  eioeni 
Frej  heilsbaumc  geschmücktes  Blatt  in  das  Parterre^ 
auf  dem  man  als  Ueherschri A.  folgende  Worte  las : 
Dedaralioo  des  droits  de  rhomme  et  du  ciloyen, 
pre^enlee  a  la  Convention  nationale  et  proclamant 
la  sonverainele  du  peuple,  rcgalile,  la  fialernilc  et 
le  droit  de  repousser  l'arbitraire  par  la  furce.  — 
Laasen  wir  da«  Freyheilablatt  Ton  Hand  au  Hand 
wandern  und  wenden  wir  uns  lieber  zur  Verlhei- 
lung der  Preise  im  Conservatoire,  die  gleichfall« 
am  34«lm  Norember  «tatt  fimd  bejr  geSUtem  Stale, 
wie  gewöhnlich.  In  der  Anrede  de«  Präsidenten^ 
des  Herzogs  Ton  Cholseul,  wurde  ganz  besonder« 
das  schmeichelhafte,  unserm  hoch  verdienten  Che- 
rubini und  der  hier  als  Gesanglehrerin  angestellten 
Mad.  Damorean-Ciuti  dar^c  hrachtc  I.nb  mit  vol- 
lem Beyfalle  aufgenommen  und  lebliatl  appiaudirt« 
Das  Coooert  ward«  mit  einer  Ouverlora  de«  jun^ 
gen  und  talentvollen  Lcrarpcntler  eröflnet.  Herr 
Rignault  spielte  sehr  bey fällig  auf  dem  Viuluncell; 
man  rediaet  ihn  nnler  die  besten  hiesigen  Violon- 
cellisten. Die  Herren  Daucla  und  Deldevez  zeig- 
ten sich  in  vollem  Ton  und  sicherer  Elegnnz  auf 
der  Violine  als  würdige  Schüler  ihrer  JLeluer,  der 
Herren  fialliol  tmd  Habeneck.  Dem.  PMcal«  tm^ 
Hr.  Prudent  trugen  auf  zwey  Pianoforten  eine  nur 
milleimassig  gearbeitete  Composilion  Czerny's  vor, 
deren  Erfolg  den  Erwartungen  kaum  entsprechen 
konnte.  Dem.  C.iKi.'  und  Iii.  Euzit  sangen  nicJit 
iibel,  doch  weniger  sicher,  als  Dem.  Peigoat  in 
einer  Arie  au«  Otetlo,  die  ihr  vollen  Beylall  kvchte, 
obsciion  an  ihrer  Aussprache  noch  Manche«  zu  bes» 
Sern  ist.  —  Der  üi  ganist  Hi  .  Marriguos  wird  )ii(  r 
sehr  gerühmt,  ob  er  sich  gleich  mit  Teulscblaniis 
Orgelineistern  niclit  messen  dürfte.  —  Die  rnssi- 
sclieii  IlLiniiten  haben  sich  auch  hier  hören  las- 
sen und  zahlreiche  Zuhörer  gehabt.  Die  Schwie- 
rigkeit solcher  Musik  und  das  Neue  derselben  zog 
zwar  an,  allein  ni.iii  w.ir  doch  im  All^ciiieiiieri 
auf  die  Länge  nicht  so  sehr  davou  ergriil'en,  als 
an  aadenn  Orlen  Frankreichs,  was  n^firlich  ist. 
Sribat  der  or^gindle  znssiscfae  Ge8an|;  mit  Cymbdii, 
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Tamburin  und  Giiilarrcnbcgicil'jng  wurde  am  Ende 
einiSnig  befand««.  '  Man  heil«  des  Guten  oflenbar 
zu  vifl  gethnn  und  nicht  genug  Abwrcclulung  in 
das  Ganse  gebracht.  Uater  deo  vielen  Concertea 
gedenkM  rdt  der  neun  Binrichlmif  anf  den  ely> 
säisclien  Fel<?rrn,  wo  in  einem  glänzenden  Saale, 
mit  welrlieni  riu  prachtiger  Garten  sich  verbindet, 
gute  Musik  gehöi't  wird  unier  der  Leitung  des  Hrn. 
Musard.  Diese  ConoartO  sind  so  besucht,  wie  die 
beliebten  der  Athene,  wo  Hr.  Kalkbrenncr  Ehre 
einlegte  y  wie  der  geschickte  Hornist  Rousselot,  ei- 
ner der  bealBtt  Sehulcr  dcf  GoiMrvalorinaM.  Hr. 
Chy.s,  ein  junger  Violin-VirtaiM,  fingt  an,  liier 
Aufsehen  su  machen. 

Im  iteliemadiett  l%Mter,  du'  jeM  mr  «oei- 
gentlich  so  genannt  werden  kann ,  sobald  man  den 
Ausdruck  auf  die  Sänger  anwendet,  ist  Bellini's 
Oper:  I  Capuleli  ed  i  Montecchi  gegeben  und  sehr 
beifällig  aufgenommen  worden.  Dieeeo  Bey&Il  hat 
jedoch  die  Oper  nicht 'ihrer  Musik ,  die  keineswe- 
ges  unter  die  besten, dieses  Componisten  geziihU  wird, 
■ondem  einigen  mit  Recht  geprieeenen  und  allbe- 
liebten  Sängern  rii  danken.  Ausserordentlicli  srliön 
aeug  Rubinif  die  Grisi  und  besoodcra  die  Unger, 
welclie  dicM  Mal  eüien  au^geaeidinelen  Triumph 
davon  trag.  Einig»  Aflectalion  schreibt  man  ihr 
doch  noch  immer  zu.  Die  Chöre  hätten  übrigens 
besser  gehen  utiJ  das  Orchester  hätte  sorgfältiger 
apielcn  küanen.  —  Mit  dem  Besten  muss  tqan 
schlicssen.  Und  so  vernehme  denn  der  geehrte 
Leser  sum  Schlüsse  unterer  Relationen  von  dem 
wichtigen  Werke  des  Anfiruhr«  im  Serail,  daa  am 
glen  Deccmber  alle  Welt,  die  gerade  im  Theater 
der  Königl.  Akademie  der  Musik  sich  beiand,  in 
Erstaunen  aetxte.  Hier  wurde  nämlich  la  revolte 
au  Serail,  Ballet  von  Ilm.  Taglioni,  Musik  von 
Th.  Labarre,  aufgefülirt.  Man  sah,  hörte,  war 
entzückt,  und  seitdem  iäufl  man  nach  diesem  Auf- 
rahr,  den  ein  halb  vervelUer  BtunwnatranM  (in 
dem  ein  Talisman  verboi  gen  isC:  zu  Stand  und  We- 
sen bringL  Die  Frauen  hewaii'aeQ  sich  und  ein 
gansea  Huwren-Regiment  wird  von  .der  ichAnen 
Sulima  commandirt.  Im  sweyton  Acte  sind  auch 
die  Haremsfrauen  im  Wasser,  worin  sie  badend 
aehr  angenehm  plätschern.  SuLima  steigt  zuerst  her- 
aus ;  man  wiril  ihr  vor  den  Augen  der  seufsenden 
Zuschauer  etwas  über;  die  Sciiöne  macht  allerliebst 
ihre  Toilette ,  was  ausserordentlich  wirksam  isL  Es 
kommt  noch  «in  prichtigei  Gewitter  nnd  —  Krieg, 
wie  achon  gsrngt.  DeoonUmien  nnd  Coitnne«  nnd 


I  sehr  schon  und  Dein.  Taglioni  ist  ein  wahrer  En- 
gel. Hr.  Labarre,  der  noch  iehr  jong,  aber  ala 
Harfeii-ipfflpr  und  Romnnzensefi:er  beliebt  ist,  hätte 
viel  iniii«  Ituässiger  arbeiten  können,  es  aiigedocb« 
Allein  ^)  ö»3tentheile  preiat  man'dieTaasmoeik  gutt 
nur  da.s  Ki  iegerische  möcht;-  m  in  gern  kriegeri- 
scher haben,  denn  man  ist  jeUt  gern  Juiegeriach. 


Mancher  ley. 

Ueber  das  Musikfest  zu  Mühlhausen  am  loten 
hit  isten  Oetober         daa  andi  in  unaern  BUt-' 

lern  hesproelun  worden  ist,  wurde  uns  eine  aus- 
führliche ßerichtigung  einer  Beschreibung  desselben 
eingesendet,  die  steh  in  No.  4»  dea  Mühlhioaer  ge»' 
meinnützigen  Unlerhnltungsblattes ,  nrit  D.  G.  un«. 
terzeichnet ,  befindet.    Es  wird  in  dieser  Berichti- 
gung behauptet:  die  30  Siulen  und  die  Höhe  der 
Liebfrauenkirche  habtfll'  dfa  TÖne  zu  sehr  gebro- 
chen und  undeutlich  gemacht;  die  Jacobikirche  sey 
geeigneter.    Die  Sänger  waren  zu  sehr  zusammen« 
gedrängt  und  an  denChSren  witd  Manchei  aosge^ 
ACtzt,  nicht  inlncler  an  Hcrm  Beutler's  Direction,* 
des.sen  Eifer  und  unermüdliche.  Thäligkeit  jedoch* 
völlig  anerkannt  wird.   Biidge  Fehler  dea  Orefae^ 
sters  werden  namhaft  gemacht,  z.  B.  blieb  tiai 
Pagott-Solo  aus  in  dem  Chore:  „Die  Himmel  er-* 
zählen."  Dem.  Ueinruth  nnd  die  Herren  Hcinricha-i^ 
hofen  und  Wagner  trugen  ihre  Soio-Partieen  recht 
brav  vor;  allein  Dem.  H.  habe  die  Cadenz  bey  den 
Worten:  „Auf  starkem  Fittijg"  anders  gesungen,  als 
sie  ateht,  nnd  der  Tenoriat  H.  habe  unrecht  daa 
Bass-Solo  Adams  im  Duett:  „Holde  Gattin"  über- 
nommen.   Der  Kapellisten  aua  Sondershausen  hätta 
rühmlich  gedacht  werden  aoUen,  die  durch  ihr  mei- 
sterhaftes Blasen  das  Fest  sehr  erhöiucn.  Die  «nie 
Geige  habt!  allerdings  eine  zahlreichere  BesetBOOg 
verU-agen,  noch  mehr  wäre  sie  jedoch  den  Baaiea 
•n  wunaehen  geweaen.   Die  Orgal  habe  anwaflea 
ztt  viel  ganz  verdeckt.  ,.flat  man  ein  ziemlich  gn^ 
tcs  Orchester,  ao  lasse  man  die  Orgel  weg",  gibt 
der  Einaender  an  bedenken.   Dm  Pkoken  wunden 
ihm  au  donnernd  geschlagen  und  der  Ton  der  Horn* 
bläscr  war  nicht  gut  genug  zu  den  übrigen  Blasin- 
strumenten.   Zugestanden  wird,  dass  bey  der  Auf- 
führung keine  störenden  Unicrbrechungen  vorfiel 
len.    Der  Reschreiber  des  Festes  im  Mühlhäoser 
Unterhaltungsblalte  wird  der  Flüchtigkeit  beschul-* 
digt,  auch  in  den  Ibchriehtctt  nher  die  Conoerte*  Die 
libeimlo  Anfnahtno  iler  Fremdea  ip  Mohlhauaeti 
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Ueflbt  DDtllgttutfli  Imnierliin  sind  diese  Anden- 
Inngen  für  ein  nachslcs  Musiitfcsl  tu  erwägen.  — 
Wü'  finden  aber  trotz  der  den  Hauptsachen  nach 
trm  •Mgehobenen  Einwendungen ,  das«  dieiM  Mn- 
«kfeit  dm  AläUbiiMent  «Ue  fihre  madiL 

Bemerhung  über  ZmehM-UmUrtKlMfißii»  Wir 

«inJ  gewohnt  gewesen,  Unlersrhriflen  mit  Mosen 
Buclutaben  oder  anderen  Zeichen  w^gsulasaen,  da 
aio  dem  Publicam  nichlf  helfen  Ukmen.  Bs  knn 
lieh  aber  Ireflcn ,  dass  ein  Verfiuaer  «ich  dadurch 
«war  niclit  der  ganzen  Lesewclt,  doch  einem  Theile 
deraellien  kenoliich  zu  uiaciicn  wünscht.  In  »ol- 
thgm  Falle  haben  wir  natürlich  auch  gegen  «olche 
Unterschnften  nichts  und  sie  «ollen  auf  Verlangen 
g^eben  werden »  «usgenonunen,  wenn  irgend  Je- 
maad  didurdi  dehtlieh  die  AuloradiBß  «nf  dnen 
fffl/fam  ga  epielen  suchen  mochte. 

Unsere  geneigten  Leaer  werden  sich  ohneZwei- 
iel  an  die  überaus  gründliche  und  ntfsretche  Ab- 
IlMidllWf  t*^eher  den  unhuoNIlisclien  Querstand" 
erinnern,  die  wir  vor  Knrjsem  mitzutheilen  das 
Vergnügen  hatten:  sie  wai-  mit  ^.  C.  L  —  c  un- 
mwichaet.  Dibey  bemerken  wir,  dass  sich  in 
deraelben  nicht  ein  Druck-,  sondern  ein  Lesefeh- 
ler oder  Schreibfehler  eingeschlichen  hat,  der  um 
•o  mehr  angezeigt  werden  mm,  de  er  etoeerM^ 
Snderten  Sinn  bringL  Es  ist  in  der  Anmerkung 
8.  698,  letzte  Zeile  (im  vorigen  Jahi^gange)  unsUtt 
Eruditat  au  setzen  CrndiUt,  d.i.  hier  em  no^ 
Yerdaaliclier  Brocken.  

AUutat,  Da««  der  Musikdirector  Hr.  Schind- 
er in  Mfinaler  die  Naehri^t  ubar  den  Mosikza- 

alend  dieser  Sladt  in  No.  5o  unserer  Blallcr  weder 
geschrieben»  noch  die  Abfassung  oder  den  Druck 
derselben  unten  Wissen«  angeregt  hat,  beceugen 
wir  hiermit.    Das«  es  fast  in  jeder  Sladt  verschie- 
dene Porfeyen  gibt,  wissen  wir  schon.    Jode  hat 
ihre  eigene  AnsichU    Ans  beyden  ertnitlelt  «idi 
MB  Ende  die  rechte.   Jede  Erfahrung  und  Ansicht 
kenntnissvoller  Männer,  die  sich  nielit  in  unnöthig« 
PvraBnUchkeiten  leidenschaftlich  einlassen,  ist  uns 
tHIlkommen.   Wir  «eben  daher  den  Nachrichten 
des  Hrn.  niicfslellers ,  als  eines  geehrten  Mannes 
(nicht  des  Urn.  Schindler,  der  auch  als  Musikdi- 
rector Bivenaehllieh  keine  pban  will)»  mit  Vergnü- 
ljtBcHi9»gea.  


Orgel-     i  ola, 
Giuseppe  Marin  Pomi  in  Varallo  hat 
ein  neues  musikalisches  Instrument  erfunden,  wel- 
chee  er  grende  Viele  e  Cembele  nennLi  Es 

gleiclit  äusserlich  einem  Pianoforle:  aber  in- 
nerlich eher  einer  Orgel  j  denn  der  Ton  entsteht 
anf  eine  dieaer  Ihnltohe  Wet«e.  An«  einem  Bin- 
sebnlg,  der  in  dem  hölzernen  ICasten  nngebracfat 
ist,  ßlirt  die  LiiA  bey  Berülirung  der  Tasten  aus 
parallciograinmrürniigen  recht winiifligcu  Löchern, 
die  mit  kleinen  Mctaliplalten  versehen  sind,  wel- 
chen unterhalb  inwendig  kleine  Metallstreifen  (Itn- 
guette  metalliche)  entsprechen.  Einige  wenige  die- 
ser Oeffnungen,  welche  die  tieferen  TSne  geben, 
haben  gewisse,  höchstens  einen  Zoll  lange  Metall- 
röhren. Üie  höheren  Töne  de«  Instrument«  klin- 
gen ungefähr  wie  die  Oboe,  die  lieferen  wie  ein 
Fagott.  Man  mochte  glauben ,  das  Instrument  sey 
der  WicnerPhysbnrmonica  von  Fox  (?)  ähnlich ;  aber 
die  Herren  Di  Jone  uuüC'arcnas,  Alitglieder  des  In- 
atilnt«,  «ind  nidit  dieser  Ifeimmg.  (£bfto.) 

In  der  komischen  Oper  zu  Paris  war  im  No- 
vember dca  Terwtdienen  Jahrea  Helx>Id*s  „Pre  «nx 

Clercs"  im  Laufe  von  zwölf  Monaten  i5o  Male 
gegeben  worden,  immer  mit  BeyfalL  und  stets  be- 
sncbt.  Man  siebt,  dks«  man  auch  ausser  Deutsch- 
land standliaft  seyu  kann.  —  Unter  den  bekannten 
Sängtrti  der  italicniscben  Ojxr  ninclil  auch  die 
Ailisliu  Dem.  Aniigo,  eine  Spanierin ,  grosses  Auf- 
adiea.  Sie  iil  wonderachSn  nnd  aingt  «ehr  Jkblioh. 

Nolii.  Louis  Schindelmeisser  (Clarinetlist)  ist 
in  Saliberg  «m  k.  k.  Theefer  ela  KepeUmeiatar  nn- 
gestelU  worden. 

Anzeige 
von 

Verlags  -  E  igenthuuu 

In  meinem  Verlage  erscheint  binnen  Knraam 
mit  EigendUttDsrecht  : 

Fred.  KnlUircnnpr 
Tbeme  favori  de  la  Nornia  de  Beilini»  vari^  poor 
le  Pianoforte.    Oeur.  laa. 
Dreadett,  den  alen  Jenner  x854. 

d  JR  JCsaar» 
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Utbtr  C^emUxU,   Fim  Kofi  Jo/taan  Hoffmäan, 

M  an  klagt  über  die  podiwtt  «chlechten  Opertrtexte. 
Da«  kann  jftJocIi  nur  von  den  einzelnen  Tlieilcn 
der  Oper  gellen  |  denn  unsere  besten  Opern  haben 
moh  treffliclie  Ojpsnrtexte,  i.  k.  «•  liegt  In  ilraen 

ein  sehr  poef isclicr  CetJn?ike  ,  eine  echt  dichlerisrbe 
Grundlage,  die  euch  in  den  aligemeioslen  Siricfaen 
ausgearbeitet,  in  d«" Detail- Aosfohrong  allardiDga 
poetisch  ana  WinI.    Der  Grund  des  Mangels  einer 
poetisch  eben  sowohl,  aU  musikalisch  gediegenen 
Oper  liegt  in  der  Natur  der  Sache  selbst.  Die 
Opor  muas  Tonogcweiw  Gefiihl»  mu«  ibrem  We» 
•en  nach  lyrisch  seyn  <  das  Wesen  des  Drama  ist 
die  Handlung,  die  Musik  aber  kann  alles  Absü-ac- 
tera  (und  ein  «blefa««'  iat-  ihr'  die  Handlung  nielit 
benutzen,  sie  will  eiife  tiefe,  in  sarlen  Strichen  ent- 
faltete Enipfiodaog«  daher  «ich  ein  eigentliches 
T^aoenpiel  mit  Erfolg  nicht  in  Musik  setxen  ISaat. 
Nor  die  lyrische  Allgemeinheit,-  die  MassenempGn- 
duog  einer  Tiagödie  lässt  sich  musikalisch  he;ii  bi-i- 
ten,  oder  nur  das  Bleuienl  der  neuern  Tragödie, 
ja  weichet  aicli  'der  antike  Chor  eoneeiririrt  hat; 
•wird  Musik,  und  das  ist  die  ungescliiedcne  Tofa- 
Utätf  oder  die  OuTertnre.  '  8o'  kann-  der  neuem 
Tn^^  wn  iaiMrlldi  nThcil  werden,  waa  der 
«otiken  inoeriioh  nkin ,  weil  eben  jenea  Innerliche 
■doh'  aUen  Ponden  der  Peripherie  sich  vertheilt 
Iwt  atld  aor  hier  gefasst  werden  kann.  —  Die 
lyrische  Poeaie  dagegen  lässt  keine  Bereduiang, 
Uebcrlepunp,  kf-in  rrkältendes  Bewn^stseyii  zu,  es 
ti/id  unmillelbare,  selbsistÜndige  Offenbarungen  des 
4iditnwHan  GeiiliW  Bi)  Umn  'Üm»  «tnl  Sellen  dee 
Dichters  nicht  ;jrlingfn,  weil  er  eine  Reihe  von 
Ijriachca  Stimmungen  im  Voraua  berechnen  muss. 
8o  wfirde»  z.  B.  die  Goethtadien  Lieder,  als  der 
Complexui;  einer  Handlung,  den  hen-UcfaMan  Opern- 
texl  gebfrn ,  allein  vom  Dichter  als  Oper  gedacht, 
wären  sie  auch  nie  das  geworden,  was  aie  tlnd. 


Und  wiederum  poetisch  gnte  Opern  Vann  der  "Ma- 
aiker  aua  dem  nämlichen  Grunde  nicht  gebrauchen« 
aus  welchem  eine  Menge  ron  Gedichten,     B.  vna 
Klopstock,  selbst  Schiller  und  Anderen,  von  ihr 
ausgeschiosseo  aind,  weil  da«  bewusste  Eiemen^ 
weil  der  Veraland,  die  ReAnciea  m  innig  nnd  gel 
wallig  dns  Gniize  diiixh Jringt  und  so  inimer  Jie 
Totalität  der  musikalischen  Idee  abstöast,  wena 
aehon  Btntehiei  darin  'fSr  ddi  der  Oompotitioa  na- 
gemeaaen  aeyn  mag,  oder  auch,  wenn  das  Ganw 
mit  einer  musikalischen  Idee  hirrnonirt,  die  Ent- 
friltung  in  Einzelnheilen  nicht  möglich  ist.  Denn 
in  dem  Coraponislen  muas  erst  die  muaikaliache 
Einheit  in  inbrünstiger  Liebe  mit  dem  poetischen 
Grundgedanken  aich  begatten  und  in  dieaem  cum 
Leben  erwärmen,  ehe  er  von  dem  Gänsen  »tu  das 
Einzelne  wirksam  lunrbtilcn  kann,  aber  nicht  um- 
gekehrt. £tne  poeiiach  ao^seichnete  Oper  zu  dich- 
ten ,  d.-  h.  euie',  die  Mcb  vAHtg  'im  Gesänge  ia 
streng  gieidtwerthigcr  Vollendung  ausgeführt  werde» 
ist  aho  unmöglich.    Ein  wahrhaft  lyrischer  Dichter 
faoU  sich's  nicht,  e«  wird  ihm,  wenn  schon  manch" 
mal  acheinbar  ehi  tt<eflKdkea  Lied'  lasaena' Ver- 
hällnissen  verdankt  wird  und  anscheinend  Gelegen- 
heitsgedicht ist.    Der  Gott  in  ihm  treibt  es  nmr 
jetEt-Unao«,  hatkr  «e  aber  aofaon  Gingst  fertig.  Der 
Gnmd  Hegt  also  nicht  in  Aeuaserlichkeiten,  z.  B* 
darin,  dass  etwa  ein  grosser  Dichter  sich  nicht  da- 
mit abgäbe  (Goethe  hat  Operatexte  gedichtet),  odet 
m  aoeh  anderen  Aeotaerliehkeilen  der  Art,  weil 
etwa  sein  Verdienst  geringer  erschiene,  als  das  dee 
■Componisten.    Ein  grosser  Dichter ,  d.  i.  ein  wahr» 
-hefter  Dichter,  kann  gar  keine  guten  Opera-acArU- 
Vx  n;  ein  gewöhnlic  her  Dichter  dagegen  kann  frey- 
lich gai-  wohl  einen  trefflich  poetischen  Grundge- 
danken haben,  aber  ihn  tt^cht  in  poatiaehe  GMed«^ 
rung  auflSaen,  weil  eben  darin  die  Dichtkunst  be- 
steht, eint-  imgeschiedene  Dichtidee  (die  übrigena 
jeder  Mensch  iiat)  organisch  und  hai'moniach  zu 
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düiklten,  ao  da«s  Ein«  Alle«  und  Alif»  üim.  ift 
und  ein  jede«  Gk'ed  die  VoUeiuluug  des  Uainea  in 
Meh  trägt. 

■TnilisieTj  lasjt  sicTi  aticti  liier,  wie  «Ijcrall; 
eine  grosse  Aniuilierürij;  aiict  eiiid  Verwiikltciiiiiig 
de«  UniaSgltchen  hervurbringrn .  und  ea  ist  diesa 
nur  hivr  srhwripr,  nls  in  dem  Uebrigcn,  wcü  zwey 
in  itirtT  Besonderheit  gleich  groue  Geisler,  ein 
DupptlgMif ,  ein  Genieswllüiig,  daa  Erforderaiaa  «htil. 
Möchten  ein  Uhlund ,  Rtirker,  Charaisao,  Fletne 
u.  8.  m.  ia  Verbindung  und  vorheriger  (denn  sie 
diirf  nicht  unmittelbfr  eiogreifinu  BinStaok»Zwcy> 
Werk  taugt  nirgend»)  Ueberlegung  mit  einem  gros- 
sen Corapoiiistcn  »  iiimfil  ihre  Kraft  vcrsiirhen.  Man- 
die  unserer  heriiicitsieu  Geister,  Ü.  Tieck,  mücii* 
ten  »chH'erlicb  daan  l«figcii«.  deap  Tieek  ist  wehr 
Kiiiiiilcr,  als  Dichter.  Am  besten  mochte  sich 
^iue  dazu  eignen.  Ein  Veraucli,  dip  bisher  io 
iiraer  Beziehung  unobertrofiencn  Allen -finralioleif, 
Ware  höchst  lohnend,  und  ein  Wo'/Hil-Sophoclca 
unti  r  den  Opern  «ine. iijtrxiiche.^Uxciieinuiig.  Drum: 


Giiick  auf! 
Berlin. 


.Z«  Sermeatf  ou  IttFaux  monnoyeurtj  Opera  en 
trois  Actes,  parolea  de  ilr.  Hcribef  ntftaifue 
de  D.  F.  F..  Juber.  JPartitütn  r^dtdie  av*c 
tKconip.  dt  Puuiü.  —  Per  Saltwur  oder  die 
Sidtdumautr,  komiscfu  Oper  in  drey  Aufsü- 
gen  nach  dem  Franzoshlien  dee  Scribe  zur 
Mexbe/mltenea  iiusit  von  D^JF.  Ji^.AidWf  für 
4i0  dtuUdi»  Bäknt  haiiit^  «wi.,Ilr.  PtÜL 

.  f  VoiUtandiger  Klavier- Auszug-  (Ei^ciith.  der 
Verl.)  Maina  und  Antwerpf  n ,  hey  D.  ächoU'« 
Söhnen.  Pr.  i5Fl.  laKr.  oder  7  TiUr.  8Gii. 

1  Die  sehr  tliäii^c  Vcrlag.sliatxllung  hat  für  die#e 
.Auber'sche  Oper  mcht-  weniger  gethan,  als.  fiirdie 
JHUierm.  Die  Aumflnng  des,  Klairier-AnMagBa 
ist  nicht  hinter  jcufn  allrcrnrla  bekannten  zurück- 
^bUebeni  der  'Lqxt  dfif^be^  Mt,  in.fransosiacjiifr 
jind  .dentwiher  Sprtelm  ikff  Muaik  -nwatigtdniekl, 
ajfcb  in  einer  eigenen  Ausgabe  der  deutschen  Be- 
arbeitung geliefert  worden;  aogar  die  Partitur  ist 
^  schönem  Druck  fwf  gwtea  geleimtea  Papier  zu 


m^ir  i^r  (|ie  Verbreitung  einer  Oper  ron  Seiten 
der  VcrJegaliandlung  zu  iJiun ,  ist  gar  nicht  mSg* 
lieh.  Für  die  gröasten  Meislerwerke,  die  jrdrm 
VoHie'zür  Elirc  /jereichf-u,' die  ein  fcdcs  mit  Stolz 
<iU  einen  l>k'ibemlen  Kunstgvwinu  iur  nllf  Zi-tleu 
anzusehen  hätte,  konnte  hScfaatena  nur  in  Pracht  der 
Ausgaben  auch  etwas  mehr  geacheheti,  im  Uelu  igen 
nidiU.mehr.  Allein  wie  viele  Meislerwerke  kom- 
men Wohl  «uf  dieae  Art  milerdle  ^reaae? -Wöllea 

Wir  .sie  besitzen  ,  sv  iimsitu  wir  sie  uns  abschrei- 
ben laasen«  Alte  und  neue  iiaben  dasselbe  Schick- 
sal; ^  [|[ttt.«diw«r,  eh»  ein '4ürbtigca  Werk  jeder 
Art,  wenn  es  nicht  zur  Erot Wissenschaft  oder  unu 
Vergnügen  des  Augenblicks  geliört,  «eiiien  Heraus- 
gel)cr  liudet.  So.  sind,  ytfix  z.,  ü»  «ehr  begierig,  su 
Lrfaliraii,  ob  daa  ron  der.  SeklMttgevl'c^beii.  Buek» 
und  Musikalienhandlung  in  Berlin  auf  Subacrip* 
tion  angekündigte  W'^erk:  nJoh«no«a  GajbrieU  und 
aein  2!eila]ter.  ZurOoidiiohte.  dw  Blütb«.  heUi^W 
Gesanges  im  i6ten»  and  der  etwten  Kulwick^BOg 
der  Hanplfurmcn  unserer  heutigen  Tuokunsl  in  die- 
«em  und  dem  folgenden  Jahrhundert,  zumal  in 
dir  \'(  iR  ijiscben  Tonschule.  Darge^tlU  dtrdl. 
von  W  illierleid"  —  zu  Stande  kommen  wird.  — 
Dario  suche  man  kpinan  VorMvirf  für  die  Var- 
lugalmidluBgfnt  wir*  e»  eikier^  ao..ti:SP  er  da«  Pn- 
biicuni,  das  sich  für  dergleichen  Dinge  nicht  ieh- 
haH,  nicht  allg^neia  genug  vecwendet.  Wir  hmr 
schuldigall,  aber  in  a^I^MU  Jlintiefalen  Keinen,  wft- 
^<  liliessan  mv  dtnwi«|if  .daa,  was  jetel  Bedürftiisa 
ist  und  was  nicht,  woraus  wir  n»tiirh>li  auf  den 
Zustand  der  iicutigeri  Kunst  uud  Kunst  liebe  unaerc 
weiteren  Sclilüsse  ziehen.  Daaa.  hii|0l|geM  irg— d 
ein  Musikalienhändler  Lust  haben  aoUte,  bey  Her- 
i^usgffb«  «einer  Werke  zum  Bieten  der.  Kunst,  aioh 
«ifinop&m,.  wire  ein  4eli« > tiAriehtea  VkelaDBsii. 
Sic  sind  Kaufleute,  wie  alle  übrige,  wünachen  uitd 
•ucJieu  vpp  iiirem  GesciuiA  den  gebührenden  Nutzen 
and  drucken  also,  waa  ^m  bealen  Abnehmer  findet, 
ea  sey  Kunstwerk  «dar  nieht«  da«  ist  ikm  Hnndal 
einerley.  Und  wer  gerecht  scyn  will,  wird  nichts 
dagegen  oiozuwendeu  haben,  am  weoigatep,  wenn 
die  Vcifafldhavdlaiigati,  wie  'mier  nmwea,  winiigi 
liebsten  di»iaei«ten,  der  Ehren  sind,  von  Zeit  zu 
Zpit  dorqh  BekannUqftckuqg  e«h(er,  fär  den  Al{- 
Mis  sweift^lwOpr  Werf»  dw  KoMI  'üum  TsSkn/k 
zu  zahleii»  *.    t  ..... 

Wenn  wir  nun  überlegen,  welchen  Aufwand 
.aqkhe  Awf^bon»  wie  diese  oben  genannte  Opar. 
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VkfM  nnd-Drnck,  so  ergibt  sldf  Hur,  d«M 

Abnll  ariioi»  *phv  hcffciifcnfl  tf-yn  nnis.?,  WfHh  rtiir 
die  wirklichen  (jeldaii-^tttgen  gedrokt  werden  «ollen, 
tkM  mii'VMMAt  fd#  rigta»  Mähe  der  Verleger 
•der  Vollertds  auf  einigen  Gewinn  m  silipn.  Und 
rfacfa  niiwiea'' wii'  aimeJiinent  da»  eine  so  umsicli- 
li^,  enfidMae  VeiltjjslMMnmipr,  wie  diese,  nicht 
fimlfillir'fli  würde,  «o  grosse  SurntiH  h  aiirKuvveiHlrn, 
wenn  «ic  bey  tlen  fi-iiliei  en  Uiiti-riiphmungen  dieser 
Art  iliie  Rechnung  nicht  gefunden  liälte.  Ea  ist 
abo  mit  Wafirscbeinlichkeit  voransziisetzcn ,  daw 
t.  B.  aiirli  nn  den  Biijadei-en  verdient  worden  isf. — - 
Vei-gleiriien  wir  :die»e  firaehetnungen  mit  den  Wer- 
kelt,'dl»  UHT'Harr  Auhrr  nadi  der  Stummen  von 
Puitici  })is  liciitf  üIk  rljVfert  hat.  und  fi.ig'ti  wir 
WM,  WM  danai«  folgt:  «»  werden  wir  iiber  die 
gt^tmTw&Mümg  der  Mbrifk  doehwolil  nidil  gar 
mr*aleln  9tr)»iichr.en;  wir  werden  vielmehr  daraus 
erfcennrn ,  du«*  die  Mehrzahl  von  dem  ,  was  Ton- 
kunst Iii  und  aeyii  äoU,  keinen  Jiegrtii  iiat,  nicht 
einmal  ImMn  wiU.  Sehr  Viele«  «leh  ni  Daotach- 
lanJ,  sinr;rn  und  spielen  oder  lassen  sich  vorsin- 
gen, um  «ich  auf  eine  ceit^meaae  Art  die  Zeit  r,n 
verfaretbeo.'  Je -weniger  mae  iihby  m  dianken  and 
zn  fühlen  bat,  desto  bcs«er;  man  will  äiisserlieh 
unterhaben  und  sinnUdi  angeregt  aeyu ,  die  Lange- 
weile los  so  werden ,  die  man  seiiat  lieben  würde, 
irmul  -man  sich  in  die  Verlegenheit  gesetat  sähe, 
etwas  711  denken  oder  iimitf  rti  empfinden,  wäh- 
rend man,  ermüdet  vom  i'agcwerk  der  Sorge,  blo« 
mit  gefinigen  Geriuadi  nBidbiitfeft  «>  aejm  -Terw 
langt.  Nur  wolle  man  nicht  meinen,  wir  hielten 
solche  Eracheiiiangen  für  ein  Unglück  oder  für 
citi  Maw  Zeidten  unaerer  Zeit  und  wIrMi  geneigt, 
uns  darüber  in  Klagen  au  ergirsscn.  Das  Letzte 
wäre  heynahe  lächerlich  und  die  l>eyden  ersten 
Ullheilsannafameti  waren  nicht  sonderlich  verstän- 
dig. Wo,  wie  in  Deutschland,  auf  jedem  Dorfe 
musicirt  wird ,  wo  jeder  Stand  bis  auf  den  nnter- 
ateii  mit  'i'önen  sich  unlerhiUt,  da  muss  es  auch 
<>■«  Menge  Leme  geben,  die  von  den  T8mm  eben 

•  nur  für  den  Anc^ctibliek  iitid  auf  eine  ihrem  Bil- 
dnn^eastaade  angemcsieoe  Weise  auf  jene  Art  um- 
fielt aeyn  )wnllen.  Naliirlidi  gibt  ee  de  noch  im- 
Aier  Gegenden  und  Gejeilselielbni,  auf  welche  es 
gros^n -Eindruck  marlit.  wenn  es  hei'sst:  Der  odi-r 
itü  hat  in  Paris  und  in  London  äeiwation  geniaciit. 
Wim  e»  «h.  Mefai  ihre'  Fflidi*  nnd  SehnMigkait, 

sensible  rw  seyn?   Das  versteht  sich;  man 
Oiius  doch  Ton  habenl  E»  ist -sogar  mioh  ein  Vor- 


theil dabey.  Indfm  sie  sich  mit  Solcherley  he- 
achäfligen  oder  hinhalten  ,  thnn  sie  wenigstens  nicht« 
Schlimmeres.  Uehrigens  ist  das  zu  allen  Zeiten  so 
geweaen  f  kenn  '«ndi'  ni<^t  gdl  enden  sejrn.  Wemi 
mnn  aber  in  Pni  is  clcr  sonst  im  Aiislnnde  Tneineli 
wollte,  es  gelten  hier  in  Deutschland  nur  Auber- 
«ehe  Opern  unrf  Wiener  TSme,  die  in  ihrer  Ak 
noch  obf^llhvin  ^>it  .sind  nnd  heiser,  «Ii  dKrae  Opern, 
weil  sie  einen  'i"heil  der  Unseren  vergnügten  (irnd 
warum  sollten  sie  nicht?):  so  ist  das  nichts  weiter^ 
als  eine  so  tiefe  UnkenAtbial  Sidw,  daas  aie 
keiner  Entgegnung  werth  ist. 

I         Wie  lange  sollen  wir  aber  aufgehalten  werden, 

I  «he  4a  inr  Öfter  kwnmttf Teh  bin  schon  frri%;  ' 
Sie  haben  jn  die  Opf-r  \\«h\  Alle  p'  liürt?  Jeder 
wird  sich  also  sein  Urlheil  schon  selbA  und  un- 
widerleglich gemaeht  haben  t  i&  hebe  hier  kein« 

;  abzufassen.  Wir  haben  über  Vennche  und  übet* 
KurKtwerke   oder  über  solche  r,u  urtheilen ,  die 

.  auf  Kunst  Anspruch  machen.  Das  will  aber  Hr. 
Anber  gar  m'ebt  mehr.  Es  tat  nidit  aerae  Abeicsht^ 
ein  Kunstwerk  zu  liefern ;  der  Menge  will  er  ge- 
fallen, und  damit  genug.  Er  fügt  demnach  die  Töne 

;  gerade  so  xaanmmen,  wie  er  glaubt,  daaa  ea-an' 
Ort  und  Stelle  Eingang  findet.   Darüber  haben  wir 

.  nun  Olfen  bar  gnr  nicht  ca  urtheilen.  Gefallt  es, 
so  ist  es  gut:  gefallt  es  nicht,  so  ist  es  wieder 
nicht  gut.    Wer  kann  denn  wissen,  wem  es  ge« 

!  fallen  »nd  nicht  gefallen  wird?  D  i"*  ist  Jedermanns 
eigene  Üache.  Wenn  Hr.  Auber  unter  die  Künstler 
geh8i«n  will,  ao  wird  er  nieht  fertfiibren  dürfen, 
wie  er  es  in  der  letzten  Zeit  getrieben  liaL  Damit 

;  sprechen  wir  der  Oper  nicht  ab,  dass  aie  nichts 
Geralligea  hSlfe;  im  GegenUieil,  lie  wh-d  «chwft 
ihre  Liehhaber  finden  und  gefunden  haben.  DaSf' 
wir  nicht  darunter  gehören,  kann  und  wird  dem 
Hm.  Aul)«-  einericy  seyn.  Vielleicht  ist  es  ihm 
weniger  gleichgültig,  au  erfahren,  dass  seine  neue 

)  Weise  Vielen  in  Deutschland  nicht  fjffällt  und  nicht 

j  gefallen  kann;  sie  ist  au  willkiihriich ,  leichtfertig 
und  auf  guCGinek  anaammengeworfelt.   Bf  dSrfte 

also  wnlil  die  hüeliste  Zeit  scj'n,  einmal  ^vicde^ 
mit  Fleiss  und  als  Künstler  aafsuircten,  wenn 'er 
nfehl  Will,  daaa  der  Glanz,  den  seine  SttnnmeTon' 
Porliei  auf  seihen  Namen  geworfen  hat,  seinen 
neuen  Erzeugnissen  nichts  mehr  helfen  soll.  Er 
ist  seit  jener  Zeit  immer  weiter  rückwärts  gegan- 
gen. Dieaee  neoeWerk  hat  nicht  einmal  das  Ver- 
lockende .  was  sonst  der  Süiide  eigen  ist  und  was 
sie  ge&hrlich  macht:  es  ist  langweilig,  nämlich  für 
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OD«.  Wir  Mtxen  duLetite  biiisa»  M-cil  «ich  nirht 
"hetiimmt  absehen  UUst,  wie  lange  lier  Reis  jener 
Silijoraen  die  Sinne  der  allzu  dankbaren  GcmäUtcr 
ga  naiDebela  Kraft  hat.  Uebrigrna  hulTpn  wir  roa 
dem  Tunaelier  bald  Besseres }  auf  diese  Weise  kann 
er  annöglicli  enden  wollen.  Für  eingängliciiere 
Tnto  img  «r  gfoicUklb  «wgn.  Hr.fl*rike  in  in 
den  letzten  Jdutn  aadi  Juntev  aieb  «dbit  anriwk- 
fvtrctMb  ^^^^ 

MAeamicHTBV* 


MarMtilie.  Euüii<  Ii  baben  wir  auch  hier  daa 
Glack  geluiBk»  die  wunderroUe  Musik  Ruasini's  in  der 
Oper  Cuiliaumc  Teil  zu  hören.  Sie  hnt  hi<r  ei- 
nen aoldicii  EolhuaiMOifia  bcrrorgebradit,  dass  wir 
sieht  wisten,  wie  wlr  üin  wntdjg  «ehildeni  «oUoo* 
Man  ist  birr  vollkornnien  überzeugt;  Wen  Jjw 
MiMik  nicht  bewegt,  iuiiui  weder  auf  GeiiiU»  novk 
fiif  nuuikaJiidieB  Verftand  Anqntieli  nachcii.  Un- 
ter «llem  SchSnen  findet  man  vorzugsweise  den 
ganzen  zweyten  Act  und  das  V'r  r5ch\vörui)gsduelt 
unvergleichlich.  Ao  AoaataUuiig  der  Oper  fdilte 
dnrdMUia  «icbtei  DeconitioneB .  and  Coatümining 
waren  henlich;  das  Orchester  verdient  unter  der 
trefflichen  L«iaing  dea  Uro.Beuard  alles  Lob j  die 
tUtiSn  waren  aorgaameinatudirt  und  gingen  muatev- 
ImA,  und  die  llauptsängcr  setzten  ihre  Ehre  in  eine 
nögltphst  auagezeichnete  Daratellung.  Die  Daineo 
L^cry  undFolteville  «Migen  auaacrwdenüicl»  adion  j 
nnser  erster  Tenor,  llr.  Richel  Arnold  besiegte 
•  alle  Schwierigkeilrn ,  selbst  der  Fischer,  Hr.  Mar- 
muXLy  leistete  üules,  wie  Alle,  die  dabey  belhä- 
«gt  waren.  Daher  war  denn  auch  der  Beyfail  eo 
aii5«ioi(lciillith,  das»  der  Teil  :iuf  lange  ein  ge- 
wichtige« Kftaaenalück  .  bleiben  wird.  —  Unser 
Cercle  d«e  Betnx-Azfa  i'aC  jelst  acüir  beandit;  Al^ 
lea  läuft  zu,  was  guten  Ton  hat.  Man  ist  aber 
auch  aehr  thatig.  ür.  Pepio  hat»  ala  Director,  das 
Orcbeater  in  kurser  Zeit  «ehr  bcdenleod  gehoben, 
fldiott  find  hier  zwey  Symphonieen  w»  Beethoven 
gegeben  wordt-n.  Aui  aii:i.stcn  liat  man  jedoch  die 
Ouveitutc  aus  Zarajm  applaudirU  Die  Concerte 
daneni  den  ganzen  Winter  hindurcb*  Daa  Feat 
der  heiligen  Caecilia  ist  hier  mit  einer  neuen  Mesae 
dea  Um.  Gilly  gcfeyert  werden,  die  «ehr  geriUunt 
wird.   

Lyon.    Hier  liat  Herr  Brod,  ein  tüchüger 
Oboiat»,  binlBt  «iiMMdar  fünf  Craccrte  gegeben,  die 


■IIa  ao  fcesadtf  waren,  daisiaan  eie  aberfülh  nen« 
Ben  BKMI.  Ton  und  Fertigkeit  sind  meisterlidi 
und  an«preebend,  WM  anne  Conipoetlionen  anga* 
nehm  und  modern  sind.  Auch  Dem.  Bertrand  Iwt 
als  Säiip>>rin  in  einer  eigenen  Soiree  lebhaften  Bey- 
fall  erhallen.  Die  hiesigen  ZcilUäller  woUen  darum 
arlikdilardiBg«  die  BewoJiner  dar  tedl  in  kiiMll»* 
rischer  Hinsicht  aiehl  Mahr  anlar  dia  Walaote 
geaähU  wiaien.   

Riga.  Auch  hier  hat  die  Muaft  auf  dem 
Thealer  unter  der  Leitung  nnsers  Muaikdirectora 
Heinrich  Dom,  früher  in  Leipzig  in  gleicher  An- 
stellung, gute  Portschritte  gemacht  Sie  iat  daher 
mehr  als  «onst  in  liäosliche  Zirkel  eingedrungen. 
Es  iat  bereit«,  vocaüglich  dorch  Um.  Dam'«  Be- 
mohnngeo,  eine  LiadailaM  gegrüadat  wmden,  din 
au  aSsten  November  i855  ihre  erste  "S'nsamm- 
lung,  unter  Hra.  Dom'«  Vorstände,  gefeyert  haU 
Sie  wnrda  mit  einem  vtm  W.  A*Wohftriiak,  dm 
wir  zu  unseren  vorzüglichen  SclHUH|nriara  zahlen, 
gedichteten  und  von  lirn.  Dorn  componirten  Ge- 
sänge eröifnet,  dem  sich  Lieder  von  Reichardt, 
Ki'dr.  Schaeider  und  Weitzmann  anacUoaaen.  Hr« 
Weitzmann  ist  als  Schüler  Spohr's  ein  tüchtiger 
Violinist  und  guter  Chordirector  an  unsei-m  Theater. 
Naeh  dam  Ableben  dee  Herrn  Ohmna  iat  Herr 
Heinr.  Dom  zum  Nachfolger  dcssclbtn  f-rnannt  und 
als  Muaikdirecior  am  Dorn  und  zu  St.  Peter  allhier 
ange«ta]ll  worden.   Bi  folge  sogleMä  dar  h«nm 

Nmhrol»g» 

Anten  Lndwig  Heinridi  Ohmana  wude  m 

nambi?rg  nm  iSten  Februar  »776  geboren,  wo 
sein  Vater  Director  der  Kapelle  des  franzöaiachea 
Gcarndtan  ond  llnaifcMnw  war.  Fiihceitig  schon 
entwickelten  sich  seine  Anlagen  aar  Kuoat.  Seine 
ertöte  öflaalliclia  AulaUuag  erhielt  er  als  Violin- 
Spieler  am  Hamborger  Sladllhealer,  welches  er  1795. 
verlies« ,  um  die  Stelle  dm  llnaikdii-ectors  am  Thea- 
ter in  Reval  anznlrelen,  wo  er  sich,  Jen  Atifor-  , 
derungeu  seiner  l'rcunde  zu  geniigeu,  bald  auf  den 
Brettel  verauchta,  imd  twar  anent  ab  Apif^birbirr 
Stössel  mit  dem  günstigsten  Erfolge.  1797  berief 
ihn  Kotzcbue  zum  HoAheater  nach  Wien.  179g 
folgte  ar  einen  wirlheflhaflin  Knie  nach  i^tHaTj^ 
er  als  erster  Ba««i«t  bald  der  Liebling  dmPn* 
blicums  wurde.  Eine  seiner  Ghinzpartieen  war 
der  Kapellmeister  im  Kor«ar  aus  LÜbe,  welche 
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Opir  wmmtwtgim  fast  jeden  MoMt  aof  das  Reper- 
trire  gebracht  wurde.  Um  »eine  damals  in  Peters- 
Iwrg  lebenden  Aeltern  wieder  zu  sehen,  trat  er 
1803  eine  Kunstreia«  dorthin  an,  auf  welcher  er 
«fcfi  riirch  auf  dein  Flügel  hören  liesa.  In  Riga  zu 
zwölf  Gastrollen  aufgefordert,  wurde  ihm  schüu 
Mch  -dtr  diitlen  ein  atobendM  Engagement  ange- 
tragen ,  welchem  er  Folge  leistete.  Hier  veiliei- 
rathete  er  «ich  i8o4  mit  der  sehr  beliebten  Schau- 
apielerin  Sophie  Romana  Koch ,  Tochter  dea  Bal- 
letmeifters  in  Dresden.  Als  siclt  hier  1809  das 
Theater  auflöste,  bt  cib  er  sicJi  zu  der  neu  errich- 
teten adeligen  Schaubühne  in  Keral,  wo  er  iSta 
Mim  all^eiii  gNeUtite  md  a\»  Cfinaderfai  «w- 
yiichnete  Gattin  durch  den  Tod  verlor.  iS'.>o 
fcu  l9»S  beUeidete  er  unter  der  Direction  seines 
finden  iÜB  MnaHdirectowtdle  tm  Theater  so  Riga 
und  trat  später,  da  jener  seine  Stellung  aufgab,  als 
Violoncellist  in's  Orchester.  1839  wurde  ihm  das 
durch  den  Tod  Tclemann's,  eines  Neffen  des  be- 
rühmten Hamburgers,  erledigte  Munkdlrectorat  an 
den  Riga'schcn  Sladtkirchen  übertragen,  in  wel- 
chem  Amte  er  bis  su  «einem  Tode  am  3o«ten  Sep- 
tember i8.fS  mit  filier  für  Verbmlimf  der  Konat 
wirkte.  Ohne  auf  den  Namen  rincs  gelehrten  Mu- 
atkera  -  Anspruch  machen  ni  köuneu,  zeichnete  er 
aieh  rorniimtieh  durch  reelle  pniktisohe  KenntnfM 
verschiedener  Instrumente  und  durch  gute  Bekannt- 
schaft niit  den  Werken  der  miisikaliscben  Klas- 
siker aus.  An  dramatischen  Couipositionen  von 
ihm  sind  vorhanden  :  Die  Prinzessin  von  Cacambo; 
der  fürstliche  Wildfanp;  der  Kosak  und  der  Frey- 
wiUige»  sämmliicb  von  Kolzebue,  welche  in  Riga, 
Ra««l  und  Komgabeiif  au%efiihrt  worden  emd.  — 
Sein  Humor  verliess  ihn  auch  dann  nicht,  als  er 
den  Keim  des  Todes  in  »ich  fühlte.  £in  Brustübel 
Bod'  acfalagariige  AnßUle,  wel^  ihn  «chon  Öfter 
anwandelten,  maohtni  aeiilem  Leheo  in  56  Stunden 
ein  Ende. 


Oidmhurg,  den  loteti  DMeaher  r8S5.  Ffir 

dfn  nii:sikali.srhen  Jloiizont  unscrrr  Haupt-  und 
Aesidenzsladt,  an  dem  vor  einem  Viertel-Jahrhun- 
dert die  Namen  Kiese««{|er  and  PufStcnan  glSns- 
ten,  ist  nach  langer  Dammemng  endlich  ein  neuer 
.  Tag  angebrochen.  Tm  vorigen  Jahre  ward  Herr 
August  Polt,  Künigl.  dänischer  Professor  und  bis 
dahin  Mitglied  der  Kapelle  in  Hannover  al«  Hof- 
kaptllmeislcr  nngesfellt  und  damit  die  Reon^uiisn- 
tiOQ  der  «chua  im  Jalire  4811  mit  dem  Eialritte 


I  der  franzüst.«aheB  Stfiaghemehaft  anfergegangeaett 

'  Hofkapelle  begonnen.  Jetzt  ist  dieselbe  völlig;  ein- 
gerichtet und  mit  3  Kammermusikern  und  ij  iiof- 
nnd  KapeHaankeni  beeatst',  letztere  faal  «latoilltck 

I  auch  das  hiesige  MilifSrmusik-Corp»  bildend.  Da? 
Orchester  führt  schon  seit  geraumer  Zeit  giösacre 
und  aehwierigere  Mneikatncke,  a.  B.  -fiut  aUe  Beal^ 
Jiuven'sche  Symphonieen  sehr  brav  aus,  und  die 
llof-Cooceiie,  so  wie  die  hauptaachlicb  wegen  Man- 
gels eines  Dirigenten  in  den  letaten  Jahren  eben« 
falls  eingegangeoen  Stadt-Concerta  erfreuen  sich  ei> 
ner  immer  regern  Theilnahme,  wenn  auch  nicht 
ohne  Wideraireben  eines  Theils  der  unouisikali« 
aehen  BleoMBte  imeerer  geeelligan  Zirbel,  die 
ter  den  un^iiiislif^rn  Vf-rhällnissen  der  letzten  Da* 
cennieu  «ich  immer  mehr  auabreiten  musslen,  jelaft 
aber  eichtlich  an  Terrain  Terlieren,  annal  da  un- 
sere verehrte  Frau  Grossbersogin  der  Tonkunak 
sehr  hüld  und  selbst  eine  ausgezeichnete  Pianistin 
ist.  —  Mit  der  Wiedereinrichtung  der  Hofkapelle 
bat  indeas  die  landeafftteriiche  Fürsorge  dea  durch- 
lauchtigsten Grossherzogs  zugleich  einen  für  das 
ganze  Land  hochwichtigen  Zweck  erreicht,  nüm- 
lidi  die  Veriieiaerung  de«  l&Mknaterridite  amU»» 
sigen  Scliulleln-er- Seminar ,  dessen  Zöglinge  von 
dem  Hrn.  Prof.  Pott  und  awej  Kammermusikern 
nicht  nnr  für  den  Gesang  nnd  die  Orgel  gebildet» 
sondern  auch  sämmtlich  im  Ge^ganpid  nntarrichtei 
werden. —  Ifi  Hrn.  Poll  be  sitzen  wir,  ausser  dem. 
überaus  tüchtigen  Musikdircolur,  auch  einen  vor- 
traflUefaea  Solospieler,  würdig  seiner  Lehrer  Ki»» 
«fwetl#.-r  iuhI  Spnbr  iiiul  ausgezeichnet  besonders 
dui-ch  ernstes  Eindringen  in  den  Geist  der  Com- 
positiont  dnnji  Lebendigkeit  nnd  gemfithliehe  Tiefe 
des  Vortrogs.  Er  hat  nunmehr  auch  die  Direction 
de«  Singvereius  übernommen,  welcher  hier  seit 
zwölf  Jahren ,  bis  jetzt  unter  Leittmg  des  HrB.'Or>« 
ganisten,  früher  Kammemiusikus ,  Meincke  bestall^ 
sich  wöchentlich  versammelt  nnd  durch  AufTühmng 
grösserer  und  kleinerer  Oratorien  (unter  ersterens 
der  Tod  Jean,  McMartVi  Requiem,  die  sieben  Wa«Ca,r 
die  Schöpfung  und  die  JahrLSZoitcn  von  Haydn) 
dem  Publicum  manchen  Genuas  gewährte,  in  den 
letzten  /ahm  sich  indess  nicbl  ofientUeii  lOtoM 
liess. —  Unsere  Schaubühne  gibt  uns  leider  wenig 
Opern ,  hauptsächlich  wohl ,  weil  ihre  Sängm-  und 
Säugerinnen  in  Bremen  stationär  sind.  Es  müssen 
besondere  Hindernisse  entgegenstehen;  sonst  würde 
die  Direction  ihren  Vorlbcil  nicht  veik<nnfn,  da 
die  Opera  hier  stets  eiu  gelulUes  Haus  finden,  woraua 
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denn  frevürli  noch  kein  SchlKs-»  auf  den  Mu^iTcsinh 
unaer«  Pul/lictiim  gezogen  wt-rdt-ii  sollj  denn  wie 
viele  MetMehen  dritugen  tieh  iiGebt  liealigee  Tage«, 
eine  Oper  2U  Iiören  oder  vii  Itru-Iir  zu  sehen,  ohne 
au  die  MiMik  weitere  Aiupriiciie  su  nmclieu,  al« 
<!■«•  eie  <bt'  Ohr  fallt!  —  Von  fremden  KÄast* 
lern,  die  wir  hörten,  sind  beeondera  zu  neniieoi 
Ur.  Lafont,  der  hier  al«  Kind  unier  «einem  Pfle« 
gevater,  dem  Coneertmeister  Berlheaume,  «eine  er« 
alen  Studien  macJilc  und  de^M*en  iu  der  Form  so 
hö<-hal  vollendete'S  Spiel  auch  hey  im«  Bewunde- 
rung erregle  j  da«  vurlrefHiche  Müller'sche  Brüder- 
Quartett  und  der  Hr.  Kammermuaikua  Ffii'atenaa 
aua  Dresdi  ii,  welcher  in  diesen  Tagen  seine  N  üln  - 
atadt,  nigleicli  den  Schauplatz  «einer  erslen  J^ünat- 
leruebcB  Leialungen,  beaaebto,  wo  er  den  ganaen 
Publieuni,  vorzüglicli  aber  «  inen  z  iliii « it  hcn  Freun- 
den und  Bekauuten  «leta  eiae  «ehr  üebe  £a-«cliei- 

Siuttgari ,  Ende  December  i855.  Die  Dar- 
•tcllungen  auf  unaerm  iluAheater  begannen  nach  den 
übliclien  Sommer-Ferien  um  3Jslen  August  mit  der 
Stummen  von  Portici ,  nvcIcIu-  Oper  seildt  m  drey 
Mal  bey  gedrängt  vollem  ilauae  wiedei  holl  wurde.  — 
Wenn  wihnod  der  TerfloHcfneo  Monate  nur  we- 
nige Neuigkeiten,  und  zwar  von  geringfügigem  mu- 
aikaliacheii  VVerthe  gegeben  worden  «iud,  so  iat 
die  Sclinld  einstg  etoem  Unatem  swniadiiviben,  der 
iäbn  unserer  Oper  waltete:  da  häufige  Erkrankun- 
gen mebrer  und  bedeutender  Mitglieder  derselben 
Bichl  nor  oAmalige  Abänderungen  im  Repertoire 
aur  J^olge  halten,  soudeta  auch  die  Unmöglidikeft 
bei  be\fülirl<:u ,  eine  Anzalil  zur  Dai  !>lclluiig  pro- 
jecLirter  neuer  musikalischer  Werke  in  die  Scenc 
aetaen  tn  IcSnnca.  Alanen  liir  uns  führe  ich  ant 
i)  Theobald  und  Isolina,  romanlisclie  (?)  Oper  in 
swey  Acten  uus  dem  Italieniscbeu,  mit  Musik  vom 
Dresdner  Hofkapellraeisler  Ritter  Morlacchi»  wel> 
che  zwey  Mal  aufgerülirt  wurde,  »ich  aber  nur 
cinea  liöchal  aweydeutigen  Beyfalls  au  erXieuan  Itatte 
i|nd  ▼om  Repertoire  geatricheti  ist.  Die  Muaik^  ao« 
Wdbl  in  Hinsicht  auf  Melodie,  als  was  die  Har- 
monie betrifft,  gibt  eine  knechtische  Nachahmung 
Rossini's  in  allen  Theilen  kund ;  dic.»e  Nacliahraung, 
Welche  mehr  in  den  Formen ,  als  dem  Geiste  und 
der  dichterischen  Fre}  Iieit  n.it  h  Ik  Mc  I-I.  ja  nicht 
einmal  die  (oft  aehr  uncorrecle)  Coi  recliicil  im  Satze 
mit  jenani  gewandten  Tonaeiaer  gemein  Int,  kawi 
■ur  Unliut  atalt  VcismigeB  gDwäfarai*  Znikai  iA 


!  daa  Sujet  der  Oper,  norli  obendrein  mit  einer  nicht 
au  gcDiessendeu  deulsciteo  Uc-biu-aelzung ,  äuseerat 
flach*  üivial  nnd.  ohn«'  «inen  C&mmmlM  fiBrhat 
uuversländlich.  Die  Damen  Ilaui  und  Wüllhich- 
Canzi  thateu  sich  musterhaft  iu  den  Partieeu  dea 
Tehaldo  und  der  laoliAa  hervor;  jene  Uehr  in 
dem  rein  declamatori»chen  und  iieroischen  Theile 
ilirer  tiesangspartie«  diese  in  dem  ihr  so  trefiUcfa 
susagenden  Genre  dea  leichten,  fb'esseuden,  o^o<* 
rirleii  Vortrags  dvr  modernen  itsjianibehen  Schule. 
Da«  Publicum  unterscliied  ri"rht«'rmnas«i"u  dif  t^i'i- 
'  stuugen  der  Künstler  von  dem  W  eike  des  (Jum^ 
I  ponislen*  Die  Darslelinng  (Keaer  Oper  Ivnr  im 
Ganzen,  wie  im  Finzelnm  lobenswerlh,  und  die 
I  iu  einander  greifende  Mitwirkung  der  bruveu  Uof- 
I  kapelle  bewilbrCe  noTa  Neue  den  ihr  ftfbihr^nden 
Ruf.  —  r.iiiiij>äii-V'H<ial)i)iidiis,  oder  das  lieder« 
licJte  Kleeblatt,  Zauberpuaae  mit  Gesang;-  Muaüc: 
▼om  allen  W.  MnBer  (reeht  hnbadi).  Unaer  Um^ 
miker  Rhode  gab  sie  cu  seinem-  Balten«  Sie  er-i 
füllte  die  Anfordef-ungcn  ,  welche  man  an  derglei- 
chen luülige  Theatersireiche  machen  kann ,  fand  ihr 
1  Piiljli(  iin,  ergötzte  auch  lief,  und  wurde  noch  zwey 
Mal  uls  Lückenbüsaer  eirigescliohen.  —  Von  äl- 
teren, schon  öAer  gegebeneu  üperu  sahen  wir  der 
Reihe  nadli  Pif|aro*a  Hoehsett  (aweyMal),  r.  We-* 
bei  "?  0!)<*i  on,  Fidclio,  Alinc,  die  Verlobte,  Wie- 
ner in  Berlin,  AaUtplaa  (zum  eilfien  Male),  Zamp« 
(daa  dreysehnte  Mal),  Marie  (drey  Mal),  daa  Peae. 
der  Handwerker,  den  Freischütz  (in  welchem  Dem. 
Albrecht,  Elevin  des  Kuaat-Inslituls ,  daa  Aennchen 
reehtbeyßllig  gab),  Wilhelm  Teil,  die  weisse  Frau 
(zwey  Mal),  Fru  Diavolo  (vier  Mal),  Oatade  (zvlrtejp- 
MaO,  Josf-ph  und  seine  Brüder,  DottJiian,  Temp*» 
1er  und  Judin  (zwey  Mal)  und  endlich  auch  die 
ZaoberflSle  wieder  cfn  MaJ.  —  Bla  hiefaer  h&rten* 
wir  nur  einen  einzigen  Gast,  den  Tenoristen  Hrn. 
Kosner,  elieaials  Mitglied  des  Theaters  in  Ueasen- 
Caasel,  gegenwirNg  aber  in  Oarmsladt .  «ngiigirt, 
welcher  mit  sehr  vielem  Bcyfall  aufu-al,  als  Olello, 
Aliaaviva  und  als  Arsir  im  Tanored.  Seine  Stimme 
iat  ToU,  wiewohl  miaiig  alark»  mid  lantet  heaon» 
der«  in  den  höheren  Tonen  des  Falsets,  wefehtt 
derselbe  recht  lobenswerlh  mit  dei'  Hin-l^tfmnie 
verbindet,  aehr  angenehm;  auch  bcsiizl  Iii.  itu.suer 
viele  Oewnndlheil  und  Sicheiheit  in  Rouladen  nnd 
Verzierungen  jeglicher  Art,  die  er  jedoch  zn  häufig 
und  öfter  nicht  schicklich  anzubringen  pflegte.  So 
Uing»  ciaePta^y  «in  Laof  anf  d«m  Vikal » 
oiaimla  adtSOi  Qh  fia  «ram  «lelBa  Vihnnta  nnd 
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Trenolif en  in  d«Men  ätimme  »  da«  weiugsleiu 
mtS-  Uff»-  Mnai  :einwiritl»      «ine  aigeiie  anga« 

nommenc  Ges,Tng.tmamVr  dcj  Hrn.  Roaner  scy  oil^r 
vielieidit  seineil  Giimd  iu  der  bereit«  getchwäch« 
teu  £tatlirii3t  -  dir  Stimrabiader  Inbe,  kann  oidil 
jninil  baAiiiiiii  t  werden«  da  unsere  Beknnulscfaaft 
i^it  dem  biavcii  Sänger,  der  bey  gefailiger  Thea- 
Ufi-iigur  und  »ehr  deuilicbcr  Aussprache  auch  kein 
achlecbier  Schauspieler  ist,        kurz  und  flüclitig 
Jede  Uiihiie  wird  an  ihm  eine  würt-^cht-n-s- 
Acquiailioo  machen*        Von  Baiiets  gab 
eiBqse  Male,  dfafiiibandtlangn,  .den  Jahr- 
markt SU  Venedig,  Eliscnc.  PririzcsMü  von  Bulga- 
ren j  und  cwey  Divcilisscmcnts  zum  üesten)  auch 
Wanlo  IQ  der  Oper  «^ohana  Ton  Puelif*  von  den* 
Zoiglingen  des  Corps  du  ballet  ein  Boleros  mit  echt 
«panischer  Musik  recht  graiiös  getanzt.       Im  Sep- 
tember hörten  wir  in  einem  Ejttra-Concerte  die 
ralmlich  bekannte  Klavierspiehgtitt  Dem.  Josepbine 
Eder  aus  Wien,  von  v^'^lchrr  rnnti  sngr?n  kann,  dass 
•ie  nicht  weuigcr  schön  spielt,  als  sie  schön  ist. 
DieJCompofltioR  eineeAd^o  and- Rondo**  iurdaa 
FortcjiiiUio  von  Tlifilhcig  war  aber  in  der  That 
moht  «chön.    V  on  ^rösserm  muaikaliadien  JJelaog 
w«T<  ein»  PiiantBua'  bpImC  Thanalen  >übtr  «chwS<« 
btache   Volkalieder  von   der   Composition  Louis. 
StJjiitike's ,  worin  «ich  Dem.  dl  er  gnuz  frey,  dmth 
keine-  tkigluitung  gehemmt,  faewe;^eii  durOu  und  ihr 
Taloaft  in  vollem  Glanio  seigte.'  In  demselben  Con- 
eerte  lios  sirli  di  r  junge  Violinspielf-r  Htm  i  V'if-nx-» 
lempa  aus  Vcrvier  (iSJahiealt)  mit  Cunceri-Com'^ 
poeitioaea  Ton  Mayaeder-  nnd  -Bcriol:  hSrea  und 
spielte  am  Schlüsse  derselben  noch  mit  Dem.  Eder 
Concertaut« Variationen  .iiif  i'ortepiaoo  und  Violine 
Ton  Hers  und  Beriotr  Der  junge  liebenswürdige 
Muaiker  vanlient  .schon  jrlat  in  der  That  den  Na- 
men eines  vorzü^lit licn  Künstlers,  der  mit  Kinfl 
und  iitchjtrhcit  kikI  bcwundi^-un^yv'iinligcA'  Keinheit 
sieht  nur  die  ledtnifcIieilSchwiarigktiten  Jeder  Art 
leiciit  uliLi'windit,  sondern  auch  mit  Gefühl  und 
^uadciick  im  Adugio.,  ^'obey.  ihm  sein  trefllichej; 
Bogenalnch  wcaentUche  Diei^te  leialet»  die  ifiruhe 
Uerrachaft  über  sein  Instrument  kund  gibt.  In  ei- 
tü§fn  IVilralairkclu  von  Künstlern  mid  iCunstfreun- 
4ak  bewnea'Ar  auch,  daai  ubd  wie  er  im  Slando 
a  prima  vista  ku  lesen  und  vorzutragen.  Die 
Kunstweit  darf  aicii   dieser  seltenen  Erscheinung 
mit  Fug  und  Hecht  freuen»    Wie  immer  unlci--^ 
«tülitea  niiaexie  heimiachen  Virtuaien  die  fremden 
Künadcr  mit  «irerkDavMWitir  Fnttßdü/ßbk^.Vfii  • 


Güte.  -~  im  Tiicater  Ijeaa  aich  wahrend  dem  Zwi« 
acheande  eines  Seiao^leb  Mad«  Derigae«  v*n  MeW 

mit  Variationen  ni  f  tln-  li:uTf,  von  ihrem  Gnllco. 
componiM,  tok  tivyi'.tU  iTÖreu,  und  entwickelle  niclif 
nur  hedeijfende  Fertigkeit  iti  Paaaafen  und  Arpeg-. 
^ten,  sondern  trug  aücii  die  darin  verwebten  ge^. 
aangreicben  und  anaprechenden  Paclieen  in  der  In- 
troduetion  sowohl,  als  in  einer  Moll* Variation  mit 
I  Ausdruck  und  Geschmack  vor;  auch  war  ibrTrilH 
l'-r,  (Jer  beknnnilich  auf  diesem   Fii^lrummte  seine 
bcliwicrigkeiten  hat,  höchst  lobenswerth.  —  Der 
!  Orcliealer-ZSgling  Lery,  ein  Schüler  ifoliqae's; 
f  beurkundete  in  V.u  i  itionr-n  von  Mayseder  seine  nicht 
nnbedeulenden  Fortschritte  auf  der  Violine.  —  Die 
dn^  bis  jetd  «tallgefondenifti  Abonnementa-Conr 
certe  der  ilofkapelle,  welche  sehr  besucht  waieq» 
boten  uns  wieder  mancberley  Gutes  und  Schönes 
dar.    No.  i.  Symphonie  von  Abt  Vogler  (mit  der 
Beai  beitäng  der  Scala) ;  Ilass-Arie  aus  Fauiska,  vom 
llo&änger  Pexold  rein,  kräftig  und  mit  Erhebung 
vorgetragen;  Violiu-Coocert  von  Spoiir,  E minor, 
teil  aeltener  Meialeraehaft  vom  Muailtdirvclor  Mo^ 
ti<]uc  ausgeführt;   Arte  von-Mafcadante ,  gesungen 
von  Mad.  Wallbach;  PotpcKUXt  fUr  d«ia  Fagott  vo^ 
Romberg,  vorgetragen  von  Hrn.  Neujürefaner ;  .Duet| 
von  Paiini  zwischen  Mad.  Walibach  und  Hi"n.  Pe« 
zold;  und  zum  Schlüsse  die  Ouvertüre  aus  der  Oper : 
„Der  Taucher''  von  Couradin  Kreuzer,  eine  brave, 
feurige  und  originelle  Arbeit,  welche  ranaehendei| 
Be_\  r.ill  ei  hiell.    In  No.  a   ei  fi  eiitc  n].-in  uns  mit 
Beelhoveu's  geistreicher ,  grandioser  Symphonie  au« 
A  dar,  No.  7.   Dann  borten'  wir  von  Fratf  von  Pi* 
Ulrich  eine  ganz  arti^'u  Sceoe  von  Mercadanlc;  Hr.' 
Beeriutlter  trug  auf  dem  Ba4$el|)om  die  «cboa  mehr^ 
Mate  in 'diäten  Blättern  rijhmtidiit  erwihltl■^  Va^ 
rialionen  über  da»  Lied:  „Der  tü^tihaater  on^  der 
'J'iinkcr"  vor;  Iluf'jänger  Iläser  sang  eine  schöne 
Aiie  von  C.  Kreuzer  JOir  Oper:  „'l'ameriau"  mi^ 
vieilair  Anerkennung,  nnci  «m*  Duett  apa  aKitrinioni«i 
segreto  mit  Hrn.  Tomiiy,  welcher  Letztere  seine 
njusikaliscbe  iV^fgabe  wacker  löste.    Spdanu  spielt«; 
der  iwölfjähHge  Solln  dea  Kammflnouaikoa  Krügen 
auf  dem  Piauoforte  ein  Coucert  von  Mo^^heles  recht 
sicher,  fertig  und  brav  und  alieog  im  Tacllej  er 
berechtigt  zu  späteren  achSnen  Erwartungen*  jSfoch 
Hess  sich  Hr.  üamhefek  in  Variationen  für  Viqlilie 
von  Kalliwoda  hÖrcn ,  und  eudlich  gab  man  uns 
Meliul's  tieillicbe  Ouvertüre  ags  'i'mioleon  zum 
Besten.  —  Das  Concert  Mo.  S  brachle  die  Jnbel- 
QvwKtia^  faß  0,  ^  T,  ^yahar,  eqie  Axxf,  fon 
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Ro«ini  aos  donitt  M  lago,  gesungen  von  Dem. 
£ba«;  Hr.  Kamraermusiku«  Rulhart  bliea  ein  Con-> 
oertino  für  Oboe  von  Abenheim  (vorzüglich):  Ilr. 
VeUer,  UD«er  erster  Tenori«t,  trug  eine  Arie  von 
Monit  iror,  md  Mbuf.  Loniw  Bohrer,  Galtia  un- 
icrs  ersten  \  ioloiicpllistcn,  wrlrlicr  nm  selben  Abend 
eta  Coocert  von  «einer  Compoiilioa  spielte,  er- 
friato  da*  PnUieam  mit  gponen  Variationen  nm 
Ben  itur  da«  Forlepiano  nber  den  Chor  der  Grie- 
chen aus  Rossini's  fieiagemng  Ton  Korinlh.  Herr 
Pezold  «ang  ein  recht  gefall  ige«  Lied  von  Franz 
Ladiner  mit  Begleitung  des  Pianoforte  und  de«  Vio- 
loncells:  Hr.  Kniger  blies  mit  seltener  Kunstfer- 
tigkeit ein  Diveiü««ement  für  die  Flöte,  und  den 
Beachlua«  nadite  die  Omrertare  m  liadpaintner'a 
Vampyr.  — 

Die  nächste  neue  Oper,  welche  bereits  vor- 
liereitet  wird,  «oll  Meyerbeer's  „Robert  le  diabla" 
•eyn ,  auf  welche  man  «ehr  gespannt  isL  Auch  Iiat 
der  allgemein  gescliätzfe  Kapellmeister  Lindpnintner 
die  Buhne  mit  einer  neuen  Oper:  „Die  Freunde'^ 
iMachenlt,  welelw  obüfehlbar  würde  «natadirt  wor- 
den »eyn,  wenn  der  treffliche  Meister  nicht  seit 
rier  Monaten  gefährlich  krank  darnieder  gelegen 
wäre,  wÜHTMid  n^dciicr  Zeit  er  von  Seiten  de« 
UfffiM  aowoU,  ala  von  den  Elinwohnem  der  Stadt 
und  seinen  vielen  Verehrern  und  Freunden  die  un- 
sweydeutigsten  Beweise  von  Achtung,  Theilnahrae 
nnd  Liebe  erhielt.    Seit  Kurzem  ist  die  gegriitt- 
dclste  Hoffnung  zu  dessen  baldiger  Wiedergenesung 
vorhanden,  wortiber  «ich  jeder  Kunstfreund  auf- 
richtig freoen  wird.  WIhrend  Hm.  LindpahilneT'a 
l^rankhcll  hat  der  sehr  tlialige,  umsicfits  -  und  geist- 
Tolle  Director  Molique,  eben  «owohl  al«  vorzüg- 
licher Virtnoa  «nf  der  Violine«  wie  ab  tBrbtiger 
Tonaetser  bekannt,  alla  Fimctionen  eines  Kapell- 
meislers  übernommen  und  auch  hierdurch  sich  Ehre 
erworben.  —  Dem  Vernehmen  nach  soll  unser 
«oageaetchneter  Teooriat  Herr  Hambuch,  welcher 
«eil  mehren  Monaten  wegen  Kränklichkeit  die  Bühne 
nicht  mehr  betrat,  ent«chIo««en  «eyn ,  «ich  dem  öf- 
ftnOidien  Knmdeben  la  cntnielMii  nnd  aidi  pen- 
aioniren  zu  lassen.    Wir  würden  in  der  That  die- 
sen Verlost  schmerzlich  empfinden  and  nicht  so 
leicht  enMBi  würdigen  BrMlie  enigegensfllten  koit- 
aen.    Hr.  Hambuch  hat  sich  in  den  dreyxehn  Jah- 
*rrn  seines  Hierseyns  durch  «ein  Torzügliches  mu- 
aikalisches  Talent,  «o  wie  durch  «ein  gute«  Betra- 


gen viele  Gönner  nnd  Frannde  erworben  und  dem 
Publicum  durch  seinen  Gaaang  und  «eine  aonon^ 

kräftige  und  an's  Herz  sprechende  Stimme  sehr 
viele  genussreiche  aogcnefame  Stunden  verschafiL 
Hin  Bdflge  liiertn  finden  aicii  In  vielen  Blfttera 
dieser  ZeitschriA.  —  Auch  ist  (Irr  rühmlichst  be- 
kannte und  gefeyerta  Virtuos  auf  dem  Violoncelli 
der  Köllig; I.  Kammenliastkna  Nioolaas  Eraft,  nnm 
grossen  Bedauern  für  seine  Verehrer,  quicscirt  wo^ 
den,  weil  er  durch  eine  scheinbar  unheilbare  Ver- 
stauchung an  dem  linken  Zeigfinger  nicht  mehr  ins 
Stande  ist,  sein  InstmuNnt  an  spielen.  Sein  ge« 
difgcncs  Spiel  wird  Uns  unvergesslicli  bleiben;  be- 
sonders war  er  im  gemälhiichen,  seeien vollen  Vor* 
trage  des  Adagio  «in  wahrhafter  Meiatcr,  ao  wie 
er  überhaupt  allen  neumodischen  Flitterstaat,  als 
das  öftere  «ul  ponliccllo  und  Flageolet-Spielen  und 
dergleichen  Eflfecthaadieivjen  nefaat  den  gewaltsa- 
men Arpeggiaturen  heutigsr  ViolonceUisleo,  die  eher 

einem  Gepeitsche  und  gewiltei  äluiliclien  Gerassel 
gleichen,  aus  Grundsatz  verschmähte,  und  stet«  den 
Ton,  die  Stimme,  den  Gesang  beaüokai^tigtew  . 

Der  junge  Compt^sileur  Louis  Hetsch ,  Ver- 
fasser der  mit  ungemeinem  Beyfäll  aufgenomraonen 
Oper:  „Ryno**,  von  welcher  Bet,  jüngst  Beridik 
abstattete,  geht  au  seiner  Nvcitern  küustleriachen 
Ausbildung  und  um  seine  Composiliooen  auch  dem 
Auslände  bekannt  lo  machen,  nach  München  nud 
Wien,  wo  er  hoiTenilich  eine  gute  Aufnahme  finden 
wild.  Unser  König  hat  ihn  durch  ein  grossmüthi- 
ge«  Geschenk  au  seiner  Kunstrcise  unterstütat.  — 
Hoffentlich  iat  Ref.  im  Stande,  den  geehrlon  Le- 
sern dieser  Blatter  im  neuen  Jahre  recht Twl Gotaa 
über  hiesig  Kunitleistungen  cu  melden» 

Jf  o  t  i  m  m  a. 

Der  indische  Violinist  Hr.  Masoni  macht  jetzt 
in  London  Aufsehen}  er  heilst  der  sweyle  Paga- 
nini ,  ist  ehi  Fiorentüier  von  Gehurt  nnd  hat  «eine 
Künsllcrlaufbafan  beym  Kaiser  von  Brasih'en  Don 
Pedro  angefangen  ,  darauf  Concerte  in  Pom,  Mexico 
und  dann  in  Bengalen  gegeben. 

Der  in  Leipaig  als  Muaiklehrer  nnd  Compo- 
niat  dtäl^  Hr.  F.  L.  Sollnbat  iit  Mnaikdirector 
der  Theatergesellschaft  der  Herren  Schiffer  .und 
Kawaczinski  in  Erfurt  gewocdctt,  wohin  nr 

iiaclistens  l)«gebea  wird. 


Google 


-;t 


mUSIKALISCHE  ZEITLi^G. 


1  . 


Den  29''"  JaiiiMi^ 


m  5. 


1834. 


JSinig-e  fVort»  iAer  di*  Jfarfe  mit  dofptiter  Bmt^ 
fung,  ia  Erwiederung  amf  dem  ^imßtatm  in  No*  54 


£•  a«7  vir  erlaubt,  da  Uk  Mtt  OMiier  fi'üiieatea 
JbgMid  dagwktrrtfdwUrtnteci«  «fMMi  itadtrM^ 

md  aett  ainer  langen  Reihe  von  Jabrrn  Unterricht 
•dlu-aiif  ■  gth9%  'fltwM  m  erwiedarn  anf  jenen  Tadel 
de«  a««rra'VbrbelMilBnJfecfenMMi  iMHnau,  «m 

'Wenigstens  ror  jeder  ÜdMA^eB  Beuiilieilimg  und 
Ansicht  (I'-r  S«cho  m  warnen,  die  in  Denijchland, 
Ifo  man  iui^er  die  l'edaUaurfe  Hock  nu  wenig  k«nnt 
;|ilMl  ÜA^tMcfct  - Billgang  finden  k6an<e.  In  Eng- 
land, wo  am  neüten  Marfe  fpielt,  isl  der 
Aläg  der  oeiwra  Vervollkommnung  to  entachieden 
«B«iimiilt>i  da4i  »Mk  'über  Jeden  tptma  wirde, 
der  nur  einen  Zweift-l  dagegen  erheben  wollte. 
Anch  in  Frankrdch,  wo  man  gletokfiUl«  dies«  In- 
atruibeot  kennt  and  Uebt,  iat  Hr.  NaUerroann  der 
einzq;ei  GegMT '  der  neuem  Erfindung;  da  er  ab 
Ktimtler  berühmt  und  als  Lehrer  einflnssreich  ist, 
hält,  er  frrjlich  dtejcuigen ,  die  zu  aeiner  Schate 
ti'-4tnmrih*  Hiapfni' Labnrey  DM  md 
Marcucci ,  die  berühmtesten  jetzigen  Harfenspieler 
da  Paris,  ao  wie  Bochaa  in  London,  durch  dessen 
1  IBifer-  md  FMw  die  Uath'  «nt  w  Ml> 
H  mm  treAtichei  Gbnpaaitieiien  werde,  wie  sie 
^a  Jetst  ist,'  nnd  etn^limmig  (ür  die  Harfe  mit  dop- 
pelter Bewegung  und  alle  ihre  neueren  Compoei- 
^iooed  sind  damnff  fcaimliiwt  Sekon  ala  der  hBdM 
TcrffienstToUe,  verstorbene  Sebaslinn  Erard  unge- 
JÜltr  Baa  da«  IiAu  i6ia  mit  dieaer  Erfindung  und 
^fmtvtWknuuiBioKi/f  dafiMoBhmmnM  kw^ormt,  halte 

sie  in  Prnrikrpith  und  England  d<'n  /^läriECndsten 
MtffAgi  mehre  Kenner,  worunter  ich  beaooders 
•Bnu  de  Vntty  xM  Bm.  'FMi  mRihre,  acMelNm 
idarüber,  um  sie  gegen  >eden  Angriff  cu  verthei- 
-«ligen:  bald  war  dfes'?  nicht  mehr  nöthig,  alle  wah- 
■tien  Freunde-  der  Harfe  freuten  «ich  dea  uneodlidi 
SC»  üduigang. 


erweiterten  Wirbragakreisec ,  der  (ur  sie  gewonnen 
war,  und  die  acMteeo  Harpes  a  douhle  muu vemeiit 
voa  Erard  sowohl,  all'  ron  SUumpB  iu  Loodo«, 
und  die  noch  höher  verrollkommiheten  aus  der  Fa«- 
hrik  von  Fleyel  ia  Paria,  die  jelst  da  unter  Diu*» 


und  verdrängten  die  Pedalharfen  a  aimple  mouve- 
ment,  wie  diejem*gen  sind,  die  ia  der  Fabrik  dm 
Hm«.  Naderntam  gefertigt  werdaa.  BaMmneim^ 
dieser  Künstler  dödb  aöeh  dagegen  auHritt,  mit 
befremden,  und  kann  nur  daherkommen,  data  er, 
der  schon  aehr  ausgezeichneter  Virtuos  war,  ala  die 
Erfindung  gemacht  wurde,  sieh  nicht  entschlieiam 
konnfp,  die  geringen  Schwierigkeiten  des  Elnuhma 
nach  der  neuen  MeUioda  au  beeii^ea.  Wer 
denkt,  Uaibt  atel«  kioler  dm  FnHaekritlm  dbrISvit 
Euriick.  Ich  schätze  Hrn.  Nadermann,  der  selbst 
in  früher  Jagend  mein  Lehrer  war,  aehr  hoch, 
acfala  nehre  ■ekiwr  Compadtionen  ala  trefflich,  wie 
z.  B.  heaondera  sein  charaktervoHcs  Ouo  für  liüdk 
und  Pin  DO :  Lea  Regr^,  und  seine  gediegenen 
grossen  äoaaten,  welciie  Clementi  gewidmet  sindf 
malm  arimr  lekiiilm  JBtndke  find  lakriwiak  «ai 
ewcckmüs^ig  für  Schüler  f  sein  neuste«  Solo  dra- 
maticjuo  iat  tief  empfunden  nad  von  scliöoer  Wii^ 
kung,  aeina  amealra  Staden',  die  abm  m  täMaclr 
Uarfenachule  gehören,  sind  vorxügh'ch,  -nm  die 
Hand  au  bilden,  und  selbst  diejenigen  Harfen^e» 
ler,  welche  die  grossen  ■  Etüden  von  Bochaa  schon 
studirt  haben,  werdm  Jiancbes,  besonders  in  Hia^ 
sieht  Auf  Rouladen,  aus  diesen  höchst  aweckmSs- 
sigen  Nadermann'schen  Etüden  lernen  können;  ick 
kma-aho-TaNicfakra^  daas  iah  gewiat  geieill  j^ayn 
diesen  verdien^tvollrn  Künstler  bin:  um  so  mehr 
aey  es  mir  erlaubt^  ihm  an  widerapnecliea,  wo  ich 
«citie#  Ifainaog  dnrckioa  nidit  bejMimnMn  kann* 

Die  nana 'Harfe  k  double  mouvement  bietet 
den  ü'ferfliis  tTro<;<!cn  VortJicil ,  uns  eine  völlig  ett^ 
harmoiusciie  bcaia  zu  gewähren}  daas  a«  fü(  daa 
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gduldete  Ohr  des  Kcnncra  einen  pjifersrBictl  des 
Klange«  gibt  xwi«chen  z.  B.  Gm  und  Fia,  Ji  und 
j4ia  u.  a.  w.,  bexwdfUt  Nte««iidf;  das  PnnoForte 

•chli[p|k  JilBberl^iÄÄ^.'f'Cf^f^lJslliii  uich^Jg* 

htfi  ¥«.'/mitg.-  w«*^inHoll  fliVf»!^  «in  miljpkcAj 
da  es  bcy  längeren  Vibratjuntrii  oiiiiehiu  weil  mehr 
auf  die  Natur  dea  lUaogea  bey  ihr  •wfcgmml?  Wie 
wichlig  es  flbfi  bcy  dem  Unleirichte  ist,  'fikm 
8chii(er  die  Verwaudluug  eines  jeden  Tons  ^'^i^ 
Erliöbung  und  Verminderung  aug£nichgfa>|ich 


greiflicb  niaclicii  zu  kötincti ,  \\  ii  J  jedei-  L<  lirer 
cioaehent  Bey  der  Redalbarie  ».  simple  moure.* 
nMBi  hat  man  auf  jeder  Sail»  wmt  awey  Tdoe,  atatt 
jiaaa  man  auf  der  neuerfuudcnen  doppelten  alle 
drfv  Töne  (luünlicb  O.i ,  C,  Cu)  diirrh  die  ganae 
HcaU  uul  gieicbev  Leu  iiUgkeit  und  Reiniieit  ange^ 
fbtm  kamu'  Pott  mnwie  tarn*  MkmU  cta  wimim  M 

•oder  fünftes  Krtuz  gebraucht  wurden,  zu  den  ge*- 
jMTgleu  Noleii  auf  der  3«ile  daneben  seine  ZufluoJit 
fwhtoeni   wid  ambsriig'  «ad  aiamt «rirnettd.  wir 
diess,  die  Hand  kam  aus  üirerLage,  Passagen  und 
JUiufer  in  eioer  solcbea  Tonart  irarea  gans  un^ 
«tögjicby  nan  Termied  sie  daher  lieber  und  ent^ 
1N#*  dadaarh"  den  achSnsten  .^uswei«:hungen  ,  den 
MrirkungsvolLiten  Modulatiunen^  noÜiwendige  Mono>- 
ienie  und  .Lähmung  eines  )eden  freycm  Ideen^ 
9alKinili0M  ««rieilele  m  den  pliautaaiemdliBht  GmIi- 
posileur«,  für  das  schone  Idali-ument  Xu  schreiben. 
ieUt  bedarf  es  eine«  leisett  Spiels  oiit  der  Fuss» 
•pilzc,  um  dl»  gewünaolrt»  Moduhttan  haniiui 
hriagen.    lir.  NadermlHM  nennt  die  Behandlung 
4er  Pedale  k  double  mourement  eine  derbe  Puss- 
ItfJbeil«  ich  sage  dagegen  i  sdnsk  trat  man  die  Pedalq» 
|riat  spielt  man  darauf,  weil  unatneilig  die  Brwu»» 
^ung  jetzt  viel  leiser  und  unmei  kliclirr  ist.  Kunst- 
jfolüv  ist  es  jetat  utuLreitig  für  die  Piisse,  wer 
wSnb  aber  dieM  nicht  gatt  tiuShm,  wo  derG». 
winu  so  überwiegend  isl?  Ueberdem  bleibt  es  doch 
4l*U  dar  Kopf  r  der  AUea  regiert  >.  hat  dieser  Uane 
JKfiituiHa  der  Baniioirfet'  waiaa  er»  ynti  ar,aill 
^e<hsin  Aocorde  wUI|  so  Werden  die  Füsse  schon 
.gehiorchea.    Auch  wird  dies«  Instrument  meist  von 
Frauen  gespielt,  diraen  darf  man  Gescliui&ciL  und 
Zartgefühl  genug  zutrauen»  sich  nur  nal  Wmgßkt 
und  weiten  Gewändern  an  die  Harfe  zu  setzen, 
welobe  die  Bewegungen  der  Ftisse  verhiiiien}  nur 
dontb  Üife  Sbanuaclienden  M^irknngen  wMrde  die 
Kaust  des  sichern  Pcdahptols  bemerkbar.   Die  Pe- 
dale liegen  niclit  hoher  bey  der  doppelten  Bewe- 
guüg,  alao  Hl  die  Baarrginig  dea  Trelcua  ksiae*- 


\vcgM  ItSrtn^  oder  in  die  Augen  f.illcnd.  Ueber- 
dem spiele  Jeder)  was  «einen  lüäilen  angemessea 
ist,  so  wird  er  sieh  nidit  tu  »erarbeileti  hrauchen, 
Widv  flr.^  IfiderBanjl  acMtf  Seif  ]e?  1^ 
iK«  'elhff^lMer^  1lrfl?et>  ifilfkr  auf  der^doPi)e4te« 
Harfe  so  gut,  wic.iuf  der  einfachen,  vortragen,  abet 
-er  kftnn  «M»  T«nai-ten  kennen  und  in  jeder  mit 
gietrber  Ivc-icbtigkeit  spielen  lernen^  ist  dieser  Vfl^ 
.Ihcd  JOicht  beachtens Werth?  —      '    '  ' 

 ÜBiJSMieKBMim  aagl  aehr  riehtigt  MAIIeasaQ 

und  k.inii  man  nicht  aus  der  Harfe  raachen";  hier 
«tiuune  ich-VjoUig  kejf,  jedes  insteuttent  «mms  bi 
Minei6  digäulkulBtirllen  Charald*  bleiben,  weoi^ 
es  nicht  seiuen  wahren  Zauber  Verlitaaa adil»  Aber 
der  Begriir  werde  kJ.irer  und  bestimmter  ansge- 
drückt:  waa  ia  denn  nun  eigentlich  der  wahr»  Gh4- 
»kllU  da»  FadaIhMfc?  JUha,  waa  ^tatMM-yt, 
Was  zum  Herzen  sptichl,  es  mag  nun  in  leisen 
Ahaungascbaucni  Torubersohwebco,  in  sanfb^n  Weh** 
MrtbaÜhiga*  MtbaUcH,  %•  ermteü  Jbidaabi  eil». 
Ueu,  oder  im  Stürmender  Leidenschaft  durch  itie 
Sailen  brauseOi,  bald  ün  unruhigen  Kampfe  aU^r 
Gefiihle,  hald  In  wibhnr  Vertwelflnng  $  doch  auob 
dee.  ileichte.  SdMw  iifc  Micht  «uageschluMea,  er  mag 
nun  mit  BIfentchritt  nnbend  muthwillig  ncckcd, 
bald  in  ländlicher  Lusi  sich  rüstig  tunamelaL  JJüa 
J!Wld4at:.wailHab«»  lrcrüihk  mch!*  .daia»Matai 
diesen  echten  Gei-^t  des  f tisinin:  n(s  einzugeheU, 
elegante,  pasugenreiche  überilächltfil^it  nicht  g^ 
nägt,  daaa  bieran  gcMde  leÜ  iwabidUllea  •fiMTfla 
Spiel  der  Modulationen  und  der  «bemeoheAdtii  Ac>- 
eorde  uuentbehrlioh  ist?  Nur  Zweyeirley  liegt  völl% 
ausser  dem  Charakter  der  Harfe:  ganz  strenger  Sata, 
der  Vicrstinimig  durehgifiilM  aiA  Igieieh  in  ehro» 
raalischen  Gängen  bewegt,  dceser  wihrde  nie  JJ* 
hei  vurtrelea  und  die  au  gehäuften  Fedaie  wdldnb 
fJusa  WHlfRiih^deeGfnneöbeninenf  utfl  famfltet 
des  brillanten  Spiels,  wo  «n  Rascltheit  and  Prft- 
^isinn»  chnMttHiaaiMa  LbsCna ,  8ptü^g«tt.  und  Tnh> 
sin  «Ihr  Ah  da«  tfaMi  «l>to<  aUa  aMMva  -tfa^ 
strunsente  übertreifen  wird ,  das  eigentliche  Jeu  dfli 
Salons  et  de  la  Sociele.  Man  gönne  dem  Pinno 
diesen  Vorzug,  da  es  dafdr  den  weieheu  ikhmek 
und  das  Colorit  dea  Tons  Mtbehrtk  Am£  dbn»bnyu 
den  (Jallungen  der  Musik  leiste  mait  «I«o  wiliig 
Verzicht  bey  dco*  Harfe,  aber  sonst  «uf  keine.  Kmx 
mWatm  neh  auch  aweyerley  WirbnagikNise  flr 
diejenigen ,  die  das  reizende  Instrnment  .studiren 
wollen  t  der  der  Dilettanten  und  jener  der  Vir» 
tnoaaii.   Im  flcatsm  wird  es  gelten»  laishtc  Stiicfae 
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Bul  reciit  viel  AuAtiiuck  und  A''ortmg  aa  ipi^lctt; 
tfiUem  <Ji«M  «bat  akikt  het  und  nioaoton  «ryn ,  sul- 
Iiea  «ifl  bey  «ieiU,  wa*  man  jetzt  von  atlrn  Instni- 
tneatea  fordert ,  befriedigen  und  erliwtten ,  so  niU- 
MB-  m  .dvfdh  ÜMirig&HigkML'  der  TcHNUtoA  und 

Beiic  Wendungen  (Ji.t  Harmoni'ecii  sich  auszeichnen 
«{-«flUwnf  WM  iluMU  aoiMt  naiigclu  Unbe- 
«NHtWr  iil  dito.  ÜBifr  -wdl  -Mlnrekvr  M  iemen,  als 
^b*!  FitfUO,  nur .  in  einer  einzigen  Sache  ist  sie  ieicli* 
ter;  dif  Scalen  der  rerscfaiedenen  TotiÄrleti  haben 
§ik«tihea  FiiigersaU  auf  det  Harfe)  soU  dieser  grosse 
Vortbfcü  Mbenulit  bleiben  wegen  der  Ij^iglieit  der 
Fü«««?  Ueberdem  wil'd  es  für  OiletUnk'n  ebe-n  so 
•^gwirhm»  -ats  .lehiwreich  «ejm^  die  li«xfe  als  be^ 
ißtiltBuim  -hulünmuwt  m  InüaiiuUf  dmb  um  6c-> 

sauge,  ihdls  um  manaigfultige  Operiimusik .  die 
man  sehr. gut  «rnuigirt  hat  iar  li^Ciiund  Piano, 
«iMoiuhivn  I  bey  dieber  OaHnlig  «oo  lAiaik  abcVy 
dkiiwdM^  ursprünßlirh  für  <di0  HnHGB>  fMcMahen 
isti  kann  uicbt  Kücluicht  genommen  wrden  auf 
die  Beschränkung  der  Tonai'ieD,  die  auf  der  ein«« 
Mea  P^ddhätb  «Miihtbw.  ■ind,  limiciiM.wird 
auf  dieser  sein-  ^cfnvicrig,  ja  feit  anmoglich  schei- 
nen, was  auf  der  duppellea  kinderleicht  isU  Gilt 
diM  an»  mAmiüv  DUeUnlni»  wid  wth  wkkA' 
ger  m^ch  moM  .^  »Uik  denen  seyji,  die  ernsta^ 
Kifer  und  wahren  EnlfanMasmua  tüt  die  Kunst  ha« 
ben  nnd  «ine  liälun  SUife  su  erreichen  streben  i 
^ile  grÖ8iBMn»:|MlMnB  und  bedeutenderen  Wert* 
Twn  Buchsa  sind  ganz  auf  die  doppelte' Uai'fe  be* 
laohnet,  wann,  ich  hier  nur  erwübnei  «eine  Phan-* 
luia  ■iid-.V*iMibiitav>G»  M.iT»Wet|M't  Avdrakca 

gewidmet,  sein  Doppel-Conct  rt  füir  Ilai  fe  und  Pi.ino, 
4«iao  drey  neuesten  Coacertiao«:  Efiaoerungeo  «n 
SehoUlMd ,  EngUad  dad  Wafll»,  «Ib  mne  OMeMa 
Vijri^lionon,  ieilw.  t^eflbliea  ao  fiHndM  für  diese 
Art  von  tiarfe,  «eine  lo  Pieren  im  verschifdf-rjen 
Style,  die  unter  dem  Namen  TAnirna  di  Aluiiica 
^n-flriHnüTMl  beioer  grossen  Lehnnelhode  aus- 
Viachen  u<  s.  w.;  sie  sind  alle  f;ist  un^tosführlMr 
«iC.dor  ältecn  Art.  von  Fedalbarfe,  und  dann,  wei« 
«bar  ftAl»  HiMfeMfider  ynkU'^km  dMr  acUiMn 
Campositionen  roo  Ries ,  dem  Duo  von  Herz,  den 
grÖMeven  Fiegan  «ou  LabniTe  ontsafea,  die  alle  auf 
die  neuer*  Pcdalkarfe*  double  aioaTmaaiit  beM<tIi- 
aet  sind?  DürC  flua.dtiw  überhaiipt  «ahiriihmen, 
diesa  Instrument  ^«ne  zn  kennen,  wenn  man  nicht 
d*e  iStuden  und  rhaata«ieen  von  lüzi  studirt,  die 


für  gesohneWn-ifardet  uhd  die  ganz  unausführbar 
sind  auf  der  ehemaligen  Art  von  PedaHiirfbn?  KAM 

derjenige,  der  Alles  dicss  gehörig  kennt,  noch  sa«' 
g/Btk,  dietM  Itiatrument  habe  «eit  ai  Jahnn  keina 
ForlMhrilM  gaBMhY  TH  t$  fibenderä  »Mrt  ein 
reicher  Gewinn,  dass  sehr  viele  Pianofui  tt -Cora- 
positionen  v^n  Beethoven,  v.  Weber,  iiera, 

Osborne,  '1fil-«lenad"a«  a.  w»'init  genngeti ' AmD« 
derungen  sich  nunmeht  auf  der  Harle  ausfahren 
lassen  und  eine  neue  aehSne  W'irkung  hervorbrin- 
gen ?  Können  sie  auch  nicht  ganz  so  rasch  gespielt 
werden,  wie  auf  dem  Piano ^  so  ersetzt  die  Fülla 
und  Weichheit  des  Tons  diess  reichlich.  Die  en- 
harmonische  Tonleitar , '  welche  man  auf  der  neuem 
Pedalhtffa'bMilitt  gwIHDirt  nödi  «jncn  Vailhmü 

soll  ein  und  derselbe  Ton  rasch  hintir  ritiaruler 
wiederholt  angeschlagen  werden,  «o  kann  suiji 
kicht  .gletekenJUaaf  duf  -aweyvdwB  einaiidBr  li«i« 
geqden  Saiten  hervorbringen  und  der  Anschlag  wixd 
dadurch  rund  nnd  sicher  werden.  Auf  der  ältent 
Harfe  konnte  man  diess  nur  auf  E»  und  jinf  Hr« 
Nadermann  .«wiu  «la  «reOicher  Lc^hrer  dieaea Yoi^ 
iheil  zu  benutzen,  denn  unter  seinen  schönen  neuea 
£tudcn  ist  die  i^te  ganz  der'Uebung  darin  ge«« 
wid*M*r  «Mmm  aoli  diäte  auf  dM»  b«yden -TBah 
Keschr^iikt  lileibeii,  da  der  neuere  Mechanismua 
deoaelben  Vurtfaeil  auf  aüao  Sailen  darbietet?'  Diii 
weadeC  ihn  in  eeiaan  BtodMn'  ahi  Den  Vom 
wwf,  aia  ob  die  doppelten  Stille,  welche  die  Saitd 
berühren,  solche  mehr  abnutzten,  widerlegt  die  Er- 
fafai  ungi  ich  kann  veniehern ,  dass  nicht  mehr  Sai- 
ten auf  der  neuen  Art  der  Harfen  sy ringen,  ala 
auf  der  älfrrn.  In  Allem,  #as  ich  hier  sagte,  be- 
pufe  ich  mich  auf  das  einstimmende  ürliieil .  von 
ItfinMrai,»  wie  Kalkhtcn*ee  wkP  Moerheleii,  i^ldi^ 
indem  «te  in  Prankreich  nnd  Bngland  leben,  wo 
die  Pedalharfe  allgemein  bekannt  und  beliebt  isty 
hierüber  wohl  catacbeaden  können.  Möchten  dieeQ 
meine  Worte  auchi  ht  Dantachland  nicht  unbehep^ 
zigt  blci"l>en!  Bey  uns,  im  echten  Vaferlnnde  der 
Tonkunst,  kann  man  am  wenigsten  dtiix-ii  blos  g». 
falligee  Paangenwerk  nnd  leeree  TonyHi^j.liah 
friedigt  wcrdm.  Möge  k  in  Vorurtheil  gegen  das 
so  wesentlich  •  f  etvollkommnete  luetniment  ferner 
uns  daeidlw  entfremden}  mSge  man  aoch  bey  une 
einsehen  lernen,  wie  sehr  anwnehm  es  selbst  für 
Diieitanten  ist,  da  der  schöne  Ton  und  der  seelen- 
volle Ausdruck,  der  sich  in  jeden  Aceord  legen 
1Säilf.'mtät  ieichten  Stücken'  einen  Retv. 
Mht"au£ 
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teil  ticlen  Jahrrn  das  SUidiam  und  Spiel  der  Pe- 
dalhcrüe  Ut,  bereit,  jeder  Penoo,  die  Mch.  damit 
Mwfenl  nKUMi  wai,auiairili  tad  Thrt  fajuUhm. 


J^0riport  der  R  edaction  su  den  f^l—. 
genden  Nachrichten. 

Wir 'haben  e«  für  unsere  Pilicht  erachtet,  die 
IlMWumfartlif hwi  Miiiifliiwi  Nachrichlea  ao  lai^e 
ungedruckt  su  lassen,  bis  wir  uns  übtTeea^t  halten 
dorfiM,  uhmt  vieljÜhriger»  überaus  verdienter  und 
iminlMMraclmr  onlcameher.  'OwenKpomimik;  dm 

duicliüij»  nicht  beeintrlchtigeu  mögen,  wie  kei- 
nen dar  ünserent  werde  un«  über  dea  hier  Be- 
tptudmm»  vktOa  rcftrinni.  1  Bajr  dicwn  VadUirMi 
wrilBrt  auch  ein  geehrtes  Publicum  nichta,  dem 
an  seichten  Neuigkeilskla(adieMgren  wenig  gelegen 
seyn  kann ;  es  gewinnt  Tidmehr  dabey.  Wichtige 
Gegenstände  verallen  nicht,  wenn  sie  auch  in  aus > 
serordentliclien  Fällen  eine  Zeit  ruiien.  Die  fol- 
genden Nachrichten  sind  tob  dieaer  Art  $  sie  kom- 
■101  «Im»  nkkl  m  apSt*  — -  Bedenkt  man  noch, 
dass  wir  uns  durch  Mitschuld  keinen  tüchtigen  Cor- 
■capoodcBtcn  erhalten  würden,,  wem  wir  a<^leich 
leder  tnaiewitdeBÜichwi  Bfaseadaag  wtUfahna  woU» 
ten,  so  ergibt  sich  auch  hieraus,  diiss  Trc'uc  mit 
Vortheii  ilir  das  fiijicehM  und  itir  daa  Ganse  aleta 
Hand  in  Hand  gehtr  WirwonlM  Mck  mir  knlcr 
Nachrichten  uacMwiaMB»  WnUa»  ÜHnMI  dlM  Mal 
der  At:r5f!iii!). 

äuiilcn  die  nicht  selten  susammengeflosseoen 
Badhatobea  der  nodi  ungewolMlUi  Handschrift  bey 
allfcr  Sorgfah  des  Hin.  Selzers  Und  des  Um.  Cor- 
xeotora,  vorsügitch  in  nicht  au  errathenden  Mamea, 
dne  Uidie  Lenrt  htidgw,  ersuahea  wir  dm 
geehrten  Einsender  um  Herirhtigimp  und  bey  an- 
derweüigea  Einlieferungeo  um  jjefaUi^e  Beadilung 
«nMHmr  91«  «usgcsprodiniMi  Btl»,  üMiuilmi 
Mameo  aht  Buid«  mit  -litidifinhir  Jdirift  awie- 
dwrlwilMh  ■  '•  . 

Nacmhic«^. 


Mi&iektn,  VwmK  duck  mia  WkntjfUl 

wohl,  all  durch  sein  ungemeines  mechanisch6s  Genie 
^icbausgeseicbneter  Virtuos,  Hothwiaikua  Th.Böhni 
Im  «odlkk  d«Flfita  in  iktam  WMtiMniinhw  Um 


die  diesem  immer  kratikehden  Inslrwmenle  eineir 
Plat«  neben  den  vollkomowiMteu  •  JUaatuttramenttit 
jede* •  Art  vmtlMflb  htk,  .  i  .  ■ :    ,  .  >  t 

Auch  diu  bisher  atl^mejn  verbreitete  Tromm-* 
lits'acbe  FJöte  hat ,  iroti  ihrer  vieleo  l^lafpeD,  nocht 
muuM  die  «MeoUiohen  Hauptfehler  dar'elten  ein-» 
klappigen  Flöte,  Ungleichheit  in  Rücksicht  aef  dw 
S(ärke  der  einzelnen  Töne,  sowohl  in  (l*r  ersten, 
als  driueu  üclave,  schwankende  Stimmung  in  die« 
ser  dritten  Octave,  und  eme  SoliwieMglteil  jn'fluraii 
Behandlung,  dass  es  in  mnnchr-ri  mit  mehren  Kreo- 
sen  oder  Ueen  verseheneu  'Ionen  kauiti  dem  gt» 
«PBodCMtMi  VirtnoieB  mSglich  wihi,  -ehve»  adhwii>J 
rige  Stellen  in  schneller  RrM  cgunp  hiicIi  nur  mit 
erträgUclMr  Xieicfaitigkeit,  l-'eioheit  und  Kuadnog  vor- 
taHngtu,  Ikhef '  madid'Cl«  ihr  wmeing,' uakmd^ 
cheloder  Ton ,  der  durchaus  keine  Hebong  wBarty 
aum  Orchestei^Inatruthente  fast  eben  so  unbraudH*. 
bar,  als  sie  dadurch  zum  Solo-  und  Zimmerin-i 
atrumenlc  brnuchhar  wird.  ' 

Allen  diesen  .Mangeln  Iiat  die  Böhm'sche  Er- 
findoBg  gsateaert.   Die  Töne  des  Böhm'achen  1»« 

strumenta  sind  vom  c  bis  zum  b  alle  von  ganx 
Reicher  Stärke ,  Reinheit,  lialUing,  üherbwipt'  roa 
▼Sltig  gleicher  Quaolilll  «od  Qualiili|  dM>  Fiaad 
gleiciit  an  Schmelz  und  Weichheit  dem  der  cin-i 
iUappi^ea  Fiöir,  dea  ü'ort«^  ida»  ijEcÖDeii  groaacm 
KnlbnlWaiid,  daailftao  Mf  der  gewShuKclMa 
Flöte  erfordert,  kommt  der  Wirkung  von  drTy  reia 
inid  stark  gespiellen  Trominlitr'schfn  F18ten  gleich. 
Ücr  Anaatz  ist  dui'cli  eme  t-igenlhiiiniiche  Bildung 
der  EmboiMhat»  feichter  und  bt-rjummr  geworden» 
und  das  »onst  vorzüglich  in  der  Sähe  so  aehr  be« 
ieidigende  Ziachcn  -de«  sujd  Theil  frucbüo«  über 
die  Ba^booehnre  wgato  auwdwi  ^inieiiiiiundiii  Ldb* 
Legeis  ganz  virmieden  worden. 

Daa  Tractement  der  oeueo  Fiele  iltswardiudl 
flirr  Bfnmbtung  ei»  tadeiiM  pwwndwn»  m  im»  ain 
ein  auf  dem  TrommUtai'acfaaB '  InafriinMite  Einge« 
ühter  nicht  apteJen  kann  und  genölhigt  wird,  sich 
auf  dem  neuen  Instrumente  neu  dazoüben.  Böhid 
hat  aber,  obwohl  er  aein  aeuea  Instrument  erst  etw« 
seit  einem  halben  Jahre  spielt,  in  der  Behandlung 
desaelben  schon  eine  aokbe  Fertigiseit  «reicht,  daa» 
d9  kama  mmr  «Uhebm»;  mT  der  glaidifiüla  vm 

ihm  verbesserten  Trommlilz'srhcn  Flöte  weicht,  und 
mehre  seit  eben  dieaem  Zeiträume  von  ibm  auf  die» 
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sich  mit  etner  Freiheit  tmd  Leichtigkeit  in  allep 
l'onArtMi,  Ji«  flttiane»«iT(^)  detetfaHrk  die  BMhu- 

Bchr-  Firirichlunp  difsp5  fnstniiiients  ist  ili'^  Spir! 
dus  ailen,  «ucb  den  sdiwierigatett  Toneilen  eben  so 
foleht  ,  Mh*4»t  fifitA'  «M^dM'fliiiftdiitati  geworden.' 

Böhm  rerfertigt  die«»  Imtitimentc  aus  Kokos- 
hols,  auf  Verlangen  aber  äoth  aus  Dtixbabrn  oder 
Ebenhoh  mit  silbernen  Klappen  und  Federn  ans 
Gold.  Ihr  Aeua«ere»  ist  sehr  elegant,  geschmack- 
voll ,  etiifach  gearbeitet.  Dieier  doppelte  Künstler 
hat  achoa  früher  'IVommlita'sche  Flöten  mit  «einen 
Vm^ImVmviii^oii  Svatuvt  (An^ßMit  irMftftigly  tffo  BvekoNj 
Knöpfe  iintf  Ringe  der  gewöhnlichen  Instnimenlc 
gan<  weggelassen I  und  «i-alere  durch  silberne,  in'« 
IiutrttWmt  ge«riif«alrteTHi{[^'eneUt,'dwii{«toMr 
die  Bewegung  des  Klappen-Systems  seibat  unge- 
mein erleichtern  ,  sondern  auch  dem  ganseii  Instiu- 
zneDte  ein  so  leichtes ,  gefalliges  Ansehen  versehaf-* 
'Heil»  dass  man  äie  in  Pari«  «bgleieh  nachmniaelien 
Versucht  hat,  obwohl  es  den  dortigen  Künst1pi*n 
noch  nicht  gelungen  ist,  s.  B*  nur  die  silbemea 
Trlgor  inmer  m  die  lUdiefi  der  Qperecfcwllle  4m 
Instrument'!!  zu  bringen,  was  bey  den  Bölim'schen 
Instrumenten  jederzeit  der  Fall  istt  Ueberhaopt  iat 
dbr  MeöhMilliiiM  «ttar-MM  div  WerkMBIlB  vBM«r 
Böhm  het^orgehenden  Inatnunenle  nach  so  wich- 
tigon  mecllüniscilen  Prinzipien  und  mit  einer  Ele- 
ganz und  Genauigkeit  gearbeitet,  die  man  sonst  mir 
«1  iBaInmwBtm'sum  nlroaoiiiiMimi  Gcbnaihe  su 
«ehcn  lind  zu  verlangen  gewohnt  war,  und  Alle, 
die  auf  einer  nach  verbesserter  Trommliti'scfaer  Art 
gebatiteB  F!8le  aus  der  WtAMU»  Mtm*«  ge^pMr 
haben ,  mögen  nicht  fMB  inahf  «ib»  mim»  ik  üm 
Hand  nehmen. 

Böhm  bat  sich  bmils  in  'MTej  Cottcerten  der 
nnnikaltschen  Akadetoi«  ttnd^  mem  Hof-Conoert& 
auf  seinem  neuen  Instrumente  Mfem.lMldDy  md-all^ 
seitige  Bewunderung  erregt.  " 

-  Dn>  gdniniv  8e(ereflr  K««»  W  aUli'  glmh- 
falls  seit  geraumer  Zeit  mit  Verbesserung  des  so- 
genannten Aeolodtcoos  beschäftigt  und  sein  Instru- 
ment Poljrnielodloa  gmannt«  in  der-  Tbal  sind 
seine  Zungen  so  conslruirt,  daw  der  Ton  in  der 
grossen  Octave  äusserst  roll,  nind  und  klingend, 
so  wie  in  den  höhem  voll  Metall  und  Anmuth  ist. 
Br  Int  ndire  Zungen  tob  verseiiiedener  llfltdl- 
mischung  nnd  Fnim  niif  eine  Windlade  gesrtst, 
wodurch  eine  gi  usae  Mannigfalligkeit  in  der  Quan- 
thll  dei  Tna«  •nN|t  wM,  nnd  dM  InUnuomt 
kt  m  vcUkMMttca,  du«  mmi  «M  1»«»%»  Bm- 


fernnng  der  TÜuschong;  nicht  wehren  kann  nnd 
niebl' seiton  gllMbl»  «In  QMrtelt  mm  Bh*-  nnd 
Sailen-Inslromenten  au  boren. 

Auch  der  Organi«t  Heiss  auaXSliMt  «af  den 

an  eiBcni  gevKUbn^ 
liehen  flügelförmtgni  Pianuforte  anzubringenden  Me«' 
chanismus  die  TSne  der  Sailen  furtdauern  an  las- 
sen. Wahrscheinlich  hat  er  sich  dazu  an  eiucr  vor 
den  Dimpfern  quer  über  die  Saiten  laufenden  bn- 
weglichen  Achse  aufgereihter,  um  ihre  eigene  Ver- 
ticalachse  beweglicher  Streidiscbeibohen  bedient,  die 
▼on'  ejnMtt  filieir  -dnni  <gaw«iiilieb8a  Manual  auf 
dem-  Wirbflbalkeu  angebrachten  Mansial  scitwaiis 
an  die  Saiten  gedrüokb  werden.  Ein  sich  pendele- 
artig  T«r-  nnd  rfidfcwtrls  fcawagander  Ptawtritt  «etat 
den  ganzen  MeAüriaaius  in  Bewegung;  da  aber  die 
Dauer  des  Tonet  von  der  Grösse  des  Bogenstüeks 
abhängt,  durch  welches  sich  der  Fusstritt  bewegt, 
•o  kamt  der  IW  hÜclMlens  s  Viertel  im  misaigen. 
Andante  ansgchalten  werden.  Uebrigens  bringt  die- 
}  ser  Mechanismus  weder  ein  Crescendo,  noch  De- 
I  cresoendo  hervor,  und  der  Ton  aollMt  iat  hcianv 
I  spitzig,  unangenehm,   eboii  so,  als  wenn  Oian  mit 

I einem  Violinbogen  an  melallene  Saiten  «ireichL  Oio 
Ida«,  dia  nlaKdlian  Sailen,  «n  welolM  die  Hha- 
mer  sehlagen,  auch  tum  Bogenstriche  bd  benutzen» 
ist,  so  einfach  sie  scheint,  die  allernngläckhchste; 
I  denn  es  geht  durch  sie  die  Hauptsache,  der  schöne 
I  Getgenton,  verloren,  nnd  deashalh  hahan  alla,  laft 
I  dem  N'iirnbcrper  Hanns  Heyden  i6il,  «n  einem 
sogenannleii  Bogeofliigel  arbeitenden  Künstler,  Cui- 
«in*  kVoir,  HohMUd,.  Meyvr,  Grelner,  Hüboar, 
Konz,  Kessler,  RöUing,  diese  Klippe  TeRMcden 
und  Darmsaite«  gebraucht. 

Uebrigena  iateressirt  sich  unser  Mönchen  über- 
haupt ifir  Alles,  was  Mosik  hetsst,  besonders  für 
Tanzmusik  ,  und  es  wird  Jahr  ans  Jahr  ein  so  viel 
gegeigt,  gespielt,  geklimpert  und  gesungen,  dass 
tnta'dar  l^Mend»««««  llmflkam,  die  wir  «eho» 
zum  Uaf^üfA  hier  besitzen,  wieder  ein  halbes  T.iu- 
send  bereit  ist,  den  grossen  Chor  su  vermehrai| 
denn  wie  der  Bnbe  am  Stndiren,  stun  Handwaip» 
ker  oder  lum flaldatM  nicht  taugt,  so  mavserMu^ 
siker  werden,  wenn  er  nnr  fiaaf  gerade  Finger 
wenigstens  an  einer  Hand  hat.  Auch  Privatcirkel 
Mhcrer  und  niederer  Art,  deren  es  einige  «echs^  -  ' 
hier  gibt,  unterhalten  ficissig  ihre  Concerte,  Qua- 
luor«  n.  s.  w.,  und  vorzüglich  seit  Mendelssohn's 

Anweaanheit  dabiar  wnrde  dar  arawBaalboren  be»  

a«Mi«n'ao  Unl%  Mrflfiaably^laaanraliibiMOnb* 
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IliUc  iMiltehmi  mögen.    la  der  That ,  w  §Mrt. 

MDe  ganz  ungemeine  Eatoclilossenheit  cJasu,  wenn 
auch  Kraft  vuii  iuuea.wiui  W^iis  voB.oh«u  (U  iaW 
ds  fßmtlut  Mmlker  vor  der  Wdl  «ufiintnitea.  Im 
Leben  dem  llungertode  Preis  gegeben,  haben  sich 
di«:.Toa  der  langf^n  It^ak  de«'  l>«M|y.o«  Erii)üd«(#a 
iitcltt  «iqnial  ua'Gwfc«  d«r  «««m«  Bah«  m  er* 
fiL-iiou,  in  der  jeder  AUtag<men«ch  seiner  Aufer- 
stehung enlgegenscIilaA.  Die  musikalische  Akade- 
mie, die  immer  Ilerrjiche«  leislete,  ist  dureh  die- 
aM  ewige  Muäiciren  bald  su  Grabe  ga|»jmil|  sie 
liegt  schon  in  den  letzten  Zügen,  wie  unser  Na- 
tiooaUheaier,  dem  ebenfalls  die.Ttelen  Privatbiih- 
iMii  de»  T««ieaitoin  fßbttm».  Ffir  LefaHwi«  iit  «war. 
in  dem  Ilofrathe  Kii.'^tfier  ein  Ar«t  Qi-scliieuen,  der 
mit  lücJiUgef  innerer  i  uod  j^Mscrer  Krad  ausgie-. 
roMirtt  för  die  'KiHMt>«4«vint|  bdfcir  wilrd»  wie: 
immer  zu  helfen  seyn  möchte;  die  arme  musikn- 
iische  Akademie  inckven  ist  ihrem  Schicksale  Preis 
gegeben.  Von  ihren  letataMH  L«i4tiuigmi  Wird  wohl 
über  das  AusfuhrlichetadarfiMSlialwIiaGotM^oD^ 
dcnt  Meldung  tliun» 

Zum  Schlüsse  ^Hrollea.  wir  nur  nocli  bemer- 
kaut,  dasB  miter  alleo  Ilatituiea ,  welch«  die  ernste, 
heilige  Musik  zu  ihrer  Aufgabe  haben,  sich  der 
Chor  der  M'"harir-H^^PP^fl  V'^  ,eiue  vn^ub- 
]i«ha  BMte  erbobra  kat,  dnitih  dte  6«Jili*  der  Um. 
beseelt,  und  die  iniioe  ConsfMj  icni,  die  ihn  luilet. 
Daa  römisch«  Dicecioriooi  JOtt.  aeiaea  oft  4tr«i||(aa 
Anfondeninfsii  ist  di0  Nfarm,  deweKwn,  atHf  dta»- 
halb  theilen  sich  die  Productionen  des,  Chores  in 
Inttniniental-  und  Vocalpartieen  «io«  So  bekamen 
wir  ia  zwey  Drittheilea  des  Kirchenjahres  nur  al- 
lein die  grösslen  Meisterwerke  von  Moxart,,  Jqseph 
Hiivdn,  und  am  meisten  von  Minhael  iiaydo,  Vol- 
ler« uusct-m  ausgeacichnete«  Proi.  ^hiett  iwd  dgl* 
dnliBwii!  alkmModanitti^SiilHilflrl^kni  Bleibt  die^ 
aar  Chor  versddossen )  am  originellsten  jedpoh  ist 
diD'  in  gana  DeutaefaJatid  in  aolohar  Foria  lOnd  Dauer. 
aiM^aCbor  wonioA»,  daviacrfg  VdcaUtttWt  woth 
oalar  «ich  mehre  Fraucniim^er  und  an  dr(yd»ig 
dar  aiiagebildetslea  Knaboi».  grösateotheils  aus  .daa 
StukGenamtaltcn  dahier  ibefiadeo,  und  anler  Aodei-n 
X.  B.  Bassisten,  di*  dai..gnim-G  «och  Uiil  dersel- 
ben Kraft  und  Fülle  eu  nehmen  und  ansuhalteo 
vrrmögen,  als  andere  gewöljnüche  Sänger  d«« 
kieine  fi.  Dieser  Chor,  gans  das  Werk  4m 
g^nwartigea  Directors  des  Ciiorcs  iiberhaupl,  des 
KSnigl*  Hofkapeliaiis. Job.  ÜApt.  S«luiiid ,  etues  aus- 
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dppeb  «ein  lebend^e«  <nitinUc|p««  ^ -i«  .i«d  ifm^ 

ci|>andergrrifen ,  durch  «ein  Hallen  und  Tra/;en  de« 
Tunes»  durch  «ein,  .fJfe^eqcjoit  ^«ac^ado»  Di^ 
liieiidaUa^laablMNn.  Bf  IM  «ekMiuvflwwGmi-^ 
habi'iieres ,  Gewaltigeres  hören,  als  ein  mit  dea{ 
Woft^i  £t  iucUuato  capite  emi«it.«piritui|i  dyhia- 
«diwe^wiila«,lqtsg  wie  Q«isterlau(e  in.w«lft»fr  Fwuaii 
und  VUhf  ifarbilkpdllR  Tencbrae  factie  pii|rt,yoa  Pan 
lestrimi,  oder  ein  in  freudiger  Bewegimg  dahin«-) 
brausendes  Omnes  de  Sab«  ui^sera  aI$  Geli-hrlen,  Hi-, 
sturikers  und  KüttAlliTs  gleich  hoqh  vel'diel^eJl  Prol^ 
Ju«.  Schlett.  Vom  Sunntage  Septuagcsiinne  ,  iu  die-f 
sem  Jahre  dv  ,$(b  1' eli>-ujir|  , bis  a^iy  Altendc  flfft 
CWvMMtai»»  ukw^^  -auf  ,di«iif>D.  Chai«.; 
den  Fordfvungen  (Iii  Ditcctoi  iuras  alle  Instrumente^ 
«elbst  .die  Prg(;lft,-r-.  A<?i^Sauiget'ciii9ir  i«igt.  ^id)  d^ 
in  mnef  ^v^ihMktn  grSaslenthaib  in  «M*^«;!, 
Werken  unsterblicher  Meister  des  religio^  ruma^rj 
tischen  Mittelalters.    Der  Iqfiptctor  und  Organist, 

an  dieser  Kirche  C.  Elt,  J^rovaad.  ttod  äphü|er  de^  . 

unsterblichen  Abts  Vogi«!*,.  ejn,  genialer,  in  ^iter, 
und  iwriier  Liteiatui'  i^leich  heinnscher  Mann,  dex 
durch  seme  iiefuutugen  1  orsckungen  Urdiiuiig,,  Ljc.ht} 
und  Zusammeah^ng  in*!  h^rmoniacbe  Q^b^..  d<?n 

ra:isikaliiichen  Wis^cristliafk-n  gclji.!e!il  liüL  wie  kei-*, 
ner  «eine)'  VQ^än^e(-j..euli-fsf  die  .cJih^b^pqfi  rMei«^ 
«terwerka  «*«««  tn^am^  JeM^krUftigimr  Mer-kindf^  - 
lieh  fromm  begeisterlfn  A'^ci^angenheil  ihi  ein  iiii-^* 
verdieuleu  Dunktsi,  tib«l*<'°ug  «ie  i'>  uumcc  Sgvit<(h{||| 
sorgte  für  ilu-e  Verbiodtuig»  Form  u,  s.  Ui  u^d«^^ 
kam  es,  dass  wir         jadeo«  i»tw9,in  der  soge-^ 
nannten  Fastenwooho  ein?  Mei^e  der  herviichsteo^ 
musikalischen  Meisterwerke  des  Mi^ej^ller«,  tnit  ni^fy 
ner  Präcision  in  der  Ausfuhrung  zu  jifönn  ^^PfTPQ' 
men,  die  selbst  iu  Koni  immer  seltener  zu  werden 
aaCangU  j  Zifip  beweise  des  ü^mg^m  dieqe  h^er  o^^j 

ai»  Jum^Mmifikimi»  jß^ß^W^rU,,  dh  &«t  oIifN^ 

Ausnahme  mit  der  grösslen,  bcwundcrnswürdigslea 

Kaost  in i4(e«C99i^a#kM^'ft(^^''  ^'^'^  Lt^ben  g^ufea 
wurde««  nJimlkil.lMli/ftlWtage  Sep(uag|B«inipe  einf^ 
vierstimmige  Messe  irou  Bepedctto  Marcello,  liier-^ 
auf  eine  run  Aie«s9nd|-«^Pavona0  ct^  fHO^tirnu/^gi^ 
von  Orlando  I^ssQ»  ^i^a.  fiiüiäUaiaügls  voui^'i'i^ 
Baji,  die  beriihurtai  «^jwytigiaMge  Vißpßß' 
Puleslrina's,  eine  achtetimmige  von  nnserm  hcrr- 
iicheo  C.  IvLty  einea(fl)^timm'£6  ^^'  ^'"^^u -l^'i^^oi 
und  aalatat  efoa  mm  PalMirinan»  •  Die  Resppnsoriei^ 
in  der  Charwoehe  waren  grösstentheils  von  Ell, 
1  ToUinoigkffit,  harmo^iff^^  Gewalt  upd '4'iel«^  Das 

ISääeh^.GmM  m*  .wv  jwiod^  i^  4aistc 
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Btis»*P«liaiOiiaodo  Ilfe«o>iV  'Doorine  «xaudi  ora- 
tionetn  vaeMitir  '  der  Unter  da«  HcrrUobtte  gehtii  l, 
WB«  Lasso  geschrieben  bat;  so  voll  lebendiger,  ju- 
gerKilich  frünher  Plianlaste,  ao  voll  tarier,  inni- 
ger Mtlodif,  »o  voll  malerischen  Aiisdnrck*  ist  mir 
kein  VW-rk  Lamo*«  bekannt.  Dieaes  Meisterwerk 
«Ardb  -amiGka^jrta^  AhmMk-gu^mk  EimmM^ 
losi- Mf-nschenmcnpe -1  füllt'-  die  rjt  Nrallige  Tempel- 
Hallo  ,  übar  4Mf  »iob  ei«  ungehc-urco  ToluiMig^wölbe 
«jv^nnt,  TD4''ktjlMr  fllhile  getragen  ndtf' «dlerbH»^ 
cIh-iu  Der  König  n<(rl)at  dem  Hofe  und  dem  fürst- 
lichen Cmtn  wulmlen  «fctr  Proclurlion  bej.  und  eine 
gewaltige  Mencrhenmasse  füllle  sell»st  noch  die  bn-ile 
Stfäsae  vte'<den  Poiialen,  da  ne  keinen  Flatz  niriir 
in  der  v<on  eiiiera  nsrfi  dem  Musler  der  Pelerskir- 
cbe  in  Ron  mit  tausend  Lampen  beaäeteut  in  der 
Mitl»*iiM^<Si«r9ibefl  heralueliwebeiNiea  Kreuie  er- 

leuchteten  Kirclirj  finden.  Dh-!  flanimer.Jf  Krvuz,  die 
emate,  -^cbauerüdie ,  däalere  TeoipelhaUe,  die  leise 
filmende  Menaebennia^cf,  4te  wieW«Uii«Mch«rolkeD 
ifirch  die  Halle  wogendep  Toomassea  des  LassoV 
sehen  pÄalnis,  bnld  Jeise  dahin  strebend,  bflld  in 
ISUirnycsweVn  upd  Wogenhiauiluiig  empoibiaur 
awdf  \|Sj|Kllii|$k  dieaea  AUea  aaf  ein  auch 

nur  etwns  erregbnres  Gemiilh  lÜüst  sich  nur  füh- 

njclH  bc^hfeilien.  ^in^,  herrliche,  reicb  itb: 
■lii|i«Mrttrie  Auferrtefannip^Cmlatr,  «ie|i  ihrem  mn- 
aikalischen  Stylti  gemäss  eine  erhabeuc  Ode,  cum- 
poniri  v«u  u<iaera^  Vt^flUcbea  £t^t  b^ehlw  die  ^le^ 
ligfi  Woche. 

Ij>  der  nänilip|w4l.  Kirche  bekamen  wir  wSh-* 
rrnd  der  Mililärmcsse,  wo  gewöliidich  nur  die  fri- 
vwl^U-n  (^c|-u-AL'ica  von  deu  HuboislcQ  der  Mi- 
Ulfmimk  wjMU<*ini«a  Ufum  aod  .aogar  geapieU 
Weitlcn  musslrn,  [«.uer  aus  der  Haydn'schen  Schöp- 
Xtiqg  den  ^F;waliigf»n  Chcn:,  Q  dur;  ««Die  Uimaicd 
•cuiblea  du»  Bl^r»  CoHe«*'  wt^  jhSre«»  wid  oik 
auch  der  Chor  hloit  von  Blafioatrameoten  execu- 
lirt  larurde,  so  h^itte  der  das  Arnangement  besorgende 
Musikmeister  Su<ei;k  vom  ersten  Linien -Refimente^ 
ein  braver  Schüler  des  Prof.  Fröhlich,  in  Wurs» 
bürg,  Sclinitf-n  und  Licht  in  der  Instnimentirung 
«o  gut  ^nzubnugeo  gewkisst,  fi^aa  mchU  vom  ^f\^du- 
leben  Geiale  verloren  fing.  Der  waekere  Ifnaik^ 
mcister  halle  sein  Glück  schon  früher  mit  ahnli- 
chen Haydn'achen  Bearbeitungen  veraucht,  allein 
•r  bekam  immer  von  de«  tierrÜelieB  db  Waliobg, 
dergleichen  abacheullches  Zeug  wegculassen  und  8e— 
chen  für'a  Herz  »tin  dem  Schnee  o<Jer  der  StiimmeQ 
von  Portici  und  dgL  au  wäblen      riaum  tancatial  < 


WaO'  eigenthamliclte  lilcvkwürdigketl  dieaer 

Kiivhe  ist  noch  die  nach  dem  Vogler'scben  Systeme 
iimgescbuffene  Orgel,  im  .Safiissigen  akustischen  V'er» 
h^lliiisse  preen^tiet.  Die  Vogl^sclie  Idee,  aua  zw*f 
im  Verhältnisse  der  ToruVa  und  Dominante  2u  ein- 
ander ateliendeu  Pfeifen  die  nächste  liefere  Octar^ 
ddrTonro«  ■kdalfMb  ■»  «mögeDy  weivho  Heowbi 

ntten  ()rgelb,-iuerii  und  .Aku.sttki-rn  als  mdjranchbah 
verworfca  worden  ist,  tat  iiier  in  ihrer  gaiwen 
Fülle  frtniim«.  kll  'hnle  die»  Saföadgen  Ulmb  &et 
berühmleaten  Ovgfliij  Daatadilmid»  griiiM*  aber  kei- 
nrk  6as.s,  der  imt  diesem  ^akosttschen  xu  verglri- 
cbcn  gevresi-u  witic.  Ein  iSfdsaiger  Bourdon  steht 
im  Hintergründe  de«  Or^elgebäude«.  Einen  xweji 
fen  im  Gejicht  .»fehenden  iCftissigen  Bass  liat  Vog« 
1er  in  die  (^uiale  lOx  Fuss  dadur«li  nmgescbafiei^ 
data  kTt  da'dib'Geaichiapfeiitn  tiiefat  eligeacfaBillm 
weiden  konnten,  an  ihnr  hintera  Seite  in  obi- 
ger Höhe  ttoe  Oeffuung  eimcfaneiden  und  aie  ao 
fange  «rvfeiterii  lieaa,  bia  dto  verllMgtri  TtHi  sein 
inm  VaMdhlüd  kam.  Die  Wirkung  dieaer  beyded 
BÜsite  ansammen  ist  äusserst  iherkwürdig.  Wird 
ein  Ton  dea  itifosaigen  BoQrdon  angetreten  and 
nun  die  etiiraa  «liU  intonflrto  Quinte  G  zu  C,  voaiVag*. 

1er  NfMaala  m^r  genannt»  4<)**'fesäp^,  äo  er- 
afÄaint  plüudkb  die  jieGev^^OeUt^e  4m,  BoniAuM 

mit  einer  donneräbnlichen  Gewalt,  die  Alles  in 
der  Nahe  umher  crachattert  und  xunüchat  iicyiinn 
MUrdbUrpM  aelM  fodrlriglioli  ndiA  Ba  wtiU 
kni  iwnr  aur  Erhaltung  rinea  ao  gtinstigeti  Rcrial* 
tatet  nöch  Ni-hetiumstände  mit,  die  nirht  vomsch- 
UUsigt  weitieii  dürfen,  naraeullich  Intxjujiung,  Stei-^ 
hmg  und  Bau  der  Pftifcih  nnd  KaMm,  ih  weleWn 
der  Combi nationston  hervorgerufen  wird:  dennoch 
hat  atcb  der  Vogler'ache  Grundsats  hier  so  giän^ 
Mnd*  bMriUwt,  dä«  leine  WahiMt  unmöghch  ge- 
laiigpMrt  werden  kann.  Ich  kme  überhaupt  de« 
^foaaen  Akt  immer  mehr  und  mehr  verehren  und 
sofaStxen,  7e  tiefer  ich  micb  in  sein  System  ddr 
Harmonie  ond  des  Orgelbauea  hitoeiniirbeite.  £^ 
nt  kaum  glaublich,  welche  wanderbare  Mann^ 
faltigkeit  eine  naab  dem  Vogler'scben  SyatMueg»* 
Wnte  Orgel  daMelbU'  Afcnr  aie  au  ipialen,  diwi 
gehSrt  mehr,  als  ein  armer  Organist,  mit  einigen 
Generaltoasgriffea  ond  anderthalb  jiimaKi'üoiien  Fu- 
gettoa' amgorSiia  —  es  gebSrt  daan  «in  in  alle 
Grtda  dm  doppelten  Contrapuactes  eingeweihter, 
genialer,  mit  Phantasie  und  mechanischem  Talente 
ke^bterOr^eispieleri  der  die  Fertigkeit  wohl  besiut. 
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•rine  PlMtHasie«n  aaf  der  Stelle  inairunietitfrt  zu 
denken  uud  auf  dem  Inatrumeata  aumilubreu*  Un^ 
ttr  achon  SAvt  gnSkmUt  Trti,  Mdst  #•»  «w 

ausgez^'ichneter  Orgelspieler,  voll  KiaA  unJ  der 
i-eich<tea  Phaolawe}  die  eratea  £l«tBcato  ihre«  Offt- 
gebpialt  ▼crdankctt  ihm  uaaer  AibUager  wirf  Bit 
Es  war  mir  iniiaer  ein  tuigemeine«  Vergnügen,  den 
Letztem  auf  «einer  Orgel  spieicti  zu  hören.  Auch 
Generalba«  spielend  weiad  er  die  au^gczeichnetaten 
Wiricniiyen,  Scbaneo  imd  Licht  mit  jrinem  IiMlru- 
nienle  anzubringen  —  er  iat  der  achiagendate  Be- 
weis» wie  wenig  e«  oütiea  würde,,  atatt  den  be- 
sifirim  Bawea  dMtt  Organbten-  abin«  «aagssdirit» 
bene  Klavierslimme  voizulrgcti.  Ein  Spitkr,  der 
flichU  veralebt,  al«  «eine  au«ge«ciiriebene  Sliuuae 
Iwrahsnleyero ,  taugt  zum  Organisten  gai*  niiflit««  JImI 
dmk«  «ich  einen  solchen  aimea:  KlflTictopitler  all 
einem  \\  erke  mit  fünf  Manualen,  einem  am  $o 
Tasten  bestehenden  Pedale,  uud  einer  Well  von 
•Iwa  83  Regiatemt  einen  Spieler,  der^  WMttSglidl 
bey  beschränkteren  Kräften  eine«  Chores,  seine 
Slimne  .im  Augie,.  Harmonie  und  Ineinundergreifen 
üwTMnrarke  im  Kopfe,  md,  mtr  die  Hauptsache 
ist,  die  sämmllichen  Spieler  im  Ohre  haben,  der 
hören  und  wissen  soll,  wo  zu  helfen,  sa  it^err- 
achen,  zu  tragen,  zu  Hillen  sey,  nnd  aufweiche 
Weiae  und  dgl.  Das  Alles  verslanden  unaere  al- 
ten, grösstentheils  am  Klöstern  Jiervorgegnngerien 
Organisten  auf  die  ansgeseidtoetste  Weise,  und 
imth  die&dialetnnHNrJMttUehBB  BM  wird.  aidi 
wahre«  Orgelspiel  in  Bayern  noch  so  ziemlich  er- 
hakea,  so  wie  gründliches  Studium  -^des  <  Contra* 
fAmetc»  nnd  dev  Hannonift  .Ett  bat  iMeitiBtItf* 
Tortreffliohe  Schüler  gebildet,  von  denen  einer, 
Eduard  Hottmanner,  vonuiglicb  genannt  zu  werden 
verdient,  der  to  den  «chönaten  Erwartungen  be> 
vechtigt,  sich  durch  mehre  Vooal«  ottd'Inilrunien- 
taJwerke  ira  Kiichen-  und  Kammer.%lyle  ausgezeich- 
net hat).die  alle  durch  ihie  grammatische  Aicbtigkeit» 
4M  ihre  FnfhA  md.  Leidiltgheft  In  der  Be- 
liandlnnp  und  Haltung,  durch  ihren  Schwung  iiber- 
lifupt,  als  die  «cbönsten  Früchte  einer i  Schule,  be» 
trachtet  wMrden-  kSniMi,  die  ddt  Amdl  IM.  und 
Gründlichkeit  auszeichnet,  und.  iS0.  <aOa|K  INloltf 
Früchte  erzeugen  kann. 

Atich  der  Horamusikus  Kaii  Schörche  dahier 


hat  sdl  etwa  «wey  Jahren  dorch  seinen  Unetraüdt- 
b'chen  £irer  einen  sogenannten  pluibarnwoiache« 
Verain  gagrfindbt,  der  a ich  in  der  HaoplMcli*  blna 
kla.isische  Meisterwerke  von  geringe  im  Unifmige  zum 
Ziele  setzte  und  der  froanigtich  dadurch  merk- 
«divd%.  iat,  daaa  dte  iiMialM<Thdkeliner  aiia  Da« 
meot  nnd  awar  aus  den  edelsten  derselben,  beste- 
hen, an  deren  Spitze  sogar  eine  hohe  köntgh'che 
Frau  prangt*  Wir  haben  daiiu  schon  Ausgezeich- 
netes gnUtot«' waa  gewöhnlich  sonataif4eine  Weise 
zu  hörm  war  •—  Iieridiohe  Quartette  von  Haydn, 
Aflocart,  Beethoven  •—  und  alle  berühmte  Mei- 
aler,'dB*.  lieb  lii«r  «hdlich  Um»  laaMh  wnlllM^ 
sind  zuerst  in  die-sera  Vereine  auf^iti den.  Der 
Himmel  erhalte  ihn  nur»  daas  nidat  dos  iatite  nn- 


jiua  der  neuen  ägyptuchen  ZeittU^» 

Die  erste  Nummer  des  ägyptischen  Moniteur 
vom  28.s(rii  September  i855  berichtet  unter  A»» 
denn:  Die  St.  Simoniaten  haben  tu  ihrem  Ver- 
sammlungsorte Alexandrien  sich  erkohren.  Drey- 
zehn  iliTUr  Mi^lieddr  (eine  bminHaeSSaM)  aiad  b«^ 
rrifs  hier  vereinigt.  Der  Vater  Bnrr.iidl  ist  aus 
Sroyma  zurückgekehrt  und  Vater  Enfantin  wird 
Erwartet.  Sr  will  mir'  erst'  «eine  fVku'  hkht»  ho- 
len, bevor  er  sein  Ernstliches  Nachd6nken  über  die 
Verbindung  des  Mittelmeeres  mit  dem  it>then  be- 
ginnt. Unterdessen  haben  seine  geistlichen  Söhne 
an  verwichener  Mittwoch  eine  St.  Simontstisdib  Mn- 
sik  aufgefiihii,  die  allen  hiesigen  Letiten,  die  sie 
hörten,  sehr  gefallen  hat.  Man  fand  sie  äusserst 
gradSe  and  originell  (wäft  w>if  'tfcli  "Beaen  Aksin- 

tfrn'.r-vn  auf  d.is  Wort  f^Tntihc'T'.  T!["imi'Ii  r>  hatte 
Hr.  David,  von  dem  wir  schon  St.  Stmonistische 
Gesänge  ev^prttut  haben,  dirfo  infta-i^toMi'BdaleH 
gab,  den  grossten  ^yfall  sich  erworben.  '  Seine 
reine  Stimme  machte  viel  Anfsehm,  seinen  Vor- 
trag erJiob  mau  zu  den  gcfiihlrollslen  und  solche 
Cumpositionen ,  wie  die  seinigen,  hatfe  mam'tooch 
nie  gehört.  Man  rahmt  ihn  dort  allgemein  als  einen 
neuQn  Orplieus.  — •  Will  Niemand  nada  Alexan- 

drient  '  ■  ^        '  ■    •  •  •  • 

.1,1. 
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Verlags  -  Eigenthum. 


In  min«m  Verbjia  erteheini  mit  E»£eaüiitBMr«aiit; 
Fran^  uis  /luate/u 
,Opm.6i'  Contmkn»«»  yaiicM  ffftr  lo  PiuiolbKla.  Lm 

Lalpiigi  d«B  aSilaa  JuHur  t894> 

[   C.  F,  Feters. 

«  «  ti   e  ü  «• 


,Ehi  juoger  Mdbii  toh  a  i  Jahren ,  Sdiiiltr  ron  C.  JacoU 

Sa  fvjtiiirp,  würmrht  bey  irfjfiiJ  i'mnr  Hof-K.i|iclle  «1«  erster 
Fs,L<iMi«l  »iiL'Cilrllt  zu  \v<rileii.  nenam  ro  Atmkuiilt  »iif  gt;- 
ekrte  Aafragt-n  gibt  Mutikdircctor  C.  Jacobi  in  Coburg. 


Ein  Comjtn.ilteiir,  drr  die  iil  rrzongr-ndsti  ii  BmvI  .  -  jti- 
narCcvchirkliehkcit  aufziiweiüen  rormag,  dosen  rou  ihm  ver- 
iWial*  mni  eonpoolrto  Ofttn  in  Deutaelil)»a4  mit  Bejrfiill  fege- 
Im  worden,  der  adittell  «ttd  pimitaalerddi  eoMpotttit,  aahr 
gut  instnimrnlirt  und  mit  der  Fiihmn);  eSnet  Orcheitora  rer- 
ttaiil  i>t  (»lieh  in  <l'r  !!(■■'..  ilsi  lieii  \\  rll  :iK  ViTl.i.--!r  cini» 
Ha«db<ithe«  Air  Compiiniktni  ui.d  inchrer  bcliL-b'rr  U  orke  gc- 
aaBiit  wifd)«  wUnaeht  aeiae  jalziga  Stellung  aa  verändern  und 
•oelit  »in  Eagßtfumn  «U  Oirigeat  einer  {BratlieheB  Kapelle, 
eine«  deiit!«-li*o  oder  fnmöaiaehaa  TbMter«Orc&e«t*ra,  ata 

I  i  lir- r  Ii  V  linrr  Uiiln!r>il!it  oder  ioDJtigo  dauernde  B  ichjifii- 
{j'ung  auf  eine  »t  ineii  I- lilii^kciirii  «Dgemei-ene  Wfi«e>  Hierauf 
Rcdvctirende  wollen  sirli  »itiicrt  r  A  ^kuaft  w<{g«i  !■  potto« 
freyen  filMfra  •&  UnU-rz^  iclmolcu  wenden. 

'  Sinctor  e!n<'r  lli'-ornisrh-mutikalitchen  LchniaaUlt 
in  Berlin,  KöaigaaürftHe,  Mo.  34. 


Ein  Organiit,  vrclclicr  nU  solcher  in  »einer  Vateratadt 
■nd  lierep.  VvKaS«"^  rühnUirhat  bekraMiit,  viel«,  aUnMÜich 
atirk  Gaaang-  und  Orgel-CompoaidoBen  Reattst  hat,  nnd  wat 

dem  /  u^gtiiiAO  cino  d«r  bnrühmli-aten  Organisten  Deutsi  bland* 
äl*  „,  orziiglii  iirr'  Urgel  pieli  r  vcrii  htti  i«t,  «ünarbt  letnes  ge— 
lillgaBEhlkoniinena  wegen  »eine  jetii^r  Sttllc  mit  riiifr  crtrii^li- 
dicnp  w  eofMttabbm.  Da  4»raakba  aucli  im  PtaBofarta>  and  V  i«- 


linsplct  gute  Ferti^kpit  beattit,  im  Ceaatift-  und  Generalbaal- 
Unt'jrrii  )it ,  »u  wie  auch  im  Dirigiron  «inei  Orchettera  oder 
.Siiigch»r<-s  routinirt  i«i,  Fartibiren  au  lesen  veratebt,  aad  Bcbat 
einem  angenehn|n.Uflfnfe  BOdl  aadera  ÜMOMtiMhB  bbA prall- 
tiaciie  Maaikallaclia  Kannlniaia  baaiui,  «o  kaam  «r  BBclt  die  Sialla 
einaa  HCBatkdlrarton  übaraehaMa.  Darauf  ItaBanliiaiiila  biM 
d<-r<clbt-  fii  h  au  Hrn.  C.  M  üllar  Ib  QssAllrtBri  Ib  por- 
to(rejrea  iiriafeu  au  «rendco. 


Jtnh&nd  i  g  u  n  g  en» 


T^erlatif  italienischer  Instrumente. 

Unter  dem  Nacblata  «inea  tror  Kuraea  raralorbenan  bobea 
Staaldbeaaitan  beliutfat  aic|i  ala»  aekr  ai^itiibaiV  .SbaualBBg  ha«- 
lieniarber  luatruiaenla ,  welche  jetat  Tarkanft  Warden  aollen. 
Der  In!ilrumenlin.-irht'r  Sir.inhe  Ziniinaf«Maie  Ko.  I  in  Berlin), 
dem  »io  ^eiuiu  Irl .i iint  »iiid.  »ird  aflf  fraakirt«  Briafo  achr g«n 
uäbereAuakonfi  darüber  gi'bcu. 

Dia  Naawa  und  Prciae  der  laatrunente  afnd  r«|g«ai*s 
a.  Braaaiaaar  Vialina,  aekr  alt  wmi  ro^inflidi 

roBservirt  ■.»•.,*•■•.•«•••*••  SS  PM'OF« 

a.  \  liiü  II'.-  1 0ll  J.  0.  Kiipicriii«  ...•..••«..,,   3i>  — 

3.  \  iuline  «Uli  A.  et  II.  fratrct  Amati.  •<••••..   a&  » 

4.  Viuliue  von   Nieolaii»  Amatua  (klaia)«  .  •  •  »  ■  BO 

6.  VioUn«  von  Micolaii»  AaMtua  •  1 7rB  .  .  . ,  ,  i6  ~ 
f>.  Brataehä  eon  A.  et  ff.  fratrea  Amati /graaa). . .  So  ^ 

7.  l?r.  t»i  he  »<>n  A.  tri  H.  fr.ilr.  s  Amati  (klein)  ..  .  36 

8.  Hraluchf  von  G.  Gafliano  in  Neayl  I76l...  l4 

9.  liratjclic  oluK- Zoltcl  (»ebrall)   ...•«....••  10  — »  . 

10,  Violoitcell  Tun  A.  Siradiuarina ,                   .  60  — • 

11.  ViolaBcall  von  Jacobua  Stäiner  1674   S6 

IB.  Viotonrell  TOn  G.  P.  .V.i.  ini  in  Rn  m '.1  1  1' 3  1 .   3  i   

Sa'ra[ntli(hc  Instrumcnie  >iud  im  braten  .Siande  und  mitgu» 
ten  Karten  und  Bugen  Tersehiu, 
ncbra  cdua  Toiurlaacba  bebadaa. 


Neue  Musikalien 
in  Veda^  tob  Wilhelm  Peel  ia  Dreeflea» 
welche  döidi  elle  Musik-  und  Budihtatfnafett n 

erhalten  aiod : 

Anacker,  A.  F.,  Leben«  Unbettand  und  Lebeos  filume  von 
Jacobi  und  Herder  fOr  4  Soloatimman  «bA  Met.  Klaaiai» 
ABKnf  vwBi  COBipeaiitaB.  1  Tkit. 
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Bockar,   C.  F.,  iiK'lirslimmiije  Genliiij^p  bt-riiliuiU  i  Cijinpf>- 
„  aifles  da«  tfitcn  JahrhunderU.    I'iic  ■SiugrtTcins  und  ziiin 
$tM«liiia  ftr  aajjvhvndi!  Tonküiutlor.  HeR  t,       3,  4,  5. 
i  4  Gr.  (wird  rorlgetettt.) 

Cieruy,  Charit»,  Lo  jcunr  l';ji:'s'i-.     2  Souatiuea  facilei  et 

•oi^inemcmcnt  «loigU'cJ  jm  r  le  l'iano  icul.  Oeiiv,  3i5. 
No.  I  ■    I  I  ( j  I ,      No.  I.   I  •*  Cr. 

Uar*!  C,  fii-t  Ueiao  Opanfrewid  am  FianoforM.  EinaAaa^ 
waM  Itpüabler  OparnneMie««  In  lelehlmi  Stjl*  «ad  »It 

Finser-iilr.    Il-It  1  —  6  comyl.  im  rarlii;;fii  UnacUag*  ailt 
Vignettf.   1  Thlr.  iGGr. ;  ciiwelii  ;<  8  Gr. 
HQnten,  Fr.,  Itondciu  pour  Ir  Piano  trul  aar  IIB  IUm  ^ 
•   l'ep^:  KUMfaalh  da  Haa*iai.  Of.aS.  80r.  ' 
■•yer,  G.,  S»Ouino«Ttnaa  auf  daa  TalirtSSi  fttr  duPU- 

tinffiric.   t  »tcr  Jalir^.'.iif;.     1  C  Gr. 
- —  Sammlung  )>elii:l)ter  Tiiiii-  für   eine  Flöte  ein^eri'hlrt. 

Bert  I.  3,  ."),  4.  i  fl  Cr. 
■itiaalgar,  C.  G.,  Lc«  tro<»  bctlaa  OanamiM«.    ValM  aaDti- 

MMttla ,  Pnlaaaia*  at  grand  Galop  pour  1»  Piaaofbrt* 

(aiec  Vi^nrtle).     ij  Gr. 
Lied  der  HocIiIXnilrr  i'iir  a  Stimmen  uiit  JU/jjleibuig  de> 

Piraofwte  (au>  dem  FtoUpIcIo).     6  Gr. 
M  Liadar  and  Gaijii^c  ron  H.  Haine,  Kauoegiaaaer  udU. 

SUvglili  mit  Beglt-ituog  dta  FSaaotorla  (Mad.  Sdrifdar^ 

]>eTriaiit|MridBM}.  Op.19*  iSleLiedHanaBliiag.  16  Gr. 


F/i  nladtinir  zur  Snhs  (  r  i  p  t  i  an 
auf  eine  musikalische  iVIonatssclu  iri  Für  ^Viiianger 
im  Pjadoforta«pteL 

D>'r  Maii^i  I  an  'l  oinl üi  kcn  für  AnßrigiT  im  Piaiiofortc- 
•pieli  beaondcr«  der  Mangel  an  leirhtcn,  für  Kiiidar  «pielba« 
ran  GcaangatKck««»  vannkaiM  nich  au  Eade  varigca  Jabret 
•itiigr  cweehailaaig  gewählte,  durrh  Vcrsclzun^  in  aiidc-ro 
Toiiartrn  cricichlarla  vud  mit  einer  mannigfaliigt-n ,  Irichtea, 
jedorh  nicht  b«fBMÜ»leai«a  Begleitung  vwaehM*  Stück^  nn» 
tar  dem  Titel : 

Musikalischer  Kin(lotTix:und, 
oder  beliebte  Tomliicke  zum  Geaang  und  Spiel| 

nir  Anfänger  eingertchlett 

Jieratiaiugeben.  Da  nun  nickt  bloa  die  Schaler  mclnea  Tnsti- 
tnt*  nach  Logiirr'jfher  Malboda  diet«^  SlSelbe  mit  aiiirallrndor 
Lnit  und  B>i;i'"  ilf  1.  rntfii,  ii>>iilrin  auili  .imlere  LehriT  d<-» 
Fianoriirlc»|iiela  ».iv  brauchbar  fanden,  ao  war  diegansa  Kal- 
lage  bald  rcrgrliTen.  S«it  der  Seit  bin  idi  voa  vialen  Sattaa 
aaft*'*"''*''  wordfu,  da»  erair  lieft  neu  drarben  und  ihm  tiald 
ela  sweylca  roljjrn  «u  lauen.  Um  die^nn  Wünschen  naclizu- 
Icomnen,  habe-  ii-li  mich  cnt»i  hin  ,s'jii  ^  riiie  musikalische 
Moaataaclirift  heraaaiugebcu ,  wrirho  den  Zweck  baben 
«all,  darrt  einbeb« •  geaiKge,  mit  AaawaU  beanfsl«  and  den 
h«n  FifhSgltrttrn  »ngfinj'ajrne  MiinikatQcLe  AiiRiij^crn 
r  das  Spielen  au  arlaicbteru,    aoudcm  auch  die  Luat 

;  au  trwackaa  «ad  aa  OTballea.     7.  M.  Polil^t 

MuaiUeluar  ia  Lcipaig. 


Drn  \  crla;;  \nril  hcnil  an^;- küiitll^ler  niiKikiilischer  Mo« 
natasclirili  lir>l>"M  wir  mit  Vcrgaü^cn  ul>''rii<immcii  und 
ben,   den  rukliruaa  damit  eine  wülkomiaatic  Gabe 
bietra ,  da  an«  daa  Bedfirfaiaa  aasb  Maaibatücbaa,  die  flir  daa 
jii{;cn(Ui.  hr  Alli'i' )Hi5^<ru,  \  ielfai  h  klar  fOWafdaBiM;  Ss 
denaach  \um  latcti  Jäiiuor  tÖ34  an: 

Der 

niisilaUscbe  Kinderfceanii^ 

oder 

böliel»!»  Toulficko  xn  Gesang  und  Spiel,  für 
Anfinger  «ngerirble^ 

in  utiir  rni  V  r\a-^<-  ericliclncn,  und  eini-n  Monat  um  den  andern 
ein  Heft  vüii  »Wey  Bo|^en  iti  4to  auage^cb<-n  wer<lcii.  Die  iiu- 
aere  AuaaUttulig  wird  Wiad{e  der  ebenfalU  bey  uiia  pracheineo^ 
dea  Poljrbjmnin  acyai  lud  derluaacrat  billif  e  Sal^ 
■  eriptioaaprela  fttr  dea  gamen  Jahrgang  von  C  ffaftam 
(la  Bogen)  nur  1  ltd.Ir.  h'-fragi-n.  Alle  Burh-  und 
llaailtal  i'  u  b  a  it  U  1  uD gen  nehmen  Bealellungcn  darauf  an 
ualatad  in  den  Stand  fMetat,  Saamieia  aaf  6  Eaeaiplan  iaa 
^te  froy  «u  liefrrn. 

Meiaaen,  im  Oclober  1 835. 

e.  B,  KtinüiM  und  Sbhn, 

Hieraut  Terbiadea  wir  mgleich  dJe  Aasei^a,  daaa  die  9  Jalra 
blaler  i*-v^tT  iait  animtcrbrorhcni  m  Be  ^,  Tall  aii%eauBaMM 

P  o  1  y  h  y  ni  n  i  a , 

eine  musikalische  Monatsschrift  in  Or^;tlMl- 

Compottlionen  für  das  Pianoforte, 

Ii  •  r.j  II  cPf^clirii  von 

Ij.  Schubert, 
aack  fai  Mbre  i834  Ihraa  aofaatSrtoa  Fartgaag  fcabaa  wird. 

Der  Kuaaerat  niedrige  Preia  bleibt  wir  biaher  3  Thlr.  Für 
den  gansen  Jahrgang  von  13  Heften  (a  i^Iiugrnj  mit  dem  Ueyia 
letiten  llefl.'-  aiis;;r-(?bcrieii  .•.ttiilK>r  Ii :lii)i,r.ijihirlcn  Portrait  ci» 
aai berübmten  Cowpunialen.  Sammler  crhaiiea  aadiTaa  jed a r 
Bacb-aadMasikallenbandlusg  auf  6  Bxaaiplare  4aa 
7ta  btif.  C\  E.  KUnkUM  und  Sohiu 


So  rb«B  abd  folgcnda  Muibaliea  wlale»  b«;  «aa  aag». 

kommen:  __,  ^ 

Tblr.Gr. 

Belliui,  V.,   I  Montecchi  e  Cii]iule(i  per  Piano- 

'■'"•"^   4  BS 

—  La  Slraniera.    VoUalüiidiger  KUrier-Anaa^g.  7 
Pafaaiai,  N.,'  3  paa  Qürlaiti  p.VioUDO,  Viola, 

Chitarra  eVioIonrcHo   3 

—  3   Quartelti  p.  Viulim»,  Viula ,    Chitarra  e 
Violoncello  ,   5 

Rolla,  A.,  Oirart,  p.  VioUaoooa.  ace.  dipfi»,... 

3  fina  Oaattt  p.V{ol.  aVieb.  Op.  16   a  S 

Leipaig,  iatTaanar  i83<. 

Breiikopf  und  Härtel. 


Letp^gf  hcy  Brnthapf  und  fixrta,   Mtdigirt  uaitr  VtranUvarlüiMmt  dtr  VtrUg». 
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1834* 


poaie*  par  Frid.  Chopin.  Ocu\.  lo.  (Propr. 
dca  ^(lit.)  Leipzig}  che«  l-'r.  Kijtuer;  Pari«,  ches 
M.  Scbleüiiger.  Fr.  Ur.  I. :  1 1  Tiilr. }  lir.  II.  t 

i4  TJiIis. 

■    ilapaMlit       G.  W.  ^ink. 

Wir  Waitaen  Mcaaiidicb  ein»  «o  gRMM  Menge 

Etüden  für  das  Pianofortc,  dass  die  vortrefflichen 
•ohon  eine  nicht  geringe  Sammlang  aufmachen.  Was 
iii  ia  dkiai  Faeha  «U  Clemeiiti  nnd  Craner 
bis  auf  Bertini  nnd  Kalkbiemipf  nicht  geleistet 
worden?  Wer  von  den  tüchtigen  Pianorortespielem 
nochte  wohl  dieae  Werke  entbehren?  Er  würde 
nicht  nur  viel  Vergnügen  einbösaen ,  wenn  er  diese 
Uauptlieferungen  unbeaclilrt  Inv-icn  wollte,  sondern 
auch  im  grossen  Nachtheile  blt-iben.  Unter  den 
Studien  von  Kaikbrenner«  die  an  «einer  «ebr  mita- 
liehen  Pianofoilt  -  Sc  hulc  gehören,  heransgegcben 
von  Fr.  Kislner  in  Leipzig,  findet  sich  so  überaus 
Gediegene«,  ZweekmiEMiget  mid  wabriiaft  flchSne«, 
dass  wir  nicht  unterlassen  können,  die  Liebhaber 
nnd  angehenden  Virtiio<eri  des  Pianoforte  wieder- 
holt darauf  aufnierk«ani  zu  machen.  Niolit  minder 
Werden  aie  sich  an  Bertini'«  Arbeilen  der  Art  er^ 
freut-n  und  reichen  Nul^ien  ^•()lt  der  Ucbung  der- 
«elben  ziehen.  Wenn  wir  auch  nicht  mit  dem 
Ansepmelie  fibereinaHmnien  kSnneo,  ab  wlren  Brr- 
lini*«  Etüden  das  Srliönsle,  was  wir  im  Fache  von 
KUvierübuogen  für  bereits  kuoslferlige  Spieler  ken* 
aent  «o  nin«aen  «ie  doch  aaTerllnig  den  trefficheB 
Saamlungen  beygezählt  werden  und  wir  empfeh- 
len sie  glcichfalU.  Es  dünkt  um  .ihcr  zu  yiel. 
Wenn  behauptet  wurde :  ^I^as  Verdienst,  neben  «ol- 
eher  NütslicUieit  (die  dan  froberen  aagpMMudea 
wird)  «ugldeh  ao  " 
56. 


.Tlieil  ao  tief  Bmpfinidenes  nnd  so  schön  ra  gefSU» 

lern  Vortrage  Ansprechendes  dai-zubielen  (wie  na- 
mentlich die  No.  3,  9,  i3,  19  und  35)  —  die« 
Verdlenat  war  Hm.  Berlini  vortohaHen."  Dteee 
gerühmten  Vorzüge,  die  wir  den  Bertini'srhcn  Etü- 
den nicht  absprechen  I  be«itaen  «chon  die  Cramer*- 
ichen  im  ▼oUen  Ifaaawf  aie  gaben  die  vortreiT- 
lichsten  Uehangm  und  sind  grösstentbeil«  als  Mo« 
sikstücke  so  schon  und  empfunden  in  sich  altge- 
rundet, dass  wir  sie  noch  immer  mit  wahrhaflcm 
Ergötzen  hören.  Kurs  sie  sind  und  bleiben  die 
gediegensten  Vorbilder,  auf  welchem  Grunde  die 
Nachfolger  ihre  Schöpfungen  gebaut  und  sie  seit- 
gemSaa  vergrifaaert  oder  aodi  wxt  anden  geitaJtet 
haben.  Wiv  halten  es  daher  anrh  ;etxt  noch  für 
höchat  sweckmässig,  die  früheren  Meisterwerke  Cle> 
menti*«  und  Ciiamer'«  ToraD«  eineiriiben,  ehe  man 
«ich  mit  den  neueren  und  n^  iiesien  Hauptwerken 
(JifSf  T  GnUuiig  beschädigt.  Dagegen  können  wir 
cijci)  .'$0  wenig  mit  dem  Urlheile  einiger  Kun«trich> 
ter  einig  «eyn ,  welehe  die  neuesten  Werke  der  Art 
für  übcrflüsaiig  attsgebcn.  Sie  sind  es  dchon  darum 
nicht,  weil  in  Künsten  der  Reia  des  Neuen  über» 
haiipt  nidit  wenig  gelten  darf,  aoll  die  Kunat  nieht 
zurückgehen,  und  weil  ein  und  dasselbe  Etüden« 
buch,  immer  wieder  von  Neuem  und  ohne  Ab- 
weclislung  durchgespielt,  die  gar  zu  BchaiTÜchen 
leicht  entgeistigt  und  au  kaht  n  oder  doch  einaei« 
ligen  Mechanikern  macht.  Endlicli  ist  die  Kunst 
des  KJavierspiels  auch  ganz  unbezweifell  ia  Uin- 
aiefat  auf  Ueberwindung  von  Schwierigkeiten  ao  weit 

vorgeeobrilten ,  dass  ein  Virtuos  bey  den  älteren 
Meiatecwarken  dieser  Gattung  nicht  mehr  alieiu  ste- 
hen bleiben  kamt,  wenn  er  «ich  nicht  gegen  die 
Anforderungen  der  Gegenwart  geradesu  auflehnen 
will.  Wir  brauchen  also  Neues.  Nur  ist  es  jetst, 
be/  so  vielem  VorlreiYlichen  in  diesem  Fache,  un- 
aohwierig,  wahrhaft  Neues  au  geben. 
Bijfm  JiipilBr  j  wa>  hier  tob  Hann  Chopin 
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in  dteaen  beyden  Hefteä  gegeben '  wird ,  ^9t ''n«k 

Wir  glauben  vcisicJurn  zu  tJüi  fen,  duas  uns  k(>i- 
ae«  Mei*ter«  gut^  aufgefallene  Eladeti  fehlen  j  wir 
fli'n/  mit  ,4er  ganzen  Fulge  Oieier  Erseognitie  hiB- 
lä'hglich  bekannt:  dennoch  wiederholen  wir,  die 
Iiier  zu  bfsprfrlif-ndfn  .<^iti(?  tifii,  ciiizis^'  in  iliici- 
Art«  Es  wird  also  kein  J'ianoforlc-\  a  luos  unserer 
Zeit  «e  imbetchlet  lauen  dürfen.  Mancher  wird 
«ich  wtinttfiti,  was  hier  gefordert  wird.  Su  neu 
•ie  sind,  &o  «chwer  sind  sie  aueli.  Ja»  es  wird 
Manchen  Torkonmen,  al«  wHre  Elnigea  de>  Auf- 
gegebenen für  gute  Ausführung  gar  nieht  möglich. 
Kr  irrt  und  bedenkt  nicht,  was  menschliche  Ki  Sfle  zu 
leisten  im  Sladde  eind,  wenn  «ie  «ich  einmal  vurzugs- 
weiic  auf  irgeftd' etwa«  mit  Eifer  geworfen  bnbt  n. 
Wii'  haben  es  mit  unseren  Ohren  gehört  und  mit  ei- 
genen Augen  gesehen ,  dass  diese  Studien  ohne  Aus> 
nahne  «ehr  w»hl  «uMnfShreii  atnd,  Avylich  nicht 
Ton  Jedem,  wns  niirJi  nieht  nölhig  und  nicht  xu 
fordei  n  ist.  Sie  sind  für  Virtuosen)  Andere  möch- 
ten eie  «diwnrürh  nberwtnden.  Für  dieie  hat  aber 
die  BcsiegUl^  im^v  w  (ilmhcher  Schwierigkeiten  ei- 
nen ganz  besondtru  lleiz,  den  unsere  Tage  noch 
bedeutend  gesteigert  zu  haben  scheinen.  Die  Lust 
davan  hat  su  nm  sich  gegriffen,  daat  wir  dieaelt« 
,s;iiii,slfT)  \  oi-nür-  l)fti(lileii  könnten,  wenn  wir, 
der  uuihweodigeu  Besprechung  wegen,  Neben- 
dinge nicht  coräekdrSngen  und  ani«chleben  mnas- 
teu.  Diesf  r  Jetzt  beliebte  Kampf  mit  dem  Scltwie- 
l-igcn  wird  den  hinlinglich  «chon  geiiiiten  Spielern 
■B  .dem  Ansiehenden  dieser  Sammlung  ^erechnH 
werden  müssen.  Nur  wer  Kraft  gewönne!)  ir.il, 
mit  voUkumniensler  I/cirlai^keit  auf  iioehfahreiidcn 
Wellen  des  Tunineeres  zu  achwimraen,  wird  sich, 
»it  Glück  der  Gefahr  trotzend,  in  die  Brandung 
slür/.en  dürfen.  Wer  tollkühn  es  zu  früh  wagen 
wolilo«  den  verschlingt  der  Strudel,  oder  er  schleu- 
dert ihn  mit  Gewalt  unrnnft  mrfiek.  Die  Dedi- 
ontiou  dieser  Studien  gibt  schon  einen  Wink,  für 
Won  sie  sind.  Herr  J.  Liszt,  dem  «ie  gewidmet 
aiiid,  wird  als  ungeheurer  Pianofortespieler  ge- 
rühmt. —  Ob  sie  nun  als  Musikstücke  dem  Einen 
iiiicl  di  rn  Andern  gefillen  werden  uiler  nicht,  ist 
4'igeulltcli.  eine  wunderliche  I'iage,  üuj  im  Aligc- 
meineu  gar  nicht  beantwortet  werden  kann;  es 

kommt  d.ibcy  nnf  die  Menschen  an  ,  die  sie  spielen 
und.  doncu  üc  vovgospieil  werden.  Es  wird  solche 
.gobcn«:  denen  die<  MaJiraaU  dieser Etnden  nur  «ehr 
M«  tu-  oder  nicht  —  Andere,  denen  sie  nusseror- 
dculUol)  ^  ja  «au  .sehr  ^jefaliau'  werden,  daM  sie  die- 


'WiKbaiinlir  AtM  VonSgllchate  letsea,  wna  wir  in 

der  Art  haben.  Und  es  brauchen  nicht  gerade, 
weder  auf  der^ einen,  noch  auf  der  andern  Seile, 
„laater  Schaafe  zu  stehen,  die  Ltiat  Iiaben  zu  blö- 
ken", mit  welcher  bedauerlichen ,  jetzt  leider  ificht 
seltenen  Rohheit  irgendwo  ein  junger  Mensch  sich 
selbst  zu  beschimpfen  kein  Bedenken  getragen  haU 
Daa  ut  seine  Sa<Äe,  nicht  unaere..  Fort  damit  l-rr- 
Et  liegt  uns  nun  ob,  für  beyde  Thiiie  klnr 
SU  lei^n,  was  sie  hier  erhalten  und  worin  das 
Neue  dieaer  Etüden  rorsuglieh  besieht.  Jeder  ei- 
nigermaassen  erfahrene  Musikfreund  wird  sich  so- 
gleich selbst  sagen:  Doch  wohl  zuvörderst  in  neuen, 
>  schwierigeren  Passagen  und  Figuren,  in  neuen  Ap- 
I  plioaturen,  in  Dehnungen  und  ZusawoMlsialiiiB^a 
der  Hände  und  der  Kinger,  überhaupt  in  miien 
Spielferligkeiten?  Man  hat  recht  j  das  Allee  ist  hier 
aaf  ein*  Weise  aniuireflh*,  wie-  asderi^lMs  hun- 
mcr.  Wenn  jeduch  wt  iler  niclits  in  diesen  Etüden 
an  spüren  wäre,  als  diese  Dinge,  die  stets  nur 
Aensaerlichkeiten  bleiben  und  hSehstsus  als  Mittel 
zum  Zweck  angesehen  Wridm  kennen,  so  stände 
es  für  die  Fieundc  dieses  neuen  Werks  »ehr  tiljcl. 
Das  Alles  kanu  sich  iu  guten  Rechcnexempelu  sehr 
wnhl  zeigen ,  die  aller  Schönheit  oder  jeder  JisthlB* 
tischen  Anfoidertnig  haar  sind.  Mit  Vergnügen  ha- 
ben wir  diesen  Studien  Innern  Charakter  auzuge-^ 
«lehen;  Jeder  einzelnen  nrigiAelle  Erfindongt  ftsla 
Haltung  and  sehr  gewandte,  eJgeiillu'iniliclic  Durch* 
führung.  Sie  sind  also  mit  musikalischem  GeiiAfc 
geschrieben,  ein  Lob,  daa' nicht  gering  ist,  auch 
nieiit  seyn  soU.  „Sind  sie  aber  auch  schön?"  — 
Ja,  was  verstehst  du  ch  im  unte  r  Schönheit?  Gibt 
es  nicht  so  vieleriey  Erkiai  ungeii  der  SciiönheiC, 
als  es  Aesdietikcn  gibt?  Daa  ist  eine  Frage,  di* 
schwer  zu  eixJrtcrn  ist,  selbst  wenn  man,  nach  so 
vielen  bereits  gegel>cneii,  eine  ganze  AbfaandkHig 
sehriebe.  'Hierin  ist  folglieh  abermals  sogei«diH* 
weder  ab-,  noch  zuzusprechen ,  sobald  tnan  nicht 
mit  täppischen  Schreyeru,  die  nur  schön  und  häss- 
lich  nennen ,  was  ihnen  geßllt  oder  misslallt ,  son- 
dern ,  wie  wir  hier,  mit  vernünftigen  Lenten  Ai 
Üiun  hat.  Es  kommt  jedoch  auf  diese  Frage  a]-> 
iewcge  viel  au.  Man  überlege  sich  daher  Folgeuv 
ides,  »Sglichst  in*e  Katse  Gbsogenei  t: 
Wie  es  in  der  Malei-ey  SommerW  <und  Wintei*>- 
landsohaßen,  Tag-  und  Naciil&tücke  gibt,  so  aneh 
in  der 'Musik.  Die 'Neigung  für 'ein- hdlin'fa-iodar 
dunkleres  Farbenspiel  weciiselt,  nicht  nur  in  rin«- 
»einen  Menschen,  sondern  aucfe  ukVfilkern*;  Ailfv, 
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Persthilfchkdri  Schicksals-  und  BildiingMttslantI  ha- 
,b«u  d^raiifv- nicift  geringen  EiiifluMi    Eine  eigeue 
^Tt  Pffumltmu*  lip$(  <}ie«er  ▼ersehiedrnAi  Neit{wii| 
oir  ^nu^'WIII  Grttntic.     Dieser  iiatürliclie  Orga» 
DWiWM  hiit^-iinmer  iieclu^  er  mmg  «ich  erkläret^ 
>\i^fur  ef  will,    l'.i'  hl  an  «ich  der  ««(hetiscben  Be^ 
lu  llieilinig  iiiclil  ittilerworfen ,  ao  weil  er  unmiltel- 
birt  es  Ergt4»ni.M  der  Nalur  ist.   Nichts  nis  das  will-  I 
küiii'lioh  Angeküuslcite,  fiitschlhälig  Verschrubene 
und  Ufb^rfrlebene,  Wm  nicht' immer  leicht  wa  er^ 
lititnetT  i»t,  vernillt  dem  Gericlil.     Diese  ptpphene 
^«aUiiTichtung  wüide  folglich»  sich  aeibjit  veidam?- 
ncnilt'  Üurecht  Iboiif  Venn  aie  der  ent^egengesets« 
Ica  MD  Recht  abspräche,   was  .sie  ducli  für  »idi 
in  Anspruch  nimmt.  —   Die  Neigung  für  Tag- 
t>der  NacbOtüi'ke  ist  frey;   keiner  kommt  es  zu, 
4lie  nnde^-c  XU  ladein.    Es  ist  Gcsclimackssachr,  in 
der  Niemand  dem  Aiiclein  Utile  211  slehftt  hnt.  Die 
Beurtheilung  hat  also  genau  auf  die  der  Gestaltung 
und  f^&sbnng  eigaae  BMdMffenbeil  so  «ehen  nnd 
zu  prüfen,  ob  und  wie  weit  diese  Vorwürfe  ru 
einem  harmonischca  Ganzen ,  der  iiier  dargestellten 
tbtar.  §emSH,  snmnunengebaiieii,  ü-en.  und  iinnig 
.TWWebt  «i'nd.    Innere  li;irraonte  und  Colorit  müs- 
sen auch  in  Nfulitslücktti  (Lneyn,  wenn  sie  noch 
Gegeustaud  dci  Kunst  seyn  wollen.    V  erliejen  sie 
sich  SU  jtehr  iu's  Eabeoscbwarse,  »o  werden  sie  un- 
fSrmh'ch  um)  wüst  masst  niinft,  wna  \Ai.i  Schaiirler  er- 
r^gt ,  der  nur  als  Episode  zur  Hebung  anderer  Grup^ 
■ptn }  nivbl  -nU^Mn  for  «eh  ßettehemfes  gelten  kann. 

Iiier  iialnii  wir  es  nun  grös^tttitkeils  mit 
Na«ht^-  und  Däiuoieruugsstiickeu  su  thun,  über 
deren ^'taea  im  Allgemeinen«  so  wert  es  die  Ton» 
konst  dtf{*eht,  wir  uns  eine  Ahhnndlung  vt»  Ix  h  ilu-n. 

AU  wir  (I.w  \\  erk  da*  ersic  M.  l  in  die  Hund 
Tjaliuieu,  >vur  un;«  nicht  audci»,  uJ^i  scliauten  wir 
4p  ehicn  finstern  Oru.  Ein  MltnmMljeben  w«^ 

i>t  undei üch ,  gcspeti!.le,|Jiaf(  wirbelnd  auf  und  nieder, 
yfJi/B  j^iff:4,uiid  Giiu^^u,  wIkjt  «is  wären  wir  |>löta- 
)irh  in  die'  unbeimlicben  Gefilde  der  Srlyitlenwelt 
..Verjeizt.    Eine  gewisse  Haltung  im  Ganzen,  ein 
fgf(}Ki^es  Lliuheilägesetz  der  duokeia  Gruppen  scitien 
. einzig^-  Auge  zu  »cyn,  das  uns,  Licht  au3stri>- 
,|nen4».cntfi«g<-'ngl<'ii>^>(''  "nd  «Jie  Verwunderung  eis 
muthigtc.    Nach  und  nacli  Jiehaiilen  wir  mehr  und 
,fJk  pNaciil-  und  Däiumcruugsbdder  traten  hervor, 
#0  weit  es  ihre  Nabir  lulasst.    Kühn»  wie  für 
Pvf  yli(  il  Gefallene;  tietkLnd  und  durch  rlnatider 
ringelnd,  wie  Traume  aus  den  Grotten  ties  Aeiierooj 
grut^  u^d  ricsealiafl,  wie  wUa^genCüsäige  Gir 


ganten ,  selten  nur  vom  Mondlicht  umnebelt ,  nif-ich- 
tcn  sich  mit  phantasliscben  Gruppen  im,  Geister» 
iluge  eonderBnhnndRut^^und  deoaoch.,  iSinbeil 
war  darin.  Also  romantische  Etüden,  neu  und  iii 
sich  rund. —  Wir  begreifen  sehr  wohl,  wie  dies* 
in  der  That  einzig  in  ihrer  Art  dastehenden,  wun-f 
dcrsamen  Erscheinungen  einen  Theil  unserer  jetzi- 
gen Pianofürtcspieler  electrisch  durehzucken  und  ih» 
nea  für  das  Grossartigste  gelten  müssen:  wir  be» 
greifen  aber  auch,  wie*andere,  gleiehfiüls  meistery 
liehe  Spieler  in  ihrem  FrstantK  ri  Ijch  nren  und  ih- 
Qcu  nur  wenig  Liebe  ächeokeu  köuueu.  Das  ist 
Sache  entgegengesetzter  Nalnrridiinng«  die  Keiner 
zu  richten  hat.  Auch  wird  lich  das  Niemand  auy 
maasaeu,  als  ein  Nai-r,  der  unvernünftig  verlangt, 
es  sollen  alle  Menschen  gerade  so  seyn  und  auf 
dieselbe  Weise  und  dasselbe  lieben,  wie  ci .  Ge- 
nug, diese  ganz,  eigenlhümlichen  Etüden  sind  in 
iliier  wunderbaien  Art  tüchtig  und  der  Kuuät  de^ 
neuen  Ktarienpiels  luawrst  fitrderh'cbs.aber  die 

Liebe  dafür  ist  frey.  — 

Aus  den  auil'alleadslen  Nummern  dif!«er  Auf- 
gaben wollen  wir  nun  noch  in  Note«ibeysp{<»len  teK> 
gen ,  was  unsere  geehrten  Leser  im  Werke  finden* 
Sie  werden  in  diesen  Aushebungen  stets  die  vor- 
herrschenden Bewegungen  erhalten,  mit  Andeulunj- 
gen  versehen,  woraus  sie  sich  hofrentltch  eine  ei^ 
gene,  klare  Ansicht  am  neslen  gewinnen  werden. 

Ko.  1  ist  für  Ueb(iug  weit  gebrochener  Accord|: 
bestimmt  und  geht  S  Seiten  lang  in  folgender  Art: 

Allcgf».  >1.  M.  j  =  17fi.  8««  .  ,  ,  '»CO 
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i=±i=ft5  1 

No*  9,  4  Sotott  laqg.   Wer  «e  gut  spielt, 

wird  sehr  sclimiegsame  Hilide  lubeik  Sie  bildet 

den  GegensaLz  zur  ersten. 

AUagro  (J  ~  Iii)  «*mpr«  Iricato.  *  '  *  ' 


t     t  «  j 


{ 


«  >  I  4       t  *  t  * 


I  t  i  t    .  *  .  .     "  •  '     *  .  .  • 


No.  10.  Die  Voneiehnang  weeliaelt  ini  Laufe 

der  4  Seiten  langen  Etüde  zwey  Mal  mit  E  dur 
and  Jindeit  mitunter  die  Art  der  üindung,  diesu- 
wefflen  mit  legati«simo  beieichnet  ist. 


l^fnrmf ff  '^f^P^ 


r«4.  lagM«.  -0-  Pcd. 


No.  1 1  gellt  oniuiterbrochen  in  folgenden  Vi* 
goren ,  die  eine  «ehr  oltatiaGlie  üiad  erfinden^ 

3  Seiten  lang. 


ÜB 


Natürlich  sind  auch  solche  darunter,  die  sich 
den  bekannten  echwerea  Blndenforaiea  etWM  mAet 
nahern,  immer  jerloch  (/as  Werk  in 's  Schwierigere 
treiben,  so  dass  jede  Numi||pr  hinlänglich  zn  thon 
geben  wird  and  swar  schon  fertigen  Spielern,  wie 
bereit«  gesagt  worden  isL  Bln^fe  SAzc  werdea 
aber  durch  gewisse  feine  Beobaehtdngen  dem  Vor- 
tragenden leiditer  gemacht,  als  sie  «ich  ansehen 
lassen.  So  wird  z.  B.  die  fiinfle  Etüde  aus  Gesdnr, 
Vivace  brill.,  f  ,  in  Sechzchnlheil-Tnolpn,  dadurch 
erleichtert,  dass  die  rechte  iiand  im  ganzen  Stücke 
nicht  von  den  Obertasten  hemnterfcomnl.  In  deh 
meisten  Fä'llfti  fol^-cii  die  verwandten  Molltonarten 
ihren  Durlönen  in  abgesonderten  Nummern.  Wer 
dieea  Bbkleii  ohne  Slodbera  und  Roadbehi  gauMi 
oad  «eher  fiberwindet,  wind  in  aUon  Sehwteri^ 
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laehrn  Vcin  Schrecken  fühlen.  Wer  «leaberroll- 
kommeii  achöa  «pielt,  der  üt  Meuter  über  AUm» 
WM  fldnrer  ut  ■ 

Na«rricr*sh. 


Btrßn,  den  t4tea  JaniMr.    Die  ddi  am 

Srlilijsvc  des  abgewifhciipn  Jahrrs  und  beym  Be- 
ginnen dei  neuen  Zeilabschnitles  häufenden  Abbal- 
tnngen  Ttdfaclier  Art  baben  audi  Ihren  Cotreipon» 
denlen  verhindert,  früher  als  jetzt  die  monatliche 
Mittheiiuug  über  hiesige  miwilialitche  Leistungen  ma- 
chen lu  können.  Nach  freondlirbem  GläckviruDache 
mm  also,  ohne  weitern  Aufscfinb,  zur  Sache. 

Auch  der   DcrrMitlxr  durcli  Orknnp, 

Stürme,  Gewiller  und  Regengüsse  von  der  Malur 
M  angewöhnlidl  ana|ieieiduiet,  gewihife,  wie 
der  rnusikrciclir  Xovciiihpr ,  den  Kunstfreunden 
manches  erheiternde  Asyl,  um  von  den  Unbil- 
den def  LebatM  «Ich  neu  gettMt  lu  erholen. 
Wir  hörten  mit  Vergnügen  und  Interesse  «wey 
mae,  nicht  unbedeutende  Composilionen :  das  neu- 
ste Oratorium  von  Giesebrecht  und  Dr.  C.  Lowe, 
^dic  sieben  Schläfer",  und  eine  Operelle  aus  dem 
Französischen :  „Ludovic",  mit  llieilweise  naclige- 
Jassener  Musik  ron  dem  früh  verstorbenen  Herold, 
von  ¥UMvf  geeehiekl  ergXml. 

Ausserdem  gewährten  dir-  Sympbonic-  und 
Quartetl-AulTührungen  der  Hetren  Mo:!>er  und  Kies 
Stets  neo  anziehende  Unterhaltung,  deren  geisiiges 
Element  es  nie  zur  Uebersällignng  ko'mmen  läs»t. 

Dn*  Königliche  Theater  stellte  zwar  noch  im- 
mer keine  neue  Oper  wieder  auf  (es  sind  im  Verlauf 
des  Jahres  i855  nur  clwa  drey  neue  Opern  gegeben 
worden'',  vrrsrhrtfRe  «ich  indess  dennoch  durch  die 
schnell  auf  einander  folgenden  Gastrollen  des  be- 
rahmten  und  allgemein  gern  gehdUeB  Milgsr*  Wild 
alis^^'ieIl  reichliche  Kinnahrneu  durch  die  \\'iederhü- 
lung  allerer  Opern ,  wobey  freylirh  im  Ganzen  die 
Kasse  Sften  aaehr,  als  db  iCtnut  gewann,  wann 
aiK  Ii  nicht  Mt  Ülignen  ist,  dnss  die  liefere  Stimm- 
Inuc  l'ps  seil  einer  Reihe  von  Jahren  hoch  geschätz- 
ten draniulisciien  Säuger«  an  Krafl  gewonnen,  und 
•ein  declamaloriscber,  früher  schon  so  ausgezeich- 
net Ir  bcndiger  Voiiiag,  in  der  Starke  der  Accen- 
tuaiion  noch  gewonnen  hat.  1  ur  weniger  einen 
Vorsehritt  im  GesehmacJc*  als  ein  wllgemlsMs  6tre- 

bcn  nac!i  EfTcct  bczeit  hiiend  Iialtr  ii  wii-  die  neuere 
Manier  des  Uro.  Wild ,  die  höchsten  Kalsell-Töne 
hiullg  adnr  fibcRwaciMid  nod  nicht  jedes  Mal  dem 


mnsifealischen  Charakter  der  Rolle  gemäss,  tlieils 
einseloy  iJieüs  in  Verschmelzung  mit  den  in  der 
Hohe  Ws  g  der  eingestrichenen  Ocüive  ausreiciieu- 
den  Brusttönen,  anf  fiiejHdh  glänzende,  liöchst  ge- 
schickte V^'(■i•»e  anzuwenden.    In  italienischer  Musik 
ist  diess  EÜectmillel  freylich  ganz  an  seiner  Stelle, 
da  es  hier  nar  anf  SchSnheit,  nicht  auf  Waln-heit 
des  Ausdrucks  nnkommt.  W^ir  hallen  desshalb  auch 
jeUl  noch,  wie  früher,  Otello  für  die  gelungenste, 
der  IndividaalitSl  des  Hm.  Wtkl  am  meisten  ent- 
sprechende, dramatische  Gesangpartie.    Gleich  in 
der  Sortila  des  ersten  Acts  zeigt  sich  der  kuusier- 
fahrene,  ansdrucksvolle  Sänger,  dem  alle  Mittel  des 
Ol  'gans  zu  Gebote  stehen,  starke  Atlecte  und  glü» 
hende  Leidenschaften  darzulegen.  Der  zarlcic,  s;mf- 
tcre  Ausdruck  eignet  sich  weuiger  iur  diese  klang- 
volle, mlchlige  Stimme,  weldie  den  vollen  Chor 
übertönt  und  das  stärkste  Ort  !i(  stn-  st  iiu  m  Ge- 
sänge unterzuordnen  weiss.    Dcuuoch  ist  der  Vor- 
trag Too  iisdem  und  Ronansen  romantisch  and 
gefühlvoll.    Nur  eine  höhere  Gestalt  und  ein  be- 
lebteres, mannigfaltiges  Mienenspiel  fehlt  diesem 
dramatiieben  Sänger,  an  dessen  «üddeuUcheu  Dia- 
lect  man  sioh  auch  ei^  gewöhnen  muss,  um  ihn 
noch  in  späteren  Jahren  zum  Hei-os  der  Oper  zn 
erheben.    Auch  wünschten  wir  die  neuere  Manier 
des  Hrn.  Wild  Termieden,  dem  Tonansatze  «inen 
gewissen  Gauincti-  und  Naseiiton,  der  fast  wie  ua 
klingt,  vorausgehen  su  lassen.    Mau  erinnert  «ich 
hierbey  Joseph  Piscfaer^s.  —  Um  auf  die  Leislang 
des  Otello  zurückzukommen,  so  erhebt  sich  solche 
im  Ouetl  mit  Jago  (welchen  hier  Ilr.  Uamraermei- 
ster  mit  künstlerischer  Einsicht  sang),  wie  in  der 
Schluss-Scene  der  Oper  mit  ücsdemona,  welche 
Mad.  Scidicr  nach  VcrhäKuiss  der  zeiligen  Mittel 
vorzüglich  saug,  zu  wahrliaft  dramatisclier  Grösse. 
Würdig,  wiewohl  aofselir  rersehiedenartig»  Weiae, 

rivalisirle  llr.  Manlius  hIs  Rodrigo  mit  Hrn.  Wild, 
in  der  ilöhe  seiner  schöueu  firuslstimme  (ohne  Fal- 
sett), wie  im  sarlra  Ausdniek  ungemein  die  Em- 
pfindung der  Zuhörer  ansprechend.  —  Ausserdem 
sang  Ur.  Wild  den  Zampa  drey  Mal,  eine  au  sich 
nicht  eben  sehr  bedeutsame  Rolle,  welche  nur  in 
den  Cavatiiien,  Barcarolcn  u.  s.  W.  durch  Hecm 
Wild's  Gesaug  einigen  Werth  erhalt.  Ehen  so 
verhält  es  sich  auch  mit  dem  Fra  Diavolo.  Ma- 
saoiello  in  der  Stummen  von  Portici,  obgleich  sehr 
kräftig  von  Um.  ^^'ild  gesungen  (besonders  scliön 
auch  die  Schlummer-Arie),  eignet  sich  doch  we- 
niger für  saina  PcffsSnlidikeiU  Noch  weniger  he- 
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deutend  a'mtl  die  KamUbiatongen  cka  Sängor«  als 
Fritz  in  Atiber's  Braut  und  Jocutide,  wettn  auoli^die 
Ronunxe  im  dritten  Acte  des  Ktzicrit  SSägß^UU 
sehr  cmpfiiKliintTsvoIl  von  demselljcri  vorpffi- igen 
wird.  Weit  höher  .stellt  scbun  sein  Miiruey  w 
Winter*«  unterbnwhenem  Qpfeffeste,  w^thM«  vSl^ 
lig  neu  hesi-lzt ,  am  Nenj.ilirsf.T^^e  mit  Beyfall,  als 
tiu  aller  Bekannter  aua  gtiter  Zeil,  bcgrüiut  wuctle. 
Dem.  Lens  mng  den  naiTen  Theil  der  -110116 'dar 
Myirha  rein  und  aiigeneJim,  lies«  in  der  D(ä'stel<v 
lung  jedoch  norh  mehr  Freyheit  der  Bewegungen 
wünschen.  Die  grosse  tragische  Scene  ifu  zweylen 
Acte  iiberateigt  fiir  jetzt  noch  die  Fäliigki-ilen  der 
jinigen  Sänp'  tiii.  Von  den  lu.'intdichcn  Rollen  he- 
ben wir  die  ^iisi  M>iitcru  au<,  welche  kräüig  uud 
mit  kunntlerUoher  Sicbrrhcit  von  Hrn»  Swliieache 
ansgcfiihrt  wurde.  Der  Verbindung  wegen  autici- 
pirt  Ref.  die  dramaliscli  am  vuUendelJleli  aiuge- 
fährle  Gacirolle  de«  Hrn.  Wild  als  Oraal,  eine 
von  Seiten  dei  OeMUlget  niclrt  leicht  zu  erreichende 
KunsJleislnnq,  wenn  auch  ein  genialer  Schauspieler 
die  sehr  schwere  mimisrhe  Uarstellung  dieser  Rolle 
niwh  edler  und  vollendeter  in  der  Cbaraktei  Zeich- 
nung nufTnssen  dürfte.  Uchcr  die  Leistunj;  dt  r  Mad. 
Müder,  welelie  nacli  langer  Ruhe  aU  Iphigcuia  in 
Tauria  in  Giuck*a  gediegener,  einfaeb  grcaaer  Oper 
wieder  die  Bühne  betrat,  berichten  \vir  niichsleuit 
ein  Mehres»  —  Jelsl  wenden  wir  unsere  Auünerk- 
aamkeit  dem  Heuen  Oratorium  vtm  L8we  la,  leinem 
in  mancher  Hins  i>.°  Ii  t     <-i;:i  ntiiiimlichen,  ausgpxeiclt- 

neteri  Kunstwerk I-,  il  i  v-,  solrlics  die  TJieilti.ilinie  der 
Zeitgenossen  um  so  mehr  zu  fesseln  verdient,  als 
die  Wahl  de«  Stoflii,  wie  die  Behandloog  desselben 
in  der  Diehlinig  inid  ('nmpo  ilion  mit  besonderer 
Beriickaichtigunjg  der  Ansprüche  ueuitcr  Zeil  ge- 
troflen  sa  seyn  soheint. 

Dm  Hl  weis  zu  fiihren,  dass  die  romantisch 
anziehende  christliche  Legende  der  »sieben  Schlä- 
fer'', welche  in  einer  Höhle  lebendig  vermanert, 
nach  jgofihrigem  Schlafe  iiiitrerSndert  wieder  er» 

wachen,  tun  da«  Mirakel  ilirer  wimdi-rltti en  Fi- 
haltung  zu  bekräftigen,  dann  aber  lebenainudt-  zum 
ewigen  Schlafe  in  die  Pelsenb6hle  snriiekkefaren, 
wirklicii  Zinn  Ornloi  i  rm  ncstnllrt  scy,  diiiAe  nicht 
ganz  leicht  seyn,  da  «icli  hier  die  gegenwärtige 
Handlung  mit  der  BrsShlung  des  Vergangenen  ver- 
^  misclit  and  nicht  atleiti  die  sieben  schlafenden 
Brüder  zum  neuen  L.el>en  erwacht,  sondern  audi 
noch  melire  Personen ,  wie  ikr  römische  Proconsai 
Anlipttert  deasan  Gattin  Honori«  u*  ni.  handelnd. 


oder  doch  wenigi^en^  singqnd,  durch  vcrschiedenn 
ktdijciduen  persQtiiiicirt  auftreten,  auch  der  Schau* 
platz,  wie  in  der  Oper,  nu  lirniiili  wecluelty  Atlir 
T.ii^p:  von  Ki  iff^'Tn   mii!  I*i  iivsirt  ti ,    \  ulk.  u.  s.  w. 
gleichfalls  a^iy  d{cap  piinnfit,        div>s.ciue  theatra- 
lische Darktellung  dieses  Oratorioma,  durch  Oeeo~ 
rulioiK'ii  und  Sl;itist«n,  Costiime  und  Beleuchtung 
uu(<eii(itiitst,  gewijff  nuf  üip  ftiq^^iciio  \>'irkung  tfi»*- 
sra  obristlidi  romanliaclien ,  lyrischen  Onnnf^*s  «r- 
höhen  könnte..  .Auch  ist  das  Gedicht  so  geschickt 
angelegt,  das«  ein ,  religiöser  .Anstuss  dabcy  nicht 
.  wohl  geuoniinea  werden  köuale.,    \\'ir  schlagen 
1  daher  (ernstlich  gemeint)  vort-cio^  solche  xeitge- 
masAü  Aulliihrung  zu  \  crsiu  Iumi  ,  und  sind  des  wirk- 
sanisten  Erfolgs  um  so  überzeugter,  .i),ls  der  Ton- 
•etier  mit  grosser  Liebe  und  u^igrmein  gelungen^ 
!  von  dem  giÖÄstcnllieüs  di  aiTiatiscIien  Slandpuucle  aua 
I  betrachtet,  diese  \tf  ihrer  Art  weithvttUe  Dichtuiy 
mit  einer  melodisoh  schönen ,  reich  iustrumenljjiicB 
Musik  ausgestaltet  liat,  welciie  •:aiiz  dem  i-omantt7 
;  sehen  Gewände  der  du Istlirlicn  I,ei;<  !iilc  ;ii>p<  incs- 
;  sen  ist.    Eine  möglichst  kurze  Schili^eruijg,  »o  weit 
I  solche  ohne  Einsicht  der  Parf4(u;r  tpugUch  ist,  wird 
diess  näher  dailliiiii.     Fun-  dumpfe  liiulcitung  von 
gedämpfleu  Saiten- lnslrua]ent(;a  versetzt  den  Zu- 
hOrar  auf  den  ScJianplata  vqr  lÜe  dunkle  Höhle, 
in  welcher  die  sieben  Brüder  ruhen,  welclie  als  Mär- 
tyrer des  ohristiichen  Glfiubeos  dort  sur  Zeil  des  Kai- 
sers Dacios  labeudig  vermauert  worden  sind.  Der 
Morgen  bricht  an.     Der  Ilirtenchor  erscheint  im 
I  Gebirge  C'eliüu,  um  die  vci-Miriiiei  !<;  IIöIiIp  zu  öll- 
j  neu,    Rliylhmis4.Ji  ei  tunl  de^- Lianiiner  Schwung  im 
Oroliflftler«    Bin  Dnett  der  Ugnuria  und  des  .^tt- 
I  pater  tritt  expouiiend    s.iuft    uiul   licblirli  dazwi- 
schen.  ReciUititr  und  Arie  dc^  Anitpaler  (iVpoic) 
mit  Chor  folgt.    Der  Letatei  e  wjrkt  glUoKtfil  und 
'  lebendig  bey  den  W  urica  :     TJuadusius  heivscilct, 
sein  ist  die  Well.'"  —   W  ^r  bcinei  keu  hier  ein 
für  alle  Mai,  dass  der  gbschaizte  Compoiiist  sich 
I  für  die  Dehnudlung  des  l'cMe.s  der  Arien  und  Duelle 
'  iije  r  .-it  ZU   on  V.  iedfrkelirend'^  Fui  rti  festgestellt 
hat,  da>s,  nfichdem  sämmllM'lie. ZeiJen  d.uclicorar 
j  ponirt  sihd»  wie<leir  di»  crstere  Hälfie  des  Text^ 
;  wiederholt  und  dann  meistens  in  der  Milte  der  Arie 
I  geschloasen  wird.    Ntphl.  allein,  d-')^  hieduix-h  eij^o 
I  gewisse  Einförmigkeit  iiuvernieidlich  ,isi,  so  pas^t 
auch  nicht  immer  die  W  ieduvibuluvg  der  Aufaiigs- 
worle  uacli  bereits  erfolgtem  Schlus.se  der  l'criodc, 
K.  B.  wenn  die  i'iage:   ,,^u,,  Auicianus  Sohu.'^* 
beveila  Toiidem  j<W0irf«tt4iifi'«i«liep  Jirjidnr.bejabei]^ 
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•geaprochi))  liat:  „Minunchkliid ,  schon  gluiib'  ich 
dir!",  frayt  dcrsflbe  bald  dai'auf  deniiocli  dasselbe  : 
wieder.  —  Üocb  wci(i>r  iu  uoscrm  'J'cAte.    Nach  i 
d«r  Wiederiiolmqt  dnr  bpiiiiialiiigfen  Htrica-Intr»-'  | 
cluction  ön'tjct  sich  die  versclilos*f ne  HöJiIc.     Fin  ' 
Psalm  der  erwachenden  Sdlläfer   eilöut  entferut 
(alao  aoelr  dramBliteh)  ertt  riir-t  <l>nn  vmj^  mehr* 
und    eddlich  ■ifbcn^liminig  ohne  alle  Br^^lritutig, 
und  Kwar  in  der  Steigerung  dui-  Stitnnilngeu  vom  i 
Bass  bii  zum  Sopran,  aulHst  mit  eivey  Sopranen,  ; 
All,  zwey  Teiiöi-en  illMl  Urey  Bässen  auf  die  Worte:  I 
,,Horr  GoltI  du  bist  iiiisre  Zuflucht  für  und  für!" 
mit  ungemeiner  Wirkung.    Nun  treten  die  «ieben 
Brfi<l«r  an  derlifiM«*  welebM  dadnrdh  mgedeoM 
v,-iv(i  0) ,  dfiss  Tain  Omherter  alleia  die  Ghond« 
Melodie  ertönt: 

„Ertaare  dt«K,  netn  6*)*t,-  «Tll«iit  - 

Des  hoken  Tag'a  dcrUerrliclikcit  !'* 

Hierauf  folgt  vierstimraigerGesaiif;  der  Brüder.  Mal- 
chus,  der  jüngste  der  sieben,  erbietet  »ich,  in  die 
Bladt  Bphesus  KU  gehen,  Spei«e  za  kaufen.  Diess 
gibt  zti  einem  üuelt  von  Sopran  und  Alt  Veian- 
laasung ,  da  Sernpion  den  Zwillingabruder  nicht  vei^- 
lasaen  wtll.  Dodi  der  ahmte  Brüder  entaclieidett 
,,Du ,  der  Jüngste,  wandrc  foi  tl"  Ein  inniges  Ge- 
bet acliliesst  den  eralea  ThejI.  —  Zweyte  Abliu-i- 
luttg.  PöraTtn  fn  Bpheeaa.  AiMtonend  dfeBaupt- 
kiivhc  der  Stadt.  Aus  derselbcD  kommen  d<T  Bi- 
sclinf  II!)»!  die  Piic.stcr  mit  <)rn  geweiJittii  K;ilineii, 
um  sie  den  ICriegern  zu  übergeben.  Solo  und  Chor 
der  Prieater,  mit  dem  Krirgerehor  im  wirkeam^ 
Confrnsl  uicbscind.  Nun  erlBnl  (ungrsehcn  und 
entfernt)  ein  vieralimmiger  Choral  a  cujpella  io 
der  Kireh^.  Maleh««  btürhl  ■  den  Plila,  elamiend 
diiicli  die  Gasscr)  schreitend,  dass  in  einer  Nacht  ! 
Termeintlich  so  Groases  geschehen  ist  und  das 
KrMiS  aaf  atfen  Zinnen  prangt.  Der  fremde  Knabe 
fallt  in  s«  incr  nllerlhiitnliclien  Kleidung  auf,  er  wird 
fiir  r'i'v-ii  Sp.ilje!'  des  F'  iiitl'  •^  prbnUen.  Dieser 
Kriegcrciior  ist  durchaus  dramatisch,  doch  sehr  go- 
Imigan.  Malrlin«  tritt  m  den-B3«ker1aden  (Im  Om- 
toriuni  ?'.  i  rn  Hir  rnir  ii  Soiitliis  Brod  2U  kaufen.  Nun 
^\'ird  der  Knabe  vollends  für  einen  Schatzgräber 
und  Summier  aller  Münzen  {gehalten.  Das  Volk 
nStt  mBIq  entsHzlich  Biibmistnck!"  ilcr  Soliduj  wird 
cobGscirt,  man  srhleppl  Mal'chu.t  unter  einem  (niciit 
dorchaua  kkr  herToi^trelend)  fugiricn  Chor:  „Zuia 
Proconsul!*'  Der  milde  Antipatcr  examinirt,  dir 
Knabe  atilvrorlftc  tt^h  Un^eia  CiwiatJ^  ^an.iiigt 


da«  vt)i4>c*i  etfvahn»  Frage-DuetU    Der  firomme 

Bischof  wild  coiisi.itii  t.   Dieser  rälh,  sich  zur  Pra* 
l'iiDg  des  Wiütfk'js  in  Person   tiacli  dem  Gebil^gQ 
Celiuu  zu  begeben,  um  zu  entscheiden: 
„Oh  eia  W«nd*r  M«r  gatdiebaa, 

Olj  Ulis  HöH-ntrii^,'  unwlrirkl." 

Der  dritte  Tlieil  beginnt  wieder  vor  der  bekannten 
Höhle  mit  einem  sehr  achBnen  Sextett  der  nirnck* 

gebliebenen  Brüder,  welche  bey  dem  sinkenden 
Abendrolh  mit  Seboaucbt  d«u  verweilenden  Mai« 
chus  erwarten. 

Soli  der  FraOeo»  Wdehe  die  Gebeine  der  \'i  r- 
mauci'len  Mär-tyier  zu  siimmeln  er.scluimn  und 
nun  die  IVemdeu  Gestallcu  im  liciügenj^lanz  er^ 
biiefcra.  Die  firklinmg  de*  Utoile«  SdilSfere  eiv 
illflgt.  Der  Chor  der  Ephcser  nähert  sich.  Ver- 
hir  aod  CouQ*o»tation.  .Es  bleibt  kein  Zweifel 
laehr,  CS  sind  die  Sohne  dea  AoicianWy  die  heiP>> 
gen  Schläfer  Gottes,  welche  190  Jahre  wie  eine 
Sommernacht  durcbschlummert  haben.  Romantisch 
mystische  Mythe  J  —  Ein  überaus  glänzendes  Operu- 
l)(;rn  \on  Ilonoria  und  Anti{>ater ,  mit  Chor,  reich 
colorirL,  folgt  und  zeiebnet  sicli  als  eines  dei  scliöu- 
sten  Gesangstücke  seiner  Gattung  aus.  Die  Brüder 
werden  nach  Ephesu«  in  ihre  heiraathtichen  Hallen 
geladni.  Doch  Johnnnes  erklärt  in  eim  i  .\i  ic:  es 
soy  iliiicu  nicht  be^chiedeu«  in  die  vor'gc  Ueiuialb 
eiuzugehu.   Er  sagt: 

,,Hi«r  ift  untr«  R«*t  in  Gottes  Frifdea« 

Bis  die  Tudleti  wcrdi-ii  aurerstohri.- 

Die  sieben  Brüder  vereinen  sich  zu  neuem  Schlaf 
in  der  Hohle  «rilfi'end  eines  allmihlig  von  den 

höchsten  Stimmen  bis  zutii  (ir  fen  Bass  allein  er- 
sterbenden t  innig  gefuiilteu  Gesanges,  zuletzt  wie- 
der ohne  alle  Begleitung.  Die  nun  folgende  ma- 
lerische Oiclieslerbcgleitung  des  Schhui^Chpres  in 
Desdujc  schildert  das  sanfte  Scheiden  der  Schläfer 
von  inllMihen  Lehen.  Die  aufs  Neue  sie  bergende 
Muier. steigt  empor,  der  Chor  schliesst  trefflich: 
„Hi'imlirii  und  rrieiliiim  ruhen  dio  Si'.li<.-n  !'' 

nun  mit  voller  Kraft  in  kunstreicher,  kurz  gchal- 
taner  Foge  im  lichten  C  dur: 

rinst  die  P-Miiiine  dei  Richten  dar  TodteD 
Sie  und  ua«  iu  die  Wolken  entrückt!'* 

Hey  der  Neuheit  der  «Form  und  dem  Interesse  die- 
ses gehaltvollen,  doch  dem  Zwecke  der  Siogakl^ 
deiniu  fast  fienulen  Werks  liollt  Ref.  fui  tfie  uni;e- 
wöhiilicho  Ausfülirlichkcil  dieser  Sciuklei  uug  wohl- 
wollende Nachsicht  zu  erhalten.  Der  besonders  ihä- 
tfgmif  ^tißdgiBMi,  BinwiKkung  "dn  .rardienten  Musik- 
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jüredora  Rangcnhngen  ^triuAwn  wir  den  Genmmf 
dies«  Ornlorium  hier,  nächst  Stettin,  wo  «ich  der 
talentvolle  Coniponi»!  a'ifli.ilf ,  j:ti»i»(  kennengelernt 
SO  haben.  Die  Aiifl'uiii  ung  war  so  gelungen,  doss 
der  persönlich  anwesende  TonsetMTt  welcher»  we- 
gen Ahwesfiilidt  des  Ilrti.  M.intiiij ,  seihst  die  erste 
Tenor -Partie  des  Autipater  übeniebmen  musstc, 
Mine  vollkommene  Zofiriedcnheit  m  erkannen  ge- 
geben hat.  Die  Chöio  komilen  in  dieser  Cantate 
weniger  wirksam  «eyn,  als  s.  ß.  im  UioUeracJloa 
Oratorium ;  doch  erluUteii  lie  gaas  ihre  tbeitweiM» 
ll{ellt  Iciriiie  Aufgabe.  Mad.  Decker  «aog  die  nicht 
eben  sehr  iKJculi^.ime  Honoria  mit  klangvoller 
Stimme  und  Kunslubung.  Die  sieben  Brüder  wa- 
ren dureh  vonaglidie  Stnnnen  beselit,  von  denen 
wir  nur  Dem.  I.enz  (Miilcliu'i)  und  Hrn.  Zschiesche 
nennen.  Das  ürcheater ,  unter  Leitung  der  Herren 
Mafikdirretor  Rungenhagen  Dnd  Ktpellmeiiter  Hen- 
ning, grifl'mit  Präcision,  Kraft  und  Discretion  über- 
all ein,  so  dass  der  musikalitche  GenoM  durchaus 
befriedigend  war. 

Zunächst  werden  wir  H.irulLr.i  „AboOHIideiftat'' 
TOD  der  Singakademie  autgefiiiirt  iiSraB« 

(Beichlusa  (olgl.) 


Halle f  am  3as<en  Januar.    So  eben,  g. 
komme  ich  aua  der  ersten  muaikaKachen  Abend- 
onlerhaltung,  welche  hier  der  Herr  .\(iisikdirector 

r.t  in"  S'  limirll  vcr.itiM.tllet  hat,  und  ich  eile,  Ihnen 
darüber  mit  wenigen  WoiUmi  Nachricht  jcii  erthei- 
len.  .-^  Vorxüglich  i«t  es  Mad.  Johanna  Schmidt, 
die  ()tis;ir-,' I;  .1  ;  r- .  l  eicli  l)'_-:;nl)tf  Meisterin  des  Ge- 
sanges,  welche  untere  A^^^merksamkeii  in  Anspruch 
nimmt.  Sie  üt  überhaupt  in  Beritse  aller  derje> 
Dlgen  Eigenschnflen ,  welche  den  Gesang  auf  die 
8pi(se  künstlerischer  VoUendut^  erbeben*  Ihre 
.Stimme  iat  kräHig  and  )roII,  in  beyden  Stimm* 
Registern  wohltönenc!,  'jeadnders  rein  und  lieblich 
in  der  Uöhe.  V.ahe-j  i:at  di  -tlbe  eine  lel>ernliqe 
Frische,  welche  sie  in  jy'cr  GaUung  de«  Gesanges 
angenehm  macht.  Dieaea  r't^geSBicfanele  Naiurgo- 
schenk  ist  übrigens  flrissff;  r  is^ebildct.  Die  Vo- 
lubiliLül  ihrer  Stimme  ial  au2ii>ezeicituet ,  ihi«  Into- 
nation rein,  ao  wie  ihr  Gesang  äherhanpt  aiefaer. 
Was  übrigens  Mad.  S.  iiber  vieiu  r_J4i«tgeiiü»sintifn 
erhebti  ist  ihr  geläuterter  Gesclimaci:,  der  sich  in 
ihrem  Vertrage  kond  gibt.  AI«  henronteofaenden 
Charakter  ihree  Vortrags  mochte  ich  einfache  Na- 
türlichkeit Dennen.  '  Wenn  iiberhauj^  der  Geaang 


nnr  ertt  da'  wwd  scMn  genimt  werden  koanen, 
wo  «ich   Natur  und  Kunst  nicht  mehr  als  entge-. 

genwiikcnde  Rlt-niente  wechaelseid"^  Hiifhebeii,  son- 
dern sich  gegenseitig  durchdringen  und  em  iiaimo- 
niscbes  Ganze«  btldetti  ao  dtii-fle  woU  kein  ZweiM 
obwalten,  dass,  von  dieser  Seile  bednclitet,  ^f,^tJ.  S. 
eine  nicht  geringe  Stelle  unter  dea  Sangeriooea 
Deutachbnda  einnimmt.  Ueberall  atliroet  ihr  Ge- 
sang diese  geläuterte  Natürlichkeit,  unterhaltend  ia 
Scherz  und  JL«aune,  aber  aoob  eigreifend  bey  Er- 
hebungen de«  Gemüth«  vnd  den  Ausdrücken  hei- 
ligen Ern.^te8.  Und  gerade  da,  wo  sich  Ecluibeil* 
heil,  edle  Grösse  und  fromme  Empfindungen  aus- 
sprachen, ist  ihr  Vuilrag  am  wahrsten,  am  tief- 
sten empfunden  nnd  ^rioht  «n  ergreifendsten  aom 
Herzen,  als  treuer  Abdruck  des  cii^enen  Lindlich 
irommen  Gemütha*  Dies«  das  positive  Re«ultat, 
weldies  ich  nach  emem  achtmaligen  Sffentlidiett 
Auftreten  der  genannten  Künstlerin  gewonnen  habe« 

Im  belogen  Concerte  trug  Mad.  Schmidt  vor: 
die  Seena  und  Arie  aus  Faust  vonSpohr,  ia  wel« 
eher  die  Sängerin  den  Zustand  der  von  Furcht  and 
iloffuung,  Abscheu  und  liebendem  Verlangen  um- 
hergelriebenen  Kunigunde  ganz  in  Spuhi-'s  Geiste 
wiedergab}  eui  Lied  von  Curachnunin,  und  Win- 
ter's  Variationen  aufi  O  oaift  nouioriaf  Welche 
«ehi-  wohl  gelangen. 

Spohr*«  Schüler,  Herr  Georg  Schmidt,  der 
sich  jetzt  so  uneigennützig  um  unsere  Musik  ver- 
dient macht,  tjHig  obligat  nur  ein  gefälliges  Pui- 
puuni,  eigener  Composition,  mit  Delicatesse  und 
gewuluiiei  Ferü'gkeit  vor.  Ausserdem  dienten  die 
erste  Abtheilung  von  Ucelhoven's  Septelt,  Hummers 
grosse«  Quintett  in  Es  moU  und  Variationen  von 
HeyAi  übert  „GoU  erlnlte  Fhu»  den  Kaiser**  nur 
BrhShung  des  Kunstgenusses.  Vürziiglicli  verdient 
Jlierbey  noch  ruiimlicbe  Anerkenuuug  das  musler» 
hafte  Fortepianosptel  des  Hm.  Geh^nenralhs  von 
Lehmann,  ober  dessen  Virtuositit  oud  masikali- 
sche  Stellung  zu  rcferiren  ich  mir  in  einer  ausfubrli- 
clien  Nachricht  über  den  musikalischen  Zustand 
von  Halle  vorbehalte.  SImdiche  Leistungen  fiMi> 
den  vcrdieotea  fiey&U» 

— Ä. 


Leipzigs  am  Q'i.ilen  Januar.  Sehr  gern  wür« 
den  wir-  öfter  und  ausfülu-licher  über  liic^i^'e  Mu. 
alkleistnngen ,  die  wir  so  gut  wie  Andere  lieben, 
Bericht  entilten ,  wenn  unser  Redacteur  nicht  ver- 
sicherte, ca  werde  ao  viel  11  uatk  in  der  WeH 


>  •  Digitized  by  Google 


97 


1Ö34.   i  ebmar.    No.  6. 


9Ö 


gemacht,  die  giossfciitlieila  mit  Rcclit  hcsproclicti 
.«eyn  wolle,  d«««  bereiu  Gekaunte«  natl  oft  Ge» 
:riihiiri'Mt  nicht  iiiiin«r  ToiiKmiMii  Mneillänfigtllireh- 
■Vgeheo»  aoadern  nur  kurz  in  verdiente«  Andenken 
«u  bringen  sey.  Man  solle  nur  üherlcgpn,  tlass 
dann  am  Ende  gar  nichts  lueiir,  al^  Nachrichten 
gegd>en  werden  könnten.  Denn  wenn  nur  so  Siädie 
Jährlich  2^  Bogen  Nachrichten  liefern  wollten, 
wiiixle  das  ganse  Papier  der  Zeitung  davon  ge~ 
•chwint  eeyn..  Das  ginge  ntcbt,  aey  auch  nnnütz 
u.  «.  w.  Allgemeines  Vor-  und  Riickschreiten  der 
Kunst  und  der  Künstler  möglichst  aller  Gegenden 
müsste  nicht  mit  blosem  Geklälsch  verwechselt 
werden,  auch  nicht  mit  stereotypen  Vergötterungen 
oder  \  ei utij;liitij)ruii^f  ii  tiiizt  liirr  Personen,  deren 
Grund  gewöhnlich  elende  Leideuschnfllichkeit  sey» 
Scfareitweligkeit  dieser  Art  sey  «ine  Sunde  gegen 
den  Geis!  und  gcgon  ilris  Puhiiciim,  dem  man  nicht 
einmal  das  allergewöhnlichste  GedScblniss  zutraue 
'u*  IL  Da  wir  nun  dagegen  niohU  SoDderlicIws 
▼orxobringsn  wiieen,  so  nehmen  wir  unsere  Liebe 
gefangen ,  stellen  den  allgemeinen  Sulzen  über  un- 
sere Neigung  und  berichten  übersichtlich  xuvör- 
1  dcrsi  von 

j  unsprm  Ahonnrment- Conccrt, 

i  das  sich  ,  die  Ehre  der  ersten  Musik-Austalt  unserer 
Stadt  erhilt  nnd  uns  &st  jeden  Donnerstag  dea 
•  IVinlers  erfreut.  Der  Wahl  uusers  tüchtigen  Mu- 
:  sikdireclors  Urn.  Aug.  Pohlens  werden  alle  Er- 
fahrenen, die  nicht  ilire  werthe  Person  allein  be- 
rücksichtigt verlangen«  alle  Gereditigkcli  wider- 
fahren laitsen.  Unsere  Leser  fflSgeo  ohne  Weiteres 
sich  sell>st  überzeugen. 

An  Symphonieen  hörten  wir  vom  5ten  De* 
cemher  bis  heule  fUi  Kiiln-  ii  ich:  Die  Pnstoral- 
Sympbonie  von  Beethoven  }  die  dritte  von  L.  Spolir; 
üo,  1  ans  Cdnr  von  Beethoven;  No.  9  aiis  Ddur 
von  dem.selben;  die  erste  von  KaUiwoda|  No.  S, 
die  heroische  von  Beeüloven  und  ein«  von  Ifonrt 
aus  D  dur. 

/         An  Oovertnren:  ans  Eurynnthe:  Weihnachts- 

I    Ouvertüre  von  Of!n  Vir  ol  li  (lu-n),  auf  dm  CInn  a! : 
»Lob,  Ehr  sey  Gull  im  höclisten  Tinun"  gebaut, 
vorlrefllich  instmmenlirl,  sehr  voll  und  frisch,  wenn 
auch  vitllciclit  im  Ganzen  nicht  chrislfesUich  gc- 
,  nug,  mehr  romantisch  und  millernächtiiefa ;  Fest- 
1  Ouvertüre  von  Marschner  (neu) ,  auf  God  save  the 
I  King,  ansprechend  ;  zum  Iji  lici  r.ichcr  der  Geisler 
von  C.  «VI.  v.  W  cbti  ;  zu    M  u  hfdi   von  ('lulard 
und  cu  riiotvilcric  purtugaisc  vun  Chcrubini.  Die 


drey  letzten  waren  hier  lange  nicht  zu  Gehör  ge- 
bracht worden.  Ute  allermeisten  dieser  Werke  wur- 
den unter  der  Leitbng  nnton  lii^  hoch  geacht« 
wackern  Concertmeislers ,  des  Hni*  Matthüi, 
trefilich  ansgt  fiihrt,  den  Ruhm  unsers  braven  Or- 
chesters betiuiligend.  Ausgezeichnet  schön  vor  al- 
len gingen  die  Pastorsi-  nnd  heroisehoSTinpbone 

und  d.is  \\'erk  von  Kniliwoda. 

Von  vullslimniigeu  Gesangstücken  wurden  ge- 
geben:  Erste«  Ptnale  aus  Euryanthe;  Quintett  ana 
Malliiltle  von  Schabran  (ganz  vorzüglich  von  Fräul. 
Grabau  und  Um.  Eicliherger  gesungen);  Chor  und 
iweytes  Finale  aus  Titus;  Kyrie,  Gloria  und  Credo 
aus  der  Mim  snl>  'nnts  Von  R^hinl;  To  Denm 
laudamus  von  Has^e  (zum  neuen  Jahre,  sehr  gOt 
vorgetragen,  leider  ohne  eine  Hand  «um  Applan- 
diren  in  Bewegung«! aataen))  Fe«M3lior  von RlUnr 
V.  Seyfi  ii"!!:  ,.Salvum  fac  regem";  Chor  und  Quar- 
tett aus  Üemiramis:  „Ah-  U  vediamo  ancor*';  Fi- 
nale aus  Capuleti  e  Monteeehi,' auf  Veriangm  wie- 
derholt; endlich  Scene  mit  Choren  ans  der  Pest- 
feyer  der  heiligen  Cäcilia  nach  Dryden,  von  Safareir> 
her  und  Winter. 

Untere  allgemein  nnd  mit  allem  Rechte  hoch 
geschätzte  Gesangkünsllerin  Fräul.  Ilcnrielle  Gra- 
bau erntete  jedes  Mal  den  lautesten  Dank  £ur  fol- 
gende  Vortriige?  Seene  und  Arle  von  Rossintt  „Ife 
forse,  uitnt-.'";  Duelt  .ms  Zt  nohia:  Coraggio,  o  figli!** 
mit  Fräul.  L.  Gerhardt  gesungen;  Arie  aus  Tituai 
„Deh  per  qoesto  tstanle  solo**;  Preghiera  ans  Moae^ 
wozu  sie  anf  der  Harfe  begleitete;  Scene  und  Arie 
mit  Chor  nn<  Flisa  o  Claudiö  von  Merr.idanfe: 
„Piegano  ii  coilo  i  liori";  Duett  aus  Malhilde  von 
Schabran  mit  Hm.  Kreaaner  gerangenf  Scene  nnd 
Aue  aus  Croci;ito  in  Egillo  voo  Meyerbeer:  «»Be- 
comi  giunlo  omai."  '     '  * 

Frlul.  Livia  Gerhardt,  iron  deren  glnckliebea 
Fortaehritten  auf  dem  Theater  berichtet  worden  ist, 
sang  mit  lebhariem  Beyfall :  „Qual  colpol"  aus  der 
Oper:  il  Turco  in  Italia  und  ein  Duett  mit  Herrn 
Hude  aus  Marschner^s  Vampyr:  „Leise  dort  «ur 
fernen  IjKiuhe",  ri';onllich  niclit  in's  Couccrt  ge- 
hört. Loben  müssen  wir,  dass  der  Text  nicht ah- 
gedrnekl  worden  war* 

Hr.  Eiclil)erger,  uns^-r  vorlrcITIichfr  Tenor  des 
Theaters,  vrgölzle  die  zahlreiche  Versammlung  mit 
einer  Scene  und  Arie  aas  Paer^s  Achilte«) 
prendi"  inid  nahm  Theil  an  dem  schon  ai 
uen  QuintiU  .i  i-i  Matilde  di  Shahran. 

Hl.  Code,  Uassist,  wurde  für  die  Soene  und 
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Arie  aus  D«lliai's  SitsaMn:  «SooHati'*  mit  roUen 
Applau«  geehrt. 

Im  lotalMi  Gopeorte  tm  iSslen  Janoar  «ang 

eine  jungt-  Dilelfantin  aus  Dresden  mit  Jlrn.  Kress- 
aer:  »Uoide  GaUin",  apd  die  grosse  äcene:  M^ceai), 
Ai  UqgalieiMrl*«  BeydM  mit  QejfalL  Die  Stimme 
ik  mitr  abrfct  abar  noeh  nicht  geübt  und  schul- 
gerechl  genug.  Wir  wüiuclieii  dea  B«>lrebuag0Q 
der  Bescheidenen  das  beste  GIuolu 

Als  CooMfl^ieler  traten  auf,  ohne  Ausnahme 
vom  Publicam  applaudii  t :  Ilr.  Rückuer  mit  einem 
achäoen  Concertioo  Cur  die  Oboe  von  C  G*  Müller. 
Die  Fertigkeil  Üt  aebr  bedeutend  imd  der  Ton  «di8D ; 
Hr.  Ullricli  mit  schwierigen  Violin-Varialionen  von 
Pcchat^chpck.  Dec  BtyUd,  den  sich  unaer  junger, 
eifiig  furlscbreilMider  Konatter  erwarb,  wer  be- 
«onders  stürmisch)  Hr.  Heintzc  mit  M.  Weher's 
cmpfunJcnem  Coiiccrtino  fiif  die  Clarinclte  und  ei- 
u«u  Adagio  vou  Spobr,  öeydes  üefllich  irorge- 
tnyjii  I  Hr.  Lmni  Sebmikey  Pianoforte-Virtuos  aus 
Wien,  liess  sich  mit  neuen,  vou  ihm  selbst  cora- 
ponitteqf  «ipnig  farülanten  Variationen  auf  ächu- 
bert*a  Sehnsocfata- Walzer  mit  BeyfiJl  bSren,  den 
er  *her  in  roicherm  Maassc  verdient  hätte.  IJeber 
ihn  und  sein  lange  au^eschobene«  Extra->Con<?ert 
im  folgenden  ßerichie;  Herr  Wmter  gA  um  ein 
«nistcs  Divertimento  für  die  Violine  über  Thema's 
aus  Jcssonda  von  Spohr  zum  Besten ,  bejfalüg  auf- 
^MoromeD«  Die  Wahl  dieser  Composiüon  ist  für 
aeiae  {ntfvidaelle  Spielart  nicht  glücklich  au  nennen. 
Darauf  solllc  jr-der  Künstler  vorzüglich  achten.  In 
demselben  Concei  te  liessen  sich  noch  die  sehr  juiir 
gen  Gebrüder  Bidiboin  mit  Veriattaneii  hören,  fiber 
welche  auagezeichneten  und  schuu  hinlänglich  be- 
kannten Knaben  wir  nächstens  berichten;  Ur.Uaake 
aeigte  sich  als  tüchtiger  FlStiit  in  Variatiaiien  von 
ffaynemiyer,  nnd  llr.  Inten  liess  sich  das  erate  Mal 
ala  feadlickter  Fagottist  in  einem  Divertimento  von  l 
^■cobi  mit  Bejriall  hören.  Die  Compositiun  war 
noht  ao  gut,  ab  man  ei  aomat  v«ni  dietem  Com- 
ponisten  gewohnt  ist. 

Ueberhaupt  aber  bewährten  sich  alle  unsere 
beatea  Bllfer  aebr  metateibaft  in  dem  aeh5oeii  An- 
dante mit  Variationen  für  DIasinslrumcnte  von  L. 
Spohr,  deren  herrUche  Ausführung  ihnen  alle  Ehre 
maehlo,  was  auch  von  der  aahlrcichcn  Versamm- 
Img  lebhaft  aiifrlraniit  wwde. 

UarnffaBotnepe  hat  witerdessen  nicht  gefeyerti 
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vielmehr  eifert  sie  in  vielfirhpr  Hinsieht  nistig  und 
mit  Glück  vorwäils.  Von  ihr  und  dem  UebrigeOf 
nameaüieh  tob  den  Extn^neerlen,  Im  ninhirifin 


Stch§  pkrtiimmige  Lüder  ßir  vier  Männer$tim^ 
men  und  ßir  gemuchtm  Chor»  f^oa  Anton 
Gertbach,  Op.  3.  Zürich»  bej  Onll»  Ffimlt 
und  Comp*    Pr.  i6  Giv 

Diesr'  seclis  Lieder  sind  sammtlieh  frommer 
Art,  gedichtet  von  Novalis,  Wetzel,  Kosegarten, 
K.  Sauppe  and  Salis.  Die  Ifetodieett  bicfat,  na- 
türlich und  angemessen,  ofk  herzlich;  die  Harmonie 
gut  und  ungesucht,  leicht  zu  Ircflcn:  nur  ist  Vier- 
stimmigei  mit  DreysÜmmigem  nicht  selten  bequem 
gemischt,  was  aber  die  Leichtigkeit  des  Treffens 
vermehrt.     \Mv  fünf  ersten  sind  für  Sopran, 

Alt,  Tenor  und  üass,  daneben  zugleich  für  vier 
Männerstimmen  eingerichtet.  Nor  der  letite  Ge- 
snng:  „Das  Grab  ist  tief  und  stille"  ist  allein  fiir 
Frauen  -  und  MännersUmmen.  Der  Druck  ist  deut- 
lieh nnd  oorrect* 


Gross  an  die  Schweix  j  groaae  Scene  ßir  dm  So- 
pran componirt  von  Carl  Bltun,  Op.  127.  No.  1. 
Partitur  und  Orcheaterstimmen.  —  i^'är  dae 
Piano  f.  eingerichtet  von  Ch,  Pitmnu!.  ^fa  in  z, 
bey  B.  ScboU's  Söhnen«  Preis  der  Partitur] 
iTblr*}  der  Orcheeteratimmefit  iThlr.  aoGr.| 
de«  UaTier^Aoamgii  19  Gr. 

Das  Werkchea  hat  aich  hereili  bekannt  ge- 
macht und  Freunde  gewonnen.  Wer  es  noch  nicht 
kennt,  wiixl  es  leicht  ausfuhrbar ,  freundlich  gehal- 
ten und  dankbar  vorsutragen  finden.  Die  Mdo- 
'  diceu  sind  ungesucht,  die  Kceitative  gut  dcclnmirt 
und  am  Ende  erüeut  GoeLhe's  Liedt  ifUün  BergU 
bin  i  gMbee"  n.  iw  & 

Notim»  DerCaotor  und  Musikdirector  in  Frey- 
berg Hr.  A*  F.  Anacker  hat  für  die  Dediratioii  sei- 
nes N^'erkca:  „Lebens  Unbestand  und  Lebens  Blume" 
(von  Jacobi  und  Herder)  von  Ihrer  Könii;!.  Hoheit, 
der  Priusessiu  Marie  Auguste,  Uereogiu  von  Sachaen» 
einen  mit  AriUaat«B  adir  laich  hemlalcn 
erhaUan* 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Deji  i'i^^"  Februar, 


Ni.  7. 


183  4. 


-  Jokmau  Andr9m$  StnMur'f  Ld/en  und  fVirketu  , 

St>Iui«ll*r«  Sailien  und  s^ine  Fi  eutidf  es  ali-^ 

koniiJen,  vrnrd  ntu  ii  dt-rMann,  der  in  den  er-^ 
Monaten  verf}osaeaen  Jahres  dem  Leben  und 
Wirken  der  Fm»  NalineKfr  ^«j'rker,  geh.  SlUn, 


iii  difscii  Bl'illcm 


Dinkmal  setzte 


und  mil  dteMr  wabreu,  Imien  Schilderung  der 
Gatdn  «mhI  GvfShrtin  «einci  Leben»  die  Opfer  eei- 
Liebe  uikI  i(;inei  Dünke«  bnchte»  meinebee- 

W'eh  nbyeriiffn. 
Nachstehende  Angaben  mögen  als  ein  dem 
Wirken  des  VerbNebeoen  im  Gebiete  der  Tünknnst 
mit  Küclit  gebührender  Nftch/i/ill  gellen  und  dem 
musik« tischen  Publicum,  welchem  der  Name  An- 
tlr*«e  Streicher  in  vielfacher  Besiehnng  ruhoi- 
lieh  bekannt  ist,  werden  sie  um  so  iiitt  i  r -^sanier 
ersdieinent  «U  et  dadurch  die  Erfahrung,  „dass  das 
wahre  Tekmt  ilnroh  die  druckendalen  Cnutlnde 
sich  ßabn  bricht  und  lein  Ziel  erreicht^,  uener- 

cHlig«  Itfslätii,'!  liiHlrf. 

Juliunn  Andteas  Streicher  wuidc  am  i5tcn 
Dvoemher  >f6i  sd  Sluftgiirt  geboren.  Er  verlor 

aeinett  \'afer,  Sft  iubfuier  unrl  F? lkhik  ister  tfnselbst, 
vor  «einer  Geburt  und  ivDide  der  dürfiigen  Um- 
atfind»  halber,  In  welchen  die  Matter  leUe,  In  das 
dortige  Waisenhaus  aufgenommen,  wo  er  sich  bnld 
dureh  ««ine  seltenen  Fähigkrilen  «usxeichnete.  Als 
er  nadi  Verlnuf  einiger  Jahre  in  das  mntlerltche 
HillM  «uriickgckehrt  war,  rerrieth  er  besondere 
Lust  nnd  viel  Talent  ztir  Musik.  Die  bedrängte 
Lag»  der  Mutter  gestattete  jedoch  weder,  ihn  in 
cffeavr  Kmul  •nebiiden  wa  iMsen »  bodi  Ihn  In  hB- 
berc  Schulen  zu  srhicken,  und  rr  blirb  tlibf-r  auf 
den  Unterricht  der  unteren  Schulklasscn  beschrankt. 

Jn  aeiuem  171«!  Jahre  fing  er  erst  an,  Kln> 
▼ier  «n  «spielen.  Bin  «Unr  »uhidnwiirter  wwv  btethi 


*)  6twi  Jiwy  t»53,'  No.  a5. 
Sfi.  Mrgug. 


sein  erster  und  einziger  I/chi  er.  Bald  konnte  dic- 
•er  den  schnell  aufias^eiideu ,  fui  die  Musik  reich 
bcgabieti  und  eifrigen  Scliiiler  nicht«  mehr  lehren« 
Der  klein»  Vorratb  von  Mirsikalieu  war  bald  er- 
achöpR  und  der  Jüngling  versetzte,  um  diesem  Man^ 
gel  nbsnhelfen,  die  erlernten'  Stucke  in  alle  Dar>7 

und  Moll-Toiiarleii.  Allein  dci  ntu  1  müilete  Fleis», 
mit  welchem  er  diesen  üebungeu  oblag,  ao  wie. 
drr'  fogendltcbe  Feuereifer,  von  weldtem  er  vns 
leitet  wArd,  oft  die  Naclite  am  KL-ivier  zu  durch-^ 
waeJien,  ersrltfipriei)  seine  KraTle  und  er  ^  eifiel  ii^ 
eine  scbweie  KiauLluil.  Kaum  v^ar  er  davon  gem 
ncsen,  so  selztc  er  seine  ununterbrochenen  Sludieq 
mil  vej  jiingter  Lust  und  eiserner  Beharrlichkeit  fort, 
suchte  durch  Umgang  mit  TonkünslWi-n  möglich«^ 
<a  gewinnen,  und  bildete  «ein«  Geiit«a-Anlafe;| 
immer  mehr  auc 

r.r  war  nun  in  der  Musik  so  weil  fortge- 
schriiun,  das«  er  eine  Heise  luicli  Hamburg  uni-»^ 
ternehraen  wollle,  am  daselbst  bey  dem  bsrfihnMeli 
Emaiujrl  B  u  b  C'oniposilion  zu  studii  eis ,  für  wel- 
chen l'^all  iiim  einige  io  |4amburg  wohnende  Ver- 
wandte diia  beste  UnteratütBung-  ?«;<|Nrociien  Iwlirtir 

Die  AUafähimig  «fieec«  Vefbabcnawin^dordi 

den  Umstand  verhindert,  dassSohiller,  welcher  da> 
mals  MiiilÄr-Arat  und  Streichec's  rertrauter  Freund 
war,  sidi  dem  liiallgen  Verbote:  „Ausser  aeicfimi 
Fache  Etwas  zu  schreiben"  durch  heimliehe  Ent- 
fernung von  Stuttgart  entziehen  wollle  und  dess- 
halb  den  tieystand  seines  Freundes  in  Anspruch 
nahm.  Dieser  leistete  ihm  solchen  inii  aller  Hin«' 
gebung,  begleitete  ihn  nach  Munheim  und  Frank-' 
furt  a.  M.  und  dachte  erst  an  sich,  als  er  den 
Freund.  gphuYCü  woaite. 

'   Indessen  war  da«  nrsprünglidi  fnr  Hamburg 
bestiitimte  Reisegeld  erschöpi^,  und  Streiclur  wählte 
Torlänfig  Manheim  zu  seinem  Aufenthaltsorte,.  ,wo, 
er  Musikunterricht  erÜieiUe  und  ihm  die  eburfiinl- 
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liehe  Kapelle  neUache  Gelefoiiieit  lawdtflCfff  Aui- 

bilduug  bot. 

SpHer  ging  er  Bich  Maoclieii  «kI  widmete« 

sich  voi'zügUcIi  mit  güiKsli^'cni  Erfolge  den  KIa> 
Tierunterrkhte.    Um  diese  Zeit  compoiitrle  er  ei- 
nige Bellete, '  metii-«  Klaner-Sonaten»  Varictionen, 
Exercilien,  Cantaten  u.  s.  w.,  von  welclicn  Cora- 
puitionen  mehre  in  Stich  erschienen  und  ihm  Aa- 
theil  an  einer  Musikalienhandlung  verschafften.  Seine 
VeiliälinMaa  fuhrtoa  ihn  öAcrs  nach  Augsburg,  und 
dort  Wnte  er  seine  nacfitnniigc  Gattin  Nannetlc 
Stein,  Tochter  des  berühmtcu  Orgel  -  und  Klavier- 
IitttrunentenmMlieM,  Jcenneo*  Ervereheliehtaaich 
mit  ihr,  litul  als  sie  Annö  1794  nach  Wien  über- 
nedelle,  um  ddselhst  die  von  ihrem  seligen  Vater 
erlernte  Verfertigung  der  Pianoforle  fortsueeteen, 
l^idroele  er  sich  auch  hier  dem  Klavierunterrichte 
mit  solchem  Glüclie,  dass  er  bald  als  der  erste 
Meister  in  seinem  Fache  anerkannt  wurde.  AU 
aber  Bich  and  nach  da«  Pianoibi-tegcscliän.  sicli  im- 
mer mphr  nuüJcJiüto  und  dessen  alleinige  Führung 
seiner  J'rau  zu  beschwerlich  ward,  »og  er  sich  von 
dem  Klavier-Unterrichte  immer  mehr  surück  und 
uiittTitützle  seine  Gallin  durch  tJih'tigfs  Eiti-ififen 
in  das  GeschäA  auf  da«  Erfolgreichste,  übschou 
er  bereits  im  4osten  Jahre  «eine«  Alten  «tand,  «Ic 
et  sich  auf  dieses  ihm  bisher  fremd  gewesene  Fach 
werf  und  (he  ihm  durch  viele  Mühe  und  AusLren- 
gongen  lieb  gewonnene  Balm  verlies»,  «o  bcHDchte 
er  hej  «einem  iwtlosen  Eifer  und  Scharfblick  doch 
m'cht  Innpe,  um  in  das  W'-ienlliclic  dieser  mecha- 
nischen Kunst  lief  einzudringen.     Genau  mit  der 
Behandlnng  und  den  Anapruchea  an  ein  Instrument 
bekannt,  auf  welchem   er  so  lange  mu?  so  ausge- 
aeichnelen  Unterricht  ertheill  halle,  war  es  ihm 
bald  möglich,  im  Veretne mit  «einer thilijsen GaUin, 
seinen  laetrumenten  jene  ccJit  rmiaikalischen  Vor- 
züge za  verleiben,  welche  sie  den  feinen  Kennern 
so  schätzbar  md  vtelfiich  su  Mnslem  iSr  Andere 
gemacht  haben. 

^\^^9  t-r  ffeil  dieser  Epoche  in  der  Musik  lei- 
stete, gcöchüJi  l}[oa  aus  riiucr  L.iebe  zur  Kunst,  öeine 
freyen  Stunden  waren  fortwiUnread  ihr  geweiht«  und 
ohii«^  Nebenabsicht  war  er  immer  bei-eit,  aufkei- 
mende Talente  durch  Unterricht,  Kath  und  That 
su  nnter«tnlsea.  Im  Winter  &ndeii  dann  in  «ei« 
nem  f^n  äiinu'gen  Locale  kleine  und  grössere  Con- 
certe  statt,  bey  denen  «eine  früheren  Schüler«  ao 
wie  die  TfOBagluheleH  Dilettanten  und  Kniutleff  be- 
nritwülig  mitwirkten*  Wa«  er  hinwrbtlich  «okher 


AiifTiihmngrn  leistete,  ist  nllgemrin  bekmidt,  nmT 
die  musikdlischea  Millags-Unterhaltungen  in  scineia 
Salon  worden  ihrer  Vorzügh'cfakett  wegen  von  zahl- 
reichen Zuhörern  aus  den  ccbihletjlen Ständen  Wiens, 
vielen  Fremden,  und  nicht  selten  von  einem  givs- 
«en  Tbeile  dee  hohen  Adel«  beracht.  Die  schon* 
steu  Concerle  dieser  Art  fanden  zur  Zeit  des  Con-> 
gresses  statt,  wo  selbst  Seine  K.  K.  Hoheit,  der 
als  Kenner  ond  Beschötser  der  Tonkunst  hoch  ver- 
ehrte Erzherzug  Rudolph  einigen  Aoffuhrungen  bey- 
ZUWüIn"''M  ccrulilf,  iitid  si\  Ii  stets  eine  pl'inzriitiL' 
Versanjmiung  iutoressauter  und  hoher  Freiudeu  hier- 
bey  einfand* 

Was  jene  awuikah'sclicn  Genüsse  den  Zuhö- 
rern besonder«,  Werth  und  uuvergesslich  machte^ 
war  nicht  nur  der  Unieland,  dass  die  vorsoglloh- 
steu  \\'ei'ke  der  Tonkunst  gegeben,  sondern  selbo 
auch  in  möglichster  Vollendung  ausgeführt  wurden; 
denn  Streicher  beharrte  auf  seinen  Forderungen  an 
Küiiäilor  um  so  strenger,  als  ihm  jede  oberflaclu- 
liehe  und  in itleimassige  Ausübung  unerträglich  war 
und  er  bey  seinen  musikalischen  Aullühruogen  niclit 
die^nne  nur  anf  AogenUieke  angenehm  beeehSf- 
tigen,  sondern  durch  die  Mtislk  das  Gemüth  erhe- 
ben, für  alles  Schöne  und  Gute  begeistern  und  dem 
fahlenden  Zuhörer  Mnen  Begriff  von  wahrer  Mneik 
geben  wollte.  Mit  gleicher  Sli  enge  forderte  er  bey 
dem  Vortrage  von  Gesangstückeii  nicht  nur  Rein- 
heil  des  Tons,  sondern  auch  eine  richtige,  deutliche 
Aussprache  nnd  Oedamation  dessen,  was  mittelst 
des  Gesnot^es  vorgetragen  werden  sollte.  \^'ns  seine 
Ueharrliclikcil  und  sein  glühender  Eifer  da  ver- 
mochte, wo  es  die  Beiftrderung  wohlthiliger  Ah- 
sichten  galt,  bewährte  er  ausser  viclfahigen  anderen 
Gelegenheiten  am  Vorsüglichsten  bey  dem  Unter- 
nehmen einer  grossen  Mu«ik  im  Jahre  18  is  sunt 
Besten  der  Abgebrannten  Badens  nächst  Wiettt  Ml 
welchem  Ende  lländel's  grosses  Oratorium:  Timo- 
theus oder  die  Gewalt  der  MuMk,  durch 
Künstler  und  Dilettanten  aufgeführt  wurde  *),  Wenn 
mau  berücksiclitigt,  welche  Mühe,  welche  auf- 
opfernde Selhstverlüugnung  und  Begeisterung  y.tiv 
Errelchnng  eine«  «oloben  Zweck«  gehören |  wie  ge- 
nau man  mit  den  Mitteln  zur  Ausführung  bekannt 
«eyu  muu  und  wie  schwierig  es  bleibt,  eine  so 
giYMse  Ansahl  Mitwirkender  m  einem  Gauzeu  zu 


*)  Eine  nlhtr«  Würdigung  dJete«  merkwürdigen  Concarta 
ümitt  «ich  im  Swnailer,  dsn  TstrrländMdMa  Bliltera  umA 
\  4«s  Jaltgaags  iSia, 
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Yereioigen  j  wer  erwägt,  welche  HindemiMe  Scheel- 
lucht»  Eitelkeit,  peraOnlielie  BacUchlen  nnd  clgl. 
jedem  groianligen  Unternehmen  in  den  Weg  le- 
gen; wer  dann  der  Atifluhrung  beyiUWiAnep  Ge- 
legenheit halle,  welche  riicksichtlich  der  bewun- 
dernswürdigen Vüilkommeaheit  alle  Erwartungen 
ubertiar,  der  wird  sich  von  der  musikalischen  Bil- 
dung, (km  Kufe  und  Vertrauen,  welches  «ich  Sirei- 
eh«r  hej  den  gebfldeMeii  Bewolraern  Wien«  er- 
worben halte,  so  wie  von  seinem  unerschütterli- 
chen Eifer,  welcher  nur  den  edeln  Endzweck  im 
Auge  behielt,  eine  ridlifge  Voratellong  Aachen  kAn- 
nen.  Ausser  dem  Denke  ."Mcr  wahren  Musik- 
freunde fand  er  den  schönsten  Lohn  in  dorn  Be- 
wusslseyn,  durch  seine  Anstrengungen  den  Annen 
eine  Einnahme  von  mehr  als  29000  Fl.  Tersc!i.i[U 
SU  haben.  In  folge  diffcr  AiifTiilining  mit  dem 
Reiclilhume  der  luusikaliacheu  Kräfte  und  Mittel 
WieiM  bekannt  geworden,  entwarf  er  in  jener  Zeit, 

um  die  Kunsirrnnide  Wiens  öftrr  7.n  snlrlu-n  gi'os- 
aen  Concerten  zu  vereinigen ,  den  Plan  zur  Errich- 
tung eines  grossen  Mitnk- Verein« ,  welcher  in  ver- 
änderter Gestalt  die  Entstehung  der  GesellschaA 
der  Musikfreunde  de«  öetreicbiichen  Kai«er«ta«t«  sur 
Folge  halte. 

Um  die  Verhcssernng  des  Kirchrngetangea  an 
den  beyden  in  Wien  hffindlicJjcn  Gemeinden  Anps- 
burgi««lier  und  llelvelischer  ConfeMion  hat  er  sich 
dureh  die  auf  «eine  Koaten  notemomraene  Errich- 
lung  einer  eigt  iien  Singscinde,  deren  Zöglinge  den 
Ge«ang  der  Gemeinde  leiten,  ehrende  Verdiensie 
erworben*  Ei'faebend  ist  e«,  durch  diesen  Sing- 
Tvivili  die  schönen  Churalmelodicen  richtig  vor- 
tragen zu  hören,  und  den  \\'o!i!lh.'itigcii  Kinniins  zu 
bemerken,  welcher  hierdurch  auf  den  bessern  Ge- 
aang  der  Gemeinde  aelbal  gewonnen  wird. 

Holle  kirchliche  fVslc  winfltMi  tliirth  Ausfüh- 
rung grÖMerer  Chore  von  Händel  und  anderen  klas- 
•iachai?  Mei«lern  gefeyert.  HMiat  sweekmXsaig  war 
«eine  Einrichtung ,  die  Cliot  ale  von  den  geistlosen, 
(Jie  Andacht  auf  eine  höclut  widrige  Art  slöi*enden 
Vor-  und  Zwiachentpielen  tu  befi-eyen  und  ihnen 
•iuen  gicichmässigen  Rhythmus  dadurch  zu  erthei- 
len,  das«  die  Vor-  und  Zwischenspiele  meistens  nur 
ans  vier  Vierteln  bestehen,  in  gleichem  Tacte  mit 
4un  Choräle  aiok  bowige«  md  dem  Gei«l»  der 
Ufelodie  anpassend  sind. 

Seine  An«ichteu  und  Wünsche  über  einen  wür- 
JpyoIlaB,  eriiebenden  Ghoralgesang  hat  SineidMr 
ia.dtor  Voriodo  dta  raa  ihm henug^gelicDefi  Ife« 


Melodieenbuche«  zum  Gebrauclie  bey  dem  öffent- 
lichen Gotteadienito  der  evangelischen  Gemda^ 
nusgesprocheDy  80  wie  er  auch  gesoimen  war, 
der  Vorrede  zu  einem  Chornlbucbc  seine  Erfahrun- 
gen und  Ansprüche  liinsichllich  eines  edela  zweck- 
mässigen Orj>eIspieIs  niederzulegen,  woran  iha  aber 
der  Ruf  in  eine  hübcrc  Welt  vi  i  hindci  te. 

Welche  Wirkungen  aber  ein  Choralgesang  an4 
ein  von  dem  Sinne  för  Religiosilit  nnd  Erbänung 
geleitttes  Oigelspj'el  hervorbringen  könne,  hat  der 
Verewigte  jedes  Mal  bewährt,  wenn  er  bey  teynt» 
liehen  GelegenlieiteD  Fuhrer  und  Leiter  de«  Ca« 
«ai^ia  dar  TammowItMi  Gcomud«  warj  dann  äu^ 
vor  Vielen  war  es  eigen,  die  um  sich  her  ver- 
sammelten Sänger,  wenn  gi'ich  mit  beharrliche^ 
Strenge,  in  Tacl,  Ton,  Aussprache  nnd  edlem 
Ausdrucke  der  VVorle  dahin  zu  vereinigen,  das« 
sie  das  zu  Singende  wie  mit  eiuem  üauche,  wie 
▼on  einem  und  demaelben  Geizte  'bewegt,  rortru- 
gen  und  der  von  ihm  geh-itele  Chor  der  Doll- 
roetacher  der  Gedanken  und  Gefühle  war,  die  ein«t 
Dichter  nnd  Compositeur  in  dem  AugeuWdte  ho- 
her Begeisterung  empfunden  hatten. 

In  diesem  Sinne  wurden  die  AuIIuhrungcn  klas- 
sischer Werke,  wie  z.  U.  Oiphcu»  von  Gluck  (denn 
nur  solchen  widmete  er  seine  freye  Zeit  mit  Vo(>^ 
liebe),  in  den  Irtzten  J.ihi-en  s<'iiies  Lebens  veran- 
sLalteU  Dass  er  mit  solchen  i'^ordcrungen  au  küust- 
lerisehe  Darelellangen  ein  Feind  alle«  OberflSchli<« 

eben  seyn  nnissle,  iässl  slt  Ji  kichl  ei  klären.  Strenge 
iu  «eiuem  Urtheil  war  er  jedocli  slet»  bereit,  dem  sich, 
ihm  nShernden ,  entachiedenen  Talente  dnrch  Lehre^ 
Rath  nnd  That  die  Bahn  zur  Kunst  zu  ebnen. 

Ansser  der  Musik,  beschäftigte  er  sich  die  letztere 
Zeit  in  den  Slundcn  der  Muse  vurzugiich  mit  ei- 
ner Biographie  Scbiller's,  in  welcher  er,  als  vor* 
trauter  i  reund  des  iiiistcrblit  lien  Dichters,  manches 
Neue  miltheilen  und  besonders  über  dessen,  bizher 
mit  gebeimmsavoUem  Dunkel  bedeckt  gewaaeno 
Flucht  von  Stuttgart  interessante  AufscLliisse  geben 
konnte.  Da  dieses  Manuscript  nur  noch  der  letzten 
Feile  bedarf,  um  dem  Drucke  übergeben  werden 
zu  können,  «o  steht  zu  hoffen,  dass  es  den  zahl- 
reichen Verehrern  des  gro«aen  Dichter«  nich|iaqg» 
entzogen  bleiben  werde. 

Der  pen8a]iehe  Charakter  det  Veratorhraen 
zeichnete  sich  durch  Frstigktn't  und  strenge  Recht- 
lichkeit au«,  welche  iin  Vereine  mit  dem  re^jaten 
Sinn»  <ar  WoUlbilliMt  jbm  die  ■llfemaineA.di» 
bmg  enrerban  auiaato,  der  er  «ich  in'  «o  ' 


Digiiized  by  Google 


107 


1834*'  l^ebxuarti  Na»  7. 


108 


Grade  xa  erfreuen  hatte.  Alt  FMDilicnvater  bochi^ 
verchrungswürdig  und  aus  früli'Tf  r  Fi Ttlmuig  wohl 
WiMend ,  c!au  Talent  und  Keitnlui^se  ein  sichreres 
EqHfail,  ab  RddiAiim,  aeyen»  blieb  die  «nr^flUlfgate 
Erziehung  seiner  beydeo  Kinder  «tele  aein  gi6nle« 
Augenmerk* 

■  Damft  erin  einelgvr  Solin  dernnit  dleGctunnit- 
erfahrungen  des  Vdt<  rs  iin  Fache  dei  lastruituii- 
tenbaiies  gehörig  benutzen  könne,  war  er  eifrig  be- 
müht, diesen  mit  allen  Mitteln  und  Kenntnissen 
•aemrUitea  imd  ihm  durch  ausgebn-itetc  Reisen  Ge- 
legenheit zu  verschaffen,  auch  jene  Fol  Ischritte  ken- 
nen CO  lernen )  welche  in  neuerer  Zeil  der  lasli'u-> 
teenlenben  m  «mtereii  Lindern  gemecbt  heU 

Er  sah  seine  Ei  vvMi tungin  noch  viele  JaJire 
ror  «einem  Tode  in  Erfulluqg  gehen»  indem  der 
0ohii  durch  eigene  nrfindmigeii  bewie«,  da»  er  1 
eeinr  Fach,  gleich  seinen  würdigen  Aellern,  aus  ei- 
tlem höhern  Gesichlspuncte  ood  liic|it  als  bloae  Er- 
werbsquelle betrachte. 

Nadi  dem  am  i6leit  Januar  v.  J.  erlittenen 
Verluste  seiner  treffliclicn ,  in  viel  Fächer  Beziehung 
hileressanten,  als  Mutter  höchst  vcrehruogswiirdi- 
gcn  Gattin,  mit  'weleher  er  In  SgjSfariger  Ehe  leble, 
sog  er  sich  ganz  von  dem  Geschäft  zurück  und 
nberliess  dem  Sohae  von  nun  an  die  alleinige  Fäli- 
rung  desselbeq» 

Trotz  seines  Alters  von  71  Jahren,  an  Geist  ' 
noch  Jüngling,  prophczvilite  auch  seine  körj)f  rliche 
Constitution  noch  langes  Leben.    Da  übcifitl  ilui 
pMtolich'  die  Grippe,  tn  deren  bSeartigen  Folgen  | 

er  nach  kurzem  Krankenl.iger  am  ^.'j.'itrn  May  v.J.  j 
in  den  Armen  seiner  Kinder  verschied  und  eine 
Welt  rerifeas»  in  der  auch  Ihm  manehe  Sorgen  | 
and  Kämpfe,  mandie  schmerzliche  F.rfahrungen  zu 
Theil  geworden  waren  und  in  welcher  er  fiic  den 
kleinen  Kreis  der  Seinen  und  seiner  wahren  Freunde 
als  ein  Vorbild  freudigen,  uneigcnniilzigen  und  rast- 
loeen  Strebene  für  alles  Wahix  und  Schöne  lebte 
iilidwirkte.    ^. 

"  Rbcbnsioit. 

I. 


'JDflC  ti^d feilte  aan*  MMecin,  Optra  coiuique  en 
un  j4cle,  Parole»  de  MM.  Stribe  et  Bayard, 
Mustque  de  F.  Herold ^  Partition  rediiite  avec 

'  accomp.  de  Piano, —  Dna  Heilmittel,  Lciiiisrhe 
Oper  in  einem  jlnfzugc  nach  den  Franzüsi- 

'    ^hfia  u.  *•  w,  Jur  die  deutsche  Bühne  bear- 


beitet von  J,  D.  AnUtn.  Yollaliudiger  Klavier^ 
Auszug.  Mainz  und  Antwerpen,  hey  B. ScheUTtl 
Sobnep.   Pr.  7  Fl.  la  Kr.  oder  4  Tbk. 

Das  Operchen  ist  schwankliafl  genug  zusam» 
mengereibl,  au«  dem  gewöhnlichen  Leben  gegrif— 
fener»  mit  edelmütbigem  Ausgange  gewüreter  Spaas» 
der  sein  Standchen  gnt  uoierhallen  wird.  Die  Ue» 
hertragung  in's  Deutsche  ist  auch  nicht  übel,  mnnch- 
tnal  sogar  noch  scherzharicr ,  weuo  die  Hauptrolle 
des  Aiztes  gut  gefasst  und  mit  laweilen  etwas  liA^ 
dernder  Laune  durchgcRilirt  wird.  Demi  der  Scher« 
hat  bekannter  Maaas^n  das  Eige^ie»  das  uicbt  «eilen 
etwas  Sit  rtel  odo*  so  wenig  ihn  die  Wirkung 
nimmt;  auch  hat  er  etwas  Locales,  was  geschickt 
beachtet  «eyn  wilL  Geschieht  da«,  «o  wird  daa 
freundliche  Stuckchen  grosstentheils  angenehm  wir* 
keu,  «o  leicht  es  auch  zusammengesetzt  ist.  Ba  • 
macht  weiter  keine  Ansprüche»  weder  de»  Tekle^ 
noch  der  Musik  nach. 

Gleich  die  Ouvertüre  Irilft  diesen  «neprocbeit 
losen,  schfi zh) rifu  Ton,  ohne  zu  grosse  Erwar- 
tungen zu  erregen,  was  überall  vortiieilhail  i«t.  Sie 
ist  ganz  einfach »  in  MrelcIterUageanehtheitdin  ein** 
zelnen  barocken  Einwürfe  mehr  wirken »  als  Wenn 
sie  gedrängt  in  Reih  und  Glied  aufmarschiren.  Die 
Idee  diesn*  Ouvertui-e  ist  gar  nicht  lang,  die  Ou- 
vertüre selbst  ist  i-s.  F.S  ist  das  diuchaus  in  eol<* 
clieni  Genre  kein  l'.uJel ,  vielmehr  ein  Loh,  so- 
bald, wie  iüer,  nur  mit  einer  Art  vou  Idee,  vcr- 
schiedenllich  getlndelt  werden  soll.  Wir  sind  dn- 
her  gewiss,  d.iss  Liebli.iber  der  neuern  französt-« 
sehen  Operumusik  au  ihr,  der  leicht  au«fiihrbareB| 
ein  gute«  Amiieemcnt  haben  werden.  DiraiiMDl« 
liehen  GcsSq^  der  hübschen  Operette  bestehen  aua 
8  Nummern  »uf  89  Langiulio -Seiten,  ohne  den 
französisch  und  deutsch  vurgedruckten Text  der  Oper. 

Das  ei  ste  Oiielt  awisohen  Agathen  und  ihrem 
Vater,  der  beklommen  seinem  n^iiikerotl  entgegen- 
«ieht,  den  ex  der  i'ochler  verbevgen  willf  ist  trotn 
der  Noth  eo  gefiliig  ab  ma|gUch»  ^  angar  fkvmm 
lOiisch  gut.  Agathe  merkt  doch,  dass  dem  Aip« 
ni^ht  wohl  i«!,  und  will  .eioea  Ai'«t  besorgen ,  den 
er  nicht  will.  Aliein  der  Oodor  UHraA;ntieroa» 
den  das  wubllhälige  Kind  b<y  kranken  Armen  k»iw 
neu  gelernt  hat,  wiid  geholt.  Der  joviale  Mann 
halt  selbst  nicht  viel  auf  Püiverchen  und  curü-ijlte 
Armen  %.  B.  lieber  oiigefiillienGeMbSrsenh  Wifi- 
rend  Arzt  und  Töchterchcn  conversiren,  tritt  Mi«»« 
tr^ijf  Qei'I{ngtoa  in  de^  Lad«.Q  (w»  Alle*  vui;geh^ 
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KrnrtkpM  iintfis  Atrfrs.  f!i>  Jinli!  dnrnnf  in  Xo.  a 
ihr«  Kraukli<-it«geM.-bichte  nKsiiigt»  wenn  nicht  bc- 
datttend,  doch  kemiacti  gmog.  Br  rith  ihr  d« 
Baoept  dip  Kumt,  altern  zu  lernen.  Agathe  setzt 
darauf  flai  üeaprieh  mit  dem  Arste  fort,  worin  »re 
eines  Abenteuer«  mit  einem  jungen  Manne  gedenkt, 
db»  «ie  und  ihre  verletzte  Tante,  bey  oinem  Wa- 
genradbrurh,  in  den  scinii^r-n  aufj^cnommen ,  waa 
der  gute  Doctor  für  ein  lleiraths-Omen  nimmt« 
AfatlM  wraicliert)  d«r  Vater  wolle  gHrniehto  vom 

Heirallirn  hören,  und  sinpt  tlj'esrs  Uriiipfvlück.  in 
einer  Roraaose  ab,  die  sich  nicht  übel  ausnimmt, 
llk  dem  Vater  bekommt  der  Arct  dn«nf  «eine  Helte 
Noth;  allein  er  versiclicrt,  ihn  so  ooriren.  Ar- 
thur, der  NeflFe  der  Mms  Bnlington,  nnrli  Pnlient 
des  Dociors,  kommt.  Sie  aiiigcn  ein  Ti-izctt,  worin 
der  Kanflaann  über  «ein  nahe«  Unglück  rertwei- 
felt,  der  Artf,  dass  er  nicht  wrixs,  was  dem  M;inne 
fehlt,  und  Ai'thnr  freut  sich,  den  Doclor  noch  ein- 
mial  an  «elMm,  da  w  tu  einer  Stunde  akreieen  will. 
AllfVi  echt  französisch  dednmirt.  Der  ganz  nich- 
tige Text  macht  schon  an  sich  die  negatir  hiibscli 
kUn^enden  Tdne  poiiiriioli,  dia  aofliidain  auf  de« 
Hrn*  Delarociie  Veraweiflongpanen,  wie  Faust  auf 
Auge.  D:ts  «dien  gerade  recht  und  marhl  die 
Sache  wuklicii  lustig.  — -  Jetzt  merkt  der  Doctor 
Papa*«  Krankheit,  denn  er  wird  Mas«,  ala  Arthur 
einen  Wechsel  von  looon  Finnken  vorweist.  Alles 
im  Terzett,  das  sicher  gefallen  wird.  Hr.  Oela- 
voehe  tritt  ab  und  Bqrde  iwie«precbeB.  Artbnr 
gesteht  ihm,  er  habe  schreckliche  langweil  und 
darum  finde  er  es  gescheut,  sich  zu  erschiessen. 
Oea  aingt  er  in  einer  Arie  No.  4,  in  Accorden 
und  Rhythmen  flink  fransösisrh  und  wiederum  pos- 
«irlicb.  rVr  jov  iale  Doctor  l)i  ingt  seinen  ini!)e\v<'g- 
Mohen  Palicnl«u  wenigstens  dahin,  dass  er  kalt  den 
Wechsel  narreiait  nnd  eine  Viertelatunde  hier  auf 
will*  Unterdessen  verschif-üi!  Ailliirr 
Varmdgeu  der  Tanle,  die  ihn  hnsHt, 
nnd  aaliiekt  ihr  den  Brief.  Jettt  kommt  Agathe 
nnd  von  dem  errhrochenen  VVagenrnde  her  er- 
kennen sich  die  Liebenden.  Es  folgt  also  ein  ent- 
zücktes Duett,  d:is  recht  hühsch  geht  und,  lebhaft 
vorgetragen,  seinen  Eingang  nicht  verfehlen  wird. 
Am  f'iide  ist  ruK-h  der  Doctor  wieder  da,  freut 
sich  über  Arlkur'a  lebhaften  Puls,  treibt  ihn  bis 
snm  Hrinthanrorl  nnd  aebiekt  ihn  -fai  den  Garten, 
wohin  er  zuvor  Agathen  gehen  hiess.  Ilr.  f)(  la- 
röche  winl  auch  sum  Jawoat  inclioirt  und  findet 


mr  nocir  nunug ,  vem  am»  oisn  w  legeiaunna 

s.igen,  dass  seine  Torlitfi  nichts  liaf.  Arthur  ist  dar- 
über sehr  froh  und  versichert,  er  habe  auch  nicht«. 
Doetor  «ad  Piipa  stalten  mid  die  Geaebiohle  e»- 
plicirt  sich  in  einem  Quartett,  worin  sich  nur  dia 
Heyden  Liebenden  ganz  zufrieden  zeigen.  Delaroche 
will  zwar  sein  gegebenes  VVorl  halten,  aber  der 
Ooelor  will  nicht.  Da«a  ei  hier  nun  mit  der  Har- 
monie mrinchmal  luftig  genug  aussieht,  begreifen 
unsere  l^ser,  und  wir  bewundern  diess  weil  weni- 
ger, eU  die  Geduld,  solehe  Teocle  an  «omponirett. 
Das  Quartett  i^t  nlso  wir  der  kurios  im d  muss  Spass 
machen,  wie  die  nachfolgende  Rede  des  seltsamen 
Doctorst  „Non  aind  «ie  Alle  wieder  krank  mid  kk 
bekomme  die  Schuld.  Macht  mir  den  Kupf  nicht 
toll!  Es  gibt  kein  undankbareres  Volk ,  als  die  Pa- 
tienten ,  denen  man  das  Leben  gerettet  hat :  mein 
Seel,  die  Anderen  sind  riel  Taraänfiiger,  die  schwel» 
gen  doch  wenigstens  still"  u.  s.  f.  Ntiti  kummt 
die  Miss  Tante  ange&faren.  Der  Doctor  capitulirt 
aUeitt  mit  ihr,  die  nach  der  VorsrhriA  auf  einem 
Gute  ihres  Neflen  an  einem  schoftisrlien  Celiirgssee 
leben  «olL  Er  i«ft  aniser  «ich  und  sagt  ihr,  «ie 
k8nne  da«  Nebel-(^iraa  «chlechthin  nicht  anahallen, 
in  einem  Jahre  sey  sie  todt.  Das  irnd  Aehnlichea 
wirkt 5  im  Finale  verspricht  ihr  der  gute  Doctor 
30  Jahre  Leben  länger,  wenn  sie  den  fiilalen  Brief 
zcrreisst.  Da  wird  die  Dame  gro««mätlug  nnd  Al- 
les hat  ein  lustiges  Ende. 

Wü'ü  auch  Niemand  behaupten,  das«  dieaa 
Mmik  de«  «el.  Herold  rieh  den  guten  Zeiten  dar 
französischen  Opernmnsik,  d.  i.  den  Zeilen,  die 
vorüber  sind,  glücklich  anreihe:  so  wird  sie  doch 
rnitfr  den  jetzigen  franiSMwIien  Oper  eilen  mitcr  din 
be5s<-i('n  gezählt  werden  nossenw  SiavarMUt  tMk, 
bey  «ileii  Selts  inikeilen,  namentlich  zu  den  neuesten 
Auber'schen  Opern  ziemlidi  wie  eiiigespi*engte« 
Era  au  Glimmer«  Man  kann  eich  doch  daran  er» 
lustigen,  und  so  ist  sie  denn  Allen,  die  franztwi- 
acbe  Opernmusik  lieben,  unbediugl  al«  amüsanter 
ZettVerta«>ib  bealen«  in  empfehlen. 

üebtigens  Iiat  die  ausgezeichnete  Verlagahand- 
lung el^n  so  viel  daftir  gelhan,  al«  für  viele  a 
dere,  die  bereit«  angezeigt  wurden;  es  sind 
von  dieser  Oper  eine  voHstäJidige  Partitur,  Or- 
chesterstimmen  nnd  ein  deulachea  'J'eslhnch  fedmefct 

worden.  ■ 

^otiZ'  Mioiro  wurde  etnit  «orzugswoi-.e  clsr  Kastrat 
^"■r  Of«n  «aia  gsaaaot.  Smt  BaMiai  ist  «c  aus  4«r  Aauariiafl 
go«  onttnm  Opar  fswicbaa* 
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il«rlia.  (BMcihlaM.)  Wir  kebraa  nan  mrOiMr 

■druck.    Die  fConigsstacJter  Bühne  gab,  wie  vor- 
erwähnt) aput  fJLiKiovic  der  Coraikaaer'%  kamitclie 
Oper  in  iirey  Aden ,  Muaik  von  Herold  nnd  Ha» 
levy.    Das  Stück  ist  zwar  ziemlich  ünwahrsrheio- 
licli ,  doch  im  Verlaufe  der  Uaixliuog  «pennend, 
uicht  ohne  Interesse  und  besondert  den  oniukali-  > 
sehen  Situetioncn  gvinsiig.     Ein  verbannter  Corae 
])all  sich  zu  Albaiio  bcy  Rom  auf  und  liebt  die 
Besitzerin  eines  Meierliofcs ,  weiche  iiidess  dem  uu-  i 
bekennten  Verwalter  nieht  dier  Ihre  Gegenoe^ang  | 
zuwendet,  bis  er  sie  aus  EiFfrsuclU  durch  einen 
FistohHUcbu^  geiabrlich  verwundet  hat  tmd  dafür 
den  Verbrechnrlod  erfeiden  soll.   Dm  Mitleid  der 
schönen  Francesca  steigert  sich  nun  urplötzlich  zur 
Leidenschaft  und  ein  Pardon  triQl  noch  xuielzt  seilig 
genug  ein,  um  die  Executiou  dca  Todeaurlheils  zu 
hindern  und  die  Verbindung  tu  «chlicsani«  Ein  ai- 
1)tinrr  Vcller   und   ein   tninkrner  Hauptmann  der 
päpstlichen  Truppen  sind  belustigende  NebeuGgurcn. 
Uerold'a  Musik  ist  in  seiner  hekennten  Weise  me- 
lodisch fliessend ,  nic  ht   eVicn  neu,  doch  natürlich 
und  in  Liedern  und  Homanzeu  angenehm,  llalery 
bat  mehre  Motive  von  Herold  reeht  glücklich  aus- 
geführt,  künstelt  jedoch  nuln-  in  der  Mudulalion 
und  Inslnimcnlinnip.    Ein  Qiioi  tett  im  ersten  Acte 
ge6el  »o,  dass  der  Sclilus»  da  Ca po  gerufen  wurde. 
Der  Haupteffeel  beruht  auf  einer  kühnen  1'i-ansi- 
llon  von  dem  scharfen  H-  (Ces-)  du-  njich  detu 
berohigeiiden  Esdur,  mit.  artiger  Meludie  und  le-  1 
bendigeo  Rbylbmen.   Noeh  frappanter  wirkt  die  | 
recht  geschickte  Verbindung  eines  Ti  inkchors  der  ; 
Soldaten  mit  dem  Gebet  der  Fiancesca.    Der  Fi«  i 
aUfleiMcluiss  auf  der  Buhne  vollendet  den  Knall-  I 
effect  des  ersten  Actschluases.    Der  xweyte  Act  er»  [ 
mattet  in  det'  Handlung  und  Musik,  e*  Ijedinfie  ei- 
niger Einlagen  und  des  spannenden  Tlieatercunps,  ^ 
dass  eine  ganse  Compagnie  Soldaten  Rof  einen  Un- 
hewaflbelen  die  Gewehre  anschlagt,  um  noch  das  I 
Ittterasse  der  Zuschauer  zu  fesseln,    Unnatur  und 
Bibnen-Blfect  ist  auch  in  diesem  fransBsisehen  Thee- 
terproducte  reichlich  zu  finden.    Die  Oper  gefallt 
ittdesa  als  aeitgcmäss  und  durch  gMtP  AusfüJirung 
der  Madame  Schodel,  wie  dar  Herren  Hobniil- 
1er  und  Fischer  unterstützt.     Noch   verdient  die 
Leistung  des  Königsstädluchen  Theater- Orchester» 
erwähnt  zu  werden,  welches  in  neuster  Zeit  Beet-,  j 


boven's  Pastoral-Symphonie,  wie  die  eroiea  mit 
grosser  Präcision  als  Zwischenacte  ausgeführt  hat. 
Dass  auch  diese  schwerer  verstaadiichcn ,  grossar— 
tigen  Mnrikslüeke  das  siemlich  gsmischte  Pnblionm 
lebhaft  ntisprnf  lien  ,  zeugt  von  den  Fortschritlcn  gei- 
stiger Cultur.  —  Sonst  wissen  wir  von  beyden  Büh- 
nen nidits  weiter  lu  beriditen»  «Is  dass  die  bey* 
den  Dcmoiselles  Eisler  kurz  vor  Weilmachlen  hier 
eingetrolFco  und  in  dem  Bullet  ^Blaubarf^'  u.  s.  w. 
mit  gewohntem  Beyfall  aufgetreten  sind.  Doch 
scheint  der  lebhafte  Enlluisiasmus  sich  etwas  ge- 
mässigt zu  haben.  Die  „Zuidjerflöte''  sollte  luit 
neuen  Decorationen  ausgestattet  werden;  es  blieb 
indess  bey  ^igen  AnfiirbefaimgeB  der  Hiniergar- 
dinen. —  Reiih  und  niinnigfaltig  waren  die  musi- 
kaliscben  Genüsse.  Am  aten  December  gab  der 
Hr.  ConoN'lneisier  Ldon  de  SL  Lubtn  ein  inter- 
essantes Concert,  in  welchem  denelbe  sich  mit  ei- 
nem neuen  VioHn-Concerte  eigener  Composilion, 
von  groasartigem  Style,  als  eben  so  kunstfertiger» 
wie  gescbauwkvoller  Spieler  zeigte.  Nur  der  An- 
häufung zu  grosser  Schwierigkeilen  hätte  es  nicht 
bedurft,  um  dennoch  der  Viituusiläl  des  Coucert- 
gebera  die  verdiente  Anerkennung  widerfahren  nn 
lassen.  Sehr  seliön  ist  der  zarte  Ton  des  Hrn.  de 
St.  Lubin,  «eine  grosse  Keiuheit  der  lutonatioa, 
wie  die  Eleganz  und  Sauberkeit  seines  Violinspielai» 
Dem.  Sabine  ileinefelter  sang  vor  iiirer  Abreise 
nach  St.  Petersburg  zum  letzten  Male  vor  einer 
grössern  Versammlung  in  diesem  ("onecrle,  ohne 
jedoch  einen  su  all^^^eiiiein  ergreifenden  Eindmck» 
al«  auf  der  Bülme  zu  liewirken,  Herr  W'.  Ilauck 
trug  mit  grosser  J-'er'igkeit  tieue  gläuzeoüe  Varia-*- 
tionen  für  das  Pianoforte  in  der  {etat  beliebten  Bra- 
vourmanier  beyfallig  vor.  Am  Schlusse  des  Con- 
cerlSi  welebes  audi  Dem.  Grünbaum  durch  eine 
Arte  ans  Idomeneo  und  Hr,  Manliuii  durch  den 
Vortrag  von  Beelhoven'a  Adriuiile  verschönten,  trug 
Herr  Kapellmeister  Leon  de  St.  Lubin  noch  ein 
cheu  so  scht>-eres,  ü|s  seiue  leciiiiische  KLuuslfertjg« 
keit  in  volles  Licht  aet^en<|w  Direrfittiento  für  iIm 
Violine  über  ungarische  Nationalmelodieen  vor  und 
ej-warb  «ich  dadurch  allgemeinen  BejrSäll  der  aehr 
^ahtreiehen  ZuhSrer. 

Der  Kaum  gestaltet  una  nicht,  den  Inhalt  dar 
Müser'fcheo  und  Hies'sclien  Suir^en  deiaillirt  aow» 
geben.  Wir  beinei-ki.-n  daher  nur,  dass  in  der 
achten  Möser'soheu  Soiree  Qeethoreu't  Geburtstag 
(am  i^ten  December)  durch  »eine  Onveitnre  zur 
W  eihe  des  Uauses  (C4u|')»  sein  erste«  Piduufurte- 
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Concc-rl  in  C  dar  (auch  n  4  mains  arrangirt)  von, 
Hrn.  VV.  Taubert  mit  Fetter  und  Geschmack  ge- 
«pielt,  unil  die  B  dur- Symphonie  No.  4  des  ge- 
fityvrten  Meister«  würdig  in  Erinnenmg  gebracht 
wurde.  In  licii  Ries'iclu-n  Qiiarfrtl-Soii  t-cti ,  dereiv 
zweiter  Cyclua  bereits  iiegouneii  iiat,  iiörleu  wir, 
aimer  einem  acbSnen  Quintett  ron  Oaalow  in  G  molJ, 
auch  ein  neues  Qu^ilett  von  Felix  Afritiltl^solin- 
Barlholdy  iu  Adur,  welche«  Uie  Eitiudungskraft 
det  kuns^nbten  Tonaetaera ,  doch  auch  deaaen  Nei- 
gung zu  (iefcin  Ernst  und  das  Vorbild  der  letz- 
tem Werke  Beelbovea'a  auf«  Neue  bewährte.  Zu- 
gleich hat  indeaa  die  Richtung  des  jungen  Corapo- 
nisten  ein  ao  gütldg  rvioes ,  edies  Streben  ,  dass  wir 
demselben  nur  einen  mehr  kindlich  heilern  Sinn 
und  rorherracbenden  Lebetiamulh  wünschen,  um 
nidit  so  aebr  de«  Brnale  nadraublngen,  denn 
„heiter  ist  die  Kunst*',  um  uns  ein  Rild  der  ewig 
sich  wieder  verjüngendi  ii  Natur  aufsuatelleo,  wie 
•Dch  Troft  und  Erquickung  auf  den  ranlieu  Le- 
benapfaden  zu  gewähren.  — 

Noch  vor  dem  Schlüsse  dieser  langen  Kunst- 
Epistel  aind  swey  erfreuliche  Ereignisse,  wenn 
gleich  vorgieifend,  su  erwähnen.  Zuerst»  daaa  der 
seit  Anfang  Jitly  v.  J.  von  der  Riihnc  entfernte 
treffliche  Sünger  Bader  als  Curtez  am  loten  d. 
mit  dem  glöcÜiehaten  Erfolge,  lebhaft  begrfiatt  und 
ehrenvoll  ausgc-rr-tt-hnff,  \\  fr(]M  ni; r^ctrelen  ist.  DaiU), 
dass  Mad.  Schröder-Uevrieut  auf  drey  Monat«  für 
unaern  Oper  im  nächsten  Frühjahr  gewonnen  seyn 
aoll.  Auch  w  ird  Dem.  Taglioui  uns  wahrscheinlich 
im  nächsten  Carneval  einen  Besuch  abstallen.  Die 
neue  Oper  des  Hrn.  Baron  v.  Lichtenstein  wird 
auch  W'iiirscheinlich  bald  zur  Aufl'ührung  gelangen. 
Flon'etillich  soll  der  Jiituiar-nei-icht  nicht  wieder  so 
lange  ausbleiben,  auch  kürzer  ausfallen,  als  der 
gegeawXrt^  MBchle  ca  von  diesem  bejawii  kön- 
nen t  »Gm  Ding  wiU  Weile  haben.** 


Neufckäi^  ftt  der  Schweiz.  Hr.  Faubel,  Kam- 
mermiisikus  und  erster  Cl.u  itielliit  der  Königlich 
baicrschen  ilofkupelle,  und  Dem.  iialbreiler  aus 
München  gaben  hier  am  6ten  Jannar  ein  Conoert, 
welches  allgemeinen  Bf^fill  erhielt.  Hr.  Fauhel 
iat  obiMlreitig  ein  grosser  Künstler  auf  der  Clari- 
netle.  Sein  Ton»  Vortrag  iat  hecanbemdi  ebenao 
selir  ist  die  Ruhe  und  Leichtigkeit  zu  bewundern, 
mit  welclier  er  die  grössten  Schwierigkeiten  über- 
windet*   Sein  Spiel  zeugt  ron  der  vollendetsten 


Kunstaushildangi-  Dem*  Hdhreher ,  eine  junge,  an- 
spnichslose  Slngerm zeigte  aich  als  Meisterin  im 
deutschen  und  welschen  Gesänge.  Ihre  volle,  um- 
fangreiche Stimme,  so  wie  ifii  Vortrag  eignet  sich 
besonders  für  das  Patiiclische  und  idrnschaftli- 
che.  Besonder«  gelang  ihr  die  schwierige  und  feu- 
rige Arie  der  Agathe  ant  dem  Preyaohiils.  —  In 
einer  utilH-Icnnntfii  Arie  von  Rossini  zeigte  sie  viel 
Gewaudtheil  und  eiue  seltene  Sicherheit.  Sie  ist 
fiir  diesen  Winter  für  die  Concarta  in  Bern  eogagirt. 


KLuB.z£  Anzeigen. 


^cht  Orgel-f^ortpiele  f  sowohl  zum  Studiumt  alt 
auch  Mim  G«iraueh  hsym  GoUttdünst»  com- 

puiiirt  —  »»0«  j4dolph  Hesse,  4.2stes  ^^'l  lk, 
No.  36  der  Orgelsachen«  Xteipsig,  bey  Frdr. 
Hofmeister.    Pr.  lo  Gr. 

Dieses  neue  Heft  de«  schon  hiolaaglich  ge- 
kannteu  Componisten  and  tSchligen  Oigelspielera 

wird  miasig  geübten  Organisten  für  beyde  ange- 
seigle  Zwecke  «ehr  dienlich  seyn.  Das  Pedal  ist 
obligat.  Was  die  Erfindung  betrifik»  so  dnrfie  diese 
neue  Sammlung  sogsr  manche  seiner  früheren  über- 

treflcn.  Die  Menrbeitiing  ist  sorgHillig  uml  bringt 
in  deu  Accordreihcn  manches  Ueberruscheudc  ohne 
Gesoebtcs,  am  wraigrtea  dnroh  so  Grellm  entetaUl. 
Nichts  als  eine  einzige  Kleinigkeit  hällfii  wir  zu 
bemerken,  die  vielleicht  für  einen  orthographischen 
Eigensinn  angesehen  wird.  Man  mag  es  Überle- 
gen* In  No.  a  hallen  wir  nicht  wie  bey  a)y  son- 
dern wie  bey  b)  geschriebent 


—   ^rf  ul  

— p=r— a-f-»r 

[  üebrigens  Iiabcn  wir  nur  einen  Druckfehler  in  No.  i 
der  zweyten  Klammer,  im  vierten  Tacte  der  lin- 
ken Hand  gesehen»  wo  da«  letzte  Viertel  e«,  an- 
statt gesy  heissen  muss.  Das  Hefl  ist  also  auch 
von  Seiten  der  Con-eclhett  wie  der  Schönheit  em- 
pfehlenswertfi*   

Klaaaiachg  fVerh»  älUrer  und  neuerer  Kirclien- 
mtuik  in  auigmMan  0kondmmMU  Saehaehnte 
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JAefermig.  Die  Jaltreszeilert ,  Ointorlum  vnn 
Joa,  Haydtu  Mit  der  Farlitur  und  dcu  voi  hau- 
deoaa  KiaTjer-Auuügeu  nbemofüauBaMU  Ber- 
lin* bey  Tnuitweio.. 

Nützlirhkcit  uild  BiHigieit  des  Preiües  rTiVscr 
Lieferungen  «ind  Öfter  arboti  in  diesen  Blättern  be- 
cprodicn  wonlen ;  die  Bewhaffenlicit  dieser  Ausga-« 
hvA  itt  Dieht  minder  l>fk;iniiU  Wir  haben  also  nicJils 
btnsQSiuetsen,  als  da,ss  diese  erwünsclile  VeröfTent- 
licbung  des  Stiinmenabdriicks  inil  Rewilligimg  der 
rechtmässigen  Eigenthiimer  Breilkopf  und  Harte!  in 
I^eipzig  gescbehcn  ist ,  was  sich  vuii  einer  so  reclif- 
lichen  Yerlagshandlung  uhaediess  nicht  anders  er- 
warten UmU  Wir  wSiwcben  dem  guten  UntemebineD 
glnckliehen  Farigang.  

JmmSU  au»  FtieArith  W^InnVn  mumktiltmhnn 

J^avhlaane  hermisgegeben  von  detxen  Freunden, 
Diitte  Lieferung:  (ifüMopsliiclt©«     Bei'ÜUy  bey 

TrautW'L-iii.    Vi.  i-j  l'iilr. 

Die  ersten  drejr  deutachea  Lieder  aiad  iiber- 
•M  tfaifiuih  in:  Mdodj*  iwd  Baghilwig.   Di«  ita« 

lienische  Cavaline  für  All  oder  Bariton  ist  es  nicht 
minder.  £s  folgt  ein  Ideines  DueU  für  swey  8o> 
praue,  dcMen  Wesen  niolit  radeta  «ioli  nusspriebt. 
In  dfawr  einfach  freundlicben  Weise  aiud  diese  Ge- 
sänge sämmtiich  gehc<lien,  mögen  sie  deuULlun, 
ilaiieiiisc'beu  uder  fr<inrö«isclirn  Text  haben,  liir 
«ine,  zwej  oder  drey  Sümmeu  geschrieben  seyn. 
Die  MclcKJiecM  »ind  öfter  wie  italieniscJio  und  die 
ganxe&amuiiiuig  wird  aicb  viele  LieUhalier  gewinnen. 


««  SÜ  mi«.  {Mmol/)  pour  h  Piaitofort« 
tt  ViolonctlU  txmipontr  —  pnr  J.  B.  Groaa» 
Orur.  -.  Leipsigy  cbez  Breitkopf  et  Hirtel. 
Pr.  1  Thlr.  8  Gr. 

Der  erste  Sals  ist  sebr  bewegt,  für  beyde  In- 
strumente schön  gefühlt,  duicJi  quie  Verschmelzung 
der  Pcriodeu  aasgeieichoet.  Mai  sanft  wehinüthi^e 
Ende  desselben  nberrascbl  nicht  blos,  soudera  wirkt 
sehr  geuuuhlich.  Meiiueitu  muderalo  ist  wunder- 
lich scliw  .lukend ,  alj  sey  düs  Geniiilli  iin£;ew  i>.-i.  [ 
w^ohin  CS  &ich  wenden  soU^  was  das  Audauliuo, 

B  dar,  in  nrte  MelodMcn  voll  innera  Sehnens 
iibergeheu  lässt,  die  buld  ini  Presto,  J,  in  sliir- 
meudcs  Verlangen  rauschen,  das,  ein  Kampf  um 


Ruhe,  mächtig  vorwärts  treibt,  als  trüge  der  schwan- 
kende Kahn  den  rudermien  Fischer  aa's  enlgegen- 
gesetato  Ufer  tainea-  VedMgm*    Die  flonide  hak 

Cluirnkter  und  v>'rdieat  «Ue  EinpfidlllW^  Oj»  Ao»* 

sloUuug  ist  vortreülich« 


S(tnatine  pour  If  Pianof.  compotee  par  D.  ScfUe^ 
ainger.  Oeuv.  19.  Leiptig,  dm  Breilkopf  «C 

Härlel.    Pr.  16  Gr. 

Das  \\  erkchen  ist  fiir  Anfan^'er  sowohl  zum 
Einüben,  als  für-  etwas  vurwai's  ges4.1uilteneSdi li- 
ier mm  Spielen  roaa  Blaltn  uütalkh  ubd  an  «ch 
hübsch  ,  ohne  auf  höhern  Werth  Ansprüche  zu  ma- 
chea.  Seiner  Leichtigkeit  wegeu  ist  es  folglich  auch 
•olcben  Diiettanltn  au  capfeblea,  die  aioh  dum 
viele  Mühe  mit  leicht  su  überschamter 
füihrendar  Mutik  erheitern  wollen» 


Introdiution^  Thi'tne  et  Variation»  pour  le  Pia- 
no/orte lirde  du  QuihleUo  Omt»,  94  d»  6. 

Oiisloii'  ti  (irraiigcc  par  Richard  j^odU  Qrotdfl^ 
chez  A.  K.  Friese.    Pr.  12  Gr. 

£inleitungt  Thema  und  Variationen  (sieben) 
sind  sehr  bübaeh  und  angenebn  wtriuam)  Alles 

gut  kln vierniä»^!^  gesclirieben ,  iiiclil  schwer  und 
duch  briUaul;  für  mäasig^  Spieler  uiitalich  und  er- 
güizlicb.  Einiges  werden  äe  wohl  auch  einaaübea 
iiüiliii;  liabcn«  das  bann  und  wird  iimeu  nur  um 
Mj  hl  lier  »evn.  Sie  mögen  das  W  erkilien  beach'- 
tcii,  aber  uucii  eiui^e  ÜiiicLfchlLr,  die  sie  verhef- 
seru  laasen  mqgen>  wton  aie  dieaaiben  nicht  anlbei 
finden  auillen. 


A  n  B  e  i  g  e 


von 


Verlags-Etgeiitham. 

Im  Laufe  diese*  Monats  erscheint  im  V  erlabe 
de*  Uuteraelcbneien  mit  Eigenlhnnai^ht  t 
Ign.  Moschcles,  „Souvenir  de  TOpern."  Pan- 
taisie  dramatiijue  pour  le  Pianofurle,  sur  des 
'    Airt  &vorta  cbautes  ä  Lundres  par  Madame 
Paata  dant  'lea  Opdra«  de  Belliui. 
Leipsigi  im  Februar  t854. 

//.       Prub»t  —  Fr,  Kiftiur, 


Lnpaig,  bry  Brmthtpf  und  HtuUU    Rudigirt  wn  G,  W.  Hut  uuttr  faiiimr  yvotOwnrUiehl^ 
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Jo.teph  Hajniii,  der  Vattr  de« 
Symphonie,  1m  tctawiitticli  deh 
nes  Lebenj  iff  Wied  ngAraehl. 

Wehen  Cortipoiilionen  in  j«nen 
•iad  liier  mit  iratner  ateigendem 


Qaaiielta  wie  der 
grSuten  Tbeil  itoi- 

Seine  unrergäng« 
Jx-ydfii  Gattungen 
Knlhuaiasmus  aof- 


leiten  leichter  ru  bewerl:5!'>l!: ;^en  iit,  <t!s  die  ron 
SymphoDieen,  ao  haben  aicii  eralere  auch  weit  acbneU 
ter  HMrf  *ilgeni«lii»r  v^rbi^eitH»'  aiy  dlfne»  -  Zo  d«* 
H-iytlnVhen  Quartetten  linraeu  die  von  Pleyel,  wel- 
rhe,  wenn  »te.  «ich  auck  an  Grift  und  Tiefe  mit 
)enen  keineewcgea  rerglejebaa  lamen,  doch  dureh 
ihre  angenehmen' MetodietB  «u:  Aufnahaie  de«  G«^ 
Mchmnrks  an  dieser  Gadung  ▼oii  Tonwerken  v.e- 
AefilUch  beygelingen  haben.  Nim  trat  Moiarl  mit 
wtiuni  herrlicheR  ae«ka  cnMn  QMWiallm  iar<>wiel« 
vht ,  'llr  Vortiige  seiner  Ei  findimg  nnr!  srinr?) 
btyi«  vereinigend,  aioh <swflr,> ihrer  Geslaltung  nachy 
^tt-  di«  Ilaydn*adwn  «dfdiloiieii ,  Ihim»  Baue 
jedoch  alrh  auf  einer  mehr  grandiosen  Basis  erhö- 
hen. Endlich  erachienen  ran  Beelboveu'a  Quar- 
tette, in  welchen  er  Aniang»  immer  jeci«ek 
achou  mit  vdiarf  utsgcapaebcner  B^gsnllninilicii« 
Keit  —  die  von  Haydn  {»ebrocheoe,  Von  Moza/t 
in  seiner  Weise  ein^escbiagene  Balm  werfcilgle,  batd 
•bat-  «nt  d«nefA«i>BlNHeh'-«iid  «ilatct  «i«  völlig 

Tf  i]|*>js.  Hf-y  Weitem  dk-  m«islen  aller  rfif.ier  Ton- 
"Werkc  wurden  liier  ereeugt  und  liier  cuerat  sa 
<2»h8r  gebradif.  :iOi«i  MMUtft<wmde  waren  davMi 
«o  begeistert,  datrf  kuniil'  «nie  gebildete  Familie  i* 
■Wien  rA\  finden  war,  in  w«kher  nicht  ein  oder 
•Wey  Abende  jeder  Woche  der  AuflÜhrung  von 
<)<MuiaiiMi  geweiht  geweMätwiND.  VoadiAe«  Arfo 

fthrungMi  waren  vitU'  gut(  manche  vortrefflich  su 
ftmnen,  mid  man  darf  daiicr  ohne  Amuaaaanng  be« 

^mpiMt  da»  Wim  •dia^  Miie|»  >«M|.  dir  tiui 
Jaksfiai* 


At9i  noch  wfwnnMltef  'inn  •  waHlivollfl  y 

diegene  rauaikalixchc  Compositionen  mit  Lust  und 
Liebe  im  Geicle  d«a  Autor«  aufsufubren  und  «icb 
dadui  an  ogOttww.  -'Ab  «an  ab«»  «hw  migd» 
ltlir'90  bi«  a5  labrmt      aotag,  in  der  AbaiolK 

xusamraen  eu  kommen,  sich  zu  produciren  und  di** 
Aufmerksamkeit,  wie  den  Beyrall  der  GeseiUchalt 
nicht  m^r  auf  dds  Werk,  aondem  auf  die  Peraoh 
tu  lenken ;  verschwand  allmähiig  die  Lust  am  Qiiar- 
tcUef  da«,  mit  wenigen  Ausnahmen,  diese  Absicht 
•»'ftfdiMwmabt  geeignet  M*  0ie  abcndUabaii  IM^ 

tei  l>;iltungf  n  dirser  Ail  wurden  daher  immer  sei»» 

,  irner.}  aaietst  dtirikn  kaafli  aaebr  fäal  oder  «ecbn 
I  -Hiaatr  is'  dieser  grosaen  'Raaidrak  afr  iNd«M<g«i> 

Wesen  seyn,  worin  der  mnaikalis^eOeAtiss  die  ft-fi^ 
here  Rirlilung  beybehirit,  und  hStle  nicht  der  ref»- 
,  aloHiene  Schuppancigh  mit  seinen  wackeren  Ge^ 
I  Bbrlew  dorab  8llmilliabe-A«iI«brMigen  denl^kab 
von  Litl)L'  Eum  Quartett  noch  glimmend  «^rhalteM» 
er  würde  seit  Jahre«  achon  vöillig  erloachen  »vy»*  ' 
Dieas  wtirila  voftMgeaoMckt,  tblen«*  lim  lAt 
zeigen,'  dass  die  hier  befindlichen  alteren  Musik- 
freunde, welche  einstimmig  versichern,  das,  waft 
die  Herren  Müller  im  QuarMtspiele  leisten,  iH 
■aoleher  Vollendung  nie  gehört  eu  haben,  compe^ 
tente  Beurtheilcr  in  der  Ausfühnmp  »lif^rr  MiiWk- 
gaHung  Seyen}  iheils  weit  es  das  Verdienst  jene« 
liniidcvi*V«caiak  *analwlj^  ariAhf^'  bi'  ätdtai  ^acba 
der  Tonkunst  Enthaaiasmtis '  erweckt  ifu  haben,  von 
welchem  aioh  beynahe  die  game  atnäbeade  öad 
sohBrand»'  ONallaeiMft 'liogat  bbgeWcndM  'htäsi--  ' 
Der  geringe  Zuspruch ,  welchen  die  erste  Mnl- 
ler'sche  Quarl^tt-Onlerhaltung  fand,  liefc^rte  liirdaa 
Lctxtgesagte  den  traurigen  Boweii,  and  ^  war  um 
ao  auffallender,  als  den  Brüdern  efn^bdobat  elrre»> 
voller  Riff  von  Berlin  inid  Dresden  her  voraujigiDg. 
Allein  schon  ^icma  erste  Mal  'war  das  Entzücken 
dar  Amnaandm  iban-  arf  grbai,  ida  Ibit  AMbM 
Uata  ««Ii  «düar  «knaitfw  aNli<'kifr>|Ä'iMMii 
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Vnlnlialtung  in  den  Miwe  det  «mwlimrilt^n  Igy* 

fall»;  für  daa  sechste  Conccrl  vraren  schon  einige 
Tage  Tprh«r  alle  SperrsiUe  bealelll,.  und  bey  dem 
■dilcn^'kqgn(e'4&  get-luituge  dte  ZiidrSn^en- 
'Ml^'liiitlit'^nfrbr  faafMif  ^i-jj^staltt  dass  viele  ilvr- 
>elli«n  grnoihfgf  waren,  auf  dcni  f">i fli' j^ler  PIhIz 
SU  suchen.    Ein  solcher  Etfui^  kuuulc  hoy  dctu 


ßflifllfl  i^d  ^nne  nm  äer  dorcti  lien  Anlor  «ör* 

geteichnelen  Ausführungsweiae;  spielen  nicht  piano, 
forte  oder  forüssimo  nach  eigenem  Gutdünken,  und 
stiigero  .dajiLel4ero  nie  Ibii  znbn  widrigen  dd^rei* 
sehe  t  o'a  an ,  wo  dem  Ton» 

sr  t'cr  von  k'  iticn!  geti  auint  hfil ,  uik/  übet  (reiben 
uiesfi  ebt'u  so  wenig  dort,  wo  sie  vom  Autor  vor- 


legen wä  Ii  igen  Stande  des  musikalischen  Geachmacks     grsrhrieben  sind,  sondern  wi&sen  sie  stets  mit  d«i^ 

^ercschendcn  Zeilmaasse  in  das  richtigste  Verhält^ 
ms«  i|i  fetfgipjt  daher  roacbea  aie  von  dem  söge» 
ninnlen  leoipo  rabato  keinen  die  Composiiion  enU 
stellenden  Mtasbraucli ;  kta  s,  sie  mass^in  sicli  nicht 
an,  den  ToiiaeUer  verbeasem  su  wollra»  «ondero 
begnügen.  aiok.ilwMt-«  ««im ItiMltkn  ua  4mkAnth 
g^Of  sie  auf  dos  VoIlkoauDeusle  und  in  WalvV 
Verklärung  den  Zuhörern  darsulegea. 

Einige  —  aur,  Ehre  Wiens  nur  Wenige 
meinten«  die  Herren  MiiUer  verständen  wohl  Fesca'a, 
Onalow's  und  Mozart' s ,  nicht  aber  Haydn's  und 
Bectboveu's  (^uaiteite  vorculrageni  indem  ^ie  fiir 
dkne  sii  «wnig  EnMffi*«  ffir  jene  m.wenig  Unnor 
besässen;  und  ein  scherzhafter  Ationymus  äusserte 
aicbk  in  Qe«iebuag^Au£  iketboven,  die  üerrea  bäUe« 
ihm  tjtmt  den  beirUclMte«  MiuMtitrliirben  auf  Por- 
SeUan  gemalt,  vorli-efflich  getroffen,  aber  roth  und 
wetaa,  nicht  braini  und,  gelU"  —  Deren,  die  au« 
Erfahrnng  wiaaeut  wie  Uaydn  «eine  Compoailionen 
auagefiibrt  haben  wollte  ,  möchten  nicht  Viele  Balyr 
leben.    Der  VurU-ag  deraelben  ist  auf  die  gegen- 
wärl^e  Generation,  nur  durch  UeberUeferung  ge- 
kommen, diete  aber,  nacli  dem  Grade  der  indi- 
viduellen Fähigkeiten  und  der  Verschiedenheit  de« 
Ce«chma4ek»  ao  häu^  .und,  maouigfach  modificirt 
worden,  daaa-fwH  Wiewand  die  urapringUche,  warn 
Autor  selbst  gebilligte  Vorti  agsweise  mit  Jiestiraml- 
Jieit  mehr  anaugebeu  w«i««te  und  die«e  nur  durch 
Venland,  G^aduMaek  and  Eaip6ndtti|g  gefundea 
werden  kraOf  welche  EigenschaAen  di»  Brüdnr 
MiiUer  in  so  vorKÜglirheiQ  Maasae  beaitsen,  daaa 
tnun  mit  Sicherlicit  annehmen  dai  f ,  ihre  Vortrag»- 
weise  sey  die.  rwltfe.-   Waa  den  Humor  ii)sb«a<M»r> 
dere  belrifit,  so  vermeiden  die  ilerren  Müller,  al- 
kr  Ueherireibu^g  üeindf.  die  io  Uaydn'«  Quartettea 
MindUebe  naiv«  Lau»  m  gmMmm  Molhirft- 
len  umzubilden,  und  tJiun  auch  hierin  nicht  mehr, 
als  dar  Autor  cbeageir»Jit  bat«  —  Beethoven  anbe- 
langend, ao  ist,  veoB  er  bej  der  Awafiifcruig  ani«. 
ner  Werke  manchmal  eine  bis  in's  Wild«  gehend« 
Krad  verlangte  oder  doch  nicht  »issbilligte,  die- 
ae«  wohl  nur  «einer  «cbon  irübaeitig  begonaenea 


nur  deich  so  aii;«serordenl  liehe  Leistungen  bejVirkt 
werden,  als  die  der  Brüder  Müller^ find* 

Daa  Spiel  dieaer  Kanaller  aaaflabrlieli  beaclurri- 
hen  «u  wollen,  .bliebe  eio  eitler  Versuch:  nmu 
jDuss  es}  «it(itst  bönra  und  fühlen, .  am  aich  einen 
Begriir  davon  laaclien  m  kanaMn.  Ma«  .glautiie 
Alles  geaagt  zq  haben,  indem  jnan  an  jedem  Ein- 
stßlaeo  die  auch  in  den  schwierigsten  Lagen,  in 
^er  böciMten  Applicntur  immer  iiaarscharfe  Rein- 
fcait  «hk  fntonaliun,  die  Scliöiilu  it  des  Tons  selbst, 
4lie  nngeineine  Nettigkeit  uud  Kiariieit  der  Ton- 
^ngr  auch  ia  der  ge^K'hwitideaien  Bewegung  —  an 
lAJIa«,-  veroiol;  -aber  ihr  auMWHrdealUahea  SSiiMafr» 
raeiispiel  pries.  WVnn  diess  letzlere  allerdings  schon 
JMWun4«nuwert^  i«t,  in..«Q  fkina,  mw  daraoter  ansb 
Mo«  dH-«iQglieh«t.  ganaoe  SSnaaaraMntieCMder  vier 
Slimmeu,  s^lb^t  in  den  kli-i[i.jten  Tactlheilen,  ver~ 
jl^L,  möge  das  Zeilmiia««.  ao.jcltncU  teyn<,  aU  es 
"  oder  dMielb»  Mch  de«  Auloi»  VortelM'jft 
eettodert  werden >  «o  ist  dieses  doch  eben 
«o  wenig  das  einiige,  als  es  das  höchste  Verdienst 
ihrer  Ausführung  ist.  Der  uolieoch  reih  liehe  Reiz 
deraelben  liegt  ausserdem  noch  darin .  das«  die  vier 
Au«übenden  nicht  nur  in  liinsiclil  der  Mechanik, 
aoodern  «urh  in  jener  der  Aulldssung  derCompo- 
«lliBn.  dem  Geialo  und  'dem  Gciulilo  floeh  — 
auf  da«  Voltkoinmenat«  übereinstimmen;  dnss  der 
.Voitrag,.  w#8  Energie  odcr^iibeil  in  allen  mög- 
Jidiaar  AlMoiiallui^en«  ao  vio  wa»  daa  lilmviMen* 
den  ScJunel«  in  den  .  melodischen  Stellen  betrifft, 
denkbar«  Gleichheit  erhält;  das«  Jeder 
aaf  den  Grad  von  Wirksamkeit,  der  ihm  durch 
den  Tousetzer  ang«wie«en  ist,  gewi«aenba&  be- 
achränkt,  und  jede  Gelegetilieit,  jirdcs  .Mittel  ver- 
«chmäht,  auf  Kosten  des  Ganzen  zu  glänzen;  kurs, 
daa«  alle  vier  gemrinscbaftlHdi  daraaali  aMab,  da« 
Werk  ,  nicht  aber  sich  selbst,  in  da«  günstigste  Licht 
an  ateileo.  Dalier  enthalten  «ie  aidh aller,  «eitei- 
aistr  ZA  «iagfviaaaacii  WJUMihr  ia  der  ArnlSli. 
rung,  welche  von  Einigen  mit  der  prunkvollen  Be- 
aisniiMOg4_ni''rejrh^it  im  Vortrage"  «ehr  unvei-dient 
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und  mach  zugenommenen  TauhTieit  ziinnchreibem 
Haben  nUo  die  Uerreii  Mütter  —  die  «kh  rwt^ 
saglMi  beilrebMi ,  -M  ^u-wm  WuOa  die  fiate  M»9i 
tischer  Schönheit  nie  tu  überebhrvitrn ,  folglich  auch 
die  grosste  Kraftanwendung,  von  Rauhheit  fern, 
immer  noch  kunatgemäss  schön  eu  erkaiten  — »  nar 
dw  Werk  eellMl,  - wiie  ra  «ich  ihnen  diMellr,  Tor 
A<igen  innl  lassen  »ic  die  eufanige^rsönliche  Di»» 
pottiliuu  seines  Autors  unbeachtet,  so  dürfte  dieM 
wohl  eher  Loh»  «UTaffet  verdienen. —  flovieliat 
gewiu,  das5  das  Uebermo^Dss ,  wo  immer  es  slitl 
findet»  eben  so  wenig  ku  den  Vornigen  eines  Kunst- 
wcrires  gehört,  als  BeMioeMPf  Genie  in  seiner 
ffbraiiiien  und  gelben**  Gesichtsfarbe  hig,  die  viel- 
mehr, da  sie  dal  lusicre  Zeichen  seii»er  itmcm 
Krankheit  war,  den  Autschluss  über  seineu  Hang 
im  BxtriNBen  fieftrl.'  Wann  dahardiB  Ufidw  Mül- 
ler nur  Beethovpii  ..-corlrcRlich  gplroffen"  hahen, 
wie  jener  anon/rae  Hecenseut  rersichert}  so  muss 
nun»  Ihne«  dankedi»-  d«a  aiv  obn*  sein»  Züge 
(worin  doch  der  Charakter  einer  Physiognomie 
iiegl)  cu  verfehlen  — *  iha  dnrtak  ein  aaganehmarea 
Culorit  vet«delt  habend     >      '   '  ■ 

Am  besten  widerlegen  Mch  derley  nnhaltbare 
Bemei  kungfii  durch  die  Wirkung,  welche  die  Qunr- 
teUuuflühi  uiigen  der  Herren  Müller  auf  alle  gebil- 
•dele,  wenn  anoh  dar  Mnaik-naknndig«Zah6rerge* 
njacht  haben ,  die  aich  bey  raschrn  und  glänzetuien 
Stellen  bia  au  enthusiastiscliem  Jabel,  bey  melodi« 
-Mthan  hu  su  Tlurlneri  bawegC  f{Üi]leir  nnd  aiainiiih 
Mg  hetheuern,  daas  ihnen  die  Komtleirtangm  dia» 
•a<«  vierfachen  K.leeblal(s  lebenslang  unvergesJdirh 
hteibtil  werden  •—  ohne  deashalb  den  entschiedenen 
Werth  uiiMMc  hatanschen  naigewiohneten'KfiasUer 
iini  Mindesten  eu  verkennen. 

Um  dem  jetzigen  Gesehmaofce  fiür  Produetio~ 
Den  '(Bmvtmnnaailc)  •Beablla'Otnliga  «fa  (han,  hat 
Iii .  ('oncei Imci-st'-r  Cnrl  Müller  »Ich  aiicli  allein  iii 
Bravour-Compositionen  hören  lassen  und  darin  alle 
Eigenschaften  eines  ViHpoaen  Vom-  erMm  Range 
«trprobL  Sein  Brtider  Georg  stand  in  den  mit  ihm 
gespielten  swe^iliawij{ginCohoa(l4tMkcn  ihm  wür- 
dig zur  Seite.  ■  •  "     '<''.■*    ■■  •'  i 

Noch  darf  aiolll  naMhnr  Udhed,  dMt  dia 
Brüder  Müller  mit  so  vielen  Vorrügen  auch  die 
.J^one  deraelben^'die  liebenswürdigste  Beachtiden- 
•ii«it'  värbhideil,  'aad'  "daM'ÜMn'Büdnng  ilad  ihre 
Kennlitisse  weit  über  die  kttaMmhaige  Behkndllnig 
'ihrer  insti-umenle  hlnäbsgehU  ' 

Wien,     Jaotiar  iBSi.  :  .    J^F^vo»  UxmU 


Qnntoor  pour  U-  Phrnofirtr,  VMon,  VieU  m 
yioloncelle  compoti  —  par  D.  Schienngtn 
Oeuv.  i4.    (Propr.  des  ^diu)    Leiptig»  chan 

■  gWttfcopg et  Hirtet^  k  Londraa,-  chan  OianKii 
Addiaan  «1  lleale.   Pr.  3  Thir.  t»  Gcv 

ilii(aaaigt  t«i  G;  W.  Fiak  '         -  ' 

Unter  den  gedmcklen  Composilionen  des  Hrri. 
David  Schlesinger ,  deren  Hüllte  wir  ungeflUir  fcea> 
nen,  ist  uns  diese  bey  Wertem  die  «nsgeieiehnetataw 

Schon  die  bloae  Durchsicht  der  Hauptstimme  er» 
weckte  in  uns  freudige  Gefühle ,  welche  b<»vm  An-» 
hören  diese«  Quatuors  Mch  so  sehr  steigerten,  daas 


kaum  hcfiirchfeten,  sie  werde  das  Vergnügen  an 
dem  Werke  verringera*  Sie  liat  as  auch  nicht  ge~ 
than,  vjdmehr  iat  im  dw  <|nar«att«nnir  dock  iMMr 
-dadnroh  'geworden.  Wir  dürfen  also  gettvst  vo«*- 
«mselaeir,  unsere  Anerkennuag  der  Trefflichkeit  dio> 
ser  Compusition  werde  au^h  bey  unseren  entferaMn 
Freondan  dieselbe  Zustimmung  finden ,  der  sie  sich 
bpy  unseren  tiahm,  (ft«;  mit  dem  Werke  sich  be- 
kannt machten ,  bei  eits  erfreut  hat.  Wir  wünarhea 
)  'Hm.  flehiesinger,  ehiem  gebortMn  HaaWrgefV  dir 
!  sicli  seit  längerer  Zeit  als  Pianofortelehirr  in  T.on- 
du«  aufhält,  Glürk-cu  dieterTondlohtuag  and  »iad 
•ihm  dankbar -für-'  dan  tSaluaai'defl  «r  nna  und  A«^ 
äderen  damit  heicilcic. 

Im  Ganten  haben  wir  von  dieser  Composition 
die  gute  Ordnung  su  rühmen,  die  mit  Freyheit  der 
Bewegung  rm  Bincelnen  aitih  in -^imgelrübter  Einig- 
keit £(i  erhalten  weis«.  Durch  BiTreiindiing  mit 
der  letalen  sichert  sjoh  die  Ordnung  vor  kiner-ga^ 
wftaan  fipiiMaiwgrgcrh'<hkelt  'dMr  •Kanal ,  -dio  'Mal- 
It.T(liiig»  gfvn  mit  ifir  tliifzt  und  diiir!i  ünf  ver- 
trauliche StMlheit  die  liebe  Ordnung  onleiuUoh  iu 
•iinMhaldigttt  -V^n«nr-g«bM«9*  »fttk- '  DfcMa«  «lalf 

•Cradwne  Wesen  H«^f;t  aber  keioesweges  in  dei^  Ord- 
nung, sondern  die  pinmp«  NMor  ihrer  pMunsehen 
Anbeter  dichtet  ihr  dasselbe  nur  an  -odeoMthdU^nin 
in"  ein  falaohay  Lieht«  ^  ülnr  hät  sie  -ain  <«eit<  «in- 
nchmpndes  Wes»ri  iirrl  V^v^gt  steh'  sti  «l^eewnil- 
gcu  im  aierlirfaen  Gvselligkeitsgewande,  xiaM'  «aaa 
•es  *v  biidiar  nithl  aMialir|>a«M  y«>Hn  ftaeg>adflb 
pnna  andere  GeschSne  tt-^u  licsorgf.  Dns  erweist 
■sich  aus  dem  Gange  ihrer  Harmonieenfblgen,' din 
nicht  VagabandedgbiiillvBfairhaiteÜH  noeh.|^eiMh 
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hatl  kreas  und  ^iier<ioUrn,  scmdern  «inen  sichern 
An«Uud  f  $o  wie  Abnindung  und  gc«chicktea  Zu- 
Mmnvttbang  haben.  Zwar  benicrken  wir  in  dem 
grorüiifteri  FalleoWucfc  des  humoniachtu  Mantel«  ti~ 
Hige  xicHiljili.teichtre:!  tig «uaMHittaagasogeae .Stellen, 
iMe  wir  MrhSitreugem  G«aeta  aickt  gQt  hnmad  dür- 
firat  .  allein  sie  kvnunAii  gemde  so  vor«  Jaw  et 
»rlieint ,  als  lialw  die  Mu«e  des  Verf.  be.^onnen  nach- 
iÜMig  dui-li  auch  Kuweiicu  einige  beiieble  Blösen 
(eben  wollen ,  die  M-lieu  sich  wieder  belogen,  ohne 
Verlegculieil  in  die  gute  Unterhaltung  xu  bringen. 
Uörea  yiir  kiiralicb,  wa«  seine  Muaa  gibt  und  wie 
rin  iim  Mal  iJir  Weera  eotwlckellr  • 

Naliii  lich  und  feül  leilel  sie  ein,  gewinnt  mit  je- 
dffT  ibret'  VVendung^n,  din  aicli  ^elir  gewandt  mit  ein- 
MMler.  verbinden  und  gegenseitig  sich  heben,  Alles 
trnst-gelaUig  umt  freundlicb-grossarUg  gehalten,  so 
dass  sie  ii.k  Ii  lUr  c**-slen  Unlerlialtung,  im  Ali.  ^, 
C  moll,  iicli  Iii  gute  Achtung  gearist  iüben  wird. 
Wi*  verlTMiltr  gawurJ— .  mA  fhr..V«tmaaakmg 
und  inniger  getitmmt,  Ijisst  sie  ein  sanftrs  Larglielto, 
Asdur,  eikliugcat  daa,  Mtok.  ainnig  Gefüiiltea 
im  EriMbMwr«  dca  eiMM  9Um$mkekL  Oie«i»> 
iwk  «oUnc  Gcaiülhlicldliett  könnte  beyna  ersten 
Vortrage  leirbl  durch  die  etwa»  schwierigen  Tacl- 
▼crhlUnisse  in 's  Unklare  verfallen«  was  jedoch  nicht 
-dUa  S<-hnI(i  des  Salse.i,  sutidern  der  Vortragenden 
seyn  wiird«?'«  die  sicJi  noihwendig  erst  g'-höi  i^  mit 
«iuamicr  verslündigen  niüsseB.     Oanii  wud  das 
Gmm  nielit  aur  «SlUg  biMr  herviirlralafi,  aomleni 
durch  die  eigenihüinli'clip  Verw^'hiing  eineti  Reiz 
mehr  ej-haileo*    Uaa .  ürillavie  i*t  selbst  in  diesem 
gemöiblielien  Ailae  i^eht  f öiljg  übend»  worden. 

Kränig,  etwas  'mlnnUdi  düster  mitten  im 
Scherahaflcn ,  welche  Zusammenslellung  jetzt  nicht 
•rlten  ist,  schreitet  das  Scherso,  Ali.  vivace,  C  moU, 
«inhMr,  äaa  sich  durch  Unerwartetes,  in  wunder- 
lichen, sberwoht  aiisgenihrten  Aufgaben  und  durch 
bailere  Zwiacbenafttie  in  C  dur  sehr  eii^g^^giich  nt 
•Mcbaa  wtiaf.  In  allm  4r^  Sltacn  wird  am  Bmb 
der  ILtu|)4g«danko  schön  wieder  vorgeführt ;  im  rr- 
ilMi  stark  anklifligpody.ia  dea  begrdra  aadercn  ieiae 
tad  langMtner  vwlwllnd* 

Da*  Schluss-AJiegro,  f »  C  moll,  lasstbey  fest 
bewahrter  Gnmdlage  eines  kraftigen  Ernstes  frisch 
bewegte  GcsImIicu  froh  sich  ergölaen  im  tüchtigen 
Spiele  mit  verschrankten,  auch  fugirten  Formen. 
Die  Sicherheil  der  Durchrührung  jedea  Einzelnen 
and  di«  stete  Festhaltung  dea  Uauptsalaesi  der  im-- 


Lust  eine  wohlthuehde  Ruhe,  die  nm  so  eifnenlw 
eher  wirkt,  je  mehr  im  tiefem  Grande,  besonders 
in  4m  ÜMBMaiwnnMfeaMiv  eine .  a«r1ialle«le  Wala« 
mulh  fühlbar  wird.  Wir  glauben,  dass  das  geord« 
Brie,  und  gedankeareicJwGaaM  nicdit  geriiigen  ^ej»- 
ftll  finden'  itodo^  ea  naA  aaeh  naaaKr  Um^ 
berzeuguiig  verdient.  Das  schön  ausgestaltete  Waafc. 
ist  d«^  U»d.  ilulckcn,.  gab. . David  ,  gjtMnimdU . 


Grand  Quintuor  poitr  le  Pianofori»  avec  nrromp, 
da  yiolonf  yioJUf.  Vioiwcelia -H  Barn»  cont- 

^oU  Liminer.    Oeur.  i5.    (Propr.  dea  idil^ 

iMfäig,  cbsB.  Brottknpf  at  HiateJL  Fr.'  5  Wcw 

I  •  ,  ' 

Hr.  Limmer,  der  aicdi  in  Wien  anfhalt  und 
ein  Schüler  dea  Ritters  ron  Seyfried  ist,  hat  sich 
in  seinen  Quartetten  fiir  ätreidiinstniOMBta,  die  uaa 
nioht  aa  GehÜr  gabimnian 'aind,  von-  aniaata  Rat. 
censenten  unserer  Blatter  grossen  Beyfall  erworben, 
Tonüglidi  als  aelur  geadiickter  Bearbeiter  aciiMB 
Stofl^t.  Dieaea  Rnbm  einer. -gefibt*  adiSnm  BanrL. 
beitung  müssen  wir  ihm  auch  in  diesem  Werke  un- 
bedingt Bnerkrnnen.  Die  Fertigkeit  der  .«jchcm 
Handhabung  alier  Formen  hat  sich  der  Verf.,  wie 
es  seyn  muss,  ao  sehr  su  eigen  gemacht,  daaa  <iie 
Behandlung  des  Slofls  in  der  Ausführung  dem  Plu«se 
der  Gedanken  auch  in  dea  ««rwickeltsten  Fillem 
kain  jünderaiw  mUfgegemtML   Die  VoMiwile  amar 

guten  Schule  zeigen  sich  hierin  in  atiflallendcr  Be- 
deutaamkeit.  Denn  ob  es  schon  wahr  ist,  daaa  dia 
fialmlUldung  mcbt  eigenifafindidMn  OeiH  nnd  Orig». 
nalilat  au  verleihen  rermag,  wenn  diese  letzten  nicht 
Ton  Natur  gegeben  worden  sind ,  so  räumt  sie  doch 
alle  die  Hindernisse  weg ,  die  einer  treuen  Veraa- 
aebauUcbung  des  im  Innern  Lebenden  steh  udtlMW. 
mender  Kraft,  oft  zerstörend,  entgegenthürmen.  Und 
das  wäre  nicht  der  sorgfältigsten  Beachtung  Werth  ? 
Wir  balawplin,  daaa  nicht  wenige  geaiale  Aalagen 

nur  c];it  um  spurlos  zu  Grahe  r^rlr.igen  Worden  sis^ 
weil  ate  entweder  das  Gliick  odipr  die  Beharre 
lidikait  nicbl  kalten,  dem  aStbigen  Ausbildungsga« 
aehift  sieb  aa  «iterwerfen,  dessen  eürige  Beaeiti» 
gong  es  ihnen  erst  möglich  gernarJit  hshen  würJe 
die  geistigen  Einbildungen  in  i^urm  und  Gestalt 
umzusetaen  and  aie  ida,  wie  aia  im  Hoiiia  tUk 
ankündigten,   an  klarer  Anschaouag  zu  bringen. 

I Mechanische  Fertigkeit  und  Routine  eaaetat  wohl 
»  A«m  di»  Mm««1  tatli%«  Mda»  ,aber  no«^ 
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Uage  nMit  gs^agi  k*  (^{«ibt  im  Gvnaen  eine^  vn- 
behagUche  Verworrenheit  ciirück,  die  nur  auf  kurze 
Zeit  im  wüst  gewordenen  Leben  verworrene  KopFe 
ImMm«  und  überlisten,  aber  durchaus  sieh  liioht 
langt-  mit  Ehren  erhalten  kann.  Wo  es  ander» 
ersciieint,  da  finden  nur  erosse  und  äusjerat  sekene 
AttMnihtami -«Mll.  flu  liob«  *Na««rtrIft»»  die  «Mi 
selbst,  ntirli  ahvf  viVIe  Beyhiürr  ,  Bahn  brechen 
können  und  dann  frej^ Ikh,  einraai  sum  Liebte  ge- 
langt, gwn«  Aimtt<wd>BtUchw  Mair«,  «M  ioiaml 
aeUcn ,  rielleicht  alte  JahrliuiMferte  nur  etnoMk'  JJmi 
«lennoch  wäre  es  vielleicht  auch  ihnen  besser,  sie 
UUen  die  Hülfe  der  Rifahruiig  benuict.  In  un- 
•ered' Sellen  kann  dergleichen  Mahnung  nicht  oft 
genu^  cinpfsrhärH  werden,  ob  sie  nicht  wenigsten« 
in  einigen  Gemülbern  eine  gute  Statt  gewinnea 

Unser  Verf.  besitzt  aber  nicht  allpi'n  tüese  durch 
Fleiaa  ei  worbtne  Fertigkeit  im  Bearbeiten  dea  StotÜ, 
Mondem  «irolr  eineri  Otfdanteir-  «nd  Tonbildemidi* 
ttinm,  dem  jener  innere  Einigiingspnnct  nicht  man'- 
gelt,  ohne  den  jedes,  auch  noch  so  fh-iÄHi"  gearbeitetes 
Kunstwerk  die  Anziehungskraft  verliert  oder  enl- 
Muri.'  In  '«debem  jungen  ToatelMr  aidi  aber  Ge^ 
'  «kMken  und  Bearbeilungsgeschick  vereinen,  der  ist 
tilum  Manne  gleich,  der  von  Vaier  und  Mutter 
mMhhticli*  Oiiter  «rlrte,  devm  Verwvndting  rnrll 
nicht  gern  vom  blos  Noihwendigen  leiten  lässt.  So 
ist  auch  hier  die  Oeconoroie  des  Ganien  nicht  eben 
aparsara.  Er  überlegt  noch  nicht,  daas  Fest  aof 
^PM  die  Gast(>  If-ichl  «rmtidM  und  dass  ihnen  ^ 
weniger  meist  wohlthSliger  seyn  würde.  So  könnte 
es  auch  im  gegenwirtigen  Quintett  Manchem  vor« 
fwBOBMr,  «b'  wir  thUk  Mmimii»  aiclit  d«inMcr 
SU  gehSren.  Lang  ist  es  allci-dings,  aber  man  wird 
nur  achwer  aagen  können  p  waa  daraus  hätte  weg- 
gubaaen  wefdcn  «ollen;  ee  itt  m  lang  gedacht,  «l» 
]ein  ansiehend.  Dm  Game  lullt '  ia  der  Pianoforte- 
fldmne  4o  <ehr  schon  gestochene  Langfolio-Seiten, 
t  >  Dks  All.  energico,  ^,  Dmoll,  tritt  mit  Kraft 
Itad  tüchtiger  Arbeit  auf,  kunstreich  und  sehr  imi- 
tatorisch durchgehiiltcn ,  fast  16  Seiten  lang.  Das 
Sehen»  (GmoU)  ist  wild,  beynahe  verwegen,  seibat 
MT  aeioen  gemHsngten  Strilen  poaaMieh  kühu.  Dm 
Trio  beruhigt,  wie  gewohnlich,  schlägt  jedoch  zu- 
Wvdcit'  ia  den  ersten  Charakter  um.  Ca  ist  etwas 
Vbtr  $  Stfilen  hng.  Daa  Adagio  mohd  oon  esprea^ 
aione,  Bdur,  (lillt  8  Seiten,  ist  aber  aehr  schön 
und  gefühlvoll.  Die  übrigen  Seiten  nimmt  das  Fi- 
■aUtio,  AlLco«  iuooo,^}  DaioU.  üie  reichen  Mo- 


dulationen stSren  ^HlFbii  nidrt.  'Alle  Inatnanente 

sind  stark  und  angemessen  bedacht; ,  ja  fff- 
rauscht  nicht  selten  der  Uarmonieeostrom.  1-  ur  den 
Fianofortnspialer  ist  es  ein  wahres  Concect,'  jm  m 
ist  scliwii-riprr .  als  manches  Concert,  und  nnntren- 
gender  auf  alle  Falle.  Ist  im  Conoert^  der  Soloaats 
voriilMi^,  -ae  pewinnt'ilep.OaBnrtiil  KiAeb'  iSidr  dbw 
ist  kei'iir  R-ilip.  Of}  rmintnian,  jetzt  Äey  die  Bi*a* 
vour  voriiber,  ao  geht  sie  erat  recht  an.  Es  er- 
fiwdert  ata»  iniiiliaui  Knft  «m1  «did  fitrt^  Spiol* 

Wto.dMt'hMÜiti  Willi  fkwd»  dta  hAm, 

...      .     •  • 


Ij^lMogf  in  Stm  Wkraarw  Uoieve  nlRaliclM 

und  Viele  unterhaltende  EJuterpe  gab  unter  Leitung 
ibrea  thätigen  MuaikdirectoFS,  dea  Um.  C.  G.  Mditei^ 
▼ooi  i4ten  Decemb^r      J.  bt»  heftte  an  rtMtÜbt- 
digen  Symphonieen :  von  Kalltwoda  No.  1 ;  von 
Br-rtlioren  No.  4  aus  B  dur  und  No.  5  nus  C  moU 
{sehr  gelungen);  vofl^  Abt  Vogler.    Ouveiliirent  aua 
4tr  Oftr  Lamra  'van  BebtboVan'i  aaa  Iphignia 
von  Gliirk ;  Jubel-Ouverlnre  von  C.  M.  v.  Weber| 
aua  Feodore  von  Sejrfried;  von  Beethoveo,  Op.ia4» 
«nd'  eina  nroa  roa  O.  O.  IffiHer,  dfo  ww  Jttd« 
nicht  hören  konnten ,  weil  die  sehnte  UnterbaJluqg 
vom  Sonnabend  auf  den  Sonntagmorgen  verlegt  wor- 
den  war,  den  wir  atill  an  benutzen  gewohnt  aiad. 
An  CottCCftaa'  aod  concei-tirenden  Musikaläcken  ka- 
men von  Potpourri  ftir  Flöte,  Oboe,  CUrinette, 
Horn  und  Fagott  von  F.  Nobr,  vorgetragen  vea 
dea  Ifagiiedam  Heirca  AallberK,  Pauteann,  Mo» 
senkranz,  Plau  und  Kretzschmar ,  überaus  gelungen. 
Die  Compoaition  geholt  au  den  vorsügUcheren  die» 
•er  Art  und  wird  alcli  ahetall»  wo  da  gut  rvrg»» 
tragea  wird,  Beyralt  erwerben.    Die  beliebte  Con« 
certante  für  vier  Violinen  von  Maurer  wurde  von 
den  Herren  Winter,  Ullrich,  Sipp  und  Hunger  gut 
geapielt  und  mit  lebhaftem  BeyftU  aufgenomaM«^ 
Dessgleichen  ein  Violin- Tonccrt  von  Grund,  ge- 
spielt von  Urn*  Ullrich.    Variationen  £nr  Fagott 
«va  Jaeabit  iw*gbüage>  nm  Herra  Piaek  nid  da 
Cla;  tnriien-Concerlino  von  Iwan  Müller,  geblaaea 
von  lirn.  Lopiisach,  hörten  wir  nicht.   Auch  Ge- 
aänge  worden  in  dieaer  Zelt  Wer  vorgetragen:  Die 
Rfidd^efar  von  Schreiber,  componirt  von  Krug;  eine 
Arie  aoa  der  Operette:  „DtrComel**  (ungedrockt), 
componirt  vom  Moaikdirector  Sduibert)  ein  £riacfaea 


Digitizccl  by  GoOglc 


1934  i  Febtruar.  ^  Nq.  bi 


SofdctraUed ;  JahrMgrass,  gdüdiM  vod  Orilepp, 
compoDUt  von  C.  G.  Mtilkr.  Der  anigrGiluie  Ge- 
mmg  mud»  nH  rfm  klfctftmw  BeyfUle  aufge. 
■oamea.  Die  Composiiion  ul  reich  faarmooijirt, 
Mhr  eriabren  instrumenlirt,  gehalten  und  Beuäg 
durcfageCahrt  mit  eotachiedeaer  Neigung  (lir  «eUene 
und  dunkle  Venrebiqgrii,  dk«irliir  di«MiTcst 
iiehter  gewütucbl  hatten. 

UoMre  Sonoabenda-QuaileUey  Kircfaenmusiken 

•prochen  worden  ixt,  erhalten  sich  in  Ehren.  Das 
Th«at«r  wird  üciaaig  beaucbt  und  Mcbdeos  soll 
Herold*«  ,JPtit-am-Clerci**  gor  Vonteliung  gelan- 
gen.  Dann  daa  K9MgB.  fw»  Heller.  Wir  f»T 

lua  üba:  sa  den 

Kxtra  -  Concerteo. 
Dtt«nl«  traxd»  von  unaerm  beliebten  Opcm- 

Sanger  Hrn.  Hau«er  «um  Vorthril  der  VVilIwe  dea 
itt  AnnuUv  rcrafcu-beaea  l'eoor-Sängeo  Hrn.  Uöf- 
IhI'«  mwtaHek  Dar  gi«aiteTMwMeRrbeka«i-. 

Cen  Künstler  war  dabey  thälig  und  die  Säle  des 
Uütcl  de  Pointe  waren  so  besetzt,  dass  etwas  spät 
Kommende,  iu  denen  wir  in  der  Regel  gehören, 
aichll  %\s  ihr  Geld  anbringen  konnten.  Die  Ein- 
nahme ist  glänzend  ausgefallen.  Lefpzi^s  W'olil- 
ihätigkcitasinn  bewälirte  sich  auch  diess  Mal,  wie 
«boä  oA.  Vom  Conaerte  adlut  kSanen  wir  dem- 
Ifch  nichts  berichten,  als  dass  die  Waiil  der  Atif- 
fahruttgiR  «ehr.  maooigfiiHig,  dem  Zwecke  ange- 
iiiiMrti  tmi  «udi  an  «ich  g*tt  war. 

Am  glen  December  brachte  Hr.  Carl  Eduard 
Hering,  Muailüehrer  in  Dresden,  sein  neues  Ora- 
torium: „Der  Erlöser"  vor  einer  zahlreichen  Ge« 
selUchafl  im  Saale  des  Gewandhauses  zu  Gehör.  Die 
StAop'ir\i<fn  halten  die  Fräul.  Gerhardt  und  Grabau 
und  dl«  iierren  Eicbberger,  Pögner,  Uauser  und 
9o^  übaraonmeob  Dia  OoiapaaiUon  doeji  Ora- 
tt/M  unii  ist  das  Schwierigste,  was  der  heillj;e  Ge- 
aaag  aufzuweisen  hat.  Doppelt  schwierig  wird  da« 
MhluntHamea  in  unaeraB Tagen,  wb.daa  Q^tondin 
btwit»  attgefangen  iiat,  aus  soitiem  Charakter  su 
«»breilen,  indem  es  sich  dem  religiösen  Drai^a, 
nach  unterm  Dafürhalten,  weit  mehr  zuge\>-endet 
•der  atch  in  ein  solches  verwandelt  hat,  als  es  sich 
«Dil  der  £igenlbünil)clrk.eit  desselben  vertragt.  Wie 
5»jire  Oft'  dewi  b«y  der  fast  alJg«meioeo  Vorliebe  zum 
Eonaailipdban»  wisibSelitefi  lieber  aagw  auat  tVildea, 
xuru  Incinandermengcn ,  von  einem  jmigea  Manne 
^nder«  |Hi  ^rwartca,  ^la  dass  er  das  Oratorium  in 
-Art,  die  d«r  Jngenii  ao  ^nahe 


tm 

liegt,  aufTassen  sollte?  Das  Gedicht,  von  Adolf  I 
Prölsa,  hat  manche  acJiöne  Steile,  ist  aber  zu  lang}  i 
dar  Text  zifaU  über  1 1  eng  gednickte  Saiten,  und  * 

die  Verbindung  des  Gericlits  der  Sünder  mit  denl 
oft  behandelten  Erlösungslode ,  dem  erst  geschehen« 
den,  ist  zwar  ein  neuer,  aber  kein  glücklicher  Ge- 
danke. Zwölf  namhafie  Personen  und  eine  SünuB^ 
dazu  Chöre  der  Engel  des  Gerichts,  der  Engel  des 
Himmels,  der  Freunde  Jesu,  der  Sünder,  der  Frauen 
an»  lemMdam,  der  Priester,  der  Krieger  nnd  Prie- 
ster und  der  hollischen  Gei^^ter  sind  zu  viel.  Wm 
für  jeia  Geist  und  welche  Umsicht  gehört  dasu, 
diBM  Allee  gehörig  au' «andern,  charakteristisch  au 
adieiden  und  diese  Maaean  itnademiiA.  daltli  daa 
grosse  Band  der  Einigung  zu  einem  lebenrollen 
Ganzen  von  ci^cuthümiiciier  Gestaltung  zusammeu- 
zufaaiwn!  B$  «Ire  ein  Wunder,  wenn  ein  «olelMe 
und  zwar  erstes  Oralurium  eines  noch  so  jungen 
Mannes  den  lu'itischen  Anforderungen  alle  Gcnüga 
bialalB.  WSr«  aber  nick«  am  Warke,  «o  wÜKda« 
wir  schnell  darüber  hingeben  und  der  Wahcfacit 
gemüa«  einfiUtig  berichten,  dass  die  AuflTihrung  vom 
PnUicma  lebhaA  applaudirt  worden  uL  So  erwie« 
sich  der  Cumpooi«4  «.  B.  sehr  geschickt  in  d«« 
Kun&t  des  Tnstrumenlirens.  Wie  sehr  diese  Kuust 
in  neuerer  Zeit  sich  verbleitet  hat  und  ganz  ror- 
süglich  in  TeaUdihuid,  i«t  aam  E^atauneni  aber 
Maas  und  Ziel  darin  halten,  sich  zur  rechten  Zeit 
beschränken,  damit  die  Masaeu  dadurch  junaoerr 
greifendbr  wirken',  i«t  nicht  boib  BTsCaimeD.  Nooh 
iiK  In  gereicht  es  dem  jungen  Compuuisten  zur  Ehn^ 
dass  er  sich  nie  zu  gemeinen  Muliven  herabgelassen 
liati  allein  der  Wechsel,  das  Aufciuunderhäufeu, 
so  wie  daa  zu  lange  Ausdehnen  derselben,  Wae  Bey- 
des  der  Jugend  eigen  ist,  moss  bescluänkt  und  ge- 
ordueier  weiden.  Alan,  irrt,  Wenn  man  lang.od<;r 
bunt  für  Reididkun  bZit. —  JBadiicbwtrd  jatst-im 
Allgemeinen  das  Einfache  zu  wenig  in  Eliren  ge^- 
halten,  «o  da«a  die  J^larheit  darüber  zu  Grunde 
geht,  oder  dodi  dar  tavlodisclie  FIuss  völlig  in  den 
Hintergrund  trilU  Diesen  Zeitfehler  hat  auch  Utk 
Hering  für  eine  Tugend  gelinlten.  Am  allerwe* 
nigsten  sind  die  Uaupttouaxten  icspeciirt  worde% 
was  gerade  so  rial  tangl,  ala  wenn  aUe  MaAadia« 
befehlen  wollten,  ^v^3  x'w  Qey lieh  jetzt  gar  Zu  gern 
möchten.  Das  bringt  VViri-e,  die, «ich  niu:  nooh 
in  grossen  Hinifeii  eturak  er'götzlidi  «nmillitnt.  Dai<- 
uni  geräih  auch  das  Massenhflifii»  in  Chören  in  der 
^cgel  besser,  als  der  Sologesa;ng,  der  auch  in  die- 
OnUMmukiaurucibltttt,  mit  weui^eu  Ausuaiuueu. 
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B8Ue  mit  ifaren  Teufeln  am  b«alrn  gelingt,  der 
Himmpl  kommt  dabi-y  schlecht  weg.  So  auch  hier: 
die  'ieurdachöre  «ind  uflenbar  das  Gelungen»li;  im 
Werke}  immeiillich  iat  ilrr  erste  IlölleDclior:  „Wir 
haben  gesiegt!"  von  entsetzlicher  Wirkung,  die  noch 
DOgcbeurer  «eyn  würde,  wenn  des  Auürageo«.  der 
Nmorn  nicht  überall  m  tM  wirr.  Am  wIÄimgsIo- 
(MIm  sieht  er  da,  der  Wirkungsvollste,  Je.su.i  Ciii  i.st, 
der  «ich  freylich  aoAf  wie  der  liebe  GoU,  zum 
Singer  wenig  edUdtl.  Man  «oUte  d^M  andi«*  ein- 
richlen*  Uebrigans  hat  Hr.  Hering  durch  Com- 
posilion  und  Aiifiuhrunp  dieser  Musik  an  L'in- 
a^clit  und  £iusichl  zuverlässig  viel  gewunncu,  wu2U 
wir  deji  Unsere  gern  and  wohlwollend  beyiragcn 
mochten.  F!i-  rmus  nun  durch  Erfahrung  wissin, 
da«s  er  im  Ganzen  su  viel,  zu  biieit  gearbeitet  hat| 
und  wir  wurden  ihm  nicht  wohl  wolI«n,  wenn  wir 
dieas  aurh  nur  beniäntt  Itcn.  Er  wird  nun  um  50 
lieber  seine  gestärkte  Kraft  ^n  Beacbeitung  «olcher 
Stoffe  wenden,  die  leichter  au  nhenehen  und  bu« 
M|nnienzuhallen  sind,  ab  ein  den  groMartigsten  Sloif 
umfasseiides  Oratorium,  zu  dessen  würdig»!-  Vol- 
leuduog  keine  Gluth  der  Jugend  auszurciclicn  ver- 
mä^'f  ««bald  nämlich  nicht  bloa  auf  Glani  dee  ßin- 
zelnni,  sniuli  1 11  auf  pfdif-gpiifn,  vollgültigen  Werth 
eines  Kunsiganzen  gesehen  werden  soUj  weiche« 
bMerr  WoUen  wir  dem  jungen  Manne  suBntnue« 
Uraacbe  su  haben  glaubrn. 

Zwey  Concerle  der  Gebrüder  Eichhorn  und 
ihres  Vaters  fanden  am  Ilten  und  1 5leri  Januar  im 
Hdlel  de  Pologne  «latt.  Schon  vor  vier  Jahren 
h6rten  wir  die  beyden  Knaben  auf  ihren  kleinen 
Geigen  «o  fertig  und  i-ein  spielen,  das«  wir  er- 
«taunlen.    Wie  «ehr  andi  eine  gfite»  ▼erhetferte 

Unten  irhtsmelhode  die  jetzige  Jiigrnd  Lcgütisligt  : 
«q  möchte  «ich  doch  die  grössere  Anzahl  sehr  ju- 
gendlicher Vlrtnoiitlten  nicht  dareh  aie  allein  er- 
küren lassen.  Nachahraungsreiz ,  Bewoderungs- 
liebhaben,  erhöhlei  Tuk-nf  durch  allgemeines  Ach- 
ten der  Tonkunst,  dadurch  verstärktes  Treiben  der 
Adtetn  nnd  belebterer  Flciss  der  Jugend  selbst  mö- 
gen in  und  für  einander  wirken.  Wie  dem  auch 
«ey^  e«  i«t  ausserordenlUchy  wasbcyde  Knaben  lei- 
alen«  Jetzt  iat  Broat»  der  lllMte,  ts  lahr,  md 
Bdnard  10.  Hr.  Kapellmeister  L.  Spuhr  hat  ih- 
nen ■  adioa  früher  ein  sehr  rühmliche«  Zeugniss  aus- 
gestellt, worin  Reinheit,  Sicherheit,  Pricision  und 
Fertigkeit  so  bedeutend  gerühmt  werden,  das«  der 

erlalurantt  Mann  mraichorit,      dürAn  .bifhar,]|0U'< 
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schwerlich  geleistet  worden  aeyn*  1889  waren  d# 
mit  ihren  Aeltern  in  London,  Wo  «ie  die  glück-^ 
liebsten  Geschafle  mnchleu.  Fa«t  ein  Vierteljahr 
Wohnten  sie  dort  mit  dem  daMMda.  daaelbst  aowe« 
»enden  Pagam'tii  in  einem  Hause,  wo  sich  Pagatüni^ 
nach  der  Aussage  des  Um.  Etchhom^  tine«  ge- 
aohirhiMi  Baaahormrten»  graaae  Verdltfnal»  nM  dl» 
kiiiiillert'iche  Bildung  beyder  Knaben  erworben  hnf 
ben  «uli«  DaMclbe  i«t  ron  L*  Spobr  an  rühmen«  ^ 
Von  London  begaben  de  «i«h  nach  Patta,  wo  ait 
ein  halbes  Jahr  lang  in  alleriey  Theatern  nid  Go* 
sellsrhai^en  glänzten.  Von  hier  setzten  sie  ihre 
Kunstreise  im  nördlichen  Frankn-ich  und  lu  den 
Niederlanden  mit  Glück  fort  und  «ind  nun,  nach 
kurzem  Aufenthalte  in  ihrer  Heimath,  wieder  auf 
einer  neoen  aweyjährigen  fleiae  dorch  Teui«cbland 
nach  Peterahurg  begriftifc  Si»  aind  «na  Cnbmf 
gebijrtig.  —  Hier  bewährten  sie  in  Composilioneo 
von  Spohr*  Paganini»  Beriot,  Waascrmann  und 
Mayaeder  hl  alltn  oben  garihmlttt  BigeMchafiaii 
gl-««««  Fortaehidtte,  vorziigliob  Emat,  Selbet  die 
«chwierigf II ,  von  Manchen  wohl  zu  sehr  vemach- 
liaaigten  und  hcrabge«etzten,  von  Anderen  unbe- 
«wciCsU  m  hoeh  gehaUamn  und  atr  oO  aagowai* 
deten  Flngenlettöne  und  andere  Paganinrsche  Künste 
überwinden  «ie  mit  bewunderiuwerther  Gceehtckr 
Uehkeit.  Die  jungen  Virlnoaen  werden  alao  ihartV 
willkommene  Aufnahme  Gnden,  die  wir  ihnen  Mtdk 
angelegentlich  wünschen.  Nicht  minder  wünschen 
wir  aber  aurh,  dass  sie  nach  Beendigung  dieser 
Kunslreiae  eine  gute  Zeit  in  irgend  einer  häusü* 
eben  Rühe  leben  mögen,  damit  die  anderweitige 
liildung  der  heranwachsenden  Knaben»  welche  die 
Reiaen  damhana  nteht  hegfimligea,  heNcrhavtarlv 
sit'liigt  und  nicht  zu  langv  hinntisgeschoben  werden 
möge^  eben  so  die  eigentliche  KunstbilUui^  Den« 
jetzt  aind  aia  aehlechlhin  gcnöthigt,  imnier  -nar  an 
«pielen,  waa  der  Menge  am  schärfsten  eingebt t  dm 
ist  aber  nur  ein  l'heil  der  Kunst,  nnd  zwar  derje- 
nige, welcher  nicht  am  langalen  ausdauert,  riel- 
aahr  hald  gaoi«  daynfihrt,  wo  Mb»  Bhno  Uih^ 

Am  37aten  Januar  kam  endlich  nach  me»- 
«bfliD  HtnderidaMn  nnd  Ver«chiehnngto' Ukui.  Loiilf 

Schunke's  Extra -Concert  ZU  Stande,  da»  unter 
die  «ehr  besuchten  gehörte.  Aiuaer  den  beyden 
Ouvertüren  su  Viüandla  tapita  ▼on  Moaart  nnd  an 
Prumetbeus  von  Beethoven  nnd  mehren  von  Fräu« 
k»  lL.Grahau.a6falta.aaifdfilihrtrn  OoMi^f4Khffn^ 
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Pianoforte  - Concert  auj  Es  dur  und  mit  eigenen 
Conposilionen.  Als  Pianofortetpwler  gefaoii  der 
•Iura  33jährige  jange  Mann  noter  di*  bedeatenden; 
ttHtB  Ferü'gkeil,  vonfiglich  der  iMdMan.  Hand»  uL 
groM,  die  Spickrt  nett,  <Ier  Vorirng  «art,  nnd  «ein 
fitleben  hat  im  Ganten  fülilbar  das  Wöi  dtgste  cum 
VotWM«.  Dm  GoMett  ▼an  UmHiorwi  im»  Bf  dar 
ist  bekannilirh  das  sclnvcr^tp,  vrts  dieser  Meisler 
•dirieby  besonders  im  Tacie  and  im  Zuummw* 
«pielB^dk  de«  Oidiattar.  In  leCaln*  Hinndil  UM 
swar  Einiges  zu  wäiucfaeo  abrig ,  was  wir  jedoch 
•vn-<hr  dem  (Joncertgeber ,  noch  dem  Orchester  auf- 
bürden ,  wie  «s  die  in  solchen  Fällen  gewöhnlichen 
fiMteyWigni' bald  links  bald  rechts  :grthan  haben. 
Ein  Concert,  wie  dieses  Beethoren'sche ,  IMsst  sich 
nach  einer  einzigen  Probe  durchaus  nicht  von  al- 
1m  flafton  ¥dUkomnfen  «A8n  aasfuhren,  am  tra- 
nigsten ,  wenn  e«  so  iangc  nicht  öflcntiich  zu  Ge- 
gebracht  wurde-,  wia  hier.  Entwedar  qius«  da 
der  KJavienpieler  aMnehe  ftanan  durdi  luvte  Ao^ 
Danfll  00  sehr  scliärfeu,  und  das  iat  nicht  aehon, 
oder  e»  Iiänpt  vom  Glück  ab,  wie  es  eben  trifiV* 
Auch  fand  mau  den  Bass  des  Inslrurocnts,  was 
ttr.llw>inilii  apiaHe,  nicht  «Iwfc^nMig.  D«rSdblu»s> 
8«t7  halle  ein  wenig  langsamer  genommen  werden 
können.  —  Ala  Conpooisi  ist  der  junge  Mann 
gldehMb  aekr  bawhtouawdi  und  «■  wird  in  diaaar 
Hinsicht  bald  mehr  von  ihm  dio  Rede  seyn.  Die 
Fnntaisie  brillante  fiir  da«  Pianoforte  alltiii  über 
deutsche  I  bema's  war  vortrefflich ,  goßel  allgemein 
nnd  gebmg  trots  der  Schwierigkeit  meisterhaß.  Der 
Conrertsatz  mit  Orchester  halte  njanches  Eigene 
und  wurde  mit  lebiiaflem  Applaus  aufgenommen^ 
Nbah  »«hr,  ala.dioaerflnin,  dar  una  viaUnalKnur 
•It  Theil  fines  unbekannten  Ganzen  etwas  nngewiu 
Utmy  ffyn^h  uns  ein  freundliches,  schwieriges,  «ehr 
mUs  iTorgetragene«  Rondo  hriJfauit  fiir-diM  Piano^ 
iUvto'idl(>n  an,  das  sich  gewiss  viele  Freunde  ge- 
winnen wisdy  wie  der' junge  Künstler  celbst,  der 
„och  iu  iinaniran  Manom  -'WciJt  'and  ndh  Aiter  n 
mftlUm  iohaiti  •.  Möge  «a  adnen  regen  Bestre- 
bungen gP^'"ß^n>  bald  in  seinen  besten  Werken 
j^BcrkennuDg  zu  üuden,  und  mügo  stini  ^utcr  Sinn 
^Im.  Vor'*dMi  Abwegen  bewahren,  die  jungen  Künst- 
iM  j«M  nodi  aaehii  ala  je  gafiUulieli' «ind4 


*ey  Brntb^  und  Härfd,  AUigifi  ptm  G.  fF,  ^ 


Grand§  OuoerUu«  tl  Mart^  triomptutle  compmM 
peur  ta  fttm  iwwiBnfr  dir  Coiogn«  i85a  pat 
Ferd,  Riet,  Omm,-  Ifi,  amuige«  ea  Grande 
Harmonie  milxlairt  pour  FliiU  en  Mi  b,  2  Fiiitca 
em  FUf  Clatiaetia  en  Mi  b,  4  Ciariaellpm 

4  0Dr#,  4  3VaMfMdto,<  S'.S>wnlona^ 

5  BoMadas,  Serpentf  Basson  rusaey  OpkielaUtif 
TyadtuUe»,  Caiaae  nmlante  et  groatt  fhfia« 
par  Joseph  Küffmt,  iMayence,  chan  loa  J3adn 

6  SohoU*  Pri  6>PLi  S  TUr.     6fc  . 

'  Das  Werlt  selbst  ist  hercils  besprochen  wor- 
den, «owol|i  iaBcurtbeilungen,  als  iu  Nachrichten. 
For  ao  4lafk  beietite  MfUtSrhiusik  eigAei  ea'  «icK 

gewiss  dem  vorherrschenden  GesAniacke  des  Zeit- 
alters «ufolge.  Herr  K.  hat  sich  bereits  als  pnUr 
Bearbeiter  für  diese  Art  Musik  hinlänglich  bekannt 
gemacht.  Auch  dieses  Arrangement  wtd  iKe  An- 
sprüche solcher  Musikchöi  c  hcfrlcdigen.  Wir  n». 
cheu'  daher  mit  Vergnügen  darauf  aufmerksam. 

Drey  deutsche  Lieder  mit  Brqleifwig  des  Pianaf, 
componirt  —  voa  IV,  J,  Mozart  (Sohn).  Wien, 
Aftarik  nnd  Conüii.   Pr.  48  Kr.  C.  M. 

Njcltt  «(geodicKe  Lieder,  apadem  dnrvhrom- 

ponirte  Gesänge  liefert  das  Ilefl.  Der  erste  Ge- 
sang: „An  den  Abendatern"  ist  dem  Liede  ähnlich^ 
sehr  einfach,  e^pfuuden  nnd  angeuusicn  gdialtra. 
Er  allein  wiegt  manche  andere  Sammlung  aof,  m 
schön  ist  er  und  dazu  so  leicht  ausfiihi  h  ir.  ,,Das 
Finden"  ist  schon  elw^a  «chjivierigcr ,  der  gluh^nd^m 
LeidenschaltticfaJte|t  wcfan,  gegen  andere  unaerar 
Zeit  belrachlel,  immer  noch  einfach  und  hey  gutem  [ 
Vortrage  wiriksam.,  ,,9erlh«'s  Lied  in  der  NacJu",  au» 
dam  Traoerapiele:  „Die  Ahnfrau"  gcnommeu,  ist 
gleichfalls  sehr  eingänglich.  Die  empfiplilpqaWnrUve  t 
Samo^g  ist  «^w  Fem  Miiriyr-Hiin|iitiinn^  j^yyjJim^  ' 

ApbAs  Lieder  von  Emmy»  Dar  ItiUimurt  4^^tt0f 
der  Fra/izose;  der  ScJuveizerf  der  Russe;  der 
Veultfdu  -^  fdr  4  Mäanerstinumn  in  Musik  ger- 
Mtef  vpit  Cöarfldin  Kreutzer* .  Maiqa;,  l^ej.  B! 
,8e)|oi^«S^'aai.  V^,  a  IfU  5o  Kr.,;  odair^of^r, 
iüi  ngend,  aber  nicht  charakterifitiscb.  Andoi^ 
Gesänge  dieae«  Componislen  haben  wo»  ohnn^  Yan» 
^Mädk  beaaerffafidfan«'  • 

•  ■  ■  •'  l 
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Masimitian  StadStr.  (Nelrolog.) 

D  ie  Kunstwclt  verlor  am  8tea  November  v.  J. 
einen  ihrer  ehrwürdigsten  Priester,  Oestrt-ich  dca 
Nestor  seiner  Tonsetzer}  Abbi^  M  a  x  i  ni  i  I  i  a  u  ä  t  a  d- 
1er  ging  ein  in's  Friedeuthal  zu  seinen  schon  lauge 
voratu^eeüten  Jugeadlreunden  und  K.uiMtgoDossen : 
Mocart,  Hajdn  und  Allirwhtiberger.  —  Seta  Ge- 
biii  Uort  ist  der  an  der  Reichsslrasse  gelegene  schöne 
Markt flwcken  Melk,  uod  dea  erslea  miiiifcaliidiBn 
Untarriolit  erhwU  er  m  dorb'gen  lierriidirn  Be« 
sedictiner-Abtey  ^eidies  Namens,  wie  uidiC  min- 
der dunh  den  eigem^n  Vater,  bürgerlichen  Bäcker« 
luei^ter,  dci-  ein  grosser  V'crelii'cr  der  Tonkunst 
und  aiemlich  bewandert  im  Violin«  und  Uarfcn- 
■piel  war.  Im  Juhvc  i  "  *)8  kam  der  zcliiijährige 
Knabe  als  Sopranüit  in  daa  Cisterzienserslift  Li> 
Heofrld/woMlbat  er  die  GnramMtical-Klaaaeo  ab« 
aolvirte  und  zugleich  auf  dem  Klavier  und  auf  der 
Orgel  fleisaig  sich  übte,  ia  den  Zeitabschnitt  jener 
fünf  Jahre  fallen  sogleicfe  mdi  die  Erstlinge  seiner 
C(NB|M}iilions versuche,  nämlich  eine  Sopran- Arie, 
von  zw*  y  ^'ioli^en  und  Basn  begleitet  —  ein  Salve 
Kegiua  lui-  vier  Singstimmen,  Violinen  und  Orgel — 
und  div  ipiler  dorck  den  Stich  bekannt  gewordene 
Mfienaonte  „Würfel-Mcnuelte."  — 

Nachdem  er  in  der  Fol^  das  Studium  der 
Hnmenio»  im  Jeraiten-CoOeginm  m  Vitien  been- 
digte und  als  Organist  des  dortigen  Seminars  schon 
Aufsehen  erregte,  entschied  er  seinen  Beruf  für 
die  Theologie;  trat  in  den  Benedidiuer-Orden,  be- 
gann den  4tcn  November  1766  in  Melk  sein  No- 
viziat, legte  den  eisten  November  1767  Profess 
ab  und  erhielt  am  i3ten  October  177a  die  Prie- 
«torweihei.  Naehilehende  Gompoiitioaen  datiran 
sich  aus  dieier  Periode :  6  Trio's  für  SaiteninstrU'- 
mentej  i5  kleine  Kiaviei*-5onalcn}  ein  VioloncelU 


Coaeatl)  S  UagniEcal;  eine  Meiaai  mae  lilauey; 
«Ina  CiBtatft  •      OnhaalKlMdWtaaii  6 

SC 


Senilen)  6  Sal*»  Regina;  5  Quartetten;  So  ittih 

sehe  Lieder;  ein  Veni  Sancte  Spiritus;  5  knm 
Messen;  3  LiUneyen;  ein  Miserere;  3  solenne 
Messen;  4  Antiphonen;  3  Pastoral-MotoUen ;  Re- 
sponsorien;  3  grosse£aOlaftNi|  3  Melodrama's ;  eine 
Odo  von  Oeniej 
Derspiele.  — • 
BiaMn  10 

selnd  die  Lehrkauzel  der  Moral,  der  KircJieage- 
«chichte  und  des  canonischen  Rechts,  versah  einen 
aiifw&fjgen  P&müenat,  galt  nbrigena  aleeiMrder 
slaiksteu  Klavier-  und  Orgelspieler  aeiaer  Zeit  und 
ward  eben  »nr  Prioratswürde  in's  Stift  zurnckbe- 
rufen,  als  Kaiser  Joseph  II.  Säculiiii«dUüDS-£dict 
erschien  und  die  Anlhebung  «ammtlieber  Clfiricr 
herb»  vrtilirle.  Unscrm  Stadler  fiel  noch  ein  glück- 
liches l^ou«;  denn  er  erhielt  die  Ej*neoouog  als  Abbe 
Coneodalatr  1 786  in  lilienftld  ond  1 789  in  Krem^ 
luünstcr.  Nach  der  unter  Kaiser  Leopold  bald  er- 
lol^n  Wiedeminaeteuog  der  Herrenstifle  verblieb 
Stadler  im  WelqpriartaHtBnde,  beaog  au«  dem  Re- 
ligionsrond  die  ihm  gihnhrende  Pension  und  pri- 
valisirte  i«  Wien  von  1-91  bj*  i8o5,  worauf  ihm. 
das  riarrauic  lu  der  Vorstadt  Altleixheo&Id  und 
1810  jenaa  im  hnde^dnUichett  Marbe  Bamiwh- 
krut  iihei  Irngcn  wurde.  Daselbst  verweilte  er,  bi« 
ihn  nach  6  Jahren  KrioUichkeit  und  sunehmeodee 
Alter  cor  Süiiheqf.  nntaqgüeh  maehfen;  jo  mh  er 
sich  denn  btmüssigt,  i8i5  seine  Resig/iation  ein- 
zureichen; er  kehrte  wieder  nach  Wien  sunicky 
erholte  «idi  bald  von  den  Anstrengungen  aeiaes  in»» 
serst  beschwcrlidun.f&rrdiensies  und  genus«  bis 
zum  letzten  Athemzuge  einer  bcocidenswertiien  Ge- 
sundheit, welche  ihm  Tag  täglich  bedeutende  £x- 
euraüonan  an  machen  geeteUete.  FortwlOunnd  Ailig 
für  die  Kunst  fand  er  doch  noch ,  trotz  der  viel- 
seitigsten Berufigescbafle,  Muse,  folgende  Werke 
annnarhsitens  6  JÜavJer-SMatineni  eine  CanU^;. 
I  aina  BaUatawaiki .  S  fraaw  Sontaa  und  J|  Vagmf 
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mehre  ifalicniÄrhe  Sopran-  und  BasÄ-AriVii;  Ar-  f 
ruii^eroenl«  zu  6  Stimmen  der  Opern:  Orfco,  Ido- 
aeiif!Q^  Cpsl  fuii^tu^tc^^  Zaub(;rflöt^,  Sch«uapieldi- 
Yvctojr« :  Medea ,  Lodi^tca,  Eiisa  ,  und  Lehmann; 
eini  'Smniade}  ^enlimmige  Todlenireder  mit  Or- 
^1;  ein  Te  Denm  laadamiu;  ein  Ofierlor iura :  eine 
Klavier  -  Sonale   mit  Horn;   das  hckaniitc  Visilen- 
liill't,   ajs,  Antwort   niif  Josrph  llaydirs  Karte; 
lucliie  Menuetts  j   zwcy  Scencn  aus  Folyxerw  mit 
KlaWerliegleilungl  Credo,  Sanctiw ,-•  Baoa ilialua  mnä 
Agnus  Dt  i  in      :   ein  Alma  um!  R<  pi'iia  coeh'; 
5  Chöre  aua  Polyxena;  die  Uefreyung  Jerusalems, 
Oratorium;  ein  graaaea  Requiem  in  Cmoll;  Klop- 
«tück's  Friihlingsfeyer ;  die  Hymne:  ^Gull!"  von 
Gerstenberg;  der  üosle  und   I13le  Psalm;  Chor 
aus  Tiedge's  Uranin;  Offerlqrium i  Magna  et  mi- 
rabilia;  Hymnus:  Salvnm  fae  Domine;  ein  deut- 
aches  Vater-ünseM-  und  vSilvf  reginn;  34  Psalmen 
nach  Mendelsauhn's  Uebersetzung,  für  eine  Sing- 
•timme  mit  Klarier}  vwey  VoealehSre:  „An  die 
Versöhnung"  und  „Glaube,  HofTiujng  und  Liebe"; 
Alma  tedemptoris,  Ave  Regina,  Regina  coeli,  Salve 
Hegimi  und  lo  letefaiiidke  Paalmen*  Tienlinmig 
mit  Orgel;  Vorspiel  ood  Pk^  für  daa Pjanofbrte ; 
ein  kurze»  Requiem;  «Wey  Messen;  A»perges,  Vidi 
aquam,  Tantum  ergo  und  Ecce  sacerdos  niagnus. — 
'VielMf  doch  bey  Weitem  nur  der  kleinste  'i"l»eil 
der  hier  anfgezalillen  C'oinjjosiliorttii  ist  (hueh  den 
Druck  Terbreilel;  so  kam  es  denn,  dass  der  über- 
beseheidene  Meister  der  Mitwelt,  sogar  In  seinem 
eigenen  Valerlandc  ,  lanqr  iii<  lit  so  bekannt  r,t  wor- 
den, wie  es  der  Cla«9icität  nach  der  FaU  hätte 
aeyn  sollen.    Erst  als  er  während  seines  Domi- 
dls  in  Böhmischkrut  auf  Anregung  des  kunstsinni- 
gen Grafen  Morilz  von  Dirlrichstcin  Exc.  und  sfi- 
"Des  wärmsten  V  erehrcrs ,  des  um  die  Tonkunst  so 
•hoch  verdienten  Hm.  Hofraths  von  Mosel,  zu  Hein- 
rich von  Collin's  Gedächtnissftyer  jene  fünf  Chore 
aus  dessen  Tragödie :  Polyxena  in  Musik  setzte  und 
■diese  dei  erste  Mal  am  i5(en  Deeember  i8ii  im 
gl  o«eji  T'rtiversiläts-Saale  der  Kafscrstadt  zu  Gehör 
gebracht  wurden,  da  staunte  Alles  ob  der  herrli- 
elien  Diclion  ,  der  geistreichen  Auflassung,  des  har- 
monischen Reichlhiims,  einer  inp'  tiiltich  erblühen- 
den Piinritniic,   und  solch'  rpizfiirJen  Instriimental- 
spiels,  das  nur  mit  jenem  in  Haydu's  unsterblichen 
Oratorien  verglichen  werden  mag}  ja  men  tadelte 
mit  Recht  die  fasl  ?'>r3fliche  Zurürkpezogt  iilu  it  ei-  ] 
aea  solchen  Gcm'ua ,  der  nunmehr,  selbst  überrascht  j 
durch  den  ttberaua  g^laMOden  Kfolg,  den  dHn>- '] 


gcnden  Bitten  seiner  Freunde  niclil  länger  zu  wi- 
derstehen vermochte  und  unverzüglich  mit  Lust 
und  eiserner  BeharHiehkeit  ig  aebier.lIndUclien  Ein'» 
samkeit  die  Coniposilion  eines  giossern  Werks  be- 
gann. Die  Wahl  traf  (las  in  Collin's ''Nachlasse 
vorgefundene  fragmentarjadia Oratorium:  „Die  Be— 
freyung  von  Jerusalem**}  daa  verklärten  Dichter« 
leihlieh  und  gfistig  innic;  verwandter  Bruder  Mat- 
thäus von  C.  unterzog  sicii  dessen  Ergänzung,  uuU 
Stadler  ^ellendal«  das  eben  ao  grosaartige^  als  um- 
fangreiche Weit  in  einer  relativ  kaum  denkbar 
kurzen  Frist.  Die  erste  Aufführung  fand  abermals^ 
im  UniTerailSta-Saale  den  gten  May  iSiS  m  eiV 
nem  frommen  Zwecke  statt;  die  zweyle  war  jene 
in  den  Annalen  der  Kunstgeschichte  Terewigte  Pro- 
duction,  welche  die  GesellschaA  der  Musikfreunde 
am  3 asten  November  i8i6  in  der  k.  k*  grossen 
Reitschule  dun  Ii  einen  (Jesammlkörper  von  bey- 
läu6g  700  Individuen  unter  der  musterhaften  Ober- 
leitung des  Hm.  Hofratba  von  Mosel  Temnstallete, 
und  welche  einen  unvcrgesslichcn  Eindruck  hinlerliess. 
Dass  das  herrliche  Tongemaide  später  im  Stich  er- 
schien nnd  auelt  an  anderen  Orten  mit  gtddi  nnge- 
theiltem  Beyfidle  gekrönt  ward,  sind  allbekannte 
Thatsachen.  —  Bemcrkrriswerth  bleibt,  dass  Stadler 
zwischen  1810  und  i853,  also  von  seinem  63sten 
Lebensjahiv  aDgefangen,  gerade  die  gehaltvullsten 
Kunstwerke  ersehiif;  denn  ungeschwathl  eihielfen 
sich  seine  Geisteskrälle,  und  unter  den  Sinnen  of- 
fenbarte sich  nor  bey  dem  GehSr  eine  allmlhliip» 
Alinahnie;  ihigfgin  ahn  leistete  ihm  sein  Augen- 
licht fortwährend  die  Irefllichaten  Dienste,  so  dasa 
er  ohne  Beybntfb  eines  VergrBssenmgsglasee  die 
feinsten  Schriftzüge  zu  u  N  :>cheiden  vermochte; 
\vie  er  denn  t.  B,  in  dem  k.  k.  Archive  und  auf 
der  liofbibliolhek  gern  sich  beschäftigte,  Materia- 
lien an  einer  leider  nnrollendet  geUiebetien  Qe* 

schirlite  der  Afiislk  seines  Vaterlandes  sammelte, 
Excerpte  machte  aus  seltenen  Manuscripten  der  Nie- 
derlinder Joaquin,  Ockenheim,  Mouton  n.  a.  w. 
und  selbe  in  unser  übliches  Notensystem  übersetzte; 
ja  sogar  Chöre  der  pei'siachen  Derwische  Mewlewi 
sweyslimmig  mit  Klavicrbepkitung  noliile.  —  80 
erreichte  denn  der  ehrwürdige  Greis ,  stets  heiter, 
zijfi  it  drn ,  wohlwollend  und  menschenfreundlich,  je- 
dem angehenden  Konsljütiger ,  der  vertrauungsvoll 
sieh  ihm  nibertet  giitig  frevndlieh  mit  Rath  und 
'  Thnt  beystehend  —  von  seiner  Gchtirfsstunde  (wel- 

icbe  er  selbst  auf  den  4ten  August  1718  fes^setste) 
daa '  baneideBiwerIhe  hoha  Aller  voa  85  JUues, 
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5  Monaten  und  4  Tagen.  Seinem  Li  iclictibegäng- 
.lÜMe  wobutcu  Auliieil  nrinueade  Freunde  au<  alien 
Sliadett  bey;  einer  der  liochherzigitea  vensfldlete 
,1mj  den  Exequien  (den  i4ten  >ioveinber)  die  Auf- 
führung des  Mozarfschen  Requiems,  so  wie  die 
.Ce«clisciiAfl  der  Musikfi-euode  am  aSslen  d.  Mi  iu 
.der  Hofpfiurkii-di«  eine  hdcbst  gelungene  Wieder- 

-Iiülung  dieses  Sfiiirs  T>tthli!igswctks,  fiir  dessen V*'l^ 
.ihetdigun^  er  sogar  die  üciieu,  öüeDtiicii  ßla  äclariiU 
.«le]ler  sn  debutlrenv  überwand*  AUerdingf  war  doeh 
nur  Er  unter  seinen  Zeitgeno&sen  in  der  Kur  Spra- 
che gebrachten  $treiUi'age  gauM  be«(immt  der  aller- 
conipetenleale  Schiedariobler*  Mozait's  intimster 
I'reuud,  und  von  decran  WtUWtt  craucht ,  den  hand- 
fichiirUicfaen  Nachlü&s  zu  ordnen,  willfahrte  er  im 
JBeyaeya  ihre»  nachinaligen  zwe^^ten  Gatten,  des 
kSnIgÜ  diniaehen  Legalioniratlia  Ritler  von  NlMed, 
dem  ihn  (.liurKlm  Wünsche,  und  nahm  auch  für 
•ich  eine  diplowatiAcb  tteuc  Copie  de^  nscli  mehr 
.al«  drey  Decennien  angefochtenen  Requiem,  Kyrie 
und  Dies  irae,  welche  gegenwäiti^  sammt  dem  Au- 
tographen  des  Oomine  und  Ilostias  (früher  Eigen- 
Üium  des  Herrn  Uofkapellmeisters  Eybier)  den 
.Scliatzen  der  k.  k.  ilofbibliuUiek  einverleibt  sind. 

Niehl  minder  schrieb  er  damals  da«  Tn'o  zu 
einer  defect  vorhandenen  Menuett ,  und  ergänzte  die 
kleine.  KhTfer->P)iantaaie,  CmoU,  durrk  Uitutufn- 
giuig  dca  zweylen  Theih;  AlU»  co  ganz  in  des 
Schöpfer«  Geist,  da««  sogar  der  Eingeweihte  den 
getbeillen  Ursprung  nichl  einmal  au  ahnen  im  Stande 
i«t.  Ueberhaupt  Jugle  er  fiir  Mozart  eine  unbe- 
grenzte Verehrung,  weil  er  ilni  vei  slaiid  ,  wie  VV'e- 
ijige  nur,  und  d««scn  Conipositioiien  am  l'taitorurle 
vorzutragen  und  mit  des  Meisteiv  eigenem  Ilauche 
zu  bthlnn  \v,.ss!e,  wie  vi«liL'icht  nur  das  Kleeblatt 
.von  Moiurr«  besten  ävhülerinoea:,  die  Fräul.  von 
Natorp,  Anerahammer  und  KursbSckj  —  ebenip 
.hoch  scbStzIe  er  Händel,  die  Bach's,  Gluck,  Uaydn 
.  und -Ueelhoveni  wiewohl  nach  seinen  Ansichten  der 
. Letzt genaoBln  in  -aeinen  jiiugiien  Eraeugnisseo  su>- 
wcilen  all»!  Weil  amgrifl*.  —  Stadler  erhielt  Sur 
.Ticloliming  seiner  AdminfstiatioiK  -  Wt  waUung  die 
Erueunung  zum  Cousutoriahalii  und  (Jauuui^us  iu 
I4ns$  der  Cardinal  Brzheraog  Rudo^  kauerüche 
Hoheit  verelirte  ihm  eine  goldi  n«  Tabalicrc ;  Seine 
Majestät  der  Kön^  you  ijachsea  eioep  ko«lbar«n 
Brillaniringt  nnd  mehre  phiJltannonisebe  Gesell- 
achaften  ernannten  ihn  durch  ubersendete  Diplome 
zum  Ehren  mitgiiede,  worunter  ihm  jenes  des  Schwei- 
zer Muaik-Vcreina  besonder«  Freude  uiacht^.  ' 


f  Jener  Macen,  welcher  die  Todtenfeyer 

auhisste,  hat  auch  für  eine  bleibende  Ruhe^slätte 
Sorge  getragen.  Welch«  binnen  Kurzem  ein  pas-' 
scuder  Denkstein  ausseioInMB  wird.  Hofrath  von 
Mosel  hat  in  der  hier  erscheincndeu  Zrit.-.clirift  für 
Kunst  und  Literatur  von  dem  Leben  uud  VVirken 
seine«  hoch  geehrten  KansfgennaieB  an«  «nverUe« 

sigen  Quelle»  gescböpfie  Nnrlirirlitrn  mitgetlieilt, 
und  wir  erlauheu  uus,  mit,  den  seinem  sciiätzbarea 
Aufsalie  enll^nlen  Schhuawocton  «ndk  naaere  Notts 
an  heendigen : 

tJLhr  erljabene  Priesterstand  verlor  in  Stadler 
ein  würdiges  Mitglied;  die  Tonkunst  einen  ihrer 
VOCIüglichsten  Eingeweihten;  seine  Freunde  ei- 
nen gcfüliivollrn  'riieiinehmcr  an  ihieri  Leiden 
uud  Ereuden;  die  Jugend  einen  woliiwoUenden 
.  Leilv;  die  Araaii  «äw  Ml&eidisa  Vater,  un4 
die  gefaüdeie  WeU  «iaan  ]ieh«iinra»lli0B&  Gef> 
seilschaiter.*'  — •  ■ 

Wien»  in  /«anar  iBZi, 


£.  s  c  B  N  «  I 


o  M  s  V. 


Di«  GeneralbauUhr^  eum  iklbgtuaterrtcIUa  vom 
Doctör  honorarüu  EiUer  G&ufr»  Wt3i»4  Mit 
Notciüaf(  In.  Mainz,  i835.  Verlag  der  fioir 
Musikhaudluug  vou^ü.  ScJioU'«  Söiinen. 


Laut  der  Vntwde  soU  das  Werkchen  diu^cl 
iiiclils  Anderes  seyn ,  als  eben  eine  GetMralbass- 
ieiire  im  eigenliiciieu  Sinne  des  Worts,  d..h.  die 
Lelure  von  der  Bedeutung  nnd  dem  Gefannohe  der 
Geuei alljassbeziUerung:  nichteine  Compositionslehre 
in  auce,  wa«  der  \  «rf.  unvemüi)^g  nennt.  Man 
mua*  alao  mit  der  HaroBoaiekhre  Umgehend  he« 
kannt  «eyn.  Auf  dem  Titel  wird  bemerkt:  nDa^ 
sonders  abgedruckt  aus  dem  4tea  Bande  der  Theorie 
und  mit  Zusätzen  zum  vorliegenden  Zwecke  ver- 
mehrt." Die  Vorrede  gibt  die  Paragraphen  an,  wel- 
che hier  abgedruckt  worden  siud,  nämlich  §§.  ;>C5 
bis  ^7».  Wir  haben  also  zu  vei;gkichen,  welche 
Zusifta»  gemacht  worden  und  in-  wie  weit  aie  sd 
einer  ,,raliüii«llern  uud  klar  versländliclKrn"  Ab- 
grenzung des  Gegenstände«  n9lbwendig  .oder  doch 
nachhelfend  «ind.  Wir  müssen  jedoch  im  Voran« 
])eiuei-kca,  dato  atfi,  becinoen  wir  un«  aüf  die  Vor- 
handJring  dieses  Giegeastaades  in  der  neusten  Aus- 
gabe dci-  Tiieorie  genau,  keine  grossen  Erweiterungen 
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Tidthig  scTteinen.  Gehen  wir  a]«o  motVet^iidiAmtgt 
um  mit  Sicherheit  su  referirrn. 

Wir  haben  uns  nicht  geirrt.  In  den  beyden 
ersten  Abtheilungen  des  Wcrkchen«:  „Beschreibung 
der  GencralhasÄÄchiift"  und:  „Anwendung  dersel- 
welche  die  eigentliche  Lehre  des  General- 
Immm  unfiuteD,  find  g»  keine  Zotitse  geliefert 
•worden :  man  niiisstc  denn  eine  kurze  Anmerkung 
gleich  aof  der  ersten  Seite,  einen  verbesserten  Druck- 
f4i^l«r  «ttf  der  Tieften -Seite  (Qaartsextsept-Aceord 
anstatt  Quartsexl-Accord)  und  Seite  folgenden 
8chliia«Mts,  dtisen  Inhalt  fiüfaer  «clion  angedeutet 
wurde»  defÜrwneliiiieiit  MidMv  durch  all  dieeeVer- 
sdiiedenlieiten  die  GeMnlbtiaachrift  nur  immer 
noch  «weydeuHger  und  onwirerlassiger  wird,  kann 
man  nur  beklagen."  Sonst  sind  keine  Zusätze  zu 
finden,  die  aber  auch  der  Verf.  seihst  in  der  Vor- 
rede ((iie  atirh  7\yv  Hälfte  aus  der  'l'Ju  oi  ic  rnllrhnt 
ist)  nicht  versprachen  hat.  Dagegen  sahen  wir 
hier  Btoigee  wi^ehweit,  s,  B»  tut  &.  4f  iti  lo, 
95»  »6  (rerkfirztcr  Titel),  5o  und  Sa. —  Uf-Ini- 
gens  «ind  die  Aamerkuogen  der  Theorie  hier  zu 
Ftoagraphea  geworden,  nadi  deren  verinderter  ZSh- 
lung  sich  natürlich  die  Vei*weisungcn  auf  Dage- 
Mreaeoe«  den  2UüiIen  nach  andern«  Die  Theorie  kann 
und  M>U  alao  dadurch  nicht  im  Oeringaten  entbelir- 
lieh  werden. —  Die  driUe  AliiIn  iIiJi)g  (8.55 — 54)t 
„Ueber  das  Genrrali)as.s.<pRltii  l)cy  dt  r  Auiluhnrng 
volUtimmiger  Musiken",  die  nicht  zum  Unterricht 
der  Sache  seibat  gefaBrt,  alehl  nicht  in  der  Theorie. 
Die  Abhandlung  war  aber,  wie  auch  der  Verf. 
auadräcküch  anzeigt,  im  Jahre  i6i3»  S.  io5  un- 
eerer  Zeitsng  abgednwkt  worden.   Dieaer  Aufials 

des  gfehrtrn  Verf.  hat  die  meisten  Ahändeningen 
erhalten,  ohne  im  Wewntlichen  von  jenem  abm- 
walchen.  Der  feaamnlB  Inhalt  dae  Werkchena  nt 
demnach  al«  bekannt  voraussuselzen ,  wesshalb  wir 
in  denselben  nicht  von  Neuem  etMa^ehea  benothi^ 
aind.    Die  Auagabe  ist  nett. 


Jdotetie  num  GtAraueh  bejr  der  allgemeinen  Tod- 
tmfiytr,  OeOeht  «wi  OtüMm,  förvierSing- 
ttimmen  mit  obligater  Orgel  componirt  von 
Ado^  Hetee*  5oatei  Werk.  Brealau,  bey  C. 
CiuH.  Fr.  19  Gr« 

Ein  kurzer  Chorgesang,  Adagio,  C  raoll, 
ieitet  die  Todtenfeyer  acblicht  ein,  worauf  der  So- 
IgttA  «m  Baellitiy  «Uiii|Mi  UmI»  du  aawdlni . 


sich  dem  Arioso  nShert  und  ein  snnfles  Andante, 
^,  Asdur,  Torbereitet,  in  dessen  letzter  Klammer 
S.  5  der  mosikalitche  BinachniU  gegen  den  Text 
weniger  bestimmt  abschliessen  sollte.  Ein  kurzes 
tröstliches  Tenor-RcrilaJiv  führt  zam  Schlusschor, 
der  im  Andante  die  Textesworte  einfach  und  an» 
gemessen  behandelt  und  Im  All.  inoderato  an  etnav 
Fuge  sich  erhebt,  die  sohr  sdiickt ,  nur  vielleicht 
etwaa  xu  laug  gehalten  wurden  ist.  Die  Orgelbe» 
gleiinng  iai  niehtadtwer,  wiedasGanie,  «ha,  Wfe 

man  sieht,  ehtr  eine  Cnnfatc,  als  eine  Motette  ist. 
Ea  wird  «ich  hoilentlich  Beyfall  verdienen.  Wenn 
wir  S.  5  im  ersten  Tacfe  statt  a  lieber  leaen 

würden  ,  so  wird  diess  dif  Sänger  weniger  angehen, 
als  die  Veränderung  des  d  im  Bnsse  der  zwcjten 
Klammer  in  welches  d  ofl'cubar  ein  Druckfeh- 
ler ilt.    ■ ' 


Der  Fromme  in  Träbaalf  Cantate  bey  und  nach 
M^emAier  Nftthf  imbeaondere  sumDantfkelB 

wegen  Brfrryung-  von  der  C/ii>hra ,  in  Musik 
geteka  und  uun  Beaten  der  in  Folge  der  C/to- 
iera  Fefwaielenherauagegeben  van  MkritaFHaJ^ 
rieh  Köhler.  Klavicrauszug.  Züllichau,  i853.  In 
CommiaaioB  der  Danuaann'tclien  Buchhandloog. 

Nach  einem  vierstimmigen,  passenden  Chttnl^ 
über  dessen  Ilarmonisirung  wir  in  zwcy  Noten  an- 
I  derer  Meinung  sind,  folgt  ein  wirksamer,  sehr  gut 
gearbeiteter  Öior  der  Angst  «nf  einen  ^iekUdi 
gewählten  Psairatext,  dessen  Belrübniss  der  All  in 
wohl  declamirten  Recitativ  und  im  flehenden  Ada- 
gio fortaetit,  in  weichet  sam  Sdilnsee  der  Cbor 
mit  „Hilf  uns,  Herr.'*'  einfallt,  was  im  AH.  aus- 
geführt wird,  von  vier  Solostimmen  noch  eindring- 
Uoher  gemadit.  Nach  diesen  Klagen  tröstet  der 
Brss  im  Namen  des  Höchsten:  „Seyd  still!  und 
erkennt,  dass  ich  Gott  bin!  Ich  will  Eine  einle- 
gen unter  den  Völkern",  worauf  ein  vertrauender 
Chorgesang  die  Henen  erhebt,  gleichfalls  mit  8olo- 
stimnieti  durchwoben,  zoletzt  in  eine  nicht  zu  lange 
Fuge  ausgebend.  Abermals  tröstet  der  Bass:  „Fürchte 
dich  nicht,  ich  bin  nnl  dirt**  n.  c.  f.  Ein  knnec, 
freundliches  Sopran -Solo  über;  „Kann  auch  ein 
Weib  ihres  iündea  rergeaaen?**  aeCct  den  Trott 
fort,  den  vier  SolottiDnnen,  weohtdnd ' «ad  VW- 
eint,  noch  eindringlicher  machen  zu  den  Worlent 
„Meine  Hülfe  kommt  vom  Herrn"  n.  «.  w. ,  worin 
auch  die  trefflichen  Bibelworte  nicht  iiber  die  Ge» 
hohe  - wiedailiolt,  jULmibtäamgwuimma^iAthm 
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tmd  niiuiiuiliich  wohl  verbunden  worden  sind.  Drr 
mit  Sologesang  versclimolzene  Chor:  „Herr  Golt! 
du  bi4t  unsere  Zuflucht  iur  uod  iiir^  u. «.  w.  stei- 
gert <K»  BrhelMmg  der  Hefseti  bit  snm  Allahreve 
des  ScMii<isrii;;pnsntz(  s:  „DBoket  ihm  und  preiset 
«einen  heiitgen  Namen**  u»  <*  w*  Nicht  nur  des 
ftonunen  Zweck«,  londern  auch  der  Stehe  wegen 
TCrdient  das  Werk  alle  Empfclilung,  obgleich  die 
lithographische  Schönheit  der  Ausstattung  nicht  das 
Höchste  erreicht  hat,  auch  mehre  Druckfehler  vor 
der  AnflBliraqg 


Ueber ai chtiiche  Zusammenstellung  der 
im  Jahre  i  835  gedruckten  MuHiknlien. 
Nach  (Jen  musikaiisch-ltterariachen  Monatsberichten, 
Leipiig,  bfljr  Frdr.  Hnfneiitcv. 

Da  der  Stand  des  Musikalicnhandels,  so  wie 
die  Kunstrichtung  an  sich  selbst  im  Alfgemeinen 
keine  bedeutende  Aenderunjjj  erfahren  hat,  bexiehen 
wir  UM  auf  da«  in  fnilieren  Sd^enngan  Gaaagte 
und  legen  den  geehrten  Lesern  sogleich  unsrro  Rpch- 
nungen  vor,  hinter  denen  der  Geiat  der  Bemerkung 

mag  der  Mo» 

«ikalienbAndel  doch  gegangen  «eyn,  als  in  den  letzt- 
vergangenen  Jahren,  wenn  auch  nicht  Jeder  eio- 
«timnien  möchte  oder  könnte. 

iSSa  waren  ira  Ganzen  161 3  Heflo  und  Werke 
gedruckt  worden:  das  vorii^e  Jalir  i8!i5  brachte 
uns  17^^ t  ohne  die  musikalischen  Zeilschrifien. 
Allein  die  Coosponlalen  klagen  immer  noch*  da» 
211  A\  eilig  herausgegeben  würde.  Wir  sind  dnmit 
vollkommen  sufriedea,  vermuthen  sogar  keinen 
Na^theily  wann  Einiges  andi  oagadmdft  geblie- 
iMn  wire. 

Das  Pianoforte  hat  wieder  sehr  viel  Noten- 
papier  verbraucht;  es  hat  im  Ganzen,  ohne  die 
Opern' nnd  andere  Gesangbegleitungen ,  967  Instni- 
mentalwerke  erhalten,  also  iSg  mehr,  als  im  vor- 
letaten  Jalire.  Für  swey  Pianofurte  sind  4  Num- 
'nnrn  ersehieneni  mit  Begleitung  anderer  Tn«lm> 
mente  107;  VierhSndiges  ohne  Marsche  und  Tänze 
170  Stück)  Zwcjrhäodiges  597  und  Taoce  und 
Manche  97S  Hefte;  Dam  nodi  6  neue  I<ehrhfi* 
eher*  Das  Pianoforte  wird  hoffentlich  cor  Genüge 
Italien.  Und  doch  wird  nicht  selten  über  Verle- 
genheit geseufzet,  wenn  man  für  otleqtlichen  Vor- 
'trag  alwkfl'  Nene«  %ihlcn  wolle. 

Die  Guitarrc  hat  5o  TTefte  erhalten,  also  nur 
6  weniger  y  als  im  vorigen  Bertohte4  -  AI«  Beglei'> 


terin  der  6c«8nge  ist  «ie  in  39  UeAen  bennlat  wor- 
den, wozu  noch  einige  kommen,  die 
und  Guitarrebegleitung  sogleich  haben* 
Dagegen  hat  die  Harfe  abermals 

5  Werke,  erhalten.  Sic  ist  in  Teutschland  nicht 
so  verbreitet,  als  in  England  und  Frankreich. 

Die  flteeichüistntmetHe  sind  hi  guter  Aufnahme 
geblieben,  mit  Ausnahme  der  Bnliahe,  für  welche 
1I335  keine  einzige  Solo-Nummer  erschien.  Das 
Viulonccilu  erhielt  it  Hefte  und  die  Violine  (Con- 
cerie,  Bravourstiieke,  Qnarlalln  ».«.w.  nitgneoh» 
net)  sShlt  135  Werke. 

Sonderbar  ist  es,  dass  die  Fiöle  unter  allen 
Biaaittstmmeaien  immer  noch  die  mdaten  Dnict> 
werke  erhalt,  während  sie  in  öfTentlicheo  Vorlri- 
gea  weniger  beliebt  istf  als  die  meisten  übrigen 
BlarinalremenlB«  Sie  mna«  abo  immer  noch  die 
meisten  Liebhaber  cählen,  die  in  der  Regel  di» 
besten  Käufer  sind.  Ein  kleine«  Deficit  ist  gegen 
die  letztverflossenen  Jahre  doch  bemerkbar:  i85i 
Ottilien  wir  91  Nnrnmam»  iSSa  nnr  68  mid  un 
verflossenen  Jahre  54.  Die  Clarinede  erhielt 
10  Nummernt  das  Uora  6,  mit  einer  Uoruschule, 
der  Oiakan  5f  die  BoaamM  1  md  die  Klappea- 
trompete  1. 

MiUtärische  Uarmonieniiuik  hSIt  sich  seit  meh- 
ren Jahren  ziemlich  gleich.  i853  sind  1 0  Ausgaben 
für  sie  gedruckt  worden.  Die  meisten  Arrangement« 
werden  von  den  verschiedenen  Chören  abgeschrieben. 

Für  volles  Orchester,  ohne  Bravourstücke,  cih- 
lau  wir  5o  Werke»  etwa«  mehr,  ab  i85».  Dm«- 
unter  ist  eine  einzige  gedruckte  Symphonie  von  G. 
Onslow,  No*a*  £s  sind  aber  in  Teutschland  eine 
nicht  klehie2Ud  dendben  gMchrieban  imd  ange- 
führt worden.  Die  Verfasser  müssen  sich  aller- 
dings schon  einen  Namen  in  der  musikalischen  Welt 
erworben  haben,  ehe  die  Verleger  es  wagen  kön- 
nen, ein  solche«  kostspieliges,  nnr  fir  Omhostw 
kaufliches  Werk  drucken  zu  lassen. 

Opern  haben  wir  i833  weniger  al«  früher 
eflullen,  vor  18,  wihrend  18S»  reicher  amtel 
(man  vergleiche  den  vorigen  Jaliigaug  S.  18  7).  Die 
gemischten  Sammlungen  aus  verscliiedenen  Opern 
dnd  nicht  mitgerechnet  wordea.  Ihr*  Zahl  hdlnft 
sich  auf  ungefähr  4o.  Einige  Textbücher  sind  na- 
mentlich von  der  Verlagshandlung  Schott  in  Mains 
gehefert  worden,  die  überhaupt  für  Opemao^ben 
das  Meiste  leiiMe» 

An  Werken  für  mehrstimmigen  Gesang  mit 
und  ohne  Fianofortebegleitoog  erhielten  wir.  7*) 
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Hefle  für  eirisLiinmippn  rif*,ir>/»  212.  woninlT  ei- 
uigß  mit  Orchester  uuU  eiuigc  tiiit  ciuctu  Ulu»-  oder 
StyddnnslniBiMM»  aar  KJaviorbafleitung  ddi  befin- 
den; Ge»aiiguulerweiiUngeo  12. —  Kirchenmusiken 
wurden  4^  gednidU}  Orgelwerke  38  und  Lbeure- 
tiidiv  Sdaei&f  x6-l  Uolcr  <I«q  leUiaa  find  £iey- 
Uek  mteh  KldnigkeitM,  s.  B.  UuterHdil«  iImAc- 
ciordion  spielen  zu  lernen,  auch  für  aolcbe,  die 
keine  Noten  kenneu.  —  Uebrigens  vergleiche  man 
den  vongen  Jahrgang  unserer  Z<ritung. 

An  ZciUchriften  für  Musik  fehll  es  uns  in 
Teutschland  gar  nicht;  sie. geben  cum  Tlieil  fort, 
Mum  Thal  and  me  wjcdtsr  in*«  Leben  gBtrden. 
Nur  die  neue  Berliner  musikalische  Zeitung  hat  mit 
VoUenduag  ibres  ersten  Jalu'gajig«  wieder  aufgeliörL 

Du  Parlnitii«n  der  Mmlkar  gebt  triebt  mehr 
ao  lustige«  wie  eonst.  i83a  lieferte  i  liihugriiphute 
Abcoiiierfeiungen  und  da«  vorige  Jahr  5.  Auf  ua- 
aem  Jos.  Uajdii  ist  eine  Medaille  geprägt  worden. 
Er  verdteil  sie. 

Die  rousikaliscb-IiteraPfObiOn  Monatäberichle 
verdeu  fortgesctzu  G,  IV.  Füik, 


Nachrichtb  M,; 


Jf^ien.  Mutihalische  CItronil  des  i'ierten  Quartah. 

.:  Seit  Wild,  der  dramaliäche  Meislcrsänger,  auf 
liagMtt  Zeil  waoigilMM»  Ton  uns  geacbieden,  hat 
die  Ilof-Opernlnilitie  mit  ihm  den  aiizieluiidsten 
Alagnet  veriorea ,  und  iiir  oboehin  aebr  luonolones 
Repertorinm  iit  dadurch  aar  nocb  loebr  gelichlet 
worden.  Vor  dem  Abschiede  wurde  Olello,  Zampa, 
die  Stumme  von  Porlici,  Norma,  Fcaüiavolo,  die 
Alonteocbi,  die  Unbekannte  und  Corinlbs  Beslür- 
muag  vorgeführt,  worin  auch  Dem.  Lutzer  von 
Prag  ihre  Gaslrollcn  mit  glänzetuleoi  Erfolge  be- 
endigte ^  .und  ein  bleibendes  Andenken  ihrer  trefl*- 
Kihrn  KoBideutaBgeii  lorncUicea*  Indeuen  achrei- 
len  die  genannten  VVei  ke  th'e  Woche  hindni  cli  wcdi- 
edaweiae  nocii  fortwährend  über  die  Bi-etterj —  die 
Hcrrtn  Cmnoliai  «nd  Breiliiig'  «ind  swar  dircn- 
-wertJifc  Slellvertreler ,  doch  unvermögend ,  die  ent- 
flohene Fbilomele  zu  ersetzen.  —  Robert  der  Teufel 
bleibt  immer  noch  da«  ergibigsle  Cassaslück  und 
itUU  jederzeit  tlns  Maus,  nämlich,  wenn  Ur.  Binder 
nicht  al.s  Sujipleiit  der  Hauptfigur  angekündigt  wird; 
«Hein  auch  der  reichhaltigste  Born  lässt  sidi  aus- 
schöfifMi}.  und      j^ccfii^  au«  nujit  Skini^ia- 


scher  —  dann  begraben  wir  im  iiäclisten  Sommer 
eine  Leidie. —  Aufgcwai  mt  wuide  der  alle  Blau- 
bart, tur  BcneBse  der  Dem.  Clara  Ueinefeller,  wel- 
che dieMaiic  rrclit  .srlirni  s mg,  imt!  auch  im  Spiele 
Jenen  Geoiige  leij>tete,  die  eiue  Kigcn«ats  —  oder 
woiil  gar  deren  Prototyp,  die  in  mebrfacber  Berie- 
liung  so  berühmte  Chevalier — in  die.ser  Krafl- 
parlic  niemals  sahen*  —  Ausser  llni.  f'orli,  dei- 
ein  gemülidicher,  nur  etwas  zu  feurig  jugendiiclifr 
Burgvugt  war.  kann  höchstens  nuch  der  Wutb  de« 
I  tyminiiscJun  W'eiliermördeis  gedacht  werden,  Wfl- 
che  in  ihrer  WcciiselMirkung  nahe  nii's  grulesk 
Licherlicbe  atreifie.  —  Gii^lry'a  einfache  Compo- 
siiitvn  nimmt  sich  in  den  Eüvirous  eines  Kossiiii. 
Aiiber,  Herold,  Meyerbcer,  Beliiui,  Merc«d«nte, 
•Paeini,  DoDiMHi  und  Coiwoiten  wirkUeb  etwae  wutf» 
derlich  aui  und  wird  von  der  lebenden  (ieneralion 
gleich  einer  anlediluviauisclien  ErscJieinung  ange- 
gähnt; denn  schmucklose  Natur  und  achlichte  Waiir- 
heit  sind  leider  ausseü'  Curs  gekommen.  —  Einige  be- 
kannte Lustspiele  wurden  abermals  mittelst  einge- 
zwängter Gesangstücke  zu  Operetten  urageslenipelt ; 
namentlidi:  »,Der  Weibei-fetud  in  der  Klemme**, 
„die  Gunst  der  Kleinen",  „der  Räuberhauplmann", 
und  „die  reisende  Säugeriu**,  worin  llr.  Dorkcb 
▼om  Lübecker  Sladttbealer,  ein  ruutiuirter  Falscl- 
Sänger,  beylallig  gasliite. —  Im  Rereiclie  der  cho— 
reogrcipliisclien  J^roduclioiicii  lieiix  lit  eine  gewaltige 
Sterilität,  denn  es  fehlen  zur  Daralellung  Subjecte 
vom  ersten  Haages  Ausser  mdiren  R'eprised 
cJ(-r  hcliehtrri  Maskerade  im  'J'fn  .-.kr  setzte  Herr 
Campiüi  ein  komiache«  üivcrlj^seuieut  in  die  Sccne : 
„Das  unbewobnle  Hau«^  oder  ),der  Poet  in  Aeng- 
sten",  welclies  wenigstens  dem  Zwecke  der  Kurj>- 
weil  entsprach.  Die  Musik  wai'  wie  ^wöbnlicil 
eine  plündernde  Aeiirenlcse. 

Das  Tlieater  an  der  Wien  gab  mit  mittel-^ 
massigem  P'rfulge  die  Parodie:  .Jiuhert  der  Tr-u- 
.xel",  von  Nestroy  und  Adolph  Müller^  ferner  vou 
dam  swvyltii  Koofkav  Herrn  JBU^p  die  Zanberl.' 
possej  „GoldLönig,  Vogelhändlcr  und  Pudelscherer**, 
nach  einem  Volksmahrclieu  von  Musäu«;.—  ein 
Potpourri:  „Von  Mancbem  das  Batte**;  —  swey 
Local-Far^en  nach  Angely:  „Der  l*rit«cbti*at5ck** 
und  „Maurei*poLers  Gluck  Reise  von  13erlin  nacb 
Wien"; —  neu  in  die  Sceue  gesetzt  die  Drama'«« 
„Hölde  Soncha",  „Ugulinu"  und  „Paualvin'';  end— 
lieh  eine  in  ihrer  Art  gelungene  Posse:  „Der  fal- 
sche Improvisator'^  von  Told ,  mit  munterer  Muaik 
.vott  BeoUng. 
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(Auf  der  Leopoldirtädler  Bühne  ei-achien:  »Die 
dreyfiidie  Reimth  durch  -«oe  Schneelawine", '  «n 
alll^gNdie«  Machwerk  von  Wenzel  Müller  compo- 
niK}  item :  t«R>ner  Stiefeldun  und  seinSchildknappe'S 
eine  Dotiqnixoliade  von  Srliirkd  .  welche  dieMm  po- 
pulären TonsetaKr  einen  aiigerrir>.f.)eneni  Wirkung«-, 
krei.i  eroffnele;  —  „Mirina'a  Znubcrachlaf",  Pan- 
tomime von  Fenzel,  rail  Musik  von  Limbajer,  der 
•elaen  Namen  daduheh  wahrlicb  nicht  ▼wrewigt«} 
eben  so  wenig,  als  <?i(.'  .\Ip''n'!äii<^'er  Kinprrnbaupr, 
Nobia,  Heilmann,  Schrott,  SöUner  und  Debiasy, 
cterM  Jodeln,  Cyilin  -,  Violin-  und  Gottarmpiel 
man  in  Schenken  und  WirthMtabeB  achon  «attMiu 
SU  admiriren  Gelefjenbeit  halle. 

Im  Josfrphslädlcr  Thealer  ging  neu  in  die  Scene: 
„Der  Zweykampf"  (le  Pl^^ux-Clercs)  von  Ht- 
rold,  dessen  Arbeil  wir  nur  Ihfilwfisp  zu  loben 
uns  versucht  fühlen.  Es  ist  der  modernen  EiTcet- 
haacherey  und  Bisarrerie  alltu  viel,-  efnea  klan^n» 
rein  melodischen  J'l  isvs  allzu  wenig  darin;  auch 
tritt  die  Itilrigue  der  Fabel  nicht  veratüudltch  genug 
Itemus,  besonder*  wenn  «ia  aidit  im  galanten  Con- 
\ri  iu,tr)ii<  (Jurehgefölnt wird ,  der  nun  freylicli 
Im  r  .sdimcrzlifh  vermisst  wurde  —  wie  dctin  bev- 
s jiii.  1s1ihII)ii  Pöck,  der  hcn liclie  Saiiger,  Alles  eher 
,  nur  nicht  Commiage,  Colonel  fhmsösischer 

ÜHrde- Driigoner  und  der  liehens^üidigste  Rauf- 
buld  unier  der  Sonne.  Den  richligslea  Tact  traf 
noch  Hr.  Preiainger  ab  Cintarelli  $ '  doch  iat  dieia 
eine  echte  Tenorpartie,  und  die  noihwendig  ge- 
wordene Transpositiuu  mussle  nur  nachlheilig  sich 
gestalten.  —  i»Der  hölzerne  Säbel",  Singspiel,  nach 
MoKarrschcn  Motiveu  h  rrangirt  VOQ  Seyfried,  wurde 
ungemein  ileis.sjg  und  abgerundet  gegeben,  auch  sehr 
beyiallig  aufgenommen.  —  „Policiuell's  Cntatehung", 
Pantomime* Uli  Mlitifc  von  Lannar,  welche  nicht  nur 
recht  grschranckvoll  erfunden,  sondern  auch  bcsmi- 
dera  wirkungareich  inatrumratirt  ist.  In  dieser  Be- 
whwig  na|  «■n'-Kiral  Scraow  r'dnn  rhläs -irnTev*^ 
atand  den  Vorrang  einräumen  kann,  nur  gntsv iiiig 
die  Segel  «Ireichen.  —  „Die  Zauberflöte"  und  Wil- 
helm Teil'*,  swey  Glanevorstelliingen  durch  die 
zweckmä««ig8te  Anwendung  der  Gesammtkräfle; 
Herrn  Pöck,  als  Saraslro  und  Teil,  gebührt  die 
Palrae.  „Die  Waise  aus  Genf",  Oper  von  Ricci, 
Wörde  in  der  GehwPtntnttde  wwder  eingesargt. 
..Der  Ring  des  Glückes",  romantisches  Zauberspiel 
von  Weidmann  j  Musik  von  Conradin  Ki-eulzer, 
ntinmebr  Kapellmelater  dieier  Bühne,  apnch  Ülgc- 
m«in  anf  wandet  d^wn  Moaodmnt  „Ootddia**, 


obschon  dabey  alle  Solo-Saoger  im  Chore  mitwirk- 
ten und  Dem.  Segalt«  unsere'  Erwartung  db^rtraH 
Sie  mag  iudessen  für  ihre  fruchtlose  Aufopferung^ 
in  dem  Gedanken  Trost  finden ,  dass  auch  einer 
Milder,  Sonlag  und  Schröder-l)evrieo(  kpin  gUick- 
liebavea  Lom  fiel» 

.   (Fnrtsattiung  Mgu) 


Dresden,  am  i6len  Januar  Ahends  im  Saale 
der  Harmonie  Coucert  des  KöoigU  Sächsischen  Kam« 
nerrauaikttt  F.  A.  Kummer.    Den  Anfang  machte 
die  hier  noch  neue  Ouvci'ture  von  Marschner  su 
seiner  Oper  „TT-tns  IlciÜng."     Die  Ouvertüre  ist 
g  niz  in  der  bckiuinlcri  Weise  dieses  Componisten, 
das  heisst,   manches   Originelle,   Lebendige,  Tfal 
Kr«n,  al)cr  auch  viel  Larra,  brillant  instrumentirt, 
im  Gaumen  unverkennbar  in  Carl  Maria  Weber'« 
Manier,  die  nun  einmal  Hm.  Manchnex*»  Vorbild 
bleibt.    Es  liesse  sich  etwas  d;(gcgen  sagen,  indess 
da  der  Cumponiat  aich  bis  jetzt  noch  vor  alisa 
stark  ausgesprochener  Manier  —  im  Sinna  der  Ma- 
lerey  —  gehütet  hat,  so  wäre  es  QufreUfldlich,  dar^ 
auf  liinzuclmlcn.    Hierauf  Cavatine  vom  Kapeli- 
meister  Muilacchi,  gesungen  von  Fräul.  Schneider, 
Sehr  gut  ▼orgefragen.   Neue«  Concertino  ftir's  Vio-^- 
loucell,  componirl  und  vorgetragen  von  Hrn.  Kam- 
merrousikua  Kummer.    Herr  Kummer  gehört  be- 
kanntlich an  den  berühmtesten' Violoncellisten  ttn* 
scrcr  Zeit  und  hat  sich  auch  in  diesem  Satze,  der 
sehr  schwer  war,  als  solcher  bewährt.    Sein  Ton 
ist  ausgezeichnet  schon,  sein  Vortrag  hSchst  ge-' 
schmaclvvull  und  sein  Bogen  ein  wahrer  Zauberer. 
Dilx y  ist  bey  ihm  Alles  vollendet,  der  kleinste 
Mordeat,  wie  die  brillauteste  Solo-Pasaage.  Did 
Nettigkeit  und  Sauberkeit»  mit  welcher  erOotavanJ 
uih!  Tt ilifnlKtjfe  auf  und  ab  macht,  verdient  ne- 
wunderung.   Sein  Spiel  hat,  Wie  seine  Composi-^ 
tion,  einen  gawiMen  edeln,  emtlen,  gehaltenen/ 
wir  möchten  «Bfen  deutschen  Charakter.  Denzwey- 
ten  Tlifil  begann  ein  Duett  aus  Anna  Bolcna,  von 
Mad.  Schröder -Devrienl  und  Hrn.  Zezi  trefflich 
vorgeü'agen.    Die  Coraposition  —  Eins  wie  AUe^ 
Alle  wie  Eins.    Die  heutigen  itnlienischcn  Com-^ 
ponisten  sind  wie  dressirte  Kunstpferde,  die  an  dci^ 
gewohnten  Stelle,  der  Weg  mag  gut  oder  edthwU 
seyn,  die  beliebten  Courbcttcn  machen.    Der  Text 
mag  passen  oder  nicht,  nach  einer  gewissen  An- 
zahl Tacte  wird  in'a  Ifoll  geplumpt,  nach  ehier 
'  Äidern  konamt  düa  beküwle  Gadeiuir  ^ana  ein  halb 
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oder  6  PosaunenstSue  und  di«  Gcldncil»  fallt  auf 
einmal  aus  drey  ^  In  drey  b>  Ws  man  mo Juliren 
nenni  u.  a.  w.  —  Fantaaie  von  is^umrncr  auf  ein 
Thcnm  ro»  Moliqnei  Meuterhaft  Zum  Schliuse 
B^etlioven's  Musik,  tu  Egmonl  mit  vcrÜuderlem  Text 
von  Moteugeil»  gesprodieo  voo  Uro.  C  DevrienU 
Vortrag  wAr  gqt,  «owohl  der  bekaimten  hen-licheD 
Itfuaik,  als  dca  geistvollen  Textes,  aber  das  Ganze 
für's  Concert  wenigstens  —  viel  za  lang.  — 

Am  loten  Februar.  Die  bekannten  muaika- 
Uadben  Wunderkindcv  Ernst  vnd  Edowd  Bichhom 

«ind  auch  hier  angekommen  und  haben  sowohl  öf- 
fenllich,  als  in  Privalziikeln  mehrmals  gespielt, 
und  man  kann  ihnen,  zumal  dem  altern,  Ernst, 
der  auch  mahmials  allein  auftrat,  seine  Bewunde- 
rm^  nicht  versagen.  Ihre  Tntunatioii  ist  silberrein, 
alle  Siricharten  sind  ihnen  geläufig,  alle  Passagen» 
DuppclgrifTe,  Oetavenglnge ,  ao  wie  all«  die  okg»» 
heuern  schweren  Kunststückchen  alla  Paganini  im 
Flageolet-,  Piszicalo-  und  auf  einer  Saite  Spielen 
gelingen  ihnen,  ohne  je  so  ftUea*  Alle*  Teebmiche 
leisten  sie  in  einer  Vollendung,  die  nichla  zu  wün- 
•chen  übrig  lässt.  Nur  in  zwey  Stücken  bleiben 
«ie,  durch  ihr  Alter  yerhindcrt,  hinU-r  den  Spie- 
lern yaa  JungUn^jalireii  snrück,  das  ist  in  der 
and  sonoren,  runden  Stärke  des  Tons  — 
pieka  Beyde  auf  sehr  kleinen  Geigen ,  der  äl« 
uf  emer  aebr  sdifinen  Ton  Amsli  und  in 
der  LeidenschaAlichkeit  des  Vortrags.  Fast  möchte 
man  ihnen  Glück  wünschen,  dass  nicht  auch  dieser 
Vorzug ,  der  auf  geistiger  Entwicklung  beruht,  durch 
erfrühte  Treibhaus-Cultur  der  Natur  obgetrotzt  wor- 
den! Indessen  fangt  der  älteste  doch  schon  an,  in 
seinem  Vortrage,  z.  B.  des  Adagiu's  aus  dem  glen 
Conceit  TiHi  Spolir»  «nelt  jenen  Vonugen  aidi  mt 
nähern.  Ob  der  Kunst  und  der  Menschheit  durch 
dergieicheo  Wunderkinder  ein  wahrhaftes  Geschenk 
gffnarlit  nnd  ein  dwenider  Genii  bereitet  werde, 
ob  )ene  Kinder  adbit  aa  beflfidkwiinschen  sind, 
das  behalte  ich  mir  vor,  spater  einmal  zu  erwägen 
und  aus  einander  zu  setzen ,  hier  möge  nur  die  ge- 
rechte Bewunderung  danan,  waa  iie  leielen,  Plati 
linden.  Ihr  Concert  am  loten  Februar  enthielt 
ful^nde  Stücke:  Ouvertüre  aus  Clemenza  di  Tito 
TM  Moaart  Coneert  vumSpobr  No.  9, 


davon,  vorgetrageQ  nm SniiI Eicbbern.  Rin«b«rr^ 

liebe  Compusilimii  gum  vortrcOIich  vorgelmgen« 
Aiic  (von?)  gesungen  von  Fräulein  Veltheim  in 
der  gewohnten  kunstgerechten  Weise.  DueU  aus 
der  Schweiaerianilie  für  swey  Violinen  von  Pa-i 
ganini,  vorgelrngm  von  den  Gebrüdern  Eichhorn. 
Mit  grösstem  Bcy&ll.  Zweyter  Theil :  Variationen 
von  Rode  (fnr  die  Violine),  gesungen  von  Prlnlan 
Schneider.  An  Applaus  fehlte  es  nicht.  Uuett  aus 
Elisa  und  Claudio  von  Mercadante,  gesungen  von 
Fräulein  Veltheim  Und  HnuZeii.  Eine  nette  Gotn» 
pusiliun.  W  isscr  mit  etwas  Rossini'schem  Wcia 
gefärbt.  Roudo  mit  dem  obligaten  Glückchen  vun 
Paganini.  Vorgetragen  von  Ernst  Eichhorn.  Vur- 
tmfflidi  an^geSibrU  V,  B,  von  MUtiU, 

KVKSB  Avzsios. 


I.  Regina  coeli  laetare  für  pier  Siagstimmen  und 
Orgel  von  J,  B.  Gordigiani.  Partitur  und  Stiru- 
'  men.  Frag,  bey  Marco  Berra.  Pr.  34  Kr.  Mae. 
3.  Salttt  Jt^iaa  m  «.  /.  wie  vorher. 

3.  Pater  notier  etc.  wie  oben. 

4.  Salve  mundi  Domina  u,  *,  w.    Jedes  Hell: 
a4  Kr. 


Einfache,  nach  Art  alter  j 
dem  katholischen  Ritus  angemesse  ne  Gesinge ,  die 
auch  kleiueu  Stadt-  und  Landchören  bestens  zu 
empfehlen  - md  mit  einiger  Uebnqg  im  fiomnicn 
Gasaage  leicht  ansfiibrbar  sind« 


Dresden.  Robert  der  Teufel:  tehr  gut  b«Mttt;  sahr 
volles  Haut,  viel  Anfmcrktamkeit,  wenig  Applaui.  alet  und 
3tM  Mais  vkl  iecra  FlilMi  farias  Baad  tfilurto  aidb  Ost 
TMiblnkl. 

Anaeige 
vo» 

Verlags '«-Eigenthani, 

End«  dJsses  Monats  «ncMat  im  Vatiagt  d«s  Ustsmicli- 
wtm  ait  BimtkuMNcht  t 

•e«l. 


Ign.  Moaehelea. 
OraTis  8g. 
V  -  Mai^  facHe  stw  Trio  ftimt  Is 

maini.   OenTrc  86  i, 

Leipstf,  iaFcbniar  i834. 


Leiptig,  bey  Brtitkagf  und  Härtd,  Atdigirt  «im  G.  fF,  Fiai  wUtr  mmtr  Vtraiamtitißhkmt, 


^    i^.-.,  i.y  Google 
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RscBirito»«»« 


■Pnmiirt  Sinfonie  ii  grand  Orchettre  compoaee  — 
par  Lom»  Maurer»  Oeur.  67«  (Propr.  de  l'edit.) 
Leipxig,  au  Bureau  de  lllliiqa«  de  C.  F«  Pe- 
Pn  «  TUr. 


D  er  Verfasser  ist  aU  Violin- Virtuos  und  Concert- 
CoMponM  faiallngKeb  gekannt  vnd  nencadich  dorcii 
eeine  Conrcrtnt)(c  für  vier  Violinen  und  seine  i'ei- 
senden  Trio's  ailgemeio  beliebt»  Auch  mehre  an* 
der«  «imr  Qrdbertenrerke  heben  -mdimlen  Ein^ 
gMg  fifiuldeiir  Man  wird  elio  «nC  dieae  aeine 
ersle  Symphonie,  die  hereils  an  mehren Orte»i  mit 
Beyfall  aufgeführt  wurde,  gespannt seyn.  Die  Ori- 
ginal^Pirtitur ,  welche  wir  vor  uns  haben ,  zeigt  uoa 
Uf  das«  die  Composition  dieses  Werks  im  Septem- 
ber l85i  begonnen  wurde ,  wo  der  liiätige  Mann 
aodi  in  Hennovw  «l«  CemeiHiaeialer  angcalelk  wer* 
Bald  darnuf  i8!^3  begab  er  sich  nach  Petersbnrg 
ab  Vorateber  einer  Hautkapelle ,  welche«  Amt  er 
mit  Qlfick  sa  Ttnnltea  forallnrt»  2m  Brfntternng 
an  ihn  bat  er  dabar  dtee Sjraphonie  dem  Königl. 
Orchealer  tu  Hannover  gewidmet.  Die  Aibfit  der- 
selben macht  dem  erfahrenen  Künstler  alle  Ehre; 
wir  haben  seine  Paziilur  mit  Ytitpmgm  nid  wie- 
derholt gelesen. 

Ein  kurzes  und  einfaches  Maestoto,  ^,  FmoU, 
leitet  wiirdif  nnd  apannend  daa  FMito  agileto, 
Fmoll,  ein.  Di-s  H.Tiiptlhemn  desselben  wird  auch 
liier»  wie  gewülinlich,  von  den  Streichinstrumenten, 
nur  vM  wenigen  Kaguttbnen  wehmälhig  umspielt, 
klar  und  schlicht  vorgeführt.  Die  Blaser  wieder- 
holen rwar  dasselbe,  wie  in  der  Regel,  weichen 
aber  gleich  nach  dem  ersten  Einachnitle  davon  ab 
nnd  beben  es  durch  vers^emde,  ana  dem  Haapt- 
thema  gebildete  Zwischeugedanken  so  wirksam  in's 
Erwartungsvolle ,  daaa  der  auüperkaiime  Hörcir  &ü- 
SC»  labrgiag. 


her,  als  gcwBhnlicli ,  in  erhöhte  Thati£;keit  geseift 
mrd,  ohne  sich  in's  Wilde  oder  Unklare  venetai 
an  eaben.  Die  Maaaen  der  Streich-  und  Blaain- 
struniento  sind,  wie  im  Doppelchore,  einander  anl^ 
Wortend  gegenübei'gestellt ,  nur  nicht  widerstrebend 
nnd  feindlich,  sondern  in  einfacitcr  Bestätigung  und 
Füllung,  was  deu  jelat  gewohnten  Verlangen  kämpft 
lusü'ger  Verwirrung ,  das  sich  überall  hervordrängt, 
vielleicht  weniger  entspricht,  als  es  den  blos  Effect- 
hutigen  wnnsebenawerth  erscheinen  möchte.  Wenn 
nhfv  aiirh,  bey  solcher  Zeitgesinnung,  diese,  ob- 
wohl stark  bewegte»  doch  friedliche  Führung  ge- 
ordneter Masten  die  Menge  nicht  gleich  nacb  Le- 
sern erMett  Satse  au  entlraaiastiaehen  Anahru'cbi 
aufregen  sollte,  so  dürfen  wir  doch  venichcm; 
dass  das  Ansiehende  einer  solchen  frischen  Hal- 
tung üir  Keiaea  Mileii  wirdt  der  nicht  vom  Ue- 
bermaaaae  bnoMBder  «ad  lameudei'  Gdüato  bc^ 
fangen  iat. 

Dae  LargkeHo  eapvemiw»,  f,  Desdor,  tritt 

mit  einschmeichelnd  sanfter  Melodie  auf,  deien 
wehmüthige  Grundlage  den  Reis  inniger  macht. 
Ohne  N^nnithat  wird  eie  lUTÜrdent  rvn  dem 

Streichquartett  in  zwcy  Reprisen  vorgelmgcn,  dar- 
auf von  den  Blasinstrumenten  imitatorisch  aufge- 
fiisst  und  durch  erfreuliche  Verwebungen  nach  und 
nach ,  schön  abgestuft,  in's  Bewegtere  und  VoU- 
wirkendere  geführt,  so  dass  die  stille  Empfindung;, 
ohne  unschöne  Verrenkungen  und  leereu  Schwulst, 
etwat  Gmmlieaet  nnd  gemfitbltth  Festee  annimmt. 
All«'  diese  Fori fiihrungen  stehen  nii  lit  allein  in  den 
besten  Vei'bindungen,  sondern  aind  auch  sämmtlirh 
dem  anmuth igen  Ilauptaatie  eattiommeBt  obnedaai 
man  den  glücklichen  VVediael  dae  'Jfanaigiältigen 
in  der  Einheit  des  Ganzen  vermissen  wiicl.  Der 
Satz  ist  vortretDicii  und  nur  flir  die  UngodulJ  ;^u  lang. 

DaaScherxo,  FmoU,  greift  eben  no  wonig  in^ 
Wilde  aus ,  als  es  das  beliebt  Ironische  begünstigt, 
was  hiehn  last  au  einer  Forderung  zeiliger  Coavemens 
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geworden  za  aeyn  scheint.    Es  hfltriMlrTqeh'r  am* 

das  eigentlich  SchcrzhaOe,  obschon  es  dem  Zeil- 
dj:anjE;e  nicht  zu  fern  geblieben  ist.  Dieaen  eiufa- 
cliern  St  lierz  orlit  e»  au«^  i&^MÖftöni  TVibt'lbrU 
Diis  Gnnzc  »!<t  kurz. 

Der  SchlusMatz,  All.  tnolto  con  fuoco,  ^,  FmoU, 
IrSgl  seine  Utrbenchrift  »ielit  uiiMOi»U.jaE.  JA  Ja  dcx 
'l'li  it  fi  iiiig  FiTiuHlrn  itnd  frisch  gehalten,  der  glän- 
Bend«4e  und  durcligreifendsle  unter  allen,  'W^e  tx 
aeyn  «oll.  Gleich  der  Anßmg«  eine}  wie  aua  un« 
lieimlicher  Tiefe  baranv.  ogende,  die  BvwaHuDg  im- 
mer lebhafter  ifjaniierxle  Eiiilcitungs-Steigerting  i»l 
vurUelQich.  AJaii  sa-iil  bald,  dnss  sie  dem  Llaiipt- 
ihema  abgewoofien  wurde,  dessen  Bearbeiluog  klar 
ijiijrl  gf(]ic-;;f>n  und  docit  ToUglühend  anspricht.  So 
geregelt  die  Mesponsorien  der  Streich-  und  UUaio« 
atinmeate  auah  hier  gehalten  sind,  eben  ao  glück* 
lieh  gedacht  und  geHihU  sind  sie  auch,  und  dir  Zu- 
Ifumnenklang  der  Tittalmaaeen  hehau|Mei  «tets  die 
flHsbte  Stolle.  Baaoiiilen  «rhShl  FortaBhntt  » 
r  dtir  das  Leben  der  atark  ia  etainder  gj-eifenden 
Touahaciinilff ,  in  welclicn  Fülle  und  Kitiiieil  bey 
allen  Verschiedenheiten  inuerlicJi  verwandter  Grup- 
pen atatt  fivdet.  Dabey  lodert  das  Feuer  der  Be- 
wegung immer  mächtiger  auf,  nülit  iiui  durch 
Strelto  und  piü  pre^,  «ondcru  es  durchd«iugl  auch 
die  ImraHNiiaebea  GraadfiMten  bie  foy  flalUedigung 
der  herrschenden  Neigung ,  ohne  das«  durch  das 
Zfilgemässe  den  AnCuvderuogep  voUgüMiger  iCui>«t- 
lialtung  der  geringste  Abbruch  geschieht,  so  daaa 
die  Finale  dem  Ganzen  eist  die  Krone  audetzt; 
nnd  zuversirbilich  wird  vor  All  ein  dieser  letzte  Salz 
überall,  v,o  er  gut  zu  Gehör  gebracht  wird,  sich 
lebhaften  Beyfall  gewinoea.  Das«  ausaer  voller  Be- 
setzung die  drey  Pusannen  nicht  fehlen,  versteht 
sivh  )em,  üal  \üa  selbaU  IMr  3lUi|nm«udnidL  i»t 
vortrefflich. 


Elßmentw- Unterricht  J'iir  da^  Pianoforte  ^  umia 
dtr  kÜTMaten  Zeit  ai(Jier  vom  Blatte  »pUlw 
SU  Urnen,  eine  yor»chule  zu  den  vorfuui^ 
denen  Unterrichts  -  MeiJtoden  in  drey  atufen- 
tveiM  fvlmlireilenden  ^btheilungen  von  J.  C. 
JKarftayin..  jBwto  AblfMiling.  Fxtnkßxn  a.  11^ 
liqr  A..FiNhatw  ft.  i  Fl.  48Kr.odir  iTUiw 

Obh  VMwiralML  aoduger,  als  Sohnlen  sind, 
sobald  Büdfer  für  den  Unterricht  daraoler  Tcr- 
«tanden  werden,  räumt  Jeder  sogleich  ein,  mag 
enliKeder  auf  die  vorhandenen  Scbriftea  darüber. 


z.   No.  10.  %AA 

'(fitf"  mt  die  Präceptorcn  gaseben  Werden,  weloiie 
die  ersten  Anfangsgründe,  vorzüglich  in  der  Musik, 
ertheilen.  Noch  immer  werden  die  meisten  sol- 
cher L^rer  FülKrer  lirau^hen«  d^  iboel^  voi'deu- 
ken,  \vi*  etwa  die  Sache  nicht  am  unrechten  Flecke 
anzugreifen  sey.  Aber  auch  selbst  gut  unterrichtete 
Lahrer  werdea,  betreiben  sie  ihr  Werk  gewiesen» 
hiiH,  die  Wege  anderer  i  iTalii  cncr  Mäfincr  ihr^ 
Berufs  durchaus  nicht  unbeachtet  lassen,  um  90 
weniger,  je  gewisaenhafter  ond  erfahruagsreidwr 
sie  sind.  Jede  mdejchternde  Melhodet  in  den  al- 
lerersten AnCmg^ründen  gnnz  besonders,  wird  ih- 
nen willkommeu  seyn;  a:e  werden  Nutzen  davon 
'  haben,  wenn  aie  anch  nur  durch  den  neuen  Ver- 
'  such  zu  einem  neuen  Durchdenken  des  Gegenstan- 
des angeregt  würd.ea,  wodurch  sie  sich  seibat  be- 
festigdi  nnd  sielMMr  werden,  im  Falle  aia  auch 

g:\v  nichts  Neues  anwendbar  Gnden  sollten,  was 
jedoch  nur  selten  sich  ereignen  möchte.  £iuigea 
Gut»  leml  lieh  nalit,  wenigstens  för  gewisse  Per-* 
stelichJteiteii  der  so  verscliiedenarligen  Schüler,  da-, 
nen  nicht  immer  auf  einen  uad  dwianlhwi  W^fet 
geholfen  werden  k^nn. 

Oer  hier  dai^MleUle  UatamebtiBn«  «alnht 

von  dem  allgemfin  hrri-.scbenden  so  bedeutend  ab, 
daas  wir  im  Voraus,  alle  auf  ihrem  Gewohnheit»-, 
wege  vialleariit  an  siAer  od«v  wohl  anch  steif  go- 
wordene  Lehrer  warnen  möchten,  nicht  gleich  naclt 
dem,  eiBten.  jÜturohblattem  des  VVerlicheus  auCdt- 
rend  abanqmdMn,  sondern  einer  wiederholten  U»- 
berlegung  Raum  au  geben  und  endlich  dia  bejr«' 
den  nachfolgenden  Abiheilungen  abzuwarten,  die 
erst  «eigen  müasea»  wie  «ich  das  Ganse  ahruadct.. 
Wir  waidfileM«  waid*»  kein  Bndnrthdl  mu  er- 
lauben, ab  bis  das  Ganze  vor  uns  liegt.  Dass  je- 
doch für  Jeden,  aelbsl  für  denjenigen,  der  dieaem 
EleiiMntargauge  nicht  völlig  beypflichtet,  ManahsT-t 
ley  daraus  geleral  wei'den  iaon,  was  cum  Besta» 
jeder  Methode  verwendet  werden  mag,  scheint  UBSi 
klar,  «o  wenig  wir  audi  bis  jetzt  in  Allem,  dem 
Verf.  beypflichten  können.  ~—  Wenn  wir  danlAln 
terscbied  dieser  Methode  von  der  gewöhnlichen  am 
kürzesten,  und  vielleicht  gerade  in  dieser  Kjüme. 
«at  dMBlUflhalan  baieiehatn  waBlni»  aa  wiirdwi 

wir  die  gewölinliche  mit  der  Buchstabirniethodo 
der  Leseschüler  und  die  hier  ahgehandejte  mit  der 
Laulirmethode  amaiaitwuUMen.  In  iS  Vw^ 
übnngen  wird  vom  anstündigen  Sitzen  vor  denXa- 
aten  gehandelt,  von  Arm-,  Hand-  und  F'inper- 
stellung,  vom  Notenplan.und  Zeichen  (Xacisiiiciu:u|L 
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SshlÜMdn  t].  s.  w.).  voB  Verfasning  d^r  KlaTialDr« 

dar  Nolen  (ohne  den  Namen  derselben,  mtr  naeh 
I  iBirn  und  ZwiaclienräMiaea  der  Eiiirt-raung  mch 
■mUgtgAcv) ,  vom  lichiigen,  leichten,  köraipeii  und 
imauinu  Ansciiiage  auf  itlletiey  Toiutufeu  bis  cur 
4Nftica,  VM  mßMi^.Bthgkmgt^  «md  &bMH- 
gungen,  vom  Nollicnweilhf  (Tact  und  Zeitn»aass), 
moni  Klangwerlhe  (voll  uder  dviiin,  liarl  oder  weicii), 
«•m  Sliriwwwllie  (/>.,  /.) ,  ram  ll«iierweribe(«itt» 
■gdtallen  odvr  abgealossen).  —  Der  Text  nimmt 
a4  Seilen,  die  Noleiibeyapiele  a3  ein.  —  Auf- 
nerkaaiile  Lehrer  aeiieo  jicia  du  Werkchen  selbst 


M9kr»timmig0  O^tümg»,  ■     •  • 

'  FiUtgeteu^l  Oeäicht  von  Kudnutf  ßir  vier  Man- 
nentintnirn  in  ytustl  gexfdt  mit  Begleitung 
det  Piano/orte  —  von  Erntt  Köhler,  4o«tea 
Werk.   Blw«laa,  bey  C  Craas. '  Pb  loGr. ' 

Ein  firiaclie«  Vaterkii<UUe4,  Tacsqcit'ch 

»chlcsischcn  Gf  sangvereinen  vom  Componisten  gc- 
.wldmel»  der  bekaantitch  Oberor§aDi*l  au  der  Uaupt- 
lind  Pfarrb'rrfo  8f.  fiÜMikelh  su  Bredau  isU  Der 
Churgcsatig,  AIL  alU  llania,  ist  im  angemessen 
fje^yeti  StyJe  durchcomponirl,  leicht  tu  ti-eüea,  ohne 
haitnouisclie  Leerheil,  wechselnd  und  doch  aicher 

Sihallea»  mit  einigen  leicht  zu  verbesscnidvn  Druck- 
hierB^  «QiMt  deuüick  wA  JaiÜMcla  gadnickb 


BegrabniuU^er  fiw  vieralimmigen  und  MajUter- 
cAdr.  h  dar  Stadt  wid  auf '  dem  iMhde  mM 
grön»»ren  und  kleineren  Choren  zu  gehraurhen. 
In  MuaH  geweut  ivn  K,  Ulrich,  Breilair,  bey 
C.  Crans.    Fr.  8  Gr.  .    ■  ' 

■  Dia  aelm  lieder  noA  den  Texten  'naeli  'giiSu^ 
'tantheiU  gut  oder  doch  eingänglicli ;  die  Melodieeu 
Ungesucht,  wenn  auch  nicht  von  bpsoiidpier  Erfin- 
dung} die  Ilartuonieenfuhruiig  sollte  sorglaltiger 
aeyn*  Maa  «ehe  z.  B.' gleich  die  Zeile  dae  anteu 
Gebets  fiir  einen  Männerchort 


Knial  und  Irirrlicll  I«u^»«n* 


VitTttimmig*  rtligiiiM  Gemnge  vertühiedenen 
•Bhiwlem,  «km»  OiAratech  hrym  GoUeitdienste 
chrintUx-lDer  43ti^ktmonea ,  herauKgegtben  von 
G.  C.  Ornxsheim.  5tf  s  lieft.  Mm»,  hey  B. 
SchuU's  Sühnen.    Fr.  -j-i  Kr. 

Dieee  sehr  oiitsliche  Samtnlang  bringt  im  vor^ 
{i^genden  Hefle  eine  lästerst  geßltige  und  dabejf 
j  tftünh'g  kirchliche  Pfiugst-Canfate ,  auf  Welche  eib 
i  einf.iche»,  gutes  C'urifirinandenlied  für  EWey  Sopran^ 
'  folgt.    Man  wird  sich  beyder  Gesänge  erfreuen 
und  «ie»  einmal  gebraueU,  wiederlioleik 


SSwülf  dreyatimmige  Lieder  ßir  sivey  Soprofl^ 
und  eine  BaiiB-Stinune ,  ziinävlut  bearbeiM  für 
die  2'ik'hler-SLluäe  zu  Ctüusthal  —  von  IV. 
Rothe,    Wolfeabültel,  in  der  Hartnanu'schen 

K«iut«  aal.  Mnilth<«<Ma<fri  IV.  6"6m 

Ee  wird'  Iwoierikt;  „Diese  Lieder  aind  rorzüg^ 
lieh  lur'den  ersten  ^nigunierricht  berecluict  und 
eignen  sich  auch  zum  Vortrage  auf  dem  Forle- 
piano."    Die  gut  gewählten  L«iedertexle  sind  leicht, 
I  iiii -jjoud  und  angenehm  in  acbUehte  Tdne  gebracht» 
I  die  Kiudern  behnglich  &t'\n  werden.    Eiiu'ge  Ue- 
i  bung  im  Siqgcn  einsiimauger  fJcder  wird  jedoch 
Vorau^gahgen  seyn  müssen,  ehe  man  mit  Vor» 
iheil  SU  diesen  empfelilenswcrthen   f.icdf  in  grelfl, 
die  auch  einstimmig  mit  üegleiluog  de«  Pianoforte 
recht  wohl  sich  auenehmen.    Oaxu  haben  sie  deii 
Vorzug  eines  coireclen  Drucks,  was  Überali^  fuT 
KiiiderbücJier  dof|ielt  stihälahar  ist. 


MarxiJi,  S  ing  und  Tons  der  Bergleute.  Croeteß 
Divertiueinent  für  vier  Männentimnien  contr 
ponirt  *»'  ««II  CSor/  Blum,  Op.  1 1 1«  Maine» 
hey  B.  Schou's  SSIueB.  Fr.  ft  FL  la  Kig. 
oder  i6  gGr. 

Ein  lustiges  Gesang-  and  Klangstück,  4aa, 
frölilichen  Vereinen  gewidmet,  sehr  e«-wüftseht  teyfc 
•wifd»  Ba  gMUt,  a»  viel  wir  au«  btoaen  Drudb* 
'Stimmen  <?rsehcn,  zu  de«  bellcht^'n  Oiniponisl^-n  ge- 
'luogenen  Scherzen ,   die-  in  den  aHoi  meisten  gesel- 
ligen Unterhaltungen  eine  gute  Statt  finden« '  On^ 
übten  Sängern  bringt  die  Aiisruhrung  bey  allem 
Volikiange  gewiss  keioe  fichwierigkeit,  wai  ein«: 
En^ibhlttBg  meinr  ist*      <  - 


biyilizuo  by  GoOglc 
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>  Xmt$mngt  LUbt»^  tmd  Firtyen-Lydel  für  vier 
iUuiatntimmenr  in  MuMtk  getetst  von  Carl 
Blum.  Op.  ii3..JilNnduBUbrt.  Ft:.  »FL oder 

1  Thlr.  4  Gr. 

Der  S.ing  vom  Rosengarten  hat  etwas  Wun- 
derbornaiii^L^  und  wlradl  AaUingtodeib  fJZmn 
Sterbe  bin  i  in  di  verliebt"  kann  einem  gewandten 
Tenor  den  SchlÜMcl  zum  Roseogarten  verscbaiTen. 
Das  nächste  erklingt  naiv  komisch  über  deoselbigen 
aUkrifUgen  Lebeiisimperaüv,  und  das  vierte  vom 
Freyersmann  wird  schon  seine  Licbliaber  finden, 
ob  uns  gleich  die  drey  ersten  erfreulicher  wären. 
Auch  diew  Anigple  'Bat  huut  EKliliir,  Mir  Stiin- 
■MubdiiiclE* 


Berlin ,  im  Februar.  Hr.  WiM  gab  hn  Kö- 
niglichen Theater  den  Mumey  in  Winter'»  Opfer- 
feste  swejrMal,  eben  so  auch  den  ürc»l  in  Gluck's 
IpAigaoiB  io  Tauris,  indem  deraelb«  auf  würdige 
Weise  mit  dieser  Darstellung  seine  Gastspiele  sehloss. 
Mad.  Müder  hat  mit  glücklichem  Erfolge  den  Ver> 
•och  gewagt,  nach  mehrjähriger  Batftraing  Tom 
der  Bühne  als  Iphigeniii  wiedtr  aufzutreten.  Wenn 
gleich  ihi-e  noch  immer  iüangreiche  Stimme,  vor> 
säglich  in  den  Recilatnr«!,  suweileii  aom  Herab- 
ailiken  in  der  Intonation  geneigt  sclieint  (woran  or- 
ganisclie  Schwäche  oder  Mangel  der  Uebung  Schuld 
•eyn  mag),  so  hat  dennoch  der  Ton  der  Mad.  Mil- 
dnr  todl  den  gewohnten  Schmelz  und  Wohllaut 
im  rnhig  getragenen  Canlabile.  Die  edle,  hoho  Ge- 
Malt  imponirt  und  die  Ruhe  der  Bewegui^en  is4 
dkn  AntÜMi  anymawewt  aobald  aolclw  aidit  ao 
KOla  grenxt.  Die  begeisterte  Erzählung  des  Trauma, 
wie  die  sonst  so  innig  ergreifende  Arie  im  zweyten 
Acte:  „O!  ksst  mich  Tiefgebeugte  weinen**  brachte 
keinen  so  tiefen  Eiodiliefc,  als  die  Wahl  des  Opfers 
im  dritten  Acte  und  im  vierten  die  Erkennung  de» 
^liebten  finden  hervor.  SamuAliche  übrigen  Arira, 
VeMndm  diejeidgHi»  mmm  Wahomlh  und  Be^ 
aignation  ausgedrückt  ist,  trug  die  mit  Beyfall  aus- 
aaseiduiete  Sängerin  MrürdevoU  mid  innig  tot.  — - 
Wie  hriMt,  ivM  Mia.liiMar  aadi  die  AleeMi 
faben.  — 

Am  lotea  Jamiar  ist  Hr.  Bader ,  nach  fast 
aiebenmonatlicfaer  Enlüernung  von  der  hiesigen  Bahne, 
aiit  kAhifiam  Eothosiasmus  aufgenommen ,  als  Fer- 

nmdOattai  in  Sponünira  «HualMr  Oper  wieder  anf- 


getreten.  Dem.  Grnnbaua  aang  die  Amaail j  mit 
ausreichender  Kraft  und  aalirlielier  EmpGndOBgt 
ganz  befriedigend.  Eben  so  sprach  Hr.  Hammer- 
meister als  Telasco  an.  Zwcrkmiaug  waren  die 
RoUeB  dae  MonleaoaM«  OlMTpricrtera,  lionlaa  wmä 
Alvares  durch  die  Herren  Blume,  Zschiesche,  De- 
vrient  und  üoSinann  besetst.  Der  LeUrtere  aang 
Ja  Verain  mit  den  Herren  liantiaa  (daaM  OiMi«> 
stimme  sehr  zart  vorgetragen  wurde)  und  Miciüier 
die  schöne  dreistimmige  Hymne  ohne  Begleitung. 
Nacii  dem  sweyten  Acte  und  geendeter  Oper  wurde 
(wie  diaaa  anok  bej  Hm.  Wild  und  Mad.  Milder 
der  Fall  war)  Hr.  Bader  lebhaft  gerufen  und  dankte 
für  die  ihm  seit  vierzehn  Jahren  bewiesene  Theii- 
Bakow,  wdohe  Minen  KinMtlenlols  begründei.  An^ 
Hr.  Wild  erwähnte  in  seiner  Abschiediredc ,  da« 
er  wa  drey  vcrsahiedeoea  Zeitriumen  hier  an  6o 
GeabwUen  gegeben  Inbe  n.  a.  w.  Ar.  Bader  Imt 
den  Cortea  wiederholt,  auch  den  Masanieilo  in  der 
Stummen  von  Portici  mit  gleich  lebendiger  Thcil- 
nahme,  vortreillich  iu  Gesang  und  Darstellung  ge> 
geben.  — '  Nachträglich  ist  noch  die  ausgceeidinel 
schöne  Leistung  des  Hm.  Mantius  als  Pylades  in 
Gluck's  Iphigenie  zu  erwihoea. —  Ausserdem  wurde 
daa  Repertoire  det  KSnfg}.  Tliealera  Beialene  durch 
ältere  Balletvorstellungen  der  beyden  Dem.  Elsler 
awigefullt.  Eine  junge  deutsche  Sängerin,  Dem.  Frie- 
dierifce  AefcennaBii  aoa  8b  Petenburg  ,^iatera8rivte 
hauptsächlich  durch  gewandtes  Spiet,  sehr  gute 
Sprache  and  reinen,  natürlich  empfundenen  Ge- 
sang, der  indess  noch  der  höhern  Kunstbiidung  be- 
darf,  als  Arwantine  in  Mahnte  »fle  toller,  je  bce- 
s*^t"  (imf  folicl  und  Emmeline  in  der  (weichlichen) 
„Schweizeriamiiie."  —  Ein  neue«  Zauber -Drnoaa 
Ton  B.  Deericati  ,JDn»  gnm  MIanItuii"«  m  wel- 
chem Herr  W.  Taubert  paaaende  Mu«k  geliefert 
haben  soll ,  hat  Ref.  wegen  des  grossen  Andranges 
der  Schaulustigen  bis  jetzt  eben  so  wenig,  als  daa 
Zugstück  der  Mad.  Birch-Pfeitlei  :  „lEakn»  dar 
Freyknechl"  im  Konigsstadler  Theater  zu  sehen 
Gelegenheil  gefunden.  So  verschieden  auch  die  Ur- 
Ibeiie  ober  den  Knnsiwerth  beyder  Dnuncn  anaF> 
fallen,  welche  freylich  mit  Raupach's  Fortsetzung 
des  Goethe'schen  Taaso  in  greUem  Contrast  au  «te- 
ilen adkcwen,  ao  lat  doali  daran  ,yatwnwaidi 
bezweifelt.  —  Die  KönigaatidKr  Bühne  hat  aick 
■während  der  Vorbereitungen  zur  AufTiihnmg  von 
Rujisini'a  Zelmira  (weiche  uns  um  ein  Dccennium 
zu  spät  zu  enchdnen  dünkt)  mit  WiederhoIupgaM 
von  Bellioi'a  Montecdu  •  Capnldif  Slraniain  «ad 
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Lndoric  beholfen,  ait»ser  der  Srnfonie  paMorale  nad 
eroim  toJcM  Mwh  iKe  herrifcJi»  OaMlI-Aympboiiie 

von  Bcethovfii  gut  ausführen  lassen.  —  Tn  den  MÖ- 
Mi-'«chcfl  Sohren  hörten  wir  ebnfalis  die  idylliich 
rriaende  FteMonl-Synipbotiie  rua  Beeliiowa,  J. 
Haydn'«  C  dur-Symphoaie,  die  fein  ausgcai  beilele 
Ouvertüre  zu  OtisIow'j  Colporfeur,   auch  Heellio- 
ven'«  letztes  Quartett,  Op.  i5i  in  Cis  moll,  voa 
▼in*  ^SagiHmi  Spiefem,  den  Heiren  Zimmemuiii^ 
Ronnehtirger ,  Richter  und  J.  Griebel  «ehr  genau 
und  rein  ausgeführt,  mit  betonderm  Interenev  Di» 
kbricr»  ObHtpoeilnm  iet  fnyKeh  eekr  eehwer 
sufasten  nnd  nach  einmaligem  Hdren  nicht  durch- 
•De  rerttindlich. —  £iJi  eriieitenidet  KuMtfwt  war 
(He  diessjührige  mnrikaluebe  Fejir  dee  Gebaititags 
Ton  Mozart  am  37aten  Januar.    Der  prachtvollen 
C  dur-Symphonic  mit  tieni   fu^irten  Rondo  folr?(e 
das  erste  Üuett  aus  Titus,  dann  ein  i'erzeU  uu» 
MooMiMo,  du  trcfflicfce  Qnialalt  in  GimII»  dessen 
Adagio  Hr.  Musikdirector  Moser  mit  innigem  Ge- 
fühle vortrug.    Hierauf  saog  Dem.  Gniubaum  eine 
Arie  «M  MomMfo«  Hair  W.  labert  spielte  ein 
Ueiacre«  Fknofiilfto-Concert  des  gefeyerten  Mei- 
«lers,  Hr.  Mantius  «ang  eine  Arie  aus  Cost  ian 
tiitte,  nnd  den  Beachluss  machte  das  erste  FiaaJe 
dienalbeti  Oper.    Bey  der  Tafel  wurden  von  Dem. 
Lenx,  den  Herren  Bader,  Mantius  und  Zschiesche 
Gesänge  aus  Beinonte  «ad  Constanse  am  Klavier 
anagefnhvt  bmI  vm  ToaalM  a«f  Moantfe  Aadm* 
kcn  und  das  Wohl  der  atisfiihrenden  Künstler,  wie 
des  tbütigoi  Festordners  begleitet.    Wenige  Ton- 
Mter  dMtott  so  nieUialUgni  Stoff  tnr  Untcrba)- 
tUqg  in  Jader  Gattung  der  Musik  darbieten,  als  Mo- 
nrt,  der  gleich  geniale  Instrumental-,  Concert-, 
Kammer-,  Gesang-  nnd  dramatisohe  Compooistl 
Ehre  seinem  Gedächtniss  durch  fortdauernd»  wins 
d^  Erhaltung  seiner  Tonschöpfungen! 

Ein  Schüler  des  iirn.  Musikdirector«  Mdeer, 
Hr.  GoalaT  Liebredkt,  AeaMnü  der  KSnigl.  Ka^ 
pelle,  seigte  sic)i  in  einem  Violin-Concert  voti  Rode 
in  D  moU  und  Variatiooen  Ton  bedeutender  Schwie- 
rigkeit alt  talentroller,  bereili  reehl  fertiger  Spie- 
ler* «~  Die  Herren  H.  Ries  und  Genossen  haben 
einen  rweyten  Cyclus  von  Quartetl-Ünferhaltungen 
erSfi'net  and  in  swey  Soireen  uns  Quartelte  von 
Spohr^Anoll),  Onslow  (Cdor)*  Baellioven  (Csdur, 
No.  lo),  Mozart  (Bdiir),  Ferd.  Ries  (Edur)  und 
Beethoven  (AmoU,  eines  der  neuesten  Quartette) 
»Mht  prieil  im  RmeiM»  aufführt,  mit  TJmU 
MhiM  Um  latMO.   flowoU  di»  Anawdil  der 


Compositionen »  als  der  Fleiss,  mit  welchem  die 
▼ter  Spteler  dia  QoarMI»  embaa,  vardieiit  dt- 

rende  Anerkennung,  als  ein  Zeugiiiss  des  Sirebens 
nach  dem  £diera  in  der  Kunst.  Im  Theater  hat 
mth  ein  fertiger  Zithenpaler  Petimeyer  ans  Wien 
mit  fieyfall  hören  lassen*  ~  Die  Singakademie  hat 

1  zu  ihrem  dritten  Abonnement  -  Concerle  Iländers 
Alexanderfest  vortüglich  gelungen  aufgeführt.  Mad. 
Decker,  die  Herren  Mantius  und  Krnow  aangn 
die  Soli  überaus  schön.  Die  Chöre  waren  starker 
und  ansdrucksvoller,  als  je.  Der  Eifer,  welcher  das 
gediegette  Wnl:  beeeelle  ,  war  unrarkemilMr.  — 
Die  allere,  von  Zelter  gestiltete  Liedei-tafel  beging 

I  am  aSstea  y,  M.  ihr  3 5 jähriges  Stiftungsfest,  wor- 
über wir  wm  eine  nihere  Mittheilung  .noch  vorbe- 
halten. —»  Der  Carneval  wird  diess  Jahr  wader 
durch  neae,  noch  auf  bestimmte  Tage  angesetzte 
Opern  beseichnet,  und  wii'd  allein  durch  die  im 

I  ColoaMam ,  wie  io  Tivdi  v«Mii*I|elMi  llaekMiblUe 
bemerkbar»  Wvlobe  an  die  Stelle  der  fi-tiheren  Re- 
douten grtiato  «ad.  Der  Küa^l.  Hof  bewtcht  die 
im  CoMerUSaaJa  daa  KSnigl.  tiduuMpMkaMae  ja- 
den Sonnabend  veranstalteten  Subscriptions -Balle» 

.  welche  diess  Jahr  besonders  gliinsend  aeyn  solieu» 
Auch  dae  fraBageiiithe  Theater  findet  fortgesetste^ 
wauBgMAiidirfM  liithineTtBilMhü^  •laftfiher. 


/Fiem,  MutHalitchs  Chroaii  de»  piarten  QMortofc 

(Fort»etr«og. ) 

Die  Concerte  waxen  seit  Winter*«  Eintritt  schoa 
80  ahlreicby  dan  hasr  nariwa  da« «orsüglidieren 

die  Rede  seyn  soll.  —  In  den  beydeu  ersten  Ge» 
sellschafts-Concerten  hörten  wir  Beelhoven's  Sym- 
phonie in  C  moll  und  die  sweyte  von  Onaiow  m 
Dnoil,  welche  jedoch  keinaawegae  besonders  au* 
sprach,  wiewohl  dem  Componislen  hezüglich  der 
fleissigen  Ausarbeitang  alles  Lob  gebührU  Herr 
DSbler  trog  daa  Kalkbieunet'sche  A  moU-CoacerC 
mit  gewohnter  Bravoiir  vorj  Dem.  Rotgorscheck 
sang  eine  neue  Arie  von  X>oitiictti,  die  aber  wie 
oft  gehflrt  kbflg;  nnlar  swey  Onvertoren,  von 
Marschner  aus  dem  Vampyr,  und  von  Ries  zut- 
Braut'von  Messina,  schwankt  die  Wahl,  welche 
mehr  durch  iostrumenlaiiiiaaäen  das  Tremmelfeil 
erHhatterti  jedaBfidlaaoliaiiit  letatere  allaa  fn^iMii- 
tarisch  angelegt.  Spohr's  heiTliches  „Vater- Unser" 
und  der  kraAvoUe«  fugirte  Sturmchor  aus  Ahas- 
raiiw  von  8üj)ftMd  wovdMi  vom  oUn  KwMlfijruD* 
dm  fi«wl%  wflJkonu»  fdMSMo. 
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Dm  Comite  des  MUsik-CoQ^erratorianu  rer*- 
WBstaltete  Eur  Gründung  ron  Stipendien  fiir  aitsge- 
seichnele,  doch  niiUellu«e  Zöglinge  sechs  Ahoniie- 
ment-Coocerle ,  deren  «Wey  bereits  stall  gefunden 
iiabeB  oncl  felgeaik  ToBwtriw  cn  GehSr  braclUteB« 
Symphonie  von  Ilaydn  in  Es  (mit  dem  Pauken« 
■Wirbel  beginnend  )f  Paler  UMler  von  Cherubiotj 
VMfii>>Solo;  De  profimdia  ron  Vogler;  Oavertore 
am  Fidelio;  Pastoral-Glorta  von  Vogler;  Sympho> 
nie  von  Spohr  in  Es;  Gloria  von  Beeliioven  in  C; 
CoucerUutc  für  Blasinslrunieule  von  Gyrowelis; 
ViiNMil<'Chor  mit  Posnwiua  von  Sdiicht;  Krieger- 
Chor  am  lljiiidfrs  ,,'1'iinolhens.*'  Die  Ausführung 
durch  «ämmllirbc  Eleven  unter  Uro.  Prof.  äellnec's 
liMlnag  war.  OMut  gtluDgni»  und  dcstkuMtUcbeBd* 
Publicum  unterstützte  theilnehmcnd  utid  wuilUigCfld 
4&m  verdienctlicb  wsUliiäügea  ^^weck.. — 

Hr.  iaosa  gdi  im  Var^n  mit  den  Herren  Hob» 
ftrebinger  uod  Linke  acht  Quai-leU-UnlerhaUungeu* 
worin  die  gewihllfu^n  Werke  von  iiaydn,  Moaart 
aml  Ueelboven,  audi  Spohr's  letales  üoppel-Quap> 
lett  m  BmoUt  Qoinletis  von  ünslow,  Rim  iwd 

Mozart  (mit  Clnrint  We) ,  Hei-lhoviira  Soplett  und 
deasea  Sonate  mit  obligatem  \  iuiunccii  (Adui)  ia 
iMnrlidMr  Ucbceefnimmimig  voi^falMgea  wurde«. 

Bin  von  Ui'n.  Sei  pell  im  ApoUo-Snale  urran» 
girle«  Concerl  seichueU;  aicii  dadurcJi  «us ,  das«  we- 
uig  von  dem  gegeben  wurde»  waa  die  Annonce 
vej-spradi,  und  auch  dicss  Gegtbrne  meiil 
glückte.  —  Hr.  Kapellmeister  l.ücliiier  pio  liHirle 
j  »eine  twejr^  gi-oaae  Sympitonte  iu  F  üur  uitd  be- 
[  leeiigte  damit  dm  «chon  früher  begründile  Ver-^ 
[  trauen  auf  seine  LeiüliiKsen  in  diesf  tn  Zwei^f.  Es 
j  ist  ein  groMartigM,  gründlich  geai-heit«les,  ui'i  wirk- 
lich orq^neile*»  cffiMtvoIlba»  fiut  «u  «ffeeli-eicbe« 
Initraaentalwerk ,  das  mit  den  gelungensten  Er- 
leognissen  der  neostaa  Zeit  ungesdunit  siciimeMeo 
dar  f  und  su  noch  <ch6nereii  Hoffanagen  für  die 
2idDim&-iMrRchligU  Auch  der  Schlusscbor  aus  sei- 
nem Oratorium  „Moses"  mit  einer  feurip'^n,  doch 
etwas  gar  s«  weiüicbeu  Fuge  zeugt  von  lucliliger 
Gewaadlwil  ii»<*Br  oonimpmaliwbeii.  8«himharl  und 
erregt  giosses  Verlangen  nach  dem  Genüsse  des 
Ganäen.  — >  Zwey  Akadtimicea  de«  Kircbeamustk-f 
Verein»  der  VoraUdt»  Abergaase  mid  Breitenfeld 
lieferten  recht  erfreuliche  tiewci««.-  den  gedeih lic  heu 
Fortganges  dieser  verdiensllichen  Anstalt,  und  mehi-e 
gehaltvolle  ToMUicke,  wie  x.  B.  Sebiibert's  itoch 
mn  gehörte  Ouvertüre  in  K^-rie  und  Gloria  von 
Hununel,   üoncertaiilm  ^  wn  UaftMcAetj,  llannt» 


BochM,  Dreuet  and  Thalberg,  die  Onv-ertore  auf 
Nouh,  eine  S«pNn«*Arie  mit  obligater  Ciarinellah 
der  ilyinnus:  ,,SaIvura  fdc  Dumiue"  und  ein  neues 
Pa^loral-Credo  von  ScyLicd  u.a.  wurden  grössten" 
tJieUa  daroh  die  ZS^^ge  unler  der  Leitung  ibt«« 
thäligen  Dircctors  Hrn.  Leitermayer  auf  eine  be- 
iriedigende  Wei«e  voi^gpHragen.   liier  ofag  ci^eich 
bemerkt  werden ,  das«  nben  geuwrate  J>artmn|-Miim> 
'  am  heiligen  Dreykönigsfeste  in  der  Pfarrkirche  dar 
I  PP.  IMiiiurileii  vollständig  aur  Auflührung  kam  und 
I  den  ungetheillei»  Ueyfall  aller  Kunstvcrstäiidigeu  er» 
hielt.  —   Die  Familie  ron  Kunt^ky  empfiibl  «ich 
!  mit  einem  interessanten  Abschieds- Concertr .  und 
I  jenes  des  Pianisten  Tuusig,  vielleicht  üocklcl's  Ia- 
lentv»Uatea  Sdtfilirt,  dm  tniflieben  PI6(eM|neicff« 

!  Khayll,  der  Geschwisltr  rtaii/.  und  Caroliuf  Hot- 
gorsobeck,  'der  absolvirten  Cuuaervaturiuiuszogliuge 
Durst  (Violine)  vnd  König  (llor«)  erfreuteftMcli  im 
gleiclieu  Maasse  einw' aidUnjcliea'  SSuepradM  md 
eiu-euden  Beyfalls.  — 

Von  iremdeu  KuoaUern  besi|chtec  uns; 

1.  Fräui.  Helene  Lagnad  an«  Münchea,  aiae 

Klavierspielerin  vom  eisten  Riint'p. 

3.  Lü-.  ilouri  Vieuxicmp«,  V  ioluiisl  aus  Ver- 
▼iera»  Scliiiler  von  Beriol;  im  iStev  Jahrf  schon 
ein  vollendeter,  au.sgL-hildeter  Mfisfer  ein  Phä- 
uomen  uoter  den  jugeudlichen  \  irtuusan ;  ■— '  Kuust^ 
ferligkeit,  FuU*  dm  Tone,  Kraft,  Sicherheit,  £le* 
ganx,  Huhe,  Bogen fuitrung,  Reinheit  — Alles  im 
höciisten Grade;  mau  vermeint  V  ititli.  Kode,  Kreutzer 

'  oder  Lafunt  cu  hören.  —  Mayj>4>dcr  sujl  ihm  eiue 
j  eigene  Cooposition  im  MamMcriple  ywpitgjL  JuIt 
I  ben ,  welche  der  Jüii||liaig  Mim  RnUfiqtfnr  Ton 
ülatte  Spiellei. 

S,  Hr.  Addaer,  Kteigl.  «diwedliciifr  ICua^ 
xqermusikus,  gehört  unbestritten  zu  deu  zartesten 
und  gefühlvollsten  Clariueltspieleru,  die  uns  bekannt 
geworden ;  Gesang  ist  eimii^  aein  Ziel  .und  damit 
erobert  er  alle  Ucrzea. 

4.  Dem.  Färat,  etnn  amoaahmn  %ymwfSn- 
g«in» 

5.  Hr.  Dolmoer,  Milglied  der  fÜmgl.  Hof- 

'  kapelle  in  Drcscltn;  ein  unter  den  Violontcll-N'ir- 
i  tuoseu,  gleich  Bernbai-d  Mombeig,  hoch  gpi^yerter 
I  Name,  dar  mnli  durch  nwisterbafieCoatpoaitioiieii, 
JBiuden .  Lchrmelhuden  u.  s.  w.  einen  der  Ver» 
gäugliclikeit  troUenden  Nachruhm  sich  erworbeu, 
welchem  die  hohe  Aoerkeunung  au  Theil  gewordcai, 
im  Hoflwrg-XJiaUar  «ob  ffmdmiiwi  «i  dürfta. 
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üBr*xn«n.  Fol^ndeiumTtieit  berühmt«  Kniwt- 
Iflp  ffAm  hier  im  Lavfe  Smm  WiatcM  «ml  «Im 

verÜosaenpn  Herb*tM  mit  BeyfAll  Concerle :  Die 
vier  G&bri«ier  Müller  «ua  Bniuiwohweig,  längst  mit 
RiAw'Mnantf  'dir  Tbeyclnr  Broiftr  (^Hwaat  Berlin,- 
als  Violin-  und.  Violoncellospieler  auigeceichnet ; 
ew*  Klavierspielerin  der  Herzogin  von  Kent  und 
<kr  Violoncellist  Schubert  (aus  Magdeburg?);  der 
biriliatl»  FUkut  Fürstenau  aus  Drfüden  spielte  mit 
seinem  erst  neunjährigen  Sohne  im  Unions-Concert 
am  1  itcn  December,  Uejrde  mit  ungetbeiltem  Bey- 
ftU.   Ab  «kr  btfriUuM*  Pbnifll  KalkliNiliier  am 
Paris,  gfbiirtig  ans  B<"rlin,  im  vrtnowncn  Som- 
mer in  Bremen  MW,  konnte  er,  wie  es  hetssl,  iein 
CanoMt  M  ftande  bringen,  wefl  «He  data  «rfer- 
dtriichm'  Musiker  täglich  mit  beslelllen  Gartenroa- 
siken  jchon  besetzt  waren.    Man  bedauerte  nichts 
mehr,  als  diesen  grossen  Virtuosen  hier  nicht  ge- 
Jiöi  t  zu  haben.  —  In  der  hiesigen  Oper  singen  Dem. 
Low,  der  Tenorist  Hr.  Knaiist  nnt)  Hr.  Krieg  noch 
immer  cur  «llgemeinen  Bcü'iedigung.    Ml^obeil  der 
Teafel**  ran  Meyerb«er  ist  aacli  hier  gegeben  und 
mehrmals  wiedeihoU  worden,  doch  ist  der  BeyfiiH 
gelbeül.  Der  Schauspieler  Ludwig  Meyer  «u«  Leijpsig 
iit  Juw  engsKirt  und  gei211t;  m-FlMdn  vnm  Bceerl 
aus  Berlin  gibt  jetzt  Gaitrullen,  sie  ist  noch  }ung 
und  mJußillt  nicht.    Die  Privat-Concertc  im  Kra- 
meraaitftane  heben  eine  andere  Gestalt  uud  Ein- 
1  icliUiog  unter  -der  Leitung  des  Diletlenten  Herrn 
J.  K.  gewonnen:  es  ist  eine  Art  von  IJcbhaber- 
Concerten  oder  musikaliscfaen  Abeod-Uoterfaaitua- 
ggn 9  hay,  weleken  uMtoeid  der  ginmu  Viuu»  den' 
Damen  Thee  gerficht  wird  u.  s.  w.  Obgleich 
nicht  öÜ'entliche  Concerte,  sind  «ie  doch  sehr  be- 
sndib.  da  di»  MiMik:  biee  aMh  iMnerflelitig  ori- 

tivirt  wild.    Ja  dMi  grOMCB  Goaceet-Suale  der 

Getellsrhaft  Union  sind  diesen  Winter  auch  wie- 
der 6  Concci  te  veranstaltet,  worin  ebeafaüs  Dilet- 
tanten mitspi«  kii.  —  Die  Herren  Winter  nnd  BI- 
(Jeker  aus  Lübeck,  seit  m eh iTn  Jahren  bereits  hier 
.msä««ig,  vej^fertigen  in  ihrer  Fabrik  jeut  sehr  elc> 
j;ante„  hubi>hn  Fertopiano^  aadi  Leipziger'Ail  tnid 
haben  aiif  ihrem  Lager  auch  Leipsiger  Instromenle 
suaa  Verkaaf^  Diie  Singakademie-  hält  im  Locale 
dm.  BttMMMule  Are  gewahnlen>  UebungsTemmm- 
lungen  unter  Leitung,  des  Hrn.  Riem  nnd  pflegt 
SU  Neujahr  und  Ostern  halb  öffentliche  Gesang- 
vorträge zu  hallen,  die  alsdann  sehr  besucht  sind. 
Du  Theater  «iaht  neek  «Met  Dirmiljo«  dee  Heim 
)»  tmfcdiw  dar  htmrt  JUndn 


in  Folge  der  AngrifTs-Manövera  feindiicfaer  Tnip- 
pe«s  fcgywiBigaafne  Bdthwnng  genommita.  >^ 

itv^przi  irhnele  und  schon  vortlieilhafi  bekannte  Kla- 
vierspieler Klein  aus  Berlin,  vermuthlieh  ein  Ver- 
wandter den  baiiilwtMi  «entoffaenei»  Demh.  Klein« 
Riefte  hier  ein  Prtvat-Concert  am  Abend  des  i5lnir 
Januar,  ein  Cencert  von  Hummel  nnd  darauf  ein» 
grosse  freye  Phantasie  (aus  dem  Siegreife)  auf  dem< 
Pianoforte  mit  aUgedieinem  Beyfall.  Auch  sind' 
zwey  Sangerinnen  aas  Copenhagen  hier,  welche 
bey  ihrem  Auftreten  beyfiiilig  au%onommen  wuideu. 

Mancherley. 
Hr.  C.  Löwe,  MusiktJirector  in  Stettin,  hat 
von  Sr.  Majestät  dem  Könige  ron  Freusseu  für 
die  Dedication  des  Oratoriuma :'  „Die  2SBMtttnmg 
JenisalenM^  eine  gcridene  Ooee  etliallen. 

Das  diVs.sjiht  iqe  TiietJerrheiTiischeMusikfeSt  wird 
cur  Pfiagstjceil  iu  Aacheu  gefeyerl  werden.  Man  ist 
bereili  einig«  nm  eritai  Tage  dei  Feetee'  ein  Qn« 
torium  xpon  Händel  auf  Auttuiiruog  aa  briaigHk  INb£ 
übrigen  Wahlen  sind  ntch.  ungewist. 

Dagegen  hat  das  Afosikfest  dea  Sdmllellrcv- 
VMeina  in  Weissenfeis  für  dieaee  Jahr  anbesieg-, 
bere  Ilindernisse  gefunden,  so  dass  es  aufPGngsten 
des  nächsleu  Jahres  verschoben  werden  nutss.  W  ahi> 
acbeintidi  -weiden^  einige  Man— e  CeaelitBhifln  dent 
grossen  Vereins  anderwärts  mit  öffentlichen  Mutlk- 
aull'ührungcn  hervortreten ,  z.  R.  in  Zeitz. 

i 

Den  i5ten  März  wird  Mad.  Schröder- Dcvrienfcj 
aus  Dresden  iu  Leipaig  erwartet ,  vo  die  gefeyerte 
Künstleriu  als  Roie»  in  der  Oper  Monlecchi  e  Ca- 
puleli,  als  Desdemona  und  F^idelio  aufirelen  wird. 
Von  hier  wird  sie  «ich  nach  Berlin  begeben,  wo 
aucb,  wie  »MM  tagt«  wuft  TenmütHar.  i|iehbergier 
als  Gart  mtSietoD  wbd*       ...  .... 

Dem.  Franziska  Ileinrolb,  Tochter  des  Herrn 
Musikdirectors  Heinji-oth  iu  Böttingen.,  welche^ 
beym  Mühlhüutv  Mnaikfeete  die  Sopren>Paiitieeu 
in  der  Schöpfung  sang,  hat  einen  ehrenvollen  Ruf 
nach  Bern  als  Conccrl-Sängerin  erhalten,  den  aber 
die  Aeltern  abgelehnt  haben,  weil  das  Fräuleiu. 
nodb  lelw  jKa$  irt,  in  Braunsdiweig  «id|»  ent  noeli, 

Tervollkommnen  und  an  den  Orten,  wo  man  es 
wünscht,  nur  als  DiletUntiu,  nie  aber  als  engagirte 
Sängern  nnfiMton  :«oIl» 

Nachdem  in  E^glaad  aUeiiey  piMeceike  Magfc- 
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fOv  das  Pittoreske  auch  nach  Paris  verlaufen.  Viel- 
Mebt  werden  auch  wir  TeatadM  .bald  datfnroh  be- 
gNickt.  In  Paris  erscheint  jetst  sogar  eine  Ency- 
dop^die  pittoresqu0  de.  la  masiqae»  deren  Ueraua- 
gebor  die  Htrrat  BerlM,  «in  «nafeMiohneler,  als 
Conjponist  bekannter  Pianofortespieler,  und  Ledhuy, 
ein  nur  wenig  bekannter  GntUraeapicler,  aiad.  In 
dieaer  periodiieliefi  SArih  «oll  tm  aO»  ZeiteD  der 
TonlniiHt,  auf  alte  and  neue  Instnnneiite,'  knrs  Al- 
les, Wfls  die  Musik  angeht,  gesehen  werden,  wo- 
bey  ailerley  Bilderchen,  wie  jetzt  gebräuclUich,  eine 
art^  Rolle  spielen.  Nach  Urtheilen  einiger  Man- 
ntTf  welclic  mit  der  Kunst  inid  ihrer  Geschichte 
nkllt.  ttobekanut  sind,  soll  jedoch  an  der  Sache 
nielit  viel  «eyn,  ja  gar  »wenig.  Alle  alteMUir-. 
chen,  die  längst  widerlegt  ^iiicJ.  sollen  in  dieser 
pittoresken  .  EaoyclopSdie  ai«  ewige  Wahrheiten 
leuchten.  VVkCott  wJU;  BiUI  c«  nichta,  aoachad«' 
äa  doch. 

Dar  Teneott  der  KBnigL  Akademie  n  Parte 

Hr.  Lafont  ist  für  lo  1)!.';  12  VorslL-riunj^pn  auf  dem 
Theater  zu  Brüssel  engagirt  worden.  In  4er  Stummen 
von  Fortici  and  gan»  bwoadera  in  Rofcert  dem  Teufel 
hat  er  aasnehnead  gefallen«  Man  will  der  An- 
gabe, seine  Stimme  habe  verloren ,  nicht  beypflich- 
ten:  meitit  im  Gegentheil ,  sonst  iiabe  er  raeJir  ge- 


AlbertSowimü,  dn  m  Tuia  liekaBDler  Pia- 
Jiofortespieler ,  hat  eine  Kunstreise  gemacht  und 
zahlreich  besuchte  Concerte  in  Dieppe,  Harre,  Ab- 
bevilie,  Arras,  Cambrai  und  Amiens  gegeben.  Un- 
ter aeinen  neuAt  Compositionen  werden  vwicugUeh 
genannt  ein  Concerl-Rondo  mit  Orchesterbegleiinng, 
Vahationen  über  ein  Quartett  au«  Ludovico  und  ein 
Duo  für  Piaaofürle  nnd  Vidi«»  nbar  polniaclM 
Hieaia'a*  Er  iat  ia  Paria  wieder  ai^galsoiiraiea*  • 

Die  Revue  rausicale,  redigirt  von  Hrn.  F.  J. 

Fell'.,  bat  sieben  Jahrgänge  vollt  titlH.  Tni  laufen- 
den Jahre  ist  noch  keine  Nummer  derselben  hier 
angekommen.    Sollte  aie  etwa  eingegangen  seyn? 

Fast  scheint  ei  so,   obgleich   im   Ittzfen  Rlnüt    ilt  ^ 

vorigen  Jahres  nichU  davon  au  lesen  aleht.  Es  ist 
aiut  ntut  nmibdiidia  Zdtacbzift  dar  Art  in  Firis 
ui*a  Leben  getreten,'  Unter  'dam  Titäl:  Ganlte: 


sicale  de  Paris,  von  welcher  vier  Nummern  vor 
uns  liegen.  £a  eraoheint  wö^liatttlich  ein  Bogen 
in  4,  der,  eigen  genug,  Sonntags  ausgegeben  wird: 
wenigstens  steht  Dimandie  auf  dem  TiteL  Der 
Adirgang  koalet  So  Fhmken.  Der  Untemahawr  ist 
der  Musikolienverleger  Ur.  Mann'ie  Sclilesinger.  — 
Seit  dem  November  löSS  erscheint  bey  J.  Dela- 
eovrx  Le  Fianiite,  Jourari  apecial,  analyiique  et 
inatructif.  Den  lolen  jedes  Monats  ein  Uehcheo 
mit  dem  Portrait  eines  berühmten  Pianoforlespie- 
lers, Notizen  über  Leben  und  Werke  derselben 
(kurz),  Recenaioncn  und  einigen  (geringen)  Nolen* 
blättern.  Das  Deceniberhcfl  1  85!)  erilliält  Hiitntnel's, 
das  Januarlirft  iS54  F.  Kalkbreuner  «  Biidniss,  bcyde 
nicht  ronnglich  getroffen.  Daa  erste  Hefidiaa  ist 
uns  zuTillig  noc!i  nicht  in  die  Hände  gekomi 
.Näheres  über  diese  Gegenstände  nächstens. 


Grust  nn's  Jiethli  im  Hoy^  Gedicht  von  Glutz. 
componirt  für  tiM  SUtgaümme  mit  Begleitung 
dm  PianoforU  .Mtm  /.  JlandU.  BaninndCbar, 
kay     P«  J«  Oalp.  Piw  «  Gr. 

Eine-ldchte,  hübsche^  volksmSsaige  Melodie 
mit  gans  schlichter  Begleitung  an  einem  gemülhli» 
eben,  im  Schweizer-Uialect  verfassten  Liedchen, 
das  seine  Freunde  suveraichtlich  haben  wu-d.  Der 
artifSB  Arabeakatt  nmtcihliwyna  Titel  mmmt 
•rtijg  Mu*      .  : 

Drey  leichte  Rondino'a  für  dcu  Pianof.  in  MutiL 
'■  getelet  —  pon  Carl  HelmliolM.  4tea  Werk. 
-  Halle,  in  Cnmmisaion  C.  Wctdeaumn«  9r» 
■    ia|  Sgr. 

Sehr  leicht,  ganz  für  Anfanger  berechnet  uhl 
mit  Applicatur  versehen}  für  diesen  Zwa^k  recht 
liranekliär.    Die  Hemmgabe  ist  tum  Baalan  dar 

Lehmann'schen  Stiftung  in  flalie,  wo  derVarfiMer 
Univeniläls-Musikiehrer  ist,  besorgt  worden:  eine 
Umaehe  mahrf  aiab.  des  aweckmässigen  Werkeltem 
kaum  Dntanjelit'Si 


(Hierzu  das  Intelli  gens  -  B Ut t  Mr.  IIL) 
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Cfcevabini.  Ouvsrture  lu  der  Oprr  Ali-SAlt 
•aul  arr.  p*r  C.  Czerny.     1 3  Gr. 

d?        <i?        arr.  ä  4  naiua  par  C.  Cterxtj,  so  Gr« 

  i.»       M       i Cnsd OfchMU«.  ilhU.      .  . 

Chopin,  F.,  Hmitea  prar  Pwwilbrta.  Op.  t6.  i  TUr. 

—     Troi*  Nocturnn  poBr  Pianofurti-.  Op.  i5.     i  G  Gr. 
Cicrny,  C. ,  Variation«  aiir  uu  theme  de  Uobert  lo  Dialile, 

pour  Piauo  aeul.  Op,  33a.    3o  Gr,  , 
LagotaAr««  6  DuMibcUe«p.a  Violou/Lir.  i  ets*«  i6Cr. 
I.«c«ltk ,  S  MoraNU  •mtfmmita«  f.  PA«  «t  VcalU*  •  Gr. 
Bprbiguier,  Lei  troi* Grarei ,  BoadoleMoi p. FUaofmta «t 

Flüic  Liv.  I  i  3.  i  la  Gr. 
Diivarnoy,  ai  BMdwiMlodlfiiMpoar  Pi«ao.  Uv.  1  •«  s. 
4  ao  Gr.  ■ 

Dea««u-«r.7.;  S«ehf  G«tSiige  fBrSopnm  Mii  Hffio-Aipraa 

mit  Pi.iii<'r<'rte.  Op,  i  ißGr. 
Herold,  Le  dernier  Sonpir,  OeuT«  poHhume.    4  Gr. 
l|«a4alt«obB-ltlf  tkoldy,  Ouvertüre  aux  Hebndet  (Pia» 
gtlaUUil'*! ,  arr.  poiir  Piano  i  4  maioa.     l  Tlür. 
Ualer  der  Prt«««  befinden  licli : 
Chopin,  F..  4  MaiuÄaa  p.  Pim.  Op.  iS. " 
Caerny.  C. ,  CriiKl«  Senate  p.  Pftr  ä  4  msfin.  Op. 
Mendel«»"'!"- B»rtl>o''ly>    Ourertorc  aux  Jicbride«  i 
grand  t)rrheftre;   i  Thir. 

TTirTn<-  poiir  Piano  tetil  Ur«  pnHofikwitS« 
Leipaifi,  im  Mira  1034. 

.BniAvff  und  Bartd, 


G  e 


Einer  der  voriüglichiten  jetat  lehendcn  VioloncdlüteB 
«Dcht  fo  bald  al<  mö|lich  ein  Engagement.  Frankirte,  ttater 
der  ChiOre  M.  eingehende  Briefe  beaorgfc«  Br«ltkof  f  Mmi 
Hitfi  ia  L«ip«ig  aa  den  Suchenden. 

Ein  Mann,  welcher  »chon  hcdeutcndm  Orrlifstern  Tor- 
»land  •(■•  «.  am  DmryUne-  und  Cor«nt«erdcn-'I  htaier  in  Lo»- 
4«ii},aKbt«w&tdbil>atU(iidurllMiiUirwltt  «te 


Vortteher  einer  Kapelle.  Da  mit  der  erelem  aoaaer  dar  Lei» 
tiing  der  ConMrt-Kirchenniiiaik  gewöhnlic]|«Mk  4cr  Unterricht 
«■  Gjrunaainn  Twhnadaa  Ut.  ao  hftnnto  ar  imaar  der.Mnaik 
um  ao  wtthr  aoeh  einige  andere  Flahar  dodren,  ala  ar  aidkt 

nur  »eine  UniTersitätsitudirn  Tolllommrn  abiolrirt  hat ,  ion- 
dern  aurh  als  .Srlirifi«teller  nifht  unbekannt  iat  und  bereita  die 
Redarlion  gi  lciencr  Zeitichriften  führte.  —  Fraahirte,  antar 
dar  Chif re  D.  eiugebaade  Briefe  MSrdwt  dia  £afaditi*a  ^ 
an  daa  Suchen  den. 


jtäfündigumgBM, 


Far  Kircbeo  und  S«hiilan ,  Siagvereioe  und  Freunde 
dai  rdigiSMB  Gtmtguu  ■  . 

Minitidung  s»r-  SubttripU^n* 

Da  dai  Bedürfni»  eines  vollitlndigen  Chorelbucha 
an  aSnuatlkhen  gebrlnchiichan  Gaaangbüchem  dca  Kflaj^reieha 
HMhn-QTer  Ibgat  jgefBhlt  und  aaage«prach«B  iat,  ao  baab- 

«itlidgt  I  nleraeichneter,  «ni  mehraeiiigen  Anforderiinjen  rnt- 
^cj^rn  zu  kommen,  ein  ao  eben  roUendete«  Werk,  aobald  durch 
Subicriplion  die  Kotten  dea  Druck«  gedeckt  leyn  werden,  achfls 
lithographirl  herauiatigeben.    Daaaelba  flihrt  den  Titel : 

^Allgemeines  Choralmelodieenbuch,  sunachal  xu 
^den  re^liiedaitn  gebrindüuAca  Kiveliciiw  uni 

j^phiilgeiangbücliem  der  evangelischen  Ge- 
„meinden  il«>  tCöni^ich«  Haauover,  liehst  des 
„im-  Rttut  gebrliicliliclieii  Inlonationni ,  Reipon» 
„aionen  u.  a.  w.  für  Singchöre  und  ftir  dir 
„Orgel  odfv  djs  Piaiiüforte  vieratiiDinif 
„auBgeatizt  und  niil  beziirt-ileni  Ba>*  auf  twcy 
^Syateme  inMmneBgMltllL  Op*  aft.** 

Auaaer  5  Rffiiipm  enthält  dauelbe  ^3  Bo^tu  (1 

8  SeiWB  in  4to)  iio  Mclodicen  unter  An^be  ihrer  Componi- 
aten ,  ao  ireit  aick  aalhigo  aaOadaa  IJeeaea .  und  der  baaügli- 
chen  alten  Kirchentonarten.  Der  aabr  bilUg!»  tfabtarip« 
tion.prei»  Ton  Thlr.  ataht  bia  Gata»«  I.  J.  «Bn,  dar 
•  pitere  L  a  d e  n  p r  el  $  wird  3  Thlr.  betragen. 

Oia  Helwiag'ache  HofbnchhandluBg  in  Han- 
ls OTor  ttbatalnMat  das  Warb  fa  CoaiaiMion,  ••mmeh  Sub- 
icripcionen  ,  «ibt  auf  i  u  beatallte  uad  banbha  BiaiapUra  aia 
Frejexempiar,  und  ßcaleller  bSanao  al«b  IB 
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Auel)  tler  iintprzoii  hnete  Verfa^'.cr  UtWIt Tnlwff itiniflM  n 
mmd  fibt  da«  entäliute  Fr^fczemplar.  ^ 

^ieacr  Untemehmting ,  sullcn  dem  MVikf;  vor^i-ifr.ickt  vrcrdr  t!. 

Ceil.c_K        fiten  Jaauw.i&34>      Dei  Varfataer 

H,  fVm  Stolze f 
^  StUt-  mi  StblMi-OigMui.- 

N  e  ue  Musikalien 

im  Verlage 
.   ron      F.  Meser  in  J>r€*den. 

' '  "       *  Thlr.  Gr. 

Bcrclttinn,  E.  (MflaSkdtrectAr  <fer  Drcidner  Cbin> 
nuulilird*)»  'TitoM  I3r  die  clep^mte  W«k  für 
8k$  PiaBsftirte.  VII.  MiTsang.  i  H34. ......  —  1 1 

Cicoare  Iii,  A.,  Tre  Xotttirni  »  due  Tcxi  COB  SCOOllp. 

di  Pianuf.   No.  i,  2,  3.  a  C  Gr   |g 

Hltwa«!',  A.  (Müsiidircctor  dea  Königr.  Säcliaiaclk«! 
'  '  Ziietli»liiaaIMi«-lt«|iBtBtt)t  G«iMlIarbaftui>iza 
mWi»aerCMeliiiiac]eaiifda«ydkM854  flir  d|r 

Pianofii.l:-.   -Icr  Jiilirjjaiig  —  ,1 

— »    Oicaelbea  Tänze  für  Urchatter .••••••«••»  ,     1  la 

~    ZwMf  ntm  Carnevar-Tlnw  &b  flMutmmeBer 

Hodejeicliaiack  für  das  Phmoforte    8' 

IK«afclketiTiinc0  fürOn-hpater. .   t  — 

X»lk¥r«nBer ,  Fr.,  Thinr  Tavori  do  la  Nurma  de 

BsUiai  rarie  pour  la  Pianororte.   Üeur.  laa.  —  ifr 

Kaaaier,  F.  A.,  An  den  Mond.  Romaine  IfirGenng- 
•mä.%  Glarinelto  (oder  Violoncello)  nnd  Pianof., 
odar  mit  Pianofortobeglfituog  allein  (Madame 
Scirödcr-Devrieiitiugccignety.  Op.  30  —  10 

Kupask,  C«  O.  (Compouist  de«  Zauberknaela^,  An 
«iawiUaCM^MiadclMii.  CMidif  «n  O.  Lad' 
yn'ifi  Tür  ein«  TaaorMiMM  ntt  obligater  Beglei- 
tung eine«  cluKHnati4cIie& Home«  (odcrVioIon" 

cellu)  und  des  Piannforti',  Op.  lu  

tTne  Bagatelle  pour  le  Piauoforte.  Op,  11...  —  >4 
Diejr  LMer  Mi  Ksbert  oad'Amttdoi  rat 
Tiedge  (dem  Dlckter^rcite  tv  «einem  Buten 
•    '  G«i>urutage  gawidaat)  mit  Beglsitong  de«  Fi«' 

uoforte.    üp.  1  -«  — •  4 

M*if  era^  G.  di.  ,Bole^:  „B  Paaeerino  in  fakbia" 

poaU  im  aiiutca  per  il  F!aaof.  e  dwiicato  aUa 

*    '  Signon  Maaehink-i  Schivider.   '4 

. ,  ,     •  •  • 

In  derBucIi'  und  Mosikhandlung  ron  C.  Klage  in  Ber- 
lin eriehiiMirti  un'd  niird^n  an  al!e  Buch  -  i:nd  MiltikklBdlUB- 
gen  venandt  (die  mit  *  bczctciiuelen  sind  gans  neu^ : 

Blum,  C. ,  3  Gelinge  Tiir  4  >tänner»timmen  (i.  Gondellied, 
3.  i  yi '    r  Jigerlicd).  Op.  i  30.  lagGr. 
(D*e*clbeu  einzeln  mit  Fiatiefartebeglaitung  nnd  cinitimmigf 
If««-  u  %  |Gr.  Ka.  9.  6  ffh. 
Klas»,  C,  Nord  oder  Sud.  Lied  VOB  &  Läpp*' a 
.  vum  dea  Piaaof.    S  gOr. 


Claf  e,  CT..  Troat  in  TkrSneu  von  Gdtke.  Ottetüa»  ftt  Su- 
pvw  uad  Baaa  mit  Pianofl .  6  gOr.  .    ,  , 

•  — *  Zbraf  ondF  EVwidVrallf.  iwey  Ihn^rÖcder  für  Ba»a 
und  Tenor  mit  Pianaf.  Op»  36.     8  gGr. 

Scbuls,  J.A.F.,  Aibalia.  ^tiii^.  -Ttiflaa- 

digeit  Klavier- Autiuge  mit  dimtaehem  nnd  OrantBai«. 

•ihem  Tcxle  von  C.  Kliig«-.     2  Tlilr.   iG  jjCr. 
Herold,  Ouvertüre  und  BalletmusilL  au»-  dem  Ballet:  „The- 
rese die  Naclitwaadlarla<%  Ar  daa  Piaaofocta  von  C. 
Klage.     1  Tblr. 

*Klage,  C. ,  vScnlen  der  Dur-  und  SIoIT-Tonarten  für  das 
Piiiijii;'.  .r'i-  mit  ibrcn  Accorden  ,  .Scliluas-Cadansea  und 
richtigem  Fittgcrialb  (iir  Lehrer nsd Lernende.   1 3  gGr. 

•Weller,  R,  ScWeiaarKirtMi-Walser  fOr  Pfte.  .8  gCr. 

'  —    Wafetr  1  la  Fontaine  ifnr  Planef.   8  ßCr. 

*de  Bockelberg,  Daaaea  CiTeiitea  pour  ie  Ffte  a  4  |M|if|t 
Op.      Mo.  1.  »•  gG».    K*.  a.  »6|1(r. 

*Haydn,  J.,    6  Symphonieen   (geschrieben  zu  London  im 
Jahre  1791),  Tur  das  Fiaag4one  an  4  Hä|iden  rmm 
Kla«e.  i  1  Thlr,  4  gCr.    No.  t  in  Dt  Ne.  a  fn  Ea» 
Nu.  5  in  B    \o.  4  in  G  ;  Xo.  5  iii  Es  ;  No.  6  in  D. 

Kimme  1,  J.  U.,  Sonate,  Op.  i6>  Ko.  1  in  C,  <&r  daa  Pin- 
anfoelem  iüiiidaa  voBdUagn.  iTldr.«gGr. 

•Mtriart,  4  Symplionleen  für  d.T>  Pianofortc  zu  4  H'uiik-n  von 
C.  Klage.  No.  I  in  G  moli  -,  No.  a  in  H»  j  hos  5  m 
Gdar  nie  Pvget  Hdw «  in  Dl  d  1  TUr.  8  Or. 

I 

Bey  N.  Sim  rock  in  Bonn  iat  so  eben  orsi  hieoMritlii 
au  alle  Musikalienhandlungen  versendet  worden : 

H.  J.  Bertini.    48  Stndten  filr  das  Pianufarte  mit  Fingcr- 
>ai2,  all  Vorachnio  zu  Cramer'ü  Studien.  %', 
Heft  k  4  Fr.  do  Cu.  oder  3  FL  &Jür.  rknlik 


Jfeue  empfefilenmerthe  ^edtr. 

Im  Verlage  von  T.  TrautweiniaBerlia  alad  a» 

erschienen  und  in  allen  Müsfkh.itüUuiigcn  zu  bekommen  : 

Lieder  au«  Italien.  — •  Lieder  aus  Üei^taehlnnd, 
'.  9»«y  Hefte.  Gedidiiat  und  «dtcBagorfaehaaTkaleeniacin- 
gen  nebet  deren  ErkUrun^a  vcnehen  von  Carl  .M  e  \  a  n- 
deri  für  eine  SingariHwaHt Begleitung  de«  l'ianufurle  iu 
:  «oa  Carl  Baa  k.  Pnja  jadaaUafkaa  «  TUr. 


Bev  PTi.  c.  Rapreefct  ia  Frnaltf a^t  a»  K  iat  ae 

eben  erschienen :  •  '      '     *      '•  * 

Bilinü»  dar  Sängerin  Madaim  Nina  Corn  ega. 
YmILJ*.  Fleuss  aufStriu  gezeichnet.  P»«ia  iTUr.  tag^* 
(Wird  aur  auf  feate  Reebaunt  vcfaaadl») 


iMfKg,  hey  Breithip/  und  BM,  BeOgiri  tmUr  renmtwartUdthU  der  Veri^^ 
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ALLGEHEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG, 


Den  i2**  März, 


m  11. 


1834. 


lieber  Kret*tehm»r*e  ffideen  ut  einer  Theorie  der 
Miuil.**  (Stratraod.  iBS5.) 

Der  Ilfrr  Verf..  welclier  sich  ia  cliMcm  Werke, 
wie  in  früiiereu  in  dieser  und  der  Berliner  musi- 
kalMchen  Zeitimg  nitgstfinltm  AUMadlangen ,  als 
geütreiclipr  Foracher  im  Musi'kwisäenschaftüi  lim 
seigt,  hat  «ich  die  Aufgabe  gestellt:  derMuMkwis- 
aeacohaft  eine  borichtigte  Grundlage  zu  geben  — ~ 
oder  vielmehr  überhaupt  eine  Basis,  auf  der  die 
Aliuik  ent  wüseiuchaftlichci-  Bcliaudluug  faiiig  acy, 
woran  es  nach  seiner  Meinung  (8.  87)  bisher  ge- 
fehlt hat.  Wiefern  er  in  dieser  Ansicht,  so  weit 
sie  iihfi-  den  obigen  Ausditick  seiuej-  Aufgabe  hia- 
ausgreifl,  zu  M'eit  gehen  dürüe,  kann  hia  zu  uä- 
berer  Befaumttduift  mit  •einer  LcMtiwg  dahJa^ 
4t«lU  hieibeib 

Diese  Bant  will  wm  d«r  V«rf..ini  aritliineti- 

seilen  l'ticile  der  Alcuitik  gefimdea  haben.  Erzeigt 
für  diese  (Buth  1)  eine  neue  Conslitiiirunp  di  r  Ton- 
verhältnisse,  M'cist  (B.  a  und  5)  nai-h,  da&s  siüie 
Verli2llaiMretlM(  «ein  Priniip  der  BMreclinung  dem 
Tonsysteme  der  verschiedenen  niiisikbiidfixlrti  \  öl- 
ker  durch  die  verschiedenen  Kutwicktungsperioden 
Sinn  Grunde  gelegen  habe,  nnd  deutet  Midlich  (B.  4) 
die  ücbcreinstiramung  seiner  Resultate  mit  iiiu>ilv;i- 
liacfaen  ErfahruqgMatzen,  die  wis«en4chafihchc  Recht- 
fiMligung  lelstet-er  aus  seinem  akustischen  Sjrstem 
mtm  Das  ganze  Unternehmen  enekeint'  schon  nach 
dieaem  Ueberbiitkc  so  interessant,  dnss  ge- 
anner«.'  Darlegung  des  ersten  und  wichtigsten  Theils 
wohl  AnfimeÄsamkeit  finden  dorile» 

Di«  Akustik  hat  sich  bekaanllich  aeit  laog^ 
^mit  beachSfUgt,  die  Tonreihe,  die  Scala  der  H8he 
und  Tiefe  der  Töne  nach  dir  Zahl  der  Sciiwin- 
gungen  im  tönenden  XJkfW  ÜMtsnatcUsn* ,  JBukr'a 

S6.  iatuf/utft  . 


Losung  der  Aufgjabe  an  den  Schwingungen  gespann« 
ler  Sailen  (Acta  Fetropol.  p.  a.  1779,  Pelropol. 
1783)  tsC  ▼on'.'iUcn  Akiistikcrn  (Chladni's  Akustik, 
S.9  u.  fg.,  \V«-br  !s  Wdlr  rilrlnr,  S.  4  .8,  Munke's 
Handbuch  der  iSaiuikhix.- ,  6.  J66)f  su  wie  von  den 
Munnrhrifialanem  (Gottlr.  Webw*«  Theorie  n.«.) 

angenommen  worden;   wcnig^lens    sind  die 
chendcu  Versuche  ohue  Folge  geblieben. 


Dieser  altern  nnd  recipirlen  Dcduction  stellt 
nun  unser  Verf.  eine  abweichende  entgegen,  die, 
von  gleichem  Ausgangspuncte,  nur  die  ersten  Schritte 
mit  jener  vereint  ihut,  dann  aber  ihren  eigetien  Wtg 
gehu  Da  er  selbst  heyde  Dfdiirtionen  nirlif.  ver- 
glichen hat,  so  muss  dirss  hier  wenigsten«  so  weit 
geecheben,  ab  Beurtbeilong  und  Sehttanng  der 
neuen  dienlich  is,',  —  Al^  Ri  jji  .h^enfant  der  alleni 
darf  für  Musiker  Ciiludta  dugi-seiien  werden,  der 
aie  uns  am  Biaislan  populäi'  geoudit  hat* 

1«  Da«  Aaltercb 

Chladni  (Eukr)  and  seine  Nachfolger  gehen 

vou  der  Annahme  niis,  <i,iss  die  Höhen  (Srhwiri- 
gungszahlen)  eines  Grundtons  und  der  auccessiv  hö- 
het« Octave,  Quinte,  Quarte,  groMea  «NdUaine« 
Tert»  «.  B» 

C  ,  c  ,  g  ,  c  ,  e  ,  ^ 
sich  wie  1  :s:3:4:5  :6 

verhalten.  Mit  dieser  Formel  bestimmen  sie  im- 
sere  Dur-Tonleiter  in  ihren  arithmetischen  Ver» 
haltmsaen,  indem  aie  einmal  und  nochmals  den  ie> 

desmnlipen  neuen  Ton  (den  dritten)  ihiTr  Scchslon- 
reibe  als  neuen  ürundtoa  eiuer  abermaligen  Reibe 
annehmen.  Ipi  nacfasichendea  Tableau  ist  Conlra-F 
als  Grundloit  nngmrmF^,  um  m  dev  C-Taideiler 
au  ijelanfMk 
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4:*)  8:  la  : 
1 :  3 :  3  : 
C.F.   F.  G. 

la  : 
X  t 
c . 


5: 


34. 

6. 
«. 

s 

>  : 
e« 


8«: 

3: 

f  • 

96  t 


48  I  6o : 
4:  »I 
Ol  «. 


7». 
6. 


7«i 

3  ; 

8< 


lo8  :  t44 : 
5:  4: 


i8o  :  ai6  < 
5:  6. 
h,  i. 


a4. 

c. 


96. 


48. 

«• 


I : 


4e» 


Sa. 
s. 


9e: 
t: 
e 


a> 


ioS. 
4. 


45: 
II 


i8o. 
4. 


a4  ;  37  :  So  :  33 
Cid     :    e    :  f 


36  :  4o 
g    :  • 


45  ;  48 
h    :  e 


HionMdi  «(ehen  die  TSne  der  Dar-Tmikiler  in  SaUgBuOm  VerUBlnuMa  ^ 


I  o 

■3 


I  a 
TT 


I  o 


der  Schwingungen;  die  Tonleiter  aber  enthalt  dreyerley  Grössen:  grosse  ganze  Töne  (9:8,  ihrer  drey), 
kleine  Ganziöiic  (10  :  9,  ihrer  swey)  und  Halblöne  (16  :  i5f  ihrer  xwey).  Bey  der  weitera  Beredt- 
irang  ron  Tonvei-hSllnissen  flfndet  aidi  noelt  eine  yierle  Gi-Saae  an  obigen  dreyeo,  der  kleine  Helhton 
=  25  :  'j4.  Soll  aber,  wie  dicss  der  Tonkunst  iinenthclulicli  ist,  die  Dur-Tonleiter  von  einer  andern 
Tonic«  aus  dargestellt  wei-deo ,  ao  zeigi  sie  aidi  öfter«  in  veracüiodeneB  .VeriiaUoiiaea.  Von  d 
s.  B.  erhalten  wir  » 


»)  YrrTierr^'-hunp  aller  VerhSItm'sjzalilen ,  wegen  narKheii^T  OctaTenti^ü -  rlinii:!/;. 
**}  Alte  tieferen  Töne  «erden  mit  verdoppelter  Schwingungmlil  in  die  höhere  OcUtc  eingetragcB. 
Alb  MHmim  Taaa  »lildkirlar  edar  fafiM«!»  9diiHa|uafMU  »  4k  IM^ 
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(aeu  berechnet) 


B  f 

mithin  die  abweichende  VerliKllnissreihc: 

t    *    S    •  TT  •    ä    •   (T   «    U     •  TT* 

Dieselbe  ist  aber  nicht  blos  von  der  ersteo  abwei- 
cfaend,  sondern  mit  dem  ersten  Momente  des  g;in- 
«en  Systems  (Grundton  :  Oclave  ==  i  :  2)  ia  Wi- 
dersprodi)  diee«  errälh  man  schon,  da  «idi  liier 
statt  drcyer  grosser  Ganztönc  irirr  ttu  r,  statt  zweyer 
kleiner  aber  vier  finden ;  Berechnung  zeigt  aber  — 

V  X  V*  X  ff  X  y  X  5  X  V*  X  *f  = 

3l1040nO!5    ,48111 

folglich  ist  diese  Tonreihe  gegen  2  :  t  am  fffü  zu 
klein,  wogegen  die  Verhiltnisireihe  Toa  C  an  — 
F  X   V  X  -tf  X  f '  X  ¥  X  f  X  ff  = 

'sViVAV  =  f  =  c  .  c 

wenigsten«  lait  üuem  Grand rerbäÜDiM  im  Ein» 

klang  iaU 

Da  nun  aber  das  Bedarfiii«  der  Tonkunat, 

die  'ronlfiler  von  allen  Tönen  aus  darzustellen  (und 
zwar  glciciiraäsjiig,  um  alle  Tonai  teu  verbunden  xu 
gebrauehen),  nicht  obeneben  werden  kanns  eo  ha- 
ben sich  die  Akusliker  genötlii,^t  gesehen,  von  ih- 
ren Verhältnisseu  seihat  abzugehen,  sie  doit^  die 
gleicfaschwebende  (oder  eine  andere)  Temperalnr  an 
verändern  und  zu  allseitigem  Gebrauch  auszuglei- 
chen. Die  Divergenz  der  hierzu  berechneten  Ver- 
hältnisse Ton  den  ursprünglichen  ist  für  jeden  ein- 
Celuen  Schritt  so  gering,  dass  sie  wciuLj^lcns  nicht 
slomid  empfunden  werden  ni.ig;  ri!)Lr  gleichwohl 
sind  damit  jene  ursprünglichen  eiulucheu  Verhält- 
nisse angegeben  nnd  ihre  Anwendbarkeit  fSx  Mu- 
sik, streng  genommen,  widerlegt. 

3*  Kretzschmer. 
Unser  Verü  hXIt  von  den  obigen  Gruadver- 
hältnissen  blos  diu  ersten  (ia9tSl4)  ImL  Er 

die  Snite  H  —  y, 
vv  ciciie  ilim  den  ex'slen  Ton, 
H,  gibt,  in  awey  UälOeo, 
deren  eine  (iui  lungekehr- 
teu  Verhällniss  der8chwin- 
gnngsiahlen  an  der  LSuge) 
h  —  y    ihm    die  Octave' 


ia     (     a    b  .        da  « 


1  gibt. 


Ji.(lt  wci- 


I  o 

•9 


tere  ilalbixuug  der  Länge  (mithin  Verdoppelang 


der  Schwingungszahl)  gibt  ihm  eine  nene  bdhere 

H  f 

OclATe  ^1  — =^y.  Erninimtabervntt 

der  nächsten  Ualbiruog  (also  Vtertelung)  drey  Vier» 
tel  und  erhält  damit  dm  vrstcn  N'euton,  e  =  |  der 
Länge  H  —  y,  dessen  ScJjwingungszahl  (e:  h  =  4 : 5) 
mit  dem  Verhält tiiaa  dw  Qoui»  in  der  bisherigen 
Formel  übcreinjitimmt. 

Von  hier  ist  aeia  Verfahren  eine  constante 
Viertelung  und  Posiü'on  von  ^,  als  Neuton  oder 
neue  Quarte,  deren  er  also  von  H  aus  e,  dann  a, 
<J»  i»  Cf  ff  b,  es  u.  8.W.  auffindet.  Aus  den  neben 
einander  for|gefiiIiilen  Reiben  der  Oetaven  und  Quar- 
ten oonstitnirt  sich  nna  seine  Onr- Tonleiter'  in 

«4«  go  (0  oa  (o  «  |;o 

<OIAC«  «   »v9>-00  Uo 

O    t-^f,    Ol 'vO  IvJ< 
>Si       tr.  K«.  IC   CT   c«   et  I  O 

II  II  II  II  It  Ii  II  III 

folgenden  Verhältnissen:  cdefgah  c  — 
der  Sailenlange,  oder  —  in  obiger  Form  der  Schtrin« 

guiigszalilverhäilniase  i 

cdefgah  c. 

Die  Summe  dieser  Verlinltnisse  ist. aber 


  Jlf!SQ81(l«4    i 


fulgUch  ganz  entsprechend  dem  ersten  Verbält- 
nisse« —  Diess  konnte  wohl  von  der  ersten  Vsr^ 

hältnissreihe  der  bisherigen  Akustik ,  nicht  aber  von 
denett  abgeleiteter  Tonarten  (z.  B*  von  Ddur)  go- 
sagl  werden,  wie  oben  gezeigt  ist    Die  Kretzsch- 

mer'sche  Vei  iKilinlssreihe  miu»  aixr  für  alle  abge- 
leiteten Scalen  dieselbe  bleiben,  da  ihre  Gauztöne 
wie  ihre  Halblönc  stets  gleiche  Grosse  haben. 

5*  Vergleichung. 

Bs  ist  klar,  dass  sowohl  die  Chladni-Eitler*- 
sche,  nls  die  Kretzschmer'sche  und  noch  viele  andere 
\'f'riiältni»sreilieti  odei'  Tlieiliuigen  dei-  Octave  mög- 
lich sind}  mehre  finden  sich  in  Chla^ni's  Akustik 
S.  4o  n.  f.  Unter  ihnen  bemerken  wir  seihst  die 
Quaricnbercchnung  (S.  ii,  uml  somit  könnte 

man  sowolil  da«  Prinzip,  als  die  ersten  Feststeiiangen 
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de«  Vmhhren»  nielit  nnsemi  VnC  itaadireiben. 
Aber  «ein  Verdienst  ist  Jie  conscruicnle  Dtn  chfiili- 
TUDgi  wihrend  «eine  Vorgäoger  vielleicht  durch 
die  GrÖMe  der  Zahlen  vom  Weaentlidten  ab  anf 

eikiehternde  QuinleBberedmung,  und  gar  auf  die 
Suppositioti  f!t  !•  TerzenTerhalfniss*  (4:5,  5:6) 
hiDgelritet  worden  sind.  Jene  Consequenz  ist  also 
die  Tlut  und  das  walirhafle  Verdienst  des  Veif. 
Die  Vorzüglidikeit  .seiner  Vcrhältnis^reiiis  «dieillt 
aber  aiu  Folgendem  iiervorzugehen : 

a)  Sein  Verfahren  beruht  auf  dn&eberer  An- 
nahme und  vollkommener  Conscqucnz.  Durch  die 
m-ry  ergeben  aich  ihm  alle  Octaven  (Verjüngun- 
gen) der  daseyenden  TBne,  dareh  die  dnj  alTe 
Neutöne;  —  eniaprechend  dem  durch  die  ganze 
Musik  thätigen  Gegensätze  ron  Ruhe  und  Bewe- 
gung. Er  braucht  alM  zwey  Primzahlen  und  von 
dner  die  Verdoppelong.  Dagegen  bedarf  Chladni 
ansjer  der  2  und  5  noch  der  5,  nebst  den  Ver- 
doppelungen 4  und  6;  dcmungcachlet  genügt  ihm 
aeine  Formel  nodi  nicht  einmat  sor  Cbaatitainrng 
der  eiltet)  n;i!  -Tünleiler  *),  sondern  er  raiiss  nun 
wiedei  auf  da^  Verhällnisa  der  umgekehrten  Quarte 
(a  :  5  t  die  Quinte)  saruckgehen,  mithin  im  We- 
sentlichen auf  Krelzschmer's  Weg  —  und  solcher- 
geitalt  mit  dem  Verfahren  drey  Mal  wechseln. 

b)  Die  Kretsschmer'ache  Tonleiter  iatcinfiidieri 
sie  kennt  nur  Eweyerley  Grössen  (Ganz- nod  Halb- 
töne) ,  während  die  Cliladui'sclic  Tunlciler  grosse 
mid  kleine  Ganzlöne  zu  unterscheiden  haU  In  jener 
Ml  aar  eine  VergleidraDgs 

f.  2«<           siht  .  •e#j 

während  in  dieser  deren  drey: 

f  :  V  =  *4  :  n  —  l»H  =  4-H:  HS  — 

ohne  daaa  mehr  als  eine  (wohl  dtemreytCt  allcn- 
ialls  die  dritte)  charaktenslisch  m  ncnruti  wäre. 

c)  Die  Kretzschmer'sche  Toncutwicklung  be- 
nimmt mehre  der  for  dfe  BarmomeDricbtigafen  In- 
tervalle charakteristischer. 

Ihre  grosse  'i'crz  ist  grosser ,  als  die  Chlad- 
aTaehe:       H  ■  i  =  IH  H§; 
ütre  kkilie  dagegen  kleiner: 

  H  *  4  =  * 

*^  Dawi  bey  der  FortieUrang  leiner  Frogretiion  kummt  er 
■St  6:7  snnle&tt  auf  tin«n  Ton»  ieu  di«  Muntk  (irou 
t/fMigm  Vwnde  Faarlfi  waä  Kifabeifw'i)  nSdit 
•ufneliincn  mtg  und  knnn,  und  donCkMai  Nibft  (8>38) 
aiw  tnftij^aa  OrtiiHieti  kblelmt. 


^  widiin-  der'  Untertehied  der  graaaen  snd  kleinen 

Terz  —  folglich  des  ch<irakf<i  istii«  hr-n  Pnnt  tr  s  in 
den  grossen  und  kleinen  Dreyklaogen  —  folglich 
desselben  in  den  Tongatiungen  Dur  mid  Moll  be- 

I  deutender. 

I  Die  kleine  Septime,  das  charakteristische  In- 

tervall des  wichtigen  Domioant-Accordes,  hat  bey 

I  Cliladni  sweycrle^  (ji  ussen^  bald  bald  hey 
Kretzschmer  nur  die  erstere.  Schon  jene  DiHV— 
rens  in  einem  Veihälluisse»  das  überall  eine  und 
dioMlbe  iiöofast  wichtige  Roll«  sn  apidMi  hat,  ist 
miMlichi  das  VerluQtniss  |  aber  — • 

* »  y  =  H ' 

da  «■  grSsser  als  das  andere  ist»  dem  Chatakier 
und  BewegDDgs^ceetxe  des  Inlerralls  minder  eui* 

sprechend. 

Ich  unterbreche  jedoch  diese  Betraclitungen^ 
da  das  Bisherige  wolil  hinreicht,  die  BeachUings- 
Würdigkeit  dcv  Krelz-iclimer'schen  Arbeit  zu  zeigen. 
So  schätzenswerlli  sie  aber  auch  für  die  aiithmeti- 
sdie  Tonlehre  encheinea  magt  ao  nveoig  haltbar 
scheint  der  Versuch,  die  Theorie  der  IStn^ik  un- 
mittelbar ans  den  Demousti-ationen  jener  abzuleiten 
oder  aof  sie  sn  gründen.  Nur  Torltußg  sey  be- 
merkt, dass  diese  Idee  kcinesweges  dem  Verf.  ei-* 
gen,  sondern  schon  sehr  alt  und  mehrmals  vulgär 
gewesen  ist,  weaahalb  im  Eingange  dieser  Anseige 
die  Aufgabe  der  Schrift  richtiger  angegeben  sehetnl» 
als  in  ihr  selber. 

Der  Gruudirrthum  des  Verf.  und  seiner  zahl- 
reichen (mehr  oder  weniger  glücklichen)  Vorgänge» 
bestellt  nämlich  ,  wie  es  sclieiiit,  darin:  dass  sie  ron 
ihrem  mathematisclicn  Standpuncte  aus  in  den  arith- 
metiseh-aknatisehen  TonveriilKaiasen  das  Wesen 
der  Musik  zu  ( 1  Ijürkr  11  rAnuhcu  —  ^\  U.-  diess  schon 
Leibnitz  (cptst.  ad  divers,  tom.  i.  cp.  i54),  und 
er  am  praciiesten,  ausgesproehm  hat:  nnsiea  est 
ezeroitiom  arithttcttcae  oconltom  neaoientis  ae  im- 
merare  antraf. 

Hiernach  würde  der  Anllicil  an  der  Musik  in 
einem  Gefühl  von  der  Versrliiedcnheit  —  Ueber- 
eiiislitiutiMig,  Wideisprüchlichkcit  liöiharer  Yci- 
hällnisse  bestehen ,  die  keinen  weitem  Inhalt  hätten, 
als  eben  dm  Qoanlität  ihrer  Schwingungen;  dieMn- 
sik  würde  ein  mehr  oder  wenir^cr  rcharfsinniges 
<  (scharfverständigea)  Quantilätenspiel  seyn,  mit  der 
I  Gleichgültigkeit  der  Mathematik  gegen  alle  QualitSt. 
I  Diese  ist  aber  so  gar  nicht  der  Fall,  dass  das  un- 
'  rntwickeltstp,  wie  das  feinste  Empfinden,  die  Werk« 
I  aller  Meisler  und  die  Tendena  aller  Componistea* 
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kan  der  gniw  lohdt  derModk,  yd»  vialniebr  der 
Begriff  von  Knast,  enUchieden  widersprechet!.  Son- 
derbarer WfiÄe  widerspricht  das  tiefe  uthI  Antheil 
gewinnende  Empfinden  des  Verf.  (vcrgl.  3,  71), 
wte  M<M  oft  M>  gluckUcluD  Venach*  in  der  Lie> 
(Irr-Composition  eben  so  entschieden;  er  hat  nur 
nicht  festgehalten,  das«  das  Tonreich  einerseits  «war 
ein  naturfichwi  aber  andereraeilv  ein  rom  Geiate 
des  Menschen  in  BeaitE  genommenes,  geistiges  ist, 
dass  die  Tonverhalfnisso  nicht  blose  Oiiatititäten, 
sondern  auch  Qualitäten  sind,  wie  er  ä.  nahe 
daran  war  zu  bemerken. 

.Sfiiie  IVdiirtioncn  sind  dahrr  wahr,  so  weit 
es  aicii  nur  um  die  unmittelbare  Natürlichkeit  han- 
delt j  nnd  an  weit  treflen  aie  allerdings  mit  einer 
Reihe  musikalischer  ErfahningssStce  oder  Kunstgr— 
setse  susammen.  Sie  sind  aber  unzureichend  oder 
unwahr  von  dem  Grenapuncle  an ,  wo  das  Natur- 
naterial  vom  fr(  yea  Geiate  zu  dessen  Zwecken  ver- 
wandt wird.  Und  wenn  sciiif  Gcsf  tze  (oder  Pol- 
gerungen)  auch  über  diesen  Punct  hiuaus  zum  Theil 
mit  der  Walvlieic  iiberefaistiniBien ,  so  geschi<!>ht 
dicss  nur,  weil  und  so  weit  der  Kunstgeist  das  na- 
türliche Wesen  seines  Materials  liat  festhalten  wol- 
len» *^  Uebrigens  muss  vor  weiterer  Ausführung 
bemerkt  werden,  dass  jedenfalls  des  Verf.  Deduc- 
tioiicn  reicher  tmd  treffender  aindf  als  die  «einer 
Vorgänger. 

Der  nlohate  Beweif  ffir  dae  OUge  liegt  mm 

scTion  in  des  Verf.  oigencr  Berc-cliruing.  Sie  fuhrt 
ihn,  durch  ewölf  Quarten  auf  seinen  letzten  'i'on 
oee,  der  «ieli  sn  Ii  Terhift  ss  5St44i  x  594a88; 
daaeelbe  VerhäUniss  natürlich,  das  Cbladni  (S.  43) 
nur  unter  einer  den  Kalkül  verdunkelnden  enhar- 
monischen  Umaenanng  ausgesprochen,  und  das  am- 
gekefarfe  von  dem  dee  gew^tnltehen  Qaintens&-kels. 
Dieses  VerJiältniss  soll  und  muss  aber  filr  unsere 
.Musik  =1:1  «eyn.  Denn  während  die  I^iatur 
in  endloeer  Expamien  begrfffim  itt,  liat  der  Geist 
—  und  namentlich  der  BegriiT  jedes  Kimitwcrks 
die  entgegenRrscIzlf  Tendenz  der  Abschlifssung.  Also 
schon  am  Ende  der  Berechnung  seigt  sich  dieselbe, 
seigt  deli  daa  Natarlidbe,  seigi  sieli  daa  maüiem»> 
tische  Prinzip  iiri^'rnügcrul  für  die  Kunst;  —  und 
hierin  liegt  die  tiefere  Rechtfertigung  der  Tem- 
peralor. 

Wenn  der  Verf.  (S.  58)  diese  nicht  Wort 
haben  will,  vielmehr  (S-  82)  von  einer  liöherbil- 
dung  der  Musik  kuoiliger  Zeiten  erwartet,  dass 
am  da  «ieh  wieder  UfiUgt  lieben  würde,  jenes 


enbarmoniidi'e  lolervall  IfHIf  (S.  i4)  wieder  an 

fassen  und  zu  behandeln,  wie  es  (S.  3i)  die  Orie> 
cJieii  melodisch  (angchlicJi !)  schon  im  Stande  ;;e- 
M'csen:  so  i«t  die«s  allerdings  nur  eine  Consequeuz 
eoe  aidnem  Uoaen  Naturprinaip ,  ceigt  aber,  wie 
mir  scheint,  dessen  Unznlätiglirhkcit  noch  einmal 
and  scharf.  Denn  ihm  zufolge  soll  dem  Fortschritte 
dea  O eistet  in  der  Kanal  deich  Jalirlinnderte  kein, 
anderes  Resultat  beschieden  aeyn,  ala  daa«  der  Sinn 
für  viel  ft  inere  Tonabstufung  und  der  rechnende 
Verstand  für  deren  arithmetische  Handhabung  be- 
fähigter seyn  würde.  ~-  So  schon  und  erwärmeod 
bey  diesem  Anlass  die  Begeisterung  des  Verfassers 

!(S.  8a»  69  —  73)  ist,  so  scheint  sie  mir  doch  nur 
der  Unendliclikeit  Gottea  in  der  Nator,  aieht  dem 
Geiste  Gotte*  im  kimilwthalffnden  Memehan  an- 
gewandt. 

Soll  nun  die  Unzulänglichkeit  des  (arithmeiKi 
sehen)  Natarprinii|lB  aoeh  an  irgend  einer  einzelnen 
Folgerung  gezeigt  werden,  so  bietet  sich  dazu  ZQ- 
nächst  die  Lehre  von  der  Tonfortachreitung. 

Der  Verfl  weist  aua  seiner  Reehnnng  (S.  i4) 
nach,  dass  der  bisher  sogenannte  kh  ine  llilblou 
(i^TSl)  grösser  ist,  als  der  sogenannte  grosse  llAlb-< 
«on  (i^^y)  —  z.  B.: 

b  _  h  :  h  —  ü  =  :        =  UHU  ■■  lUm- 

Hieraus  will  er  (8.  Sg)  erklären,  das^  die  Me- 
lodie von  c  über  eis  nicht  in  das  c  zurück,  son- 
dern Bu  dem  nSIieni  d  —  nmgekebrt  von  d  nber 
des  nach  dem  nahem  c,  nicht  nach  d  zurückgehe 
—  dass  ferner  (S.  16)  die  übermässige  Quarte  (f — h) 
sich  nach  c,  die  klrideQiiuite  aber  (f— >cea)  eieh 
nach  b  begebe  (namliolt  der  obere  Tod  dealoler- 
valls)  u.  s.  w. 

Die  Erfahrung  oder  Regel  ist  richtig;  aber  die 
Erklimng  adu&itmir  ftlacb.  Denn  dieaeUie  wurde 
auf  das  allgemeine  CcspIt;  führen,  dnsa  alle  grös- 
aeren  Verhiiilnisse  strebten ,  sich  zu  erweitem,  a.  B* 
die  Qninte  cur  8ate  m  worden,  olao  naeh  die 
Septime  zur  Odavef  Ersteres  ist  aber  aiobta  w»- 
niper,  als  »othwendig,  Letzteres  sogar  unrichtig. 
Oder  mau  müsslo  dieses  Gesetz  wenigalciis  auf  diu 
ehromatiwben  TBne  enwenden  m  oUcn.  Aber  auch 
das  ginge  niohtl  e-— as  kann  nicht  minder  nachg 
zusammen,  ab  aadi  b  aus  einander  gehen. 

Der  Gnmd  obiger  Br&fanmgen  Uegt  vielmehr 
im  knnaÜeriadiett  ISinne  der  Tonfolgen.  Der  erste 
Schritt,  von  c  nnch  eis,  ist  schon  eine  Erhöhtujg, 
also  aus  einem  zur  Höhe  Streben  hervorgegangen, 
bedingt  alao  den  abermaligen  Schritt  in  die  Hohe 
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iMrh-  if  ab  eine  \Ab$g  fSaaftfaiM.   Odert  weton 

ich  von  c  hinaufstrebe  nach  d  durch  eintn  Mitttl- 
Um,  so  moi»  di«wr  nur  zuaäoiut  als  Ausdehnung, 
BwtwtiiiPg        Awgang4toitt<  «noheinea,  toithin 
MmIi  {hm  benannt  wardaa*  '  Li  gleicher  Weise  er- 
klären sidi  die  Bewftgunpen  der  nicislen  erhöiilen 
oder  erniedriglen  Meiodielöne.  Andere  finden  eine 
«bea  «0  i^eM  ind  ciofache  Brkllniag  in  der  ih- 
nen unterliegenden  oder  hypothetischeu  Harmonie: 
s.  B*  f««*h  in  dem  Uomioaut-Accorde  (oder  dem  | 
dani»  attgabitolen  TerBindertenDreyklange)  —  und 
«einen  Geaetien.  Zum  Tbcil  genügt  auch  der  Sinn  der  t 
hejdcB  «hivTunlcitcr  bildeuden  Telraehorde«  x.  B>: 
'  ;     g    a    h  c 
...  c  d   e  i, 

an  denen  schon  vorausgesehen  wh-d ,  dass  h  rncli 
c,  f  aber  geu  c  zurück  und  zunächst  in  das  e  stre- 
bea  werde. 

Sey  ab«r  anefa  die  Reihe  dw  KMtmekaim^t^ka 

Deducüonen  nur  einseitig  wahr,  immer  mtis«  man 
ihnen  Interesse  und  ihrem  Verf.  Geist  zugesteiien, 
imd  kein  Mesiker  wird  sie  ohne  Förderung  seiner 
Einsicht  durchdenken.  Ungemein  sianreirh  sind  na-  ' 
mesllich  einige  Bemerkungen  über  die  Entwicklung 
des  Harmonie-STSIenu,  deren  alhere  Beleuditung 
)fldoch  hier  des  Raumes  wegen  nnterbleihl. 

Sehr  geistreich  imd  erudit  weist  endlich  der 
\'erf.  die  Wirksamkeit  seines  Prinsips  in  der  Bil- 
dung der  altct),  na nH  iillicfc  ^iacllischen  und  mittel-  . 
altei  licli-chi  i»lliclu-n  Tonsysteme  nacli;  eine  Deduc- 
tion,  die  deu  griechischen  Scribenlen  selbst  eol—  . 
gangen  and  die  er  'mit  Rcdit  (S.  54)  sich  selbet  | 
suschreibt  —  dip  üln  igcns  ilu-cii  Werlli  nicht  ver-  > 
lierty   wenn  man  bemerkt  oder  auch  vom  VerH  | 
scUmI  bort,  dass 'sie  eoe  dert  aHen  Scribenten  nicht  1 
belegt,  ihnen  unbekannt,  mithin  allerdin^«  blas  Hy-  | 
pothese  des  V^ei f.  ist,  wofem  sie  aar  den  innera 
Beweis  der  Wahrheit  trägt. 

Sollte  aber  .dieae  %]MlIi«tisoh-hi«torisclie>  Be- 
lettigung  des  KnlKschmcr'schen  Prinzips  sein»-  nh~  \ 
•elute  Zulängiichkeit  gegen  das  oben  Aligefuhrte 
crwciaent  so  wäre  su  erinueni^  tlass  desNatiirwe« 
aeOt  Also  auch  die  matJiematischi-  Si-itc  iks  'Von- 
weseiu  froylicli  vom  Anfanj;  an  diircli  alle  Z(  ileii, 
in  denen  es  ubei-haupt  Musik  gibt,  rxislcnt  und 
wahr  fewwäDy  daes  also  die  Kreüsacbirier'eche  De- 
duclion ,  wenn  sie  iibi  i  lintipt  M  .nhr,  dit'^s  eben  so 
wohl  für  jede  Vergaugeuheit,  als  füi*  Gegenwart 
tmd  Zukunft  aeya  nnias;  dais  «ber  eben  so  wobl 
ISr  alle  Zeiten  Ihre  Biuciligheily  «Im  FaUeu  lMiMm 


der  ifBjvtk;  gdetigeift,  tfimUariabto«  Seite 

Kunst!  —  fest  steht.  Je  weniger  nun  diese  letz« 
tere  Seite  der  Musik  in  den  vom.  Verf.  angeschau» 
ten  Zeiten  md  Völkern  lebendig  geweken,  je  melir 

namentlich  die  Griechen  in  ihren  Tonleitern  ge- 
fangen, oder  vielmehr  eingewachsen  und  noch  nicht 
gelöst  waren,  desto  wichtiger  mid  wirksamer  trat 
jene,  die  uetlienialieeh  begründbare.  Seil»  hei^ 
aus;  und  darum  ift  dir  Krctzschmcr'st he  DfJuction 
eben  als  Verständigung  über  jene  Zeilen  wichtiger» 
alt  för  die  Orienlirong  «der  Begründung  in  tmaerer. 

Aber  eben  dess wegen  ilTt  wieder  der  V'erf.,. 
wenn  er  (S.  .19)  dit-  \'i-is,itinunig  dt-r  t:i  iechisthen 
Moden  in  unseren  Zcilcu  beklagt;  svm  Irrtliuiu  ist 
wieder  der,  das  Prinzip  der  Unfreyhvit  auf  das 
Leben  der  Frcyhcit,  der  N.ilur  nnT  drn  Geist  zu 
übertragen.  Allerdinga  verleilien  die  griechischen 
Moden  einen  gewissen  typischen  Charakter}  aller- 
dings geht  vielen  uiisetcr  J.itder  eine  gleich  be- 
deutsame C'lisrakterisiik  ab  —  obwohl  es  höchst 
ungerecht  isL,  wenn  der  Verf.  diess  sclilechtweg 
Toft  „den  heutigen  Liedern**  behAa|kteL  '£in  Glei- 
ches weist  beylänfig  Morlimer  (in  »einem  eben  so 
gehaltreichen,  hU  schlecht  geschriebeneu  Werke: 
der  Choralgesang  zur  Zeit  der  RefoiUalion)  von 
den  Chorälen  ans  der  Herrschaft  der  Kirefafcotm* 
arten  in  Vei-glcich  zu  neuern  nach. 

Aber  von  Rechts  wegen  verschtpaht  der  neuere, 
in  der  frtyeri  Tonkunst  begriiiulf  te  Cümponist  die 
unfi  eye  L'iiifüini  di-r  t}  pist  Jjf.  11  Cli.ir.iktei  tu  Linter 
ihrem  väterlichen  Regime  sind  die  ersten  Schrille 
der  Tanknnet  geeinlat  und  geleilet  wtirden  und 
hat  damit  allgemeinen  Naturgesetzen  oder  liturgi- 
schen Kategorien  Genüge  geschehen  können.  Jetzt 
ist  CS  an  dem ,  dftss  der  Künstler  sich  selbst  seii| 
Ziel  und  Gr-.selz  gebe  (allerdings  Jeder  auf  seine 
Gefahr),  und  damit  ist  die  Kunst  aus  dem  ZunA- 
swaoge  (freylich  auch  aus  dem  Zunflreciitc  und 
Sehntse)  geli«ten,'eine  tnyt  geworden  und  lint  eben 
damit  die  Möglichkeit  ihrer  liöcli.slcn  Entfaltung, 
Tiefe  und  Reichthum  erlaugit.  Furt<tu  sind  jene  al- 
teil  Typeri  nnr  noch  wegen  der  in  ihnen  vci-pnpp- 

ten  Gedanken  dem  Kiin^tlei  Iciiri  cii  h:  jeder  iia- 
miUelbare  Einlluss  auf  .sein  Scliailen  jsi  ilinca  aber 
—  Ilfiverbäglich  mit  der  Gcistesircyheit  —  ver- 
sagt; und  wo.  der  Einzelne  sich  unter  ihre  Regel 
stellen  -wollte,  würde  er  eben  den  Standpunct  des 
ü'eyen  künstlerischen  Schaffens  aufgeben.  Bedürfte 
es  nahe  liegender  Erlkhrnjigffi  wr  Bestätigung  die- 
aoe  Am^nuha»  «0  honiileh  diejen^gw  Weisen  dazu 
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fenonmen  werden ,  die  der  Verf.  selbst  nach  grie- 
chischen Modcti  erfunder)  ihkI  beyspiclsweisc  niil- 
gelbeiU  haU  Indess  leider  gibt  es  nur  zu  viel  Bcy- 
jpide  SU  ianem  Miasver^lSndiiaiM  ^  oad  aUerdiog» 
ist  et  die  schwerste  Aufgabe  des  Konsljütjqcrs-  — - 
und  d«r  Meister  (der  rechten,  die  da  wissen,  ewig 
Jnngem  bleiben),  reiche  Stadfen  «hne  BeeintrSdi* 
(igung  —  zur  Nährung  und  Bereiche!  ittig  ihres 
künstleri^cheu  Selbst  tu  machen,  bey  dt-r  Auf- 
naiime  aller  Kuosterscheinungen  und  Kuiutgedanken  i 
ihre  Selbetind^gkeit  und  Unmittelfaerkeit  lo  beweh- 
ren. Aber  auch  nur  diess  —  weder  das  reichste  ' 
Genie,  noch  das  reichste  Studium  «Uein  —  fiüut 
rar  VeUradoDg.    jt,  JK,  Mar», 

Nachricht»  < 


if^ien.  2iimiaiisc/i€  Chronik  dt»  vitrten  Quartal*» 

'  Die  Hema  Gebrüder  Müller  aue  Brami- 

schweig,  Ton  denen  die  Fama  .schon  so  viel  und 
doch  noch  viel  zu  wenig  verkündigte.  —  Seit  Pa- 
ganini  hat  nichts  in  der  ivunstwelt  solche  Epoche 
gemacht,  wie  dieae  Qnartettapieler,  die  auf  dem 
Cuiminalionspuncle  möghchstcr  Volleridiinj!^  ilflim. 
Die  guten  Wiener  sind  ordentlich  rappciköpU.sch 
geworden  md  beben  nicht  bald  ae  gereehte  Ur- 
aaoha  dazu  gehabt,  in  ihrem  excentrischen  Endm- 
aiaMDaa  alle  Schranken  zu  durchbrechen. 

Schreiber  dteeea  ist  wahrlich  kein  heuriger 
Haaef  hat  des  Guten  und  Trefilicheii  tnancherley 
gehört,  z.  B.  das  Eck'scJic  und  Dohrer "sclie  Biii- 
derpaar»  das  qaalrifolium  Moralt  in  München  — 
Alle  in  MhÜnater  BItithe,  die,  wie  bekannt,  nb 
Muster  eine?  Vollkommenen  Ensemble  galten;  den- 
nocii  inu&sle  er  erst  unter  der  Legion  ihrer  Na- 
meosvettern  gerade  diese  Müllerhören,  tun  einse- 
hen au  lernen ,  wie  die  Meiaterwerhe  aelMT  Lieb- 
linge verslanden,  gefühlt  und  vorgetragen  loyn  wol- 
len. —  Der  Einzelne  mag  wohl  Nebenbuhler  ha- 
ben —  «He  Vier,  im  harmontachcn  Verein, 
niermchr.  —  Jedpr  ist  Meisferj  das  Ganze  mei- 
sterhaft. Bey  solcher  Autführung  tritt  erst  der 
innere  organiaehe  Blan  einee  Tonstücks  rocht  eigent- 
lich klar  ins  Leben;  Alles  wird  hell  u.  s.  f.  — 
Mendelssohu's  Quartett  in  Es  war  eine  höchst  in- 
teressante Novität;  wohl  ist  sie  nach  einem  Vor- 
bihio  gMMdelt,  ober  nil  gMiialer  B^thumlieh- 
keit.  Xtai  oi^giMlloMMM»  fbdriairle  AitUtt« 


reissender  Gewalt  und  im  BiyfiAartHNB  endigte 

erst  bey  der  W  iederholung.  — 

Am  8teu  November  starb  der  vaterländischea 
Tonknmt  Nertor  Abb^  IfaxiauUan  Stadler,  fiber 
welchen  brrirbt«  t  wui  ilc  —  Fi  iedrich  August  Kanne  , 
folgte  bald  ihm  nach,  und  Prof.  Herbst,  seiner 
Zeit  einer  der  eratan  Hern-' Virtuosen,  war  voran» 
gegangen.  — MSgett  aie  ruhen  in  Fj-iedeo 

Hinweg  vom  Erujfcn!  —  MasikdiiYctor  StraOM 
gäb  sein  jährliches  Katharinenhallfest  und  dabejr 
drey  Hithael  an  Maen}  nimlieh  da»  Wert»:  „Oeb- 
senmenut  tte"  —  „Schnsuchtswalzer"  und  „Gott  er- 
halte Frana  den  Kaiser  I"  von  einem  hiecigen  Poe- 
ten Johann  Langer  in  artige  Verse  gebradtt;  wo- 
für den  glücklichen  Erralhern  ein  Klavier-Aussug 
der  Opern:  „Roberl  der  Teufel"  uud  „Norme" — 
eine  seLbsLspielende  Physharmontca  und  ein  Pracht- 
ExenpUr  der  oenvrea  ooaupleli  dee  Fealgabaw  ala 
Brimie  TU  Tbcil  ward.    Vivat  die  Industrie!  — - 

Item  wurden  producirt  neue  Walaer  von  Spohrt 
„Erinnerm^  an  Marienbad^f  aoJehe  geüelan 
aber  nicht,  weil  sie  allzu  geh-hrt  befunden  wurdenj 
desto  liiÄliger  aber  wurdr  gehopst  bey  Herrn  Jo- 
lianns:  „Erinnerung  au  Pcslh'*  (wohiu  er  erst  vor 
Kuraem  TBiaohrieben  ward)  —  aoUte  übrigens  rieb* 
tii;cr  hrissen:  „Erinnerung  an  mich  Selbst'"  denn 
er  hat  sich  diess  Mal  nui-  abcopirt.  Daa  ist  aber 
eben  der  PfiffI  DieTlnaer  haben  c»  mü  aHan  Bo- 
kannten  an  ihun  und  bleiben  hübsch  im  Tade.--« 

In  Tobias  Haslingers  Hofmusikhundlung  er- 
scheint eine  lUumen-GaUerie  aus  looo  Tonblumeo, 
von  C  Oaerny  radigirt.  Wer  aber  etwa«  ünehr 
daran  wagen  kann,  der  greife  nach  den  eben  da- 
selbst veiiegten  ai  Eluden  von  Hammel;  er  hat 
aladann  mowrliaiUdi  einen  TMbr  g^no^e»  • 


Trott  für  den  Freymüthigtn, 

Das  hätten  wir  nidit  fadachl,  daas  auch  der 

Freyraüthige  etwas  sagen  würde;  und  erbat  doch 
etwas  gesagt.  Was  und  warum  ?  Das  werden  un- 
sere geehrten  Leatf  ohne  groate  blühe  jogteieh  adbtt 
beurtheilcn.  Es  ist  Ihnen  bekn mit ,  das«  Hr.  Schle- 
singer in  Berlin  den  Freymuthigen  hcraut§ii»t,  ala 
welcher  eben  etwas  sagte.  Der  Sohn  dba  'Herrn 
Schlesinger  in  Berlin,  Herr  Mortis  Schlesinger  in 
Paris  hat  vom  neuen  Jahre  an  eine  französische 
motikalische  Zeitung  herauszugeben  angefangen,  was 
wir  im  vorigen  Blirtte  mddeteB.  Dft  fthJt  nun  in 
darGeadiwiadigbit  Mdi  doiiJI'n^yaathiSM 
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allen  anseren  musikalischen  ZcitschriAen  etwaa;  eine 
ist  m  dünn,  die  ander«  zu  ian^m,  und  uiuere? 
jß  die  luA'  «mn  bedentewlea  Falifer,  mt  hat 
'BU  Iniige  gelel>t.  DerohalbcB  mahlBOrphoiiiil  sich 
nun  der  Herr  Freymütliige  tu  einem  kläglichen 
Käuzlcin,  schwingt  sich  kühn  auf  den  Hut  seines 
Hutten  TOid  will  der  Welt  etwaa  „Tom  langramen 
Dahinsterben  der  Leipziger  aJIgemf mnsikali- 
■chen  Zeitung**  rorJu-ächzen ,  natürlicii  blus  aus 
Frajrmfitliigkat  vmd  Tdaer  MfloidiMiUelM)  v«« 
konnte  denn  sonst  die  Sachrr  %vuhl  fSr  amn  U- 
dera  Grund  haben?  Si«  ist  su  klar.  ' 
•  -So  danklnr  wie  «ach  fSar  jede  Mabnong  an 
unser  dereinsliges  Mcnschenloos  sind,  «o  tnüsaen 
wir  dock  dem  gatmiitfaigen  Hrn.  Freymüthigen  ta 
{ledenken  gel>en ,  ob  sich  dasselbe  niclit  von  jedem 
Leben  onter  dem  Monde  sagen  liesse,  das  nicht 
plötzlich  der  Schlug  rührt?  So  könnten  wir  z.  B. 
mit  Grund  der  VValirhcit  sagen:  Hr.  Schlesinger  in 
fleirlin  und  Hr.  Morits  Seblcnager  in  Ffttis  labo- 
rifcn  selir  hf-rlrtTklich  nii  einem  langsamen  Dahin- 
alerben  und  es  ist  leider  nur  zu  gewtaa,  daas  aie 
alle  Beyd«  m  8tanb  nqd  Aaobe  werden*  Jt,-  wna 
nocli  mehr  ist,  sogar  dem  guten  Ilciin  I'itytiiü- 
tliigen  aiizt  Tag  täglich  der  Tod  auf  der  Zunge, 
nad  er  wird  aie  ihm  endliefa  abhetaMs.  Desabalb 
itellwn  sie  aber  alle  Di  cy  lioilenllich  nicht  einen 
Angenhlifk  ^-iicr,  als  bis  ihr,  Gott  gehe,  seliges 
Stündlfin  schlagt.  Scheu  sie,  so  geht  es  uns  auch, 
wie  Allen  in  der  Welt,  sie  m^en  nun  seyn  Kai- 
ser oder  Fn-\  miitliige.  Wenn  wir  niso  die  Sache 
b«y  Lichte  l>esohen,  haben  sie  eigenthdi  nicht  viel 
Kioffa»  gaaagt.    Dedk  für  aeiae  Nalnr  kam  kein 

Mensch  :  aber  für  ihre  ofTr  nbar  so  gütige  Abiiü  ht 
fühlen  wir.  uns  lebliaft  verbundm,  und  ea  wäre  nicht 
ImOi  reefaty  wenn  ihreni  so  redlich  hekuminer> 
ten  Henen  niefat  einigen  Trost  zusprechen  wollten. 

Es  steht  nicht  zu  leugnen,  lieber  ileix  Frey- 
müthiger,  es  geht  verzweifelt  langsam  mit  unserm 
Dahinsterben;  wir  tragen,  Mie  sie  srfmi,  bereits 
den  5Cstcn  Jalii^^mc  in  die  Welt,  uhne  nur  ein 
einziges  Mal  aii«zuruiien.  Dus  hat  schon  luanciien 
ehrlichen  Ifnm  ein  wenig  gMrarmt,  am  netalen 

etliche  rrbhislige  Jungen,  tütt  aiirfi  um  irdir^r^af- 
feuer  Nahrung  willen  etliche  >iickfäoge  von  hinten 
uns  haben  bey bringen  wollen.  Sie  werden  es  om 
nicht  verdenken,  da.ss  wir  den  Busobklepperchen 
die  I>olche  genommen  haben.    Sie  meinea»  e*  gibt 


mehre?  O  jaj  solch  Zeug  die  Menge,  aber  mlse>- 
rabcl  «tumpL  Sogar  zu  Banditen  sind  aie  noch 
au  eehleehtl  War  aneh  manch*  Riese  GoUadijgv  ein  • 

gefährlich  Mann.  Und  die  Philister  sind  fort 
Kommen  sie  wieder,  denn  die  Philisterey  ist  wie 
die  Pilze,  so  sind  aie  da.  Haben  sie  Lust  an  uns, 
wir  werden  aie  begrüasen*  Derohalben  beliehen 
Sie,  geehrt  Freymülhiger ,  unsertwegen  nicht  in  so 
grossmiithiger  Sorge  zu  seyn.  Wolien  Sie  aber 
durchaus  jsoffett,.  so  aeyn  8h  hiihsch  chrisdieh, 
lieber  Herr,  und  denken  Sie  mit  Rührung  an  Ihren 
selbsteigenen  Tod  um  Ihrer  armen  Seele  wiUen. 
Am  Aei^^  zwar  slerhen  Sie  mefat,  tfonat  .wSren 
Sie  lange  todt;  allein  es  gibt  schrecklich  viele  To« 
desai-teu,  für  die  kein  Kraut  gewachsen  ist.  Ge- 
beut also  einmal  dasiSehickaal  —  o  Sie  wissen  es 
ja,  mit  ihm  und  noch  mit  einem  andern  Dinge 
kämpfen  die  GöMer-  vei  i'elK-ti.s.  Bis  jetzt  abci-  sind 
wir  noch  auf  dem  Platze  und  haben  Lust,  ein  V\' Ört- 
chen mitzureden,  und  zwar  ordentlich* 

Was  doch  jo  ein  Neuigkeilskramcr  Alles 
klatscht,  wenn  er  eine  neue.  Zeitung  anposauuen 
will!  Sie  schlugen  die  alten  lieber  gleich  mause- 
todt,  damit  sie  fein  ctbeti  auf  scbwäuimen.  So 
dumm  ist  aber  heut  zu  Tage  mir  der  Pöbei,  daai 
er  ihrem  dgensnchligen  Gcecbmilte  ^nbt;  An 
dem  ist  uns  so  nichts  gelegen;  den  mögen  sie  hin« 
ter  das  Licht  führen,  so  viel  sie  Wullen  und  kön- 
nen. Wir  liahen  es  mit  Verständigen  zu  ihun  und 
denen  wollen  wir  ferner  beweisen ,  dasa  wir  frisch 
auf  sind.  Dess  trö&lcn  Sie  sich  und  leben  Sie  in 
Frieden!  G.  fV,  Fiak,  der  Zeit  Kedasteur« 

Anhang.  Unsere  geehrten  Leser  glauben  es 
gar  nicht,  wie  bunt  es  jetzt  in  der  Woll  zugeht. 
So  ein  Redaetvnr  eiAe«  kriliaohen  Bbtlss  konnte 
seine  heilige  Nolh  haben,  Wettier  wollte.  Bündler 
reclits,  Kiindler  links;  Figaro  hier,  Figaro  dal  Da 
hätten  wir  dcun  noch  einen  Vorschlag  zur  Giite, 
den  wir  lieber  gleich  mit  abdrucken  liessen,  zu 
Gunsten  nller  der  Seelen,  die  unglücklicher  \\  eise 
in  dieses  unseren  Blättern  nicht  geoi^  gelobt  wor- 
den sind,  nimh'ch  nach  ihrer  eigenen  bochweisen 
'l'.i-nr  ihres  ausserordentlichen  Weltwrrllivs .  der 
uicht  leicht  mit  Worten  aller  Sprachen  gehurig  ao- 
audentea,  wie  riA  weniger  ananmireobett  jat.  Zur 
rechten  Zeit  wird  sich  schon  euiFlitldheiaaild  eiB 
auirichtiges  Wort  dafür  iioden. 
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Sifihr  dtB  OngtOs,  gedicJoel  von  A  StiegUti, 
compoairt  von  C.  Lowe»  Leipzig ,  bey  Br«it- 
kopf  und  tläiiel.  laiot  nud  aler&nM.  Fnia 

jedea  Ik'Acs  30  Gr. 

X3er  mit  immer  gleicher  Leichtigkeit  schaiTend« 
Coinpuuist  iiat  hier  wieder  eiue  glückliche  und  sin« 
aige  Auswahl  seines  Stoffs  getroffen ,  da  der  Dich- 
ter Jif'srr  Bilder  des  Orients  tu  de»  phantasie« 
reichsten  und  gediegensten  unserer  Zeil  gehört  uod 
itt  diese  Kriaae  (istsr  Knm»  WtmlerWlder 
2ter  Kran«:  Bilder  der  Ileiraath)  die  schönsten 
Blüthen  ciaer  frrneo  und  abnormen,  aber  reichen 
trad  winKtarv«llMi  Ahm  lloefct.  I^det  «m  «oldbMr 
Dichter  aber  eiM  aO  aigenlhüniliche ,  geniale  mn« 
alkalische  Auflassung,  wie  sie  Löwe  eigfii  ist,  dmtti 
kann  er  sich  glücklich  sciiälzen  und  beyde  siud 
ihre«  Dioskurenruhma  gawiM.  llil%Hi  A«t  auch 
die  SSnger  und  Begleitenden  das  Ihrige  in  der  Auf- 
fiissung  und  Darstelluo^  hinauthun »  um  «oldie  Schö- 
pfungen tu  wiirdigea  und  su  geniessen;  denn  mit 
flacher  Alltagsanschauung  und  handwerksmässigem 
Klappern  und  Herlejern  kann  hier  alles  Schöne 
verderbt  oder  doch  entstellt  werden.  Unter  den 
Wrtiderbildern  (ister  Kraus)  lieben  wir  dieNaia- 
mprn  i ,  3 ,  4  und  6  heraus.  In  No.  i  (Geister 
der  Wüsfe)  ist  es,  wie  billig,  die  InstrumeDliruDg, 
welche  prädomiatvead  im  wirheludea  AUegro  fe« 
l  oce  das  wüste  Treiben  der  hÖMn  Dämonen  aus» 
drückt,  wahrend  die  Singstimmen  in  einfach  ge- 
haltenen Tönen  die  Qualen  des  Samiel  und  Sirocco 
und  die  Mordgiei-  der  Geister  chamLteriatifcli  be- 
zeichnen. No.  3  (Mdi  k  in  df-r  VVfisle),  in  dem- 
selben Sinne aufgelassl,  gewainl  in  dem  Adagiosatze: 
„Der  dn  die  Graaer  trinket  mit  Tbau!**  —  V, 
einen  choralartigen  Ruliepunct  und  durch  reiche 
Harmonie  und  würdige  Haltung  die  woUtiiuendcte 

36.  Jahriaof. 


Abwechslung,  wie  ein  SJIberqnell  den  Verschmach- 
tenden erquickend,  bis  der  Dämonen  Treiben  — 
\  =  .Saalel  —  uns  wieder  in  den  Strudel  der  Wüate 
füi  treisst.  Aber  No.  4  (die  Oasis)  beschwichtigt  im 
Adagio,  A  dur^  in  wallenden  Ahylhmen  den 
Aufruhr  der  Emp6ndn»g,  und  die  Mrt  fixtadirei* 
lende  McIücliL-  atbmet  die  süsseste  Befriedigung.  Die 
Tnstrumentirung  ist  so  besonder«  eigenlhümlich  durch 
die  Gegen bewegungen  de«  Dfacani«  nnd  de«  Basse«, 
indem  letzterer  gh  loharUg  fortschreitet,  wihrend 
ersteier  mit  |  Zwischentiguren  bildet.  Genial  ist 
der  Zug  am  Sciilu«se,  M[o  dar  ni^'uche  Quell**  im 
M*fiu  •  durch  drej-  Tneto  ^Mum  rfnyngiju 
wird.    KräHig  und  charakteristiich  .K'hliesst  No.  6 

I  (Mrlek  am  Qiiell)  diaaen  iüranc*  Oer  waademd«, 
halb  vsnchmaehrel«  Anber»  er  uad  aein  treuen 

I  Ro««  ^  (Ke  Ja  nur  Eins  «ind  —  haben  die  Quell» 
gcfuMdfn,  das  ti'oue  Thier  ist  erquickt  uttd  ,y.*iclujaubt 

\  aus  vulU'V  Uru«l*%  Melck  theilt  seine  Lust  und  dop- 

I  pelt  •  früh  acMüB—ert  nr ,  a»  da«  Haap^  titbum  tmoLm 

i  Rdsses  gfJcliHt,  schönen  Traumen  entgegen.  Hier 
I  b<^wegea  sicii  Melodie  uad,  Begleitung  —  AUegra 
vivM^oe,  ^  ■—  eiff^ifh«  .  WCndMi-tig,  lebendig  nad 
mutliig,  bis  mit  «lem  pp.  nnd  cwi  una  corda  aar 
sanfte  ^  Begleitnng  eintritt  nnd  Xlelrk  in  langen 
^  Noleu  —  im  tiefen  a  entschlummert.  Die  Wir- 
kung df«  Ganaen  ist  uubesdireiblioh  achSa.  Uatar 
den  Bildern  der  lleiniath  (ster  Kran«)  seichnea 
•ich,No.  s  (Ali  im  Garten),  No.  5  (Aamd  mil 
dem  Selam)  and  Na.  5  (Zulhiadeam  PnlMiMb).W-» 
sonders  aus.  Die  Inslrumentirung  su  No.  3  und 
ihre  Verbindung  mit  der  Melodie  gebort  «u  den 
glücklicluten  poetisch  -  musikalischen  Erfindungen. 
Man  folge  der  Begleitung  im  AUegro  (^)  an  dm 
Worten:  „Blühend  Licht  d<  r  Sterne  Nacht**  — 
gegen  die  de«  Basse«,  uud  man  wird  dan  Warf 
de«  Gflaie*«  erkeancn.  Nob  5  (Aadar,  |)  «telk«j«h  ja 
Melodie  und  Begleitung  dem  Zailesteii  zur  Seite,  was 
«naere  erotiacbwuikaUfciie  Literatur  aufauweiMB 
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bat  und  schmeirh^It  sich  unwider»teiiiich  süm  in 
Gefühl  lind  Seele  ein.  No.  5  dagegen  sti-ahlt  im 
Fai  benschniclz  reic  bei"  Joätrumcntiiung ,  jubeiiider 
und  anuMtliiger  Melodie  und  gescbnoackvoller  Ver- 
2i<Vung  dd«  puelisclie  Culoi  it  des  Stoffs  zarück  und 
I  ei^st  Sänger  und  Spielet'  in  den  Enthusiasmus  glück- 
li«'her  Liehe  fort.  So  wünschen  wtr  oos  6mn  m 
diesen  ^Fundgruben"  des  Orients  Glück  und  dan> 
ken  nur  noch  den  Verlegern,  welche  das  Werk 
mit  Correclheil  und  zierlichem  Aeusscru  ausgesUtUt - 
haben.  Beyde  HeHe  sind  dem  Grafen  von  Hedem 
gewidmeU       Berlin,  im  Febi-uar  i854.  fV, 


Lieder  für  eine  Sitifrutimme  mit  Beglei- 
tung  des  P ianoforte. 

1.  f^on  Karl  Eduard  Hering.  5les  Heft  der  Ge- 
sänge; erstes  Heft  der  Lieder.  Dresden,  Ver- 
lag von  A.  R.  Friese.    Pr.  8  Gr. 

'  Das  gut  ausgestattete  Heftclien  singt  „das  Lied*^ 
iron  Caroline  Leunliardt:  „Aus  lichter  Höhe  komm' 
ich  nieder.'*  Melodie  und  Begleitung  werden  Bey- 
fall  finden.  „Mein  Hosenstock",  von  derselben  naiven 
Dichterin,  hat  etwas  gesucht  EinfHches;  besonders 
will  der  verminderte  Septimen- Accord  zum  Schlüsse 
des  Gesanges  gar  nicht  hiebcr  passen.  Dergleichen 
wirkt  nur  in  ganz  eigenen  Fällen.  „Weihnacht** 
Von  Ludw.  Würkert,  wird  gefallen;  „der  Grus« 
in  die  Feme'*,  von  G.  v.  Kessler,  ist  zu  unbedeu- 
tend; besser,  obwohl  etwas  zu  viel  gespielt,  ist  das 
Lied:  j^An  das  Vöglein  der  Nadibarin*'  von  Adolf 
Prölss.  „Mondschein",  von  L.  VViirkert,  bat  in 
Dichtung  und  Composition  zu  viel  Prosaisches. 

3.  Von  Karl  Eduard  Hering.  4tes  Heft  der  Ge- 
aäoge:  3 le«  der  Lieder.  El>euda»elbst.  Pr.  8  Gr. 

,.An  die  Theijersle**,  von  Emst  Ortlepp,  hat  in 
teiner  polonaisenarligen  Melodie  einen  gewöhnlichen 
AnMrich;  .,d.is  Johanniswürmchen  im  October*',  von 
Car.  Leonhardt,  recht  hähsch  gesungen :  nur  Schade, 
das«  die  Johanniswurmweibchen  nicht  fliegen!  W'e- 
aenheiten  der  Natur  verschönen  »oll  die  Lyrik :  dage- 
gen ist  das  Aendern  derselben  misslich.  In  den  mei- 
sten Fällen  wirkt  es  wie  ein  Verstoss,  und  macht  un- 
willkührltrh  lächeln,  während  das  Lied  empfindsam 
ernstef.  —  „Dos  Heimweh",  eine  Sehnsucht  nach  der 
Wohnung  itn  Herzen  des  Lieblings,  wird  weich  ge- 
arhuflvnen  Seelen  theuer  seyn.  Es  ist  von  derselben 
Dichterin,  wie  das  „Lied  der  Alldeutschen",  dM 


mehr  der  Gesinnung,  als  dem  Ausdrucke  nach  ge- 
troffen ist.  „Der  Weber'*,  von  Adolf  Prölss,  eine 
icclit  gefallige  RuniiUUic.  ^Mullcrklage",  vuu  Ludw. 
^^'äI-kert,  ijt  der  Cumpu&ilion  nach  eines  der  sdiön- 
sten  dieser  Lieder,  ganz  einfach,  angemessen  und 
durl>  eigen.    Es  siehe  zur  Probe  hier. 


hienie  (triiii  im 


lliiTTnielil>liiu  ,  Thrinen  iu  <lca    Aiigpii.  A-bfiitl-JC-gcn, 


-    -  T  '  '  

Abciidllmu  wunUcni  über  Wvif,  und  Au*.  rrifiU-n  oin«»- 


a)  Auch  da«  Kre«»le!n  hiurht  ihr  in 
Dort,  wo  Vif-Ir  arhisfrn. 
Dort,  wo  n«cli  dor  Vwti^M  Hahn, 
Narh  der  M  ittet  «u*a-m  Wi.bn 
Kiiidlciii  rulit  im  Hafi  n. 

5)  SXrf<lein.  Kreui  und  Lciclif  uluch 
Diictit'  ich  nicht  tu  brau>hi:ii. 
Doch  lein  kleiiiea  Tagebui  h 
Srhidai  aich  mit  dem  ttillen  Spruch: 
Thrüen  in  den  Augen. 
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.  GuSuge  und  Lifdttr  voa  Fäitkr^  GMÜiatmdPiil'^ 

vermncher  für  einf  Sopran-^  JJetzo-Siipran-, 
Tenor-  oder  Jianlu/i-Stinune  mit  Megieituti^ 
d**  PkuwßarU .  eompomri  ^  pon  C»  G«  Ati*^ 
siger.  Op.  79;  i4tc  T.icdprsammluii|^  JiWjpfigi 
bey  Carl  Aug.  K.lcium.    Pr.  J3  Gr. 

Dei-  Kapellmeister  Hr.  Reissigrr  ist  als  Lieder- 
tornfKitHSt  fingst  briteirt.  Mignon»  Gesang :  ,,ileiss 
»»ich  iiicJit  i-eden'*  ist  voi-trefflich.  ,,Not  wer  die  Sehii- 
SKchl  kennl"  wird  die  meislen  SHtiger  iiiclil  minder 
ansprechen :  wir  denken  uns  diesen  schwer  zn  com- 
ponirradea  OeMni^  m<fer».  ««Dm  HaiileiirSalelii*^ 
ist  allerli'  „Fischlern  iim  See**,  \or\  W.  Förster, 
nicht  minder  schön.  Der  ^Posullon  d'amour^f  von 
Fulrermadicr,  ist  «fclfer  An«n  beb«  „Det*  Lfcfti^ 
Stimmen**,  YOO  PBreler,  wissen  sich  schön  einzn- 
srhmeicheln,  und  sinnig  schlic«st  der  „Nacht^iiss." 
I  Dazu  ist  Alles  ao  ciiifacii  und  unnützen  Flilten 
ledig.   El  wt  CUM  icUae  Sammloiig. 


^  Vitr  deulaclie  Lieder  für  mn»  Itetuo-' Sopran- 
oder Bariton-Stimme  mit  Begleitung  des  Pia- 
mtjorte  compoairt  .-r-  von  A^tg*  KahlerU  Br«s- 
.  Im,  ^  C.  G.  FSrtttf.  Pr.  6  G^ 

Wir  hall«!  vom  CTomponiiten  noch  keine  Lle» 

dpr  pf  sf  hrn :  die  ersten  sind  einfach  inid  gut.  Wir 
jneiuen,  sie  werden  in  ihrer  Anspruchslosigkeit  mit 
Becht^fitilen«  Man  empfangt  :  „Die  drey  Farben"» 
von  Carl  Witte  (scherzhaft);  „die  Linde"  (ernst); 
„der  Sänger**  (inimter) ;  „Und  wiissten's  die  Uliimcn, 
die  kleinen",  von  H.  Heine  (wo  das  Bewegte  der 
Begleitimg  etwaf  vwateiA  seheinQ.  Die  Lithographie 
Sit  nicht  achte. 


EUder  und  Gtaättgt  u,  «.  tv.  Pon  Otto  Jfiooiai, 

i6(cs  Werk.  5les  Lieilnlufl.  Leiplig^  bey 
Bitiikopf  und  Härtel.    Pr.  16  Gr, 

,,Leljewohl",  düster  und  empfanden;  Lied  aus 
<  Sfaakexpeare's:  „Wie  es  euch  gefälll**,  «pielt  gut  mit 
dem  Majr  nnci  der  Verglnglichkeit;  doa  Kinderlied 
von  VV'ackf  rnngcl  iat  tcht.  An  die  Entfernte, 
zärtlich  und  galant,  zwcy  EigeuschaAen ,  die  guten 
Tepöven  lieb  und  geläuüg  sind ,  dieweil  sie  sich  da- 
•mit  tlieuer  machen;  das  Hondino  mall  im  Eingänge 
eine  schaurige  Naoht  recht  wirksam  schauervoll,  dass 
im  Aliegretto  der  Wunsch  de«  Tenors,  «ein  siwes 
LqbfS  hfar  »|t  Inbaii«  luq  a»  fiwnidliGhei»  An- 
Jdan0  fiadety  «ehr  atfrealicb  dudige^hrl*  —  hDw 


!  (reue  Mädchen"  ist  als  Duell  für  9a|U'an  und  AlJ^ 
iu  welchem  iuUc-  «ucii  dit  B(glfilui»g  des  Piano- 
forte  wegbleiben  kann,  ein  iiebUdier  Gesang,,  der 
«einen  Eindruoh  nieht  verfehlen  wird»  wenn  il« 
auch  nur  ein  getreues  Kind  mit  der  Begleitung  und 
aus  gutem  Uersen  «ingL  Der  Dichter  hei«8t  Breuer. 
Die  gana»  faiiinaUiH  iik  aeh»  «u  «nqMfbUtaii  '  * 


f^ier  deutsche  Linder  u.  9.  u>,  compuiürt  -—  poii 
Frdr.  Carl  iiioltwar^»  lalea  Werkr  Hagd^beigk 
io  der  Crente*affh»n  BiffljhM|dlui|g.  Pr,  4(»-%V 

Das  erste:  .,Bi'fp  eines  fiommen  Kindes"  ist 
ein  «chön»  einfadi,  lugeudreich  Lied»  da«  aus  fri- 
acbem  Mnnde  sehr  wohllhot;  el  tat  wirklich  innig. 
Trost  an  Eliae,  fidnun  und  schön,  ohne  Geaoc& 
nnch  krummen  Wi  pi  n.  Zum  Geburfsfape  einer 
Mutter»  eben  so  lierziich  und  schlicht,  wie  die 
Behnaodrt  aacA  Rohe»  Ton  Gottlob  v.Denren.  Wer 
also  mit  seinem  Sinpcn  nicht  glänzen  will  und  na- 
türliches Rechtgeiiibl  still  im  Uerzen  ehrt»  der 
greift  hier  tu  wmugjat  peld,  eine'  goto  Sadimluug. 


Der  Schmird.   Die  Quelle,    Früldingslied.  Die 
fterbetseilloee.  Am,  Ufa-»  fVonna  der  ^iSifT 

tniith.  Cesänge  und  Lieder  —  van  Franz  Ottö, 
Pp.  11.  Leipzig»  be^  Carl  August  Kiemn^. 
Pr.  i4Gr. 

Die  Dichter  sind:  Uhland,  v.  Teucher,  de  la 
Molle  Fowiuii,  i.  Moaeu,  U.  L.  WoUram  und  Gooth4u 
l)ns  erste:  scbmiedehaft  hübsch;  SWey  kb  ine  Drtiok- 
feiiier  sind  leicht  au  verbessern.  Daa.awcyta:  n«iv, 
mit  aehr  neiler  Begleitung.  Dea  drtli»t  wieder.gv 
schön  und  lief  gefubll.  Rin  paar  b  muss  man  «ich 
in  der  ersten  UalAe  selbst  vorsetzen.  Das  viertem  gar 
recht  und  innig,  wie  ein  Kummer,  deraeiUosge* 
worden  ist.  Das  fünftr-:  mit  wogenden SchQWnwi 
apielend.  Da«  seclute:  für  zwey  Soprane,  sehr 
wehmülhig.    Alle  gewiasenhafl  zu  empfehlen. 

Wie  aind  wir  iti  nwetv  Teotsehhuid-  iioeh 
bi«  auf  diese  Stunde  so  it-ich  an  schönen  Liedern 
und  treOUchen  Sängern  vqu  gar  manchorJey  Art 
und  Weaen»  ^thM  ehetf  herriich  IH  nid  -eiae  ,Wdt 
gibt,  in  d«  ein  jed«  iierz  und  Gmnüth da» Seine 

finden  mag,  womit  es  «ich  erlabt  «nd  Andere  er- 
quickt. Vt»  blühe  unser  Vatesiand  und  seine  Kunst 
i«d- WiaMnidlefti...W»  wir  mw  wdbt  «db«'«a»> 
•ndav  aohndan»  Uwwht  wuL  ^nttm  thiia»  d»  ahid 
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wir  »ehr  glücklicli  gestellt.  Niehls  fehlt  uns,  als 
MgeM  AnerkranuDg  uiuerer  VoUuthäoilichkeit,  die 
irür  iMben  kfinnen,  «>b«ld  wir  wollen,  denn  <!• 


Ltba^  mtd  fFerle  Traugott  Mm»imifia» 

Jubertf  ein'  a. 

Sein  Vater,  Alex.  Barthol.,  war  Hof-,  Stadt- 
wrf  LMdmuaibM' Iii  Weimar,  wo  Max,  «iB»7alcii 

OcloJ)ei-  1-75  pt  hören  wurde.  Schon  im  sie henten 
Jahre  war  der  be^ble  Knabe  in  der  Kapelle  brauch- 
Bir*  Nach  genowenem  Gymnihl-ünterrtchtB  ging 
er,  wie  daraaU  nodi  gewohnlidi,  bey  «eineni  Vater 
ortJenllich  in  die  Lehre  und  wurde  1791  förmlich 
losgesprochen  und  zum  GescUeu  gemacht.  Das 
bncbto  ihm  den  Voi-theil,  fast  alle  musikalische  In- 
itinmeiile  pinklisch  handhaben  zu  können.  Com- 
pwiiiuusverauche  wui-deu  glcichrallj  sehr  fiüiizeilig 
•ngMteIII«  bei<»d«Ri  ia  Tinian  md  Balleteo,  deren 
Belieblwerden  aber  auch  seJir  zeitig  den  Neid  rege 
machte«  1792  «tudirte  er  ^jr  Kuuwn  iu  Krauk- 
(iirt  a.  M>  Theorie  der  Tonkniiat  nnd  nahm  bej 
dem  berühmten  Violinspieler  Schick  in  Mainz  Un- 
lerricht  auf  seinem  LiebÜJigaüulnimente.  Am  iiofe 
au  Homburg ,  wo  aein  Oheim ,  dei*  jetzige  fürstlich 
Rndoblädtische  Concertmeister  Christian  Eberwein 
angestellt  war,  hörle  ihn  unter  Antlfiii  auch  der 
Fürst  von  Rudolstadt  Ludwig  Friedncli  und  lud 
ihn  an  seinen  Hof,  wohin  er  sich  auch  1797  als 
Hofmusikus  begab,  nachdem  er  in  Weimar  viel- 
fiMhe  Unannehmlichkeiten  erfahren  hatte.  1810 
ward«  er  alt  KammenniMibw  und  im  September 

loi^  gls  Kapellmeister  angestellt.  Sfhoii  1^09 
war  ihm  die  Leitung  der  dortigen  Kapelle  iorm- 
Kdl  «bertragen  worden.  Er  fbhr  fort,  «ein  lieb- 
lingsinstrument,  die  Violine,  eifrig  zu  treiben,  und 
leistete  in  Fertigkeit  und  Geschmack  Vorzügliches, 
haupLsachlich  in  Quartetten ,  namentlicb  in  Mozarl'- 
•chen.  Nach  und  nach  wurde  die  Liebe  zur  Com- 
posilion  grösser,  als  die  Liebe  zur  prakliachen  Ue- 
bung  der  Musik.  1800  Termahlte  er  sich  mit  Kath. 
Bianchl,  der  Toehler  eine«  dortigen  Kanfmanna,  die 
ihm  zwey  Sohti'-  Julius  und  Ludwig.  Der 

erste,  aua  deaaen  tiberaendeler  Schrift  wir  diese 
Nadiffklilan  müAeilaii,  ist  jeMRegienmga-Adeoeat 
und  der  zweyte  Ilof/nusikus  in  Rudolstadt.  i8o5 
reiste  Maximilian  (im  May)  durch  Fraoiwn,  Bayern 
and  Tyrol  naoh  ItaUen  aad  kehrte  im  Ifariut  180  4 


Quartcltm  und  in  Neapel  nalim  er  Unterricht  bey 
Fenaroli.  Auaaer  mehren  kleineren  Rei«cu,  z.  fi. 
tmA  Barihi,  wo  er  Himmel,  Dnasek  und  Zeller 
kenneil  lernte,  ging  er  1817  wieder  nach  Wien, 
wo  er  schon  früher  mit  Beethoven  uncf  S.ilieri  in 
Verbindung  gekommen  war;  von  da  nach  Ungarn 
u.  s.  w.  Den  Sommer  1819  gab  er  in  Arnstadt 
der  jetzt  regiei-enden  Fürilin  von  Lippe-Dclmold 
Unterricht  in  der  Harmonie,  nahm  ferner  au  meh- 
ren groaaen  Huatkftslen  Ihil^aB  Anihea  ukI  wirb» 
für  Höherbildung  sowohl  der  geistlichen ,  als  welt- 
lichen Muaik  in  Rudolstadt  fiedeuteades»  gründete 
aodi  daaeibat  eine  Wittwen-  mid  Waiaenkaate  Gat 
die  MitgUcder  der  dortigen  Kapelle.  Uelierhkupt 
stand  er  mit  den  \roi-züglichsten  seiner  Zeitgenossen 
in  pei'sönlicher  Bekanntschaft.  Oer  geheime  Kam- 
merralh  Werlich  in  Rudolsladl  üeforla  ihm  viele 
Texte  zu  seinen  Curnpositionen  u.  a>  W.-  Dahey 
nahm  er  den  lehhaftL-jilcn  Anlheil  an  AUam,  was 
zur  Bildung  des  Menschen  gehSrt,  aelbat  an  Politik 

und  Medicin.  Napoleon  und  Goethe  standen  iliin 
als  Ideale  menschlicher  Ausbildung  in  gleicher  Höhe. 
Beaonder«  for  DiehtknuaC  beeaaa  «r  eine  aeUene  Be- 
nrtheilungifaln'gkeit  und  stellte  sich  die  Aufgabe  sei- 
ner Kunst  „in  objective  Wahrheit  des.  Wesens,  rer- 
banden  mit  Ein&ehhait  in  der  Form**,  weaafaalber 
eben  auch  in  Goethe  den  ersten  aller  Dichter  er> 
kannte.  Sein  Charakter  war  heiter,  gesellig,  hu- 
moristisch; Allem  suchte  er  eine  poetische  Seite 
abzugewinnen.  Im  Frakliacheu  und  Wissenschafi- 
liclien  der  Musik  war  er  so  geübt,  dass  er  jede 
Aufgabe  mit  Leicliligkeit  löste*  Kritische  Beylräge, 
die  er  in  ftai  alle  mnaikaliadie  Zetlachrifien  gab, 
r!  -  er  noch  mehr  gclitTcrt  hahen,  wenn  er  sich 
diese  Beschäftigung  nicht  für  ein  spÜltieu  Aller  auf- 
bewahrt biU«.  Seine  Compoaitionen  belauien  aioh 
weit  über  100.  Von  diesen  heben  wir  folgende 
aus:  Cantate  cum  Pfingstfesle,  gedichtet  von  VVer- 
lich ,  1831;  Hymne  auf  das  Trinitatisfest ,  gedichtet 
▼onZeh,  Op.  61  (l8a3):  TeDeura,  Cdur,  Op.86 
(1834)!  (Kantate  zum  Erntefest,  gedichtet  von  Jul. 
Eherwein,  üp.  89  (1812 4);  grosse  Messe  iuAsdui'^ 
Op.  87  (i8s4),  wefohe  er  selbst  für  aein  Haapl«- 
werk  liielt,  in  Welches  er  seine  ganze  Seele  aus- 
gehaucht au  haben  veraicheite;  Cautütu  zum  He- 
Syrmationafeate,  gedieblel  von  Jnl.  R.,  Op.  90(1835); 
Te  Deum  aus  D  dur,  1826;  den  istcn,  67steu, 
90sten  und  looaten  Psalm  nach  de  Wette,  1828 
und  39.  —  Für  das  Thaateri  Piedro  nnd  Elvira, 
in  drej  Aden«  t9oS$  daeMikckltnniier,-Sinfipiel 
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in  eirtein  Art,  gcdiehlet  von  WerKdi,  1809)  ClatH 

(liiiii  von  Villa  hella,  i8i5,  aufgifiilirt  in  Rudol- 
«ladt  und  UesMUt  deo  Jahrmarkt  zu  Plunderswei» 
lern,  1818;  daa  befreyte  Jemnlain ,  Oper  in  twcy 
ActMl  Tom  Frcyherm  Ton  Lichtenatein,  1819,  auf 
niehrcii  Tlicalcni  mit  BeyfiH  aufgeführt;  Ferdmi, 
Oj>er  in  vier  Acten ,  vom  Fi  t'yberra  von  Lirhten- 
aleia,  iflait  ^>  Piiclwritt,  Siogapiel  von  Gootfae^ 
Of»y-'>  (iSafi);  „der  Mond"  nnil  „daa Storchrwat*«, 
SMray  Singspiele  von  JuL  1897 1  da«  goldene 
Natt«  Oper  Ton  WerHdi,  tS»/;  Oavaiiwr»  m 
Macbadi,  Op.  io5  (iSaS)}  die  hohle  Eicha»  Sing- 
apiel  von  Jiil.  E.,  »839.  Ferner  ober  100  Zwi-  ' 
äclieiiacle  und  eine  grone  Ausahl  Lieder,  die  theiU  | 
einaalny  theils  in  fleften  ertebicnen  aindi  S  Sym-  1 
pJioniecn,  mehre  rüticcrl-Ouvcjluren ,  Concertefür 
die  meialen  laati-umente  und  4  Blaspartieen.  — 
Unter  «einen  Geaanfrtfiekca  heben  wir  aitat  dM 
Gun»l  des  Augenblick«  von  Schiller;  die  Frühlings- 
nacht von  E.  Wagner  und  eine  Idylle  von  Goethe. 
Sein  leide«  anvollendele«  Werk  ist  die  Apotheose 
de«  Aicidtn,  Oratoiiutn  von  Werlich»—  Gerber*« 
kurze  Nachi  ichten  über  ihn  enthalten  manches  Ir- 
rige. Sein  jüngster  Bruder  Carl  ist  Motikdireetor 
in  Waiiaar.  Maxuailiia  alaif»  «n  alaii  Dwhr«  i85t* 


NAClimiCKTBH. 


Dessau,  Ich  weiss,  da«s  übersichtliche  Dar- 
atelluogen  dea  Musiksuetende«  jeder  kunsi  bedeuten^ 

den  Stadt  Ihnen  willkommpn  sind.  Trh  stimme 
Ihnen  bey  und  mit  mir  xuverüUaig  «ehr  Viele*  Fol- 
gender Bericht  lat  «na  der  eraten  Quelle 'geachSpft. 
Im  vcrwichenen  Jahre  1 833  wurden  am  Charfrey- 
lage  in  «It  Sdilosskirche  Haydn's  Äieben  Worte 
des  Erlösers  von  der  Singakadeint»  und  der  her- 
sogUehea  KafleUe  «ufgefiihil;  In  19  Veapem  vom 
("Iiüie  nn  Moledeii:  3  von  Seb.  Bach:  5  von  RoÜp: 
5  von  iiaydn;  3  von  Graun;  2  von  liündei}  4  von 
B.  Klein;  9  von  Kimberger;  n  von  Homberg  und 
3  von  Rümplnr.  33  Kirchenmusiken  an  Sonn- 
und  Fe«ll;i/^cn:  von  Fr.  Schni-ider  8,  mit  einer 
neuen  Messe;  J.  iiaydn  4  ;  Mozart  .S  ;  Beethoven  3  ; 
Ilindel  a ;  Naumann  1 ;  Vogler,  Gänsbacher  und 
Jaiua.  Am  Juhresschlusa  bestand  der  Chor  aus 
19  Sopraniaten,  16  Altiateu,  18  Tenoriaten  and 
17  Bhaauled.'  Ia"ikn  Vetpam  iat  ar  gun  venam- 
nielri  «luii  '8onntB§igotleadiamte  iit  er  vierfkdi  ge- 


tlieiH  iäv  drey  Kirchen.    Die  AuffWtfwwgeii  m  den 

Hof-  und  Abonncment-Concertt-n  Wdn-u  von  I5f»- 
deutong.  Hm.  Fr.  ICalkbrenoer's  Coocerl  und  daa 
Quarielt  der  Gebrüder  M^er  machten  such  hiev 
Aufseilen.  In  den  1 3  ge wohnlichen  Concerten  «nm 
Bisten  der  Wittwenkassc  der  herzoglichen  Kapelle 
und  der  Almoseukasse  nebst  dem  Beueiis-Concerte 
dea  Kapellmeiatara  Hrn.  Df.  SriNidder^  wurden 
unter  Andcrm  12  Ouvertüren  und  eben  so  viele 
Symphonieen  der  ersten  Adeisler  xn  Gehör  gehracht; 
Daa  voib  Orehealer  Im  'lalatan  Gaoeeirfe  MUm^Sß 
thitigp  MitgUader.  Den  Beatand  deatattan  waUrn 
wir  nächstens  milllieilen. 

Die  Proben  des  Orchesters  werden  wöcheut- 
lieh  Dienstags  und  Freytaga  von  10  Uhr  an  ge^ 
hallen,  mit  Ausnahme  der  Fei-ien  -  »nd  'i'ht^ater- 
aeiL  Im  vorigen  Jahre  hatten  6 1  statt ,  worin  aua- 
aer  den  9  SohiatSeken  jeder  Prob«  SS  Onvertnran 
und  36  Symphonieen  eingespielt  wurden ,  dieVVie- 
derholimgen  milgezähh.  Dazu  kommt  wöchentlich 
eine  Qtiarteitübun;;.  Ferner  «ind  i833  üebungen 
für  Bliaer  eingerichtet  worden,  die  30  Male  ge- 
halten worden  sind.  Die  Theilnehmer  sind  Mit- 
glieder der  Kapelle ,  des  Hornisten-Corps  imU  der 
Miiaik-fichule  dea  Hm/Kapellnieialera,  nher  wefahe 
genau  berichtet  \*orden  ist.  —  Die  Singakademie 
bezieht  ans  66  Mitgliedern,  woni  noch  vom 
Sohnlehore  kommen.  E«  «iod  So  liauptveewMii- 
lungen  gehalten  M  orden ,  deren  jede  «ut  «inani  Cho- 
räle von  Sflj.  Bach  ?>rpoimen  wurde. 

Im  herzoglichen  Sciiauspielbause  wurden  unter 
^  Dircetion  dea  Hm;  Jnl.  Miller  «eit  dem  No- 
vember i^^i  bis  zum  ersten  März  iB^S  nicht  we- 
niger» als  Sa  Opern-Voi-»iellungen  gegeben.  Vom 
Janoar  tSSS  b(a  Anfangs  Mars  folgende»  Pkvdoaat 
Tancrefi;  Schiflscapitn in;  Aschenbrödel (zwey Male): 
Zinn^iesser;  Concerf  am  Hofe;  Salutnutu  Urtlieii; 
I  Zaiiberilöte ;  Schweizerfamilie;  Lcunore;.  Fra  Di«- 
v«lo  (l&nf  Male).   Herr  inl.  MUler  hat  die  Di- 

'  rertion  niedergelegt. 

Im  Monat  Juny  gaben  die  Mitglieder  des  gro««^ 
henoglleh  Weimandien  HtiAheaians  Hr.  Genaat^ 
Hr.  und  Mad.  Seidel  und  Frintein Schmidt  in  Ver^ 

I  bindung  mit  dr  u  liie-tigeri  Sängern  im  Ilonhcatcrt 
Barbier  von  Sevilla ;  auf  dem  SchlussÜieater :  die 
SchweizerfaadUe;  Ottade»  und  die  Wiener  in  Berlin. 

Seit  dem  i nlen  November  bis  Ende  i85f)  sind 
Duter  der  Dire^on  de«  Hrn.  Atmer  gegeben  wor- 
dant  FrejMhntsi  FralXavolO}  RMMj^j-Slniiinie 
von  PoHtelf  Oheroiif  BuMar  ton  Sevillas  Sehn- 
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leijtcliwäuke $  weisse  Dame;  DcvHllfT 
wwbvJuNi  Will.  Zampa  dny  Mak. 

.  .  Om  Mnnk-Srliiile  ^  Herrn  KapellmcMlitri 
SdiiMider  Ohlt  a4  SdnUier  ia  der  Thtvpi^,  vrom^ 
ncMh  «tHerdMU  6  Sennqaruiej)  ionunea». 


Dresden^  am  i'-ten  Februar.  IlfoJe  pab  Jcr 
Königl*  Kammcrwu^iiuä  Kotte,  Claiio«Ui«(l,  eia 
CtfBosH  i«  Sttlr  der  Ifiuniioiii«».  E«  üi  arit 
niger  Zeil  Motle  geworden,  diesen  SaaJ  zu  iimsi- 
kalMolira  ItOMtilfigt^q  wiU)lvn  oder  «icli  viel- 
mehr  Ton  der  Getellscliiift  m  erbitlep,  und  wenn 
ea  nur  auf  Gi-ös^e  udd  Scliöiilieil  des  Räumet  an- 
kommt, M)  ist  iiiclil«  gegen  die«  l^ode  eiiisuw,«a-> 
den,  (iain  ganz  unixesti'iUen  uA  diesev  Saal  von  ol- 
len Sälen,  die  in  Dresden  für  sülcbe  Zwecke  dia- 
ponibel  sind,  der  grösste  und  clff^'ü niesle,  Keines- 
vrcges  aber  ial  ei'  eben  so  vorlheiiliait  für  die  Mu- 
aik,  dem  gvns  andai»  Wrt  wm»  in  dnrUiUe,  ganz 
anders  in  den  S'itini Humen,  g«U2  nndcrs  in  den 
Trjbüueu.  ,  4^uroal  is^  das  OiXibeater  uachtiieilig  ge« 
•aldlt.  Die  Vialipen  alelm  in  «tnem  einwirts  ge* 
kiümmleu  Bogen,  4o,  das«  die  zweyten  Grigen  gar 
nickt  £u  Gehör  kptpmcn*  I^i«  Conirabaaie,  vim^l 
der  cweyte,  sind  luntsr  dieae  eingeklemtnl,  die 
Waldkorner  stehen  neben  den  Viulcn  und  blu«e>^ 
diese  zu  Grunde.  Die  übrigen  Biii«jnslrumcnlc,  an- 
atalt  auf  d«s  Auditorium  Jiiu  zu  blasen,  blasen  von 
demaelben  abwärU*  Nur  die  Posaunen  donnern 
;;nida<js,  und,  ubgleicb  scbr  zui  iic  k^'edrängl,  drücken 
aie  doab  in  Syrophoui^eu  (iie  evve^leu  ClarineUea, 
Okoaa  «.  «.  w*  gamr  «iedar.  ^  Quviarture  im  Otm 
«ian'scben  CbHiaklci  von  jMiltilz,  Arie  vom  Ka- 
jwlimeialer  Keissiger  *  gesungen  von  FrauL  ädnici- 
dar.  Eine  deutsche  Arie,  daa  heiavt  deutadie  Wortf , 
im  italienischen  Stvlo  für  die  Sängerin  eigens  ge- 
schriebi^n ,  die  trotz  ihrer  schönen  Stimme  di«  un- 
aulliörltclien  Coloraturen  dem  einfachen  .sdiöiieu 
Getange,  dem  oaulo  spianalo  der  echten  Schule 
vorzuztebcu  acheint.  Die  Composilion  w.ir  t  llei  t- 
voU,  wie  sie  vom  Uro.  Kapellmeister  Heissiger  er- 
.uraxtel  Warden  kaaa,  die  AuaRthruag  biiNanU  Cob* 

«ert  für  dir  ('Ini  iiRlte  \  Oll  Kümmel',  vurgi-lragen 
▼um  Conoertgeher.  Iwunmifir  befilxt  eine  eioi- 
»«»te  GeadiidUiebkeil,  Favorib-MelodieeB  xu  einem 
gefalligen  Ganzen  zu  verweben.  Diess  Concert  gab 
einen  neuen  Beweis  davon,  es  war  brillant  inslru- 
laentirt,  mjl  aebr  gesangi«jckaiii  Sätsen  wechselnd. 
Hr.  Kvtte  iat  auf  aeiaMn  laatranuiile  mit  Recht  be- 


rühmt und  beliebt  beyra  hiesigen  Publicum.  ^ 
Itai  eifieu  äuaseriSl  Iteblicbeo  und  doch  kräftigen  Ton, 
der  imm^  .Ctotnettenlbn  t»leibt,  was  h5cbat  lo- 
lienaw^rth  ivW  Itwaarst  bewegliclic  Zunge  uqd  Fin- 
ger, und  ein  so  co<]uettes  dahinslerbendcs  Piano,  als 
die  schönen  Zuhöreriunen  nur  wünsciien  können, 
Adelaide  von  Beethoven,  geaungen  von  Madam^ 
Schröder-Devrienl.    Wer  kennt  nicht  diese  seelen-  • 
volle  Composition  des  uui^terbiichcn  Meisters?  Sie  i 
Vftttt  IierrUeb  j  etoOichf -aeelcnToU,  ohne  Schnörkel  j 
und  Zierrnthcn  TQljgctragen  und  mit  dem  vcich'en-  ' 
ten  Beyf«lle  belohnt.   Zweyter  Theil.    Duett  von 
CimerosB  au  Matrimonio  ac^grelo.    fiin  ae'it  fuiiikw 
j  Jahren  belit-bte.s  Paradt-slück,  Von  dci)  Herren  2SeSt« 
und  llenincasa  brav  vorgetragen.    Wie  sehr  nitiss 
man  bedauern ,  dass  des  Letztem  prächtige  Stimme 
und  meisterhad  komisches  Spiel  aohald  vom  Theater 
[  vorscliNvundLMi  Kiii   höchst  empfindli«  !i(  r .  hh 

I  jetzt  uner«clzter  \  eilustl  —  Schweizer-Varialiunuu 
'  für  die  Clarineltf  von  WjpprechL    De!»  hSdiat 
einfachen  Schweizcrh'ede  war  i  ine  Tinleitung  und  I 
eine  Ait  von  reciiativiacbem  MiUeisal^  von  acbmet^  | 
temden  T^mnpelen  und  Pauken  und  drey  dröhnen-  ■ 
j  den  Posaunen  beygcfügt.    Aller  dieser  hocli-tra- 
üische  Apparat  und  Läi-m  —  au  dem  Liede  eine* 
Schweiserbuben] Que  de  bmit  pöur  nne  bmeleitc! 
möchte  man  sagen.   Hr.  Kammciniusikus  Kolte  trug 
i  aie  trefflich  vor.    Zum  Schlüsse :  „Der  erste  Ton 
von  Rochlilz**,  Aleludram  mit  Musik  von  C.  M.  v. 
I  ^^'eber.    Hin  und  wieder  erkannte  man  Weber, 
t  aber  aus  «einer  frühesten  Zeit.   Die  Worte:  „Und 
ea  ward  Licht*'  erinnern  gar  zu  lebhaft  an  den 
I  Text  von  Haydn'a  Schöpfung,  und  die  Tomnale- 
I  reyen  der  Lerche,  Nachtigall,  des  Löwen  u.  s.  w. 
au.  die  am  weuigsleu  gjelungeneu  ähnlicbeu  Stellen 
des  TcJitaa  in  den  Jahreaaeiien»  Damal«  tadelten 
manobe  Kritiker  dergleichen  aefar  lebhafL'  Sollten 
wir  fünfunijzwanzig  Jahre  später  weniger  Einsicht 
und  G^schpiack  haben?  Das  Werk  fand  keinen  leb- 
haAott  Ankl«^^  .  CL  B,  v,  MÜtiim, 

t'  Cassel.  (Auszug  aus  einem  Schreiben.)  Am 
Step  Fdbniar  wurde  hier  Marachner'a  Oper  mHuis 
j  Heiling"  das  erste  Mal  gegeben  und  gefiel  aussei'^ 
ordentlich.  Fräulein  i'iator  hat  als  Anna  fiu-oa*» 
gemacht,  nameiptlidi  im  entan  Heile  i\uvK  Roil««. 
Hl.  Föppel  als  HetJing  «leidi&lla.  FrSulein  Blei^ 
Selbach  war  als  Konigin  gut  und  würde  ausgezeich- 
net gewesen  «eyn,  wenn  sie  niclU  zuweilea  ihre 
SlimoMi  bia  com  Sdmyen  ongealreqgt  hätte.  Hert- 
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Damms  war  al«  Conrad  nicht  übri.  Orrliester  und 
Chte  Itgtvn  ETnre  rin.-  Ntcll '  dem  zweyten  Acte 
4oll  der  Kui-pt  inz  gegen  deii  Eapdlineister  Spohv 
«einen  Beyfall  Jebli  ifl  ausqf^jtprochen  und  die  neue 
JEin»luJirung  des  'l'einplc-rs  befohlen  haben ,  der 
aucil  bV  IMbusdie  nbenerst  worden  ist 

Petersburg.  (Auszug  au«  einem  Schreiben.) 
Bbd.  Loaiie  Onlcken,  bekannte  Pöinoforte-yirltNMhi, 

hat  hier  mit  vielem  Bcyralle  Condlerto'  gelben  laid 
ist  Ton  Ihrer  Maj.  der  Kfiiaerin  mfl  einem  liost- 
baren  ßrilluntschmucke  beschenkt  worden. 

Am  loten  Februar  ist  Auber's  Stumme  DBler 
dem  Namen  Fenella  im  Alexaiulf  r- 'J'hcater  zum 
sehnten  Maie  gegeben  worden.  Noch  vfafen  Billete 
ma  Ltfgen  vltct  anderen  PUhaen  nur  milf  Mfifie  cor 
erlialleii.  Hr.  Holland  spielte  den  !^asanieIlo  aus- 
gezeichnet gut,  eben  so  Hr.  Langenbann  den  Pielro. 
Cliore,  Ballele  und  Decorationen  licssen  nichts  zu 
wünschen  übrig. 

In  Muscaii,  wohin  ich  vor  Kurzem  reiste,  wurde 
liei'old's  Z^tqpa,  iß  daaAuttiad^e  otierae^t,  recht 
loiiilidi  M^fiilut»  ♦  ■ 

Q'tla  am  Rhein,  im  Febniar.  Der  Inslru- 
berßr.  G.  Str«lwolf  in  GStlingen,  wel- 
dier  iieh  am  die  MilitSrmnsik  besonders  durch  dns 
voll  ihm  vor  riiiigfjn  Jahren  erfundfnr- chromali-rhe 
Bassborn  verdient  gemacht,  hat  sich  neuerdings 
Wieder  eitr  growe«  Verdienat  nn  dJeaell»»  doreh  dlb 
Brfimlbng  einer  BTss-CInrlnette  erworlK  ti.  Dieses 
Inatnunent  wurde  schon  dadurch  ein  grosser  Ge^ 
wlnn  Itir  die  SlililSma«lk  aeyn,  dfta*  n  dhi  nn- 
bdioUbhen  €bttM«>F4g6tt  entbelärlieli  nacltt;  wel- 
chen es  nicht  allein  ganz  vollkommen  erseizf,  son- 
dern iu  jeder  Hinsicht  bey  Weitem  iibertrim,  da 
es  in  der  Miiairmosifc'  g«»'  den  OmMl-Aew  des 
Sftfich-Orchesters  vertritt.  Dahry  eignet  sjrh  <!ie 
Bass-Clarinette  bey  iitrem  vollen  und  schönen  Tone 
atr  wie  siHn  Biar-  itidk  rtnn- SUn-lmtrunitet,  als 
Weifrhea  sie  eine  herrliche  Wirknrig  macht. 
..  •  Ihr  Umfang  ist  dabey  vom  Conlra-^^j  bis  zum 
/"•  —  Sie  hat  19  Klappen  und  mit  wenigen  Aua- 
nnhmen  ganz  die  Appllcatur  der'CtkriAHte,' ao  daaa 
jeder  Clarineltist  sie  tnth  der  Atnveisung,  welche 
Hr.  Streilwolf  jedem  Instrumente  bcyfugt,  in  acht 
Ptgsn  ci'lei'uvij  kRinr« 

In  der  Form  hat  die  Bass-Clarinette  Achn- 
lichkeit  mit  dem  Fagott,  ist  aber  mit  Cinschluss  der 
•ui*ubem  Tfaeile  bcGndlicheu  messingenen'  Slärse 


nicht  ganz  so  lioch  —  auf  das  £a  wird  ein  Ua- 
rinettadinibel  geeetat  -^' 

-  Bef  dem  Kdnigh  Preassiscben  aSilen  Infii»» 
terie-Regimente  ist  diese  Ba8*-Clarinette  seit  einem 
halben  Jahre  im  Gebrauch ,  und  dieselbe  hat  wäh- 
rend dfeaer  Zeit  tiey  nüin  ttufikfrenndm  den  gi^H-> 
fen  Beyfatl  geritnficn;  wir  dürfen  sie  daher  den 
Muäik-Corpa  der  Infanterie  mit  der  festen  Uel>ee> 
fKtigung,  dud-  KeiAee  «Üe  AmetuSßkng  später  h»« 
reoen  wird,  empfehlen; 


M  a 


h  e  r  l 


e  r. 


Der  rühmlich  bekannte  Flotiat,  bisherige«  Mit- 
glidd  de«  Coboeft'-  nnd  Th««tar«Qn!<liealexa  au  Leip- 
zig, der  sich  seit  einiger  Zeit  nach  seinejT  Yfler^ 
stiidt  LofBca  bey  Altenburg  be^ben  hat,  von  wo 
aus  er  bereits  mehre  Kunstreisen  unternahm,  Chri- 
sliau  Goltlieb  Belcke,  ist  in  ehrender  .Anii keonnng 
seines  vorzügliclien  Kiin.->llertalents  und  Fleidit  s  vom 
kunstsinnigen  Herzog  Friedrich  zu  Sachseit-Alten- 
burg  laut  Diplonu  Tom  4o|eaFebniar  com  heraqgtf 
allBnhurgiürhrn  fCamnwyniMikmt  ernannt  worden.  ' 

Utiaer  angemein  hoeh  geachteter  Veteran  dev 
Pinnoforte-Vlrtuosen  und  geehrter  Coraponist,  der 
prossherzoplich  Weimatsche  Kapellmeister  Hr.  Job. 
Ncp.  Hummel  wird  so  eben  in  Mille  dieset<  Monats 
eine  Kunsti-eise  über  Prag,  Wien  und  Trieat  nach 
Italien  antreten. 

Diejenigen  unter  unseren  Musikern  und  Uebr 
dgr  Uuaik^  die  suBIlig  aof  den  Briefweehae|( 
Goethe  und  Zelter  noch  niclit  aufmerke 
sam  wnrcn,  werden  wüJiI  thun,  »ich  bald  damit  be- 
kuAUt  au  niaciicn.  Ein  bloa  ilüchligea  Dui-chfliegyn 
wird  freilich  ait^t  viel  ü-uchten.  Oer^eiohen  Ba- 
keinilnisse   und  Aiwshrüche  wollen  langsam  gpiios- 
seu,  auch _ wohl  ii berief  seyu,   wenn  sie  etwas 
nnlaen  sollen*  Wir  unleivelireilien  gar  nicht  Aliet, 
was  darin  vorkommt.  £s  wird  hofTetillirb  unseren 
grehrleo  Lesern  willkommen  seyn,  wenn  verschie- 
deue,  uns  wichtige  Gegenstände  dieses  Briefwech- 
sels Ypn  verschiedenen  Männei  n  iu  unseren  Blattei  11 
beafroeiien  werden:  denn  Alle» glauben  ist  uqgeaund. 

Die  Oper  von  Hrn.  Gomis:  „Le  Revenanl'* 
(das  Gespenst)  hat  auf  dem  komischeu  Theater  zu 
Pta-i«  viele  Binde  In  Bewegung  geaeM. —  Guatav 

von  Auber  hat  in  London  viel  Geld  eingt  hradit. — - 
Paganini  ist  von  einer  gefährlichen  Krankheit  wie- 
der hergestellt.  —  BelUui  bat  sich  verpflichtet)  für 
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dat  ilaliMUlcW  Thtater  in  Bm*«  tiae  opinm  «emi- 
seria  lu  aebreiben.  —  ilayerbeer  «oU  jetxt  sehr 
fleissig  «cyn.  Man  JioCR,  «um  Besten  der  Oper.  — 
In  Horn  «ollen  diesen  Winter  QuarleUe  von  Haydn, 
IfoMrt  und  Beelhoven,  gespielt  werden.  —  Dem. 
Giuliella  Gl isi  steigt  ih  der  Gunst  de«  Publicums  im- 
mer höher.  —  £«  toll  jetzt  in  allen  Landen,  die 
die  gelnkleten  gebdren»  viel  L#a|»  0»heii,  die 
;  «elb«t  zu  loben  eolsclilouea  mnäm  Wiri 
aber  die  guten  FortMhrittc» 


Six  Poloaaiset  pour  h  Pianof,'tiontpimit»  —  par 
OmUaume  Hermann,  Oeuv.  48*  Berlint-  ehes 
F.  S.  Lijchke.  Pr.  17I  Sgr. 
Der  uns  als  Freund  der  Muse  der  Tonknnat 
noch  unbekannte  Verf.  zeigt  sich  in  cKeen  Polo> 
tnisett  *o  gewandt  und  gefallig,  als  er  froher  sich 
tapfer  mit  dem  Scliwerte  gezeigt  haben  mnss,  denn 
er  ist  Ritter  des  eisernen  K.reuzes:  cwey  Vorzüge, 
dl«  ihn  besonders  den  Damen  biolingUrh  empCsh- 
leü  werden.  Sie  werden  klav*iermä"ssig  hiihsclie  Pas- 
Mgen,  die  wehikliqgend  und  taouhjrthmistJh  ilies- 
•en,  darin  finde»»  ohne  dp».ndir  «IrfUieiMUsige 
Fertigkeit  erfordert  wird.  Besonders  angenebn  dürf- 
ten ihnen  No.  1,  5  und  6  vorkommen,  ubne 
daM  sie  sich  gerade  {;egen  die  beydcn  iibi  igeu  erklä- 
ren werden.  Vielletcbt  bitte  der  Schlusstact  der  Re- 
prisen etwas  mannigfacher  behandelt  werden  können: 
das  Uebrige  ist  Alles  in  so  galantem  Style,  als  er  nur 
von  BUttelkfifteu  rar  Uebong  und  warn  Verguügem 
gewflmcbt  werden  nag.  8tidi  und  Druck  aind  aeUn* 

KönigAerger  Liedertajtl,  Erste»  ließ.  Enthnl- 
tead  «aefta  Getäng«  fwr  %4*r  Männeratimmt/t^ 
in  Muait  geietzt  —  von  Carl  Sämann.  Op.  6. 
Königsberg,  bey  J.  H.  Bon.   Pr.  2$  Sgr. 
Dieie  aecha  Mlmierlirder  werden  ihrer  niebt 
geaoebten  und  doch  nicht  SO ' gewöhnlichen  Melo- 
dieen  und  ihrer  leichten,  unverkünstelten  Harmo- 
nienihrung  wegen  den  Geschmack  nicht  weniger 
Gegenden  befriedigen.  Sie  beschäftigen  die  Sanger, 
ohne  ihnen  mein  ziiztimulhen ,  nis  die  meisten  Gt— 
seliachaAen  es  wünschen.    Vom  zweyteu  Liede: 
^Viel  Baaen  aMcbt  viel  fareiler**  kennen  wii  eine 


tHi  vvmm  MWH  «^^Bmeaaen  leichtere  Com»- 
Position,  mit  welcher  dieae,  seltsam  genug,  da  d«r 
Verf.  dieser  Lieder  sie  schlechthin  nicht  kennen 
kann,  viel  Aehnlichkeit  hat.  Das  dritte:  „Was  ist 
das  für  mduratjg  Jahr'*  ist  gut,  jedoch  von  Zelter 
noch  besser  componirl.  Dasselbe  gilt  von  dem 
iunAen:  „Füllt  noch  einmal  die  Gläser  voll",  das 
FdedrifA  Sebneider  Überana  trefflieb  aelste.  Der 
zweychijrige  Paan:  „Jo  Bücche",  dessen  Text  aua 
einer  Beylage  zu  den  Epist.  obsc.  vir.  genommen 
(^'rankfurt  a.  M.  lij^g),  ist  uns  noch  nirgends  vor- 
gekommelt}  es  ist  adkr  frisch  gehalten.  Das  od 
versuchte  und  immer  nocli  nitlit  getiunV-ne  Hiin- 
deslied  von  Goethe:  „iu  allen  guten  Sluodeu**  ge- 
bdri  au  den  voeaügUcberenCouipoaltionen,  befrie- 
digt aber  immer  noch  nicht  völlig.  Es  gibt  Teile, 
deren  Glanz  die  achwesteriiche  Muse  bey  aller  Liebe 
aelat.   Unter  dioae  gMt  Goethe  s 


Der  bleiche  Fremdling.  Ballade  von  G.  .4.  r. 
Maltitz,  Fiir  liie  Bariio/t$timme  compoairt  t^-on 
C»  G»  ßCupach»  Klavier-Auszug.  Oreaden,  bey 

A.  B.  Prieae.  Pr.  16  Gr. 

•  .  '»     .     ■  .  •  '  ■  . 

Die  dureh  Zamsieeg's  treffliche  Arbeiten  «o 
beliebt  gewesenen  dnrclicomponirtrn  Ballnden  sind 
zwar  j^tzt  von  anderen  Liebhabereyen  in  den  Hin- 
terpmid  gedrlagt  worden,  ao  daaa  aie  aor xuweilc« 
in  häuslichen  ZIrkfln  gehört  werden.  Diese  neue, 
nach  Art  jener  durcligesungeiie  Ballade  hat  zweyrr- 
ley  fiir  aich,.waa  ihrfiir  unaere  Zeh, in  ihren  grös- 
ceren  Zirkeln  zur  Empfehluug  gereichen  wird :  sie 
singt  die  jüngste  Tragödie  Europa's,  das  Unglück 
Polens,  ,,dessen  edelu  f're^heilsbelden'*  »ie  vom 
Componialen  und  Dichter  gewidmet  iat,  nnd  iatao 
düsterer,  schauriger  Natur,  der  viel  beUebten,  da&» 
ihre  «innig  grcUev  Sohmersenskläoge  auf  alle  gern 
verwandele  Heraen.  heftigen  Bindmck  madien  waa^ 
den.  Sic  ti-üH  der  Zeit  im  Bilde  geliebtes  Weh 
so  hart  und  sicher.  Schlag  auf  Schbg,  dass  man 
sich  Wühl  auch  in  froher  Geselligkeit  vuu  ihrem 
Jammer  zum  Seufzen  aufruUthp  laaacn  wM,  um 
darauf  de«  i  omantisrheri  C'ontrasles  wegen  —  desto 
fieudiger  seinen  Punsch  zu  trinken.  Dei'  Compooi«! 
bat  oftiibar  viel,  dfamaliadia  Aali^ 


(HIarstt  di«  BsjUg •  Nr.  I.) 
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•  0-MM9ii€  muticale  de  Paria,  &8Si» 
Ginati  Maurice  Sc/Uetingmr, 

W  ir  «chtoB  M  for  Pflicht,  nmere  geehrten  Le<er 
mit  dieser  neuen  französisch-musikalischen  Zeitung 
näher  bekannt  za  machen.  Da«  wird  am  B««ten 
durch  Anseige  d«Meii  fMchehcD,  wai  die  cnlea 
Nummern  enthalten ,  mit  kurzer  Darlegung  der  Art 
der  AiMführuDg.  In  dem  gewröhuücheD  Vorworte 
der  Redwiioa  «n  du  PaMicom  nt  du  Goitlndiuw, 
worin  «ich  sogleich  die  Tendenz  des  Blatte«  aua- 
spricht, merkwürdig  grmig.  Der  Geschmack,  heisst 
est  is'  in  Frankreich  seit  etwa  zehn  Jahreu  *o  ver- 
dorben, da««  er  lächerlich  geworden  i«t.  Diesen 
verdorbenen  fr aiizövischen  Geschmack  wollen  nun 
die  Herren  Herausgeber  durch  gemetsene  Kritik 
vnd  durch  VwgMthong  mit  frnhen»  lahrhunderten 
bekämpfen,  wozu  sich  der  Kern  der  Künstler  mit 
ilinen  vereinigt  habe.  Man  «oUte  also  denken,  die 
löbliche  Absicht  würde  sich  gleich  in  auserlesen 
bitterer  Arzeney  kund  thoat  da  würde  luaii  sich 
sehr  irren.  Das  Em'.e  ,  wrs  sie  auAisclien ,  ist  aus 
der  neoniodischen  Zuckerbackerey  des  Hm.  Jules 
Jeniot  der  nach  feiner  Weise  in  «wey  AhlheQin»» 
gen  „Beethoven's  Diner",  eine  phantastische  Erzäh- 
lung, liefert.  Auf  diese  Erzählung  scheinen  sie 
«ehr  gi'ossen  Werth  zu  legen ;  der  Freymüthige  hat 
sie  sogar  in  das  Teutiche  übersetzt,  was  wir  ihm 
danken,  denn  da  brauchen  wir  unser  Papier  nicht 
dasu«  Wer  Lust  hat,  wird  sie  dort  nachlesen. 
Bemerken  mSasen  wir  aber,  dass  diew  Enlhlung 
nichts  weiter  ist,  als  ein  Lockvogel,  der  den  Ge- 
schmack noch  mehr  verderben ,  aber  nicht  curiren 
hilft.  Wu  da  aus  nnserm  armen  Beethoven  ge- 
macht WOVden  ist  und  was  ihm  für  Reden  in  den 
Mund  f'  ?'"?^  worden  sind,  das  glaubt  kein  Mensch, 
der  es  nicht  gelesen  hat.  Ur.  Jules  Janin  hat  unter 
den  neoen  franafliisehen  Braihlem  fitcylidi  aoinen 
Namen.  Wu  die  Hebel  dieiar  Hanaii  sind,  kennt 
867 


man.  Auch  weiss  man,  dass  Ilm.  J.  das  Phan- 
tastische so  wenig  abgesprochen  wird,  als  die  Ge- 
waadtfaelr,  sich  rechts  ond  links  m  werfen  nnd  in 

allen  Sätteln  ganz  hübsch  zu  reiten:  allein  Bear» 
iheilungskrafl  iinJ  Sinn  für  Wahrheit  geht  ihm  so 
gut  ab,  wie  manchem  andern  beliebten  Herren  die» 
ser  aus  Ueppi^eit  nnd  Gricslkhem  msarnnMoge- 
setzten  üebergangsschriftstellerey.  Ist  nun  mit  die- 
ser der  Zeitung  an  die  Stirn  gesetsten  Unterhal- 
tungsphantasterej  iPon  den  Henoiigebeni  kehl  Min 
griff  gemacht  worden;  haben  sie  det^Ieidien  Dhiie^ 
die  gar  nicht  rn  den  versprochenen  Gemessenheiten 
gehören,  zur  Lockung  ihrer  Leser  noch  nöthig:  so 
müsste  dir  Iknniosische  Geedunack  noch  viel  vetr^ 
dorhener  seyn ,  als  wir  zu  glauben  uns  berechtigt 
wähnten,  oder  sie  helfen  ihn  noch  weiter  herun- 
terbringen ,  anstatt  ihn  an  heben.  Gerade  weil  ee 
hlode  ist,  die  'jetzigen  Joamale  mit  irgend  einer 
hiiedlichkeit  die$e$  witzigen  Schriftsteller«  zu  begin- 
nen ,  hitte  man  in  einer  Zeitschrift ,  die  wider  die 
Mude  des  herrschenden  Geschmacks  gelichtet  seyn 
soll,  der  Mode  nicht  fröhnen  und  sein  schweres  Geld 
besser  anwenden  sollen.  Diese  theure  Wahl  scheint 
ans  die  Zeilang  am  wenigitan  an  empfehlen.  Von 
Männern ,  wie  Beethoven ,  die  noch  in  so  fi-ischem 
Andenken  sind,  deren  Wesenheit  so  Vielen  tlieuer 
ist ,  macht  man  keine  phantastische  Erzählung,  wenn 
man  nicht  unbedacht  handeln  will.    Es  ist 


Kaibernes."—  In  einer  mässigcn  Recension  über: 
Fantaiai«  et  f^aiiations  pour  U  Piano  ^  avec  ac~ 
compagmtnmnt  tfOrtheutn,  «ur  Ut  Hardt»  «POlaUo 
de  Ro$9ini ,  par  TT,  Jlerz.  Op.  67  —  heisst  es: 
Hätte  Hr.  Herz  nur  ein  Divertis«ement,  ein  Concert 
und  einige  Etüden  geschrieben,  SO  mÜMten  wir  ihm 
vor  Allem  den  Titel  eines  Coraponistett  itt  der  edlen 
Bedeutung  des  Worts  (nicht  ?)  versagen,  denn  seine 
anderen  Werke  schlagen  mehr  oder  weniger  in  die 
Gattung  der  Variationen»  die  aBe  Art  künsthnrisdier 
Sehöp&iilg  mwachliwaen,  wem  nicht  voUkonmen 

13 


Digitized  by  Google 


i99  1834.  März 

unmöglich  maclien.    Sie  gehören  nbr  der  Kunst,  ' 
weno  «ie  <l«r  Ausdruck  einer  wichtigen  Idee  aind,  : 
die  mit  Sinn  und  tiefem  .Gefühl  in  allen  F'ormen  ' 
wie^nr^eg^n  werden  kam.  Wenn  aber  vor  lauter 
Fijrnpcn  lind  Ualsbrpchfreyen  alle  achöne  Idee  er- 
blickt und  ersäuft,  werden  *io  unwürdig  u.  «.  w. 
Herr  Hers,  über  weleben  wir  in  TeetoeMwnJ  ISitgrt 
im  Rrint-i)  sind,  kommt  in  dieser  Zn'turi^'  über- 
Imiqpt  tchleclit  wegi  da«  Meiite  von  ihm  wird 
aeharf  getadelt.   Haben  wir  auch  nicht  gerade  ein 
lierz  wie  Berx,  so  meinen  wir  doch,  man  ver- 
wirft ein  wenig  /.u  viel  von  diesem  Minne,  wäh- 
lend mau  im  Lobe  Anderer  xu  viel  ubeilreibt. 

-  Ba- folgt*  Ex^tttioa  nrasieale.  Liad,  Ferd« 
HiUcr«  Cliopiii  rl  ücrtinii  Dhs  ist  ein  tii-fsinrn'ger 
T— -  Manche  werden  aagcn,  ein  schwülstiger  Arti- 
kel t  gwt  in  aeufranaSatwher  Sprache  und  jdeal- 
ronaaLischcm  Aurschwnngo ,  unterzeichnet  A.  Gue- 
inrr.  Nacl»  cllescm  Aufsätze  ist  alle  fiiiliere  und 
411«  audcie  Musik  gar  nichts  im  Vergleiche  mit 
den  Leiatongen  dieaer  vier  Herren.  Erat  in  im* 
sei  en  Tagen  lint  tlie  musikalische  Composition  einen 
to  glänaenden  Weg  eingeschlagen}  die  ktrast  der 
Melodie  iat  mit  raadlan  Plage  auf  eine  ao  hohe  1 
Stufe  gestiegen,  das«  die  musikalische  Ausruhrung  ! 
Iiat  eilen  müssen,  die  Spuren  des  musikalischen 
Genius  entschlossen  ku  verfolgen  auf  dem  Wege 
der  Idealität.  —  Wie  ist  uns  denn?  Gellen  diese 
Herren  jetzt  in  Parii  nichts  '  Mr.  fw'.szt  niaclil  ja 
wenigstens  jctat  dort  unglaubliches  Aulsehen!  Da 
muat  Jn  alao  wohl  die  IdealilSt  der  Iluik  luglcich 
mit  unter  die  Leute  gefahren  seyn  Wie  können 
denn  da  die  Herren  Herausgeber  sagen,  der  Ge- 
schmack sey  in  den  letaten  sehn  Jahren  in  Paris 
so  gaus  verdorben  ?  Das  widenpriclit  sicli  ja  I  Oder 
wären  vielleiciil  die  Naclirichlen  vom  WohlgefuUen 
4o  Vieler  in  Paris  an  Hm.  Lisil's  nngelieurer  Fer- 
tigkeit aimmtlich  unwahr?  Laaaen-wir  die  Sache 
dithingesfelll  *(  vn  und  führen  wir  Einiges  auf,  was 
der  AufsaLa  eoiiiäll.  Nur  erwähnen  wollen  wir 
uochy  ehe  wir  weifer  gehen,  dasa  wir  die  Vor- 
züge geoanDter  vier  Mu.siker  gleichfalls  in  Ehren 
lialten,  was  wir  horrila  an  Bertini  und  Chopin  bc- 
Mriesen  haben.  Einen  neuen  Weg  haben  drey  der-  I 
idben  allerdinga  eingeecblagen,  und  wirwisaenihn  ' 
tu  schätzen.  Allein  das  steigert  ihren  Ruhm  nichl,  I 
wenn  Andere  ku  geringiiigig  beliaudelt  werden.  So 
heisst  es  s.  B.S  Aeltere  Conponiatmi  mSgea  im- 
mcrhtu  Ansprüche  machen,  minder  befSbtgten  Licb- 
habii-u  oiuc  elegante  und  be9U«iieFingerselsang.ge- 
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'liefert  zu  liahen;  Andere  mögen  durch  ilire  Noten- 
garben (gerbes  de  nole«),  ihre  Sti-öme  von  Tonleitern 
das  Olir  betiubenj  ihr  nnfruchtbarer  Ruhm  wird 
bald  vorübefgehen:  dbaLob  der  Neueren  wird  sie 
ühersliahlen  u.  s.w.  Wenn  nun  in  diesem  An  fsatze 
Spiel  und  Composition  auf  einmal  oder  in  einander 
gemengt  ahgehnndelt  werden,  ao  fragen  wir  nor? 
sind  denn  Cmmcr ,  Flummd.  FCilkln  ctmf  r  und  ^^o- 
scbeles  Kinder,  die  neben  jenen  nicht  einmal  des 
Nenneat Werth  sind?  Aach  ist  der  Gnmdsats,  fede 
musikalische  Dichtung  mit  ganzerSeele,  v(;lU-i  Phan- 
tasie und  poetischem  Eingehen  in'«  Werk  wieder 
zu  geben,  durchaus  kein  neuer;  er  ist  all,  und  nicht 
wenige  der  fl^heren  Jiaben  ihn  tum  innigen  Er- 
götzen der  Hörpr  in*s  ^^^  rk  pfsflzl.  W'iv  verrin- 
gern die  Vorzüge  dieser  lici  itrn  nicht  im  Gering- 
«iMi,  wemi  wir  behaupten,  dam  ihnen  hierin  die 
Palme  des  Ruhms  nicht  allein  gebührt*   Ifai#  neuen, 

von  jedem  der  vier  Ge|}riesenrn  eigen  einge.Hrlila« 
genen  Wege  sind  es,  die  dem  Verfasser  ais  die 
hSharennidit  hhis,  sondern  kh  eo  gross  «ndMlneo, 
dass  die  anderen  als  nichtig  angesehen  werden.  Und 
das  ist  XU  viel.  Trotz  der  fiinwenduqgen  gcalehen 
wir  dem  Anisatae  mit  Vergnügen  Tiel  Amvgendes 
zu,  was,  bey  aller  Dunkelheit  des  Ausdrucks,  Ge- 
danken weckL  Der  Verf.  hat  Kopf ,  wenn  er  awJi 
zu  weit  gehu  Wir  glauben,  es  wird  unseren Le> 
sem  lieb  seyn,  wenn  wir  ihnen  ansinglMlt  die 
Schilderung  dieser  vier  Manner  millheilen. 

Bertini  ist  kein  Improvisator  auf  dem  Piano- 
Ibrle,  der  die  knhnen  Gedanken  sehiee  Geistee  in 
engen  Rahmen  einaehliesst:  er  ist  ein  mächtiger  und 
strenger  Künstler,  der  einen  Gedanken  entwickelt 
und  nacli  und  nach  ausführt,  wie  ein  ernst  und 
lange  bedachtes  Werk.  Nicht  die  Uberfläche  un~ 
scrs  Herzens,  sondern  die-  tiefsten  Abgründe  be- 
wegt er.  Versteht  er  aucli  wohl  graziös,  au,  seyn» 
so  sind  doch  Kraft  nnd  Strenge  in  'ihm  yorherr- 
schcnd.  Die  Ode  gelingt  ihm  niclir,  ah  die  Elegie. 
Zum  Beleg  des  Ausspruchs  wird  sein  Stück :  t^fiapö- 
rancea  et  Regreis"  angefahrt*  Davon  huiüat  «ss 
„Das  war  ein  ganzes  lyrisches  Drama,  ich'fiade 
viel  mehr  unbesweifelle  Schönbeitf^n  im  zweylen, 
als  im  ersten  Theile.  Der  erste  tragt  den  Chaj-akter 
unserer  modernen  GoseUsdiafii  dagegen  -siikI  die 
Regrcts  gruisarlig,  wie  die  altertliümlicheMmsch- 
heiL  VVeuu  diess  die  Versweiilung- eines  W«ibea 
ist,  so  kSnnle  sie  wenigstens  nicbt  in  .de»  Ht— 
unserer  serbrechUchcn  jungen  Mädchen  aaikom^ 
men;  sie  ist  vielmehr  der  Schmen  einer  Jjsqg&an 
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des  alten  Griechenlanda,  eher  noch  roo  Sparta,  ala 
voD  Athen,  mehr  nodi  am  HoaMr*«,  «Ii  «m  P«^ 
nkkta  JahrbuJidei't." 

HiUer  iat  der  Säugling  teotscher  Harmoaiey  ei- 
MttMs  9Mt  Mtne  Indiridutlitit,  lief,  denkend, 
alleis  mit  eiaer  Anschauung,  welche  vom  südli- 
.cheti  Lichte  erhellt  iat.  Spiel  und  Conpoaitioa  «ind 
pft  wie  ein  uordlscbcr  'rratim,  der  von  einem 
äwfthwhen  Dichter  mit  aller  Reinheil  des  At- 
licismus  crräliU  wird.  Er  macht  sich  durch  If.ilb- 
.(iuuiei  beruiiiuty  wie  Kuben*;  iat  hau«hälteri;»ch 
im  UcbeiAiMei  edn  Ueht  fat  «cht  gebfocheo, 
ohne  falscijts  Licht  und  uliuu  fizuungnic  (^oii- 
Iraale«  Im  MyoüJiclien  wird  er  den  Kampf  mit 
Mende]««ohn-B.trtholdy  nicht  auabalten»  «bor  im 
Reellen.  Er  wird  der  kleine  Beethoven  «egm»  wie 
ilui  auch  der  Dichter  Ueine  genannt  hnt. 
I  Cliopin'a  ausdruckaroUes  Spiel,  brennende,  oll 
dnnUe,  aber  «tele  aofrloblife  Hmwniry  «ieob  die 
Piämitseii  fehlten,  mic.  iull  man  das  malen?  Die 
UrsacJiB  dei- .  F  reude  und  de«  Schmercea  bleibt  ver- 
•chleyert;  Allee  individttdl;  nur  oberflichliehe  Or» 
ganiaatiüuen  verkennen  «einen  magnetischen  Ein- 
ilujss.  Er  iat  kein  instiactarliges  Talent ,  kfines  oluie 
Kt'fuhruog  und  Schule,  souderu  «chlicsst  zugleich 
daa  Geheimniu  dar  Knut  nnd  dea  Hanena  in  eich* 
Styl  .und  Spiel  find  bey  ihm  pk-ich. 

Bey  Li»st  iat  da«  Spiel  Alle«  in  Allem}  er  iat 
flaa  G«iUfl  der  AnafiiliniB^»  Alle  IfiUel,  Seele  tu  lü- 
gen, sind  nichts  b*y  ÜUn*  JKeiea  Eingehen  und  Wie- 
del.strahlen  Laim  nur  ans  innerer  Wesctilu-it  fi<^«  npr 
5ciiöptcikraii  slamuicu,  liic*  jener  der  Cuuipujiiuun 
glaich  koaunt.  Die  all^tmeine  Bewegung  dce  Jahr- 
liiiiid'-rt«  hat  ihn  mit  Ihrt-n  nnderen  Emnncipationen 
j^rvoigcbrachL  Selbst  der  Spolt  hat  «ich  vergeb- 
lich gegen  ihn  ▼«reudit;  er  wird  den  Neid  fiber- 
<v%iiulL>i,  wie  er  aein  Instrument  überwunden  hat. 
W  oher  hat  er  daa?  Er  hat  seinen  Blick  auf  alle 
Kunat  und  VV'iaaenscball  gerichtet,  aich  auf  ihi-en 
Pfad  geachwungen  zum  Voilheil  «einer  IConat,  ihr 
alle  Keicbthümer  der  intellecturllen  Welt  zuziifüh- 
reti.  —  Wenn  er  AeelhoKea  <o  wundervoll  wie- 
dergibt, <o  konoBt  ea  daher,  daaa  er  nicht  minder 
Shakespeare,  Gothe,  Schüler  und  Victor  Hugo 
ilui  chdiiiigti  weil  er  den  Schöpfer  des  Fidelio  mehr 
Moch  in  seinem  Geniu«,  ala  in  seinem  Werke  auf- 
J«Mt.  Eiset  ist  lieethoven'a  Hand.  Di*  xaitesten 
Kmpfiodungen  seiner  Seele  drückt  er  mit  seinen 
l^'i^gein  au«.  Das  hat  er  nur  eu'eicht  durch  den 
aifllitigea  Flügel  dtr  JBoetk,  dar  daa  Umlt  wm 


Himmel  schwingt  und  der  von  ietxt  an  das  Bezeich- 
nende «eyn  wird  zwischen  einem  musikaliaefaenHand» 
warkar  und  einem  wirklichen  Künstler*  — 

Ein  Bericht  über  die  Aufluhning  des  Dqn 
j  Giovanni  im  italienischen  Theater  setzt  Manchei;- 

ley  an  der'Vorrtellnng  aoe  und  rügt  im  Allge- 
1  inr  inen.  da««  die  Italiener  Mozart's  Meislerwerk 
I  fMclil  verstehen  utul  nicht  veratehen  wollen.  Dem. 

Lngcr  hat  als  Zeriine  bewieaen,  waa  eine  'ieu(- 

«ehe  Tannag* 

i         Den  Bescblus«  machen  gans  korse,  eng  ge- 
druckte Neninkf-ilcn,  unter  denen  Marschner's  Oper : 
i  mDc«  Falkners  üiaut**  tS53  unter  die  neuen  ge- 
I  rechnet  wird»  Wol&am*«  Opert  „Da*  Srhloia  Cui- 
I  dra**,  Kanthera  heisst,  und  Lube's:  „Die  Fürstin 
'  von  Grennda",   Les  Princes  de  Granada  getauft 
.  wird.  —  Mehre  Nummern  enthalten  Angaben  neuer 
I  Musikalien,  wie  in  unseren  Intel ligenzblittem;  auch 
mehre  kleine  Receniiftnan»  die  wir  kann  Aani- 
gen  nennen. 

Ein  Aufitatz :  „Die  Sixtinische  Kapelle  zu  Rom** 
Unft  abgabrochen  dnrch  mehre  BllNer.  Ihiaera 

Zeitung  nnd  die  Caccilia  haben  längst  und  öOer 
davon  gehandelt,  wesshulb  wir  ihn  ubergeJien. 

H.  Herz,  Op.  70,  kommt  abermals  sehr  «chlej^ht 
j  M(g.    Dann  wird  über  die  Oper:  „Le  Revenant** 
'  ((Jh^  Gespenst)  gesprochen.    Darüber  haben  auch 
j  wir  Nachrichten.    Wenn  wir  nur  erst  hinter  die 
'  Kunst  gekommen  «eyn  werden,  au«  einem  Bogen 
ohne  Beerhwerde  der  Leeer  und  der  VerlagBliand- 
1  lung  zwey  tu  machen,  dann  soll  auf  einmal  noch 
'  eiuinal  «o^vtel  und  noch  einmal  «o  ge«ch wind  kom- 
men.   Abt  Stadler*«  Nekrolog  iet  knrs ,  nnd  «elbir 
gor  Ist  nicht  im85sten,  sondern  im  86«ten  Leben«'* 
jähre  gestorben.    Hirmmel's  24  Etüden  werden  im 
Ganzen  belobt  und  von  C  M.  v.  Weber  steht  em 
Traum  hier,  Ton  ihm  aelbat  heaehriaban,  «lan 
übersetzt. 

Hoffentlich  reicht  dicss  zur  ersten  Ansicht  hin. 
Wii'  wünschen  der  neuen  Zeitung  gute  Fortschritt« 
und  werden  von  Zeit  au  Zeit  aaf  aie  sorfiokkoni- 
men,  um  imsere  geehrten  Leser  mit  dem  Gange 
derselben  in  Bekanntschaft  zu  «eUen.  Zugleich  mü«- 
sen  wir  noch  von  einem  zweyten  neoen  Journal 
in  Paria  sprechen,  iheila  um  seiner  selbst  willen, 
theils  weil  es  mit  der  eben  bescfuiebenen  Gazette 
miuicale  in  einiger  Opposition  zu  stehen  scheint. 
Ea  fiOntdan  Tüd: 
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S.  i64  haben  wir  bereiu  voo  ihm y  wie  von 
'Aer  6aaetle  geipradieik   Die  «nie  Mummcr  babfla 

vir  immer  noch  nicht;  unterdessen  ist  die  vierte 
angekonimen  mit  Cramer's  BildaiM.  Oaa  alle  Mo- 
MMe  'enchemrade,  aehr  deutlich  gedrackte  Jotirnal 
liefei  t  in  kurzen  VerhaniluDgen:  i)  Notizen,  kurze 
Lehpnsbeschreibuhgen  unserer  Lt-rülimfcri Pjatioforfe« 
Virtuosen  enthaltend;  a)  Analyäcti  oder  Hecensioneu; 
5)01)roiiiqtie;  4)niottrirte  Anaeigen;  5)  einen  ana- 
lytischen Cursus  der  musikalischen  Theorie,  der 
von  den  eraten  Anfangagninden  beginnt,  zu  wel- 
chem in  jedem  Hefie  ein  Notenblalt  mit  erlSoieni- 
den  Beyapieleti  gegeben  wird;  6)  Polemik.  Er 
lieht  die  Gespräch  form  und  versteht  vorzüglich  eine 
Kunat,  die  wir  unter  die  glücklichen  zählen,  «ehr 
gut,  "die  Knnat,  au  lachen ;  weiss  übrigens  andi  du 
Nützliche  mit  dem  Angenehmen  geschickt  cu  ver- 
binden. Ueüersetxeu  wir  eina  »einer  Gespräche, 
die  er  gern  mit  Damen  föfart  oder  fuhren  Uaat, 
um  seine  Weise  kennen  zu  lernen.  Nach  Mitter- 
oacht beym  Ueratugiehen  aua  dem  Theater  hört,  er 
Folgendes: 

Wie»  mdnHenvSaBWclkttdaaiiilbrJonanl 
•elKn? 

Aber,  Madame,  er  bewegt  sich  jaaaf  aeinem 
SlnUe,  wie  eine  Pythia!' 

Aber,  mein  Herr  .  . . 

Aber,  Madame,  er  hebt  ja  immer  dieAu^en 
gen  Himmel,  wie  ein  Inspirirter! 
AbOT,  mein  Herr... 

Aber,  Madnnie,  sein  Kopf  geht  jatnUDerTOn 
der  Linken  zur  Rechten ,  wie ... 

'  Aber*  ne!n  Herr  (nnterbndi  die  Duae  mit 

UngeduI(J)>  S'f  nehmen  für  Fehler,  was  nur  Folge 
•einer  Exaltation  und  dca  tiefea  muaikaliacben  Ge- 
ftihla  ist,  da«  ihn  belebt.  'Sie  habm  lAvredit,  wie 
alle  aeine  Gegner;  Sic  heuiiheilen  ihn  zu  kalt;  um 
ihn  zu  würdigen ,  fclilt  Iiineu  eine  der  seinigen 
ühnliche  Seele ,  eine  Seele,  die  sich  in  seiner  gan- 
•en  AuafiUinmg  rerriith,  welche  sie  so  toUImwi- 
jnen  macht,  von  welcher  irgeiu!  eiri  Dichter  sagt: 
Aoo  une  e«t  dtu«  »M  doigu ,  MB  Mne  oit  du»  «o«  jfeax, 
^  «rtisle pwftit  taakl«  iaspM  des  ciaea! 

Gans  gewiss  werden  Sie  auch  die  unwillknhi liehe 
Bewegung  in's  Lacherliclie  ziehen ,  da  er  sich,  M  aii- 
rend  das  VuhucuVa  applaudirte,  an  den  liaU  dea 
nä'h  '«-n  KüiMtlett  «'^'f:  Waa  Mt  iri)hl  urtarlieha'? 


lat  ei  mdit  dar  £«7»  vnd  lebbafl»  Anadmck  das 

Glücks,  das  ihm  der  allgemeine  BeyfaU  der  Zu- 
hörer brachte?  Dem  Ersten  dem  Baalett •  miiiita ar 
sich  in  die  Arme  werfen  1  •  • 

Ach!  Uadamsy  wanmw«MiflS»  «•  niefat!.« 

Uebrigens,  mein  Herr,  wenn  Sie  durchaus 
nur  Automaten  haben  wollen,  warum  aehen  Sie 
denn  n,  wenn  er  apidt?  lal  dami  div  Moaifc  für 
die  Augen  gemacht?  Waa  geht  es  Sie  an,  wenn 
nur  ihr  Ohr  entzückt  imd  ihre  Seele  bewegt  wird? 
Pfui  über  ihre  engherrige  und  klcinliciie  Kritik, 
Sie  kalter  Menach,  der  Sie  einem  Pianisten  mit  der 
Lorgnette  in  der  Hand  zusehen,  wie  einem  Tan- 
seri  Machen  Sie  die  Augen  au,  so  lange  Sie  Mu- 
•ik  hSran..«  • 

Aber,  MadaiPftf  waa  wollen  Sm  cbn»  du 
ich  in  mein  Joarnal  setzen  soll? 

Setzen  Sie,  dass  nie  ein  Künstler  in  einem 
fSanoforte-Concert  glänzendere  Erfolge  gehabt  1miI> 

Ja,  Madame,  aber  Moschelcs,  Herz... 

Daaa  man  nie  ein  schöneres  Orohesteratück  für 
conoextirendea  Ptanofbrle  hSrte. 

Jia,  Madame,  aber  Hummel... 

Daaa  die  Ausfuhro^g  bewundeniiwüxdig  und 
anvergleichlioh  war«  u  .  '  ■ 

|ky  Madame,  ahn  KalUmmiar.«. 

Dass  das  Inatrument  voUkonunai 

Ja,  Madame,  aber  Plejel... 

Geben  8ie,  gahaii  Sie,  man 
Sie  verstehen  nichts  im  Kapitel  der  Künate.  Weim 
ich  ea  zu  sagen  hätte...  Aber  hier  iat  maina  Thötb 
leb  danke  Ihnen;  gute  Nacht. . . 

Jetst.lkaf^  dar  Pianist  den  armaiifgUaanitai 
Journalisten,  von  wem  die  Rede  gewesen  sey.  Die- 
aer  wirft  ohne  weitere  Erklärung  die  W  orte  hins 
Weber,  Liest,  Brard.  Daa  wir»  dam  4m 

Componist  des  Concerts,  der  Vorfragende  und  der 
Inatromentenmacher.  —  Der  Pianiat  «tiohelt  aogar 
in  No.  4  idciit  jrilaii  nf  dia  Gaaelta  de*  Herrn 
Schlesinger.  So  erzahlt  er  z.  B.  einer  Dame,  dia  «r 
„den  Dilettanten",  eine  im  vorigen  Jahre  von  uns 
angezeigte  Zeitachrifi,  in'a  Feuer  warfen  iäaat:  „Die- 
aer  Dilettant  hat  aiab,  wetlarvon  aeinendrayAhoo- 
nentcn  nicht  leben  kann,  mit  der  Gazette  musicale 
verheirathet ,  wekhe  noch  gar  keine  hat.  lat  daa 
•ine  gute  Heiratbf  Wir  swaifofai  —  nadaleriwii, 
um  zu  sterben  — er  hätte  vielleicht  besser  gethaii.  — 
Aber  die  Verbindung  ist  nun  einmal  öffentlich  und 
oHIciell  zusammengekiUet  — '  und  während  -djeae 
BeydMi  noch  in  ihrem  HBnigmoMt  aind  acJi> 
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«ollte  «a  ihr  erster  vmi  iMzIfv  scyn7 —  so  fechten 
•ie,  immer  Einer  besser,  ala  der  Andere,  gegen  die 
JtMhteii  GomposiljoiieD ,  gegen  Herz ,  gegen"  . . . 
Der  Pianiit  wird  immer  lebhafter,  wirft  sich  zum 
Advokaten  der  Variationen  anf^  die  jene  aus  den 
Moni  TerlMiniM  idfclMe,  «Ko'  «Iwr  dM  Pttblicum 
eben  so  gut  will,  als  die  Herren  Verleger,  und 
nennt  die  Gazette  mosicale  nur  immer  la  bonne 
Gacette-Dileltante  und  sagt  ihr  riel  Spitziges.  — 
ÜF»  80p#lf  urahncheinlich  einst  Redacletir  des  Di- 
letfante,  empfangt  auch  keine  sonderlichen  Schmei- 
obeleyen;  Alles  im  lachenden  Muthe. —  Nun  wir 
wenieii  ja  aekni,  wie'bwoiler  geliL  Und  ao  «ehUe*- 
tn  vir  dMn  mit  Rogantiao: 

G«ht  und  milchet  eure  Kartell  I 
War  gewinnt,  der  tut  su  thuo. 


•  MaCHRICHTBHi 


Lteipzigf  am  i4ten  März.  Wu  wir  hn  vo- 
rigen Berichte' über  ' «nere  AboBUBmem-Coiiccfte 
bemerkten^  worden  wir  diess  Mai  nur  mit  md^n 
Worten  zu  wiederholen  haben,   Weniges  ausge- 
nommen; nnd  gerade  diese  geringen  Ausnahmen 
würden  whr  Amferett  «wliyrecliea  ntfinen  (was 
\vii-  nicht  ihun),  da  wir  im  letzten  Concerte  nicht 
gegcnwüilig  aeyn  konnlMi.    Wir  werden  also  nur 
kurs  anmwfgea  iHtbcn,  wm  Mild«m  sor  AttSith- 
rung  gebracht  worden  ist.    Vom  i5ten  bis  zum 
i8ten  Concerte  horten  wir  an  Symphonicen:  die 
erate  Ton  L.  Maurer,  sehr  schön  und  mit  Beyfall 
yorgetiBgeti} '  von  Beethoven,  aus  B  dur,  vortrefflich ; 
voll  Haydn,  mit  dem  Paukenwirbel  beginnend,  aus- 
goaMcbnet  schön }  von  Ries,  No.  »f  hörten  wir  selbst 
dicM  M*!  nidtt«   Onvertartiit  ttn  dem  Vampyr 
von  -SlaraehBer  ^  Concert-Ouverture  von  Romberg, 
worin  unser  Conoertmeister  Hr.  Matthaei  gllnzte ;  zu 
Fidelio  von  Beethoven  und  aus  Wilhelm  Teil  von 
JHetabd*  —  Ualere  oft  gerühmte  Sängerin  Fräulein 
II.  Graban  sang  mit  gewohnter  Knnst  eine  Sceiie 
und  Arie  eua  Titus ;  ein  Duett  aus  der  Belagerung 
Ton  ObrinA  all  Hrn.  Bod«)  «in  Doelt  ani  Seini* 
ramia  mit  Hm.  Kressner,  welcher  in  Rossini'schen 
Geläufigkeiten  vorzüglich  gewandt  ist;  eine  Scene 
und  Arie  ans  Cosi  fan  tutte.    Gestern  gab  sie  ans 
ihr  Ehrliches  Benefiz-ColWBrt,  sehr  besucht,  worin 
sich  ein  Theil  der  Liebe  aiusprach,  die  diese  kunst- 
geübte  Sängerin  anter  ans  geoiestt.  — •  Fräulein 


Livin  Geihaitft  Scinp  nm  Tn^Un  Ffbniflr.  an  einem 
Tage,  wo  sie  bereite  zwey  TJic«tejpiol)en  über- 
standen hatte,  mit  Ki«ft  und  Leben  folgende  Stücfcez 
Bolero  von  Reissiger,  neu  und  gefallig;  Quartett 
aus  Elisabelta  von  Rossini,  mit  Fräulein  Grabau, 
Herrn  Sehmidt  und  Herrn  Bode,  aehr  gelungen; 
grosse  Soene  und  Duett  mit  Chören  aus  dem  Temp- 
ler: „Elrkenne  mich",  welche  ansli-engende  Nummer 
immer  noch  mit  Krall  und  P'euer  von  ihr  vorge- 
tragen wurde,  WM  nach  so  vieler  Anstrengung  bey 
solcher  J  fgeiid  etwas  sagen  will.  Sie  versäume  nicht, 
für  iiir  lieslea  zu  sorgen  i  —  Ferner  wurden  noch  j 
ausgeführt:  dae  enie  groaae  Finale  aua  Semirania  1 
von  Rossini;  Lebens-Unhcsland  und  Lehens-Blume 
von  Anacker,  neu,  mit  gellieilt^m  BeyiaU;  Scene, 
Duett  und  Ensemble  mit  Chor  «oi  „I  Fuoraadti" 
von  Pär,  und  die  Iiilroductiou  aus  VVilhebo  TeU, 
welche  beyden  letzten  Gesäitf^e,  wie  Alles,  was  an 
diesem  Abeud  vorkum,  wir  nicht  hörten.  —  ^is  [ 
Cuneertapieler  wurden  mit  BayftU  geehrls  Hr.Stag> 
lieh  in  einem  neuen  Concertino  für  d«is  chromali- 
«che  Uorn  von  Kailiwod»;  ilr.  I  ran«  Poland,  ein 
aelir  fertiger,  kunstgeübUar  Violinapielcr  (Sli^dent 
der  Rechte),  in  Spohr*s  Concert  in  Form  eines 
Gesangicene  und  einer  schweren  Polonaise  von  Pe- 
chaLschek;  Hr.  Drechsler,  herzoghch  DesÄau'acher 
Kamnermnaikua,  aehr  töchliger,  bereits  gekannter 
Violoncelliat  mit  gesundem,  frischem  Tone,  kräf- 
tiger Bogenfiihrui^  und  sicherer  Fertigkeit,  in  ei- 
nem OiTertimentD  von  Dolsauer  und  einen  Ca- 
priccio über  polnische  Lieder  und  TSnse  von  B. 
Romherg;  llr.  J.  N.  v.  Bobrowicz  in  einem  Rondo 
alla  Poiacca  au*  dein  letzten  Guitarrcn-Concert  von 
Mauro  Giuliani  in  D,  und  Hr.  Ulrich  in  einem 
Violin-Concert  von  E.  Grund  out  lafahaßaiii  fiejr- 
falle,  wie  wir  vernahmen. 

Unaere  Boterpe  brachte  gleieh&Ua  ür- 
freuliches  zu  Gehör,  «.  B.  Mosart's  Symphonie  aus 
G  moll  timi  Beelhoven's  aus  F  dur.  Da  aber  iti 
dieser  Zeit  die  Zusammenkünfte  des  Sonntags  frfih 
gehalten  %rardea,  ao  waren  wir  vom  Hören. abgehal- 
ten durch  Tinsere  einmal  geordnete  Lebensweiae.  — 
In  unseren  Kirchenmusiken  kam  viel  Ausgezeich- 
nelee  vor,  namentlich  einige  aebtae,  dffentlichanr 
bekannte  Kirchensätze  von  Salieri,  trefilicli  ausge- 
führt. —  Die  Sonnabends-Quartette  ergötsten  una 
wähi-end  dieser  Zeit  öfter.  Vorat^dl  iat  ea  die 
Unteracheidung  der  verschiedenen  Style,  die  meist 
gelungen  durchgeführt  werden.  Ilaydn's  Humor, 
Moxart'«  Erhabenheit,    Beethovens  mannig£BlUge 
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GfSMo,  Onslow«  Däaternheit  und  Feuer  u.  «.  w.  j 
reden  wie  «fene  Geialer  in  Tdnea  tu  not.  Au«h 
den  Neaerep  gMehieht  ihr  Recht.    Unter  AucJerm  ! 
hörten  wir  auch  Reissiger's  neueste«  Quinlell  mit 
lebbaßem  Vergnügen.  —  Das  Concert  sum  Besteil 
dor  Armen  erfreute  ans  mit  Mozart's  Cdar-Sym- 
ptioaie  mit  der  Scjalnssfugc,  dem  Gesänge  -unserer 
Grdbauy  einem   bis  auf  den  weniger  wirksamen  . 
SebltiM  «ehr  «DgenebneB  Potpooni  Cur  FUke,  Oboe»  j 
Clarinctle,  Horn  uiiJ  Fagott,  überaus  scliön  vorge-  ; 
tragen  von  den  üerren  Gren«er,  Rüokner,  Heiuxe,  1 
Steglich  und  Infen.   Noch  hriehle  oni  dieses  Cott-  i 
cerl  die  neue,  sciiöii  gearbeitete  Ouvertüre  zu  de» 
Hcbriden  von  Mendelssohn-Bartholdy,  gedruckt  bey  l 
Breiikopf  und  Härtel ,  und  die  Missa  solemnis  yon  | 
Cheiubini   No.  4,  von  unserer  SinglJadeniie  und 
d<ni   Thomnnercliore    Jiöchst  gelungen   air5:;i  l  ulirt.  ^ 
Ja  diesem  Concerte  liess  sich  auch  dir  blitnie.-  Flö-  i 
tenvirlooe  Herr  J.  G.  Friebe,  ehemaliger  Zögling 
der  Tlreslauer  Rüntlrn-l^ntcirichtsanslall,  mit  Va- 
riationen von  Urouct  hören ,  die  er  mit  «elir  schö- 
nem Ton  and  ^oMer  Fertigkeit  hiebst  bejrftlHg 
vortrug.    Dieter  eben  so  bcachteiiswerthe,  als  be- 
scheidene Künstler  erfreute  uns  bald  darauf  in  einer 
Abend-Unlerhahnng,  in  welcher  sich  seine  Virtuo« 
eitüt  noch  mehr  bewätuie.    Unter  Anderm  liess 
sich  in  derselben  ein  bislicr  noch  unbekannter,  fer- 
tiger Klavierspieler,  der  Oiaanist  Aug.  Hilter  aus  ' 
Erß^tf  mit  einem  Qoerteti  svina  Composilien  hö-  ; 
ren,  dessen  erstem  Satze  wir  den  Vorzug  vor  den 
übrigen  geben.  —  Ein  i3-  bis  i-ijähriger  Violou- 
oellist  Lonis  Lee  ans  Bambui^  lügta  sowohl  in  | 
Aliünnenienl-Concerte,  als  in  einem  eigenen  eine 
für  sein  Alter  ausserordentliche  Fertigkeit,  guten 
Bogenstrich  ond  reinen,  kräi\igen  Ten.  Schale  und 
Manier,  so  weit  sie  gelernt  werden  kann,  besitzt 
er.  Mangel!  ihm  noch  das  ästhetische  Selbstschaflen 
im  Vortrage,  so  müssen  wii'  bekennen,  dass  wir 
diesen  Manpel  gei  nde  htj  einem  Knaben  dieses  Al- 
lers, der  Zukunft  wegen,    für  wiinschenswerther 
erachten »  als  wenn  schon  zu  viel  feiner  Tact  Jier- 
vortrite.   Uebr^fcns  haben  wir  »odi  keinen  so  jim- 
pcn  VioloncelHslen  gehört,  der  ihm  gleich  käme  in 
sicherer  Üebcrwindung  von  Schwierigkeiten.  Reist 
er  also  nicht  sn  viel,  so  ist  tIcI  HÄBaOig  da.  — 

ländlich  haben  wir  ancli  liier  ein  dincert  von  den 
russischen  National-Musikcrn  und  Sängern,  einem 
Vcnsine  von  asKnnsIlem,  onier  Leitung  ihres  Ca- 
petlncisters  Hm.  Koslof  gehört.  Sie  trugen  auf 
ihren  oomiiehen,  orgdpfeifeaarligan  MetaUitihreiv 


deren  jede  xwey  ganae  und  swey  liaibe  Töne 
die  Ouveiinren  aus  liosari's  Figaro  und  M^hnl*« 

„Blinden  von  Toledo*',  für  so  geringe  Mittel,  aj^ 
bewundernswerther  PrSotsion  und  Fertigkeit  voKk 
Die  Vereiaiguog  mehm-  tiefen  Hörner  mit  den 
kletnett  fiehilfpfoifen  der  Kosaken,  Dudolska  ge- 
nannt, wirkte  sehr  schön.  Jede  dit-Äer  Pfeifen  hat 
nur  einen  einzigen  Ton,  und  denuocii  kamen  di« 
scbnellslen  Fassage«  so  rimd.  nnd  beatiniathaMa%. 
dass  es  in  Erataunen  setzen  imisa.  Iii  .  Jul.  MilVsim 
der  die  Oper  su  Dessau  nicht  meiir  ieit4il>  wi( 
schon  gemeldet,  reist  jetst  mit  ihnen»  er  liees  ans 
hier  eine  Polonoiite  und  Variationen  auf  ein  rus»- 
sijiches  National-Tiiema  von  seiner  («oniposition  für 
die  Hömer  hören,  welche  beyde  vorzüglich  ge- 
fielen. Er  versichert,  es  sey  dies«  das  letzte  Or- 
cJiester,  dos  diese  Art  Musik  vei  siehe ;  mit  die- 
sen Leuten  werde  sie  aussterlieu.  ihre  Natiutial- 
ge.sänge,  mit  Begfeilung  einer  CJarinefte,  Goitarre 
und  Tamburin,  trugen  sie  vortrefflich  vor.  Sie  wer- 
den wohlthun,  durch  melu-e  solcher  Uesänge  gros- 
sere AbwachshMg  in  ihre  «genliMunlidi  bfewno- 
dernswerthen  Conci  rte  zu  britigen. 

AmTaten-d.  gab  Hr.  Organist  C.  F.Becker 
warn  Besten  abgehender  SehnW  hiesiger  Anaenr 
Schule  ein  anziehendes  Orgel-Concert,  das  folgemhi 
Nummern  eethielt:  Präludium  und  Fuge  von  Kber- 
lin}  Adagio  von  Renevoii,  für  die  Orgel  einge- 
richtet vom  Concertgeber)  variirier  Clioral:  „VV^ar- 
nm  betrübst  du  dich"  von  J.  Paehclbel;  Füge  in 
C  moll  von  Händel   Adagio  vom  Conctutgeber. —  i 
Zwejrte  Abdwihmgi  Fuge  in  Amol]  von  J.  S.  i 
Bach;   Trio  über  den  Choral:    „Ich  ruf  zu  dir,  \ 
Herr  Jesus  Christ"  von  J.  Pachelbelj  Adagio  Vfm 
C  F.  Beeker}  FantaM«  tat  swey  llanoale  vofi  J. 
Krebs;  Fuge  in  C dur  von  J.  Krebs.  £berjja*« 
Fuge  ist  eine  so  eigenlhümliclie  Arbeit,  als  sie  nur  | 
irgend  in  einer  Fuge,  ohne  zu  allen  Küosllichkei-  ' 
tcn  derselben  ihre  Zuilucbt  zu  nehmen,  angetrof- 
fen wird.     Der  durtii^eiiallene  Emst  steht  ihr  treff- 
lich.   Lebendiger  wäkt  iiaudeis  von  jeuer  vi>llif 
verschiedene  Fuge,  die  uns  ein  Liehehi  derVer» 
wunderung  abnötbigle,  oline  den   Ort   zu  verges- 
sen,  wo  wir  sie  vcruaiimea.  .  Am.  giänsendsiea 
wiiklen  die  beyden  Sitae,  von  Knib»,  dj»  übrigen 
einfacher.   Man  sieht,  die  Wahl  WNP  ^Bfti  :dtitUhl|8» 
führung.  war  es  «usch. 

Am  s6iln  Fehraar  wurde  auf  unserm  Theater 
zum  ersten  Male  „der  Zweikampf* '  (Pre-aax-Clem) 
von  ü«rold  gegeben*   Die  AoUen  der  iCirüfiu.  I«»- 
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Bella,  clfs  Meruy,  drs  CanlarHIi  und  des  Gast- 
wii'th«  Girot  wurden  von  Dem.  Gei  liardl ,  (Uo  Uer> 
iM-EiefaWger,  Lortiinf  und  Hauser  «ehr  fut  ge- 
geben. Die  Uebrjgen  und  das  Orrheater  giill'en 
cia,  so  dass  im  Gaoseo  dieae  Voratelluug 
aatar  die  geiungenea  gefllhlt  «errfett  »an*  Sang 
mwb  Mad.  lott  em wenig  kühn,  so  kann  man  doch 
nicht  sagen,  dflss  sie  als  Murgareliie  schlecht  ge- 
spielt faäde.  Wer  es  meint,  recboel  ihr  wohl  den 
veraoiiiaokte«  TrülMr,  der  allerdMii  wa  lief  und  zu 
Weit  wnr,  tu  s(nrk  an.  Einzelnes  wurde  auch  vom 
Pubiicuia  lebbail  applaudirl,  doch  mehr  der  Sän- 
ger und  DCTalrikf,  «1*  dar  Musik  wtgnu  Die 
Oper  sprach  nur  Wcnjg  M,  ist  auch  bis  joUt  noch 
Tiicht  wiederholt  worden.  Lange  hält  sie  .aidi 
nicht.  —  Am  iitenMärs  wurdtm  die  Moatecdü 
imd  Ckpaletl  gegebra,  wir  gImAlen  als  Vui  bi  iei- 
tunp  fiir  die  sehnlich  erwartete  Frau  Scüröder- 
Devrieoty  dciea  ente  BoUe  Romeo  isU  Wir 
aohobett  daher  dte  AMttn  derMlfaen  aut  Allein 
die  Oper  soll  vortrefflich  gegangen  seyu  und  liat  leb- 
liaft  gefallen.  Namentlich  werden  die  beydeu  Da- 
men Piehl  als  Romeo  und  Gerhardt  ab  JttU«  in 
Spiel  und  Gesang  gerühmt.  Von  den  Darslellun- 
gpm  der  Mad.  SehrSder-Oemeiitwcilw  aaten. 

Berlin ,  im  Mäi  z.  Der  (^£|)U"w  war  des  un- 
gewöhnlich frühen  £inlritta  der  Fastenxeit  unge- 
achtet an  musikaliKben  KoDatgenfiaMn  in  der  Qaan- 
titSt  reich,  wenn  gleich  nur  wenige  Pi'odiu liout n 
dfm  tniiern  NVcrtlic  nucli  eine  liöbf  re  Ktiiisisfufc 
cinualimen.  VoO  gröftscren  Werken  Jiöiicn  wu  zum 
ersten  Male  rin  neues  Omtorioni,  feraer  das  Kjrrie, 
Glorin  ntui  Ci  Ptfo  der  grosscii  II  rnolI-Me-iSf  von 
Job.  Seb.  Bach  und  ein  neues  komisches  Singspiel 
im  Königl.  Tlwater.  Aiieh  «in  lienea  Adlet  ram 
Reoefiz  der  bcyd«!  DwnoisaUac  filsler  sog  die  Ver- 
ehrer 'iVi  jjsic  liori.'iis  schaarenweise  nn.  Ehe  wir 
näher  hiei  atii'  eingeben ,  iat  u^cbU  ägi^icli  uücli  zu 
bemarken,  diiss  soi*  Peyer  de»  sSslen  StiAungs- 
Jultelfestea  der  Zcllcr'ichen  Licdcrlnfel  am  abslen 
Januar  funfsebn  Lieder  gesungen  wurden  t  von.  de- 
nen ein  FesÜied  Ton  Dr,  Spieker  und  Bd.  Grell, 
wie  ein  den  Manen  der  verstorbeneu  Mitglieder  der 
1  jiedcititfcl  gp\vi(!tnplt's  T-ied  von  Buinemann  und 
liungenhageii  neu  gedichtet,  und  componiit  waren. 
Beeonden  ircfind  ewdiien  in  lalrtsiin  Liedo  der 
Gedanke,  die  vcrewi^^tcu  Conmponislen  :  Dr.  Flcm- 
niing,  Laoska,  Wollanok,  Zelter  und  FiUst  lUd- 


zivil  durch  kur»e  Anklänge  aus  ihren  Toodichluii- 
gen  für  die  Liedertafel,  B.  das  U«flUolie  Integer 
vilae,  zu  bezeichnen.  Doch  auch  der  verstorbenen 
Sängrr  S(  Iiulz,  Woilmann,  Prediger  Grell,  v.  Beyer, 
Bussler,  Gern  und  Körner  (Geh.  Obcr-Regierungs- 
niht  Vater  des  Dichters)  wurde  ehrend  gedacht 
und  dem  »arten  Gesänge  drs  unvergesalichen  Lie». 
dersängers  üllo  Grell  eine  eigene  Strophe ,  wie  je»- 
dem  der  Componisten  geweiht.  Wir  ISliren.  die 
St  hlusazeilen  jeder  hierauf  Besu|g  habenden  Stauie 
an.    Bey  J^emmini;  hiess  es: 

,fioch  traulicher  noch  huH  Du  »elliit  mu  («gabea 

1«  lategar  vitaa  Uaia  L^M  vaA  Wabea.** 

Bcv  T^.iiisLa : 

^Deta  WaliBB  war  iwug  wohlwollmdes  Lisban, 
Salint  FöiaAUfllMe  keaBts  Dda  Ban  aieln  bstrttbea.« 

Bey  WoUaneks 

„Der  Monclp-Mn;,'  hallet:  di«  LidMudra  Isudkatt, 
EiittüclE.eu  will  llcwoii  uad  SiiiM  bwaaariiaa.** 

Bey  Zelter  t 

^•hrhiinderte  l"tim.  n,  Jahrlii.ndcrte  OJelicn, 
Dir  I.orb.  er  il-i  Meiateta  wird  oimakT  Tcrblulicn." 

Bey  Fürst  Radzivil  j 

„Horb lierrltch  cninJiwingt  »ich  aui  irdUclira Baadea 
Drin  jauehumde«,  hmOit»  .-^  „Chrirt  ist  afstaaden  l» 

Bejr  Otto  Grell  i 

.Jiinprr¥tillrln!  Hebe *) .  wSt  Weilar  bMiU* 

Die  Si  liiild  doi.-  m  SSuf,m-  aui  sofdener  Schaale.« 

]  Möge  noch  lange  diese  Stamm-Lied  er  lafel  so  kräftig, 
I  wie" bisher,  fortbestehen!  —  Wir  kehren  nun  su 
den  Knnstleistungen  de»  verflossenen  Monats  zu- 
rück. Zurrst  sry  das  von  dein  i  3jäliriRcn  C.  Eckert  j 
im  Saale  der  Singakademie  selbst  aufgefulirte ,  von  i 
ihm  (ohne  fremde  BeyhSlfe)  fliessend  nnd  natnr-  I 
lieh  rompoin'rle  Oratorium  „Ruth",  gedichtet  von  / 
Fr.  Förster,  erwähnt.    Dass  man  von  einer  rousi-  I 
kalitfchen  Coiuposilion  eines  so  jugendlidien  TW-  | 
lenls  nodi  keine  grossarlig  vollendete  Durchfuhnrng 
'  rnv.üin  kann  nml  nicht  an  Vf-rqlpirh«-  mit  Mei- 
stern, wie  Händel,  denken  darf ,  versieht  .ich  billig 
von  seihst.   Was  indets  diese  Jugendarbeit  anüe- 
hend  macht,  ist  die  kindliche  Unschuld  und  Frische 
einrs  reinen  Gemüths,  das  von  der  leidigen  Sucbl, 
nach  Originalität  uiShsam  «a  strrhen,  noch  niehk 
ergdftn  ist.    Das  Gedicht  i«t  nicht  eigenll.oh  ein 
Oratorium,  mein-  eine  Omtafe  in  etwa»  dramati- 
schcm  Zuschnitt  su  nennen.    Die  gante  Compo- 

•)  H!««el'.  JUU,  -'fc  I"  ««Itar  Fafsr^  w«  »Uu  wo. 
Gnir«  t.i«bJiiicaii.drra. 
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sition  erweckt  die  erfreuUchvten  Hoffnungen  von 
dem  Talente  des  jungen  Eckert  Seine  getreuen 
Ftthrer  werden  ihn  ron  leicht  tu  betretenden  Ab- 
wegen sui-ückzuhallen  sich  möglichst  bemühen.  Nur 
rathen  wir,  nicht  so  Torxeiüg  cur  dramatiachen 
Cotnpoiäioaf  SffenlKdi  prodoeirenil,  fibermgchau» 
So  grossen  Reiz  diess  Feld  des  FCünstlerrubras  auch 
darbietet,  so  ist  doch  aucli  eben  hier  daa  Stranden 
an  der  Klippe  der  Eitelkeit  für  jugendlidM  Tir 
Iflote  am  meülMi  n  bewrgen. 

(FQrtMtniac  ttüft,) 


Leipzigs  am  a5sten  Marz.  Vorigen  Don- 
nerstag hörten  wir  im  igten  Abooneroent-Concerte 
xum  ersten  Male  da«  Oratorioni  „Gideon**  tob 
Brüggemann  und  Frdr.  Schneider,  vom  Compo- 
m'sten  selbst  dirigirt.  Unsere  von  Hrn.  Aug.  Poh- 
lenz geleitete  Singakademie,  die  noch  manchen  Schü- 
ler md  noch  mehr  Freunde  des  geaehteten  Com- 
ponisten  zahlt,  halte  sich  mit  dem  gewöhnlichen 
Thomanerchore  cur  Ausführung  dea  Werks  aus 
eigenem  Aniridie  Terbunden,  wofür  wir  deraelbea 
Sffentlidi  nnaem  Dank  abnatalten  uns  verpflichtet 
fühlen.  Schon  beym  ersten  Auflreten  des  Diri- 
genten tönte  der  Saal  von  den  Beyfallsbezttugungen 
der  HSrer  wieder*  Verstärkt  wiedcriiulte  sich  der 
Applaus  am  Ende  jedes  TheiU.  Ueber  das  Werk 
«eibat  ist  bereits  in  unseren  Blattern  versciiiedent- 
lieli  und  attsfolirlidi  gdiandelt  worden.  Die  Ans- 
iohrung  machte  denSSngern  und  Spielern  alle  Ehrej 
besonders  hahvn  wir  die  üiactatioa  der  fiegleilung 
ausgezeicJiael  zu  rühmen« 

ÜB  dMser  Woche  hat  unsere  Stadt  den  liohen 
Genuss  gehabt,  die  anerkannt  meisterliche  Künst- 
lerin Mad.  Schröder-Devrient.  vier  Mal  au  höien, 
ab  Deedemona  und  Fidelio  ein  Mal»  und  swey  Mal 
als  Romeo  in  Bellini's  Montecchi  und  Capuleti,  wel- 
cher Oper  Klavier- Auszug  bey  Breitkopf  und  Uäi-tel 
gedruckt  worden  ist.  In  jeder  dieser  Rollen  ist  sie 
wahrhaft  gross  und  einzig.  Hätten  wir  die  Künst- 
lerin nicht  früher,  theils  hier,  theils  in  anderen 
Städten  m  bewundern  Gelegenheit  gebabtt  so  wür- 
den wir  OBS  wenig  e^pne  Begriffe  von  ihren  hoben 
Kunstleistungen  raachen  können.  Vieizthn  Tnge 
vor  ihrer  Ankunft  bewarben  wir  uns  an  der  Kasse 
«m  einige  Billeta  für  dieyie  KLunatfeate,  haben  aiiar 
von  iler  Theatw-Direedon  kein*  erbnlleib  Nur 


fi-enndschaAlieber  Ablassung  verdanken  wir  es,  di« 
imvergleichliche  Meistei'in  wenigstens  einmal  ala 
Romeo  zu  sehen  und  su  hören.  Man  denke  MCll 
also,  wie  man  sich  nach  diesen  Vorstellungen  su 
erhöheten  Preisen  drängte.  Di'3  rahigsten  Leute 
aind  dorek  die  Meirtetia  in  aellHie  Enaae  VMaeHt 
worden.  Das  sngt  mehr,  als  lange  Beschreibimgen. 
Wer  die  letzten  unternimmt  und  versteht  nicht  Spiel 
and  Geaang,  Rede,  Bewegung,  Haltung  und  Cha> 
rakterfiihrung  auf  das  Genaueste  mit  einander  ver^ 
eitii^t,  zu  einem  einiiRen  Bilde  verschmolzen  dar- 
zustellen, der  sagt  nicht  viel,  was  er  auch  sag;t. 
In  dem  vollendet  Gamwn,  in  4er  aetAeuvollston 
Treue  dfs  gehalten  hoheu  Wesens  vom  Anfange 
bis  zum  Ende,  vom  Kleinsten  bis  zum  Grössten* 
ohne  je  nur  dai  Geringste  fellett  an  lassen  oder 
irgend  einen  Moment  höhr«r  cn  stellen,  als  es  die 
Wahrheit  verLingt,  also  ohne  alle  Eflcctliascherey 
—  in  diesem  Höchsten  der  Kunst  wird  Madame 
8chr6deivDn  i  itnt  adw  wenigie  oder  hdam  Nebco- 
htililerinnen  haben.  Zum  Schlüsse  der  letzten  Vor» 
Stellung  wurde  die  stets  mit  der  lebhaftesten  Atta- 
aaiiAming  begröaste  Fnm  ^«tSmisch  gerufen,  wie 
man  sich  denken  kann.  Es  regnete  KrSt»e,  Blu- 
men und  GiHÜchte.  fiia  reist  nach  Berlin»  Dnaer 
Dank  folgt  ihr.   

C  v  «JLX  A  «  s  ■  I  o  s  ir« 


Sammlung  drey  -  und  viertiimnu'ger  Gesänge  em~ 
»Ua  Inhalt*  von   versthiede/ten  Componiaten^ 
htrau9g9geb«n  von  Ludw,  Eri,  Zweytes  Heft. 
Abiheilung  I.  Motetten,  Chöre,  variiite  Clio-  j 
räle  u.  s.  w*  enthaltend.  Essen,  hf:y  i},  D,  Bä'  ' 
deker*  Neua  Auflage  in  Stimmim« 

Im  Sitten  Jährgange  8.  yS5  Iii  die  VarÜtanv 

Ausgabe  dieser  Sammlung  empfohlen  M  orden.  Der  j 
Stimmenabdruck  wird  vielen  IJt  bhabern  sehr  «(^  j 
wünscht  seyu.    £r  ist  deutlich  uud  gut. 


AmA«  Seelieder  von  Ferd»  Bnuwid  mit  Beglei- 
tung des  Piarioforle  componirt  von  F.  A.  Mi~ 
cJiaelu.  Sastes  Werk«  Berlin,  bej  U.  VV'a- 
gtnföhr«  Pr.  so  8gr*  oder  8  gGr. 

Niolii  übel,  ior  Seelostigc  gewiss  reckt  adrito- 
bar.  Am  nMMtM  «frkkt  «n»  da«  eni»  ab 


L$ip9ig,  bey  Breitkopf  und  Härtel.    Redigirt  von  G.  fV,  Fink  unter  seiner  ferantworUichkeiU 
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Dena^-ApriL  14.  i»«** 


Ueber  mutikalitche  B  eg  e  i  » teru  ng. 
Tob  Cirl  Borroalu«  t.  Vllitti. 

I3ie  VeratilBMung  xu  diesem  Aiifsatxe  gibt  mir  ein 
CoiTCflpoiKleini-Ajtilwl  dar  Leipziger  mnikiduclMii 
Zeitung  No.  5o-det  rorigen  Jahres,  welcher  der 
Leipziger  Concerte  erwähnt.  Der  ganze  Artikel 
üt  verständig,  einsichlsvoll ,  ohne  Vorurtheil,  mit 
Wirme,  kurz  ganz  so  geschrieben,  wie  er  seyn 
muss,  um  Eindi-iick  zn  machen.  Je  mehr  dicss 
der  Fall}  von  desto  gröaserm  Gewicht  werden  aucli 
die  dort  nn^^ealeUlen  Sttse«  700  deato  Mhcna 
'W'crihe  Jcr  gespendete  Beyfall,  von  desto  zer- 
«ciunelternder  Kraft  die  Aeusserungen  des  Tadels 
M^n*  Gegen  eine  dcnelben  ziehe  ich  zu  Felde, 
weil  m  nir  nicht  )>egründet  erscheint.  Als  Vor- 
wort TD'is»  ich  noch  bemerken,  dass  ich  wt-tlcr  den 
dort  getadelten  Componialen,  noch  sein  VVerii  kenne. 
Mein  Aufials  Iiat  aUo  Didit  die  Tendens,  diesra 

oder  sein  Werk  zu  ifchl fri tigm ,  norh  auch  den 
Berichterslatler  eines  fieasern  su  belehren:  ich  will 
tloe  eine  dmrt  wfgwlillle  Amieht  in  theri  be- 
,ltoNten  und  amM Gründe  dagegen  aufführen.  Wes- 
sen der  Sieg  seyn  dürfte,  liegt  mir  nicht  am  Htr- 
sen,  sondern,  was  sich  als  Wahriieit  zum  Resul- 
tate «rfebm  wird.  Hier  M  die  Steile  jener  Cor> 

„Noch  haben  wir  einer  neuen  (der  «woyten)  Sym- 
phonie Ton  Hrn.  Nohr  zu  gedenken,  eines  »ekr  geübten  nnd 
flaiauftOB  TonMtMn,  dar  aut  Bifar  sich  im  Htfchataa  der 
Kvnct  Ttiaudtt.  Daa  iai  wm  fOinaa.  TKt  Tnstranientation  und 
ABaa,  wa«  lum  Siluil^miiuen  gehört ,  i\t  <■•!  glriclif»!!»  :  in 
das  Foetiicben ,  wu  hier  daa  £rate  und  LeUta  iat,  haUe 
■ick  der  junge  Mann  diau  Hai  firgliftn,  IitdaM  ar  «m  «1- 
aam  falachaa  Graadiataa  baj  dar  Abrasaung  dei  neuen  Werks 
■naga^angan  war.  Er  batte  ganeint,  «iueeolcbe  Ar- 
beit gerat  1><-  am  mcistrn,  wenn  man  sich  den 
Isaf  irationan  daa  Angaaklicka  itborlieaae  nad 

Ueba  nur  die  bandsckriftUcbaa  Spcphonicen  des  gcnitlen 
B»athoTaB  anauaatai^  waleka  Arbeit ,  wakka  Aeadanuifenl 
9C.  JUqnf. 


Man  Iragaaur  nach,  wie  lange  er  sieh  mit  seinen  Inspiia. 
tiiinen  trug.  Der  junge  Vei F.  wird  hi-y  suinni  folgenden  Ar- 
beiten die  poetiicbe  Beacbauung,  daa  reifliche  Bedenkaa 
dessen ,  WS«  er  durchfubreB  Mtfdrt«,  sich  wohl  ntdit  nn^gabs« 
Isiaaa.  Aaf  diaae  Weiae  koaate  «r  aicb^t  aaia  Baslaa  ^ban. 
Br  wird  ea  ktaltig"  u.  a.  w. 

Der  Componist  thut  in  jedem  Falle  und  über- 
all am  Besten  tmd  jede  Arbeit  gerätli  am  Besten  — •  ' 
jn»  cc  iat  der  einzige  Weg,  dass  sie  gerathe 
wenn  er  sich  den  Inspirationen  des  Augenblicks 
iiberlässt.  Diw  ist  meine  Thesia.  ■  Waa  nenaett 
wir  dem  Begriaterong  oder  Inapiratioa?  Dochwolil 
jenen  seligen  Zustand ,  in  welchem  der  Mensch  vom 
Körperlichea  j^ichsam  entbunden,  ganz  von  ir- 
gend einer  Idee  eriHllt,  vom  Geiste  ergriffen^  da- 
litT  begeistert,  bemüht  ist,  diesen  Seelenzustand 
durch  äuMcre  Zeichen  (Worte,  geschrieben  oder 
gesprochen,  Noten,  Farben,  Mimik)  auch  der  Au- 
•enwelc  ▼eretiodlidb  und  ihn  fiir  nch  aellMl  danemd 
zu  machen.  Man  nenne  mir  einen  Zustand,  der 
merkwürdiger,  erhabener»  frucht-  und  folgenrei- 
cher, ja  beruhigender  für  den,  der  ihn  empfindet, 
in  Beziehung  auf  daa  seyn  ItMNI»  WSt  er  hervor- 
bringen will!  Man  denke  nur,  was  dazu  überall 
geliört,  sich  alles  Aeusserlichen  ganz  und  gar  ab- 
zutbun  und  aioh  §uta  vnd  fgue  von  ehior  Uee  — 
im  vorliegenden  Falle  nlüo  vqii  dem  Ideal  der  Sym- 
phonie durchdringen  zu  laaaeni  Sobald  dieser  Zu- 
atand  ia  dem  CoupoiiiiUNii'  emtritt,  «o  arwiiat 
sich  sein  Blut,  alle  Seelenkrifie  oonoentrim  ddi 
auf  seinen  Gegenstand,  die  ganze  Masse  seiner  Kennt- 
nisse und  Erfahrungen  liegt  untergeordnet  zu  seiner 
DispoaiUon  da,  alle  Ireffildiea  Vorbilder  deijenigm 
Gattung  von  Symphonieen,  in  welcher  er  schrei- 
ben will,  gehen  in  BlitieMduielle  el«  gpialige  Pro- 
totypen an  ihm  Tomher,  erhSrI  den  DouMnIam 
des  Orchesters,  die  ganzen  individuellen  Geiatev- 
stimmen  der  Instrumente  in  der  Weise,  wie  er  sie 
jetzt  bf auciit.    immer  mehr  erkiUt  sich  seine  Ein- 
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bildangskraft,  immer  fesler  he&et  «ich  seia  Blick» 
immer  gewaltiger  wogt  Mine  Bmit,  et  trn(»t>  drängt, 
wogt  und  fliithet  immer  stürmlsclier  —  da  blitzt 
es  hell  in  ilim  auf  —  und  die  Hauptidee  sieht 
gliozend  und  rund,  blank  und  «auber,  wie  aus  der 
Focm  gegOMen,  nach  Tun,  Tactart  und  Perioden- 
bau  TOr  ihm.  • —  Dieser  ZiLstant!  ist  Begeisterung 
imd  jener  Hauptgedanke  üir  Werk,  ein  Ergebais« 
einer  andern  Welt  nnd  nach  irdiicliem  Ifaaariabe 
gar  nicht  zu  bcurtheilen.  Die  Competenz  der  Aus- 
aenwelt  und  folglich  der  KLrilik  tritt  erst  ein,  wenn 
der  Compunist  wieder  geworden  ist,  wie  unser 
einer,  d.  h.  kalt,  reflectiv,  berechnend»  verglei- 
chend und  wie  alle  die  Beyworte  klfiner  Geisler 
heitsen.  Die  Aureole  um  das  Uaupt  des  Compo- 
nuten  ist  erloacfaen»  die  Geuteylolie  niedergebrannt, 
die  Inspiration  vfiweht;  nun  tritt  das  Handwerk 
tu  seine  Reclile,  macht  «eine  praktische  Nützlich- 
keit wichtig  und  beitimmt  Kraft  seiner  ihm  ange- 
bomen  Nichtbegeisterungsfahigkeit,  ob  die  Begei- 
sterung des  Componisten  das  Imprimatur  erhallen 
•oll  oder  nichii  Wie  unzureichend,  wie  einseitig, 
vom  e^jenen  no«  posae  anf  da«  fnmde  non  ease 

posse  geschlossen!  Ja,  dns  gestehe  ich  der  Kritik, 
SO  wie  jedem  Zuhörer  zu,  das«  er  sagen  köwie, 
mir  jefiiUt  dm  Werk  nicbt,  oder  aelbst,  er  bab« 
aicll  dne  Symphonie  nu eh  anders  gedacht.  Nur 
bäte  er  sich  bey  dieser  Iftztcn  Beincrkung,  dass 
tt  ihm  nicht  gehe,  wie  mauchen  Opemtextverfer- 
tigern»  md  er  dann  nielA  mebr  frage,  als  sehn 
Kluge  beantworten  können.  Denn  wenn  ein  Com- 
ponist  aller  Mittel  seiner  Kunst  Herr  ist  und  «ich 
*  im  Hocbsten  seiner  Kmiat  rersueht,  «o  iet  Himdert 
gegen  Eins  eu  wetten,  das,  was  er  im  Zustande 
der  Begeisterung  liefert,  werde  etwas  Geistieiches 
seyn ,  und  hat  er  wirklich  sich  in  den  Zustand  der 
Inspiration  au  rersetaen  gewnsst,  so  ist  diess  auch 
der  einj;igf!  ^^>g,  ai^f  dem  etwas  Tüchtiges  her- 
vorzubringen ist.  Ob  er  dann  das  Ganze  so  schnell 
ds  mSgliea  fertige  —  dai  luisat  doch  wobl  hier — 
.  aufschreibe,  instruraentire ,  diess  ist  seiner  prakti- 
schen Gesclücklichkeit  anheim  gegeben.  Mag  er 
das  schnell  oder  langsam  machea,  mag  er  auch 
noch  allerhand  imitatorische  und  coolniponctische 
Herrlichkeiten  anbringen,  die  in  dem  aus  der  Be- 
geiferung hcnrorgegangenen  Gedanken  natürlich  and 
bewnaatloc  einmeeobadiitelt  Ueges,  ww  eben  ao  viele 
uiihewii5str  Reize  au  einem  einmal  als  schon  er- 
kannten Mädchen  —  Alles  recht  gut,  es  wird  aber 
doch  nur  achtbares  Nebwwerk,  Werk  der  Zeit- 


&lge  seyn,  wihread  der  Hauptgedanke  Hauptsache 
and  Werk  des  AogenbUok«  ist.    Bs  bann  gans 

vorzügliche  prädicirte  Naturen  geben,  die  in  jenem 
Zustande  von  Clairvoyance ,  den  wir  Begeisterung 
nennen,  neben  dem  Hauptgedanken  auch  gletch-ei» 
neu  Theil  der  Ausfubrnng  geistig  mit  concipiren  — > 
gaudeant  bene  nati ;  —  unser  Satz  steht  fest ,  das 
gelungeue  Werk  ist  das  Werk  des  Augenblicks  der 
Begeisterung,  di  prima  intencionet  alles  Para|lum'« 
sen  der  Thesis,  „der  erste  Gedanke  ist  der  beste.** 
Und  das  ist  der  erste  Theil  meiner  Plülippica.  Al- 
lein ich  läugue  aach  noch,  zum  sweyien  Theile 
übergebend,  dass  die  Uandschrifien  grosser  Mei- 
ster gegen  meine  Behauptungen  sprachen.  Ich  habe 
zwar  die  angeführten  Beethov«n'schea  Sy mphooieen 
nidil  im  OriginaUManoscript  gesehen ,  aller  «o  man* 
che  Arbeit  anderer  grossen  Meisler,  und  immer  nur 
Rasuren  und  Correcttirea  in  Nebeodiugeu,  als  da 
sind  Instrumenlirong,  Stimmeheiniritte  und  dergU, 
nie  aber  im  Hauptgedanketi  bemerkt.  EU  ist  jk 
auch  gar  niclit  anders  möglich,  da  die  Begeisterung 
eben  erst  der  Brenopunct  der  durch  die  Imagina- 
titm  bis  HUB  Glüben  erbitaten  Dicbtergabe  isL  Orfi- 
ber  hinaus  gibt's  nirlits.  Norli  r  in  Beyspiel  sey 
mir  erlaubt,  um  mich  recht  deutlich  zu  machen» 
Raphael  empfing  in  seiner  Seele  den  Gedanken,  dae 
Madonna,  das  Kind  auf  dem  Arme,  anf  Wolken 
Ateiieiui,  VOM  irgend  ein  paar  NehenGgiircn  timge» 
ben,  zu  malen.  Das  war  das  Werk  der  üeget« 
atainng,  das  er  mit  Kreide  oder  Kohle  auf  cSe 
Leinwand  wirft.  Nun  die  Seele  des  Künstlers  sich 
dieser  Frucht  der  Inspiration  entladen,  ti-iu  die  Re- 
flexion ein«  er  indiridaaliairt  die  Neben üguren  n 
einem  heiligen  Sixt  und  einer  heiligen  Barbara,  ja 
später  übermalt  er  einen  Arm  der  Madonna  (PerUi- 
meuto),  fugt  auch  noch  ein  paar  aufblickende  Ku- 
gelsköpfchen hinzu  —  alles  Nebensache;  aber  der 
in  der  Seele  des  Künstlers  entstandene  Prototyp  der 
Madonna,  das  Werk  des  Moments,  das  ist  die 
Haoptsaebe.  So  Mocart,  nnd  awar  retirt  apecidl 
für  unsern  Fall ,  in  der  Ouvertüre  zur  ZauberflSte» 
Seine  Seele  war  voll  von  erhabenen  mystischen  Vor- 
stellungen, die  der,  der  Idee  nach  erhabene,  der 
poetischen  Aosfübning  nacit  grundschlechte  Text  ia 
ihm  erzeugt  hatte.  Er  sagte  sich  nicht  mit  kühler 
Reflexion:  „ich  will  als  Ouvertüre  einen  fugirtea 
SatB  in  Es  dar  schreiben.** —  Hille  er  das  gethna» 
so  hätten  M  ir  eine  lederne  Schlussfuge  mehr.  Nein, 
ihm  5rliwriite  im  Nu  das muaikaiische Gewitter  de» 
liaupi^edaukeus : 
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Die  Antwort  der  Fuge  kam  so  rtm  «ellwt,  dl«« 

ich  tlät  hte,  ich  wollte  meinen  Kopf  verwetten,  Mo- 
cart  habe  erat  nach  den  enten  zwanzig  Tacten  be- 
UMrfct,  da»  du  Ding  eioe  Fuge  geworden  sey. 
^Aiich  gut!"  mag  der  Herrliche  geliebelt  haben. 
Alle«  Uebrige,  und  namentlich  der  zweyte  Theil, 
ist  von  der  Reflexion  au«  den  LichlXunken  de«  er- 
aten  AqgcnUiak«  raaamiiiciigewobeii*  Idi  habe 
mehrt"  rvrh[  wackere  Componisten  gekannt,  was 
man  uaiulich  «o  nennt,  d.  h.  Leute,  die  üiren  Satic 
TentaiHleii  nui  eine  taehtige  Fuge  inadieB  konateD, 
und  dabcy  die  Eigeiiihiimlichkeit  halten  —  auf  die 
eie  »ich  nicht  wenig  einbildeten  —  ihre  Concep- 
tionen  vier,  Mcba  Wochen  lang  mit  «ich  h«!rum- 
«iili  aj^en.  Endliidk  Ward  das  Werk  a»fge.schi  iebea, 
die  Reflexion  trat  an  die  Stelle  der  Begeisterung, 
die  da«  Gedächtnis«  nicht  hatte  vor  dem  Verflüch- 
tigen «chütsen  können  —  und  da«  Werk  war  cor» 
rcct  —  nbcr  l)!as5,  farblos,  wie  eine  Pflanze,  die 
im  Keiler  ohne  Licht  aufgewachaeu  ist.  Andere 
dachten  niclit  «hev  an'a  Componlren,  bis  irgend  eine 
Varanlassung,  ein  inniger  Text,  ein  I  i  iililing»mor- 
gen,  der  Blick  nus  einem  schonen  Mädtheoange, 
ein  llerbatsturm  u.  s.  w.  sie  anregte.  Wie  der 
Fnnka^  an  «n  PalTerkdmdien  gelegt,  die  ganaeMaaae 

cnt^üriflrt ,  so  t!i(-  Seele  des  Künstlers.  Atigetibllck- 
üch  war  Feder  oder  Stift  ergriflen  und,  was  der 
Motnaot  bot,  viel  odtr  wenig,  aber  Alles  gediegen, 
aufgeachrieben.  Später,  duch  nicht  viel,  trat  nun 
die  Ueberlegung  zu,  Didmlc  nach  Conirnpunct, 
Slimmenkige  u.  g.  w. ,  aber  der  iiaupigedankc  bheb 
navnfXndcrt,  und  «iehe,  «■  war  Alle«  «elur  gnt. 

Und  nun  zum  SrJilnsie  mein  Glniibeusbekennlnis». 
Ich  glaube,  da&s  e«  in  den  K,iius(en  keinen  andern 
Weg  gibt,  nm  elwaa  Tüchü'ge«,  d.  h.  Geniale«,  in 
der  £r&ndtmg  zu  produciren,  als  Begeisterung.  I«t 
diedc  echt  und  der  echte  Künstler,  von  dem  über- 
haupt hier  nur  die  Rede  ist,  kennt  «ie  sehr  genau 
nnd  erkennt  ihr  noch  su  leises  Heranadiwebeu  so- 
gleich,  «o  ist  Alles,  was  sie  bietet,  gut  und  «chön, 
weil  begeistert.  Ich  glaube,  das«  man  die  Binge- 
liungen  des  AugenbUrk«»  wie  Leate  von  Jeoaeila, 
.augenblicklich  festhalten  und  nie  etwa«  daran  än- 
deni  BÜaae.    loh  glaube,  da««  ea  Venneaaenheit 


wy,  wo  nicht  Thorheit,  da«  geistig  Empfingen^ 
sunicLtudrängen,  um  es  von  den  Maidwuriaaugeo 
der  ReflexioB  aaeha  Wochen  lang  baadiidmi  an 
lassen.  Da«  Gedichtm««  des  Küiij>tiers  kann  nie  aö 
stark  seyn,  wie  «eine  Einbildungskraft,  drum  muss 
er  den  Moment  nutzen,  wo  Alle«  im  Zauberlichte 
der  Pliantasie  flammt.  Ich  ^anbe,  daaa,  je  mtkat 
ein  Künstler  Imagination  besitzt,  desto  mehr  ist  er 
ein  Küoctler,  je  mehr  Reflexion,  desto  weniger  i«t 
er  ea.  Ea  gibt  ao  wenig  ein  ganz  glückliche«,  ab 
ein  ganz  begeistertes  Leben.  Nur  Augenblicke  auid 
Vin«  verliehen}  wer  diese  zu  nutzen  versteht,  ge- 
niesat  Glück  und  Begeisterung.  Wenn  nun  noch 
gar  ein  Künstler,  wie  es  von  jenem  Componiates 
in  dem  Leipziger  CoiTcspondenz-Artikel  gesagt  ist, 
«ehr  geübt  und  fleiasig  i«t  und  sich  im  Höchsten 
aetner  Kunat  ▼erandit,  so  wird  er  aeinea  Stoffa  ao 
jMeistnr  seyn,  dass  er  ihm  auch  im  Begeisterungs- 
traume klar  und  regekecht  vorschwebt.  Aber  jene 
Einflntterungen  deaCenioa  snHickdrängen ,  um  sie 
einem  langsamen  reiflichen  Bedenken  auszusetzen, 
hei.sst  Perlen  —  statt  sie  aufzureihen  —  in"«  Schei- 
dewasser werfen,  um  sie  noch  glänzender  zu  ma- 
chen. Die  robe  Siure  aerlHaat  die  Himnielitropfent 
und  aus  dem  Tn^iie  mag  dann  der  kritiV^clu-  Mu- 
siku«  Kiigeichen  kneten}  nur  mut«  er  sich,  nicht 
wandern,  wenn  ihn  dar  Kaoaer  »Mlaolit,  den.  er 
aid  als  eehle  Perlen  Terkaufim  wittl  * 


jtnttiforl  auf  vorttthemde  Abhandlung* 
Y«a  6.  W.  link, 

Wdcbeui  Correapendeaten  so  iniA  Ebrende» 
und  zwar  von  einem  solchen  Verfasser  gesagt  wird, 

wie  liii  r  dem  Leipziger ,  der  hat  sich  eines  sel- 
teiicu  Ciiucks  zu  eifreuen,  an  dem  ich  vergnügli« 
eben  Anlheil  nehme.  Dieae  Freude  würde  ihm 
bleiben,  wenn  auch  der  einzelne  angefochtene  Sata 
sich  nicht  erhärten  liesse.  Ich  mus«  aber  dieas 
Bfal  ana  goltn  Gründen  für  den  Lidpaiignr  Cot^ 
respondenten  in  die  Schranken  treten,  denn  der  Go^ 
genstand  ist  hedeufeud  und  der  Gegner  ein  Ehren-, 
mann,  dem,  wie  luir,  nur  der  äicg  der  Wahrheit, 
nicht  der  Person  am  Herten  liegt.  Das  allein  ist^ 
wa«  den  Kampf  adelt  und  sein  £nde  unbe^WVifbb 
aegensreieh  macht.    Also  zu  den  Wallen! 

Der  erste  Gang  muss  gleich  gegen  die  Uebeiy 
flchrifl  „musikallache  llegeisterung"  ankämpfen,  als 
gegen  einen  Zustand,  der  Jiidicr  nicht gebSrt.  Ich 
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leagne ,  dass  InspiraÜon  und  Begeisterung  Eins  und 
DaMelbe  ÜU  Von  jeher  hat  nicht«  in  der  Welt 
gySiMni  Sdnden  aDgerichleCf  -Bin  aBermeulen  in 
Theologie  und  Kunat,  als  die  vielfach  vorkommende 
Verwechslung  des  Unilum  mit  dem  Unum  idemque. 
Inspiration  ist  Einhauchung,  Entflammung,  oder  in 
der  höchsten  Fotens  Eingeistung  von  aussen  her  in 
irgend  ein  menschliches  Wesep.  Sie  ist  also  weit 
mehr  passiv,  als  activ;  sie  nimmt  auf,  empfängt 
lind  UUst  dÄ  dlivoB  erregen »  m  weil»  alf  es  die 
Natar  des  Inspirirten  zulässt.  Inspiration  ist  überall 
möglich,  wo  es  nur  offene  menschliche  Sinne  gibL 
Alle  Menschen  sind  von  Zeit  zu  Zeit  inspirirt,  k.  B. 
alle  Verliebte,  und  macht  doch  Niemand  verkehr- 
tere Streiche.  Was  hat  es  nicht  von  jeher  für  in- 
spirirte  Weiber  gegeben!  Man  denke  nur  der  Zei- 
ten Gromwel*!  und  hSre  Von  Miehelaon  von  dem 
convenantischen  Jesus  Christ  jubeln  u.  s.  w.  Sie 
sind  inspirirt,  sie  sprühen,  sie  glühen:  aber  be- 
geiatert  sind  sie  darum  noch  nicht,  aua^inem  einzigen 
Gmnde,  weil  sie  keinen  Geist  haben,  oder  weil  er 
sich  ,  wie  eine  Mücke,  in  den  Flammen  die  Flügel 
verbrannte.  Wo  niohis  ist,  da  hat  der  Kaiser  das 
Bedht  Terlwen  and  die  Iniptration  noch,  die  nnr 
Begeisterung  wird,  wo  sie  Gf;i.<;t  findet,  den  «ie 
durchglüht  und  der  nun,  von  der  Inspiration  belebl| 
auf  eine  üim  aaliirlidie  Weiae  actir  wu^« 

VoB  der  Begeistening,  nicht  von  der  ülsch- 
licli  so  genannten,  sondern  von  der  wahren,  lasst 
sich  das  Denken  und  die  Besonnenlieit  gar  nicht 
trennen,  denn  ate  aind  Henptfatfte  de$  Geiilei,  ohne 
welche  er  nicht  ist;  von  der  Inspiration  Insscn  sich 
beyde  sehr  wohl  trennen,  ja  sie  sind  meisienliicils 
davon  getreonb  Genf*  Joh.  Bockhold,  der  Schneider, 

Dann  hat  der  gß^brlt  Verf.  jede  Inspiration 
für  eine  gute  angenommen.  Wie  wäre  da^  sc)iön, 
wenn  es  wahr  wärel  luspirirte  sind  mehr  Besea- 
Mne,'ala  BeeÜaende,  nnd  es  gibt  auch  deren,  die 
vom  Teufel  hescssen  sind.  Selbiges  beweist  die 
ganze  Geschichte  vom  Apfelbiss  bis  auf  Leander 
und  fcmene,  ja  idbat  hia  anf  die  Revolution  in 
Leipzig.  Darum,  dünkt  mich ,  ist  denn  wohlweis- 
lich erst  zuzusehen,  o1)  auch  der  Geist  von  Gott 
ist  oder  nicht.  Da  kann  mau  aber  der  Inspira- 
tion des  Augenblicks  nicht  gleich  die  volle 
Ausführving  des  Einfalls  an  die  Ferse  heften,  wenn 
man  nicht  neun  Mal  uoreoht  gegen  ein  Mal  recht 
thna  will. 

Ist  das  Alles  wahr,  wie  es  denn,  so  viel  ich 
ich  $tk»t  nicht mderaiat,  ao  biaiehauf  denPonct 


gekommen,  wo  mir  des  Verf.  eigene,  sehr  schone 
Waffen  gegen  ihn  selbst  cu  kehren  sind,  ich  be- 
haupte, data  der  fritate  Theil  dae  AnlialMe  gmd» 
für,  aber  nicht  g9gea  da«  Leipn^  CSoOMfon» 

deuten  kämpft. 

Man  überlege  sich  nur  die  wirklich  TOrtreff* 
liehe  Beschreibung,  die  nne  der  Verf.  Ton  der  noit 
der  Inspiration  in  Eins  gezogenen  Begeisterung  gibt* 
Nachdem  er  das  Nahen  und  Kingreifen  der  Inspi« 
ration  geachildert  hat,  ingt er nnterAnderm  hinan t 
„Immer  mehr  erhitzt  sich  des  Künstlers  Einbil- 
dungskraft, immer  fester  heftet  sich  sein  Blick 
(doch  wohl  nicht  der  üuaaere),  immer  gewaltiger 
wogt  seine  Brust,  es  treibt,  dringt,  wogt  und  fluthet 
immer  stürmischer  —  da  blitzt  es  hell  in  ihm  auf 
—  und  die  Uauptidee  steht  glänzend  und  rund, 
blank  und  aauber,  wie  au«  einer  Form  ygaMwy 
nach  Ton,  Taclart  und  Periodenbau  vor  ihm.** 
Herrlich,  vortrelHichl  Allein  ist  denn  dieaa  Inspi- 
ration dec  Angenblieki?  fUlt  tma  der  Verf.  nidit 
selbst  geschildert,  wie  sie  in  des  Menschen  Seele 
wächst,  wie  sie  sich  nach  und  nach  in  die  ilöhe 
treibt,  dass  sie  in  voller  Blüthe  stehend  nicht  mehr 
verborgen  bleiben  kann?  Dat  iai  nidit  nehr  In- 
spiration des  AiTgenIdicks,  sondern  der  Einfluss  von 
aussen  hat  im  Innern  gewirkt ,  sich  entwickelt,  jge- 
atalletl  Da«  verborgene  Metall  iaI  von  4w  wndH 
senden,  anhaltenden  (^luih  in  Flosa  gebracht  und 
sogar  in  die  Form  (ein  kaltes  Werkzeug,  das  nicht 
in  Fiuss  gebracht  werden  darf,  soll  es  etwas  uützeu) 
nbergegangen,  fonst  kfinnle  ee  ja  nicht  rund  und 
saiilier  aus  ihr  hervorgehen.  —  Ein  Embryo  ist 
noch  kein  Kind,  aber  mit  der  Zeit  kann  ea  eins 
werden.  Ferner  behaupte  ich ,  ohne  Embryo  wird 
auch  kciiis.  Nur  sind  Beyde  so  wenig  Ein«,  wie 
Inspiratiün  uiul  Bcgeistenmg.  Wenn  ein  Weib  gleich 
nach  der  Empfangniss  gebären  wollte,  so  würde 
dier  Familie  gerade  ao  vermehrt,  wie  die  Konak 
von  einem  Componisten  ,  der  gleicli  mit  der  ersten  . 
Inspiration  des  Augenblicks  das  Ganze  auszutreiben 
atrebt.  Er  hat  die  nSlhige  Grondlage  dea  Leben» 
mit  dem  ausgebildeten  Leben  selbst  verwechselt! 
eine  folgereiche  Verwechslung,  die  nicht  zu  vollem 
Leben  ergötzlicher  Kraft,  sondern  zum  Schattrar- 
wesen verleitet.  Alles  Leben  will  viefanchr  wob 
einer  gesunden  Natur  ernährt,  ausgetragen,  gepflegt 
und  herangezogen  seyn,  wenn  es  gedeihen  «olL  — 
Damit  wird  nicht  geleugnet,  das«  anf  die  hapien- 
tion  viel  ankomme :  nur  nicht  Alles ,  nicht  so  viej^ 
alt  ihr  der  geehrte  VerL  mciireibt)  «in  däeü^ 
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$o  haltpn  wir  Mewlerwerke  vollauf.  Di«  Tnspl- 
nlion  Mt,  aelbct  wenn  aie  ^uler  Art  ist,  mit  dem 
wilwiniiiw  Frilil^f  m  vcrgMclHnf  der  dw  Krifb 
der"  «eugcnden  Erde  in  Bfwrgung  setzt;  höchstens 
mit  einer  uaeatwickeben  Knoapc,  aber  nicht  mit 
ToUblSIiMider  Fflmiset  die  warme  Tage  braucht, 
«ich  in  ihrer  Schöne  dem  ergötzten  Auge  zu  pftD> 
baren.  Ein  rollen Iwickeltes,  biiihendea  Ganze,  sei- 
ner Art  gemäss,  muss  jedes  echte  Kunatweric  seyo. 
Dm  will  aeine  Zeit  haben;  je  grBaaer  daa  Knaste 
werk  in  sich  ist,  desto  mehr  Zeit  TWlugl  ttg  Ott 
in  voller  Blüthe  au  atehen.  — 

B»  mag  dalifiigeateUt  bleiben,  ob  derZoitMid 
der  Bcfeiaterung  ein  Ergebnis»  einer  andern  Welt 
und  nach  irdischem  Maaiutabe  gar  nicht  xu  beur- 
theilen  ist,  ob  ich  gleich  Beyde*  nicht  glaube,  denn 
■onat  hätte  Jeder,  der  sich  inapirirt  wlhut,  recht, 
und  ich  hätte  keinen  Grund  und  keine  Ursache, 
den  groaaen  Propheten  der  Moalemim  nicht  itir  den 
groMea  Propheten  ao  bellen,  bloe  darmn,  weil  er 
entaückt  war.  Nichts  hat  der  V^'ell  so  Ungeheuern 
Nachtheil  bereitet,  ala  der  blinde  Glaube  an  die 
Inspirationen.  Und  doch  iat  ea  nachweialich,  daaa 
unter  lo  immer  9  ftbcfae  «tnd.  Wer  «oll  denn 
daa  Wahre  finden,  wenn  ea  drr  Verstand  niclil 
aoU  ?  Der  arme  Veratand  aoU  an  allen  Teufeleyen 
aelnild  aejm«  mid  am  Ende  iat  ea  vmgek^rt.  I>aaa 
«ich  Jeder  für  einen  Propheten  hall,  dn-^  ist  d,is 
Schlimme.  Wo  die  Zerlegung  der  BegriSe,  das 
klare  Erkennen  irgend  einer  Sache  far  gemeine« 
Handwerk  gehalten  wird,  da  aind  wir  dem  Schwin- 
tiel  und  der  Verwirrung  Preis  gegeben.  Vielmehr, 
waa  au«  der  Wahrheit  stammt,  wird  und  muss  «ich 
Iblgarachl,  in  allen  aewen  Theilen  voUkomnien  in- 
«ammengehorend ,  ebfiima'sMg  iind  dndurch  achon 
erweiaen  und  braucht  «ich  vor  keiner  Kritik  au 
acheoen.  Wo  daa  aidit  iaty  da  iat  die  gfuse  In- 
apiration falsch ,  and  wenn  aie  noch  ao  viel  von 
^ah  aelbst  hielte. 

Dann  rechnet  auch  der  Verf.  viel  xu  viel  auf 
dio  Hanptidee,  die  ihm  ein  Werk  dca  Aogen- 
hlicks  ist,  was  ziigrpt'ben  werden  kann,  ohgieich  auch 
aelbat  dieae  ilauptsache  bej  wiederholtem  üurch- 
empfinden  bettimmter  und  aindringlicher  aidi  ge- 
«talten  kann  und  nicht  selten  an  Bedeulaamkeit  da- 
durch gewinnL  Gesetzt  aber,  es  wäre  wirklich  in 
einer  gewissen  Menacheuart,  denn  die  Menschen 
aind  Taraohleden I  der  erale  Gedanke  immer  der 
bestet  ao  hält  doch  der  Verfasser  auf  die  Entwick- 
lang»  Danialliiog,  Durchfuhruag  dietea  Uaujptge- 


dankens  viel  «u  wenig;  er  halt  das  für  aclitbarea 
Nebenwerk.  Mit  nichten!  e«  iat  gerade  umgekehrt* 
Niemala  kommt  etwaa  Sondetliehea  anf  &  taaUm 

Entstehung  eines  Gedankens  an,  sondern  immer  auf 
dessen  Durchführung ,  die  der  Hauptidee  angemea- 
sen  seyn  moaa.  Ja,  cawird  nicht  aatlcncinewahtw 
hafl  grosse  und  schone  Hauptidee  gerade  darch  die 
Ausfuhrung,  die  nicht  die  Kräfte  erwogen  hat,  lä- 
cherlich. Jede  IIa uplidec,  sie  mag  entstanden  «eyn, 
wie  sie  will,  ist  erst  der  Korper,  dem  durch  die 
Behandlung  Seele  eingehaucht  werden  muss.  Der 
Geiat  der  Behandlung  ist  e«,  der  da«  Rechte  erat 
recht  Terwirklicht  Geadiicht  daa  nicht»  so  wird 
man  mit  Recht  «agen:  Ea  iat  Schade,  daaa  nicht 
ein  Anderer  von  tüchtigerer  Kraft  diese  Idee  durch.« 
führte.  Und  so  kommt  ea  denn  in  Wahrheit  nicht 
SU  sehr  auf  die  Uauplidee»  ala  vielmehr  hauptsäch- 
lich auf  deren  Durthruhning  an.  Was  haben  nicht 
unsere  Meister  aus  mancher  ganx  einfachen  Idee 
gemacht  1  Nnn  ▼eraneh'  ea  eimnal  ein  Anderer! 

Ist  dem  so,  so  wird  der  zweyte  Theil  der 
Fhilippica  nur  um  so  stärker  fiir  un«,  nicht  gegen 
uns  seyn,  sogar  in  dem  Falle,  wenn  sich  iu  den 
Handschriften  grosser  Meister  auch  nie  Correcturea 
im  Hauptgedanken  vorfanden.  Der  Verf.  nimmt 
an,  als  könne  die  Begeisterung  eines  Dichtera  nicht 
gehoben  werden;  allein  aie  kannea,  nnddenbSdi* 
Sien  Punrt  der  Begeisterung  hat  noch  kein  Men- 
•cheukind,  am  wenigsten  im  Augenblicke,  der  nur 
ab  Anfangaputtct  häehat  bemerkenawerth  ist,  er» 
reicht.  Darum  iat  die  Kun«t  ewig.  —  Daaa  waA 
selbst  der  Hauptgedanke  gereinigter,  schöner  wer- 
den kann,  ala  er  in  der  ersten  Inspiration  auf- 
gefaaat  wurde,  beaeogt  nnwiderla|^ieh  Beethovenfla 
erster  Entwurf  der  Adelaide,  der  uns  in  den  „Stu- 
die tt  Beethoven*s"  mitgelheilt  worden  ist.  Man  vet^ 
gleiche  ihn  mit  dem  Werke  aelbst,  daa  wie  ein 
Stern  gegen  ein  Wachslicht  daslilit.  Hier  ist  e« 
offenbar,  der  erste  Gedanke,  die  Inspiration  i»t 
noch  nicht  klar,  nicht  völlig  rund ,  nur  äciiöne  An- 
deotang»  die  dea Verfolgen«  mid  weitem  Auabüdena 
Werth  war.  —  Idi  babe  von  der  CmoU- Sym- 
phonie einen  mit  Bleystift  gescin-iebcnen  und  einen 
zweyten  mit  der  Feder  flüchtig  oolirten  BrooiUott 
gesehen«  ond  dennoch  war  keiner  von  Beyden  noch 
die  eigentliche  Bearbeitung.  Wäre  aber  wolil  die 
Begeisterung  bey  der  endiicbea  Abfassung  verflo« 
gen?  Ich  aoUl»  ea  nicht  meinen,  vielmehr  gehSrt 
diese  Symphonie  zti  den  grossartigsten  und  voU- 
eodetaten.  die  dtr  Meiatci'  achiäcb«  — -  Ueber  den 
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Breimpaiict  der  B^eiiterung  geht  also  doch  etWai, 
und  dtm  M  niehte  Anderes,  ab  da«  Fetthalten  und 
dadurch  nur  möglich«  Verstirken  de«selben.  Wird 
er  nicht  festgehalten,  sondern  gleich  witrcler  nrtth 
der  Inspiraliou  des  Augenblicks  aus  der  zündenden 
SteUong  gebracht,  •oiat«r«attieIitiiMilaei  Pfirdiaaa 
Befiauptunf^  konnnt  uns  dns  gleich  folgende  Bey- 
«piei  von  Kapiiael  ganx  wie  für  uns  gerufen.  Ge- 
rade die  Ilaler,  nnd  die  neisterliclian  am  bealea, 
auid  die  rechten  Künstler,  um  ai^eiuohainlich  au 
erkennen,  was  auf  das  Festhalten,  was  auf  die 
gesteigerte  Dauer  der  Inspiraliüuaidee  ankommt. 
Eine  Maleriospiratiun  muss  in  der  Seele  festhalleiiy 
soll  sie  gut  ausgeführt  werden.  Er  muss  den  scbon- 
tften,  d.  h.  für  diesea  seinen  Zweck  vemtinnigslen, 
auf  die  Lieg«  am  neisteii  'wirksamen  Moment 
wählen  und  stark  in  sich  llxiren.  Er  hat  sich  erst, 
oft  mehrfache  Carlous  su  zeichnen,  hat  selbst  in 
diesen  mancherley  Aenderungen  anzubringen,  wie 
tüess  in  den  maillan  FaiJen  die  Wirklichkeit  be- 
suiligt.  Dann,  nachdem  diV  Inspiration  gfhorig  in 
ihm  sich  vertieft  hat,  von  vielen  Seiten  auch  durch 
die  Beflexion  begründet  worden  iaC,  gebt  er  an 
die  eigentliche  Ausführung  des  Bildes,  das  langsam 
genug  zur  Vollendung  gebracht  werden  kann.  Und 
dennoch  darf  die  Begeisterung  nicht  während  der 
Arbeit  verloren  gehen,  soll  a:icli  vom  geschick- 
testen Künstler  ein  Meisterwerk  zu  Tage  gefordert 
werden.  Also  Festhalten ,  Vertiefen  der  Inspiration 
iat  die  Haoplmdie,  niebt  angenblicklidie  Bntflam- 
munp,  dif  in  tlr  r  Regel  nur  äusserlich ,  flüchtig, 
«ioolich  und  scheinbar  herrlich  ist,  wie  ein  Traum, 
der  niefato  DeoUiches  binlerlatst.  Da«  Bild  muss 
■or  klarsten,  festesten  Anschauung  kommen,  nicht 
Mos  wie  ein  rrizetKler  Schatten  sclim  il  voriibcr- 
cauauiien.  Ich  behaupte,  die  Gedanken,  die  im 
Tinlenfisae  atedMB,  find  nicht  die  betten,  und  die 
Inspirationen ,  die  nicht  schnell  genug  hingeworfen 
werden  können,  um  nur  etwas  von  ihnen  su  haben, 
nuefa  nicht;  sie  knnmmi weder  «n*  der HShe,  noeh 
nui  der  Tiefet  werden  aie  nicht  gepflegt,  sind  es 
Träume  und  Schaume,  die  oft  nur  aus  dem  Un- 
terhauic  der  Seele  stammen,  welches  da  ist  der 
Unterleib,  «na  dem  bervorkounen  «indvtel  wnn« 
derliche  Offenbarungen,  die  keine  siiul,  sotulcrn 
eitel  Blendwerk.  —  Raphael  selbst  hielt  bekannt- 
lich adir  viel  auf  tüditige  Anafnbrung  nnd  gute 
Schule,  die  auch  sicher  unser  verehrter  Gegner  nur 
in  den  Hintergrund  zu  setzen  scheint.  Benutzte  R. 
doch  eifrig  alle  Winke  «eine«  Freundes,  des  Ruduif 


GhirIhndAjo  und  lernte  nicbt  wenjg  an  festen  Grund* 
aStien'  im  Cblmiren  Tom  Fva  Baifoldmeo.  War* 

um  würden  denn  Rta  apStare  Bilder ,  die  nach  dieaer 
Bekannfarhnft  gefertigten ,  höher  gescliälzt ,  als  seine 
früheren?  War  K.  nicht  schon  als  Knabo  von  etwa 
aecha  Jahren  fnr  Hadomiaa  inapiriit?  floaehrman 

auch  in  diesen  frühesten  sein  argchornes  Talent 
und  seine  Empfänglichkeit  bewundert,  für  Meiater» 
werke  gellen  aie  nichL  Wanim?  Weil  aieh  in  der 
Ausfuhrung  überall  Spuren  der  Uugeübtheit  und 

Mangel  an  Pinera  feinen  Tacte  zeigen,  den  nur  die 
innere  Bildung  gibt,  die  Keinem  angeboren,  auch 
dordi  'keine  Imptratieii  verliehen  wird.  Mh  wel- 
cliom  riei.sse  hat  der  überlc:^te  und  überlegende 
Künstler  z.  B.  nicht  Alles  in  seiner  Madonna,  der 
GIrtnerjn,  bia  auf  die  Falten  im  Gewände,  Ua  anf 
die  gering.sli-  Pflanze  im  Vordergrunde  vollendet! 
Der  Verf.  sagt  selbst,  dass  R.  Manches  übermalte: 
er  hielt  also  nichts  für  Kleinigkeit;  Alles  sollte  echt 
und  recht  seyn.    Das  bringt  der  Inspiralionaangea- 

i  blick  nicht.'  —  Selbst  die  Wolken-Madonna  wäre 
nicht  da«  erhabene  Meisterstück,  wenn  nicht  das 
Kind  anf  ihrem  Arme,  einer  werdenden  Welt  gleich, 
noch  erhabener  wäre,  als  sie  selbst  und  doch  ein 
Kind;  oder  wenn  die  Nebenfiguren,  die  Sie  ein 
Werk  der  Reflexion  nennen,  in  ihrer  Art  nicht 
ebenfalls  mit  Begeiaterni^  erfunden  und  ausgeführt 
wären.  Das  zusammengehörende  Ganze  ist  die 
Hauptsache,  nicht  ein  Theii  des  Gaoasen,  in  dem 
AUea  fiegetatemng,  daa  helaaf,  hohe  Baip6ndung 
und  Reflexion  zugleich  ist.  —  Nicht  im  Geringsten 
anders  verbalt  ea  «ich  mit  Mozart's  Ouvertüre  zur 
Zauberflote.  Ent  die  Darchftih nmg  derselben,  die 
doch  aus  der  Reflexion  kommf  nti  zn^^e^iHnden  wird, 
macht  sie  zum  Mfistrrstück.  Der  Fehler  liegt  darin, 
dass  der  Verf.  Inspiration  und  Reflexion  gar  lu 
aehr  von  euander  trennt  und  jede  in  ihr  Säbdun 
brsondi  rs  setzt.  Sie  gehören  zusammen ;  eine  ohne 
die  andere  wird  nicht«  Tüchtige«.  Was  wird  der 
Verfi  «agcn.  Wenn  wir  nachweisen  können,  wie 
dem  umsichtigen,  gefühls-  und  taclfeston  Compo» 
nisten  sein  Fucr-ri-'I  fiema  elier  und  folgcrecliler  oin- 
fallen  mussle,  als  jedes  andere?  In  Mozart'a  Bio» 
graphie-  von  Niaien  lieat  man  S.  548 1'  tjbn  Jahre 

;  sfhi  ii  b  er  die  Zaiifü-rflötr  iüi  Jiily ;  den  Prie- 

«tcrmarsch  und  die  Ouvertüre  compouirte  er  erst 
den  aSaten  September."  Sollte  er  denn  während 
dieser  ganzen  Zeit,  beym  gewaltigen  Drängen  daa 
bedrängten  Schikaneder,  nicht  nn  diese  Stücke  ge- 
dacht haben?    Das  wäre  kaum  glaublich.  Oder 
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Braute  die  BudüUUgnn^  mk  dem  Marsche  der  Frie- 
tt»  mehi  den  Oedanken  tn  i—,  wu  des  Tentpeb 

ist,  erregen?  Und  MoMttf  der  Allgeüblc  in  aller- 
ley  musikalischen  Fomapn,  sollte  beym  erstm  Ge- 
danken daran  nicht  sogleich  gewusst  haben,  dass 
er  ein  Fugentheina  behandle?  Sein  richtiger  mu- 
sikalischer Tacl  und  der  ihm  vorschwebende  Geist 
der  schon  fertigen  Oper  sollte  nicht  mit  festgehal- 
teoBB  UueD  Bewiisstseyn  da«  gnan  Aoi^esame 
des  bedachten  Ganzen  in  seiner  Set-le  erwogen  ha- 
ben? Hat  er  doch  schon  im  Thema  selbst,  das 
kcinesweges  wie  ein  Gewitter  einherbraust ,  sondern 
den  mystischen  Ernst  mit  dem  rührigen  Papageno- 
srherz  auf  das  Anmuthigste  verbind«  t,  das  VoU- 
passetidc  nicht  minder  verständig  und  genial  zugleich, 
als  auch  d*rin  getro&D,  dass  er  keine  ISmtlteli 
genaue,  sondern,  vor  einer  Oper  recht,  eine  freye 
Fnge  schrieb,  so  dass  das  Ganze  in  allen  seinen 
Dvrehiuhrungcn  eben  dieser  gemischten  Oper  voll- 
kommen thcalcrniävsig  ziikoniuill  All<-  die  si  Hcy- 
spiele  s:»  ig<'n  nlso  deiidich,  data  mit  der  Inspiration 
Ueberlegung  und  iichtiger  Tact  der  Bildung  Hand 
in  Hand  gdben  müssen,  sonst  hilft  sie  eben  so  we- 
iiift,  als  Ueberlegung  allein  ohn-  lelx  ndig  angeregte 
Phantasie.  —  Wie  aber  Keflexion  und  Thcaler- 
kenntaiss  in  emer  für  das  Schöne  empAngUchen 
Seele  Musikstücke  hervorbringen  können,  denen  es 
schlechterdings  Niemand  ansi-  ht  od»  r  aiifiilill,  dass 
sie  nicht  der  erste  Erguss  eines  glühenden  Heizens 
sind,  beweist  nichts  znverlissiger,  als  Moaarfii  Duett 
derselben  Op  r :  ..H  -y  \r:iiini  rn,  weli  lie  Liebe  fiih- 
ien,"  Wer  sollte  es  glauben,  dass  der  viel  chi- 
eanirende  Sehiktneder  den  oft  darüber  Terdrices- 
liehen  Mozart  zwang,  dieses  Duett  fünf  Mal  zu 
componiren,  ehe  es  dem  bedrängten  Theafcrunter- 
Uehmer  gut  genug  war.  Und  dennoch  hatte  hier 
Sehikaueder  recht,  denn  das  Duett  könnte,  wie  es 
mm  sti-ht,  gar  nicht  besser  st  yii !  Dirss  Mal  W«r 
also  der  erste  Gedanke  nicht  der  beste.  — 

Das«  aber  die  Flammen  der  Begeisterung  kein 
Tergängliches  Flackern  sind,  dass  sie  nicllt  Wo- 
chen, ja  Monate  lang  in  der  Sede  unvergessen  und 
heiss  glühen  könnten,  ohne  dass  dann  blose  kalte 
H<  flt-xion  an  die  Stelle  tritt,  bezeugt  Beethoven.  Im 
Anhange  d-  r  Stutür  n  B<t  thovfn's  wird  uns  von  dem 
Ritter  Scyfried  als  Augenzeugen  S.  ersählt,  B. 
Itthe  in  die  Hauptslimne  seiner  Pianoferte^Con- 
certe  in  Cmoll,  G  und  Es  blos  die  Rilornelle  and 
die  Eintritte  der  Solo's  mittelst  nur  ihm  versländ- 
einzig  cur  £ribQerung,  notiit  uuU 


1  das  Niederschreiben  für  den  cnkünlligen  Druck  auf 
1  einen  gelegeneren,  mehr  Masse  gewährenden  Zeft« 
punct  verschoben.  Ist  denn  wohl  in  diesen  später 
erfolgten  Niedersehreibungen  keine  Begeisterung? 
Wo  nur  wahr»  Begeistenmg  war,  da  kommt  sie 
sehen  wieder,  deno  der  Mejsler  hat  das  rechte  Ran« 
nungsM'oit  nicht  vergessen.    Allein  mit  der  fluch- 

itigen  Inspiration  des  Augenblicks  ist  es  anders;  sie 
kommt  und  fahrt  hin,  wie  ein  Wetterleudtten,  nieht 
immer  ein  Blitz,  der  zündet.    Echte  vott  nttechlcr 
\  zu  unterscheiden,  dazu  gehört  Manches,  was  nicht 
Jeder  besitzt,  was  aber  der  Verf.  in  jedem  Künstler 
zu  gutmüthtg  voraussetzt.    Mit  den  Leuten  von  Jen» 
seits  hat  es  so  seine  B;  wnnritniss !    Tob   wollte,  es 
kämen  welche;  sie  sollten  uns  Manches  lehren.  — 
Die  Maolwnrf^Dgen  der  Refleaion  sind  fiir  uns 
Leute  von  Diesseits  gar  nicJit  so  übel,  und  wehe 
I  dem  Künstler,  der  sie  nicht   hat   und  nichts,  als 
I  Imagination  ist,  einem  ungezähmtcn  Rosse  vergleich- 
^  bar.    Die  Einflüsterungen  des  Genius  snriickdrSn- 
;  gen  und  sie  mit  Liebe  anschauend  und  immer  tiefer 
,  fassend  mit  langem  Blicke  glühender  in  die  Seele 
I  sangen,  ist  Zweyerley.  Wer  sieht  sich  satt  anad- 
I  ner  Liebe?  Langes  Schauen  des  Geliebten  iit  lange 
Fn-ude,  immer  sehnendere  Lust,    Traurig,  wo  der 
Geist  der  Betrachtung  wie  Scheidewasser  brennt I— 
Der  Gegenstand  ist  viel  zu  wichtig  und  allen 
Kunsljüiigern  vii'l  z'.i  ^^•l•l•tl^  ,  nls  d.iss  ich  die  Bitte 

! gewagt  finden  sollte,  mir  nocii  einen  eigenen,  nicht 
polemischen  An&ats  aber  diese  Gmuderfiardemisse 
aller  Kunst  zu  i  rlauben»  anni  vi  lli  itlil  nützHchen 

(Versuch  einer  nähern  Darstellung  meiner  Ansichten 
hierüber.    (?.  fF,  Ftai, 

N  A  C  B  &  I  C  H  T.' 


lierlhi.  (Fol  tseJzung.)  Wir  gclien  nun  znr  theil- 
weisen  Aufführung  der  Mi;-^,«!^  vnn  .1.  S.  Hacli  über. 
Diese  ftnd  tarn  ?ten  Abonnements -CQBPBCte 
^W^'f^"'"'"'        *^^^^**^*g^  Weise  jn^^ 

i  Ganzen  statt,  wie  diess  von  einem  so  complicirbMIf 

i der  pelzigen  Zeil  so  überaus  fremth^i  W^'^l'^c 
^ ' erwarten  jirar.  _Die  sörgßtlti{^ten  Proben  und 
Ser  TaTcFUcv  Mil\v:i  kenrlen  bewirkten  einen  impo- 
nireuden  Erfolg  von  Seiten  der  grossen,  zahlreich 
besetzfen,  dnrchans  sicheren  mid  reinen  Ch3ra. 
Besonders  kunstreich,  wiewohl  sehr  schwer  ver- 
siäftdüeh ,  winde  das  Kyrie,  glänzend  das  Gloria 
I  mit  dem  eigcuthümiichea  v„Et  iu  terra  pax**,  TOll 
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bartnSckig  darcbgeföluter  Comeqtwns,  befunden. 
WundorbiM  Combinaüonen  der  Harmonie  seigte 
das  lang  ausgefiihrle  Credo ,  worin  das  Crucifixua 
ond  Et  murrextt  beaondera  ergreifend  wirkte.  Auch 
der  letale  Cbort  Confileor  ete.  cnthilt  mlcliUge  bar- 
monischc  Grössen.  Das  ganze  colossalf  Kunstwerk,  ' 
deuen  Solo-Geaäuge,  mit  Auaaabme  de«  vorlreff- 
Itcfam  Qiiinlellat  „Et  inearntltn  ctl**,  vcrbSilain- 
nuiaig  am  wenig« len  ansprachen,  fand  mehc  Bi- 
wunderung,  als  innige  Theilnahrae,  wie:  dicss  ganz 
natürlich  nacii  einmaligem  liören  eines  so  «treng 
in  deh  abgeMbloewnen  Ganwn  iat,  iiir  deswn  Di* 
mensionen  der  Maa«(ab  unserer  Zeit  nicht  zurei- 
chen dürfte,  und  dessen  Eiozeloheiten  mit  dem 
Sinne  dea  Geh5ra  ao  aebwer  so  verfolgen  «ind  I 
Bs  war  deashalb  sehr  wohl  geUian,  das«  bey  dem 
ersten  Versuche  dies«  kiihnc  Werk  der  Vorzeit  in 
ilücksiclit  seiner  ausserordenüichen  Länge  (die  oben 
.genannten  drey  Hauplaatie  dauerten  bereila  swej 
Stunden)  nicht  vollständig  an  einem  Abend  gegeben, 
aoodera  die  Aufiührung  des  Sanclus  und  Agnus  Dei 
der  Folgeaeit  vorbehalten  worde.  Von  den  a^ 
anweichnen den  Soloslimmen  sind  vorzugsweise  Mad. 
Decker  und  Hr.  Zschiesche  riihmlich  zu  erwähnen. 
Die  obligaten  Solo-Instrumente,  als  Violine,  Flöte 
und  Horn ,  hallen  sehr  mit  der  Fi  emdarligkeii  der 
Figuren ,  besondern  Lnge  und  Tacteinllicilung  zu 
kämpfen}  dennoch  gelang  Alles  ohne  Störung,  wie- 
wohl nicht  immer  gans  im  Style  dieaer  Compodtion. 

Es  wird  für  die  geneigten  Leser  eine  Er- 
holung seyn,  dass  wir  nun  von  der  ernsten  cur 
gefalligen  Musik  ubergeben,  indem  wir  in  einer 
gedrängten  Skizze  die  neuste  dramatische  Compo- 
silion  des  Dr.  Löwe  zu  dem  Raupach'schen  Sin^ 
«fiel:  „üie  drey  Wünsche"  beleuchten. 

Jk»  Stoff  sn  demaelben  iai  swar'  einem  be- 
kannten orientalischen  MShrclicn  entlehnt,  doch  vol- 
lifg  firey  bearbeitet.    Die  «charie  Dialectik  und  der 
Hang  de«  geiatreklwn  Diditera  sur  Satire  gewinnt 
auch  in  dieser  Operette  ol^  nicht  immer  cum  Vor- 
ibeil  fiir  ijfo  mtisikaltsche  Composition,  über  das 
lyrische  und  i  ouiau tische  Opembedingniss  die  Oher- 
band.   HaopUäcbUcb  iat  dieaa  in  den  Peiionen  dea 
moralitirendcn  Derwischs  (einer  Nachbildung  des 
Saraatro)  und  des  philosophirendea  Liebhaber«  der 
FalL  EiTcddiender  iat  ein  reichet,  th8rjditef  Ehe- 
paar einem  verarmten,  edel  denkenden  gegenüber- 
gjOalcUtf  wie  die  empGndungsvoUe  Subima  dem  Ver- 
llandM-Menicheu  Üassan,  der  rot  lauter  Fhiloso- 
pUn.vidii  daim  Ml,  mk  lUidiaiiBi  nad  den 


Besitt  aeiner  Gelobten  tu  wünschen,  sondern  nach 

swey  unbedachiaam  vergeudeten  Wünschen  nur  ebea 
noch  den  dritten  übrig  behält,  um  die  noch  thö- 
richtern  Wünsche  Muley's  ungeschehen  zu  machen 
nnd  auf  dieae  Weiae  endlich  aein  Gljwk  m  finden« 
Die  komische  Aun';issung  der  zu  erfüllenden  Wün- 
sche ist  dem  Dichter  gelungen,  wie  a,  B.  der  durch 
die  Luft  fliegende  Sattel,  auf  welchem  Muley'a 
böses  Weib  feat  geaaabert  wird ,  die  tanzenden  und 
lachenden  Bäume,  wie  mich  die  Erscheinung  de« 
durch  eine  Gesellschaft  von  Uof-Cavaljeren  (im  Ma- 
nuscript  aoüea  Kammerfaerm-Schlüaael  mit  ange- 
geben seyn,  welche  indess  mit  Hecht  bey  derVor- 
atelluug  wegblieben  y  da  das  Coslume  in  die  Zeit 
Ton  Looi«  XIV.  aurnok  verlegt  wurde)  und  Hof- 
Damen  tanzend  und  oomplimentirend  repräsenürten 
„Nichts."  Die  Scenerie  gewinnt  an  Reiz  schon 
durch  das  Orientalische  der  Decoralionen.  Der 
COmponist  hat  diese  Farbengebnng  weniger 
als  es  vielleicht  ein  C.  M.  v.  Weber  sich  M-ünie 
haben  entgehen  lassen,  bey  den  Hindemia«en  aber, 
die  ihm  hSo6g  die  ironiaiehe  Haltung  dea  TeocfM 
entgegenstellte ,  sich  auf  sehr  geschickte  Weise  mit 
einer  allgemein  verständlichen,  angenehm  meludi- 
sehen  Behandlung  der  Musik  zu  helfen  gewusst, 
welche  die  Handlang  nnteratülzt,  ohne  su  bedeot» 
sara  vorzutreten,  auch  an  mehren  Stellen  recht 
glückliche  Intentionen  zeigt.  So  begiaat  die  Ou- 
vcrlnre  recht  aehSn)  ihr  Allegro  ist  lebend^ 
doch  ohne  bestiintnte  Charakteristik.  DieRomanze 
Subima'«  ist  in  lyrischer  Hinsicht  ausgeteichnei, 
auch  nicht  ohne  romantiadie«  ColoriL  Im  zwcytea 
Acte  tritt  ein  markirtes  Ouett  der  reichen  I^Me 
dramalisch  bedeutsam  hervor.  Das  Lied  des  Der^ 
wisch  ist  für  eine  tiefe  Bassstimme  vorthetlhafi, 
döeh  etwa«  an  trocken  reflectirend.  HBohat  aoage- 
zeichnet  als  isolirtes  Gesnngsturk  ist  der  Chor  der 
Pilger,  wiewohl  in  «einer  Haltung  üiehr  für  das 
Ocalorinm,  ala  die  Bühne  geeignet  und  in  drama- 
tiacher  Hinsicht  gm  eolfachrlieh,  wahra^etnlidi 
nur  wegen  des  um  so  starkem  Confrastes  mit  den 
burlesken  Scenen  vom  Dichter  aufgestellt.  Das« 
Hassans  Adlern  auf  aeinen  nobeaonneuen  Wnnaob 
plötzlich  wieder  so  jung  werden,  dass  sie  sich  im 
Laufe  «tt  haacben  suchen,  bat  etwas  die  kindliche 
Achtung  Verlelaende«.  WoUwcialich  treten  «ie  da- 
her auch  bald  wieder  in  ihr  rorgeachriUenea  Alltf 
zurück,  da  es  Hassan  gestattet  war,  den  zweyten 
voreiligen  Wunsch  zurückzunehmen.  Im  Ganaett 
wird  daa  haltar»,  hehuljgeiide  Singspiel  dMi  dii 
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mit  der  Bühneawirkuag  rertraate  Dichtung»  den 
Reis  des  bunten  WecbaeU  <ler  Geitallm  «ad  din 

natiirliclt  melodische  Muaik,  MMfc  BerMcheWIH  im 

komischen  Opcni-Rcperloitfs  scyn,  wenn  mnn  an 
das  dramatische  Mährchen  mit  Musikbegleitung  nicht 
itt  hohe  Forderongm  maolrt.   Aneh  in  «Keier  be- 
sonrlf  I  S  wii  ks  im  iMsti  urnr-ntirtcn  ^fus^J:  tritt  die  dem  ! 
C'omponislen  eigen  gewordene  Liederform  der  Ge- 
»Siige  biii6g,  'doch  hier  nicht  ungehörig,  hervor. 
Wahi-acheinUch  dürfte  das  durch  viclfaclie  Erfahrung 
bereicherte  mii<ikalische  Talent  des  Hrn.  Dr.  Löwe 
noch  mehr  für  die  ernste,  heroische  oder  tragische 
Oper  geeignet  ie3m,  als  flir  die  komische  Operelte.— 
Zum  Sl- hl usse  des  soi-disant  Caincvnls  crscliifn  zeit-  ! 
gemäss  auch  ein  neues  komisches  Ballet:  i,Üie  Mas- 
hendt^f  rm  den  Schwealera  Eitler  mit  Oesdimack 
in  Scene  gesetzt.    Hancfinng  enthllt  diess  Ballet  ei-  ' 
genilich  nicht,  sondern  es  jseigt  uns  einen  Masken- 
ball auf  der  Bülme,  mit  reichem  Wechsel  bunter  ! 
Charakter^Blaaken.    Sogar  die  GStter  und  Göttinnen 
dee  Olymps  verschmähen  es  nicht,  an  dipscm  Tanz- 
iieete  Tbeil  eh  nehmen.    Unterhaltend  ist  die  Er-  j 
seheinung  bekannter  Ojiem* Charaktere,  wie  dee 
Figaro,  Barlolo,  der  Rosine,  einer  Menge  von  Ar- 
lequinS)  Fierrot»  u.  s.  w.    Die  ungajischen  und  ' 
öatreicfaischen  Nationultänze  geGelen  besonders,  da  j 
«ich  hicrbej  auch  die  beliebten  Tansmelodioen  von  i 

-  Slraii^'i  vernrhriicn  licssi-n. 

Da  wir  ciuiual  bcy  d'-n  Neuigkeiten  verwei-  j 
Icn,  ao  sey  ea  erlaubt,  rorgreifenü  der  einaigen  ' 
innen  grossi  n  Oper  zu  erwähnen,  welche  di*-  Kö- 
uigssiädter  Bühne  zur  Auffiihrung  brachte,  nämüch 
MZelmira**  ron  Bowini,  in  itaUcnisdier  Sprach«. 
Letalere  hätte  man  ßir  deutsche  Sänger  nicht  wäh-  ! 
len  soHf  II,  da  aussei'  Dem.  Hähnel  dir  Aussprache 
des  Textes  dieSprachkenoer  nicht  beft  iedigeu  kuuule, 
and  die  Langeweile,  wekfae  die  einfBmi^,  triilo 
Handlung  (  nf  gtf,  durch  das  Unverständliche  der 
Worte  nur  vermehrt  werden  musste.  Aosaini's  Ma- 
mk  eiiAXh  im  seiner  bekannten  frühem  Weise  viel 
mdodiich  Schönes,  erfüi  d' ri  indess  italienische  Sän- 
ger von  sehr  geübter  K.<  hlf(  rligkcit  und  hed(  ulcndi  r 
Ausdauer  der  Stimme.  Die  meisten  Gesangstijcke 
gleichen  «ioli  einander  vnd  sind  sehr  anagedehnt. 

IlHtifig  findet  man  jedoch  in  dieser  Oper  tieferen 
dramatischen  Ausdruck,  z.  B.  in  einigen  Recitati- 
Ten  und  besonderf  in  der  Partie  der  Zelmira,  als 

man  es  zu  jener  2Seit  von  Kossiai  erwarten  konnte, 

als  diese  Oper  zuerst  b<kannt  wurde.    (Irrt  Ref. 

nicht,  im  Jahre  iSai  oder  i6'J3.)  Dcnv  Hähaei 


erfüllte  sowohl  ron  8eiten  ihres  tief  eupfondenea 
Gesanges,  als  in  anadruekwUen  fipiafe  dia  B»* 
diBgwitaa  der  Hauptrolle.    8o  War  es  wenig  ha^ 

merkbar,  dass  die  höheren  Stellen  ihrer  Gesang- 
partie, ihrer  Stimmlage  angemessen,  hatten  verlegt 
(in  der  Theater-Caiisl^nMilM  paaetirt)  werden  b8»> 

aen.  Hr.  Fischer  sang  den  Polidoro  fast  zu  kräftig 
für  den  Greis,  doch  mit  wahrem  Ausdrucke  vü- 
tcrlichrr  Liebe.  Die  adv  hodi  llegeadb  Avlie  diea 
Tenors  (Ilo)  wurde  -von  Hm»  Greiner  mit  vieler 
Anstrengung,  meislen»  gelungen  ausgeführt;  doch  ist 
der  Figuivn-  und  Kuuladen-Reichthum  darin  zu 
überschwenglieh.  Antenore  war  n  Hmsiclit  der 
Charakteristik  des  mordliistigen  Usurpators  auch  we- 
niger für  Uru.  Uolzmiller's  carte,  für  das  8enli-> 
mentale  and  Elegtidie  vovaugsweise  geeignete  Stimaie 
günstig.  Die  Behandlung  der  Chöre  und  Orche» 
sterbegleitung  ist  bekanntlich  in  Rossini's  italieni- 
schen Opern  stets  nach  einer  und  dersclbeu  Form, 
doch  stete  von  tiuscbender  Wirkung,  gleich  der 
Decoralionsmalerey  in  grellen,  doch  leicht  hinge- 
worfenen Farbenmischungen.  Die  Ausfuhrung  der 
Oper  war  im  Ganiea  ao  elagndfond  und  genau, 
als  man  es  von  deUi  Eifier  der  Mitglieder  dieser 
Bühne  und  der  Energie  des  Herrn  Kapellmeisters 
Gläser  gewohnt  ist.  Dennoch  kam  Zelmira  um 
aehn  SAu-c  zu  spät  und  konnte  selbst  nicht  den 
d.iiiernif-n  Beyfall  erringen,  welchen  S<nilrrimide 
dureh  die  Theilnahuie  der  Dem.  Heiocfetter  sich 
au  sichern  wussle* 

(BstcUnv  folgte) 
Ktriiss  AvsBioxir. 


.Sc(7i«  GetHnge  atu  den  Bildern  dea  Orients  für 
ein«  Singstimme  mit  Begleitung  des  Pianof 
in  Musih  gesetzt  —  von  Hubert  Ries.  Op*  il> 
Berlin,  bcy  T.  Ti autwein.    Pr.  Thlr. 

Es  ist  jetzt  vielen  Componisten  genehm,  die 
Bilder  des  Orients  mit  dem  Reize  der  Töne  an 
umspielen  und  dadurch  dir  Anmuth  des  blumigen 
Morgenlandes  den  Weslbewohnern  noch  ergötzli- 
cher zu  machen.  Sind  die  KJänge  nicht  immer 
orientalisch  gsArbt,  a»  ist  doch  ihr  Sehuela  Hes- 
perieris  Sinnen  vielleicht  nur  noch  lifber;  denn  die 
vaterländische  Weise  spricht  ^hneiler  an,  während 
uns  die  fremden  Namen  von  fremden  Zonen  singpu. 
Dazu  beflügelt  noch  ein  gewisses  Stückwerk  des 
Inhalts  dieser  Gesänge  cJie  gern  he«!chäfligtc  Phan- 
tasie.   Gleich  im  ersten  Gesäuge,  ,,i<'atme**,  wird 
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mM  dieu  bestätigt  fiodon*  Die  Tjiabenpost  regt 
OMiMi  weoig  an;  ai*  tlimi  nur  •bni  ihm  DisMl 
nhwri  ilndMjL  Lklier  ht  un$  Maisuna  am  Brannen, 
wenn  sie  vnn  auch  nicht  den  westlichen  Aaen  ent- 
fShrL  Der  Lautenapieler  laut  (ich  mit  seinem  Pa- 
mdieiMglauben  eigen  awar,  wie  «wischen  Hoflfnung 
lind  Schmerz  stebendf  vernehmen,  allein  dasWan- 
doln  unter  Palmen  bringt  er  nicht.  Das  Lied  eines 
VdgeletiM  io  der  Oaeia  i«t  reeht  hobarb,  und  FaluM^a 
Liebe  gibt  eine  schöne  Canionelte  abendländischer 
Art.  —  Wer  das  Morgenland  im  Abendlande  liebt, 
wird  mit  Vergnügen  tiirkeln  u.  t.  w.  Wir  ge- 
atellCll»  den  Dom  mehr  su  lieben ,  als  das  Minaret, 
und  teutsche  Lieder  mehr,  als  oriontnlisch-occiden- 
taliacbe ,  durch  welche  Liebhaiwrejr  sich  jedoch  su- 
ivrMobtlieh  kein  rechter  Gegenliabhaber  irre  maehen 
bssen  w  ird ,  was  wir  «uch  Mwiit  bMblichÜgai* 
ist  nur  eine  Meinung. 

Grande  Polonaise  pour  la  FtAu  4«wc  accomp. 
d'OrcIieatre  ou  de  Pfte  —  /vir  II.  Ent  kliausen. 
Oeur*  6>  Uannorer,  rhex  Uacbraanu  et  Nagel. 
Fir.  X  TUr.  «o  Gr. 

Die  mit  knner  Adagio -Einleitung  in  ErooU 

versehene  Concert- Polonaise  aus  G  dur  ist  luclu- 
disch,  leicht  fasslicli  im  Ilauptlli'-ftKi  und  iu  allen 
Durchführungen,  brillant  und  ducli  uiclit  :£U  scliwie- 
rig»  so  dast  sie  firiigen  Bläsern  für  öfi'eniliclien 
Vortrag  Zu  ompfelilen  i«t.  Der  Drude  ist  deutlich, 
die  Noten  sind  gross,  könnten  aber  schöner  s«^n. 
Die  Kkrier-Partie  iat  leichu 


ZeitwigB-Cantate.  Ein  scherzhafter  vierstimmiger 
Männergesang  vorgetragen  beyni  Stiftungsfeste 
des  Gewerbevereins ,  in  Musik  gesetzt  von  fV, 
Taubtrt.  Berlin,  bey  Tnalwcio.  Fr.  ^TUr. 

Ein  lustiger  Schwank  vom  Waarenvcrkauf, 
▼om  Trinken  und  Singen,  der  am  besten  kliugt, 
wenn  er  wu  der  Ifaaae' recht  iftditig  losgesungen 
Wu4t  wem  er  da  ist.  Der  ScIiMnuik  hat  Recht;  es 
IeMHI  Jeder  mit.  Parlilur  ist  da,  ausgesetzte  Stirn - 
naa  auch;  es  fehlt  an  nichts:  gute  Kehlen  beym 
Mafak  finden  akh  «dunt^  Bod  dw  OiiiM  kt  IdohC 


..I." 


Folgende  Werkchen  über  franxosische  Opern- 
MoÜf«  dnd  in  der  thll^  Verlagih«ndtniig  der  Gc- 
hcfider  Schott  ia  Mains  and  Antareipen  eradueoent 

l)  Galop  favori  de  Guitmm  Ml  U  Bat  ma$qud 
de  D.  P.  E.  Auber,  arrange  a  4  main  pour  le 
Pfte  par  ff.  Hers,  Pr.  i  Fl.  1 3  Kr.  oder  16  gGr. 

3)  GimÄkw  ev  le  hat  maa^,  Omtrttu^  amuigi» 
pour  le  Piano  nvec  accomp.  de  Violon  {ad  li- 
bUum)  par  V,  Rifatäl,  Pr.  1  Fl.  oder  16  gGr. 

5)  Souvwir  4»  Pri  aux  Ct$n§p  Fantäimm  peur 
le  Pianrf,  mr  les  plu»  jeli»  Jliottf»  th  cH 
Opera  —  par  F*  Kaiibrwittr,  Op.  119.  Fr. 
16  gGr. 

4)  Fanlaint  pour  U  FfU  mr.  un  ntotif  di»  Sir- 
ment  d'jluber  compotit.par  H»  Karr».  Op.  944* 
Pr.  i  Fl.  oder  1.4  gGr. 

5)  Jhux  RondmtuM  pottr  le  Pfte  mr  dm  AAnm 
du  Serment  d'Jttber  par  HmH  RotUUn,  Op.  9. 
Pr.  48  Kr.  oder  13  gGr. 

6)  J'antaisie  brillante  pour  Piano  et  f^ioion  cuuin 
jpoai»  mw  dm  molif»  du  Pri  mm  CUrm  d»  F. 
Herold  —  par  G.  A.  Osborne  €t  C,  da  Bdriot* 
Pr.  3  Fl.  oder  1  Tblr.  4  gGr. 

No.  1  ist  eine  sehr  leirht  unterhaltende  Klei- 
nigkeit, auch  No.  3  hat  nichts  Schweres,  wenn  sie 
auch  Anfangern  noch  ein  wenig  mehr  \fiilie  ma- 
chen wird,  als  die  voihrrgrfundf.  No.  3  hebt 
leicht  und  französisch  gclailig  an,  wird  aber  nach 
einigen  aehliditen  SItarhea  anerwartel  in*!*  Bm« 
vom mässigc  gt-steigcrt  in  mcfiren  Variationen ,  die 
dankbar  und  forderlich  «ind.  Darauf  wird  ein  neue« 
Thflinn  der  Oper  einfiMdi  hingestellt,  das  verschie- 
dentlich gewendet  mit  einem  kurzen ,  brillanten  ptu 
AUegro  lebhaft  schliesst.  —  No.  4  hat  seine  gc- 
siemenden  Töne  ohne  Geist,  wenigstens  uns  ist  es 
munS^ioh,  irgend  einen  darin  in  yerspuren.  Nb.  5, 
leicht  gefertigt  und  Iciclit  vorzutragen,  für  Lieb- 
haber, die  aich  gern  au  diese  Opern  erinnern  und 
es  nor  su  einem  mtsaigen  Taatenspiel  gebracht  ha- 
ben. Dagegen  ist  No.  6  für  fingerfertige  und  ge- 
wandte Spieler,  dio  sich  und  Anderen  cin(>ii,  auch 
mit  Uravüuren  untermengten  Scherz  in  wechselnder 
Anfietnanderiblge  venchaflen  wollen.  Die  Aoaatal- 
tungen  sSmmtücher  An^gnbea  aiad  in  giemhotan- 
«tandiger  Art. 


(Hieran  4aa  Intallif ans -Blatt  Vr>  IV.) 


Leipzig,  bey  BrtMapf  und  Härtel*    Redigirt  von  G.  W,  Fink  unter  ewier  Verantwortlicliktit, 


Digilized  by  Google 


INTELLIGENZ^BLATT 

zur  allgemeinen  musikalischen  Z  e  i  t  u  n  gt 


Apiril. 


1834. 


Srhl&rung. 

Zu  Anfang  liietM  Talirea  enrliiea  tuu  mir  beym  Mii«ik- 
Tprlc^'-r  Uii  urdt  ■llltler  eioe  Doppcl-Souale  im  DrMcJte  Mit 

lolf«adflai  Titelt  Sanatt  pour  I§  Püta»  at  Ut  Hvptj  com« 
potS»  H  didiit  aux  MtadtmoUtlb»  '  Joaephbu  tt  Cliar~ 

toltt  Ho^vili ,  par  Pierre  LJchUnthal.  Damit  nun  jener 
gramoiAÜkiiliaihe  FcJiler  aux  Alttdtmoiatlh*  nicht  mir  mr 
Liwt  gelagt  werde,  ao  «rkUtr*  Ich  kSaralt  SflTrntUch,  dasa  ich 
auf  aieiawB  dem  RicordJ  ttbargebMea  HS.  jraar  Sopfclm 
Sonate  h  (aiclit  aux)  M»*ctemoU^e$  g««cliriebeB(  wnA 
fciJriicki'  II  TItrIblatti'  keine  Currectur  ttlialtail bllMb  ^ 
Alailaad,  Ende  Januar  i85«. 


G  • 


Ein  Mann,  welcher  achra  hadMttaJaa  Owliaalaw  xot- 
atan'  (<■•  ■«  am  Drurylanc-  und  Covenigardcn-Tlieatcr  !■  Loa- 
don) ,  aitehl  aiae  Stelle  ali  atädtitcher  Muukdircctor  oder  ab 
Vorsteher  ein'T  Kapelle.  Üd  mit  der  arilern  auiter  der  Lei- 
umg  der  Coacert-KircheBmuaik  ^ew&halich  auch  der  Unterricht 
an  GyainaataB  vavhudaa  lü»  ao  kAwto  «r  «waar  der  WaA 
i.m  ao  mehr  noch  einig»*  andere  Ffcher  dociren,  alt  't  nicht 
nur  ai-ine  UniTertitÜLuludicn  voUkomineu  ahiolirirt  hat ,  suii- 
dern  auch  «Ii  .Schriflilellcr  nicht  unbekannt  iit  und  bcreita  die 
AefUeliott  gcJeaaoer  Zettachnftan  llihrta.  —  Fraakirta,  aater 
4ar  CUJira  D.  aimdiaada  Briefe  bolMait  dit  BxpadilloB  «a- 


Ui«  H  e  I  m  u  t  h '  iche  Dachhandlang  in  Halle  «ucht  cu 
lnlliü<^n>  Preiic: 

A  Sclittater,  Lob <Ier Münk.. KUvier%Auai^ 


Ankündigung^»* 

Neue  MnsilKalxen, 

wdcbr  tni  Verlage  von  N.  Simrock  im  Boaa 

»rithii'iicM  aitid. 

Für  Hogcninatrumcnte.  TUr.Sfr. 
Spohr»  L-t  Quatuor  p.  »  inalaat«  Alto  acBaiaa^ 

arr.     Caacart  Ko.  4  fßr  O.  Gefka   a  % 


}         Pfir  PUttoforte  mit  Befleltuagk 

TWr.%B. 

Ccernj,  C,  Op.  3t4.  GrandPolonaiie  hrSIhat  pour 

!  I'ianof.  et  Viulon   \  ^ 

Hüntcn,  Fr.,  Op.  i4.  Trio  pour  Piano ,  Violoa  at 

TiotaaMOa  ^  34 

—  Op,  aS.  Ddo  coneertaat  pour  Planoforte  et 
Vioton  in  C   ~  ao 

Für  Pianoforte  au  vier  llanden. 

Bartt  Kt  Op.»!.  Variat  hvül.  aar  la  clMwar  Ihr. 

im  l'Op^a :  n  Crociatn,  «rr.  Iis.  p.Farranc.    i  a 
HÜBtaa,  Fr.,   Op.  4.  3  Wala«  faeilea  —  8 

—  Op.  8.   V^iiat.  brill.  et  Tac.  aur  I'ajrt  wMTcr 

hörte  wohl  jaauia  nich  kla|aa*^  ...•.*....  ~  la 
»    Op.  1 1 .  Variat.  aar  aa  thtae  4e  Figaro,  teC.  —  1 4 

—  Op.  1 6.  Polnnala'-  !.rt!l.  in  H  .  .  —  .  ia 

— •    Op.  a8.  Rondo  iiir  un  thi  mc  de  l'Opera  :  V.\'i- 

■abi-th  de  Rotaiiii,  in  C.  .  .  

Op.  Si,  Roadolatto  aar  un  thtae  de  Barbier 

d»  Serill»,  ia  A. .'  *  —  aS 

—  Op.  Sa,  Air  iniiie  Taric,  in  F,  .  .  -  .  .   —  i6 

Labarre,  AleUnge  jur  dei  molif»  de  Zampa  ^—  aS 

Für  Pianoforte  allein« 
Ala»(  BsenaeajBonutier.  TlgBchaUibaagaB  ia  al- 

Ira  Dnr-  und  Moll-Tonleitern  mit  FIbgrrtata.  ~  ifi 
Bertini,  Ii.,    Op.  39  et  Sa.    48  Etudca  doigtdea 
(Studien)  ala  Einleitung  zu  den  46SladiiB«aa 

CraaMr.  Heft  1  und  a.  JedeaUaft. «   ■  6 

Caerajr,  C«,  Op.  5o8.  Variat.  aar  an  tfata»  01%. 

p.  ITlc  iolo  

Up.  3 1 6.  tu  l'elita  Ilondoa  doigtci  ou  amu- 
»cmcna  utilc-s  et  agrrshlra  paar  It  laBMMt. 

No.  1  bia  10.  JedeaHeft  

Hart,  n.,  Op.  sS.  ler  Divartiaeeaient  p.  Pbaoforta. 

Nour.  Edif  

Rlaten,  Fr.,  Op.  7.  Rondo  alla  Polacra  in  Ei.  .  . 

—  Op.  9.  Variat.  anr  le  Duo  ihv.  de  l'Opera 
OpCerfoat:  «WeaBBir  deia  Aae«  ainhkt",  ia  Aa: 

—  Op.  to.  9  Variat.  aar  n  elr  de  Hlanaal:  a;Bt 
kann  ;a  nicht  immer  «o  bleiben"  


—  t4 


—  10 

—  1 

—  10 

—  iC 


Op.  i3.  Variat.:  „Nur  noch  ein  WalaaT". . . 


Op.  iS.  Rondoletto  taC 
Op.  a  1 .  4  Roadiaaa.  • .  ■ 
Op.  a4.  FaaMidi  ear  an 
Mlata^faC  


la 
is 
S 
ta 
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TWr.SgT. 

HÜnt«ii,Fr.,Op.a6.Var.:        AI«sbN■lfM.dIab^      .  i4 
— -  Op.  39.  Fant,  brtll.  «rit  US  dilowdtSMBinaj« 

do  RoMinii  in  d  ••>■•••*«•••••••••••*  i( 

Sa.  4  Bandt—a  £m.  Ho.  1.  Uedatdo. 

No.  3.  Le  petit  Umbour.  No.  3.  Cenerentol«. 

No.  4.  Siege  de  Corinth  —  ao 

Meaislaaokn-Bartholdjr,  Felix,  Op.i9.6I1a> 

der  ohne  Worte  fur'i  Pianoforte  —  a4 

Für  Gecang  mit  Pianofortebegleitung. 

Bellini,  V.,  La  Stnnlara.  Dk  ÜBbaikraato.  Kla» 

Ticrautziig  mit  itaIieni4clieBiii.dentacliMaTez% 

obac  Finale.  ..«.•••..«...•.••••••••>    s  la 

—  Blaiaaa  di»  Owvartnn  aol»  od  Tierbändig,  ao 
wie  alle  Nummern  Ton  1  fej«  il  «iaaeln. 

Cherubini,  L. ,  Chontimaan  au  deaaen  Requia«.  I  lu 
Beaaini,J.,  n«r  H.irbicr  von  Seutl.i,  K;u\ lerauMUg 

ohne  Finale  mit  ital.  und  deuuch,  Texte,  •  . .     S  IS 

Nüchatena  erscheint: 

Für  Bogeninatrumcnte. 

Spofcr*       Op.  88.  sd«  CoooaittalB  pmw  s  Yt»» 

lona  avec  Ordteitre.   3  6 

Für  Piano  forte  zu  vier  Händen. 
Beethoven,  L.  t. ,  Op.  81.  Scituor  arr.  i  4  maini 

par  Gleicbaur   ■  •  —  a4 

B*»s*  Op.  I«.  Variat.  brill.  aw  l'air  &t.;  Ma  Fan- 

dkfltte  aatchamania,  nt.  1  4 Min* p.Famae.    1  6 

—  Op.  5i.  Variat.  briU.  »urlaWahc  ilr  Rei»»iger 

dite:  deraiere  pcDjee  de  \Wber,  td, .  .  .  .  .  .     1  a 

Op.  6»m  Grandes  Vari«t.  ayr  Ic  '  horiir  dea 
Clwaaail»  de  i'Opäf«:  Suiyantbe  de  C.  AI.  r, 

Weber.   1  3 

Spobr,  L.,  Op.  87.  9aM  Double  Quatttor  arr.  par 

O.  Gerke   a  4 

Für  Pianofortc  allein. 

Hara,  R.«  Vaa  radoabU  daBaUat  da  Lataive:  La 

rcToIte  du  Serail  16 

—  3  airt  de  Balleti   de  la  revolte  du  Senil. 

No.  I,  3,  3   ä  ~  16 

_    Op.  73.  A^itato  et  Rondo  aur  la  Rarcarole  de 

Glaud  di  Cahb  deDoniaattl  ~  a4 

Hill  er,  r. ,  Op.  10.  Capricc  fantattique,  Morcea« 

dr  Conccrt     SO 

Mondelaaohu-Bartholdy,  Felia^  Op.  s>«  FaiH 

taai0| Hoachalea  jewidaaet  —  aS 


Neue  Musikalien 

im  Verlage  von 
Fr.  Hofm^itttr  in  Leipzig. 

ChWatal  (F.  X.),  Le  Choeur  da  Marche  de  l'Op^:  La  < 
HnettodePortad,  Tsric  p.  Pftc  ä  4  ro.  Oe.  4,  in  C.  1  aOr. 


Caerny  (Ch.)«  Variab'oBJ  nnrim  Thlme  faTori  de  t'Op^t 
Hana  Heiling  de  Martchner  (So  wollen  wir  auf  knne 
Ziit)  p.  Pft«  i  4  Maina.  Oeur.  Sa«,  In  P.    ao  Cr. 

Endig  (C,)t  6  OrgelAigen  im  leiditem  Stj-le.  ate  Lief,  der 
Pngra.    >a  Gr. 

Favorit-Tinte  (Leipiigcr)  fiirPfir.  \o  48,  Kökler  fG.)^ 
Polonai««^,  Walier  und  Riiticher  nach  Meiodieen  der 
Oper:  Han«  Heiling.     3  Gr. 

G  a  a  a  (M.),  Dirertiaieaent  en  Forme  d'nae  Fantaiaio  aar  d'Ain 
allaamadae  aatioaavx  p.  Vieloaealie  atee  Aee.  de  a  Vio- 
lona,  Viola  et  Bai  e.  Oeur.  18,  in  Gm.     30  Cr. 

Gciasler  (Ch.),  Variationi  »ur  la  Tyrolienne  Ue  l'C)p«-ra 
Ciuillaiime  Tel!  de  Ro  a  a  ini  p.  Ffte.  Oc.  1  4,  in  A.    1 1  Cr. 

Hiller  (F.) ,  La Oanae dea Fcca p. Pft«.  Oeur. g*  in £.  8 Cr. 

—  La  SMaade.  PnÜnde ,  Ramance  et  Finale  p.  PUnofoite. 
OcuT.  I  1,  in  H  m.      11  Gr. 

Hiinteu  (Fr.),  Vari^tiont  ljtiJltuie>  si>r  la  Cavxtine  du  Bar- 
bier de  R  o  t  i  i  n i :  Ecco  ridente  il  Cm  l<i  .  arr.  p.  PRe  aCttl 
par  A.  Fanenc  Oeuv.  17«  in  C.    la  Gr. 

LBwa  (C).  5  Gedic&tc  aaaGoeilie*a  Naeblaaae  »ItPU- 
noforte  (lümmüichr-  Licdo^  Ccaitage  aad  B^Uadrn,  Op,  H. 
Heft  8).     «  TUr. 

HalSbran  (Madame).  Engliadiaa  Watrosenlied  (Die  Sonne 
aiakt  —  Ta  am  ainba),  geauagen  tob  HUe.  Fraacilla 
PiziamftPfte.    4  Gr. 

Mar  >  c h  n  r  r  (H.y ,  H.m»  Ilpllitig.  RomsniKcIir  (  ij  pr  in  3  .^c- 
tcn,  eingerichtet  ftir  Pfte  aa  4  Uandes  roit  f.  Sjteg- 
nayer.  geh.    5  Thir. 

—  Auswahl  beliebter  St&cfce  «tu  der  Oper:  Der  Templer  und 
die  Jüdin  filrPRe  allein  eingerichtet.  (Jugendfreund,  ister 
Jahrg.  Heft  4,  Ä.)     ta  Cr. 

Fixit  (J.  P.),  Second  Caprice  dramati^ue  aar  dea  Motifa  de 

Lndoric  de  Harold  «t  Halevy  ponr  Pianoforie. 

OeuT.  13  5.     16  Gr. 
Stein  (C  ),  Die  fröhlichen  Wiener.  Walrcr  für  Pfte.    G  Gr. 
Taubert  (W.),  Duo  p.  Pfle  ■  4  Maini.  Oeuv.  1  1 ,  in  Am. 

(ded.  A  MadaaM  Henriette  Voigt),    ao  Cr, 
— •  6  deatadie  Lieder  mit  Begl.  de«  Pfl«,  Op.  i».    10  Cr. 
Wolfram  (J.),   D:j  Psthengescheak*   5  GaäfB|a  BÜI  PAe. 

4i<:  Liedeiaammluug.    8  Gr. 


VerseitiuUitB  nemr  Musitaliea  von  verschiedener 
Vmrl^wm,  welche  bey  Breit  hopf  und  Härttl 

ia  Leipzig  au  haben  sitid,  Gr 

Oaalow,  6.,  Qniataorp.  aViolona,  Alto  ata Tto. 

lonccUea.  Op.  44   ■  |4 

—  dy           d«           Op,  45   a  1) 

Zöllner,  GesSnge  Tür  .MSnnerstiaimeo.  laHeft  t  — 
Aab e  r ,  Der  äebwur  oder  die  FalMiimiinaer.  Kla« ler- 

Aueawg.    -  ( 

Caernv.  C,  Iroprnmpt;:  V9ri(  ('  siir  un  tli.'uie  d^Roa»  * 

aini  p.  Pftc  ä  4  maina.  Op.  atta   ■  —  j 

—  GmadRoadaaap.  PfteaT.Orak.  Op.a85.. .  a  %t 
Le  m6me  arec  Quatuor.   , 

—  Le  mime  p.  Fite  teul   «  . 


Digitized  by  Google 


ALLGEMEINE 

■  t 

jhusiüalische  zeitui^g. 


Den  9^  April,  NS.-    15.  I«a4. 


R  K  c  <B«  M  •  t  .o  a  ■  «• 

J^ioloncelle  —  compose  par  Edoitard  Onind. 
Op.  1.  Leipxig»  au  BorMU  de  mutique  de  C. 
F.  Pdm.  Pir.  t  Tblr.  4  Gr. 
3.  Concertino  jmt  i7  Fiolino  principnle  cum  aeaomp» 
d'Orchettra  ossia  Pianof.  ad  libitum  compoato 
da  Edoardo  Grund.  Op>  4.  Lipsia,  preuo  Fr. 
KulDMW  Pr.aTlilv.40r.}diFiiMf;aTldr.4Gn 

IjekAonÜich  gibt  e«  cweyerley  Hauptartetl  Ton 
QuartcUMi  «der  tmIumIu-  Quatuors,  wenn  man  ei« 
oen  Unteracined  zwMchvn  vier«limniigrr  Grsang- 
und  Instrumentalmusik  gleich  itn  Ausiirucke  fpst- 
iiailcn  will,  wie  ea  too  Eiiiigeri  in  Vorschlag  ge- 
brndbe  wnrdan  irt.  Die  «nie  Art  QnlaoM  cnlbiU 
(  iiit-  Reihe  von  Tonrtiickcn ,  di  rv  oder  vier  ge- 
wöhnlich»  die  für  ein  eiaaigea  concertirende«  In- 
•Iramrat  geicInmbBii  w«iH«a  aM,  die  «on  den 
drey  übrigen  nnr  harmoniseh  begiertet  wird;  die 
nntJere  Art  raiiml  jedem  der  vier  liutniinenle  fast 
gleiches  Recht  ein,  «o  da»s  alle  vier  concerlirea 
•der  dooh  oodtmad^  im  den  GmK  ancii  <ler  mc^ 
lod lachen  VerwebuDgen  eingreifen.  Dass  diese  bey- 
dcn  Arten  aich  öAmr  mit  einander  miaciieD ,  bedarf 
mv' «inw 'kmwn  Andcnlnng,  ao  wie,  daat  die 
sweyte  Act  in  neueren  Zeiten  den  Vorrang  vor 
jener  altern,  und  mit  Recht,  behauptet.  Von  Quar- 
tetten und  Quatuors,  welche  vom  Orchester  oder 
Too'u'feiKi  einer  Ansabl  der  IiMtnimenle  begleitet 

i  dfii  i:nd  dir  dritfp  Ablbeiliing  aiismaclien,  würde 
nur  VVenigea  zu  eriooern  iibrig  bleiben »  wa«  Jeder 
TOQ  aelbat  hinanfilgt* 

Das  hier  au  besprechearfd  Qnnlaor  de«  Herrn 
Kapellmeister«  in  Meiningen  gebort  zur  ersten  Art 
nod  ist  vorzugsweise  für  die  erste  Violine,  das 
linMipp-^p'truimt  Am  CnapoMiHen»  bmehaet« 


Ana  dieaen  Oiuude  lind  denn  die  übrigen  Tnalra« 

mente  meist  nur  rm  harmonischen  Füllung  da,  wo- 
durch das  Ganse  einem  CcMicertino  ftir  kleinere  Mu- 
aikairfcal  Minlil^li  wird.  Diesem  aogeniMsen  ist  andl 
die  Eifindong  iiik!  Durchführung;  nur  selten  wird 
nun  die  in  solchen  Quatuors  rerwendeten  Gedan- 
ken tiefer  linden,  «la  sie  in-  der  Regel  in  kuraen 
Bravourstücken  rottdcnnuBen  pflegen,  weil  die  Ab» 
sieht,  einen  Virtuosen  glSnfn  zu  Inssen  ,  damit  ge- 
rade am  besten  und  am  leichtesten  erreicht  wird. 
Wer  niio  diea*  gUm  Ait  von  QaatiiorB  ni<At  veiw 
wirft,  WBS  wir  für  anmaassend  hnltun  würden,  darf 
auch  an  der  nicJit  lief  gegriffenen  Verbindung  der 
▼ier  dabej  betbatigien  Instrumente  keinen  An« 
stojjs  nehmen,  da  ebenda^,  was  ci  vcrmisste,  dem 
oäenbaren  Zwecke  solc  her  Arljeilf-n  fbi  dcrlirli,  kei- 
nesweges  hinderlich  erscheint.  Wenn  deinnacli  auch 
angestanden  wird,  data  die  andere  Art  bedeutend 
höher  steht,  so  würde  man  dennoch  eine  Unge- 
rechtigkeit begehen,  wenn  man,  um  seiner  Vor- 
liebe willen,  vwi  cuNm  mit  Bedadit  dnCK^ar  ga- 
hnltenen  MusikstScke  das  tiefere  Inetnattdef^grciGm 
aller  einzelnen  Stimmen  durchaus  verlangen  wollte. 
Was  ausser  dem  Zwecke  eines  Verf.  liegt,  was 
der  freyen  Art  seiner  Letstottg  nicht  unbednqgl  mMb« 
wendig  ist,  sollte  nucb  nicht  gefordert  werden.  Tür 
sich  hat  fi-eyltch  jeder  einzelne  Liebhaber  das  an- 
bailrlltme  Aevht,  nacb'  seinen  BeduHillMMB  intar 
den  verschiedenen  Arten  z\i  wählen  u.  s.  f. 

Die  erste  Violine  ist  also  hier  für  einen  Bra- 
Tourspieler,  der  sich  hinlängliche  Gewandtheit,  wenn 
ainch  nicht  die  hSdisla  Virlnostilt,  TerschalR  hat; 
er  wird  sich  daran  vervollkommnen  oder  damit 
Ehre  einlegen  können.  Die  Sdireibart  selbst  ge- 
Ii5rt  niebt  aur  strengten  j  wir  finden  aneU  hier  anr 
Erlfichleriing  dea  Vortrags  a.  B.  g^  anstatt  fiai»  ge- 
setzt, desgleichen  einige  leichte  Octaven  -  Fort- 
schreitungen in  einigen  Accordra  des  ersten  5ataes 
«oa  Adnr,  f,  weicbtf  iifat%eaa  bailkat' |einf 
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aoagefülut  worden  ist,  ohne  dass  cITe  Kl-ßnJung  I 
was  AufTallendcs  zeigt.    Das  LargbcUo,  §,  F  «Jur,  1 
ist  kurz  und  für  siiigendeo  Ton  b«rec1iiMt    Dm  i 
RoikTo,  |i  Adiif,  Ist  wiiiee  bfavourmässiß. 
Ortlnujig  in  Folge  dtr  einzvinen  Sat«verl)indui^e»f  ' 
iat  die  gewöhnliche,  gut  gehalten,  und  daher  die 
Anffassnag  des  Ganzen  ohne  die  gawiftt*  SohwM- 
ripktit.    Dass  solche  Bravour-Quatuors  k(  in»'  ei- 
geoüiöhen  CharakierstücLe  «eya  wollen,  ist  be^uai^. 
Doch  zeigt  der  aeli&ie  Gmag  dt»  MillelMt^  dk. . 
schön  eiiigriiTfudt-'  Führung;   <h  r  Mi'tleKslimi^i  ii  in 
fie^uaelbpu  uml  difi  vo)-tr«.-tUich  hcrvorLreieiid«  Go- 
gcvunebdie  im  8cUu«waJaet  d«M  der  VwL,  htak 
ajfllilig'e  er  Höheres,  als  vorberrsdiendc  Bravuiir, 
auch  für  ('I i a ra kleriK»ifihnnng)W  gewlliokt  «wi  be> 
^higt  seyn  würde.  «  • 

Nu.  i.  Was  das  angeaetgto  Qntnor  iat  Ue^ 
nere  GescUscbafL/*  -  odn-  r'fbimnszii  kel  ist.  dss- 
aeibe  ist  dieses  CouccrUtju  lui'  oiienüidicn  V  oi  u  ag 
in  Oonccnen.  Di»  drey  SSlM  wecJiselu  in  dersel- 
beo  Ordnung,  nur  fJnsi  sie  eng  mit  ein  i  iIi  i  \  f t- 
bmd^  iiod  und  ckr  MiUei*at«  eine  gro«««:  Ikavour- 
iUdepB  erfbrdMi.  9<llMt  dar  Erfittdang  nach  nnd 
§ie  nur  wenig  von  jenem  QiiatHor  verschit  Jen.  Die 
Orchester-Partie  bMTaiM '  ümiida  upil  gute  Erfiabr 
ruug,  ao  data  wir  aof  dj»  nbrigM  Wevk«  dk»«« 
Gbnpooirtaii  begierig  «od,  ^m  ihn  auch  üi 
deren  Composirion^ii  ten  würdigen  «u  können.  Ue- 
jl^er  dem  ä^chr  .^chuti  gestochenen  Pianofurtc-Aussuge 
«tollt  die  Prinsipal-Violioa  io  eigenem  Noteusysteme, 
was  vielrn  Liebhabei  n  voi  ihr  liluift  und  idial/lwr 
isU  —  Sein  diitte«  Werk  bcwÜut  ihn  ebeuiaiU  ala 
litirtar  dM  Vi«liaipi|ria« 

Concerto  pow  U  Ftolon  avee  granä  Orduttre  — 
compoaifar  Edouard  Grwid.  Ocuv.  5.  Leipzig, 
au  Biireatt  de  Musifue  d»  C.  F.  Pelon.  Pjdu« 

3  Thir.  .lo  Ür. 

^.  Haben  wir  auch  Ton,  diesem  Werike  keine 
Partitur  in  den  Mänden  gibiftty  dia  VOM  für  die 
Aflwiße  dei  l><  vJf-n  oben  genannten  «u  Gebote 
«laodf  so  köiiu«a  wir  docb  xeiticiieni»  dass  es 
vonp  Publien»  mit  dem  lafabafteaten  Bi^pAlla  nS- 
genommen  worden  ist,  als  es  Hr.  T'hirh  einmal 
in,  der  hiea^ea  Ü^uterpe  and  wiedeiiioU  im  Saale 
^at  Gtlfniagbmmm  vortrug.  Es  ist  gesdii^  «n- 
jMrdaHt»  bilbot  g^ien  md  aidtt  m  Ja^g. 

.^Ldt^a^Unb—teutd  und  jMßn»nBiume,  vom  Jacohi 


,in  ^u^it  genetzt  urd  fhrer  Klirilgl.  Jf-Jidt  der 
Prinz«$aitt  Marie  Augiutet  Uerzogüi  von  Such-' 
•en,  ehrfufektsvoll  getvidmtt  von  A,F.  Anacher, 
^  KJäviei^Auszi^  Cömponufen»  D^nnKfen» 

-  be^  WühdorPlniL  Fr.  i  Thlr.  - 

E«  wat*  «tu  guter  Gedanke  des  Componiatan^ 
z'.rrr  belianiile  Lieder  vcrAchicdeuer  Di<;hter  zu- 
ä^nimt-uzustelien ,  deren  erstes  deu  Uubestaud  dei 
InliaelmLMlliMcr*«  worauf  da«  Anderesa  ffiadiem 
Ergreifen  der  ilüchCi^eii  Gegenwart  freiaidiich  er- 
muntert* Dm  erste: '„&igtr  wo  «iod  die  Veilchen 
bin**  iat  in  Jedennanna  Htntde,  nnd  da«  andere  Tep> 
dient  es  zu  seyn:  „Oes  Lebens  Blume  blühet  schöu, 
wenn  «ie. der  Morgen  grüsst.*'  Beyde  sind  «chücJit 
und  licdfemMisaig  du(cligesüngen  für  Snloitimmyn 
und  CImc«  in  leicht  auafolirbarer.  leidit.T«Mtind- 
licbcr  und  {'«•nilli;^  piriprhcjidff  Weise,  vom  Or- 
chester raaiiiugiadi  virzieil.  Der  Kiarier-Auszug 
iat  schön  gedruckt  und  die  Fartitar  gaadirieben  für 
.S  'l'bli-.  XII  haben.     Vieirn  Frpiim!"n  tnusikaliaelier 

Unterhaltung  hat  die  Au&uluung  au  Terschiedeuen 
Orten  V«f  nSgen  gemacbt.  Die  Compoeitton  ist 
demnach  als  UnterhaJtungsnjusik  zweckmässig.  Das 
wäre  geui4g,  wäie  die  Sech«  «cibat .  nidltt  einigei- 
Woito  hmIu-  wartb«  Je»  weniger  wür  Lnat  fahbeii, 
«ttt  su  den  erb«beaati  Laiiten  zu  stellen,  dü  .  nur 
vom  UochgetiiaJen  unserer  Zeit  entzückt,  Alks, 
was  einfach  iat^  mit  verächdichei' Miene  abferl^eu} 
)e  weniger  wir  daa  vidiea  ilörera  abhold  «wd»  dl» 
»ich  an  dem,  was  eine  Klasse  der  Neumeister  gros« 
nennt,  niclit  aa  erUbea  im  Stande  aindt.  desto,  ^t- 
neiglar  niaaM  wir  naa  fiiblen,  dam  Einftdien  in 
der  Musik  das  Wort  zu  reden,  wodurch  Vicb-  fini^ 
dig  abgebrochen  werden.  SqU  denn  Alle«  bicMi 
Ajrbeit  nod  Mfiha  turii  in  der  KmMt  weiNlao»  di» 
das  lieben  erheitern  soll?  Dem  stimmen  wir  nidit 
bey:  wir  meinen  vielmehr,  dass  Grossartiges  und 
leicht  Gefalh'ges  neben  einander  bestehen  miisae, 
damit  Jeder  habav  wa«  ihn  seiner  Art  gemäss  er« 
!.d>t.  Nicht«  kommt  uns  veräeliMirber  und  toll- 
küpUger  vor»  als  die  grobe  Arrugau«,  die nisr ih- 
ren GeachmMit  galtan  haaen  will  md  divsa  aUais 

das  Heil  der  gcsnmmlen  Afntsrhhpff  zu  erwarten 
thüricht  genug  iat«  Sogiu-  gegen  ModetändekyeB 
•ind  wir  nicht  gerade«!  etngeqoaunen »  aabald  aia 
nur  der  Kunst  uicJit  oSenbaren  Nachliieil  bringen. 
Da«s  aber  unser  Verf.  diese  Moüuweakchen  nicht 
vennehroi  helfen  ■.  will»  dasu  kennen»  wir  ihn  m 
gnftf  «.«MÜ*  aa  «fMlvniwt.dff  KumIi;  «ain  aufn 
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künstelt  Ei'nfncheii.  Nun  ist  ahrr  da.i  geislre ich  Rin- 
faobe  an  tuicl  für  sich  ohiifr  Vsrgtekh  sohwerar, 
•I«  das  BelMieadey  bunt  rtrtaBWLU  Otw^ftiw  Pdd 
VerwDrrene*  JDttt  Ldbte  verfahrt  Weit  eher  und 
leichtf'i-,  als  das  ersle.  Das  Einfache  dutrhschaut 
man  bald  und  jede  iLleioigkeit  fallt  auf.  Für  gut- 
«itlüll»  MeathliBii  kM  tU  <fim  timmkiii  -in 
chen  Ziuten»  die  sclion  (Itircli  Uebeitiiebeiies  Ter— 
wöhnl  «ind,  «eine  grome  Gciaiir.  Beym  ehrlich 
gemeatanftBilMfi»  AiiCMwAbapMdMMlMaa  IhIha 
gen,  Aehnen  «olelib  G<miiioa«ten  Maneliet  nur  ad 
bald  in  «ich  auf,  waa  weder  Jirj  ihrem  eigenen  Wo- 
MCttf  noch  aur  reiu^a  Nothwendigiieii  des  ungesucht 
Gänsen  (seMrt*-*  Uo*  iHme 'gutnüttige  Gefällig- 
keit scheint  unsern  durchatis  wohlmeinenden  Ton- 
aeüser.  hierin  auch  übereilt  au  haheo.  Sie  hat  ihn 
niUen  im  (BnifiMliell  amn  >  wUtl  Verneeten  tmd 
SU  brnchslückmiMigen  Anklängen  verleitet,  die  swar 
einen  geM^uen  momentanen  Gefälligkeilsachimmer 
allerdings  vermeliren ,  aber  auoh  vom  Gehaltigen 
au  Weit  ent£snMM»t  SAoll  im  Gesänge  scbeinen  un» 
die  sclilichlen,  wenn  aech  nicht  figenlhümliclien 
Meiodieen  jri  viel  mit  Meliimalitcliem  reraiert*  wa« 
«lflriloiii(|h«jt<aalia4hli'«r^»«r«adi  Aninig«  be^ 
sliclit.  Dann  ist  das  Orchester  für  diese  einfache 
i^'ona  an  getcbnückt  gehalten  ,  waaidie  JSinheit  zer- 
■iSrt.  'Anev  et'innel'n  Imrndi4  AnawiwrilotaingeB 
SU  Tiel  an  Bekannte«,  k,  B.  an  C.  M.  v.  Weher. 
Darum  »eheint  uns  dieses  Werkchcn  weniger  ge- 
lungen, aifl  »eia  gieichi^il«  eMjfacher  Bei'gmanM- 
gnMa.<  Iit  «Onai  Bjhflwlw»  güb^w  AllMli  der 
•chöne  Spruch: 

Floh  wie  ein  Kind  und  fert  wie  ein  itana 
ud  klRg  WM  mn  Aliar. 


£e  Prd  aux  Clerca ,  Opera  comique  en  troi$  jicttay 
Parole»  de  Mr.  E.  (h  Pinnard,  Mtuique  de  F. 
,  Herold,  Der  Zweykqmpff  komisch«  Oger  in 
.  Ävy  jufzi'tgen^  nach  dem  PrangiSntckan  des 
Planard  zur  heyhehaltenen  Mu«il  von  F.  He- 
rold, für  die  dtutsclie  Buhne  bearbeiht  von 
dent  Frey/ierrn  von  Lii  htenatein.  Vollständiger 
Klnvier-Auwug.  Mains,  bey  B.  Schott*«  SSluMii. 
Pr.  i4  FL  si  Kr.  oder  (f  TUr. 

Dau  diese  Oper  in  Paris  aujserordcntlichf>n 
GrCalg  gefaUbt  hat  und  gegen  <a5o  Male  ein  volle« 


4b  BHRMii  *Wi40hlet''  nlwtSeA«  Iii 

TentscMand,  wo  sie  ebrnfalls  über  die  vorziij^lich- 
slen  Bühnen  gii^gy.  1^  |ie  ftch.  swar  eine«  weit 
geringem  Beyfidb  erfrraM  aeiat  jedoch  «ehriebcQ 
die  Berichter«tatter  die  Schuld  mehr  der  m'chtkla>*> 
ren  Fabel,  als  der  Musik  zu.  Diesem  Uebel  kann" 
jeder  Liehhaber  der  «euera  fraasösi«chen  Theater» 
lluaik  IcMil  nlibeUim.  ,  Er  Imnoht  wtr  Hdr  der 
AuHuhrung  derselben  den  Klavier-Ausaog  zur  Hand 
la  nehmen  und  den»  auch,  hier»  ffanySeisci»  und 
tantadi.- vorgedi-uoklen  Text  mit  einiger  Adfinerk* 
«antkijt»  ■  die.  ■  «ich  sogar  i>itld  genug  in  Vergnügen 
verwandeln  wird,  durchzulesen,  und  der  Gang  des 
blücks  wird  ihm  nicht  unLIar  hieibcii.  Die  thalige 
Verlagchandlung  hat  e«  Jedem  durch  becondnm  Ab^ 
druck  eines  'l'extbuches  noch  betjuemcj-  gemacht. 
l>a«  wäre  aUo  kein  Uindernia«.  .  Allein  es  «cheint 
doch»  ab  ^«[alltai  1I9  Mueren  frain!gai«cliw»<>pa» 
von  der  Bikot  benii  im  Ganzen  nicht  mehr  den 
Effect  machen,  wie  noch  vor  eiiugen  Jahren.  Die 
Charakter jtitik  ist  im  Allgemeinen  zu  gering;  die 
Erfindungen  des ConpoDisten  tragen  au  wenig  diuxh- 
grcifcnd  Neues  in  sich;  die  Kan«tgriire  der  Tcxt- 
verfertigei:  |iad  bekannter^  ^wie  die  eifl^einen  hiib» 
«chen  Melodiaont  nngd  an  den  Alifimga  wirkaanieti 
Lärm  des  Accumpagnemeuts  und  der  Chormaasen 
auf  den  Brettern  hat  man  «ich  achoP  gewöhnt.  Und 
so  heissl  es  denn  aueli  Jiieriai  JE«  >  kann  )«  niciU 
immer  so  bleiben  hierunter  dem  wechselnden  Mdnd. 
Die  Musik  dieser  Oper  ist  in  diesen  Blättern  mehr-« 
mals  he«prache«  worden,  imd  d»  unser  Uvtheil 
nidit  bedeotcod  genug  dairoa  «bweiolit,  bcrufitf 
wir  uns  auf  die  schon  vorhandenen  Aussprüche. 
Uuter  den  neuesten  fraosösischen  Opern  zahlen  wir 
äie  nocb  lu  den  hesaeren,  ao  wenig  «ie  an^  ein 
Ganzes  ist.  Besonders  wird  dar  Clavier-^nanig 
allen  Freunden  französischer  neuer  Opernmusik  zu 
empfehlen  seyuj  «ie  werden  mehr  angenciime,  in 
hluelichan  Srkdn  tmteilMlIeBd  wirksame  Stück« 

darin  finden  ,  nls  in  mancher  andern  dieses  Gc- 
scbmacks;  ia  da«  £intelne  wird  am  KJavier  öfter 
baNar  «AigdKn,  ala  im  SSnaatmnieijbange  ton  delr 
Bühn»  benb-  gdlört.  Die  Ausstattung  derselben  ist 
eben  so ,  wie  die  durch  frühere  Ausgaben  bekannt«. 
Auch  ist  die  vollständige  Partitur  auf  gutes  geleiBi-' 
•aa  B«pi«r  nüt-  aUo» 


lorfai»  fSr  «B 
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hegUUung  von  C.  Lotv«.   Ovar.  9.    Heft  7. 
Leipzig ,  bey  Frdr.  Hofmeister.    Pr.  1 4  Gr. 

Uoter  diesem  HaupUiiel  wird  die  Sammlung 
fiwtgeaelst,  deren  -errtve  -imd  twe^ei  Heft  ^Nacht- 
gesaoge''  enlbält;  die  dritle  und  vierte  „Gesänge 
der  Sehnsucht";  die  fünfte  und  sechste  ,, heitere 
Gesänge."  Dieses  siebente  Heft  führt  den  beson- 
dern  Titel :  „Der  Pilgrlm  •▼«r  SL  JtM»  »  '  Im 
Traume  «ah  ich  die  Geliebte.  —  Erste  Liebe.  — 
Neoer  Frühling.  —  Du  acliöiies  Ftadiermadchen.  — 
leh  Mi^  im  Trtom  gewwiiet.  Oediehle  von  U. 
Heine  und  A.  v.  Plalen"  u.  a.  w.  —  Das  erste 
(Kaiser  Karl  V.)  ist  einfach  schaiirlgfr  Nattir,  fist 
immer  die  Quinte  von  Emoll  anklingend,  wie  auf 
einen  Punct  alarreadj  di»  efDfach  eingnnifehleii 
Freyheiten  erinnern  wohl  an  das  Kaiserliche  und  i 
InSgea  für  den  verdöaterlen  Karl  bezeichnend  seyn. 
Sw.  swcyle  ein  lehSn  stillea  Lied  nnd  ergi  e  ifeiid. 
Den  letzten  Vers  hallen  wir  der  Geliebten  auch  ira 
Traume  nicht  eiiÜhlti  „Ich  will  dir  nie  erzählen, 
«Ihm  4oll  dich  geliebet  bab*,  nnd  wenn  du  stirbst 
so  will  ich  nur  weinen  auf  deinem  Grab.*'  —  ^Die 
er»le  r>iebe"  ist  recht  sonderliclicr  Art;  es  ist  da  im 
Texte  und  in  etlichen  Durchgangsnote»  und  Wen- 
dungen eine  Qoal  sn  spuren,  deren  individoeller 
Bezeichnung  wir  gern  ans  dem  Wege  gf}i( ü  .  ao 
treffend  sie  auch  seyn  mag.  „Der  neue  Fiiihliit;;" 
liat  ctWM  im  Hinteignmdei  er  Müht  noch  niclit 
recht.  „Das  schone  Fisob«rni8dchen**  haben  wir 
Terschiedeotlich  schön  tompouirt  getrofffit.  „Di^r 
letale  Traum"  wiitl  Vielen  gefallen.  Das  foiceude 
Heft  entUDti 

'Fünf  Gedichte  von  Goethe  au»  dem  Sadklaeee 
d*9  Dichter»,  in  Mtuil  gesetzt  für  eine  Sing- 
etimme  mit  BegleUung  de*  Piano/orte.  —  8te« 
Heft.  EbendäaeUMl.  IV.  i  TJilr. 

No.  ].  ThnnnwIdtterLyneeqa  ra  denFSssen 

der  Helena  (aler  Theil  des  Gt*elIit'äoIieii  Fausl), 
sehr  c^gen.  In  solchen  Stücken  liat  man  Uni*eclit, 
aioh  adlitt,  aein  Gelubl  oder  aeine  Ansicht,  oder 
beyde  suglaicli  liinattstellen.  Weis«  doch  jetataebwer- 
lieh  Einer,  was  und  wie  sehr  es  gefallen  matj.  Da 
heisst  es:  Da  siehe  du  selbst  zu!  No.  a.  Lyiiccus,  ' 
4er  Helena  seine  Schätze  darbietend,  wiederum 
anystertSs  und  sonderlich.  No.  3.  r-ynceuj,  der 
Thörmer,  auf  Faust's  Sternwarte  singend.  Etwas 
UekteTf  oiMdion  in  der  Nacht  gesungen.  Das  kann 
hey  LjnMot  nicht  befremden^  der  dank  ThuNB 
und  aisem  TmliMi  sieht. 


Man  wird  sich  Tielleicht  erinnern,  daaf  mm 

von  Dante's  und  Petrarca's  Zeil  und  Schriften  be- 
hauptet, es  sey  in  ihnen  eine  Geheim^aohe  v«r- 
herrseheMl,  die  aielit  Jeder  dniviMlrinfle,:  db  jn» 
doch  durch  Uebereinkunft  den  Eingeweihlan  WC»» 
slaodlich  gewesen  sey,  die  auch  zum  Sturze  unge- 
bühriiclier  Gewmensgewalt  und  jener  Seeleiuiia- 
verey  des  versinkenden  lliitdaller«  das  Ihr»  Jkiift% 
beygelragen  habe.  Erst  vor  Kurzem  wurde  uus 
Boccaccio  s  Bciiauptung  wieder  in  frisches  Aad«o-> 
ken  gelwadili  InPetnrcn'aHirtengedicdilBa'eey-nHi 
Kern  verbot grn,  eine  Speise  für  wenige  Zttnc^ 
während  die  üussere  Schaala  für  Alle  wäre.  So  ein 
GelwMMbn  ducflt  aodi  in  den  Gesingen  des  Lyn- 
ceoB  «1  avchen  4eyn,  wenn  aach  kein  so  tief  ver. 
borgener.  Wie  nun  dieses  Rälhselhafle  hinter  den 
Worten  au  musikalischen  Darstellungen  sich  ▼er- 
hält ,  inwiefern  es  den  .TSnen  ftrderlfali  oder  ]ün> 
dcrlich  wird ,  möchte  selbst  in  unseren  Tage«»  lero 
Alles  neu  seyn  will  und  alles  ^ue  so  viel  gil^ 
sehwerlielt  durah  Wortboidbrabang  kkr  au  ma- 
chen seyu.  Es  wird  also ,  jede  Binseiügkeil  zu  be- 
seitigen, das  Geratlienste  seyn,  ein  volles  UrlJuil 
darüber  vor  der  Uand  sa  verschieben  und  der 
Kunstwelt  den  ejgenen  Venneh  deelo  dringender 
anzuempfehlen.  — 

Die  bcyden  letalen  Gesänge»  Madchenwünsche 
und  Gutmaan  «ud  Golwdb  (Ulade  ana  dem  Alt- 
schottischen)  sind  komischer  Ali,  das  erste  graziös 
naiv,  das  andeits  trocken  und  iialüihcL  er/ählcnd, 
mit  ganz  einfachen  Tonmalereyen  vei  sciieu,  die  in 
dem  begaeman  Gange  der  itäuslichen  floene  daa 
Kütni.srhft  giit  %'erstärken.  fioydo  Gmingr  wonton 
uabb'dtugt  ansprechen. 


NACaaiCBTBM. 


Berlin.  (RescMiis?.)  WW  gehen  nun  zu  den 
weiteren  musikalischen  Leistungen  im  VQrigci)  Mo- 
nat über,  da  die  Opern-Repertoire  beyder  Theater 
kduvn  hemerkeiisMcillicn  Sloff  darbieten.  Von  griis- 
Acren  Upem  wurden  nur  Fernand  Coilez,  Roheit 
der  Tenfet  nnd  Figaro's  Hoclizeit  auf  dem  Küuigl. 
'l'heatcr  gegeben. 

In  den  Möser'schen  Soireen  höilen  wir  eiue 
neue  Sympl^onie  von  dem  Flötisten  U.  Schaidt, 
nicht  ohM  gato  ItaentiaiHn,  aadi  den  liotfam  m 
h  Haydtt  nndMoaart  mit  Gaaohmaek  dinvh^diihM,  . 
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nieiodi«ch,  und  besonders  wirksam  ituIrDineiitii-t; 
fimMT  4ie  Beeliltf^ett*«efaeii  Sytnphonieen  in  P  dor, 

C  moU  ijnrlBtJtir,  Hnydn's  frische  Bdur-Symphom'e 
und  die  zweite  Symphonie  von  Kalliwoda  in  F  moU 
ms  tnUm  Male.  DieM  gnt  erfiindene,  mit  Be» 
|p»«tnrung  und  TnstriimenlalkenntniM  durchgcftihrtc, 
wi-ithvollp  Musikslück  fniid  ausi^ojtnchnrtn  Aiier- 
kt  ii/iiing;  bfsondei'ä  das  schütie,  giTtihlvoIlr  Adagio 
in  De«  chir,  wie  das  cigcnthümliche  Schorzo  und 
[las  kttTistvoll  gcai  bcitctc  fi  iirir?'-  Finnlc  Kalliwoda 
«clicint  uns  von  den  ueucrcn  Cumponi»lcu  vorxugs- 
W»iie  berafen  m  tefph  das  jelit  M  •pamm  ragebaute 
Feld  äcr  Symphouic^Composilion ,  dif*$or  höchsten 
Aufgabe  einrs  phantasirrpiehcn  Tonsr(zfrs ,  mit  lür- 
fulg  zu  ciillivircn.  On^low,  welcher  allerdings 
Reicht)) um  der  F.i  findung,  Hnrmonickenntniss  nnd 
fi^inen  Gesclimack  dazu  liinrcichciid  besitzt,  ist  durch 
sf;ine  Licblingsschöpfungnn  der  Quartette  und  Quin- 
tefln  SU  mUnr  an  die  detaillirtere  Auafohrang  ge- 
wöhnt,  um  völlig  fiey  mit  grossen  Tonm.isseu  zu 
•cbalten.  Seine  zweite  Symphonio  hat  Hef.  indes« 
noch  flicht  gehört  und  modiGcirt  hiernach  also  im 
Vonma  obige  Anticht. 

Von  Oltverhiren  hörten  wir  die  ron  Cherubim 
zu  Elisa  und  Fanisca»  auch  eine  neue  Ouvertüre 
▼oll  Effect,  nor  etwas  linncady  cor  Oper:  „Die 
Fn  y beut!  r'^  vnii  Gäbrich,  dMMii  9]rB>pIioäieen 
irüiier  Anerkennung  fanden. 

Forner  wurden  In  den  MSwr'acbcD  VenaBmi- 
lungcn  da«  grosse  Quartett  von  BeelliOTeDf  Op»  ilty, 
in  ]•>  tlor,  von  df  ti  Urnen  Zimmermann,  Ronne- 
biirger ,  Kiciiter  und  J.  Griebel  recht  genau  im  £a- 
atmhle,  dodi  in  aeiimi  Etnjsdnlieilm  schwer  ver- 
Al.'iiidlieh,  nuÄ^i  führt  u.  s.  w.  Auch  die  Quartette 
des  Ürn.  Kies  verrollkommnen  «ich  immer  mehr. 

Die  Knabeq  Gebrfider  Biebhortt  Heaim  zieh 
im  Königb'chen  und  Konigsstadter  Theater  mitrie- 
li  in  U'-yf^all  hören,  und  vorzüglich  bewimderte  man 
die  fi  üliKciiig  schon  so  vorgerückte  Bildung  des  il« 
tcaten,  Emst  Eichhorn,  in  derPagaiiini*aclKii,-aoiUt 
Jiicht  wir  Nachnhmmig  zu  empfehlenden  Afcthode 
de«  Violiuspiels.  Eine  Sängedn  aus  Amsterdam» 
If  ad*  Gabriele  Ritter  hat  Ret:  nicht  hSren  kSniMii. 
Nor  ein  Virluosen-Conccrl  £ind  im  Laufe  des  ver- 
gangenen Monats  statt.  Die  Herren  Gebrüder  Ganz, 
welche  im  letzten  Winter  auf  längere  Zeit  ein« 
KüMtrei«»  in  daa  nSrdlicfce  Deutschland  unleniom- 
men  halten,  veranstalteten  eine  ziemlich  bunte  Un- 
terhaltong,  in  welcher  der  Violoucell-  und  VioUn- 
Virtha»  tMb  dudo»  dtrili  vereiat»  uFoipouirr« 


Ü4A 

iv)d  Variationen  naoh  dem  neusteu  Modegeschmack 
ihre  Kumlfertigkeil  zeigte».  Neu  waren  indieaem 
Concerfe  zwey  Ouvertüren,  eine  sehr  auf  Effect 
berechnete  Oaverture  zur  Oper  „Agnes"  von  KreiM» 
vnd  die  aar  neuen  Oper:  „Die  Zigeunefl**  VMiW* 
Tauhert,  welche  dem  Charakter* du fltuck*  n  «H^ 
sprechen  selieinl,  nur  elwis  unzusammenhängend 
befundiiij  wurde.  Dem.  Francisra  Ganz  sang  eine 
Arie  von  tielliiu'  mit  geübter  Geläufigkeit;  ihrer 
Stimme  felill  iiule«  g'i'iizlich  sonorer  Klang.  Zwey 
hübsche  Lieder  von  Curschmaun  uud  Taubert:  ^^Moiv 
gengroa^  und  „Lied^  ▼onHefaie,  welche  &.lfn- 
üus  sehr  zart  vortnig,  sprachen  lebhaft  an.  Die 
Herren  Taubert  nnd  Arnold  spielten  eine  neue  Con- 
certante  von  Kalkbrenner  für  zwey  Pianoforte,  mit 
sehr  sweckmSssig  hinsugeftigler  Cadenz  von  Arnold» 
überaus  fertig  und  elegant.  Die  Cumposition  hat 
den  gewöliuliclien  WerÜi  solcher  glänzenden  Con- 
enMficke,  ist  jedoch  mit  genaner  Kemitnita  'de« 
Instruments,  auch  in  den  Orchester-TuUi's,  effectui- 
rend  verfassl  und  wiixJ,  von  zwey  fertigen,  ge- 
schmackvollen Klavierspielern  ausgefüiirt,  ilu-e  Wir» 
kung  nicht  verfehlen. 

Es  ist  noch  einiger  MusikaufTIihrungcn  zu  ge- 
denken, welche  zwai-  nicht  öUcnilich  waren,  zu  wel- 
chen jedoch  ZuhSrcrsugelaasen  worden.  Zweyaokb« 
AiiHiiVirungen  halte  der  Üiixttor  des  hiesigen  K5- 
nigUchea  Musik-Instituts,  Hr.  A.  W.  Bach  veraii- 
atiütet,  um  den  Zöglingen  desselben  Gelegenheit  sa 
Terachaffen,  die  Erceognlsse  ilunea  Fleissea  und  Ta- 
lents einem  weitem  Kreise  bekannt  zu  machen.  Da 
der  Unterriclu  in  diesem  Institut  uuf  Harmonielehre^ 
Coiitrapunet,  ihgA"  und  Klavterspiel  gerielilat  irt^ 
so  wurden  auch  einige  Compositionen  der  Zöglinge 
im  ernsleu  Style ,  Orgel-Fugen  und  Ouvertüren  von 
Handel  und  Monrt  (die  im  etrengen  Style) ,  andt 
sogar  die  II  nioll*Meiie  von  Juh.  Seb.  Bach  ansge- 
riilirf.  1)1  letzterer  sangen  Ktial»eii  die  Sopran-  und 
Alt-Slimmen  (was  wir  doch  für  zu  vorzeitig  an- 
atrengend  halten),  die  aingenden  ZBgÜBga  dca  la- 
»tttuts  den  Tenor  und  B.iss. 

ZurGedächtnissfeyer  dos  am  i  sieii  Februar  d.J« 
an  allgenieinem  Bedauern  nach  kuner  Krankheit  ««r» 
storbenen  grossen  Tlieulogellf  Philosophen  and  Bhi* 
lologen  Dr.  l'ricilrich  Schleiermacher,  dessen  solenne« 
Begräbnis^  unter  dem  Zustiümeu  vieler  Tauseude  sei- 
ner Schüler  und  Verehrer  am  i5len  v.  M.  atair 
fand,  wurde  in  der  hiesigen  Singakademie,  deren 
vieljahnges,  anhängliches  Mi^;iied  der  geistreiche 
Verewigte  war,  uotcj-  Anfatelhing  aeiuer  wdil  ge- 


i8H^  April.  No:  i& 


Dlgltized  by  Google 


4 


ia34«  ApxU. '  No*  1^ 


ftotW  TOB  Saudi;,  Ata  dranl  ond  Re* 

qiiiem  von  Fasrh  gcäUiigPii.  Hit*rauf  folgte  eine 
Kede  des  Geb.  Medicioali-aUu  X^*  LdobteoateiBf  ia 
Jhng  «rf  du  VeililltoM*  ScUmmaclMr*«  sar 
Singakjtdeniib  Sfenctos,  Osanna  und  Btncdictus  aiu 
Mozart'«  ReqaieQi ,  oeb«t  eiaig«o  GealngM  aus  Hän- 
del'«  „tAeMiaa"y  welche  der  Ventorbene  vorzüglich 
Liebte,  «cldojscn  die  ernst  wehmulbige  Peyer,  zu 
welcher  an  800  Zuhörer  Eiiila««karten  erhahen  hat- 
^eut  Eane  grosso  Meoge  Begehrender  iu«(te  noch 
wem  WbmfgA  u  iüum  aaruekgeviewa  werden  ii»m> 
sen.  Ao  derselben  SlStte  hatte  ScIilciermRcher  sum 
GedächloiM  Zelter*«  und  des  Fürtlen  Hadzivü  ein> 
Worte  dar  gei»ljgen  Weibe  getprocbetu 


Bremen  j  End«  lIlM.  Seit  October  v.  J.  ba- 
bcn  wir  den  Beiicht  unserer  musikalischen  Lei- 
•luo^n  narhruhuien ,  iJa  wir  den  in  Nu.  11  dieset 
BUtter  erschienenen  Ai-tikel  theils  aU  sehr  maa- 
gelhafl,  llieils  nls  völlig  ciitstcllend  beUachten  inüs- 
seo  *)*  Gott  sey  Dunk ,  das«  wir  uu«  mit  einei^ 
•jjtwiiaeii  SelbsIgalSbl  Ja  die  Rniha  aadener  fcomt)- 
sinnigen  Städte  stellen  dürfen,  dass  wir  roidi  sind 
an  aas^eaeidwMten  Talenten ^ '  daw  die  Li^bo  .cur 
•Huik  immer  mehr  uoltr  dna  wichet,  iiod  daae 
sogar  im  Gegensätze  mit, dem  olieriläcblicben  Ge- 
lreibe an  vielen  anderan  Orlen  der  Siwa  für  das 
wahre  Scliöne  hier  gauE  besonders  ausgebildet  ist. 
VITac  wir  durin  unserm  Musikdireclor  iirn.  Riem 
verdanken,  ist  srlion  im  vorigen  Jalire  im  April  in 
.dieser Zeilschriri  au« dnander  geselel,  uud wirken- 
•n^  hiar  mr  wiederholen ,  dass  seio  Eiler  nicbl  er- 
kaltet und  Beine  persönliclun  Aufopft  innren  tlii^ 
«ulrichtigeAnerkmiiung  aller  Kunstfreunde  linden. — 
An  Hm.  Coacertmeialer  Mühlanbruch  beailiea  wir 
einen  wirklicJi  vorlrelüicltcii  Violinspieler  s  sein  Spiel 
zeichnet  sich  besonders  durch  ungemeine  Präzision 
•aus;  aeine  Bugenführung  ist  sicher  und  gewandt, 
und  die  Anafiihrung  einer  jeden  Pas^'ige  sehr  flcisaig 
und  genau;  wir  liaben  ihn  diesen  Winter  in  ganz 
verschiedenen  Vortragen  gehört,  von  Spuhr,  Alay- 
tt  Rnde  .und  de  Beriot,  und  müssen  bezeugen, 
'  alle  sehr  charakteristisrii  hfliandtlt  hat.  — - 
Hr«  ji^tOnhumal  steht  ihm  sehr  achtungswei-th  zur 


*)  Dm-  (rüliere  Artikil  i*i  glridAUs  TCii  eil 
«ifd  iMwiaissfellMi  BewalüMv  BtMMaa.  . 


ßdk»;  lad  bat  mmaMlidi  dofoh  die  AAlSIhrfiaf 

eine*  sehr  schwierigen  Concerls  von  F-ipinsky  den 
fiey&U  des  Publicum«  eingeerntet,  ao  wie  deivelba 
well  tn  einten  Stücken  des  BaeAof«a*a^eB  Sep^ 
tetts  recht  wacker  gespielt  hat.  «r-  Unter  solcher 
Leitung  ist  ea  begreiflich,  dass  unsere  Syrapho- 
nieen  ganz  Vortrefflich  gehen,  und  namenüieh  die 
Beethoven'schen  so  beliebt  sind,  daaa  dm  gebildete 
Publicum  immer  darnach  verlangt; —  unsere  Bias- 
iuiiU-umente  sind  indess  ebenfalls  ganz  vorsügliob» 
worunter  wirdieBrndar  RottmaiBi,  dan  jUtoalan  ak 
Flötiilen,  den  jüngem  als  Qarinettiaten ,  und  Jfrn. 
Ueifrichals  Oboisten  auaaeidmen  mätaeu.  —  iJnserei 
10  Aboiiaaaent-Cbnocrte,  «o  wie  die  6  Unionf-I 
Concertc  sind  vorüber;  haben  auch  beyde  mebrl 
oder  wenijger  ein  verschiedene«  Publicum ,  so  sind 
de  dpflk  m  üuet  Tandam  und  in  ihren  Leistungen 
oidiC  von  einander.  Tcrschieden,  und  das  Zusam» 
menwirken  hiesiger  und  auswärtiger  Künstler  mit 
unseren  Diieltantcn  gibt  uns  ein  sehr  scliönes  En- 
semble; in  der  Bericbterstattong  tieluwn  wir  siel 
daher  nicht  von  einander,  wenn  gleidi  die  Union  I 
als  eine  liesteheude  angesehene  Cinbb-Gesellschaft 
die  aoBWilrtigeii  l^tMralier  bedeutender  -  bonmiren 
kann,  digegen  aber  die  Abonnement-Concerte  deu 
Vorzug  haben,  dos«  Ada4>  MübiMibcusb,  anici« 
viel  belidte  Singerin ,  darin  fest  anwdhliettliiA  ge- 
sungen hat.  Wir  haben  dieser  vereJu-ten  Künst- 
lerin manchen  Genus«  zu  danken,  und  die  allge- 
meine Theilnahme  halte  Gelegeiiiieit,  sich  in  ihrem 
Benefiz-Conrertc  auf  das  Wärmste  iSv  aie  aUBSn» 
s|>rccheu,  dessen  Resultat  allen  ErwHrtmigen  cnt- 
.spr^ch.  Wir  haben  von  ilu-  folgende  Arien  ge- 
.hSrts  au«  Co^  &n  litfte,  Semirami«,  Raimondt» 
zwey  Conen !-An'eJi  von  Mozart,  wovon  eine  mit 
<>biig4ter  Violine,  unvci besseriich  von  ihr  and  iJi- 
rem  Gemabl  vorgetragen,  die  Cavatfne'  an«  Bu- 
ryaiiüic,  die  Romanze  aus  Zemir  und  Azor  voft 
Spohr ,  mehrer  anderen  Sachen  zu  gescbwcigen.  — 
Dem*  Afarie  ^caha«  verdient  ebenfalls  die  lubcns- 
werlheste  ErwJUinang»  da  sie  ohne  Ausnahme  in 
allen  Coricerten  mitgewirkt  luit  und  mit  iJirer 
sciiünen  ätinime,  nameullich  iu  den  milUeren  und 
tMen  Tönen,  imuier  aebr  gcAIll.  Be«ondera  gut 
sang  sie  (l;is  Dm  tt  ,-tiis  Semirarais  mit  einem  hie^ 
«igen  Dilettanteu.  und  eme  Arie  vonHifaul.  — >  Oic 
Variationen  k  la  tyroiienne  von  Haauael  beben 
von  einer  sehr  ausgezeichneten,  hier  wohl  bekann- 
ieu  Altistin  vortragen  hören.  —  Die  liebliche 
.Quelle  von  Tiedgo,  mit  Musik  von  Rietn,  bleibt 
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niu  ünmer  eine  freondlirh«  Bekannte;  Solo 
Chor  wechaelt  in  höchst  lieblicher  Melodie  und  es  ist 
dicM  reuwode  rie9e  zu  Coacerteit  gans  besonders 
gßeigKtt—'  das Opferlied  TottMattluMoii  und  Mee- 
resstille ron  Goethe,  Beydes  von  Betthoven,  die 
Finale  aus  Cosi  lao  lutte  und  ^j^geae«  einzelne 
TJMIe  mm  den  JAnmktn't  Cbör*  m»  Teil  und 
mehre  andi  ru  gaben  eine  interessante  Abwerhilung. 
Das  L/ub  der  Musik,  Cantate  von  Ebel ,  enthält  gar 
viele  Heminiscenzen  und  aiehl  sich  an  sehr  io  die 
Länge.  Das  Tna  aw  Im  yiUaiiril«  vnn  BfoMrt  ge- 
fiel migcinrii). 

Die  iVetuden  Künstler,  welche  uns  besucht 
ImImiI)  yhcB  meiatem  keine  «igenen  Conoevlv»  dm, 
sie  vorzogen,  in'  den  nnsrlpen  gegen  Hoiiorar  auf- 
zutreten)  übrigen«  haben  wir  seit  Beginn  (lerselben 
fleiai^gni 'BeaiMfi  gehabt«  Das' ▼lelbernbmte  Quar- 
tett der  Brüder  Müller  und  die  Klavierspiflkrin 
Mad.  Uulken  sind  srJion  früher  bcsproch«'n  wor- 
den. Seitdem  börlen  wir  den  ViolonocUislen  i>chu- 
berC,  der  alle  ABerlMmnmg  ▼etdieaty  die  Gebrüder 
Ganz,  welche  sowohl  .illtin ,  ah  in  ihrem  intercs— 
aaoten  Zuaammen^^i  «ehr  geüeleu,  Fürstenau, 
über  doiscQ  lieblidbee  und  geaehmaekrolles  Spiel 
man  iiicliLs  mehr  zu  sagen  braucht,  mit  seinem  ta-  ' 
leutvolltn  neunjährigen  Sühne,  den  liochst  ferligtn  \ 
und  genialen  K.lavierspieler  Klein  (er  nannte  &ich  | 
MusikdirMar  ans  BerUn)»  der  UBS'  Diit  den  nettsten 
Sachen  von  Chopin  bekannt  gemacht  liaf,  ilessen 
freye  rhantaaieen  jedoch  nicht  ohne  Wiederholun- 
gen waren»  Hitler  Sibom  aus  Copeobagen  mit  sweyen 
seiner  Schülerinnen,  Dem.  Fenseca  (die  auch  ab 
Tancred  im  Theater  auArat)  und  Dero.  Oc^lergard, 
lA^elche  aber  kein  furore  machten,  obgleich  Beyde 
'Kich  einer  sehr  soUiIm  Msdiede  ausgaUldct  sind» 
den  Flölisten  Ileinernrycr,  der  einen  ausgezeichnet 
vuüea  und  schönen  Tun  hat»  und  den  noch  jongen 
OboebUser  Spindter  aus  Okbabargj  der  aaf  denr 

8ok>- Vorträge  nicht  ganz  dunkbaren  Instru- 
annle  recht  Bedeutendes  leistet.  —  An  neuen  Sachen 
kdlt^n  wir  die  nenste  Symphonie  von  Maurer  und 
die  Ouvertüre  zum  Sommemachtstraum  von  Felix 
Mendelssohn  in  diTy  Wiederholungen;  diese  geist- 
volle Composilion  hat  hier  sehr  gefallen)  ferner 
<Ua  Ouvertüre  rm  Lobet  nCharmes  de  voxage** 
w.  s.  w.  —  Unser  Theater  bleibt  leider  Immer 
noch  eine  .prekäre  Eotropriae,  da  der  Director  auf 

keine  ausserordentliebe  Unteratutsnng  rechnen 
kann.  Daher  ist  denn  das  Orchester  andk  weit 
«GhwMliar  basalafc»  ab  ia  den  Cuocartvi^  — >  wir 


besitzen  indes«  periodisch  rächt  waekere  Mitglieder» 
als :  Dem.  Mai-ie  Luew,  erste  Sängerin,  Dem.  Prao« 
chetti,  ein  grosser  Liebling  des  Publicums,  iur  Co» 
loratur-Partieen  und  Soubretten,  Hr.  Knaust,  er*> 
«ter  Tenorist,  sehr  beliebt,  Herr  Marchand,  für 
hohe  Farlieeo,  and  der  aosgeaeichnete  Bassist  Hr* 
Krieg»  der  uns  aber  sehott.  baU  verhueattwwd«-^ 
F.ine  neue  Erscheinung  auf  dem  Theater  war  Dem. 
Duri«  Kutach,  welche,  als  eine  Brenierin  und  als 
Schülerin  dea  wohlverdienten  Hrn.  Pillwita»  jetzt 
Muaibdiraetorä  am  Theater,  duieb  üraa  wmdenfioll» 
Stimme  grossen  Entbosiasnitis  eriegt  huf.  —  Zum 
diessjährigen  Char£-ey  tags  -  C«ncert ,  welches  stets 
in  der  DomUrcbe  statt  findet  and  dessen  Erttag 
fiir  die  Musiker-Wittwcnkasse  bestimmt  war,  hatte 
die  Singakademie  Eybler*«  Rei|uiem  gewählt)  — ^ 
diese  sebr  scbSnr  GompoHlion  wnrde  aut  aQem 
Fleiase  und  mit  einem  sehr  stark  besetzten  OrdM» 
ster  aufgffüin  t.  Hey  solchen  Ctltgenlieilen  bewun- 
dern wir  ganz  besonders  unseni  vortrefflichen  Di- 
reelor  Hra»  Riem*,  der  mii  nnemiSdUdieui  EiGar 
für  das  vollkommene  Gelingm  stiebt  und  als  Di- 
ngsnt  wahrlich  nicht  uberti-olieu  werden  kann.— 
Mad*  IfiüÜanbiiieh  und  die  sdon  oben  iiiwllniln 
Altistin,  m  wie  mebre  andere  Dilettanten  saoges 
die  Soli  ganz  unverbesserlich.  —  Solche  Aufluh- 
rungen  mächten  am  ersten  den  Maaastah  inr  den 
Kunstsinn  des  hiesigen  Pnblicuaaa  geben»  und.  wir 
können  dreist  behaupten,  dass,  was  auch  der  ober- 
flächliche BMurtheilei-  «agan  mögC}  etwa«  Groisai'- 
tiges  geleitet  worden  iib 


München  y  im  Mlrs.  Ehe  ich  Ihnen  die  ver-> 
langten  Nachrichten  über  die  Dar8telhn%  nad-daa 
Erfolg  von  Meyerheer's  höchst  beacbtenswerther 
Oper  ..Robert  ricr  Xf"**'"  gt^he,  wird  ea  nothig 
«eyn»  einige  Banerlungen  nber  den  gegenwärtigen 
Stand  und  die  Wirksamkeit  unserer  Oper  über- 
haupt vorangehen  zu  laasen»  weil  jeder  Erfolg  ei- 
ne« musikalischen  Werks  nicht  nur  durch  dessei) 
Vortrag,  also  die  grösseren  oder  gei-ingerell  Ta- 
lente der  Darstellenden ,  sondern  auch  wesentlich 
durch  die  Empfänglichkeit  des  Publicuma.  bedingl 
iat»  ond  dieee  letalere  selbst  wieder  bSaCg  vondsr 
eben  vorherrschenden  Geschmacksrichtung,  von 
vergleichender  Zosammensteliung  mit  anderen  kura 
vorher  gehöden  grossen  Werken»  tw  gcateigota» 
Neugierde  auf  ein  oder  das  andere  viel  bespro- 
chcoe  Wark.  «ad.  .viaiadejr  sotehwiNebffiMnitiiidcn 
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abhängt  tmd  man  überhaupt  annehiBeQ  kann,  dau 
du  Ui-lheil  des  gTo«s«n  PublioanM  fiut  immer  ein 
relaürei  seyn  düriW.  Und  wm  war  Anfcitiliwig 
«Im  PenoulsUmles  unserer  Oper. 

Erste  Singerinuen:  Madame  Schechner- 
Wcagea,  mit  R«dit  ehrenToU  bekaant  durch  ihr 
grosses  Talent,  aber  «eil  einigen  Monaten  wegen 
JKräaklicbkeil  ausser  Activitit.  —  Mad.  Spizeder, 
»Ar  gut  im  Paelie  d«r  SotdureHmit  vad,  wie  diu 
Erfahrung  zeigt,  auch  mit  Ausreichnung  fiir  ern- 
alere Gesaog-Partjern,  ao  weit  KraA  der  Slimme 
und  l'iefe  des  GefSMs  anarnefami,  geiignet.  ~ 
Dem.  van  Ilasselt,  eine  junge,  in  der  besten  tMoeni 
italienischen  Schule  diircli  Komani  in  Florenz  ge- 
bildete Sängerin,  weklie  eine  schöne,  aber  weder 
bflaondera  krifiige,  noch  iimfangreiihe  Sopranslimme 
besitzt,  deren  trefilichc  liöliere  Octave  für  die  wenig 
klangvolle  tiefere  entschädigt,  und  die  au  voUeO" 
datar  Schule  oud  gebildetem  Gcaehmadce  wenig 

oili-r  gar  iiiclifs  z'.i  ■wüiisrhen  übrig  lässt,  übrigen« 
aber ,  so  entschieden  ^  im  graziösen  und  Bravour- 
gesange  jetst  schon  Mietaterin  iat,  hSchil  wahr- 
scheinlich fiir  Durjitellimg  hoch  leidenschaAlicher 
und  darum  stärker  inslrumentirter  und  grössem 
KraAaufwand  der  Sängerin  erfordernder  Pailieen 
IHwmab  gßta*  geeignet  seyn  wird. 

Unsere*  nicht  nllein  wegen  ihre«  grossen  Ta- 
lents^ eondem  besonders  wegen  ihrer  vielseitigen 
Braoehbarkeitimd  ihrm  nwffmfidlichen  Eiftra  den 
Publicum  uuvergessliche  Sigl- Vespermann  ist  leider, 
uud  mit  ihr  die  bessere  Uälfie  nnsers  Operq-Re- 
pertoirs,  temporär  quiesrirt,  und  diese  Quteacirung 
wurde,  sonderbar  genug,  von  der  neuern  Inten- 
danz gerade  zu  der  Zeit  verfugt,  wo  sie  sich,  wenn 
auch  nur  in  einem  heachränklem,  ihrer  noch  schwa- 
chen Gesundheit  angemessenen  Maasslabe,  wieder 
dienstfähig  gemeldet  halte,  währonr!  sie  unter  der 
Torigen  Intendanz,  uncrachtet  jaiuclanger  Kränk- 
UohLeit  «id  Unfähigkeit  zum  aotiven  Diemte^  den- 
noch stets  auf  dem  ActmüUt-Glat  der  KiaMtanatalt 
beibehalten  wurde. 

Ew«yte  8  in  geringen:  Mad.  Pellegrhri,  eine 
recht  brave  Altisiin  ,  aber  nicht  für  Rollen,  die  Ge- 
länfigkeit  der  Kelile  oder  Gewaodtlicit  auf  der  Bühne 
erferdern,  tauglich.  ■—  Dem.  Fndia,  eine  Sopra- 
■illin  fWl  vielseitiger  Brauchbarkeit.  —  Dem.  Dai- 
senrieder,  eine  Sopranistin  von  glücklichen  Natur- 
gaben ,  von  derem  eigenem  Eifer  es  allein  abhängt, 
I  II        -  •  • 

Ltiptig,       Bnitiopf  und  Särttt, 


«ich  sur  acihr  bnuiehbttuit  oaaMi  Bimgam  ksna* 

aubilden« 

Erster  Tenor:  Hr.  Bayer.  Ein  mit  schöner 
Stimme  und  tiefem  Gefühle  begabter,  in  guter  Schule, 
gebildeter  Sänger,  der  überall,  ^o  man  Gesang 
veratdit,  geachtet  werden  wird,  auawer  Bühne  aher 
vollends  unentbehrlich  ist ;  denn  mit  ihm  steht,  ohne 
ihn  fiele  die  ganze  Oper.  Seine  Stimme  hat  Klang 
und  Umfang,  und  er  ist  für  deehtmatoriaehe,  wie 
fiir  colorirte  Parlieen  gleich  geeignet;  nur  wäre  zu 
wünschen,  das«  er  seine  Kopfitimme,  die  von  ael- 
leuer  Kraft  ist,  vollendf  mit  der  Brutütimme  au 
verbinden  suchte,  und  da««  er  dem  schönen  mann* 
liehen  und  dabcy  tloch  weichen  Klange  seiner  Stimme 
nie  durch  Erzwiugcuwuüfu  einer  grössc-rn  Kralt 
schadete. 

Der  andere  erste  Tenor.  wclcJiPn  dir  hiesige 
Bühne  beoasa,  Hr.  Ldhle,  ist  vor  eiuigeii  Monalea 
qiriewtrt  worden!  —  Sehade  für  die  m>oh  immer 
schöne  und  höclist  klangvolhr  Stimnie!  —  und  es 
wäre  vielleicht  besser  gewesen,  wenn  man  auf  Mit- 
tel gedacht  hiUe,  aeinen  Etftr  amnia^en,  iMt 
dass  mau  seinem  wohl  sichtbaren  Wunsche,  nicht 
thilig  aeya  an  müssen,  vitlmehr  gehuldigt  haU 

(t'orUc'Uuog  folfl.^ 


Notit.  Sie  haben  sich  geschossen i  —  Wo 
demi?  —  In  Paria. —  Womit  demi?  —  Mit  Pi- 
stolen und  Kugeln. —  \^'er  denn?  —  Hr.  Moiits 
Schlesinger  uud  noch  ein  Herr,  der  ihm  in  »einem 
Mnaikalim-MaguBae  so  Tie!  ilttflichkeiten  gesagt 
hat.  —  Warum  denn?  —  Des  Um.  Udurich  Uers 
wegen,  der  in  der  Gaaette  musicale  seiner  Varia* 
tionen  wegen  ein  Bischen  aiark  mitgenommen  wor» 
den  war.  Das  haben  nun  die  Varialionenfreuade 
des  Hrn.  Kens  nicht  leiden  wollen  —  und  so  ist 
es  dcmi  bis  auf  3o  ScJiritte  vom  Piätoleiiluufe  ge- 
kommen.  Hat'a  denn  was  geeohadet? —  Ojaf  JEb 
ist  dem  Hrn.  Moritz  Schlesinger  ein  Loch  durch 
den  ObeiTock  geschossen  worden.  Wäre  er  etwwa 
dieler  geweatn,  ao  wire  er  todk  »  Also  Aliea 
frisch  und  gesund? —  Ja,  dem  Himmel  sey  Dank.' 
i^ie  Allaire  ist  dieas  Mal  glücklich  ohne  lilHtver- 
giessen  abgclaufim.  Aber  daa  Hers  mBebfte  einem' 
bluten.  Auch  die  Mii.sikalien>Verh!ger  müiienaich 
jetzt  *chies'?en.  Goft  bewahre  uns  vor  Fkllvur  WHI 
Bieyi  —  Im  iiäciuleu  BiaUe  mehr. 


Madigirt  van  G.  W,  Fbik  unUr  amuar  f^trmnlmrUMm», 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  16*"*  ApriL 


m  16. 


1834. 


Uahtr  homiieht  Jtugit» 

I  Jif  Unlerauchung  über  das  Komische  in  der  Mufiik 
liat  Viele'  schon  be«diinig(t,  nad  sie  Sit' in  ihrem 
Hesultale  eine  nicht  uinvirfitigc,  indem  einmal  da- 
bey  die  Greusen  der  be»onderea  KuiuUphären  her- 
Tortrefrn,  mvA  dann  auch  <fie  aUgemeine  Ittheluehe 
Tlit'on'ß  vom  Komischen  ncli  daran  crprolit.  Diese 
ForscJiung  wurde  neuerdings  durch  eine  Abhand- 
lung im  Goslea  Ilefle  der  Cacilia :  Versuch  über 
das  Komische  in  der  Musik  von  K.  Stein  wieder 
nufgenommea,  wofür  wir  demVcrl^  der  Abhand« 
luug  dankbar  seya  müssen. 

Dr,  SchntSTt  der  Verf.  enaer  Lehre  vomKo* 
^nijclien,  Iiallc  im  5l8ten  Hefte  der  Cacilia  gele- 
gentlich das  UriUeii  ausgesprochen,  der  Mangel  echt 
honischer  Opern  beruhe  darin,  dass  in  derMnsik 
ihrer  Natur  nach  das  lyrische  Clement  vorherrsche 
und  das  Lyrische  mit  dftn  Komischen  sich  nicht 
gut  verlrage,  mithin  Bedingungen  eintreten  müssen, 
Wenn  sich  Beyde  TerUnden  sollen.  G^en  dieses 
Urlhcil  spricht  der  Verf.  der  gcnnrintcti  Abhand- 
lungt  welche  insofern  eine  sorgsamere  Beaclilung 
auf  sfeh  lieht,'  als  sie  niohl  allein  die  Meinung  des 
2)r«Sehiitae  zu  widerlegen  sucht,  sondern  auch  eine 
neue  allgemeine  Theorie  der  komischen  Musik  auf- 
stellt, ja  nach  so  vielen  Versuchen  einer  JDeünition 
des  Komischen  üherhanpl  mm  endlich  ein«  vorkom- 
men genügende  drirzulegcn  sucht,  und,  was  Kei- 
nem der  Vorgänger  glücken  zu  wollen  schien,  das 
Id'ditfertige  Wesen  4er  ladienden  Gratia  in  die 
strenge  Fessel  eines  GrundbegrüTs  gebunden  zu  ha- 
ben hofft.  Darum  sey  e»  vergönnt,  auch  in  diesen 
Blättern  den  Gegenstand  nochmals  2ur  Sprache  zu 
Biringen  imd  mit  der  Prüfung  der  neusten  Theorie 
eine  Revision  der  wesentlichen  Grondl^ie  in  dieser 
t^aiersuchung  zu  verbinden.'  "  . 

Feh  beginne  mit  dem  AllgemeineUf  dier  Tlieorie 
des  KnmiM'iiM),  wdrhr  Stephan  Scinilze  «o'upgehanl 


hat,  wie  kein  anderer  Aestheliker  ans  alter  nnd 
nencrZeit,  nüm!ic!i  uiiuii htig  und  priindh'ch.  Al- 
lerdings fand  sich  in  den  fruiier  aufgestelilen  Leb- 
ren auch  schon  manches  Wahn»  nnd  die  Eigenr 
Schäften  des  Cc-qr  nstnnde5  wiren  Wohl  einzeln  er- 
kannt} nur  gebrach  es  an  dem  Geschick,  sie  in 
einem  Grand  begriffe  sa  verbinden  nnd  ein  ausrei- 
chendes Prinzip  an  die  Spitze  zu  stellen;  denn 
weder  der  Contrast,  noch  der  Contrast  mit  dem 
Gewöhnlichen  oder  mit  de»  Thcilcn  des  Ganzen, 
noch  die  in  Nichts  aufgelöste  Erwartung,  noch  der 
Unverstand  reichte  aus,  und  auf  ästhetischem  Stand- 
puncte  war  durchaus  festzuhalten,  wie  ein  Komi- 
sches nnr  als  einSchSnes  gefaUc.  Stephan  fidmlae 
hatte  allein  das  Wesentliche  scharf  ergriffen  nnd 
mit  einer  bündigen  Consequens  die  Ableitung  durch- 
gi  fuiu  t,  daher  nnr  übrig  bleibt,  aa^  d^m  hier  ge- 
bahnten Wege  fortzuschreiten  nnd  das  berichtigend 
zu  ergänzen,  was  in  der  Schütz'schen  Theorie  noch 
mangelhaft  erscheint.  Ditaet  Mangelhafte  liegt  in 
einem  dreyfiwlien  Verseliea,  einmal,  dass  dbaKo» 
misrhc  niclit  überall  und  nicht  genau  genug  vom 
Lächerlichen  geschieden  worden  ist,  indem  ja  nicht 
alles  Komische  ladkNiich  ist,  das  Ueherlk'h  Ko- 
mische vielmehr  nur  eine  Art  des  Komischen  aus- 
macht; dann  aber,  dass  bey  dem  I^h'cherlichen 
die  Grundlage  des  Heitern  und  des  lachenden 
ProhsiaBa  aioht  gehSrig  hervorgekifcea  mid  ABso 
nur  zu  streng  auf  verkehrtes  Handeln  beschränkt 
wurde;  endlich,  dass  dasjenige,  was  im  Komischen 
als  Widerspiri  erselieiat,  nur  als  8piel  in  eioem 
unbestimmten  Sinne  bezeichnet  ist.  Ich  wüi  deM  ~ 
letzten  Punct  allein  hier  in's  Auge  fassen. 

Indem  Schütze  das  Komische  als  das  in  und 
bey  der  Fi'eyhcit  des  Mensefaen  sichtbai*  werdende 
Spiel  der  Nütur  mit  dem  Menschen  bestimmt,  mag 
ihm  recht  wohl  das  Beyspiel  entgegengesetzt  wer- 
den« dass  ein  Selbmann,  welcher  auf  Bleyervvin- 
srliJSgt  und  plStslich  eine  Goldader  lindet,  nicht 
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eine  komisclie  Person  auCstellt.  Alleiu  Schütze  vcr- 
Staad  ein  Wider  spiel  und  zwar  ein  neckendes 
(welches  er  nicht  halte  sollen  dnreb  das  anticipirte 
Wort  heiler  bezeichnen,  da  dieas  vielmehr  dem 
Eindrucke  des  Komischen  zufallt).  Jcncra  Berg- 
mann wirkt  die  Natur  nicht  entgegen ,  aundern  för- 
dert iha  onerwartel,  vmä  da  iat  da«  Reauhat  nur 
Freude,  auch  wolil  lächelndes  Staunen;  duch  setzen 
wir  den  Fall,  er  betriebe  sein  üeschäll  mit  einam 
nnärnglichni  Vertrauen,  als  nuatte  er  emi^  mur 
Bley  finden,  so  wird  er  in  eine  konnaelie  (nicht 
lächfrlitlif)  Situation  vernetzt,  die  Nfitur  mag  ihm 
Eisen  odei'  Gold  gewähren.  Sonach  wöi  e  die  De- 
finition in  Einsicht  allxu  grosser  Weite  nicht  durch 
diess  von  Ilm.  K.  Stein  aufgestellte  Beyspiel  wi- 
derlegt. Eben  so  wenig  vermögen  .die  tibrigen  an- 
geführten Beyspiele  die  tadelnawerthe  Enge  sn  er- 
"Weisen;  denn  einen,  der  da,  wo  er  sich  ganz  pas- 
siv verhielt,  unschuldig  Prügel  bekommt,  belacht 
Niemand,  wohl  aber,  wenn  derselbe  sich  recht 
Üeher  gemeint  hatte  in  seiner  Ruhe,  oder  wenn  er 
auch  nur  den  paiiivtn  Lauscher  gemacht  halle.  An- 
dere namhaft  gemachte  Gegenbeweise  aus  Kataen- 
berger's  Badereise  sind  alle  nor  Beyipiele  des  Li- 
chcrlichcn,  Mas,  wt-nn  wir  es  mit  dem  Komischen 
in  Eins  werfen,  ewig  nur  VerwiiTung  herbeyfiihrL 
Wenn  endlich  gegen  die  Schütz'sche  Ansicht  ein- 
gewendet wird ,  die  Freyheit  treibe  im  Komischen 
vielmehr  oft  ein  Spiel  mit  der  Natur,  wie  der 
Grimacier  in  seinen  Verzerrungen  und  die  Uunde- 
IcmnSdle,  sotriA  dicss  den  HanptpancI  nicht;  denn 
jener  Possenrciscr  wird  in  der  Verbindung  unge- 
reimter und  zweckwidriger  Dinge  nur  als  lacher- 
licfr  gelten  kifonen;  in  det  RnndekomSdie  liegt  aW 
das  Komische  darin,  dass  die  Hundenatur  auf  vie- 
len Puncleii  unwfllkührlich  durchbricht  und  die  an- 
geeignete und  aufgednnigene  MenschenroUe  ver- 
nichtet.      •  '    •  • 

Möchte  nun  das ,  was  Herr  K.  Stein  gegen 
Schütze  aU  Widerlegung  ausspricht,  im  Geringsten 
niAt  der  woMbegi'iiudeten  Tfteone  Eintrag  diun, 
md  ist  hl  den  einzelnen  Bern  erklingen  über  andere 
weltUofig  verzeichnete  Definitionen  nicht  eigentlich 
Kritik  und  Gegenbeweis  gehandhabt,  ao  w  ürden  wir 
far  die  Lonnig  nnaerer  musikaliachen  Frage  den- 
noch Alles  gewonnen  haben,  wenn  die  „nach  al- 
len Seiten  hin  anwendbare  Begriliabeatimmnng  des 
Cwnisriben**»  wtM»  Kr.flIeiB  «Iten  frnhcra  Vor* 
iuch«n  enTgegenstelli,  sich  als  die  einzig  richt^ 
bewährte.  Er  sagt;  daa  Komische  beruht  in  einer 


überraschenden  nnd  ergötzlichen  Abweichung  der 
Dinge  (in  Gestalt,  Erscheinung,  Denken,  Fühlen, 
Handeln)  von  dem  Vernünfligen ,  Zweckmiasig^ 
und  Gewohnten  (oder  von  den  Gesetzen  und  Re« 
geln  der  Natur,  der  Sitte,  der  Gcwohiilioit ,  des 
vernünftigen  Denkens),  welche  von  uns  mit  dem 
behagUclien  Gefühle  unserer  Ueberlegenheit  wahr- 
genommen oJer  vorgestellt  wird.  Diese  Dennition 
führt  nns  über  die  Gebrechen,  der  ü-üheren,  ni^cht 
Mnans,  sondern  ▼ereint  sie  vielibelir  in  sidi.  Sin 
wirft  nämlich  wieder  das  Uolierlidw  wd  Komi« 
sehe  ohne  Untcrsclifidiirg  snisammen  und  ordnet 
nicht  das  Besondere  dem  Allgemeinen  uutcr,  wor- 
auf es  Bwar  nicfat  int  Leben  und  dessen  Sprach- 
gebrauch, aber  in  der  Aesthetik  vor  Allrni  an- 
kommt. Und  was  gibt  sie  Anderes  an,  als  was 
Battenx  nnd  Bf  endelMohn  imContrast,  Bfischingim 
Unregelmässigen  und  Ungewöhnlichen  oder  Un- 
schicklicJirn  nachwiesen?  Tausend  Dinge,  in  wel- 
chen eiuc  Abweichung  vom  Regeliuaasigen,  Ver- 
nünftigen und  Gewohnlichen  obwaltet,  kommen  uns 
taglich  vor  die  Augen  und  in  Erfahrung,  und  ■wir 
belachen  sie  dennoch  nicht,  noch  mögen  wir  sie 
komisch  nennen.  Alles  in  dieser  Definition  au  Be- 
achtendo  beruht  mithin  auf  dem  eingeklemmten 
Wörtchen  ergötzlich,  welches  am  Anfange  der 
Definition  nicht  an  seiner  Stelle  steht,  da  ja  eben 
das  Wesen  diese«  Ergötzlichen  definirt  Werden  «oU, 
nach  ohigom  Veisuche  aber  es  nun  zwey  solche 
Abweichungen  vom  Vernünftigen  und  Gewöhnli- 
dben gibt,  eine  ergStalidie,  und  dfess  ist'  das  Ko- 
mische, und  eine  nicht  crgofzlifhc.  Wie  aber? 
Der  angeführte  Bergmann  grub  aus  vernünftigem 
Grnnde  und  in  gewohnter  Wdsenncli  Bleyerz,  nnd 
er  findet  Gold.  Ist  diess  nicht  auch  eine  ergötzliche 
Abweichung  der  bezeichneten  Art?  Dennoch  be- 
hauptet der  Verf.,  es  sey  diess  keine  komische 
BegebcidieiL  Der  schnelle  Uelieirguig  mm  einer 
Tonart  oder  aus  einer  Tartnrt  mitten  in  dem  Ge- 
dankenlauCe  ist  oft  eine  sehr  überraschende  und 
ergStzliche  Abweichung  vom  Regelmässigen  und 
Gewohnten;  aber  dadurch  nicht  immer  komisch. 
Eiu  Mode-Journal  wä're  nichts  anderes,  als  eine  Gal- 
lerie  komischer  Darstellungen,  und  das  Recensions- 
liandwerk  würde  auf  das  Komische  hingewiesen, 
indem  es  die  überraschenden  und  ergötzlichen  Ab- 
weichungen vom  Vernünftigen  im  Gefühl  der  Ue- 
hetlcfenlMlt  b^widelt.  Ueherhnipt  aiber  fanonale 
dooh  soerst  erwiesen  werden,  wie  denn  eine  Ab- 
wcidunfvom  Vemüttfti|;en  ergStsUofa  werden  kSane, 


Digitized  by  Google 


263 


1834.   April.   No.  16. 


um 


nnti  ah  tliess  denn  jeder  zukomme.  Doch  meine 
Absicht  war  nicht,  za  kriti«irea|  «ondera  auf  das 
artMÜieideiMl  Wesonflidi«  in  dSette'  Untenodiung 
Unffideiiten. 

Das  Komische  beruht,  wie  das  Tragische,  niif 
einer  ürundansicht  rom  Alenschenlebeii  und  kann 
Xalheluch  nnr  behandelt  werden ,  insofern  der  Ge- 
genstand wirkhch  auch  unter  Sslhcfiichcr  Form  ge- 
gehta  iat.  Jeue  Gruudansicbt f  welche  eben  da- 
doreli»  weü  hier  Alles  ron  der  Unterordnung  unter 
eine  Idee  abhängt,  auch  den  subjectiven  Charakter 
des  Komischen  (inwiefern  nicht  Alles  auf  gleiche 
Weiae  Allen  Loiuiach  erscheint)  erklaren  lässt,  hat 
et  nur  mit  dem  Menschlichen  zu  thun,  und  zwar 
nnr  mit  dem  ,  in  ticii  t^ricbelnungen  drs  Mcn- 

«cheaiebens  die  wirksamen  Thäligkeitea  umias^I.  Da- 
her wird  mm  hier  anf  den  Conflict  der  FVcyhelf 
und  der  Natur  liiugcwicscn,  welchem  wir  auf  dem 
Gebiete  des  bewegten  Menschenlebens  begegnen. 
Und  in  der  That  kSmien  andere  Gegenstande  der 
Nniur  nur  darin  komisch  weij^boy  dass  sie  als  dem 
M<  nscMi(  licn  .'innlo;;  brünrhiet  werden  oder  man 
ein  Anaiogon  der  i  reyhcit  auch  dem  Vernunftlosen 
unlerle^  TUttigkeft  aber  seiet  vberall  das  Ko- 
mische vorntis  und  ein  Ruhendes  Icatiii  hicrbcy  nur 
^virken»  indem,  wo  der  Schein  einer  uulbitigen 
Rohe  obwaltet,  die  wechselseitige  Einwirbmg  den- 
noch vorausgesetzt  werden  kann.  Stellt  sich  nun 
in  Etwas  das  Verhaltniss  der  Natur  (und  darunter 
begreifen  wir  Alles,  was  nicht  der  freye  Mensch 
Ist  und  was  auf  ihn  einwirkt,  toguf  SfetiM  eigene 
Leidenschaft)  zu  der  l'rcyheit  so  dar,  dass  ein 
zweckloses  Widerspiel  der  Natur  sichtbar  wird,  iu 
welehem  die  sufillige  Brseheintmg  der  Gegenwir- 
kung auf  einzelnen  Puncten  das  Beginnen  darneDSch- 
lifljen  Firyheit  vereitelt  und  nach  einer  nnf  etwas 
gespannten  Erwaitung  das  Ganze  als  niciitig  er- 
scheint,  ao  ergötzt  der  Gegenstand  als  komiseh, 
indem  er  an  der  Nichtigkeit  des  menschlichen  Han- 
delns, wie  die  Anschauung  sie  darlegt,  das  Gefülil 
oder  die  Ahmiktg  einer  unbedingten  Freyheit  an- 
regt inicl  belebt.  Sonach  ist  komisch  die  Darstel- 
lung der  im  zwecklosen  Widerspiele  der  zufällig 
wirkenden  'Natur  vereitelten  Besti  ebung  des  Mcii- 
achen« 

Im  Komisclirn  neckt  die  Natur  den  Mcnsclien, 
indem  «io  ein  Widerspiel  mit  ihm  trtfibt;  aliein 
es  mnas  dfess  safillig  mid  sweeklosseyn)  denn  der 
Zweck  ist  ernst-  Lässt  sich  ein  Zweck  hierbey  ab- 
sehen, dass  s.  fi.  der  Mensch  gebessert  oder  be- 


lehrt werde,  so  hört  das  Koniisclie  auf  tm  seyn; 
eben  so  bey  einer  erkennbaren  Notliweadigkeit.  Daa 
eingreifende  Widerspiel  ttinss'  alier  ancK '  nur  mtym. 
raentän  Qtad  plötzlich  erscheinen,  wie  dos  Komischn. 
nitht  in  gedehnter  LSnge  und  Breite  bestellen  kann. 
Das  Sittliche  liegt  dabey  ganz  ausser  dem  Gesichts-^ 
kreide,  iünerhalb  dessen  der  Mensch!  iinir  fcej  au 
seyn,  frey  zu  Jimdcln  verlangt.  Der  Ausgang  des 
Widerspiels  aber  kann  nur  eine  Beschränkung  und 
Veileitelang  ausmachen.'  Darum  darf  etaoehnidit 
eine  vernichtende  Einwirkung  in  sich  fassen ,  nicht 
die  Freyheit  des  Menschen  gänzlich  aufheben ;  denn 
wo  der  Mensch  zur  gänzlich  freyheilslosen  Sache 
wird,' hebt  sich  das  Komische  auf  und  \siid  Gc- 
gensfand  des  Mitleid?.  Ein  liungiiger  Poet  ist  ko- 
misch, aber  nicht  ein  wirklich  verhungerter..  Die 
Bestrehnng  des'  Menschen,'  welche  im  Komisdien 
gegeben  ist,  erregt  eine  Erwartung.  Diese  löst 
sich  in  Nichts  auf,  ohne  weldie  Auflösung  nur  die 
Et-kenntrins' des' Irrthums  übrig  ^abe.  Was  aber 
hierbey  erft«ut,  ist  das  angeregte  Gefulil  unserer 
eigenen  unbedingten  Freyheit  und  deren  Besitz,  so 
dass  wir  ft'oh  lachen,  \ye'd  wir  uns  und  Andere 
einer  sfeherati  Tollkonmieübeil  fihig  hallen  vui, 
die  ücberlegenheit  fühlen.  . 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  Sätze  weiter 
aotati'föhreh  oder  durch  Anwei^dong  aiif  einzelne 
Beyspiele  zu  erläutern,  obgleich  dadurch  ilueWalu- 
heit  erst  klar  vor's  Auge  trill.  Vielmehr  haben 
wir  die  Frage  zu  beantworten,  ob  das  Komische 
auch  Raum  auf  dem  muiiikalischen  Gebiete  gcwinob 
Als  äsllietisclics  Gebiet  nimmt  es  das  Kouiisrlie  un- 
ter der  Iledirigiing,  welche  iiir  alle  KuusLformen 
allgemein  güllig  ist,  auf,  dass  das  ftomiacbe.sehBa 
sey  oder  in  einer  freyen  Form  als  ein  Geistiges 
anschaulich  M'erde.  Der  Verf.  des  genannten  Ver- 
suchs hat  weder  auf  diese  Bedingung  Rücksicht  ge- 
nommen, noch  ist  er  überhaupt  auf  die  von  Ste- 
phan Srhiifze  angelegte  Streitfrage  tiefer  eingegan- 
gen, sondern  schreitet  durch  einen  unbegriindeteu 
Schlüss  sogleich'  sor  Nachweisung  der  Mittel,  wel- 
che zur  Darstellung  des  Komischen  verwendet  wer- 
den können.  Dieser  Schluss  lautet  also:  Da  im 
Bereiche  der  Musik  überraschende  und  «rgällsljehe 
Abweichungen  vom  Vernünftigen,  Zweckmässigen, 
GewoJinten  und  dem  der  Gewohnheit  analog  Er- 
warteten vorkommen,  so  ist  die  Existenz  des  Ko- 
mischen im  Iftereiehe  der  Münk  un'lengbar.  Was- 
wird  UBS  da  für  ein  Reichlhiim  des  Komischen  in 
der  Musik  geboten,  während  Eberhard  in  seiner 
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Abbandlang  über  die  lacherliclie  Miuik  (Aestlietik, 
atw  Th»  S.  S75)  diese  g«radebm  ab  ein  Unding 

Iwzeiclinet ,  Stephan  Schulze  das  KomiscTie  in  die 
llusikj  um  deren  lyrischen  Charakter  willen,  nur 
unter  beeebribkenÄan  Bedingungen  aufgenommen 
visaeO'WiU.  Damit,  docs  nun  in  B'-y«pi('lcn  einzeln 
nachgewiesen  wird,  wie  im  Tacte  (den  der  Verf. 
vom  Rhythmus  auf  sonderbare  Weise  trennt),  in 
den  Figuren f  in  der  Melodie,  in  der  Harmonie 
Abweichungen  vom  Vn  iiünfb'gen.  Gewohnten  und 
Erwarteten  vorliegen,  ist  für  di«  Cooatatirung  und 
£(ltllrang  dei  Komiedien  nicbte  gewonnen,  weil 
damit  ja  noch  nicht  erörtert  wird,  warum  gerade 
dieae  Abweichungen  uns  Lachen  erregen  und  viele 
tausend  andere  nicht.  Doch  der  Verf.  hat  in  sei- 
ner ganzen  Abhandlung  diircliaiis  unteriasstn,  das 
KoraistJir  von  dem  Lächerliclim  zu  unterscheiden 
und  auf  die  VerhälLuisie,  wclciie  jeder  Kunatform 
ein  eigenes  GeMat  anweuen  und  um  daaadbe  be~ 
stimmte  Greowa  lielieBy  fiberatt  »ic^t  RSckncht 
genommen. 

Wo  im  Leben  leicht  bewegte  KrSfie  sichtbar 
Warden  und  so  ein  ungehindertes  Wechselspiel  sich 
regt,  da  ist  der  Eindruck  Freude  als  Anregung  des 
Selbstgefühls  eines  erweiterten  Daseins  in  uns,  deu 
Beadianern.  Dieee  Freude  dracIU  neh  dnrcli  hei- 
leres Lächeln  aus,  wdchr-s  mit  dem  Grade  der 
Ercegung  selbst  auch  wäclist.  Wo  aber  io  diesem 
Wecluelspiel  cnlgegeagesetzle  Dinge  wider  alle«  Er- 
warten sich  verhinden,  das»  ma  entfällt  oder  wi- 
derwärtig scli'-incn  möchte,  zu  einer  gemeinsamen 
regen  Lebeustiiäligkeit  oder  aucli  nur  zu  einem  an- 
achauUdieB  Ganaen  sich  eint,  da  erhSht  stell  auch 
der  Grad  Jener  Freude  bis  zum  Afleclvollen,  und 
jenes  Lächeln  wird  lachende  I^ust.  Daher  heisst 
das  Xiidierlfelie  ona  dttZauammentrelSeQ  toq  rts- 
aoliiedenen  an  sich  ungereimten  oder  zweckwidrigen 
Dingen ,  über  deren  überraschende  zufällige  Verbin- 
dung unsere  Einsicht  sich  erhebt,  und  welche  in- 
«ofern  im  erhSliten  GiaJr  tr&cut,  ab  sie  in  dem 
Abstände  von  nns  das  Gefühl  des  eigenen  starkern 
ßcÜM  tiiumphirend  aufleben  lässt.  Wie  diess  mit 
de»T  k&rperliehen  ErscSinUerang  desLadiens  maam- 
net,diangt  und  welche  Gradabstufung  IiicrLey  ange- 
nomt/ien  werden  kann,  hat  die  Psychologie  au  er- 
Srleni.  Für  unsera  Zweck  genügt  an  beachten, 
dasSy  wo  das  ZusammentreiFen  ungereimter  Dinge 
uns  nahe  ruckt  und  sympathetisch  unser  Gemüth 
in  Anspruch  ninuJit*  auch  das  Lächerliche  ver- 
schwindet. ÜeborlMrapt  aber  hat  das  Liederliche 
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stets  nur  eine  Beziehung  auf  ein  Menschliches,  ob- 
gkich  es  doeh  kehiesweges  allein  auf  Haadlttog 

beschränkt  ist,  und  ein  bloscr  G'^danke,  ein  Wiiz 
in  Wortspielen,  Contrasie  in  ruhigen  Erscheinun- 
gen liefaerlieh  iverdea  kBmieii.  Diess  begrundot 
von  diesem  Puncte  aus  den  Unterschied  des  Ko- 
mischen, da  Etwas  lächerlich  seyn  kann,  ohne  ko- 
misch zu  st-yiu  Das  Komische  wird  nämlich  ein 
lächerlich  Komisches,  wenn  in  der  Darstdlnng des 
Widerspiels  zwisclicn  Natur  und  Freyheit  eine  sol- 
che Verbindung  des  Ungereimten  und  Zweckwi- 
drigen aufgenonmieQ  oder  endudlm  wird.  Wir 
können  hier  der  Exposition  dieser  Wahrheiten  nicht 
weiter  folgen ;  doch  schon  der  gemeine  Sprachge- 
brauch bestätigt  sie ,  indem  er  zur  Milderung  eines 
Vorwurfs  irift  vohlbedächtig  das  Komische  vom 
Lächerlichen  unterscJif  idet,  wie  denn  Mancher  sich 
gar  nicht  scheut,  komisch  zu  erscheinen,  doch  lä- 
cherlleh  in  werden  mit 'aller  Vorsteht  Tcrmeidet. 
Lächerlich  ist  ein  Stutzer  in  Renomistenstiefeln,  lä- 
cherlich komisch  erscheint  Raufbold  in  Zachariä's 
Renomisten.  Das  Naive  wird  komisch,  indem  in 
dem  Widerspiel  der  Naivetät  und  der  Unbehol- 
feiilieit  die  Natur  über  eine  beschränkte  Wiilkülir,  | 
oliuc  sie  selbst  su  vernichten ,  siegt.  Und  so  durch  ; 
alle  Formen  der  Lebemlhllii^eit  hindnreh.  Die 
Kunsldarsti  Ihmtr  aber  nimmt  Beydes,  das  Komische 
und  das  Lächci-iiche,  nur  unter  der  Bedingung,  dass 
es  sich  ISr  schSne Darstellung  eigne,  anf  imd  ivnd 
überall  um  der  Anschaulichkeit  willen  daranC  1ie> 
d.vlit  seyn,  das  Lächerliche  zum  Komischen  ura- 
zuschäilen,  weil  jenes  an  sich  noch  kein  äsüieli- 
sches  Interesse  besitst,  wie  ein  Wibt  mit  Ucfaei^ 
lieber  Pointe  erat  herübergezogen  in  die  Darstellung 
jenes  Widenpiels  der  Natur  lud  Freiheit  oder 
umgewaaddt  in  ansdiaplicheii  Stoff  der  Kmiatdar» 
Stellung  dienen  kann. 

Das  Gebiet  des  Komischen  und  Lacherlichen 
reicht  sehr  weit,  und  weiter,  als  mau  gewöhnlich  ' 
meint.  Demokritus  konnte  in  der  erkannten  Bo» 
dcnlosigkeit  des  Fiidlichen  über  Alles  laclien.  Ver- 
möchten wir  überall  unbedingte  Freyheit  und  Gei- 
sieshobeit  co  erringen,  nm  nlier  dem  mublSssigen 
Widerspiele  in  menschlichen  Dingen  erhaben  zu 
stehen,  so  kämen  wir  gar  nicht  aus  dem  Lachen.  Nlh 
aber  isfs  anders,  und  auf  dem  Gebiete  der  Künste 
fragen  wir ,  innerhalb  welcher  Grenien  und  Bedin- 
gungen das  Komische  wirksam  werde  und  mithin 
dort  au^enommen  sejr.  Eberhard  sagte:  „Die  Mu- 
sik als  Blnsik  kann  aieht  HdurUdi  seyn;  es  atraiut 
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gtfen  ihr  WewB.  'Sie  kam  nielir  einiii«!»  wfo  äu 

Schöne,  lächerlich  werden,  wenn  man  ihren  Wohl- 
laut scrstört ;  denn  eüfe  durchgängige  .Disharmonie 
■wird  unangLimhm  und  niMtmtdiUcli.  Wenn  Alles 
Empündung  iu  dem  Gesänge  ist,  wie  soll  er  da« 
Lächerliche  darstellen?  Nur  der  Gedanke,  der  sich 
in  den  Ideen,  den  Gegenständen ,  den  Handlungen 
Axalcjltf  cmgt  Ladien.  Schon  dämm  alao,  weil 
die  Musik  keine  Mittel  hat,  Gedanken  darzustellen, 
"weil  die  ganze  Sphäre  ihrer  Sprache  blo«  auf  den 
Aoadroek  der  Empfindnngm  bewhrinkft  ül»  kann 
•in  nie  lächerlich  werden.**  „Die  ZeralSmng  des 
Rhythmus,  setzte  er  hinKU,  ist  der  einsige  Weg, 
auf  welchem  man  das  Lächerliche  in  die  Musik 
Iningen  kann;  aber  «•  ist  ein  sehr  eingeschränkter 
Weg.  In  der  sogenannten  komischen  Oper  herrscht 
nur  fröblichCf  muptere,  lustige  Musik."  Üicss  Letale 
Bebt  Sehttta»  berror  nnd  aelat  feat:  „Es  sind  vor- 
nämlich drey  Eigenschanen,  durch  welche  die  Mu- 
sik mit  dem  Komischen  in  Gemeinschaft  tritt:  das 
Flüchtige,  Muntere,  Rohrige  (z.  B.  der  Anfang 
von  Cosl  fan  tuttc  und  die  Ouvertüre  vom  Doctor 
und  Apotheke! ),  d  is  I>uätige  (bey  Possen)  und  das 
Mimische  (das  pcrsültrcndc  Nachahmen  des  AHects 
in  dem  Aof-  und  Ahiteigen  der  T8ne).<*  Auf  alle 
diese  Hauptfragen  geht  nun  Hr.  K.  Stein  in  der 
IK Osten  (Jotcrsuchuog  nicht  ein  und  selctj  was 
«rat  dea  tbeoreliiohen  Brwdset  bedarf,  als  enrwsen 
TOrans,  blos  bedacht  auf  einzelne  Fälle,  in  denea 
man  bey  Anhonuig  VOQ  Musik  gelacht  habe  oder 
lachen  werde. 

(BaNUaHibtgt) 
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Zdeder  aus  ItaliMf  gedichtet  wn  Carl  Ahxander, 
in  Musik  gesetzt  von  Carl  Band,  gewidmet  al- 
IjBtt  Freunden  des  Südens.  Op.  i.  Uefl  i.  Berlin, 
bey  T.  Traolwdn.  Fr.  i  TUr. 

Ueder  ans  DeutscfUand.  Voti  denselben ,  allen 
Freunden  des  Nordens  ^wi^Q^  Ebendaselbst. 
Pr.  1  Thlr. 

U4-fi'eundet  durcbsogen  zwcy  Jünglinge  Italien 
ond  Dentodiland,  aalictt  nnd  aaagn  «nreiot,  wie 
,  e«  ihnen  gefiel.  'V\'ns  der  Eine  in  Reime  gebracht, 
das  brachte  der  Andere  in  Töne.  Was  dann  vor 
ihnen  aelbst  und  vor  allnlaj  Befcannlni  glucklidi 
gMaagen  oA  ccwieti  aohloiaea  «e  tiefier  in*!  Hcn^ 


Kenen  m  fweiw  vnd  dindken;  ateOiiea  aidi  vor  die 

Tribunen  und  sprachen:  Da  habt  ihr  das  Unsere, 
die  ersten  Zwilliogsgestalieoj  seht  aa,  was  an  ihnen 
jst;  reoentirt  darmf  ]M,:dodi  bitten  .wir,  laset  aie 
nicht  warten  bis  aar  bSeen  StaadOf  wo  «ach  niohta 

Junges  gefallt. 

Wohl!  so  woUen  wir  euch  denn  erste  Mal 
«ire  Sünden  vorhalten,  damit  ihr  cndi  bewert.  Zn 
diesem  Behufe  Wollen  wir  die  Sache  gleich  der 
obersten  Instans,  dem  verehrten  Publicnm,  in  die 
H&de  spielen  waä  vor  ihm  in  nniarar  StioigB  ao 
sprechen : 

Erstlich,  Verehrte,  haben  wir  es  liier  mit 
sehr  mulhwiUigcn  jungen  Leuten  zu  tiiuu.  Das  geht 
so  weit,  dasB'sie  uns  gleich  mit  ihren  verzweiftlleBl 
Titeltiipfrrn  ganz  aus  dem  Concepte  gebracht  haben* 
Wir  haben  lachen  müssen,  so  bunt  gehen  Köpfe^ 
Leiber,  Kfarben,  Blnme  und  Fenster  dordi  einan- 
der, und  hinten  zum  Schlüsse  haben  sie  gnr  noch 
in  Holzschnittsmanier  und  wohlgeknittclten  Reimen 
eine  Erklärung  der  Titclkupfer  dazu  geschrieben, 
die  voller  Sdalklicit  ist.  VVas  sollen  wir  nun  mit 
den  Leuten  machen?  Sehen  Sie  sich  die  Sache 
selbst  an,  sie  ist  kurios  genug,  und  wir  dächten  un> 
maassg^bliehy  wir  lieeaen  die  nenen  fllngier  vor  der 
Hand  in  die  Schnaken  treten  md  esaminirten  aia 
ein  wenjg. 

In  Italien  liaban  die  beyden  singenden  Freunde 
allcrley  ErfahrangM  gemacht,  wie  man  sie  zu  ma- 
chen beginnt,  wenn  man  jung  ist.  In  Rom  z.  B. 
sind  sie  aiemlich  ernst  geworden  und  haben  die 
Herrlidikeit  der  Stadt  finaeh  «id  frenndliöb  be- 
sungen, so  dass  es  italienisch- deutsch  klingt  und 
ihnen  behagen  wird.  Gleich  darauf  bringt  Pulci- 
nello  einaxtigee  Stindchenj  darauf  mischen  sie  Dur 
und  Moll  au  einem  muntern  Trinkliedchen ,  so  das* 
wir  beynahe  glauben,  die  beyden  Sän^<T  haben 
auch  in  Italien  getrunken.  In  Sorrenlu  itat  es  ih- 
nen so  wohl  gefallen,  das«  sie  sich  sogar  dort  ein 
llüttcheo  von  Lort'cerbäunir n  hauen  wollen,  wa» 
awar  nicht  ihr  £i-ost  ist,  aber  es  klingt  eben  au 
aehnaüchtig,  wie  man  ea  imJUede.  gern  hat.  Dann 
&hren  sie  nachAmalfi,  tindeln  sich  Eins  von  Mö- 
ven,  Felsen,  Fischlein  und  See,  wozu  die  Beglei> 
tung  recht  hübsch  plätschert,  wie  Wellen  und  Ruder. 
Dort  haben  sie  auch  ein  Mädchen  besungen,  die 
Affecl  und  Unglück  hat,  weil  ihr  Liebster  ein  F'isch 
ist,  der  sich  nicht  fangen  lassen  will.  Vielleicht 
ist  aia  .aelbat  aeholdi  in  dritten  Vecae  hätte  nV 
nicht  fo  mtr.  «bgea  «dleoi      oftachUannr  ist, 
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als  doppelt  naiT  9ejn2  Der  RSabcn'n  WiegenUed 
Wird  den  Kindern  der  nenromantiachen  Schule  mit 
«einem  bittem°  HuUuh  gerade  recht  aeyn>  Im  Lie- 
beaglück  ist  derMoaiker  lange  nidtltöwMgdsMen, 
wie  der  Dichter^  der  ersle  bleibt  bfibsch  mnnierlich, 
•Ueia  der  andere  weiw  am  Ende  gar  nicht  mehr, 
wie  «r  dle-Glntlf  gtSlMKi  ßtnug  mMriSiAuä.  aoU: 

„Dorh  rUr  rtiuLlHl^  '     '  « 
Geliebt  tu  tryn, 

lat  S«cl'  und  Welt  nad  Gott  zu  kleial«  . 
Haltet  ihn  auf,  ihr  Mu«»!  dasj  er  sich  trf- 
aen  Schaden  thutj  «chon  hat  er  «ich  ühcrparzelu 
Anfiiehtig  «bcr  iat  er,  das  nmt  naa  rfiliinen.  Im 
Wanderer  antwortet  er  den  Fragem:  weis«  nicht 
Mroher,  noch  wohin,  und  wei««  nicht,  wer  ich  bini 
Jat  hty  dem  Allen  ao  einfach  and  natürlich  gesun- 
gUlf  das«  man  den  tief'.-in  Sinn  für  ein  Zeitcom- 
pUment  halten  möchte,  nicht  für  «o  vollen  Emst, 
wie  Is'o.  10  der  Ab«chied,  d^  vrirklich  das  Letzte 
iit.  Der  Com|»omal  hat  ihn  TiBratinamig  gegeben, 
ohne  Begleitung,  wie  das  Trinklied.  Ist  seinVier- 
atimmige«  noch  eio.wpoig  gemengt,  so  singt  e«  «ich 
dneh  Uelit  nnd  Intch  weg.  Auch  der  Dichter 
«cUieMi  cedit  memünftig: 

BskoinuB  die  duiiktla  Woffn^ 
Mit  Mörgenr^tlie  gwclmfi^t 

Nun  r«»ch  vorübergezogen,  " 

Und  ionner  TorwärU  geblickt!  ■    •'  ■  .* 

Iclat  könnt  Tentaehhnde  'MaAfer,  -aberaiak 

mit  launiger  Erklärung  des  plianlaslischen  TiteU 
blatte«.  Gut  ist  der  Sehnsucht  Gesang  nach  dem  Va- 
terlande. Dagegnn  i«t  der  „leidrie  Sinn*'  äoelkka  ge- 
wöhnlich leidlL  Am  bequemsten  hat  es  «ich  liier 
der  Dichter  gemacht.  Umgekehrt  ist  es  in  der  Lie- 
bcsaluiung,  die  dem  innem  Leben  nicht  entquollen 
acheint.  Der  HoSnon^loM  wird  amnieiUeBdbnnn 
gefallen,  weil  seine  Hoffnungslosigkeit  wie  r  inr  niisi- 
läodiache  Redeform  nur  auf  fremden  Gewässern 
treibt.  Der  Inliall  de«  Gebetea  jit*io  aenmodtaeh 
▼erzweifelt,  dass  man  wohl  sieht,  ea  ist  dem  jun- 

rHersen  bisher  ru  gut  erpangt-n.  Wttrt,  bis 
in  Noth  kommst,  da  wirst  du's  besser  lernen  I 
Die  liekate  veratehen  Beyde  TÜel  achSaer  sn  «tn- 
gcnj  auch  lassen  wir  uns  die  böse  Sieben  gefallen, 
die  Hölle  und  Paradies  i«t  und  jede«  WidersprMiiu 
Inbegriff,  die  Liebe»  Mag  fnr'a  Brat»  bing«^, 
wird  auch  Vielen  recht  seyn.  Da«  NacJilh'ed  ge- 
hört XU  den  vorrüglichsten  dieser  beyden  Hefle,  be- 
aonden  der  niu«ikali8ehen  Haltung  wegen.  Die  Lie- 
be«klage  mag  gleichfail,  jclzt  ihre  Liebhaber.fittdeiU 
Tst  aber  doch  doe  Juixioae  Khg/s  aul-ilirem 


„HiUnliM  H«aanfc! 
Todt  kt  adn  Iwfcaa  Jüal 

Die  Heimkehr  ist  natürlich  und  schon  gesund 
g<^°' —  Und  so  sind  denn  diese  Ei  silingsphantasifv  n 
der  beydcn  verbundenen  Freunde  so  bunt  und  luan- 
uigfaliig,  gl.  ich  din  TitelbliUeni  der  befden  Hefte» 
die  Gefühltes  mit  Seltsamen  zu  einem  wunderli» 
chen  Kransc  ringeln,  über  den  Tiiantasu«  aeineif 
Stab  bllu'  Dieifaiahine'  regt  auf.  Wird  dieae  den  . 
vereint  singenden  Freunden,  was  wir  iliu. u  wüu-  ' 
sehen,  so  wird  ein  neues  Werk  freudiger  ilan\^^ 
deim  an  guten  Kriften,  £eMt  a  qichU 


Aldiraümmige  Gesänge  berüIunterComponifien  cLe$ 
sechzehnten  JahrhunderU.  FSr  Singvereine  und 

zum  Studium  für  angehende  TonLünst/er.  Her^ 
{uugegebea  von  C.  F.  Becker.  Heft  4  und  5. 
Dnaden,  bejr  Wüh.  Paul.  Prci«  jede«  Heft- 
eben«  4  Gr. 

Wir  freuen  uns  der  Fort«etstaig  dieser  Samm- 
lung an*  dieieni  tax  nnaere  neuere  Ma«ik  übem» 

merkwürdigen  Jahrhundertc.  Es  wäre  wahrhaft 
jiieder«chlagend,  wenn  «ich  bey  «o  geringem  Preise 
Bu4it  einmal  ao  ride  Liebhaber  «olcher  Merkwür- 
digkeiten fanden,  die  noch  dazu  sämmtlich  iur  den 
Vortrag  höchst  geeignet,  nützlich  und  erhebend  siiul. 
das«  der  Verleger  dabey  olinc  Bedenken  btatehen 
küijiitc.  Man  wird  alao  ohne  weitere  Worte  be> 
greifen,  warum  wir  uns  über  diese  Ausgabe  1^». 
haßer  freuen,  als  über  manche«  andere  dickleibige 
Notenbueh.  Wr  beben  nur  acbtteht  au  berichten, 
was  man  hier  erhält.  Das  vierte  Heft  bringt  den 
ganz  vortre£Qiclien,  zweychörigen  Meistergesang  von 
Jacob  Galla«:  „Media  vila  in  mortc  sumus."  Wer 
ihn  noch  nicht  kennt,  wird  deÜ  dhnn  eäabens 
nicht  minder  an  dem  ganz  kurzen  Satzchen  ans  ei- 
ner Me«sc  von  dem  Niederländer  Josquin:  „Et  in- 
oamalna.^  Man'  wiH-  «eilen  ao  Eingäuglichea  tod 
ih77i  finden.  Das  fünfte  Heflchcn  liefert  «wiy  fnif- 
»tiramige  Gesänge  mit  italienischem  Texte  von  G. 
G«  Gaatoldi  und  einen  kurzen  vierstimnugen  von 
Oraaio.Vecchi.  Bcyde  Männer  dürften  Viele  noch 
gar  nicht  näher  kennen.  D  i  Unterschied  i:wische', 
uordiacheo  und  «üdüchcn  Ilaimonicea  wird  «icii 
leieht.anr«piirett  laiMsn.  Miige  man  sun  Vor^ctl 
der  Knut  die  woblbilen  HiSdien  l»-ff%m. 


Digitized  by  Google 


t8d4  ApriL  No« 


m 


(Nach  Baini.)  • 

iSSi  Oiov.  PiVrlufs^i  da  Palestrina,  xnosste  ak  Ver- 

lieii  alJioti  r  duse  Kap(>Ue  wieder  verlaueiu 
iSS$  Gio.  Amamecia,  «tarb      Min  tSju 
iS^i  PrI(  jlriua,  erhielt  die  SleOe  wkAuh 
1594  Kuggero  GiovaueUi» 
1599  Stebao  FalibrL 

1609  Aqu-ilio  Pacelli»  üaA  ifoS  m  WtnAm, 

55  Jahre  alt. 
l6o3  Franc.  Suiiauo,  wurde  jubilirt  i630r 
1690  Viooeiuo  UgoUoi,  renuDcute  i€90« 
1696  Paolo  Agosüai  da  VaUcnu»»  «lirb  iai  Sep- 
tember 1639* 
1699  Vinc  Mundn,  «tob  im  Oolober  i€4<. 
a646  Oraxio  BencroU,  «tub  dw  i^lMi  Jonj  1679» 
70  Jahre  alt. 

1673  Ercolc  Bernabei  di  Caprarola, starb  lu  München* 

1674  Ant.  Masini,  starb  den  9CMtMi  September 

1678  ,  59  Jahr»'  all. 
1678  D.  Franc.  Beretta,  «tarb  den  6ten  Jul/  1694« 
S694  Paolo  LomMHuri,  starb  lytS* 
lft$  Tommoso  Bai,    früher  TmoCf  Starb  dm 

aasten  September  1714. 
1715  Dom«  Scarlatti,  ging  1719  nach  London. 
1719  Ottavio  Pitoni,  slarb  im  J'ebruar  1745. 
»  745  Piftro  Paolo  ßt  iiciiii,  starb  den  6len  Jitly  1  755. 
1749  Micolo  Jomelli,  Coadjutor  des  Vorigen,  re- 

mncirle  1^54. 
1754  Gio.  Costanzi,  Coadjutor,  dann  i755  wirk- 

ÜoJierKapelimeiatcr,  starb  den  ftcnMärs  1778. 

Am.  Baroni,  slarb  den  aisten  Decbr.  1793. 
179S  Pirtro  Guglielmi,  starb  den  igln Nofember 

i8o4,  7'-  J.ihrc  alt. 
>8o4  Nie.  Zinj^areili,  renancirte. 
1811  Gius.  Jamiaceni,  slatb  i8tS  am  ifiteaMlnb 
ifts6  Valcntw  FiomTaali. 


NacHaicBTi 


Leipzigs  am  gten  April.  Die  Ticrzchnl«  und 
'^te  musiiaiiscbe  UnterhaUumg  uns<rrer  Euterpe 
z(^chn«li-  sieh  doreh  folgeode  wohlgelungene  Yor* 
trage  au»:  Ouvertüre  zur  Braut  Ton  Mfmiilia  TOD 
Svhut'uivrf  der  eben  gegenwärtig  war,  umsein 
^aloriani  ^Gideon**  selbst  tu  dirigiren,  was  unter 
«einer  meisterlichen  Leitung  vorlnfflich  miigurffibrt 
und  luit  «UynirinesB  Beyfaüc  aiifgpnfimmen  wurde. 


wie  sohon  beriobtet.  Eine  Polonaise  fUr  Fagelt 
rouJacobi  brachte  dem  fertigen  Vortrage  des  Ilrn. 
Kretcschmer  kbiiaflen  Appiaus.  AuzMihend  war 
uns  als  Neaiglkeit  OarertarOt  Jj^gerehor  aod  Finale 
aus  der  noch  ungehörten  Oper  „Rübezahl'',  der- 
er&tea  vomMusikilii  ccior  dieser  Anstajt  Hrn.  C*G« 
Müller.  Die  allgemein  gute  AttfnabaM  dieser  Sliae ' 
machte  uns  Freude.  W'enn  es  nur  IfOliel^n  Com- 
ponisten  in  der  Regel  nicht  *o  überaus  erschwert 
würde,  ihre  iheatraUschen  Werke  zur  Auii'uhrung 
zu  bringen,  ^  Warden  tob  einer  bedeutenden  «nd 
in  sich  niclil  geringen  Anzahl  neuer  Opern  zu  re- 
den haben*  Darauf  blies  Hr.  Fritzsche  ein  Con- 
ccrtino  für  die  Bassposaone  Ton  Karl  Mayer  mit 
so  viel  Bravour  und  Ton,  das«  er  selbst  hier,  wo 
wir  unsern  Qttcijer  hören,  mit  Recht  ßey fall  ern- 
tete. Auch  ikethoven's  heroische  Symphonie  wurde 
sehr  gelungen  ausgeführt,  was  vom  Publicnm  ge* 
bührend  anerkannt  wurde. 

In  der  stillen  Woche  hörten  wir  cwey  Male, 
am  Pabnsoantage  and  Cfaarlrey  tage :  ,»Die  Fejer  der 
Erlösung'*,  Oratorium  in  zwey  Theilen  von  C.  C. 
Holilfeldt  und  Th.  Weinlig,  von  ihm  selbst  treiT- 
lich  geleilet.  Wir  fanden  das  Werk  echt  kirch- 
lich, das  durch  keinen  weltlichen  Prunk  zu  blen- 
den sucht  und  auf  unbefangene  Hörer  durch  seine 
ungeschminkt  fromme  Haltung  einen  woJiUhäügcJi 
Eindruck  machte*  Hat  es  noch  eben  keine  koket- 
tirenden  Originak-lTecte  aufzuweisen ,  so  entbeln  l  es 
doch  zurerllissig  der  Kunst  so  wenig,  als  einer 
Sunden  Empfindung,  dast  wir  es- unter  die  gelun- 
gen« i*-n  des  viel  erfahrenen  Mannes  zählen  iqnaBcn* 
Auch  erfreute  es  sich  reicher  Anerkennunj^, 

Am  Charfireytage  Nachmiltags  bcTeU(,>te  uns 
auch  unser  Muaikdirectar  Hr>  A«^  Poblena  einett 
langst  gewünschten  Gcniiss.  Singakademie  unil  Tho- 
manerchor, unlerstütst  von  einigen  Theatersängeru, 
lieh  Tom  Tenoristen  Hm.  Eiriiberger,  hätten 
mit  unserm  gewöhnlichen  Orchester  vereinig!, 
unter  seiner  Direction  Berihoveu's  Oratorium» 
„Christus  am  üelbcrge",  und  zum  ersten  Male  das 
Kyrie  und  Gloria  aus  der  Missa  solemnis  diese« 
M'  fstrri  hören  zu  lassen.  War  es  auch  allerdings 
höchst  anzieliend ,  zweyerley  Compositionen  des  ge« 
nialmZiebliugs  aus  zwey <'rley  Perioden,  aeben  eiii- 
andtt  gestellt,  zu  vernehmen :  so  gestehen  wir  doch 
ganz  nnrerholen,  dass  wir  dieses  Oratorium  in  der 
Kirche  weniger  gern ,  am  allerwenigsten  am  Char- 
ireylege  hdren,  wie  wir  denn  überhaupt  nicht  im 
Stande  sind,  dieses  Werk  unter  dm  gewaltigen 
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Minmff  "vonfii^fetie  Iii  letoen?  IMier  cKe'  'beydrn  I 

Sätze  ans  der  wahrhaft  gigantischen  Messe,  die  wir  | 
fleiss'tg  nai-h  der  Pailitur  kennen  lernten ,  wird  gr- 
wiM  kein  Besonnener '»«eh  einmaligem,  wenn  auch 
nocli  so  aufmerkaamea  Anhören  «ich  du  Unheil 
erlauben.  Die  iinp;ehriiern  Massen,  das  riesenhaft 
aelUam  lUaiierschi-eilendc  lässt  kein  Zusammenfas- 
«tt,  kan  «nderie«  tSefShl,  «lf'4u  Bntaoiieii  mif- 
Lonimen.  Dass  diese  bcydtn,  ^  Stunde  dauernden 
Säue  so  gut  gebngen,  will  nicht  wenig  «agen.  Die 
gludJielie  fiiesiegung  der  Aufgabe  madifdem  Di- 
ntUm,  den  Sangern  und  dem  Orchester  gleiche 
Ehre.  Die  übrigen  Satze  werden  wir  zü  einer  an- 
dern Zeit  hören.  £s  ist  kaum  möglich,  dass  das 
GaaM  binter  einander  krliUg  aoagelShrt  tmd  ver- 
nommcti  werde,  so  gewaltig  «treogt  ««AlMSbCttde 
und  Hörer  augleich  an. 

'    Unaer  swantijgstes ,  dieaea  Halbjahr  bcadillea- 
aaudcs  Abonnement-Coocert  muss  gleichfalls  za  den 
merkwürdigsten  gezHJilt  werden.    Es  wurde  mit  ei- 
ner noch  ungedruclbteu ,  sehr  gelungen  ausgeführten 
taäd  mit  grossem  Beyfall  anfgenommenen  Omrttiure 
Ton  C.  G.  Müller  eröfluct.  worauf  uns  der  auch 
als  Compouist  bereits  rühmlich  bekannte  Pianoforte- 
Yirtnoa  «ob'  GBUingeB  Hr.  Kidankamp  den  'ersten 
Satz  aus  Hummers  As  dur-Concert  mit  anerkannter 
Bravour  und  daher  mit  Applaus  vortrug.  Schade, 
dass  das  Insti-ument,  worauf  er  spielte,  nicht  au 
den  vorzüglichen  gehörte;  ea  Tentimmte  sich  an 
leicht  und  der  Bass  des  Instruments ,  nicht  des  Spie- 
lers»  hatte  keine  Fülle.    Bey  dem  Allen  gefiel  den- 
aodi  der  Vortrag  adner  nienen  Goneert-Compoaitfeta 
Forza  e  Tencrezza,  AUegro  dibravura,  wie  diese 
selbst,  und  wurde  abermals  applaudirt.  Vor  diesem 
Stücke  sang  Dem.  Färst,  Tiimialiges  Mlt^ed  der 
italienisehen  Oper  2u  Dresden,  aus  Rossini's  Zel- 
mirat  „Eccolo.  A  voi  rafUHo."    Ihr  Alt  ist  vor- 
trefflich, der  Umfaug  dessellien  auch  in  der  Höhe 
aehr  bedeutend  nnd  die  Gewandtheit  in  ftalieniaober 
Weise  gebildet.    Die  geühle  Süügciin  erntete  ver- 
dienten Beyfall*     Unter  Anderm  versteht  sie  die 
KlUMtt  einen  rein  gebalieneii  Ton  in  vielfteh' sit» 
temden,  scharf  marklrtcn  Schwingungen  sch6nh8« 
ren  su  lassen.  Wir  möchten  jedoch  rathen ,  davon 
«ellenem  Gebrauch  au  machen.  Es  ist  wie  ein  Ge- 
«rürz,  das  nicht  überall  passt  nnd,'  zu  oft  gegeben, 
seinen  Reiz  verliert.    Das  Duett  aus  Malhilde  von 
Sciiabran,  von  ihr  und  Dem.  Gerhardt  herrlich 
gecnngm»  fand  sehr  groMenBeyfbll.  Froh  geslimmt 

sah  nnn  dir  sehr  anseblidie  VeriomnilHng  mit  gros- 


•en  EnnrtongeB  deni  iiweytcn  TKeile  enl^gen;  der 

uns,  dem  lebhn Ren  Wunsche  Vieler  gemäss,  Bet!- 
hoven'a  letzte  Symphonie  No.  Op.  ittö ,  aus 
DjboU  bringen  aolllel  Man  halle  aieh  nicht  ge- 
täuscht. Das  ungeheure,  auf  den  Gjpfel&dnr  Kunst 
kühn  wandelnde  Werk  wurde  von  nnserni  treffli- 
chen Orchester  von  dem  ei-sten  untilälen  Schwiri-L-u 
der  Tonnuaaen  bis  sum  SohlttMi  Accoede  ao  rnrngt^ 
zeichnet  überwunden,  dass  eine  soIcIjc  AtifTührung 
auch  der  grössteu  Hauptstadt  alle  Ehre  gemacht 
hdien  wurde. '  Die  drey  ersten  Sitae  leitete,  wi« 
bey  solchen  Inslrutijcnt,jhvcrkcn  in  der  R^el,  un* 
ser  CoMcerttneisler  Hr.  Mallhäi  vollkoinnien  sicher. 
Da  im  ischlusssatzo  bekanntlich  der  Chor  der  Säu- 
ger eingreift,  so  dirigirte  unser  Musikdiredor  Hn 
Fuhlcnz  mit  umsichtiger  Genauigkeit.  Wir  billigen 
es  hödilich,  dass  er  das  vorgeschlichene  Presto 
nicbl  im  Tollen  Sinne  des  Worts,  sondern  wie  AI- 
legro,  und  auch  diess  nicht  von  der  schnellstea 
Art,  nahm.  Der  immerhin  schwierige  Gesang,  wenn 
er  rund  herauskommen  soll  und  in  gehöriger  KraH, 
gewinnt  dadoreh  m^mein,  ohne  dass  der  Geist  des 
Instrumentenspiels  nur  im  Geringsten  beiutrSchligt 
wird.  Kurz,  der  gesammte  Kraitaui  wand  war  nicht 
vergeodett  alle  Sttae  wurden  ftorig  applaudirt;  es 
war  ein  Triumph  gefeyert  worden,  der  einer  «ehr 
grossen  Zahl  der  beglückten  Hörer  den  Wunsch 
eingab ,  im  nfelialen  Extra-Concerte  der  Dem.  Fürst 
diese  Symphonie  wiederholt  zu  hören.  Und  in  der 
That,  die  goliirigcne  Auüühriing  Jiätle  vielen  Or- 
chestern zum  V  urbilde  dienen  können.  So  sciüos- 
sen  denn  unaare  diesamaligen  AixNuienienMToncerta 
auf  das  Glänzendste. 

Endlich  gab  am  öteo  April  der  iSjälirige  Fia- 
noforte-Virtnoa  Theodor  Stein  ao«  Hambniig  aeine 
musiicalische  Miltags-Unterhaltung,  in  welcher  er 
II.  IJerz's  neustes  Concert  mit  bedeutender  Fertig- 
keit und  rundem  Vortrage  hören  liess.  Der  erste 
Satz  gefiel  uns  weit  besser,  als  die  bejden  letsICB. 
Das  (raiizo  Sellien  mehr  des  Spiels,  als  der  Com- 
position  wegen  Beyiäll  au  erhalten.  Vorxüglich  be- 
merkenawerth  Ut  dea.  Conoertgebert  Improviairen, 
das  in  der  That  sehr  reiche  Kunstanlagen  und  schun 
tüchtige  Ausbildung  gewahren  Jasst.  Selbst  ^  und 
i  Tact  verwendete  er  dabey  in  ganzen  Musiksläckeu. 
Der  ei-ste  geht  und  gelang;  der  andere  qaSIt  und 
müssle,  sollte  er  das  ungewohnt  \\'i!sle  verlieren, 
noch  markirter  gehandhabt  werden.  Wir  ratheu, 
nur  Sinaerlt  seilen  dergleichen  Kunsteleyenanxirw*»- 
den.  Der  junge  Manu  rrrdh-nt  all«  Anfmrrksottikf '. 
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itr  KvwlftMad»,  J— a  wir  ihn  «il  Vergnügen 
empfehlen.    Der  AnfiKig  der  OcltrneMe,  oder  die 

Vorbereitungen  dasu,  sind  den  auMerlichen  Vor- 
theilen der  ConcrrlgcbtT  in  der  Regel  »ehr  nach- 
tbrilig;  und  eben  jelst  kamen  viele  SUSUBIlien.  Mor- 
gen gihl  Dem.  Füist  ihr  Extra-Concert.  Hr.  Ku- 
lenkamp  konnte  keinen  Tag  für  da«  «eine  finden, 
wenn  er  «ich  nicht  su  lange  lur  «ein«  Abaicbten 
liier  aufliallen  wollte.  Wir  bedauern  dies«,  seiner 
neuen  Compoaitionen  wegen,  von  denen  uns  eine 
Cooeert-Polonaise  m't Orchester  sehr  wirksam  schien, 
•O  weit  einem  fliiciiligen  Durchsehen  der  Partitur 
z»  trauen  ist;  stlir  glänzend  und  gpsrbmackvoH, 
dabey  gehaltreicher,  als  solche  Bravourstücke  ge« 
wohnlich  aincf,  teichaele  «leh  ein  grcMM«  Doo  für 
Piaiiofui  te  und  Violoncell  aus,  was  wir  vom  Com- 
ponisten  und  Hrn.  Grabau  in  einer  Privatgesell- 
«chaft  «ehön  ausführen  hörten.  Der  Satx  Hir  beyde 
eonocrtireade  iMbnmneiite  Jak  aalir  dankbar* 


Ünierlkaliuaf, 

A.  Nichts  Neues? 

ß.  Welche  Frage.'  So  laoge  heute  mcht  geatem 
ist,  gibt's  auch  Neues. 

A.  Und  immer  das  Alle!  WetMt  du  daa  Nä- 
here vom  Pariser  Duell? 

B.  OlHciell.  Ur.  iVlorilr  Schlesinger  war  im 
letalen  Coneerte  dea  Herrn  H.  Hern  von  mehren 
Freunden  des  Componislrn  sthwer  beleidipt  wor- 
den. Von  dem  heftigsten  derselben.  Uro.  Billard, 
einem  Schüler  de«  Hm.  Hers,  fbrderle  erGenng- 
thmnig.  Es  kam  zu  einem  Duell  niif  Pistolen.  Die 
Gegner,  5o  Scliriite  von  einander  enifernly  näherten 
sich  bis  auf  ao  zum  Scliuss. 

A.  Hr.  Billard  halle  den  ersten  nnd  traf  nur 
den  Mantel.  Das  wissen  wir  schon.  Weiter! 

B.  Hrn.  Schle«iuger*«  Schuss  traf  den  Unter- 
leib «eines  Gegners.  Glücklicher  Weise  war  die 
Kogel  matt  geworden  und  Herr  BiUard  kam  mit 
einer  starken  Quetschung  davon. 

A*  Uobegreinich!  Wie  mag  da«  sogegangeu 
aeyn? 

n.  Das  kann  ich  dir  freylich  nicht  expliciren. 
Mich  freut  es  nur,  das«  die  Tersweifelte  Geachichte 
noch  so  gut  abgelaufen  i«t« 

A.  Wae  tägi  denn  der  «fficidle  Beri^  nodi 

bey? 

R»  Er  «Igt:  Also  ein  Duell,  das  für  beyde 
Tbailc  hiite  l&falidi  wwiien  Uanaa.  Uad  wamm? 


Weil  die  anUngmi  Vtwmde  dae  WnL  Banr  aUft 

einmal  die  liöflichste  und  gemäsaigtste  Kritik  über 
ihn  haben  vertragen  wollen.  Glücklicher  Weis« 
ist  die  Presse  schon  an  solche  Anfalle  gewohnt. 
Wer  hent  an  Tage  schreibt,  weiss,  das«  er  bereit 
seyn  muss,  seinen  AuH>;pnir!i  mit  den  Waffen  in 
der  Hand  zu  erlüirten.  —  Wie  kann  es  «ach  denn, 
waa  die  Freue  gebiatet  hat,  wähl  nodt  HenaehaB 
geben,  welche  glauben,  sie  werde  sich  vor  einer 
Degenspitxe  oder  einer  Piatolenmüadung  scheuen? 

A.  Also  Faustrecht.'  Ordalieu.'  Schöne  Fort» 
schritte!  Beweist  man  wieder  mit  Gewalt,  wo GlWide 
allein  gültig  sind?   Wozu  führt  das? 

B.  Ja,  aber  ich  tadle  den  Hrn.  Schlesinger 
dardmua  nioht!  Viefanehr...  lataaenmial  aowei^  « 
«o. . .  ^ 

A.  Das  ist  eben  der  Jammer,  da««  e«  so  weit 
ist!  Der  Vorfall,  sollt'  ich  denken,  mtts«te  un«  zu 
Biancherley  vemfittfligea  Bfltrachtuug«u  Vnwto^ 
«nng  gel)en. 

B.  Wozu  ich  aber  heute  nicht  die  geringste 
Lust  verqrare.  Idi  will  dir  Keher  gMoh  atwaa 
Anderes  erzählen,  damit  wir  nur,  um  der  Erde 
willen,  nicht  zu  vernünftig  werden;  das  taugt  nichts. 
Weisst  du,  dass  die  Gebrüder  Müller  Pari«  wie> 
<|er  verlassen  haben? 

A.  Und  dass  dieses  vortrcfHiche  Quartett  auch 
dort  den  ausgezeichnetsten  Beyfall  erntete,  ja  mit 
Bewunderung  gehört  wurde,  wiereeht  md  hfllig... 
ja!  Sie  sind,  wie  ich  höre,  nach  Strassburg  gereist? 

B.  Richtig.  Aber  die  Franzosen  können  doch 
bry  keiner  Gelegenheit  ihre  Vateriandtliebe  Ter- 
gcssen... 

A.  Ei,  i}at  sollen  sie  auch  nicht !  Nur  unbillig 
gegen  ausländische  Verdienste  sollen  sie  uiciit  seyu, 
und  awar  wiederon  ana  ValH-landaliebCb  Ea  macht 
einem  Volke  keine  Ehre,  wenn  es  nichts  auf  sich 
selbst  hält,  und  keine,  wenn  e«  nicht  so  weit  ge« 
kommen  ist,  gerecht  und  wahrikftsiiaey«.  flahna 
aie  dagegen  gesündigt? 

B.  Das  kann  ich  just  niclit  sagen.  Urtheile 
aelbsL  ich  will  dir  vorlesen ,  was  ein  fi-anzösisches 
Blatt  davon  meldet  Ba  lehnt  «ich  gagen  die  An- 
gabe der  GiiZelte  auf,  welche  iifjer  den  Miiller'sclien 
Vortrag  eine«  Quatuor«  von  Ousiow  und  eiues  an- 
dern von  Baadiovw  barMMet  „Niemand  mt  der 
Elite  der  hiedgatt  Künstler  dadrie  «ch  dia  Mög- 
lichkeit, das«  ea  ein  vollkomm neres  Zusammeospiel 
geben  könnte."  Dagegen  heissl  es  nun:  ,,Wir  ant- 
wmatt,  wihmhaiiiltcIthahaB  diaae  Kikudar  »illnra 
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in  ganx  Europa  bekannt  ist.  Baillot,  dessen  vor- 
IreiHichej  Taient  aich  in  alle  Arten  su  «chmiegen 
wtiuj  der  tau  Boccfaerint  durch  seine  Anmutb, 
Afoxart  durch  seine  KraA  (vigueur)  und  Beethovea 
durch  seine  Energie  bewundern  lässt  —  Baillot, 
unser  LanUsmaon»  steht  hoch  über  der  lächerlichen 
Ymiääxatg  der  Gawtto  dea  AUemamb.** 

A.  Etwas  leidenschaniich  tlingt  das  freylich. 
Wir  wollen  daher  die  Schlüsse  nicht  unlersachen. 
Es  ist  mir  nur  lieb,  dass  sie  sich  nicht  auch  darum 
fBKhossen  haben. 

B.  Aller  lustig  ßohrs  doch  in  der  Welt  und 
das  hiUl  gegen  das  Eioschlafou.  —  Fast  hält'  ich 
mMMn  Aufir^  Tci^gBaieii!  Ich  habe  «non  Brief 
•Ut  Äforgps... 

A*  im  Waadtlande,  am  Genfersee? 

B.  Nun  ja,  geographische  Seele!  Vernimm, 

didh  aqgwhCt 

Morgen^  ara  35sten  Marz.  An  die  durch 
den  Abgang  des  Um.  Andre  Späth,  bisherigen 
Orgnntten  oad  Dtreetoca  des  hiesigen  Orche- 
sters, erledigte  Stelle  wurde  Hr.  Joseph  Scliad 
aus  Würsburg,  ein  junger,  talentvoller  Pianist 
und  Schüler  des  Hrn.  Aloys  Schmitt,  von  Prank- 
furt aus  berufen. 

A*  Du  host  doch  überall  BckannfschaAen. 

B*  Zu  dienen.  Es  ist  besser ,  als  gewiss«  Stu- 
hemitetey.  In  dir*«  nicht  recht? 

A.  Sehr  wilikomniea»  mein  SVennd.  Immer 
tng*  sul 

B*  O  ich  hSante  dir  aodi  ediSne  Sechen  er- 

sahlen ,  wenn  mir  nicht  meine  Noten  einfielen»  die 
ieh  in  der  Tasclie  habek*« 
A*  Was  Neues  ? 

B.  Ift  nnd  Nein,  wiedttwülat.  Beenidiwey 

rierhaodige  Sonaten;    eine  von  Kalkbrenner  aus 
F  dur,  Op.  79,  und  die  andere  von  Moschelesy  An« 
doiph  nm  Oeetreich  gewidmet,  Oeuv.47. 
A*  Jft  dieeel  Komm  «a'e  KbTier! 


KvmsB  AxsjtioBii. 


ung  drey"  wnd.viantimmigtrGMängt  ßur 
Männerttimmen  von  vertchiedengn  ComponuUn 
xum  Gtbraudie  auf  Semiruirien ,  Gymnasien 


und  VI  ihüun  Sii^vtrmtim,  Hanaugwgtign 

von  Ludw,  Erk,  1  Heft,  76  Gesänge  enthal- 
tend.   Essen,  bey  G.  D.  Bädeker.  Fr.  16  Gr. 

Der  Ilpraii^r^ehci-  ist  als  iitnsrclitigrT  Samiuler 
für  Schulen  und  Gymnasien  bereiU  bekannt.  Seine 
früheren*  euch  m  diesen  BUlUern  beyialUg  enge- 
zclgten  llefle  haben  sich  zweckmassig  erwiesen; 
diese  Sammlung  ist  es  nicht  minder.  Das  Bestre- 
ben, nur  die  gediegeiiMen  Compositionen  aufsunefa« 
men,  wird  niati  in  den  allcrnuMütcn  Nummern  ver- 
wirklicht firidtii.  Auf  gute  Texte  wird  glriclifdll:« 
gesehen;  die  Harniuuiüiruug  wird  iu  den  nieisteu 
Fällen  zusagen,  nnd  so  hann  die  Sammlung  Vielen 
nur  sehr  willkommen  scyn.  Sie  Eerlafit  in  zwcy 
Abtheilungen,  die  Lieder,  Choräle  und  kleine,  nicht 
sehr  schwierige  Molelten  en(h«Kett.  Die  eiheUIcli- 
sten  Dmokfeliler  «ind  angezeigt^ 


Prinrnt" Mette  für  4  Singttimmenj  s  Vtetutan^ 

J^iola,  Haute,  2  Oboen  oder  Clarinetteiiy  -2  F'a- 
gotttf  i  Horner  f  a  2'rompetenf  l'auleaf  i^io- 
lanedlOf  CbahvAatt  wid  Orgel  eomponirt  — 
von  J,  B.  Schiedermaver ,  Domorganisten  in 
Linz.  loistesWei-k.  Linz,  beyCajetau  Haslinger. 

Die  Messe  ist  nur  iu  Stimmen ,  nicht  in  Pai-- 
titur  erschienen:  wir  können  also  kein  Uilheil  ab- 
geben. GebSrt  haben  wir,  wes  eueli  die  Zahl  des 
Werks  aussagt,  dass  die  Arbeiten  des  Verf.  in  eleu 
ostreichischen  Landen  beliebt  sind,  Mas  aber  lirey- 
lieh  nicht  immer  für  das  Kirchliche  spricht. 


Dr^  Fimtatteen  mit  Fugen  für  die  Of^el  ntm 

Gebrauch  beym  iifff  atlirhen  Gottesdienste  als 
Vor-  und  i4achtpele  componirl  —  \'on  C. 
Geittler,  9 1 stet  Werk,  No.  5  der  Orgelsacben. 
Leipu'g,  bey  Breidtopf  md  Härtel.  Fr.  8  Gr. 

Die  Fantasiern  bestehen  itt  nicht  sa  knmeo, 
regelmässigen  lliiileiliiogssätzen  zu  einer  kurzen,  tiu: 
leicht  durchgearbcileleu  Fuge,  so  dass  diese.^  ziei- 
lich  und  con«ct  atugestattete  Heftchen  (ur  SpieUr 
von  einiger  Fertigkeit  sehr  hranchbar  und  niiizlic-h 
seyn  wird.  Da  keiner  dieeer  Säts«  eiue  Ciiural- 
melodie  in  sich  aufgenoaUMn  het,  ao  können  sie  eben 
so  wohl- n  Vor-  nnd  Neofatpiden  dienen,  wie  nur 
L  ebiiijg. 


Leipaig,  bey  Breitkopf  mmI  HSrteL  ^Medigirt.  von.  Q,  fV^  Hab  unter 


y«ruutw9iriUdittUm 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  23*'"  ApriL 


m  17. 


1834. 


U»b€r  iomiache  Muaii» 

(Betchluti.^ 

l~)ie  Musik  «teilt  Gefühle,  nicht  die  Gegen- ('i>vle 
der  Gefühle  dar.  Daa  Aeussere  und  die  Getiaiikca 
und  Begriffe  annen,  eollea  aie  fSr  Musik  dar- 
stellbar werden,  aich  in  Gefühle  umwandeln  und 
flut  einem  Vorgestellten  zu  einem  innea  Gelebteo 
werden.  Die  objcciive  Verschiedenheit  der  dar- 
Susteilenden  Gegenstände  lieht  sich  hierhey  auf  und 
es  hieilit  nur  die  innnnichfache  W'eiie  der  Ge- 
niülhsatt'ectionen  gegeben.  Der  Gedanke  und  Be- 
griff kami  dao  Ton  dieser  Kauet  aar  denn  behan- 
delt werden,  wenn  er  nicht  mehr  hioser  Cecfniik'-, 
aondrrn  lebendiger  Gemütli«zu«taod,  mein  eigenes 
Innerei  Leben  geworden  iit«  aich  also  in  ein  Ce- 
fiilil  umgewandelt  oder  mit  demselben  verbunden 
hat.  Alles  unmiltelharc  Wiedergehen  der  Gegen- 
alände  in  der  sogenannten  Tonmalerey  bleibt  eine  ver- 
gebliche Krweilenuig  de«  Konsigebietee  und  schränkt 
sich  auf  BpfJtngungen  ein  ,  welrhe  aus  dem  Grund- 
weaen  der  Musik  hervorgehen.  Darum  ist  auch 
die  Mnaik  ohne  Worte  die  reinale  vnd  orsprüng- 
liehe,  und  durch  Worte  erhilt  sie  eigentlich  nicht 
mehr  Bcdeatung,  sorulem  nur  mehr  Begreiflichkeil 
und  Verstandüclikcil;  darum  sprach  mau  auch  von 
iem  Inhaltlosen  der  Musiki  nndNägeli  konnte  be- 
haupten, die  Musik  habe  gar  keinen  Inhalt,  näm- 
lich für  den  Verstand  und  als  materiellen  Inhalt, 
obglddi  das  Pomulo  micli  einen  Inhalt  der  Dai^ 
^\ang  bilden  kann  *).  Nnu  aber  beruht  das  Ko- 


•J  Wenn  Hr.  K.  Stein,  uro  dm  Antlicil  df»  Yrntindcs  bej 
4er  Mntik  su  bcweimt,  fragt:  „Steht  nicht  die  Musik  in 
idlaa  ihmSlmneaten  mit  derMatii«a«tik  in  der  insigttes 
VerUring?  WelUa  aickt  vivl«  Masikttfiii»  tanug»- 
wei*«  mit  dem  VoTttand«  «urgefaiit  icyii  ?"  »u  verw  cch- 
••It  er  Cegeniti'nde  der  Darttellunj;  uud  Mittel  der  Dar- 
■IbUud£.  Die  maihematiachen  Verhiltiiiaaa  denkt  d'  T  Vrr- 
ftand ,  aber  aia  Ukt  aicht  4m  Qktt  aad  dar  Zweck  des 


mische  allein  auf  der  Ansicht  ron  den  rwey  i'm 
Leben  wirkenden  Elementen,  oder  vou  dem  Wi- 
derspiele der  Freyheit  und  der  Katnri   es  wird 
das  Lacherliche  in  dem  ZusammentrefTcn  unge- 
reimter Dinge  gefunden»  uud  Beydes  erkenut  nur 
der  Versland,  Beydes  ist  nnr  dem  Verslande  in 
Begriffen  und  Worten  darstellbar,  und  mithin,  in- 
sofern es  ein  Objectives,  einen  ansciiaubaren  Ge- 
genstand in  sich  fasst,  für  die  Musik  unzugänglich* 
Dicss  war  der  Punct,  auf  welchem  die  genannten 
A<  sthf  likcr  von  dtr  Musik  da*   KomiscJie  auszu- 
scliiiession  »ich  durch  den  lyrischen  Charakteri  wie 
Schutxe  sagte,  gedrungen  fimden»  nnd  mir  können 
in  der  Naclnvcisung  des  Romischen  uns  kein  Glück 
versprechen,  bevor  nicht  diese  Greozstreitigkeit  be- 
seitigt worden.    Auf  sie  aber  lässt  sich  der  Verll 
des  neusten  Versuchs  mit  keinem  Worte  ein  und 
liat  cl;iher  in  allem  Erweis«  NiiliLs  crwiestii) ,  da- 
gegen aber  dadurch,  dass  er  den  Sinn  des  W^orls 
lyrische  Kunat  fsndeliia  aicht  crfiml»  nnd  auf 


Mveik  Hegt  nSeht  darin ,  data  sie  iMthematisrhe  Veililh« 
sriue  ia  TSmb  amdiattlick  nsckea  eoll.  Bs  kommt  dse 
MnaSk  Treylick  aacli  die  einhetttrolle  Betkltigunf;  aller 
Si-tifiiv  rtiiögcii  ZU,  und  in  ihr  durchdri!i;;en  ii' )i  (icfiihl 
und  Reilcxioa.  Sie  ist  Produ«t  der  f  anxcn  Seele ,  ia  w«l- 
dMT  «b«r  du  GeflU  die  vodnmdMnde  TUtfgkmt  1^ 
det  nnd  den  StofT  au«  sicJi  darbietet  Was  im  G«nilil« 
lebt  und  Ton  ibm  ergrifiVrn  durdi  Musik  rar  DarttellBBg 
j;ebrarht  wird,  crhüU  durch  den  Antheil  des  Versland«« 
4>der  der  Relejdoii  Bnd  der  EiiAildniifikiaft  die  Möf tiefe» 
kalt  der  DuiaUllttag  seilet,  Ordniug  wid  A^l^ksll|ich^^8^ 
dnrch  den  Anthril  der  VemimO  die  l'ntemdavm  Mtttr 
Ideen ,  namcullir.h  unter  die  Idee  der  SchSoIieit.  Dwil 
tritt  die  Musik  in  das  Gebiet  der  Kunst  ein  und  nimmt  die 
ganse  Seele  ia  Aaeprudi.  Bier  aber  fragt  si^'s,  was 
die  Maellt  darsteUe^   Da  dsff  Mr.  K.  State  akht 


56.  Jahrfug. 


dem  in  Bey»p!rlon,  wie  rr  lic  im  grossen  Irrthnm  m»- 
fulirt,  als  Stella  die  M<uik  Gefcrtlando  selbst,  nicht  blo« 
drren  Eindruck  und  Gerübte  djr.  üeber  dies<?  Wahrheit 
cdiabt  eich  vsU  uaterAcaÜKtüern  keia  Zweifel  aMbr. 
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das  Lied  and  Kirchenlied  deutete,  einen  wahren 
und  richtigen  Anuprnch  nur  gemi<sdeuteU  Bleibt, 
fra^  wir,  beym  Koniacifaett  kein  RMidnam  ISr*« 
GeftiU?  lat  e»  «elbst  nm-  Product  des  Vtrsfaudcs? 
Gewiss  nidit.  Das  Ei^gotzen die  Lust  am  ^oai-* 
sehen,  müssen  wir  zugestehen,  nacht  die  Freode, 
das  aDgenelmae  Gefühl  unser«  Daseyt^s,  unserer  Frey- 
hcit  aua,  und  indem  wir  erheitert  lachen,  tuum- 
phir^n  wir  im  Besitze  eigener  üeberlegenhcit 
Dicfi  ■bo  unM  nraaikalüeh  danlellbar  «eyn.*  t>ie* 
Musik  spricht  die  Lust  am  Komi-iclirn  und  Lä- 
cherlichen, das  fröhliche,- h«ritere  Gef^ihl,  wetcbea; 
aus  dem  Komischen  resultirt,  nicht  da«  Komiaehe 
und  Lächerliche  seibat  aus  und  hedaif  daher  für 
ditse  Darstellung  immer  einer  fremden  Hülfe,  in- 
dem der  Gegenstand  dennoch  ausgesprocireu  uud  an- 
gedeutet seyn  will.  Dieaa  iat  das  Wort  und  die 
mimische  Darstellung,  nls  Unterlage  der  Musik. 
Im  Gesänge  also  ergibt  sich  eine  Darstellung  de«. 
Komischen,  naofam  Worte  den  komiachen  und  lä- 
cherlichen Gagenstand  bezeichnen  und  die  Musik 
das  Heitere  und  Fröhliche,  welches  dabey  sich  im 
Gemülh  ergibt,  in  Tönen  laut  werden  lässL  Diese 
Freode  hat  ihre  Eigenthümlichkeit  und  mithin  die 
ihr  entspi  eclionde  Musik  auch  ein  Cliarakteristischcs, 
wa«  auch  näher  bestimmt  werden  kann.  Allein  dann 
erlullen  wir  nur  die  Musii  eine«  Lachenden,  ei- 
ne« im  Kumischen  erhöhten  Freiheitsgefühls;  wir 
fragten  vielmehr  nach  einer  Musik,  di^  Lachen  er- 
regt, die  selbst  komisch  wirkt  und  nicht  mitlacht. 
Dft  tritt  nun  die  Beschränkllu  it  decyennfigens  her- 
Tor,  und  wir  haben  auf  der  Hut  zu  seyn,  nicht  das 
Verachiedenartige,  was  den  Zweck  erreichen  hilft, 
m  Terwedueln.  Wir  finden  -nna  bloa  aaf  Ana- 
logien hingewiesen  und  hnbr-ii  e.-;  liierluy  mit  nirhts 
Anderm  su  thun,  als  mit  der  weit«chiclitjgen  Un- 
teranehong  nber  Tonmaler^;  denn  nnlSogbar  fest 
steht  einmal  der  Satz :  die  Musik  vermag  m'cht  un- 
mittelbar and  in  reinen  Tonzeichen  das  Kumische 
und  Lächerliche  darzustellen.  W^ie  ungerecht  würde 
dalier  ein  Tadel  gegen  Scbulce  aeyn,  welcher  in 
den  oben  angeführten  Worten  ganz  richtig,  wenn 
auch  nicht  mit  durchgeführter  Fr äcision,  angedeutet 
http  worauf  es  liier  ankoamtf  das«  nlmUeh  die 
h|^fuik  entweder  im  Heilem  imd  Lustigen  jene  sub- 
'ectire  Darstellung  oder  in  mimischer  Nachaliinung 
das  Objective  zu  ersetzen  suche. 

Gottfried  Weber  behauptet  (CScilia  lo,  S*  l9o}, 
die  Tonmalerey  gebore  nicht  für  den  höheren,  er- 
habenen Styl,  wohl  aber  eigene  sie  sich  für  s  Uumo- 


ristiache.  Komische,  Burleske,  lässt  sich  aber  auf 
die  Beantwortung  de«  Warum  nicht  näher  ein ,  als 
daas  er  eine  Vei^leichnng  gibt:  wie  die  gebildeten 
Meriachcn  nfeht  ^eicH  den  Ungchiidolcn  die  zu  be- 
zflicbnendca.  jGegeoslande  mft  GestikulatioQen  und 
Versebiedettbeit  des  Tons  malen,  ausser  wo  sie  ko- 
misch seyn  wollen,  wo  die  Zeichen  der  Sprache 
ni<;ht  hiiireiclien  und  ein  bölierer  AlTect  .spricht. 
Damii  lösen  wir  das  Problom  njoht  hinreichend, 
und  auch  Weber  will  am  Ende  der  TonnaJerejr 
auch  in  ernster  Darstellung  eine  Stelle  zugestehen, 
:  wenn  sie  sich  auf  leise  Andeutung  (?)  j>eschränke. 
Die  Moaik  vermag  nnn  einmal  niebl,  wiridiche  Ge- 
genstande zu  ▼eramcbaulichen,  sondern  nur  innere 
Seelenbegebenheifcn  kund  zu  thtin;  mithin  bleibt 
iiir  nur  niüglieh,  sich  der  ub;cctiven  Darstellung 
durch  Nachahmung  su  nähern,  wenn  die  naeh^e- 
ahmten  Gegenstände  zu;;!t  icJi  auch  das  mit  ihrem 
Daseyn  Terbuiuleue  Gefühl  analog  beseicbnen.  So 
malt  Htjrdn  in  den  Jahresieiten  das  nahende  Ge- 
witter« In  banger  Ahnung  stockt  das  Leben  der 
Natur;  ein  Pizzicato  drückt  diess  Stocken  in  dem 
Gellilile  des  eigenen  geheiumten  inneru  Lcbcus  aus. 
Wenn  wir  mithin  den  gancen  Umlang  der  Ton- 
malerey iu's  Auge  fassen,  wird  «ich  ngeben,  dass 
sie  gültig  und  kunstgemäss  eintrete  a)  in  Schilde- 
rungen, welebe  ein  BJId  des  innem  Lebens  dar- 
stellen, wie  schon  Beethoven  in  der  Vorrede  snr 
Pa«toral-Symphouie  sagt:  „Sie  solle  weniger  äus- 
sere Natur-Scenen,  ahi  die  Empfindungen  darüber 
ausdrücken."  h)  in  symbolischer  Bezeichnung,  wo 
z.  B.  Höhe  und  Tiefe,  daj  Auf-  und  Absteigen 
der  Töne  ihre  bedeutungsvolle  Anwemlupg  tiutlen, 
doch  ohne  daas  veraueht  werde»  bloae  Vsncaödos- 
brgrilTe  sinnbildlich  zu  veranschaulichen,  wie  etwa 
Marcello  den  Gedanken«  Wohl  fiihl'  ich  das  schreck- 
lidie  Uebennaasa  meiner  Misselhat  —  durch  einen 
übermässigen  Secundeusprung  wiederaugehen  meintcw 
c)  Dazu  kommt  di^r  Verbrauch  **<^  •  *M***^^^if\im, 
im  Komischen,  im  Witzigen. 

Wo  das  Gefahl  ttubefangener  lebendiger  Frey- 
hcit  in  tniisendTtch  niiancirten  Formen  der  Freude 
uud  Lustigkeit  die  Seele  erfüllt,  stellt  die  Musik  es 
in  dem  Heitern,  Muntern,  Lastigen,  Flüchligen  uad 
wie  wir  es  noch  sonst  benennen  wollen ,  dar,  diivcii 
alle  Allegri  imd  Preali  Jiindtirch.  Der  Schern  wird 
zu  einem  gleichen  Lustgefüiü,  indem  er  ein  lebeudige« 
Spiel  in  der  Verbindong  aintBiner Bilder  derFhantaaie 

und  Vorstellungen  ühl:   diess  setzt  sich  angeeignet 

iu  Gefühl  um,  uud  es  kaan  die  Musik  die««  dai'at^lien. 
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wie  wir  einen  eigenen  Namen  im  Scherzo  dafür 
lieiitsen.    Ea  ktim  (lat  Seheftbaß»  an'a  Koniache 

streifen ,  gleidiwia  ej  die  Poesie  oftmals  aufstellt. 
Alk-  diese  Formen  und  Arten  der  Gemiilhsz'f'ttände 
aind  einander  verwandt,  denn  sie  tragen  das  innc- 
wenl«n  Hntr  griatigcn  Freyheit,  «ine  ideale  Erwci- 

ttffnt£  uiisers  Daseyns  in  .sich. 

Wie  nun  aber  das  Komische?  Der  Verf.  des 
Venarha  enohKeast  aeirw  Wahrheit  also:  Es  gibt 
unzahlige  echt  komische  Gomposilionen,  mithin  — 
ist  das  Komische  in  Musik  darMellhar.  Er  versteht 
aber  darunter  das  I.,ächeriiche,  und  «war  eine  Ab- 
weichimg  vom  VernünfVigen ,  Zweckmässigen,  Ge- 
wohnten.   DiesÄ  erweist  er  durch  dif  einzelnen  in 
Musik  wirksamen  Mtliei  der  Darstellung.  Der  Tact 
(er  will  aageS)  Rbythima)  wird  niMlt  ihm  ko^ 
misch,  theils  durch  steife  Einförmigkeit  der  Tact- 
glieder  an  Stellen,    wo  man  jene  nicht  erwartet, 
theils  durch  übergrosse  sehnorkelhafle  Vielgestal- 
figkeit>  theils  durch  mehr  oder  weniger  gescharfle 
Betonung  der  sclilechlcti   Tnrttheile ,    ihvUs  durch 
Verbindung  verschiedenartiger  JSoteu  in  mehren 
ober  einatider  liegenden  fltimnieii.  Sobald  man  deil 
Satz:  da,  wo  man  es  nicht  erwartet  einfügt, 
ändert  man  allerdings  die  Behauptung  wesentlich 
und  hat  da«  Komische,  was  man  verlangt;  denn 
es  wird  das  foppende  Spiel  der  Natur  gegen  die 
>«  rineirite  Freyhcit  des  Menschen   sichlbnr.  Im 
vollen  Laufe  oder  «ach  unbefangen  sicherm  An- 
•als»  wird  der  Haadelnd»  oder  Buchende  gehemmt 
gestört,  das  Streben  vereitelt.    Ohne  diese  Grund- 
ansicht und  mithin  ohne  die  vereitelte  Erwartung 
bleibt  nllea  Andere  mir  einer  fremden  VermiHdnng, 
dem  NV'orie  de«  Gesanges  anheimgestelltj  welchem 
dann  die  Musik  nachahmend  dient ,  oiF'  r       ht  als 
Abweichung  vom  Vernünftigen  und  Gewuluiten  nur 
Irrtinmi,  Fehler  vnd  denn  he8senswei  i^>  wenig- 
stens nicht  erfreulich.    Die  Noten  ["^  P  ^  ('"",  nucli 
unter  anderen  Noten  schnellerer  Bewegung,  wird 
Niemand  an  «ich  komisch  finden;  dasi  aber Lepo- 
rello  Tap,  Tap,  Tap  singt  nnd  damit  den  Schritt 
des  Geistes  in  seiner  Furcht  malt,  gibt  einen  lä- 
cherlichen Effect,  indem  es  ungereimt  ist,  den 
Sohrftt  einM  Geislee  tatt  Tap,  Tap  an  maiinvn. 
Als  Beyspiel  „conterbunfer  Vielgcslaltigkeit  dei  Tnct- 
glieder  mit  komischem  Effect**  wird  angeführt  das 
Kondo  AlIegTD  a4i8-BeetheNr«n*ä  Sonate,  Op.  5.  So 
oft  dieoM  Prachtstück  der  Erfindong  und  AusTüh- 
rung  wir       Gehör  gekommen  ist,  habe  ich  wolil 
den  Ausdruck  einer  unendlichen  Fröhlichkeit,  die 


bald  trotzig,  bald  foppend  aufbilt,  bald  sich  freyen 
Iiauf  lasit»  mit  EntaScken  erkannt.  Vom'  Komi- 
schen aber  nichts  wahr  genummen.  Wie  darin 
aber  eine  Abweichung  vom  Vernünftigen,  Gewohn- 
ten erscheine,  das  wird  schwerlich  Jemand  heraus- 
finden »  dem  nicht  die  Satheiligen  Noten  «elbst  ci^ 
nen  Streich   spielen.     In  den  übrigen  Rey^piclcn 

'  aus  Figaro  und  anderen  Gesangslücken,  welche  im 
Rhythmus  das SchwerOniig^,  Gespreizte,  Abgeiiri 
kelte  und  dgl.  nachweisen  sollen ,  übersah  der  Vert 
ganz,  dnss  es  auch  ein  Charakteristisches  in  der 
Musik  gibt  und  jedes  Gefühl,  jeder  Aflect,  jede 
Gemüthslimmung  ihren  eigenen  Ton ,  ihren  eigenen 
Tact,  ihre  cigenthümliche  Zeiclmung  hat.  Dicss 
leugnete  wohl  auch  nicht  der  sclirolTste  Gegner  des 
Komischen  in  der  Mnsik*  Nnr  wirkt  hier  nicht 
die  Musik  unmittelbar,  sondern  die  ihr  vom  Ver- 
stände erlheilte  Unterlage.  Und  wie  gleiche  Mittel 
da  zu  verschiedenem  Zwecke  verwendet  werden 
können,  bezeugt  eine  Zahl  der  Melodieeu  unserer 
Kfi  rhenlieder,  welche  ursprünglich  lusli^en^  nicht 
geistlichen  Texten  dienten. 

Üntersehelde  man  also  cnerat  Ton  Tomnalerey 
die  iitimificlbarc  Ausprägung  der  Seele  in  Musik, 
in  welcher  jedes  Gefühl  seine  Töne ,  jeder  in  Ge- 
fühl umgewandelte  Gedanke  seine  Figur  hat,  wo- 
bcy  CS  aicii  denn  nicht  selten  findet,  dass  der  Aus- 
druck der  Cn-rii})!^  der  niimiselteri  oder  natürlichen 
Gestaltung  des  Gogcnttandcs  gleicht,  wie  das  Zit« 
tem  der  Angst,  wie  das  Zacken  md  Beben  eines 
lüsternen  Liebespaares  in  Mozarl's  Duett  der  Z.iu- 

I  berilöte,  und  wie  Mozart  im  Reijuiem,  wo  die 
Todlen  steh  aas  den  Gribem  erheben',  anch  dio 
Seele  sich  erheben  lasst  und  im  Crescendo  der  Ton- 
folge  aufsteigt,  so  thss  das  Gefühl  jedes  Hörers* 
ihm  folgt*  Wäre  nun  das  Komische  in  Musik  un- 
mittelbar erfhasbar,  M>  müaste  diese  uns  da«  neckend» 
\\'iderspiel  f!er  N;i!ur  fegen  die  Freyheit  vcraB» 
schanlichcn.    Diess  kann  aber,  weil  hierzu  immer*' 
eine  Saiwischen  tretende  Refloion  erfordert  wird, 
nicht  in  der  Inslrumentalmnaikf  Weldie  nur  Ge», 
fühle  ausdrückt,  mögh'ch  scyn,  ausser  eben  da,  wo. 
wir  den  Tönen,  Intervallen,  Figuren  die  Analogie 
der  Reflexion  mfallen  lassen,  was  für  den  Com- 
ponisten  immer  gefahrvoll  und  ohne  Allgemein- 
gülligkeit  bleibt,  da  die  Musik  dann  nur  einen  al- 
legorischen Charakter  annimmt  nnd  eine  willkuhr- 
liehe  Annahme  der  Zeichen   vorausgesetzt  wii^d. 
Kein  Tut),  keine  Figur,  kein  Tact  ist  an  sich  ko- 

j  misch,  mcht  einmal  lächerlich.    Wollte  man  n.  B. 
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dMTtdlea  am  der  HShe  in  ü»*Rtte  dareh  die  Wie- 

tlerliolungdcrsclhen  Figur  im  Rnsse  als  solche  erschei- 
nen iMteOf  «o  erweüen  den  ^egenUieiligeo  Verbrauch 
dteMT  FlgONn  im  Erniten  and  Erliebenen  musahlige 
Beyspiele  und  die  theoreü«cIie  Behauptung  erwei^it 
die  Erfahrung.  Tritt  dagegen  das  VVorl  im  Ge- 
sänge und  die  Mimik  hinsu,  dann  wird  es  ausführbar, 
jenes  ergolzliclic  Widrrapiid  auch  duixh  Musik  als 
die  Heglcitei  in  iles  Worls  anscliaiilich  >vcrden  zu 
lassen.  Man  vergleiche  das  S^jxtetl  im  zweylen 
'Act  in  HieiMNiyniiis  Knicker  von  Ditlendoirf.  Die 
"hpyJc'"  Allen  kominen  in  den  Keller  und  l)f>ginnen 
ganz  gcmüthiich :  „Wir  wollen  uns  placiren  und  hier 
dm  Wein  probiren.**  Dann  wechielt  die  betlere 
Tonart  A  dtir  und  ^Tact  niil  dt  ni  ruhigem  Fdur 
lud  ^  TacU  Aber  wie  erstaunt  der  Alte  beym 
Anblick  des  Armeniers  j  er  verliert  die  Balance  und 
]UMnmt  aus  F  dur  vor  lauler  Angst  in  den  Quart- 
sextpti-Accord  von  C:  „Wer  ist  der  sonderbare 
Mann  ?"  Die  zweyte  Trage  inodulirt  in  G  nioll.  Mau 
apiele  die  Noten  obne  Text,  ohne  die  dem  Auge 
anschauliche  Scene,  und  sie  werdeu  bedeutungslos 
aeyn,  keiueaweges  Lachen  erregen.  Darum  hüte 
man  aleh,  unbefugt  htnantadenketty  wa«  ntdit  tn 
den  Töiion  Hegt.  In «itruinenlaUatze  bedürfen  eiitts 
CommentarS|  welchen  der  Verstand  didirt.  Eine 
Tcin  koDtiache  Melodie  wird  Niemand  nachweiaen; 
«e  wird  immer  nur  heiler,  lustig  erscheinen. 

Das  Lacherliche,  aU  die  unerwartete,  zufällige 
Verbindung  ungereimter,  disparater  und  zweckwi- 
driger Dinge,  kann  nur  in  demjenigen  zur  Musik 
gezogen  werden,  was  eiuon  Antlicil  der  Verstati- 
deslhaligkeit  voraussetzen  lösst  in  der  Combiiiation 
de«  Un^wflinlidieb  f  dea  Enifenitea,  dte  Unge> 
reimten.  Die.ss  ]iat  aber  stritt  in  einer  fünffachen 
ArL  Lächerlich  kann  werden:  a)  die  Versclüe- 
1>nng  de*  Aoeenia  und  Taclea.  Dieaa  bemerkte  vor 
Allen  Lolli,  ab  in  einem  Concerte  Kinder  über 
gewiaae  Accente  lachten,  und  er  fasste  den  Glau- 
ben, die  Inilmnienlalmuaik  sey  des  lächerlichen  Ac- 
Cents  am  mtuHea  fabig.  b)  Lächerlich  kann  die 
Darstellung  seyn  in  der  Verbindung  des  Entfern- 
testen und  scheinbar  Widerstrebenden,  wo  sich  zu- 
aammenfindet,  was  wur  nicht  verbindoi^ifilbig  er- 
achteten. So  in  Sprüngen  der  Tonfolge,  in  plölz- 
iidiem  Fallen  nnd  Aufsteigen.  Ladien  müssen  hei- 
tere Menaehen  (denn  ao  verlangt  ea  die  aobjectiTe 
Bedingung  alles  Lächerlichen)  bey  der  Menuett 
in  Oiisiow'a  xweyter  Symphonici  wenn  lidi  die 
Figur 
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in  «nerlayToa  nnd  mw  vcradiedenanlnilnmienlen 
vernebmen  latal,  diese  aber  nicht  an  aieh,  aondem 

immer  nur  in  der  Hervorhebung  aus  einer  ver- 
schiedenartigen Folge,  c)  Lächerlich  zeichnet  die 
Nachahmung-  in  gleichen  Figuren ,  namentlich  maih» 
rer  Instrumente.  Diess  bewährt  sich  in  einer  gros- 
sen Zahl  Quartette  von  Uaydn ,  in  mehren  Scbersi 
von  Beethoven*  loh  nenne  beaondera  daa  Bondo 
im  Ottartett  von  Ries,  Oji.  126,  No.  1.  Da  sind 
wir  geneigt,  alsbald  Persomücation  unteraulegw« 
nnd  liSren  bald  mehre  Penonan  aidt  sanken  oder 
plaudern.  Die  Töne  besagen  diess  nicht,  sondern 
nur  das  freye  Spiel  in  der  Verbindung  nicht  er- 
warteter Dinge;  denn  nicht  jede  also  gestaltete 
Nachahmung  wirkt  läcberlich.  d)  Läciierlicii  wirkt 
die  Musik  alt  iiavpslii nide  Tonmalerey.  \Venn 
der  prablerisciie  Krieger,  welchen  Hen*  K.  Stein 
anflihrt,  arioe  Heldeuth.iien  pathetisoh  vorträgt  und 
die  Begleitung  in  dünnen  Tönen  und  zitternder  Be- 
wegung gerade  daa  Gegentbeil  ausspricht,  lachen 
wir.  80  in  Webev*a  SebnetdergeaeilcttUedes 
Berlin,  ich  mu'ss  dich  lassen",  wo  die  Melodie  das 
Ei'nste  und  Innige  in*s  Gemeine  umsetzt,  wie  es 
schon  die  Worte  thon.  HiUer  parodtrte  in  der 
Liebe  auf  dem  Lande  durch  die  Ai  ic:  „Der  Colt, 
der  Herzen  bindet"  die  altmodischen  Opern-Arie« 
mit  luugcti  Fassagen  und  mit  der  auf-  und  abstei- 
genden Septime.  So  Aumann's  Baueru/nesse.  — 
e)  Endlich  wird  uns  mn-iikaliiche  Darstellung  lä- 
cherlich (und  diess  umfas^t  die  grösstc  Zahl  der 
Beyspieie),  indem  wir  Premdartigea  In  die  mnai- 
kali.-iche  Sphäre  licrübc-rgezogcn  selirn  und  die  Mu- 
sik eine  nachäÜ'cnde,  raimische  Rolle  übernimmt  $ 
wir  lachen  fiber  die  Keckheit  solcher  Naehbildmig. 
Läcberlich  wird  so  das  Lied  der  alten  durch  die 
Nase  singenden  Matrone:  „Zu  meiner  Zeil**  von 
Mozart.  Lächerh'ch  ist's,  wenn  wir  bey  Haydn 
(in  den  Jahreszeilen)  auch  in  der  Hnaik  den  Hahn 
kiälien,  das  Spinnrad  schnurren,  wenn  wir  in  Beef- 
hovcn's  Floh  (aus  dem  Faust)  dea  Floh  knacken 
.hören.  Fliilidor  scluieb  eine  Kutscher- Arie  im 
Uulschmidt,  in  welcher  mau  das  Gerassel  der  Kut> 
achenräder,  das  Wiehern  der  Pferde  musikalisch 
wiedergegeben  findet,  na  aidi  nidit  Udieriidie 
Dinge,  die  es  nur  in  Musik  gesetzt  werden.  Nur 
dai-f  diess  nicht  an  unrechter  Stelle  zum  Aergerli- 
I  cfara  werden,  wieei  immer  aaaqganehm «eyn  wird. 
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wimD  Rrnnbetf  nftt»  in  d«n*imigM«ii  Rnhrung  du 
SladUlior  knarren  lisst  in  Schilkt*«  Glodte.  D« 
liaben  wir  nicht  Lu&t  zu  lachen. 

Daa  läcbcrlidi  Konii«die  bleibt,  halten  wir 
nur  die  Begrifle,  wie  et  itdi  geuemt,  ieit,  von 
tlcr  Tnslrumerilalmiiiik  ausgeschlossen  und  tritt  nur 
im  Geaango  tia,  wo  daa  Wort  die  Grundlage  bil- 
det. Weiase'a  Lied:  „Ich  war  hsy  CMoen  ganz 
allein  und  küssen  wollt'  ich  sie"  gehört  cur  la- 
cherlith-koniiM  hell  Galtung,  denn  in  Chloens  Sprö- 
digkeit  und  in  dcui  Streiche,  den  ihr  die  Natur 
der  Liebe  spielt ,  aind  alle  liienn  wirkenden  Ele- 
aiWllA  gegeben.  Glücklich  crgrilT  dlcss  Beethoven 
und  nulle  die  Pointe  de«  Liedes :  ^ie  sclu  ie,  doch 
ImgiB  hinterdrein''  durch  Wiederholung  (dochdrey 
Mal»  lange  neun  Mal)  und  Melodie  «nT»  Erfreu- 
liclute  aus.  Ein  neueres  Musler  finden  wir  in  Ilas- 
aelbach's  Composilion  de«  Sdiersgedichls :  Der  Zopf. 

8o  wird  die  Untersuchung  über  komi^iche  Mu- 
sik an  den  Grundcharakter  der  Musik  und  an  die 
fiegi-äozung  ihrer  Sphäre  gebunden;  alles  Erklären 
«inaelncr  Bey8|iiel»  ohne  Prinsipien  vernichtet  «icfa 
aelb«t,  indem  mit  den  schwankenden  Namen  und 
BagrüDen  auch  die  gegebenen  Tbatsachen  verwech- 
aek  Warden.  WeiU  n  Umfaogs  verlangt  der  Gc- 
genatand ,  welcher  ausser  dem  Komischen  auch  noch 
das  ScJierzIiufle,  das  Witzige,  das  Satyrischc  in 
«ich  ioMsL  f  einen  freyen  Slandpunct  der  Betrachtuug 
und  dna  aorgaamc  fiarücbnehligtug  der  allgemei- 
MU  JUdwtiidicn  Gcedaei. 


Mahrstimmige  Irutrumeatal-Compotiliontn  in  SUm- 
memutjlagen  ohn*  eiagtM/tdtte  Partitur, 

Ttntttt  {in  G)  für  zwey  Violinen  und  Violon- 
fiüio'  von  Jos.  von  JBiumenthal.  55stea  VVerk« 
Zwcyle  Lieferung  der  Terzetten  fiir  Anfanger« 
Wien,  hey  Tob.  Haslinger.  Pr.  l  FL  So  £>. 
...    oder  1  Thhr. 

.^sett  (iVi  C)  u.  a.tv.  SSstes  Werk.  Drille  Lie- 
üening  der  Terxelleo  iur  Anfapyr«  Ebendaaeihrt. 
Pr.  1  Thk. 

Nach  Stimmen  ohne  P^rtitui'  Übst  es  «ich  nicht 
gnt  reoenairen,  wie  cA  gengtt  wir  Uhinen mr  nn- 
maassgcbliche  Andeulungt-n  gchcv.  No.  i  dieser 
Teractieii  i«t  uns  nicht  su  Gesicht  gekommen.  Die 
heyden  vor  ana  liegenden  Namttiera  aind  wirklich 
leicht,  ond  «o  wird  es  die  erste  auch  seyn*  Sie 
aind  tut  Aofinger  auf  al!e  I  älle  aütslicfa. 


IM»  Qaatuen  jma*  »  Fhtem;  Ftotä  af 

loncelle  compotit  par  C  Lötve.  Oeuv.  34. 
Berlin,  chaz  IL  Wagcnfuhr.  hiv.  I.  Liv.  IL 
und  Liv,  III.    Jede  i  Thk.  5  Sgr.' 

Des  Hrn.  Musikdirectors  Löwe  Musik-Com* 
Positionen'  sind  nach  hloeen  Sthnmeii  gtt  nicht  n 
beurtheilen.  Wir  können  aUo  seine  Frennda  nnr 
auf  daa  Oaseyn  dieaer  Quatooxs  anfmerkMUn  madian. 


Quatriime  grand  Quintetto  pour  TTfiolons,  TTjß» 
io»  et  VioloacelU  compott  par  Scipion  Reut-' 
adolm  Oenr.  aS*  Leipsic,  chaa  Brailkiopf  et 
HSrlal.  Pr,  i  lUr.  )€  Gr. 

Der  Conponiat  hat  ridi  im  AndradeFmmda 

gewonnen.  Uns  ist  es  noch  niemals  gelungen,  ei- 
nes «einer  Werke  zu  hören  oder  eine  Partitur  der- 
selben zu  sehen;  wir  können  also  nur  zum  Versuch, 
aafginnleiii» 


Potpourri  pour  FliUe,  Hauiboitf  darinetle.  Cor 
4WBuwy.  dtfOr^tBtn  par  A'ddL 
Nohr.   Oeuv.  3.   LeipeiOf  oben  Breilhiopf  A 
Härtel.    Pr.  3  Thlr. 

N.irfi  wiederholtem  Anhören  dieser  Concert- 
ComjK>sitioa  können  wir  versichern,  das«  diese« 
Potpourri  Stt  den  glänzendalm  nnd  allgemetn.wtkh- 
samsten  für  geschickte  Bläser  gehört,  wesshalb  wir 
es  bestens  empfehlen.  Wäre  der  Schiusa  so  bril- 
luut  I  wie  alle«  Vorhergegangene,  so  bällen  wir  nichts 
weiter  für  dienUnlerballnqginiiink  m  wünaehen. 


Fantaint  ntr  da»  jÜr»  Mmtet  pour  la  PTtotaa- 

Celle,  drux  FiolotU  €i  jßtOt  composte  —  par 
J.  J.  F.  Dolzaiter.  Oeuv.  128.  Prague»  chea 
Mai  t  u  Berra.    Pr.  1  Fl.  4  .5  Kr. 

Das  Violonoell  ist  in  dieser  Composition  sehr 
reich  bedacht,  ohne  dass  die  anderen  Inatrunieala 
vemaohUssigt  «iud.  Das  den  Inslnunenlen  Ange- 
messene wird  hier  mit  Badit  vortti^seiaL  Das 
Ganze  ist  brillant. 


Le  Souvenir  de  Paganini^  pmidw  GMmrl  (JH 
mifieur)  pour  le  J^iolon  avec  accomp.  de  graad 
Orcheatre  dedie  ä  m  MajesU  le  Roi  de  Pru»$e, 
FrUlmn  GuUUama  —  for  Ckarha  Giikr. 
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0|i*       MagroiM»  6tm  Im  üb  da  B<  •Sdolb 
.  Fr.  7  FL  xa  Kr.  oikr  4  Tlilr. 

°  Hfr«*t}uhr,  EapclImciiCer ,  Musikdirecto r  des 
Museams  und  des  Thealer-Orclicstcrs  in  Frankfurt 
a*  M<i  'list  bekanntlich  Faganini's  Spielart  so  weit 
•bgelanaclitv  daos  er  eine  Schule  für  dieselbe  «chrei- 
ben  konnlc.  Auf  diese  seine  Violin-Schule  ist  auch 
in  der  Frituipalitimme  verwiesen  und  überhaupt 
Allel  «o  deatUch  «U  möglich  geniadit  worden.  In 
der  karzen  Vorrede  bemerkt  der  Verf.  selbst:  ^Den 
Känstlern  auf  der  Violine,  welche,  ohne  Paganini 
nachahtncn  zu  wollen,  doch  die  durch  ihn  erwei- 
teHe  Teelwik  des  Instruments  zu  studiren  und  an- 
zuwenden wünschen,  übergebe  ich  hiermit  eine 
Composilion,  die  ich  in  kurzer  Zeit  mehre  Male 
f/vr  emem  nUrelcben  Füblkam,  'wortmfer  licli  «ocli 
Pagnnini  seibat  befand,  nicht  ohne  den  gehoiHen 
Erfolg  vorgetragen  habe."  Für  solche,  die  sich 
im  Genre  Paganini's  nicht  veraachcn  wollen,  ist 
eine  bcaondere  Prinzipalstimme  nach  des  Compo« 
nSlIen  eigener  Spielart  gedruckt  worden.  Die  Ver- 
l^chting  beyder  Frinzipalstimmeu  wird  dem  Vio- 
ÜBvfrtaomi  iimervt  ansiebend  eejm.  Zu  üben  wird 
linchcr  in  diesem  Werke  genug  finden ,  bey  dcs- 
«en  AufTiilirung  die  Diiigenten  um  besondere  Be- 
achtung des  Accompagnements,  yorcöglich  der  Blaa- 
fattPHHCTte ,  ersucht  werden.  Drnck  und  ^pier 
itiid  anag^seielmet  aehSib 


1.  Trio  poiir  troi^  Ptiiles  compote  —  par  Gaa- 
pard  Kummer,  Ocuy.  jj*  Leipzig,  chea  Breit- 
kopf et  Hirtel.   Fr.  so  Gr.  ' 

2.  Qttatuor  pour  quatre  Flälet  compose  par  yf. 
Ii.  Füratenatu  UaUe,  ches  H.  üelmath.  Preia 
i  Thir. 

,  Beyde  Nummern  liefern  den  Freonden  de«  lo- 
ammieDta  emo  •lunathige  Unterinllmiiga«  mid  Ue- 
bungsmusik,  die  sie  um  ihrer  seibat  willen  nicht 
übersehen  mögen.  No.  i  ist  schöner  ausgestaltet, 
■la  No.  3.—  Da  bey  gedenken  wir  noch  zweyer  an- 
derer GtompoikioiMn  dduelben  llentera: 

1»  I'Are  brillant  aad  not  dißcult  Duetts  for  ttvo 
FUtm  eampoted  fy  J,  B,  FßrtUnmt, 
Work  75.  Dresden,  at  Meaer*« UiiaMid W«n- 
hoiise.    Fr.  1  Thlr.  4  Gr. 

9*  J/E$peranoe,  IntroAtctton  et  Vruiations  sur  im 
pofofMM  pour  la  tUbt  tum  ueeoa^  d» 


Pkmofi'.  Vmi  demielbmi«  Oeav.  94.  Drwcia^ 
;  Aeu  A.'  R.  Fneae.  Fr.  i4  Gr. 

Gleichfalls  sehr  unterhaltende,  aleht  eben 
schwierige  Duetten ,  die  jedoch  Spieler  voraussetxen, 
die  gewöhnliche  Schuliibungen  überwunden  und  eine 
gewisse  Fertigkeit  erlangt  haben.  Denen  werden 
sie  lieb  und  zuf^Icich  nülzlicJi  sfyn.  F.hcn  so  So.  2. 
wo  das  Piauoforte  nur  leichte  Begleitung  hat  zu 
eingäogliclMr  Bra?QW  des  Blaiiiiatniinflnia. 


^ir  Polonaia  varii  pour  la  Clarmette  avec  ao- 
compagrument  de  l'Orehettn  ou  d»  Pianof, 
composd  —  par  C.  Blum.  Oeuv.  1 Q  6,  Leipzig, 
chez  Breitkopf  et  Härtel.  Fr.  a  Thlr.  8  Gr.j 
«vec  Ffia  16  Gr. 

Dia  btrodnetion  ist  «ehr  gesangroU  und  da« 
Thema  nKnkowiack"  angenehm  und  für  Varia- 
tionen zuträglich.  Die  Bravour  geht  nicht  so  weit, 
dass  sie  das  Melodische  des  Thema's  nndentlioh 
maditev  eie  iat  brilhnt  genug,  oline  den  adiSncn  Ton 
des  Insti-uments  durch  ungemesscne  Anstrengungen 
zu  gefährden*  Da«  su  empfelilende,  nieht  au  lang 
au^gesponnene  Ganze  ist  dem  geachteten  CJarioet» 
listen  Bärraann  in  München  gewidmet.  Die  Kla« 
vierbegkitung  ist,  wie  in  solchen  Sätzen  gewöhn- 
lich, leicht,  die  Ausstattung  beyder  Ausgaben  vor- 
tnfiUcb^wie  hier  in  derRefsL 


XXV  Le^ona  paar  l»  Viotoncelle  accompagnit 
(fun  eecoad  Violoncetle  par  J.  J.  F.  Dotzauer, 
Op.  133.  Mayence,  chez  les  fiis  de  B.  ScboU. 
I  8nüe  3S  Gr.}  H  Saite  x  Tblr. 

Die«*  aS  Uebrntgen  lind  naob  dem  Tilel  etiie 

Forfsct7;ung  seiner  bekannten  Violoncell-Schule  und 
sind  von  erfahrenen  Männern  für  zweckmässig  er- 
kannt worden.  Die  Finger  «ind  mit  Recht  nm-  an 
den  Stellen  über  di«  Noten  feadni,  WO  c«  ^d«m 
Schüler  nöüng  iet.      •  ■ 

*  •  ■     ■  • 

K  ▲  C  8  A  I  C  B  T  B 


Leipzig  j  am  taten  April.  Conoert  im  Saale 

des  Gewandhauses,  gegeben  von  Elisabeth  Fünt, 
Milglied  der  frühern  König!,  italieni.'ichen  Oper  zu 
DreMleu,  den  loten  d.  Die  ölimme  der  aus  jUam- 
boiK  gebnrligen  Singprin  geliSrt  unier  die  «a^e- 
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zeichneten.    Die  Hohe  derselben  übersclireitet  den 

Alt  weil,  aber  die  Bn^srhRfTcDheit  fJes  Tons  in  al- 
ien  Regicteru ,  am  mei«teu  tu  den  tiefen  und  mittlen 

^ESoni)  IlMljllUBt  WMy  tSB  BB  dflB-  IIHlftlfgl'WilllutHII 

AlUängerinncn  tu  zählen.    Von  ihrer  Geläu6gkeit 
lud  ihrer  Vortragsweise  haben  wir  bereits  gespro* 
chak   B»  war  um  lieb,  dkasf  Iftl  dv  erwibnte 
Tremaliren  auf  gchallaoM  TBmd  H  *»nnis:icn  und 
den  Triller  weit  gdiingencr  zu  boren«  Das  Fräu- 
Iciu  trug  einer  auseric^-ocn ,  nicht  geringen  Ver- 
sammluiig  Mozart**  berrliebe  Arie  cat  obligater 
Clarinelle,  von  Flin.  Ilfinze  trefilich  geblasen,  mit 
Ge«chmack  und  voller  Fertigkeit  sehr  beylolüg  vor, 
und  im  sweylen  Tbaile  Seene  vnd  Arie  «ne  BeU 
liiii'a  Capuleli  u.  s.  w.    Hätte  auch  «o  kurs  nach 
«Itr  Meistervorstellung  der   gefeyerlen  Schr6der- 
DevritMit  jedes  andere  Stück  mehr  gewirkt,  so  fehlte 
docb  auch  hierin  der  Beyfall  keinesweges.  Auch 
das  oft  gcliürle  Duett  aus  Rojisitji's  St  ini'i anif?  wurde 
von  der  Cuiicertgeberin  und  unserm  vieliacii  ge- 
bUdetett  nad  erbhi«iica  Baasialea  Herrn'  Hauaer 
glänzend  und  beyfalüg  zu  Gch!3r  gebracht.  Ilr.  L. 
Schunke  spielte  seine  schon  gehörten,  jedoch,  er- 
ianeni  wir  uns  genau,  etwas  veränderten  Varia- 
liooen  a^if  den  Sflinsuchtswalzer  mit  grosser  Bra- 
vour und  wiederholtem  Applaus,  de^Lii  auch  unscr 
F'iötiat  Hr.  Greuser  «ich  sa  erfieuen  liatle.  Er 
lit^  -mu  mit  ebea  ao  rkl  Kraß,  aJa  Zartbeit  ein 
Potpourri  von  Lindpainlncr  vor,  das  uns  mu  schien, 
wenigstens  erinnern  wir  uns  nicht,  es  gehört  zu 
iiahen.    Wenige  Tage  voiber  baUe  deisdbe  Vir- 
tuoa  im  Coocerte  des  Hrn.  Theodor  fliain  aeioe 
Meisterschaft  in  einer  noch  wirksamem  and  weit 
acbwierigera  Composition,  in  VariAtionen  auf  das 
GISiueiMfato  erwieaeD,  ao  daaa  er  den  enten  FIS- 
tisten  an  die  Seite  gc/sctzt  zu  M'crdcn  vcrdi'nf.  — 
Utiser  Theater  gab  Euryanthe^  die  Moutccciii  und 
Capulcti«  Hana  HefliDg  mid  Kcibeit  denTeuftlmit 
BeyfklL  i  .      .       "  ' 


Münzen.  (Fortsetemtg.)  Zweite  Tenor e: 

Hr.  Schimon,  der  in  maiirhrn  komischen  Rollen 
brauchbar  ist,  aber  fiir  ernste  weder  Slimm<^,  noch 
Schule  und  Melfaode  hat;  ZEr.  Bdunidt,  ein  jun- 
ger Meneeb,  der  vielleicht  eine  Stimme  hätte,  wenn 
er  sie  hervorzubringen  wiissle  und  seine  höchst  ft  h- 
Jerhafie  Intonation  abzulegen  vermöchte;  auf  dem 
Wege  aber»  anf  dem  er  jebU  ffibif  wird  er  aebwer- 
lich'Torwirla  konineii. 


Basse:  Hr.  Pell^rini.  Der  erste  unter  afleB 

und  eine  der  scltönsten  and  klangvollsten  Stimrtien, 
die  man  hören  kann.    Gate  Schule,  nur  manchmal' 
beym  ersten  Aofirelcn  eine  etwa«  ineiebere  lot»^ 
nntiori.  welche  sich  jedoch  sclion  hcyra  zwcyten- 
oder  dritten  Tacte  des  Musikstücks  vollkommeu  £esC 
■teilt»  Gans  geeignet  Ifir  antdrucksvollea  Geaanigi 
mit  hinreichender  Geläufigkeit  der  Kehle  nad  euMT 
seltenen  Deutlichkeit  der  Aussprache  ansgcstaf let  | 
weniger  geeignet  jedoch  iiir  leidenschaftliche  Äol^ 
len,  weil  es  ihm  da  an  dem  aStbigen  Feuer  m 
mangeln  scheint.  —  Hr.  Mittermnycr ;  vormals  ein 
höchst  ausgezeichneter  Sänger  und  eines  der  ver» 
dienatrollaten  Mitglieder  der  Ueaigen  Oper,  den. 
jeder  rechtliche  Kunstfimmd  wünacbt,  daae  er  din. 
wohl  verdiente  Ruhe  genlessen  könne,  und  man 
ihn  nicht  zwinge,  sich,  ganz  gegen  seinen  eigenen< 
Willen,  seihst  zu  überleben. —  Herr  Stariidacber«' 
jetzt  zugleich  Regisseur  der  Oper.  Als  Sänger  stand 
derselbe  nie  auf  einer  hervoiTagenden  ^tufe  und. 
■dhon  .die  Natnr  bat  ihn  nidit  begünat^,.  denn 
seine  Stimme  entbehrte  stets  des  eigentlichen  Me- 
talls.    Jetzt    ist   dieselbe  vöUig    klanglos,  und- 
eine  üble  Angewohnheit,  sie  mittelst  Andrückens- 
des  Tons  an  den  Gaumen,  auf  eine  sebr  feblerha Ae . 
\\'eisc  durch  die  Nase  hervorzubringen,  macht  sie. 
nicht  selten  widerlich. —  Hr.  Fries;  wenig  Stimme^ 
Iceiae  8eb«de,  mangelbafie  Intonatioa.  — -  Hr*Lena$ 
trefTTicher  Musiker,  achtungsvoller  Lieder-Coraponist, 
eine  nicht  kräftige,  jedoch  angenehme  Stimme ;  aber 
amn  dranatiMlMii  Singer  acheint  ihm  das  nölhige 
Feuer  zu  fehlen;  au  RoHen  jedoch,  die  weniger 
Kraft  erfordern,  ist  er  sehr  vielseitig  brauchbar. 

Aua  dieser  Aufzählung  werden  Sie  ersehen, 
daie  nnaere  Oper  gegenwirlig  keine  Singerin  für 
dcclamatoi  ische  oder  sonst  sehr  leidenschonilch  ge- 

•  haltene  erste  Partieen,  nur  einen  einzigen  Tenor* 

'  der  air  Oantellung  ereterPartieen  befähigt  ist,  nur 
einen  vorzüglichen  Bassisten  und  gar  keinen  Buffb* 
besitzt  und   sich  folglich  nur  im  Kreise  eines  be- 

^  schränkten  Repertoiis  bewegen  kann.    Das  thut  sie 
denn  auch  redllob,  und  dieGiite,  welebe  die  ge». 
genwärü'ge  Intendanz  bis  jetzt  hat  kommen  lassen. 

'  waren  weder  durch  die  Wahl  ihrer  Rollen,  noch, 
dnreh  ihre  Tatente  im  Stande,  dem  Repertoire  Man- 
nigfaltigkeit und  den  Darstellungen  besondern  Reiz 
zu  verleihen  ;  denn  Mad.  Kraus -\ Vranitzky  ist  doch 
ganz  gewiäa  nur  eine  gut  gewesene  Säugerin  und 
ihre  Stimme  ist  veraltet,  wie  ihre  Methode  —  und 
Mad*  Oameiy»  die  aicb  hier  de.  Mäuic  jieniten 
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lies«  (verraulhllch  nm  Joch  wenigstens  dem  Kamen 
nach  aa  eiae  grosse  Sängerin  —  die  M^ric  La- 
laade  —  eu  erinnern),  ist  ureiler  nichts,  als  eine 
eben  so  ailiectiite,  als  prälentiöse  Französin,  die 
allenfalls  als  Prima  Duniia  di  ripiögo,  nie  aber  als 
aiaoluta  auf  einer  Bühne  von  bedeutendem  Range 
geduldet  werden  kaim.  IKeea  b^en  SSagerinnen 
aber  waren  noch  wahre  Perlen  gegen  die  übrigen 
Gäste,  die  wir  seit  Jahr  und  Tag  «togen  gehört 
luben,  und  hatt«  nicht  der  m«  fdum  lange  be> 
fcniile,  in  seiner  Alt  fM»  treffliche  Santiüi  III  ei- 
nigen Vorstellungen  gesungen ,  so  hätte  man  fast 
auf  den  Glauben  kommen  müssen,  das«  es  darauf 
•agelegt  sey,  dem  FaUionm  die  Lnet  meli  Gleleii 
«nf  ewige  Zeiten  za  vertreiben. 

Dass  unter  aokhen  Verhältnissen  das  Publi- 
cnm,  weichet  eeit  der»  weo^iteiia  in  Bemg  anf 
die  beyden  ersten  Acte ,  in  jeder  Rücksicht  lobens- 
Werthcn  Vorstellung  der  Oper  „Teil"  durchaus  nichts 
Erhebliches  mehr  zu  sehen  bekommen  hatte,  und 
den  ee  imn  eiinial  nicht  *eidlenditon  woUto,  daee 
der  Calif  von  Bagdad,  Lenore,  und  der  lustige  ScJiu- 
«ler»  obgleich  ,  man  dieselben  zur  Vermahlungsfeyer 
fliaar  aHvewhrten  K5nigÜdie&  Prmieaain  Torfohrte, 
nwchtweriie  eeyn  sollten,  sich  von  ganzem  Her- 
fen sehnen  musste,  wieder  einmal  eine  der  Rede 
werliie  Neuigkeit  zu  sehen  und  daher  uKoJjStiiki:. 
Teufel^kamn  aa  einer  günstigem  Zeit  bitte  er- 
"scKcTncn  können,  ist  leicht  zu  begreifen,  und  man 
ist  weder  ungerecht  gegen  da«  Werk,  noch  gegen 
die  Danlellnng,  wenn  man  behauptet,  das«  em 
grosser  Theil  der  ausgezeichneten  Aufnahme,  wel- 
che dieser  Oper  hier  zu  Theil  wurde,  auf  Rech- 
nung der  vorhergegangenen  so  langen  dramatisch- 
mtt«ikali3c}u-n  Fasteoaeit  an  schreiben  ist,  welche 
die  Intcndans  dem  f  gblieum  anfeiilegiea  für  gut 
befunden  hat* 

Am  Tage  der  cntan  V<wstelkmg  war  das  Abon- 
nement aufgehoben  und  dennoch  das  Haus  gedrängt 
voll,  and  in  vier  Vorstellungen,  welche  sich  vom 
99«ten  FelmMr  bis  znm  4len  März,  also  für  München 
aebr  bald  nach  einander  folgten ,  blieb  der  Zulauf 
beynahe  stet«  der  nämliche  uuU  der  Bc^yfidl  gkidi 
rauschend. 

Ueber  das  Werk  idbrt  sind  in  fiffendiehm 

Blättern  von  anderen  Ortrn  hi-r  chen  so  übertrie- 
bene Lobhudeieyen,  als  ungerecht  verdammende 
Urtheüa  crs^encn,  beyde  ganz  im  Geiste  unserer 


sich  nor  in  Extremen  bewegenden  Zeit  ^  und  beydc^ 
wie  mir  scheint,  gleichweil  von  der  hier  wohl  ziem* 
lieh  in  der  lütte  hegenden  Wahrheit  entfernL 

Ich  gbnba,  dass  bey  Beurtheilung  dieser  Oper 
schon  von  vorne  herein  ein  anderer  Maassstab  an- 
gelegt werden  muss,  als  bey  den  meisten  anderen 
Opern  imaerer  Zelt,  indem  sowohl  aas  dem  Bodle, 
als  der  Musik  dem  urthcilsfahigen  Hörer  leicht  klar 
wird,  dass  Dichter  und  Tonsetzer  etwas  von  den 
bisher  adoptirten  Opemgattungen  völlig  Abvreichen- 
des  und  dadurch  zum  grossen  Tlieil  Neues  zu  ge- 
ben beabsichtigt  haben,  durch  den  ihnen  bej^  dta 
gleichmässig  inwohnemlen  Urang  nach  dem  Bey» 
fidle  geradie  des  gfeewa  Pariser  Publicams  aber 

wieder  häufig  in  ihrem  im  Grundo  lobeaewerthe» 
Streben  irre  gemacht  wurden. 

(FortMUozifi  folgt.) 


XT*  Brllärungi 
Bs  Ist,  wie  man  nna  wiederholt  enXhk»,  n 

nicht  W(  nigrn  Orten  mit  vieler  Industrie  das  Gerücht 
verbreitet  worden,  unsere  musikali«che  Zeitung  werde 
za  Johaimia  oder  M idwelis  «afhorBD.  Dem  ist  mdkt 
SO}  es  sind  ftole  Fische.  Ans  welchem  Teiche? 
kümmert  uns  nicht j  rein  ist  er  unmöglich.  Wir 
haben  unseren  geehrten  Abonnenti*n  vielmehr  für 
vermehrte  Theilnahme  aa  unserett  Bemühmigen  öf- 
fentlich zu  drinken  und  Sie  zu  versichern,  da^s  dü 
Werk  mit  Eifer  und  Treue  ununterbrochen  fort- 
gesetzt wird.  Man  hme  also,  bitten  wir  unseie 
Gönner  und  Freunde,  die  guten  Ix-ute  mit  uud 
ohne  Absieht  schwatzen  und  halte  sich  ireuiMUick 
an  das,  was  wii'  bringen. 

IM»  Mtdaetioiu 

A  n  z  e  i  go 

TO  « 

Verlags-Eigenthum. 

Nächsten«  erscheint  im  Verhige  des  Unterzell 
neten  mit  Eigenthumsrecht  für  alle  Länder: 
Rie«,  Ferd.,  Neuvieme  Concerto  pour  le  Piano- 
foxte  avee  Aoeompagoemeiit  do  frand  0>- 

chcstre.    Oeuvre  1*^7. 
Leipzig,  im  April  i854. 

H,  ji,  Probtt  —  Fr.  Kistner, 


Ltiptig,       Bnitkosf  und  UärUL  IMigin  vm  6.  fT,  JPiak 
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Recensiomen. 


Mutikalitclie  Stenographie  oder  die  Kunst  die  Mu- 
■  mk  «0  tthüM  m  tehrtibenj  alt  ne  aufgeführt 
tPtrd.  Von  Hippolyte  Prh-oat^  Mitglied  des 
Athenäums  der  Künste  zu  Paris  und  Redacteur- 
Stenographe  des  Mouileur  univei-sel.  Leipzig, 
bry  Bossange  Valcr  und  in  allen  guten  Buch- 
uad  MnulÜModlungcn  Oflutacfalaiidt.  i835> 

]3ie  Schnelbcbreibekanst  der  ^miclien  trieben  le« 

kannlli^ih  schon  die  Allen,  namentlich  die  Römer, 
wenn  auch  niangelhaA.    Sie  ging  Im  unfrcyen  Le- 
hen wieder  unter,    üas  Enträthseln  der  alten  Zei- 
chenschrifl  hat  den  Neueren  f^ruvse  Mühe  gemacht. 
l>ie  Teutsclif-n  leislctcii  dann         Beste.    Für  un- 
«cre  Zeilen  mu&ste  dennoch  eine  neue  Art  gefun- 
den Verden,  was  in  Englaad  vorsuglich  den  Herren 
Maror  und  Tnylor  gelang.  Darauf  bauten  in  Frank- 
reich 1793  Berlin  und  «piter  der  oben  genannte 
Verfaaaer.   Auch  in  Tantiddand  wurde  nt  na'ch 
den  berühmtcaten  AiuUndem  ieit  i~96  von  Prdr. 
Moseogeil  vervollkommnet,  dem  meine  Verbesserer 
folgten.  Endlich  erhob  ^ie  für  die  teuLsche  Sprache 
Herr  XaWer  Gabekberger,  Seeretlr  in  llandMO, 
Äcit  1819  zu  eitler  bcgründofcn  Wilsenschaft.  Seine 
liöcbat  dankenawerthen  und  outzreiciwn  Bemühun- 
gen aind  nnn  m  allgemein  anerkannt  worden,  dan 
(aat  überall  in  Teutschland  nach  seinen  Grundaltsen 
Schnellsclireibcr  gebildet  werden.    Nicht  nur  un- 
«ere  vaterländische,  sondern  selbst  die  allgemeine 
Redesetoheuk linst  wird  bedeutenden  Vorlbetl  Ton 
dieser  vorlreflliehen  Mefliode  ziehen.     Dns  ölTcnl- 
Jichpr  gewordene  Staattfleben  bat  sie  su  einer  notb- 
wendigen  Knml  erhoben. 

Ist  aie  nnn  anch  der  Musik  keinesweges  so 
nothwendig,  so  wird  sie  doch  Vielen  in  nisitelier- 
ley  Fällen  sehr  erwünscht  seju.  ilr.  Prevo»l  fa»»lt 
86.  Jafcf»»«. 


daher  nach  Beendigung  seiner  neuen  stenographi- 
schen Theorie  seit  1826  den  EntsehfaM,  die  ab« 
gekürzte  Darstellung  der  fianzösisc  hf  n  Sprnrhe  nueh 
auf  die  Musik  öberautragen.  Die  Verschiedenheit 
beyder  GebwCe  uaehle  eine  gemeinaehafilicfceliS- 
sung  der  Aufgabe  unmöglich.  Nach  vieliHi  ver- 
geblichen Versuchen  kam  endlich  dieses  in  unsere 
Muttersprache  übersetzte  System  zu  Stande,  mittelst 
dessen  man ,  nach  der  Versiclierung  det  Verfaaaere, 
sechs  bis  .tcht  Male  schneller,  als  mit  der  m  ■^vfilin- 
lichen  musikalischen  Schrift,  notirt,  wobey  uhne 
grosse  Braehwerung  des  Yerikbrene  ei  anch  mög- 
lich seyn  soll,  ausser  der  Melodie  die  zu  Grunde 
liegende  Harmonie  zu  bezeichnen.  Den  Gewinn  an 
Zeit.  aehlSgt  der  Verf.  natürlich  hoch  an,  höber 
nueh  den  Vurlheil  der  Componisten,  int  Finge  der 
riiunlnsio  beym  Aufzeichnen  des  ersten  so  kost- 
baren Wurfes  weuiger  gehemmt  sich  zu  fuiiien  und 
Tiri  freyer  die  gaue  Frifdie  und  OriginalitSt  der 
Ideen  festzuhalten. 

Um  dietem  Bedürfnisse  abxuhelfen,  erfand  mas  - 
vor  einigen  Jahren  eine  Maschine  mit  einer  Kla- 
viatur ,  Instrument  Compositeur  genannt,  welche! 
mittelst  einer  inwendig  angcbrachteu  Vorrichtung 
«uf  ein  dazu  vorbereitetes  Papier  Alles,  was  8er 
Improvisator  ipidle,  anfioahm.  Bs  ist  in  Verges- 
senheit gerathen;  ob  seiner  Unvolllommcnhcit,  ob 
seiner  Grösse  wegen  (es  hatte  einen  gi-össcrn  Um- 
fang, als  ein  Fianoforte)  oder  um  de«  hohen  Preises 
willen ,  bleibe  da]üngr«tellt.  Die  jetzige  Schnell- 
Schrift  verlangt  nichts,  als  Stift  und  Papier.  Un- 
sere geehrten  Leser  erinnern  sich  vielleicht,  dass 
im  vorigen  Jahrgange  &59i  bereits  von  dieser  Biv 
findiing  gesprorhrii  win  d'-.  Als  erster  Versuch  ist 
die  Snciie  immerhin  merkwürdig  und  verdient  Be> 
dchtung,  selbst  wenn  nicht  so  viel  damit  gewonnen 
würde,  als  der  Verf.  meint.  Die  ganze  Unterwei- 
sung beschränkt  sich  auf  4i  Octavseiten,  die  Vor- 
rede dazu  gerechnet. 
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ZavSrdent  werden  die  Schwiprigkeiten  derLdk- 

mmg  der  Aufgabe  gcachilJnt,  wobcy  zugostaiidca 
vrird,  dass  die  Stenographie  in  gewissen  Puncten 
nicht  ao  ToUkommeiiy  wie  die  gcwöhulicbe  Kotea- 
•cMß»  <qpn  knia*  Zur  VcHiingaiif  «der  geliKiaeiH- 
liehen  und  sehr  gnlen  Notcnscln  ift  ist  sie  auch  nicht 
da.  Je  gebildeter  der  J!!du«iker  ist,  desto  b^ser  wird 
er  Stenographiren.  Am  •rbwierigaten  iat  et  für  Pia- 
HOiprte  und  Ilarfc,  der  zahh-cichen  Aci  orde  wegen. 

Die  Methode  zei  HilU  in  zwey  Thcile  ;  der  erste 
enthält  das  Verfahren,  die  Melodie  zu  sclireiben, 
der  andere  die  Harmonie.  Da«  Linien-System  iat 
beybehallen  worden,  ob  es  schon  nicht  uuiinigäng<> 
lieh  oöthig  ist;  ja  der  Verf.  behauptet,  es  wäre 
leiditer,  es  nicht  ansttwenden.  Hier  sind  sogar  nach 
ohan  und  unten  noch  zwey  Linien  hinzugefügt.  Das 
iweyle  Kapitel  behandelt  fiir  die  Melodie  die  ab- 
soluten Notenzeichen ,  wozu  vorzüglich  breit  iiniirtes 
Papier  der  Otatlichkeil  wegen  gehört.  Darauf  foL- 

gcii  die  relativen  Zeichen ,  welches  Knpilel  tfic  V'er- 
Ibindung  mehrer  absoluter  Zeichen  behandelt  u.  s.  f. 
Jllan  begreift  leicht ,  dass  wir  das  kleine  Buch  ab- 
•ehreibcü  mnsateu,  wenn  wir  voUkomnien  deutlich 
scvn  wollten.  Das  geht  nicht,  wäre  unredlich. 
Man  iicät  der  Reihe  nach  Kapitel  von  Versttzungs- 
xeichen,  der  Verbindung,  dem  Punete,  den  Pausen | 
Vorschlägen,  Trillern  und  K.nJ'-.izen ;  vom  'lade, 
Schlüssel  und  Gruudloue,  von  der  Angabc  der  üe>  1 
wegung,  von  Abkumntgsieichen  mid  endlich  eine  I 
Uebcrsicht  der  ersten  Abtheilung.  OJine  die  Ta- 
feln, die  wir  doch  unmöglich  abdrucken  lassen  kön- 
nen, dürAe  das  Büchlein  selbst  den  meisten  Lesern 
nnklar  bleiben. 

Der  zweytc  Theil,  die  Ilarmoni<;  betrefTend, 
ist  unyerhällnissmässig  kurz  weggekoinmea  i  auf  zwey 
und  dner  hallwn  Seito  ist  AUra  abgethan  worden. 
Mau  muss  die  zweyle  Tafel  sehen,  wenn  man  ei- 
nen Begriff  davon  haben  will.  Die  Harmonie  wird 
stets  ausserhalb  des  Linien-Systenis  dargestellt. 

Wir  sind  ührlgene  gewiss»  dass  sich  die  mu- 
aikalisclie  Stenographie  weder  .so  sehneil,  noch  so  ' 
allgemein  verbreitet,  als  die  sprachliche:  die  Ür- 
aaehen  fehlen.  Die  meisten  Musiker  werden  mit 
ihren  sich  seihst  angeeigneten  Abtürzinigen  zufrie- 
den seyn.  Dessen  ungeachtet  ist  der  neue  Versuch 
bcaditeos-  und  dankenswerth. 


^Die  Orgelbauhiinnt  nach  einer  rtfuen  Theorie 
ttargeateUt  wtd  auf  niatliematiavhe  und  pU^ai- 
'  ''sehe  Grua<UäU€  gestütstf  mit  vitltn  Tom 


heitvt  iäw  Mensur  f  Lufltuflue»  und  liUndung 
der  Pfeifen,  ao  wie  über  die  damit  Übwrein- 

sllnimendc  Bo7irung  der  fJ'indlnden  ,  tmgetven-' 
det  auf  meJire  Suttvdrfe  su  kleinem  und  gröf 
eefn  Orgehuer^^,  im  Hteieken  die  Grone  der 
Bälge,  fVirnll-anälc  ,  fVindlasten  und  fVind- 
.    .  laden  f  so  wie  die  Jiinrichtuag  der  Mechanik 
nadk  ewMr  swor  heetimmten  w^oeUiiM  angm^ 
'   geben  iat,  nebst  einer  Antoeiumg,  wim  neue 
Orgelwerke  mit  GefifTni^lcit   probirt  werdnn 
können,  —   £in   nut  zlichea  Hiilfabuch 
für  edle  diejenigen,  mWeAe  neue  Bauten  mit 
Sicherheit  unternehmen,  oder   aich  über  den 
waliren  Zuatand  vor/uutdener  Orgelwerke  ai- 
■  t^ter  und  grUndOeh  unterrichten  undlen ,  vtpn 
Gottlob  Töpfer,  Prof.  der  Mudk  am  Gross» 
herzoqliehen  Seminar   und  Organisten  an  der 
Stadlkiiciie  zu  W  eimar.    Weimar,  Zu 
haben  bey  WiUi.  Uoffmann. 
Der  lange  Titel,  der  als  eine  verkleinerte  In- 
haltsanzeige augesehen  werden  kann  >  wird  nur  die- 
jenigen abschrecken,  die  auch  einen  noch  so  kur- 
zen über  diesen  Gegenstand  zn  lang  gefunden  ha- 
ben würden  ,  d.  Ji.  sülrlie,  t.'ciK'n  die  äusserst  wich- 
tige Sache   gox-   niciit  atu   Herzen  liegt.  Dagegen 
glauben  wir,  dass  Männer  von  Erfahrung  schon 
durch  dis  Ifn  r.isscnde  des  Titels  auf  diese  neue 
Schrift  aufmerJuum  gemacht  werden.    Sie  wcrdeu 
es  erkennen,  dass  durch  dieses  Werkt  ejnem  längst 
gefühlten  Bedürfnisse  abgeholfen  worden  ist,  wenn 
es  nur  mit  Fleiss  und  Einsicht  verfasst  wurd>-.  Und 
wir  haben  die  Freude,  dicss  gewissenhaft  beglaubigen 
SB  können.     Ja   wir  würd<-n  nngen-clit  hand<  In, 
wenn  wir  nicht  hinzufiigen   wqUi  11,  der  ge^  liiic 
Verf.  hat  sich  durch  d«;n  reulitschallcusleu  iiafer, 
durch  nnermndliche  Anstrengung  seiner  bedetttendca 
Kräfte  den  Dank  und  die  llochschätzung  aller  Män- 
ner vom  Fache  und  aller  WissenschafUfi'ewiuJe  reich- 
lich verdieuL    Dieses  grosse  Verdienst  wird  ihm 
von  AUen  ohne  Unterschied  zugcstaudcn  weisen 
müssen,  selbst  von  denen,   die  von   jeder  nruen 
.'i'heorie  sogleich  diu  vollstäudigste  Befriedigung 
Terbmgen  und  das  Gerinjpte,    was  etwa  noch 
mangelt,  viel  zu  hoch  anscidageu.    Es  ist  durch 
diese  Theorie  ein  so  bedeutender  Fortschiitt  nur 
Sicherstellung  und  zum  Waclisthum  einer  ISagai 
vernachlässigten,  nur  von  Kiaidlien  gepüegteii  Kuiisl 
gemacht  wordr  n,  dass  wir  nur  zu  wünschen  Ji  ihf-n, 
es  möchten  namentlich  alle  Orgelbauer  die  Vor- 
kanntiuaf«  l)eai(|ea,  die  d«s  yVeirk  in  adnpn  qi«i^- 


1834.  Aprü  No;  ia> 


autudieti  (mir  tlieilweiien)  Begi  ündungcn  ▼ono**  | 
MisL    W er  die  Li'hren  von  DccimalbrücheO,  vom 

Wnnjelaiisziehcn  und  ds»!.  nicht  krtiiit,  wird  Mch 
in  einer  von  den  vicicu  ti-t-Uliciicu  ai  illimftisclien  i 
Anweinrngen  smrar  JUths  «riiolMi  maueo.  Man 
llrsl  liier  die  nolhwetidigst«  n  Li  lii  sätzc  oiis  der 
Aritiiiurltk,  GeomcU'ie,  Mechanik  und  Pneumalik 
«orgfaltig  nMsninmgntellt}  das  Beaeliteiuwertheate 
vuti  den  Gesetzen  des  Hebels,  von  der  Richtting, 
in  welcher  <iif  Kr'dfic  oder  Gewicht'-  nuf  die  He- 
belarme wiikt-'n,  von  WindfÜhrungen,  von  den  \ 
Mängeln  der  gewöhnlieheu  WMwagcfi,  wobey  Vor^  j 
scliliige  zu  besserer  Einrichtung  dprscnim  gegchcn 
werden.  Der  xweiU;  AbschuiU  behandelt  das  La- 
bialpfetfwerk,  die  Memur  o.  «.  t.  Die  Zungrn- 
aUmmcn  aiud  hier  übergangen  worden  aus  Mangel 
an  Zeit  zu  den  noch  nöthigen  Versuchen.  Der  ■ 
Verf.  wird  aber  bald  in  einer  eigenen  Schrift  da- 
von handeln.  Luftmnig«,  Windfnbrungcn,  Blase- 
bälge, Kaii.il-  t)i!(r  Schluss- Ventilf,  Registratur, 
Tractur  und  Kuppeln  sind  vortrelflidi  berücksichtigt 
Wiarden.  Wem  aueh  daa  mathenutiach  Riclitige 
im  Praktischen  der  Kunst  sich  erst  hin  und  wieder 
als  gcuau  anwendbar  erhärten  niuss:  so  hat  doch 
der  geehrte  Vcvf.  zuverlässig  eine  neue  schöne  Baiin 
gebrochen,  die,  vuri  i'kiss  und JErfabrong  beaulst, 

Slim  iierrlicb»ten  Ziele  Aihren  rniis«. 

lu  der  Orgeldispositiuo,  über  welche  die  Mei- 
nnngen  noch  immer  aebr  veieebiedcn  aind,  gehen 
wir  am  liebsten  nach  di  n  reichen  Erfalirungen  ei- 
ne« unserer  keuntaiuvoUsten  Männer  in  All^,  was 
hierher  gebort,  dea  von  uns  uberau«  hochgeschätz- 
ten Hrn.  F.  Wilke  in  Neu-Rupin,  welcher  es  mit 
Recht  Tiir  das  erste  Gesetz  erklärt,  das«  in  der 
Reihetifolge  der  Stimmen  keine  Lücken  gelassen 
werden.  Er  wfirde  hier  aiehedidi  die  bSefaat 
thigen  VcrhiticJiings -  ocJcr  FüIIstimmcn  (Quint-  und 
Terzstimmen)  nicht  genüg  beachtet  erkennen,  dafür 
der  ko5t.spieligen  Flöteoatintnieny  die  nur  um  We^h« 
«el  sanfter  Vorträge ,  nicht  nm  vollen  Werke,  als 
der  Hauptsache,  gehören,  ta  viele  flndm,  Nielit 
minder  würde  dieser  tüchtige  Kenner  die  Stärke 
dea  Fedala  in  keinem  richtigen  VeiASIttttM  tor  Stirk» 
dea  Manuals,  aläo  das  Pvdnl  oft  zu  schwach  dis- 
ponirt  «eben.  Eben  ao  wenig  würde  er  mit  th  s 
Verfaaaers  Voracblage  einverstanden  sey n ,  zur  Er- 
reichung einer  leichtern  Spielart  grossen  Kanzellen 
niöcli'  hst  lange  ufui  möglichst  vii  ie  Spielveiilile  zu 
geben,  deren  Anzahl  unser  Verf.  später  auf  vier 
feff^tit»  Wenn  nun  der  Verf.  at  in  .der  Folge  der  , 


flcbrtft  wieder  fSr  gut  minhiimt,  einem  Ptdale,  statt 

zweyer,  drey  Windladen  zu  geben,  so  hätte  der 
Spieler  dann  die  Kraft  von  zwölf  tüchtigen  Spiel- 
venliircdern  zu  überwinden,  statt  dass  er  es  sonst 
mit  elneF  Federkraft  an  thnn  bat,  wm  allgemdn 
für  zweckm.issig  anerkannt  ist.  Noch  mehr  würde 
der  Vorschlag  zu  verwerfen  seyu,  die  VVindladen, 
d«  wo  kein  gerad  gewacbaenet  raid  aatfreye«  Ei> 
ebenholz  zu  haben  ist,  von  Kiefernholz,  dieSpieK 
Ventile  aber  unter  allen  I'msth'nden  von  leichtem, 
als  von  Kiefern-  oder  Tannenholz,  verfertigen  xa 
lassen.  GeraJe  diaae  Holaarten  sind  nr  Verar- 
beiliuig  für  die  vorgenannten  Dinge  die  alleruntSOg- 
liebsten,  was  allgemein  bekannt  ist. 

•  Diese  geringen  Einwendungen  kSnnen  nnd  sol- 
len aber  einem  Werk©  von  4o8  Seiten  und  8  Fi'* 
gurentafeln ,  das  übrigens,  also  hfv  Weitem  in  dem 
Alle  rmeisten  und  Wissenswerthestcu,  so  höchst  vor- 
trefilich  ist,  nicht  den  geringsten  Eintrag  thnn.  Es 
ist  Werth,  in  den  ITänffni  Aller  zu  sc>ti  ,  die  sich 
für  die  Orgel  verwenden,  ganz  besonders  aller  Or> 
gantstett  nnd  Orgelfaaner.  Den  letzteren  haben  yrir 
es  dreyfach  als  höchst  nützlich  zu  empfehlen,  da 
sie  in  der  Regel  gewohnt  sind ,  solche  Bücher  mit 
Missirnuen  anzusehen.  Hier  würden  sie  gegen  ih- 
ren eigenen  Vortheil  Äich  aufleimen,  wenn  sie  ein 
Werk  nicht  beachten  wollten,  für  welches  jeder 
Sachverständige  dem  treu  uud  redlich  arbeitenden 
Veriaaser  seinen  Dank  nicht  versagen  kann.  Daaa 
der  Verf.  kein  Freund  von  langen  Redensarten  ist, 
sondern  einer  bündigen  Kürte  sich  möghchst  be- 
fleissigt,  wird  aooh  noch  unter  die  Vorzüge  dea 
Werks  zu  setzen  seyn.  Unsere  geehrten  I^eser  ken- 
nen seinen  Styl  aus  der  gründlichen  Abhandlung: 
„Beytrag  zur  richtigen  Beurtheilnog  und  zweckmls- 
•igen  ^wondnng  der  Orgel-Mtxtnren*',  die  i8Si, 

No.  .'ii'  dicsrr  IJIätter  mitgftlu-ilt  wurde.  Möge 
diese  höchst  beachlenswerlbe  Arbeit  segensreich  seyn 
und  »0  viel  Antheil  erbaltOB,  dass  die  redlicfaen 
Bemühungen  des  tüchtigen  Beförderers  einer  so 
einflus^reichen  Angelegenheit  nicht  ermatten,  son- 
dern vielmehr  gebührend  aufgemuntert  werden. 


j.  Capriccio  tur  un  Tlicme  de  l'Opera:  Jowph 
e«  EgypU  d»  M4hiil,  pour  le  PtolwteeOe  avee 
accotnp,  d'une  Basse  compoat:  —  par  J.  B. 
Gross.  Optiv.  6.  I^ipaigt  ches  Breiikopf  et 
Härtel.    Fr.  i3  Gr. 

»•  Diverti0ftiiiait  paur  h  fiebneeUe  avee  aecomp. 
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Ebendaselbst.    Pr-  1 2  Gr. 
Concerto  en  forme  d'ua  Concertiao  pour  yio- 

noJorU.  Von  dcmsalbsiii  OoBW  lii  Ebenda— 
mUmU   Fr.  5  TUr. 

Schon  Sfter  liaben  wir  mit  Anthcil  und  freu- 
digen UofTiiungcn  dieses  Coniponisfcn  gedacht;  ha- 
ben Ursache  gehabt,  nicht  nur  seiues  regen  Hinzens 
udi  demHÜieni  ind«rKaiMl^  fondeta  «idi  meh- 
rer  Irrfflkh  gelungener  Werke  uns  zu  erfreuen, 
lo  keiner  seiner  Leistungen  bemerkten  wir  noch 
jenen  frivolen  LeiehUinn»  der  die  Knnet  ia'itNie- 
diige  ziMit;  seihst  in  den  weniger  gelungenen  war 
jene  wohlmcineode  Lust  •ichlbär  und  fiihlbar,  et- 
vn»  Gediegene«  nnd  SelbsMlnd^et  su  «diaffen, 
WU,  ihm  auch  bereits  in  den  nieisleu  «einer  von 
uns  heorlheillen  Musikstücke  glückte.  W"iv  erin- 
nei-n  nur  an  seine  guten  und  sehr  nützlichen  Duet- 
ten ,  Op.  5.  —  Da^  unter  Ko.  1  angeau>igte  Oa- 
priccio,  das  dem  hi  kanritf  n  Violonccll- Virtuosen 
Ilerrn  Moritz  Ganz  in  Uerliu  gewidmet  ist,  wird 
guten  VioloncetUrten  und  Allen,  die  auf  dieaem 
Tnstrnmcntc  mit  Eiti^t  und  Geschmack  vorwärts 
«treben ,  bald  lieb  weiden.  Schon  die  Introduction 
wird  ihre  Zuneigung  gewinnen.  Dm*  daa  Thema 
dem  Charakter  des  Violoucells  sehr  «ngemrssen  ist, 
weiaa  Jeder  im  Voraus.  Die  varialionarligen  lii  a- 
Tonren  und  waa  itb^rdiess  aus  diesem  Thema,  zu- 
iRTetlen  capricios  genug,  gemaclic  wonlm  ist,  wird 
hinlänglich  beschäAigen  und  tintediallen.  Natür- 
lich dient  der  Bass  nur  zur  Ik-glcilung. 

a.  Das  Divertissement  ial,  was  ea  aejn  «oll, 
auch  niclit  zu  scliwierig.  Gleich  der  Anfang  des 
einieitcudcu  Andante  ist  originell,  die  Durchfiih- 
rong  angemessen}  daa  Varialaonen-TIiena  fimmd- 
lieh,  dtf  drey  Vrrändcrmigcn  klar  UOd ansprechend, 
das  überkitcude  piu  inoto  pikant  «nd  die  Schlitss- 
PoUaecn  einachmeiclirhid  und  in  Bravoui-cn  sich 
steigernd.   Die  Fianoforlebeglcitung  ist  ganz  leicht. 

5.  Für  den  Spieler  ist  das  Werk  ein  volles 
Concert;  der  Form  nach,  nämlich  der  engen  Vcr- 
hindung  der  gewöhnliclu-n  drey  Satze  Wegen,  ein 
Concertino,  was  d<T  Tild  voHig  genau  anzeigt. 
Dass  der  Vortragende  die  Schwierigkeiten  des  In- 
atrumenta  üttetwundca  liatien  auua,  wül  er  mit 
Glück  an  dieses  Werk  in  SiTcnththcn  Aiisnihrun- 
gen  gehen,  zeigt  gewissermaassen  schon  die  Dedi- 
catioai  ca  ist  dem  «nerkannlea  Meister  des  Vie> 


loncells  Hm.  'Jbe.  Merk  in  Wien  gewidmet.  '  la 

Sehluss-Rondo  sind  solche  Schwicrigkpitc  n  strllcn- 
weisc  eingemischt,  das«  der  Componist  selbst  es  für 
gnt  befunden  hat,  eine  leidilera  Manier  auf  einem 
eigenen  Linien-Systeme  beydrucken  zu  lassen.  Die 
Gedanken  selbst  sind,  «o  viel  wir  au«  den  einzelnen 
Stimmen  ersehen,  sohwnnghaft,  in  neuhannoni«cher 
Verwebung  pikant  susamiuengereiht,  ao  das«  mit 
Vorhalten  iingewissf-  Accordstellungcn  und  eingrei- 
fende Lehel  yan^c  herbeygeführt,  aber  nicht  in*« 
Uebermä.<>si^('  oder  leer  Willknhrliche  gedringt  wer- 
den. Audi  hierin  herrscht  die  gute  Richttmc  JfS 
Compouislen,  mit  «einer  Individualitat  die  solide 
Gmndbge  der  Knnst  su  ««reinigen,  «ehr  loben«' 
weith  vor*' 


Ccihttian  JtAin  t^Operas  favorU  «rrangis  pour 
le  yioloncelle  avec  accomp,  dÜe  Aiase  ä  i'usaqt: 
des  ylmateitr.t  rt  des  Commenra>t%  p'-ir  J.  J.  J'\ 
Dotzduer.  Cuii.  3.  Leipzig,  chcz  ÜiLili.üpf  et 
Hirtel.   P^.  16  Gn 

Wir  verbinden  damit  gleich  die  Anzeige  einer 
fiir  I/ichhaher  imd  Anfänger  bestimmten  nnd  fiir 
sie  äusserst  niilzhchen  und  unterhallcnden  Samm- 
lung, deren  Zweckmässigkeit  und  zuträgliclio  Bin« 
riclif  ing  schoti  der  Nanic  drs  hinlänglich  bekannten 
Virtuosen  verbürgt.  Dieses  Heft  liefert  1 J  massige 
TcMMtücke  ans  Opern  Ton  Rossini,  C  M.  Weber, 
Auber,  Meyerhf'er,  Dollini  und  F.  IT  rnld.  Dass 
die  Ausstattung  aller  dieser  Ausgaben  schön  ist,  ha- 
ben wir  nicht  erst  m  Tersicheni. 


lÄtdur  und  Gesänge  mit  Begleitung  de*  Pio/to- 
forte  von  Leopold  Leas. 

1.  Seefu  Gesänge,  Gedidüevon  Goethe,  fF'. Hauff', 
Justin  Kerner,  Jean  Paul  und  Platen.  Op.  tl« 
München,  bey  Faller  und  Sohn.    Pr.  20  Gr. 

a.  Mi^non,  der  Ilarfner  und  PliUine,  ein  Cyclus 
«OA  acht  Gttängen  nus  fVUh*  Meitter*  Lehr^ 
Jahren ,  ßir  eine  tiefe  Supran  -  oder  Baritom— 
elimme.  Op.  la.  Ebeadaselbst.  Pr.  3  Fl. 

5.  Himefaihrt  tn  neun  Geeängen ,  getUehtet  von 

I.iah^-.   Üldaml.  Op.  i4.  Lhcndaselhst.  Pr.? 
4.  Gesänge  und  Lieder  cute  der  Tragödie  „Fauet^* 
von  Gv^a,   i4l«eWerh.  Mainz,  beyScthotl'a 
Söhnen,    iste«  Heft,  Jft,  1  TUr.i  ates  Heft,.. 
Pr.  16  Gr. 

Hr.  Lenz,  Konigl.  Bayorscher  Hof-  nnd  Thea- 
tersioger,  fahrt  fort,  seine  Mussealnnden  der  Gcaaug- 
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Compojirion  ziuuwenclen  i  womit  er  achon  manche 
Ttrwandl»  KniMtgenofNn  «rheiteTle*  ImAllfsnei» 

nett  liebt  er  das  natürlich  Ansprechende  und  leicht 
Ausführbare,  womit  er  lich  nicht  Wenige  verbin- 
det.   No.  1  bestätigt  da«;  nur  gewandter  ist  er  ge- 
wordmt*    nDie  alte  Ucimath*'  ist  sehr  «nagend  ge- 
^rmpen ;  „Du  liebst  mich  nicht",  sehr  bewegt  und 
doch  nicljt  grosse  Mittel  ia  Anspruch  nehmend; 
„DerPilger'S  gut  gehalten,  mr  ISr  aolebe  Art  Ge- 
lange den  Texl  zu  viel  wifHleiliolctid;  „Ihr  Aitge", 
recht  hübsch  erzählend»  doch  hätte  sein  im  Hiati 
▼erannkenes  Hers  ein  wenig  tiefer  tanchen  mögen ; 
„Wie  lieb  du  mir  im  Herzen  bist",  sehr  einfach. 
Ufiber  dem  Liedchcn  steht  Jean  Paul.    Sehr  viel 
Ebre  für  den  Dichter  deMelbeo,  dem  es  sonderbarer 
Weise  adio«  einig»- Male  ao  ergangen  iit,  beson» 
dcrs  in  Liedersammlungen.  So  isl  z.  B.  sein  Lied : 
^Dem  Ew'gi-n  unsre  Lieder"  im  zweyten  Cursus  der 
Mastersammlung  aus  dentaclien  Klassikera ,  Leipzig, 
Imy  Rcclara,  mit  der  Unterschrift  „Ulz"  geschmückt 
worden.    Teil  lial)e  mich  nie  über  dergleichen  Ver- 
sciienkungen  des  Mciuigcn  beschwert:  aber  diess 
Mal  will  idi  mir  doch  mein  Bigeulliimwecht  nieht 
nehmen  lassen.    Das  oben  unserm  Jean  Paul  Richter 
sugelhcille  Lacd  ist  von  mir,  von  G.  W.  Fink. 
Man  wird  et  in  meinen  hey  Ebrtkaoeh  in]  Leipzig 
herausgekommenen  und  von  Bauer  in  Wien  1816 
iiacljgfdriicklen  Gedichten  Gnden.    In  der  unrecht- 
raässigen  Ausgabe  S.  \oq\   in  der  rechlmässigea 
S.  ISO«   Ich  habe  es  auch  compoftirt  heransgege» 
bcn.  —  Dergleichen  geliört  in's  grosse  Register  der 
unbewussten  Sünden,  die  uns  der  Himmel  nicht 
smXfalen  wo&ew— „OieRflttnngf  wird  gcHdlen,  wie 
uie  meisten  Gesängo  dieser  Sammlung.  Schade  nur, 
Jmi  so  viele  Druckfehler  stehen  geblieben  sind. 

a.  „Kennst  du  das  Land"  hat  etwas  schlicht 
Ansprechendes,  wenn  es  auch  nicht  lief  ist.  Des- 
gleichen „Wer  nie  sein  Brod  in  Thränen  a.ss."  In 
leichter  Weise.  „So  lasst  mich  scheinen ,  bis  ich 
wente."  80  aneh  mAii  dieThSren  will  iek  sehtei- 
oben^  nnd  „Ueiss  mich  nicht  reden,  heiss  micli 
schwelgen"  u.  s.  f.  Das  Duett:  „Nur  wer  die  Sehn- 
•Ticlil  kennt"  wird  vorzüglichen  Antheil  sicli  er- 
werben und  PhiUnens  Sang  auf  entgegengesetzte 
Art.  Verfelilt  sind  sie  durchaus  nicht  und  wir 
vermuthi'n ,  sie  werden  eben  darum  desto  grössere 
Ziriel  sieh  erwerben,  weil  <ie  nielit  lo  tief  gc- 
griften  sind,  als  Andere  es  wünschen  mögen.  Das 
•fitetkupfcr  schmückt  eine  Arabesken-Einffis^img. 
5.   „Uie  Abgescliiedeneo'*  sind  dagegen  ver- 


felilt; ihr  Liebesglück  ist  uns  zu  frostig.  Das  ganie 
Heft  bat  ao  etwa«,  es  ist  mit  nicbt  warm  iAmf 
geworden.    Es  fehlt  der  zündende  Funke  nudlWir' 

in  Allem,  was  sich  hierher  verirrte. 

4.  %^vt  König  von  Thüle"  ist  eigen  harmo- 
nisirt  und  würde  nicht  unter  die  geringen  Compo- 
sitionen  dieses  Trinkers  gerechnet  werden,  wenn 
es  die  beyden  letztm  Zeilen  einer  jeden  Strophe 
ttidit  so  breit  wiederholte,  waa  in  aoleberiey  Ro- 
manzen sehr  vom  Uebel  ist.  Dass  es  der  Sänger 
anständig  luslig  macht,  als  es  zum  Sterben  kommt, 
ist  schön.  Das  Meiste  widerstrebt  dem  Wesen  der 
Romanze ;  es  ist  zu  getadlt,  «tt  gemalt  und  zu  grell 
gemalt.  E«  f  ul;:!  eine  rweyfe  Composition  desselben 
Gedichts,  die  Anfangs  besser  ist,  als  die  erste j  sie 
bat  jedoch  auch  etwas  gemacbl  Warderoliea,  daa, 
je  weiter  es  zum  Eiuie  g'lit,  immer  weniger  an 
seiner  Stelle  steht,  je  mehr  es  mit  Tonmalereien 
gemeinsame  Saehe  macht.  Uebngens  kann  sieb  der 
Componist  tiöslen:  das  Lied  ist  von  Vielen  ver- 
fehlt wordi  n.  —  „Grcichcn  am  Spinnrade"  hat  da« 
Verdienst  eigener  Auffassung;  liauptcharaktei-zug 
ist  Ingstlicbes  Verweilen,  dramaUich  an^cadiBnekL 
„Gretchen  vor  dem  Marienbilde"  ist  so  efTecUeich 
and  liat  so  viel  Gefühltes  mitten  im  Künstlichen, 
dasa  fli  der  Empfehlnog  Werth  ist.  Diese«  eni» 
Heft  ist  der  verehrten  Sängerin  Schechner- Waagen 
zugeeignet,  das  andere  Heft  ist  Hrn.  Franz  Wild, 
dem  berühmten  Tenor,  gowidmeU  liier  erhallen 
die  Reime  in  Aoerbach's  Keller,  da«  Stindeban 
des  Mcphistophcics,  da^  Lied  des  Bauers  und  der  Sol- 
daten ihre  neuen  Welsen.  Der  Ratten-LebeosUnf 
wird  ecbl  ahgedian}  des  Tenfels  Fkblied  teufSsI- 
mässig  jovial,  für  wilde  Leute  das  bcate  Stück- 
chen von  der  Welt.  Im  Ständchen  warnt  der  böse 
Geist  in  der  lustig  schadenfrohesten  Laune;  er  weiss 
wohl,  das«  hey  rechten  liiebclien  keine  Warnm^ 
anschlägt.  Dn«;  Haiieinlicd  ist  nicht  so  gelungen, 
als  da«  Soldatenlied,  das  schon  im  zweistimmigen 
Chore  redit  gut  sieb  ansnebmen  wird.  Kommt  aber 
die  Tromp<  te  dazu,  so  wird  es  ein  Jubeln  geben. — ■ 
Die  künstlerischen  Bestrebungen  des  immer  thäligen 
Sangers  sind  also  auch  im  Fache  der  Composition 
mit  Dank  ananerkennen. 

Nacr&icutrn. 


Basel.  Unsere  diessjährigen  Abonnements- 
Licbhabcr-Concerle  sind  unter  der  I^eitung  des  Mo- 
sikdirectors  Herrn  Joseph  Wassermann  mit  dem 
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lebhafle«ten  Beyralle  •inet  nUrsieli '  tmmmtltm 

Fublicums  aufgenommen  worden.  Wenn  auch  die 
Stoeichinstiumenlp  noch  stärker  hätten  besetzt  seyn 
aollen,  so  wird  docii  nur  ein  durchaus  Unliilliger 
dagegen  «i«h  auflehnen  woUen.  Die  bedi nicudstcii 
Orchesterwerko,  welche  liier  nul^r  fTilirl  wurden, 
waren:  SympiioiiieeD  von  üccthovcu  in  C.  A, 
Ba  nid  Fdur;  vooMoniTt  in  Ddor  {ohm  Manuell) 
und  in  C  mit  der  Schlussfuge;  von  H  i  vdn  in  Gdur; 
TOD  Meukomm  in  Ddur)  von  Kalliwoda  No.  3 
Itnd  5* «  Ourertiwni  too  G  M.  r*  Webw  nun 
Freyscbäta»  Beherrscher  der  Geister  uqd  Jubd- 
Ouveriiirc;  von  Aub«r  zur  Stummen  und  su  Fra 
DittVülo!  ferner  von  Beelhoven,  Chcrnbini,  Mehui, 
LindpainltKr  und  Rossini.  Diese  Compositioncn 
wurden  riiit  linmei"  steigendem  Beyfülle  nnrikannt, 
wie  deuu  übeibaupt  uoser  sonst  etwas  i.aites  Pu- 
Uienm  in  neuerer  Ztit  dieser  ifnaikgaltmg  inuner 
nulir  Tlieiliialune  und  Aufmerksamkeit  beweist, 
während  es  eb&dem  nur  leicht  über  solche  Werke 
liinwegging  und  weit  melir  dem  Gesänge  und  Splo* 
aStcen  ein  geneigtes  Ohr  lieh.  —  Die  diess  Mal 
bey  uns  engagirte  Saagerio  Dem.  v.  Dülken  aus 
Müi^h*-'"  (Schwägerin  der  Gebrüder  Bohrer),  im 
Conservatoire  zu  Paris  gebildet ,  erwarb  sich  gros- 
•en  Beyfall.  Sie  hat  Methode,  Fertij^keit  und  tragt 
mit  Geschmack  vor.  Solosälze  für  die  V  luiiue  tri^g 
lini  murr  MMOulireolor  Hr.  Wassermann,,  ein  Schi»- 
Icr  Ihres  Spohr,  gediegen  und  be\  lallii;  vor:  von 
Spobr»  Hode,  Kreutzer,  Kaiiiwoda  und  vuu  ihm 
aelbat}  der  erat  i7iihrige  Hr.  Oswald  am  MSn- 

chifW  auf  dem  Violoncellc:   von  Kummer»  fiobrCT 

und  Alerkj  Ur.  Uentberf  ein  tücbtigcr  VirtiMMund 
Uofmusikna  ani  Cbrlanibe,  anf  der  Oboei  voa  Braun, 
Fbdl  Snd  Lindpaintner ;  Conccrtanlen  für  die  V'io- 
line  von  Kalliwuda ;  für  Violine  und  Viuloncelle 
von  den  Gebrüdern  Bohrer  j  Verschiedenes  für  die 
Flöte,  für  die  Cbrinette  von  Weber,  Bärmann  und 
Spolir,  für  l\igoll  von  Wassermann,  für  das  Pia- 
Doibrie  von  Kaikbre mier ,  Czeroy,  lierz  und  Rum- 
nel  wurde  sn  GebSr  gebracht.   Alle  dieae  Stucke 

wurden  vom  Piibliciun  z.ini  Theil  enthusiastisch  ap- 
plaudirl,  und  es  ist  scbr  crdeulicby  zu  bemerken, 
wie  der  Geacbraack  für  beaaere,  nameatlidi  .für 
dcBtida  Compositionea  hier  wächst.  Auch  dae  Ao- 
compagnenieDt  hai  an  Delioateaae  viel  gewoanen* 


fSnf  Tahren  gteieli  nael»  «einer  Anlnaft  in  xnmt» 

llaupt^ladC  als  Musiiu»  der  Königl.  Ilofkapelle  ab- 
gestellt. Seine  Virtuosität  ist  bedeutend  und  sein 
Spiel  zeichnet  sich  vorzüglich  durch  Kiegan^  und 
Delicatesse  aus.  Jetzt  unternimmt  der  bcHcliiciis- 
wcilbp  Künstler,  dessen  Vortrag  sich  noch  st-hr 
vervolikouimuet  iiat,  wie  wir  in  seinem  Abschieds- 
Concerte  bemerkten,  «Ene  grioaee  Knuatreiae  durch 
Dänemark,  Deutschland  und  Frankreich.  Seine  Harfe 
!  von  Erarda  mit  doppelten  Pedalen,  ist  vortrcfllicb. 
Möge  er  uberall  eine  aeänen  Verdiensten  angemea* 
seue  Aufnahme  linden!  Ueber  dm  ge^samniien  Zu- 
stand unserer  Musik  beridite  icb  Ibaen,  sobald  die 
Zeit  ec  mir  erlanbU  Unser  Hofkapeltmeister  und 
Mitglied  der  hiesigen  musikalischen  Akademie  lir. 
Joli.  Berwald  erhält  durcli  Thäügkcit  uad  ILnit 
das  Ganze  im  vollen  Uifer.   U.  s.  w. 


Stockholm.    Ilr.  Fatsrheck  ,  fj  üIk  r  Harfenist 
an  der  itHlieniachen  Oper  in  reteüburg,  wurde  vor 


München.  (Forlsetsung.)  Die  Fragen  bey  einer 
kriiifrben  BeinrtheUung  dieses  W«'ks  (der  Oper  „Ro- 
bert der  Teufel")  dürfleu  demnach  folgende  seyn: 

!•  Welches  ist  der .  wahrscheinlidie  Zweck, 
den  Dichter  und.  Componist  sich  vorgesetzt  habeu 
mochten? 

2.  War  dieser  Zweck  an  sich  ästhetisch  gut 
und  kounte  er  nach  den  in  Paris  besieheudcu  Ver- 
hlitnissen  voraussichtlich  erreicht  werden? 

5.  Sind  die  zur  l'i  reit  liutig  dieses  Zwecks  ge- 
wählten Mittel  die  richtigen  uud  stets  in  den  Gr-eo- 
■en  des  Sslhetisch  Schonen  Vegenden? 

4.  Ist  seihst  dieser  vorge^letkte  Zw  eck,  gleich- 
i^el  ob  er  an  und  für  sich  ästhetisch  gut  und  unter 
den  besteheoden  Vcrhnnüssen  erreidibiir  war»  auch 
wirkUch  erreidit  Worden? 

Ich  will  es  versucht n,  diese  Fragen  nach  ihrer 
Reihenfolge  zu  bcantwoileu,  und  erat  zuletzt  meiue 
auf  diese  BaaiCwortong  gegrindete  eigene  knUisdto 
Ansicht  aussprechen ,  und  muss  nur  betfauen^ 
des  beschränkten  Raumes  willen,  der  natürlich  in 
einem  ao  Vielea  vmfasaendeti  Blatt»  einer  einzigen 
Erscheinung  nicht  im  Uebcrniaasse  gegönnt  seyn 
kann,  manchmal  vielleicht  auf  Kosten  der  Klarheit 
nnd  ÜeheneMgung  tu  knn  und  gedringt  seyii  an 
müssen.  Für  die  erste  Frage  dria^  sieh  mir  naob» 
stehende  Beantwortung  auf: 

Meyerbeer,  ein  Mann  von  höchst  gebildetem 
Geschmacko,  tiefer  harmuni^clier  und  ConIrapnnO» 
tischer  Kenntniss ,  dabey  «Isi  C'omponist  vieler  ge- 
lungener V\'erkc  ^-hr  reich  aa  iü-i'aJuungeo,  sowohl 
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über  die  Mittal  m  dramatisch-mujikalischem  Effect, 
alj  iiher  din  ge^onwäi  lii^e  G(  soliniacksrichliing  des 
Publicum«  ia  den  cuiupiiuchen  Hauptstädten,  übt 
«eine  Kniuit  mdit  ellein  au  iimigfery  aiMpracfailoeer 
Liebe  und  Begeisterung  für  das  Idrnl  des  Schönen, 
du  in  ilun  lebt  uud  ihu  sur  Kundgebung  nach 
AiHMn  miwideritelilioh  antreibt,  aonÄnn  er  irill 
das  Gebäude  seines  Ruhms ,  wo  nicht  den  Stürmen 
d»*r  Zeit  Irüt2ciid  zur  Bewunderung  d  r  Nacliwelt, 
docli  wenigstens  zum  ErstAuiwa  der  Mitwelt,  zu  ei- 
ner aehwindclnden  HShe  enporfiihren  nod  findet» 
dass  dazt; ,  nach  dem,  was  er  in  Italien  schon  za 
«einer  Eiire  geleistet  bat,  ein  vpllkommeaer  Erfolg 
einea  aeiaer  grSartea  Werice  «nf  den  Thealer  der 
gsouen  Oper  za  Paris  nSthig  aey* 

Der  Name  dos  Dichters,  mehr  oder  weniger 
berühmt  und  vom  Publicum  geachtet,  erleichtert 
bey  dUaer  Bähoe  die  Annahme  eines  Werke  nod 
t-n  egt  nir  lir  otli  r  weniger  schon  im  Publicum  eine 
vortheilhafle  Stimmung;   daher  muss  Scribe,  der 
Mam  dea Tages»  der  a«t  achten  für  Aubcr*aConi- 
poaition  mit  ao  Ticlem  Glück  gelieferten  Opern- 
Gedichten  auch  als  lyrischer  Dichter  anerkannte, 
ijeistvollc  Scribe  das  Buch  eu  der  Oper  liefern, 
welche  nun  BnrofM  in  Erstaunen  setzen  soll.  — 
Hrn.  Scribe,  der  vol!  V'eistnnd  und  \Vitz  ist,  feh- 
i«>n  nun  zwar  die  Uaupleigenscliaften  eines  lyrischen 
Diditcni  äberhanpt,  und  insbeaondere  die  eines  ly- 
riaeh^dramatischen  gäni^lidi;  denn  er  besitzt  kein 
wahrhaft  poetisches  Geraülh,  und  jene  Tiefe  des 
Gefühls,  welche  die  rein  musikalischen  Situationen 
leicht  aulündet,  eine  die  andere  unterstützt  iiiJ  und 
ihre  VViikimg  sleigcmd  ordnet  und  selhsl  der  Spia- 
ciie  einen  Wohllaut  leiht,  der  sie  schon  zum  hal- 
ben Gaaange  maolily  fehlt  ihn  gans  und  gar!  — 
Das  Alles  schadet  aber  nichts,  denn  Herr  Sri  ihe 
hat  einen  grossen  Namen ,  er  kennt  genau  den  Ge- 
schmack der  Pariser  und  weiss,  was  bey  ihnen 
l'Mlecty  das  heisst  Applaudisseraenl,  and  allenfalls 
fortgesetzten  Zulauf  hervorbrinpt ,    er  hat  endlich 
bereits  zumeiiren,  höchst  beyfaUig  aufgenommenen 
Opera  die  Gediefal»  geUefisrt)  —  er  allein  alao  ist 

der  Mann,   von    dem  auch  das  Ceclfcht  der  Oper 

kommen  inuss,  vor  welcher  der  Kuhm  aller  an- 
deren biaher  gpachriebenen  erbtefclien  «olL 

Man  benthet  über  die  Wahl  des  Stoffs  und 
Giidet ,  da"  er,  nachdem  in  I  rani^reicli  alles  Hi- 
storische als  abgenutzt  und  langweilig  verschrieen 
ist,  nothwmdig  rommtiMih  »tjn  nfiaiei  denn  dann 
ward»  «r  dia  boffiianpvotte  Jugend  FrankraidM^  i 


j  die  jetzt  gew.iltig  in  der  RbaMBtüc  lehl»  iSr  sieh 
ha()rn  und  folglicli  .schon  nn  und  für  sich  bry  dsiü'' 
lauicrn  Theile  des  Publicums  Glück  raachen. 

In  ramanttachen  SloftiF  haben  ajeh  maeaercr 
Zeit  vorzüglich  die  Deutschen  mit  vielem  Glück 
bew^t  und  der  Freyichütc  und  Faust  haben  selbst 

,  die  täenva  hingen  tmd-  dem  Romantischen  früher 
gar  nicht  geneigten  Pariser  bekehrt,  und  in  beyden 
ist  e«  der  Teufel,  der,  seinen  Räukegeist  in  mensch- 
liche Körperformen  schmiegend,  vorzugsweise  die 
AnfnMrkMnikejt  «of  ateh  aiefat!   Der  TmM  als» 

!  Tiiuss  ntich  in  dieser  Oper  die  Hatiptrolle  spielen, 
uud  diess  um  so  mehr,  als  seine  Theilnahme  jeden 
Vbrvmrf  aeenischer  Unwahnohetnlichhett  und  mn» 
sikalischer  Bizarrerie  niederschlJgt  Uttd  also  der 
seynsoUenden  Originalität  einen  so  weiten  Spiel- 
raum eröffnet,  dass  es  gar  keine  Kunst  mehr  jst, 
pikant  (LieblingsaMdmok  der  Fariaer)  an  aeyn  and 
sich  in  den  J'ormen  von  Allern  himraehveit  zu  un- 
terscheiden, was  in  neuerer  Zeit  Aosstni,  Üeiiiuiy 
"DemweUi,  Boyeldieo,  Anber  n.  a.  w.  getigert  Inm^ 
ben.  —  Diese  Genannten  zu  übertreffen,  gilt  es  auch 
nur;  denn  mit  den  allen  Allonge-Perücken  Mozart 
und  Gluck,  oder  mit  den  für  das  wellkluge  Paris 
jetzt  schon  aus  der  Mode  gekommenen  Weihav  Cb*< 
ncs  Cherubini  oder  Spontini  sich  zu  messen,  wäre 
ja  gar  nicht  der  Mülie  werth,  da  diese  durch  die 
oben  genannlen  ehnehhi  eohon  ▼emeblet  aind  nnd 

i  folglich  derjenige,  dem  es  gelingt,  die  Erstem  zu 
veruicüten,  ohne  Bedenken  den  Titel:  „Ecraseur 
gön^ra!**  annehmen  nnd  in  der  gansen  Welt  füh- 
ren kann. 

I'.in  .solche«  Tilelchen  iinserm  ehrenwerthf-n 
.  Aleyerbeer  in  die  Hände  zu  spielen,  war  auch  oht|e 
I  allen  Zweifel -die  fteandaehaftUche  Absieht  dea  eiw 
st.iwnliohen  Dirlit.  r.<,  denn  sonst  halte  er  nicht 
dem  erbärmlichsten  aller  Helden,  seinem  Herrn  Ro«. 
bsrt  tu  Liebe  Himmel  and  Mdifo  deigmiatt  in  Be« 
wegtmg  ge.st  tzt  nnd  ac^ar  au  einem  HWIen- Walzer 

mit  Sprachröhren  geaunpen,  zu  einem  unge.sitteten 
I  Sauf-  und  Spielgelage  ans  den  Grahcru  gcatiegem-r 
weiland  grandlöderlichar  Nonnen,  und  am  Cadras 
einem  vor»  zwey  Engeln  in  (Iii-  \\'elt  der  GlSiihigeir 
hioausgeblaseneu  Tollkommenen  Ablass  seine  Zu-^' 
fluoht  genammen  *), 


*)  B'  Y  (irr  Iii  «cenücher  Hintirlit  top  d^n  Lobhudlern  der 
Inteudaas  «o  gnnitig  gtiihmitm  VonteUniif  dieser  Oper, 
iMta  Hm  Aeu  dJ«  Vori>«IU  teCtAalial«  m  Menie 
dank  «iam  aaf  BsiJiaart  |i— hm,  tfe  gaait  Brrile  der 
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Dem  auf  solrhf  Art  gewSTilfpn  Stoffe  dieser 
Oper  aiiusLe  nua  eine  Form  gegeben  werden,  und 
mm  Mibditata,  diM  die  «d&cIm  Form  irgend 
«MT  j«mr  Nationen ,  wi Irhi  nimm hnifimniii  n  7/ 
pos  iur  ihre  Oper  anerkennen,  allein  nicht  hiu- 
xeichen  könnte,  um  alle  die  VV  under  su  wirken, 
die  Ben  iMalmditig^,  so  enischloas  inen  mAf  aut 
drcy  bekannten  Grössen  eine  bisher  unbekannt  ge- 
wesene stteruireOf  tehmoU  französischen,  italieni- 
fohen  und  denlMhen  Gom  aMumen  und  brachte 
so  die  Italo- gallo -germanische  Form  heraus,  an 
wckher  du  Werk  wirklicli  bedeutend  kboiirU  — 


JBerün,  den  iSten  April.  Der  rauhe,  un- 
fiwmidUdie  JÜn  dieeee  Jahree  war  an  monka- 

liaefacn  Genüssen  so  überreich,  dass  es  unerlässitch 
wird,  sich  der  möglichsten  Kürze  der  Berichter- 
slalttiug  zu  befleissigen.  Neu  waren ;  ein  Oratorium 
■ad  zwey  Opern.  Mit  Concerlen  war  der  Fasten- 
mond fast  überhäuft.  Wir  zählten  deren  minde- 
stens sieben,  ausser  den  geistlichen  und  Theater- 
Ifaeikett,  vierMSMi'aelieSairtai  nngeredmeb  Für 
die  Musikfreunde  war  daher  überflüssig  ge&orgt,  und 
meistens  war  auch  die  Qualität  der  Virtuosenlei«  j 
Stangen  und  Composilionen  von  innerm  Werthe.  | 
Zuerst  erfreuten  wir  uns  eines  gemüthvolicn,  i 
«innig  ernsten  Werks,  des  neuen  Oratoriums :  „Der  | 
£inzug  Christi  in  Jerusalem",  nach  dem  EvangeHum 
Lneia  Kap.  19  tob  C.  GraneiMB  gedtdhiel  und 
von  dem  jetzigen  Director  der  Singakademie  C.  F. 
Rnngenhagen  in  Musik  gesetzt.  Die  Dichtung  liat 
da*  Verdienst,  den  blUtadiett  Text  eiiibdt  ond 
ohne  dramiliaciia  Ausschmückung  mit  rdigiSser 
Empfindung  zu  commentiren.  Dagegen  verfallt 
sie  in  den  Fehler  der  WeitschweiBgkeit  und  zu 
wenig  poettadien  Durchfnhnmgp    Oer  Coaponiat, 

wclclicr  seinen  Beruf  fiir  geistliche  GesnJig-Com- 
position  in  mehren  Motetten  bereits  bewährt  hat, 
war  durch  den  Uefaerflna»  ran  Worten  (vorzüglich 
in  den  Arien)  genikhigt,  eine  ganz  besondere  Form 
der  8ologesän;;c  zu  wählen,  welclie  eine  Wieder- 
holung der  Motive  ausschitcsst,  vielmehr  »tuLs  iurt- 
ecbreiteiid  lidi  den  jedeaauUigeaTeixteaworteii  an- 


BShne  eJunplimemt  n  Vorliatij  im  Hititcr;rrnde  geurMoj- 
sen,  «uf  dem  nobrn  mciirea  heiügcn  Figuren  xirej  bta- 
■ende  En^fl  mit  ciuer  Tafel  Kenalt  sind,  auf  der  licb  die 
lassfcrift;  «Fax  st  laaidfMitia  plaeanaf  fcifiadst. 


schliesjt,  dabey  jrdocb  die  Verbindung  des  Gnnzen 
nicht  aufbebt.    Den  Styl  des  Oratoriums  hat  der 
ToBselaer  tten  festgehalten,  aooh  beaondera  in  den 
Chören  eine  Einft  daf  Aoadmcks  gezeigt,  wieaol- 
che  sich  für  einen  viiljalirigen  f(.unstjünger  wohl 
eignet,  der  au  Zeilcr's  äeile  seinen  Geist  mit  den 
Würdigsten  Meistern  der  iltem  heiligen  fiitiwg- 
musik  genährt  und  mit  deulscbem  Fleiss  und  an- 
spruchslosem Sinn  ihnen  nachgestrebt  hat,  ohne  die 
Reilmittel  de«  nodenwn  B8eäN«faent  anauweiidca. 
Auch  ohne  den  seltenen  Reichthum  eines  übergroa- 
sen  Erfludungsvermögeos  und  einer  lebhaften  Plian- 
tasic  weiss  der  von  echt  religiöser  EmpSodung 
durchglühte,  mit  der  Wirkung  des  Gesanges  und 
der  Instrumente  vertraute  Compon ist  seinen  Cegeu- 
stand  mit  Ernst  und  Würde  couse^ueut  zu  belian» 
dein.   Oer  anfinerkaane  HSrer  wird  aonadi  äioh 
ungestört  und  innig  dujchdrungen  ganz  dem  ruhig 
gemülbvoUen  Eindrucke  hingeben,  den  diess  Ora- 
torium, auch  bey  den  Schwachen  der  Dichtung,  in 
ihm  iier vorbringt.    V^^eiss  man  non  noch,  unter 
welciieu  vielfachtn  äusseren  Störungen  der  Ton- 
setzer sein  bey  früherer  Müsse  begonnenes  Werk 
£Mt  ubereÜt  beenden  nraeate,  ao  verdient  aein  fleie- 
siges  Streben  nach  dem  Edehi,  Höhern  in  der  Ton- 
kunst wahrlich  ehrende  Anerkennung ,  wie  solche 
Hrn.  Rungenhagen  auch  von  vielen  Seiten  au  Thefl 
geworden  ist.    Ohne  auf  Eiuztlnliciten  der  CoBi' 
posilion  eitige)ien  za  können,  benitikiti  wir  nur 
den  im  Aligemeiueu  treffenden  dceiamalorischca 
Anadruck  in  den  durchweg  hegleiteten  Recilattren. 
Unter  den  Chören  zeicluicn  »ich  aus :  „Du  heisse«t 
Wunderbar",  ferner:  „Das  Gras  verdorret**,  „Kommt 
her,  ihr  Mkhljgaa      Erden**«  mit  weldiem  er- 
greifenden Chore  dU  sanfte  Haltung  des  darauf  foU 
!  gcnden  Terzelt»  wohlfhuend  contrastirt,  in  welchem 
der  Einzug  Ciiruti  auf  dem  Eseljtfüllen  gescbildeit 
wird.    Dieser  Pasloralaate  mit  kurzen  Hornnw^ 
achensätzen  wirkt  sehr  angenehm.  Der  Schlus.'^cliur 
des  ersten  Theils  ist  erhaben  und  verstärkt  durch 
ein  fugirtea  „Uoeianmi!  Amen**  den  Eindruck  des 
Ganaan*    Wahrhaft  andächtig  und  nu  lodiach  ist 
die  Sopran -Arie  gdinllfn:  ,,Dcr  Andaclit  *lillt* 
Wehen."    Auch  oic  Ciioräle  sind  voll  tVuoimvt 
Empfindung  und  gewäluen  die  nöthigen  Ruhepuadr 
zur  Sammlung  des  ('irmütlis.    Die  dem  etwa«  zu 
gedrängten  Sciiiusse  de^  Oratoriums  vorangeheodcn 
GiiSre  und  8oli  hewirken  einen  crhauUchen  Eindmck. 

Sonach  ist  dem  Componislen  zu  seinem  ersten 
grBMera  Werke»  mit  weichem  dwseUie  ä&nilich 
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te  kl,'mikidnig  Glödc  «wfiaMAc».  Em 

inner,  «Iler,  wuhrhuft  chrisllirher  Sinn,  spricht  sich 
«aveekeDubar  darin  «u«,  unU  diejer  kann  jetst,  auf 

helfen.  ■ —  Wenn  wir  hej  diesem  nenen  Werke 
unwiiJkährljcii  llogvr  verwsiUeOf  aJs.  wir  beabtküiF- 

von  Joli«  Sdi*  Bttoh  bmui 

dr-m  Fvangeliiim  Matlhai  zu  rrwähoeo,  wdi^e  am 
FalmaonoUge  Mittag«  aehr  gelangen  statt  fand.  Hr. 
MmiM  tng  «an  «tilco  Miüe  die  TexteaatoUen  <Ua 
Evangelisten  vor.  Die  vortreSliche  Musik  bewirkte 
auch  dieas  Mal  den  tiefsten  Eiadfuok,  wi»  finÜicr. 
Nicht  minder  «nreckte  Oswm*«  pToA  Jmi^,  wel- 
cher von  dem  Hrn.  HamuMan  am  MiMwocb  der 
alillfii  Woche  in  der  Garnisonkirche  und  von  der 
Singakademie  am  Charfreylage  bey  überfiilkem  Saale 
•ml^gafölirt  wurde ,  die  AndachLsgofiihle  der  Zu- 
hörer. Mad.  Deeker  und  Hr.  Maiitiu.«  seichnHen 
•jch  Torsngsweiae  in  den  Sologeaäogen  aua.  Aach 
im  Mtriaw  iat  Gimtf»  Pnahma^Cneato,  In  Chaiv 
lottenburg  Beethoven's  „Christus  am  Oclberge"  auf- 
geführt worden. —  Wir  iihl«B  nun  so  luirs  als  mög- 
lich die  Concerte  auf. 

Iiier  glänxen  nun  die  jungen  Brüder  Eschhorn, 
vorzüglich  der  ältere,  Ernst  Richhorn ,  ah  Meteore 
am  Kunsthorixont.  Dieses  Kuabenpaar  hat  den 
hinge  aditommemden  SalbuanamM  dar  If oaikfiwande 
enlfcMell,  und,  Was  am  meisten  zu  bewundern  isl, 
derselbe  dauert  nach  drey  sehr  sahireich  beouclitcn 
Cuncerten  im  Saale  des  Königl.  Schauspielhauses 
■och  immer  fort.  In  allen  geschlossenen  utnl  l'ri- 
raizirkeln,  in  den  Soireen  der  höheren  Stände  und 
feinen  Welt  sind  die  jungen  Violinisten  der  Ge- 
genaland  der  hSohatea  Beirandenmg  und  ergBta- 
lichsten  Unierhaltung.  Eines  Theils  bewirkt  frey- 
lich  die  Jugend  und  daa  eianehmende  Aeuascre  der 
liebenswürdigeu  -Knaben  dleaen  Zauber  der  Anzie- 
hungskra/l  ihrer  Erscheinung:  dann  fesseh  aber  auch 
die  bf'Wtmtlernswerlli  vorzeili^L"  Aii.iliililung  ihres 
MMtaikaijscheu  Talents  und  namentlich  ibn-r  tecb- 
iriaohea  Feitigkiit  di»  Uarcr.  Für  die  gi«awM 
MrHgo  bat  auch  die  Nachahmung  der  Kuii^lstiicke 
Pagantni'a  io  verjüu^m  Ikiaaastaba  ifara»  eigenen 
IUns  v  waa  ^  avIUira»  Vater  der  Knaben  'wm»~ 
licli  aum  Verthail  ini-  seinen  Zweck  des  schnellen 
Erwerb»  au  mUaen  weiss.  Al»f!;esehen  aber  hiervon 
leistet  der  ältere  Knabe  Ernst  Eichborn  wirklich 
AnMererdcnUielne  i«  Hddbek  der  lalanalton,  Ton, 
BufMÜüuiMK,  P«PtiiMi  mi  Vmm$,  4)ia  Mi- 


dftik  «ein^  Vmlinepi^ls  and  die  Qesie^ng  grosser 
Schwierigkeifen  in  den  f  'oncevtaÜtzen  von  Kode  und 
dpohr  rerdiant  die  ehrendste  Anerhennong,  nwim 
flaidb  -da»  ^üiabenallw  »nigeiiwaiMf  dar  db^onla^ 

liumorisfi»oIie  Vortrnq  der  Varhfionpn  von  May- 
aeder,  Cooeertino'a  tob  Kaihwoda  und  Waaser- 
awan,  wiadarBagBidrfiuliau  Spielen  Jen  Mwäbtint, 
welche  mit  der  grosalea  Praciaion  und  Senberkett 
aasgeführt  werden.  Auch  auf  der  G-Saite  allem 
zeigt  Ernst  Eichhorn  tcbönen  Ton,  cichere  Apptf- 
catur  und  freye  BogatffiilMmK,  nlitfbliili'ad»e>Mnl<a 
Hand  am  vorzäglicbsteri  ausgebildet  ist.  Auch  Va- 
riationen Ton  Beriot  spielt  der  junge  VhriBoa  aehr 
nett  und  derlidb  Baionderaaber  axaallirtderaellNi 
im  Voiirage  d«*  ihm  ^en  Paganini  selbst  eiaeM- 
dirten  Kondo's  mit  Begleitung  einPif  Glöckchen^, 
weldies  der  jüngere  Bruder  sehr  ergötaiioh  an- 
schlägt. Die  Varmlionan  anf  daa  Thenaa  ,,Ood  «n«% 
the  King"  für  /M-ey  Violinen  führen  beyde  Kna- 
ben gans  voraügltch  aus.  Ohne  auf  die  übrigeu 
'KnaalMitangen  in  ihn«  dreyCeaefcHw 
zugehen  (was  der  Raum  nicht  gestattet), 
ken  wir  miv ,  das»  Herr  W.  Taobert  in  einem  der> 
selben  ein  neuee  Pianofoi-te  -  Gonoert  von  seiner 
Compoj«i(iun,  BWah»  Hr.  Hauck  ein  Hnndtt-  brillat< 
mit  Ik'yfull  rorlmg.  Daa  erste  Concert  der  Ge- 
brüder Eichhorn  war  so  öberiuilt,  daaa  riete  Per- 
aona«  hahwn  Piain  finden^  «der  in  de«  IKorallta 
verweilen  mnsjten.  Nacli  diey  Coticerten  und 
nachdem  die  jungen  Virtuoeen  bereite  auf  dem  Ko« 
niglichen  und  KdmgtatldlUchen  Theatif  ekdi  mehi<* 
mals  haben  hören  lassen,  gäbe«  dieeelben  noch  in 
Potsdnm  Soireen  und  werden  nunmehr  nach  St.  Pe- 
tersburg abreisen.  —  Möge  der  Genioa  der  Ten» 
lt«net  Mer  dieee  finih  guatitJgteu  Konetagi^inga  wn« 
eben,  damit  die  viel  verspreclictidi-  Blüthc  auch 
acböne  i-'racht  trage,  nicht  vorzeitig  welke!  Vtir 
Allem  m5ge  der  rnne,  ftandUcfae  Sinn  die  hoMe« 
Knaben  durch  daa  Weltlebae  geleiten,  ihre  Be*- 
scheidenheit  i  i  ltalten  «nd  aia  Iwr  wideeUiahcrKj^ 
Udkett  bewahren!  — •  '  * 


Iteipzig^  am  's  Sateta  ApriL  ■  Am  atfelan  kMi 
len  wir  Vomrittag«  im  Saale  di-.<r  GewaudhaofeanlN 

»ehr  anziehende»,  aber  der  Messgeschäfte  wegen 
leider  nicht  zahlreich  besuchtes  Armen-Concert  zum 
Vorlhefl  daa  Ei^biisea*  Die  Omrartinra  ▼an  Mbn- 
delHnha-Baidiaidy  wM«tt<MiHllh  trnd  glüetUehe 

1»* 
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Fahrt"  erwrcs  ilch,  fcey  trefflidi«r  Ausfiilining 
aMcnOrcii9«lrr«t  all  da  bitkit  gÜMg/NtiUt  iihet- 
.WM.  toiwlilfiWfrthri  W«A,  du  «twb  mit  j^faMMi 
SqrbU  «uigeBomiDen  wurd«.  Wir  werden  Gele- 
genheit haben,  hey  Herausgabe  der  Pariilur  mehr 
fiarüber  au  «agea.  Unser  Queiser  glänaie  in.  eioeoi 
.«cUhM«  CoiM«ffto  lir  die  BsM^ouiune,  irren  wir 
nicht  sehr,  von  utuerm  Muiikdirector  der  Euterpe 
iC  Q.  Möllez  «Mopooirt»  m£  Mae  aolche  VVei««, 
4m«  H«*  «rfibraM  HtSrar  '&n  «nte  Stelle  > 
aaUr  den  Meiatern  dieses  losUrumenU  aiuuweisen 
aich  geoölhigt  sehen  wird.  Der  Beyfali  wai-  mit 
Aecht  ausgezeichnet.  Auch  die  erneute ,  hier  sehr 
•wcekmaMige  Aufführung  de«  „Bergraanusgrusses" 
roo  Doi-ing  and  Anacker  gelang  Ba«h  Wuoach  uod 
ÜMkI  gebühi  eade  Aaerkennung. 

Am  asitea  faSrtcM  wir,  elmifiilbtoSndedee 
Gewandhauses  swey  junge,  etwa  l  i —  iGjälirige 
Virtuosen  aus  Frankreich,  Ueni-i  Vieuztenap«,  Scbö- 
Icr  Beriot's,  auf  der  Violine  — und  Louis  Lacombe, 
•rslen  Pianisten  des  Conimrvalerimas  der  Musik  au 
Paris.  War  auch  das  Concert,  das  id»l  in  zu  kur- 
jwr  Zeit  zu  liiande  gebrüllt  wordc;i  war,  nicht 
•bm  eehr  bceacit,.  w  war  docb  dafSr  der  Ap- 
plaus ungemesse»  und  steigend,  so  da»s  der  Eine, 
wie  der  Andere  der  ^uofen  Künstkr  l>ey  wiedcr- 
JaoUem  AoAreten  mit  ranscbendeD  B^rüsMingen  gc- 
«lurl  wurde.  Von  d^  iu  junget»  VfolHMsleu  ist  in 
fliVspn  ßläUern  S.  l6o  von  W  ien  aus  beiti(»  ein 
«ehr  staUhcbe«  Urtbeii  abgegeben  woiden ,  was  wir 
•vSUlg  wrieraehrdben.  Der  aodi  jßuig»  Mann 
zeichnet  sich  durch  ▼üllkommen  sichere  Fertigkeit, 
Tollen  nud  reinen  Ton,  geauoden  Bogeoatrich  und 
wthriiaft  geMbneidieii  Vwlvag,  der  «ich  aogar  io 
nicht  ausgezeichneten  linMlutücken  aogetne«sen  be- 
k,andet,  röhmlichsc  aus,  so  dass  die  Kunst  Ausser- 
orücntliches  von  ihm  erwarten  muaa.  Amnoetsler- 
lichslen  erwic«  «r  aidb  in  einer  BmToarwP^ionaiae 
von  Mayseder  und  in  ^''arintJorjen  vt>n  Beriol,  deren 
lY.erlrug  nicht  «eilen  von  feurigem  Bravorufen  un- 
tcrbmelwa  wurde.—  Der  junge LMombe»  pDeaüer 
i**rix,  erwarb  sich  nicht  miiider  mmdMnden  Bey- 
fTilI  im  Vortrage  des  ersten  Satzes  ans  Humrael's 
A  nu>U-Concerte ,  den  er  «o  grossarlig,  yollkrüftig 
tind  rund  spielte,  dasa  er  dem CoOMirraleir» danrit 
alle  Ehre  xuxbtm.   In  den  bekaanten  Variationen 
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üben  „Ma  Fanehette  est  charmante*'«  Op.  lo  vua 
H.  Hera stürate  er  sii-h  nui  )ugeodii«heai  Wa^ 
niat  -in  die  Seliwierigkeiten  deivdben«  die  «r  alüp- 
loisch  besiegte.   Beym  Herausgelian  &m  den»  C— 

certe  höiteu  wir  einen  Fremden  sagen,  die  vor*- 
letatc  Variation  bey  doch  besser  zu  sehen,  ala  zu 
boren  gew^en ;  er  drückte  das  so  aus:  II  nwaanalde 
que  ravanl-derniire  Variation  elait  mieux  pour  voir 
^ue  pour  entcndre.  —  Auch  Herr  Bode,  deas«u 
.febfiner  ane  imaor  niebr  an  WdWindw.  IWtifr- 
keit  und  gediegenem  Ausdrucke  gen'innt.  erfreute 
uns  mit  einigen  gut  gtwähllea  Giwanytückaa  und 
erntete  gerechten  BeyiaU« 


1.  JI«M  AtmitdjiHaeolFmeecmiu^Pimmf, 

eompoata  da  Fr,  Curacltmatin,  Op.  6*  Batlini^ 
presao  T.  Trautwein.    Pr.  i  Thlr. 
3.  Du»  Canoni  a  trtt  vod  coU'  acoamp,  di  Pfu 
oompoati  di  Fr.  CWacAMMMM»  Op*7«  Kfcaada 
«elbat.   Pr.  ^  Tldr. 

No.  1  ist  eine  in  itahctu'scher  Wr  ise  gosrtzrt. 
mit  wenigen  teutschen  Eiuwebungeu  versehene,  ge- 
fällige Scene,  und  Ncs  «cbenkt  den  Pyeimden  de* 
beh'ebten  Lieder-Cbaiponi.<ilen  zwcy  gut  geai  Leid-tf, 
leicht  rn  frefTeude  canonisclie  t'anzuneticii  für  So- 
pran ,  Alt  und  Tenor.  Im  zweylen  für  zwey  So- 
prane und  Tenor  hSlfe  in  der  Beglejinng  etat 
schnell  vorübeiBeliende  HJhie  Vermieden  werden 
können. 


PohJiyrnnia,  SSitut-Journal  der  Berliner  Bültnen, 
eine  Sammlung  vorzügUiher  fresonv; -Composi- 
tionen  mit  Begleittwg  dta  Piatiujorte.  No.  i. 
Bertin,  bey  T*  Trautwein.  Pr.  Tlilr. 

Ba  werden  alao  in  dieaer  fortanaelantdea  8anaa> 

lung  die  in  Berlin  beliebtesten  Thealergeaänge  ge- 
liefert, wa«  vielen  Liebhabern  nur  angenehm  aern 
wird.  Die  erste  Nummer  bringt  eine  gross«  Sone 
und  Duett  (für  zwey  Soprane)  aus  der  (^per- Anna 
Bolena  von  Donizelti,  mit  Klavier-Anszng  versehrn 
von  l<'raua  Gläa<>r }  den  Text  italienisch  und  teutacb. 
DnaStüdk  lM«inal:  »Dib  dm  aai  vedi  in  eove.*^  Der 
Ozuafc  iat  nacht  «rdOin^,  aber  aebr  dantliek 


««34s  '  April.    No.  18. 


(Hiersa  das  latellifeaa- Blatt  Kr.  V.) 

-  -  -  -  - — .  p  — 

JUfUgf  Uy  JBnitkoftf  ttnä  iimitl,   RmUgürt  von  G,        füUt  unUr  ttumr  i^mmi$»9rttkkhaü, 
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«ur  allgemeinen  musikalischen  Zeitung^ 


April.  '  V,  1834. 


Ansei  gen 
vom 

Verlags  -  Eigenthum. 

Boy  "ur  tnckaint  in  Lcipugtr  OrtMMM*  adt  Elgen- 
dummdit ; 

Sechs   Rondin  o'S 

(at*  Collectton) 

vber  tidiebte  Opern-Melodieen  iardaiVieloa- 

Celle  und  Pianofurte. 
2Ie.'l.       Am  der  Oper  Capnlcti  und  Moateeelii. 
V«.  3.  4.  Am  der  Oper  If  erat. 

ITo.  4.  S.    Aa«  drr  Oper  La   Snnambnla  |TeB  I.  1.  F. 
Dotsener.    Op.  >3i. 
Praf,  kilUis  i894.  ifon»  Berta* 


Im  Lade  «mm  J«&>m  OMklM  Uj  vm  mU  B>f  ea- 
tlinMereehti 

DI« 

Kanst  de»  dramatischen  Toasatse«, 

oder 

▼olUtÄndige  Schule  der  Vucal-Compositiooi 
ia  4  Thallea  uad  «h  praktUchra  BnytpItMta 
vnn  j4  n  t  on  He  i  cha, 
Ritter  der  Khrenlegioo  und  Lehrer  der  Compo«itioi>  am  Mutik- 
OoHMffiMorinB  la  Pilifc 

T.t  bedarf  wohl  keiner  nähern  Auieinanderaetfung,  wie 
liöcbat  wichtig  nad  ioteremat  dieiM  voUaÜüuUgef  aiit  allea 
adtUgaa  UMiiielMa  Beyipieiea  'vetadieBe  LaMock  für  fed^ 

Tonselier,  Tonkünitler  und  MiMitTmund  scjn  mt:ss,  bis 
Jetct  ttberdicH  noch  kein  Werk  libor  dicBcn  Gcgenitand  existirte. 
Xe  nillt  >ii-h  unmittelbar  an  die  groMO  bey  unt  ericheinende 
■ad  aiua  bald  voUeodete  voUataadige  Compoaitioae-Scluile  d«*- 
•elbeii  g«ebrteB  and  Tcfdieaatn^en  Hern  VarCueom  «ttrdlg 
,  lind  v,  'rd,  j.j  «  .'..  dieie,  in  f;Iricher  Aufgabe,  deutacb  uad 
'''■O'Ösiach  mit  licwilliguug  dri  Herrn  Verfaaseri  (too  weldiMI 
da«  £igeatbBin«recht  für  die  ö  « t  rei  ch  iacbe 
Mouarehie,  ae  wie  fär  alia  deutacbea  Staatea 
w««rbea  ftabaa)  v«lbtltad«g  anchclaea. 

Wi  es.  Diaban  und  Cbmp. 


G    e    t    u    c  h. 


Ein  Mann,  welcher  ulion  bedeutenäcn  OrrIie$teni  TOr- 
aland  (u.  a.  am  Drar}'lanc-  und  Corentjardcn-Tlicatcr  in  Lon- 
don) ,  aucht  eine  Stelle  all  »tj'diitcher  Mmllädireetor  oder  als 
Vorsteher  einer  Kapelle.  Da  aüt  der  «ealm  aaxee  dar  Lt^ 
tung  der  Ceacert-XfrebeBBUil  gewBfcalidbaaeb  derUatertiebt 

an  Gymnask-n  verbunden  i»l,  üj  könnte  er  ausicr  iL^r  Mi:»il 
um  to  mehr  noch  einige  andere  Fächer  docinen,  aia  er  nickt 
anr  aelne  Univertitä'Ustudien  veUkomiaai  abaolrirt  bat«  mb- 
dem  auch  ala  Scbrifuteller  nirht  unbebaant  iet  aad  bereit«  die 
Redaction  gelewner  Zeitschriften  fUbrte.  —  FruUrte,  aatar 
der  Chiilre  D.  eingehende  Briefe  baüildwt  dta  Bi^adMaK  dfo- 
ier  Zeitoqg  aa  daa  Sucäcndea. 


Anseigen, 


Tod*»  -  jinteige. 

Ml!  li'  fsteni  Srhm-rrgrfitiile  z«tgea  wir  allen  unieren  Ver- 
wandten und  ikkeanien  aa,  du*  •*  Gott  dem  Atlmäeiitigea 
gebllea  bM*  aaeera  iaaigi*  feUabtaa  OatMa  aad  Taler 
Sfhastian  Parken, 
Königl.  Bayerschen  H  o  f  -  M  u  «i  k  a  I  i  e  a  -  and 
M  u si k- 1  n •  t  ru maateahSadl  c  r  , 
eenebea  mit  allea  beilifea  Sterbeaaeranealaa,  beata  früh 
4  Vkt  Im  tetaem  55«tM  Lebenajabre  In  ein  beaaare«  laatelM 
abaarafen. 

Wir  eapfeklen  den  aa  fitüb  Verblicbeaen  Ihrem  forlwlb- 
readea  liebereUaa  Aadaakea,  aM  aber  Ibiea  «tOiaa  BcjrMde. 
Il6a*fc*a«  den  j'^tcnMär«  i334. 

2'eJtla  PadusTf  geb.  LeiUinger  mit 
dnjr  UDmfindtgBd  Kindern. 

Indem  wir  na«  auf  roralabende  Anaeige  beziehen,  dienen 
wir,  da««  unawichoa  aalt  aehr  elelaa  Urea  bestehende«  Ge<- 
aehlft  aucb  jetit,  aacb  dem  Ableben  unser»  CbeA  Hia.  3  a» 
bastian  Facber'«,  wie  bisher  fortgefiUirt  aad  danh  eni 
demDiichit  lufolgeadee  Gicalar  d.ii  Geeignete  blaliibM 
geibeilt  werden  wird.  Hocbachtnnyrell 
HaackaBt  Im  Min  >8S4. 

FaUtr  und  Mi. 
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Dm*  folf  «ade  alt  ia  aiuerm  KiUloge  •nT^enoniBien«  drey 


i)  Airs  favoris  de  l'opera  Teil  pour  une  Flilc. 

a)  Foreith,  Choix  d'aiis  de  l'opera:  le  Pkiltre, 

Fr«  Diarolo  et  Zampa  ponr  nne  F14tei 
S)  Küffner,  J.,  Six  pttccf  faToriles  ponr  Gni- 

tare,  Op.  2  58. 
aiclit  bey  uni  eritcbeiaen  werien,  •endern  Bvr  W«  im  Harren 
B.  S cb e  1 1 '  I  Saimni  ia  Malai  ni  boidwa  d^»  in|«B  wir 

Uermit  »rgrbenit  ib. 

Bona,  im  Januar  i834. 

OtuißodiarJie  Such-,  Kjuut-  und 
Mutithaatüuag, 


DU1»«lli.  A.  .  r 
.  dwFianororte 


Anhündiguageiu 
.    Oater  m  es«e«BericYit  i8S4 

Ton 

A*  Diahelli  und  Comp* 
Kuait-  mi  KwlliltnikliiAer  in  Wien«  Crabsn  No.  itSS. 

Vwara  MMMni  Yarbgiirerk«,  %t>  wie  anwrn  äbr%m  taiclibnl- 
tigcn  Mutikallen-Verlag  liefm-tHm Fri*drieli  Xi«tB«r  in 
Leiptif  «B  alle  usier«  GMdiXftafreuade  ia  Dentielilud  aad 

dm  benachbarten  Ländern  nu«. 

^iaFMia*  riadin  Coavantiom-Münze,  der  Gulden  au 

5  S«uck  Z«ranti);<-r.) 

Für  das  Fianoforte  allein  zu  vier  JLindea. 

FL  Kr. 

Cstray,  C.,  Die  Schule  d»-'  I-r-'^'o  nndStarrato  anf 
dem  Pianuforte,  'nJcr  bo  lJuhung»»tucke  aur 
Estwicklong  (lei  gebundenen  und  öfi^rstossenon 
Spiels  in  allen  Artoa.  335«(e«  Werk,  ala  erste 
FortaeteungderSelialederCetäuiljjIteil.  Compl.  b 
nicielbe  einaeln  iu  5  Herten .  i-  'l'-^.  ..••.»•..  .      1  t5 

—  Souvenir  thülral.  (Kortsct^iiiif;) 
CabierSi.  Fantai«ic  ir-r'-  «nr  In  motif»  far«  de 

l'opdra:  I#e  Frei  aiu  clcna  ^Uer  Zwejkaatjif, 
oder:  Dit  8<Araib«n*i«M) 'dn  ilwold,  paar 

rir.ii  iTortc  »cul  ]  — 

La  memo  a  4  inaina  ..•   ■.••«......     a  ti 

•  CtUer  Sa.  Fkalaliia  ade  aar  detta  pour  Fijno- 

Torteaeel  I   i  — 

t.a  «Am«  i  4mtina     1  45 

Bial»'''''.  A..  LiIicMVr»nre.  Drey  Snnalinen  für  dai 
Pianoforte  allein.  Op.  167.  No.  i  inD,  No.  a 
iaB«al]|  !!«•  3  >n  A,  jede  ~»  45 

—  HifttnUSa^,  enthaltend:  Paataral« Rondo« 
Mareeh ,  Andantino  nnd  Rondino  für  dai  Pia- 
noforte .illfin  i  ncb^t  cincin  Pa^triral  -  Tionflo 
Jür  4  Hände.  Op.  lÄg.  Mit  Titel  -  Yifinetie. 
(lai  klaiaan  Ponaat).  . . '.  — 

Dieaetban  eiaMla  \m  gewfihnlichfn  Ktarier-Foraiat.- 

raatonl-Road«  lUr  Ai»  rrsnofarte  ailvin.  ...  —  ao  i 


FI.Kr. 

h,  AHiaariae  ud  KaiBÜao  flb 
 ~  »• 

J8r  daa  Pianoforte  ru  4  Händen.  —  9n 
— .    Angebinde,  Renauaa  in  Form  hlaiaer  Bando'a 
Tür  dai  Ptanofort»  altetn.  Op.  16«. 

Vo.  1.  Rondo.  Lc  bal  de  l'hAtr  I  \  n\.\n  (Der  Ball 

im  Nachbarhaiue)  mit  Titel-Vignette  —  ao 

Ve.  a.  Bonde.  Ln  |eaaalilla  (DaajnataKildakaa) 
mitTitet' Vignette  

No.  3.  Rondo.  La  }«Rne  Inaulsre  (Die  junge  In- 
«ulaneriii)  mil  7  ileI-\  ignelle  

Dieselben  für  da«  Pianofort«  an  4  USndea,  jedea. 
Döhler,  Th. ,  Varialiont  da  Concert  aar  na  tMna 

fav.  d«  l"opiT..  :  Normn,  p.       I'fle  xr\{\.   Op.  4. 
— >    Rondoau  brill.  lur  r«ir:  (Que  l.n  rague  ccu- 
maata)  da  l*op4n :  S»pa,  ponr  la  Kaaorerte 

leul.  Op.  5«   •  

Marxen.  Ed.,  Lt  dolernta.  DiTartiaiement  pour  Ia 

Pianoforte  ä  >  maiin.   Op.  i3   

Mayaedert  Job.,  Grand  Quintuor  No.  3  in  Amoll, 
Op.  6t ,  amngd  pour  Plaaeforta  aeal  pir  Ctk 

C^erny   Z 

—  Le  ni^ine  pour  Pianoforte  ä  4  mains,  arrange 
par  le  m^me.   S  l5 

Moreiij,  Fr.,  SchiitxeawaJaet  iur  da«  Pianofort«  al- 
lein. Op.  33  —  So 

—  WieiitT  CanrerJBlionstsnre  für  da»i.  Op.  ,^4.  —  T-in 
_  Flu^  der  Fiintn«ie.  W.ihcr  fiir  diss.  Op.  35.  —  So 
•»     Die  !Mulhwilli/;en.  Ländler  für  da«.    Op»  36,  —  3a 

—  Zapbiren-Cotillona  flir  daaaelbe.  Op.  S?«  •  •  •  *—  So 
~  Ein  SlSndcben.  Walier  fiir  daxaelbe.  Op.  38.  — -  5e 
_     ScFi«  .-n-Wf  tj'.  r  fiir  di^irU  r.  Op.    — 

—  Srhcrjt-l'iif.Li  n.  Walzer  fiir  da>sclbe.  t)p.  4o.  —  %o 
Morellv,  I.ndu..   r.tectrijehe Fnakea.  Walnr  fUr 

Fianofane.  Op.  4. .........  ^  So 

mmm    TivaU-Briltaat-Waltar  (Ur  daaaelbe.   Op.  6«  —  So 


ao 

—  lo 

—  3o 


—  45 
4S 


— •    Wiaaerllandlunps- n.-i!I<;i'nrrrürd,U5elbe. Op,  6.  —  3» 
Canno-Walser  für  dameibe.   Up.  7   —  3a 

Kanaiayar,  A.,  Impromptu.   Variation«  brillantea 
aar  une  Valae  da  J.  Stravaa  ponr  U  Piao« Sorte  ° 
aeul.  Op.  Ii  —  45 

Plachy.  \V..  Elcpie  an  Slawjk,  in  qbaMll,  Ur 

Pianoforte  allein.  Op.  f»3  —  So 

—  Troii  Rendinos  atir  lea  tlifmea  far.  de  Pnptfra : 
Rohcrt  If  Dlabla  de  Meyerberr,  pour  lc  Pia- 
noforte »enl,  Op.  67,  No.  I  in  IJ,  No.  a  in  B, 
No.  SlnC   (Iiaqiie  —  So 

Lea  aiteea  paar  Fianoforte  a  4  meina,  No.  1 .  a,  3. 

chaqiie  —  4S 

Sehu  n  k  e.  L.,  Fantai>ir  in  7-  pm  r  l- PftB          Dp.  5.      g  — » 
»    Allegro  pauionato  in  Amoil  pour  le  Piano- 
forte aeul.  Op.  4   a  — 

Sechter,  S. .  Trauerfnge  in  G  moll  ,  fiir  dir  Orgel 
oder  Pianol'orte.  Dem  Andenken  des  verbli- 
cheucn ,  allgccncin  ge»cbätzlrn  Veteranen  der 
TanknaatAbfad  MaximiUan  Stadler  i'f  den  8taa 
VaTaabcr  t8S3  >■  Bfiaiea  Jabr«^.  Up.  SS. . .  —  i3 
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Scchter.  5.,  3  Prj'hulirn  für  dir  Orgel  oder  Pia no- 
forte.  Im  «iatacb  grc«Ma  SljU  de«(«£^«rtn 

VitiMCrtM»  Op.  M>   »o 

•~    Muukaliicher  Rathgebnr,  od«r;  Sichere  Mlttd« 
xway  in  einer  battimmton  Lago  gesetzte 
COrdCi  diV  gleich  nach  eioandrr  eine  fehlerhaft« 
Fol^a  («U  rerbota^  Quiawn  und  OcUt««!  ob» 
luraieRinh«  QwnAide  «ad  oaveikaMSlMM 

Elntrcfn  der  Disionaozen)  abgeben  würdrn, 
durch  Zwiichrnlöi.«  un<l  Zwiicht-nacrordc  auf 
Tcrichiedene  Arien  zu  verbinden.  In  drej  Ab* 
tbailttOf  ea  liir  den  swe/  - ,  inj  -  und  viamtia« 
aitgea  8at«  in  viafen  Beyapwln  genigt  «»d  nh 

(Irr  i]ri|lii;;fn  Einleitun:;  icrsrh'-n.     C)p.  5-    .  .      a  i5 
Spcch,  J.,  Zwey  rhapsoditche  Alle^ri  im  frejeo  und 
jSebundeneu  Stylo  für  dbi  Pimoforto  wm  vicr 

liiadvn.  Op.  43   t  5« 

Thalbarg .  SSg.,  Pratairi«  lor  ilw  notlli  de  l'op^s 
La  Straniera,  de  ßelUni,  ponr  Ja  FiaBnfort» 
lenl.   Op.  <j   i  i5 

Für  eiu  und  zwcy  Pianoforle  zu  sechs  Ilä'nüen. 

Cs«rny.  C.,  Lea  pianiitei  assncirc,  ou  Cumpcuilion* 
brillanltM  et  oniiccrtautr*  pokr  Wl  PiMoArla  4 
6  aiaina.  (FortaeltBiif.) 
Calui.  Tariallona  aar  nn  tÜto«  Ikr.  d»-Pafdni 

Montocrh!  e  C.ipiil'  ti.    Op.  395.  .     9  45 

.  Cah.  5.  Polonaiae  brillante.  Op.  agG.  .     a  3o 

Cab.G.  Variationaaur  m  HOitm  Ut.  da  Papdaa: 

llonaa.  Op.  397   a  16 

—  Traiiiima  grand  rotponrri   eonccrtant  pour 

daua  PiaaQloftaa  4  %  wmm.  Op.  «9«   5  4fi 

Far  Fjalioforta  mit  Begleitnng; 

Csartiy,  C.  Dem  Trioj  brillatils  pour  Pianoforte, 
Violon  et  Violoucelle.  Op,  ii  i,  Ko.  1  in  C. 

Ifa.  a  in  A  cha^aa    •  So 

Sic  gtaadea  Potpourria  brillaaa  «t  enncertaaa 
paar  PwBof. ,  Vioion  et  Violoncelle.  Op.  31a. 
(Fort.»'>lzitnf;.)  TCo.  4.  Xr>.  5.  No.  C  .  .  .  (  haqno    a  3o 

Dnrat,  M. ,  Inlroduriion  et  Variat.  concert,  pour  Vio- 
lon et  Pianoforte,  sur  tin  thdaia  da  Pafin: 
I  Moniaccht  a  Capuleli.  Op.  i....<*  

—  Fantoiaie  pour  Violon  at  PiaaoTorla  conaert.  aar 
le<  müiifi  far.  daPepdia:  IMeiiMscilaCapa» 

Jeti.    Op.  1   1  3o 

FantaliiR  pour  Violon  etpiaaoforle  eoaccft.  mr  ' 
les  motifs  £nr.  da  Paipata:  Nonna.  Op.  3...     1  3o 
Ma/kcdor,  Joi. ,  Crand  Trio  ia  A sa.  pour  Fiano- 
forte ,  Violnil  et  ViolonaaUai  d^pria  la  aaaaad 

Quiatuor.  Op.  6  S  — 

Für  die  Physliarmonioa. 

hiekl.  t^-'  Ciicilie,  eine  Auawahl  beliebter Toiutücka 
ftir  die  PhTakanaonica  allain.   Cah»  1,  5« 

4,6,6  ladet  —.45 

fWMraitiaMbl.) 


Für  die  VioIuM^ 

SaaialvBf  taliabtar  Ouvartaraa  fir  s  Tiallava» 
Viola  und  VtoIanealL 

(Farttatanng»} 

No.  flKr, 

aS.  Mozart,  W.  A.,  Ouvertüre  «nr  Oper:  DieZan- 

berflöte   i   

3  Ci ,  —  ^—  - —  DnnJuan   •  — 

aj.  —  —  —  Die  Uoduait  daa  Fijaio.   t~ 

aS.  —       —  Titas   t  ^ 

39.  Aul)  er,  D.  F.  E.  Der  Schnee  (I.a  Xeige).  1  — . 

3o.  —  —  —  LeicAater   t  — 

(Witd  Ibftgaiatet.^ 

Qaartattaa  nach  Motiraa  baliebter  Opern  nen- 
ater  Zeit  für  a  Violiaaa»  Viola  aad  Violeneall. 

Liaferang. 

t.  Poaatingar,  AL,  Qoartatt aaeh Motfren dar Opar : 

I)>'r  Barbier  von  Sevilla,  vun  Tto'.^illi.  .  .  .  ,.  t  tS 
J.  —  Quartett  uacli  Motiven  der  Oper.  Zclmii-j,  tob 

KoasiBi.    I  ti 

5.  —  QuartaltaadiSlotitraBiiarOpariSarPkajracliüta, 

Toa  C.  M.  T.  Weber   1  iS 

4<  Blumenthat,  J.  v.,  Qu.-irlott  n.uli  Mutircn  der 

Oper:  Mouleccbi  und  Capuleli,  Tun  UeUini.  .  .     a  45 

5.  • —  Quartett  »ach  Moti*ea  dar  Oparr  KaraMi  Toa 

Belliiii   B*  45 

6.  Janaa,  L.,  Quartett  nach  MotiTca  der  Oper:  Pi- 

nU,  vaafiellini   »45 

(Werden  fortgejctzt.) 

Für  die  Flöte. 

Aaitmann,  Pr. ,  Grand  Duo  eoneertant  et  capricienx 

pottr  drin  flül'.?.  Op.  1     t  fto 

Fabrbacht  J»,  3o  Freludea  dana  toua  loa  leo»  laa- 

jaaia  at  atiaaeia  paar  la  Pldla  aalil«  Op.d...'   t  tS 

Sclioll,  C,  35  Leciionen  Air  eine  Flöte  zum  Ge- 
brauche boym  eraten  l^nterrichte  45 

Für  den  Czakan. 

KrShaiart  B.|  Qaatra  Raadaaax  poarlaCiakaa  avaa 
aceaap..4a Piaaaferta.  Op»  SS.  No.  1,  a.  S,  4. 

ehaqtte  —  4i 

FSr  divGoitaire* 

Bobrowicz,  J.  N.  de,  Variation«  anr  l«  Carat.  far. 

(Sorte  lecondaaii)  de  l'op^ra :  Zelaüra  ponr  h 

Gnitara  aeule.  Op.  §6. . . . .  ^  45 

Leittner,  Joh. ,  Grande  Fantaaia  pair  la Ou  1  ■< rr j > n!a . 

Op.  6   — 

PadoTetat  J.|  Variations  lur  un  t!ii'mc  r.>>  <  >  l'opdiBi 

Nom«  poar  la  Guilara  aauJe.  Op.  1 6 .  . .  • . .  ao 

—  Fantataia  aar  daa  moiSra  da  l'open :  Montaaeh!  ä 
Capuleti,  pour  la  Giiit.i.-i-    -  1        <'r-  i?-.-'—  45 

—  rramiere  graude  Polonaiae  pnur  deui  Guiiarea. 

Op.  t8.  "—45 

Waacaara,  Jo«.,  Dia  t»  awfa  Laatimaa  fiir  aino 

Oaitam.  Op.  a...  >«>.-. ...«  —  Sa 
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Wuczuri.  Jos.,  Fünf  Manch«  nadi  MoliTen  der 
Opern:  Norma,  Munteccfai  und  Capuleti,  und 

Straniera  Ton  V,  Bellin!,   Op.  19  

.  M    RondiBO  Uber  bsliobtia  WoliT«  aiu  dw  Oper: 
'   Fra  Diarolo ,  lUr  efne  Gnitarr«.  Op.  so»  . 

■m^     latrödiiziune  e  V.iriri^i<  iii  -v.'Vh  na  tSOIt  &TO- 
tilo  deU' op«n :  'Imi^.   tJ[>.  ai.  ...,,.««  . 

Gesangmusik. 

Beathoven,  L.  t.,  Drty  Andnnte:  Das  Gluck  der 
Li'  bc.  DiT  Veritos^cnc.  Der  W'nruch,  für  WBO 
SiDgitiiniiie  mit  Begleitung  dct  rianoforte.  • 

Cbrittephi  LA.»  Liebdien»  Bild,  von  H.  Heim. 
Lirbe.t-AB  C ,  ron  Gechard.  Du  Jenieita,  Tim 
Sali] ,  für  eine  Singttimma  mit  B«gkStaiig  de« 

riam^fiu-tr  

Diabelli»  A.,  Melodicon.  Ausgew:<hlte  Griang-iMo» 

tifO  tM  Opern ,  für  dem  Umfang  jcdrr  Stimme, 

nm  iriittUcbcti  Cebraurhe  bcf  Ge«IUl|iltllJldM 

Btt  tetditer  Begleitung  für  du  Phnolbito  ein- 

genditet.  (Fortsetzung.) 
^te«  Heft  enthalt:  Motito  ans  der  Oper:  Elita  e 

Claudio ,   von  Mercadanta  

Stae  Reft  enthSU:  Romeuen  mit  frunjitbchem 

tUfd  deatscbem  Teste,  mit  5  Vignetten  

lahtlt.  No.  i.  Le  bal  de  I'hAtcl  voisin  (Der Ball 

Ib  Nachbarhauie) ,  Miuik  von  A.  Pameron. 
Ko.  a*      jeuM  fiU«  (Du  jufe  IDdchai),  JShA 

«OB  Uli  Ltbamtai,  '  - 
Vo/S.  La  Jeniie  IdmiUk  (Die  }inisa  IiMulaaeiln), 

M.u'k  von  A.  Panaeron. 
üo.  4.  1/hcure  du  repo»  (Die  Ruhe^tiinde^,  Mn»ik 

Ton  A.  Pameron. 
ITo.  5.  La  tftvX  eatU  baa  (Tyiol  iat  aiu  nab),  Duett» 

Moalk  von  A>  PfenMiiiii. 
0tes  Heft  eniliK'lt:  Romanz' r.  rrit  franxötischetn und 

deutichem  Texte ,  mit  ,')\  i6nctten  

Inhalt.  No.  6.  La  danse  au  w'llage  (Der  TiU 

iu  Dfirfeim),  MmUl  TO«  A»  FanaaMin. 
Vo.  7.  La  barqne  da  pedmr  (Dia  Fiidiar>llarlca)» 

Mu-.iJ;  von  A.  Andrnile. 
No.  8.  J..1  liiic  de  Tcxilc  (Die  Verwiesene) ,  Muaik 

ron  Ed.  Hruguicro. 
No.  9.  Las  adieuz  da  GondoUer  (Oaa  LabewoU 

dat-GoodolSan),  Mntlk  tob  dowelWa. 
Ko.  10.  Void  le  «oir 

sik  «on  A.  Pauscros. 
lotet  Hc£i  ciiüu'lt:  Uomari7Rn  mit  franaölischen 

oad  desttibem  Text«,  mit  6  Vifnetjten  

Imlialt.  No.  11.  EQo  oManit  tant  (SiainTgaM 

mein),  Mutik  von  A.  Panteron. 
No.  13.  Qua  j'ai  ri !  (Wie  lacht'  ich  da),  Miuik 

von  A.  Pan»cron. 
Ko.  1 5.  Moi  je  £ua  aemblaut  (leb  »talie  mich  be- 
glückt aa  aeyn) ,  Mtuilc  im  A.  da  Baanpiaa. 


TUXx. 

—  So 
~  So 

~  So 


—  So 


—  So 


a  So 


Sbk  l4.  t-n  Äe'frnse  de  rKnn'.er  (Der  Sirngerin  Vor^ 
tiieidigung),  Muiik  rou  A.  de  Beauplan. 

Ko.  i5.  LaPecheduidr  ^JuNadM&dMo),  DaelC 
Modk  von  A.  Panaeion. 

t  itae  HeTt  enihSlt  MoHve  am  der Op«r;  L'olfiBO 

giorno  di  Pomiii-i.   von  Piicirii   , 

latea  Heft  enthült  Motiro  aua  der  Oper:  FraDla» 

Vb10(  von  Anber  

(Wird  fortResetzt.) 
Schubert,  Fr.,  Kacliln.v» ,  3  Ssic  Lieferung,  entli^i'lt: 
Fülle  der  Liebe,  von  Sdilcgel.    Im  Frühling, 
ron  £.  Schulie.  Trott  in  ThrSnen,  voaGoetbe, 
fSr  aiao  SingatlBUo  alt  Begiailaac  doi  Fjainf. 


n.Kr. 


I  So 
%  So 


PartilDTCik 

Lachaar,  T^.,  Snta  Sjmpbonie  (iaE«)  für  daaOr« 

chi-iter.  CMiJML.:!is<,liCi  Archiv.)   No.  i3  

^    Zweyle  .Sym|ihonio  (in  F)  für  dta  Orcbeater. 

(MuaikaliMihu  Aidihr.}  No.  i4.  (Uator  dar 
ProHO.)  


6  ~ 


7  — 


Auflage  15000  Exemplare. 

Woblfeilate,  tchöne  und  gediegenste  muaikalitche 

Volkaadbriß  mit  Suhlsücheti  uod  Abbildungeiir 
bey  SdmhvrtK  «ad  Hiemtyer  amblen»  nad  rordthig; 

Musik.  Pfennig-  und  Heller-Magazin 

für  l'ianoforte,  ic  his  4e  Lieferung  (der  Folio- 
bogen  cn  «tw«  nur  4  Ff.  [a  Kr.])« 


labolt:  aSoaaliaaa  voaSckoitt}  Stnaai-Tlawi  a  Aoodolt 

aad  1  Polonaii«  ron  fiertlni;  Kalkbranner  Nocturne, 
4bandig;  Lied  von  AletbfeaMl}  Varielioacn  ron  Du- 
rcrnoy ;  Rondioo  voa  Sebuba*lfc(  t  aditaar  Slafclitiob, 

und  endlich: 

%  Pfennig-Untarbaltimgablltlar  aarVaibraitaBg  lAtdiAar 
Kenntaiaaa. 

J^*  Sämmtlichc  Compositioncn  in  geCUügem  Styl  aad 
leiclit  auaführbar.  .£1 

Die  nicluioa  Uefinaagca  wwiaa  aoch  fafataaMnlai  aad 

reichhaltiger: 

53  «oldier  bilden  i  Jahrgang  au  af-  Tbir. 
▼ierloIjllirUeh  i  Thir. 

Xj'  Eleganten  Pianofortespirlfm  PTnpfrMf  n  ivir  rlir  Orlginr.!- 
Bibliothek  k  ^  Tbir.  da*  lieft  mit  ConvrriAtions-Lexikon 


■Leipiißf  bey  Breitkopf  uftd  Härtel'    Redigirt  unter  yerantuwtlitJikeU  dm-  Verleger. 
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HIUSI&ALISCHE  ZEITUI^G.; 


Den  7"»  May.'  N=,  19, 

• 


RBCSWStO». 


Svangelischen  Choral-  und  Orgelbuch ^  aS5  CRo- 
räle  mit  f^orapielen^  tunitchst  in  Bezug  auf 
eUu  neue  Berliner  GeaangbucJif  von  Adolph  Bern- 
herd Marx,  DotHar  nad  Prof.  der  Miuik  an 

der  Köiiipl.  Fl  ir  tli  ii  li  Willielnis-Univcrsiljt  ZU 
Betiiu.    B«ritn,  hey  G.  Reimer.  i853. 

.Je  lieher  wir  sulchen  Werken  unaere  Aufmerk- 
.s;imkclt  wiflmtn ,  desto  mehr  könnte  es  befremden, 
dass  die  Anzeige  des  eben  genanaten  erst  jetzt  ge- 
schieht. 1VSrl«bMi  aber  von  ^her  den  lehr  r<eh- 
li^ni  Ciiinifvitz  festgehalten,  uns  in  keinem  Falle 
als  Recenaeulea  «ufsudl-iogeii.  Nur  was  uns  sur  Prü> 
fang  Ton  'den  ffetran  Veifaneni  oder  Verlegern 
aus  gutem  Wilk-n  anvertraut  wird,  kann  von  lUM 
mit  raogUchster  Treue  berücksichligt  werden.  Wir 
scheuen  alle  Anmaasauug  und  jede  Zudringlichkeit; 
können  diess  auch  ohne  Nachtheil  unterer  geehrten 
Leser  weit  mehr,  als  viele  nndcre,  da  in  unseren 
meist  so  inhallreichen  und  ausgebreiteten  Correipon- 
densen  daa  Wichtigste,  was  itt*e  Leben  tritt*  im- 
mer,  oft  mehrfach,  verhandelt  wifd.  Noll  kt  uns 
aller  dieses  wichtige  W'erk  erst  vor  Kurzem  ein- 
gesendet woixlen.  Ein  so  ernstUches  Unlernehmea 
komint  noch  lange  nicht  zu  spaL 

Verlangt  schon  jedes  weit  geringer  gestellte 
Werk»  dass  der  Beurtheiler  in  die  An-  und  Ab- 
*ifiht  des  Verf*  genau  eingeht,  «o  wird  diese  cinetn 
so  schwierigen,  umfangreirlitn  und  die  höchsten 
I'ChensLliatigkeiten  erfassenden  Werke  doppelt  und 
dreifach  zugestanden  werden  müssen.  Wir  können 
a^o  kaum  sorgfältig  genug  damit  verfahren ,  wenn 
^^■ir  auch  den  Verf.  g.ir  nicht,  sondern  allein  eine 
^Hcjie  berUcksichiigea  wollten  i  die  wir  selbst  seit 
langer  Zeit  mit  Liebe  umfiuet  und  unter  die  ein- 
flussreichsten  gerechnet  habeii,  wie  die  Predigt  des 


1834«  . 


Wortes.    Eine  Ungerechtigkeit,  ja  eine  Versunöf- 
gong  würden  wir  es  aber  nennen*  wenn  wir  in 
•oldien  Dingen  nicht  auf  den  Verf.  sehen  wollten  j 
wir  meinen  nicht  den  Namen,  nicht  die  SCeOuQg 
de«  Mannes,  die  schlechthin  bey  einer  Beurthetlimg 
nicht  erwogen  werden  sollen,  sondern  wir  meineii 
den  Maan*  ab  Meneehea  betraditet  Welc^  Sdkwio- 
ngkeit  für  einen  EIntelnen,   '•o  viele  Choräle,  so 
viele  Vorspiele  nicht  blos  würdig  und  recht,  viel- 
mehr alle  am  ionersler  Wahrheit,  aus  geWerKBler 
Begeisterung  hervorgehen  zu  lasjten !  Zu  hoch  Su 
jedes  Gemüth,  zu  gross  für  jeden  Fli  fss!  Es  ver- 
mag das  nicht  Einer  unter  den  Erdgeborenen;  und 
wir*  ee  eelbet  Sei».  Badi';  er  km  wenigrien,  a» 
hoch  er  dien  geindc  hierin  sieht,  würde  nur  ei- 
nen Augenblick  wübnen,  allen  jenen  fiegeisterungea 
so  vieler  Jahrhinderte  n  fed^a  Bidiiiiiai  völlig 
genug  getJinn  zu  haben*    Dass  aber  der  Verfasser, 
wie  denn  kein  besonnener,  die  Religion  liebender 
Manu  es  anders  vermag,  mit  uns  dieselbe  Meinung 
hegt,  davon  vergewieeert  wu  l^eicJi  dar  AnfiM|g 
seiner  Vorrede,  den  wir  unseren  f^esern  nur  mit 
UttbiUigkeit  vorenihallen  würden,    iliei-  spricht  er 
aeUmt:  „T3tr  Antrag ,  dae  neue  Bariiner  Genngbucfc 
mit  einem  Choralbuche  zu  begleiten,  das  die  ge- 
fordetlen  Lieder  für  Gemeine-Chorgesang  ondSchul- 
übuug,  nebst  Orgeleinleitungen  enthielte,  traf  zu 
nahe  mit  dar  innigaliett  Neigang  und  den  wichtig- 
sten Planen  zusammen,  denen  mein  Leben  gewid- 
met ist,  als  dass  mich  die  üchwierigkeit  der  Lei- 
stung hilte  aurackeclirerken  kSMen.  Ehler  ao  gro«. 
sen   und  xusammengesetzteu  Aufgabe  gegenüber 
schwindet  allerdings  das  Vermögen  des  Einselneii 
in  Unzulänglichkeit  zosarameu  (daher  Wire  ein  Vei'- 
ein  von  tiickligen  Männern  jedenfalls  vorzuziehen 
geweaen):  er  muss  sich  bescheiden,  dass  sein  Wir- 
ken nur  einen  Beytrag  zu  dem  Vorhandenen,  nur 
enie  Vorarbeit  lur  Ibcli&lger,  mmmenncbr  ein 
VoUandelea  hentellan  kann}  er  mus«  im  Voniut 
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der  Genug(FinuDg  entsagen ,  jedem  Ansprüche  Qeden 
werden  wir  deMhalb  auch  nidit  macliL-n) ,  allen  Mo- 
n«nten  des  wdlM  Unterneliiiiens  gerecht  m  wer- 
den ;  im  VtnmtB  Wtau  «r  darauf  gefaast  seyir,  ein» 
celae  Thcile  s(*iner  Aufgabe  «einer  besundern  Ge» 
müths-  uud  Geistesrichlung  fremd  cu  finden,  die 
gleichwohl  nach  der  Bestimmung  des  Ganaen  un-  [ 
entbehrlich  sind  (wir  werden  dalier  im-^f  ie  iiidivi- 
dueUeo  AoforderuDgen  nicht  in  Anspruch  briuguii 
«nd  die  aeiDigeD  mit  Idebe  «cboaen).    Die  Idee^ 
die  er  von  diesem  Gänsen  gefasst         die  Him  zu- 
gewendete Liebe  müssen  ihn  beruJiigen  und  vertre- 
ten in  allen  einzelnen  Punclcn ,  wo  es  »eine  Lei- 
ataag  niclit  vermag  (welchen  leisten  Punct  des  Ver- 
tiTtens  wir  jedoch  nicht  iti  Allem  ziißebeii).    Den  j 
Anspruch,  das»  sein  Werk  in  allen  Thcilcn  kunsl- 
weric  sey,  kam  er  nielit  machen  und  erfüllen  f  er 
tritt  von  dem  SlandpinK-le  des  fintccincn  Künstlers 
in  den  Dienst  der  Kirche,  in  die  Reiiie  derart  die 
von  ihrem  Geiste  «n  Tönen  erweckt  worden.**  — 
Das  heisst  redlich  und  männlich  gcspruchon.  Selbst 
den  letzten  Anspruch,  dass  der  N'iifjsscr  in  nllen 
Theiien  des  gegebenen  Gänsen  von  der  Kraft  der 
BdigioB  inmer  innigil  lebendig»  wie  er  seibat  es 
in  glücklicherer  Stunde  vermnc:,  zu  Tönen  t  rwi  rkl 
worden  «ey»  werden  wir  weder  an  ihn,  noch  an 
irgend  dam  Meniolien  machen»  weil  wir  selbst  zu 
wohl  willSB»  wir  würden  diess  in  einem  bestimm- 
ten Zeiträume  niid  bcy  der  Arlinhchkfif  der  Auf-  | 
g^ben  nicht  immer  gieichmässig  in  s  W  erk  setzen  i 
VB/mtm»  bcgr  aller  Liebe  zur  Religion.  j 

Zuvorderst  \Vf  rdcii  w'u-  tlL-muncU  zu  sehen  und 
nach  bester  Ueberscugung  zu  sugcu  haben,  ob  der 
Fielst  da«  Vcff.  nü  der  Widitigkeit  des  Werk« 
in  Uebcreiostimmung  stehe.    Und  dieses  den  Men- 
schen vorzüglich  ehrende  Zeugniss  haben  wir  dem 
Verf.  ohne  alle  Einschränkung  zu  erthrilen.  Zwey 
Jahre  seines  Lebens  hat  er  nut  ausdauernder  Kraft 
und  redlichem  Eifer  der  Aiisriilining  iir>j  Lnic  iiieh-  ' 
mens  geweiht  und  hnt  ein  Werk  voliendt-l,  das  { 
mcht  aliein  der  Aiudehnong,  sondern  aiidt  den  I 
rrnstvoll.sd  n  SrebeD  nach  zu  dem  Bcmerkcnswer-  , 
thesten  gehört,  was  im  Fache  für  die  Orgel  in  den 
letstrerOossenen  Jahrzehnten  sn  Tage  gefordert  wurde. 

Das  Zweyte,  was  wir  niöglicliil  klar  darzu-  j 
legen  haben,  iil  die  Idee,  die  ihm  hey  d -r  Abfns-  , 
«ung  des  Ganzen  vorschwebte.  Mao  kann  «ich  eine 
aolehe  Aufgabe  doppelt  atellen:  Das  Leichteste  wird 
seyn,  dass  man  Vompiele  und  Ilarmonitirnng  der 
Choräle  «eibsl  so  einrichte ,  das«  sie  den  Gemeinden  , 


am  natütllchstrn  und  den  gewöhnlichen  Orgel«pie- 
lern  am  bequemsten  sind.    Man  kann  mit  einem 
Worte  Alles  so  populär  mid  aogleieh  einganglich 
machen,  daas  der  grossen  Mehrsaht  nichts  zuden- 
ken und  zu  fühlen  übrig  bleibt,  als  eben  das  Ge« 
wohnte.    Diesen  gefälligen  und  in  manchem  Be- 
trachte auch  guten,  nur niebt ßrdemden  Weg  .«chtiig 
der  Veif.  iiiclil  ein;  er  entäiissritf-  sich  folplirh 
auch  aller  der  persönlichen  und  sächlichen  Vor- 
Ibeile  mit  IVeyem  Willen  und  mit  Absicht.  Wir 
besitzen  bereits  eine  Menge  Choralbücher  und  noch 
mehre  Orgel- Vorspiele,  die  «ich  das  Volkslhüm- 
liehe,  das  gewohnt  Ansprechende  zum  Ziele  gesetzt 
haben,  so  dass  auf  diesem  Wc^i-  k.T.m  etwas  Reelles 
noch  zu  erringen  ist ,  was  die  Vorgänger  nicht  schon 
hinlänglich  errungen  hätten.    £r  wählte  sicli  für 
sielt  aelbat  und  fiir  Andere,  nameatUch  für  Orga- 
nisten, was  ihm  dii  se  "nicht  immer  danken  werden, 
auch  ihrer  Stellung  nach  nicht  immer  dai^cu  kön- 
nen, den  weit  schwierigem  Weg,  auf  dem 
mancAcr Stein  des  Anstosses  noihwcndig  finden  muss, 
wenn  mnn  die  individuellen  Kräfte  der  Ausübendrai 
auch  uiclil  in  Anschlag  bringen  wollte,  den  Weg 
nimlich,  an  den  Cliora]  alle  mügticli  wa  madien- 
den  Formen  der  Kirchenmusik  in  den  Vorspielen 
zu  reihen ,  oder  sie  aus  ihm  su  entwickeln  bia  zum 
Uebergange  in  die  Motell«»  wie  namenllich  in 
No.  193.  Didier  suchte  er  «twli  da»  Vorspiel  in 
den  verschiedensten  i'ormen  zu  vcrvi»  iHütigen ,  von 
den  einfachsten  AoccM'dverbindungrii    bis  zu  den 
kunslreidisten  contrapunctischen  Gestaltungen  hin- 
aufzusteigen.   Dimit  ;;rilsrliln  der  Verf.  die  denr 
prutestanlisciien  CuUus  nicht  uiuimg^ngUch  nolhwrn- 
dige,  ihm  vlelmelir  als  solche  mangelnde  Kirchen- 
musik in  ihrem  ganz^-n  Umfange  der  evaqgdiaelicn 
Liturgie  nU  wesentlichen  Bi^tandthcil  einzuverlei- 
ben.—  üass  nun  bey  sleletg  festlittllen  einer  aol-  ' 
chen  Idee  in  einem  379  Polio-Seiten .  füllenden 
Werke  manriierley  Formen  vorkommen  werden, 
eben  so  manche  Ausfifhrungen  einzelner  Mnsiksälzc, 
die  nicht  immer  in  «inem  gewSaschlen  oder  auch 
Wühl  zu  wünscliendeo  Verhältnisse  zu  dem  Theiie 
der  Gottes  Verehrung  stehen,  wo  sie  erklingen  sol- 
len, wird  Jeder  bald  bemerken.  Hall  er  die  Grund- 
idi  e  d<  «  V^erf.  nicht  fest,  so  wird  er  allerdings  zu- 
weilen den  Kopf  schiilteln   und  Manches  für  uu- 
zweckmässig  erklären ,  was  e«  jener  Idee  nach  an 
sich  nicht  isL   Sind  bey  meüireB  kindilidien  Vor- 
f.illenhciten  zu  grosse  Musiklängen  als  störend  zu 
vermeiden,  so  hat  der  Organist  in  solchen  -  Fäileu 
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andere  Vor^ele  zu  wiUiIeD ,  deren  er  genug  finden  I 
wird*   Uetmfcauptitt  nil  dieeen  und  mit  aadaren 

Vorspielen  oder  harmonischen  Bearbeitungen  derCho- 
rlle  nicht  im  Geriogsten  gemeint,  dM<  der  Organist 
Allemal  dasselbe  spielen  aolle;  das  würde  ja  die 
Andacht  mehr  stören,  als  fördern:  das  meint  und 
verlangt  aucli  der  Verf.  durchaus  nicht.  Es  hat 
Kitr  Tielmehr  hauptsächlich  ein  bedachter  und  sehr 
lleissig  ausgefiihrier  Versveh  der  Wdt  Torgelegt 

WcrilrTi  soIliTt  ,  rnif  welche  \^'^J.■^p  pinr  den  N.inien 
Tcrdieneode  Kirchenmusik  im  ausgedehnten  Sinne 
des  Worts  unserer  proleslantisclien  Litorgie  als  ein 
iio(h\vendiger  Theil  gegeben  werden  könne.  Eine 
höchst  löbliche  Idee,  deraa  DurcUuiinuif  aciion 
ftlaachcu  beschäfligte. 

Fragen  wir  nun  noch,  wie  in  künstlerischer 
Hinaidit  de»  Verf.  aelne  Anfgabe  geI0st  hat,  ao 

würde  eine  ausgeführte  Erörterung  dieser  Frage  die 
Anzeige  zu  einer  kleinen  Schrill  ausdehnen,  was  i 
wir  uns  hier  fi-eylich  versagen  müssen.    Dennoch  | 
kann  und  soll  die  Fnigc  nicht  umgangm  werden, 
einmal  der  V\'ichtigki-it  der  Sache  wegen ,  aber  auch 
nicht  minder  um  des  Dankes  willen,  den  wir  mit 
Freuden  Jedem  sollen,  der  mit  aiebtharer  Uebe  | 
und   rrr-ht.M  h.ifTi'ner  Mühe  irgend  ein  Werk  fest  ; 
iiusdauernd  zu  Stande  brachte,  dem  nicht  das  Sie-  i 
^el  der  Alltlglfchkeft  nml  des  Schlendrians  an  die 
Stirn  gebrannt  i^it.   Und  diaaen  Dank  Tefdientder 
Verf.  im  ruUcn  Maasse. 

Sind  die  einzelnen  Nummern  in  Rücksicht  auf  j 
Leiclftigkeit  und  Schwierigkeil  desVurti-ags  höchst 
yeradiieden,  ao  wird  man  diaas  ihnen  gleichfalla 
in  Ansehung  des  Inhalts  und  öc^  Uwes  nacJizurüJ)- 
men  haben,  welches  Verdienst  sich  nocJi  dadurch 
sehr  steigert,  das«  hey  Weitem  die  aiiernieislen, 
und  nach  des  Verfassers  bezeichneter  Ansicht  alle 
das  Xirchliche  unvernickt  festhalten«  Di<-  gi'os»e 
Mannigiältigkeit  der  Formen,  von  der  einfachsten 
1>ia  tur  künatlidislen,  ist  in  einem  aolchen  Werke 
viel  mehr  werth,  als  die  Bequemlichkeilsliebe  man- 
cher Belheiligten  gutwillig,  d.  h.  ohne  dringende 
Noth,  zugeben  mag.  Allein  es  wird  nichts  helfen 
kdnnan;  nie  muau  Es  ist  allerdings  nicht  sehr  an- 
atrengend  für  Spieler  und  Componi^lcn ,  wenn  ganze 
Bücher  toM  von  Vor-  nod  Nadispieien  ein- 
ander  ^eicliett,  wie  die  Mongolen;  allein  soldie 
Aus;;abtn  :ul  niodiim  Minelli  leisten  auch  niclits, 
als  Einschläfern  der  lieben  Gemeinde.  Damit  ist 
tms  flkbts  ^dient,  sondern  mit  Wachen  and  Beten, 


daas  wir  nicht  in  Anfischtung  fallen.  Freylicfa  kann 
es  in  so  vielen-  und  so  veradüedenarligen  Vorspie* 

len  kaom  fehlen,  dass  nicht  auch  solche  mh  unter- 
laufen sollten,  die  ans  einer  ganz  besondem,  sogar 
für  die  Individualität  des  Verfassers  besondem  Stim- 
mung hervorgegangen  sind.  Gerade  diese  anftlli;- 
gen,  äusserlichen,  aber  lebhaften  Einwirkungen,  die 
Andere  natürlich  nicht  haben,  machen  gewöhnlich 
dem  Compomatan  aolehe  Bnengnisse  m  ao  lieber, 
je  mehr  das  durch  jene  Lage  angeregte  Gefnhl  sein 
Eigenthnm  bleibt,  bleiben  muss.  Es  ist  dieas  ein 
gewisser  Konstegoismus ,  ähnlich  dem  der  Lieb«» 
Wiricen  auch  dergleichen,  aus  Lebensereigniaaell, 
concrelen  Kunstgenüssen  nnrJerer  Art,  z.  B.  ans 
Betraciitung  eines  gewissen  Bildes,  entsprungene  Ton- 
gefcilde  auf  etnielne,  ttnlich  gestimmte  Gemother 
noch  Itbliaft:  so  entbehren  sie  c?och  in  der  Regel 
der  aligi-meinem  Eingänglicbkeitj  selten  nur  spre- 
chen sie  nai  GefSU  der  Mehnahl,  Hnwa  daher, 
wenigstens  jettt  aoch  nicht  als  Typus  ii-gend  eines 
KirchlicJien  angesehen  werden,  das  in  der  demu- 
thigslen  Emptindung  gegen  den  Uucherhabenen  und 
im  laoterslen  Oefoble  der  Brudervereinignng  aeincft 
nnerschülterlichrn  Grund  haf.  Solcher  auf  Persön- 
lichkeit und  moiuenlune ,  aus  irgend  einem  verhöU- 
ien  Falle  berrorge^^nngcne  Stimmung  sich  bwie» 
hf^den  Musiksätze  werden  siili  nur  äusserst WVnifS 
'finden  unter  rielen  lebhaft  kirchlichen. 

Ferner  rechnen  wir  es  dem  Verf.  sehr  hoch 
an,  dass  er  bey  allem  Fleisae  und  der  sorgfältig- 
sten Arbeit  mit  den  contrapunctischen  Formen,  die 
er  bringt,  kein  loses  Spiel  getrieben  hat*  Nirgend 
ihot  die  Eitelkeit  so  web,  als  in  der  Kirehet  nir- 
gend  aber  auch  die  nachlässige  GleichgültigkeiL 
Beydes  hat  der  Verf.  christlich  von  sich  fern  ge- 
halten. Oeftcr  wird  der  aufmerksame  Kunstfreund 
die  höheren  Formen  prunklos  angedeutet,  nie  blos 
zur  Schau  gestellt,  nie  in  üb c<i massige,  blose  Ei- 
genliebe verrathende  Länge  specnlüt,  im  Gegen- 
theil  alill  verschleyert  uttreflea,  ao  dasa  mehr  die 
Wirkung  dieser  Erzeugnisse  einer  kirchlichem  Zeil, 
als  die  ICünslüchkeit  selbst  an  ihnen  hervortritt.  — 
Kaum  dürfte  es  nothig  seyn,  erst  darauf  anfinctk« 
sam  zu  machen,  dasa  Einiges  durchaus  nicht  fSt* 
den  Gesang  der  Gemeinde,  sondern  für  einen  ge- 
bildeten Sängerchor  geschrieben  ist,  der  gute  M«n- 
aigfiilUgkeit  in  die  Pkeude  der  Andacht  bringt.—^ 
Eigene  persönliclu  ,  nicht  allgf  meine  Ansichten  Über 
manche  Formen  gehören  nicht  in  eine  allgemeine 
Beuctheilnng,  noch  vid  weniger  die  «liVft  htm  vad 
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wieder  abwdclMDdeii  ICrinungen ,  die  wir  in  «dt» 
dlMI  Hwmonicvcrwebungen  haben. 

Dkg^fm  halten  wir  utu  für  rerpflicbtet,  das 
Wicliligfto  von  der  Hamonial&bning  in  d^viw^ 

stimmigen  Chorälen,  dtnrii  d'r  ^'e^f.  nicht  gorin- 
getn  FLeiu  geccbenkt  bat,  xuunbaft  zu  maclieii, 
aiclit  anifBluhTtt  «ondern  um  Deberlcgungca  über 
da«  raa  Grammalikalijchc  der  Kan»t  anuuvgen, 
von  dessen  Bedeutsamkeil  haopUXcIiücli  im  vier- 
stimmigen Gesänge  and  im  Choräle  wir  so  fest 
überzeugt  sind ,  wie  von  der  Notliwcudigkeil  sprach- 
licher Riclitigkcit  für  den  Rfdner.  Da  wir  recht 
wohl  wissen,  data  sich  Jetzt  von  Neuem  iu  diesem 
TlieiledwToiikuiwtFkrteTeOf  mehr  alt  orthodoxe 
VtA  Jlfterotloxe,  gebildet  haben;  da  dt-s^liall)  dem 
Sinca  richtig  erscbeiat,  was  dem  Andern  unrichtig 
hmuit  so  wUHim  wir  onsere  Binwurfe  nur  wiesa 
.erörternde  Anü-agen,  nicht  wie  Postulate  hin,  die 
iiir  Alle  gelten  sollen,  so  fest  wir ,  auch  in  uns 
.selbst  von  der  Richtigkeit  derselben  überzeugt  sind. 
]|us  liiDgegfln  der  geehrte  Verf.  mit  seiner  Schreib- 
art im  Reinen  ist,  dass  e»  keiuc  NacJilässigkcifen 
oder  V^erseheu  sind ,  beweist  die  festgehaltene  Wie- 
derkehr aller  harmonischen  Stelluilgeii,  ta  dereo 
Bedenken  wir  hiermit  aufTordern  zu  möglichst  hc- 
.^üodeter  Ueberseugung  eines  Jeden  in  sicii  selbst. 
Detm  durehfedilen  Umen  wir  die  Sacbo  ia  qd» 
sei  en  Blättern  nicht :  das  wäic  tlicils  zu  M  cit  aus- 
sehend und  ia^we|lig,  tiieils  auch  fuj*  den  jetzi- 
gen Standpunet  der  Knost  wohl  nnnutst  Für  bierin 
£rfahreue  genügen  VN'in kr ,  welche  dieiolofaen  Ge- 
genständen Ungeneigtea  übersciiUigen  mögen.  VVir 
uj-iluen  die  uns  mehr  oder  weniger  widerstrebenden 
Fälle  in  fiBiif  Alton  nud  aetna  von  jeder  ein  Bpj^ 
spiel  her: 


Die  Ksaü  der  Gegeni-ede  für  das  erste  Beyspiel 
kennen  wir  aelir  wühl ;  es  ist  uns  nicht  unhekanoty 
<!nss  der  von  iios  Jiüclivei ehrte  Heros  der  Harnio-  ! 
jiiecn  .Scb.  Uacii ,  und  zwar  gerade  in  seinen  Chu> 
rilen,  Slker  so  geselat  hat.  Und  doob  will  om  in 
Chorälen  weder  der  Sprung  dos  Basses  in  die  Un- 
'decime,  noch  die  Forlsciireilnug  der  Secunde  in 
die,  Ootave  in  den  Kopf,  midi  in  de«  Sinn.   Ale  ' 


eine  Eigenheit  des  grossen  Bach  nehmen  wir  ea 
hin,  als  fürlgep/Ianzte  Regel  ncfmicti  wir  es  nicht  • 
an. —  Die  zweyte  iiarmonisiruug  ist  gcwöhuüch: 
wir  bekennen  al>er,  daaa  nna  die  Fortscbreitung  des 

Tenors  in  die  Quinte  des  Schluss-Accordcs  in  ilirer 
j^erad  bewegten  Verdoppelung  liärfer  erscheint,  als 
wenn  selbst  der  Qtnnten  madmide  Gmndton  des 

Accords  vom  Tenor  verdoppelt  würde,  was  je- 
doch sehr  leicht  zu  vermeiden  ist.  Im  dritten  Fallf- 
ist  uns  die  verdoppelte  grosse  Teiz  iiu  Accurdc 
ohne  Quinte  anslSisig.  Die  beyden  übrigen  bra»> 
cljen  unjers  Wortes  nicht,  das,  \vü)i1  zu  bemer- 
ken, nur  Geduiikeu  anregen  will  und  iiieliLs  \^  eiler. 

-  Was  aber  der  geehrte  Verf.  auch  mit  diesen, 
schlecbtbhi  nicht  ohne  Bedacht  gewlbhen,  aette- 

ncrcn  Fnrtsrlireilungen  sagen  will,  scheint  er  uns 
mit  Folgendem  anaudeulen:  ^üo  iU  es  .auph  hier 
der  Gent,  weldier  lebendig  macht.  Und  so  gewiss 
ttlMere  Religion  das  ganze  Leben  urafas^t  und  träges 
so  gewiss  darf  und  muss  die  Kirchenmusik  alle  For- 
men in  sich  fassen,  auf  dasd  sicii  lu  ihnen  der 
Geist  nach  allen  Richtungen  offenbare  und  alle  Wege 
des  Lebens  durchleiiclile."  —  Dazu  wiii-de  rr  seih-,! 
xaverlässig  bemerken :  Wenn  also  iu  einem  CJio- 
raie  adir  gewiblte  Hai^odeenfolgen  vorkoasnun» 

die  nra  rechten  Orte  üirc  Wii  kimg  thiin,  aber  eben 
desshalb  nicht  überall  passen  wollen  oder  köuncu,  so 
hat  der  Organist  nicht  allein  dae  Recfa^  sondern  sogar 
die  Verpflichtung,  andere  Harmoniecn  an  die  Stelle 
SU  setseo,  damit  .den  eigen  gegebenen  zur  rechten 
Zeit  desto  wirksameres  Recht  widerfahre. 

Zugleich  sind  lujrh  erschienen:  Samnitliehe 
Choral-Mclodicen  des  Hauptwerks  als  Melodieen- 
buch  zum  Gebrauch  in  der  Kirche.  3)  Sänuut- 
liche  CkorOe  in  vier  aosgesetsteri  Stimmen  nnm 
Chorgesang  in  der  Kirche,  bey  häiulicher  Andacht, 
in  Akadcmiecu  u.  s.  w.  5)  SSmmtliche  Chorale 
drey stimmig  (in  Partünr  nnd  ansgeselBtniStiinnien) 
für  .Männerchor f  wdblicbe  StinmeB,  Sebidgeaang 

U.  8.  W. 

Und  so  scheiden  wir  denn  von  diesem  beach- 
tenswerthen  Werke  mit  Dank  gegen  den  Verf., 
der  seiner  Liebe  fiir  ein»«  »o  wichtige  Sache  und 
seinem  beharrlich  treuen  Fleisse  gehiihrt  und  der 
ihm  auch  von  allen  denen  nicht  versagt  werden 
kann,  deren  Achtung  etwaa  Erfiteulichca  hat 

Dem  fügen  wir  sogleich  noch  bcy,  dass  sich  Iii . 
Prof.  M.  neuerdio^  mit  der  üeransgabe  folgenden 
Warkanm  die  nosikaJlMh«  Welt  verdient  nntflitet 
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Ot^li^ompotUionen  {auch  am  Pianofarte  v'O/J 
«HMM  odtr.  *ti>ty  Spieler»  <uuf uhrbar),  gesamt 
melt  ttnd  htrau-igegebtn  v€n  Molph  Sarti/tard 
Mmtx,  istcs,  itej  und  drittes  Heft.  Leipzig,  bey 
Bteilkopf  uBd  UÄ1I0I.  Fr.  jede«UefiM  iSGr. 

Hier  ist  der  Titel  hinlänglich.  Bach's  Freunde, 
and  deren  aiinl  jelst  sum  Glück  nicht  wenige,  mer- 
kro  von  selbst  daraaf.  Sie  erhalten  viel  auf  den 
Druckseiten  und  doch  Alles  so  schön  und  deutlich, 
ja  zii  rür}],  dn"  (h>  Ausgabe  iti  ji  der  Hinsicht  linier 
die  wünsclieuawertiieatcu  geiechnet  werden  mun. 

G,  W,  Fink, 


Berlin.  (BtoMmfc)  Der  geM^lIrt»  Poaauniat 

Fr.  Bclcke  gab  ein  intereMant  zusaninieDgestelI(e.<) 
Cuncert,  welche«  die  Eigenthümlichkeit  halte,  dass 
der  twayto  Tlieil  desselben  aw  alter  IfliMik»  ein«- 
Ouvertüre  von  Händel  und  einem  Concpii  von  Joh. 
Seb.  Bach  für  drey  Claveciiu  bestand,  welches  die 
Herren  A.  W*  Bach ,  Ed.  Grefi  nnd  Draacbke»  im 
Tacie  üb«r«iostimniMKlf  jedoch  auf  drey  Flj^l- 
Pianurorte's  von  sehr  verschiedenem  Klange  aus- 
fulirten,  daher  auch  die  Nüancirung  im  Vortrage 
nicfat  hin  reichende  Mannigfaltigkeit  gewinnen  konnte. 
Da«  gtniisditi!  Concert-Publicum  schien  übrigens 
diese  mit  der  galanten  «o  staik  conlraatircnde  Musik 
nemUeh  cinlftianig  «1  findeik.  Hr>  Kanuneminaiku 
Uf^lcke  tiii^'  ein  Concertino  von  Mcjo  und  Spohr's 
aarle  ilomanse  ans  Zemire  und  Azor  an  die  Kose 
auf  der  Baaipotaune  mit  schönem  Ton  und  Fertig- 
keit vor.  Doch  ist  der  Charakter  des  Instruments 
nicht  fiir  saufte  Cantilene  geeignet.  Die  Gesdnvi- 
aler  Üteru  iceigten  achtungswerthes  Talent  für  Pia- 
uoTorle-  and  VibUntpiel  In  einem  Coneerte. 
Aueli  ilcr  geschickte  nAiTen-\^'i  tuos  Sclialler  aus 
iiamburg  wuMle  die  voraii^chen  Eigeuschaden  sei- 
nes Inlrunento»  beamidefi  die  ei-peggirien  Llufe, 
geltend  zu  machen.  Eine  junge  Klavierspielerin 
Miss  Laidlaw  und  Hr.  Rudolph  von  Uerzberg  lics- 
«en  uns  i'ianofoi-te-Compositionen  von  Fixis,  Uera, 
Kalkbremer  nnd  L,  Berger  fnt^  und  mit  Ge- 
schmack ausgeführt  hören.  Das  Planoforte  h{  iti- 
deaa  nun  einmal  kein  au  oft  und  iaage  im  Concert- 
8ul»  iiih<mdiiiiiijui  InatrmMtt,  «emi  e«  nidu  Mei- 
«tor,  WM  fliuaawJf  wr  fivjrBu  Phnnljuie  m  bcmiHcB 


wisiea.  Cbrr  vonC  Hcnbatf  iik  iÖMswe  ehi  viel 

versprechender  Kunstzögling  des  .ausgezelcliueten 
iüavierlelu«r«  L.  Qerger,  der  sich  als  Con^onist 
lur  das  PianoForte  sn  suruckgezogen  hllt.  In  drey 
Soireen  des  Hrn.  Musikdirectors  Möser  wurden  die 
classiAchen  Ouinlrüe  vun  Mozai  t  und  Beethoven  in 
C  dar,  des  Letztem  grosses  Quartett  in  A moll  (von 
den  £terNii  ZinunemmMf  Ridtler^  Rmuiebttfgci' 
und  J.  Griebel  sehr  übereinstimmend  und  niisdi  ucks- 
ToU  vorgetragen),  ferner  Mourt'a  kleioeref  glän- 
sende  Cdur-Sympbonie,  L.  Uanrer*«  erste  ^rm«> 
phonie  (mit  getheiltem  Beyfall),  eine  Haydn'sche 
und  die  acJite  Beelhoven'sche  Symplionie  in  A  dui" 
vorzüglicii  aufgeführt.  Ausserdem  hatte  Hr.  Mu- 
aikdireetor  MSier  am  Todestage  BeediOTen*s  (den 
2  6stcn  Marz)  noch  eine  ci;^encmnsikallsche  Gcdärlit- 
nissfeyer  dieses  seltenen  Genius  veranstaltet,  zu  wel- 
cher die  heyden  Symphonieea  de«  GeCeyerten  iii 
Fdur  nud  CmoU,  die  Ourertnre  m  Egmont  und 
eiiiif^e  Gesänge  aus  Fidclio  gewählt  waren.  Allpe- 
lueiiiu,  begei;>terte  Theilnahmc  der  zahlreichen  Zu- 
h&rer  fehlte  auch  dieas&lal  nielit. 

V.1  Meiht  nun  noch  übrig,  die  Kunstlcistungen 
beyder  hiesigen  Bühnen  au  erwähnen.  Leider  i»t 
von  der  KSnigl.  Oper  wenig  m  berichten.  Wie- 
derholungen von  Cortez ,  Robert  dem  Tenlel  und 
steU  denselben  Balleten  füllten  das  Repertoire  auf 

!  einförmige  Weise  aus.  Nur  das  recitireude  Drama 
zeichnete  sich  durch  «Wey  neue  Tiauerspiele  von 
F..  Kanpach  aus :  „König  Manfred"  und  „Cunradin", 
womit  der  Cyclus  der  historischen  Hohenstaufeu- 
TngodSeeB  geachloseen  tat.  VorsagUch  das  leiste 
Drama  gefiel  allgemein.    Es  schmerzt  uns  lebhaft, 

,  von  der  einzigen  neuen  Opei- ,  welche  nach  langer 

I  Erwartung  bis  jetzt  nur  einmal  auf  dem  König!. 

;  Theater  gegeben  ist,  sidits  weiter  berichten  au 
können,  als  dasa  dicss  von  dem  kuusterfahrenen 
Baron  von  Lichteustein  gedichtete  und  in  Musik  ge- 
aetste  Originalweric  t  ^Die  denlaeben  Herren  in  Vurn- 
berg"  nicht  ganz  ohne  draiualisclie.s  Interesse  der 

!  Dichtung  und  tlieilweise  gelungene  Musikstucke  i)t, 
im  Ganzen  jedoch  mehr  Einförmigkeit ,  als  Eiulieil 
des  Muaifci^Is  seigt  und  zwischen  älterer  nud  neu- 
ster Form  zu  abspringend  schwankt,  um  einen  be- 
deutsamen Totaiefl'ecl  au  bewirken.  Die  Atuluh- 
twüg  der  Oper  wir  aoigSlIlg  rorbcieilet  und  neigte 
den  besten  V\'illen  der  Mitwiikenden.  Die  Auf- 
nahme von  Seiten  des  Publicums  war  jedoch  leider 
^theiU,  wenn  gleich  das  gewiss  «»br  miiliMm  ver*^ 
ÜMSte  Wwrb  jedenbUs  di«  Aditm^  vwdienr,  welrlic 
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fahrung  eines  anhänglichen  Freumlfs  (Ivc  dratna- 
Hffcben  TonkuiMt)  wie  dem  redliclieu  iki*ebeD  eines 
geachiUcten  Mamwi  telioldig  iat.  ^  Die  Heyden 
Dlles.  Elsk-r  haben  mit  der  Vorslellnng  des  belieb- 
Icii  komisclieii  Ballels:  „Die  Maskerade"  iliif  Jiie- 
•igen  Gajtvoi'4tellungen  beendet  und  «iud  (die  Nach- 
nehlen mad  TeneblMeB,  ob  nach  8t.  PctarsburK 
oder  London)  von  hier  abgegangen.  Dagegen  hat 
M«d.  Schröder-Derrieut  ihre  VorslelluDg^a  auf  der 
K5«gl.  Bfihne  mit  «br  JbIm  im  8poiitiiii*a  nVeitdia^ 
and  Fidelio  begowwB»  WOTubcr  du  Müiora  im 
April-Berichte. 

Das  Königsslädtische  Theater  gab  im  März 

swey  neue  Opern ,  voa  denen  frejrüch  die  eine  ' 

y^gnet  Sorel"  von  Gyrowels  bereits  vor  etwa  ' 

35"  Jahren  hier  im  damah'gen  National-Tht-aler  ge-  . 

geben  wurde  imd,  ihres  niLludischen  und  dramatischen  j 

Verdienales  ungeachtet,  jetzt  doch  nur  noch  als  eine  i 
mfeoebme  Bejflnerunig  ai»  der  Vct^aig^nheit  «n- 


Dagegen  hat  Bellini's  „Norma"  in  vier  ^"oi- 
•tellungen  einen  jetzt  seiteneu  Citlhn^iosmus  erregt 
and  dürft»  aich  noeh  lange  im  Ik-yfall  de«  degan- 
ten  Mode>Publicums,  wie  der  Musikfreunde  über- 
haupt erhalten,    da  die  Dichtung  (roii  Romani) 
nicht  ohne  Interesse,  wenn  es  gleich  eine  (*twas 
fi'irole  Lioenz  ist,  dass  ein  römischer  Procunsul 
mit  einer  gnllischen  Oberprieslerin  in  wilder  die 
xwey  Kinder  gezeugt  hat  und  dennoch  eine  aweyte 
jüngere  Priealerin  beimlieh  evilnbrea  will.  Der 
tragische  Flammentod  der  entweihten  Priesterin  und 
des  untreuen  Römers  gleicht  indew  diese  Indecenz 
eiuigcrmaassen  wieder  ana.    Man  hat  in  dem  Stoffe 
Aehnlichkeit  mit  Jouy*s  „Vcslaliu"  finden  wollen ; 
allein  Julia  erscheint  weit  edler,  jIs  liebendes  Mäd- 
chen und  keusche  Jungfrau,  die  nur  durch  Zwang 
den  Vestalfunen  beygcäellt  iiT.   Nonna  bat  ihr  Ge- 
lübde factisch  gebrochen  und  will  aus  Wuth  der 
£tfenuchtf  eine  zweyte  Medea,  ihre  ICinder  tödlen, 
um  sieh  an  dem  treulosen  Verführer  zu  riehen. 
Wie  uncd)  !  erscheint  dieser  (fieylich  daroh  die 
Stimme  drr  Natur  später  unterdrückte)  Vorsnlz,  ond 
nur  dadurch  wird  der  Zuschauer  mit  Korma's  Cha- 
taktor wieder  venShnt,  dass  sie  nicht  die  migroat- 
mülhige  Absicht  ausführt,  die  begünstigte  Neben- 
buhlerin, sondern  sich  selbst  dem  Opferlode,  mit 
deni  war  ersten  Geliebten  renig  aarnckkehrrndeti  I7tt- 
getrenea  Temnt^wid- varsSfam,  m  weilien. 


Ballinfi  Mosilc  liat  grotaan  Jleta  der  Canti- 

lenc,  schSoe  Melodie,  reiche,  nur  zu  lirmcnde  In- 
strtimenUrung,  oft  auch  treffenden  dramaltsehen  Aus- 
druck, wenn  gleirii  di«  unillEaUMlie,  in  neuster 
italitiiisclwr  Weise  beliebte  Form  iiauptbedinganp 
ist.  Daher  auch  die  Länge  der  Gesangstücke  dei 
drey  ilauptpersonen :  der  Norma,  Adalgisa  und  de» 
Sevcr,  welche  Partieen  f8r  die  Pasta,  GHai  und 
Donzdii  geschrieben,  daher  auch  für  ihre  nninuigs- 
rdcheu,  eben  so  lonvollen«  als  seläuGgen  ätimnicu 
lind  ihre  aoageieicJroele  GetangoVirfoosilat  berech- 
net sind.  Doch  leisten  Dem.  Hahnel  (freylich  mit 
Vcrlcgunp  der  zu  hohen  Stellen) ,  Mad.  Schodel 
{his  auf  einige  zu  scharf  accentuirte  hohe  Töue) 
und  der  Tenorist  HoIcmiUer  billtf;  Alles,  was  von 
dcu'sL-hcn  Sangern  zu  verlangen  ist.  Die  Owvrrturt 
ethcbt  sich  schon  über  die  gcwöholiciieM  italieni- 
schen (sonst  so  genannten)  Symphonieen  und  die  In- 
trodnction  mit  einer  Banda  von  Trompeten  imd 
Posaimen  anf  der  Bühne  ist  wenigstens  von  so  ge- 
waltig übertönendem  Eü'cct,  dass  der  Zuhörer  kaum 
zu  der  Reflexion  gelangen  kaim,  weaakalb  die  Dmi- 
den  bey  ihrem  Götzendienste  einen  so  uttet  Jiörten 
Lärm  machen.  — >  Rhythmisch  und  melodisch  ist 
jedoch  die  Inlrodootion  hfidist  wirksam.  Normans 
Preghiera  mit  Chor  macht  gleichfalls  schone  Wir- 
kung. Ein  angenehmes  Duett  der  Adalgisa  w.  ' 
des  Sevcr  beruhigt  dui-ch  den  sanften  Ausdi  uck  dci 
Liebe  das  aufgeregte  Gemüthf  noch  mehr  tritt 
Norma's  Duett  mit  Adalgisn  hervor,  welches  dann 
zu  einem  dramatisch  ausgezeichneten  Terzelt  über- 
geht, das  dctt  ersten  Act  endet.  Oer  aweyt«  Ad 
beginnt  mit  einer  spannenden,  tragisch  gehaltenen 
Scene.  Norma  erscheint  bey  Nacht  mit  Dolch  und 
Lampe,  in  der  Absicht,  ihre  schlummernden  Kin- 
der zu  tödicn.  Allein  das  Muitergenihl  siegt  über 
die  Leidenschafl;  sie  sendet  die  erwachten  Kinder 
fort.  Adalgisa  soU  sich  der  verlassenen  Kleinen 
ameimen  md  dem  Vater  snfnhi-ett.  In  cineB 
sehr  gesangvollen  Duett  vereinen  sich  beyde  lia« 
b«nbuhlerinoen  dahin,  das«  Sever  zu  Norma  sn- 
rückkebren  werde  und  Adalgisa  ihrer  Liebe  «mt- 
aagt.  Ganz  vorzüglich  eflecluirl  das  ^  Aliegro  am 
.S<.-hlu«se  durch  die  gläiizendL  Br-haiidluiig  derSin;:- 
stimmen  und  soliöne  Canlilene.  Der  Schlach(ge»au« 
der  GaHier  ist  inaig  mitf  von  kräfiigem  Rhythmik 
Auch  <li<-  letzten  Tempel-Scenen  sind  von  crgvci« 
fender  Wirkung,  nicht  ganz  frey  von  Anklängen 
aa  Spontini*«  Ifnüdk-  inder  sehr  ähnUohen  Situntioii 
dea  swiTteD  Aeta  der  ,yVesttlJn**,  ab  Jhdia  milden 
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Bann/Iuclic  belegt  Vni  (wiB  NonM  von  den  Drui- 
den) mit  Uebcrwei*fung  de«  schwarzeo  ScJile-yers 
dem  Opfertpie  geweilit  wird«  Der  iragiAcbe  iicliluM 
der  Oper  wirkt  TcrtSboeod  dnrdi  die  Wiedenrev^ 
cinigung  der  schuldvoll  Liebenden.    Nur  Noima*« 
Valej'y  welcher  für  die  vu'lasaenen  Waiaen  und  i 
Eakei  aorgen  aoll,  spielt  ala  Oberpriestnr  hicrbey 
eine  eigene  Rolle.    Gegeben  wird  Norma  hier  ganz 
vorzüpliVIi.     Dein.  IlÜhncl   fiilnt  die  D.iralellung 
der  Selierin  mit  groaaer  Ausdauer  und  erwärmter 
Empftiduaf  dmrch,    W«fni  auch  maadie  Stdlen 
im  Ofsange  ihr  etwa«  hocli  Ilrr^cn,  so  weiss  die 
gehiidire»  /leiatige  Künslleriu  sich  doch  aehr  wohl 
MU  belfen ,  und  be«ondera  in  den  Duetten  mit  Mad. 
Scliodel  sich  ungemein  dieser  Singerin  zu  accom- 
niodiren.     Herr  Holzmillcr  singt  dm  Sev<'r  mit  | 
»chöiiem  Tone  seiner  angeneJiiuen  Stimme  und  in-  ! 
niger  Empflndong.   Orovjal*a  Banportie  ist  nicht  | 
bf  detifend,  wird  jedoch  enerj;isrh  von  Hrn.  Fi<i  her  j 
vorgetragen.    Die  Chöre  sind  in  italischer  Weise,  1 
meistens  swejstininiig,  durch  die  Inatramentirung 
iiidcss  von  guter  Wirkung.    Dies«'  Oper  dürfte  sich 
(IciTinach  lange  in  der  Gunst  des  Publicuros  erhal- 
ti-n.  —  Jetzt  ist  Mad.  de  Meric  aus  Mailand  hier  j 
angekommen,  nm  eine  Reihe  von  Gastvorsiellungen 
.i  if  iler  Köiii^sslädter  Biilnv  zu  pcbrp.     Auch  hat 
der  Uirector  Ccrf  die  Eriaubniss  erhalten,  Vor- 
stellungen im  KButgl.  Sdianspieiluinae  in  Potadam 
£u  veranstalten  und  dort  mit  grosser  Theilnahme 
hn  i-its  die  „Montecchi  e  Capulelt",  wie  auch  „Lu- 
duvic*'  g'-gehcn.    So  acbeiut  sich  die  dramatische 
Musik  auch  hier  wieder  neu  zu  beleben.    Die  An~ 
wcscnluit  der  ^^.^d.  Schröder- Devrient  wird  l»e- 
soiidera  dazu  beitragen ,  Opern  von  gehaltvollem 
Werth« »  ab  Don  Juan,  Olympia,  Euryanthe,  Ar* 
mide  tu  *•       wieder  der  Vergessenheit  zu  enfreis- 
srti.    M^it  dieser  erfreulichen  Aussiciit  auf  echten 
Kuusigewinn  sdütessl  nun  dieser  vieUeicht  sdion 
au  lange  Bericht. 

Uretät/h  Auch  in  diesem  Jahi-e  ward  am 
Falmaopnlaga  ■mn  Basten  dasWittwen»  undWai- 

•■.enfoiids  der  JCönigL  Kapelle  im  grossen  S;ulc  des 
alten  OpeJ'Qbauses  ewe  rouaikaUsche  Akademie  ger 
geben.  Man  halle  hierzu  lünders  ,,Messias"  mit 
der  von  Mozart  hiuzugefügten  Tastrumenlalhegleilung 
■gewählt',  ein  Werk,  das  bisher  nur  in  einzelnen 
j  'x-a^inetiten  in  Dresden  bekannt  war.  Wie  früher 
veretntgleii  sieh  nit  der  KSuigL  Kapelle  die  aus- 
flcadHtn»'«'f "  ^^'^li^Ur  dcrSlad^r  uudRegVB(V)is> 


Musikar,  ao  wie  nit  den  Sbtgm  die  Sai^  dar 

Kreuz-,  Neusladter-  und  St.  Anna-Schulen;  allein 
dicaa  Mal  trat  auch  noch  die  ehemalige  Dreyaaig'- 
scbe,  jetat  unter  des  bekanttten  trefflidien  Ho&r* 

ganislen  Schneider  stehende  Singakademie  hinzu, 
welches  ein  liöchst  erfreulicher  Zuwachs  war.  Daf 
Ganse  bildete  nun  eine  sehr  respectable  Blasse.  Die 
Aulführiing  war  gaus  vorzüglich,  das  Auditorium 
zahlreieli  lüid  die  Einnahme  für  den  wohlthätigea 
Zweck  hüdcuteoder,  als  die  der  frühere»  Jahre* 
Es  wurden  einige  Sitie,  die  doch  an  veraltet  schie- 
nen ,  ausgelassen.  Die  h«  ydi  ii  ITofkapellmeister 
Morlacchi  und  Rci^^iger  dirigirteu.  Auch  diese 
ernste  Musik  fand  grossen  Beyfall,  was  gewiss  zum 
Vortheil  des  hiesigen  Musilcgeschmaeks  spricht.  ^— 
Den  7,weylen  'I  heil  füllte  Beclhoveii's  Prachl-Sym- 
plionie  in  C  nioll  aus.  6ie  ward  mdstcriiaA  gege- 
ben, sowohl  im  Ensemble,  als  in  den  Einselnliei- 
len  uiul  fire^^te  I  hliafle  Thcilii.ihmc. 

Am  1  olen  April  gab  der  Grosshersogi.  Oldeu- 
burgsche  Hofkapellmeisicr  und  dSnisobe,Pivfes8or 
Hr.  Pult  eine  grosse  musikalische  Akademie  im 
Saale  des  Hötel  de  Pologne.     Hr.  Pott  ist  in  Com- 
posiliüu  und  Violiri9piel  ciu  Schüler  von  Spulu- und 
Kieaewelter.   Das  Concerl  begann  mit  ettier  Ou- 
vertüre des  Kapellmeisters  Rcissiger,  wild,  feiiiiq, 
angfoehm,  dabey  gewallig  rauschend,  Alles  wie 
man  es  jetat  wünscht»  und  so  fehlte  denn  andi  der 
Applaus  nicht.     Hierauf  Couccrt  für  die  Violine, 
compunirt  und  gespielt  von  Polt.    MeisterhaA  in 
liczichung  auf  Composition  und  Vortrag.  Ein  herr- 
licher, grossariiger  Ton,  verbunden  mit  einer  Fer^ 
tigkeit  und  PiaLision,   die  in  Erstaunen  setzt,  da- 
bey  eine  vollkommene  JnloiialioUj  verbunden  mit 
tief  gefühltem  Vortrage  sind  die  Eigenschaften,  die 
in  diesem  Künstler  in  einem  eminenten  Grade  ver- 
«chuiolzen  sind,    iiini  folgte  Fräul.  S<-hiieider  mit 
einer  Arie  von  Bellini  aus  ia  Souambula.  Hilf 
Hlrnmal,  welch'  ein  sinnloses  Gemengsei  aus  Ga- 
loppmarschmässigem  undCanzonetlen^i  klingel.  Eine 
wolu'c  pila  potrida,  l>ald  süss,  bald  sauer,  bald 
fett,  bald"  mager.  Wahrlich,  wenn  die  ganieOpvr 
diesem  S.ilz»-  gleicht,  so  muss  der  Hr.  Belliiii  sie 
im  Sunnambulism  schrieben  iiaben,  deuu  bcy  völlig 
wachem  Zustande  mSasla  er  es  selbst  an  schleclit 
finden.    Leider  ward  das  Gemengscl  iK-kLiischt,  was 
liofTLiilIirJi  niclir  dem  Vortrage  der  l)elieblen  Sän- 
gerin, als  dem  Componisteu  galt.    Ilr.  Kammer- 
musikus  Fitratanan  trat  aaf  wtt  Variationen  über 
ein  ThMna  mis  der  ZauborflSte.  Man  kennt  Hnk  F. 
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ab  einen  tnehtigien  Virtaosra  aiif  «einem  Instru> 

nieate  und  er  bewies  sich  auch  dirss  als  sol- 
cher. Ada|;io  von  Lipiusky  für  V'iulinc,  .vorge- 
tragen vom  Coneeilgeber.  Ein 'bizarres«  «ebWlr- 
Ueriscltes  Tonstück,  schwer  für  den  Solospiclcr, 
Ächwcr  für  das  Accompngnement ,  aber  voll  Seele 
und  Ausdruck.  Es  ward  treflllch  gespielt,  der  B<— 
gleitUDg  Wtre  udir  Nachgibigkcil  zu  wünschen  ge- 
wesen. —  Zwejie  Ablhei'luug.  Duett  aus  Mnlilde 
di  Shabran  von  Ronsinif  gesungen  vonFräul.  Schnei- 
der uad  Hm.  ZesL  Von  «llea  bentigen  italf enieeben 
GonponMlen ,  deren  Legion  ini,  ani.  ante  und  wer 
weiss  wie  heisst,  ist  ihr  aller  Vorbild  Rossini  der 
einzig  geniale«  selbst  wenn  er  sich  aucb  bisweilen 
•o  binacblendern  lässt.  So  auch  in  dieser  Oper 
und  diesem  Salze.  Adagio  und  Poloii.iisc  fiir  Cla- 
rinelle  von  Kummer.  VortreJllicli  execulirl  und 
grauSf  erfunden.  Zwey  Lieder  mit  obligatem  Vio- 
loncell  von  Latlirier,  vorgetragen  von  dem  SKngcr 
Hrn.  Schuster,  dem  Pianisten  Eisert  und  dem  Vio- 
loncellislcn  Kummer»  Das  Pianoforte  aecompagnirt 
Uoa.  Hr*  Schnater  aang  recht  gut  und  ward  aller- 
liebst aecompagnirt.  Variationen  Für  die  Violine 
von  Maysedi-r,  vorgetragen  von  Polt.  Die  Com- 
poeition  allerliebet,  die  BkenNriion  eben  ao.  üeber- 
legt  man,  dass  Ilr.  Pott  sich  hu  v  in  drcy  so  gani; 
verschiedenen  Arten  de«  Spiels  xeigie,  von  denen 
die  letztere  sogar  ganz  daa  G^nlhett  winer  eigenen 
Weise  ist,  so  muss  man  gestehen,  dass  eine  sel- 
tene Meistevisehaft  auf  dem  In.lnimenle  tla7,u  gehört, 
um  in  allen  drey  Weisen  so  zu  excelliicn.  Herr 
Pott  tfiat  die«i  wirUleh.  Sein  Spiel  tat  aö  ▼aDendet, 
dass  man,  wenn  man  ihn  nicht  «ähe,  nicht  wissen 
würde«  ob  er  sein  Instrument  bläst,  g/ce\!t  oder 
atreidit«  so  gar  keine  physiscbe  Action  bort  man 
dabey.  Oft  sind  es  die  süssesten  GeHBgltfO«.  Sa 
«ey  mir,  da  ich  Ilm.  Poll  näher  kennen  zu  lernen 
Gelegenheit  fand ,  erlaubt,  hinzuzusetzen,  dass  er  ein 
eben  aofein«  ala  grundliefa  gebildeter  Tonaelaer  und 
ein  Mensch  von  der  liebenswürdigsten  Bescheiden- 
heit ohue  eine  Spur  Too  Ziercrcy  ist.  Ein  echter 
dMitacher  Künstler! 

Da  ich  verllindert  ward,  Hin.  Kapellmeister 
Hummel  in  seinem  öil'enüichcn  Conccrtc  zu  hören« 
ao  aejr  Itwr  adn  fl^d  bej  Hofe  am  Siatan  lllrs 


erwibnt.   Er  apielte  ein  neues ,  sehr  seliweres  Con* 

cert  mit  unwandelbarer  Sicherheit,  fcriK  r  impro- 
visirte  er  überdrej  verschiedene,  ihm  während  des 
Eingangs  seiner  Pbantaafe  vorgelegte  Thema'a  aelir 
schön  und  zeigte  sich  bier  eben  sowohl  als  treff- 
licher Pianofortespieler,  wie  als  ganz  sachkundiger 
Tonsetzer.  Er  verdient  den  Lorbeer,  der  ihn 
schmückt.  Des  genialen  Violinspielers  Kammer» 
musikus  Scliuhert  denke  ich  hey  seinem  eigenen 
Concerte«  das  er  nächsleiu  gibt ,  ausführlich  zu  er- 
wSbnen.  Eino  Ottvertnre  von  Maraehner  ator  Opei 
„Lucretia"  Wir  itt  dier  Mincbnei'achen  Art,  keine 
der  besten. 

Nachträglich  noch  Dreyerley.  Erstens  Rei«-'- 
ger's  neues«  bereits  gcjilochenes  Quiulell,  da&  icii 
bey  ihm  seibat  börte  und  das 'herrlieh  ansgeführl 
ward.  Die  Composilion  fand  irli  ganz  reizend  inid 
würdig,  neben  Ooslow's  besten  Arbeiten  zu  stehen. 
Dar  Compomat  bat  mit  grosaer  GeadiiefcltcblceiU 
ohne  eine  Spur  von  Nadiahmnng,  doch  in  Om- 
low's  Geiste  und  .\fanier  geschrieben  und  es  ist  ihm 
trcQlich  gelungen.  Zwcytens  sey  des  ^'iülaspieler» 
Polandt  des  altern  hier  Erwähnung  geüian,  der  im 
FreyschüLz  die  bekannte  Arie  Aeunchen's  im  ateu 
Acte  mit  obligater  Viola  aecompagnirt.  Et  ist  nicii! 
möglich«  mit  acli8nenn  Tone  und  mdir  Gefühl 
verbunden  mit  Pracision  und  Fertigkeit  an  apielen. 
als  Polandt.  Ich  habe  nur  in  Italien  einen  ^'iuL- 
spielcr  gehört«  der  ihm  im  Vortrage,  der  eigent- 
lichen Seele  des  Spiels,  gleichkam.  Es  ist  biawei- 
len  gut,  die  Mitwelt  zu  erinuern,  &,\ss  sie  —  das,  was 
sie  leistet«  in  seinem  XVei  tiie  uuangetaatet  dodi 
nur  eine  Sdralerin  der  Altv<wdem  iat  und  nur  deaa» 
wegen  so  hoch  emporragt,  weil  sie  eben  —  auf 
den  Schultern  ihrer  Vorgänger  steht.  Dergleichen 
will  man  nicht  immei-  gern  einräumen,  alleiu 
ist  gut,  «ich  dessen  bJaweikn  bewiiaat  «n  werde» 
Jedem  daa  Seine  i 

Drittens  scy  hier  ein  Schottlander  Hr.  MüUer 
genannt«  der,  ein  leideiuchaAlicher  Verehrer  Beet- 
boven*a,  nfcfate  al«  BeethorenVbe  Saoben  auf  den 
Piauo  mit  Gefiihl  und  Fertigkeit  vorträgt.  Er  iv 
jetzt  in  Wien  und  soll  iti  dieser  Vaterstadt  di-r 
Pianospieler  grossen  Bryfall  finden. 

Cor/  BonwnSut  von  ' Itlttits. 


(Hierzu        Istellisans  -  Blatt  Hr.  VI.) 


Lr  '»zig,  %  Mtlap/  und  HSrUl,  ReÜgirt  von  O.  fT,  FSnk  wOer  uinm-  f^errnihfortUeMtnii, 
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Anzeige 

V  e  rlagt  -  Eigenthum. 

BeyJohiHn  Ricnrdi  in  Mailand  ertchetnt  mit  E>- 
fMlbwarcdit  ffir  «Ha  Länder  den  latanllBj  1834: 

Cicriiy*  Cb.»  S  Fanlaitj«*  brilUnte*  lur  l*Opani:  L'Eliair 
d'aniore  d«  Sonisetti,  arnmecff«  poor  I«  Pianoforte. 

Oeuvre  3j5.    "So.  i.  i.  ~i.    i    i  Thir. 

S  Faalaiai»«  brillaitlea  aiir  rUpcr«:  Pariaina  de  Ooai- 
aatti,  •rnogtfaa  poor  I»  Kanofort«.  Omn*  3a  7. 
N".  1.  3.  3.  J  1  TWr. 
MW  3  Faotaiiioa  brillante«  tut  l'Opcra :  II  forioab  de  Do- 
li ixe  Iii  arrangi^s  pour  1«  Pimofeltni  OMim  3aS* 
No.  I.  3.  3.  4  I  Thir. 
Dl*  ffamn  MnallcaVeiifctiidler  werden  gabtitea ,  ihn  Be- 

«tellun((cn  zu  in.H  Ji--ii,  d.i  iri  Ii  erwarlcn  IdMt .  'dis^  (Ki  UrU- 

k«lMrr  da«  riauofonaapiala  ii««b  di«aen  Hearbettungeu  achänaf 
Op«m 


AuMtig*  für  diw  Ihrrm  Ei^goUiittit, 

PaKottrfthre  be»(er  Q  ualitit  mi  In  beUeUger  Qa«>- 
tit'iit  verfertigt  und  empliehtt 

|laf'ebur(,  iaaAprO  i8S4.  A.Gunther, 

Orcbfiltr-Mitglied  am  Stadt- 
ibeater,  wohut  Gruaae  atni- 
■MM Tlad»4linatfli,  Vo^  1 5. 


jinteige  für  2'henter  ~  Directiouea, 
Die  GueriHas, 
i.oiui«oiie  Oper  in  zwejr  Acten  foo  J.  D.  Ah  ton, 
sur  liejHbdialteimiMaiikdlerOpert  »Cou  Cm  IdIM^ 

von  Mozart. 

Es  »at  nur  fslu^M,  aia  dieia»  T*«w*r&«  •(■«  aittlich 
nntl  draoiAtiaeh  beaaent  Rifadlaag      dldttMt  oluM  Jus  die 

;t  iT'  rutnikalischcn  und  pueti«cben  Motive  (JaUiirch  ge- 
stört wir'l  >"<^  kaum  eine  Noto  geändert  za  werden  brancbt« 
Gegen  Vocauiaaklnnj;  von  einem  Ducaien  fiir  Copiatien  kann 
jede*  ThMOM  dM  faackfieb«!*  Texabncir  aat'  vier  Wochen  snr 
KuiaicM  •Hkatian» 


für  dai  Hontrrar  TOn  Scchi  Carolin  gekauft  aMiebea  —  (NB.  mit 
dem  mir  aiir  anderweitigen  Verfilgttng  Ueibeaden  Eigendtnma- 
recltte).  Fiir  aiebea  Cuolia  uaiwlege  ich  aelhat  daa«  daaTvai 
auf  daa  Gawiaaenluftaale  der  nlr  au^endelea  Original-Partltar. 

AI*  Kmpfcbluii;;  uinpr:  d;,  N'ui  Jirli  lit  iVr.  lu-:.,  iKe  V6h\.  Thci- 

lerdirecUon  der  irejen  ijtadt  Frankfurt  'Icitbiich  und  Partimr- 
HMlerlaga  nacb  »orgraltiger  Prüfung  bereiu  angekauft  hat. 
Alle  AnftrSga  «(hätte  ick  fra  n  V rl  &n  mirh  ^rgf-hen  ami 

J.  D.  j^nton, 
(lieh  He«aiarJi«r  i 
inOaraatadt. 


Bef  B.  Sehott'aSAneniaHafBS  waA  kntmntfm- 

t>(  emcbieiieii  und  durch  alla  aoKde  Hnaifc«  «ad  BarfibaiidliMip 

gru  au  beaiehen : 

Kiavier-Sdittle  von  Frans  Hnnten.  Oj>.  6«» 

Vreia  5  Fl.  34  Kr.  oder  3  Thir. 
DIcaer  ao  allseaiela  beliebte  osd  verehrte  Klavier  Cwm  j 
poniat,  deeaea  Weite  w»m  Ib  äOeit  Haeifc-SaiiMnlnagea  der  aiM- 

nen  Welt  fimlcl,  bietet  hier  der  Jiif;riid  ein  Wert  dji  ,  weJ- 
cbea  die  Varxi4ge  bat.  den  Eleven  die  kuH«t  irs  Klavirrapi«- 
ten*  auf  ciue  höchit  anj;onehmc  und  auiichende  \\  i-i*«  xu  lehren, 
inda«  die  darin  rorkoBineBdea  Bacrcttian  alle  i«  liebUcbe  Ne- 
Tod7eea  etn^cekleidet  aind  and  die  Scbwieriglcetlen  auf  eine  bte- 

lic'i  iioi  Ii  IIP  ilt  >  !.'r  <  L '  ^     .   fiüchtt  füSAlIcJic  Ar!  i!:irsi-.'i  :,t  wer- 

(li-u ,  wodurch  liie  ücbiUer  iu  den  Stand  gntetit  xind,  in  aclir 
kutaer  Friat  etacn  bohen  Gfad  «ahrer  ToUkooMieubatt  aa  er^ 

Innigen. 

Der  \  erfaaaer  beatcht  aich  auf  die  wjibrend  aeioer  I<aaf^ 
bahn  aU  Lehrer  j{<«n«falaaliifabnNitea  wddje  febthleaglttafc'  ' 

liehen  Keaulu^r. 

Neue  Musilialien 
imVcrln^e 

von 

Brettkopf  und  Härlel 

in  F.eipzig. 
Oater-Meaao  1  S  3 

Für  Orchester.  ThIr.Cr. 
Cherubini,  L.,  Ourerture  de  l'Op^ra:  Afi-Btiba.  9  ^ 
Maadelaaoha-BarthoIdy.F*,  Ouvertufeaudci» 

llebrMaB  (FiNfaliMSbla)   9  — 
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Für  Bogcotnati-uuiente.  Tür.Gr. 

G#ta«,  C.y  Vwiatiaw  iiHtmclitef  p«ur.  U  VivlM 
'  •VMMo.'^iM  NCoadVialvB,  p*ttrMrrir4'BlH- 

4et  <3t*  po«ltioB4  let  plu<  ru  t^a'^''  dam  l'«rt 
4*  jouer  Ic  Vioioa.   lere,  %ie,  Saie  Posilioa. 

Üp.  20.  Cih.  V   .  —  ao 

>»    LMAisM.  4MeP<MiliM.  Op.*«*Cab.Vl. . .  —  lo 
Lig»aa&»«t  Cfiam  ftcll«  et  pragr. poar  b  Vio- 

lonj.    Lir.  I  et  a   i  —   i  G 

Lsinkk^  Ck.,  3  JI1orce«ux  «euumeuuux  pour  Viu- 

loOMlte  me  acr.  de  Piinoforte  —  8 

M    «tXiiaiMar,  lairoductioB  M  Varktium  po«r 

Ptiiiuiwlu     Vioi>Bt<ii«. '  0|».    I  — 

tupft      .  O"'"**'*"  poor  3  VJoloJi«,  Alto  et  a  Vio- 

loiMxlJe«  •      I  la 

FSr  BlaaiBstromeBtii. 
9alafc«t  Vr,t  Das  caMarunt  pour  a  TVartaaai  i» 

Bm*»  ob  s  Bawaa«!  Op«   —  iC 

B«rtl|«if ff  T.t  Lm  WHaOiiaaa»  ■«B^pboas  f. 

yUt»  at  PtnoCarte,  N«.  i.  finphrotine.  ...  —  ■  a 

-  3.  Thilia  —  la 

-  3.  Aghja«  —  I  a 

Jaeobii  C,  Potpottrri  p«>ar  la  JOauaa  arae  acc.  da 

l^Oraba^.  Op.  tS   1  8 

—  I,B  mr'me  a'vei"  Pianoforle   —  la 

Loplu*,  L.,  F«nUi.Me  et  Yariatiuni  puiur  Fldte  et 

Piinoforte  aur  tin  air  anglais  —  '-tu 

B  jcluer,  W.,  Duo  pour  FlÄio  etl'iaaoforte.  Op.  i<i.     i  12 

Für  PiaJi.ofoa-te  niit  liegleitung. 
Betake,  Fr.,  S  Wehta  SomtiBas  Ar  PiMolortoiaut 

Viotisic  cjder  I'Iötp.    0(i.  Sa.    —  ja 

Laaekk,  Ch. ,  3  Morce^iux  sciilinicju^ujk  puui' i  i..nu- 

forle  et  Violonccile  —  S 

—  atJCamaier,  Inuroductioa  ai VarialioiM  poar 
Pfaaoforte  at  Vfoloiaealle.  Op.  19   1  — 

Laplaa«      >  Fantaüie  et  Variationa  p.  Plüte  etVl*~ 

iioforie  aur  un  air  anglaU  •»  so 

B  i «hta r»  W.«  Da»  paar  Piaaoforta  at P16ta.  Op,  i4.    1  la 

Für  Pianoforte  an  rier  HSndeo. 

B  i  r  t  ;  M  i ,   II.,  EtAidi  s  musicalca.  Op.  97   t  6 

Clierubiui,  L.,  (jtivcriur«;  ilu  l'0|M.'ra:  Ali-Babat 

air«  par  C  Czeniy   ao 

Caarnjt     «  (<»■<'•  i^oaute.  Op.  ä3i<>.  

Maadalaaoka-Bartbultfy,  F.,   OnTartura  ans 

Hebrides  (FingaUliöliIi )   i  — 

Mosart,  '\V".  A. ,  Trio  in  E»  Nu.  3.  arr.  p.  Glcichauf.  1  — 

—  Quiiittior.  Cmüll,  arr.  p.  Ii:  meine   —  (6 

Nieolaif  C,   IiilroductJun  ci  l'olondi.>e.   Op.  4...  — >  tü 

Für  Pianoforlc  allpiti. 

Belclr,  Fr.,  W'aixer  ub»  r  :  „Sciilar,  HeM«iu*oiiitriii  n."  —  4 
Bartiiii,  H.,  3  Nocturna.    Op.S?...«  —  16 

—  Giraade  Palaoataa.  Op.  9}  —  ao 


TUr.Cr. 

Cherubini,  L. ,   Ouvertui«  de  l'Opera:  Ali-Baba, 

arr.  par  C.  Czemy   ...   —  (B 

Cliopia,  P,,  VarialioMa  brUlaalaa  aur  la  Koadaau 
.Avwi :  «Ja  «airia  daaBaapiriahaa«  da  PO^Ifa: 

Itudovic  de  Herold  et  Halevf.  Op.  la  —  16 

— ~    3  NoetaniM.  Op.  i5   —  1  ( 

*^ —  Kondeau.  Op.  1  ..••..*.«•..,..■.  1  — 
«~    4  Masurkaa.  Op.  17   —  16 

CaaaByt  0.^  VariatMaebFHIaviCaaeaTVBfWiitff  afl^ 

tial  de  l'Opera;  Robert  le  Diab;-.  Oji.  :5  ^  .  .  .  —  ao 
DuTeraoj,  J.  B.,  a  Air«  iui<>rt  vunrv.  Op.  34...  —  10 
in    a4  Elttdei  melodi^ue«,  faciles  rt  dalftdaa  pour 

laa  padtaa  auiaa.  Op.  6t,  Lir.  1  at  s.  .  .  1  ^  ao 

BoroId.'La  deraiar  Saaptr. , . .  *^  .k  4 

'Majaeti  her  f;  ,  S.  A.,  Ruudratt  brillant  prifcad^  d'UM 

Introductiou.  Op,  7   ■€ 

Pocei ,  Fr.  Graf  V.,  FrUhlinga  -  Sunate. .  so 
Ilialitar,  W.,  BalleUtiick.  Op.  i3  8 

Pur  die  Orgel. 

Schrasm,  C.  G.,  Alle  nnd  aawera CboialaMlediaa« 
der  avaagelbcbea  Ktrefcat  fdr  BBrgar«  «ad 

l.aud>chalea ,  awey  -  und  dreyatimmig  bear- 
baitat.  la 

Für  Gesang. 

Belliai,  V.,  Aua  Ilomeo  und  Julie  (I  Moateccbi  ed 
t  Capuleti).  No.  I.  laiindBal,  Catot  Kaaat 

fnutdarllaifaa  ato.  —  is 

Ko^  3.  C^ratSaa,  Tanetto  a  Cai«:-  Piaaea 

Schwerte  etc.  .  .   —  jfi 

Mo.  5.  Recitativo :  Die  Zeit  iat  günatig  etc.  —  b 

M«.  7*  Coro  e  Raattattfoi  Haana  dia  »- 

acbaa  ato.   —  8 

Hb/  9.  Saataa:  Kaiaa  Kaadaate^. ........  —  18 

Neu.  Finale  de«  4  len  Acts  :  ^it-^^!!ld  wir  etc.  —  16 
Cbelard,  H.,  ftlmikaliiche  Kciac  oder  .S;imnilaag  TOa 
akaiaktariatiichen  Gesängen  vrrschiedeaav  Na> 
tloaca  mit  Beglaatoag  dea  riaaaCaita.  t  4 

Dcaaaaar,  6  GaaSaga  aüt  Plaaalbcta.  Op.  ti.  —  »8 
lallwat  C,  Bilder  dei Orienta. 

6  Waadarbilder.   ir  Knaa..  so 

(  Bildar  dar  Haiaiath.  sr  Kiaaa»  »  so 

I  Theorie. 
Kiatairattar«'B.  G.i  Gtwdiicbte  dar  earopthdi« 

:iliru iirindiichen  oder  unierir  hpuflpeu  .Miiiik;  , 
D.ir>trlluiig  ifirri  Urvjiruii^t,  ihres  \S  arhithiim* 
und  ihrr-r  »ttifenweiien  Enlwicklung.  Von  dam 
•raian  Mntaaderte  da*  Cbriateatbaa»  bi*  aaf 

 .4   a-^ 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  14«-  Migr.  N=.    120»  iS34* 


V ormort  der  Rtductiom, 

£s  i«t  gegea  Qnaeiti  GnmdMls,  den  Aafi^g  vn» 

«ercr  BUiUer  mit  Nachrichten  cu  machen.  Wmui 
aber  Nachriclitcti  sich  zu  bedeutenden  Recensjonen 
erheben,  wie  die  folgenden  über  die  Oper  »Ro- 
bert der  Teufel''*  «o  iit  die  AoMMbiiie  im  Grande 
Iciiif .  VVil-  liofTcn  unserer  geehrten  Leser  voU- 
komment-  Zustimmung,  wenn  wir  es  voruehen, 
dtete  nmaiditige  und  mch  mMerra  Urtheii  h5di«t 
anziehende  Daritellung niellt  weiter  zersplittert,  «on- 
d«  rn  im  Znsaninu  nliangp  zu  geben.  Die  Einleitung 
steht  III  No.  ij  und  17,  und  der*  vielleicht  mit 
Vortbeil  wiederholt  m  ]c«nide»  Anfing  dte«er  all- 
gemain  bMcblMiWMCIIieii  BMfliiiiiiD  in  N».  »8« 


jtlancfien.  (Befchiuat.)  Dabey  war  auch  noch 
der  sweytc  Vorthefl  erreielit,  daw  Bum  ohne  Fnreht 
eines  gerechten  Vorwurfs  über  unj^erignetf  Sfyl- 
vermiscbnng  den  in  der  Oper  beachäfügleu  Sängern 
und  Sängerinnen  gerade  jene  Cantücnen,  Pauagen  und 
Verzierungen  in  den  Mund  legen  konnte,  welche  je- 
des derselben  am  glänzendsten  vormtragen  im  SLinde 
war,  und  man  nicht  leicht  befürchten  durAe,  in  ir- 
gend eiM  MeMotowie  sn  Terfilkn»'  wefl  inaii  dicht 
neben  ein  ganz  den  Charakter  der  französischen 
Oper  tragende«  Muökatück  ein  im  ilaliwnarhen,  und 
wieder  uebMi  dtaMi  eiN  in  daoiacbaii  Slyle  tmd 
Charakter  geUteBee  stellen  konnte.  Daaa  auf 
»olchf?  Weise  »ich  aber  leicht  jeder  eigentliche 
Grnndcharakter  gana  rerwiachen  nnd  da«  Werk 
tnerklieb  dannrter  leiden  kSnne,  acheint  man  keiner 
besondern  Rücksicht  gewürdigt  zti  haben.  Nach 
dem  biaher  Gemgten  wird  es  nicht  mehr  befrem- 
den, wem  idi  meine  Vennuthung  über  den  von 
Didiler  und  Tontelaer  TOTgeatecklen  Zweck  dahin 
dtlMp  reche : 

Beyde  wollten  keineswege«  ein  in  einer  der 
Inghe»  ndoptirtenFomwndch  au— eichnendaa  Kam- 
SO.  Jahfpag.  • 


werk,  «ondem  ein  in  Idee  nnd  Formen  von  allem 
bii  )etat  Bestandenen  völlig  abweichendes,  durch 
Ori^nalitat  nnd  Neaheit  alle«  Vorhandene  schlagen- 
dea  phanlMtiachea  Kmiiigpliflde  liefern,  und  waren 

von  der  ihnen  inwohnenden  Kraft  so  überzeugt, 
da««  «ie  die  Möglichkeit  gar  nicht  einsahen,  das« 
«Wey  so  ausgezeichnete  Genie's  bey  ihren  gemachten 
Erfahrungen  und  ihrer  Kenntnis«  des  Publicums  und 
der  jetzt  ziemlich  allgemein  gleichen  Gr.schmacks- 
richtong  desselben  sich  in  der  Wahl  de«  Stofi«,  der 
ihm  an  gebandra  Forn  vnä  der  Wahl  nnd  An» 
Wendung  def  MlUtf  anr  AnafGhn^g  jemait  arvan. 
könnten. 

80  wenig  «ich  nun  gegen  den  Zweck,  ein  von 
allem  bisher  An%eatellten  völlig  versdiiedene«,  dnrdl, 
Oi-iginnlität  nnd  Neu?)eit  höchst  auziehendra  Kunst« 
werk  liefern  au  wollen ,  auch  nur  da«  Geringste 
einwenden  lisat»  ao  gewiaa  iitea  jedoch,  daai  aodt 
rinr^m  ■solchen  die  Grundbedingungen  efnc?  jeden  wah- 
ren Kunstwerks  nicht fiihlen dürfen;  diese  ahet  sindt 

a)  dasa  et  ein  aelbilitSndige«  und  orgnnischea 
Ganze«  «eyn  mü«se,  an  dem  kein  nothwendiger 
Theil  fehlt,  kein  gleichgültiger  oder  überflüssiger 
vorhanden  ist,  und  dessen  einzelne  llieile  sich  als 
eng  nnler  neh  vw banden,  euander  hadingend  voA 
nach  einem  und  demselben  Ziele  strebend  darstellen. 

b)  da««  e«  au«  unbedingter  innerer  Freyheit 
und  flelbatthl^keit  dm  avhafl^ndeB  Gairfui  her? ur— 
gegangen  und  in  voller  Klarheit  cor  Awarhannng 
des  äussern  Sinnes  dargestellt  sey. 

c)  dasa  es  das  möglichst  treue  Abbild  des  in 
der  Sede  dm  «chaftndwi  Künstlers  lebenden  Ideale 
des  Schonen  sey,  welches  nach  Aussen  kund  zu 
geben  ihm  ein  unwiderstehlicher  Drang  gebietet; 
daaa  ee  ab»  «hrUidk  achfia,  das  lieiMt  wahr  und 
gut  sey  und  Geaat  und  Leben,  Annith  und  Hoheit 

in  »ich  vereinige, 

d)  daM  sich  in  ihm  neben  angebomer  Schö- 
pfiateaft  dea  Geistea  auch  Mn«terhaftigfceit  im  Dar- 
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«teilen  und  vollkommene  HemdiBA  über  die  dazu' 
dienenden  Mittel  beurkunde,  sich  also  Idee  und 
Form  wechselseitig  durchdringen  und  keine  Un- 
Tollkoiiimeabeif  ödd*  FehbrhBtt^kdl  im  Darstellen 
gegen  die  in  den  ewigen  Gesefeen  der  Natnr  be- 
gi-ündele  Wirkang  der  Schönheit  der  Idee  aostosse 
oder  rie  gar  ▼ernichte. 

Ol.)  nun  diese  Gruiulbedlngungfii  in  (Irr  Oper 
^Robert  der  Teufel"  wirklich  erfuUl  seyen  oder 
nicht,  (Im  mag  jeder  wahrliaft  UrtheiLilatn'ge  nach 
mehnoaligBin  ^boreo  des  Werks  ^^icii  selb«;  he- 
aulwoctcn;  ich  far  meine  Persoa  liabe  die  unter 
a,  b  und  c  aurgerdhrtcn  nach  öflerm  Anhören  und 
^it  der  grossten  AufmcrkflUDkeit  hii  jätet  noch 
nicht  lierausGnden  können,  und  gnnz  gewi^  sind 
sie  nicht  dein  ganzen  Werke,  auuUi  ru  nur  böch- 
ftens  duuelneQ  Thdlen  deaielben  eif»« 

Mir  scheint  aber  auch,  so  wie  ich  den  Stand 
der  Pariser  grossen  Ojwr  und  die  Gescbmacksrich-» 
tung  des  dortigen  PttblieaiiM  kenn«)  dass  es  in  der 
gegenwärtigen  Zeit  unmögh'ch  ist,  dem  Pariser 
publicum  ein  Kunstwerk  vorzofiihnn«  weiches  die 
oben  bezeichneten  Bedingungen  durchaus  erfüllt; 
ilfdM  solch"  Werk  würde  unter  den  gegenwär- 
tigeij  Thcalerbeam  hern  jener  Stadt  durch  iHUtcr  G Hil- 
gen ärgere  Verwii^tungen  anrichten,  aU  selbst  die 
Cholem»  und  darum  muh  wis  die  Pest  geflohen 
werden. 

Als  die  Pariser  noch  Chei  ubini's  Meisterwei- 
hen,  tf^haPfl  gemnlhvoUem  Joseph,  Sponliars  herr- 
licher Vestnlc,  Boyeldieu'S  höchst  gelungenem  Jo- 
ii^an.  von  Paris  ujui  seiner  vf fiasua  Dame  volle  Ge- 
rechtigkeit wtderfilhren  liessen  imd  .die  grosan 
Verdienale  dieser  Meister  anzuerkiMWa  WUisten,  da 
konnte  man  auf  das  Vorhandenseyu  ein«s  kunsl- 
l^ebildeten,  das  wahrhaft  Gute  in  den  Leistungen  der 
KniMt  anerkeuneiidt  II  Publiena»  aohlieisen«  und  da 
idiiiile  CS  der  walire  Mt  isttr  iifiiei  nehitu-ii ,  einem 
nukhcii  Publicuxu  seine  Kuuslgebildc  zui'  iksciiauuug 
vonafiihren*  Seit  aber  die  Slimroe  der  noeh  übri- 
gen wenigen  wahren  Kunstkenner  durch  das  to- 
bende Gesobrey  einer  nur  nach  sugeoanntem  Neuen 
und  Pikanten  leduenden  Meng^  die  toq  der  wah- 
ren Kunst  gar  keinen  Begriff  mehr  sa  habe»  scheint, 
keine  geistige  Schönheit  auerkennt  und  nui'  zuwei- 
len noch  durch  den  verstärktesten  Siuneukitxel  auf- 
geriiitelt  wird,  gänzlicli  übolauht  ilt  und  vordem 
lohenden  Lärm  iiothwend/g  verstummen  miiss  — 
seit  dieser  Zeit,  meine  ich,  könnte  es  einem  so 
genialen  ttod  kcnntnissKidien  Aianne  yfh  Meyar- 


heer  gair  nicht  mehr  in  den  Sinn  kommen,  einem 
solchen  Publicum  ein  wahrhaftes  Kunstwerk  vor- 
führen zu  Wüllen;  sutidern  er  hat  wahrscheinlich 
nur  sehen  wollen,  wie  vi^  Üusinn  in  einem  Opeiii- 
buche  und  wie  ri'  I  Tii^arrerie  in  der  dazu  com- 
ponirlen  Musik  nüLliig  ist,  um  das  verefarliclic  Pa- 
ciaer  BuhlitMm  bis  cum  Bnthasiasnins  lu  bringen, 
und  hat  selbst  sehr  richtig  bourtheilt,  dass  ein  vor- 
gesteckter ,  ästhetisch  guter  Zweck  nach  den  in  Paris 
gegenwärtig  bestehenden  Verhiltntasen  voransficlit- 
lich  gar  nicht  zu  erreichen  sey.  Dai'um  Iiat  er 
auch,  einsehend,  dass  es  ihm  schon  an  und  far 
sich  der  Dichter  durch  ein  wahrlich  in  seinen  Si- 
tuationen aufs  Abenth'iierlicliste  zusammengewür- 
felles,  aller  Motivirung  der  Handlung  und  jeglirlicr 
Charakteristik  entbehrendes  Buch  unmöglich  gemacht 
habe,  ein  llsthetisdi  aehSnee  Oanie»  hinBostellen  und 
dazu  nur  Mittel  zu  wählen.  Welche  stets  in  den 
Gränzeu  des  ästlictisch  Schönen  liegen  —  es  vorge- 
sogen, durch  mSglichst  Tenehwnudenscfae  Anwen- 
dung aller  sogenannten  ElTecl  hervorbringenden  tech- 
nischen Mittel  unaufhörlich  zu  blenden  und  die  Sinn- 
lichkeit der  Hörer  aufzuregen ,  wohl  vorhersehend, 
d  isb  (In  gtuvsc  Il.iufe,  welcher  ohnehin  nicht  in 
die  Tiefe  de^i  \\'c.sfns  eines  Knnstgcbüdes  einzu- 
dringen fähig  ist,  dann  dergestalt  jubeln  und  Bravo 
mlbn  wird,  dass  die  wenigen  Stimmen  der  LTrUietl»* 
fälligen  unter  soLofabm  KapiüallSrin  nsthwcnd%  ver— 
iuilen  mÜMeo. 

Nur  einige-  Male  hat  der  unbcilnitibar  in  da» 
Componisten  Tnnerm  U  bi-udi-  Genius  wahrer  Kunst, 
der  den  bey  .Weitem  gitissem  Theil  des  Werks 
hindorch  aieh  hSehil  heMheiden  snrückgezogen  upd 
seinem  Stiefbruder,  dem  Efi'ecthasdier ,  das  Feld 
überlassen  hat,  seine  ahen  Rechte  vindicirt  und 
bewiesen,  dass  er,  dem  der  Crocialo  und  andere 
Werke  Meyerbear'a  ihre  schönsten  Slellen  verdan- 
ken, auch  noch,  wenn  es  ihm  beliebt,  ein  Wort 
milredfu  könne;  und  so  ist  es  gekommen,  dass  wu* 
hl  dieaerOper  die  Romnnnn' dar  AJlea,  daaOnatt 
zwischen  ihr  und  Bertram  im  dritten  Acto,  dts 
Cavaline  der  laabcUa  im  vierte»  und  daa  wirklich 
gani  hanlidM  Tawtt  im  finflen  Acte  swiadmi 
Alice,  Siobert  und  Bertram  finden,  und  es  uns 
schwer  wird,  zu  begreifien,  wie  so  liebe  Fremd- 
linge sich  in  die  Wüste  dieses  Werks  verurt  haiien 
fcSanatt»  wo  ea  ihnnn  dwaanmAmmlich  suMuthe 
se^^^  muss,  wie  es  einem  recht  gemüthvoUen,  des 
tiefsten  Gefühls  fälligen  und  dabey  recht  gutmu- 
Ajgan  Memahcn  in  der  von  ihm  nicht  «na  Inycr 


Digitized  by  Google 


»25 


1834*  Ma^r. ;  Nou  20. 


326 


Wahl  gesuchten,  aber  Uurch  die  VerhÖlluisst  un- 
«bfwdilicii  aufgedruDgeiieii  GetdlaeWft  SuMcrlidi 

rfcht  abtjcAchlifTener,  von  <o  genaonlem  guten  Ton 
iih'-  j  slrö/nender ,  alier  für  alle»  Edlere  und  UcihtTe 
iiu  Lebeu  iudiilvicDLer  und  völlig  gcmüthioser  Men- 
«dtcn  cu  Muihe  ist. 

Uebrigeii*  wirff  dem  ruliigpii  imd  urlheilsfa- 
higen  Beobacfator  aus  aliea  den  hier  angettrlltea 
B^nohtunfeiif  deren  WaittWit  er  dardi  jedea  wie- 
derluilte  Anhören  des  in  Frage  stehenden  Werks 
nur  neuerdings  bestätigt  finden  wird,  ganx  gewiss 
die  Ueberzeuguug  werden,  dass  Ale^'vrbeer,  da  wir 
ilim  allerdings  sutrauen  können,  dass  er  die  Un- 
mü;;Ilclikeil  der  Errciv lum^'  eines  rein  ä^thrlisrhen 
Zwecks  durch  aussc-iiiie»seud  m  den  Grenren  des 
jUÜMrtiMli  SchSnen  liegende  Ifittdi  adbit  riahtig  ror- 
her  beuriheilt  habe,  niclit  anders  handeln  konnte, 
als  er  wii'klieh  gelhaahat,  nämhcbi  erniusstcjene 
Mittel  wählen,  die  am  sicherslea  war  Eircichung 
«eines  nun  ejntnal  vorgeateeltant  wenn  aarh  aiioder 
edelri  Zweck ■>  fülneu  konnten;  und  dass  er  diess 
mit  grü&)ei'  LllecLkeonljiiss  und  ganz  bosondera  mit 
der  ridiligelan  AMfia««^  deweo,  wm  die  gegen- 
wärtige Zeit  nuB  einmal  nuf  der  Opernbiihne  zu 
wollen  acheinlf  galhao  habe,  kann  kein  Mensch  m 
Abrede  «tellw»  tind  wer  ee  leugnen  woUle*  würde 
durch  die  Tiiatsndie  des  Ungeheuern  Kcyfalls  Lügen 
gestraft  werden,  welchen  diese  Opei  b«  y  allen  denen 
tiudety  welche  die  Kuqst  als  eine  Dienerin  des  in- 
tliridaellen  Oeschmaoka  der  Zeit  ansehen  und  sie 
jiji-  dann  liehen,  wenn  sie  ilnirn  dasjenige  dnr- 
i>ic(et,  was  iiioen  für  den  Augenblick  augenehm 
jsti  indem  «ie  du  SefaSne  nur  «ubjeetiT»  aiso  in- 
«ofrrn  als  es  eben  ihnen  eine  angenebsne  EmpSndung 
erregt,  anerkennen,  aber  durchaus  an  eine  obirdive, 
absolute  Sihönbeit  nicht  glauben  wollen,  weil  es 
ihre  Eitelkeit  verletzen  würde,  gestehen  zu  müssen, 
dosa  es  eine  Schönheit  gehen  könne,  welche  sie  nur 
darum  nicht  als  solche  auerkennen,  weil  sie  nicht 
kunsigebildet  genug  sind,  um  sie  m  begreifen,  oder 
wcäl  ihr  Gemöth  dem  einfHclien  edelu  Schönen 
nicht  eben  so  zugänglich  ütl,  wie  ihre  äusseren 
Suui«  ea  den  auf  diese  wirkenden  Keueen  sind. 

0ie  am  An&nge  meine«.  Biwkhis  über  diese 
Oper  aufgeslelllcn  vier  Fragen  scheinen  mir  nun, 
so  weit  es  Zweck  wad  Umfang  desselben  erlauben, 
jM  siemlich  umfessend  nnd  grundlidt  beantwnrtet 
«cyni  und  ich  kann  nun  meine  individuelle hri- 
tiecbe  Ansicht  un^'erbohlen  aussprechen. 

X>as  äu;et  der  Qper  ist  nach  meiner  Meinung 


echt  romantisch  nnd  eines  der  glncklicfastcn,  die 
nun  finden  kann ,  denn  es  bSte,  von  einem  wahrw 

hall  gemüthreichen  Dichter  bearbeitet,  der  Mneik 
die  herrlichsten  und  mannigfaltigsten  Situationrn  ttml 
Leidenschaften,  die  Gelegenheit  zur  eontraäUiend- 
sten  und  consequenlesten  Charakteristik  nnd  snr  Ent- 
wicklung aller  Kraft  der  Harmonie,  wie  des  hin- 
reissendsten  Zaubers  der  Melodie  dar,  ohne  dass 
dessw^en  das  Geringete  von  dem  Reine  der  See» 
n»rie  aufi^eopfert  zu  Werden  brauchte,  der  in  im- 
seren  Tagen  nun  einmal  eines  der  mächtigsten  An- 
siehungsmittel  für  das  grosse  Publicum  ist.  —  Hr. 
Scribe  hat  dagegen  das  erslannenawnrdige  Talent 
gehabt,  dieses  ansgezeichnele  Opern -Siijpt  durch 
seine  fiearbeitung  dergestalt  zu  massakriren,  dass 
es  Ton  allen  dem  Goten,  was  «c  bitte  hab^  k8n> 

I  nen,  durchaus  gar  nirhts  fi^it,  hingegen  eine  Masse 
von  Unsinn  darbietet,  wie  ihn  bis  zum  heutigen 
Tage  vidleidit  noch  kein  Opembuch  in  der  Welt 
anfzuweisen  vermag. 

Das  Publicum,  das  bis  jetzt  diese  Assa  foctida 

I  von  einem  Opernbuche  immer  nur  verzuckert  und 

I  gewSnt  durch  ehie  gvSsstentheals  reisvoUe  nnd  glin- 

;  eende  Musik  und  durch  grossen  scenischcn  Pomp 
geuosaen  hat,  weiss  freylich  nicht  recht,  was  es 
denn  e^ntlieb  hinuntersehindkti  aber  Viele  fangen 
denn  doch  bald  an  sn  maricen ,  dass  die  Kost,  die 

!  man  ihnen  hier  auftischt,  an  sieh  nicht  recht  gc- 
uiessbar  sey  und  es  dieser  schmackhafien  Zubv^ 

I  reimng  durchaus  bedürfe,  vm  nicht  vom  Ekel  über- 

I  mannt  zu  wcrdf-n. 

Weich  ein  erbärmlicher  Held  ist  aber  dieser 
Robert!  An  Nichtswürdigkeit  wahrlieh  nor  mit 
dem  mtserabelsten  aller  Teufel ,  dem  Hm.  Bertram, 

;  zu  vergleichen.  Beyde  sind  es  ganz  geM'iss  nicht 
wcrih,  dass  sich  der  wirkliche  Teufel  die  Mühe 
gibt,  sie  zu  holen)  denn  Robcrfs  gannes  Helden- 
tbum  besieht  darin,  dass  er  das  ganze  Sülck  hin- 
durch immer  entweder  andere  Lente  für  sich  han- 
dln oder  sich  wenigsten  jeden  Augenblick  Ton 
ihnen  vorschreiben  lässt,  was  er  eben  thun  soll,  und 
dann  noch  Alles  nur  halbthot;  und  dfc  guize  Teu- 
feley  des  Bertram  reducirt  sich  darauf,  dass  er 
dem  Robert  räth,  sein  Vermögen  la  verspielen, 
einem  Landmanne  Geld  gibt,  um  ihn  von  <;rinem 
Mädchen  abwendig  zu  machen,  ein  etwas  blö- 
des MXdehen  glauben  macht,  er  kSnne  sie  mifl 
Alle,  die  ihr  lieb  sind,  verderben,  wenn  sie  nicht 
des  Teufels  seyn  will,  dass  er  dann  liiderliche 
Nonnen  aus  ihren  Gräbern  auisteheu  macht,  um 
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XU  wurfeiti,  zu  tiiukcu  unU  schlecht  su  taajwu  — 
md  du»  et  adUieaaUch  fleunt  und  weint,  nm  Ro»> 
bert  zti  bewegen,  das«  dieser  sich  aus  Gefälligkeit 
ßu  ihn  ebeniaU«  dem  Teufel  vex whreiben  «oll. 

Wddw  cbankterlow,  «rUbnnliche  Figur  iit 
.(UeM  Muessin  Isabella,  die  wahrhaAig  nur  da»! 
da  XU  seyn  scheint,  damit  ein  paar  mit  den  capri- 
ciösesten  V  erzierungen  und  Rouladen  ausgeschmückte 
Arien  feanngen  werden»  denen  es  noch  xu«  Ue> 
berfluss  an  aller  das  Herx  ergreifenden,  den  Zu- 
ataud  einer  für  ihre  Liebe  bannenden  Jungfrau  aua- 
«IriickeDdcB  Melodie  mid  w  aller  wsliren  Tiefe 
des  Gefühls  mangelt! 

Alice  ist  noch  am  besten  gehalten  $  aber  selbst 
dieser  Charakter,  der  poetisch,  als  lebende  Repra- 
MOtantin  des  gMan  Prinzips,  so  hoch  hatte  gestellt 
Urerden  können,  wie  flach,  wie  nichtssagend  ist  er! 

Raimbaut  iat  eine  höchst  einfältige  und  xweck- 
lote  Nebenfigur,  und  der  iieale  Gedaak«,  den  der 
Dichter  im  Verlaufe  der  ganzen  Oper  gdiiht  hat,  i 
ist  unstreitig  der,  dass  Robert  diesen  Dummkopf  I 
gleich  im  enien  Acte  hjUigen  lassen  will;  denn  xu 
etwas  Besserni  ist  er  doch  nicht  da. 

Welche  Bedeutung  haben  endlich  die  Chöre 
in  dieser  Oper  ?  Nehmen  aie  irgend  einen  Antheii 
an  der  UwptlMUKUnng ,  oder  fiben  ai«  irgend  einen 
Einfluss  auf  dieselbe  aus?  Könnte  niclit  vielmehr 
die  ganxe  Handlang  eben  ao  gut  und  beaser  noch 
(wem'giteiM  im  V«i;gki«lie  wa  dcmt  «ie,  «o 
wie  sie  gestellt  and«  üir  di»  Bbndlimg  dum)  ohne 
aie  vorgehen? 

Man  zähle  die  öumiiie  aller  dieser  unkugba» 
ren  ÜMpIgebiMclMii  dee  Buche«  aad  fuge  daanaoiA 
nir  den  Unsinn,  der  nebenher  unterläuft,  verglci-  ! 
che  . damit  die  Wirkung,  welche  trols  dem  dieae 
Oper  adbat  auf  gelaMele  Tlieaterfreimde  hervor- 
bringt, und  leugne  dann  noch ,  wenn  man  kann,  das 
wirklich  be  wundernswürdige  Talent  des  'ronselzt-i-s, 
der  durch  Gewalt  der  ilariuonie,  liöcljst  glätixrnde  1 
und  mannigfaltige  Instrumentirung  und  mitunter  auch 
Itald  durch  innige  und  das  l^^^z  wiiLIich  ci grei- 
fende, bald  durch  günxendc,  den  äussern  Sinn  an- 
getwhm  beechiftigende  Melodie  im  Stande  war,  dea- 
voch.  durch  vier  Stunden  die  volle  AufVnerkmmkeit 
dea  Hörers  zu  fesseln,  allen  diesen  Unsinn  vergeii- 
aen  xu  macheu  und  nicht  selten  aogui  das  Gemüth 
nichtig  xu  ergreifen !  —  Wahrlich  daxu  gehört  ein 
ungewöhnlichi-s  Genie,  und  wer  di^se  Aufgabe  so 
löaen  könnt*.*,  wie  Meyerbeer  «ie  gelöst  h»i,  dem 
daif  man  ^"'i-auen« -dM  er  aacli,ein  ycdUwmmenes, 


allen  Anforderungen  der  AestlietiL  genügendes  Kunst- 
Werk  zu  liefern  im  Stande  gewesen  wäre,  wenn  ihn 
nur  sein  Unstern  nicht  gerade  über  ein  solches  Burh 
geführt  hätte  y  und  wenn  er  es  über  aich  hätte  ge- 
wimMB  Uhmcn,  der  Büelkeit,  gerade  dem  jetzigen 
Pariser  Publicum  über  Alles  gefallen  xu  Mrollen, 
einen  Damm  xu  setzen.  —  Alles ,  was  in  musika- 
lischer Bexiehung  an  dieser  Oper  xu  tadeln  ist,  hat 
«einen  Gmnd  in  dieaen  beyden  Umstünden ;  überall 
dagegen ,  wo  sich  der  Tonsetxer  über  das  Gedicht 
erhoben  hat,  und  da,  wo  er,  unbekümmert  um 
laalea  BeyfrU,  den  Bingebaafen  «einee Genie^a  ge- 
folgt ist,  hat  er  Musikstücke  geliefert,  welche  eines 
der  ersten  Opern  -  Componistcn  des  Jahrhunderts 
vollkommen  wüixlig  sind.    Daaa  aber  dieses  wahr- 
haft Schöne  nur  in  einzelnen  Stücken  xu  finden  ist, 
dass  es  dem  Werke  übrigens  an  Selbslständipkfit 
und  £tuheit  gebricht,  daaa  man  es  ihm  nur  xu  acht 
amnerfct,  data  ea  niebt  aua  mibedii^ler  innerer  Frcy- 
heit  des  Genius  liervoi  gegangen ,  sondern  unter  ste- 
ten, störend  auf  Organismus  einwirkenden  Neben- 
röcksieblen  entitanden  sey;  daaa  ea  alao  niofat  das 
niüglichst  treue  Abbild  dea  in  der  Seele  dea  aehaf» 
fciiden  Künstlers  lebenden  Ideals  des  Schönen,  son- 
dern nur  eine  nach  besoudern  äusseren  Umatänden 
modifiewie  Oopie  diehaa-  BUdea  aejm  haans  die» 

Alles  ist  uuveniieidlirhes  Resultat  der  Verhältnisse, 
unter  denen  ea  entstand,  und  welche  unberück- 
sichtigt an  laaaflQ  oder  an  beaeitigen  dem  Conpo- 
aialen  entweder  die  Kraft  oder  der  Wille  fehlte. 

Ob  man  nun  gleich  der  Würde  der  Kunst  und 
ihren  unwandelbaren  Gesetzen  zu  Liebe  diesem 
Werke  keine  darchfftig^  Vtdlkommettheilt  viel 
>Ycniger  nUn  noch  irgend  einen  Anspruch  auf  Cla»- 
aicität  zuerkennen  luiuu,  ao  fordert  ea  doch  die  Ge- 
rechtigkeit, anaoerkemien,  daaa  ea,  ao  wie  ea  iat, 
als  ein  durch  den  Geachmack .  der  gegenwärtigen 
Zeit  bedingtes,  neben  seinen  Gebrechen  auch  seJii 
viele  schöne  Einzelnheiteii  enthaltendes  Gebilde  um 
ao  mehr  Würdigung  und  Anfmerkaamiceit  ▼erdieot, 
als  es  zugleich  ein  merkwürdiger  Releg  für  die  Be- 
hauptung iali  daaa  in  unserer  Zeit  bey  Reurtlieüuug 
elnaa  Kunatwerlca  den  Meiaten  die  Fon»  mehr  gilt, 
nls  die  Idee,  und  dass  sieb  desswegen  durch  eine 
vollendete  Heirschaft  über  die  Üarstellungsn]ittc4 
und  durch  Meisterscliaft  m  der  Disposition  über 
dieaelben  die  Unvollkoannenheit  und  daa  aathntiaeh 
Unschöne  der  Idee  so  verderken  las.se,  dass  jjn>.r  ' 
heutiges  Publicum  den  Abgang  dieser  Vollkommen- 
heit und  Schihdieit  gar  nicht  beneitt. 
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Ich  meine«  Theü«  kann  mich  nicht  ertnnero» 
itmti»  in  einer  Oper  eine  gttanendere,  nainigo 

faltigere,  sorgsamer  gewSIilti-  und  daher  efffctvol- 

Id«  InatrumenUi-ung  gehört  su  haben  i  ai«  iu  die- 
•em  Werice,  und  ehea  m>  verriUt  die  Behmdlung 

der  Harmonie  übenJI  den  pündlich  gebildeten  nnd 
in  den  Wirkungen  erfahrenen  Meisler.  Dagegen 
bin  ich  mil  dem  melodischen  Tiiciie  der  Oper  weit 
uren^er  mfrieden,  denn  derGeaang  i$t  nielitaallaa 
flach  und  ausdruckslos,  und  manchmal  sogar  durch 
aur  Unxeit  angebrachte  capriciöae  Wendungen  und 
Floakeln  dem  Gefühle »  welchea  in  der  gegebenen 
.Situalion  vorherrschen  sollte,  rollig  widenpndiend. 
Hierher  zähle  ich ,  um  der  Kürze  wegen  nur  Ei- 
niges zu  nennen ,  die  b(*yden  Arien  der  isab«ila  im 
swayten  Acte,  die  wirklich  nur  da  zu  seyn  schei- 
tifii ,  damit  die  Sängerin  pinen  pikanten  Vortrag  und 
cme  bedeutende  Fertigkeit  in  Ueberwindung  bisar- 
rer  Sdiwierigkeitan  entwiekdn  kSnne,  denen  et  aber 
an  TiiTc  des  Gefühls  und  Ausdruck  inniger  Em- 
pfindung fast  durchaus  gebricht  |   ferner  gehören 
hierher  der  Schluss  des  übrigens  schdiien  Duetts 
zwiachen  Alice  und  Bertram  im  dritten  Acte  nnd 
das  d;iranf  folgende  Terzett  ohne  ß<gleitun^,  vor 
Allem  aber  die  ihre  Wirkung  ganz  verfehlende» 
atatt  Eraohutteroi^  lautet  Laaken  erregende  Valte 
infernali  .  —  Eben  so  ist  mir  einige  Male  ein  gar 
au  sichtbares  Streben,  einzelne,  höchst  beyßllig  auf- 
genommene Mnaikitncke  anderer  barnhmt  gewor- 
deuar  Opern  ühertreifen  au  wollen,  auf  eine  eben 
nicht  angenehme  Weise  aiifgefdllen ;  »o  z.  B.  haben 
die  Sicilieune  im  ersten  uud  die  Cavaline  Kobert's 
im  Tiaften  Ade,  weleiie  er  vor  dtr  dnreli  die 
Macht  des  Zauberzweiges  eing*  schilferten  Isabella 
singt,  nur  gar  su  bemei-kbar  den  Zweck,  aiegreiche 
Gegenatiidte  su  Anbeißt  naipolilaaNekMi  Fächer- 
liedern  und  dessen  Schluumeiüede  in  der  Stammen 
von  Portici  aiifzusfellcn;  so  wie  man  es  dem  Fi- 
nale de«  ersten  Acts  (der  Würfcl-Scene^ ,  welchea 
tiiwigene  noter  die  betlen  fltficka  der  Oper  geliSi^ 
gleich  anmerkt,  dass  es  hier  auf  Boyeldicn's  Pinale 
des  3tcn  Acts  der  weissen  Dame  abgesehen  iaL — 
Dagegen  aiUe  idi  iwlHr  die  «n^ganeMliMt  «diSnen 
Mnrikstücke  die  ChBre  der  Ritter  und  die  Ro- 
manze  der  Alice,  so  wie  auch  das  eben  genannte 
Finale  im  ersten  Acte;  die  Romanae  der  Alice, 
das  Dnett  awitehea  üir  nml  Bntmn,  jedoeii  mit 
Ausnahme  seines  Schlosses,   tmd  die  ganze  Bnl- 
ieimusik  im  dritten  Acte;  die  herrlidie  Cavatine 
der  taabella  in  vierten  Acte  md  «1«  die  Perle 


der  ganzen  Oper  das  groaae  Tontett  im  fünften 
Aeto* 

Die  hiesige  Darstellung  dieser  Oper  war  im 
Ganzen  eine  gelungene  zu  nennen  und  ich  würde 
nber  ein^  lOngel  denellien  gar  kein  Watt  vw- 
lieren,  wem  oieht  übertriebeoe  Lobhodeley  in  meh- 
ren hiesigen  und  einigen  auswärtigen  Blattern,  die 
seit  ohngeiahr  einem  Jalire  ihren  Spuk  aufs  Uu- 
verachlwtette  treiben,  deren  Qaelle  «nI  WarioMuge 
aber  bekannt  sind  und  nur  ein  mitleidiges  r^aclielii 
der  wirklichen  Kunstkenner  erregen,  ea  uöthig 
madite,  aneh  hteriilier  ein^e  ^^ovtn  atrenfar  nnd 
unparteyischer  Wahrheit  in  einer  to  allgrmein  ge^ 
achteten  Zeitschrift  niederzulegen. 

Hr.  Bayer  gab^jifin,iiabert  ausgezeichnet  guy 
hatte  «emliar  da«  Jobenewertheete  Studium  auf  seine 
Rolle  verwendet  und  war  ihitT  daher  voUkorameii 
Meister  geworden;  aber  demutigeacbtet  war  nicht 
an  ▼erkennen,  dat«  Hrn.  Bayer*t  Sttmrae  bey  der 
Anstrenginig ,  die  ihn  solche  Rollen  kosten,  kcinei- 
weges  an  Klang  und  Schmels  gewinnt,  und  man 
braucht  kein  Prophet  su  acyn,  nm  mit  Gewisaheit 
vorhersagen  zu  können»  du*  Heer  Bayer,  wenn 
nicht  b.ilfl  noch  ein  erster  Tenor,  und  zwar  ein 
Teuor  mit  kräAiger  Stijome  und  von  hoher  Stimm- 
lage, engagvt  wird,  anf  die  Dauer  die  Laittnngen, 
die  ihm  hier  zugemuthet  werden,  nicht  aushallen, 
sondern  seine  Stimme  um  sechs  bis  acht  Jahre  frü- 
her verlieren  wird,  alt  diete  emiet  der  Fall  wäre. 

Alice  wurde  durch  Ifad*  Sptaeder  ganz  vor- 
züglich gegeben  und  ich  erinnere  mich  nicht,  diese 
sehr  brave  und  vielseitig  brauchbare  Sängerin  in 
irgend  einer  B^le-  ao  gut  gesdieu  nnd  gäsrt  au 
haben,  wie  in  dieser,  wo  Gesang  und  Spiel  wirk- 
lich nichts  mehr  zu  wünschen  übrig  liesseu.  Diese 
Leistung  gereicht  Mtd.  Spftaeder  cur  nm  to  griSe* 
Sern  Ehre ,  als  ihr  eigentliches  P'ach ,  welobet  aia 
auch  sehr  gut  ausfüllt ,  das  der  Soubrelieii  im  wei- 
testen Umlange  ist  und  sie  ernste  und  seulimeatale 
nurlieea  bialier  doeh  cifentUeh  nur  anthitftweiae 
übanafam. 

Itabella  wurde  von  Dem.  van  Hasselt  gegc- 
ben,  wdclie  de»  grStalen  Tlwil  dieter  ftolto  whr 

gut  sang  und  beaonders  durch  die  erstauUentwerlhe 
Bewegliclikeit  ihrer  Stimme  und  den  glänzenden 
Vortrag  der  Pa&sagen  eine  grosse  Wirkung  auf  je- 
nen Thafl  dce  FaUicnms  hervorbrachte,  der  diete 
Gattung  vorzugsweise  würdigt.  In  der  wimder- 
«cliönen  Cavatine  des  vierten  Acts  sciieint  sie  schon 
vnm  An&ng  an  üutt  kelnetwegea  ttaike  Stimme 
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Tset  M  Mbr  unmgnitm,  denn  si«  Tcnoag  «hm  im 

Aatdruck  nicht  melir  zu  steigern  und  tniiss,  wenn 
die  Begleitung  des  ganzen  Orcheslers  dazu  tritt, 
beynahe  lum  Schreyen  liue  Zuflucht  nuJinieu.  Daa 
ditfCr  Ca^ine  Torhergdiendc  Duett  geht  beynahe 
verlon*n,  weil  die  Säugerin  nicht  dir  iiölbige  Kraft 
däzu  iiftl«  Ueberhaupt  «dicinen  «ein.'  leideiuchaflüche 
BoUeil  nielit  dM  Feld  ni  aeyn ,  auf  dem  dieie  tot- 
tggli«<p»o  SSugerin  aich  bewegen  muaa,  und  et  wai-e 
«ehr  za  bedauern ,  wenn  ein  so  aasgezeichnetes  Ta- 
lent bloa  darum  viele  Jahre  früher  zu  Grunde  ginge» 
ala  es  die  Gesetze  der  Nator  nnansbletblich  mit 
sicli  bringen,  weil  es  entweder  selbst  so  eitel  ist, 
zu  glauben,  dass  es  Alles  könne  und  jeder  Auf- 
gabe gewaohaen  sey,  oder  weil  diejenigen,  wdolie 
ihm  Rath  ertheilen  oder  durch  dienstliches  Ver- 
hältniss  über  dasselbe  zu  disponiren  haben,  ihm  in 
ihrer  totalen  Unkenntnis«  der  Sache  und  ohne  allen 
bBaen  Willen  Leistungen  nbevlragen,  wclclic  durch- 
aus nicht  für  dasselbe  passen  und  feine  phyaiicbe 
KraA  bey  Weitem  übersteigen. 

Schon  die  Wahl  der  eraten  Dehnt-RoUe  der 
Dem.  van  Hasselt,  Imogene  im  Pirala  von  Bellini, 
bewies»  daa«  weder  «ie  selbst,  noch  diejenigen,  wel> 
che  über  ihr  Talami  disponiren,  anali  nur  «ine  Idee 
von  dem  Wirknmabraiie  liaben ,  in  dann  sie  sich 
eigentlich  bewegen  muss,  lit-nn  der  {jnnze  erste  Act 
dieser  Oper  paait  weder  für  ihre  ädmmlage,  noch 
für  ihr  Talent  nberhanpt}  noch  ungeicbiekier.  aher 
war  CS,  sie  in  cl<  r  zwcyten  Rolle  als  Königin  der 
Nacht  in  der  Zauberilöte  au  verwenden,  denn  «ie 
hat  ka  solchem  Vortrage  weder  die  Kraft,  noch  die 
miodeite  ^ennlniss  der-  jinean  Gattung.  Es  geht 
nun  nor  noch  ab,  dass  man  ihr  glauben  macJie, 
die  Julie  in  der  Vestahn,  oder  ipiiigenia  oder  Lady 
Maehelh  aeycn  RaUiBn  fSr  «ie>  nnd  daas  man  dann 
dafür  sorge,  dass  sie,  sie  möge  selbe  geben,  wie 
es  sich  immerhin  gestalte ,  recht  rauschend  applau- 
dirt  und  ein  paar  Mal  gendm  werdet  so  kann  et 
nicht  fehlen,  daai  nueh  dieses,  wenn  es  nn  seinem 
P1at7j"  A('  ht,  gana  eminente  Talent  au  Girabe.  ge- 
tragen wird. 

Die  Bolle  des  Bertram  gab  Hr.  Pellegvini.  — 
Wie  hoch  ich  Herrn  I'ellcgrini's  Talent  schätze, 
habe  ich  schon  oben  gesagt,  und  ich  gestehe  offen, 
daaa  ich  hemen  Baaaislen  ketrae,  der  mir  RoUen 
wie  Macbeth,  Fernando  in  der  Gezaa  ladra,  den 
Sidtan  im  Crociato,  Teil,  Sarastro  und  so  viele 
andere  mehr  als  er  su  Dank  daraustellen  vermöchte; 
'>?>er  al«  Bertram  war  er  mir  durohaus  nicht  daa, 


wa«  llandbe  in  diaaer  RoDe  ans  ihm  maciien.  Klei* 

dung,  Geaichtsmalerey  und  Perücke  charakterisi reo 
noch  keinen  Teufel,  und  der  Teufel,  den  er  dar- 
stellte ,  war  mir  zu  süss.  —  Liegt  das  an  der  Dar- 
sLelluDg  oder  «n  der  Rolle  selbst  ?  loh  weise  es 
nlcIit.  — -  Uebrigens  werden  flic  genannten  vier 
Hauptpersonen  in  jeder  Vorstellung  sehr  applaadirt 
mid  Sfters  gemfea. 

Uic  Rolle  des  Raimbaut  gab  Hr.  Schmitt,  und 
da  das  DueU  im  dritten  Acte  mit  Bertram  wegge- 
lassen wird ,  so  war  auch  nicht  viel  an  dieser  Rolle 
au  verderben. 

Den  Alberti  snng  Hr.  Lenz,  der  überhaupt 
alle  unbedeutende  Rollen  geben  zn  müssm  scheint. 
wSfaread  ein  paar  andere,  wabrliefa  nicht  beaaere 
Bassisten,  als  er,  sich  von  jeder  solchen  BeschSlki- 
gung  recht  geschickt  ferne  su  halten  wissen. 

Die  Chöre  waren  gut  einstudirt  und  gingcu  in 
der  zweytcn,  dritten  und  vierten  Vorstellung  recht 
brav;  in  dei  ersten  aber  traten  sie  durchaus  nich; 
hervor,  weil  sie  in  den  su  «chueil  auf  einander 
fidfeenden  Proben  dei^aatatt  «huphelat  worden;  wave^ 
dass  ihre  Stimmen  gan»  .heiaer  waren  und  lUblfif 
ein  wenig  detooirteo* 

Vom  Ballet  lisst  sich  gar  nichts  sagen;  denn 
das  Arrangement  der  Tanze  in  der  Kirchhuf-Scent 
ist  so  alltäglich  und  aller  Poesie  und  Phantasit 
baar  und  ledig,  dass  es  ungerecht  wäi'e,  die  armcü 
Tlnaerinnen  deasw^gen  au  ladein,  da  «ie  «ieh  ihre 
jPas  und  Ensembles  ja  nicht  selbst  machen. 

Die  Custumc«  sind  «ciiön  und  nur  das  der 
Alice  als  PiJgerni  und  jene  der  Bajaderen  sind  un- 
passend. Unter  den  Qeocnnliaiica  Msehnet  «ich  det 
Kirchhof  mit  dem  Kreuzgange  aus  und  würde  noch 
weit  mehr  Wirkung  macheu,  wenn  das  Arrange- 
ment der  gBBMB  Socoe  «wedunlas'iger  und  beaaer 
wäre.  Die  Höhle  im  dritten  Acte,  der  Prunks.v.I 
im.  vierten  uad  dielürche  im  iiinften  Acte,  weicht 
aimmtUch  bey  der  eraten  Voralellung  von  einigen 
privilegirten  Vorschreyern  applandirt  werden  muss- 
len  ,  sind  zum  Theil  nicht  neu  und  aum'J'heil  Lei- 
uesweges  diirchane  schon  und  gelungen;  deno  be^ 
der  HSMe  ist  nur  der  Hintergnmd  gnt,  dieHiUdc 
aber,  worein  Bertram  sleii;t,  kleinhch  und  ohw 
alle  Phantasie  j  der  Saal  ist  ein  oSl  gehrauditii 
0M  dem  Ballet  Aschenbrödel,  in  dessera  Hinter« 
fnrade  drey  unFerhälinissuidssig  grosse  ThÜTOB  mit 
ganr,  unpropottionirt  schmalen  Zwischeiipfeilern  ge- 
schnitten sind,  so  dass  man,  wenn  diese  Thiu-ei^ 
•iob  Siffoen,  ISrehteu  muss,  derginae,  ohnehin  mn 
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dnf  CodiwMi  tM»  8mI  Mhntfe  durcb  eine'  der- 

«j'lben  davon  laufen;  die  Kirche  endlich  haben  wir, 
weoa  ich  nicht  irre,  «ohou  j'n  Zamp«  gesehea,  wo 
mm  nur  ein  wenig  mehr  aof  dem  Millelpnaete  ge- 
nickt strht. 

Da»  Airnnf^pmcnt  ist  theilwcise  gut ,  theilweise 
s«hr  verfclill.   Aiü  Belege  für  daa  Lelzerc  neuue  ich : 

Den  tlöUenwelaor,  welcher  «o  wie  die 
hier  placirt  sind,  und  einige  mit  Spiachröhrcn,  an-  < 
dere  ohoc  die«e  aiu^en,  eine  lächerliche  Wirkung 
Iierrorbriiqit.   0ie  KircMiaf-Soeae,  bey  weüchei' 
n/cht  finznsehen   ist,    wanim  drey  Können  ans 
Jor  Erde  herauf  schlürfen,    xwey   aus  Gräbern 
steigen  tmd  alle  übrigen  von  rechts  nnd  links  aus 
den  Coulissen  des  Krenzganges  und  über  den  Kirch- 
hof  hfl    zu  vier  und   ricr  wie  Suldalcn  in  Reih*  | 
und  Ghed  aufmarachiivn,  so  wie  es  eben  so  un« 
•rbSn,  all  unbcgreillich  iat,  <laM  4i«  Bajaderen  am 
Ende  wie  ludle  Schafe  liinfallen  und   die  T(  iifd 
«ehr  unnalerisch  über  »ie  hiogebeugt  mit  Lycopo- 
djam  darauf  losblilzen,  bis  der  Vorhang  ßMl.  War- 
um bat  man  zu  dies'-r  Scene  nicht  U<A)ci-  da»  Ar- 
rangemrnl  der  Berliner  Bühne  gewählt,  welch«  ■(  ohne 
allen  Vergleich  phantasiereicker  und  besser  isl  '/  — 
Die  Schlaf- Scene  im  Tierten  Acfe,  wo  Ro* 
hert  mit  dem  Zaubensweige  erscheint.  —  Die  Tu  ppe 
von  9  bis  lo  Slofen,  welche,  sobald  die  drey  Tbii-  j 
ren  offen  rimi,  sichtbar  wfnl  und  oher  die  Brrite  ' 
der  ganzen  Bühne  läuft,  ist  ja  ein  unsinniges  Stück  I 
Arehitectur! —  Wo  fährt  sie  denn  hin?  Soll  man 
durch   sie  vielleicht  auf  den  Maucrgesimseu  des 
hinler  ihr  ri€k  MTnendan  graaaen  Saaka  (wenigMena 
bezeichnet  der  hinten  h'in;^' ndi  Vfjrlinii;^  efrirn  .ml-  ' 
eben)  promeoiien  köunen,  da  sie  die  Süulen  diese« 
Saale*  hia  an  die  KapItUer  verdecht?  Od»  iat 
Prinzessin  Isabella  eine  Liebhaberin  vom  Turnent 
weil  gleich  vor  ilu*er  Thür  ein  solcher  Klr  llrrnp- 
paral  steht? —  VVemi  ein  junger  Pariser  W Itzling 
dfeM  Arrangement  ilhe,  würde  er  wahracheinlieh 
aagen :  C'est  fuil  expres  pour  dormir  debout.  — 

Endlich  die  Vorhaliu  der  Katliudrale  zu  Pa- 
lermo in  tantl/qt  Ade.  —  Oiete  Vorhalle  tat  durch 
rincH  gelbscideiieii  Vorhang  geschlossen,  und  wenn 
dieser  sichölfnet,  sieht  man  auf  einem  freyeu  Platze 
im  Hintergi-uude  die  Jtlaupt-Fa^ade  einer  Kirche 
mit  oflbnom  liaaplaingafige.  Dieae  Kirch»  üdit 
völlig  f»"*'y  ^"d  ausser  Verbindung  mit  der  soge- 
nannten Vorhalle,  denn  man  sieht  das  mit  Luft  um- 
gebene Da«b  dnv  Kirehe  und  die  gauaen  Winde 
'flet  G«UW«a{  daher  kann  die  aogenannle  Vofhalk^ 


welche  in  far  kainät  VatUndOBf  nit  ihr  atalit;  Keino 

Vorhalle  seyn,  sondnn  sie  ist  ein  dem  Haiiptein- 
gange  gegeoitbcralehendes  bcaonderea  Gebäude.  — 
Ztt  welcher  Zeit  hatten  dem  aber  die  Hlnaer  in 
Palermo  gell»seidene  Wände .  die  man  nach  Belie- 
hen in  die  Höhe  ziehen  kann  —  Noch  eine  Frage: 
War  Granada  nicht  der  Uaupioit  des  maurischen 
Reichs  in  Spanien ,  welches  viele  Jabrhonderte  hin- 
durch bis  zu  Ferdinand  dem  Katholischen  blühte? 
und  waren  denn  die  Prinseo  von  Grauada  nicht 
anoh  rem  hranncr  Favbe,  wie  alle  Mamwi?  Warum 
ist  denn  der  hiesige  weiss?  — 

Im  ersten  und  xweylen  Acte  dagegen  ist  da» 
scenisclie  Ai'rangcment  sehr  zweckmässig  und  gut, 
und  ea  wfirdeder  hier  aufgeiahlten,  völlig  yerfeU- 
ten  Scenen  gar  keine  Erwähnung  geschehen  seyn, 
wenn  nicht  die  Unverschämtheit,  mit  dvr  die  Lob- 
hwleley  über  daa  Thealer  «att  enem-  Jahre  getrie- 
ben und  dabey  uriauriiöi  lieh  mit  den  arrogantesten 
Seiieiihiebeu  nach  Allem »  was  früher  in  dieser 
Kunst  hier  geleiatet  wurde,  um  sich  geworfen  wird» 
$M  dnrcbaua  nölhig  maclite,  den  gewaltigen  Lobes- 
posaunisten eine  kleine Sourdine  zu  präsenliren.  Wer- 
den sie  durch  dieses  Mittel  bewogen ,  in  die  ächrau- 
ka«  der  Miasigung  xnrüeltMikehran  «nd  gerecht  au 
seyn  gegen  das,  was  ist,  wie  .:^eqpn  das,  wnswai. 
so  wiitl  man ,  wie  aoch  hier  geacj^heo,  da«  Gut« 
gern  würdigen ,  and  daa  MitteloilMjge  nnd  Sehlechte« 
was  mit  unterläuft,  su  viel  möglich  mit  dem  Mantel 
der  Liebe  zu  bedeckin  suchen;  bleiben  sie  aber  auf 
ihrem  bisherigen  Wege ,  dann  wollen  wir  .sehen, 
wie  lang»  dar  Wall  ilnwUnrernDhinilhat  gegen  daa 
fortgesetzte  Feoer  ans  den  Vierundzwanzigpfiinder- 
Batlerien  der  rdneu  und  rücksichtaioseslen  Wahr- 
heit BOaMHl.'^  fia  laC  unertrilglich  tar  den  Baii«>, 
dar  aein  Vaterland  liebt  und  zu  würdii:>'M  weiasv 
was  dasscll>e  imter  dem  Schutze  und  der  Munilicen« 
mehrcr  nach  einander  folgender  kuustüebcnder  Ke- 
ganlen  in  Beaehung  auf  die  Xinut  überJiaupi  and 
besonders  auf  dramatische  und  musikalische  Kunst 
Ton  jeher  geleistet  hat,  nun  auf  etomal  in  so  vielen 
MRmtlirben  Blitlem  Ton  der  aeil  Jahren  mit  Eeeht 
berühmten  Bühne  der  Hauptstadt  immer  nur  Nach- 
richten zu  finden,  welche  der  Welt  glauben  machen 
wollen,  daas  erst  seit  einen  Jahre  ein  gewaltiges 
Lidlt  lenehtoy  dass  es  früher  stockfinster  b^  uns 
gewesen  scy  mid  wir  Gott  danken  sollen,  wenn 
wir  una  an  den  Straiileo  der  jetzt  ein  Meer  von 
Olann  ergioiHndatt  Sanne  crwinnen  dni&oi  und 
aa  i||  PJlicfat  fSr  den  Vateriaadafiwnnd,  aolchcr 
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LobhwJriey  Spiegel  der  Wahrheit  entgegeazu- 
halten.  Da«  toll  aber  auch,  wenigstens  in  diesen 
RiäUeni ,  ia  ZukuaA  zum  Beaten  der  Kiuut  und  der 
jESmlbr  treulich  geidiebea. 

üümberg.  Ein  güiuU^es  Ge«chick  hat  unj 
den  «dein  Neilor  der  VioloiieeUisten  Hm.  Kapell- 
meister  Bemhanl  BiOubeif  iDgefTihrt  und  ei  hat 

derselbe  in  einem  am  gten  April  für  ihn  veran- 
sUUeten  gvouen  Coacerte,  zu  welchem  er  TonMön- 
«ben  «m  mgm»  lÜCTlier  gekonmeii  mr,  um  den 
grossen  Genuas  gewahrt,  ihn  nftch  langer  Zeil  wie- 
der zu  hören.    Seit  Paganini  fänd  kein  Virtuos  aol- 
chen  enthmhuliichen,  Ton  hoduler  Adihrag  bewirk- 
ten Beyfall.    Bey  jedem  Erscheinen,  am  Schlüsse 
jedes  Stücks  damit  übcrhäiiA,   hol  besonders  das 
Bode  des  Concerts  eine  anziehende  Sceoe,  indem 
dae  Oroheater ,  ergriil*en,  sich  freywüUg  in  den  oft 
wiederholten   Beyfall   des  zahlreichen  Publicums 
müdile  und  dem  Gefiederten  ein  mehrmaliges  har- 
nKmiaehee  Vivat  erl6nett  Ueas.  »  In  eine  Benr- 
tlieilung  der  einzelnen  Leistungen,  welche  diesen 
Erfolg  hervorbrachten,  einzugehen,  wäre  so  über- 
flüssig, als  vermessen  t  alte  trugen  das  Gepräge  voll- 
endeter Meisterschaft.   Durch  Romberg  war  übri- 
gens die  Zahl  derjenigen  grossen  Meister  verroelirl, 
weldte  l^iiu-aberg  seit  etwa  einem  Jahre  hörte,  denn 
in  diraer  Zeit,  vieler  anderer  geachifzier  Namen 
nicht  zu  gedenken,  erfreuten  uns  die  reichen  Ta- 
lente der  Gebrüdir  Bohrer,  Bai-mann's,  MoUque's 
n.     w»  ~~  iNoeh  vermiaaeQ  wir  manche  hochge- 
feyerte  Namen  und  werden  es  für  ein  ganz  gün- 
stiges Geschick  achten ,  wenn  wir  im  Laufe  dieses 
Jahres  oder  später  auch  über  ihr  Erscheinen  in 
unteren  Mauern  beriebten  kSnnen.  MSgen  gleich« 
wohl  günstigere  Verhaltni&Äe  da  und  dort  in  finan- 
zieller iüosicht  gi-össere  Eribige  hcrbeyführen,  in 
gerediler  Anerhennuttg  wahrer  Verdienste  kann 
Nürnberg  nicht  überlroflen  vrerden.  Ausseniem 
kmn  jeder  Künstler  auf  eine  würdige  Mitwirkung 
von  Seiten  des  Orchesters  zählen,  das  sicii  seit  ei- 
nigen Jahren  ao  aehr  ▼erbeaaerl  hat,  daaa  ce  mit 
imdenn  als  voreüglich  gennnnfen  Oichesfern  Wett- 
eifern kann.    Beleg  dazu  gibt  eben  das  Einfuigi 
erwihnte  Canoaft  B.  Romherg's,  bey  dem  et  aieb 
deaaen  vollnZofinedenheit  erwarb,  «o  wie  sich  diese 
auch  offen  ausspracli,  als  am  Tage  nachher  Mo- 
zart'a  herrlicher  Don  Juan  im  neuen  Stadtlheater 
gegeben  wurden  In  der  Tbat  leiMele  daa  Orehe- 
hier  «uiaefordenüicb  vieL 


^«    JNo.  20.  3a<) 

Es  darf  bey  diner  Gelegenheit  nicht  uner- 
wähnt bleiben,  wie  das  jetzige  Personale  der  Oper 
so  Braves  leistet  und  man  mit  demselben  Opern 
ao  bohcn  Range«,  wie  einen  Don  Juan,  gut  ht~ 
srtzcn  kann.  Mad.  Schweitzer,  früher  in  Cassel  eh- 
renwerth  gpnannt,  steht  oben  an.  Dem.  Uezel  ihr 
aur  Seite.  In  Hrn.  LSwa  beaatstdaa  Theater  einen 
cchlen  Tenor,  der  inmur  wacker  mit  Ehren  ge- 
nannt werden  wird,  wenn  er  nur  unablässig  an 
seiner  Ausbildung  arbeitet;  drey  Bassisten,  die  Her- 
ren Gelsaler,  Wolfram  und  Herbert  leialen,  an 
ihre  rechte  Stelle  gesetzt,  recht  Wackeres.  Sebade 
nur,  dass  die  zeitige  Direction  diese  ▼orhandeneu 
KrSfte  nidit  ao  benular,  wie  ei  seyn  sollte.  Wlre 
diese  der  Fall,  so  würden  wir  seit  Eröffnung  des 
neuen  Theaters  (Octuber  v.  J.)  mehr  Neues  an 
Opern  geliört  haben,  als  die  l^rerade  von  Beliini 
und  Fiorella  von  Aober,  erstere  eine  Oper,  die 
nur  bey  dem  Enthusiasmus  der  Landsleute  ßellini's 
gewinnen  konnte,  letzlere  wohl  Au  her 's  seichteste 
Arbeil!  Zu  wunnben  iit,  dam  die  Dkaotmn  die 
Stimme  des  unbefingenen  Publicuma  adlet  und  der 
Oper,  diesem  edelsten  Zweige  einer  gut  or^nisir- 
ten  Büiiue,  dieselbe  Sorgfalt  weiht,  die  sie  dem 
Schauspiel  gönnt! 

Neben  dem,  was  für  wellliclie  Musik  hier  ge- 
schieht. Wird  der  geistlichen  nichts  vergeben;  das 
Weibnacbtifcet  IlUirte  Hlndelli  nnaterblicbea  Mes- 
sias,  die  Feyer  des  Chai-freytags  Haydn's  sieben 
letzte  Worte  herbey,  und  der  Stadtmusik-Oirectoi 
Herr  Blumröder  versäumt  an  keinem  kirchliche 
Feste  die  Aufführung  gediegener  Abtheilungett  aus 
den  Werken  iländel's.  Fr.  Schneider's  u.  a.  w. 
Zu  fortdauernder  Belebung  des  Sinnes  für  edeln,  ho- 
hem Geaang  trlgt  die  alldlieche  Geaangpcbnie  nnler 
Hrn.  Köhler's  Leitung  kräftig  bey  und  durch,  die 
bey  den  Mänoergesang- Anstalten,  Liedertafel  und 
Liederkmns  wiMi  riiA  Gotaa  0elei*lei  und  mancher 
würdige  Gesang  wird  Gemeingut»  der  auaserüem 
fremd  gehUebes  wire.  Jf. 


MmiiJeH  in  Magdeburg  ani  lüsiertt  iQatmt  und 
Sotten  May  d.  J. 

Im  Namen  dea  Ausschusses  für  das  siebente 
Elbmusikfest  veröi&ntlichle  der  vielfach  verdiente 
Hl.  Oberbürgermeisler  Francke  im  April  eine 
Ankuadigutig,  deren  llaupUnhalt  wir  so  »j»*«!»!!. 
als  es  nach  der  Bttiblndigung  deiaaiben  nur  afig- 
Uch  an  machen  war,  mit  VergMijgw  mitttcücn. 
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Suciuhtii  im  teuUchen  Suioe  M'firtsrt  weftiei)»  Irar« 
tm  Mankfcfte  gefcyert  wwrdm«  dumt  mtmUeh 

VM-Ic  Tajiaen<le  ui  den  von  ihren  growen  Meiatcrn 
der  Welt  vertraiiiiijpMVoll  übergebeneu  Tondichtuo» 
gen  ihre  Lust  und  i-'reude  iuben,  wird  kura  dar- 
(BitdUty  wi«  dieiea M—'Irfrir  gefeyert  werdea  sollt 
ffS^laOf  daas  die  Kunst  gepriesen,  dio  Künstler  ge-> 
eiirt  'Uad  <le«  ^jümica»  den  die  Kunst  ikoen  bi  ingtt 
•ich  wikrhaft  linwwH,  «m|  im  aie  tnd  Alle«  <fie 
t's  roitfeyern,  hoch  MrlTHt  werden.**  Die  geistigen 
Iliiirioiitungeu  stehen  unter  der  erfahrenen  Leitung 
des  geeiu-len  Hrn.  Oberbürgerraeislors  Franc ke, 
die  ökonomischen  und  dgl.  unter  der  Verwaltung 
des  erprobten  Oberlandeagerichls- Assessors  Herrn 
L.  Aägustia  in  Halberstadl,  aod  die  Directiou  der 
MDeikauffSlmingen  Bat  abenoale  der  aorgaaiiie  Ple- 
^<-r  der  Elbmusikfeste  Kapellmeister  Dr.  Schnei- 
der übernorameD.    Das  ganze  Orchester  wird  min- 
destens aus  i3o  lustruroentisten  und  iSo  Sängern 
und  Sängerinnen  bestehen.    Am   isten  Tnge  wii-d 
in  der  schüiicti  Johauniskirche  Handers  Josoa  auf- 
gefliiut.   Der  xweyte  Tag  ist  iu  einem  andern,  der 
Foyer  wgrdjgeu  PealloHil  den  Leislu^gen  aiisge> 
Zficlmeter  Virtuosen  gewidmet.    Der  dritte  Festtag 
wiidi  ahermah  in  deriwirche,  Mozart*s  Oster-Hy  mue, 
Fr»  Schneider'a  s4alBn  Paalm,  Beetliovea's  Eroica 
und  fomp  Symphonie  von  Ipüliwoda  cu  Gehör  brin- 
gen.    Dabey  wiid  es  an  Huderweitigen  Lebenser- 
götsongen  nicht  Üehleu.    Die  GaatUcbkeit  der  Be- 
wolner  Ifegdebnrg»  iit  den  Küiulktn  bmüe  Mn^ 
lünglich  bekannt. 

Noch  machen  wir  auf  eine  kleine  SchriA  von 
U*  F.  I«.  Augustio  aufnerksam: 

XWo  Stff-Miiaikfeste.  Als  Handschrift  gedruckL 
Halbersudt,  gedmckt  Mj  J.  HMiag.  a6S4. 
&  s4  in  4. 

Zweck  der»en>en  ist  nicht  allein,  das  Tnlerease 
d«a  gixMaem  l^ublicuma.  von  Neuem,  dafnr  anzun;- 
gen»  aondern  anch  fnr  Alle,  die  sich  in  Zukunft 
der  Leitung  solcher  Feste  nnimiehen  mSdriail^  eine 
Sammlung  von  Materialien  aufzustellen,  woraus  sie 
den  Umfang  der  ihnen  obliegenden  GeschäAe  er- 
"^«H  kSnoen  and  wodmrdi  ihnen  die  Ehiridrtnng 
sf-lbst  erleichtert  wird.  —  Man  liest  hier  ausser 
''<  t'  kurzen  geachidillicliea  Einleitung :  I.  Form  der 
^l^akreeie,  II.  dio  ««Meinen  Geschäfte-,  welch«  bey 
Anonlnug  VOfkonimen  (leehnische  Vorherei- 
|"«geu,  Eiri*niarfirungen,f»UgenM'in»'SpeiiH»i»gfH,  Bil- 
»«toetrkauf,  L«u»uig  der  GeKlniite)}  III.  Aoleüuitg 


anr  Entwerfu^g  eiiie«  Btala  fiir  die  gcweJinlithi  voe» 
homnwndan  Atttgaben«  IV.  VoMligb  sorMil. 

i-ung  und  Ermiaaigaiig  diceer  Auagaben  und  xuk 
fej«leni  Begründung  des  Elbmiisikvereitis.  Ut-ii  Be.- 
•cliluss  machen  Voraobiago  sor  künfugen  ütnrjdtt- 
tuog  der  MusikÜMlk-* 
bSdMifirdejiAich. 


In  Jena. wird  in 

grosses  Musik  fest  gefeyert.  Noch  im  Laufe  dieaea 
Monats  wird  ein  Verein  von  Schullehrern  in  Zeil* 
eia  alittliehea  fisyeru.  In  Potsdam  wird  das  zw^jrte 
miriuadi«  Gt^ngfest  in*s  Leben  li-eteti.  Das  erale 
wuidt^  vom  dortigen  Seminarlehrer  Hm.  Scliaitlit  h 
am  3teu  October  rorigen  Jahrea  veimu^tet .  und 
in  derGanijaMikRohe  rfihnrfich  durchgefnhrt.  Aua 
55  Oi  tscliartcii  der  Umgegend  hallen  sich  5jo  SchuU 
lehrer  zur  Ausführung  religiSeer  Geiiuge  fSr  Mln- 
neralimmen  venanimell.  * 
Von  alten  (lif  si  II  bevorsiebenden  Mueikfreleo 
sehen  wir  bundigen-  Nachrichlan  Culge^a. 


Deux  Duettifios  [xuir  cfeux  Bnssona  cotri^ntia 
par  Charlet  Almenräder.  Op.  8.  Mayetace,  ches 
les  fils  de  B.  Schott    Pr.  i  Fl.  12  Kr.  ' 

Der  Verf.  iat  der  Welt  als  einer  der  tüchtig- 
«••n  Fingolliilw  bekannt)  die  Vwhaiewwtgwt  an  eei- 

nero  Inatmmenle  rerdienen  einer  nocli  allgemeinera 
Beachtung.  Guter  Vorti-ag  dirser  Heyden  Unella 
«etat  geübte  Bläser  voraus.  Dies«  werden  sivh  1 
HaAohen  nidit  entgehen  Ii 
«ten  in  ihrer  Ibnet  fördern. 


r  uMtruetif»  pour  le  Vit^mi  1 
J^ttn  Mcond  Violtn  p$ut  aervir  tfEhtde  än 
po§iiiona  les  pliu  en  utage  dnnn  l'art  de  jmwf 
le  Violon  par  C.  Cro/s««  Elevu  du  C'ouserva- 
toire  k  FMa.  Oevr.  so*  Leipsig,  ches  Brrit- 
kopf  et  Härtel.  Troisiiiiie  Position,  Tnh.  IV  ., 
Pr.  soGr.j  lere,  ade  et  .Seme  Poailion,  Cah.  V., 
Fr.  90  Gr.  QnatriteoFiNliioNy  Ceh.  ¥1.^  Tr, 
ao  Gr* 

Da»  iHhilieiH;  nnd  angendlmw  Werk  bat  in 
ffitie?!  friihfreii  Hrfle»)  nllgemetnen  BeyfoU  g»*fun- 
deii,  der  den  neuen  nicht  nningirln  kam*    üt  i^* 

20* 
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mk  BiOMcbt  imd  Getchmack  gefertigt.  Die  neuen 
Hc^  wwdM  «idi  alM'  denMHMoB^^g,  wie  die 

beifits  rmgeieigten  zu  versebaffen  wissen.  Die  T  h«»- 
men  aind  gut  und  aeitgemaas  gewählt  und  die  Va> 
ao  viele' deren  aooh  auweilen  aind,  in 

Folge  geschickt  und  abwediselticJ  zusam- 
mengettellt.  Nutzen  und  Vergnügen  sind  also  hier 
▼eteint.    Die  Auastattung  der  ueuen  Ueße  iibcr- 


fiir  Orgel  oder  Pi«mofort9  vber  ein 
otlnithiaehUche*  Natiomilthema :  „Gott  erhalte 
Front  den  Kaiser'^  wn  J'lrrist  Köhler,  Op. 
No«  9  der  uDgedruckten  Orgel -Cuinposiliuucn. 
Bcriio»  \kf  Travtwdn.  Vt,  ^  Thlr. 

Das  bekannte  und  beliebte  Thema  hat  niiif 
vom  gewöhn  lieben  VarieliMUigpnige  nicht  abwei- 
vhende  Veränderungen  erhalten,  dazu  einn  seihsle 
contrapuuctiscU  ausgeaponaene,  worauf  das  Thema 
uil  eiacni  knnnB  Anhange  wiederholt  wtrd*  Für 
die  Orgel  sind  sie  gut  zu  brauclun,  für  duFSaiMlibl'te 
werden  aae  nur  Wenigea  suaagen. 


Duo  concertnnt  pour  deux  Tronibories  de  Bai$e 
ou  deux  Jkuson*  compose  par  Fr»  Beide. 
Oenr.  55*  Leipzig,  ches  Breitkopf  et  flirttl. 
Fr»  »6  Gr* 

AhMawlt  «nn  «afe  «kiliche  Arhdt,  amMat 

JiJr  xwey  Baaapoaaunen ,  für  welche  nur  von  Zrit 
m  Zeit  etWM  Neuaa  im  Druck  eracheiat.  Daa  Ganze, 
«aa  ain«n  atfuigin  All.  nadarate,  «ineni  Adagio 
4U)d  Rondo  bestehend,  nimmt  mäsaig  gebildete  Blä- 
acr  in  Anspruch,  die  damit  Fertigkeit  und  ^uten 
Tan  auf  angenehme  Art  sowohl  beym  Unternciite, 
ata  in  freundschaftlidian  Uebungsstuuden  fördein 
Werdeil.  Dass  dieses  Heft  auch  für  «wej-  Fagotte 
ibeuuUt  werden  kann,  sagt  bereiu  der  Titei. 


BallßMück  componiri  und  für  das  Fortepinna  ein- 
fVilh.  RichUr.     i5le«  Werk. 
8  Gr. 


Die  Klage,  dass  au  w«n%  Leiditoa  und  für 
mbmig  gaühte  faifb  PMiandai  gadrackl  wovda^  iat 


in  der  Thal  abne  Grund*  Hier  erhalten  Spieler, 
die  wMrig  odar  keina  Zeit  anf  lanfai  Biaatanlirai 

verwenden  können ,  aehr  beh^^che  Gahau,  die  «ich 

Uber  gewöhnliche  Tänze  erheben,  ohne  zu  weit 
aich  SU  versteigen.  Des  Mannigfalligen  und  wirk- 
lich Ballelarligen  finden  aie  liier  nach  Wunach. 
leicht  fasslich  und  leicht  ausführbar  gehalten,  ohnr- 
dass  es  leer  und  schülermäas^  klingt.  Daa  iielt- 
dMB  wbd  Yafinagan  gawUma* 


Sinfonie  Nn.  6  en  Ut  mnjcnr  (CJiir)  de  JV,  A. 
MoLort,  Op.  54.  Partilion.  Chea  Breitkopf  et 
Hftist  k  Leipzig.   Tr.  i'TUr.  8  Gr. 

Hier  haben  wir  nichts  aothig,  ala  den,  Golt 

sey  Dank,  nocli  sehr  vielen  Prenoden  und  Liebhaber» 
Mozart'schcr  Weikc  anzuzeigen,  dass  die  Paililur 
sehr  schön  und  deutlich,  wie  die  bereits  herausge- 
kommenen, gestochen  zu  haben  ist.  Zum  Ueberflun 
setzen  wir  noah  daa  Aufiuig  der  SjrniplKMiae  Iwr: 


Adagio  tire  et  arrange  pour  le  Piartof.  de  h 
premiere  Sinfonie  de  J.  ff^,  Kalliivoda,  Leip- 
zig, ches  Breitkopf  et  HarteL  Pr.  la  Gr. 

Du  aahr  haiiable  und  bakannta  Adbfio  aus 
der  ersten  Synphonie  diaMf  Tonjtgiirh  in  aainaa 

SyfuphoTiieen  vortrefTlicIieii  Componistcn,  dessen 
VV'erke  und  Namen  sicii  bereits  weit  verbreitet  ha- 
ben, iat  hier  aehr  gut  arrangirt  den  Pipnofiivteapie- 
lern  zugänglicli  gr-marfit  \\  ordcOy  Wat  ilulan  bof- 
feullich  erwüuschl  se^n  wird. 

Anzeige 

von 

Verlags-Eigenthuin* 

Nädtatena  erscheint  im  Verlag«  des  ,Unter- 
zeiehaeten  uil  Bigenlhnmarediti 

Fr.  Kalkbrenner,  Fantaisie et  Variatious  pour 
le  Piatiururle  siir  un  Themc  de  la  ätrantefi 
de  Uellüii.  Oeuvre 
Leipsig,  dflii  aalan  Maj  x8S4. 
ff.  A.  PNbtt 


Leipzigs  bey  ßr«ittopf  tmä  Härtd,    BmUgirt  vom  G»  fV,  Fink  uater  »auier  k  ermtOmmUdileu, 
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G0»mmgbildungawesen  in  der  8chW9^m» 
I.   Die  iLun«t  im  Leben. 

i^in  Viertel -Jahrhundert  ilt  beynahe  verstrichen 
seit  der  Erscheinung  der  „neuen  Ge&angbildungs- 
lehre«*'  Wa«  «ie  angeregt  ood  bewirkt  hat,  fälit 
der  Cwltargeachfehle  aalieiM»  aofem  ee  wichtig  ge- 
nug ist.  T"it  PS  diess,  so  ist  auch  die  weiterr  Bf- 
aprechuog  wichtig.  Denn  häufig  macht  man  die 
Oeeehiolri^  erat  recht,  indem  man  *ie  bespricht; 
man  macht  durch  ZusaminenfassuDg  das  Geschehene 
klar,  üht  rsiehtlich  ,  V(  rstäiicllicfi.  VVer'i  rerifteht, 
greift  ehor  KU,  luhrl's  weiter  aus,  macht  das  VVis- 
•enaohafUidie  -preltiaoh  geUend«  mA  «o  wird  die 
Geeeiiebeoe  \^'tcdei-  xum  GrschehendennoddjeOe» 
eelmiite  eotwicJwiJ;  aich  fortlaufend« 

Mir  tiMM  m«i  hoibotlieh  die  BefiigniM  ein, 
üher  den  Torliegenden  «pecitUen  Gegenataad  der 
allgomeineu  CuUurgeschichte  mich  auszusprechen. 
Mau  weiss,  dass  ich,  durch  Pestalozzi  veranlasst 
und  dnreh  Pfeiffer  (in  dessen  Sinn  ich  auch  hier 
ipirclic)  Tjnter.stiitzt,  dieses  Geschichtliche  nicht  blos 
iuachen  half,  sondani  soerst  begründete.  Bey  des- 
sen BegrSndwg  nnd  mülwr  Im  ■MttolMiiey  PS- 
dagogiacbea,  Kunsiphiiosophiadiet ,  wie  et  in  der 
fiiteratiir  nunnuhr  vorliegt,  znrSprTche,  mitunter 
auoii  l'oieniisches.  I^tstere«  vermied  ich ,  so  häufig 
«neb  dfo  VenninMipn  waren,  fast  immer.  Ich 
lies«  die  Sache  wirken,  mochte  nicht  gern  mein 
eigener  Fürsprecher  seyn  nnd  woilte  lieber  so  lange 
warten ,  bis  idi  wnrde  arit  Tlwlmehen  nnfliflea 
kBooen  und  zwar  mit  hmlän||idi  CliieMkfcen,  nit 
▼ßUig  geschichtswürdigen. 

^is  eine  Thatsache  der  Cultur,  die  schon  oft 
eine  groeae  genannt  wurde,  iat  daa  nunmehr  in  der 
Schwei*  vorhandene  Gesangwesen  öffentlich  bekannt 
imd  anerkannt,  jedoch  im  Auslande  hey  VV'cilf:m 
nicht  mMb  «einem  unnwn  Inlndie  mid  Uaifingew  Wir 
haben  gggBuwMtli^  in  derSelnirejs»  di^Aliiagwalittler 

56. 


nicht  gerechnet,  wenigstens  zwanzfgtausend  kunst> 
gerecht  an  nennende  Figural-Sänger,  welche  Mit- 
glieder von  Orts-,  Gemeinde-  oder  CSantons-Ver^ 
einen  sind  —  vs  ilclie  deutsche  Provinz  hatte  ver- 
häitnissmassig  eine  solche  Anzahl  aufzuweisen?  — 
Schon  die  Zahl  der  Manner,  welche  Mitglieder  sind 
emi  atalnlennilnig  organiiirten  lUuuereMivn ,  b^ 
läuft  sich  auf  mehr  e  Tausende.  Der  Canton  Ziiricli 
«ähll  schon  allein  ein  volles  Tausend.  Der  Caa- 
tonaleertia  dei  Tfanqpin*«  ist  gegenwärdg  der  giösste» 
er  cablt  4oo  Mitglieder.  Aargnu  zählt  mit  Solo- 
thurn,  Appenncll  mit  St.  Gallen  mehre  Hunderte. 
Daneben  gibt  es  nicht  blos  in  Stüdleo,  sondern  in 
vielen  D6rftra  kleinere  Ortsrerinne.  Nodk  weit 
rahin  irhrr  sind  die  Vereine  für  gemischten  (den 
eewöliolicben  yiersttmmi^n)  Chor.  Von  diesen  war 
in  dM  WfcnMIeiien  BttUem,  nneli  in  dan  deotochen, 
seltener  die  Rede,  weil  sie  eben  auch  seltener,  win 
man  au  sagen  pflegt,  öffentlich  auftreten,  selten,  wie 
die  Männer,  üflcutiiche  Gesangfesle  feyern.  Dock 
gibt  es  auch  solche,  Tenfi^ieli  in  dm-  Cantonea. 
Appenaell,  Berti,  St.  Gallen,  Thurgntj,  Zürich.  In. 
der  nächslMi  Umgegend  von  Zürich,  der  Entfernung 
▼Ott  UidMlene  chmt  flBMide ,  gibt  ee  nwUlf  eokfeik 
Vereine.  Viele  hundert  gibt  es  in  der  übrigM 
Schweii;.  Sehr  häufig  steigt  die  Zahl  der  Mitglie- 
der in  einer  Gemeinde  über  So  ,  uicht  seilen  über 
IOC.  Eis  gibt  überdiess  aoch  pädagogis<^  Vfi^ 
Im  Canton  Bern  besteht  ein  solcher  ans  aoo 


eine. 


ScboUehrem.  Dort  kommen  auch  musikalische  &in* 
dertfeiln  an  ^TageMrAn» 
»ige  KinderohSre  ertdnen. 

Ohne  meine  Methode  und  meinen  Singstoff 
wären  wahrscheinlich  statt  der  aoooo  Figuralsän- 
ger  kanm  aooo,  und  zwar  meistens  nur  in  den 
Städten  vorhanden.  Inde»s  bin  ich  weit  entfernt, 
allein  fiir  mein  Werk  ausgeben  su  wollen,  was 
ursprünglich  von  mir  ausging.  Ohne  eine  beden- 
Anndd  tüdi^gcr  mid  kxiftiger  MitaibcAer 
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wSre  VidM  mraagefSIirt  gsUiefcao'^dlP  mr  haftr 

ausgeführt  worden.  Viele  wacLerr  Mäinnr  Jes 
Volks,  Muttker,  Landgeisllicbe  und  SciiuUehrer 
wirkleiJ  u^wirlln  üft.  ^Am  ^rl^reiclulbn  hsA 
UA«*' jn'*  GroM^gewlikt  in  ^  lidkclien  SabweM 
Pf.iiTPr  WdsLaupl  in  Gais  (Canlon  Appenzell),  nächst 
(iiest^m  in  der  weslUchcu  PfarrhelFer  Muligr  in  Burg- 
dorf  (Canton  Bern).  Diese  übernabmeii  die  Me> 
thodp,  wio  ich  sie  gib,  gleichwie  ich  von  P»  sta- 
lozxi  das  Prinzip  überDabm,  wie  er  ea  gab.  Da- 
durch untandbaiden  aia  aieh  ▼on  Vielen  deataelien 
Pädagogen  diese«  Faches,  welche  eine  genaue  Aus- 
fijhrlichkeit  schon  für  Gründiichkeit  hallen  und 
-wuklich,  ohne  die  Begi-ündung  pädagogiscb-wissen- 
ji<:baftlich  auch.DDr  au  versuchen,  eigenlhüniUch« 
Ji'stalozzi'acho  Gesang  -  Methoden  anzufertigen  ver- 
neiu^  habea.  Was  dies«  iß  iiurep  Um^bupgcn  Sit 
Mntixiüiobm  rmmotMm,  Ikf^  awiaes.  WiaMu  in 

^tf  Literatur  nirgends  vor. 

Wif  ich  nut  Verwirklichung  gekommen  bin, 
.^rde  ich  in  eta^r, Reihenfolge  von  AufaStaen  kura 
npd  übersichtlich  darlegen.  Es  ist  diess  die  Dar- 
legupg  eines  Künstlerlebenslaufs,  so  weit  er  ein  Bil- 
4uDg(jsafl£  ^öx  Audeifff  mnächat.  eine.  Leistung  für. 
Vfl|k^il<iBnK  war  und  aeyn  afliO..  DabcQr  kuu  am 
fi  eylich  finden  ,  ii  li  spreche  „pro  domo"  —  wirk- 
JifJli  JlSna  wird  mir  aber  doch  erlauben,  was  man 
jedMii  Bmamttßr,  dem  geringsten  wie  dem  vor- 
uebrasten,  my  ^eiii  Bwi  ein  Palast  oder  eine  Hütte, 
eiuräiimt,  zu  sagen,  was  mein  Bauplan  und  meine 
j^auaft  ^geulhüniliche,»  habe.  Auch  wivd  der  Bau- 
yhtt*  in  Anachhg  koBUMn  dqrCMb  Be  bSonleein 
^ilich(es  Wolinhaii.s  diuxli  seine  Stelle  und  Stel- 
loog  zum  Belvedere  wenden.  Die  Ausicbl  die«^. 
Wohnhanac«  Itämi^  üf  tmtmi  AnMkk  be- 
schrankt und  alltli^cli,!  diß  ftnuirte  «iia  demselben 
aber  weit  and  schon  s«yn,  jamgar,  wenn  man  das 
i'Vrnrohr  der  Speculati^n  au  Hülfe  nähuu: ,  in  ein 
jip)>ekanntes  Land  hinaua  reichen. 

Wirklich  gibt  es  —  und  das  ahnt  jeder  Kiin»l- 
ifx  rmaifgp  seines  Idrealsimtes  —  im  weilen  Aekbe 
der  Kunat  aodi  viel  unbekannte»  Land,  noch  viel 
urbar  zti  machendes.  Zur  Entdeckung  und  Besila- 
tl^bme  solch'  unbekannten  Landes  gelangt  man  kmist- 
fcbaflend ,  zur  Urbarmachung  kunslbildeud.  In  uu- 
^^enn  Zeitalter,  da»  in  Tnniiglichem  Sinne  daa  Zeit- 
alter der  Tonkunst  genannt  werden  kann  .  sind  die 
JiestrebungeB  in  der  Ku^Lscliöpfuog  ujid  in  der 
KanatbiMnqg  (Ickh.groa»  uipd  > eUgemeiD*  Ba  art 
abfi'  .el»  fci^wdweipcff  Uuteraehied  stßbnmnkmnk 


•wiJrhen  dta  JLeiatnngen  im  Gebiete  der  Inatnimen* 
tnlrmisik  und  denjenigen  im  Gebiete  der  Vocalmu- 
sik.  Die  Instramentai-Componisten  streben  unab- 
UTss^  tli»  Wbei«  CiAiat  «u  po[HilariiiKn}  sie  aeh- 
mea  auch  in  ihren  DrvertiMeinentsslyl  die  Känste 
des  Conlrapnnots  auf,  sie  sorgen  für  die  Progres- 
•ivität  der  Bildung  in  unzähligen  Etüden  und  gra- 
duirten  Uebungsstücken.  In  der  Vocalmusik  ver- 
hält es  sich  ganz  anders.  Wenige  wollen  für  die 
Froigressirität  der  Bildung,  für  die  stufenweise  üer- 
anbiidnng  >um  HSheni  etwas  leisten.  An  IhTe 
Stelle  treten  Uo«e  Sammler.  Diese  wollen  dtirrh 
bloses  Ztuaammen  tragen ,  durch  „Blomenlesen"  hier 
eraeCsen ,  was  dort  durch  eigene  Compositionen  ge- 
leistet wird.  Mein  Wille  lungagsn  nid' netttlcMÜt- 
lerischer  Lcbensplan  war  nnd  ist:  die  yeammte 
Sängerwelt,  so  weit  kh  auf  sie  £iaflnss  'habe  oder 
gewinnen  kann,  vwn  Niedrigsten  bfe  anm  HSduten, 
vom  Volksliedc  I)is  zur  Fuge  und  vorn  .syH.ihischen 
Gesänge  bis  zum  meliswatischen,  ja  bis  aum  üra- 
vourgesango  zu  führen  und  awar  grad-  and^Mden- 
weise.  Um  diess  su  leiatett,  reichten  und  reichen 
die  vorhandenen  Kunstformen  und  Kunstgaltangen 
bey  Weilern  nicht  hin;  ich  musste  und  muaa  neue 
ecbaSsM)  ich  werde  sie  nieht  Uns  ^Monsirendi 

sondern ,  so  weit  mir  hier  Kaum  vergönnt  Mrird. 
in  Prubestückeut  auch  kriliscit  «lariegea.  Den  Gros- 
aen.,  den  Kemutn  «br  lifthesn  tCnBakverspteabe  ich. 
oamswilieh  iniGcUele  des  mehr  ala  vteratimmif;  n 
Gesanges,  wenigstens  dpni  Umfange  nach,  siemlich 
Grossartiges.  JNur  luuso  ich  mir  erlaubon,  meine 
DaialdUnng  bej  den  Elementen  an  htf^mnu  Das 
ist  nothwendig.  Wir  Künstler  der  Jetztwelt  kön- 
nen an  den  Nataurphiloaopheu  eben  dieser  Jet«lwelt 
ein  Beispiel  nehmen.  Wie'  die  Schöpfung  seUnt 
von  den  Elementen  in  ihrer  Durchdringung  getra- 
gen wird ,  SU  leibt  und  lebt  auch  der  Naturphüo- 
aupli  in  »einer  iiöchslen  geistigen  Anschauung  im- 
mer in  den  Elementen.  So  muaa  es  auch  im  Ge- 
biete der  Kuust  und  der  Kunstphilosopliie  komnieiK 
alle  wisaenschaniiche  Erkenntniss  muas  auf  die  Ele- 
mente auTÜckgefülut  Warden,  gleiiihwin  allnanüuc 
Lehre  davon  ausgehen»  attt  anhia  Mdang  4aMaf 
gegründet  werden  mnss» 

■ '         Nana  Georg  Nagelt, 
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Dp.  44« 


Dmt  fMolllM»  Oottponiat  idieint,  10  twI  wir 
OuvertnVM  WM  ihm  kennen,  die  allgemeine  Bin- 

k'ihinpen  sevn  sollen,  also  solrlip,  die  nicht  «u  ei- 
nem lie«oudei'n  Werke  geitöien,  den  Grundsais  su 
ImIimi»  «okb»  OrnKmi"  vni  TbMier-BiMnndkjBM 

müssen  angenehm,   vrrsläodlich  imrl  nicht  M  ci" 
geDtböniUcii  obarakteritii^ch  ^halten,  von 
m8i»  tri  tgmdtf  An  »eyn ,  ia  «im  AwMiMl 
inung  veraetsea  ihUtW.,  AusU  lie  dec  iw  dir  B>g<i 
folgenden  I/eistunqen  nicht  nur  nicht  .«w^mden,  son- 
dern eben  durch  ihr  fritciies,  Auchlig  aufreisende« 
Ell  mal  flM«rUcli  fM.  Wir  Mmh  gcgwuDkiw 
Crundmti  nicht«  e/nniwendcn ;  würden  ea  vielmehr 
lui^aaaod  finden «  «retm  man  «iae  Gharaktec-Oo* 
vertare  >Mi  Gluck  and  AMieh«»  MtiiHiM  vM*  «f- 
ner  AtM  Ton  —im  and  Cotnpagniu  vuraaMchicken 
wollte.    In  unaerer  bravotrrmMcliligen  Zeit  sind  aol- 
che  Ouvertüren  unentbeiiriicht- Werke,  damit  niclit 
durch  u  gi«a  AbattfciMadM  im-  dM  Aaf«iiMiiMl«r* 
fc)le<'ii  der  leiste  Al^  von  Cnnseffuent  vollmfl«  ru 
üoäeii  gegeigt  wild.  Wenn  wir  nun  nach  erwünsch- 
ter BiMlebt  dar  Parritor  «och  wtm  diät«  Werk* 
ehta  veraich4^i-n  können,  das«  es  gans  im  leichten 
hl  vi«,  yoü  seilgemüs«  iebcnsfi«andUcher  ßiagSng- 
liohkeit,  klar  und  frisch,  ohne  alla  Scbmerigkeit 
für  Vortragende  und  Hörer  gehaltet  Worden  ist: 
so  wäre  diess  srlion   Kmjjfflilunp  penug.  Wenn 
wir  aber  noch  litusufügeu  dürfen,  dasa  es  in  ■«i- 
»M  AUgamMkUlBgeB  da«  Mlnrlidialaii  VUm  !»•- 
wrihrt  und  die  »ciiäJlichen  ,  fast  kindischen  EfTeol- 
hiiachereyaa  der  neuesten  Unart,  di«  zermasenden 
Tollheit«!  venneidet,  die  aehwach«' Nervan  oho» 
ggjlablig  posaunen,  dass  es  dafür  in  aUerJJddhti^ 
keit  fl'  S  Zeits^esclimncks  oidentliche  GedankenreiAen 
ieathäit:  tu  iiabeu  wir  dieser  Art  Ouvertüren  noben 
üirMn  Atunnd^Bm  und  aUgnwalu  BngingiioiMn  M«h 
eine  Itesonderc  Nützlichkeit  zugeschrieben,  welche 
einleuchtei  und  ihre  £mpfehlung  verd<^paiU  Von 
cmeiu  Extrem  tata  «iidini  ^ringen,  ist  aben  «d  oll- 
tSglich,  «i«  unnüts.  Hier  kliBgl  aa  ao  beweglich  und 
iiLvlig.  fs't  wi«'  Rossini  —  und  dmnoch  ist  Folge- 
richtigkeit und  leuiaclier  Sinn  darin.    W  ir  sollten 
meinatt»  du  wir*  übaraU  dm  Reohte»  nHw  bisIii 
l^vraJtMn»  aondaro  firaoMnich  pnd  Uug  wmä  9m* 


9"Tn  leitet.  Von  dieser  Srile  iwtrachlet  werdt-n 
?ol(  lie  Gaben  wichfipp,  in  «Her  flnschinieg*»nden 
Freundlichkeit  zu  beachtende  Förderungsraitlel  in 
öffiEMMlfalien-enMflrtaa  «nd  'fn  MoaNolia»  »rkatoi 
Das  An  anprment  für  das  Klarier  ist  gut.  Di»»  Ou- 
vertüre sjueit  sieb  so  letcbt,  als  sie  «ich  hörNi  und 
Uamm  llHt,  (n  iMiar  KkVMUifidt  dodi-^lir 
gar  M  gtbctaeheii.'  ^ 


■  MUtMf  fät  mmy  Apfwi-  vM  wtpey  AU^ßnt^ 

rtien  von  Joh,  yUoiph  Haate.  Klavier- Aimzu ff 
fßon  Ludtv,  HelMg.   fiertui,  bey  T.  Ttmtb^ 
•  wriÄ,  " Fr.  'if  THr  '        »  .  i     .  * 

Tst  m  auch  Keinem  so  leicht  möglich,  alle 
Wei*ke  diese«  berühmten  und  fleissigun  Compo« 
MileB  sa  bMHMMy  der  aeMM  geMaiMl',  er  habb  so 

viel  geschrieben,  <lfifis  er  mnnche.t  seiner  Stücke 
selbst  nicht  mehr  kenneu  würde,  weiin  es  ihm  zu 
Geddit  oder  OehÄr  klm«:  ao  ketmt  doch  Jeder, 
der  überhaupt  etwas  mehr,  als  die  Mode  kenDt, 
die  Ali  und  das  "Wesen  der  Hsuptcompositionen 
des  geehrten  Dresdiiei-  Kapellmeisters,  den  ganx 
Italien  nur  il  caro  SaasoBo  mmnle.  Da«  hier  durdi 
<len  Druck  wiedi  r  bekannt  pt  ninrhle  Mi.serer«  ge- 
hört aber  au  seinen  vorsüglichaten  W^l-ken  diestr 
Art,  wid  die  UbterrielilMeii  «erderi  «a  mchl  ¥er> 
gesscn  haben,  dass  es  Pater  Martini  für  «Hne  der 
besten  Arbeiten  des  Meislers  erkHIrte.  Wenn  wir 
nun  noch  dazu  nehmen ,  dass  wir  an  vierstimmigen, 
«mat  geliallenen  ganaen  Musikwerken  für  FrauM« 
stimmen  aNein  im  Allgemeinen  keinen  Ueherdtiss 
haben  j  wenn  wir  noch  bedenken,  wie  vorthcilhaft 
dieaa  lltare  Mnrik«*^  fSTr  SadttOg  cinea'giileii, 
getragenen  Tones  wii-ksa'm  ist,  ohne  datfs  dnbey 
gleich  da«  anstrengende  Tragen  und  Aushalten  des 
'i'ons,  «ri«  in  noch  fHiberen  erOilen  Werken,  in 
Anspruch  genommen  wird :  so  wird  man  da»  Nütz» 
liehe  solcher  Ausftihriinpen .  besonders  in  Akade- 
micen  ol^na  Weiteres  erkennen.  Der  Klavieraiiszug 
ist  got;  wa*  der  WatfM  da«  BeeAefter« '«dmo  «u 
erkennen  gibt;  die  Ausgabe  ist  »chon,  was  d<i' 
Name  der  Verlagshandlung  verbürgt.  Wir  haben 
also  rtidbt  ent  nölhig.  di«  Aofineitiainkeft*- dM* 
Singvereine  durch  Auseinandersetzungen  auf  dirse 
Aii-^gnbe  zu'  richten.  —  Eins  halte  der  Heran vgchi'i' 
genauer  nehmen  «oUen.  Es  ist  diess  die  cln-nu«- 
logMche  Angriio  auf  dein  TM;-  in»*««  bdiMv 
tifSrnm,  gab.  1 705  saBaiyMMrf  beyBikmbait^ia.«.  v* 
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Hier  hat  der  Heransgeber  offenbar  aich  einer  Flüch- 
tigkeit XU  seihen }  er  hat  daa  alte  Tonkümtlerlexi- 
Icon  «naers  Gerber  nadigeadilageii  nnd  ohne  wei- 
tere Vergleicbung  aogleich  abgeKh rieben.  Auf  diese 
Weise  setzt  sich  nun  in  vielen  Fallen  das  alt  Un- 
richtige immer  wieder,  yon  Neuem  feat,  so  daas 
«ine  md  disNib*  Spube  oft  mIhi  Mal  wAmttrt 

■werfipn  mn.?,'; ;  und  Jas  nächste  Buch  bringt  doch 
wieder  daa  Falacbe,  weil  £iiier  roa  dem  Aadem 
«Iiiie  Sorgfilt  alMelireibt.  Getebieht  daa  in  einem 
Falle  f  so  geschiebt  ea.  aus  Bequemlichkeit  auch  im 
andern  rnd  in  noch  wichtigeren  Di  ngen.  Hütte  der 
Herr  Bearbeiter  nur  noch  das  neue  Tonkitostler- 
Ii«9dk«n  Garbci*!  ver^icheOt  ao  würde  ihn-  die 
ans  dem  Bergedorfer  Kirchenbuche  geschöpflc  Tlc- 
xichtigung  nicht  entgaogen  aeja  und  er  würde  die 
Gebart  dea  berahnten  Coaqpeaiaten  auf  den  a5aten 
lÜn  »699  geaelat  haben«  Dergleidben  Angaben 
nüsaen  wegbleiben  oder  möglichst  HlirerüaHg  aeyn. 
£a  ist  um  der  Verwöhuung  willen« 


Nachrichten. 


Zürich,  im  April.  Es  ist  auffallend,  daas 
aeit  mehren  Jahren  keinerley  beurtheiieode  Beridiie 
über  die  Leistungen  unserer  Concert^Utttemehmung 
in  diesen  Blättern  erschienen  sind,  und  dorfi  halten 
dieaelben  meiatena  eine  aoharfe  Kritik  auagehalten. 

-  ^nmer  iit  dar  all»  wgt  Eifer  vorbarraohend, 
die  meisten  früher  belobten  Talente  der  Mu^ikge- 
aellschail  wirken  fortdauernd  mit,  der  Muaikdi- 
re«tor  ron  Blamenthal  erireot  aich  grossen  Anse- 
hnßr  die  Namaa  dar  flingatin  Hardmeyer  und  des 
aeit  «Wey  Jahren  angetlellten ,  der  deutschen  Ge- 
sangwelt als  Lieder-Componiat  rühmlich  bekannten 
Bariteaiiten  Angnat  Scbutar  bärgen  far  Anagaeeich- 
m-tcs  im  Fache  des  Gesanges.  Es  mag  daher  an 
.  aeinem  Platze  seyn ,  wieder  einmal  etwaa  über  die 
llMikanfiabrnngen  ron  Zöricb  an  leaen. 

Wm  Bnf.  nicht  billigen  kann,  ist  die  diesa- 
jlbrige  sparsame  Spende  von  Symphonieen,  die 
{fnilier  weit  öfter  au^eführt  wurden.  Wenn  ich 
nicht  irre,  ao  aind  Beetbovan*«  Paalnnü-^rmphonie 
nnd  die  in  C  von  Mozart  die  einzigen,  welche  die- 
atv  Winter  aum  Voraciiein  gekommen  aind,  und 
dar  iat  lor  «ab»  Caoeai«»  doch  mahl  wdir- 
lidi  durch  diese  sonderbare  Anordnung  itt  den 
OMhealer  mwche  Belobong,  die  ea  aich  emufni 


hatte,  entzogen  worden,  denn  Ouvertüren  von  Au- 
ber,  Carafia,  Herold,  Rossini  langen  da  nicht  ans. 
Von  aolchen  von  Kalliwoda  Op.  58,  Mosart  (Fi- 
garo), Schneider  Op.  45,  Meliul  (Joseph),  Lobe 
(Reiselust),  Beelhoven  Op.  45,  Boyeldieu  (Chaperon 
und  Jeau  de  Paris)  läast  sich  schon  Bessere«  aagen. 

Daran^ielBhrlenlnalnuBanlal-MMtnckewncan 
manchci  ley ;  als  vorziiglicJi  gelungen  firulen  wir  uni 
veraudit«  folgende  heraoasuheben:  Con«ertino  für 
Clarinette  ron  Maurer  durch  den  TardHolen  Kapell- 
meister des  Musikvereina  lim.  Ott-Indhoft  Violi^ 
Concert  No.  5  von  Lafont  und  Variationen  von 
Kailiwoda  durch  Urn.  von  BlumeuLbai}  Oboe-äolo 
von  HauMl  dotch  Hn.  SpflüivUi  defedbe  Uaea 
auch  ein  Inihsches  Doppcl -Concert  ron  Komiein 
mit  dem  Flölen-Diletlanten  Hm.  BörUyj  Violin- 
Cdnoert  von  Hbliqne  in  A*  Ten  daoi  nenengagiitan 
Urn.  £dele  von  Stuttgart  vorgetragen ;  Pianoforte- 
Concert  vonWelier  von  Fräul.  Hagenbuch ;  Orouet*- 
ache  Flöten- V^analionen  von  Urn.  Duacheck.  Die 
achSne  Anaheute  im  Geaange  war  nodi  viel  «agi- 
biger,  da  auch  die  Gattin  des  Musikdirectors  von 
Bluiattathal  mit  dankenswertber  Bereitwilligkeit  wie- 
der neben  Frinlein  Hardmeyer  auftrat,  «ad  iKa 
Herren  Profeaaor  Eapenmüller  und  Baumann,  do 
braver  junger  Teoodaty  wünhg  mit  Hrn.  Scbnaler 
wetteiferten. 

Frluleih  flacdaieyer  sang  mehre  liale  kt  le- 
dern Concci-te;  immer  die  schöne  herrliche  Stimme^ 
die  eher  au»  ai«  abnimmt,  auweilen  abei*,  wand 
idi  ea  an  aagen  wagen  derf,  alwna  obatfliohlichar 
Vortrag.  Hinreissend  schön  trug  sie  indessen  wie- 
der Manches  vor;  dazu  rechne  ich  beaondera  eine 
Cavatine  und  Polonaise  von  Schuater,  „Una  voce" 
von  Rossini,  der  i4ad.  Pasta  berühmte  Seufser- 
Aric  von  Nicolini :  ,,I1  bracio  mio"  und  ein  Duett 
aus  Jeaaonda  mit  Um.  Schuster.  Letatertr,  aeit  dem 
Tode  Liala*a  dni«h  aaine  Lieder  der  LieUii«  der 
hiesigen  Damenwelt  geworden,  glänzte  han2>taid» 
lieh  in  einer  Arie  au  Oberon:  „O  wie  so  herr- 
lich", Cavatine  von  Bianohi,  Arie  aus  der  Stra- 
niera  und  mehi-en  neuen  italienischen  Ensemble- 
stücken, die  er  aeit  seiner  letztjährigen  Reise  narli 
dem  italiachen  Sängerlande  mit  merkbar  verbeasc-i  - 
ter  Spradifertigkeit  vortrug« 

Fremden-Concerte  waren  diesen  Winter  we- 
nige; daa  System,  nur  Künatlera  ersten  Ranges 
aokhe  an  bewilligen,  bindet  manche  Hand.  Zwey 
Hofinuaifcer  von  München  waren  die  einzigen ,  die 
aieh  diaaar  Gonat  des  Schiokaal»  nt  erirenen  hatttro. 


Digitized  by  Google 


1S34«   Mxy^  No.  2t* 


360 


8h«ril  Hr.  Faubel,  dn  aiugeieiehneter  CU- 

rioettist;  tnu^  üieils  ri.ncnc,  Üieiis  Composlüonen 
von  SUins  uud  Keisüger  mil  vieler  VirtuoaiUt  and 

Eine  Concerlante  von  Iwan  Müller,  mit  Hrn.  Ou- 
Imhof  gebta«en,  gefiel  beaonders ;  der  DiletUnt  i-aog 
miehtig  nit  dem  llcttlicw  flplter  bfirlM  wir  du 
geutreiche  Spiel  dM  rahinlich  bektaalaa  Violon- 
cellislcn  Hrn.  Menter,  der  kühn  immer  vorwirü 
schreitet ,  bis  er  den  Gipfel  der  Kunst  —  wenn  ea 
•in«n  gibt  —  wird  errungen  haben.  Mebr  bei- 
nahe, als  dio  kunstreichen  Sprünge,  sprachen  Refis^ 
rentcu  einige  Lieder  am  Pianoforte  von  Xjachner 
mtf  wo  aiak  du  aoM»  beg^wtottde  VklaaBdlo  gum 
mit  den  schonen  Tönen  des  Hrn.  Schuster  ver- 
schmolz. Ein  junger  Künstler  auf  der  Violine,  Ur. 
Miltermayer  aus  München,  Zögling  des  Pai'iser  Con-> 
servatoriums,  producirte  sich  ebenfalla  Mbr  vortheil- 
Iiaft  in  diesem  Concerte  mit  Vai  ialiuiien  von  Beriot. 

Für  die  sparsam  zugemessenen  Sjmpbouieen 
Imi  «im  die  Dveodea  darcb  eim'ge  grSaam  Modk- 
aulliihrungi^n  mit  vollsländigetu  Chore  entschädigen 
wollen,  wofür  war  ihr  grossen  Dank  sag^  Inder 
Weihwwhtiieit  JiSrlen  wir  Haydn'a  herrliche  Meaae 
in  C«  die.  Hjrmoe  No.  i  von  Mourt  und  Admo- 
inü'on  für  junge  ConGminnden ,    ein  gehaltvolles 
Werk  von  Blumenthal.    Letzterer  balle  femer  sa 
eeineni  Beuefa-ConcMto  Puthoeen*»  Fideli» 
wählt,  Wflch©  Aufführung  so  vollkommrii  et  lang, 
das«  die  Abonnentea  der  Winter-Concerte  solche 
auoh  lur  sich  redamirtan  und  diese  unrerglaich- 
liche  Oper  (veratdht  «ich  ehne  alle  Scenerie  und 
im  Concert- Saale,  nur  rein  musikalisch  beliantkit) 
zum  sweyten  Male  gegeben  werden  musstc.  i<'rau- 
lein  Hardmeyer  war  ein  kBatlidkerFiddio;  in  den 
Duett  mit  Florestan,  welchen  Hr.  Baumann  ausge- 
xeichnei  aang,  tlaakte  ihr,  mehr  als  Uändegeklatsoh, 
manrhe  TliribM,  die  ateh  hier  oad  dt  kenroralefal» 
Zum  würdigen  Sciüusse  der  werlbvollen  Ga- 
ben ward  am  jjten  April  die  Schöpfung  von  llaydn 
aufgeiührl.     Blumenthal'«  zahlreicher  Liedcrkraoa 
wirkte  dabey  auf  ebeu  so  erfreuliche,  als  dankens- 
werthe  Weise  mit.    Frau  von  Blumentbai,  Fräu- 
lein Uardmeyer,  die  iierren  Banmann  nnd  Schu- 
ster hatten  die  Solo-Partieen  übemoanneB.  Die 
Sache  gii*g>  »o  wu  sagen,  aus  einem  Guss  and  be- 
kräftigte ferner  die  üeberseugung  des  Referenten, 
welche  gewiss  Tausende  mit  ihm  theilen ,  dass  über 
flieae*  herrliche  Tongemalde  denn  doch  nichts  geht, 
loh  lu  itingat  irgaodwo ,  daas,  ao  lange  die 


wirklidie  Sobopfioig  bestehe  ^  aoch  diejenige  TOM 
Haydn  sich  halten  werde,  und  wahrhaftig  ich  finde 
mich  fast  versucht,  es  au  glauben,  hielt  nicht  ge> 
siemende  Scheu  vor  dem  UnoohthueB  |ede  Ver- 
gleiolMMig  autüok* 

Prag.  Die  haarigen  maaikaliaQlMi  Akademiem 

der  Zöglinge  des  Cooservatoriums  der  Musik  haben 
ein  geringeres  Interesse  bey  dem  musikliebenden 
Publicum  erregt,  als  in  früheren  Jahren,  und  ea 
aeiMMt  doch,  als  vermisse  man  den  Gesang  nnr 
ungern,  da  freylich  die  Menschenstimmc  die  Krone 
aller  Musik  ist  uud  bleibt.  Auch  sudit  die  Di- 
reelioB  das  Goneert-Pablicani  an  viel  und  aa  früh 
mit  den  ersten  Versuchen  drr  Srhuler  heim;  wir 
hörten  in  der  ersten  Akademie  swey  deqjleicheOt 
niailidi  ein  Dfverlimealo  ISr  du  Vieknedl  Ton 
Böhm,  gespielt  von  Pius  Müntxel,  Schüler  der 
er-sleu  Klasse  (von  <!er  Aufnahme  islen  May  i83i) 
und  l'utpourri  für  swey  W  aldhörner  von  Pechat- 
acheek»  ▼ergaliagea  von  Finna  Bekr  und  - JoMph 
Ketegius,  gh-ichfalls  Schüler  der  ersten  Klasse  und 
gleichiails  erster  Versuch.  Diese  fi.'ühaeitigen  £x- 
perimenle  haben  den  doj^llen  Schaden,  den  sie 
den  echten  Kenner  ermüden,  während  du  Publi- 
cum ,  die  Jahrszahl  zu  sehr  berücksichtigend ,  drn 
Knaben  mit  Aufmunterung  so  überhäuft,  sogar  hei- 
ausruA,  dass  er  in  seinen  Stadien  ine  wü-d  und 
schon  viel  mehr  n  JoMlan  wihot,  ale  ar  wirklich 
im  Stande  iat.  . 

An  Conoertantan  von  Schülaii,  die  aohon  tarn 
i/ÜL  ntUchen  Auftritte  geeignet  sind ,  hörten  wir:  Va- 
riationen fiir  die  Violine,  componirt  und  gespielt 
vou  Joseph  Fortner.  Ein  recht  angenehmer  Vio- 
linapieler  und  auch  die  Composilion  für  einen  Schü- 
ler sehr  lobenswerth ;  dann  Polonaise  für  den  Fa- 
gott von  Jakobi,  vorgetragen  von  Jobann  Smatny 
und  Varietionen  för  die  Flflle  nber  ein  beliebtea 
Thema  von  Drouet,  vorgetragen  von  Johanu  Feh. 
Ein  grossea  Knnsttalent,  das  sich  schon  jetxt  man- 
chem reisenden  Virtuosen  kühn  zur  Seite  stellen 
darf  und  bey  furtgesetztem  systenintischen  Studium 
einst  unter  die  Heroen  seines  Instruments  gezählt 
werden  wird.—  Von  Enaemblestücken,  deren  Pro- 
doGlion  Uer  tiidit  leicht  elwu  au  wnntohea  ührig 
lässt,  brachtp  die  erste  Akademie  nehst  der  glOIMM 
Symphonie  in  £s  von  Joa.  liayda  (auf  vidaeüigM 
Verlangen  der  MnaikfiainHle  wiederholt)  die  Oii* 
verture  aus  der  Oper  |,Oberon"  von  Weber  nnd 
eine  av<yle  (hier  nach  nnhtkinnfr)  yo«  J»  Dotaaocr» 
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VioIcmc«U(sten-m  der  KSnigl.  MahÜic!iM-Hi>fta- 
peile,  fik-  nicht  sehr  ansprach. 

Die  aweyle  Akademie,  in  welcher  wirkeinen 
cinrfgtn  STSIen  ViMrawh  liSifteiif  nSflfiiMte  dt^  grosse 
Syinplionie  in  C  von  Beelhoven;  auf  die*e  folgte 
eiu  DiverUmeoto  iiir  zwey  chromatische  'l'rompclen« 
tömpooirt  von  Wensel  Stasny,  vorgetragen  vttn  dem- 
Mlben  and  Joseph  Stepanek ;  der  Letztere  schien 
uns  fester  und  sicherer,  besonder«  in  der  Iiiiona- 
tiotu  Die  Composition  wiil  nicht  viel  sagen.  Eine 
Fofondte  fBr  «e  "ClMtiiette  von  Ttaech  tngPrmam 
Swoboda  recht  wnrker  vor;  Franz  Sobotka  schiea 
iu  den  Variationen  für  die  Violine  von  Slrebiogwr 
«Mns  befangen  und  ängstlich  saseyn.  Die  inlere*- 
itMeUen  Concertantstücke  dieser  Akademie'  waren 
aber  eiu  Concertino  für  die  Hoboe  von  Braun,  vor- 
getragen von  Franz  Schidlik,  und  Variationen  für 
das  Violoncell,  eompbniH -und' gfeapielt  ron  Frans 
Bühncrt.  Beyde  talentvolle  Jünglinge  haben  hf  reifs 
in  deu  früheren  Jahren  (der  Letztere  schon  als 
Kind)  die  AalinerfcMnikeH  d^  KmMtfrefinile  nnf 
sich  gesogen  und  erfreuten  diess  Mal  doppelt  durch 
iiire  groasen  Fortaefarilte  in  dem  letzten  Jahre. 

'Z«riaolMn  dieaen  Concertstücken  horten  wir 
•odl  awtoy  neue  Onvarlnroi,  die  eine  eigens  rom- 
ponirt  für  das  Conservatoriiim  dor  Musik  von  J. 
G.  N.,  die  sweyte  aus  der  hier  nocii  uuhekann- 
tea  Oper  nMelnelna"  Tüm  Kapellineister  Gonvadin 
Kreutzer.    Reyde  wurden  bt-yfallig  aufgenommen, 

Daa  CoDcert,  welches  Pi-o£>  Buacbmniin  mit 
Mfaietai  ih>hn«  anf  dem  Ton  dem  Bratom  efftmdenen 
Tutett'Insti-umente:  Terpodion  im  Platei.i- Saale 
gab  ,  war  schi-  bpsuchf ,  da  die  einstimmigen  Lohes- 
erhebungen dieses  Instrumeuls  von  den  gröbsten 
Kfinslleni  Dentaehlanda,  ao  win  dn  Zen^iss  de« 
Conservatoriums  in  der  Boheniia  die  Ne-r£;i(  i  de  im 
höchsten  Grade  en-egt  halte.  £s  ist  schon  so  viel 
nber  di«  Natu^  lind  'Blgenacliaft  dieaer  nenea  mu- 
sikalischen fli-findung  gesproclien  worden,'  dftla  es 
„Eulen  nach  Athen  Irngeii"  hiesse.  wenn  wir  nns 
noch  in  eine  detaillirte  Chaiakteristik  desselben  ein- 
Jaaaen  wollten«'  doch  acheint  Ana,  dass  es  sich  nieht 
ganz  mm  Concert-lnstnimenf  eigne  und  mit  sritiem 
Tone,  der  nwischen  der  Oi^el  und  der  Harmonika 
mitten  inne  aehwebt,'  »ehr  in  der  forche,  als  im 
Salon  lielmisch  seyn  dii)fte.  Der  Erfolg  dieses 
Conceils  bestüligte  diese  Meinung  noch  mehr.  Nach 
einer  Ouvertüre  von  J.  W.  Tomas^hek  auf  dem 
Pianofor  le,  vorgetragen  von  den  Herren  liolfniann 
irad  Habem»  apinllen  die  Concerlgeber  ein  Adagio, 


dann  ein«  fofanraise  Ton  Erkliausrr  nnd  endlibli 
ein  Rondo  von  Üiabelli  ;!  «t  mciins  auf  »lern  Ter- 
podion olins  bedeutenden  Erfolg ;  das  Lelatere,  eine 
aebr  fladw  Gompaartion  j  in  wekfter-  überdieaa  ei» 
Mal  ein  doppeltes  Blatt  unit^ewendet  wurde,  wo- 
durch eine  Störung  eintrat,  missfiel  beinahe.  Da- 
swiaeben  aang  Dtem.  Lntser  eine  An'e  ana  der  Oper 
,,Noi'ma"  ron  Bellini  mit  siegreicher  VirLuositik 
Den  Beschluss  machte:  „Die  Nacht",  Arie  mit  Chor 
ron  'I'omaschek,  gesungen  von  Um.  fitrakat^  mit 
iiegiritmg  dea.PiaBMfbHa«  valdMi  4a»  nlMni^  Or- 
chester dieses  Abends  bildete. 

Die  eincige  Neuigkeit  unserer  Oper  war  „Anna 
■olflMi**,  Uitoriidi-tragMche  Oper  in  sway  Adan, 
aua  -dam  ItalieniKhen  übertragen  von  Karl  Frey« 
herrn  von  Braun,  Musik  von  Gaelano  Donizetti. 
und  diese  spracii  nur  wenig  an.  Der  Compositeut 
hat  darin  alle  Fehler  Roaafni'a  wiederholt,  ohne 
ntnnt^  Phantasie,  seine  Erfindun^8j;abc  und  vor  Al- 
lem seine  Glutii  und  Energie  an  den  Tag  su  legen. 
Dio  Rollen 'der  Opep  aind  achwisr^  und  £i»rdcm 
bedeutende  Kunstfertigkeit,  weiche  selbst  bey  der 
glücklichsten  Production  nicht  sehr  belohnt  werdefi 
kann.  Wo«  die  Aufluhrung  helritTl,  so  iulutm 
Dem.  Lollar  (Anna),  welche  diese  Oper  zu  ihm 
Rinnahmp  gewählt  hatte,  und  Mad.  Podhorsky  (Jo- 
hanna Seymour)  ihre  Farlieeu  mit  grosser  Virtuo- 
aillt  dnrrii  %  doch  wbder  Dem*  Gned,  iiooh  die  Her- 
ren Stiakaty.  Dinka  und  Tlincr  »tiiiideu  an  iiii-en; 
Platze,  und  Keiner  ron  iluien  war  im  Staude,  deo- 
atlban  «OMmfülleni.  Z.  tf. 

\V in  t  er  -  Conoerte  in  Jiernhurg.  Wem 
uns  die  im  vorletsten  Winter  aufgeführten  Conoertr 
besläligt  -hahrn,  daai  «iah  millelmiiaBigv  KrlAe«  durch 

eine  ge«chirktc  T^eitung  geeinigt  und  von  EifLi  be- 
seelt, billigen  Anforderungen  entsprechende  Lei- 
stungen gewihreo  fcSmicn',  ao  durften  wir  bey  d« 
Ankündigung  der  hier  ansusseigenden  musikaUachea 
Unterhaltungen  für  den  letzlverflossenen  \\'inter  vor. 
der  durch  fortgesetzte  Lebungen  eriiohlen  Fertig- 
keit unsers  aua  der  GcsellschaA  dea  Hna.  Stmlfnu- 
sikus  Beate,  dem  hie»iiL(  tt  Ho!)oislen-(k>rpi  und  ei- 
nigen Dilettanten  «u^niuruengCAeljcteM  Orchestet-«  notii 
gi^ser»  firwartongen  hegen:  -nnd  d»tse  Uoffimag 
hat  uns  nicht  getäuscht.  V\  ir  sahen  nieht 
die  Sicherlieit  und  Präcision  luim-ier  Instruroenu- 
Itsleti  gesteigert,  sondern  wir  halte»  aadi  alle  Ur- 
sache, mit  dem  Vortrage  in  dcn-m«iileii  Tonntet 
langen,  in  wakhcQ  daa  Orcheatcr  anaaannanwirfcir. 
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mftiete  ni  seyn.   So  Urteil  .Wir  in  fSaf  Con- 

CfTleti  vier  Syuiplionieen  und  fünf  Ouvertüren.  Von 
den  Symphouieen  war  die  erste  eine  a«ue,  von 
dem  Coucert-Unleriiehiner  Hm.  KUom  tomponirtf 
in  Es  diir.    Hatte  sich  diu  Cotiipoiilst  in  seiner  von 
ihm  iu  dem  vorletzten  Winter  cur  AuSübruag  ge« 
bi-aohlen  ersten  Sympljonie  «treng  an  den  Mosaxt" 
sollen  Slyl  gehalten,  so  war  zwar  in  dÜMersw^- 
frn  jenes  Vorbild  wiederum  nicht  su  verkennen, 
ji'dudi  wollte  es  um  acheioeu,  als  wenn  ein  sorg- 
(ältigeres,  lieferet  Studium  dar  Beethoven'ache^ 
Werke  in  dieser  Gattung  auf  seine  Arbeit  nicht 
ohne  Einflusa  geblieben  wäre.    Oer  erale  Salz  ist 
•ehr  bewegt  nnd  unmhig  atnnnend;  der  sweyte 
(As  dur)  l>eruhigend  und  einschmciclieind,  durch  ge- 
steigerte Kraft  ohne  alles  Biän<;stt  tul.   !'öin.r  gehu- 
ben ,  wodurch  der  Weg  zu  der  Liu^laiigluhkeit 
für  unschuldigen,  heitern  Sehers t  liir  Ljudlicbe» 
uuberii;p;(  ne  Freude  gebahnt  war,  wie  sie  da»  ori- 
ginell gedaciite  Scherzo  in  Es  dur  mit  «einem  Trio 
gliicklirli  malL   Neu  erwadile  Lebmalnat,  wieder 
gewonnene  Kraft,  Klaiheit  und  Besonnenheit  be- 
seichnet  der  kraflige,  lebhafte  Schlusssatz  in  £«, 
von  dem  ein  Jeder  sich  ergriffen  und  erbobm 
Ile.    IJie  tibri^f'u  Symphonjaen}  wclc|ie  uns  der 
letzte  Winter  vorfübrie,  waren  von  Mozart  (Cdur 
und  Es  dur)  und  von  Beethoven  (Ddur);  die  vor- 
getragenen Ouvertüren  waren  voa  Mosart  aoi  Don 
Juan,  von  Pr.  Schmider  über  den  Dessauer  Mar^rli, 
von  Boyeldiru  aus  Johann  von  Pari«,  von  Weber 
ana  dem  OberoB  mid  Preyaelifils. 

Waa  die  S<do-Partieen  für  Inalmmenle  be> 
triin,  so  sind  zuerst  die  mit  allgemeincni  H»  yfall 
aufgcnummeacn  \  orträge  de«  Concerlgeber«  ani  dem 
l'iano  zu  erwihoan.  Daraatte  gab  una  daa  bril« 
lante  Rondo  von  Kalkbrenner :  „Gage  d'Amilie", 
da«  Concert  von  Hummel  aus  A  muH  und  die  Phan- 
ta«M  von  Boetbovan  mit  Begleitung  des  ganzen  ür- 
'  besters  und  Chor  in  drey  verschiedenen.  Concerleu  , 
»um  Besten.  Ausser  Hrn.  Klauss  liessen  sicJi  der 
ruhmlich  bekannte  Herzog!.  üessau'Mihe  Kammer- 
musikus Hr.  Drecbaler  anf  dem  Violoncelle  mit 
gewohnter  VirtiMsilät,  die  Orbrütlcr  Fischer  auf 
^r  Vioiiuei  die  beyden  Herren  Bosse  auf  der  Flöte 
und  Hoboe  (die  letstermi  vier  md  BÜlglieilar  der 
Hen^ogl.  Iluflapeile  in  Baileaaledt)^  ODduMarielir 
'iwive*^  ClarineUuit  Hr.  Wiistenha  gen  vom  htesipen  I 

-Corps  in  manuigf^iligen  \  ui  Irk^eu  iiö- 
l  eo.     Können  wir  anoh  nkht  allen  diesen  Künit>  . 
lern  «iaa  Lob  einer  aorgMiaei»,  denjrtajg^nJiaibtra . , 


Standpunct  der  musikalischen  Bildang  üun  Zo» 
hörcr  berücksichtigenden  Wahl  ertheilen,  so  ver- 
dtttui  tlucli  der  Fleisa  uud  da«  Studium ,  mit  wel- 
chem aie  ohne  AuanaJitna  aidi  au  ihren  VortrSgas 
vurbcreilet  hatten,  unsere  gerechte  Anerkennung» 
Aai'mei'aUa«  LwUrumenteimusik  waren  unsere  Con« 
Oerie  anVocainuuifc«  ein  Mangel,  der  sehr  lebhaft 
gefühlt  wurde.  Oje  AuaCuhiung  einiger  wenigen 
Gesangparlicen  fiel  unserm  Singchore  anheim,  wel- 
cher sein  MögUciistrs  that,  um  uns  seinen  gutei| 
Wille«  an,  den  Tag  jm  JefRS.  Ab  am  meiateii 
gpluugcii  dürfen  wir  dm  Vortiag  eines  von  Hrn. 
Klauss  compouirten  JLicde«  Tiir  vier  Mänqeratinunen 
beyichneii»  Wir  bannlaen  dieae  Gelegenlieit»  HnU 
Klaose,  der  sich  um  die  Verbreitung  inid  Stei» 
gerung  der  musikalischen  Bildung  und  darlnrcb  um 
die  Vea-edlung  der  Geselligkeit  iu  uuscrer  Stadt 
apbon  «o  viele  Verdienate  erworben  hat,  anfin»^ 
fordern,  einen  Singverein,  wie  er  früher  unter  3«*i- 
ner  Leitung  glücklich  bestanden  und  nur  durcJi 
aeine  Kunatreiaen  aufgelöst  ist,  von Neoem  su  grün- 
den, wodurch  er.  wie  wir  versichern  dürfen,  einem 
allgemein  gehegten  Wunsche  entgegenkommen  und 
da;  AroMith  «n  Gesaugpartieen  für  künftige.  Con* 
oote  wa  kiohtHen  ahhaliGni.  wink 


K  V  K  z  s   An  z  b  ige  n. 


Cou^mtimtn  von  IViUielm  Hmrmmm  an»  IHer. 

T.    Für  Pianofort e. 

])  ätc/m  ff'alzer.   a^stes  Werk.  Berlin  >  bey  F» 

S.  Lischke.    Pr.  i5  Sgr.  • 
■j)  J^e  Bnl  iiLii^<iiii.',  Dauses  de  Carnepal  /?oMri854. 

Oeuv.  58.  Liv.  i.  Ebendaselbst.  I'r.  i  Sgr. 
■  5)  folonaiae  nach  dtm  Liede  von  i''iavher:  Die 

Sehnmeki.  Op.  Sg.  Ebeadaaelbai  Pr.  5  Sjgr. 
i)  Jehl  Galoppw,  4o«lea  Werk.  Ebendaaennt; 

Pr.  5  Sgr. 

5)  Sefha  Mäswca,    4istea  Werk.  Ebendaaelbat. 

Pr.  ,")  Sgr. 

6)  Drej  Regdowalc  mit  hellehten  .-tfiklängen  arnt 
der  Operi  Die  Munteichi  und  Capuleti  von 
BtUini,  49«teaWerk.'EbendaaeIbft.  Pr.öSgr. 

7)  Drey  Rondo- fValzer.  4 4sli^s  Werk.' Ebenda- 
selbst.    Pr.  i3x  Sgr. 

'  8)  Jdagio  et  Rondo  IrffÜMl.  Oeuv.  4  jT*  Ebendta- 
aelhat:  Pr.  so  8igr*  '  ' 

El  tat  aehon  einige  Male  in  diesen  Blättern 
TOB  dia«nn.  OomitDiiHlan  wwhfc  ohn«  Lej^  die  Aade 
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fnreaai.   O«  wir  «o'  eben  erb1ire6,  data  er  sieh 

nicht  Mos  um  leichte  l'^ntfi  Ji.iltungfmusik  verdient 
nachte,  aondern  auch  bereila  mancherlejr  grüMer« 
Werke  aolirieb,  ala-Trio*«,  Qaartetteii»  Quintetten, 
Ootetten,  Variationen  niit  Orchester»  Onirn^rcn 
II.  s.  w.,  so  tliut  e«  utu  leid,  dass  uns  von  den 
letzten,  die  in  ihrem  Umki'eiae  mit  Biyfali  aiifge- 
nomlncn  worden  eeyn  aoUen,  noch  nicht«  sn  Ge- 
sicht gekommpn  ist;  wahrscheinlich  sind  sie  noch 
nicht  im  Druck  erschieuen.  Von  den  oben  ange- 
seigten  Werlcclien  -kSnnen  wir  freylieh  nur  kam 
bandeln.  DieWah.rv  sind  meist  ausgeführter,  als 
gewöhnlich,  tanzlicii,  nicht  zu  leicht,  aber  nichts 
weniger  als  schwer,  also  für  missig  geübte  Spieler. 
KaigeVerdoppeInngen  undReditachrcibungen  hätten 
wir  geordneter  gewünscht,  wenn  sie  auch  den  jelri- 
gen  Spielern  durchaus  nicht  auffallen  werden.  Die 
AoaaUttnng  itt  in  dieaem  nnd  den  folgenden  HeAen 
sehr  lobenswerth,  bis  auf  wenige  in  die  Augen  fal- 
lende Druckfehler. —  Die  Carncvalslänze  sind  auf 
dem  Titel  mit  einem  Bilde  geziert,  gicichfalla  leicht, 
kürzer  und  gemischt,  Polonaisen,  Walzer,  Galop- 
pen, Masurken,  Ecossaisen  und  Cotillons  enthal- 
tend. —  Die  leichte  Polonaise  geht  aus  C  moli,  da« 
Trio  noa  Ea  dv}  -  wird  Ihre  Ljehlmlwr  finden, 
wie  die  kurzen  Galoppen.  Die  Masurkt-n  sind  sehr 
leicht,  tragen  den  gewöhnlichen  Rhythmus  und  ha- 
hen  fonit  »  Erfindung  und  Führung  nicht«  Seeon- 
deres.  —  Das  Eigenthümliche  eines  Regdowak  ken- 
nen wir  nicht;  sie  sind  walzeräbnlich,  nur  dass  sie 
du  Pnnctirle  oder  Triolenmassigc  zu  lieben  schei- 
nen, etwa  nodi  mit  dem  Schluue  eine«  halben 
Tacts,  auf  dem  zweylen  Viertel  des  letalen  Ta  et  es 
eintrelend ,  doch  nicht  immer.  —  Die  Rondo- Wal- 
ser «tttd  angeführt,  leicht  nnd  tanilidi.  — ^  Alehr 
Fingerfertigkeit  verlangt  die  letzte  Nummer,  ohne 
nur  im  Geringsten  für  etwas  gewandte  Spieler  ir- 
gend eine  Schwierigkeit  zu  enthalten.  Sie  ist  nur 
brillant  in  die  Ohren  fallend  und  hält  sich  eben- 
faUa  an  daa  Tanimiaaigr )  da«  Rondo  iat  aila  Polacca. 

n.   Fiir  Geaang  mit  Begleitung  dea 

Pi a no  f  o  rl t". 

x)  Sechs  lÄeder,  gedtt/Uet  von  Carl  Streck fuss. 
S6alnBWcrk.  Berlin,  bey  Liaehke.  Fr.  30  Sgr. 

9)  Trinklied  von  Novalis  in  Form  einer  Poio^ 
naiae.  ^trsies  Werk.  Berlin,  bey  Th.  Bran- 
denburg sen.    Pr.  ^  Thlr. 


-  8)  GeadUehafUifi,  ,/iar  «Mim  Hireek'*  von  XTk^ 
land.  45«tetWerk.  Berlin,  bcy  Liaehke.  Fr. 

ri  Sgr- 

Die  Lieder  in  No.  1  sind  ganz  schlicht,  in 
jeder  Hinsicht;  übcinll  hinseht  in  Melodie  und 
Harmonie  das  leicht  Eingängliche;  es  ist  eine  Em- 
pfindung darin  herrschend,  die  wir  die  gesellige 
nennen  mSchten,  die  daa  AolRiIIende  ▼eraehmlh^ 
um  des!o  rarhr  Zii  kcl  z"  gewinnen.  Es  gibt  ganze 
Gegenden,  die  Tieieres  nicht  vermögen.  Sollen 
dieae  nidrt  singen?  Wo  no^  eine  gewisse  leicht 
gi.-haltcne  Empfindsamkeit  gilt,  da  werden  auch 
diese  Lieder  gellen.  Was  ohne  Ansprüche  irgend 
einer  natürlichen  Stufe  auf  der  Leiter  der  Men- 
sehcnhildnng  angemessen  tmd  sonder  sdiidliche  Pol» 
gen  ergötzlich  scyn  kann,  wird  nur  mit  Unrr  cli* 
als  gering  angesehen.  —  Dagegen  ist  das  Trinklied 
Ton  Noralis  Tergriffen,  auch  m  fehlerhaft  ge- 
druckt. — -  Das  Gesellscliarislifd  vom  weissen  Hirsch 
ist  besser,  wieder  ganz  schlicht  ei-zähltnd,  ohne  ir- 
gend einen  Aufwand  von  Kunstmitteln.  Der  Sänger 
scheint  mit  dem  Schlussreim  in  No.  1  im  tßj^' 
iSalein"  seinen  Sfandpunct  selber  /inz'.ideuteo» 
So  wio  du  blüb*t,  ich  dichteo  vili, 
la  kallea  H«fbtl«  IMi  aad  itlB. 


Ouvertüre  zum  Sommer nachtslraum,  Mueik  von 
JFelix  MeiideUitoIm  -  Bartholdy  für  Ilarmonir 
attangirt  von  Carl  Maurer*  Leipzig,  bey  Breii- 
kopf  und  fiSrIel.  Yt,  9  Thlr.  8  Gr. 

Diese  b8dist  eliarakteristisefae  Oaverlnre  ge>  I 

bort  anerkannt  unter  die  vor/üglichsten  Werke  de>  j 
hinUnglich  bekannten  Tonsetzers ,  überall  mit  gros- 
sem BeyiaUr  aufgenommen,  wo  sie  nor  angemessen 
XU  Geh5r  gebradht  wurde.  Desto  lieber  wird  diese 
Bearbeitung  den  Harmoniechören  seyn.  Der  ge- 
nannte Arrangeur  gehört  unter  die  geschicktesteß 
und  die  Ausübe  iat  vorinttidk 


t)eux  u4ira  auisses  varii's  pour  le  Pianof.  par 
J.  B,  Duvernoy»  Oeur.  34.  Leipiig,  cbcz 
Breitkopf  et  Hirtel.  Pr.  lo  Qu 

In  finmSsiseher  Weise  artig  varürt  ond  so 

ieidit,  dass  sie  für  «ehr  maasige  Spieler,  selbst  für 
nur  etwas  vorwäria  geschrittene  Anflngpr  nätsiich 
au  verwenden  sind. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUI^G. 


Den  28'*'"  May. 


N?.  ■  22. 


1844. 


Jhyttüjf*  atr  Theorie  der  menschlichen  StknÖU 
von  Guatav  N auenburgm  . 
tiattat  Btjrtng.*) 

Collectaneeo  m  fjner  jeden  känftigen  Theorie 

der  OienscMiihcn  Stimme,   die  als  —  Wijeea- 

«chaft  —  wird  auflretcn  köanen. 

Zu  einer  Zeit,  «ngt  Liscovin«  in  seinem  iibemii« 
echätsbaien  Brylrnge  zu  einer  „'I'bcorie  der  Stim- 
me^« WO  dae  Studium  des  Gesänge«  so  «llgemem 
und  so  angelcßctitlicli  bf  irlchen  wird,  wie  in  un- 
sern  Tageo,  muM,  um  so  mehr  daran  gelegen  «e/n, 
dor  Wesea  der  Stjinine  genaaer  Icennen  ta  lernen 
und  ober  ihre  EnUtehnng  einen  richtigen  und'  deut- 
lichen BegrifF  zu  erhallen.  Wirklich  fitig  mah  «cit 
einiger  Zeit  an,  dieu  Bediirfni:««  aligemiiner  *und 
HrinjppfUr  Ma-^iUen»  a^d  «s  imt  jedenfali«  eine 
danken*werthe  Bestrebung  dcj  Herrn  Dr.  T-iscoWus, 
da««  er  die  Physiologie  in  eine  nähere  Besiehang 
«nr  Oetangtebre  «tellle;  denn  nar  anf  p1ijwologi«> 
sch  eiti  Wege  ist  eine  sichere  Basis  für  die  Kirnst 
des  Gesanges  su  finden.  Die  Untersuchungen  dic- 
*es  Gelelirten  sind  rieUeidit  die  nmfassendslen  und 
zusammengrcifendsleB»  so  weit  sie  vorzugsweise  am 
todti-n  Organismus  angestellt  wurden;  line  voll- 
kommen genügende  Theorie  der  mcuschhcben  Ge> 
sangsttoae  wirdsicli  jedoch  nur  dann  erst  aus  der 
Empirie  herausbilden  können,  wrnn  die  Beobach- 
tungen am  lodten  Körper  mit  den  Erscheinungen 
*m  lebenden  Otganismus  genaa  TergHclien  wor- 
den sind. 

Man  bat  flir  physiologischen  Versuche  anLeioh- 
>Mmen  als  nicht  beweisend  geradezu  verworfen.  Al> 
lerdinga  wird  dar  Einfloai  der  Mnskda,  Nanren 
■nd  GoOsaa  mit  den  Tode  «n^plioben.  Aber  das 

*)  8.  L«ips.  Mb«.  Ztg.  i)  sAsf.  II«.  }f.  —   %)  iM«. 
Ko.  SA.  ^  S)  tSSS.  Ve.  sj.      4}  CtmOk,  U.  XVh 


rein  physikalische  Verhallüiss,  welches  im  Stimm- 
organismus vorwaltet,  ist  aucii  im  Leichname  noch 
an  erk,ennen,  xaoA  also  mnss  der  Versuch  hier  be- 
sonders anwendbar  scyn.  (Caecilia  IV.  x66.)  Die 
Experimente  am  lodten  Körper  werden  aber  nur 
dann  ■objectire  Gnltigkeit  haben,  wenn  «ie 
homogen  sind  mit  den  Functionen  im  lebenden  Or- 
ganismus und  gleiche  Wirkung  bervorbi  ingen.  Die 
Theorie  der  Stimme  gi'ündet  sich  nach  Lösooviua 
anf  Ibigenden  Versoebs  „Der  Kehlkopf  wnnfe  ia 
A'cibfiitjKiig  mit   der  T,iiftiüliro  aus^f-nommcn  uud 
von  iiberiliissigen  und  iunderlichen  Anliäogseio  be- 
freit.   Idk  nabm  mein  Fagott -8  mit  dem  en- 
gern Ende  (versteht  sich,  ohne  Rohr)  in  de»  Muud, 
auf  das  wr  itf n  Ende  fugte  ich  dio  Luftröhre  mit- 
telst eines  Bandes,  damit  die  eiugeblasene  Luft  nicht 
durch  die  Fuge  entweichen  konirie.    So  hatte  ieb 
während  des  Einblasens  Ans  Innen-  des  Kehlkopfs 
gerade  vor  Augen.    Die  beyden  Gicsskannenkuor- 
pel  fasste  ich  mit  aweyPinoetten  oder  dergleichen, 
um  die  Richtung  und  Spannung  der  Stimmbänder 
zu  handhaben.    Auf  diese  Weise  kann  man  mit 
dem  todteo  Kehlkopfe  mancherley  Ton  folgen  will- 
kiihrlirh  hervorbringen  und  dab«  y  »ein  Inneres  ge- 
nau beobachten.**    So  weit  Liscovius.  (Caecilia  IV. 
i65.)    Die  Resultate,  weiche  er  aus  diesen  Ver- 
soehea  gewonnen,  iind  nadi  meiner  Ueberseogirog 
■■ —  an  sich  —  vollkommen  richtig  und  bcwei.^en 
evident;  x)  da««  die  Stimmbänder  eines  solchen 
PrSparats  bey  Henrorbringung  der  Stinimo' nidit  als 
tönende  Saiten,  Membranen  oder  LaiaellMi,  «on- 
dern  wie  die  Lippen  bey   dem   Pfeifen  wirken, 
und  3)  dass  die  vou  diesen  Stimmbäudcan  kunst- 
iiah  gebadete  OeSfanag  daajenjge  war,  wonhif  es 
bey  Entstehung  der  Stimme  und  ihrer  mannichfiil- 
tigen  Höhe  und  Tiefe  hauptsächlich  ankam. 

Durch  sorgfältige«  WadwatporimaBtaan 
man  «iill  von  der  Richtigkeit  der  Resultate  über- 
MOgeni  doch  kooota  ieh  anf  diese  Weise  niemals 
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eine  cnljchietlene  Tonahnlichkcil  mit  der  lebeHdeir 
Menschrnstimnie  herToi  ImogeD.  (S.  Savart  Cae- 
cilia,  4.  S.  35  a.) 

'  Die  Reanlliib  fies  ' Hrn.  L.  ha&ten  abet*'  nadl 
meiner  Ueberzeu^ngiceiii»ob^eetJvc  Giilligketit,  uud 
beweisen  durchau«  nicht,  dass  dicSlimnic  im  le- 
benden Orgaoimina  aof  gleiche  Weiae  entstellt.  Dai 

Einhlasfn  Jer  T.uft  in  de»  Kehlkopf  (dm  ch  das 
Fa^oU.'-ä»)  Ja  weftentUch  verschieden  vom  Auar 
«thmen  der  lebenden  Langen»  Die  Vibratidn  der 
Stimmbänder  ist  nach  den  Verwehen  dt-.';  Ilm.  L. 
eine  Wirkung  der  Stimme;  im  lebenden  Orga- 
nismus ist  sie  oil'enbar  Ursache  der  Stimme,  un(| 
«war  bedingt  diircb  freie  VVillenskraA.  Man  inlo- 
uire  ferner  mit  mögUchlUT  Kraft  hohe  Tone,  halte 
.die  Uand  an  die  Öefinui^  de«  Mundes,  und  nun 
wird  w^bl  einen  aaafien,  waraen  Hanch^  aber 
nicbl  einen  elarken,  kühlenden  Luftstrahl  wahr> 
nehmen.  Die«  Letztere  müsste  aber  nolhwetidig 
dc-r  Fall  seyu,  wenn  der  Mensch  nacii  L.'s  Erklä- 
rung auf  dieselbe  Art  «Inge,  wie  er  pfeift.  (Che- 
ciüa,  Bd.  8.  S.  i46.) 

Man  darf  wohl  ohne  Anmaaasung  von  der 
Theorie  der  neneehlichen  Stimme  behaupten,  daaa 
»ie  bis  jelzt  —  als  Wissenschaft  —  in  der 
W^irklichkeit  eben  so  wenig  existirte,  als  die  Me- 
taphysik (nach  Kant)  im  Jahre  1783.  E«  ist  el>en 
nicht  etwas  so  Unerhörtes,  daw»  nach  hmger  Dear- 
beilung  einer  ^^■isse^sc!^;lff ,  wenn  man  vielleicht 
W'uuder  denkt,  wie  weil  man  sciton  daria  gekom- 
men endlioh  «teil  ein  Unbefangener  die  Frage 
einlällen  lisst:  oh  und  wie  überhaupt  eine  solchu 
1/Viitenicbaft  möglich  sey.  Dean  der  raeiMchliche 
GeiJt  iit  M>  badkutig,  daaeer  o&  den  Thurm  ichon 
au^lnfarty  nadlher  aber  wieder  abgetragen  hat, 
um  zu  sehen,  wie  das  Fundament  desselben  be- 
•cbailcu  aeyn  möciite.  Zu  fragen:  ob  eine  Wis- 
fenschaA  möglich  sey,  sctxl  ▼oraiu,  daai  man  «n 
der  W  irklichkeit  derselben  zweifle. 

Obgleich  nun  Benuati  iu  seinem  übrigen«  sehr 
aehitibaren  Werke  (die  physiologischen  und  pa- 
lliolügUchen  Verhältnisse  der  menschlichen  Stimme, 
oder  Untersuchungen  über  das  Wesen  und  die  Bil- 
dung der  menschlichen  Stimme  u.  s.  w.)  versichert, 
eine  nVolUiändige  Theorie  der  Stimme  aufge- 
«lelll  zu  haben,"  — •  ■>©  können  wir  doch  am  h  seine 
&hrift  nur  aU  einen  daakeuwerlbeu  —  Bcy- 
traf  m  einer  Theorie  der  Stimme  beaeicfancn. 

Es  mms  offenbar  befremden,  dass  zu  einer 
^ii,  wo  aiie  Zw(eigp  dqr  i^hy^  und  fhjaioleftie 
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"di^  echtfoslen  filülhen  und  Früchte  hervorgebracht 
haben,  die  Theorie  der  menschlichen  Stimme  noch 
keine  AnaprSdie  anf  wiMenechaAliche  Vollstänclig- 
hril  madieta  kann;  'die  Uranchc  Unden'wir  thcila 
diirin,  dass  ein  glücklicher  Erfolg  soIcIkt  Forseliu')- 
gün  dui'cli  ein  verstandiges  Zusainmeugreifeii  ana- 
toiniicher,  pbytleloglecher,  aknelMober,  muailLali- 
.srhcr  und  .indcrer  Kenntnisse  bedingt  ist;  tlu-üs 
aber  aKch  iu  der  Methode,  nach  weicher  matt 
biaher  mne  Theorie  der  menschllohen  Stimme  sn 
Slaiide  bringen  irolite.  Auf  der  einen  Seite  legte 
man  offenbar  eu  viel  Gewicht  auf  oft  wülkühr^ 
liehe  Experimente  am  todtcn  Organismus}  auf  der 
andern  Seite  «uclite  man  dntch  hlcMe  Vetgleidie 
mit  iniijiikalischen  Instrumenten  eine  Basis  für  die 
'l'heorie  der  Stimme  au  linden.  Jeder  Unbefangene 
Wird  sDgeeleben,  daae  anf  dine  Weiae  Immet^  nur 
einseitige  Reaultate  au  Tage  gid^ert  werden  konn- 
ten. Die  helerogenslen  Ansichten  wurden  seit  Ari- 
stotelea  bis  Dodart,  und  seit  Dodart  bis  Beunati 
anigealelU)  die  entgegengesetztesten  Widcisprüche 
traten  hervor,  ohne  daaa  bia  jetel  £inheit  entr^ 
worden  wäre. 

Die  rechte  Aeelhetik,  tagt  J*  Fan!,  wird  boe 
einst  von  einem,  der  Dichter  und  Philosoph  au- 
gieichist,  geacbrieben  werden {  mit  gleichem  Rechte 
bdiAuple  ieht  eine  rollkommen  genügende  Theorie 
der  menschlichen  Gcsangslimme  wird  nur  einst  von 
einem,  der  IMiysioIog  und  i;ründlich  gebildeter  Sän- 
ger zugleich  zu  seyu  vermag,  geschrieben  werden« 
Sind  wir  nndi  doi-ch  Bnlfe  der  Anatomie  in»  Be- 
sitze einer  delaillirten  Stimrao rga  n  en  lehre,  so 
muaa  doch  die  weit  wichtigere  Functioneniebre 
mangelhaft  und  ungenügend  genannt  werden.  Ub> 
ler  einer  Theorie  der  Anatomie  des  Menschen  ver- 
stehe ich  (mit  J.  II.  Aulenrieth)  die  Lehre  von 
den  Bildungsgesetzen  ia  ihm.  Von  einer  voll- 
endeten edofaen  Lehre  würde  man  mit  Recht  for- 
dern, daae  de  die  Bildung  jedes  einzelnen  Or- 
gan« ala  ttothwendig  darstelle.  In  wie  weit 
nun  die  Anatomie  die  etneeloen  Thefle 'dea  Stimm- 
org^niamus  als  nothwendig  dargpitellt  hat,  überlas- 
sen wir  billig  Sachkundigem  zur  Entscheidung. 
Aber  angenunimen,  die  Anatomie  leistete  wirk- 
lich, was  «ie  nach  Autenrieth  leisten  aoU,  ao  bleilit 
für  die  Theorie  der  menschlichen  Stimme  noch 
viel  zu  wünschen  übrig,  denn  sie  ist  nicht  ein  £r» 

'  zeugniss  des  todten  Organismus,  aondem  n n mit- 
telbarer Ivcbcnskraft. 

Man  kann  den  Magnet  betoaten  und  den  Mond 
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■mchauen;  aber  oiolH  den  Ontmlf  der  jeii«n  nach 
Vörden  dnbc  nml  diswii  um  die  Brde  Mhlcaderlt 

Das  Ohr  vernimmt  den  UntrrscIuVd  cfcr  vt-rschie- 
dcneii  Mcfnacheiutimmen ,  aber  Niemand  hat  bis 
)eUt  nachgewieaen,  wodaroh  dio  KlangTeraehie- 
denheit  hervorgebracht  wird.  Man  sage  nicht:  diese 
VtucIu'ecJenhiit  s(  y  fim-  naliirliclie  Wirkung  der 
vemciiiedeiMn  ladividualiiät  der  Sauger  und  ihres 
«jgenthSnlialwn  Tonaantsw  o.  dgl.   Le«m>  PJm- 
senschall  genügt  dem  Physiker  und  Akuatiker  nicht. 
VVaa  voa  den  Eigeoschaflen  dea  Schaiia  überhaupt 
'  menW  Ht,-  ttlmltoh  dieHSfa«  ondTfefe  detTons, 
die  Slirko  und  Schwäche  desselben,  die  durch  die 
Entfernung,  in  welcher  er  Jiörhar  ist,  sich  beslim- 
inen  laaat,  die  Gesetze  endlich ^dcr  Richtung,  in  der, 
«od  d«r  GoMbwnidiglMit,  uil  vn/Ukme  dk»  8«ball- 
strahlen  sich  bewegen,  sind  genauer  bekannt,  aU 
die  nicht  measbaren  EUgenachafteu  dea  Schalls; 
nMuentlicli  kn  die  Lehre  von  der  Klangfarbe  der 
Töne  in  phyoluiliacher  Beuehung  noch  liöchst  raon- 
gelhaft.    Man  dnrf  dies«  scheinbar  harte  Urlheil 
uauaa wunden  aussprechen ,  da  schon  Cuvier  in  sei- 
aea  berühmten  Le^ona  d'Analonie  oomparie  aagl ; 
„die  l  r^ache  des  vcischierirtieTi  Klanges  sey  noch 
gHOS  unbekannt j*'  und  selbst  Chladni  gesteht  ohne 
Hmkl^  due  wir  too  der  qnalitatiren  Venehie«- 
dflniieit  der  Töne  noch  sehr  wenig  wissen. 

Der  meoachlicbe  Stimiuorganismua  iat»  bey  al- 
ler acheinbaren  Siniplicilat,  das  bewanderangsmir- 
dfgate  Instrumratl  die  Zuaammen Wirkung  aller  ein- 
zelnen Stimiuorgane  ist  so  einzig  und  eigenthüm- 
Jichy  daat  jeder  Vergleich  mit  dem  Mechanismus 
lebloaer  Inatromenle  einaeitig  auafalleii  man.  Die 
Theorie  der  menäclilit  fu  n  Stimme  h  it  als  VVisseii- 
grhnft  die  Baaii  unmittelbar  in  sich  aelbat»  und 
ist  bedingt  dureh  eine  rollatändige  Stinm^Or- 
ganeu-  und  Functionen-Lehre,  weldw  ledig- 
lich und  allein  auf  physiologischem  Wege  gewon- 
nen werden  kann.  Gleichnisse  erläutern,  aber  er- 
weifMt-a'olil**  Die  PanUek»  Iwt  nur  dann  reel- 
1  c  n  Wevtiif  wem  daa  Weaen  dar  PandlelgrSMen 
gch»w  erkannt  iat« 

SOIU0  vielloiclit  aneh  noch  mehr,  als  ein  Meo- 
gclteaält0r  ▼trflif»ssen,  ehe  wir  tu  einer  Theorie  der 
Menschenstimme,  die  den  wiitsen sehn ftl [dien  Anfor- 
derungen entspräche,  gelang.»,  so  mögen  immer- 
hin Ver«>M)^*f  die  annSolMt  anf -aie  ahaiaien,  vor» 
Iierg«Acn-  neuerer  Zeit  haben  vorzüglich  Ma- 
"etjcJie  Cngniard  üelaTour,  Savai*!,  Bennati,  Lis- 
t^viusl  üiihulm,  Wte  in  HdlbMon,  Gr.  Weilar 


in  Darmstadt  und  Sundelin  acbälshare  Materialien 
an  eioef  TIhnhw  der  Sdtome  geh'efcrU  ^  Aoeh  de^ 
schwächere  Versuch  dient,  wenigstens  zu  .«feiner  Zeit, 
dasn,  das  lutereaae  «a  der  Sache  an  cdialten  nad 
an  beOrdenb 
Halle. 


NAÖHKlCVTa«. 


Xtien»  JüuUialimske  Ohnaäk  i/u  «rrtan  Quartal«. 

Immer  mehr  dringt  sich  uns  die  unleugbare 
Cewissheit  auf,  dass  die  fiiirhtreichcn  Jahre  der 
Uul'opernbiihne  rein  voriiber,  vielleicht  gar  für 
immer  entadnrnnden  aind,  dagegen  aber  die  pro-^ 
phczeyten  .Missjahrc,  an  der  Zahl  wohl  mehr  denn 
aieben,  das  Regiment  fuhren  und  mit  bieyschwe^ 
rer  Centnerleat  niederdrficlten*  —  Zn  beirondera 
bleibt  nur  die  beyspielloae,  wirklich  übermenaeh» 
liehe  iliobs- Geduld  der  respeetiren  Flerren  Abon- 
ueuien,  die  ohne  Murren,  in  der  alierindolentesten 
Gieiohgülljgkeit  dem  strafliehen  Treiben,  oder  bea- 
ser  gesagt:  Nicht-Ti-eibm ,  zusehen,  ganz  eigent- 
lich i'  anghall  mit  sich  spielen  lassen  und  forlwäh- 
lend  mit  dem  magern  Genehte  von  Kartoffeln  nnd 
S;uierkr<ttit  vorlieb  nehmen.  —  In  dcrThatl  matt 
kÖMute  eiue  hohe  Prämie  darauf  setzen ,  irgend  ein 
Thealer,  selbst  da«  «ubordinirteate,  namhaft  au  ma- 
chen ,  bey  welchem  Inr  dm  Vergnügen  de«  kunat- 
lieberiden  Piiblicums  gnr  so  blutwenig  gefhan  wird, 
als  gerade  eben  von  dieaer  Anstalt,  die  noch  oben- 
dreiu  einer  «o  Tieiceiligen,  wahrhaft  fcaiserlidi- 
g  rosa  nniih  igen  Untentätiang  aieh  rnhmen  und 
&-euen  darf  1  —  —  — — 

Bio»  aar  beliebigen  Abwechslung  wurde  eine 
kleine  Operette  eingeworfen:  „Irrsinn  und  Irrthum,« 
mit  Musik  von  Ketiling,  die  aber,  wie  ihre  Con- 
aorten ,  eine  Aufnaiime  gleich  Null  fand.  —  Nach- 
dem Herold*«  „Zweykampf*  oder  „die  Selmiber- 
wiese  bey  Paris"  in  der  Josf  plistadt  wenig  Glück 
gemacht  und  auch  bereits  achon  ad  acta  gelegt 
worden  iit,  kam  diese,  jedenfidl«  imr  mtttelmi«^ 
sige  Composition  endlich  aodl  bfer  an  die  Reihe; 
Der  scenisehen  Ausschmückang,  und  mehr  nocli  den 
Darstellenden,  welchen  überhaupt  die  lethargische 
CJnIhitigkeit  nicht  sugemeaten  werden  darf,  ge> 

hühi  t  d;is  elireni?t  Verdienst,  das  seliwarliltclie  C>r- 
aciiöpl'  mindestens  vom  drohenden  Falle  errettet  zu 
Dam.  dar«  Haiaeidler,  Köm'gin  tohN«- 
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▼un,  vni  Dmi«  Uhr»»"  Biiln  iMbelfai,  mÜMcitf 

im  Gesänge,  wie  im  Spiele  aiisgt'Zfjrliii(.'t  "werden; 
Hr.  CrWftoUm  den  ^i^nor  Caatarelii  lebendig 
firuehf  mit  natioaelkr  Bg«ii||iniiiUdikell{  Hr.  Btn- 
dor»  ÜMgy,  konnte  glücklicher  Weise  nicht  we- 
•entlich  virl  verderben;  doch  ron  Hrn.  Forti,  als 
Ritter  Comminge,  dürAe  man  sich  mehr  uud  l>es> 
•eres  Terspreeheni  er  war  ein  teulscher  Runfbold, 
alla  Feige  von-  Bornsen  oder  Ilaspnr  k  Spada; 
aber  kein  galanler  Hofmann,  der  »ciiiv  Ge^tier  mit 
der  fistBften  Courtoisie  über  di«  Klinge  apringm 
lässt.  —  Narh  J  ihren  besuchte  uns  wii  diT  einmal 
der  graziöse  Tätuer,  Hr.  Rosier)  und  wurde  in 
mdirea  Fartian  als  wertlier  Bekannter  empfangen. 
Dem.  Botgorscheck,  eine  der  vorzügliclistfti  Si  hüle- 
riooen  de«  hiesigea  Musikcnocervatoriunia,  ist  nun- 
Bafcr  andh  XhaUena  Prictlerin  geworden  und  liat 
•la  Anaca»  in  Rossini's  Semiiamis,  unter  günsti- 
gen Auspicien  debulirt.  —  Nicht  minder  erfolg- 
leich  versuchte  sich  eine  dritte  Sciiwealer  Heina- 
fetter,  mit  dem  orieotnlischen  Voratnea  FatinM> 
all  Aennchen  im  Freyschülz.  — 

Das  Theater  an  der  Wien,  welches  von  der 
CoDcanmaiae  dea  Tcntorbaneo  Eigaailiin«ri  Kinnen 
Kurzem  abermals  vcrslcigert  werden  wird  und  wahr- 
«cheinlich  in  die  Uöiide  des  scitweiligeu  Piiciilei's 
übergehen  diirfte^  treibt  ao  ajemlieh  wie  ein  leekea 
Schiff  auf  ofl'cnerSee  herum.  Was  und  wie  dort 
Alle«  gegeben  wird,  übersteigt  ia«t  allen  Glauben, 
nnd  IXsst  nicht  einmal  mehr  im  Sebatlenbilde  die 
grossarlige  Vergangenheit  alineu.  Der  Buifu  Ne- 
stroy, dem  Talent  für  niedrig  komische  Possen 
nicht  wohl  abgesprochen  werden  kann,  und  der 
die  Localfarben  recht  glücklich  xu  raiseben  ver- 
steht, hat  mit  seiner  walirJiafk  reraarkabeln  Schncll- 
iingerigkeit  schon  wieder  ein  Kindiciu  zur  Welt 
gebra^  nnd  selbem  einen  Namen  bejrgelegt,  an 
dessen  anstossfreye  Aussprache  si«  h  nur  geüble 
Zungen  wagen  düi-fen.  Das  Mahrchen  lieisst  näm- 
lieb:  „Der  SSauberer  Solphnreleclrimagneiicophos'- 

phoraliis  und  die  Fee  Walpurgisblocksbergtscptem- 
bi'ionalis}"  »  daM  dieser  Titel  au  den  längsten, 
Uaber  Iwknmt  gewordenen  Eigennamen  gehöre,  un- 
terliegt keinem  Zweifel ;  das  Publicum  aber  meinte, 
er  seihst  wäre  noch  das  Interessanteste  an  der  gan- 
zen Geschichte.  Indessen  konnte  man  dennoch  mit- 
unter lachen  über  die  Drollerieen  dis  Autors  und 
seiner  Commililonen  Scholz  und  Carl;  was  übri- 
gens dem  romantischen  Melodrama:  der  Erlkönig 
mauaanndir  Ba«l^rnhiiit  wctdaii  kaaiif  welcbci 


I'  ttit  «iiierwabmNcrd.Felar^Vllla  iSdUieh  knfw 

weilte.  Zu  bcydt-n  hat  Hr.  fCapellmcisler  Adolph 
Müller  eine  Musik  angefertigt,  nach  Art  uud  Weise» 
wie  beylSufig  die  Genfer  Ulurmiabrikantett  ihw 
Dut2end  -  Lieferungen.  Zu.  den-  UnverzeihliohalM 
Misilgrifien  gehört  die  widersinnige  Idee,  Fran« 
Schnbert*fl  treflliche  Composition  des  Goethe'schen 
Gedichtes  als  Chor  und  Orchesteraatz  za  verarbai* 
!  ten,  während  der  Inlialt  der  Volkssage  in  einem 
I  beweglichen  Traum  -  Tabicau  mimisch  -  plastisch 
yorgestellt  vrird.  — 

Im  Leopoldstädterlhcatcr  wechselt,  -wie  allen- 
j  thalbeu,  Regen'  uucl  Soiuienschein.    Vom  wirklich 
I  niedcvaekmeUemden  Hagäsdilag  ward  nnr  eine 
Farso  des  Komikers  Toninselli  gcli offen,  welche 
I  zum  Ueberflusse  schon  den  uiiunösen  Titel:  Lau- 
ter Malhenr!  führte,  und  wubey  nor  dt»  freundli- 
chen Gesänge  von  Scutta  Pardon  ei'hiellen.  —  „Der 
j  Waldbrand,*'  oder  „Jupiters  Strafe"  —  „die  Zau- 
;  berlaterne**  —    „Achtuudvierzig  Stunden  lu  Üa- 
den"  —   und  „Hymen«  Zauberspruch**  sind  un- 
j  terhnllende    und   beliebt  gewordene  Zan.beriSpiele, 
t  denen  die  Compositionen  von  Nidetakjry  Weoiel 
I  Müller,  SentiB  und  Riotte  zur  veMeUnenden  Po-^ 
lie  dienen.  —   Das  berüchtigte  Drama :  „Ein  Uhr** 
ging  mit  verhältnissmässtgem  Pomp  in  die  Seena, 
.  und  Biuerle*«  humoriniaeiie  Pavodiet  Giaped  uad 
Fiapcrl  hewährie  aelbat  aia  R^ria»  die  «Ita  An- 
siehuttgskrafl.  —  — - 

Die  Joaephatidler-Direction  gebt  mit  Ende 
April'«  in  andere  Hände  über,  da  Hr.  Stöger  nach 
Prag  autwandert  und  seinen  Pachtcontract  nn  Hin. 
und  Mad.  Hoch  girirt  hat,  deren  Gcsellächafl  bis- 
her wech:>e]swei«e  die  Büiinen  in  Ollmütz,  Prma  ' 
'  biirg  tmd  Baden  versah.    Üb  wir  bey  dem  Tari- 
t  sehe  gewinnen  oder  verlieren,  wird  die  Zukunft 
I  lehren«  der  gegenwirtige  Baaiin  befriedigt*  vttU- 

kommen.  Holley's  „Leonore,*'  mit  Musik  von  An- ! 
I  sclm  Weber,  wurde  ungemein  ileissig  dargc«telU)| 
beaonder«  tnehtig  nnd  mit  cbaracterirtianher  Hai- 
lung  zeichnete  der  vielseitige  Waller  den  alten  De- 
geokuopf  Wanheim,  und  der  erste  Sänger  der  Welt 
kann  die  etnfiichen  Volkslieder  niobt  hcrzlich-ge- 
niijllilieher  vortragen.  —  Die  Schicksale  eiaer 
Braut  war  ein  vt'ii  iMnd.  Schmidt  zum  eigenen  Be— 
neüce  fabiizirUs  Zauber -Quodlibet,  mit  Muaik- 
stücken  aus  den  beliebtesten  Opern.  Wir  lieb«« 
überhaupt  bey  dem  schönen  Gesehlechte  das  Schrift- 
stellern nicht  sonderlich)  über  Producte  ron  aoU 
eher  Wetthloaigkdt  «bnr.  Taciobiitea  aiolt  «ichtcM- 


Digitized  by  Google 


18a4«  May,  Ha^  USU 


nuif  mm  Bythe  »  vwüareii.  ^   Du  Näditlager 

in  Grenada,  nach  Friednch  Kind'«  Schauspiele  rom 
Fnyberm  von  Braun  war  Oper  amgemodeU,  fand 
aagetlwtllen  BeyfaU,  <l«r  wmmgnmm  den  hinrei»- 
•enden  Gpaange  Pöck'a  •amtdireibm  iat,  for  wel- 
chen Kapellmeister  Kreutler  die  eigentliche  Solo- 
partie de«  Jägers  mit  pravalirender  Vaterliebe  com- 
ponirle.    Wiewohl  AUm  Melodie  athiiiet,  ao  wäre 
vielleicht  ducii  eine  slrengcre  Oeconomie  mit  den 
Blechinalramenten  und  jenen  gewiaseo,  nur  dem 
Zeitgeachmcdce  frStmeiiden  8cIiI^bS«cIimi  gende 
eben  der  idyllischen  Handlung  mlrlgUdiar  gewe- 
«en.    Auch  ermüdet  mitunter  einigermaaaaen  die 
M*og»  iron  Gesüngen  —  denn  gesprochen  werden 
ninr  ein-  paar  Scenen  —  welche  freylich  durch  die 
Kürze  der  Handlung  bedingt  wurde,  um  die  Oar~ 
•lellong  auf  die  Uauer  eines  ganzen  Theaterabend« 
■nendeliiien.  —   Hr>  lUynuind  gaatirte  neuerd ingi 
mrhre   ^f.-lle   im   Alpenkonig   und  Mädchen  aus 
der  Feenwelt,  und  brachte  sodann  sein  letstvull- 
endetea  Zaubermlhrclten  unter  dem  Titel  i  Der 
Verschwender  in  die  Scene,    welchea  einen  seit 
Menschengeil"ril;en  imerhörtpn  Enthusiasmus  erregte. 
Es  soll  bis  zum  üuhuenschluss  fiinfaigmal  wieder- 
holt werden,  nnd  also  bryspieUne  i«t  der  Andrang, 
dass   Jeder   sich  gltirklicli   preist ,    der  Stunden 
lang  vor  dem  Anfange  ein  Winkelcben»  oder 
dnrok  Proleetio«  wohl  gar  einen  Sperraiti  erobert. 
Ei  ist  aber  auch  etwas  an  der  Sache,   und  unhe- 
alrilten  Raymund's  ullergelungenste  draraaL  Dich- 
tung.   Schon  die  Grundidee  mu»s  hoclipoelisch  ge- 
nannt werden.    Die  Fee  Clierislane  liebt  und  be- 
schützt Jen  jungen  Julius  Flottwcll,  und  überschüt- 
tet ihn  mit  Rcichthnmern ;  leider  zu  spat  erst  ge- 
wahrend, wie  dadurch  nur  aein  grihneoloaer  Hang 
auv  Vfrschwendung  genährt  werde,  welcher  frey- 
ücJi  meistens  nur  aus  rtinom  WohltliätigkeiU^Siane 
entspringt«   Am  Ziele  ihrer  jBrdenwandenmg  i>e-' 
atellt  sie  den  dienstbaren  Geist  Azur  zum  Hüter 
des  Lieblings;  dot  h  dieser  darf  nicht  handelnd  ein- 
schreiten, weil  I-'lollweil  ,Ji'ey  ist  voa  allen  Schick- 
aaU-Kelien,**  weil  t,h«in  Palua-  tetwcht  «nf  «einen 
Lfbeiis wegen,  er  selber  bringt  sich  Unheil  oder  Se- 
gen; er  selbst  vermag  sich  nur  allein  su  wax-neUf 
MiilUnglndc  kann  er  eelbit  ajehnor  nmgunenl**-^ 
,  mit  einem  wehroüthigen  Forscherblick  in  die 
Verhüngnissvüllc  Zukunft,  erfleht  sie  von  dem  (heit- 
ven  Freund  als  (jabe  „e>u  einziges  iniu  seines  Le- 

l>«>is,''  dessen  Wahl  ihr  Irey  atehtr  So  achddet 
CheriaUa^undjHliMi»  Ifoidoi»  «liirst  «ich  in 


Wiihel  ?m  ZeräitoBngi  c 

wird  schandlich  belrogm  und  auf  alli  n  Wcg'  n  von 
einem  sadringlichen  Bettler  verfolgt,  den  er  zwar 
jede«  Mai,  von  unheualidieni  Gmnen  erlaart^  Innt- 
lieh  frcygebig  beschenkt,  ohne  jedoch  dessen  gie- 
rige Uabaocht  befriedigen  zu  können.    Auch  über 
da«  Meer  folgt  ihm  sein  Pciniger  und  verlässt  ihn 
erst,  als  FloUweli  nichu  mehr  m  gehen  haL .  Die- 
ser kehrt  nun,  nacli  20  Jahren,  verarmt  und  in 
düiilige  Lumpen  gehüllt,  in  die  Heimath  aurück, 
findet  «eine  Güter  al«  Eigenthtun  eine«  Men«eiie% 
dem  er  sein  ganzes  Vertrauen  schenkte  und  den  er  mit 
VVohllhaten  überluüille,  in  den  Händen  seine«  be- 
trügerischen Kammerdieners,  den  jedoch  auch  schon 
die  Nemoai«  erreichte,  da  Siechthmn  nnd  Entnervung 
ihm  kaum  noch  eine  Lebensdauer  von  wenig  Wo- 
chen vcrheisseuj  —  er  ündet  aber  auch  den  alten, 
treuen  Valentin  wied^,  der,  mchdrai  ihn  vor  swey 
Deeenuieu  Bosheit  und  Vn  lemiidiing  ans  dem  gu- 
ten Uerrendienste  vertrieben,  «ein  gelerntes  Tisch- 
lerhandwerk ergriffen  nnd  damit  redlich  «idi,  Weib 
und  fünf  Kinder  ernährt.    Freudig  überrascht,  er- 
kennt er  den  unvergesslichen  Gebieter,  und,  dessen 
Umstände  gewahrend,  bietet  er  liira  mit  herzlicher, 
Gutmütliiglvcit,  doch  möglichataehonend,  dnoFrey- 
stalle  ia  seinem  Häuschen  an,  welches  er  ohnehin 
nur  den  durch  «eine  Groasmuth  erhaltenen  Spar- 
]^ennigen  verdankt.   Joliu«,  also  diirfll^  da««  ihm 
sf  l!)st  das  kärgste  Witlagsbrod  wüuschens Werth  seyn 
mus«,  nimmt  tief  gerührt  die  zarte  Gabe  der  Dank- 
barkeit an  und  ruft,  von  süssen  Gefühlen  der  Rüh-. 
rung  übermaiuit,  aus:  „O  Diem i-treu*!  da  gleidM 
dem  Mond  —    wir  «eh*n  dich  erst,  wenn  unsere 
Sonue  untergeht!"  —    Heute,  an  seinem  fiinfzig- 
«ten  GeborlsCage,  will  er  nun  noch  einmal  die  Rm- 
ncn    fipitifs    viilnlichen  Stammschlosses  besuchen, 
und  doit  erwartet  ihn  jetzt  der  VVendepunct  seines 
Sflhiekaal«.   Zum  letalen  Male  tritt  ihm  dort  der 
geheimnissvolle  Bettler  entgegen)  ea  iit  «ein  zwey-' 
tes  Ich}   er  erblickt  sich  selbst;    was  die  Gestalt 
war  —  ein  schaudervolles  Bild  der  Warnung  — 
i«t  nun  anch  Br  geworden}  es  i«t  Am»»  «em  gu- 
ter Geuius  —  das  fünfzigste  I-ebensjabr,  welchea 
er  Cherisianen  «chenkte,  die  im  Buche  de«  Schick- 
aal« gele«en,  da««  der  Betleklab  «ein  Looa 
würde.    „Ich  habe  für  Dich  htj  Dir  gebettelt,** 
spricht  der  scheidende  Schutzgeist,  indem  er  dem 
Gebesserten  das  gesammelte,   unter  einem  Steine 
verborgene  Gold  zurück  erstattet  — >  „Was  Du  der 
Amath  pbal.  Du  Ji««t  e«  im  voIImi  Sinn»  «dhcr 


Digitized  by  Google 


1834.  May.  No*  22« 


Dir  gegeben.^  —   Au  diner  goiHbigUm  Skine 

geht  Bchou  die  rein  moralische  Tendenz  hervor; 
die  DutdifuhruDg,  sogar  bis  in  die  kU-iiisteu  Epi- 
Mden,  iaCmeiaterbafi;  die  Cb«ri«toncichtiang  ohne 
Ucbcrtreibmig  eines  Shakespeare  nicht  unwürdig; 
die  Spraciic  edel,  bilderreich  und  Lilnben;  alles 
dos  dm  wirklichen  Leben  gegriffi»D»  psycbologisch 
treu  und  wahr,  voll  VViU  und  Humor;  und  in 
diesem  Geiste  wird  es  auch  dargestellt,  mit  einem 
Ineiuaodergreifeu,  von  welchem  selbst  die  gering- 
Iggigiten  Nebenrollen  keine  Ausnahme  machen. 
Rayraund,  der  mit  Beyfall  iiherschüKele  Verfasser, 
ist  auch  als  Valentin  uoübertreiDich ;  bey  ilim  vcr- 
schtnüst  Natnr  inid  Kmift  lich  auf«  Imtgrte;  «e  itt 
kein  Spiel  mehr,  sondem  in*s  I-ehf-n  gr  rnfenr  Wirk- 
lichkeit, und  selbst  unter  Thräoea  rerslehlcr  noch 
Liebeln  »u  eiTegen.  Krwrtnet*«  Mnnk  lobt  ihren 
MeMlsV)  die  Liedchen  sind  gefallig  und  populär, 
die  melodramalisihen  Semen  höchst  nusdnicksvoll  ; 
und  ungemein  wirksam  der  Gedanke,  sclion  in  der 
Oo^rtur»  sa  wiederholten  Male«  din  Betüen-Can- 
tilene  erklingen  zu  la^>itn,  welche  wie  ein  Leitfa- 
den durch's  Ganse  sich  aieht  und  immerdar  in 
den  Haupimonieolen  so  bedtjotend  berauatritU  — • 
Uaicr  den  Gastspielen  waren  jene  dor  Dem.  Agnee 
Schebest  aus  Peslh  die  anzieliendilen.  Ihre  Stimme 
ist  ein  kräfliger  Mczzo  äuprauo,  der  sich  vorzüg- 
lich fiir  MlBnerroUen,  wie  Arsax,  Romeo,  Ar- 
mand in  d' II  Oprin:  Semirami.s,  (.'spuli  ti  und  die 
Kreuzritter,  eignet,  worin  sie  sich  auch  mit  gros- 
•er  Freyheit  bewegt,  und  ens  decnielbeu  Gnmde 
mlYiilor  als  Blvita  im  Don  Juan  ofiMliiirtB« 
(BmcUiiss  iolgt.) 


j^A  «Um  ver^Udke  JRgtbueticn  der  naimiaL  Zaitung. 

Die  BMnerkong  in  einem  Artikel  ans  Mitnster 

in  No.  5o  der  musikalischen  Zeilun?  vom  vm  ij,'en 
Jahre:  d<^^s  ic!i  im  Bfsilze  vieler  für  die  musika- 
lische Well  inlercasaiitcr  Mauuscripte  von  Beelho- 
ven  Mj  cte.«^  gnb  Vennlaasung,  dass  sicii  meh- 
rere Musikvcrleger  wegen  Ueherlnssung  derselben 
brieflich  an  mich  wandten.  Da  etwas  Aclmlichea 
^holi  in  einer  der  enien  Nommeni  der  mnsikeL 
Zeitung  vom  Jahre  iBSs  gCMgt  wurde,  und  die- 
ses bercils  das  Verlangen  einiger  Verleger,  damn- 
ler auch  L«'ipziger.  nach  solchen  Manoscrtjiten  tcp» 
aiilassle;  andererseits  ich  befürchten  moss,  dass  bey 
Vetfamtung  solcher»  eines  Goouncntar«  l»edür£en- 


I  der  Nachrichten  Aigwolui  aalJtehen  nnd  geCragfc 

werden  könnte,  wie  ich  in  den  Besila  dieser  Ma- 
nuscriple  gekommen,  da  es  doch  so  xteralich  be- 
kannt iitf  dass  Beethuven  die  andrangenden  Pot^ 
derungcn  an  seine  Muse  kaum  hrfiiedigen  konnte, 
finde  ich  mich  hier  zu  der  Erklärung  bemüssigts 
dess  itk  anaier  vielen  Manuseripten  beveiU  edirler 
Werke  allerdings  noch  im  Besilxe  sehr  interessan- 
ter Manusccipte  und  Papiere  von  Beelhoven  bin, 

j  die  aber  nioht  nrnsikalisohen  Inhalts  sind,  sondern 

j  Materialien  «i  seiner  Biographie  enthalten,  nnd  von 
dem  aus  dem  Leben  scheidenden  l''if  i!n(le  iheils 
mir,  theils  dem  ihm  bald  nachgelulglen  Jugend- 
fieunde      Bmining  mit  einer  Ueräher  fest  ana- 

'  gesprochenen  WillL-nsmciriung   iil)er.:(l)nn  wurden. 

!  Dass  diese  letzte^  in  allen  ihren  wichtigen  Bezie- 
hungen au  realtairen  aar  ZeA  me»»  angelcgent- 

j  lichsle  fioige  seyo  soll,  diess  bin  ich  dem  edlen 
rmd  imvergcsslichen  Freunde  und  Lehrer  schuldig 
Munster,  d.  la.May  i854*        yi.  Schindler, 

Wnik  Uli 


Jena.    Die  vollkommen  ungestörte  Ruhe,  de- 
ren sich  unsere  Hoohschule  im  ietiten  Jahre  er- 

fi-eute,  hat  sich  ihrem  Streben  für  Wisüenschaft 
und  Kunst  gleich  günstig  und  gedeihlicii  erwiesen, 
so  dass  sie,  was  jene  anbelangt,  ihreu  bisherigen 
Rang  unter  ihren  Milschweslum  rohmvoU  fortht- 
[  haupten  und  auch  im  Gebiete  der  letzten  wenig- 
stens allen  billigen  Anforderungen  Genüge  leisten 
konnle*  Gälte  es  hier,  von  den  wisseiNchiftticlien 
Leistungen  unseres  alten,  unter  allen  Zeit-  und  Zei- 
tungsstürmen doch  immer  lebenskräftig  foiiblühen- 
den  Saalathens  Bericht  zu  erstatten,  so  konnten  wir 
leieht  des  Ausgezeichneten  und  Räbmlichen  gar  <ne& 
erwähnen,  aber  wir  wollen  hi»-r  einen  Musik  — Be- 
richt abstatten  und  da  dürfen  wir  irejlich  unsem 
Ton  mefat  alisn  ImmA  hinanfitimmen*  Ja«,  weian. 
wir,  die  allgem.  musikal.  Zeitung  durch btitteiml« 
j  bedenken ,  was  an  andern  Orten,  z.  B.  Berlin  und 
i  Leipzig,  aufgeführt  und  gehört  und  wie  vollkom- 
I  mcn  es  aufgeführt  Und  gehört  wirdy  lo  möchtcfi 
wir  fast  Bedenken  tragen,  onser  Jena  noch  ferner 
in  d.  Bl.  in  musikalischer  Hinsicht  in  Erwähnung 
au  bringen«  Aber  wir  thun  es  deonoeh  —  «nMl 
zwar  dem  unzweifelhaften  Grundsätze  huldigend^ 
dass.  jedes  Streben  im  Gebiete  der  Kunst,  wenn 
es  doreh  sein«  Hoallate  die  au  Gebote  stehenden 
Mittel  und  Kriifie  überbietet,  rühmlich  und  beach- 
tnogswerth  ist.       "Wir  habeo  hier  kdna  fiir.  die 
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llaik  ^tmtniv*'  «nrichtele  Tfotbrntt;  keioe  audb 

nur  einigermna.Men  befi  it-fligeml  doli'itc  Miisikdire- 
ctüiatelle,  Ltiu  weuigsleus  «eiuetu  üruu(Jbe«taude 
nach  gewtslich  bcgtiiamle»  nnd  VfgelmSnig  beral- 
il(  Ii  .'«  Orclic&ter ;  iiiid  Jiab«n,  einen  sehr  braven  Fu- 
gutliftlen  uuAgenoninieii  y  in  un««i'Q  Mauern  über- 
hiiapl  keiam  VtrUiotcn«  Wm  Uat  mk,'  nnler 
sulclien  Unittiänden,  Aui^fm.khmi»B,  «dvr  niehjMV 
üutei  erwarleii? 

/  Allein  — •  sur  Aufmunterung  für  andere  kiei- 
nera*  in  auidkalucher  Hinsicht  gleisb  ni^müg 
aiMgeatatlHe  Orte  »ey  diess  bemerkt  — •  getchickle 
Anordnung  von  Seiten  der  Oberdirection^  Flei«* 
uml  beharrlieher  Biler  rom  fleflni  de«  Matikdire- 
elon  Hm.  Teunitädt  und  der  Milglii  der  des  Or- 
chesters, rege  Tiieilnahme  ron  Seilen  des  Publi- 
krims,  and  vorxiiglich  die  freondiicbe,  uoeigeuniiz" 
zige  Unlerstülsung  fremder  KtÜMtlcr  haben  auch 
IUI  letzten  W'ifilcr  wifder  hry  uns  mehr  imd  Bes- 
aerea  geleistet,  als  man  billiger  Weise  erwarten 
konnte»  so  daw  des  «aganehni  Unterlmllendai  neht 

virl  ßebolcn  will  dr- ,  ja  auch  das  Ansgt-s'cicliticte  und 
voUkoininen  befriedigende  nicht  gänzlich  fehlte.  — 
Die  nacbfolgande  knrae  Mnttemag  wuercr  Winter* 
concerte  möge  dafür  den  Oi-weis  liefern.  — 

Die  gewölinliclicii  secliji  VVintcrconcf  r(c  l)rach- 
♦en  Sinfonieen  vonFesku  (üdur),  v.Oualow  (üinoli), 
TOQ  Kalliwadft  (No«  a),  von  Boathoven  (No.  7),  reo 
Ilaydii  (Esd'ir)  und  von  Mozart  (t's  dur).    Die  lelz- 
leii  Heyden  erinnern  wir  uns  in  friiheren  Concer- 
tc  ii  besser  gehSrt  lu  haben*   Dh  Auffuhrnng  dar 
6u  «chwierigen  Toßwerke  von  Onslow  und  Riet-  1 
Hoven   war  ein  kühnes  Wagniss,   welches  indess 
duixb  den  Erfuig  gerechtferligl  wurde;  denn  we- 
nigsten« dje  herrliciie,  hier  sunt  ersten  Mala  ge- 
}^«bcne  Adur-Sinfonif  litarlitf,  mich  bey  mnngel- 
liaOer  Darstellung,  einen  unverkennbaren  Eiudruck 
auf  öpii-ler  nnd  ZnbSrer  herrar.   Weniger  gefiel 
(Jie  voll  Onslow.    Wir  horten  sie  mit  ge»p;i)mleni 
Interesse,  glaubten  jedoch  in  ihr  weniger  eine  ei- 
gcittliciie  Sinfonie,  als  rielmehr  ein  geislreieh  durch- 
g<  führtaa  Dappetqnarlatt  oder  Qaiatell  fiir  Slraieh- 
und  Blnsinstnimeule  zu  vernehmen,   bey  welchem 
das  sonst  in  der  Sinfonie  gewohnte  maasenbafle  Zu- 
aammenwirfcen  elminlUefaer  InalniaMala  aar  dan 
m^^l  wann  liervortral.  —    Durch  /genauere  Beach- 
hing  der  Gefiihlsxeicben  von  Seilen  des  Orciieaters 
hatte  übrigens  der  Effect  sSmmtlidier  Sinfonieen 
bcd««la«d  verstlrict  wcrdaa  können. 

Iis  Caans  $fü,  aU  dt,  worden  Omm 


verturen  von  Kalliwoda.  (oen),  von  Reissiger  (Nero), 

von  Spohr  (Berggeist),  von  Carafa  (Masaniello), 
Marschncr  (Hans  ileiling  und  Homburg)  ausgeführt, 
deren  mehre  wvnigrteoe  IBr  nn«  an«  dem  leidigen 
OriiTidr-  iinv<Ts!ändh"ch  blifln  n,  weil  wir  die  Opt-rn, 
deren  Fett  in  ihnen  abgesciiöpft  su  atju  schien^ 
nooh  nicht  gehört  hatten.  °  Oureituren,  fn  welchen 
all  SU  viele  Euin  Theil  wideiliar^  Ideen  locker  an 
einander  gereiht  sind,  scheuian  an«  for  den 'Con^ 
cetlsaal  nicht  geeignet.  '  ' 

Grussrniheilt  auagaaeidniet  gnt  worden  fol- 
gende Sülopartiecn  vorgelragrn.    Hr.  Götz  aus  der 
weim.  Kapelle,  in  d.  BL  bereits  mehrfach  rühm^ 
lieh  arwibnt,  erwarb  «ich  dordh  sehr  anaprechendfe 
Violinvnri.UiurK  n  von  Kalliwoda  und  Beriet  rau- 
schenden und  wohlverdienten  Beyfall,  und  wir  fuh-<> 
len  nn«  diaaam  jungen  emporstrebenden  Künsler  zn 
um  so  grösserem  Danke  verpflichtet,  je  mihr  er 
nicht  blüs  »\s  S<>!o"rjiielfr,  sondrcn  aurh  als  Ripic- 
nisl  «jr  Versciiüucruug  unserer  Winterconcerte  bey* 
trug.  *  Niefat  minder  erfreute  Hr.  KammerrnnsMca« 
Aghlhe  am  Weimar  durch  ein  «ehr  brav  vorge- 
tragenes Concert  und  Concertino  ron  M.  v.  VVe^ 
ber,  desirn  Compofitfonen  er  überhaupt  mit  eben 
so  viel  Vorliebe,  als  sinniger  AttSk«anng|(weise  ad 
beliHudeln  scheint.     Wenn  wir  es  ims  hier  erlnn* 
ben,    Hrn.  Aglithe  auf  finige  minder  volle  'löne 
in  seiner  Scala  aufmerksam  au  machen,  «o'  g|aB- 
ben  wir  dadiircli  wt-niper  ihm  selbst,   als  seinem 
Instrumente  nahe  su  treten.    Verdienten  Applaus 
erntalan  anoh  bajru  Vortnge  theil«  mehr  theila 
I  weniger  «olider  und  ansprechender  Coraposilioneii 
Hr.  Kainmerrausikus  Schubart  (Flötist),  Hr.  Hof- 
mustkus  Hochstein  (Fagottist),  Hr.  Hofmusikus  Hüt- 
tenrauch (Oboist)  und  Hr.  Stoer  (Violinist),  simmt- 
lieh  jMi(f;lieder  der  wcimnr.  Kapelle.     In  vorzüg- 
lichem Aluassc  erfreute  Hr.  Montag  aus  W  eimar 
durch  geialreidie  Aoff«««nng  md,  eiaiga  Kleinig- 
keiten abgerechnet,  höchst  gelungenen  Vortrag  des 
unvergleichlichen  Pianoforleconcerls  aus  Eadur  ron 
Beethoven,  welches  auch  vom  Orchester  mH  ha» 
aanderaai  Fleissc  einstudirt  war,  und  mit  welchant 
der  neu  erkauAe  gute  Concertflügel  würdig  o-iiige- 
Weiiit  wurde  —  so  wie  durch  fertigen  Vortrag  gros- 
ser BraTOorvaTMlionen  von  Pixis.   Mit  ihm  wattei- 
ferfr  Iii  .  Hofmusikus  Apel,  seit  Kurzem  in  Weimar 
angestellt,  durch  tüchtigen,  von  guter  Schule  seogen- 
den  Vorü-ag  eines  recht  «nspreehiwMlaa  DifWttif  Hilf 
▼oa  eigpaar  Cenposition  für  Violoiwella« 

(BescUunfdlfU) 
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Herr  W.  Opelt  in  FhoeD  (im  Vogtlande)  üt 

«nacrn  verehrten  Königl.  Prinzen,  dem  Mil- 
rcgentcn  Friedrich  Augu«l  uod  Johaaa  für  Ueber- 
•enduug  eines  Auwuges  Milier  aUgeroeinen  Theorie 
der  Musik  und  iür  ein  paar  vou  ihm  erfundene 
Sirenen  (Toneraieugungsscheibeo,  ifurch  rhylbiui^ch 
jn  der  Scheibe  augebrachte  Löclier)  mit  einer  wcrlh- 
YoUen  Brillenlnadel  huldvoll  beschenkt  worden. 

Da  die  Snbscriptionseröffnung  für  dieses  höchst 
ansiehende.  Neue*  bringende  Werk  in  unserer  mit 
anden  hohen  Dingen»  •>  B.  mit  unberureaem  Staats- 
regieren ,  vilI  beschäftigten  Zeit  noch  immer  nicht 
§o  viel  Tbeiinebmer  gefunden  hat,  dass  der  erfof^ 
derUdie  Anfwand  «ich  decken  üesw:  «o  hat  aich 
der  Verf.  <  nlsclilosscn,  vor  der  Hand  weni;;<;ti  us 
einen  deutlichen  Auszug  „Ueber  die  Natur  der  Mu- 
aik"  der  Welt  durch  den  Dmck  bekannt  au  ma- 
fjuv-  HoffenÜich  wird  man  die  Wiehl igkeit  der 
neuen  Erörterungen  dadurch  tiefer  begreifen.  Ei- 
nen Umriss  davon  gaben  wir  bereits  iBSa,  S.  129 
mler  dem  Titels  Neu  Aufgefundene«  und  systema- 
tisch Durchgeführtes  im  Gebiete  der  Tonkunst.  Auf 
dir-t^n  machen  wir  um  des  Werkes  willen  noch- 


Am  4ten  Jany  wird  Nachmittags  in  der  dazu 
aehr  geeigneten  Su  Blasii  -  Kirche  la  Quedlinburg 
ein  neOM  Oratorium:  „Otis  Pfade  uir  Gottheit,'« 
gedichtet  von  Hrn.  Füijeraann,  Musik  von  Fr. 
W.  Liebau»  Organisten  daselbst,  «um  ersten  Male 
ad^afnhrt  wscden.  Der  Chor,  «u«  dem  Halber- 
Städter  and  Quedlinburger  Singvercinr  bestehend, 
110«— lao  Personen  stark}  das  Orchester  wird 
Ton  der  Balleutadter  Kapelle,  von  Balheratldtiichett 
■nd  inwobnendeu  Musikern  besetzt. 

Kurl  vor  dem  Abdrucke  dieser  Num.  geht  una 
aus  Magdeburg  dieNadiricht  «int  daM  wegen  ein» 
gettelencr  nicht  zu  beseitigender  Hinclt-rni^se  das 
hier  angekündigte  Musikfest  am  aösten,  analen 
u.  3osten  d.  M.  nicht  Sutt  finden  kann.  Dar  Cf»- 
mH  iumähm  behik  nch  nam  ntttm  FaaiMlniiig 
dar  Pajar  ▼«••  ^^^^ 

Der  blindt  FlSÜrt,  Hr.  F.  BeiMMadi,  otn 
g^fflhar  FBralenaD*a,  hatbier,  trotz  der  den  V'irtuo- 
a«n  ungfioetigin  Jabreeieti,  am  s4aten  eine  muaika- 


lische  Ahendunterlialtong  zu  älando  gebracfit.  Der 

blinde  Künstler  hat  uns  sclion  vor  5  Jahi-en  iii 
einem  Extraconcerte  erfreut,  worüber  1829,  No.Ss 

rühmlidi  bflriditet  vrardh. 


Ana  Hamburg  heisst  eai  Lodovico  von  Herold 
und  Halevy  fiel  durch ;  der  Bergmönch  von  \A'olf- 
fram  dagegen  wurde  als  gemülhlicb  deut^he  Mu»ik 
geiefaltit,  überhaupt  ansprediend  gefunden.  Dia 
beliebte  MatJ.  Ri)sner  zeicfmete  sich  al"»  Franzisca 
au«  und  wurde  gerufen.  Den  Obersteiger  saug  uud 
spielte  Bc,  Woltereek  «ehr  gut.  Unter  Andern 
glänzt  er  vorzüglich  als  Mephiitoplu-it-s  in  Spohr's 
Faust,  worin  auch  Med.  Walker  als  Röschen,  wie 
überhanpt  im  getragenen  Gesänge,  aich 
that.  Äaf  Haidqger'a  Gaatrollan  Irenl» 


Der  rühmlich  bekannte  Componisl  und  Vio- 
linvirtuos, Hr.  Anton  Bohrer,  hl  hkv  diuchge» 
reist,  ohne  Concert  au  geben.  Er  iitl  an  Hm. 
Manrer*«  Stelle  ala  Concert -Metater  nach  Haana- 
ver ben  ifen  und  tralt  «ein  aanaa  Amt  im  Augnat 
dort  an.  • 


KuazB  Akzeigs« 


1)  DUtraction.  Rondeau  brillant  et  Jacile  poUT 
ta  Gmtare  Mult  eompoti  ^  par  J»  JV.  Je 
Bobiowics.  Ocnv.  1 7.  Ltipog,  chcs  Brejtkopf 
et  Härtel.  1  Thlr.  8  Gr. 

2)  yariatimu  mir  um  FaiMfavcHU  peur  la  GtU" 
tare  seule.  Von  demaelben.  Oenr»  i8«  Sbend* 
Pr.  16  Gr. 

Daa  erate  i«t  ein  recht  hübache«  Rondo, 
leicht,   aber  dodb  nicht  für  Alle.    FVeylich  tat 

Nummer  a  schwerer,  ja  sogar  meisterlich  schwer. 
Dafür  werden  sie  aber  auch  ihrem  Spieler,  trage 
er  sie  im  Grünen  oder  in  den  Salona  mit  geh5> 

rigem  Anstände  vor,  bringen,  wa«  er  sich  wünscht. 
Die  Folge  der«;ell>t'ii  ist  erfahren  und  ge»chmack— 
voll  angeordnet,  die  Haltung  gut,  der  Eindruck  ge-^ 
ftU^,  oft  mit  Bewunderung-Erregendem  gemischt. 
Besonders  vorlheilhaft  ist  der  kurze  Anhang  an  je 
der  acht  Vai'iationen,  die  höchst  biillant  enden. 
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MUSIKALISCHE  ZEITÜI^G. 


Den  4*^  Juny. 


1834. 


RBCsirtiovsii.. 


i)  Umfassende  GetcuigtchuU  für  den  Schul-  und 
Privai'  Uaurru^t  von  J,  C  SiMrtßäu 

'  a)  Sammlung  von  5oo  Uebungutädim  h^fm€l^ 

»ang-  Unterricht  von  demselben, 

5)  Umftuetnde  Gesangtchuie,  von  demt,  3,  Th. 
AJIm  bey  F.  Riegel  io  Fotedam.  i859,  »835. 

Oer  SdiulgesaDg  hat  «cli  mt  ein  iwer  Jabneka- 

ten  eine  eigene  und  zalilreicbe  Literatur  gebildet, 
(Ire  «chon  «]/)  ZticJien   für  da«  wachsende  Ged<i- 
iico  eines  so  wichtigen  fixldungsxweige«  erfi^uiuii 
und  beachteniwerth  genHmt  werden  n«Mb  Btj 
«ier  Brui  theiliing  ihrer  einzelnen  ErMheinungrn  tJ-ill, 
wie  bey  anüero  Zweien  der  Solitii- Literatur»  <üe 
Brvrfigung  henot  diM  eine  m>  weil  ^mwdgltt  «o 
Yiel  ser«lreuten  und  veiscbicdent-n  Iiiüiridualltjten 
anvertraute  VVirkMinkeit,  aii  flic  Thätigkeil  im 
SchuUaciie,  nicht  blos  solcher  Werke  bedarf,  die 
Neuea  bringen,  sondern  auch  zohlreiclier  Repflo« 
diirlionen  des  schon  (in  anderer  Form)  Ueberhe- 
ierteu.  Nur  aoUte  jeijer  Arbeitende,  wenn  er  nicht 
AitiM«  *mhI  Stoff  ImI»  jeinNenM  MifkalMiiien,  nuao 
ernstlicher  darauf  hallen,  das  Alle  in  vcrbt  iiscrier 
J^  oriD,  ge«rflD«ler,  Jüarar»  überlegter  ia  seioen  Tea> 
de  uzen  und  UmriiNO  in  wiederholen,  da«  Voilus- 
dene  Tollständig  sn  benutten  und  nirgends  hinter 
acbon  Geleistetem  snniclucBbleiben.    Die  Aussicht, 
einem  Schulbnche  jedenfalls  in  der  eigenen  jjchule 
ftan  Btocts  der  PbUidllt  an  gehen»  «ftlito  nie  ew- 
leiteo«  Pniclit  zu  versäumen.    Und  nicht  zn 

viel  aollte  der  Lehrer  bey  der  Prüfung  der  schrifl- 
slellerischcn  Leiabrag  aenw  Erfolge  bey  der 
Aiieöbung  des  Unterrichts  Gewicht  legen.  Diese 
mölken  bedeutend  und  unter  der  Anleitung  der 
M/iu'Ütlich  uiedergeleglTD  Methode  errungen  aeyiij 
Wim  vinl  «her  dabei  unbewiMUMi  momanlaBMAh- 
wniehungen,  Zwitoen  n.  a.  w««  dran  der 
36.  Jatesaa» 


Persönlichkeit  des  Lehres  euzuschreiben  ist,'  wie 
viel  mehr  aoler  gleichen  Verhlltnissen  mit  einer 
boiMni  iietfioJe  sa  erreidiea  ^eweaen  wäre:  daa 
ist  in  derlbat  «ehr  achwer,  nnd'vam  Aaiähanden 
aeiliat  am  schwersten  au  bestimmen. 

Daa  obengenannte  Werk  darf  wohl  im  AUg»> 
UMtnen  ein  ISUirhea  gennn*  waden;  die  Biä» 
tung  dea  Verf.  auf  das  Criindlirh/!  imcl  Tüchtige, 
aein  beaondera  an  so  cahlreichea  Uebuqgsaätaea  («• 
«ind  jbrar  67«)  enmeeacr  FlelM  vatdiM  vnr«' 
Allem  Anerkennung;  uud  wenn  der  Verfl  mdm 
im  Ganze«,  noch  Eiazehien  der  Methode  Neues  ge«- 
gebeo,  so  JürAe  daraus  nach  obigen  Gruadsäixea 
ihm  oder  seinem  Werke  noch  keitt  Vorwurf  er^ 

wachsen.  Aber  das  muss  n::si,'t  <!pror  hm  u  fTflcti, 
dass  Qf  daa  sehe«  öAer  Gegebene  OM:iit  wetHgatena 
fbnnett  gefihdeit,  ee  oft  waniger  gut  dargetldll 
hat,  als  seine  Vorganger. 

No.  I  ist  daa  Hauptwerk,  das  Theoretische  ent- 
haltend, Debat5ooeiaatimmigenUebaagsaataen,  die  ul 

No.  -J  noch  einmal  besondere  liir  die  8chä- 
1er  abgedruckt  sind.  Dieser  Sammlung  schlietst  sich 

No.  5  aait  xwej-  und  dreyalimmigen  Uebungt- 
•Hato*  Kanone,  ClKwilen»  Liedern  n.  e.  w.  an. 

Der  theoieti5ch(  Theil  von  Xo.  1  beginnt  mit 
der  ErkJarung  dea  Noteusyatema»  euuchlie^älich  dio 
ihlidhcn  5  ScUnaael,  die  Tabelle  der  „Gesaugno<- 
teo**  vom  grossen  C  bis  zum  dreygettricheoen  c  nebst 
der  Octaven- Abtheilung;  und  diess  alles,  ehe  da« 
Tooaysiem  auch  nur  angerührt  ist.  Wxis  aoü  sich 
aon  dar  ScUilBr  hetjr  d^Mesa  fl^nleni  «an  Zeifhen, 
ohne  die  Sache,  die  sie  bedeuten,  vorstf.-Ucn?  Wie 
leicht  wäre  dieser  methodiache  Missgviff  an  erkan^ 
nen  gewesen,  und  in  wi»  «idan  fldväkin  iitar  niefat 
aehon  vermieden !  ^  Bi  filJgt  daa  Tonayeletti  mit 
den  Tonleitern  lut  zu  is  Kreusea  und  Been;  — 
der.  tonische  Ureyküing,  der  Dominanten-Accoed, 
dar  «oa.diaaeni  ent^ehendeNcMnaccord,  die  in  iheni 
vandiicdtMa  ymgiiwlarynyiii  «uL  UmateUaijMi 
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^  d«r  fetite  ohneGrimAMt^  grüit  t^erleoiwK 

leti:  (Jaiin —  die  Irilci  valle,  deren  theorelischc  Ab- 
Jiaudliiiig  wieder  selir  entbehrlich  ÜL  wetiii  sie  nicht 
der  6i>i|»lq^tioQ  f|er^iiA||Fn^li4;A^M>de  vori^Br 

■  r  dem  Rubrom  »TV""««  der  Wslalt  der 

ten**  beginnt  (wie  man  achoa  hieraus  aieht,  ziem 
lieb  IttwierUeh  angeknüpft  an  da«  Zi ~ 
lehre.  —    „Indem  wir  einen  Ton  singen,  vtrg^lt( 
Zeit«  wir  sagen  darum,  ein  Ton  habe  D»ut%. 
mAt  Zeit  vergeht,  desto  lingerfi  Ranar  hat  i'n 
Ton.**    I#t  dieu  wohl  eine  nur  irgend  brauchbare 
E^larong'  ron  der  Gekuog?  Wie  ofl  ist  das  Tacl- 
/wesen  schon  besser,  in  genügender  K.Jarl)cit  uud 
PbpulanlXt  «bgelia^ideit  worden!  —    Es  Werde« 
Geltung,  Pause,  HincJung,  Funct  iintl  die  (gwr  nicht 
hieherge}iörige)6chie>fe  (aieliru  l'one  xu  iinerSylhe) 
■actlXrt«  daialteieitsiMwiter  der  UeMra<hl'ift  >,Vom 
Tacte":  „Indem  man  durch  die  äusM;!«  Form  der 
Jinakau  und  Pauaen  ihren  Zeiiwei'Ui  überliaapt  and 
ma  einiwder  liealiamen  kmn»  ■  ioaolmi  isi^a-  aooli 
,  moi^lii  h,  den  Gesarantzeitwerth  tlf.r  zu  cinetii  Tüm- 
atiieke  nöthigca  Zeit(I)  mit  Leichtigkeit,  tey  es  na«h 
4Sfummt  BäUtn,  VioHeb»  odw  Adrteln.  m  bereoli- 
•Ben»   üm  dieit  aber  neck  boMep  wa  können,  und 
ans  manoham.  anders,  wichtigen  Grunde  iiat  man 
.aidi  gewölmt'*  *—  Hr  Tacleiulhoilung  I    Gibt  f« 
•«MW fBiawreraläiid igere,  irwleüendere  Art,  da«  Tacl- 
wescn  sa  erklären,  naclidem  et  Mkott«».  viel  Mal 
besjicr  gescliehen  ist  ."'  — >  •   ■  ■ 

Es  folgen  Mittlicilungen  ühm  Tempo,  Aus- 
druck (Hezeichnungen  des  Slärkegrades,  Eilens  und 
-kUigerus)  u.  s.  m,  Weniges  vom  Atiiemhulou,  von 
'dm  JntewatioB  «and  Arttkidaliba»  viel  weni^t 
KL-hun  ofl  gegeben  wordmi;  nun  begini>on  die  Ue- 
bua§en  ia  I>ur,  ilaua  aaok  einer  Erlänleruug  der 
(nieder  «dhr aiMafUdi)  dieM<»b.Ue- 
aus  der  Modulatiooilaiirtf  BJW  der  Lehre 
haiwoniefremden  Tdaen  ib  <•  W*  sind  di« 
Jililtheilungen  genügender»  •>**>  •  firwwnsolit  wär^ 
«ine.  Aiulciitung  gewesen-  ^Iwr  die  Zusamnienslet-' 
Jung  des  Theoretischen  mit  den  praLtiscIirn  Ut*- 
jHingeaj  wäre  de^  V^erf.  darauf  au5g«gangen,  so 
wfirda  ilmi-  ao  manches  ünmellwdiwlw  in  aeioer 
Anordnung  und  Darstellung  von  aelbat  aofgeftUeik 
nod  beseitigt  worden  aeyiu 

'  Jiat  «m.  dev>  Ver&  ioi  BntlierigeB  niciit  -  lief 
geaprochcn  werden   können    von  dem  ^'^ul  vv  iirfe, 
.aeiu»  Vocgänger  nicht  genqg  bcnfiUtt  zu  haben,  se 
lieaadew.  md  gb<rwiegtnd<fu  Hilft» 
Warb;,  di»  UfkMiM  S».  beydm  TJmÜm^ 


jpia  B«^aUt»d^  Fleisscs  und  eine  gewiss  Viel« 

willkommene  und  hiilfreirfie  IJen-iclierung  des  Sing- 
slulfes  für  Schulen,  in  dieaer  HiiiMciu  dürtgn  wir 
nuii  aiicb  tbta  Vi^rlg;-vor^fl^ic|||  ti»  Le^ecn  Em- 
pfehlen, welche  dai  Mangeinafte  der  wissen  sclKifl- 
licheu  uud  methodischen  Darstellung  aus  eigenen 
liren  anderer  Werke  in  be- 
sciligen  und  zu  verbessern  wissen.  Wenn  auch 
nicht  alle  Uebungen  zweckmäiMg  au  nennen  »cyn 
mfcihten,  nuiAdie—  doch  ron  einer  binlingUclwii 
Zaiü  der  so  zaiilreichen  Sammlung  ansuCffkaniMBt 
Die  AMMtattung  ist  lül)enswai*ih. 

Inttructiver  W egweiser  zur  Pr(Uu(iiriun$l  für 
.  tutgebMub  Orge/tpieler  von  iVüh»  Sehi^idir, 
Halle,  hey  Carl  Aug.  Kümmel.  Pr*  i8  g6^* 

Per  Verf.  ist  bekanntlich  Musikdirecto^  und 
Domorganist  in  Mersi:ibm-gf  AI«  so^chci|i  ^^^4 
iKc  Prüfungen  der  SebüÜelirer,  CBOtoren  'und  Qi^ 
ganisten  im  miiiikalischen  Faclie  übertragen.  Die^ 
«eu  im^'räludirea  oft  Uneriahreaea  wellte-  er  sieb 
nätadi«h  inadten.-  — *  Nan  »ollten  wir-  mwr-  den- 
ken, wer  Praiudiren  lernen  will,  mnss  seine  musi- 
kalische Grammatik  gelernt  haben  oder-  aie  no«b 
lernen.  Dergleichen  besitxenwir  fiir  di»' ventthtt- 
detioten  Küjife.  kleine  und  grosse,  deutliche  und 
uiideiiliiclie.  L>alipr  lifben  M  ir  im  (»runde  solchcr- 
Icy  Surrogate  niciit  sehr.  Allein  wirwi.s4icii  :nu  li, 
du»»  vieles  gut  Gedaohle  in  mancher  W  irk; u  hkcil 
übel  genug  inlfi.  Wir  haben  keine  soii  hen  Exa- 
mina, wie  der  Hr.  Verf.,  gehalten,  woikii  also  aurb 
niehle'gegeiriolelie  Anabiillbn  «agnn  Geitehtfl  Müa^ 

«rn  wir  abrr,  es  kotiinit  iiii';  immer  voi",  alj -werde 
in  soiciivu  liücheru  von  der  einen  Seile  «Iwaa  m 
wenig  und  von  der  andern  nuViel  gcgehen.  — • 
Der  Verf.  bcliandelt  Von  folgenden  lo  Punkten, 
was  ihtu  seiner  Erfahrung  nach  das  Nütaiirlaste 
•ofaenit*  i)  Kenntnis«  der  Aeborde,  deren  Vef* 
wechslung  und  Auflösung;  u)  Folgen  der  HaratO* 
nieen:  >)  Verwebung  der  Accorda  und  Harmo- 
nieeu  duich  Vorhalle;  4)  Zerlegung  der  Aocorde; 
6)  Hbylhmilc)  6)  Nachahmung  der  S3tae  in  ver- 
scliiedeiien  Stimmen;  Erwriterung  der  tuusikal. 
Sätze  .SU  Perioden  t  8)  Anwendung  des-  Oi'gdpun- 
etea;»  9)  KennluiM  vom  Caolrapaaclt  i«)  Srfbr- 
dcniisM'  einer  guten  Melodie  und  deren  Iiai  nioni- 
edie  liegleitong. -~  Unser  oben  attgefniivtcr  Gcund 
crinubt  «na  niohtf  daa  Binaelne  f|ettNO•t^  dnrdMM»- 
gshaii}  wir  wibdcD  leicht  au  viel  'fordant.  Dar 
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Anhang  aber,  der  eine  kurae  geacliichlliclie  Nach« 
riebt  über  di«  EoMeiiung  und  VerbcMOuag  de* 
Chonili^csanges  und  der  8  Kirclienlöne  «itliaJt,  iiit 
hier  übeHlüwig,  weil  sa  m«ag«Uiaft  und  uaidber* 
EinigM  |n  den  Jnrnonischen  ForltehreibiiigMi  und 
•on«t  auch  zuweilen  im  Texte  mag  wohl  unter  die 
nidit  nngeseiglen  Druckfehler  gehören.  Etwas  wohl- 
feiler häUe  «las  3ij  Qiiartseiten  lullende  Buch  wohl 
angWWft  Verden  k&nucn,  da  es  Landachullehreni  \ 
und  «war  Dolchen  he.slimmt  isf.  die  nicht  viel  Mu-  j 
«iluiü«chfa  wi«*en  und  in  der  Kegel  nur  SivUen  er« 
baiilca,  die  eben  kein  aonihrlidiea  EmknanMO  «t» 
ehern.    Der  9vu^  iat  gNt:  iwd  dtt  Papier  vibht 

J4i4CJI.&IC«VS>.  . 


JSeriin,  am  heiligen  Abende  vor  Pfingsten. 
E*  iit  wphl  «adlUk  Zeit,  den  Apra-BetMit  m 

beginnen,  (!<i ,  so  ipicli  nn  StofT",  diestmal  nur 
(huch  (Ringende  Abiuilluugen  etwa«  tcraögect  i«t* 
Okenan  atelnn  die  Opern -ArifiHhnlkiBe«  d»r 
Königlichen  Bühne,  durch  die  Gastrollen  der  Mad* 
Schrüder-Üi'vricnt ,  diespr  acht  dramaliichen  Sän- 
gerin, veranlaMU  Die  lu  nmui&ch-piastischer  iün- 
•idit,  wie  durch  dae  Fconr  dbr  Empindnug  und 
declamatorischen  Aii.idrock  im  Gesänge  auagezeich- 
fieto  DarsUfUeria  und  Sängerin,  welche  auf  die 
dm^$dn9  Chancter-Oper  ganz  eigentlich  doreh  din 
Natur  ihres,  für  starke  Aflecle  besonder«  geeigne- 
ten Talent«  angewiesen  ist,  begann  ihre  Gastspiele 
ini^  dea^  Jnlia  in  Sponlini's  „Vestalin"  auf  höch«t 
würdige,  ergreifende  Weise.  Wahrhaft  er«ohiki> 
ternd  waren  ihre  leidensohaQIichen  Scerten  im  aten 
Act,  diesem  CulminatioosfMinct  der  genialen  Oper^ 
▼«dl  feuriger  IM»  4hre  GMiiqin  mit  Lieini«D%  den 
Hr.  Bader  ungemein  kräftig  sang  und  begeistert 
darstellte.  Doch  eben  so  wahr  und  schön  gelang 
dfr  Künstlerin  auch  der  Ausdruck  der  Wehmulh, 
de«  Schmerzes  und  der  Resignation  in  den  gefühl- 
vollen C.iv;ifinen.  Mit  <tfr  lehhaftrslpn  'J'lieilnah-» 
nie  wurde  Mad.  Üevrient  nach  dem  zweyten  und 
drfttcn  Actf  g^en,  «nd  wiederholl«  bnld  dnnlaf 
d£e  Darstellung  der  Julia,  w  Icher  zunächst  die  des 
Fidelio  |())g^.  Die  e^igreiieode  Art,  wiedieKünal> 
Icrin  hier  •da«  Bild  der  hfnonachen,  «idi  aelbst  der 
I^'ebeusgcfalu-  Preis  gebendep  tiattm  aufstellt,  ihr 
Schmerz,  ihre  Rülirung,  vn'e  zuletzt  die  innige 
Freyde  über  Florestau's  Rettung,  ist  su  allgemein 
■»«he«^, .  ^        «a  laneh  einer  weitm  ScfaUdttr 


rung  bedürOe^  welche  doch  nur  in  leichten  Vfaw 
rissen  die*  HeiHwtfiy  dieaea  Gemllde*  M  Me|^ 
dern  versuchen  iLonule.  Pidelio  hat  Med.  D.  drcy^ 
mal  dargeatellU  DiefiUinme  der  Singerin  ersohieil, 
s-  B.  in  der  giNMMi  Arie,  «twaa  nqgcg^il|en,  in  dtft 
Höhe  nicht  immer  ansprechend  itai  bey  diw  An* 
•treqgung :  etwas  scharf;  dagegen  zeigte  «ieh  t«B» 
Ihriihafi  die  kunstgemü«sere  Ausbildung  der  Hilk  - 
geriu  nach  den  besten  italienischen  Mustern.  DM 
Triller  hat  Mad.  D.  besonders  geül)t  laid  benntct 
solchen  fast  zu  oft.  Dagegen  hat  sich  ai|ch  eine 
Manier  fairtt  dee  Mtolige  YemBgeta  deklMiMweJ. 
ses,  welches,  die  %neleii  Rückungen  abgerechnet« 
welche  dies«  Ritardando  veranlasst,  auch  die  Mn^ 
«Jutneke  in  der  -  Dcner  üiiennäasig  ausdehnt.  / 

Die  drille  Darstellung  der  Mad.  S.-DeirtlMK 
war  Desdeinuna  in  OtcUo  von  Rossini.  Hier  ent- 
wickelte die  Sängerin  die  sich  angeeignete  gr^hlsere 
Volnbilitir  ihraa  Organe,  heaondM  In  der  §Nmm 

SchliJss -  Scpiie  des  ZM  eytr?t>  Acts,  nach  welchlNKl 
die  treuliche  Kuostleria  gei-ufen  wurde«  Die  Ro- 
mautt  -utt  driMcQ  Aete  nur  Harft' trat  '""'S 
rührend,  auch  die  Cavatine  sehr  gefühlvoll,  nor 
t-twa«  zu  viel  verliert,  vor.  Di«  mimische  Dar- 
sleiiuug  der  gau^ji  UoUe  war  nicjslerhaft,  bis  aof 
die  zu  grocie  Hefkif^knlt  im  Auethrurk  der  A«glt 
und  V'erzweiilung  in  dem  iciclen  Duett  mit  Otello, 
welchen  iir.  Uoümann  ungemein  «neigtach  ,  jnei- 
meitteuB  recht  felnngen  sang,  nur  dni«  er  Intfliplelnnd 
bey  der  Betoaung  einiger  Stellen  zu  staik  auftrug« 
Di-n  Rodrigo  sang  Hr.  Mantiu«  weich  und  schon* 
Die  Rolle  des  Jago  wurde  von  Hm.  Hammermei- 
fter  hefriedigend  autgeführtk  Auch  Desdemonn 
wurde  von  M^td.  S.  D.  wiederholt  dargestellt.  Nur 
zum  Theil  gelang  leider  ihre  Donna  Anba  in  Mo- 

das  DueU  mit  OUavio,  da»  Recitativ  vor  der  Arie 
des  ersten  Act«  li<«4  im  lyriidi-decUKnatorisohen 
Vortrage,  wie  iu  der  kSHten»  erach&ltemden Dar- 
•tellung  der  Überfallenen  Braut,  besonders  auch;in| 
tiefen  Schmerzgefühle  über  den  Moid  des  thenert^ 
Vattr«  und  in  dem  Auiruf  zur  Ruche  keinen  Zu- 
«chaner  n«bewagb  Weoli-  |ede«h  Mhaa  im  eraten 
Acte  htch  öfters  zeigte,  dn«s  difse  Partie  dem  jetzi- 
gen Stimm-0effei«he  der.  Jtfad.  D.  an  hoch  liegt, 
ao  daaa  melnw  TSne!  «nr  mit  der  hlchileB' Anstren* 
gung  hervorgebracht  werden  koofltolt  ao  war  der 
»törcade  Einilruck ,  welchen  das  gänzliche  Misslin- 
gcn  der  Icuien  Arie  im  Allegretio  hervorbrachte, 
lim  an  mehr  an  hadancni,  aU  dm  Adagio  mit  aei- 
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ner  tcbioflen  Caniilene  der  SiageriD!  recht  wohl  ge- 
lang imd  die  bohca  fltaealD-flldlMi ,  ireMe  'ihrer 

Stimme  nicht  nuagen,  leicht  weggelassen  od«r  rer- 
Sndert  werden  konnten,  euch  überdicM  die  ganze 
Arie  au«  F  in  Es  dar  hitte  verlegt  werden  aoiien, 
Ipodarafa  die  unbequemen  Töne  Ii — c  vertniedea 
wären.  Die  Vorstellung  der  Oper  Don  Juan  erlitt 
überdies«  noch  manche  Störangea  durch  plötzIicJie 
TJnpMkdikeit  der  Dem.  GrmlNNHd  md  dhderek 
veranlaaate  unpassende  Besetzung  der  Rolle  der 
Zerline,  eicht  guut  befriedigende  Leiatung  der 
DowM  KMn  «md  dee  OltaWo,  exlemporirfe  Spisae 
deeGerIcfatadieners,  welche  ab  uniHeitig  gertigt  wur- 
den, ij.  dgl.  Don  Juan  —  Blume,  Leporello  — 
Wauer  und  Masetlo  —  Devrient  genügten  ihren 
IMbiit  eodi  die  Geiatev-Scene  -woMe  mon  Co«- 
fhur  (Hr.Z«chie«che)  sicher  und  fest  gesungen.  Hr^ 
G.  M.  O.  SpoQtini  leitete  da«  tüchtige  Orobeater. 

Noch  gab  Med.  &4.Denjflat  die  Agaüie  in 
„Freyschiitz*'  so  einfach,  kindlich  und  fromm ,  wie 
es  der  darausteliende  Characler  erfordert.  Hr.  Ba- 
der sang  den  Max  mit  Begeisterung  für  die  em- 
p6ndungsvolle,  characteristische  Composition,  durch 
welche  sich  C.  M.  v.  Weber  ein  unvergängliches 
Denkmal  bereitet  hau  Mad.  8. -Devrient  hat  im 
April  ubarhenpl  aoiit  OulreDen  gegeben  und  ena- 
«erdem  dreimal  in  Concorten  gesuiigen.  DIl-ss  gibt 
an«  VtraiÜAMang,  lunachat  derConcerte  xu  geden- 
ken,  dweii  im  April,  nabil  tamdkaMtAm  Soireen, 
nieht  weniger,  ab  ein  rollea  DnüMid  Slilt  fanden, 
l^in  so  kürzer  sind  solche  zu  erwähnen.  Drey 
grössere  Musik-AufTührungen  verdienen  besondere 
Aiiaseichnang.  Zucrat  da«  Conoart  apiritaiel  det 
>Irn.  G.  M.  D.  Kitler  Sponttni  am  Belfsgc,  zum 
(Vortlieil  des  «ogeoannten  Spontini-Fond^  (zur  Un- 
*>mlj|laui|glinIfibedlirfkigBrTbealer^Mitglieder),  be- 
Meheml :  in  der  groasartig  be«etzten  tUld  ani^eführ- 
irn('moll  Symphonie  von  Beethoven;  einem  Con- 
ctfjtino  fiir  die  Flöte,  mit  grosser  Fertigkeit  von 
dem  za  der  Zeit  bier  anwesenden»  rühttlirhil  be> 
kannten  Virlnosen ,  Hrn.  Fürstenau  ,  vorgetragen, 
und  der  ^Schöpfung"  von  J.  llaydn.  Die  Soli 
«ingen  Ifad.  DerrieDt  (dm  Gabriel  nnd  die  Eva) 
etwas  unstVher,  nicht  gan«  rein,  mit  Veränderung 
der  höhern  Töne  und  mit  hörbar  ermatteter  Stim- 
me. E«  ist  hierbey  indess  zu  berücksichtigen,  dass 
Mad.  D.  wegen  Unpasslichkeit  derOa».  Grünbaum 
die  Partie  des  Gabriel,  meiirtens  «nvorbereilet,  aus 
GeHilligkeit  übernommen  liaite.'  Ausserdem  nah- 
m-         ITerren  Bader,  Manlii»;  SEachiearbe  «pd 


Devrient,  wie  auch  die  übrigen  Mitglieder  der 
KBnigl.  Oper,  dea  Thealer-Ohon  nnd  der  Kapette 

Theil.  Hr.  G.  M.  D.  Spontini  k  itete  die  Auflub- 
ning  mit  vieler  Umsicht  I  indeaa  eraobwert  die  Stel- 
lung des  Orcbealer«  anf  der  RSbne  die  Prihaaion 
des  Ensemble  aAr|  auch  wurden  manche  l'empi 
zu  lebhaft  genommen  und  die  Eintritte  der  Instru- 
mente wareq  nicht  nna  ttcher«  -  Da«  geiüllte  Opern- 
haut  begunaligle  Sbi^gane  das  woUtbSbfnrSBweafc«^^ 
Die  zweyle  grössere  AuflFSbrang  war  die  des  be- 
kannten Oratorium«  MChriaÜ  Gebon**,  roa  ui|senn 
hiesigen  Kapellttieialer  G«  Ab^  Sebaelder^  -in  4er 
Gnrnisonkirclie,  som  Besten  de«  Wittwen •  Foods 
der  K.  Kapelle.  Die  mclodiJcli  Angenehme,  r«ieh 
instrumcnürte,  qui*  etwa«  ihealraiiAche  Compo«itioD 
ist  früher  beTete  apecidl  gewürdigt  worden.  Die 
jetzige  AiifTuhrung  wurde  durch  alle  Miltel  begün- 
stigt, welche  dem  wackem  Unternehmer  za  Ge- 
bote alnnden.  Med.  8.*Deeriaal  sang  die  däok-^ 
bare  Partie  der  Maria  weich  und  innig.  Gabriel 
war  an  Mad.  Decker  und  Hm.  Mantiaa  vertheüt. 
Sämmtliche  Mitglieder  der  K*  Oper  und  KaptHtj 
wie  die  Sing  -  Akademie  wirkten  nü,  daher  der 
Eindruck  von  vieler  Wirkung,  wenn  auch  nicht 
durciiaus  der  kirchlichen  Würde  angemessen  war. — • 
Daadrille  grBMcre  Ooneertwer  daa  von  dem  Hrn. 
Musik-Diroctor  C.  Moeser  itn  Saale  des  K.  Schau- 
^ieibaosea  veranstaltete,  woraus  wir  nur  die  Ou- 
Terturen  an  Leonere  ron  Beethoven  und  Ali  Baba 
von  Chcrubini  ausheben.  Letztere  besonders  sprach 
sehr  durch  Originalität  des  Rhythmischen  und  der 
Inslrumentirung  an.  Mad.  Devrient  sang  die  be> 
fcannto  Soane  von  BeeAoven:  Abi  perfide,  Ihfem 
Organ  nicht  ganz  zusagend;  invhv  clKectuirte  ein 
Duett  Bua  den  „Monteocbi  e  Capuleti"  voti  Bellini, 
Ton  Dem»  Grunbawu  nrid  Mad.  Devrient  ausgc- 
fiilu  t.  Diese  Oper  soll  nach  Olympia  nun  auch 
auf  der  Kiinigi.  Bühne,  von  Mad.  D.  die  Rolle 
des  Komeo  darin  gegeben  %rerdeu.  Hr.  M.  D.  Mo«- 
aer  aa^  aieh  ala  ehreHwerlfaer  VcteMin  mtaeiwr 
hiesigen  Vioh'nspieler  in  einem  Conrert  von  «einer 
Composition  und  einem  Doppei-Conoert  iur  zwev 
Violinen  auf  Themen  aua  Mormabal,  welches  drr 
alte  Meiner  mit  dem  jungen  Eni.it  Eidibom  apielte. 
Wenn  natürlich  Ur.  Moeser  seinen  starken  Ton 
etwas  KU  müssigen  genöthigt  wai  ,  »o  blieb  doch  die 
Leistung  de*  Uafncn  Spiders  an  bewundern.  >— > 
Diess  führt  un»  zu  der  Bemirkiing,  dass  die  jun- 
gen Gebrüder  Eichhorn ,  8us«cr  ihrem  dritten,  eben 
so  sahlreidk  betudrten  Concert  noeb  nrejnmai  im 
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Operahaara,  mit  «tett  gleich  lebluifier  Th«ilnaiiine 
«ich  hoben  hSreii  lumn  mA  bmiwif  fib«r  Fkwrit* 

furt  und  Posen  u.  «.  w.  mdi  St  Ptetersbui^  abge- 
rpiAt  jind,  jetjst  Sie  gewohnliche  Kunstreise  der 
ftangerinneo  and  Virtuosen,  wogegen  Hiusland  uns 
Mine  Horn-Miutker  imainlet.  —  Sonst  bSrten  wir 
iioch    die   fertige  Pianistin   Marl.  Bellevillc-Oury 
und  ihren  Gatten  ^  eiiien  Violiospteler  der  fniu»- 
»iadiett  Schale  tou  achfaemlVn  und  von^gliefcer 
iiogeDfühning,  auch  bedeutender  Technik  des  Spiels. 
J)if!  jiinpo  Pinnofortespielerin  Mi»»  LaidUw  gab 
auch  noch    ein  Concert  und  zeigte  besonders  in 
ron  Herz  und  Pixis  ihr  der  Ansbil- 
I  lintig  WMthcs  Talent.    Hr.  K.  M.  Ries  beetidcle 
I  seine  Quartett-Soireen  eben  so  gehaitToll,   als  sie 
lugonnen  und  dxmAgdäiaH  wvnlea»  mit  drey  Qaar- 
,  telten  ron  Mozart,  Spohr  und  Beethoren  (das  gi*o*se 
in  Cdur).  Auch  die  Herren  Zimmermann  u.  s.  w. 
haben  eine  eigene  Qovlell-Soir^  reranstaltet,  wel- 
.  eher  haycuwuhnen  BA  «MrUadart  wai-;  doch  hat 
er  davon  viel  Gutes  vernommen.  —  Die  Sing-Aka- 
demie  beging  den  Todestag  de«  verewigten  Für- 
HHi  wunMKfUf  niease  winwgptmKotn  BMcnniKn 
der  Tonkunst,  am  7tpn  April  durch  angemessene 
Geaioge,  zu  denen  auch  der  Ostergesang:  ^^hriat 
ist  eraUmden"  gebSrtei»  Dm  KBnigartädHacheTfcea- 
1fr  gab  Bcllini'a  Norm«  dNJAML    Ausserdem  de- 
bütirte  Mad.  de  Meric  vom  Theater  di-Ua  Scala  in 
Mailand  daselbst  aU  Ninelte  in  der  „diebischen 
Ebler**  ohne  bedentenden  Erfolg,  geBd  jedndh 
mehr  nb  Seniirami»  (von  Rosjini)  und  hat  küi'Z- 
Jich  als  Aana  Bolena  ihren  'l'riumph  gefeycrt.  Die 
StiiiuiM  der  nidit  mehr  ganz  jungen  Sängerin  iat 
etwaa  scharf  und  dtina,  doch  Ton  grosser  Beweg> 
lichkcit,  der  Vortrag  in  neuester  italienischer  W  eise, 
«twa«  afleclirt,  theiiwcisc  sehr  wirksam,  ini  Oaii- 
indeaa  de«  tiefem  Eindrucks  ermangelnd.  Co«> 


loratur  i»t  die  eigen) liehe  Sla'rkr  dieser  SHngerin, 
wclciie  vom  Uerru  Direcfor  Cerf  mit  bedeuivuden 
<  >pfBni  MGaalmllen  ciogBladen  wntdenaeynaolU  de- 
j-eii  «ie  bis  jetst  fünf  gegeben  hat.  Dem.  Hähut-I  war 
auf  i4  'I'age  nach  Strelitz  einer  Aufforderung  Sr. 
K.  H«  de«  Grosshercogs  gefolgt,  ist  jedoch  bereits 
iniraokgehebrt  und  -wird  ab  Norma  wieder  auftre- 
ten. — ■  Ein  junger  'i'enorist,  Hr.  r.  Poissl,  Sohn 
de«  TominligMi  Intendanten  in  München,  aeigte 
»ich  ab  JoMph  in  der  MdmbeliM  0|ier  auf  der 
Königl.  Bühne  noch  zu  sehr  hU  .AnfJinger,  ab  daaa 
wir  dem  Fortschreiten  des  jungen  Mamies,  der  eine 
gute  Bariton-^iHMne  and  rortheilhafies  Aeusscre  be- 


•itat,  in  Spiel  oad  Sprache  indes«  noch  gans  ohne 
BiUlnog  i«t,  dmtk  vorzeitiges  OHheil  naelrtbeiUg 

seyn  möchten.  Auch  in  der  Iri«-Re«source  £iu- 
ditn  öfters  recht  wohl  unterhaltende  Musik-Auiltih- 
rungen  Statt,  bey  denen  anerkaunte  K.ünstler,  die 
Gebrüder  Eichhorn  nnd  talenlvolle  Dilettanten  mit- 
wirkten. Uie  neue  Symphonie  eines  ilalienischen 
Componisten,  angeblich  im  Styl  vou  JosepJi  Ilaydn, 
•wer  Ten  ganir  elgenlhnnilinhwr  Wirkung.  Wenig- 
stens ergab  «ich  daraoa,  da««  Kalieoei-  in  dar  Re^ 
gel  nur  für  den  Gesang  schreibeo  sollten.  — 

Heute  wird  Olympia,  neu  einstudirt,  gegeben, 
worin  Mad.  S.-Devrieot  die  Statira  übernommen 
hat,  welche  Holle  seil  dem  Abgänge  der  Mad.  Mil- 
der unbesetzt  geblieben  ist*  Das  Nähere  darübt-r 
im  May-Beric£t.  Knaat  nnd  Nalor  veieinen  aielt 
dicss  Jahr  zur  schönsten  Frühlingsfeyer,  und  so 
mögen  denn  auch  Sie  und  unserere  geneig^n  Loaer 
aieh  der  heitersten  Pfingsttage  erfrenen. 


Jena,  (Beschla««.)    Nicht  minder  reich,  wie 
die  InatrunMatal-,  war  andi  dfo  Voealamaik  uuae- 

rei  eiV'oncerte  ausgestattet.  Fränlein  Schmidt,  Hof- 
aaugerin  au«  Weimar,  legte  in  einer  Arie  au«  dem 
Barhier  von  Sevilla  von  Roes  ini,  «o  wie  m  Gesang- 
varialioncn  von  Blum  und  Paer  gläoaende  Fertig- 
keit im  Vortrage  halsbrechender  Passagen  an  den 
Tag.  Wenn  sie  recht  oft  au  um  wiifiterkehrt,  wui- 
lan  «hr  aa  ü»  gern  varaaiheu,  data  aionnalMj«lar 
gftrofreii"n  Auswalil  der  vorgetragenen  Coraposi- 
liooea  immer  «o  wenig  Geschmack  an  «oliden-r 
Koit  «atrant.  FrSaL  HXaer  gab  tn  Arten  von  Mo-  i  f 
zait  (Titus)  und  Spohr  (Azor  und  Zemire)  Beweise' 
von  einem  i-iihmhch  forlschi  eil»  nden  Kuiist.sludium. 
Ur«  Uolsäuger  SdiorrmiiUer  und  Hr.  iiofrhori»t 
KeiUig  geMen  aehr,  araler  in  der  flehilier-Zel- 
tcrschen  Bullade:  .,Dci'  Handschuh",  letzter  in  ei- 
utrArie  vou  Spohr  (Berggeist)  und  in  einem  Duett 
von  Roiahii  (Tanci  ed).  Mit  offedreit^iein  Vortrage 
»ang  Hr.  TlieateiTegisaenr  Getia»t  „die  nächtliche 
Hrersehait*'  von  Neukorani  und  einige  Lieder  Von 
eigener  wohigelungener  Coraposition.  Wean  wir 
es  an«  eriaulian,  Hni.  Genast  auf  ein  besonders 
bey  gesteigertem  Affect  bemerklich  weixlendcs  Her- 
vorheben nnd  Ausdehnen  des  Buchstaben  H  auf- 
meiiMm  an  machen,  ao  fürelrten  wir  niehl  im  <se- 
ringsten,  durch  eine  so  unerhebliche  Ausstellung 
Minen  überwiegenden  Verdiensten  Abbruch  zu  thun. 
Autaerdem  worden  von  ehemaligen  und  gegen- 
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^«  'IblgtnchB  ftblo-ifliiil.CWriMHiMn  ^{roMmlhblk  ' 

■■ehr  tiichfig  amgerdln  l:  Ofrcitoiiwiti  von  Maslinger 
■{voranglioh  gut),  Chor  vonühelarU:  ««Frisch  auf!" 
^Onelt  mit  '  Otelln,   Hymne  von.  SrhnM ,  Ouelt 
I.il>f>lla  von  Reitsi^'»  i ,  Quai  U  tl  von  Kies,  Chor 
ans  Jes.<K>nila.  CIhu-  aus  dem  »räieg  üea  GLtubens" 
>vea  Kie«,  Komanse  „drr  Biinde**  van  Keller,  Seeite 
uml  Ohe»  am  «ktd.  «^GmAk  von .  GlttehaM?*  itom  ' 
"Rberweiii,    ,,rJfs  Sängers  Fluch"    von  Krculter, 
Hymne  von  B.  lUein»  DueU  ms»  Teil  von  ÜMajoi^ 
•Chor  «M  dam-KwoMr  .von  OmIow,  Aequitai  Ton  ' 
HüscTy  Hjmil»'mn  Sdiieiiit,  Choi-  au*  Faust  ron 
Spohr.  —    So  vorzüglich  besonders  tlie  Ausrüli- 
rung  der  oben  geiiaiuilen  Kirchcu  -  CutupouUuueii 
fetefig«  m  mSuMi'wir  doirii,  aui.sehr  M'JieltfclMa 
GrüncScn,  dir  Gtiimiachang  derMrlbcn  niitr-r  grusseo^ 
theils  ganshetero|pnellu«il;«tücke  tiiij.sbiUigea.  Wir 
achlageii  iJerObewIifeeU—  iiaiiiaas«gebli<h  irar,  fiir 
aolcfae  emitere  Compoaitiouen  von  rejigiöaem  Cha- 
rakler  ein  oder  zwey  Concerte  besonders  zu  be- 
rechnen nnd  aus  denselben  dann  alle  Galanlerie- 
snhen  aiiszuBcheidi.'O. 

Mit  Vergnügen  bemerkten  wir  übrigens  iiy  letz- 
ten Winter  eine  nngletch  regere  TheiioabfliG;  des  Pu- 
bli<mm  nn  <l—  Oonceriw, .  nU  Inifcplnwaii,  ohnleieli, 
da  öfter  auch  EaIi .Hcoiicerlc  Statt  fflnden,  die  mti- 
«Hcaiiarhen  Afa^de  oft  «ehr  racfili  auf  eioauder .  folg- 
ten. '■^  KmalHer  letiles.  Mom.  «knilMusolicB, 
ein  andnM  vom  bürgerlichen  äaqgerrerein  verwi- 
stalleC  '  kamen  darin  eine  Symphonie  von  Hom- 
berg nad  Oiwertniien  von  Hoiuld  (Mndcsine  el&), 
i-vro  Cwafi»  (Ariaviller)i  und  Winler  .(ProMTpina^ 

'ObSre  von  Panm-.  noyrldieu,  Mevcrbecr  iintl  auN- 
»aeiidtm  viele,  last  EU  viele,  Solosliicke  fiir  Gesuug 
nnrf-  Oiii*lieelevinttmiii«Hle  a«r  Aoiffihrung,  leiste 
grossentheil«  dturii  talentvolle  Dilettanten,  welche 
lebhaAer  Reyriillszeioben  VO».$citea  de*  PHbikuOH 
Iticlit  ermangelten.  <  - 

Die  Rriider  ßiohhom  geiakn  anth  Man  ra 
nein  der  akademisrhen  Concerte,  in  Wfbrheni  »ic 
aoftralra,  ao  dau  es  ihnen  geiang,  ein  caltbeich 
bMtMlNM  EalHiwcart  ma  mmukJiwm,  *w  »Weitir> 
■ger  besucht  war  .daa  d—  lipiifarigeo  Maaawn|aBlerj 
-Th.  Stoia  «os  Hamborg,  eines,  wie  wir  uns  Ixry 
-Uagema  Umgänge  mit  ihm  inuner  mciu- iiberxeug- 
•trn,  ungleich  talert«allaiM.K)Hdk»»  «al»  ea-jaMMiie 
.  aeiner  öflrniltch  vorge(r,igeiicn   frcyeu  Pbanta»ieen 
Uli-'  ■      tnvimtioncn  erkeunen  liesstsJi»    Mörht«.  ir- 
"gülattor  Mnnkriwirid  äbm.^aalfgenkeit 


ver«{ciiallea,  ae^  «ive^kennbaccs  Talent  besser  ana» 
«MbUdvii,  als  ea  bey  aeinem  gce^nvrSrligeii  Zeit 

und  C't  nio  ertödtenden  Umtierrciscn  ,gea<^e^eü  kann 
und  >vird.  .  ^  reist  leidur  noihgedrungen,  wt  U  lui 
sioh  von  dfB,  Brüdefn  Eiclihorn  nicht  lieluuptea 
lässU  Aach,  jip  werden  bey  ilirem  andanpnidea 
Dinherrelsen  ebem  so  viel  an  kliugender  Münze  ge- 
winnen, als  au  Zetl  qpi^  Geiegeuheit  zu  liöiiera 
Kaoatbildii^g.  .vwUarpn. 

Als  etwas  Neues  und  Unerhöi-tes  fand  ein  Vo- 

upd  I^tfuip«ntalc9|ifNxi  vou  aa  rassisdicn  Mu- 
dttm  jnMaeii  •ZolaulL,  Die  mrauch^  Uurnraoui. 
obgleich  mit  bewunderaagswürdiger  (S*H|»lfigt** 
ausgeführt,  err(>g(e  uns  in  der  Ouvri-ture  zum  Fi- 
garo und  antjern  ^  kicht  Jiiu^atteraden  Gompoaitio- 
nen  ein- peiciÜclifa  GcmhL  ,  Benaer  aagtra  tuia  dir 

höclist  charakteristischen  Nalfonnlllirdcr  zu.   

.  .  VVoi^l verdienten  iiey£üi|  emt^.ia  einem  voo 
ibpi  vwtpnaUHetan  Cowwtt,  ia  w^hmn  grosseo- 
ilieils  Compusitionen  für  E^ajulriunenle  vorgetra- 
gen wiu-den,  der  trefllich  «u«amm«>ng<'übte  Weima- 
rtsche  Militair-Miwik-Chor,  welcher  bey  hohem 
Zartheit  im  Auidrucke,  die  indcM  dn^Mi  tter  ab 
Solüspieler  aufirelendrn  Mitglieder  keineswegs  ab- 
fuspreciteu  war,  auch  hochgesifaaate  .Ao^pnidu 
volttpmvani  befriedigt  b^bcipi  würden  Ia  4Aum 
Musikchor  besitzt  Weitnai'  in  der  That  em  mk 
achtbare^  Orchester,  welches  in  Verbindung  rai; 
der  trefflichen  iüpeUo  au  pt^chtiger  Au^ßihrun^ 
der  grössteu  I nstinipieiilalwerke  ge^^nct ary»  wurde. 
Der  Muaikfreniid  muss  es  beduuera,  dass  diese  a.  *- 
gezeichxieteu  KralLe  bifiier  noch  nicht,  in  ihrer  ^k>- 
OTii  AmilelMiiii«  tfi  aoMwm  ^wwlt»  bawiUt  wot- 
(Ich  .<;irul.  Vielleicht  geschieht  ta  ciwnil  in  dct 
Somaje^fcneuaeit  dqr  JLapfUe.  — 

Daa  leWQ  ^r^nmoarl  gab  der  blinde  Fii^ui 
Ilr.  Berkflobuaqliy.mMl  in  dfiäaibe»  flebmgtCM  ^ISi- 
zeijilc  Composiüonen  von  Fürstenau  in  einer  V\'ei« 
«ur  Ausiuhiut^,  weiche  in  deot  Sobüi«r  die  Lei- 
bmg.  lanaa  groaien  Mauten  wkkt  vedtowM»  ficaa 

Unsere  sich  fortwährend  vergrössemdeii  - 
gervereiue  haben  unter  geistiger  und  gesciucklt. 
l^itung  daa  l^lra.  Cantor  Ktimahiu  and  df»  iiifc 
Cantlid.  Weber,  aum  .fhail  yi^unschafllick  %mi 
in  diesem  Falle  mit  ausgezeicTinetem  Erfulnf ,  ^cr 
Verherrüchui^  def  Guttesdieustta  rürnhcli  fortge- 
müki  und  UM  voKM^i^  doreh  deq  Vortiag  Kk«- 
scher  Kerncompotilionen  sehr  erquickt.  Der  Ge- 
«•iigverejp  dca  iL«.  IlM&dtb  und  Proffsscir  /)/•. 
•Hand,  fjkf  wlHrr  ge\«oJ|«kr  Üegünatigung  »eiuf» 
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i,  wi»  wir  ihn  ^ftihur  amlikliebendeii  Orte 

wünschen,  in  grwohntpr  Weise  forlbhilil,  wid- 
Dtete  «ich  «eit  längerer  Zeit  lott  bewwitierer  Voi^ 
Jiebe  drai  fliMKam  Mii|geMldui«tar  CoriipodlioMii 
Von  Spohr,  von  welchem  hoohherrlichen,  im  Fache 
der  Lyrik  unüberlroffemen  Maiiter  „die  letzten  Din- 
gt>.",  das  Vat«mns«r,  mehre  pMihnen  nnd  die  Opern 
Axor  und  Zemire  und  Pietro,  letzte  aai  VMlirr- 
Jichung  dfT  lelulen  (ieburlilage  dea  oben  genannten 
Gönner»  und  Freuade«  der  MuseOy  Mr  Ausfüh- 
rung gi-langten«  ^ 

Das  srlion  aiigekuhdigta  MWyfe flllifM '  Mwib- 
fe4t  6ndft  im  August  Statt. 

'  Möge  vornigliofa  unsere  Concertanslalt,  a]«  der 
Milt(']])iitict  nnseres  miisikaJisciien  W  irkens  iindSlre* 
l>cns,  das  /^liickliilio  Forfg»?deihen  finden,  für  wel- 
ch«« ihr  jüngst  iu  dem  ül^en-ascheiitlen  üescitenke 
eittM  «wcy*et>  GoneertflGgvl»  voa  «iMr  •Ufadbam»- 
len  und  .illv«Mvhr(en  fiirstlielmn  Pn<-^(?rin  und  B(f- 
scbiitzerin  der  Tonkunatt  welche  noch  Miemais  aine, 
ihrer  Bearhiong  eifimal  gtowiinfigte  Anstatt  ainken 
li'-.ss,  eine  höchst  aufmunlerilllo  mid  günstige  V'or- 
beüeutnqg  m  TJieü  wurde.  K,  'St, 


"^om  Genfcrsee,  Ende  A^iril  i854.  Im  SpSl- 
sommer  des- Jahres  i835  erliK  die  musikalische  Ge- 
aellacbaft  in  Uorgn  «Sttva  empfindllchni  Verlust 
durch  die  EnlA  rnung  ihns  beliebirii  und  geisfrei- 
chen  Direrlors  Andr*'-  Spaeih,  der  einem  glänzen- 
den Rufe  nach  Ncufchatel  folgte.    Longe  sweireU» 
nian  am  ^mur  giuwliyn  Besetzung  der  DirBetOtricttcv 
doch  entsriiloss  man  sich.  Alles  aufzubieten,  um  ei- 
nen liicJitigen  und  gediegenen  Künatler  an  berufen. 
£>{«  gKivUlefie  -Walil,  die  m  d*ni  rcMimisIvol- 
Icn  Kaupert  zn  verdanken  hat,  fiel  endlich  auf  ei-< 
'<an  iClaviervirluosen  aus  Wiirsburg,  den  ü 3 jähr.. 
}otaph  Schad,  der  gründliche  Studien  unter  Röder, 
Küflner  und  Alojra  Sriimiil  gemacht  halle.    G!«  ich 
Anfangs    nvushIc  er  .sich  hier  die  Liihc  ut)d  Acli- 
t»ng  Aller  za erwerben  Uurdt  «ein  heschciduea  unii 
würdewUea,  malSadtga»  «ml  wahrliaA  minnlirliei 
H<iragcn.     Seine  Bcrufsgeachäfle  crfiilltt;  er  his  jetzt 
mit  günatigam  frfulg.   S«iu  Orgeiapi«!  g«£ülU  all« 
Snami,  indam  br  dabey  Gefiilil  «kiit  Wfirda  f«r^ 
^'iiidct.    Auch'  als  Musiklehrer  ist  er  schätzbar; 
er  Vert-inigl  strenge  GciNiiii^koll    rnif   ciiiri-  fassli- 
*"hen,    unvergleichlich   aiigciKlnnen  Leliinielhodc. 
'^»•m  ariiier  Letlmig  wurden  denn  4ueh  vier  Wmi— 
^«»«oiMePCe  gri^bctt. 


Statt.  Schad  wutste  sehr  gut  boyni  Uiri{,'irf«  Ge- 
nauigkeit und  Energie  juit  Graaie  zu  vfibi«|doni  iui 
fiabHie'  maB  dadrPjlMoiVtfviatMMM-  ifon-Hunj  mit 
Ausdnu:k  und  PrSctaion  durch,  wobey  er  von  ci* 
nem  Mitgliede  der  Gesellschaß ,  Hrn.  Sutter ,  sehr 
gut  mit  der  Flöte  begleitet  wurde.  Jeiicrmaun  hat 
ferner  wahrnehmen  köunen>  das«  die  FtHOIW^ 
M'clche  bey  der  Ausliihrung  dieses  Gonccrtes  be- 
hiilüidi  gewesen,  ihre  Vartieen  gut  eiprtudirt  hat* 
iBfh  PiiMtoi.  irmHemm  ^  dieser  UiaiolK.  eio. 
Gesang-Trio  aus  'ViUia  von  Mozart  und  eine  Ro» 
manxe»  genawit.  su  werde«.  Ein  aiidvrea  wiii-diges. 
Mitglied-  de«  GeeeUsphaft^  Hr.  von  Muutricherr 
liesa  ajch  auf  der  V  ioline  hören  nud-spielle  ttiii 
vieler  Lei*'hligkeit  geschm.K-k volle  \';u  ialionvn  von 
Maias;  sein  selleueö  T«leut  und  die  üelicatessc  aci- 
nee -Spiels  fswUhflM  d«  |gr8sale  Vergnügen*  Im. 
Allgcnitinen  cnlf.illeicn  dtfs  Oit-Iiesli  r.  wie  (lieChürc, 
den  gröasleti  HoTeK  und  «McJUen  üinm  jungen  üiiv-, 
elcN<  nk  gleidwr-  WSmi»  m  imteriiniMn. 

Das  zwejrle  CaueBrt.wwd«  ds«  aS.  lau.  la.i  t, 
gegeben.    B^üel  ührigens  nicht  so  gut  aus,  ala  das. 
erste.    Es  schien,  als  luncu  die  Milght  dcr  der  Ge- 
aeUsehaft  ihre  krafie  inil  dejv  alUnr  Mwe  verJa-, 
ren,   oder  als  Iiättcn  sie  dieselben  auf  das  drill« 
Coneeii,   daa  lieueüsconcert  des  4^irectors,  auf- 
sparen woUem   Sinolnas  «rorde  swar  gut  voty- 
trugen  und  hinterliess  einen  gutcu  Eindruck.  Mau 
brachte  wieder  eiiunal  seil  langerZeit  Rossini  sehe 
Musik'- aufii  Tapel.    Ein  Chor  aus  I'eniaud  CorUa, 
Too  Spooiini  fiel  .sehr  gut  aus,  auch  genügte  hier'», 
bey  dasGrrheslei  (au-.  1 .11  l)!i;tl;crn  heslehmid);  nur 
Scliadr,  dass  der  uitfunlicl^  Chor  und  licaoaders 
die  TcMNTparti^  an  aoliwa^h  baaelat-war..  Oas  Con-. 
uert  hegaiin  mit  einci-  Syniphouiei  von  Beeihoveu^ 
I  welrhe  abe«-   ünttr-  vcj:fe|meii  AulITihimig  wegen 
kduen  giHeu  Biadrack  nniciit«*  und  nicht  vitl  gün- 
stige Uoflauiigen  für  de«  glücklit  heu  KurigaBf,  de» 
Goncerlts  gih.    Eine  angeiielifne  llrsrlii  in  inp  WMT 
die  Uaiimmteniuaik  vuu  And  t  u  .Spaeih,   die  mili 
Ml»  Milatadlt  wurda,  «e  wurde  gefXlIig  anfge- 
!  Mnnien',   weil  sie  ihcure  Ei  innenuigen  an  ifueu 
;  OonnonialeB  erweckte.  Eine  Ouveiiure  vou  llum- 
iqwIrMgmm  die  aweyie  Abdieilung.  JwAUgenei- 
'  nen  wurde  aie  mit  GeacboMck  vorgeliagott.  und  der 
Eifer  clojeni^^en ,  der  sie  ein.iludii  i'n  hVss,  vei-dietil 
lüerbey  Uankbaie  Anerkennung.    Die  l'iaiio's  und 
Forte'a  waren  gut  febilCen.   Oen  sdifiivlen  lUof 
ieiaa  Cdicort«  in^di^ttl^aviurTiuMtiraett 
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zu  4  USuden  von  1^0100101,  wclclie  der  Dircctor 
mit  etD«r  »eiacx  Sohiilerin,  Fnbiiein  Jenny  Moo«« 

Dm  iii$U^Conc«rt,  Schad'«  Bcnefisconoei  t,  fand 
dm  i.'MIrz  i854  Statt.  E$  seiebnete  Mchvor  den 
übrigen  durch  eine  gelungenere  Wahl  der  Stucke 
•US,  WMWoU  lie  mit  einer  erataunh'rhen  Nachiä«- 
aigkeit  von  Seiten  dea  Orchesters  abgethan  worden. 
Eine  gehallvoUe  Ouvertüre  von  Ouslow  gelang  lei- 
4»  virkt  mm  Beaten.  Degegen  wurde  miQnr- 
reit  ntis  der  Casa  nel  Bosco  von  Niedermeyer  von 
den  Damen  Wamerjr,  Louise  Jaen,  den  Herren  Cod- 
wnä  und  Hoebreuthier  mit  viel  Oenm^krit  vorge- 
tragen ,  wobey  <ias  Orchester  schlecht  accompag- 
nirte.  —  Ur.  Scbad  führte  una  ein  fiir  Muaik- 
ankündige  <(wa«  «diwer  m  veretelicadee,  aber  no- 
^ÜErejehes  Meislersliicl:  vor,  ein  Concert  für  Piano 
von  dem  berühmten  John  Field,  worin  er  «ich 
inetslcrhaft  leigte.  Der  Ton  seinea  Tnatmmentes, 
dessen  volle  Resonans  VnH-  «Ue  Reinheit  der  har- 
fcnahnlichcn  Schwingungen  «-rreqfen  allgemeines  Be- 
urundern.  Dieses  Instrument  ist,  so  wie  dessen  Be- 
aibKr,  gei  maniaAen  Urtpronga.  »  Willkommen 

■wnr  iVir  L;anx  unerwarfete  Erscheinung  des  Dr.  Bren- 
tano aus  Frankfurt,  der  eine  Romanze  m  iLalieni- 
erfaen  9ly]e  aang.  Er  liett  eiae  TollMnige  mid 
liebenswürdige  Tenorsllmnie  hören.  Ein  Mi'iincr- 
chor  aus  Robert  dem  Teufel  von  Meyerbecr  be- 
schloß dea  eraleii  TImII  de«  Cooevrlet.  Sdiade 
W  ee>  dass  dahey  einige  Stimnen  «cbledH  besetst 
•waren;  dorh  wurde  der  Chor  an  einaelnen  Stellen 
durch  schön  gegebene  Wendungen  genügend  aua- 
geseichnet.  —  Die  Oowrlore  ati«  der  Cenerenlobi 
von  Rossini  begann  den  zweytenTheil  und  wurde 
mit  einigem  Eifer  vorgetragen,  auch  wurden  die 
fldhnttinmgeii  der  Creeeendo*«  und  Dee«<eacendo'a 
nicht  vernachlässigt.  Die  herrliche  Rojiini"si  lic  Mu- 
«ik  iat  immer  gut  au^eiiommen  bey  dem  PuUlionm 
und  mit  Rächt.  Naeh  dieaer  Onvertni«  asngen  /wey 
Sl^Weilern,  Fraulein  Louise  und  Elisa  Jit-ii,  ^irm 
Romanee.  Ihre  iwar  etwas  magere  Slirnrneii  xcicli- 
nelen  sich  übrigens  durch  Klarheit,  Richtigkeit  nml 
eine  gute  Methode  aus.  Sie  verdienten  mit  Recht 
den  lauten  Beyfall,  der  ihnen  allgemein  gezollt 
Wurde.  Hierauf  wurden  wir  durcii  den  Vortrag 
einet  gyaiiflaen  Stuckci  von  Seilen  de«  Jim.  Oirc» 


ctorj  und  dei  Hrnr  von  Moniricher  erfreut  j  sie 
apielten  Variationen  fiir  Piaaoüula  and  Violine  .ve« 
Urb  osd  LaloBt  über  db  Miel««  flaitarofo  ao^ 
Fra  Diavolo.  Das  Stück  war  auaaertt  achwierigp 
aber  der  Vortrag  liess  nichts  za  wünschen  übrig; 
man  glaubte  Herz  imd  Lafont  selbst  zu  hören.  Der 
allgemeine  Beyfall  mangelte  nicht,  es  liea«  zieh  .ein 
klatschen  hören,  das  nicht  enden  wollte.  Meist(  r- 
haf^  wurde  ein  Duelt  far  Alt-  und  Baasatimme  aus 
Meyerbeer*«  Margaratha  von  Anjon  Ton  FriulciB 
L.  J  ii  ri  und  Hm.  Couvreu  gesungen.  Die  Sauge- 
rin verbesserte  durch  ihren  £ifer,  ao  wie  durch  die 
Genauigkeit  and  Retnheift  ibrea  dedamaloriaehen 
Vortrags  <lie  «clilcchtc  Begleitung  des  Orchesters; 
der  SÜnger  ergötzte  besonden  durch  acinen  anye« 
nebnien  Bam,  ▼arbnadtn  mit  euMn  Jovialen  adier. 
zenden  Voi-Irage.  Ein  beyaahe  gut  gelungener  Män- 
ner- und  Damenchor  aus  Wilhelm  Teil  von  Ros- 
sini beachlos«  den  in  mancher  Hinsicht  geauairei- 
obeii  Aband*  * 

(Baartless  ialfi.) 


KV&XB  AWSXIOB. 


BoUro  en  formt  de  JtoncUau- pour  U  Manm 

nvec  accomp.  de  Piaoof.  compote  par  CharU» 
Korb,    Oeuv.  io.  Mayence»  phes  lea  fiia  de 
B.  Scbott.  Pr.  t  llk  IS  kr. 
Die  Composition  ist  äusserst  gefalUg;  in  schliefa» 
ter,  klajer'  Veihin(!ung  ohne  Leere  und  brillant  ge- 
halten,  so  dass  sie  in  allen  niusjkaiucheu  Ünler- 
haltuDgen  zieh  angenehm  machen  wird.    Da«  Pia.- 
noforte  ist  leicht  cflectuirend  und  selbst  der  Fa- 
gottist wird  auf  keine  Schwierigkeiten  «toaseo,  oiur 
GawandthaftiitihBialitbig.  OnafreondllcbnWti** 
•kea  »taiidi  fiir  daaBMaaAoniannnfprtnalitban. 


.  m<'!n  Friiili-in!  «In);'*n  wir  nirhf  ein  xj'rtlirh  IhltMO? 
„Ac4i,  n«in  l>i«li«r!  warn«  «fiolea  wir  lieber  m  uidit?*' 

RrptTil-oj^n !  «I«  wlgit  um  da»  T.icllt  in  I'.Trfcn  -  f.ihrn 
äiobeiuiMli  i>o  die  MiMikJ  äicticnmal  bridil  aie  üm  Ki«n{. 


(llirriu  (ia*  Intelligenc  -  Bt«tt  Nr.  MI.) 


'  INTELLIGENZ  BLATT 


g  u  r  allgemeinen  »musikalischen  Zeitung, 


.Juny. 


1834. 


r  Anhumdi,gung»tu 

N.eue  Muflikal 

.im  Verlage 


1  I»  II 


il  et 


B  u  r  c  a  ui  il  c  M  u  s  i  t]  u  c 


von 


C.  F.  PH0n.im  LaipMJg» 
lulM»  ip  aUOTBiMk«  na 
Für  8uten>  and  BlM-lnatnmenle» 


•) 


B0Ji( 


I,  C.  L»op.i  I'irmi'er  Potpourri  »nr  de«  nioiifi 
livpiia  de«  Op«na  Im  plui  recana  de  Auber  et 
&v  BMainI .  peur  It  Violoscell«  awe  Orchtf-TUnOr. 

»Ire.   A.  Op.  13  

  l.c  nump  a\cc  Pianoftirtr  

Butti  A,,  Six  Ciprice*  pour  1«  Violon  aeul,  d'apre« 
Im  OHUum  im  jwr  im  Paganliii.   Lirr.  »  .  . 
kalliwoda,  J.  W.,  SKond p0t|M>arrl  p«iir  1«  Vio- 
loij  «vec  Orclicslrc.  D.  Op.  36  •  

-  Jjc  m^me  «»ec  Pitnofortc.  

-  Secoade  Ouwrture  a  gnixt  Urrh.   F.  Op.  44> 
_    CoBcerunie  tur  de»  moüh  fttroru  d«  I'Upan^r 

Sampa.  pour  PIAto,   VSolon  et  Vloloncalb. 

A.  Op,  48  

—  Grand  Duo  |>our  deux  Viulous.  C  Op.  .So. 
j^mf^r»  l"- ■    N''ti>it'mr  Coucrrlo  poitr  ie  \ialaa 

■vec  Orclieatro.  D.  Op«  6(1»  •   

M  c  \  r  r .  C.  ir. ,  Die  Freuden  da«  Tana«a.  Wteiw« 

\\  »lj!i  r  fiir  lins  Ortlu-ilKr.  jaite  Lirfi  riing.  .  . 
Wali'i'i  ^-        ^'''''^'^'>  d'ilarmgnic  pour  AIitiii|ue  niiit- 

latrc.   Li«r.  ao.  .   


1 

ao 

1 

i6 

1 

1  a 

ao 

m 

1 

8 

1 

1  3 

s 

aa 

1 

i 

• 

1 

1  s 

Verlags-Eigentliuin, 

Hey  Fr.  B  n  •  »  c  In  n  r  .i  ii  n  s  <  h  w  e  J  g  ersrheiiit  nJch- 
»letti  mit  VerUgk-Eigeutkuni  uud  UvwiUiguug  der  Hertm  G» 
Micordi  in  Mailand: 

B •  1 1  iai  Nwraw  im  Klaviar^iuaiif  «iwa  Text« 
— 8lnni«ia 

—  Capuleli  ii.  Moiitecchi  — 
Duuiztttt  Anoa  Uulena  •» 


Für  Pianofoi-te  mit  Begleittmg.  'fUcGM 
kMf  .G«J««op.t  FbMbm»  Pafpourri  aar  de«  atotifii 
frvaria  daa  Opdtaa  iaa  pta»  idcaaa.d» Aalar  «t 

de  Kot^ini,  puur  le  Vtaloaealla  area  Piano- 

forte.  A.  Op.  la  ao 

Ka Iii»  Oda,  J.  W.,  Second  Potpnurri  pour  la  VIo> 

loa  arac  Piaaofori«.  D.  Op»  3C»  .... ... . .  a« 

Sctaalger,   C.,   SapiMaw  Trio  paar  Planororte, 

Violon  et  Violoncelle.  K.  Oji.  85   i  8 

Kiaa,   F.»   äonate  aetiliaMatala  .ponr  Paanoforte  et 

XUM  «ttOiriaatt»  aldiffa.  Sa.  Op.  »89...-  tis 

Für  Pianoforte  ohne  Begleitung. 

BaUaaaakar,  S.  D.,  Douaa  Wabaa  i  h  Viaaat 

paar  laPiaaoferta.  _  m 

Craaier,  J.I]..  Etudo  puur  le  ri.iiinliirtc-,  ou  Excr- 
cice*  daigl'->  daii»  Ic.i  dilTcreaU  'I'oiii,  calciilea 
paar  {äriliier  lea  picjsrea  daceux  cjui  le  pro- 
poaaut  d'etudJar  ort  iuatruaienl  i  fn-.iJ.  Nou— 
vaDe  Sdldoa,  rarue  vt  eorripcr  d'jprcc  la 
4pfaMw  ddhioii  originalran^lalai».  (Hoch  For- 
BMt,  aaii  Portrait.)  Li*r.  t.  a.  5.  4  a    1  — . 

Cierny,  C.,  Rondaaa  4 Ja PalMiaia  pvurlaPlaao- 

foria»  F.  Pf,   —  aa 

—  Tfoiathinieafinroria  de  l'Opdra:  EMipa,'ira> 
Tvk  pour  le  Ptiaofofte«  F.  G»  C.  Op.  3aü. 

*   '  No.  i  —  5  :  ä  —  la 

Farraitat  I*..  Knaiaaa  aar  aa  Chaawr  darPIrata  de 

Pallini,  pour  le  Pianoforte.  G.  Op.  9  —  la 

— '    Uondrau  aur  des  (üenin  d'Enrunllie  de  C.  M. 

de  Weber,  puur  le  Pianoforir.  D.  Op.  11...  la 

—  Vadatiba*  aur  uue  Gaiup ada  favoriie,  paar  la 
PSanoTorte.  G.  Op.  la  —  la 

—  Rfniilrau  lirülntti  nir  !n  Cn  iTiür  ff<-  ZeTmirf  de 
Roiaini  „Sorttr  aecondanii"  pour  le  l'iariofortr. 

C.  Op.  t5  —  a« 

II  ii  n  i  a  a ,  Fraafoia  •  La  Cliaaaa  aa  Loap.  Roadcau 
ad^  na'tUaie  da  Labarre«  ponr  le  Piaaofortp. 

'    C.  Op.  (,,.        ,   -  8 

— La  Clijue  Mii  Ueii„ril.  It'iiidcMU  .«ur  im  ii<>  "'i'  de 

Liibarrc,  pour  le  1'i.iiiofiirle»  19.  Op.  6  1.  Nu.  a.  8 

—  La  Ckaiaa  au  Cerf.  Rondeaa  aar  un  ibeme  de 
Labarre,  pour  le  PTaaofbrle.  A.  Op. 61.W.  5.  —  8 

—  -     i,a  Cha>.9u    la  lJ(r.<«f.  It (iiidcaii  .ur  iiii  llirinc  de 

Lubarre.  ponr  Ir  l'i«in>l>>i lt.  F.  0|>.  Tti.  No.  «.  —  8 

—  Couir.-daiiae*  tariraa,  »aioie-t  d*uiiv  üatopad« 
paar  Je  Piaaolurta  a  da«s  aiaJ«*.  Op»  83» ...  —  > 
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II  Um  Ion,  nvn^ui*,  Lei  ratnes  pnur  le  Pivtoforto  4 

quatre  tiunti   I  6 

Kalliwoda,  J,  W««  Secunde  OuttiUire  jiuiir  IcrU- 
Hoforl«  I  ^Mti«  nalm»  F>0p«4^  |6 

—  miwrüjuemrnt  poitr  h  Vbaofort*  I  ^utn 

SMIM.    O*  Op*  4^* »••«••«*«*•••*«•••«      I  S 

Op.  «9  —  t8 

KtthUü,  F.,  IHaJiMliw  M  Biwteu  aur  u  tlites 

im  Colportcur  de  Oiulow,  pour  le  PtaurJorte. 

B.  ()p.  98  —  lo 

Mtfllfcr,  L.,  Premien*  Sisfuoie,  arr.  pour  le  I'iaii»- 

löri*  4  fsatn  aaiM       Cml«  Gaatn/.  Fa. 

Op.«7  .'   a  — 

Mayer,  C'h.-iri'«,  ä  St.  Pelcrtbourp.  Noutellei  Varl»- 

tioiu  jtur  iiric  H  *Ua  de  üuillaume  'l'nll,  ponr 

I0  Pianoforte.  C  ~  l4 

M0f9t,  C.  IJ,,  Oi«  Fraodcn  da«  Tmmm.  Wianar 

Wabcr  für  da«  PSanolbfla.  Sil»  LMäraa«. . .  —  S 

ScbVan'cks,  Ch«..  I-'  «  linouv.  Onntr^  Mrlodie^  fa- 
«oriua,  rarice«  puur  le  l'i^uolorte.  C.  O.  1'.  ii, 

Op.  a8.  No.  I.  a...   »  —  t* 

l4rv  Li rr aia««.  Iia.i.  AwdaÜwaaMl.  No.a. 
CfiauoH  autricUefl.    ad«  Livr.  No.  5.  Air 

de  Milllilr  d>-  SluJjrsil.  N<i.  4.  Air  UliisC. 

—  I.i:*  Douijueu.   Quatre  Melodi«!  bvuril«*,  va- 
fWca  peitr  le  FIaiiafo«la.'F.  O.  &  C.  Op^  96. 

Wo.  I.  s  •  —  i4 

i4««  Livraiaon.  Ko.  I.  Atrd«CanIa.'Wa,a. 
Gülupiidc.    3dr  Livr.  Nu,  3,  Air  «ulckiiica. 
Bu.  4.  Tlic-me  de  Zeloire* 
WaUh,  I.H.,  MawTSnc  fiirFiaiMf;  t7leth«Dl.  —  ift 


Keue  Musikalien» 

erackivaen  bcy  .AT«  Simtoch  in  Bomn* 

Ost«r-Mc«ae  b854. 

(Dar  nre.  4  8  9fr.  Frauaa.  oder  >•  Kr.  Rbeia.) 

IV.  Cl«. 

Bealkereit,  L.  v.,  Op.  8i.  Sextnor  avr.  I  4  asaSiw 

par  Gli-irliaiir.  .  .    "i  — 

Bellini,  V.,  I«a  StrMiiiera. —  Uia  Uubbk«iuiti-,  Kla- 
^ierauanig  ohne  I'Üaalat  aalt  iUlianadMai  and 
dautaahaoi  Taito. ;  ,  9  — 

—  Hieraua  «nutcbi:    Ho.  t.  a.  3.  4.  5.  6.  7.  8> 

9.  10.  1 1   8  75 

—  literaus  die  OuTcrtiira  für  Piano  aolo ......     1  — 

Sleaalbe  Oarertni«  4  4  aiaina   1  60 

Caarnjt  C,  0|h,9S3.  LpsElr^jante«.  No.  I.  Variat. 

brfll.  aar  une  tjrrvlieon«-  farorito  (Alma-Lied),     a  a6 

HerBi  H.,  üp.  m,  VariHt.  biill.  *ur  l'oir  favuri  : 
Ma  FaticlieUe  «t  ckarmaut«  p«  Piano  a  4  maiua 
p.Fhffew.   4  So 
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lUr.Ct. 

Ucfai  Ii«,  Op.  62.  Cr.  Var.  »ur  le  cfcoeur  de» 
ChaaiMtr»  d«  POpc'ra ;  EurjaiUhe  d«  C.  M. 
Je  \\  rill  t,  arr.  ü  '1  niuin»   4  » 

—  P««  n^loiibir  du  Balle I :    La  ll«f\olle  au  Serail 

F«  le PiaiM  *olo.   3  — 

—  Op.  73.  Agftato  et  Rondo  aar  I»  Oarcarole  de 
Cianai  di  Calais  de  Doniaettt  p.  Piano  aoio.  . .    3  — 

Hillcr,  F.,  Op.  ■<>.  Caprirelimlaaliqae.liafcmda 

Coacert  p.  Piano  aolo. ......«»......».«  sSa 

Hiiaiaa,  P.  B.*  Walaea  laT.  in  Oelav-Fonaat  aaa  . 

Omar  und  Lr'ila.  No.  i.  1.  k   a  _  Ja 

^—    Walxe»  fa».  in  Octa*  -  Formal  aui  der  I'claen- 

nühle  vun  Kris»i|i;cr.  No.  1 6.  3o.  a  1 .  •  •  •  •  «4  Si> 

—  9  Walaea  iar.  p.  F14le  (mi  Violon)  et  Göll,  enr 
da»'tli4aMa  fa«.  da  FOk^m:  Dia  Maeandai«  t 

Klautj,  Viel.,  Op.  7.  G  OrgeUtückc  2um  Gebrauch 

beim  clleiillii.heu  Gottaadienatc.  •   si« 

Maudelaaohn-Bartbaldy,  Felis,  Op.  aS«  Fni* 

taina  für  Pianafartc   3S* 

Roaibarf,  A.,  Oaa  Lied  von  derClock«,  Klar. 

Aii*z.    Nbiic  Aiiigribr.  ..   (  — 

Sclimill,  AI.,  Ktudft  p.  le  l'tiiuufuile.  Op.  i  6.  Nu.  i. 

2.  3.    Nuui.  V.iXh    4    6  — 

Spolir,  L.,  Op .  89.  ado  Conoarlania  p.  a  VaoloM 

avee  Orehestra. ......................  la— • 

—  Op.  Sy.  So  iaaU*  Qniwir  n;  4  4  mni»  . 

p*  t Ch? rkff«  Ä 

Weber«  C.  M.  v.,  Op.  lu.  3  Sa«,  piagieaa*  p»rM«o  - 

et  Violon*   MeuT.  Edit.  No.  i.  s.  .....  4    i  — 

*    —    Op.  to.  5  Son.  proj;r>-*>.  p.  Piano  et  PIAte. 

No.  1.  a   9  — 

—  Schlutt-Cbor  sum  ersten  Ton«  Klav.-Auaa.  u. 

1  SiDgaU   9Sa 

—  id.    die  (MMater- Stianaea  beeoodera   5  — 

^   M.    dlattng-Stlaraien  beaendera.   i  — 

Cbersbiai,  GhMatiaunen  su  daaaoa  Rafiilaa.  ...    9  — 

Bej  C.  Klage  in  Berlin  eraehieaen  ao  eben: 

U«yduj   J.,   fi       III  p  h  II  II  i  t- II    (i;esclirii  licM  xii  I.iindon 

Jahre  1791J  für  djs  l'/ju-iforte  xii  1  ilitmlcii ,  arrji- 
^irt  von  Carl  Kl.i^e.     Jede  1  'ihlr.  -«  ijCJr. 
No.  I  in  D.  No.  3  ia  E«.  No.  S  in  B.   Mo.  4  in  6. 
No.  5  in  Ea.  No.  6.  in  D. 

Mosartt  W.  A.,  .S_>  m  |>  !■  o  n  i  <  n  für  da»  l'iaiit>r<>rte  zu  • 
Händen  getrui  tun  Carl  Kl.>^<-.  Nu.  a  iu  G  nitiii> 
Siihacr.  Pr.  1  'Ihlr.  I^adenpr.  1  Thir.  8  gGr.  No.  1 
in  £(dnr.  3nlMcr*Pr.  t  lldr.  Ladeapr.  ■  Tlilr.  6gCr. 
Vn.  3  in  Cdur  mit  Fuge.  Sabacr.  Pr.  1  'l'blr.  C  eCr. 
Ladenpr.  1  Thlr.  1  G  {{Gr. 
No.  4  in  Ddur  beiludet  »icb  ebfnKilU  barciia  im  Stirhe. 

Hlata^  J.(  Grand  Quatuiar  pour  a  ViolöM,  Alto  etVie- 
loncaile.  Op.  1.  t  Hilf.  l4gCr. 

Scliuix,  I.  A.  P.,  Alhalia,  Cbttre  und  Getlingc.    Iu  <uH- 
■liiiidigem  Kl.i ) ii  1  -  Aii>7ii^':  iiiii  dr  uUiliein  und  fnn~ 
I    söniacbim  Teile  «on  Carl  KLla^e.   Neuo  Aua  gäbe« 
ä  Tblr.  iSgGr. 


ifutigf  bej  BmUkopf  u/ul  Härl^L    Redi^iiL  tutttt^  /^«ra/UiPorllidUmU  der  f^trit^tt'm 

Digitized  by  Google 


r  I 


A  L  I«  G  B  M  B  I  N  K 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


R  »  C'B  II  fto  y» 

Cetchidite  der  europäiach  -  abendlätidischen  oder 
tmiergr  heuifgm  Münk,  Dantelbtaf  ikri»  &K> 

sprungs,  ihres  H^achathuma  und  ihrer  atufrn- 
Ufeiaen  Enttvickelimg.  Von  dem  eralen  Jahr- 
hundert de»  Chriittenthum»  hix  auf  unsere  Zeit. 
Fiir  Jeden  Frewul  der  Torilun^t  von  R.  C. 
Kiesru'f'tlrr ^  K.  K.  Hofi.itli.  I.ripzig,  Druck 
und  \  erlag  von  BieilLupf  uud  liat  teU  i854. 
In '4.  Fr.  a  Thir. 

ABgcaelft  TOB  C  W.  Fisk. 

•    '  /  ■  t. 

Jede  Alt  vrti'GesrMekte  iai  oline  «ytergfeicli  m- 

clitT  und  mniimgracIuT  besorgt,  als  die  Geschichte 
<Ier  Musik t  so  dass  mehre  sehr  achtbare  MSnner, 
(fie  <Im' Verlitndene  in  die«em  Farfae  sehr  wohl 
kannten  nnd  kennen,  sich  su  der  Behauptung  be> 
i-ecfitigt  phnfttfii,  wir  besessen  noch  gar  keine  Ge- 
schichte der  Tonkunst!  Laasen  auch  alle  auf  die 
Sp«lse  K^ilelllni  Aonprfirhe  manehef  1^  Brftrleroit- 
fl»*n  nnd  EinscIirÜnkimgen  zu,  odfr  rihrisrhr!]  s'\t-. 
diese  in  den  aUeriaetsten  Füllen  geradehin  um  der 
Gerechiigki  it"  wlllea»  ao  wird  dodi  der  weil  ge- 
ringere Anihcil,  den  die  allergrösste  Zahl  der  Mu- 
siker und  der  Miisikfrcünde  nm  Gesrhichllichen  ih- 
»er  Kunst  beweist,  immerhin  eine  unabweisliche 
und  aehr  bedenkliche  Wahrheit  bleiben,  deite  «i 
erörff>int!pUi-^arh<>n  iin»  auf  ein  Feld  fiihren  Mi  ürden, 
dessen  Uearbeilung  vielleicht  tu  den  niitxlichen,  xu- 
▼erlgaeig  aber  nieht  immer  «n  den  erAviktichen  ge- 
wählt Werden  n)üstte«  So  geneigt  wir  sind,  bey  wie- 
derlioltern  Bedenken  der  Ursachen  dieser  F-rschei- 
tiung,  die  hier  unerörtert  bleiben  mögen,  den  bis- 
^"^"^enMiiligBl  des  Antheib  an  diesem  Zweige  der 
i*'ldui»g  zn  «f»tschul(Iipr-n ,  so  gewiss  .<.iti(!  wir  auch 
^iigegen,  dau  nun  die  Zeit  gekommen  ist,  wo  der- 
Sieichen  Badungalücken  ni  Leben  aelbat,  in  geael» 
^»gerjind  in  kOnattCTMciwf  HInaklit,  nieht 


ohne  au  fühlbare  Kachtheile  für  jeden  Einzelnen 
bleiben  können,  der  sorglos  fortfahren  wollte,  in 
gewohnter  Gleichgültigkeit  gegen  die  Lehren  dei  • 
GeaehJdUe'aelner  Kunat  su  tei  hauen.-  Ja  wfr  be- 

lianptru,    dass  solche   riirksirhf^Iosc  Ansti  chimgcn. 
gegen  die  Forderungen  der  Zeit  und  ihres  allgemeia' 
erUbcten  Btkl«q|MtaDdea  die  Bbre  lind  WüHe  der, 
Tonkunst  selbe!  auf  das  Ilocluste  gefährden  müssten^ 
Denn  ist  es  von  der  eine-n  iS^iie  unbezweifelt  wahr, 
dass  die  Musik,  namentlich  in  InslrumeiKation  und. 
l nstmmewtenapiel ,  auf  eine  Höhe  gefrieben  wordte 
ist,  die  noch  vor  -lo  Jahien  fiii  kinm  encichbar 
gehalten  worden  wäre:  so  ist  es  auf  der  anderu 
ielle  nieiit  minder  gewiw,  Iftas  bey  und  in  dieaek 
fast  gewaltsam  vorwärtsdrängenden,  dem  anssern 
Brfolge  nach  allerdiaga  im  Genaen  sehr  glückli- 
ebrrf  Bealrebungen  aoeh  mandlerley  kühne  Wege 
eirige»ch!agen  worden  sind,  die  zwar  den  Gefahr 
vernchlciKlrn  Er^tiirmern  beyra  Gelingen  des  VVag- 
nisses  Bewunderuogstriumphe  bringen,  dennoch  aber 
■neh  aelbil  dieav  ana^cneiclmel  Begünstigten  von  ileita 

frinfrn  llf  iligthtune  der  Kunst  t'tilf' rricn  tint!  immer 
weiter  eutferoea  würden,  wenn  sie  im  Uebermathe 
aaf  dieaer  fKHw  ee-  TeraohmtiHen,  dne  im  Allgei» 
meinen  gellende  liülicie  Menschelibildung  in  ibrb 
Kunst  hineinBiisirii'  II.  Das  nächste  grosse  RildungS'- 
mittel  ist  aber  überall  die  Geschichte  dessen,  waa 
man  eben  treibt.  Snllte  ea  in  der  Muatk  allein 
nicht  so  teyn?  Das  wäre  zu  seltsam,  als  dass  e> 
irgend  Jemand  im  Ernste  glauben  sollte.  Uud  wenn 
die  Geaoliiehte  der  Ktlnat  nditi  weiter  iiSlfe,  ab 
dass  sie  vor  £inseitigkeit '  und  lächerlichem  Starr- 
sinn bewahrte,  so  wäre  diess  schon  genug.  Allein  - 
sie  thot  Tiel  mehr,  und  wir  brauchen  statt  aller 
Auaeinanderaetzang  mir  n  fragen:  begreift  nickt 
Jeder  von  selbst,  dass  er  mit  blosem  Spiel  und  ein 
wenig  Gencraiboaa  gar  uicht  mehr  gut  in  der  Welt 
Ibrtfcnnnll?  Verluigl  man  aber'  nleht  Ton  JedeOH 
indwi  anBute  iat,  was  ertrafti? 
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SBhoi  Middeateu  wird  eine  ühcrsitbdiclfe  Keubtri'M 
de«  ganzen  Faches  »einer  Thäligkeit  gefordert  und 
diess  mit  Recht.    Der  übr^en  und  weit  grösteren 
VcA-tkeile  solcher  KadotiBssii  woUeh  wir  Iiicr 
jticlU  weiter  gedenken;   noch  woHfn  wii* 

vom  Angeuehnaen  solcher  Bcslrebuiigeu  reden}  denn 
'wer  es  noch  ntobt  «mpfandoti  haUJBinliilifrJiQch 
gefürchtete  Mülie  weit  höher  anschlagen,   als  den  \ 
jK«#(  de»  vOewiuusy  der  natürlich  erst  nac^  der  i 
■'Dcberwindattg  der  Ar!»«!  feigen- kenn. 

Darum  darf  aiicti  zuvörderst  niilil  zuviel  auf 
«imn^  vttLu^iyf^den*.  Mit  Ailgeneitjcm,  »weck- 
niiijg  Nntilighwn  imrf.dodi  nicht  aohwiBr  ia  D«»- 
.hvryf'ihigendem  muss  man   den  Anfang  machen. 
Wer  noch  niciUa  vom  Geschiohllicben  der  Musik 
yreisa ,   wird  X.  B.  aus  Forkela  Materialien  auch  | 
keine  Geschichte  lernen.  Die  M^sj«e  der  ihm  meist 
unbekannten  Gt/^cnstäiicli   m  ii  d  ilin  erdrücken  und 
flo  mehr  schaden,  als  nutzen,    lu  klai-eo  Reeulta« 
.tMi..iB£H«a  di»  EcfolwiM»  «ft  kagwiö^r  Foc^ 
,"*Sr"lfT*"j  möglichst  anstehend  hingestellt  rr^^cliet- 
jl|(pl»        Vfoh  dar  Uogaiibte  dem  Zusammeohauge 
arfdit  w  apgertreaigt  «od  doch  niit  GlaubcMMTer- 
sieht  folgen  kann.    Ein  ao  allgenidn  gehaltenet,  das  ; 
Gao^  uipiaM^ade«  Uaudhucii  dicr  Musikgeschicbte 
ßar  ied^niipnii,  du  soglaieh  di««  Obaeakyidikdt 
geschickt  vermeidet  und  ao  dwwStdJ«  gTUndUalia 
Sclbstforscbaog.  «etat,  besitzen  wir  nocli  gar  nicht. 
,ym  desto  mehr  haben  wir  dem  Hrn.  Verf.  dafür 
jn  dapken,  und  er  empfange  unseru  Dank  im  Vur- 
aus.  Die  J-csr  r  -ihf  r  vi-i  sii  luM  ii  wir,  cJasa  wir  dujcli- 
^s  kein  liucii  ücr  Art  kennen,  was  in  solcher  Ue- 
.Jbiersichl,  in  solcher  Deutlichkeit,  Tüebligfctit  uml 
Zuverlässigkeit  und  dabey  in  so  genn/;cr  Mühe  da» 
jUanao  vor  Augen  JTührte  und  xur  firlconataiss  fötr 
4i(eirle,  «la  ehra  das  vorütgande  CampcndiiMn.  Ba 
Jst  wirklich  eine  Gescliichte  für  Jedermann,  für  je- 
/leo  Freund  der  Tookuost,.  wie  der  Titel  sagt.  Kein  i 
idaaikeri  kfia  MuaikfreaBd  joltte  e«  «nlbehnenf  es 
iiann  csJBiner  kaum  missen,  wer  einen  glücklidhett 
A'l^'Mti  W  .diesen  jetzt  immer  nothwendiger  wer-  | 
^(»diiy  f^ontqissen  machen  will.    Dagegen  wür-  { 
^an  aidb  die  NachÜieile  der  Nichtachtung  bald  ge-  j 
pug  Bcigen.    Ja  selbst  der  GescJiielitskundige,  der  i 
jC»  gar  wohl  weiss,  was  hierin  noch  Alles  su  tiuiu 
jat  niid  der  die  Natur  der  CoaBpeadjaBTorm  klar 
kennt,  wird  ausser  den  willkommenen  VViederho- 
ivtqgeu  dessen,  was  ihn»  schon  bekanol  sejra  moaa» 
ßfvc  Maucherley  fi/gidap^  mtm.  aajna  •Kenatniaia  aitf 
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gar  nicht  mjssen  wollen.  Und  so  ist  es  denä  in 
jeder  Hinsicht  ein  Buch  für  Jedermann,  su  eine» 
Jeden  Nutzen  und  Vergnügen,  an  dessen  ausgeftihr- 
tere  ßeschreibiing  ohd  Bes|)rechung  wir  mit  dem 
leliii  irieslcri  Vtn^nögeti  gehen,  als  rii  einem  höchst  ' 
zeiigemäs^eu,  erwünscht  voiireilluhen  Weike. 

Faaaaa-  wie  den  Hauptaweflk  des  Werks  wia« 
dl  rlioU  i!ti<l  (liMjlIirh  vor  Augen  ,  nämlich  stufen- 
weise Kntwickelung  unserer  heutigea,  -euro- 
p3iseh»abendUindi»eheii  Musik,  so  wenlen  wir  as 
nalürticli  fitHJen,  t!;is.s  die  alts,  vorchristliche  Mu- 
sik, bis  auf  «ehr  Wenige«  und  namentlich  in  den 
Aaneckoiigen  kiurs  AqgadeulBtei,  öbergangen  war- 
dem  ist.  Dadurch -trunie  es  ootbwendig,  dass-dia 
gaoze  Periode  „vom  ersten  Jahrhunderte  christli- 
cher Zeitrechnung  bia  gegen  Ende  de»  IX.  iahr> 
huuderts",  als  Einleitung  über  den  Ursprung  des 
rhribtiiclien  Kirchengesanges  und  dessen  erste  Schick- 
sale, auf  13  Seiten,  also  ganz  kurs,  verhandelt  wer- 
den miusle.  Der  Akaicht  des  geebtien  VerfiUeen 
ist  es  also  beyzumessen,  dass  der  ganze  grosse,  ta 
anderer  Rücksicht  liöchst  wichtige  Zeiti'aum  voB'^ 
vollen  Jahrhondcrten  unserer  SSeitreehnong  nur  ab 
Uehergangsperiode  in  leichten  Uni  ris  sen  vor  Augen 
gestellt  wurde.  Wean  wir  onn  in  nicht  wenigen 
Fwuten,  hauptalchlich  ia  den^  was-ar  aber  die 
Verbindung  der  allen  Masik  mit  der  neuen  oder 
eigentlich  abendlindisdicn  urtheilt,  völlig  abwei- 
chen :  so  gehört  die  Darlegung  unserer  Gründe 
tlieib  schun  dejulialh  nicht,  hierher,  -  weil  der  Ga- 
genstand in  diesem  Werke  nur  als  NehmsHelie  er- 
scheint, deren  genaue  Sciiilderung  .\udt;rn  uUerias- 
aeu  bleiben  aoUta»  nach  der  oAunbareu  Absicht  das 
Hrn.  \'erf.,  tlieils  weil  er  sieh  p  u  nieht  im  Räume 
fiuer  Beurtheiluug  verhuudeiu  lasst«  ilabeu  lift 
MttsikfKonda  einmal  erst  Lieba  (är  gasebichlliaha 
Erörterungen  ihrer  Kunst  gewonnen ,  was  durch 
solche  Werke,  wie  daa  gegenwältige,  kaum  ^ble|i 
fcanns  so  kommen  wir  salbst  in  aosarB  Vcrhwd- 
iungeu  über  alte  Musik  bald  genug  auch  auf  die- 
sen bis  jetzt  noch  sifmiich  dunkchi  Abschnitt  un- 
serer noch  Tielfadie  Untersuchungen  bedürfendeu 
Geschichte  der  Musik.  —  Gegen  den  Schluss  dar 
Einleitung  liisst  sich  unser  Gcsdiielitsforscher  so 
vernehmen:  „Meine  Absicht  ist  nur  die:  der  ach- 
tnngswördtgen  aabh^eiciMn  Klasse  der  Miuiker  ami 
der  Miisikfrcufjde  tiri  \\'ei  k  zk  liefern,  welches 
—  ohne  sie  erst  iu  das  Nehellaud  der  (l|idtea)  Mit- 
jjk.  der  «llan  Vflikar»»  «der  wedgilaw  laacff  dar 
«kaM.GciaalMa  «ilSbrwi  (tron  wclelier.  Jeutara  aie 
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ifkk  ancli  das  Nolhwcndigalt  M  briiebtipBni.  Vor*  ] 
üdej*  Nachle»eti  in  einem  Anhange  mil  bekommen) —  j 
iH  finfin  mÜMigeo  B«ode  beendigt,  iluMa  rot»  der 
OdMjbidil»  iliMr  KuMt  tim  M«m  AaMcht  gimlh» 

rcn,  dip  sie  in  Burney'f  grossrm,  überall  *eltcricm 
iiad  $Ghoa  ia  der  fremdeo  Spcache  Wenigen  so» 
gänglidwn  Warb»  enlwadw  aiclit  jaeiim'v  odir 
vor  der  Meoge  des  Slufies  kaum  «Haagm,  und  in 
J'oj'kel's  Geschichte,  welche,  mit  dem  rweyten  Bande 
\iuck  uuvuiicadet,  nicJit  über  das  Jahr  jJoo  reicht, 
scbon  MM  dieMOi  Grunde  vermiiw  würdm,  im 
jenen  niedlic-lieu  Büchelchcn  aber,  welche  in  vr- 
wluMioaea  äpitacben  mil  dem  viciversprcciieoden 
TÜel«  „Gcwlwtbte  (HiitoiM,  HfaUMj)  4er  lliMk<< 
ersi-lueoen  und  überaelst  worden  sinily  «kWMÜoli 
finden  dürAen.  Mögen  es  die  Verfasser  dieser  Ijets- 
tern,  die  ich  meine,  verantworten,  dass  ich  mich 
esUchlosaen  habe,  gtywärlige»  Buch,  das  ur-  | 
sprünglich  lu  Vorlesunj^en  „über  Geschichte"  be»  ; 
sUouat  war,  mit  dem  Xilel  einer  »Creaehichle"  ov  1 
aclirittM»  au  hwen  t  wie  wenig  ee  mnA  dan  For-  | 
Jrrungi-n  cnt<ipiicljt ,  die  ich  sonst  selbst  an  ein  so 
iHstiteite»  Werk  tu  sieiJen  gewöhnt  bin.H  — ->    let  1 
es  Dielil  «nUadioli  euflallend ,  da«  ein  Mmm  ü  ! 
uuiein  Zeiten  auch  noch  zu  bescheiden  sejmkanif  { 
Wir  bcliaupten  gerBdei)in:  das  Biicli  ist  das,  was 
CS  $eyn  wiii  uud  «oU,  eine  mögiuchtl  ikurae,  aus  i 
«i  j|*«er  EiiMtobl  nmi  Prüfiani  bwrvtrgtgßagan»  Ge~  \ 
arliiclitt-  liiiB/ier  neuen  Musik,  in  einem  su  ausge- 
mticluieUn  Cirade,  daas  wir  dem  Verf.,  wie  dem  i 
PoUioMn.auf  glekiieWaia»  dwuGUiek  wünaelMB.  I 
Die  Besorgnias,  dei  gnehrle  Geschtchtwthreiber  werde 
iiicJit  JEU  selten  mit  den  Ansichten  und  Behauptun- 
gen ««htlwirer,  auch  der  genannten  Autoren,  so  wie 
aatt  gpingbaren  Traditionen  nicht  ülieretnstimmeny  i 
ist  ein  Ruhm  mehr  für  die  SelHstMÄndigkeit  eines 
Weifkea»  desaen  Jiearbeiler,  wie  alle  Tüchtige,  ohne>  j 
luOf  cWMarMlbataprielrt,  niofctgeaaeintaejfnkoimtcv  j 
Mine  Urtheile,  als  Folgerungen  aus  itillljgM  Thalk  I 
wohrr  j  für  unti-ügliche  au  geben.  I 

X>i^  er<te  £|iodbe  beginnt  mit  Huchald.  901 
Vi«  •a.0<M*  «SohOB  hin  wird  den  Meisten  das  gut 
\'t,l-gt.t ragene  neu  «eyn.  JJnss  die  %'on  Isiuigen  he- 
^HAuptpte  Einführung  des  UigHuum,  einer  Art  har- 
moiijaolie«  Geaangaa,  ToaaPapat  Vitaliaa  klar  var« 
Yfoxfen  wird,  uiitcr<ichreibcn  wir  völlig;  nicht  so 
.inine  Meinung  gegen  die  Mixiuaan.  Wenn  der 
/urpbric  Verf.  ,aagt.,  daaa  4«*  'menaaUitiie  Olir  mm 
ao|<|i«  Quinieanuiailc  aiaiiiitU  habe  ertragen  Jtönaan, 
gfumt.iß  GpavttlaiofM«  m  wrlüia«i     kimmm  wb 


da«  waAv  iur  nnait  Grand  gegen  die  llixlnraa^. 

noch  gegen  eine  solche  Quintenharmonie  ansehen*' 
Ertragt  derMenach  dnrek  dieNaae  gesteckte  Knee- 
den nDilK18ta»hB«:d«reh  ^UpfB^mi  aeMt  ee* 
noch  obendrein  VerEienmgen ,  so  wird  er  auch 
wohl  am  £iide  ToDsuaammaoaetaangen  ertrafeB^- 
fÜB  andmi  Oinefl  Bückat  uMtliflgUab  aind. 

IL  Epoche.  Guido.  1001  — 1100.    Wie  gans- . 
anders  spricht  und  sdireibf  ein  Mann,  der  dieGa« 
genslände,  weiche  er  behandelt,  mit  eigenem  Augv- 
sah  afld  hu— au  lania»  «Ii  tim  määermt,  wie  ga— ' 
schickt  er  auch  übrigen«  liiil  ifer  Feder  unzugeheit 
vreiaat-  der  blos  Andern  oaakpridit,  ohne  norein^* 
nml  die  Bneher  gesehen  «a  kaban,  «bar  weldte  er 
phraset!    Dass  man  den  UillBMclMid  niolU  immer* 
und  überall  erkeant,   ist  der  acUagendMe  Beweis,/ 
wie  Wenige  neck  bis  jetzt  sind,    die  Tonkunst«» 
Geacbirkte  wiatehafc  •  Samt  mUn  Jkr  Untersrhiat 
gar  nicht  aussen  zu  lassen.    Darum  wird  es  deMk 
üreylich  woM  den  Allermeisten  wie  eine  neue  Glan» 
kenafiiMMwl  variMMues,  wenn  er  fcier  den  Haapt^. 
sächlichsten  riacli  liest:    Guido  bediente  sich  des 
Monochords  und  erweiterte  die  Scale.    Der  Sylbe«. 
vif  re,  mi,  fa,  sol,  ia  gedenkt  er  mir  ala  ejae«  Bejr« 
apiela*  und  das  Ilaxachord  ist  bejr  ihm  elien  scn 
wenig  XU  finden,  n\s  die  vnrh  ihm  benannte  guido— 
lüsclie  iiaad.  (Vergi.  unsere  Zeileng,  i85iS«563)» 
Audi  die  SnlMUaalkm  mk  aanuni  fkrer  virewaifal* 
ien  Modulation  sitiff   erst  von  seinen  Nachfolgerii 
dazu  getluin  werden.  —    Auch  über  unsem  vial^ 
odar  e^enlliali  akbt  fäat»  haapwahr >an  Ctddo  ^mm 
Araano  (deun  Abschreiber  aind  ibiine  Sprecher)  htm 
ben  wir  längst  versichert,   es  soy  über  das,  Wae 
Guidu  wahrhaft  that  und  wieder  nicht  that,  atm 
ganaaa  Ineh  zu  scJireiben  u.  s.  w.   Wir  fükwar 
nur  unsere  Aldwiidlung  iiher  die  Quinlen-Progre»— 
aiencn  im  Obsten  Uelle  der  C'aecilia  an.  ~  Goi-* 
deV  «raaandMikatea  Verdient  keiland  in  dav  VkM 
bcsserung  der  NotenschriA,  ob  er  auch  gleich  die 
eigentlichen  Noten  noch  nickt  erfand.    Die  Gttgßf^ 
rianischuu  Buchstaben  wurden  von  ihm  (th*  die  kaalai 
Noteoaekrift  arUltt»  akne  dass  er  die  segenanntear 
Neumen  geradesu  verworfen  hatte.    Er  lehrte  nicht 
blos  die  Linien,  denen  er  noch  swsey  hinsofü^e» 
aondaffnanali  adMiidioZwiidNHrilaiM  gakmadw» 
gab  aho  das  einfachste  LinieusjfalaM*    Seines  ein- 
•  ieuakttaaden  Nataana  wagen  gewann  aaek  diaaea  Sjr-t 
alani.  Beck  In  daniwftwi  lakffkmniert»  die  Okmh- 
band ,  in  alle  Lisdar  wandernd ,  die  nur  einige 
Mdw#*(^H»  w>  limi  wmimAm  umtrMiMk 
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flom  iDTihoIogiscben  Mannet  der  Alles  gethsn  h«- 
hen  sollte.  Die  Italiener,  die  mit  solchen  Auadruk- 
kea  ganz  besonder«  frejgcbig  waren  und  sind,  nann- 
fm  Um  tdtit  timm  Um  Mitamlnv  iaa  wMn  .nidit 
genug  gewesen,  »ondem  inrcntor  minicac.  —  D.t»» 
Onido  das  Klavier  nicht  erfand,  davon  sind  wir 
nrit  dem  Hrn.  Verf.  gleiohfiila  übarMglrmir 'WiU. 
<m  uns  nicht  einleuchten,  dass  seine  Distinctiönes  den 
«chlagciidsten  Beweis  dafür  liefern  sollen.  Denn 
an  der  Orgel  konnte  ood  niuaale  Guido  dasselbe 
Jniren,  wie  am  Klavier.  Und  Ofgiln  bSrte  er  dodb 
gewiss!  —  Guido'«  Organum  war  nämlich  im 
Grund«  noch  beyoabe  dasselbe,  als  Uucbald's  Or- 
,gMMiito.  Wir  finden  darin  imr  efann  Bnen  BiSwnkt 
-wie  tütigsam  Anfan/^s  mit  den  llUVlonischcu  Com- 
liinationen  fortwollte.  Man  ^obt  knnm,  wie  höchst 
«bei^gtihib^  das  Ohr  ist,  wenn  et  sieh  einnuil  m- 
irgend  etwas  gewöhnt  hat.  Diese  uralte  ErEilining 
Jkeilirt  j«  in  unscrn  Tagen  beyluihc  wieder!  — 

III.  Epoche.  Ohne  Namen*  iioi — laoo.  Der 
'«eelirto  Verf.  hebt  dieMB  dnakcin  Zeilnnm  mit 
dem  Erfahrtmgjsatze  (odflT  Fuadoxoti?)  an:  „Es 
iat  für  eine  nur  eben  adflnbandn  Kunst  ein  Uu- 
keil  weiengender  Unutand»  trenn  die  Tlieoretikir 
früher  auf  dem  Plate  sind,  als  die  Praktikar.** 
Der  Satx  gehört  onter  die  Lieblingsdogmen  unse« 
xer  Zeit;  lassen  wir  ihn  dahin  gestellt  scyn,  ob 
irir  gleieb  Mandm  selbst  aus  des  Verf.  spMtem 
Annahmen  dagegen  audiritigen  köiinlon.  Es  kommt 
]iier  nichta  darauf  an.  Unser  tüchtiger  Gescbicht- 
«afatibit  nMinlBlndiBb,  ea  wlre  vortbetlkafter  ge- 
wesen, wenn  Boctliius  seine  r>  Biiclier  über  Musik 
nicbt  g««ohrieb«n  hätte  und  die  damals  für  verlo- 
Tea  geacktetanTVaelala  dorOrlaehen  nachmale  nicht 
wieder  gefanden  worden  waren.  Alldn  es  ist  nie 
ein  iibler  Umstand ,  dass  man  früher  Aufgefunde- 
nea  weis«;  vielmehr  war  es  ein  iibler,  daas  man 
mefiC  «Mfar  nad  nialit  im  bealen  SaaaonncnlMnge 
«•  wusstcr  er  wird  aber  erst  recht  üIkI,  ■vvcnn  man 
««.Allen  «o  ficat  wie  an  Oifenborungen  hängt  und 
4Mnk-nndi  im  Vtkdn  {Sr  baare,  voUa  M8m» 
»iitnnl.  Alle*  Gegebene  ist  gut  nad  Ilirdert 
trenigitcm  von  einer  Seite,  sobald  rann  es  scharf 
bedenkt  und  weiter  überlegt;  es  wird  aber  alles 
Ifenschliche  schliiMB  wd  vwmlaiaaiy  anbald  man 
t«  als  ein  inlallibles  Wort  anstaunt  und  sich  da- 
dtircb  nm  den  eigenen  Verataad  bringen  läaai.  We- 
jilj|itena'iH  da«  nnacr»  Meina^  —  Uebrigcaa  bat 
Man  JÜhfi-dinga  Ursache,  diesem  taten  Jahrhunderte 


m 

benj  obgleich  davon  in  den  wenigen  rorliandeoei 
(ihm  nämlich  bis  jetzt  noch  bekannten)  Tractatta 
der  Schriftsteller  dieser  Periode  keine  ErwähDung 
geschieht.  In  dieaea  Jahrhundert  mnss  sefaleohtUB 
lüe  erste  Ausbildung  der  Noten  fallen,  glücUi- 
chere  <  Veraoche  in  der  iiarmonie,  selbst  in  eiaHi 
gamiiehtett  Coalm|MMikta  nft  gewiaMu',  wenn  awA 
aar  angr  deuteten  Regeln.  (Dieser  Contrapunkt  wuHf 
schon  in  der  ei*sten  Periode  auch  Discanlus  genanul] 
So  gewiss  die  Annahme  ist,  so  wenig  kann  sie  notk 
bis  jctct  geschichllich  erhärtet  w^^rden.  Hier  srb« 
wir  also  bis  auf  diese  Stunde  ein  grosse«  Fehl  f« 
geschichtliche  Forschungen  offen.  Die  SehriAstel- 
ler  dianea  Muri,  aakwaigaa  nodi  -mra  d«*-  Nalii 
über  welche  das  Werk  nun  etwns  gnl  Gescbid*» 
iicbea  b^bringt*  Eigentlichen  Xact  halte  man  ia- 
taer  aadi  oieh^  adr  Maniar;  Die  Brevia,  aU  da 
mitllera  Maaas,  nannte  man  das  Tempus,  was  ii 
pcrfeclnm  und  imperfectnm  gutlifilt  wurde.  D« 
vollkommene  gab  die  Tripeimensur,  das  andere 
gerade  Maaas.  •  (Saaderbar  Ueibt  ea,  daia  dwnt* 
aiU-  Sprachgebrauch  der  Cliineaao  aich  noch  imiwf 
«rbalten  hatte.)  Die  gamce  Mcoattallbeorie  i^t  m 
acfaat&innig  nnd  anaehwar,  wie  die  damalige  \'tf 
stand  übende  Scholastik.  Sic  nütxte  viel,  wenn 
auch  nicht  beybehalten  werden  konnte.  Ihre  Voü' 
cndung  erhielt  diese  Theorie  erst  im  i5,  Jahrfa. 

IV.Epoche.  Frunco.  laoi— i.'Soo»  Andtdiw 
Periode  hat  der  Dunkelht  iten  noch  so  viele,  dw 
man  meinen  «ollto,  jede  AuflieUung  irgend  tiu» 
uäebtydMa  Theil«a  deraelbeti  miiaae  mit  IcMaA« 
D;inke  aufgenommen  werden.  Sie  wird  es  nudi: 
aber  fn-ylich  nur  von  denen,  die  das  Licht  lieb«» 
Unser  geehrter  Verf.  hatte  bereiU  i8a8  in  nnJfl* 
Blättern,  s.  No.  48,  4 9  n.  Äo,  eina  vortirfflicl» 
;  Abhandlung  „über  i'ranco  von  Coln  und  die  äll*^ 
Sien  Menauralisten*'  geliefert,  die  jeder  Kenner  wür- 
den tanarta  nad  pnHMÜgl  hat.  Ucat  mtt  « 
nach  und  nimmt  das  im  besprochene» >Verke,  w« 
keine  andern  Ergabnisae  liefert,  dani:  aaatchtn«»- 
daaa  dneh  selbst  fibar  dm  widilige  PeraoO  die« 
Epoobenmannes  bestimmt  geschichtliche  Erweise  * 
wünschen  wären  ;  denn  nn  Widerlegung  der  A«- 
nähme  unsers  Verf.  glauben  wir  selbA  nicbU  & 
hataiali  aber  biaher  weder  daaßna,  a«elidaaAa> 

dere  gezeigt.     Ntirt  vicllr  irlif  wird  c«;  h.ild.  \Vt- 
lu'cht  etwas  mehr  dazu  gehörte,  als  Pbrasen  ot- 
cfaen ,  wir  UMea  daa  Uebt  Hngäc  aaf  aUeta  Leadk« 
tcm ;  auch  wüi-den  bejm  Anaünden  aolcher  Lld^ 
lar  annMaMftohatege  BtelK  über  Angenadiwcia» 
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kkgem   Jedem  daa  Seiner   Wir  haltm  et  mit  dem' 
•  Hrn.  Verf.  und  mit  dem  Lichte  und  sind  froh  inid 
dankbar,  wo  uns  Lubt  aufgeht.    Nur  mehr!  •— 
Dar  WeaeatlMhcte  aus  dieses  Franco  Abhandlung, 
die  Gerbert  im  III.  Tlitile  seiner  Scriptore«  de  rau- 
iM«  BiiUlieÜle,  wird  in  Kiiraa  ang^iihrt,  wobey 
wir  ii«r  n  wfiMdten  Uittaii,  mm  VorÜMa  aUer 
des  Lalrins  Unkundiger,  es  möchic  dnn  Hrn.  Verf.  ; 
{lefaUen  haben,  eine  VerdeiiUohung  der  in  den  Sing- 
schulen  eingeführten  Dialiclim  (ea  sind  keine,  nur 
Hexameter)  be^nifügnto    OM  G«Me  ist  vortreff- 
lich und  die  Bemerkung  noch  immer  nicht  ku  ührr- 
gehen»  daaa  der  Vea-f.  des  'i'ractats:  De  musica 
qwdtali  aen  mcBaorate  oieht  Badbi  vcttemUIia»  ••»• 
dem  'Wä  Pseudo-Beda  ist.     Sehr  umsichtig  reiht 
unser  Veri^  ao  diese  Lehren  aogldcli  die  Bern  er > 
kong,  daM  in  der  kiniiiUdiaa  Pnudi  FrsabrridM 
eine  ganz  andere  und  oigctie  Gallung  des  Disoan- 
tus,  oder  D(icha?it,  hhihetc,   der  nicht  roenaarirt 
war.    Kine  dieser  Gattungen  mischte  scheu  aller- 
lüy'Dömßganu  dn.  daa  nwi  PleureMea-  mmhHii»  «iaa 
Lust  der  Sanger,  die  jeder  nach  Willkühr  und  Ge- 
achmaok  anfbliihaa  lieas,  wie  er  gerade  wollte« 
Dwni»  varMduDÜMten  die  Theoretiker  jede  «mtle 
Behandlung  eioM  VevaadWi  der  gewiss  überaus  wun- 
derliche Improvisationen  com  Vorschein  gebracht 
hnben  mnss.    £ine  Art  derselben  waren  auch  die 
drejstimmigen  Faujcbourdon«,  die  über  der  Unter» 
läge  dfs  t'antiis  firmus  oder  Tenor»  eine  Reihe  auf 
einander  folgender  j  Accerde  hören  liesseu,  wel- 
che io  f  über  de«  GrmdM»  geaeUeasea-  wnrdab 
Daa  Ende  der  päpsllidien  Gefangenscha A  in  Avig- 
noo  lim»  sie  nach  Rom  in  die  päpstliche  Kapelle 
wauJeiü,  wednroh  de  n  hBlMni  Eiuttm  kmmtm. 
Zum  Scfilujs  werden  noch  die  a UfraiwoM'schaa  Ge- 
aangf  Adams  de  la  Jlalc  crwälint,   von  denen  in 
UDsern  Blättern  liSu^j  S.  317  u.  f.,  auch  löafi, 
8*  8i  .«.  t,  eaaTdliriicli  geliaMlalt  wvrdeit  iat. 

V.  Epochf.  M;uchelt:is  und  de  Muri».  i3oo 
— "  xötto.  Gleich  m  dcu  e»lea  Decenuicn  dieses 
Zeitt-wuM  bildalMi  diaw  lühnar  die  Regd»  Ton 
Uei  Metwov  md  inilNaoodere  die  Regeln  der  Har- 
oionifi,  wenn  nnch  nicht  vollständig,  wie  leicht 
W  ermessen,  doch  schon  au  i'eineu  Accordfblgcn 
brauchbar  aua.  Dia  ior  iluw  Zeit  höchst  wichti- 
gen Al)h3ndliinp(  n  dieser  Förderer  der  harmoni- 
schen Kunst  hat  uns  gUüohfall»  der  am  mosikali- 
«oho  Lüenlar  fdir  Tcrdiaale  FSmUtbt  OeBbort  im 
^i«  TheJIe  seines  Werkes  Scriplores  de  mus.  auf- 
^«waJut..  la  einer  Geachiriiie  der  Hanamir  wünte 


die  UeberaeHrfnlj  itiiimr  l^filii  meht- fehlen  d&k'fea. 
Hier  findet  man  aie  nnr  im  Allgemeinen  beachtet^» 
damit  der  vorgesteckte  Raum  nicht  zu  sehr  erwei-*' 
tert  IPnde;  anch  würden  sie  allerdi^g»  «kht  genü». 
gen,  so  wichtigste  ihrer  Zeit  auch  waren.  Schott 
kaunlo  man  die  Rcigel!  Zwey  ▼oUkommene  Cen- 
miaa— Hn  aellaa  «tehlt  io  geeadcr  BeMregung  aitf  ein- 
ander folgen.  Auch  das  Wesen  der  Pinirnnnniaa 
uml  ihre  Auflösung  fing  berciu  aa,  klar  au  wer*, 
den.  Hieriber  werden  einige  Ketcnhejspiele  bey* 
der  Männer  gegeben.  Da  die  Sckrifien  mehrer  fol- 
gender V'erhesserer  nicht  herausgegeben  worden  sind : 
so  werden  sich  alle  ein  Verdieosl  um  die  Gesclüchlc. 
der  Teakanil  enrerben,  wellihe  de^glridwn  aeeh 
nicht  allgemein  bekannte  Mauuscripte  anaeigen,  oder, 
OQoh  besser,  durch  den  Druck  verefTeotUclkca.  -Die» 
meiriaaSirdmafett  verdenken  wir  aber  iImb  muml* 
liehen  UnlerricJit,  dessen  Verschiedä|ih8ilinderFolf^> 
freylich  auch  maeciten  Streit  erregen  mnsste. 

Haben  wir  nua  bis  hieher  de«  AnziL-heudeo 
und  Merkwürdigen  schon  ae  Vieles  vernonaneat: 
so  wird  sich  das  im  forlgesetzten  BerifliU»  gIMMI 
suverläsaig  um  daa  Doppelte  sieigeim*  ■• 
(ikscblasa  |al|^) 

I  .     .  ^  ...  1 

N  A  C  ■  B  I  C  H  T  B  »• 

fFien.  UtuiiiUitche  Chronih  de»  «rttea  Quartals, 
(Fortselnia(L) 

Im  ntfnpuAeeHr  prediiairltin  rfdi  «NhM». 

gende  Coucei listen: 

a)  Ur.  Dotaauer,  königl.  «ächs.  KammriaHl*^ 
aikns.  Rr  biaebla  ein  Violoncell-Rendo,  eine^aa- 
Usic:  Erinnerung  an  Paganini,  nebst  einer  «ohSai 
gearbeiteten  Ouverture  tai  Gehör,  und  ist,  wie  die 
gesanunte  Kunst  weit  weiss,  Gros&nieisler  a^f  seiiMNL 
Inatramente  und  ellgaaMia  geachlMer  rnwimdal 

1>)  Die  Gebrüder  Müller;  riermal.  Sie  spiel- 
ten die  Fantasie  über  Schweiaerlicdcr  ven  Molique» 
Doppel- VeriHioaen  voa  Kelliwoda  and  Maf  apder, 
von  Rniwem  ein  Coacertino,  eine  sellMit  .geaetale 
Polonaise  und  Maurer*«  C'oucc  rluule.  \\ > r  früher 
von  dem  liTwahn  bei'üugcu  war,  dass  ihr  ViM'lCüg 
nur  com  QuaHett-Spiele  aicb  e^|pw»  wanln  de.br. 
oto  radical  .geheilt* 

c)  Der .  jnngw  Uenri  Vieuxtempai  gleicbiaüa 
▼iermaL  Diean  Waadwkaabe  bamuibect  i«M 
mehr.  Er  tragt  Werke  vor  von  Rode,  Kreutzer, 
Lafigol*  ;Bedett  -  ^iajeadcr a>4K.».  jeMkiauivrdar 
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clrn  Ooist  eiDe!«  imlrn  IMeÜter«  besiegt  nicht 

•ar  lail  emineoter  Viutnoulät  den  meoitani*cfaen 
Theil,  sondern  legtauob  einen  Reichlhum  roii.Ge- 
fnhl  und  Ausdrurh  liiitein,  weit  Äwine  Jahre  ühei  - 
flügclnd  und  eine  unschätsbare  Naluc||ilM  Jbeieu- 
t/nidf  die  ihm  angcbareti  Myn  muu» 

■  il)  Die  OMrfkwMl«  Ulrike,  tabiT,  Jolnim 
imd  Oskar  Pratlc,  Sanger  aus  Stockholm,  welche 
in  «iter  Nationaltwiaht,  untar  BegiMbiog  v»n  limy 
wimtMtfceii  Hwfaa^  -rmwetjaitm  achwedüche  Gis- 
sangc  AuafuhrtMi.  Ein  Stückchen  auf  der  sogenann- 
ten Afrikaniachaii  F  iHiMiliiiimiwl  fofial  de«  6efaar- 
zes  wegen. 

Bfi  r1tihe*gaden,  mit  «einen  «ech«  Kindern,  deren  äl- 
tettea  i  S  und  da«  jnng*t«  S  'iaiire  sahlt.  Sie  gei- 
gm,  blaacn  md  pMfon  lündw  mti  VwiMiaiirnt 
Oockgock-  und  Nachtigall- Walxer ,  Posaunen-Ga- 
lopp und  Gern  «bock  lieder,  Salxburger-  u.  Berchlhes- 
gadner  Ländler  u,  ».  w.;  ron  iCunstwerlh  i»tfrey- 
Uah  keine  R«da,  aber  Mai  weUm  wir  j»  AÜ^ 
•      Im  Saale  des  Musikvcirins : 

o)  Ur.  Kapellmeister  Cunradin  Kreutzer ,  -simi- 
Baalen  eine«  Terarnrt— Oearhiftwnuea.  Nebat  meh- 
rt'ii  artigen  Pie4;en  hörten  wir  auch  die  glänzende 
Ouvertüre  au«  seiner  vorletzten  Oper :  Meluaina. 

h)  Henri  Vieuxtemps.  Er  spielte  Spohr'j  lt|«s 
Violin-Cgiwert  (in  modo  d'una  sren,-)  r;intaiite% 
Air  varie  von  Beriot,  und  mit  Hrn.  'l'hnll)erg  ein 
Duo  concertanU  Die  erste  Nummer  war  eine  neue, 
dMk  -«wkrlinft  .wfirwiidw  MunmlM^ft. 

c)  Hr.  Treichlingpr ,   Violiaiat|   MM  MCBB- 

^üoki»  Co|Me  von  Paganini. 

d)  Den.  KIm  OmiMib,  flolmlMiB  m  Wiif* 

M  und  Bocklet:  und  .   '  . 

e)  Hr.  Döhlei-,  Pianial  und  Kanimervirluo« 
dla  Herzogs  vonLucca«  etil  K^ünttlerpaar,  du  dcu 
•MriMMlea  Hdiat  bawrihrtcw 

f)  Hr.  Hof-  und  Karanicrmusiktis  Ernj»t  Krah- 
oMr.,  mit  aeioar  Frau  Caroline,  geb.  Schleichet; 
«aahw»  K&natler  auf  der  Oboe- imd  CJartnelle.  2Sar- 
M  kann  letztere  wohl  nimmn  Ii('lii<ucic']t  werden. 

g)  Hr. Strebinger.  Miighed  des  k.  k.  Hofopern- 
Urdiestera;  ein  angenehmer  Violinspieler,  dem  wir 
anoil  den  Ersllingsgenuss  VM  fifwltt^  ftwiger  Oo- 
verlure  tu  Pietro  d'Abano  verdanken,  welchem 
r«natiicke  allgemeiner  Bejfail  und  die  £hre  der 
Wiid»liolMifr  mm  TMl  wmA  .  . 

h)  Die  schwedischen  Nationalsäoger  (wie  oben). 
'<         Die  Ißebriular  MüUar:  «faww-  fiiffjw<iialaini 


Cyrill«  TOS  6  QuaHett-Untcriiallimgea,  toAsteiar» 
Ahachieds-Couoerle.  Haydn,  Muxart,  Beeiiwvrn, 
Oaslowv  J^cwa*  Ronberg  und  Mauieri  HeilEucltl 
und  Jeden ,  der  in  eeklw  Uinde  Cilli.  Sa  m 
können  und  sollen  grosse  Meister  verliei  rJicbt  wer- 
den 1  keiue^eit  vermag  das  Andeukeu  au  dieuat 
gabotenen'GenfiawaB  vnülgen«  WirhioinM,  «wm'i 
Gott  gefällt,  noch  auf  manches  Gute;  Hfistrcs  il 
ei'wartcMy  w&e  baarer  Uwioa  und  Ueg/i  in  ütr 
reiflli  .der  UamSgUclikejt» 

I)  Die  rückatÄndiges  vicir Abonoeinent-CoBCHte 
der  Zöglinge  des  ConservatoHuras  enthielten:  Ourer- 
tureu  von  Ries  und  Kumberg;  Sympliouieea  roo 
Mozart,  in  Dp  rm  Heyda,  in  G  (mit  d« 
PHukerischlag);  und  von  Maui-er  in  FmoJl;  Solo- 
stiicke  auf  dem  Horn,  Violonceil  und  auf  der  Vio- 
line |  Nenet  für  t  Tcompetea,  5  Pozainta  m1 
4  Hörner,  mn  Lachner.  Gesänge:  ein  praditrol- 
Irs  Te  Deum  laudamua  von  Hummel;  Winzercbor 
aus  Haydn's  Jahreszeiten;  Duett  von  Paer;  i)itt 
irae.  Domine  und  Credo  aoa  der  JCrfianqfNiir« 
von  Cherubini;  Sriilu&schor  nins  HändePi  Ja{llllM 
Vocal-L'liöre  von  Gyj  oweU  und  Schicht».  B^ 
aendenee  Ijeb  verdiente,  die  jugendliche  Anmae 
dem  \' urh  ag  der  äusserst  schwierigen  Mauref'aalMi 
Gom|KMUliuB.  Gegen  die  Wahl  der  VVerke  üeü 
iidi  anch  mitunter  Einige«  einwepden  :  denn,  abgt- 
atbn  davon,  dass  einiieine,  au«  dem  Ganzen  gerii* 

'  sene  Kirchensalze  im  Cuocerlsaale  jederzeit  ihre  ri- 

,  getUhümlidie  Wirkung  verfehlen  müsaeo,  so 
anob  aodt,  -  dagekieaMnl  Mviacbra  faodereer  Ga- 

'  lanteric-Waare,  der  contraslinnde  Absland  dock 
eiomal  alkitgroaa.  — -  Bey  Mozart  und  llayda 
glaetacB  Illere  KtnatfimMlde  suweileu  da«  ricliug« 
ZailmMM  zu  vuj-tniuen* 

Im  Hofhurgthealer  von  der  TonkünslJcr-Socie- 
tätt  die  Befreyung  Jerusalems,  Oratorium  vou  Al)t 

I  Stadler.  Ein  lange  nicht  gehfirtaeMddtarwevh,  dt*' 
sen  Rcproduclion  gerade  jetzt,  als  Erinnerangifey« 
seioe«  verklärten  Schopfer«,  doppeU  seitgemä«  w<k* 

I  Im  k.X,  9ra«Ma]ledou(n«Mle:  a)  ZwayG** 
sellschafisconeerle,  wwio  Beelhove  n*s  Sinfonie  oMlA 
die  Ouvertüre  ous  Elisa  von  Chrruhini,  ein  giosutf 
Chor  aus  Händcb  Occasionai-Üi  atorium.  und  ca<ili<^ 
auch  dessen  wunderherriicher  Jndae  MMoehlaa,'' 
Lindpaintner's  Inslrumentirnng,  zur  AuRuhrung  ka0i 
der  mit  einem  £atBÜckeuau%enoraaien  wurden  wd- 
o)Ma:der  Ocaeliaefaeft  alt  .Fingcrseig  dienen  kim 
welcher  Weg  einzuschlagen  und  su  verfolgen  scji 

.  vm  dam  hnhan^g wecke,  ^un  wahsenGcdeihttt-^ 
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fm  anu«alqM«Aen.  ImnMnhr  sollte  aie 

•   lieh  ntiaschlieMlich  nur  mit  dem  voJIständipen  Vor- 
trage gvotacr,  elaauaelier  Composiüonea  bejcliäfli»- 
'^Bo^  luiuptilcUioh  -foldhePf  wtiA9  vndcra  Yer4— 
oen.  Jenen  keine  SO  stisgebreiteleii  Gessmintiu-aAe 
Sil  Gebote  stflien.  nBSUgSngUch  sind.  Einreine,  de- 
nen das  tägliche  Brot  am  (fersen  liegen  musa,  mö- 
gen allerwege  loekaa  und  ködern  durch  Plilterstaat, 
Woroaeh  die  Mcnpe  Reizt:  allein  ein  Körper,  der 
auf  tigaivn  Gruadpreilern  ruht,  darf  uimmer  sich 
.so  «illwtirdigen.        b)  2hb  Vdrilicfle  Jes  Bargeld  ^ 
«pitalfurids :   „Vlosej,"  Oralontim  in  dn-y  Ablliei-j! 
luD^an  vott  liatienifcsidf  in  MuiiA^^  ersetzt  von  Lacht-  U 
ner.    Bs  wire  «ine  IwrkniiiäM'  Aufgabe,  in  dieser  1 
ÄlüJeinie  ein  sonst  noch  nie  gehoi-tes  Kimalpra^  1 
find  kritisch  briirlbrileii  tm  wollen.   Die  V' ersamm- 
iung  ist  swar  jedesmal  übersahlrcich,  aber  ein  üe^ 
•misch  ans  ollai  BiiiyrHssswi;  gnne  FamiliMit  flie 
vifllcMcIit   im  liehen  Jahre  hindurch  keine  andern 
.Noten  .JiöreUf  als  von  Lanner  ond  Strauss,  und 
andi  'für  tfchts  'anderM  Skm  mder  fimpGinglich^ 
keit  fiabea.    Da  wird  grschwstst«  gelacht,  gedrüakt, 
peschimpft,  geiswänpl  und  herumgedrängt  —  es  ist 
fine  Unruhe,  wie-  in  der  Fenioe  am  giovedl  grasse. 
Konml  nun  noch  die  unglückselige  Idee  hiaiu,  den 
Totaleindruck  durch  Ifitr-rmer/o's  ru  sfhwHchcn,  las- 
eea  sich  daxwischeu  Döhicr  und  V  ieuxiemps  hören, 
dift  mir  stets,  nur  hier  nicht,  wllUbommen  sind, 
dann  ist  niic-li  die  Aufmerksamkeit  für  das  zunächst 
Fulgeride  unwiederbrin^ch  verloren  —  Alles  strebt 
den  Ausgnngspforlen  Stt,  fast  sich  todimüde  gestan- 
den und  sucht  der  ßackufcii-Temperaliir  zu  ent- 
rinnen.   So  sieht  sich  d<  nn  Schreiber  dieses  noth- 
gedrungen,  sein  definitives  Keferat  «uf  |eneu  Zrit- 
punct  SU  vertagen,  wann  ihm  dieses  Oralorfuin  un- 
ter giinslipeicn  Vrrlinitnfs^rn  und  in  einem  akustisch 
Avirkssniereu  Locale  vorgeführt  wird,  und  kann 
demrtacfc  sein«  Ansichten  niir  im  Allgemeinen  aus- 
sprechen, welche  ihm  das  Werk  als  hÖclut  acht- 
bar, mit  Verslnn»!  uixl  Klei-is  geai-beitet<  eikcnnen 
iiesscu.     Unter  den  einzelnen  ^Izt-n  treten  vorsüg- 
jjcbJieniiiBs  derIalrodactioae»imdPi»Blefeor,  bsydb 
im   fi/girten  Slyle    und    von  hinrcissender  Kniff; 
die  Komanze  der  Miriami:  ^Pharao,  der  Herr  der 
Kusuhle**»  in -rein  patn^rehalischer  Binfidt  gelnl- 
IMI    der  Argypler  'rritrmph-M.-irsch:  nU>fl 
piDjst-n  Königs  Miu  lit  !'*;  die  kindlich  fromme  Arie 
Fiiantji       ,.La8s  dem  Herx  suni  Mitleid  wenden}" 
dasQ"'^'''  ":  t>Dcr  du  im  Lichte  thronst}**  derge» 
w«llig<>^^^<  nllichtig  iatdcrU«r«l*^'darleidiMi- 


«dteAIich  bewegte  llntB  gUfcHün  liirit»  «Hd  Ph*- 

nor»  „Welle,  wehe  eurem  Loose der  ersteren 
Klagssatig  bej  dar  Leidfee  dos  iKfiwigMahos :  ,»Za«te 
lUbMefsdioB  nsHMtea^,«— d  deeVkMü  lawMtft 

„Bittre  Schmerzen  brennen  mir  in  dem  wunden  Her- 
aen*^  der  Israaülmi  Vesaweiflungsohor:  „Wehe  uns! 
wir  sind  vertirenJ*  iiad  lloaes  Invooation :  „Meine 
Hand  (treck'  ich  aus",  sammt  dem  Hymnus:  „Lasst 
uns  dem  üerra  ein  Loblied  singen'%  nachdem  die 
Wogen  das  Aegyptsrlieer  begraben,  -r-  Die  Au»> 
Itthmtag  wai^-aMisI  MHMjgeadt  dMT'Brffidl 
einem  Publikum  also  käh^r  Natur  im  Durchschnitt 
sehr  spärlich)  bios  seinen  Lieblingen,  föck  und 
jüandigsl  {Jfkmm  wmi  Moses) ,  gelang  es  mwafl— , 
difli-  Ktlmtft  einige  Lebensseichen 
(BsschliiMt  fiaift,)  .. 


Getangfest  in  Zeitz  am  litten  Mny. 

Die  hiesige  Kttvlie  ist  SU  einer  soloben  A*f> 
fübruog  gans  geebnet.   ZweyGhBk«  überaiMBdar 

(das  unlere  etwas  mehr  vorstehend)  nahmen  nebst 
den  Seilenchören  die  bedeutende  Sängerzahl  bequem 
•u&    Die  Kirche  ist  zwar  schmal,   aber  dagegen 
•ahr  Jailg  und  hoch  gewölbU    Fast  alle  PUtse  WA» 
ren  besetzt.    Nach  1 1  Uhr  begann  die  AufTühmng 
uuter  4ler  guten  und  sichern  Leitung  ifes  Unteraeli- 
Mtnsy  Hut.  Bactan  Brifaitigam  aas  Lnecn  lai  .AI- 
Itubnrgiaclieii.    Nach  «  Iner  kurzen  Einleitung  auf 
der  Orgel  eröffnete  den  ersten  Theil  ein  xom  Um. 
iiüfpridiger  fladläb  «IM  Alteabui^  eigens  dasa  ge^ 
dichtete!'  Choral  in  drey  Strophen,  von  denen  itw 
sweyto  (Leise  hallt  im  Stemendom  u.  8.  w.)  von  vier 
Suluslitanicn  vorgetr^en  wurde.    i)er  EiotriU  des 
8>iMMi  JäofBrpeivoBala  bajr  der  drAtai  SbroylM 
machte  einen  tiefer.  Eindruck.    Die  cweyte  Num- 
Jucr  btachte  uus  den  Psalm«  leh  will  singen  von 
der  Gnadt  das  Herrn  u.  a.  w.,  von  -Bemh.  Udn' 
eomponirf.    Oer  erste  Sals  dieses  Toostiicks  ist 
sehr  schwierig  durch  conirapunktische  Nachahmun- 
gen und  V  erilechtüugeu  und  vej-langt  giile  Trefi'er. 
Ks  war  au  iMwnndarn,  daas  darselbe  von  ahisr  so 

vielseitig  zusammengesetzten  Sauger  zahl  so  gut  aus- 
führt wurde.  Nicht  weniger  Schwierigkeiten  iiol 
der  Bwoyio  Sals  des  Tonstfiriks  dar»  Der  driHa 
schloss  mit  einer  wohl  gearbeiteten  und  eben  so  wohl 
ausgefuhrien  Fuge  über  die  Worte :  Und  Cherabim 
und  Seraphim  lobsingen  dir  mit  Freuden  in  Ewigkeit. 

No.  3.  brachte  uns  eine  Motette 
jMifti- €on)pomslm  UMr  MMAUnlbmf 
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hör.  Bin  Ciii#  lAlt  Bngel,  «bi  entgegengeiwtzten 
Tlieile  desChore«  postirt ,  der  mit  dem  Hauptchor 
cl«r  Pilger  abwechselte,  that  gute  Wirkung  und  es 
•Ihm  birh  tob  Jiawm.'Mi—  für  die  ZakuiA 
gute  Ar})eiten  erwarten.  Den  BeschliKs  det  er- 
sten Tbeil«  machte  die  iweychörige  Motette  von 
«flcfaiebti  iMdutte  dflOi  ÜBcnt  alfe  Wek  n.  ■.  w. 

Den  xweyten  Theil  eroflbete  eine  Hymne, 
«(»enfnils  von  einem  }ungen  Manne,  Hro.  Feiler, 
Organisten  in  Eisenberg,  campoairt.  Taltiaitse  und 
'Solu  8  wechselten  ab  und  inderJÜtte  war  die  eine 
Strophe  aU  ChoralmclMlip  benutzt,  zw ifchen  deren 
Zeilen  die  vorhergebcude  immer  »U  Binleiloag,  Ton 
.MotiagefR  yorgelrageD,  eingewebt  wir.  Di»  laMi 
Zeile  des  Gedichts;  Ihm  Ehre,  Ruhm  and  Lobge- 
sang! Amen!  war  als  Fuge  bearbeitet,  die,  uacli 
unserra  Ermessen,  noch  einige  an  rfSone  and  dardl» 
«ichtige  Stellen  hatte. 

No.  2.  Saiicliis  und  Osanna  in  cxccisis  von 
Haaslinger.    Dem  ietxteu  Salxe  hätten  wir  eine  el- 


No.  0.  Chor  nl  und  Vai  iallonen  fiir  Orgel 
md  'BasspoaauDe  über:  Wer  nur  den  lieben  üott 
ÜMt  n.  a.  w»t  oompdnirt  rwt^nuSkiir,  WUh.B«ch 
SD  BerÜD,  atand  nicht  auf  dem  Textbuche,  war 
demnach  ein  Einschiebsel ,  dem  die  scUwficlf!  f )r- 
gel  die  Würze  vcr»agte.  Wir  hatten  dieses  iun- 
atfick  aelMa  in  Hall»,  Menrbnr«  Mtrf.  WfeiaaMfrli 

gcliörU  Es  koimle  wegbleiben.  —  Den  Schltisa 
endlich  machte:  Te  Deum  lauüamus  von  Knecht, 
tmtf  lüttiiereMv»  gMcUdil  bearbeitet  ▼em  IK- 
n,  war-  gut  und  ging  gut.  — 
Zwischra  allen  Sätzen  wurde  auf  der  Orgel 
«ntoftirt,  die  aber,  leider!  zu  ^russen  Auführun» 
^ea  sich  nicht  eignet,  da  sie  nur  ein  Manual  mit  i5 
meist  schrej-enden  Stimmen,  hat.  In  manchen  So»- 
ioaiilsea  hätten  wir  eine  andere  BeseUung  der  ätim- 
mea  gmihutM%-  die  Chüre-  «ber  weren  krilfii^  «nd 
gingen  gut,  denn  Jider,  der  die  SchwierigkeilciT, 
&ückfichlen  u.  s.  w.  eines  solchen  Unternehmens 
Mmu/t  und  Tenlrbt,  wird  billig  denken  "nnd  nicht 
clwm  ein  leises  Wanken  der  Masse  scharf  richten, 
(b  nicht  ein  an  Anzahl  starker  Kern  voti  Sängern 
vorliauden  war,  auf  deren  Festigkeit  der  Dirigent 
|UM  aieher  mlmeB  koonto,  wie  in  Weiwenfrl», 
wo  Hr.  Musikd.  Henfsclifl  sich  auf  seine  Semina- 
risten aidier  veilasaen  konnte,  die  inimer  das  Ue- 
becgeirkiil  batten,  -  weil  «ie  fleinif  vad  |eatfhifllit 


«ngetibt  waren.   Hnk  Beetor  Bräutigam  mosioi 

wir  daher  nicht  nur  nnsern  Dank  laut  aiisspreclicn, 
dass  er  durch  seine  Limsiciil  und  Muhe  di-u  Um 
für  Geseag  m. beleben  etnebte,  sondern  ei  audi 
darthat,  dass  er  versteht,  eine  Menge  verscfaiedcih 
artiger  Sänger  unter  sein  Scepter  zu  zwingen. 

.  Ol»  •famidieben  Sing«,«««  Prediger»,  8cM- 
lehrem  md  einigen  Dilettanten  bestehend,  warte 
aus  la  verschiedenen  Gesangvereinen  zusammeo{H 
setzt,  i)  Der  Oslerländischc,  a)  u.  3)  aas  EiM^ 
berg,  4)  u.  5)  aus  Naumburg,  6)  Pegau,  7)  boms, 
8)  Schraöln,  9)  Froliburg,  10)  Zipsendorf,  ii  iKi- 
atrilz,  13)  Draschwilz.  IhreGtnammtsahl  be(rug56^ 

Um. 5  Ubr  begaben  eicb  almmlicbe  Sisfr 
in  einen  geräumigen  Saal  im  Gaslliof  zum  Löwfn 
•enm  gemeinsoha Alichen  Mittagamahl,  an  weldwdi 
•aneh  eine  grosse  Anzahl  Einheimischer  und  Frok 
der,  die  iiilIu  Sänger  waren,  Antheil  nahmen.  Gs» 
sang,  Heden  und  Toasts  würzten  das  MahL 

Die  üiirger  von  Zeitz,  angei'cgt  durch  dieTlii- 
4ig|teit  ihrte  Snperintendefllen,  Hm.  Jtf.  Bidam 

welrliei-  sich  um  diese«  Fest  ein  grosses  VerdieW 
erwarb  und  der  die  treue  Liebe  der  Büi]gersGiiai: 
verdient  nud  beailit,  Katldn  ■  ihren  Sinn  iSr  ^ 
Gate  dadurch  bethäUgt,  dass  sie  sSmmtüdi»  Sfo- 

ger  gem.  willif;  'hkI  fiey  in  ihre  Häuser  aufosl*' 
meii.    AlöcJite  dic:icä  »ciiönc  Beispiel  viele  Nack' 


e  s. 


Mithode  pour  la  Guitare  par  Ferd.  CanälL 
fiouvtU»  Ediiim  «anigie  H  augme^i»  f 

J.  S.  de  Sohrvii  irz ,  Elvve  de  Giuliani. 
yoUsldnäige  Guttarreriac/uUt  von  Jb'trd.  Carttli^- 
Neue,  durcbans  umgearbeitete  Ausgabe  t.J.!^ 
V.  Bobrowicz.   Mit  franz.  u.  deutschem  Teste* 
Leipzig,  bey  Breitkopf  u.  HäileL   Pr.  1  Tlili- 

Die  vielfach  erprobte  Guitarrenschule  et- 
fahrenen  Meisters,  der  sich  darch  eine  selir  groi* 
Anziihl  kleiner  Composilionen  für  sein  JnstrunMrt 
beliebt  machte,  ist  hier  sehr  schön  gedruckt,  von 
einem  andern  türhtigco  Guitarrenspieler,  gleicltfa^' 
«tiofa  »IrConiponiat  bekannt,  verboeaeit  und  feiiutK 
worden.  Die  Nützlichkeit  des  Werks  ist  anrrka""' 
Das  Ganse  eotbiUi  54  Laugfulioseiten.  Der  TeJtt  io 
dentiicb  und  die  Uebnngs  bey  spiele  «iod  voi>treiBi^ 
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Recension. 


Geschichte  tUf  europaisdi  -  ahenJländi^chrn  oder 
un$rer  heutigen  Muaik  u.  «.  tv.  tou  R.  G, 
Jütatwelter,  K.  IC.  Hofratli.  Leipzig,  Druck 
u.  Verlag  v.  Breitkopf  u.  Ugriel.  a834.  m  4. 

(B.-.rhh.SS.) 

VI. Epoilic.  Duiay.  j38o  bis  i-iöo.  Dass  die 
harmoiiisclie  Muaik»  obfdion  die  Meoanr  berichtigt 

und  fin  Anfang  in  der  Harmonie  (odci-  Discantus, 
ytio  man  sie  iiauiUe)  gemacht  worden  war,  «o  lang» 
eam  forticbriti,  erklärt  «ich  der  gedirte  Verf.  da< 
]iei  ,  ilu«i  man  sich  gi-wöhnl  hatio,  die  Tonkunst 
nn-lir  als  einen  rict^t  iisiniul  der  Gilabrlheit,  als  ei- 
ner eigenllit  lien  Kunit  anzusehen.  Wir  meinen  je- 
doch» «ie  halte  es  höchst  nülhig,  aich  SUTOrderst 
in  wissenschafllii  In  I  f?.  griinduug  fester  zu  «ctzi n, 
da  in  der  Natur  selbst  iiir  hannouiacbe  MusiL  kt  nie 
Norm»  Mrie  s.  B.  für  Sculptur  n.  «.  w.»  gegeben, 
oder  wenigstens  keine  zur  Einsicht  gekommet»  war, 
die  demnach  mit  versuciiendem  Scbarfaina  erat  ge- 
funden und  möglichst  festgesiellt  werden  moaafe. 
£)er  Verf.  tagt  auch  aalbat  anderwäils,  es  sey  ein 
Glück  gewesen,  dass  man  unter  den  Nirdei  lämlcni 
erst  die  Harmonie  und  ihre  Kiiaallichkeitcn  ausbü- 
dete,  ehe  man  lom  Geachmack  im  Melodieehen  kam. 
Wir  finden  die  letzte  ßenui  kung  überaus  trefft-nd, 
aber  auch  zugleich  für  unaere  Uebauptung  sprechend, 
dasä  die  neue  KunaC  ea  dtirchan«  nöthig  hatte,  va- 
vor  als  Sache  dea  Nachdenkens  oder  als  VVissen- 
.scJinft  InhaiidcU  zu  Werden,  ehe  sie  mit  Glück  im 
Praktischen  gehandhabt  werden  konnte.  Da  nun 
die  danudigs  Theorie  noch  viel  zu  sehr  mit  ganz 
heterogenen  Tin ürn  (mit  griccbürhrr ,  kirclienton- 
licber  und  guidouischer  Art)  gemischt  war,  so  fehlte 
ihr  noch  immer  ein  fetter  Grund  j  Ton  einem  ge- 
ordneten Bass  (basis)  hatte  weder  Theorie  noch 
Praxis  einen  bestimmten  Begriff.  —  Was  unter 
der  Zeit  in  Spanien  und  Englaad  (weit  mehr  in 
96.  lahigMfi 


Spanien,  auf  welches  Land  ein  besonderes  Äugeu- 
merk  sii  richten  wire)  geachehen  iet,  Ifegt  biaher 

noch  im  Dunkeln.  TTnt  m.nn  auch  bis  jetzt  aller- 
dings nul'  von  Frankreich  bestimmte  Nacluichteu 
vom  Gebrauche  eines  nehnlinmigfln  Gesangea  in 
denEirchen  (dea  aogenaonten  Deehant,  dcs.5rn  Lieb- 
haberey  «ngihcurr  war):  so  ist  das  nocii  Verbor- 
gene docli  noch  lange  kein  üeweis  vom  Nichlvor- 
handenseyn  desselben  auch  in  aadetH  Ländei'n.  Ha- 
ben wir  fi  tihi  I  bereits  behauptet,  dass  %'or  der  Nie- 
dcrläudisch-Uckeuhcimschen  Schule»  der  Natur  dei* 
Sache  nadi,  noch  eine  firnhere  Torhanden  aeyn 
müsse;  und  weist  sie  unser  geehrter  Verf.  als  der 
erste  hier  wirklich  mit  Genauigkeit  nach,  so  möge 
man  uns  In'er  abermals  die  Behauptung  vergönnen, 
es  müsse  auch  vor  dieser  nun  begründet  an^e« 
stellten  Silnilc  niilil  blos  noch  eine  frühere,  son- 
dern geradeliiu  noch  zwejr  dagewesen  seyn,  wenn 
andera  ein  klarer  Zusammenlnng  in  dem  Gange 
musikalischer  Heranbildung  t  i  siclilllch  vor  Augen 
liegen  soll.  Hoffentlich  wird  man  uns  nicht  ent- 
gegnen i  „Nun,  so  zeige  aie  nns  her»  SO  wollen  wir 
dir  gjauben.'^  Dasselbe  bitte  man  tm»  «neb,  wollte 
man  auf  Andeutungen  von  Spinen  gar  nichts 
geben,  bcy  Angabe  der  ersten  nun  richtig  er- 
härteten Behauptung  gnmdloa  genug  einwenden 
können.  Das  käme  mir  gerade  so  vor,  als  wenn 
man  cum  Columbus  hätte  sagen  wollen:  Leg'  uns 
erat  deim  n  getranmten  Weltlheil  in  die  Hand;  her- 
nach Wollen  \\  ir  dir  Schiflc  geben,  ihn  zu  suchen. 
Fänden  sich  Leute,  die  Schiffe  geben  wollten,  die 
sich  nicht  Jeder  aus  eigenen  Mitteln  zimmern  las» 
sen  kann :  so  würde  sich  auch  der  nodl  nicht  be- 
kannte Kunstwelttheil  finden;  da  seyn  muss  er  und 
gelegentlich  wird  er  sich  zeigen,  wie  sich  die  Schule 
▼or  Oekenheim  jetat  durdi  die  ^ncklicbaten  For> 
schungen  unst  rs  geehrten  Verf.  nun  auch  bericli- 
tigt  hat.  —  Uebcr  die  geglaubte  frühere  französi- 
sche Schule  spreche  unser  Gescbichlicbreiber  Mlbatx 
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„Man  wird  nacli  den  jeizt  vorliegenden  Daten  über 
den  Staud  der  Mitsik  in  Frankreich  noch  gegen  da« 
Ende  deiXIV.  JahrbmidMtf  liofirallich  nicht  mehr 
nvcTcIn,  dass  der  Glaube  an  jene  angeblich  frühe 
uod  ältcdtc  französische  Sdiule  de«  Contrapunkte^ 
von  welcber  die  autikaliaAen  Hbtoriker  Ins  »i 
vaaern  Tagen  übsrall  gefpiroehsn  haben,  und  wel- 
che, nach  deren  Meinung,  der  niederländischen 
Schule  vorgeleuchlet  haben  sollte,  ein  Irrlhum  ge- 
wesen, welcher  nur  in  dem  Dunkel,  worein  bisher 
die  lange  Periode  von  Guido  bis  auf  Ockcnbiim 
(i45o)  gehüllt  war,  und  in  dem  gänzlichen  Man- 
gel aller  Monumente  aus  del'Vor-OekenlieiniMrhen 
Zeit,  seine  Erklärung  und  —  seine  mögliche  Ent- 
schuldigung findet.  Nun  endlich  klärt  sich  die 
Scenc  allmählig  auf;  der  Nebel  sinkt,  und  wir 
sind  lifute  in  der  Lage,  einen  ziemlich  hellen  Blick 
in  ein  Gebiet  der  Kunstgeschichte  zu  thun,  welches 
für  die  literarische  Welt  noch  vor  Kurzem  eine 
Terra  incognita  gewcfen,  deren  niehale  Grinsen 
man  kaum  zu  ^firlintii  sirb  getraute." —  Willu-lin 
Duiajr,  Tenor  in  der  papstiiclien  Kapelle,  his  1 4  5  3 
aehr  boefc  geachtet,  war  ans  Chymay  in  Hennegau, 
also  auch  ein  Niederländer,  kein  Franzos,  wie  auch 
die  übrigen  d.iraab  berühmknConlrapunkliilcn  keine 
Franzosen  waren.  Bcy  ihm  finden  sich  zuerst  (näm- 
lich so  weit  es  tau  bitbMr  bekannt  ist)  die  weinen 
(ungefüllten)  Noten,  durch  deren  Einführung  das 
MensuraUystem  seine  Vollendung  erhielt.  De  Mu- 
ri« kannte  nur  die  schwarsen  Ncrten  nnd  Machaud 
in  Frankreich  bediente  sich  deren  noch  1567.  Da- 
gegen aeigt  sich  in  Dufay's  VVcrken  sclion  Man- 
ches im  Contrapunkt,  was  man  bisher  dem  Ocken- 
heim als  Erfindung  zugesdirieben  hat,  oder  doch 
als  damals  erst  Aufgekommenes  belrachlele.  So 
wird  es  noch  mit  Manchem  gehen.  Der  Cnglin- 
der  Donateble  ist  also  keineflweges  der  Urheber 
des  Conliapunkles,  wie  Tinrtorts  angilit,  denn  Du- 
iay  starb  sehr  alt  i453,  während  Dunstable's  Tod 
•lüf  i458  gesetzt  wird.  Und  doch  kann  auch  Uu- 
figr  nicht  als  Erfinder  seiner  Kunst  angesehen  wer- 
den.—  Diese  Du fay'sclic  Periode,  in  welrJie  Bra- 
sart,  Eloy,  Egid.  Biuchois,  Vinc.  Faugucs  u.  A. 
gehören,  hat  sdion  dnrehaos  reine  Harnionie  nnd 
von  noch  sor{^rilttp'"rer  Riicksicbl  auf  gute  Wir- 
kung, als  es  sich  io  der  Ockeuhcimijchen  Schule 
findet,  was  die  weit  gr&sn«  Knnstlichkeit  de«  Con- 
tnponktes ,  auf  die  man  vonnglich  sah ,  nothwen» 
dig  mit  sich  bringen  musslr.  Mit  den  nach  unse- 
rer Weise  an  den  gehörigen  Stellen  hinzugefügten  ^ 


und  b  in  den  Uebergängen  der  Modulationen  h^- 
sen  sich  diese  Arbeiten  noch  jetzt  mit  \Voliige:<iI- 
len  hSren.  JDie  Dissqnan^en.  erscheinen  imDordh 
gange ,  auch  kommen  schon  dissonirende  AcrorJr 
durch  V'erzögerangen  mit  gchSrigcr  Vorbereitung  und 
AnflSsung  vor  n.  s.  f.  Der  Contrapunkt  ist  mcut 
über  einen  Tenor  (Melodie)  eines  Chorals  oder  ei- 
nes weltlichen  Liedes  gesetzt,  mitunter  auch  üb« 
freye  Erfindung.  Es  finden  sicli  btrtils  Canoni 
all'  oltava  etc.  Die  meisten  Satze  sind  4stin]iiii|;, 
scllciicr  3-  und  5stinimig;  Duo  kommt  in  eiuzti- 
nen  Sätzen  vor.  Von  diesem  und  vielen  Anden 
bringt  non  der  geehrte  Veril,  der  erste,  welcln 
davon  etwas  bekannt  machte,  worauf  er  «ich  »4 
Keciil  etwas  zu  Gute  thun  kann,  nielirc  Rey»pi«k 
in  Noten,  im  Facsimile  intd  mit  Ueberlraguiig  in 
unsere  Notation,  was  ihm  Jedei'mann  billig  di>* 
ken  soll. 

Vll.  Epoche.  Ockenheim.  i45o — i43o.  Al><i 
nunmehr  die  sweyte  ntederllndische  Sehole,  de 

mui  zeiget!  wollte,    dass  man  im  Stande  sey,  ei- 
nen reinen  Conti-apunkt  unter  irgend  einem  <id> 
selbst  willkührlich  auferlegten  Zwange  herroi*- 
bringen.    Bekanntlich  kommen  Umkehrungeu,  Imi- 
tationen, Canons  aller  Art,  Fuge  11  und  manclierlt,' 
Künslcleycn  vor,  die  freylich  auch  in  Ucbcrlrcibun^ 
ausarteten.   Es  finden  sieh  aber  auch  aimige,  nl 
irgend  einer  bestimmten  Absicht  angelegte  und  au«- 
1  geliihrte  Sätze,  die  gerade  weit  sellener  mitgedicii' 
I  worden  sind.    Auch  hier  gibt  unser  Ver£  sunn^ 
j  aten  Male  einige  Sätze  ans  einer  Ockenheimischct 
Messe,    die  nicht  in  dcrgleiclieii  Ijeslehen,  W0& 
wir  ihm  abermals  ganz  vorziighch  zu  dankeu  b** 
I  bcn.   Diese  Glansperiode  der  niederlindischea  Mf 
'  sikf^r  i\t  lirinpfsHcIilich  in  des  Verf.  allbeLanntK 

(Preisschrift  gebührend  verhandelt.    S.  Reoens.  ic 
tinsem  BlXltem  i85o.  S.  58  t.   Am  SchhtMe  dip 
:  ser  Periode,  wo  von  den  Fortschritten  der  Orif 
gesprochen  wird,  ist  die  Erfindung  de«  Pedal* 
Bernhard  dem  Deutschen,  wie  gebräuchlich,  i^'" 
gesetzt.    Dass  er  zu  Venedig  einer  der  berühnil'- 
iten  Orgniiisti  n  seiner  Zeit  war,  darin  stimmen  AI'' 
überciu.    Sein  Leben  und  V\''irken  wäre  wohl  noo 
einer aosfuhrliehen Untersuchung  werlfa*  Warm* 
ser  Bernhard  wirklich  Orgütn'st  zu  S.  Marco, 
rauss  auch  die  Erfindung  des  Peddls  früher  aag^ 
nommen  werden.    Denn  di.   nach  dem  »0»  ^ 
ArchivL-n  dieser  Kirche  fiiluommt-nin  \  erzeich»'^" 
d(-r  ( )rg.nnisli  ri  dr-j-  ersten  Oi  grl,  rs  kr/n  AiicJiK'' 
aU  Maestro  Bernardiuo  scyn  könnte,  der  am 
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April  i4i9  erwUiIt  wnrde^  auf  wddwn  «cbon  am  |  Goodfand  «u  Bki 

iSirn  April  i44.S  Beriiartlo  Miireil  folgte:  su  pi  -      Schule  gegründet, 


gäbe  sich  dion  von  acllMt*  oder  Uer  beriilinile  Bcni- 
b»d  miiittv  in  andern  Otenaten  getUnden  babni,  wie 
«nell  G«rbtr  annimmt.  Auch  hierin  wäre  demnac-h 
«oe  genauere  Erörterung  liöchsl  wüasclienswerili. 

V'III.  £poclie.  Josquiu.  i48o — Zm 
Sinfeitnng  dient  liier  eine  ubannt  anregende  Ab- 
lianJliiiig  iibtr  dir  V^erbindung  der  Künste  mit  ein- 
ander in  uainhartcr  Besiebung  auf  Toiikuust,  die 
im  Budie  aelbat  mit  Gewinn  aaefageUwen  werden 
maUf  da  sie  durchau«  keinen  Auazug  leidet  und 
überhaupt  aus  einem  so  reichen  Werke  gar  nicht 
alles  Ek-achtenswerthe  ausgezogen  werden  kann,  auch 
akht  einmal  soll;  (lafur  ist  das  Buch  da,  worin 
J<'(icr  (löt  lijüt  Anzieheudes  und  Gedanken  Förderndes 
lesen  wird ,  ehe  noch  von  Josquin  gehandelt  wird, 
den  onaer  Ver£  lu  den  grBailcn  mnaifcaliichen  Ge- 
nien  aller  Zcilfti  rcchtui,  obgleich  zugegeben  wird, 
da««  er  Kitosteley  und  musikalischen  Wils  auf  eine 
überlriebcae  Höhe  liringrnlial&  Selbst  seine  Kfin- 
aleleyen  enlbehren  genialer  Funken  nicht.  Darauf 
werden  seine  Seliiiler  angezeigt.  Jetzt  fingen  schon 
auch  andere  >i>iliunea  au,  sich  hervorzuthun ,  so 
daea  die  NiederUnder  das  Monopol  TerUeren.  Erst 
mit  C'ostnnro  Fesla,  den  Bnirii  als  den  Vorläufer 
Faiesti'ina's  ansieht,  erheben  sich  die  Italiener  aus 
dam  Unbedenteaden.  Orgeln  worden  überall  er- 
iHUit  lind  verbessert;  in  Wien  der  berühmte  Or- 
jianist  Paul  Holl  heimer. —  Die  contrapunklischen 
Künste  in  ihre  Sehranken  auruckauweisen ,  wurde 
Aufgabe  jener  Zeit.  Die  Inatntmenlalttusik  war 
nocli  in  der  Kindheit  und  diente  nur  zur  Verstär- 
kung der  Chöre;  die  Geigen,  noch  wenig  geachtet, 
dientOB  anm  Tarne  |  überhaupt  Inslmmenttsien  oder 
Stadtpfeifer,  von  Musikern  (Sängern)  noch  völlig 
in  eigener  Zunft  geschieden,  halten  ihre  eigene  No- 
tiruogsart,.  die  deutsche  Tahulatur.  Doch  thaten 
«ich  achon  mitunter  Virtaoien  hervor,  $t»  B.  der 
blinde  Conrad  Paulmnnn  aus  Nürnberg,  st.  i^rS. 

JX.  Epoche.  Uadrian  Willacrt*  iSao — 1660. 
yV»,  JiooloD*«  oder  Joaqnin*»  Schüler,  kam  i5i8 
nach  Rom  und  .slifletr  in  VenrJIg,  wo  er 
(am  a3.>  Dec.)  Kapelüu.  au  6.  Marco  wurde,  die 
berühmte  Sohab»  C7nler  seinen  Zöglingen  steht 
Zaclion  obeaan,  der  ilin  den  Erfinder  der  Com- 
posiiion  füi'  2  UTtd  5  (  liöie  iunnt,  deren  jedes 
nacb  «einen  eigenen  Kegeln  für  sich  eine  voUslän- 
diga  nnd  ragrilmSariga  Harmonia  bilden  muaale. 
Er  at.  »563>    In  dicaer  SSeit  hatta  aodi  dand. 


Bargand  ■  gegen  in  Rom  eioe 

aus  welcher  Giov.  Maria  Nanini 
und  Faleslriua  selbst  hervorgingen.  —    Auch  in 
Spanien  und  Tenlschland  warea  riele  aiederlandi» 
sehe  Mnaiker»  neben  welchen  in  Italien  auch  einige 
Franzosen  geschätzt  wurden.    In  Frankreich  hat- 
ten die  schönen  Druckereyca  in  Paris  und  Lyon 
viele  Chanson«,  Motetten  und  Messen  ron  £rani&- 
bischer  Composition  seit   i55o   vcrbrcilct.  Unter 
den  Spaniern  ist  der  voili-efiliche  Morales  ganz  bt- 
sonders  faervonmheben*   In  Tentiehland  gab  es  eine 
sehr  ansehnliche  Zahl  von  Tonsetzern,  deren  Ar- 
beiten jenen  in  kehier  Beziehung  nachstehen;  allein 
das  Vorurtheil  entschied  in  Italien  immer  noch  fijr 
die  Niederländer ;  keine  teutsche  Composition  wurde 
dort  gedrurkt  und  die  teutschen  Höfe  begünstigten 
ihre  Landeskinder  eben  auch  nicht.  —    Der  Verf. 
hebl  Ton  den  Teutschen  loh.  Walther  nnd  Ludw« 
Senfl  h<  rv  or.    Noch  hatte  Italien  keinen   als  Co- 
atauzoFesta  aufzuweisen  {iL  iS^ö)^  der  ausgezeich- 
net genannt  worden  wire.  Die  bwfihmtesten  Theo- 
relikcr  dieser  Periode  waren  der  in  seiner  Wissen- 
schaft für  klassisch  geachtete  Giuseppe  Znrlino  und 
der  nicht  minder  genannte  Uenricus  Lorritus,  ge- 
wShnlieh  ron  seinem  Gcibortaorte  Glarna  Gkraa* 
nus  genannt,  dessen  Dodekachordon  (Basel,  i5^y) 
anstatt  der  bisherigen  8  Kirchentooarten  la  alt- 
grieehjadi  aeya  sollende  Idnrte>  denen  der  leiden* 
schaflliche  Hellenist  wiUknbrlich  griechische  Na« 
raen  bey legte,  welche  seit  jener  Zeit  nicht  selten 
für  die  eigeotlicli  altgriechischen  genommen  wur-> 
den.    Sie  sind  eine  Fortsetzung  der  alten  Gr^gO-» 
rianischen,  deren  DEFO  mit  A  und  C  (H  wegen 
seiner  kleinen  Quiute  f  weggelassen)  vermehrt  wurde. 
In  diesen  Tonarten  sind  meist  Lother'a  Lieder  von 
sehr  gelehrten  teutschen  Componisten  gesetzt  und 
nach  ihnen  benannt  worden.  —    Hatte  also  die 
Tonkunst  in  diesen  4o  Jahren  keine  wesentliche 
Unibildung  erfahren,  so  hatten  doch  die  TOBSataer 
bedeutend  an  Gewandtheit  und  Anmuth  gewonnen; 
selbst  die  Schrift  wiU'de  einfacher,  sp  das«  das  Le- 
sen nnd  Uebertragen  in-  nnsera  jelsig»  Sdireifaart 
kl  ine  Schwierigkeit  mehr  hat. —   Um  i5lo  wurde 
das  Madrig,ai  uro  eingeführt,  ein  kurzes,  meist 
erotisches  oder  idyllisches  Gedi<^  mit  epigrammati- 
scher Schlussspitze.    Die  Behandlung  solcher  klei- 
ner Gedielile  nöthiglc  die  Componisten  mehr  als 
in  den  bisherigen  Motetten  u.  s.  w.,  auf  Sinn-  und 
Sitaations-AasdriMk  an  achtcoy  waa  nothwendig 
den  Geschmack  aehr  Tarbessem  masste.  DerCon- 
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trapnnkl  des  Madrigals,  du  5-  bia  Sslimmfg,  spI- 
tener  für  6  und  7  StinuBieB  gesetzt  wuiilr-,  war 
siemlich  fi  »  y  uiul  kehrte  erst  in  spaterer  Zeit  wie- 
der zu  einer  kiiti&Üichern  contrapankti«chen  Vcrstei- 
fimg  soruek.  Es  ging  von  dcrVeodtianueheii  Schale 
auSf  die  sich  damit  clis  VerdierTst  erwarb,  eine 
wirksame  KammermiMik  geschaiTen  zu  babea,  die 
solchfB  Anklang  find»  dasa  kaam  genug  derselben 
gedruckt  werden  konnte.  Auch  hierin  zeichneten 
sich  besonders  die  Niederlander  in  Italien  und  dii- 
sicli  musikalisch  erliebenden  Ilaliener  aus.  Für  In- 
strumente Würde  dieeer  fivywe  Styl  nacbgetlmA 
unter  dem  Namen  Ricercari,  Fanlnsie  oder  Toc- 
cate.  Fast  gleichzeitig  kam  auch  eine  Art  Volks- 
lied auf»  deren  Diditong  den  Volkston  nic^ehmle 
nnd  deren  Musik  noch  eiufacher  war,  die  Canzoni 
villanesclic  oder  Vill;inclla  alla  Napolelana,  obschon 
sie  ganz  eigentlich  in  Oberitalien  zu  Hause  war. 
Dadurch  wurde  die  Musik  recht  eigentlich  gesel- 
lige Kunst,  brachte  Vergnügen  in  Familienkmisr, 
erwarb  sich  Dilettanten  und  rerbreilete  sich  reis- 
«end«  f»Die  Kunst,'  Tom  Buche  su  singen,  war 
durch  die  Achtung,  deren  die  ausübende  Musik 
nun  als  geselliges  Talent  geno«,  mehr  und  mehr 
verbreitet,  und  kaum  dürfte  auch  in  den  nachi^e- 
folgtcn  Zeilen  noch  eine  Periode  angcdputcl  wer- 
den, in  welcher  die  Musik  einen  iiacli  V'crJi.illniss 
so  lebhaficQ  und  aligemeinen  Aufschwung  genoio- 
men  hllte.*'   So  hestitigt  steh  denn  gesrhtcbth'eb, 

was  wir  oft  ausgesproclien  uii;!  zu  möglicJist  niilz- 
licher  Erbauung  an's  Herz  gelegt  haben,  dass  eine 
jade  Knnst  ohne  Dilettanten  und  folglich  ohne  in- 
nig ftdltende  nnd  fördernde  Gönner  sich  kaum  se- 
gensreich erbeben  kann.  Sie  wird  sich  im  Kaslen- 
geistc  versteifen,  ohne  achtende  Anregung  im  Le- 
ben'«elbsC  erstarren  nnd  im  Dtensle  irgend  eine« 
geschlossenen  Kreisrs  niir  cirj'iritig  rcrrtrtnrn,  ohne 
sicli  zu  der  Frejrheit  und  Frische  zu  erheben  ,  die 
ihr  nnd  der'  Welt  den  reichsten  S^en  bringt. 
Und  doch,  scheint  es,  haben  nicht  zu  wenige  Künst- 
ler wieder  die  sonderbare  Neigung,  ihr  Bereich  ab- 
snschliessea  und  nur  diejenigen  für  kunstgerecht  zu 
InltCtt,  die  ohne  Weiteres  zur  Kaste  gel^ren!  Es 
lässt  sich  zwar  alliidings  in  Zeiten,  wo  man  von 
Rechten  und  Freyheiten  schwindelt,  ohne  allen  ge- 
sunden und  besonnenen  Begriff  von  Recht  nnd  FVey- 
htit,  sehr  wohl  erklären;  aber  man  hü(e  sich,  dass 
man  mit  solcher  auouuuaenden  Einseitigkeit  sich  selbst 
und  die  WohUabrf  der  Kunst,  mit  der  auch  derKünst- 
Ut  sinkt,  niciift  e^nsüchtig  naklog  aerstBrl.  — 


X.  Gpoehe.  Palesfrina.  i5€o~i6od.  Cab 

auch  P.,  nach  Raini  1.524  geboren,  seinen  ersten 
Band  Mf ssen  schon  iS.*)*  lieraiis,  so  fing  docli 
sein  Ruiim  von  1660  an  zu  blühen,  wo  einige  in 
der  Kapelle  vorgetragene  Gomposilionen  den  Fqia 

Pius  TV.  und  srinp  Carclinrilr  rfm-rli  ifirr-  Pünfnch- 
heil  und  üirea  kirchlichen  Scliwung  cntzücktea. 
Nachdem  das  Wissenswürdigste  ans  P.*s,  Animiw» 
cia's,  Giov.  Maria  Nanini's  und  Anderer  Wirken 
und  Leben  beigebracht  worden,  qelil  der  Verf.  rtit 
Veaetiauischeu  Schule  über,  die  sich  zu  einer  künsl- 
-licharea,  aogenannfc  obromalischen  Satzart  nc^ 
und  sich  allmählig  von  den  alten  Tunarten  lossaglf. 
Zu  deu  ausgezeichnetsten  Meistern  dieser  die  dhk 
Musik  kräftig  vorbereitenden  Sdinie  gehören  w- 
züglich  Andreas  und  sein  Nefle  Giov.  Gabridi  (  f. 
Neapel  halte  damals  weder  einf  eigcntlicbe  Sclmlf, 
noch  berühmte  Tonsetzer.  Werden  auch  vou  Ei-  ' 
nigen  die  Menge  von  Madrigalen  des  vornehnua 
Dilettanten  Gesualdo  Principe  de  Venosa  aus  dw 
letzten  Zeit  dieser  Periode  als  Vorläufer  des  hcff*  . 
liehen  Gesanges  der  spitern  dortigen  Schute  jt- 1 
rühmt:  so  will  diess  unser  erfiihrener  Verf.  tlodi 
nicht  gelten  lassen,  welcher  höchstens  in  Form  od 
Manier  sie  lobenswerth  6ndet.  Der  Verf.  Ii<k 
sichtbar  das  Begütigende  nnd  spricht  nie  seine€fr 
genmeinung  so  scharf  aus,  als  die  Nfcistin  in  itn-ifrff 
Zeit  es  gewohnt  sind.  Wäre  dii-s;;  ein  Tadd.' 
Wir  meinen  nicht.  —  Der  Flor  der  Nfederib- 
der  sank  im  Au>.lande.  Nur  Orlando  Lasso  wpÜ- 
eiferte  im  Rulim  mit  Palestrina  und  starb  mit  ihn 
1594.  Orlandua  balanditete  und  betchloss  die  gros»  ' 
cweyhundert jährige  Periode  der  Niederlander.  ^'J- 
Iren  nahm  das  Supremat  und  sendete  schon  j  i^^ 
seine  büiuic  in  andere  kunslliebende  Länder. 
FVankrnch  wer  die  Kunst  sarüekgagangen,  tr«« 
der  vielen  Namen,  di"  man  aufzahlt.  Claude  Goi' 
dimei  au«  Burgund  und  Claude  le  Jeune  aus  VV 
lenciennes  gehSren  der  nfederlatodisehen  Sdnle,  be- 
gründen also  keine  Ausnahmen.  In  England  VStr  \ 
nen  Tallis  und  Bird,  Organisten  Elisabeths,  'ff 
Besten  ilircr  Zeit  zugezählt  werden.  In  Teutäcli" 
land  leuchtete  unser  herrlicher  Jao.  Galtet,  Hm> 
Leo  V.  Hasler  (ein  Schüler  Giov.  Gabrieji's),  Hie- 
ronymus Praetorius,  Gregor  Aichinger  U.S.  w.  Auch 
wurde  hier  viel  gedruckt.  —  Reinheit 'und  Füll* 
der  Harmonie,  der  Modulation  und  GeWasdllKi' 
im  Ausdruck  halten  bedeutende  Fortschritte  !f 
macht.  Die  Bemerkungen  über  diese  Gegenslüod' 
in  jener  Zeit  «iad  vwtreflBich  nud '  nm  ao*  beack* 
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t^nawRtifker,  je  wenfger  man  »le  In  der  R^el  Be- 

stitiiiiil  aiigct;el)pn  liest,  so  klar  sie  auch  einleiiclilcu. 
Zu  den  Kigi'iilieircn  jf-ni  r  Zt  il  peliörl  unter  Andern 
noch  die  Tcracii»<.  i»tii  in  den  Sciilussaccurdcu.  — 
WoItHen  wir  ntm  iortfahren,  auch  auf  6m 
Gedränglfstc   nur  dns  VV'isscriswiirtlif^ste   aus  den 
iiberana  wichtigen  folgenden  Periudeu  vor  Augeu 
SU  stellen  und  nur  mit  einignn  Hwnwkxtngen  n 
Tei-sehen ,  ao  würde  es  uua  nicht  «chwer  falleu» 
noch  »nflire  Bogen   mit  den  heac]>len$wevthc«icn 
Cc^^oiiilafulen  zu  fiillen,  die  in  dii-sem  vorUcIlli- 
chen  Werke  mit  einer  Kürze  und  Umsicht  gege- 
hfu  worden  sind,   dazu  mit  ao  viel  eingrheuder 
Gründlichkeit  und  Selbalprufuag,  ala  man,  üieM 
Alles  trereint,  mir  hfiehst  selten  fiadeL   D«ss  da- 
gegen in  einem  das  Hauptsächlieliste  im  prügtna- 
tiachen  Zinammenhanj^e,  für  alle  und  jede  K.uu«l- 
fi-eande  anziehenden,  belehrenden  und  hdbere  Liebe 
•um  Gegenstande  notiiwendiger  Kunatbildung  fdr- 
dorntfcn  Werke  Manches  nur  angedeutet.  Andere.«!, 
aber  sleta  mit  reifem  Bedacht,  iibergangeu  worden 
ist,  was  dem  schon  eingeweihten  Freunde  decGe* 
schichte  der  Tonkiinsf    liörhst  wUlkomaien  aeyn 
niiissle,  leuchtet  auch  dciteu  aogleicb  ein,  die  nur 
«ine  Ahnung  Toa  ÜMU  nngehenern  Felde  haben, 
dessen  Bearbeitung  der  Verf.  zam  Vorwurf  seines 
eben  so  niil/liVIit  n  iiüff  zwcrkrii.'issigen,    als  dau- 
lienswcrLhen  Werkes  ni.ichle.    Wir  möchlcu  den 
•ehen,  der' auf  loo  Texlsetten  eine  reichere  Menge 
von  TJKit«achen  in  librisiclilliclir  f  Ordnung,  mit 
aicliererer  Uand  und  begründeterer  äelbatätändigkeU 
an  geben  im  Stande  wSre!  Nimmt  man  dteOeut- 
lichkeil  der  üarstclliiiig  .lui  li  fur  noch  wenig  Un- 
terrichtete,  verbun(fen  mit  lebhaften  Anregungen 
fiir  gebildete  Geachichlsfreunde,  iiinzu:   so  dürno 
woht  kaum  tter  Neid  im  Stande  seyti,  dem  liicli- 
tigen  und  höchst  zeitgernä»si-n  Werk«-  dni  Empfch- 
kuawertJie  nur  eiuigermaas.'ten  abauaprechvo.  Äleiit 
es  riel  scbwieriger,  gedrängt,  ais  breit  laseyu: 
JiniiH-r  .d>er  ist  es  der  Fall,  wo  aich  der  Schrift- 
geller  nicht  hinter  leere  Worte  und  aligemeinliin 
•chale  Oeclamalionen  flüchtet,    denen  jeder  Un- 
terrichtete die  Arranth  des  Geistes  und  das  ntch* 
^gt  Gew.i'!  h  flf-r  Zunge  in  jeder  Zi-ile  absieht. 

So  aclu-  wir  an»  aber  auch  nberseugt  halten 
^'irfcn ,  dass  jcd«^  OMerer  Leser  das  Wiehfige  des 
'>  erkts  nach  dem,  was  bis  jt  Izt  sclioii  zur  Spra- 
che gekommen  ist,  röllig  erkannt  haben  mus«, 
«ben  «o  aalir  haltm  wi»  nns  für  verpflichtet,  we- 
^fiBtaas  in  den  knvMSten  Umrissen  noch  anaudiaaten» 


in  welehor  Ordnnng  dks  dmvbafls  bMehtenswertbe 

ßiu  lt  mm  his  auf  unsMS  Tage  führt.  XLBpoche. 
Alontevcrde.  1600  —  i64o.  F,.s  eutalthen  nene  Gat- 
tungen der  Musik,  wodurch  sie  bald  wesentlich 
verändert  und  ibre  b5ehsle  VoUendoog  vorbereitet 
wurde.  Es  ist  dirss  !)r  kanntlic  h  di  r  dramatische 
Styl,  diu  Oper  und  Kirchcncanlale.  Wenn  unser 
Verf.  die  ersten  Opera  ihrer  ganxeil  .Mnsikart»  na- 
mentlich der  cingeflochtenen  Madri^lca  Wegon  aoeh 
nicht  fur  rechte  Upern  halt,  können  und  wollen 
wir  nidita  dagegen  haben ;  allein  ein  Anfang  war 
es  doch,  Musik  als  nolliwendigen  Bestandtheil  in 
ein  Drama  zu  Jtiehen ;  AnlaSvS  zur  Vervollkomm- 
nung der  Kunst  von  dieser  Seite  war  alao  gegeben, 
im  Grunde  firnber  schon,  wenn  anefat  nidit  auf  so 
glänzende,  nämlich  äusserlich  glänzende  Art.  Was 
m  l'lorcna  hierin  geschah,  wird  genauer  und  rich- 
tiger ausrinaadergesetst,  als  es  nicht  selten  geschidil. 
Selbst  Monteverde'a  Opernversuche  waren  noch 
schwach,  so  sehr  er  auch  durch  weit  freyeren. 
uidu  immer  zu  entscliuldigendea  Gebrauch  bisher 
vermiedener  Dissoaaoaen  glücklichen  Anlas»  suUa- 
tersuchungcn  ainegle.  Di«-  InÄtrumcntnlmiisifc  war 
noch  schwach.  Ludov.  Viadaua  erfand  sumWehl- 
gelallen  der  Singer  die  Kirdwn-Coacarte  »596 
oder  i.")97. 

XII.  I'pochf.  Carissimi.  161«  —  ifi8o,  .It-lzt 
schon  wurden  die  Opern  nicht  mehr  bio«  zu  Uof- 
fi'sien  verwendet»  Man  fing  aa,  Opemhaoscr  aa 
bauen,  und  machte  nutzbringende  UnlerHeliiniiTu;rn 
daraus.  Am  frühesten  fanden  ununterbrochene 
Opemdarslellungcn  in  Venedig  Statt  seit  s657> 
Das  Gan?^i-  isi  äusserst  untecbdfeead»  Sohots  (Sa- 
gittnnus)  m  ürcsdeti  lial  ganz  zuverlässig  seine 
Oper  Daphne  1627  componirl}  sie  ist  m  DrcMieu 
gegeben  worden.^  Br  ist  «Is»  der  erste  teutache 
Operncoitipoüisf .  worüber  wir  im  vorigen  Jahr* 
gaoge  unserer  liiäUer  S.  i54  sprachen. 

XIILEpoehck  Searlattt.  1680—1795.  Aless. 
Se. ,  einer  der  grössten  Meister  aller  Zeiten ,  im 
Contrapunkt,  wie  im  Dramatischen  gross,  auch  in 
Inslrumenlalbegicitung;  in  jeder  Gattung  Reforma- 
tor. iSui  h  i^e  es  auch  bier  angewiss  gelassen,  ob 
er  Erfinder  des  begleiteten  (oblii^iten)  Recilalivs 
und  der  Arie  mit  a  Theilen  und  dem  da  Capo 
angesehen  wcfdei»  kann;  de^teieben,  ob  er  der 
erste  war,  der  su  seinen  Opern  Ouvertüren  com- 
ponirte.  —  In  Frankreich  LuUy,  in  Teulschluud 
Keyaer  (der  immer  noch  nicht  genug  gewürdigte). 
JDiia  BiaehffeibttDi  danalifw  lastimaaBlalmnaik  iat 
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'nlwnu»  intielMiid.    Der  Kmistgesang  ruHm  zu; 

(Ua  Theorie  wurde  klar;  in  TeuUchland  Fux. 

XIV.  Epoche  der  neuen  Neapolitanischen  Schule 
von  Leo  und  Durante.  172S  — 1760.  Diese  ganze, 
höclist  wichtige  Periode  ist  auf  5  QuarUeitcn  und 
doch  deutlich  nbgrlhan.  Hier  v.vd  in  vicltn  An- 
denn  wird  es  ein  belehrendes  Vergnügen  gcwäh- 
TCD,  de«  Verf.  Daratellangeo  mit  denen  des  Hrn. 
Ilofr.  Rochlitz  im  4teM  Bande  st  iiic«  Werkes  „Für 
Freonde  der  Tonkuaal*'  suaammen  cu  halten. 

XV.  Epodie.  Gluofc.  1760—1780.  Die  nea- 
politanischen Tonselzer  dehn(<"n  ihre  Arirn  zu  ■•ehr 
aus  und  iiberachriUen  aUea  aalheliache  Maa«s,  die 
Aiia  di  braimn  ▼«■•ohnürkelle  noolos,  allem  der 
Slds  Italien«  war  verblendet.  Daher  Gluck'«  Re- 
form. Ob  Gluck  mit  Glück  in  der  italieniacbeii 
Manier  gearbeitet  habe,  unterliegt  uns  einigem  Zw«i> 
fei.  Naeh  einer  kavaen  Geachiditc  si-mtr  Opem- 
(nl'^v  im  nr'rioti  Styl ,  wird  \iri»  die  itLihcniscIic  Zu- 
eignuiigsichi  jft  des  Ritters  vor  »einer  AIccsli'  an 
den  Graaaheraog  v.  Toskana»  Peter  I^opold,  über- 
iet2l  gegeben,  deren  Mittheilung  allen  Kunslfrcuu- 
den  erfreulich  und  wichtig  «eyo  wird.  —  Carl 
Philipp  Emanoei  Badi  wird  in  ednea  Liatraaiaa- 
fnlrompositionen  der  Vorläufer  Jos.  Haydir«  mit 
vollem  Rechte  genannt}  er  hat  den  Grund  zu  ei- 
ner beeaem  and  gMohnMckTollem  Bebandlmg  de« 
Pianoforte  gelegt,  was  dann  Muz.  Ciemcnli  und 
Moiart  auf  eine  Stufe  der  Vollendung  führten,  de- 
ren Hob«  jetzt  mit  ausaerordentUcher  Kraft  auf 
dai  Höchste  gesteigert  worden  ist. 

XV'I.  Eporhf.  Haydn  II.  Muzflrt.  1780 — luoo. 
Von  liaydii  heisst  es  unter  Anderm:  f,Ev  ist  der 
SehSpfer  der  intereeaantcaten  Galtnog  der  Kantnier- 
■nraaik,  de«  gearbeiteten  Quartetts :  n-  ist  es,  d.  i 
der  gnwMa  Symphonie  ihre  Form  gab.  Die  ge- 
•ammte  lutramentakuoaik  bradite  er  auf  etoen  frü- 
her nicht  geahnten  Grad  von  V^oilLoMiinenhcit." 
Man  wird  auf  die  übrige  Sciiild«rung  mit  Recht 
begierig  seyn.  So  auch  mit  nnaerai  AfoMrlf  dem 
im  Opernfache  noch  nicht  Ueber(ron*eneB*  Durch 
Beyde  war  die  Tonkunst  in  allen  Fächern  zur  Voll- 
kommenheit gediehen;  ihr  Styl  war  das  nusschliea- 
sende  Muster  für  alle  Tonsetzer  Teutschlandl  und 
Frankreichs.  Beyde  sind  Schöpfer  einer  neuen 
Schule,  der  teulschen,  durch  welche  und  von  ihr 
erwinnt  aaofa  Frankreiek  «eine  MmfenrSllie  «vf^ 
gehen  «ah.  Der  Vf.  nennt  die  Jahre  1780 — »790 
das  goldene  Zeitalter  der  Musik,  mit  oller  Achtung 
MM  da«  Mette.  —  Mit  Mrechter  Anerkennans 


wwd  aneh  Naimunns  gedacht,  namentlich  seines 

Vater-Unsers  und  der  Oper  Cora. 

XVIL  Epoche.  Beethoven  und  Rossini.  1800 
— 1853.  Sie  darzustellen,  Ondct  der  geehrte  Verf. 
jetzt  unnöthig  und  die  Kritik  über  sie  überlasst  er 
behutsrim  di  r  Folgfztit ,  die  in  einer  gewissen  Ent- 
fernung nur  ü  bei  blicken  und  vergleichend  schätzen 
kann.  —  Und  so  ist  denn  das  leidige  Reeensiivu 
des  Neuen  Saclif-  der  leidigen  Rcrrii';« ntcn.  Sit- 
mögen  ihr  Kreuz  uui-  immerhin  auf  sich  nehmen 
und  ao  lange  tragen,  als  aie,  sind  sie  gut,  Gednld, 

sind  -ie  schlecht,  Frcclilieil  genug  haben.   vSind  wir 

hier  ia  diesem  Falle  sogar  einmal  der  Uebimg 
frommer  Geduld  und  jedes  Fegefeucra  der  Linie- 

rung  überhoben  I  so  ist  das  zum  Glück  nicht  all- 
täglich, auf  dass  wir  nicht  übermüthig  werden.  — 
Ueber  den  Znsland  der  Kunst  in  die&er  Periode 
werden  im  Allgemcincu  höchst  anziehende  Bemer- 
kungen mitgellieilt.  Mau  lese  selbst.  L'ei)cr  un- 
sern  genialen  Beethoven  namentlich  glauben  wir  in 
uuscrn  Blättern  öAer  Achulichee  angedeutet  in  ha- 
ben. Auch  daiiu  sind  wir  mit  dem  Ilrn.  Verf. 
eines  Sinnes:  die  Grenze  der  Tonkunst  misst  Nie- 
mand aus.  Wir  sind  cur  Vollkommenheit  gedie- 
hen: allein  das  uon  plus  i;Itra  kann  weder  in  der 
Mttsik,  noch  in  der  Dichtkunst  geliefert  werden. 
Und  doch  dringt  «idi  die  Frage  auf,  ob  sie  nicht 
endlich  auch  ihr  Ziel  habe  und  ob  nicht  Anaei- 
obcn  des  Verfalls  vorbanden  sind?  Auch  davon 
ist  in  untern  BlaUern  die  Rede  gewesen;  ja  wii 
haben  uns  anheiscliig  gemacht,  es  zu  beweisen,  dasä 
in  jedem  Zeilaller  riii  Stöhnen  und  Seufzen  üboi- 
den  Verfall  der  Kuuöl,  ,.der  guten  alten  Musik," 
sich  Luft  gemacht  und  die  GlüekNligkejt  m  den 
Gräbern  gesuclit  haben.  Klage  nniss  in  der  Weh 
seyn  und  die  Freude  nimmt  sich  darauf  noch  ein- 
mal ao-  hübsch  aas. Es  folgt  nun  eine  Deber- 
sieht  der  Epoclicn  mit  verrncla  lcu  Namen  der  Ton- 
setaer,  Lehj»r  und  Schriflsteller»  die  sich  in  jeder 
Periode  vor  Andern  henroiigpUMu  haben;  darauf 
die  Anmerkungen  und  endlich  die  wichtigen  No- 
fenbeyspielc  auf  1  o  Blättern.  —  M;in  wirtl  nichts 
zu  bedauern  haben,  ai«  dass  das  Wcik.  eben  ao 
kurz  zu  Ende  ist:  und  doch  ist  eben  diese  Knrne 
auch  wieder  Vorzug,  der  es  Jedem  zugäuglich ,  so 
wie  es  sem  Inhalt  Jedem  nothweodig  machu  Und 
so  hrioige  es  denn  recht  vielen  Segea  nnd  eiliSlie 
die  Lust  für  diesen  unerlässlichen  Bildungazweig, 


.  soU  .der  Künstler  seine  Stellung  wahrhall  würdig 
Mit  gerechter  Aoerkennimg  I  crfnUen. 
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Bald  werden  wir  das  Vergnüifen  liaben,  vor 
unscrii  geehrten  L«esern  das  W  erk  üaitii'S)  ver- 
touboht  und  mit  Anmerkongen  verMhen  vonKand-* 
Icr,  lierans^egcbrn  ninl  mit  Anmerkungen  vt-rmeln  t 
vom  lim«  Uofralli  Kieseweltcr,  unscrm  Gescltkiita' 
•ehrnber,  sn  betpreclieii.  E«  iik  unter  der  Freue. 
Dem  Verf>  uneem  aufirielitigen  Dank  und  (jru»s. 

G.  fV.  Fink, 


NAcaaioHTBii. 


Vom  Genferseef  Ende  Apir.  i834.  (Beschl.) 
Dem  leMen  Concerte,  la.  April  i834,  wohnt» 

Andre  S]>aelh  bey,  der  deawegcn  liicrhcr  pekoni- 
inen  wnr.  Jedermann  freute  eich  aeioe«  i£nobei* 
iieus»  Es  war  rührend  amniielien»  wie  dieaer  Kfinat- 
]er  beadimden  in  die  Reihen  der  Spielenden  trat  \ 
lüiil  linier  der  Üireclion  seines  Nathfolpeis  mil- 
wirkle.  Sein  genialer  Geist  schien  auf  das  ürche-  i 
«ter  nnd  die  SSnger  nbemiatrSmcn*  denn  Allee 
•wurde  meisterhnft  aiis[!;efiilirt.  Iii.  Stli.id  cliiit;irle 
mit  Energie}  dieser  junge  Mann  verspricht  schon 
jetzt ,  eins!  dn  tncirtrger  Kapellmeister  in  werden.  1 

M.in  gnl)  eine  Symphonie  vou  Homberg  mu> 
stnhafl;  '  ine  Oassni  ie  nus  Boycldicii's  Joliaim  von 
Paris  wurde  vom  Grafen  Arpeau  2ur  grösstcn  Zu- 
Jrjedenbeilgeeimgen}  Variationen  für  FUSlt  von  Ber-  j 
■LigiiitT  Iriig  Hr.  J.  Koch  mit  erstaunlicher  Fciiig- 
ki-it  vorj  geachraeidiges  Spiel.    Die  Uurcrtare  aua 
^'ignro*«  Hoebsett  TonMosart  gelang  gut)  Pridein  | 
I..  W'ni  nery  snng  eine  melancholikebe  Romanze  vol- 
1,  j-  (it-fiilil  und  Grazie.    Andre Spaelh's  iiaruionie  ^ 
\viirde  als  die  willkommeiislc  Erscheinung  gleich 
liry  ihrem  Anftreton  allgenuin  beklai&cht.    Mit  j 
sdlt'ner  Genauigkeit  und  liehenswiirdiger  Anmuth  | 
f-rgölElen  nn«  die  Damen  L.  VVarnery  undL.  Jaen  i 
in  ihrem  Vorträge  eines  kalicnischoi  Dneil*«  ans  | 
livr  Gazsa  ladra  von  Ros-tini,  wobi-y  uns  Hr.  Schad 
(Kirch  sein  sinnreiches  Accompagnement  auf  dem 
Klaviere  mit  gleicher  Anraulh  ebenfalls  erfreute.  Als 
SehhiM  der  beyden  Abtheilungen  gab  maa  Ewcy 
C/iürr  niit  dem  grösstcn  Ensemble,   der  eine  war 
aus  Kos«ini*s  Scniiramia  und  der  andere  aus  dem 
unterbroclienen  Opferfest  Toa  Winter.   Die  Gegen- 
wart Spaeth's  v.'eukle  den  Ehrgeiz  aller  Mitwirken- 
den und  es  schien,  als  wenn  sie  sich  bestrebt  hät- 
ten, nicht  den  Anwesenden,  sondern  nur  ihm  zu 
gefallen.    Dieses  letzte  Concert  setzte  allen  übri- 
"cn   die  Krone  auf.    Referent  aber   ist  hierüber 
um  so  mclir  erfreut,  weil  er  uicbt  gezwungen  wor- 


den, »-in  «ngnnsliges  ÜHhcil  zu  fallen  oder  nnan- 
genehmc  liciiici  Lungen  hiuzuzuriigeu,  w^s  für  ihn 
kein  aogenebrnm  Geschia  laU      X.  F  *, 


ff^iea,  Mtmhalueh»  Chronik  dt»  «rssMa  Quartal». 

(BeidiluM.) 
Im  liiudaläiidischen  Saale: 
Stclis  t'oncerts  spirituels,  welche  dieses  Jahr 
rafllir  AuthcU»  deun  jemals,  erregten,  aber  auch 
vci dienten,  sowohl  bezüglich  der  Wahl,   .tIs  des 
Vortrags.    Zur  Pixtduction  kamen:  die  Sympho- 
nien in  G  u.  F  von  Baetbovai,  «ad  in  GomiU  u. 
Cdur  von  Mozart;  endlich  Spolu's  neuestes  Ton- 
gemälde:   „Die  Weihe  der  Töne'*;  Concerte  von 
Beethoven  (C  dur)  und  vou  C.  M.  v.  Weber,  mei- 
slerliafc  ausgeführt  «hinll  die  Herren  Thalberg  und 
Bockkl;  Ouvertüren:  aus  Faniska,  Ferdinand  Cor- 
(es  und  Ali  Baba;  Gesangwerke:  Credo  aus  Che- 
i-ubinils  9ter  u.-  4ler  Messof  Maracbehor  voa  Beel- 
hoven;  drey  Chöre  aus  Iländers  Saul;  Veni  saucle 
Spiritus  von  Tomascheckj  Doppelchor  ausDavidde 
peuitente,  Sfiserioordwt;  die  Hymnen  t  GoUlieil! 
Dir  sey  Preis,  und:  Dir,  Herr  der  Welten,  von 
Moziiit;    dem  allnenifinen  Wunsche  zufolge:  da* 
Ueclhoveiisclic  Viulin-Concert,  von  V'ieuxtemps  ge- 
spielt,~'ijnd  eine  Wiederholnag  der  Spohi'scheii  ^m-^  ^ 
phonie.     Die    erstgenannte   Coraposiliori    soll  der 
i3jäbrige  Orpheus  binnen  wenigen  Tagen  einge- 
übt haben I  dam  «ey  nun,  wia  ibm  wolle,  aniali 
nach  eiaar  fuisen   daran  gewendeten  Lebenaiait 
hätte  er  sie  nicht  verständig- richtiger  auffiissen, 
nicht  reiner,  vollkommener,  geistreicher  und  aus- 
drucksvoller wiedergeben  können.  — »  UabcrSpohr*a 
Tongemäldc  hat  sich  hier  eine  Stimme  vernehmen 
lassen,  die,  gleich  Unkenruf,  demselben  fast  allen 
Knnstwerth  abspricht;  —  denkon  kann  leder,  waa 
er  will ;  auch  ist  es  schlechterdings  keine  apodicti- 
sche  Nothwendigkeit,  dass  Alles  auch  Allen  gefal- 
len müsse;  indessen,  wenn  Jemand  seine  verkehr- 
ten AiiMchtcn  als  Orakclsprüche  aufdringen,  wenn 
dt  r  Hiiude  von  der  T'arbe  urllieilen  will,  dann  wäre 
es  jcdenfülis  klüger  gewesen,  xu  schweigen.—  Die 
Symphonie  wird  in  Haaliager's  Offiein  gadmalu» 
und,  erst  nur  einmal  versendet,  alsdann  auch  bald 
vielfaltig  zu  Gehör  gebracht  Werden;  der  schönste 
Erfolg  kann  nicht  fehlen,  «rann  nor  im  fleissigen 
Zusammenüben  nichts  vernachlässigt  wird ;  denn 
die  Schwierigkeilcii  sind  nirht  alltäglich,  doch  loli- 
ueud  nach  glückiiciicr  liesieguug.  —    Dass  Carl 
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Pfoiffer's  Gedicht,  welches  dem  Compotiisicn  «iir 
Grundbasis  diente,  vorher  durch  den  k.  k.  Ilof- 
•chlMpieler ,  Hrn.  Löwe,  deklamirt  wurde,  war 
aehr  «Weckmässig.  um  den  Ilcii  i  r  ^-or  lu  i  cili  iKl  auf 
den  wahren  Standpunkt  zu  fuiireu.  —  Der  cr^tü 
Sots  wird  durah  ein  dirslerM»  chaoli«cfa<-rbapM>di«ch 
geführtes  L.ugo,  Fmoll,  c  ingf  leilet,  der  Natur  stnr- 
res  Schweigen  vor  dem  Erschallen  des  Tones  inah- 
lend.  Dass  «fcen  die  Nicbtexistrnz  des  Tones  durch 
Töne  ausgedrückt  werden  inussle ,  lii^t  in  der  Na- 
tur der  Aufgabe.  Diis  All»  gro,  Fdur,  in  sauft  sich 
bewegendem  ^  Tact,  bvzeicltnet  das  rege  Lt-bon  nach 
desToim  Daaeyn;  Naturlaote  aller  Art»  rvm  rei» 
«enden  Vögelsang  bis  zur  stürmischen  \\'it)<lsbj\niit 
und  dem  grollenden  Donner  im  Aufruhr  der  Elc- 
roenle»  No.  a.  Das  Andante,  Bdor,  Tcreinigt  drey 
Thema**«  ein  süsses  Wiegenlied,  eine  rainiti  re  Ec« 
i-tiisaise  und  f'in  ichniaclüeiKlcs  S(.'in(fchf  n ;  die  vot~ 
»chiedencn  Tactarlen  versclniiclzen  innig  in  eiiiün- 
der.  D^r  dritte  Sat«  kt  «in  praehHroUer  Marsch, 
f)d!i:  Krieger  zielten  in  die  Schlacht ;  Gefühloder 
Zuriickbleibenden }  Kiickkehr  der  Sieger;  Dankge» 
betj  die  Blechinstrumente  intoniren  als  ciinlo  fermo 
den  Ambroaianischen  Hymnus:  Te  Deum  lauda- 
nius,  Bdut*,  und  das  Streichorchester  figurirt  gran- 
dios dam|  die  Wirkung  ist  iinlieächrciblich  erha- 
ben. Der SchluassalE,  Fmoll,  itit  «in  Lrichencar- 
men;  das  Violoncell  trä'gf  dcti  feyerlicli-rülin  ndtn 
Choral:  „Lasst  uns  den  Leib  ixgrahen*'  vor,  mit 
scfaauerlicheB  Zwisehensplelen ;  daran  reiht  sieht 
Trost  in  Tönen,  ein  «anfl  beruhigendes  AUegrello, 
Fdor,  das  fiahiam  in's  wunde  Hers  träufelt  und 
durch  frohe  Ahnungen  beseligt;  roa  sohlen  Me- 
lodiecn  begleitet ,  möchte  man  fimidig  die  letele 
Reiae  «nlraleB.  — 


Stra/i.Kburg.  In  dem  UtzUn  Bericlit  über  das 
hiesige  Musik-Wesen  rersprach  Kef.,  den  Zustand 
der  Concert-Mnsik  zu  beltHiehien.  —  Die  seit  vie- 
len Jahren  l)r*.standet)en  Liebh.iher-Conctrte  waren 
für  einige  Musikf  r,  welrh'-  nidit  gern  einf>  itiiter- 
geoi-dneie  Rolle  spielen,  ein  Stein  des  Anslusscs 
geworden.  Die  Lauheit  der  Liebhaber  benulsend, 
j/elang  es  ihnrn,  illc  nlte  Anslnlt  in  eine  philhar- 
monische Gesellschaft  umzubilden,  um  die  Möglich- 
keit xu  erwirken,  auch  bej  Anordnung  musikali- 
scher Leistungen  Sitz  und  Stimme  su  erhallen.  Die 
Proben  dieses  Einlliis^cs  «.cit  2  Jahren  sind  nun  am 
Tage;  im  Ganzt  u  gcncinmen  ia{  es  nicht  schlechte 


'  Execution,  sondern  die  grossetillieihi  gehaltlose  Aus- 
wahl der  Cüiircrt-Slücke,  welche  die  merklich  ge- 
schwächte Theiinniime  des  Publikums  hervorgebracht 
hat.  Jf'df  CoTu-frt-.Miisik  soll  wenigsten»  die  Ele- 
mente der  S^iupiionie  lu  sich  vcreiuigea,  sonst  wiiU 
sie  cur  Kammer-lfnsik;  wenn  nun  s.  B.  auf  die 
ernste,  grosse  Symphonie  von  Maurer  mit  volleiu 

i Orchester  uiimtltelbar,  anstatt  der  Üaupt-Gesang- 
Scene,  zwey  Romanxen  am  Klavier t  ]e  petit  Sa* 
!  vuyiud  und  la  bateliere,  me  es  hier  geschehen, 
diircli  Mad. 'J'hevenard,  zweyte  Sangeriti  am  franz. 
.  'I'heatcr,  gesungen  werden,  wenn  mau  fianzösische 
Nottarno's  auiUsohen  hört,  oder  anch  mit  Orche» 
ster  einen  Chopi;r  dt-s  roniurt's  aus  der  Oper  Bcn- 
jowsky  von  Boyeldieu,  und  überhaupt  Gesang-Stücke 
aus  franiösiscfaen  Opern,  die  man  tägUdi  anfltthiea 
hört  und  die  aiefa  nicfat  ohiR-  llandbing  fiir  das 

1   Cünccrt   eignen,    wio   ein  Air  de  la  Murtjuise  ile 
liriuvillicr ,   eiu  Duo  de  Zampa,  eiu  Air  du  Svr- 
ment  n.  dgl*,  so  ist  der  Beweis  obiger  Behauptung 
geliefert.    Beleuchtet  man  nun  den  Inhalt  der  lu- 
strumentai-Solo's,  so  findet  sicli  beyuahe  nicht«  an- 
ders vor,  als  Variationen!   Im  Laufe  der  am  lo. 
März  geschlossenen  sechs  Coucerle  wurJt u  folgeniii 
gegeben:  Variationen  auf  der  Harfe  über  den  M.ar»cii 
aus  Moses  u.  a.  din  ch  Hrn.  Stockhausseii  —  auf 
dem  Klavier  über  das  'i'iiema  des  Chors  und  Bal- 
let« ausOberon:  Für  dich  iiut  Si  hönheil  de.  diirii 
Hrn.  Stern  —  auf  dem  V  iulonccll,  coaipon.  von 
Franchemme»  durch  Hrn.  Dupont  —  auf  der  Flöte 
durch  Hrn.  Predigam   —  auf  der  Claiinette  von 
Berr,  durcli  Hrn.  Vallet  —  auf  dem  I-'agoU  übe; 
Au  dair  de  la  lune  vonGcfaauer,  dur«h  Hru.  Kusdi- 
nick  etc.    Ausser  diesen  Übrigens  brav  gegebenes 
Solostücken  wurde  das  erste  Allegro  eines  eiazigt:: 
Horn-Conccrls   von   Man^ql    durch  .  Hru.  Köui^. 
vortrefflich  geblasen,  so  wie  der  Aniang  eine*  Dop- 
pclconccrls  für  zwt-y  Violinen  von  Kreutzer  durdi 
die  Herreu  Weber  und  Küntzli ,  welches  v«  run- 
gliickte.  —    Die  Anaahi  4er  Sympiiouieea  wuril 
während  den  letzten  xwey  Jahren  auf  swiy  jahi- 
lich  gebiacht.   Iiing^gen  neun  Ouvertüren  in  du 
letzten  sechs  Cuucerlen.    Obgleich  die  Ausfuhruii,. 
der  Orchester»  Musik  im  Ganaen  voniiglieh  ge- 
nannt zu  werden  verdient,  so  ist  leicht  eiuzuseliti.. 
.  das«  das  concerlluslige  Pubhkum,  weiches  weh  m.i 
j  gehaltlosen  Romanaen  and  Variationen  nicht  be- 
gnügen will,   indem  es  soldie  Sachen  bis  nun: 
Ekel  -n  dtu  häufigen   sonnlägigeii  Privatvereint: 
(welche  Einige  mit  dem  Namen  Conccrt  belegen^ 
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gnÜM  m  WSrm  MmüuttH,  g^en  da*  Awtalt 
ninf,  wo  ci  wmig  Gcam  flodet. 


Unter  den  Extra-Concerten  bemerkt  Ref.  be- 
sonders dasjenige  voo  Hm»  und  Mad.  Stockhausseo, 
welches  am  ^ten  Dec  i8SS  Statt  batte*  Hr.  St. 
apielte  auf  der  Harfe  fine  Phantasie  von  seiner 
Composition ,  und  ein  Terzett  mit  Pianufurte  (llr. 
Jaacli)  uod  Violin«  (Ui*.  Jupiu).    OhiieraclUet  der 

'Fertigkeit,  mit  welcher  er  grone  Schwierigkeiten, 
überwindet  ,   lässt  5(  in  Spi<  I  kalt,   da  es  ihm  nn 
Ausdruck  fehlt;  das  Andenkea  au  das  meisterhaflc 
8pi^  dies  Hm.  Alrara,  Blilgticd  der  k.  Akademie 

'an  Londoo,  welcher  sich  im  Monat  Januar 
"hnran  liess,  war  noch  so  lieU|  als  dass  dasjenige 
des  Hrn.  St.  hätte-  Eingang  iShden  können.  Mad. 
8t.  ilt  eine  allerliebste,  ansprachsloae  Singerin, 
welche  mit  den  Mitteln,  cJic  ilir  zi»  Gebote  slrhen, 
mit  vielem  Geschmack«,  Iteinheit  und  Sicherheit 
hedeutendeSdiwier^etten  überwindet;  das  piauis- 
•iiDo  in  ihNia  Vortrag  2iC  «un  Bnbutneii. 

A|B  5ten  Mir*  licMe»  sich  die  Stejerischen 
Quartett-  und  Alpen-Sänger  Frau/,  fCiiuler,  Kurz, 
Russ  und  Meister  luit  verdientem  Ui-vi.ill  liöien« 

Am  loten  April  gah  eine  Mad.  Masi|  wel- 
ch» «ich  prima  doona  dv  k*  Theater  in  Neapel 

und  London  nennt  und  in  Berlin  erwartet  ist,  ein 
CoDcert  im  Theftter,  worin  sie  die  bekannte  Scene 
«na  der  Gaasa  ladra  sang:  Di  piacer  etc.,  ferner 
ein  Duett  aus  Rossini*a  Artaides  Amor  possente 
nume  mit  Hrn.  Julien ,  erstem  Tenoristen  bey  der 
iranscMischea  Oper,  dann  ia  liiondinetu  von  Paer 
^ad  ai»  Sehwtiier-'Lied.  Raf.  findet  i»  dieeer 
Coneert  -  Geberin  eine  ganz  gewöhnliehe  Sängerin, 
ihre  Stimme  ist  rein  und  gelauHg,  ihre  anlern 
Töne  Jiaben  einen  angenehmen  Klang;  ihre  Colo- 
jataran  in  genamiteu  Stücken  ballen  nieht  das 
JVliutleste  Ueberraschende.  Ob  sie  wirklieh  in  Ber- 
lin .erwartet  sey,  wird  sich  später  acigeo;  Ref. 
gffKiSeh  «ehr  diiMii. 

•  Ref.  kana  dieeen  Bierth  aieRt  fchfiienrn, 
^Jnie  von  dem  Hinscheiden  der  hiesigen  trefflichen 
Harfe"  -  Spielerin  Dumonchan  (AntoineMe  Sopbif, 
ggly,  Mnlade),  deren  in  diesen  Blättern  so  oft  eh- 
iWiyM  l^dacht  »tt  an  «preciien;  sie  «tarh  am  9S. 
April  in  ihrem  44')ten  F.ebens-Jaln-e,  nach- 

dem aie  uoch  kurz  suvor  in  einem  Concert  aum 
Beatco         Aman  ihr  hatrUchea  Takot  willig 


Sfnnm  ruht  5cpfi  i'«  'inst  (o  tckbnt  L«yer, 
An  ihren  jungen  Muttsr- Ssr^  jtsaduBief I  { 

Die  Fscltal  «inkt       dM  Lch«Q  Mt  bwi'egt. 
Das  Leben,  dsi  lo  unft  duhili  gefltttct. 
Bescheidne«  Veürhnn  in  Arkadiens  Flur, 
Am  Kosanbatid  in  Musen  atiU  salsitet, 
.  '  Sin  tepMi  KiBd  «w  hstt%sB  Katar.  —  • 

(Abs  iem  Nacbrufe  an  S.  V.  von  eiacH 
cbsMudMi  Okhtw.) 

Thtattr,   Bha  Rer.  Ton  der  nenen  fraaiSd- 

sehen  Theater -Direclion  des  Hrn.  Brice  tpriefai» 
hat  er  noch  Einiges  iiber  die  deutsche  Oper  nipter 
der  DirccLiüu  des  Hrn.  Johann  Weinmüller  Ton 
Augsburg  vorauszuschicken,  welcher  mit  einer  be- 
deutenden GesellschaA  vom  1 4.  April  bis  ?o.  Juni 
i833  vierzig  Vorstellungen  mit  vielem  Be^ fall  gab. 
Die  Opern  Tdl  dneymal,  Mosea  Tiemat,  lEtobert 
der  Teufel,  nach  der  hiesigen  üebersetzung,  drey- 
raal,  Elisabeih,  die  Italienerin  in  Algier,  Frcy- 
sdiüls,  Otello,  Pra  Diavolo  jede  zweymal;  Don 
Juan,  Zanberilole,  Maurer,  Slunimc  u.  s.  w.  waren 
eben  so  viele  Triumphe  für  die  trcfilichcn  Sanger 
Hru.  Wagner,  ersten  Tenoristen  vom  Würzbur- 
ger Theater,  Hm.  Jos.  Mayer,  aweytea  Tenori- 
aten,  welcher  auch  mit  Bey  Till  erste  sang,  und 
die  ausgezeichnete  Sängerin  Madame  Braucr-Dä-> 
ringer,  welche  dteae«  Jahr  ibren  Vortrag  weit 
nu'iir  ausgebildet  hatte,  als  im  verflossenen.  Man 
wird  einen  BegrilT  von  der  Vollkommenheit  der 
Darstellungen  dieser  Gesellschaft  haben,  wenn  man 
bis  Sa  StimBMn  in  den  Chfircn  alhlt.  Nur  aait 
Urn.  \\''<ber,  als  erstem  Bassisten,  können  wir 
nicht  zufrieden  aeyn,  da  er  keine  Höhe  hat^  und 
dit>  Tiefe,  so  wie  aetne  gante  Tonleiter  klangloaa 
Töne  siiKl.  In  einigen  Vorstellungen  des  Mose» 
haben  wir  als  Einlage  ein  vorlreflliclu  s ,  von  Hrn. 
Werner,  Musik-Dh-eclor  dieser  Gesellschaft,  Jetzt 
in  Amaterdam,  gescfariehenea  Duett  bemerkt,  zv,'l- 
scb en  Ph.Trao  (Maver)  nnd  Osiride  (Wagner),  wel- 
ches dem  Componisten  Ehre  macht.  Wir  verdan> 
ken  der  einfiahtaroUcii  Leitung  dea  Hm*  Wein- 
miiller  den  hohea  Genuss,  den  er  Slrasaborgs 
T!ie;itf  i  - Fr.  unden  versthalH  hatj  die  Wahl  der 
gcuauiilen  Opera  tvägt  nicht  .wenig  zur  Bildung 
dea  Geachmacka  für  gediegene  Musik  und  aar  aUh 
mahligrn  Verdrängung  der  schlechtem  hcj»,  ~" 
Ucber  die  französische  Oper  nächslena. 
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Chor  imdLiml,  emgtlegt  in  die  Opttt  „Dü  FlaUth- 
münzer'*  von  Auber^  comp.  v.  Ferd.  Stegmayer, 
Musikdir.  am  Leipz.  StadtÜi.  Leipstg,  bey  finU- 
köpf  u.  Härtel.  Fr.  8  Gr. 
Der  Cbor  d«r  FthAmSaum  aod  du  Lied  des 
Capitains  mit  angehangcnetii  Chore  sind  beyde  so 
friicb  und  lebetKÜgt  «e  roliulhtimlich  eingreifend, 
wie  ea  Auber  ia  «äneo  iMMern  Zeilea  auch  konnte. 
Die  bejrdenGetSt^  eapfthlen  äreu  Componitteiu 


hitroduction  et  variationa  sur  la  cavatine  favo- 
rite  de  la  yiolette  de  Caraffa  {Pie^-e  /adle) 
paur  U  yioUmceUe  avec  acxomp,  de  Quatuorn 
mt  äe  Piano/»  eompo$4  —  par  J,  B*  Hättmer. 
Pragur,  chez  JVfai  co  Bene*  Fr«  48  Kr*  C.  M. 
Der  Componidt,  Profeasor  am  Conservatorium 
SU  Pra^y  h^t  hiermit  ein  dem  vorigea  äbniiches 
UeboDgi-  und  Uaterbaltnigialäek  gelielSBrl,  du 
Allen  zu  crapfelilcn  ist,    dü.'   nocJi  nicht  auf  aus- 
geseichoele  Meiate/cchafi  Aaapruch  nutehen  köunea, 
doeh  «Wr  adnou  an  vid  T<m  and  Rundung  des 
Vovtnig«  erlao|^  t>h»By   dau  sie  sich  an  leicht 
Bravomrnässiges    wagen    dürfen,     Di«  I3<L'lfi(utig 
der  übrigen  Instrumente  oder  dea  Pinuuiurte  i»t 
Ufflit,  der  ünaek  dentlwb. 


Aeft*  JlenuMM»  /Sr  Apnui  edStr  Tmor,  in  Jlu- 

*ih  getettt  und  mit  Piaaoforte-JJrgleitung  ein- 
rerick^t  von  Fron*  GUÜer.   Lief.  i.  Beriia, 
bcj  T«  Trmntwein.  Tr.  |>  Tbir. 
Li  dieeen  Hefichen  werden  eirey  Opemro- 
mansen  geliefert,  beyde  in  Berlin  von  firn.  llolz- 
nnüUer  ^eauagen«  aua  der  Oper  „die  Brautachau^ 
'.m^  »der  BenialeiQ-Riag,"  beyde  in  geltead  tkm- 
toeliidier  Weise,  sieht  tiefer  ||«ifieiNl»       Inr  die 
vwiilen  Siqger  und  Sibgeiwaui  .feeteHdi 


Quatuor  facUe  pour  le  Pianof.f  Fioloa,  AUo  et 
f^Monctlla  eompoai  paar  tes  jeune»  atnatettre 
pnr  G.  C.  KuUnkamp.  Oeuv.  -i".  Mayfiicr,  che» 
les  fiJs  de  B.  Schott.  P.  .  i  fl.  18  kr.  oder  i  Thlr. 
Die  drey  gewöhnlichen  Sälse  diese«  für  die 
iv§liaA  wohl  lieredmeten  Quatuon  sind  leidit  voi^ 


AU 

aMtragen,  ohne  in  ihren  ZusaTnmenslelInngfn  Wo« 
Floskeln  au  ^^en,  di?  sogleich  fqh  jed«m  elwu 
Begabten  emdien  werden  kannten.  Dm  Werk« 
dien  wird '  ako  nützlich  für  Notenicscn  und  tak^ 
g^nanu  Spid»  Der  Druck  iat  aehr  deutlich. 


Quintetto  No.  2.  eompoai  par  Gmrge  Ontihw, 
Oeuv*  1.  errangt  ponr  Flüte,  Violon,  Alto, 
Violeaeelle  et  Baase  p.  Jos.  Oebocky.  Leipc, 
dmr  Breitknpf  et  HirteL  Fr.  i  Tbbr.  16 

Die  beliebten  Quintetten  Onslow's  wt-rdm  dm  A 
diese  foi'tgesetzlen  Bearbeitungen,  die  kaum  fchleo 
können,  mehren  Musikfreunden  sugänglirh  und  «sr* 
den  iiincn  so  erwünscht  seyn«  dasa  wir  bald  eiM 
neue  Bearbeitung  derselben  anzu&eigeii  haben  wer- 
den.   Die  Ausgabe  ist  scliöu,  wie  hier  in  der  Hc^ci* 

Traumrgetang  von  F»  fV .  Becker  für  4  Sin§- 
9limmm  {muh  mit  Pianofortehegleitung)  in 
Muaik  geaetst  von  C.  A,  Gabler.  Gesunges 
bey  der  Bcerdigungsfeyer  der  Mad.  G.  F.  Man 

.    euReral  am  16.  Jan.  »833.  Ebendaa.  Pr.  8  Gr. 

Der  Gesang  ist  schon  seiner  Veranlassnnj 
wegen  aniiBheBd  und  nierk«rärdig|  die  choralml^ 
«ige,  gut  gehaltene  Composilion  mit  gefühltem, 
auok  lur  andere  Fälle  allgemein  paasenden  Texte 
wird  ttAmam.  Der  Geseng  venfiMt  Beecbe^ft 
Finden  wir  aucli ,  dass  der  Dichter  dem  Tode  n 
viel  nachgesagt  bat,  so  hat  das  doch  nichts  zu  he* 
deuten4  am  Giabe  muss  er  sich  Alles  ge&illeii  Im*  ' 
een*  Br  bat  ein  herbes  Amt,  schlimmer  ah  <üi 
Receoaent.  Uebrigsna  ik&ti  die  Aufgabe  fmäUf 
und  Stimmen. 


SVcds  Morceaux  senlimentaux  p,  U  fiolonc»  o«*^ 
accomp.  de  Piano/,  compoada  —  par  Ch.  IjoaeHt 
Leipzig,  chez  Breitk.  et  Härtel.  Pr.  8  Gr. 

Diese  drey  in  massiger  Bewegung  gehalhnfll 
Melodie*  u.EmpGndung-reicben8iMnlMn  jiod  dem 
Character  des  Instrumc-nls  so  angemessen  und  (bi 
schönen,  sangbaren  'l'on  so  uulzU^ii  und  er£reuliclii 
dess  gQleSpMer  aaflKernnd  AiidmerUiileriialtaRg 
wie  zum  Vorllicil  ihrrr  Zö;:Iinge  sie  sich  nicht  enl- 
geheu  lasaen  sollten.  Die  Pianofertehegieituii^  i<t 
aweckmSasig  und  leirbl. 


,1834. .  Jm">'.    N9,  25. 


^^ig,  bey  Breiiitpf  und  JUärUt,    Redigiri  vevs  6.  IV,  Fink  unter  tmam-  yerantmH  tlitAkmt 
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mUSIKALlSCUE:  ZEITUING. 


Den  26*^  Juny. 


N2.  26. 


1834. 


Utbtr  Job,  Jdolph  aaa$^*  Gtiurtojahr, 

\^on  Berlin  aus  erhallen  wir  wegen  unserer  Ge- 
genbemericong  über  du  Oefrartajalir  de«  Kapell- 

meiaters  Haasc,  das  auf  driii  Tilrl  dos  von  Herrn 
L.  Ueliwig  «ehr  gut  arraogirt  liei  ausgegebenen  Mi- 
serere de«  theiiKnSieh«ea  angegeben  wordett  war, 
die  willkommene  Nachricht,  djsi  Hr.  flellwig  g«r 
keincu  Theil  :\n  difsf-ni  Zusätze  hat.  Der  von  uns 
auch  per&öiilicii  gekauule  und  hocligeschälzle  Mann 
üt  folglich  gans  troy  wa  «predieii,  wa«  wir  Iiier 
mit  Vergnügen  öfTciitlirli  bekannt  raachen. 

In  dem  dcsiialb  an  uns  ergangenen,  geehrten, 
Sehreibea  wird  folgender  Grund  ßix  die  B^bdiel- 
long  des  gewi>hulicli  angegebenen  Geburtsjahre«  an- 
gezogen: In  Raasmann's  l'aiitiieun  berühmter  Ton- 
küustler,  i85i,  S.  109  ist  zu  lesen:  ^,Ua«sef  Joh. 
Adolph,  geb.  MD  »StM'irz  1706  (nicht  1699)  zu 
Bergedorf"  u.  s.  w.  —  Zssar  wird  zugestanden, 
dass  R.  weniger  kritischer  Uulersucher,  aU  nicht 
ganxslnwiiasigerCompslatfli'  iaC,  wa«  gewiai  kein 
Mensch  in  Abrede  ittclbn  wird,  dir  Hrn.  Rass- 
manu's  SchriAen  nur  einigermaa^stn  kennt;  ea  wird 
aber  enoh  sogleich  hinzugefügt,  es  sey  gerade  bey 
diesem  Artikel  eine  tiefer  eingehende  Untersuchung 
ersichtlich,  indem  er  seine  Data  aus  der  zu  Vene- 
dig IÖ20  erschienenen  Schrift:  ^Cenni  «turicu-cn- 
tioi  «ol  cdebre  neaatro  Giov.  Adolfb  Haseet  detto 
il  SsMOne  —  di  Franc.  Sal.  Kandier,"  welche  er 
oelbit  oitirt,  geschöpfi  habe.  Dieae  Monograpliie 
habe  idi  swar  jelit  nicht  cor  Hand,  weshalb  ieb 
auch  nicht  für  die  Genauigkeit  de«  veraohieden  an- 
E^eführten  Titels  stehe.  Dass  sie  mir  nicht  unbe- 
kannt geblieben  ist,  wird  sicli  sogleich  ergeben. 
In  dem  geehrten  Berliner  Schreiben  jrird  nun  an- 
senommen  oder  vielmehr  vermuthet,  es  werde  das 
Geburtaiahr  unaer«  U.  auf  dem  in  Venedig  üun 

1en  mi 


9t,  Jabt|n|. 


veranlasst  haben.  —  Gesetzt,  es  Aande  die  Jah- 
reszahl 1  7o5  wirkhVh  auf  dem  Grabsteine  des  Künst- 
lers in  einem  fremden  Lande,  auf  einem  Grabsteine, 
der  erst  im  Jahr»  kB«»  nedi  grosaerMühe^  die  da« 
Auffinden  des  schon  versunkenen  und  unbekannt  ge- 
wordenen Grabes  verursachte,  ▼on  onserm  Kand> 
1er  feyerlich  geweiht  Word«:  «o  wtre  dieaei  Blo>- 
nument  doch  keinesweges  ein  gültige«  Zeugnis«  ge- 
gen das  Bergedorfer  Kirchenbuch.  Es  wäre  die«s 
nicht  einmal  der  Fall,  wenn  auch  der  Grabsieiu 
dem  hernhmtea  'Künstler  girieh  nach  seinem  Tode 
gesetzt  worden  wäre.  Wer  weiss  nicht,  in  wel- 
chem Irrthum  au«  maneherky  Ursachen  nicht  sei'« 
ten  Künstler  sind,  w«m  von  Üurera  Gebuitqahre 
die  Rede  ist?  —  Allein  meine  Notizen,  die  ich 
mir  aus  jedem  mir  wichtig  scheinenden  Werke  su 
machen  gewohnt  bin,  liefinrn  mir  «ndi  die  Inschrift 
dieses  Grabsteines,  weUdie  nicht  nur  beweisen  wird, 
dass  sich  Hr.  Kandier  gar  nicht  irrte,  sondern  aach, 
dass  der  ubcrilachliche  Ur.  Kassmann  seligen  An- 
denkens nnler  diaLenle  gehört,  wriehsBodher  ei- 
tiren ,  die  sie  gar  nicht  sehen,  ja  um  derrn  In- 
halt sie  sich  auch  nicht  einmal  den  Hauptsachen 
nach  bekiimnext  haben.  Dei^ieiohen  Tollheit  fiült 
jttUt  SU  häu^  Ter,  dass  sich  kein  Verständiger 
nieiir  darüber  wundern  k;!nn.  Mnn  sudelt  die  lie- 
ben Geschicbtsbuchelciien  oft  genug  su  unveräcliämt 
zusammen,  dass  es  ein  Jammer  ist.  Natnriicht 
Em  grosser  Theil  der  Lesewelt  hat  sich  verwohnt; 
er  will  nicht  denken.  Leute,  die  bey  einer  Tasse 
Kaffee  im  Schwcieeriaden,  oder  bejm  Krug»  Wri««- 
bier,  oder  nach  dem  Abendlrunke  zum  vergnügli- 
chen Einschlafen  ilire  Leseübungen  vornehmen,  sind 
mit  einer  Ladung  ordinärer  Witzeleyen  innlänglicii, 
seger  am  Besten  zufrieden  und  vollends  glückselig, 
wenn  reclit  begi  ifer!,  raisonnirl.  seliaralos  verlacht 
und  dummdreist  abgesprochen  wird.  Nur  lul  Wer 
wkd  Möhren  weiss  waiehea?  Wis^«  beliehts  c« 
AUMywie  es  maul  ~»   Das  ist  im  AU- 
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jHiHwhif  II  ffittfjtf  nufjotpf^  dufcih  die  finddsjm  ict 
Hrn.  Rassmann,  nicht  im  Gfringstpn  gcf^f^n  den 
von  uns  geehrten  Hrq*  Brie£steller,  welcher  um 
jedoch  eimn  Bewei«  iiefieit»  dac*  «ach  wadcere 
md  Gründliches  liebende  Mloner  durch  solche 
nnd  ähnliche  dummdreiste  Behauptungen  irre  ge- 
leitet werden  können,  weil  sie  sich  gar  nicht  ein- 
zubilden im  Stande  «lUd»  dass  bey  irgend  einem 
Menschen  die  Faseley  so  weit  gehen  könne,  als 
•te  leider  jetst  wirklich  geht.  Genug  über  so  Un- 
wucd^lM.  Znr  Sube !  Die  Anfiohrift  det  Denk- 
jndUe  lautet  to: 

lOH.  ADULFO  HASSE 
Praeclaro  Harmoniae  Magistro 
Na«o  MDCXCIX 
Defunclo  MDCCLXXXIir. 
Der  Beweis  liegt  also  vor  Angea.  Das  immer  er- 
neuert» Wiederliolcn  onriebtiger  Angaben  iat  aber 
zugleich  in  diesem  Falle  ein  Zeugnis-'!,  wie  wenig 
man  oft  genug  das,  was  man  liest,  in  Ueberlegung 
wukL  Dean  daa  Fabehe  der  gewShnlichen  An- 
gabe des  Geburt^ahres  1 706  hätte  sonst  schon  aus 
der  ganzen  Lebensgeschichte  des  Mannes  (Hasse's) 
einleuchten  müssen.  Es  ist  nämlich  und  ganz  rich- 
tig aus  seinem  Leben  ersählt  and  tnanier  wieder 
nacherzälilt  worden:  „Nachdem  er  den  Grund  zur 
Musik,  in  seiner  Vaterstadt  gelegt  halte,  brachte  er 
aeina  Jnnglingsjahr»  anf  einer  Schale  in'Ham- 
bürg  zu.  Der  warme  Freond  und  Verehrer  der 
Tonkunst  Joh.  Ulrich  König,  nachmaliger  Königl. 
Pohlischer  Hofpoet,  welcher  sich  zu  selber  Zeit 
in  Hamburg  aufhielt,  bemerkte  die  ausserordentli- 
chen Talente  dieses  jungen  Menschen  und  empfahl 
ihn  im  Jahre  1718  als  Tenoristen  an  das  da- 
aelbrt  blühende  Opemlheatar^  n.  a.  f.  Man  uber- 
lege doch  nur  einmal:  Wäre  unser  Hasse  1705 
geboren,  so  müssle  er  bereits  in  seinem  zehnten 
Jahre  auf  die  Schule  in  Hamburg  geschickt  nnd  in 
diesem  Alter  ein  Jüngling  genannt  wurden  seyn. 
Das  Erste,  ein  so  frühes  aus  dem  väterlichen  Hause 
Senden  war  damals  gar  niciil  gewühuUcfa,  und  awey- 
tens  wird  Niemand  einen  sahn|XhrigaB  Knaben  ei- 
nen Jüngling  nennen.  Das  Widernatürlichste  bliebe 
aber  der  Tenorist*  Ware  die  gewöhnliche  Angabe 
dea  Gebort^ahret  riehlig,  ao  nraastejaHasae  wahr- 
haftig in  srincm  1 3 teo  Jahre  Tenorpartien  auf  dem 
Hamburger  Thealtr  gesungen  haben!  Das  wä're 
doch  ein  wenig  zu  auMiei  urdeutlich  i  —  Und  so 
iat  es  denn  von  allen  Seilen  her  awaer  Zweifel  ge- 
actat,  daaatiaam  nichl  170S,  aondeni  1699  gebo- 


reo  wurde«  wenn  auch  Hr*  Rassmann  in  eintr 
doppelten  Parenthese  hätte  drucken  Insscn  ,,n:cltt 
^^99***  Hätten  wir  doch  .niemals  geglaubt,  dau 
una  dieaer  Sehrillsleiler  noeh  m  einer  Abhaadlmg 

verhelfen  würde,  deren  Gewinn  vielleicht  Manchem 
geringfügig  erscheinen  dürfte,  wenn  Richtigkeit  nad 
Bestimmtheit  es  jemals  «eyn  könnten.  Nirgends  aW 
ist  die  genaueste  Sicherheit  ttOlhwendiger,  aU  in 
geschicbllichen  F.rörterangen ,  wenn  wir  nicht  im- 
mer mehr  in  die  belieble  Verwirrung  eiues  bunt- 
acheekigen  und  UoherUehen  Wiachiwaachi  binnK 
geralhen  wollen,  wovon  der  Sinn  des  geehrt« 
Brieislellers  gewias  eben  so  weil  entfernt  ist,  ab 
der  onaere^  Gw  #r.  FSa. 


RSCBHSIOVB  H.^ 


1)  Ouvertüre  zu  den  Hebndea  {^Fingcda-HMtf 
tUr  gnumm  Otrt^iuUr  eompordrt  ~  eoa  f*  ; 
Mendelssohn -Bartholdy.    Eigi-nth.    der  Vrtl 
Leipzig,  bey  Breitkopf  u.  Härtel.  Pr.  2  TUr> 

3)  Dieteibe  Ouvertun  -~  atrangee  poor  kFh- 
aoferte  &  4  m.  pnr  Pautenr.  Ebend.  Pr.  1  lUf' 

Toncrzeagnisse,  die  sich  an  bestimmte  O^c** 
;  Stande  knüpfen,  deren  musikalische  Gestaltung  vom 
Anschauen  oder  Vorbilden  dieser  Gegenstände  Le- 
ben gewann,  aelaeu  wenigslena  eine  aUgemcat  1 
Kennlniss  der  Anregungserscheinung  voraus,  w»" 
durch  der  Hörer  in  die  Stimmung  versetzt  wiii 
die  einigerroaassen  derjenigen  nahe  kommt,- io  «i" 
sich  der  Tondichter  beym  Abiaaaen  «eioBS  Wer- 
kes befand.  Man  verzeihe  daher,  wenn  wir  um 
Einiger  willen  an  Bekanntes  kürzlich  erinnern. 
|»rachtrolle,  vom  Meer  dardiwogt«,  mit  hohaa  ih» 
salLsäuIen  des  schon  am  Eingange  170  Fuss  hohes 
Gewölbes  an  beyden  Seiten  grandios  geschmtici^ 
Fingalshöhle ,  welche  die  Hochaehotten.  ihrem  >!• 
tcn,  ruhmgekrönten  Helden,  dem  Vater  Qj^ian^ 
von  Riesen  erbaut  glauben,  li^gt  am  westlichen  Ge- 
stado der  kleinen,  unbewohnten,  baumlosen  In^ 
Stafia,  d.  i.  Slabinad,  von  den  ▼idan  aua  den  Ib«' 
resgrundo  sich  erhebenden  Basalfformafionrn  so  C""- 
naunt.  Das  Oede  des  beriüunten  Eilandes, 
banden  mit  der  Sanlenpracht  and  den  Nebderi^ 
nerangen  einer  grossartig  seltsamen  Vorzeit,  ve^ 
stärkt  den  arhaiierheh  erhabenen  Kindruck.  — 
'i'itel  „zu  den  Hebriden"  ist  dalier  viel  zu 
und  wahnobeinlich  nor  der  Beacfrgniea  tunaachwi' 
beo,  man  mfichle  de»  wüalen  I2tlaadra  aieh  ka* 
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eiinDern.  Dem  iat  mit  Wenigem  abzuhelfen  und 
jL'diT  Gebildete  kennt  vs  ulmehin.  Man  hat  alao 
be^m  .Anhören  dieier  Mu«ik  au  St&Ü'a  und  die  ke- 
rühmla  HShle  m  deokra.  Von  dieier  «infarium 
Grosse  zpiigt  denn  nun  auch  die  ganze  Musik.  Sie 
g^t  ein  Wogen  und  Fiuthen  zu  lang  gehaltenen, 
«uifii«li  krlft^  wie  vabeweglich  fraten  Tonmaaien. 
Und  «bwiit  bier^iirada  das  Rrchie;  es  wäre  fulscli, 
M'fnn  es  nnders  wäre.  Damit  vernichtet  sich  also 
die  rücksiciilsloae  Auforderung  Einiger,  die  dieser 
Oimrtare  daa  Inehlbewegliche  Wechselspiel  der 
Ouvertüre  zum  phantasievoll  Veränderlichen  des 
SommeroachUtraumea  wünschen,  mit  dem  aic  diese 
snMinniMiitolleny  ja  in  weldicr  i&t  AoUIng«  ao- 
chcn  und  fiuden.  Ein  anderer  Gegenstand  fordert 
eine  andere  Behandlung«  Hier  ist  das  unwandel» 
bar  Feste,  das  einfach  Groaae,  ungekünstelt  Erha- 
bene die  sichere  Grundlage.  Ein  paar  Pignmi  aind 
es,  um  die  sich  das  Ganze,  aber  zu  welchen  Ac- 
cordmaasen  '.  stetig  dreht.  Hauptfigur,  die  sich  wech- 
•elnd  in  «Umi  StiauBen,  oft  aeltMOt  ergreifend  ein« 
gswAHt  hSren  IXsat,  ist  diese; 

die  .sich  gleich  im  ersten  Tacl  zu  lang  ausgelialtc- 
iien 'J  onen  hören  lä'sst,  in  der  Folge  verschiedent- 
licli  gewendet,  bald  bewegter,  bald  Terelnfarht  cn 
ynuschenderem  Rollen  und  immer  fe.slslcheiulen  Ton- 
gewalten.  Mit  dieser  Ansicht  höre  man  das  Werk. 
Wir  haben  die  Partitur  vor  mia.  Die  Arbeit  ist 
vortrefllitli.  Bald  wird  auch  diese  Partitur  der  mu- 
sikiiliMlien  Well  angehören;  sie  wird  gestochen,  so 
wie  die  Partituren  zum  Sommernachtsti-aume  und 
SU  „Meereeatille  und  ginokliche  Fahrt."  Solehe 

Werke  entsc  hiieligrn  den  Recensentm  fiir  viele  lang- 
weilige Durchsichten  leeren  Wustes.  Dass  der  Kla- 
Werauasug  dem  Taatromcnte  angemesaen  bearbeitet 
iat,  so  gut  als  es  die  Sache  selli-st  nur  ci  laubl,  ver- 
steht sich.  Gut  gespielf,  ist  das  Werk  auch  in 
dieaer  Gestalt  wirksam  und  »ehr  unterhallend. 


S^ontanzen  und  Lieder  Jiir  eine  Alt'  oder  Bari- 
tonstimme  nUt  B^Mhmg  dgePiaaof,  cmnpo- 
nirt  • —  von  Tl.  K,  Breidenstein^  Dr.  d.  Philos. 
u.  Prof.  der  Musik  an  der  Rhein.  Friedrich- 
W^übehus-üniversitat.  is  u.  as  Uft.  Frkf.  a.M., 
hey  A*  Fiadier.  Pr.  jedaa  Hefte«  so  Gr. 

Man  darf  vom  Verf.,  der  aich  auch  bereits 
TJieoretiker  der  Welt  bekamt  maohte.  Gute« 


erwarten.    V^bf  fivnrn  ona,  ihtt  nieder  einmal  8f- 

fenllich  auftrelen  zu  *fhen.  Das  erste  dieser  vvolil 
ausgestatteten  Sammlungen,  „Das  Wasser  rauscht/* 
kann  dordiana  niebt  nnler  die  geringen  Cbapoe»» 
lionen  der  so  od  gesungenen  Romanze  geiechnct 
werden;  dennoch  sind  uoa  die  einlache  ReiAagdt» 
aehe  nnd  die  Kanne^aeb«  TondiehtUDg  dfe  liiflutem 
luilcr  hIIl-ii,  JIl-  wir  kennen.  Gera  gaalekatt  VW 
zu,  d:uss  di(.*e.s  \'urziehen  früherer,  oft  vorgetrage- 
ner Composiüuneu  seine  subjectiven  Gründe  haben 
kann,  die  darum  nicht  zu  hoch  angeadilagab  wer- 
den sollen.  Das  Lied  von  Crisalin  „Liebesklange" 
iat  iu  aeiner  Einfachheit  vortrefflich,  ao  feurig  und 
eigen,  daaa  ca,  Biclit  nngeaebtckt  wieder  gegeben, 
seinen  Eindruck  kaum  verfehlen  kann.  Uhland's 
„weisser  Uu'sch"  gehört  zu  den  besten  Composilio- 
nen  dieser  beliebten  Dichtung.  Zu  Tieck's  „Dicht 
von  Felsen  eingeachlosaen"  sind  gleichfalla  sehr  ge-> 
lungene  Tonweisen  schon  vorhanden;  die  neue  ist 
einfach,  in  dumpfer  Trauer  reaignirt.  —  Daa 
sweyte  Heft  gibt  „die  Nonne^  von  Uhland.  Dia 
Anlage  ist  höchst  ciiifach,  doch  zu  viel  modulirt, 
wa»  den  Eintüruck  achwächL  ^^ch  schnitt  es  gern 
in  alle  Rinden  ein",  von  W.  Blnller,  muss  sehr 
feurig  vorgetragen  werden,  wenn  es  wirken  soll. 
Es  sieht  mit  dem  Texte  auf  einer  Stufe.  „Erster 
V'eriusl^S  vuu  Goethe,  schliessl  sich  an  andere  ge« 
lungene Tonweisen  mehr  an,  als  die  frühemOem- 
Positionen,  und  wird  sich  Zuneigung  versprechen 
dürfen.  ,.Das  Scbloai  am  Meere",  von  Uhland, 
klingt  eigen,  doch  anweileo  etwaa  goaneht.  Die 
meisten  dieser  Geeinge  werden  von  guten  Altstim- 
men vorgetragen  am  Besten  witkeii.  Lieber  wäre 
es  uns,  der  geehrte  Verf.  liattc  uns  weniger  aol- 
cber  Geeinge  gegdMt,  von  denen  wir  «ehon  gole 
Compositionen  besitzen.  Darüber  ist  aber  mit  Nie« 
manden  zu  rechten.  Wir  meinen  nur,  dasa  aie  ala* 
dann  noch  «UgpmBfapar  willkommen  seyn  worden» 


Geaangachide  von  Alexis  von  Garaudi.  Einsig 
rechtmässige  Ausgabe  fär  alle  ansser-fimutSii» 
sehe  Staaten.  Darmstadt,  bey  W.  B.  Aliaky. 
1.  Theil,  4tes,  5tes  u.  6tei  Heft  8iah«cr«-Pni» 

des  Heftes  lo  gGr. 

Wir  haben  das  Noth wendigste  über  diese 
„vollständige  Gesangbild  ungikbre"  bereits  S.  3  5 
u.  f.  dieses  Jahi ganges  gegeben.  Sieht  man  auf 
den  Zweck  dieaee  Unfcnviehli^  wwaachiadea  Weck 
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au  hetiilheilen  unä  der  am  angefiilirlcn  Orte  aage- 
zeigt  worden  isly  so  können  wii*  dem  Verf.  nur 
gute  Er&hra6g  and  sweckdienliehea  PleÜM  nupte- 
chen.  Dtii  vierte  Heil  bringt  luvörderst  nütiliohe 
Uebungetf  in  syncopirten  Noten,  haiidoU  dann  von 
den  Läufen  (iraits),  Wendungen  des  Gesäuge«  fi'an- 
aBaucK  und  tentieb.  Ea  werden  darunter  diejeoi-» 
geu  öesnngsvrrzieningcn  verstanden,  die  eitte  dage- 
wetene  Phrase  ändern  oder  auMchmücken,  waa  ailei  - 
dinga  der  Mode  untnrworfen  iat*  Jeder  hat  dabi-y 
auf  «eine  natürlichen  Mittel  Räckatcht  zu  nehmen. 
Hier  werden  die  H.inp(pnttnngen  gek-lirt  und  wie 
sie  vorliieiihaft  zu  üben  .sind.  Die  Bemerkungen 
sind  gut.  Darauf  folgt  in  Noten  ein  ausfiihrlirhes 
Verieichuisa  der  Läufe  nach  ihren  verschied« -nen 
Formeio.  Das  fünfte  Heft  beginnt  mit  den  ar> 
peggirlen  Llufen,  tob  dcaeb  ee  heiut«  gelid» 
ren  eher  aur  Instrument.il-,  als  zur  Vocal-Musik ; 
allein  heut  zu  Tage  hat  die  Stimme  den  unglück- 
lichen Ehrgeis,  mit  den  Instruraeuten  wetteifern  zu 
Wullen,  und  gewisse  neuere  Opero  werden  zu  wabr- 
hafleri  ConceHen."  •— •  Die  Uclutnpeii  dfixclhcn  wer- 
den jedoch  auch  ein  nütziiehes  äludium  acya  für 
die  Veremigeng  der  Teraobiedenen  Register  der 
Stimme  und  um  5icli  zu  gewöhnen,  die  ttitfointen 
Tooböhen  wohl  einsusetsen.  Voa  getrennten  und 
gealoBstMa  Niiteai<  ▼am  Triller,  der  TriUerkette, 
dem  Mordan^  dem  Triller  mit  seinen  ▼andiiedcnen 
Vorl>erpitijngen  und  Eitdißungen,  Alles  mi'f  zweck- 
mässigen Uebuogen.  Die  Lehre  von  der  Houlade, 
dia  eina  auAmralM  fiorlaehfaitende  Folge  von  Noten 
ist,  beschliesst  dieses  Heft.  Die  Uebungen  dersel- 
ben w^eu  im  sechsten  fortgesetzt,  so  dass  sie  das 
gum»  Ilaft.fiillan.  Für  AUe,  die  den  neuen  Bra- 
WWMi.gtHUg  in  geschickten  Aufeinanderfalgen  rrlcr- 
aeo  Wollen,  wird  da<!  Work  auf  alle  FäUa  tob 
bedeotendem  Natsen  seyn. 


Nachrichten. 


Dresden j  d.  35.  April  i8.'^4.  Concert  des 
Konigl.  Kammermusikus  Hrn.  Franz  Schubert,  im 
Saale  der  Harmonie,  i)  Ouve^re  von  Beetho- 
ven zum  Tranarapiale  Coriolan.  War  kennt  diese 
herrliche  Ouvertüre  nicht?  könnte  man  fragen,  und 
alle  Dresdner  könnten  antworten:  „wir  Alle  kea- 
nan  aia  mabt"  dem  iinlwgi'wllidier  odisr  ba> 
greiflicher  Weise  ward  sie  heut  zum  ersten  Male 
hier  gegeben,   obgieiek  der  Kiarierausaug  allen 


Freunden  derBeetliovenscTi«  ti  Musik  seit  ao  Jahren  be- 
kannt ist.  a)  Concert  für  die  Violine  rooLafinti 
vorgetragen  von  F.  Scbobert.  Der  Henr'  CowMil' 
gcber  war,  ehe  er  nach  Paris  ging,  ein  Gaifff 
voll  ßravour,  Kraft  und  vorzüglich  voll  Origina- 
lität. Er  ist  nach  Paris  gegangen,  hat  dort  äui- 
ierat  flaiasig  Compoiilion  anter  Reiaba  gUritbn, 
was  höchst  zu  loben  ist,  hat  auch  sehr  fleissig  un- 
ter Lafont  Violin  atudirt,  was  —  meiner  Etusidtt 
nadi  — '  wanigar  an  loben  ist.  Hr.  Lafoat  ist  m 
treiflicfaer  Ga^r  —  in  sanier  Art»  das  lieisst  ii 
einer  gewissen  etwas  kleinen  M.mier.  in  der  All«, 
was  gemacht  wird,  äusserst  iieit  und  vollendet  he^ 
auskommt,  die  sich  aber  zoSpohr  and  Rode  ver- 
hält, wie  ein  süsser  Dcsejtwcia  zu  hnnderljähii- 
gem  Tokaycr  oder  Kiicinwein.  Hrn.  Schubert't 
Manier  war,  ebe  er  naeb  Paris  ging,  krädig,  küH 
etwas  wild,  voll  Bravour,  gar  nicht  ohne  tiefe  Em- 
pfindung; jetzt  ist  sie  —  Lafontiach,  das  beiat 
von  Krail,  Kühnheit,  Originalität  und  Genie  flv 
eben  so  viel,  als  in  den  Fingerhut  einer  Dame  aa 
cincTn  des  plus  jolis  salons  de  Paris  gehört.  W 
weiss  nicht,  ob  die  Kunst  so  erstaunlich  viel  (i** 
bey  gewinnen  wifd,  wenn  Hr.Sdinbert  Hm.  I<^' 
1  fniil  «rstlzt,  aber  ganz  gewiss  verliert  sie,  dasJ 
Hr.  Schubert  nicht  auf  seiner  eigenthümlicheo  Btlw 
fortachriH,  die  ihn  an  Spobr*s  und  Rode's  Wo» 
zog  und  in  der  er  dnrdi  seine  Eigentliümliciibi 
allein  gestanden  li;ibeii  würde,  während  er  jetzt  Jei* 
neu  Zweck  dareiu  setzt,  ein  Schüler  LafxHil's  n 
Sayn.  P^nini  apiatt  k  In  Paganini ,  Spohr  ä  i> 
Spohr:  ja  Hr.  Lafont  ä  la  Lafont,  warum  will 
denu  Hr.  Schubert  nicht  auch  nach  seiner  WÖH 
spielen,  da  ihm  dia  Natur  eina  eigenthumlida 
Weise  verlieh?  Die  beste  Nachahmung  ist  imiD« 
—  eine  Nachahmung,  also  etwns  Secündaires.  Ori- 
ginell ist  mau  nur,  wenn  mau  sich  selbst  tr«^ 
bleibt,  sich  so  gibt,  wie  naa  dar  Bimmel  itf^ 

pcllc.  Hr.  Sehtibcrf  spielte  sonst  mit  sehr  lu^Cf 
spanntem  Bogen  und  leistete  damit  Ausserordeatii- 
dies  in  Ton  und  Bxecntton.  Jetat  spielt  er  adl 
ganz  straffem  Bogen  |  die  unausbleibliche  Folge 
dass  der  Bogen  eine  vorherrsi  !if  ndr  Neig'm^;  /n' 
Springen  hat  und  dem  gezogeum  langen  TouaUft"^' 
ben  und  Aushalten  widerstrebt.  leh  wnm  Tvit 
gut,  dass  es  Jiiei  liry  viel  auf  Gewohnheit  ankorai* 
und  dass  Tardiui,  Puguani,  Nardini,  so  wie  ^ 
Meister  Tor  6o — 70  Jahren  so  spielten.  Aü^ 
sie  kannten  eben  keine  andere  Methode;  Hr.  Sclii^- 
bert  aber  spielta  Tor  Fan«  AUea  mit  achlait« 
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Aofn  nnd  apieite  herrliob*   itao  arbeitet  er  sich 

mit  herkulischem  Eifer  in  eine  kuj-ze  Manier  mit 
«tnffem  Bogen,  um  —  Lafoat  ähnlich  zu  »cynl 
DuMnr  mmsh  «TerMfib«  weHhl  LamI Lafimt  api». 
len,  wie  er  will  und  w  ie  er  fiihlt,  da«  er  als  Frnn- 
WM  and  wie  er  iat,  origiaeil  «eyn  werde;  aber 
apialt  ihr  Aadem  aooh  naeli  eonrer  W«fa  atid  Ter- 
grabl  Bichl  da«  Gold  eurer  Originalität,  um  mit 
dem  Tcrgoldeten  Blech  der  Nachahmung  za  glän- 
zen! 5)  Arie  mit  obligater  Viola  von  Morlacchi, 
gesoDgan  von  Fräulein  Schneider,  accompagnirt  von 
Hrn.  FCammcr-Musikus  Polilandl.  Von  dieser  Arie 
ist  nur  zu  aagtn,  da««  «ie  der  Sängerin  wegen  aas 
B  Mwh  A«  traMpMurt  nnd  data  dadaraih  dia  «elir 
obligate  Partie  der  Viola  äusarrst  schwierig  ward, 
von  Uro.  Folilandt  aber  rortrefflich  vorgatragea 
wurde. 

Zwajrta  Abthailtnifi    i)  Potpourri  von  F.  A. 

Kummer,  vorgetragen  von  dcs'en  Schüler  Fried- 
rich Scliubert  (jüngerm  Üruder  de»  Concertgeber«); 
am  rialvcnpraehaadar  Sehfilav  «itrea  treflliaimi  Iflei- 

«tcrs.  a)  Das  Grab  der  Lieh»  nrJen ,  stcyriscfip 
Voiluaagey  gaaprocheo  voa  Mad.  Hetlig.  Gehört 
mciit  in  dan  Bardcli  der  nmaikaliMheii  Kritik.  3) 
Dnatt  au«  Anna  Bolena  von  Donizetti,  gesungen 
yon  Fräulein  Schneider  und  Mrn.  Zezi.  Ich  weiss 
«ben  nichts  weiter  darüber  zu  sagen,  als:  Duett 
WM  Am»  IMana  von  Oooiaetti  n.  a.  w.  n.  a.  w. 
4^  Phantasie  über  Thcma's  aus  der  Oper  le  Prc 
aux  oleicSf  rouiponirt  und  vorgetragen  von  Frans 
Sehubart.  Sehr  geschmaakroU  oonponirt  tuid  nidit 
&  ]«  Lafont,  sondern  nach  eigner  Weise  vorgetra- 
gen, die  »ehr  viel  Wirkung  machte.  Dem  Ver- 
uehmen  nach  reist  Hr.  K.  M.  Schubert  nach  Wien» 
um  dia  dortigen  Violinisten  aa  hören.  Er  thoa 
das,  aber  er  bleil>e  sich  selbst  Iren  und  bringe  uns 
dao  deutschen  Schubert  vor  der  Pariser  Verwand - 
limg^  aar  wam  ar  wÜl  and  kann»  nooh  krifliger 
und  vollkommner  zurück.  Es  ist  kein  kleiner  und 
kein  nnbedeutender  Kreis,  der  ilin  mit  heralichem 
ilandachk^  willkoaunen  keiaaen  wird»  —  ^ 


Daa  awejte  groaae  Geaangfieit  dea  Mlrkiaehen 

Geaang -Vereins  fand  zu  Potsdam  am  5.  u.  6.  Juny 
bey  sehr  günstiger  Witterung  und  aalihreidiar  Theil- 
nahme  auf  würdige  Weiae  nnd  «nr  allgeaieineB  Ha» 
friedigung  unter  Leitung  des  Hrn.  Seminarfehrera 
Scliäitlwhfilatt.   Dar  erat  ioa  iahre 


dete  Märkiwhe  Geaang* Vcrän  ist  aas  droyasig 
TöcJiter- Vereinen  in  eben  so  viel  Orten  des  Chiii^ 
märktttciii  n   Kegiei  ungs- üezn  ks  zusammengesetzt. 
Diese  cin/eliicn ,  gfeicbmiasig  organiäirlaH TSehter' 
vereine  halten  fortgesetzt  geregelte  Uebmigen  untet 
Leitung  saciücuodiger  Vorsteher  und  ver««iunelii 
aiah  jShrlicfa  ainnul  in  Maate  mir  Feyrr  dea  O». 
sangfestes.    So  verbreitet  sich  dio  Ausbildung  des 
Chorgesanges,   zunächst  zur  Veredelung  des  Vor- 
trages der  Kirchen -Gesänge,  auch  in  der  Mai'k 
Brandenburg  durch  diesen  Verein  von  Cantoren» 
Schuliehrern,   Organisten    und   sonstigen  Gcsang- 
ireunden  immer  aUgememer.    Oer  erste  Tag  war 
der  kirefaliaiiaa  Fagrar  in>  dar  Hof*  maA  6aumiao»> 
kircbe  gewidmet.  Dem  Haupt-Eingange  gegenüber 
war  auf  dem  Chor  ein  Amphitheater  errichtet,  auf 
wvlaheni  dob  die  Sänger  (natürlich  nur  Männer)» 
4oo  an  der  Zahl,  zweckmässig  au%esteUt  befän- 
den.   Vor  den  Sängern  in  der  Mitte  erhöht  stand 
der  Dirigent.    Links  vom  Eingänge,  auf  dem  Or- 
gel-Ghor»  befiuHiaB  aiah  die  Iaalmiiiaiitat-.lla8ftar. 
Die  nur  bey  einigen  Gesängen  angewandte  Beglei- 
tung beataod  aus  Blas-  oder  gröastentheils  Biech- 
Instrumaolen,  Contrabiaaen  und  Faokan.   Der  ente 
Theil  der  kirclüiolMll  Feyar  ward»  doreh  einen 
Theil  der  Liturgie  vom  Gesang-Chor  palend  ein- 
geleitet.   Ilieraui  Uug  der  Organist  Hr.  Uöonicke 
eine  gut  gearbeitete  Fuge  auf  dar  Orgel  Tor,  wal* 
eher  ein  Chural  und  eine  sehr  wirksame,  leicht 
siogbare  Motette  von  Bernhard  KJein  folgte.  Dia 
aia»  Hilfia  daa  Chovala  war  a  eapelia,  dio  andre 
mit  Begleitung  der  Orgel  nnd  Bieck'-lDativmenta 
gesetaty  Mreiche  Iclatere  imponirend  wirkten.  Beyde 
Stücke  worden  rein,  kräAig  und  mit  Ausdruck  ge- 
MMigen.    Mehr  Schwierigkeiten  in  der  .Ausführung 
bot  die  Motette  des  lirn.  Professor  Dr.  Marx  dar, 
welche  secfasstimmig,  ohne  Begleitung  geaetst  war 
und  in  fiinaicte  dar  Modnlation  nnd  Veriledrtn^g 
df  r  Stimmen  eine  Nachbildung  der  älteren,  chriat* 
liehen  Kirchengesänge  su  besweckeo  aohien.  Dom 
die  Attafiduung  dieser  schweren  Motette  dennoch 
meist  gelangt  macht  den  Sängern  alle  £hre.  Wir 
würden  indess  eine  schwache,    unterstützende  Or- 
gel-Begleitung bey  so  kuustvolien  Gesängen  sehr 
angameaaan  finden.    Harr  Kanwiar-lliuäua-  Fr. 
Belrke  fiihrte  nun  auf  der  Bass-Posaune  eine  Phan- 
tasie mit  OrgcUBegleitung  des  ilm.  Böttcher  aus 
mul  nachltt  darin  aufs  Nene  aaine  anagaaeickneta 
Viitnoaititt  geltand.    Nach  einer  kräfUgen,  beson- 
dar»  wiritaamm  MotaMa:  -iildi  will  aimgan'*  tron 
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B.  Klein ^  welclipr  für  den  religiSsen  Gesang  von 
Männersümmeu  eine  «o  höclwt  «ciiiilsbai«  Grund- 
lage gebildet  hat ,  auf  wvklier  wm  (oder  vielnelir 
Zdtar't)  Nachfolger  im  GMang-Untei  rieht  bey  der 
hiesigen  Universität  gewiss  mit  Iv  folf»  foi Isclireiten 
wird»  «chlosa  den  ersten  Theil  der  eiu^lcti  Gesaiig- 
nank  ein  neu  für  die««  Fest  von  dem  Urn.  Hof- 
Kapellmeister  Dr.  Friedrich  iScImridcr  in  Dissau 
oomponirter  U^mnu«  für  Doppel-Chor  und  bolo- 
«ttimBCQ»  nnl  InttranMOUil-B^leitung,  eine  unge- 
mein kräftige,  wirksame  und  leicht  ausführbare 
Compoaition,  deren  sehr  geluogene  Autführung  der 
bocfageachlete  Tonsetzer  persönlich  leitete.  Der 
«weyto  Theil  dos  kirchlichen  GrsangibitM  begann 
mit  dem  „Heilig"  aus  der  Liturgie,  worauf  der 
Herr  Ober-Organist  Köhler  aus  Breslau  (Berner 's 
würdiger  Nachfolger  n  der  8t»  Bliaabedi-EtMiM) 
eine  «elir  klare,  wohl  geordnete  Phantasie  auf  der 
Orgel  auf  das,  für  die  Kirche  so  wohl  gewählte 
Thema  des  Halleluja  aut  Hindel«  „Me«a»"  mit 
vieler  Fertigkeit  und  erfahrner  Benutzung  des  Pe- 
dals und  der  verschiedenen  Register  rorlrug«  Ein 
melodischer  Hymnus  vonSchai  lÜch,  ungeiacht  und 
richtig  «mpfimden ,  folgtet  gut  auagefiihrL  Die 
Zwischen-RitorDelle  der  Blaoh-Instrumentf  wnren 
zum  Theil  in  der  Höhe  nicht  leicht  rein  zu  into- 
oicen,  macfalcn  imlew  ala  GagensSlae  m  den  Ge> 
«ang-Strophen  gute  Wirkung.    Der  Flötist  Herr 

C.  G.  Belcke  aus  Altenburg  machte  nun  den  ge- 
lungcneu  Versuch,  ein  Adagio  für  die  Flöte  mit 
Oqgfll-Begleitung  auszuführen,  da  bey  der  Wahl 
der  Flöten-Register  die  Oigel  im  Ton  der  Flöte 
sehr  ähnlich  ist.  Der  Ton  des  Hrn.  Belcke  ist 
aanfl»  Tott  imd  adiSn»  besomfen  reio  und  «lark  io 
der  Tiefe  (bis  h),  so  dass  die  «  infach  getragene 
VVcise  durch  seinen  V'ortreg  Leben  erhielt  und 
nur  durch  Triller  ausgeschmückt  wurde,  um  der 
Einfachheit  dea  Styls  nicht  EinU-ag  zu  thail.  Noch 
eine  Motette  von  B.  Klein  und  ein  FTymnus  von 
A.  Neidhardt,  mit  Begleitung  von  Blas-inslrumen- 
ten,  nehr  im  heilor  geOlligen  8^1,  ala  kirchlich, 
sehr  wirksam  instrumenlirt ,  efTcctuirtr  bL-somlf-r.f 
durch  diei  von  den  Herren  Mantius,  Stümer»  Ham- 
nenneirtier  und  SSarhiesofae  «chSn  gesungenen  Solo- 
Satze.  Während  der  fast  dreystündigen  Datier  der 
Musik  halte  abwccli.selntl  Wind  untl  Re«;en  accom- 
pagniit.  Gegen  a  Uhr  klärte  sich  iudes«  der  Him- 
mel völlig  anf  t  und  die  TheUoehner  des  Festes 
konnten  sich  ungestört  nach  ihren  Wohnungen  oder 
cum  Festmahl  begeben,  welches  im  Garten  der 


Loge  TriitoniT  nn  irhi  Tif-Iii,  unter  einem  )jro«- 
sen,  mit  dem  Freus«t«ciieu  Wappen  «•  w.  vcr- 
eierten  Zelte,  doteh  ehie  Bretteriial^  an  der 
terseite  geschützt ,  in  aehr  früher  Stimmung  Stau 
fand.  45o  C'ouvcrts  waren  gel<-pt,  die  Namen  d<r 
Theiinehmer  auf  dem  Prospcxlus  vor  dem  Eiagange 
zu  jeder  Tafel  leicht  aufimfindea,  aodaas  diegrow 
Ccselljehafl,  sich  ohne  Besr  hu  crde  ordnen  konnte. 
Uuter  den  eingeladenen  Gästen  befanden  sich  (Iis 
Herren  Geoeral-Mmik-Oireotor  Bitter  Spondai, 
Kapellmeister  Friedrich  Schneider,  Musikdirecior 
Hungenhagen,  Kapellmeister  Rcissiger  (zum  Besuch 
einige  Zeit  in  Berlin)  aus  Dresden,  Kanimcrsaugcr 
Didike  und  noch  zwey  Sänger  aus  Dessau,  dir 
Hil  len  Prof.  l>r.  Marx,  Ober-Organist  Köhler  sia 
Breslau,  M.  D.  Neidhardt,  Girschner  und  melm 
If  iMikfreoade  ans  Berihi,  Potadam  nnd  andern  Or- 
ten. Die  Tafclfreuden  wurden  durch  F'rohsinn,  bei- 
I  tere  Gespräche  und  Liedergeaaqg  belebt.  Dem  et> 
I  Bten  Toast  auf  den  verehrten  König,  welcher  dank 

<  seiue  Gegenwart  auch  das  Kirchenfeft  au  verherr- 
lichen würdigte,  ging  das  bekannte  Vaterlandiliei 
von  Jul.  ächtieider:  „Kennst  Du  das  Land'*  voro, 
welchem  «piterhin  „Uannehen  eor  allen**,  daaNtU* 

t  hardt'sehc  Preussenlif  d  und  tiiiige  l-icder  vonCirscb- 
uer,  auch  eigene  Gelänge  der  Üessauer  Sänger  fol|- 
ten.  Dies  Fest  böte  eigentlich  wohj  Gelegenhdt  it, 
dass  dazu  aoeh  besondere»  neue  Tafcllied  er  gtcJirk* 
,  let,  componirt  und  gesungen  würden.    Noch  mchit 
'  Toaste  zu  Ehren  des  Vereins  und  der  milwirken- 

<  Künstler  folgten  mit  allgemeinem  Enthnafawnoa.-' 
Ui«  Feyer  des  zweyteti  Tages  fand  am  6.  JaSf 

j  Machmiltags  6  Uhr  auf  dem  Tornow  bey  Po«f 
I  dam,  einem  an  der  Havel  angenehm  gclegenea 
Lustorte,  im  Freyen  Stall  und  war  mehr  der  Ef 
j  heiterung  gewidmet.  Ueber  3ooo  Zuhörer  hMr^ 
sich  so  Waaaer  und  zu  Lande  nach  dem  Flau  hin- 
begeben, wo  die  Sänger  und  Instrameotalialen  iwv 
erhöht  aufgestellt,  jedoch  weder  hinter-  noch  seit- 
wärts durch  Schailwände  vor  dem  Verhallen  der 
Tone  geschnürt  waren,  daher  aoeh  die  Wutfam 
im  ^>rhäIt^Iss  der  grossen  Masse  nur  schwach  W»» 
Die  gewählten  Musikstücke  waren  folgendf; : 

i)  Der  bekannte  feurige  Festmarsch  von  Sp«a- 
tini  für  Militär-Musik,  3)  Königslied  ior  9  CbüR 
von  Schärthch,  ohne  Begleitung,  würdig  und  me- 

tiudiscLi.  3)  iiciliges  Lied,  Hymnus  zum  Lobe  Got- 
tes und  der  Natur,  von  Matthissoo,     J.  p.  Sdiiaiik 
in  Musik  gesetzt  und  liir  Mäntierstiniinen  mit  Jk* 
I  gleit  ung  von  Uiasiusü  umenten  besondere  ciq^sick- 
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tet>   DerCfaor,  obgleich  erst  kurz  zuvor  eingeübt, 
aang  rein,  richtig  und  mit  Ausdruck;  die  Solo- 
«limmeD  klan^eo  im  l-re^en  zu  schwach}  die  Be- 
fteitvng  war  von  guter  Wirkung.   In  der  Kirdie 
würde  indes«  dieser,  d.Tzu  vom  Componiilcn  be- 
stimmte GeMng»  auch  in  lüiuicht  des  Gedicht«, 
mehr  an  seiner  Stelle  geweien  seyn.  4)  Instnmien- 
tsl-Solo:  Die  Caratine  aus  dem  Freyschütz:  „Oh 
auch  die  Wolke  sie  veihiille*',  von  dem  Hrn.  K. 
M.  Belcke  auf  der  Üass-Posaauc ,  mit  Begleitung 
von  Bla»-Iiirtninieiitieny  «ehr  anspredieiid  mit  «cho> 
nem  Tom  vorgetragen.    5)  Jagd-Chor  von  Gii  sch- 
lier, tnuDter  und  populär  in  der  malerischen  üra- 
gebung  TÖn  Wildem,  Wieien  nitd  AohShen  ganz 
an  seiner  Stelle.    Zweyter  Thcil :  6)  Kriegslied  von 
Girschner,   wahrschciulich  mit  Rücksicht  auf  die 
vielen  anwesenden  Mililair«Pci'soneu  von  der  Pots- 
damer BeMtmug  gewihlt.   7)  Fackeltanz  für  Blech- 
Instrumente.    8)  Jägerlied  von  Schärtlich,  leicht, 
natürlich  und  ansprechend.    9)  „Aufl^  ein  kräf- 
tiger Gesang  von  Fr.  Schneider)  10)  snm  Schlnu 
das  Volkslied  Borussia   von  Sponlini,  besonders 
din-ch  starken  Effect  und  feurigen  Schwung  impo- 
uircnd.  Die  erwünschteste  Wilierung  begünstigte  das 
schöne  Volksfest,  von  welchem  sich  spät  Abends 
die  Menge  der  Theilnchmer  nach  dem  schön  ge- 
iegenen  Potsdam  aurückbegab,  die  Fremden  nach 
ihrer  Heimath  heimkdireodf  neu  belebt  dnrdi  den 
Oenuss  schöner  Natur  nnd  geiatiger  Unterhaltung. 
JVlöge  der  thilige  ünleruehmer  in  der  allgemeinea 
Zufriedenheit  den  anfinrnrierndtten  Lohn  für  aetne 
grossen  Bemühungen  6nden!     Nächstes  Jahr  soll 
das  dritte  Gesangfest  in  Brandenburg,  der  iUtcatCU 
Stadt  der  Churmark,  gefeyert  weiden. 

Berlin,  4.  it.  Jonj  i834.  J,P,& 


Mancherley. 

Per  VioloMcell  -  Virtuos  Hin    J.  B,  Grois 
machte  von  Durpat  aus,  wo  er  sicii  mit  dem  Ilm. 

LippharthV  wie  man  ans  Ton  dorther  meldete, 
im  vfigangcnen  Winter  aufhielt,  im  März  rinc 
ICiinst rciae  nach  Reral  nnd  Riga.  Am  ersten  Orle 
rar  sein  eniet  Concert  nur  minig  beaetst,  weil 
'in  Muaiker  gleiches  Namens  alljährlich  dort  Con- 
erte  tm  geben  pHegt,  mit  welchem  man  ihn  ver- 
rechaelte.  Dc<  zweyle  Concert,  das  er  zum  Be- 
ten der  Armen  vernnstidtele,  war  übervoll  besetzt. 
Inn  empfing  ihn  mit  Apphuia,  der  aicli  nach  je- 


dem Solo  Tnittehrte.    Er  spielte  zwey  seiuer  neue- 
sten Concerte,   ein  Capriccio  seiner  Composition 
und  Variationen  von  Homberg.    Auch  in  Riga  er- 
wiee  man  ihm  Wel  Wohlwollen  nnd  I  VBk  dotti^ea 
Blatt  meldet  von  ihm:  „Wietier  ein  wahrhaft  deut- 
scher Künstler!  —  —  Grundcharakter  seiner  Com- 
positionen,  wio  aeinea  Vorlr^  ist  Einfachheil, 
Ernst,  Wirde,  Kraft  und  vorherrschende  Neign^g 
zur  Schwermuth,   also  der  Gegensatz  zu  den  mo- 
dischca  'i'ändeleyen ,  Liedeleyen  und  Spieiereyen, 
die  um  so  mehr  ermüden,  da  du  iMtramaat-  adbat 
weil  mehr  für  die  Regungen  der  Wehmuth,  als 
für  neckische  Scherze  geeignet  ist*    Dass  der  treff- 
hohe Viitaoa  nbrigens,  wenn  er  dem  Modegeaohmack 
huldigen  will ,  auch  diesen  nt  befriedigen  versieht, 
hat  er  in  den  Composilionen  von  Roraborg  und 
Dolzauer  bewiesen."  —    Miss  Dukken  war  eben  » 
zu  der  Zeit  in  Riga,  um  ihren  Bruder,  F«  David, 
zu  besuchen.  —  Die  Heinefetter  hat  hier  vortreff- 
liehe  Geschäfte  gemacht,  in  Petersburg  weniger, 
nicht  der  Konat  und  dea Geeanges  wegen,  aondem 
weil  man  in  geselliger  Hinsicht  nicht  ganz  mit  ihr 
zufirieden  scheint.  — -    Die  bisherige  Thealerdüe- 
ction  m  Riga  hat  ihrer  Fonetion  entsagt  und  ein 
Theaterverein  ist  an  ibnStdOe  getreten,  unterstnttf 
von   mehif-n  Kaufherren.  —     Der  Kapellmeister 
Louis  Maurer  aus  Petersburg  hat  vor  Kursem 
mit  aetnen  beydan  knnaderiaebeB  88bim  eine  Haim 
nadt  Moakaa  mrienrnrnmaa. 


Merlwürdige  alte  TAeder.  Aus  einem  Be- 
riehle  der  Geselhchaft  für  Nordische  Alterthums- 
kundc  zu  Kopenhagen  ersahen  wir  unter  vielem 
allgemein  Merkwäidtgen  (voniifl^eh  Nachgrabon- 
gen  der  wichtigsten  Ruinen  in  Grönland  und  neue 
kritische  Ausgabe  sämmtlicher  alten  Nachrichten 
Ton  GrBnland)}  daat  knnfUj^  )ihilich  eine  teat- 
sehe  Heftschrift  herauagegeben  werden  soll,  worin 

I  dir-jenigen  Untersuchungen  der  Nordisk  Tidsskrift 
for  Oldkyndighed  (Nordische  Zeitschrift  der  Alter- 
thumskunde, deren  erster  Band  bereits  eradiienen 
ist),  die  vorzü'plirh  für  das  Ausland  von  Inier« 
esse  zu  seyn  scheinen,  entweder  vollständig  oder 
aoszugsweiae  werden  mügellieilt  werden ,  und 
zwar  von  den  dahin  gehörenden  kupfergestochenen 
Abbildungen  begleitet.  Unter  den  13  überschrift- 
lich angezeigten  Abhandlungen  wird  uns  hauptsäch- 

'  lieh  der  neunte  wichtig,  worauf  wir  daher  im  Vor» 
ana  aUe  Akerthomafraande  ontcr  dea  ToaUtMllen 
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«ufioericsUB  machen :  „Ueber  itm  togcnaimte  Go- 
thüche  Peyerlied,  das  cludem  am  Hofe  dor  By- 
zanünischea  Kaiaer  .Kur  Zeit  der  Weiiuiuclitoii  «b~ 
gBMagen  wurde;  mm  d«m  Prof.  und  Geheinarchi- 
var  Finn  Mar^nustn."  —  Oer  zweyte  Baixi  der 
obea  euigezcigtcu  Alieitiiaiiukuade  luus«  duo  «cliou 
efliduMMn  scyn.  —  Unter  asdem  wurde  auch  der 
Gesellachaft  i835  Tom  Paalor  Schröter  auf  dcu  Pa- 
roerioseln  ein  alte«  Faroerlied  übertchickt»  worin 
dasWiolaad,  wie  die  allen  Nordbewohner  Enro- 
fä*»  eilM  der  Küstenlande  Amerikas  zu  nennen 
pflegten,  crwSlint  wird.  Dtnn  Amerika  war  dem 
europäUchea  Norden  zum  Tiieü  aehr  irü/i  bekauut. 
Die  UHoriidicn  Denkmäler  Gi&dandt,  die  in  alt- 
nordiacher  Urschrift  nebst  lateinischer  Uohersctzuug 
lierauMHigeben  beacbioaien  worden  lipd,  werden  un» 
anoli  mit  der  frnhealea  toq  GrSnlend  aus  geache- 
heilen  Entdeckung  Amerika'«,  so  wie  mit  den  im 
loten  und  den  »lachfolgeiidfii  Jahrhunderten  von 
den  Skandinaviern  luiLt-riiomiueaen  Euldevkuiigsrci- 
«en  aeeh  dieeem  WeltAeile  nlber  tmterriclitea. 


Luttig,  In  Bordeeux  hat  aicli  etwa«  togelra- 

gen.  Man  hat  nach  vier  Proben  in  selbiger  Han- 
delsstadt Boellioveii's  heroische  Symphom'e  eu%e- 
fuhrt  und  das  Publikum  hat  sie  aus^epfilliea.  Und 
miter  demFftiba  erklangen  ei  liehe  Stimmen,  wel- 
che sprachen:  „Grosser  Rpftliofea,  WarUn  hast 
Oa  nicht  lieber  Indigo  verkauft ?!** 


Muükfest  zu  Aachen.  Die  Gazette  musicale 
berichtet:  Die  musikalischen  Rheinfe^le  hätten  bey- 
iiahe  gänzlich  aufgehört,  weil  die  protestantischen 
Prediger  dem  Könige  vorgestellt  haben ,  dass  das 
Pfiag8t£est|  an  welchem  die  I-'eyer  gehalten  wurde, 
der  kirchUdien  Feyer  aohade.  Der  KSnig  anter- 
:>agte  es  an  diesen  Tagen  (also  niclit  für  immer). 
Oer  Ktinstler-Comile  erhielt  aber  nach  einer  Ge- 
genvorstellung die  BrhubttiM ,  ee  auch  am  Pfingst- 
ieste  zu  hallen*  Der  Zuflus«  von  Kiinbtlcrn  und 
und  Liebhahern  war  tro'.z  langer  Ungewissheil  der 
Tage,  an  deoen  das  Fest  gehalten  werden  durfte, 
badenlend.  Unter  Andern  waren  aagegni  Felix 
Menddssohn-Bartholdy ,  Fötis,  ililler,  Chopin  etc. 
Die  Zahl  der  ausübenden  Künstler  belief  «ich  auf 
5ooi  8a  Soprane,  8o  Alte,  87  Tenore,  g5  Basse, 


60  Violinen  etc.  ContrabSaM  und  Violoncelli  wa- 
ren mehre  zu  wünschen  gewesen.  Fcrd.  Ries  di- 
rigirte  sehr  geschickt.  Am  ersten  Tage  wurde  De- 
bora Ten  HSndel  gageben,  wekhem  Oralorim 
die  Ouvertore  lle«  Hrn.  Ries  zu  Don  Carlos  vor- 
anging. Ferd.  Hiller  iiatle  den  Text  de«  Oisto» 
rioma  ana  dem  EngUichen  uberMlit  nnd  die  !■• 
strumenlatlon  TerMirkt,  welcher  lelstem  gconcr 
Effect  zugestanden  wird.  Im  zweyten  Concfrtt 
wurden  Mozart'«  C  dur-Sympiioiüe ,  ein  Theil  da 
Requiem  von  Cherubini,  der  erste  Satz  an*  Bnt 
hoven's  letzter  Symphonie  und  mehre  SHtzr  m 
Fr.  Schneider's  Weltgericht  aufgeführt.  Die  Ciiöre 
benraden  wurden  TorlnlBich  gegeben.  Wenn  da 
zweyte  Conccrt  keinen  ao  groeicn  Eindruck  ber- 
vorbrachtu,  als  das  erste,  so  lag  das  wohl  an  der 
Wahl  zu  vieler  Bruchslücke,  welche  nie  wie  (h 
Ganses  närken  können.  Auch  hielt  aaell  das  O- 
cfu  sler  iiiolit  so  gleichmässig ,  nls  am  ersten  Taj* 
Cherubiui's  Requiem  gefiel  in  diesem  eweyten  Coo- 
ceste  am  Besten.   

Das  aufgeschobene  Elbmusikfest  in  Magdeba:| 
wird  am  2.,  5.  u.  4.July  gefeyert,  was  wir  nur  wß^ 
lig,  aber  aus  zuverlässigem  Munde,  ▼om  Hm.  Olx^- 
organistenE.  Köhler  aus  Breslau  hörten,  welcher i-f 
seiner  Kunstreise  unlci*  Andern  eine  Woche  in  Uta^ 
bey  dem  Kapelim.,  Hm.  Dr,  Fr.  Sehneider,  den  Vk 
rief  nitn  derElbmusikfr^tc,  ziilunclite  und  uns  inl/fi?" 
aig  am  1 9.  d.  mit  einem  Orgeiconcert  erfreute^  von 
er  una  5  tdUSne  Werke  aeiner  Compos.,  eine  fiw^ 
sehr  gaitOlgene  Ausführung  eines  beliebig  aufzugeb» 
den  (u.  aufgegebenen)  Chorals  und  Seb.  Bach's  ottins- 
mige  Orgel  fuge  aus  CismoU,  Alles  im  angemesseo« 
Mciilervorttiige^  hSren  Hess.  —  In  Halle  wurde  aP 
20.  d.  Frdr*  Sehneider*«  Weltgericht  aufgefiohzU 

Aas  ei  ge 

▼  OB  . 

Verlags  -  Eigenthuiik 

In  meinem  Verl.  ersch.  mit  Eigenthumsiedi'- 
I:  l  an^ois  ilünten. 
Opua  65.  No.  1— 5.  TVoia>An*  Dnlieoa,  Tan» 
pour  le  Pianoforfe. 
Leipzig,  d.  19.  Juny  i834. 

a  F,  Pmiert. 


Lt^fmgrf       Bnäbtgf  und  HärUL   Mtdigirt  von  G,  fT,  Fink  unter  «aÜMr  FvwdiPortiscUMt. 
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G»»angbildungttveten  in  der  Schweis, 

n. 

Die  absolute  Methode. 

j(\.la  wir  vor  einem  Vierteljahrljundert  hier  zu 
Lande  von  der  abtoluten  lleiliode  su  sprechen  be- 
gannen, da  SS  CS  III  Deutschland,  die  Schwei- 
aerucben  Pädagogen  gcdiokeu  hoch  zu  falireo.  St-it- 
hsv  war  TOD  einein  gank  andern  AtwolutinniM  die 
Rede,  vom  politischen,  nebtn  welchem  der  pada- 
go^i'.chc  kltin  fiscIieiiiU  Gleichwohl  bleibt  der  Gt^ 
^iJiisatz  zwischen  den  beyden  Absolutismen  merk- 
wüidig  genug,  um  Stoff  m  plulmopliiachen  Be- 
tratlitun::ri)  darzubieten,  WOVOn  aBOll  CtWM  We- 
lliges hicriicr  gehört. 

Der  politiaebe  Abaohtiania«  aagt,  wie  ihn  der 
absolute&le  aller  Absolutislen ,  Hegel ,  in's  ^^'oJ■t 
fasst:  „Was  ist,  ist  gut."  Dagegen  sagen  wir,  die 
päda;;ogischen  Absolutislen,  ui^  getreue  Diener  dea 
Grossfürslen  Pestaioizi:  „Was  wird,  wird  gut.'* 
Wo  immer  in  allen  und  jeden  Cultiir-Verhälfnis- 
st-u  und  Cultur-Üfstrebuugcu  etwas  Rechtes  werden, 
daa  beiwt,  wo  etwaa  wälirbaft  werden  adU,  da« 
lyghren  muss,  indem  es  «ich  in  nnd  an  di  r  ^^t■n- 
achentwlur  bewahrt,  da  wird  aueh  immer  philoso- 
phisch etwa«  Ahsotutea  Torau^gesctzt,  praktisch  et- 
was Absülulus  zum  Grund  gelegt.  So  steht  es  auch 
im  Schulgcliitl ,  und  so  ist  der  pädagot^isclie  AI)- 
«uiutismus,  o  uiclu  su  alt,  als  die  W  eit,  ducli  so 
alt,  als  die  Schule;  nur  war  er  vor  Pestaloni  nicht 
z;tr  wiasensehaftliclieu  Erki  finlniss  erlK  li'n  ,  nicht 
«yatemaUsirt.  Jedes  Meuschenkiad,ist  ab  Ebenbild 
Gotlaa  ein  absolules  Wesen,  ungeachtet  seiner  In« 
dividualititf  welche  nur  die  besondere  Sphäre  sei- 
lu-a  Daseyns  ausmacht;  er  bleibt  dennoch  ein  Gat- 
tungsweseo.  So  ist  die  Schule  zwar  aus  Indivi- 
duen ausanunengesetzt;  sie  werden  aber  als  Gat- 
tuugswe.^en  beliundilt.  Daria  unterscheidet  sich 
cbeu  die  Schule  >om  Haus  oder  von  der  Prival- 
86.  Jshrs«D{. 


Erziehung:  im  Haas,  in  der  hauslichen  Ersiehung, 
tritt  die  Individaalilit  herrür,  in  da  Sehlde  nnsa 

sie  zurücktreten. 

Das  ist  also  die  erste  und  letzte  Aufgabe  der 
Schule:  sie  hat  die  Menschenkinder  als  Gattungs- 
wesen KU  bilden,  vnd  iwar  collactiv;  sie  bringt 
ihneii  diejcnigp  Bildung  bev ,  \vi  Irhe  einer  Kinder- 
schaar  zusammen,  immer  gleichzeitig,  beigebracht 
werden  kann.  Darin  besteht  eben  in  foraellem 
Sinn  die  Beschulung.  Durch  diese  Collecttrillt 
wird  aber  nicht  blos  die  Form,  die  Schulbildungs- 
weise, bedingt  nnd  bestimmt,  sondern  eben  so  we- 
senllich  auch  der  Inhalt,  der  Schulbildungastoff. 
Darnach  wird  das  pädagogische  Verfaliren  ansgc- 
miltelt,  und  die  Ausmitlelung  fülirt  zur  absoluten 
Methode. 

Das  Ideal  des  pädagogischen  Absolutlsten  ist 
eine  allumfassende  Methodologie,  vermittelst  wel- 
cher dieCultar  der  Mündigen,  so  weit  sie  als  eine 
ächte  und  durch  die  Schule  raittheilbarc  erkannt 
i">t,  an  die  Unmündigen  vollständig  und  allseitig  so 
übergetragen  wiid,  wie  es  ihrem  leiblichen  und 
geistigen  Organisnuis  sosagt  und  angjleieh  der  in- 
dividuellen Selbslentwick«  li  ng  Vorsdittb  thut.  Diese 
Methodologie  ist  allerdings  auch  heut  zu  Tage  noch 
nicht  vorhanden,  und  «oi«t  auch  die  abaolnte Me- 
thude noch  nicht  in  ihrer  Vollständigkeit  da.  Wohl 
aber  hat  dieser  nnd  jener  Peslalozzianer  versnchf, 
ja  seiu  Leben  daran  gese  tzt,  dieselbe  in  irgend  ei- 
ner, bestimmten  Sphäre  der  WissenschaA  oder  Kunst 
zu  Stande  zu  bringen,  und  Iiat  so  von  seiner  Seite 
einen  Beylrag  zur  EiTcichung  des  Gesammt-Ideals 
an  leisten  gesucht.  Wa«  er  aber  schon  gefanden' 
zu  haben  sich  bewusst  ist,  das  Ut  dir  absoliTtr- 
Grundlage,    worauf  er  baut.    Dartiber  mus«  er 


Rede  stehen  können.    Das  geaelneht  gerade  hier. 
\\  ir  liaben  die  «hsolnte  Methode  im  Gebiet 

der  Kunst  geltend  zu  machen,  und  zwar  jpeciell 
der  Tonkunst,  noch  specieiler  der  Singkunsl.  Hier 
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haben  wir  Bweyeriey  in's  Ange  zu  AjMa,^*  einei'- 
•eits  die  subjecliven  Anlagen  des  Kinde«  in  seinem 
KuDStsiun  und  Kiinstvcrraögen ,  andrerseits  dje  ob- 
jective  Kunst  in  den  Kuri'-twci  k.eii.  Das  Kind  soll 
aingeQ  lernen  —  das  heisst  hier  nicht  blos»  es  soll 
mit  aeineiii  Organ' beitimmle  Slagtdne  im  ZuMm- 
menhang  hervorbringen,  sondern,  es  soll  singend 
die  Kunst  ausüben,  die  Kunstwerke  darstellen.  Um 
dwi*  TO  letften,  nniM  «f  die  objeetiF-gewordene 
Kunst  erst  subjectir  in  sich  aurnchuuu. 

Hier  drängt  sich  aber  gleich  die  Frage  auf: 
Irt  die  objcctir-ge\Tordene  Kaust  ebenio  absolut, 
ist  sie  es  auch  in  dem  Sinn,  in  welchem  die  Sub- 
jectivität  de«  Kiude«  absolut  isl?  Da  mu««  uns  aber- 
■ila  diePlnloao|Aie  Aufschluss  geben,  and  sie  vcr- 

es.  Ein  einziges  Pliilosopbem  hilft  aas,  und 
xwar  ein  äusserst  einfaches.  Eis  miiss  uns  nur  er- 
laubt aeya,  in  dem  Sinn,  in  welchem  die  llegel- 
sdbe  Schule  von  einem  Concreli<^A]lgeme^nen  «prfcht, 
TOO  einem  Rilativ-Absoluten  zu  sprechen. 

Unser  herkömmliches,  im  Herkommen  obje- 
«ttr  gewordene«  HanMMiie-8}rsteiB  ist  absolut,  wie- 
fern  es  auf  den  Gnin(?gcsetzen  der  Mathematik  be- 
ruht. Denn  die  Mathematik  isl  die  Grundbedin- 
gung der  gerogelten  Darstellung  (Objectivirung)  der 
musiltalischen  Kunstwerke,  für  deren  AufTiissung 
das  Gehörorgan  eben  auch  malhematisirt  ist.  Hin- 
gegen eiitliSU  unsere  auf  das  ilarmonie-Syslem  ge- 
gründete Compositions-Lehre  viel  und  vielerley  Re- 
latives, Zufalliges,  Convenlionellcs.  Sic  ist  eine 
Technik,  in  welche  wir  uns  seit  Jahrhunderten  hin- 
caagBorbeatet  und  hioeingelcbt  haben.  Alle  vorhan- 
dene Kunstwerke,  von  der  Volksweise  bis  zur  Fuge, 
sind  in  gcringerm  oder  grösscrm  Maaas,  mit  mehr 
oder  nhiderFreybeit,  ia.den  Sdminken  und  nach 

den  stabilen  Fornuri  dieser  TccJinik  ausgeprägt. 
Jedes  unserer  Kunstwerke  beruht  auf  einem  Gruud- 
ton  oder  einer  Tonart,  und  das  sind  schon  tech- 
auehe  Begriffe  von  ti  rhnischcn  Dingen. 

Dergestalt  haben  wir  nunmehr  in  unserer  ob-  | 
jectir  gewordenen  Kunst  ein  Relativ-Absolutes.  Es 
muss  uns  aber  für  absolut  gcltc-n.  Denn  obwohl 
die  Möglichkeit  eines  andern  Harmonie-Systems  ge» 
tienkbar  ist,  so  würde  der  Erfinder  eines  solchen 
durch  die  Abweichung  von  dem  vorhandenen  uns 
unserer  jetzigen  Kuristwelt  tntführen;  wir  würden 
Gefahr  laufen,  demZögliug  eines  neuen  llarraonie- 
Systems  unsere  jetngeu  Kunstwerke  nnauginglieh, 
unausrührl>ar  und  uugeniessb.u  ?m  mnclirn.  Das  ' 
machen  wir  uns  schon  am  blos  l'cchuischeu  deut-  1 


lieh.  Es  hergeht  in  unsern  Kunstwerken,  im  All- 
gemeinen genommen,  melodisch  die  grosse  Sekunde, 
harmonisch  die  grosse;  Terz  vor.  Eine,  Kun^tV^lW 
worin  diese  Intervalle  nicht  vorhemchea  würden, 
wäre  eine  ganz  andere.  Hingegen  gibt  es  neben 
dem  Relativ-Absoluten  viel  anderes  Relatives,  das 
durch  die  Individualität  der  Conijiuiiistcn  etwa  in 
die  Kunstwerke  hineinkam,  wovon  manches  nacM— 
geahmt  und  durrh  ößere  Naehahmung  stabil  Mmrde, 

manches  nicht.  So  kommen  z.  IJ.  bey  Seb.  Räch 
in  der  melodischen  StimmfüJu-ung  (das  heisst  hier, 
im  Veihiltnis«  iweyerStiainien  lu  einander)  Ton- 
fortschreitungen  vor,  wie  die  Fortschreitung  zwcyer 
Septimen  oder  zweyer  Nonen  nach  einander,  wa« 
Niemand  nachgeahmt  hat.  So  kommt  femer  bey 
Emanuel  Bach  harmonisch'  das  Intervall  der  ver« 
minderten  Octave  vor,  was  nur  bey  den  Nachah- 
mern seines  Ciavier-Styls  stylislische  Nachahmung 
fand.  Hingegen  hat  irgend  ein  Componist  des  acht« 
zehnten  Jahrhunderts,  vielleicht  schon  des  siebzehn- 
ten, die  Septime  des  Dominanten-Septimen-Accords 
cum  ersten  Mal  ««frey  eintreten*'  lassen,  und  diese 
hat  seither,  so  sehr  auch  Vogler  für  den  Kirchcn- 
styl  dagegen  protestirte,  allgemeine  Nachahmung 
gefunden. 

Nunmehr  ist  die  Anwendung  aufs  Pädagogi- 
sche leicht  zu  machen*  Nach  den  Compositions- 
Kunstlehren  wurdm  auch  die  artistischen,  da«  heisst» 
die  Kuii^lansHbungslehren  gemodelt.  Es  entstanden 
Mi  thoden  sowohl  für  Spiel,  als  Gesang.  Man  machte, 
bis  zur  Erscheinung  der  „neuen  Gesangbildungsichre," 
die  Technik,  sowohl  für  Spiel,  als  für  Gesang,  nun 
I'rsten,  hingegen  zt:m  Zwfyt'  ti  die  Ton-  und  Kunst- 
anlage, welche  am  äussern  und  innern  Organismus 
de«  Menschen  haftet«  Der  Pestalocsianismos  kehrt 
(  s  um.  Dadurch  bezweckt  und  erzielt  er  eine  Um- 
gestaltung der  Menscheubildung.  Da«  ursprüngliche 
Wesen  des  Menschen  ist  ihm  das  Erste;  hingegen 
das  in  der  Menschheit  objecliv  Gewordene  das 
I  Zweyle.  £r  siciitel  diese«.  Er  fuhrt  Alles  auf 
die  Psyche  snrück,  wie  sie  im  Kinde  der  Un«chald 
lebt.  So  „psychologisirl"  er  auch  den  Unterricht, 
auch  die  Erziehutig.  Er  schliesst  von  den  Kunst- 
Werken  und  von  den  Kimstbildungsmitteln  Alle« 
aus,  womach  die  Psyche  des  schaiTcnden  Künst- 
lers, wonicR-h  der  Kunslhildner  iu  jedem  Sinn  ei- 
ner falschen  Cullur  anheim  gefallen  ist;  er  schliesst 
AUes  ans,  was  dem  heransubiMenden  KnnstnSgling 
nicht  anbequemt,  was  ihm  nicht,  je  auf  der  ent- 
[  sprccheudeu  Altersstufe,  xwanglos  beygebrachtwer- 
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dnlEanb  Dadurch  unterscheidet  er  sich  nicht  nur 
Ton  dem  mechani.'ichen  Kunstlt-hrer,  dem  urtheils- 
lo»en  Diener  der  Technik,  «ondern  überhaupt  von 
feitm  andem  Cnknr- Vermittler,  dem  die  Geeehiehte^ 
das  heisst  hier,  die  herköinmh'che  Coltor^  etibU 
und  «»  cum  Götzen  geworden  ist. 

Wie  nneniieMlioli  wichtig  dieser  höchste  Bil- 
,  dnmagnmdMtteeyy  wodurch  er  sich  geltend  mache, 
;  wovor  er  verwahre,  wohin  er  führe,  das  soll  \v(  i- 
[  ter  aus  der  Vergegeuseitigung  der  alten  und  der 
:   neuen  Meüiod»  dch  evgebea. 

Man»  Gwg  NagOL 


Hbcsksiokbii. 


Troia  QucUuor»  concertant  pour  deiix  Violons, 
Viola  et  Viotoncelle  compoaes  —  par  j4dol~ 
phe  J.iihile.  Oeuv.  i.  N.  i,  a  Q.  3.  fironsvig, 
ehes  G.  M.  Meyer.  Pr.  jeder  Nomm.  a^-  TJür. 

Der  Vii-fasser  dieser  Quartetten,  die  dem  he- 
riihmten  Quartett  der  Gel)r.  Miiller,  Karl,  Georg, 
Gustav  und  Theodor,  gewidmet  sind,  ist  Musik- 
director  des  Herzogs  von  Sacüicn-Cobarg-Giitlia, 
oflViihfir   ein  liinlängh'ch  geübter   und  erfahrener 
Xiiddlicr,  wenn  auch  Op.  i  auf  dem  Titel  steht. 
Er  hat  mehr  geachriebenf  als  diese  QDartetten.  Die 
Oper  „der  Glockengicsaer"  ist  atifgeführt  und  hc- 
sprochen  worden,  desgleichen  einige  andere  W'crke. 
Eiu  guter  QuertellMti  iit  keine  Aniaugerarbeit.  Da 
wir  die  Paitilur  vor  ona  haben,  kSnaen  wir  dem 
C'omponistfri  das  Zeugniss  geben,  dass  er  auch  mit 
(lieser  Musikgattuug  sich  vertraut  gemacht  hat.  Die 
Erfindung  ist  friadi  and  gemnd,  die  Verbindongen 
eii)d  iiatiirliih  urul  klar,  die  harmonische  Haltung 
gut,    die  Wirkung  th»  Ganzen  hey  geschicktem 
^^urtrage  angenehm  und  der  Vortrag  aelbit  gehört 
nicht   zu  den  eigenth'ch  schwierigen.    Die  Spieler 
Ii.'ilx'"  sich  vor  dem  Bey werte  „roncrrtans"  niclit 
im  Alindesten  zu  scheuen;  weiss  der  Himmel,  wie 
dieaa  auf  den  Titel  gekommen  sejrn  mag,  denn  coa-. 
certircnde  Quartellen  sind  die  vor  uns  liegenden 
«ämmtlich  nicht.    Man  wird  Alles  den  Instrumen- 
ten aehr  angemesavn  finden.   Wir  haben  ne  dalicr, 
besonders  fiir  häusliche  Vergnügungen^  bestens  zu 
rill ijffh Jen.    Am  meisten,  glauben  wir,  wird  das 
dritte  gefallen.  —    Und  so  haben  wir  nur  noch 
einige  getias»  Benerknngm  Bar  den  Hrn.  Verf. 
heyauiägoOf  um  ihm  vonn  volle  AnimerkaMikflit 


zu  beweiten.   Mag  m  immerhin  IfanohMii  geriof- 

ftgig  crsrhcinen,  wenn  wir  vor  Allem  im  Quar« 
tett  cioige  harmonische  Stellungen  genauer  genom- 
men wünschen.  So  klingen  uns  z.  B.  im  Quartett 
verdeckte  Octaven,  die  über  die  Septime  schreii- 
tend  entstehen,  nie  schön;  sie  sind  leer.  Ferner 
scheint  uns  das  üuisono  in  diesen  Quartetten  m 
oft  vorzukommen,  und  namentlich  im  enton,  wo 
uns  der  erste  S;ttz  der  liebste  ist,  vermissen  wir 
die  nothwendige  Steigerung.  Die  imitatorischen  Fi- 
guren achlagen  snweüen,  an  sahr  neben  einander 
gestellt,  wie  vereinzelt,  olme  engere  Verwebung 
an's  Ohr,  was  bald  monoton  wirkt  und  zu  viel 
Gleichmassiges  bringt.  VVir  bitten  den  geehrten 
Verf.,  diese  Funkte  einer  genauen  Berücksichtigung 
zu  unterwerfen,  und  wünschen  seinen  Arbeiten  zur 
Belebung  seines  oiTenbar  redlichen  upd  tüchtigen 
Stcehena  Tide  theilnehmende  Fraundei* 


Conemiino  pour  le  Cor  de  CJutiae  chromatique 
t»*  aeeomp,  du  grand  Orchestre  ou  du  Pianof* 
compane  —  par  Charles  Meyer.  F.cipzig,  che» 
Breilkopf  et  Häilel.  Pr.  av.  Üidi.  a  TlUr. 
13  Gr.}  «r.  Fianof.  i  Thlr. 

'JedM  Tn.^trument  will  sich  hören  lassen,  und 
das  chruriiatiselio  Waldhorn   hat  ein  Recht  dam, 
sobald  der  Bläser  es  zu  behandeln  versteht.  Dazu 
sind  neoe  Concertstücke  nötiu'g,  am  so  mehr,  je 
1  weniger  gedruckte  und  rorthelUiafle  Todianden  aind« 
,  Ucberhaupt  will  jede  Unterhaltung  durch  Neue«  ]»- 
I  ben,  so  auch  Coucertmusik,  die  überall  gern  sich 
I  nach  dem  Zeitgeschmacke  richtet.    Dieses  neue 
Werk  enthält,  was  man  wünschen  wird:  eine  mas- 
sig lange,  viel  raodulirtc.  frappant  wohlklingende 
Bravoureinleitung,  mystisch  dunkel  und  zeitgemäss 
spannend,  worauf  ein  artiges  Thema  cn  drei  Va- 
riationen bearbeitet  wird,  denen  ein  AUa  Polacca 
zum  Schlusssalze  dient.    Das  .Orchester  greift  ge- 
sdbickt  ein  und  der  BlSaer  wird  unter  die  tüchti- 
gen gezahlt  werden  müssen,  wenn  er  die  Aufgabe 
glücklich  löst.     Auel)  ist  tl'ii,  Ganze  nicht  zu  lang, 
was  man  jetzt  cljenfaiis  will  und  für  Bläser  mit 
vollem  Rechte. 


Theoretiach-prnktiaclies  Hatidlntch  der  Foriepiano- 
JBauiuntt  mit  BeriickaichUgung  der  tumettn 
Vvhtuerungen.  Btaihtüet  vtm.  KmH  ESk^, 
Mit  Kupfern.  Bonn  a.  Chnr,  Verlag  md  Jffi- 
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fBOliiaai  Toa  J.  F.  J.  Dalp.  x8S5>  8.  94  (8) 

Die  Absicht  des  Hrn.  Verf.,  seinen  KoiMtrer- 
Wandlen,  sowohl  schon  geübten,  als  angehenden, 
Gelegenheit  su  geben,  theils  über  die  Grundsätze 
ihrer  Kuott  nadmufeiikeii  und  dadurch  vielleicht 
Mitthci!i)np<"n  zu  veranlassen,  welche  im  Allgemei- 
nen und  Besondem  nun  Vortheü  gereichen  wür- 
den, dieib'  ileallicli  anegeaprochen  n  liefern,  was 
den  MfisJcn  nur  sehr  mangelhaft  angezeigt  wird, 
wodurch  sie  allein  zum  mechanischblinden  Nach- 
machen dessen  geführt  werden,  woiniie  moht  ein- 
mal die  rechten  Mittel  kennen  —  iit  ao  iSUtdl, 
als  die  ßeni  bpitinu^  selbst  genau  nnri  tüchtig  ist,  so 
dass  kein  In^trumeiitcubauer  und  Alle,  die  sich 
darüber  belehren  lassen  wollen,  das  Werkchen 
imbearlitft  lassen  sollte.  Der  Nutzen  wird  nicht 
mangeln.  Nicht,  damit  Jeder  Jedes,  was  hier  vor- 
getragen wird,  fSr  daa  tmbedingt  Beste  ball^  son- 
dern dass  er  mit  dem  Besten  und  inderTliat  adir 
Gründlichen  eines  denkenden  Mannes  sein  Bestes 
zusaramcuhaltc  und  jjrüfend  vergleiche,  dazu,  und 
dass  es  blos  mechanisch  Geforderte  unterrichte,  da;,:ti 
ist  das  Ruch  vortrefnich ;  ja  es  würde  Allen  ein  Bc- 
dnrfniss  se^n,  wenn  Alle  L>tst  hätten,  über  das, 
waa  sie  thon,  anoh  an  denken  md  -mit  intaier  er- 
höhter Einsicht  zu  arbeiten.  Die  Rechnungen  sind 
genau,  die  Schreibart  deutlich,  die  Lithographieen 
got  nod  so  das  Ganze  höchst  empfehlenswerth. 


Ztvey  Tantum  ergo  und  ein  Ecce  panis,  einstim- 
mig mU  Orchttter-Bfgleihuig'  mmponu*  ^ 

von  .7.  ^i.  Afinr/u'ifz.  f)i  cbeslerstimmen ,  Par- 
titur mit  Klavierauszuge.  Mainz,  bey  Schott's 
Söhnen.  Fr.  der  Partänr:  1  fl.  5o  kr*|  Pr.  der 
OichestMvtiminen :  5  fi.  S6  kr. 

Nicht  an  wenige  unserer  Coniponisten  schrei- 
ben zunächst  um  iliretwillen,  nicht  der  Sache  we- 
gen. Es  ist  ihnen  daher  nicht  selten  einerley,  ob 
sie  ivr  Kirche  oder  Theater  setsrn;  überall  soll 
es  oi  lginell  zugehen.  Wer  also  einer  Kirche  vor- 
zustehen hat,  wird  sich  nicht  selten  in  Verlegen- 
heit sehen,  besonders  beym  Wählen  kleinerer  Mu- 
sikstücke, die  bey  sulclicn  Rücksichliosigkeilcn  der 
Ton.selzer  d»  n  bcibsicliligten  Zwii  k  der  Sache  selbst 
nur  wenig  oder  nicht  erfüllen.  Desto  aufmerksa- 
asr  wardaa  die  Frennde  fcirablicher  Hmik  auf 
neue  ErselwiniiiigMi  teyn,  die  nicht  ihre  Ehre  tov 


den  I^enlfett  suchen,  sondern  si^h  dem  'UujjAoi, 

was  ibnrn  bcilig  ist.  Und  das  ist  es,  was  w;r  an 
diesen  schlicht  und  recht  behandelten  Compositio* 
nen  TonragUeh  schStsen  nnd  weshalb  wir  sie  alta 
katholischen  Kirchenvorstehem  heHans  empTeliUr 
Sie  sind,  als  fpyerliche  Segen  vor  und  nach  tl  : 
Messe,  an  ihrer  Stelle  und  werden  die  Andaa: 
fördern.  B»  ist  kehi  weltlicher  Hochnralh  in  Üh 
nen,  nicbt.s  Verworrenes,  wohl  aber  gute  Ariieit 
und  demütliiger  Sinn.  Der  Verf.  ist  kein  Muiiktr 
von  Profession,  er  isl  angestellter  Jurist,  verAh 
aber  seine  Kunst  recht  ordentlich  und  hat  sich  nicüt 
allein  durch  diese  zweckmässigen  C'omposilionen  «l 
Verdienst  um  die  Kirche  erworben,  sondern  aock 
dadurch,  dass  er  in  Coblenz,  dem  Orte  seiner 
fachen  Wirksamkeil,  schon  seit  mehren  Jihys 
eine  Kirchenmusik  organisirte ,  die  noch  m- 
I  ter  seiner  Leitung  regelmässig  foflbestdit*  Die  Kir- 
che und  ihre  Musikfreunde  haben  ihm  also  doppfi- 
zu  danken*  Das  mögen  sie  denn  zunächst  duKb 
Aufmerksamkeit  auf  das  Werkchen  thun,  wasilu« 
▼on  nna  gawissodliaft  «mpfiihlen  werden  wnH> 


1)  Ottttmiun  de  FOpirat  Ali'-B^Aa  hgraai^ 

cheatre  compvscf  par  L,  Cheruhini.  (Propr.  ilc' 
ediL)  Lpz.,  chcz  Brcitk.  et  Härtel.  Pr.  3  Thfr- 

a)  DieeeÜie  Ouvertüre  in  2  Ausgaben  f.  d.  PUaok 
vier-  n.  «weyhändig.  Ebend.  Pr.  90  o.  isCn 

Die  Ouvertüre  gehört  unter  die  Gattung,  wel- 
che aus  einseinen  Hauptgedanken  der  Oper  dank 

allerley  Zwischenver1)iridunL;cn  r-intn  Abiiss  it^ 
Oper  im  Kleinen  herzustellen  sucht.  Dass  (iiä< 
Gattung  vorzüglich  seit  C.  M.  v.  Weber's  61«b- 
zeit  sich  viel  Eingang  verschaiRe,  ist  eben  so 
kannt.  al?  dass  ihre  volle  Wirkung  erst  möglif'' 
wird  nach  genauerer  BekanntsrJiafl  mit  der  Of^- 
deren  wirksamste  IMomenle  sie  vorführt  oder  dx^ 
in  Eiinnciuiig  bring!.  Dennoch  hat  das  WtiV.  ■" 
den  raeisleri  Orten,  wo  es  zu  Gehör  kam,  eiic  i'^ 
Oper  aufgeführt  wurde,  sieh  BeyGüI  erworben,  <■> 
kräfliger  Beweis,  dnss  Alles,  was  diese  (Gattung  vc^ 
Tonstücken  heben  kann,  mit  Erfahrung  nnd  Gei?" 
glücklich  benutzt  worden  ist.  Es  liegt  in  derN*" 
tur  der  Sache,  dass  sich  diese  Art  Ton  Bhüguxfi' 
miisik  Inuptsächlich  nur  durch  schöne  oder  nofi 
raciir  durch  unerwartete  Uehcrgangssatace,  dur«^ 
frappante  ZasaminensteUnng  derMc»tiv»  nml  ite^ 
glltuende  Instmmentation  ansieichnet.   Das  Aflc 
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TH'IrJ  man  hier  meisterlich  ver^^-endct  finden,  wie 
ara  es  auch  voa  eiaem  «olchen  Manne  im  Voraus 
«fwurlm  4ar£  HaltoB  wir  nnii  gbidi  nach  ira- 
aerer  brreils  hey  andeni  Gdegenhpiten  ausgespro- 
cfienen  Ueberzeupiing  die  ganze  Citfting  dieser  Ou- 
Tcrlurenwcise  nicht  fiir  die  bcile :  so  wäre  es  doch 
nicht  nur  unredity  aondern  Mogur  lidberliclit  wenn 
irgend  Jemand  von  einer  deutlich  sich  aussprechen- 
den Art  einer  KonitdarstelluRg  elw»s  Terlangen 
wollte  y  waä  nicht  in  Ihr  gegeben  werden  kann. 
Wir  sind  also  genothigt,  sie  unter  die  wirksam- 
sten und  besten  Ouvertüren  dieser  bezeichneten  Art 
SU  Selzen,  die  sich  noch  weit  grössern  Beyfall  ge- 
winnen  wifd»  wann  dia  Oper,  deren  Klavierauszug 
nächstens  ausgegeben  werden  wird,  zur  Kenntniss 
des  teutschen  Publikum«  gebracht  worden  ist.  Die 
IwTden  Kbvwransngtt  «ind  gnt  «nwigirt»  werden 
angenehm  nntefialten  and  dbd  daher  bcitaw  tu 
«mpfelüen«   

Nach&ichtsv. 


Dorpatf  im  May.    Unser  hiesige«  Publikum 
iat  Inr  Genoaae  der  Tonfamil  eben  «o  empfilnglich, 

nls  fJ.iiikhni  .     Wir  haben  Iiier  edle  I?(  s(  iu'ifzi  r  i  rid 
Förderer  der  Mu«ikt  wie  z.  B.  den  Hrn.  v.  Lipp- 
harth,  wdcher  ein  nberan«  groaaer  Verelrrer  Beet- 
]ioveo«  ist  und  zum  Geburtstage  des  Mei-sters  ein 
fest  arrangirte,  d«s  in  jeder  Hinsicht  soliiin  ge- 
nannt werden  raiiss.    Die  Ausfuhrung  der  Musik- 
«töckc  fand  in  folgender  Ordnang  Statt  s  Trio, 
Cmoll;  Quartett,  F  thir,  N.   i;   Quintelt,  C  dur, 
2^.  4;  Quartelt,  Cdur,  N.  9;  Sinfonie  in  Cmoll 
natürlich  alleiamnit  von  Beethoven.  —  Fehlt 
irgend  noch  etwas  in  irgend  einer  Beziehung,  ao 
das  nicht  dem  Publikum,  sondern  der  Lässig- 
keit der  Mnsiker  beizumessen.    Doch  auch  von 
clieeer  Seite  haben  wir  kaam  mehr  gerechter  Weise 
y.[i  klagen;  die  meisten  bringen  uns  möglichst  Ge- 
diegene«.   Seit  der  Violoncell« Virtuos  und  Compo- 
jiiat  Hr.  J.  B.  Givai  in  sweyen  aeiner  hier  reran* 
atalteten  Concerle  nur  musikalisch  werthvulle  Stücke 
wäJiIle  tind  diese  von  der  aafalreichen  Versammlung 
liöchst  beyfällig  aiirgenoramen  wurden,  beeiferten 
afch  Alle,  «ich  nicht  nur  als  gute  Virtuosen,  son- 
dern auch  als  geschmackvolle  Wähler  za  zeigen. 
Das  wird  fast  überalt  so  seyn,  wenn  nur  die  Künst- 
ler netbeC  erat  emitlidi  wollen.   Im  Vereine  mit 
den  tibrigen  Mnsikern  und  Gönnern  der  KiüTst  hc- 
abächti^  Hr.  B.  Grou  im  Laufe  die<e«  Jaiire«  auch  | 


den  ^fancn  Hnydn'a  nnd  Morarl's  einen 
Zoll  der  Verehrung  durch  ein  MutütfiMt  V 
gen ,  wte  cc  Beethoven  gebradit  wardew  —  Aoch 
mit  der  Vocalmusik  «tehi  e«  recht  gut  und  es  ist 
in  diesem  Jahre  schon  manches  EiTroiiIichc  gelei- 
stet worden,  ilr.  Kohlreif,  ein  liöcbst  gebildeter 
Mu«ikfireand  und  tüchtiger  PianofbriMpider,  halle 
sich  die  Mühe  gemacht,  das  Alexandcrfest  von 
Uändei  einaustudiren,  deaaen  Ausfuhrung  gegen 
Ende  dea  Jannara  Slalt  fiind  nnd  den  Mitteln  naoh 
ausserordendich  gut  gelang.  Der  Chor  bestand 
aus  130  und  das  Orchester  an«  dreyssig  Perso- 
nen. Ferner  wurden  am  Charfrcytage  Haydu's 
„Sieben  Worte"  aufgeführt  und  aoger 
Ton  J.  Seh.  Back  Tenocht  n.  a.  iL 


Franlfurt  a.  itf.,  am  17.  Juny.  E«  kann 
nicht  «onderlich  erquicken  oder  belehren,  wenn 
man  herichtet*  wie  Mad.  X.  ihre  Bravourarie  ge- 
sungen und  RrSalein  Z.  mehr  oder  minder  bey 
Slirnme  war.  Darum  melde  ich  Ihnen  sogleich, 
dass  unser  vortrelllichcr  Cäciiien-'Verein  unter  der 
Leitang  dea  waekem  SehelUe  Baeli*«  F!aaNea  naeh 

dem  Ev.  Mnithätis  aberniaU  voitrefllich  und  7.\\m 
diessmal  in  einer  Kirche  zum  Besten  der  Armen 
aufgeführt  hat,  nnd  daaa  unier  ehrwürdiger  Mei» 
sier  aller  Meister  die  PohUklun»  trotz  Rossinischer 
Verwöhntheit,  ganz  gewaltig  ergriffen  hat.  —  Da« 
Museum,  welches  au  Thcilualinie  mit  jedem  Jahra 
zunimmt,  gab,  wie  gewöhnlich  jedesmal,  nebst  an- 
dern Sachen  eine  Symphonie.     Ausser  den  Beetho- 
Ten«cben  kamen  au  Gehör  eine  von  Onslow,  eine 
von  KaUiwoda  nnd  eine  iron  X.  Sehnyder  to» 
Warlensee   (zum  vierten  Male  hier  gegeben).  — 
Die  Gebrüder  Müller  aus  Brauoschweig  gaben  auf 
ihrer  Durchreise  nach  Hause  auch  hier  einige  Quar» 
telt-Uttterbaltungen,  und  auch  hier  versicherten  alle 
K'  rinT,  noch  nie  ein  so  vortreffliehcs  Quartett  ge- 
hüi  l  zu  haben.  Diese  ausgezeichneten  Künstler  vei^ 
einigen  bey  vollkommener  Hemobaft  über  ihre  In- 
slnimenfe  den  feinsten  Sinn    für  die  Kunstwerke, 
diu  sie  «pielen,  und  «o  gelang  es  ihnen,  ein  wah- 
res, biaher  nock  nkht  ctreiclilea  Ueti  vm  Qwr- 
telt-Voilmg  aich  anaue^en. 


HtUU,   Heole,  Fregrtagi  den  s«.  Imy,  UiU 

ti;^s  4  Ulir  %vi  ide  a-if  Veranstaltung  der  Herren 
Bürgermeister  Mellio  und  Musik»Le2irer  Helmhols 
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„du  Welt-Gericht"  Von  Friedrich  Schneidet  un- 
ter Mitwirkang  von  aoo  Sängern  und  loitrameo- 
talisten  und  zwar  unter  dei  Componüten  persönli- 
cher Direction  im  Versatumlcuigs-Saale  des  faieti- 
gen  Franke'scfaen  Waiaeo-Hauses  aufgeführt. 

Die  Solo-Partien  wurden  von  Mad.  Schmidt 
und  Fräul.  Schramm  (Sopran),  Mad.  Ilelmholz  (AU), 
Hr.  Dicfike  aus  Dessau  (Tenor)  und  die  Ilciren 
Nauenburg  und  Liebau  (Baüs)  gesungen  und  redit 
lobeaiwwlh  ansgefohrt,  bu  anf  einige  Unncherbei- 
ten  iu  der  Bass-Partic  des  Satanas,  die  gleich  vorn 
den  so  gewichdgeu  und  cbarakleristiadien  EiatriU 
«nigennaasaen  atSrte* 

Auch  wirkte  ein  TheÜ  der  Dessauer  HerKOgl. 
Kapelle  mit,  wo  sich  vor«ugsvveise  die  rierren 
Concert-Meister  Liudner  (Violinist)  und  Drechsler 
(VioloDcellist)  die  dank1»rale  Anerkennuog  wegen 
ihres  so  schönen  und  zartm  Spiels  in  den  in  Ora- 
torium vorkonunendeu  Soli'«  erwarben. 

Die  panSnlidie  Anweaenhett  und  Direetion 
dai  CompöfiiilteB  feuerten  einen  jeden  Mitwirken- 
den an,  nnd  so  konnte'die  AufliihruDg  dieses  so 
anerkannten  Meisterwerks,  nach  hier  augemesseueu 
Kiütien»  eine  recht  gelungene  su  nennen  seyn. 

Das  schöne  Wetter  hcgünsligte  die«s  ünler- 
nehmen)  der  Saal  war  von  £ttüieimischen  und 
Fremden  gefallt 

Ernst  Köhler^ 
Obcr-Otftnitt  aus  BresUu,  a.  Z.  ia  Balle. 


Fulda,  Ende  May.  Aiirli  in  unserer  Stadl 
gedeiht  die  ToukuusL  uud  schwingt  sich  immer  hö- 
her mif.  Unter  nnaerm  verdienten  Stedteanlor  und 
Musikdircclor ,  Hrn.  M.  Henkel,  der  zugleich  als 
öffentlicher  Lehrer  der  Tonkunst  am  hiesigen  Gyax- 
nMiutt  nnd  an  der  Normalschule  eifrig  wirkt,  wur- 
den in  diesem  Jahre  4  Ahcnnement-Conoerte  ein- 
gerichtet ,  zahlreich  besucht  und  mit  grossem  Bey- 
fali  aufgenommen.  Das  Orcheslerpersonal  bestand 
ana  So  Mann.  Vom  MilitlrmoaikcoriM  «eigneten 
sich  vorzüglich  aus:  Hr.  Gerlach,  Violoncellist; 
Ur.  Iffland,  Oboist;  die  Herren  Hamburger  d.  Ä. 
nnd  Andri,  Ctarinalttiten;  die  Herren  Nau  und 
Ilambuiger  d.  j.,  Hornisten ;  Hr.  Schmeisser,  Flö- 
tist, und  Hr. Weinberg,  Fagottist.  Der  eilfjalirige 
Sohn  des  Directors,  Ueituicii  Henkel,  spielte  ein 
Concert  von  N.  Hnmmel  ao  takiftat,  milw  gutem 
AnschlRgf  und  so  geschmackvoll ,  dass  ihm  le!)- 
liailcr  Beyüali  des  Publikuou  nicht  entgehen  konnte. 


Man  darf  mit  Recht  Hcdciitcndcs  von  ilim  hofTeO} 
denn  unt^r  de«  V^aters  Aufsicht  wird  es  weder  an 
sweckmSnigemFletaae  fieUen»  noch  wird  aicli  dar 
noch  so  junge  Kunstler  vom  zerstörenden  Stolae 
Kopf  und  Herz  verrücken  lassen.  Zu  jedem  Con- 
certe  werden  zwey  Proben  gehalten.  Symphonieen 
hörten  wir  von  Beethoven  aus  Ddnr)  von  C.  M* 
V.  Weber;  von  Andre  ai;s  Esdiir;  von  Krommoi" 
aus  Cmoll.  —  Jm  Dome  und  der  Stadlpfarrkirche 
hdrten  wir  vnter  deraelben  erfiilirenen  Direction 
meist  sehr  pracis  Messen  und  andere  Kirchenstiicke 
von  Mozart,  Haydn,  Hummel,  ScyXriedy  Attdr^ 
Uaaieck,  Witt,  Henkel  u.  a.  w* 


Praß.  Endlich  erschien  nach  langer  und  selw- 
lieher  Erwartung  mm  Vorthcile  rmt  Hm.  n.  Mad. 

Podhorsky  „Jessoiidu"  vuu  Karl  Gehe  und  Louis 
Spohr,  und  erfreute  sich  nicht  allein  eine«  augen- 
biicUich  gllnaenden  Erfolges,  wie  ifan'aeit  langer 
Zeit  kein  musikalisch -dramatisches  Werk  erhielt; 
sondern  man  lairn  mit  Zuvcrsiclil  darauf  bauen,  das« 
der  Beyfall,  der  sicii  auf  aciilen  kuiislwertb.  Fülle 
der  Melodie,  auf  CfaaraÜeriitifc  und  Wabriwit,  Ga^ 
müth  und  Phantasie  begründet,  mit  jeder  Vorstel- 
lung zunehmen  muss  (was  sich  in  den  5  Wieder- 
bolungen  Ja  korMr  Zeit  stdion  beetitigt  bat).  Wir 
haben,  seit  wir  den  Faust  kennen,  Spuhr  als  ciaain 
dramatischen  Tondichter  hoch  geatlUet,  doch  ge- 
stehen wir,  dass  wir  uns  durch  den  Keichthum  uud 
die  ßlüthe  musikalischer  Poesie,  die  uns  gleichsam 
(  in  das  üppige  Morgcnliiiid  liiiiiiber  zauberl,  auf  das 

(Angenehmste  überrascht  fduden.  Gelungene  Ein- 
aelnbeilen  bervorsubeben,  wire'  eine  undankbare 
Arljeit;  denn  wenn  auch  hier  uud  da  das  Genie 
noch  kj'äiUger  aufblitzt,  mauciic  Weise  ganz  beson- 
dere in  dea  Gemulb  bineinkJiugt,  so  ist  doch  jede 
Nummer  in  ihrer  Art  und  au  ihrer  Stelle  vortreff- 
lich, und  man  würde  iu  jeder  einen  organischen 
Theil  des  sclioneu  Ganzen  vermissen,  das  wir  jedea 
bfal  mit  erneuter  Theilnabme  bewundern*  Die  Bo- 
;  spizung  war  folgende:  Dem.  Lutzer  (Jcssonda)  ist 
eines  jeuer  »chöuMi  jugendlichen  Talente»  au  deuen 
man  nie  einen  Fehler  rügen  Icann»  obne  in  dm 
nächstfolgenden  Zeit  zum  Liener  m  Werden.  So 
z.  13.  ist  der  Frhkr,  den  wir  vor  einiger  Zeil  an 
ibrcr  Siiigweise  ladelleu,  schon  bcyuahe  ganz  ver- 
schwunden,, und  wir  bemeilten  mit  Vagnogen  wi 
tier  von  eitit m  ItaliL-iier  gebildeten  jungen  Künstle- 
rin, das«  ihr  eigenes  Gefühl^  sie  auch  zum  deuUdlea 
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SflNiig  UnkAetVomi  fflk*»  nwib  gleleb  moA  Uer 
md  da  etwu  mehr  echte  Tiefe  der  Empfindung 
m  wtiiMeheo  wtre»  mit  ihrem  Vortrage  der  Jcs- 
sonda  sehr  snfri«den  waren,  eine  einzige  Stelle  aua- 
geiiümmen.  E»  ist  eine  grosse  Idt  e,  dass  Jessonda, 
die  sich  mit  dm  Gedanken  dea  Todes  in  frisclier 
Jugeadbltithe  schon  siemüch  vertraut  gemacht  hat, 
▼on  dem  Augenblick  an»  wo  aie  weias,  daaa  ihr 

Cilirbler  noch  lelit,    die  Mögliclikt  it ,    zu  stti brn, 
nicht  mehr  faaaea  kann.    Der  Dichter  hat  dies« 
itemUch  proanteh  arit  den  Worten  t  ^Leben  will 
ich,  ich  muas  leben!"  ausgedrückt,  und  ir  llisi  Spohr, 
•Wf'lfh'-r  (lach  oft  spincn  dramatisclirii  \\  Likrii  die 
fchlt-nde  l'ocaii   de«  Ausdruck«  durcii  «eiuc  lünc 
■Dgeiiigt,  hal  Iiiar  dia  Tiefe  dieaea  GefuhJa  nicht 
po'lisdi  p'^nug  ausgedrückt,  ja  wir  möchten  diese 
Slelie  (in  Bezug  auf  ihre  Wichtigkeit)  die  scliwächsle 
det  gancen  Werkea  neiman.   Noch  weniger  aber 
gelang  es  Dem.  Lutzer,  den  rechten  Ausdruck  hin- 
ein KU  legen;  ihr:  „Leben  will  ich,  ich  moas  le- 
ben I*'  klang  wie  kindischer  Trotz  und  ciregte  an 
beyden  Stelleo,  wo  es  vorkommt,  Lachen«  Da» 
durch  pcwnrnt,   ist  sie  in  den  W  ii  dcrholuogen  so 
leicht  darüber  hingeschlüpA,  das  man  es  nur  mit 
gmaaer  Anfmerkiamkeit  gew«br  wird»  und  gewtaa 
keiner,  der  nicht  der  ersten  AulTiihrung  beywoliiil«', 
die  Stelle  bemerktr-.    Mad*  Podhorsky  (Amaziiy) 
aingt  dieselbe  mit  grosser  Virtuosität,  nnd  aowohl 
das  ßlumenduett  mit  Jcssonda,  ala  daa  letzte  Tempo 
dt"!  Duetts  mit  Nailori  mnsstcn  das  erste  Mal  (das 
erstere  immer)  wiederholt  werden ;  aber  die  lieb- 
liiAe  Nairatit  dieaee  Nalurkindea  fehlt  gans.  Hr. 
Drskii  (Nadori)  kann  dciisclhcn  unter  seine  besten 
KoiicM  i'echneu,  und  sang  ihn  besonders  in  der  leta« 
ten  Vorttelinng     diesen  Abend  aehr  hvy  Stimme  — 
vorriigiicb  gut.  Hr.  Pudhorsky(Tristan)  wirkt  durch 
/leissiges  Studium  viel  mit  geringen  Milleln,  Durch 
eine  Unpässlichkeit  verhindert,  musste  er  zuletzt  die 
Rolle  an  Hm.  Sirakaly  übergeben,  doMcn  wohlklin- 
gende Stimme  sich  sehr  gut  ausnahm,  besonders  dns 
erste  Mal,  wo  er  dieselbe  nach  dem  Studium  von 
kanm  5  Tagen  gab.    Daa  sweyte  Mal  ikat  er  aei- 
ner  Stimme  schon  minder  Gewalt  an,  und  da  er 
gewöhnlich  jede  Partie  das  erste  Mnl  am  Besten 
singt,  so  scheint  es,  dass  er  im  Eifer,  die  Sache 
immer  beaser  zu  machen ,  Alles  verdirbt.  Uebri- 
gens  können  wir  nicht  begi-eifen,  warum  die  Di- 
rection  nicht  ron  vorne  hinein  Urn.  Strakaty  die 
Roll»  «lea  Obei%ramjna  ndieihei  dia  aioh  gros  Inr 
nA  fliqgwdao  ejgaat»  d«  ihr  geg/m- 


'  wfaigeg  Keprlsentartt  Jacdwoa  nitffct  (fir  «tfaaw  wbSne 

Partie  passL  Beethovens  „Fidelio**  ist  zum  Bene- 
fiae  des  Um.  Drska  wieder  in  die  Scene  gesetzt 
worden,  und  diess  war  die  letzte  Oper,  dia  unter  der 
alten  Direction  noch  einstudirt  wurda|  dpch  ist  ge- 
ride  diese  Oper  eine  von  denjenigen,  Welche  sich 
lür  ilas  hiesige  Personale  nur  weuig  eignen.  Mad« 
Podhonky  (Laooore)  tat  gewi«  ctno  der  vortug- 
lichsteu  deutschen  Sängerinnen,  doch  ist  ihr  ganzes 
Wesen  zu  zart,  ihre  Stimme  nicht  grossartig  gisaug» 
nnd  aie  bea&it  nicht  ao  riel  Energie,  um  eine  Par- 
tie dieser' Art  imposant  bis  an  das  Ende  durchfiSh- 
rcn  zu  könneti.  So  schön  sie  im  ersten  Acte  sang, 
war  liirc  Stimme  bis  zu  dem  herrlichen  Duett  mit 
Florestap  so  sehr  angegriffen,  daaa  sie  nicht  mehr 
gehörig  wirken  konnte,  und  da  auch  Hr.  Drska 
(Floi-estau)  diesen  Tag,  vielleicht  noch  von  den 
Fkvben  «rmndet,  wenig  bey  Stimm«  war,  so  ge- 
schah diesem  unvergleichlichen  Tonitück  nicht  sein 
volles  Recht.  Hr.  Strakaty  (Don  Pizarro)  verGel 
wieder  in  den  oben  erwähnten  Fehler,  des  Guten 
itt  viel  tliun  zu  wollen,  und  «oQle  fiber]Mn|»t  nie 
zu  Intriguarits  und  Tyrannen  verwendet  werden. 
Sehr  brav  gab  Hr.  lUner  den  K^erkermfister  nnd 
erwarb  «ich  aogar  in  der  Prosa  lauten  BeyftlL  Den. 
-Gned  war  .ils  Marzelline  recJit  brav,  Herr  Do- 
browsky  als  Jaquino  war  —  Hr.  Dobrowsky ! .'  — ■ 
Er  ült  abgegangen,  also  für  uns  todt,  und  De 
nihil  nisi  bene! 

(Bsacblius  folgt.) 


Mancher  ley. 

In  Preybnrg  unterm  Ftirstenst»  in  wird  am 
7.  Aug.  das  JVlusikfe«t  des  Schlesjschea  Gebirgs- 
Vereines  nnd  in 

London  am  Ende  dieses  Monates  HSndcl's 
Jubiläum  mit  einem  grossen  Musikfeste  gefeyert. 
Fenter  dn 

Muaikfcst  der  Seliallelirerw  nnd  Bnisar-Ver» 
eine  in  Querfurt  «m  i5.  Ang» 


Mit  Vergnügen  machen  wir  auf  mehre  JI<  i- 
ausgaben  kuciiliciicr  Musikwerke  aufmerksam,  die 
bald  im  SelbatTerJag»  ihrer  Coai|NMiloren  er- 
scheinen werden: 

1)  Hr.  Call  KIoss,  früher  Organist  und  Mu-  ' 
atUirector,  jetst  Muaiklelirer,  «neh  der  hohem  Ton* 
Iwnati  in  Lagn^f  hat  dureh  eine 
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sondere  an  die  Herren  Prediger,  Cantoren,  Orga- 
nisten etc.  eine  Cantate  für  vier  Solostimmen  imd 
Cfaor  mit  obligater  Orgelbegleitung  zu  Geliert'«  Lied : 
„Nach  einer  Prüfinig  kunerTage*',  lateiniwlien  Text 
Ton  Prof.  Niemeyer  untergelegt}  bekannt  gemacht. 
Wir  wünschen  dem  Uotemeliineii  Verbreitung.  Da- 
Bit  nmereLeMT  «dlxt  selieii  nnd  wtlidlcii,  wollen 
wir  in  einer  unserer  nächsten  Nummern  den  kür- 
seaten  Chorgesang,  den  wir  un«  za  diesem  Behufe 
▼om  Hrn.  Herausgeber  erbaten,  millheilen«  Der 
Subscriptions-Preis,  3o  Gr.,  ist  äusserst  btU^  Dss 
Ucbrige  bfingt  die  gedruckte  Anzeige. 

3)  Hr.  Carl  üraeuer,  Cantor  in  Werdau,  wird 
glaehfalli  anf  Snbacriplkm  den  i5teii  nnd  aSsten 
Psalm  fiir  vier  Singstimmen  mit  Begleitung  des  Or- 
chesters iierausgeben.  Den  isten  und  2  5stcn  Psalm 
haben  wir  inFartitor  gesehen  nnd  ganz  vorzüglich 
den  letzten  sehr  wirksam,  leicht  ausführbar  und 
gut  gearbeitet  gefunden,  so  das«  Hr.  Cantor  Wein- 
lig  mehi'e  dieser  Compositiunen  in  unserer  Tiio- 
naskiMiw  anffaliren  lassen  wird. —  Bcyden  Herren 
Componisten  wünschen  wir  viele  Theilnahme  des 
geehrten  Publikums.  Zu  Michaeli  sollen  die  Werke 
flCMheincB. 

Erllärung  der  Bedaction  über  den  jirtilel 
aus  Riga  in  N>  4  unserer  Blätter,  Dass  dieser 
Artikel  nicht  aus  de«  Masikdireclora ,  Hm.  Hemr. 
Dorn 's  F'  J'^r  ,  soJidern  nus  einer  andf^rn  geflossen 
istf  deren  walirheilliebender  Führer  den  I^ifer  des 
Mannes  für  unsere  Ennst  genau  kennt,  besengen 
wir  hiermit  ziivöidcist  und  fügen  bey,  dass  wir 
nie  ein  Selbsliob  irgend  eines  Mannes  abdrucken 
lassen.  Hr.  Dom  hat  nichts  weiter,  als  die  von 
allem  Urtheil  freye  Anzeige  über  die  Eröfliiiing 
der  dortigen  Liedertafel  nebst  Nometielatiir  der  da- 
bcy  ausgcfuiu  leu  Gesänge  gegeben.  Li'  selbst  «chreibt 
in  ctoem  Briefe  Tom  la.  Maj  das  Vefdienst,  der 
Musik  in  Privatziikeln  grössern  Eingang  verschafft 
SU  haben,  seiueu  geehrten  Herren  CoUegen  Rei- 
neeke  nnd  Uagmeitter  so. 


gan>  danieder  vaA  aar  wwD^ga  GeiMl(eh»  balNn 

einige  Trümmer  davon  sich  erhalten.  Dies«  und 
die  unwürdige  Behandlung  der  Türken  haben  nebst 
den  Einwirkungen  der  Revolution  den  ganzen  Got- 
tesdienst in  Verfall  gebracht.  Selbst  die  Cereou^ 
nien  sind  veraltet,  und  der  Kirchengesang  mit 
seinen  unharmonischen  und  rauben  Tönen  erregt 
Sdiaadetii  .   

Ein  junger,  aSjäbriger  Geistlicher  in  Frank- 
reich, der  nie  das  Innere  einer  Orgel  gesehen  hatte 
und  keine  Musik  verstand,  brachte  mit  Hülfe  ei- 
nes Dorflischlers ,  der  ihm  viereckige  Holzpfeifea 
Terferligle,  endlich  eine  ganz  eigene  Art  ron  Orgel, 
sif  Stande,  deren  964  Pfeifin  dnen  aahr  kleinen. 

Ratim,  nabo  an  einander  gelegt,  einnehmen.  Die 
Nähe  und  Lage  der  Pfeifen ^  der  geschickt  ange- 
brachte Blasebalg  u.  s.  f.  sind  so  genau  beredinet, 
dass  der  Ton  des  Instrumentes  nach  Beheben  höcliat 
brillant,  niigeneJira  oder  auch  überaus  sanft  und  weich 
ist.  Das  iuslrument  hat  die  Form  eines  Sciireibe- 
poltes,  ist  5  Fuss  wid  s  Zell  boc^  5  F.  S  Z.  breit 
und  16  Z.  tief.  Es  enthält  4  Register  von  5i  Ocfa- 
veu,  die  sämmLlich  nach  Wunsch  gebraucht  wer- 
den kBnnen*  Des  Ganse  hat  ein  so  lierliches  Aena- 
sere,  dass  es  in  den  glänzendsten  Sälen  stehen  kann. 
Der  Erfinder  hat  die  Vervielfältigung  seiner  Orgel 
einigen  Orgelbauern  übergeben.  Für  700  bis  800 
Franken  soll  das  neue  Instrument  rerkauü  werdmi* 
Der  N'arae  des  Erfinders  ist  nur  mit  L.  bezeichnet. 
Eine  weitläufige  Beschreibuug  liefert  der  Conali» 
tutionel  vom  9ten  Jony. 


Im  Werke  des  Hm.  Hofraihs  Frdr.  Thiersch : 
De  r^tat  actnel  de  la  Grece  i85S  (Broekhaoa)  heisst 

^  es  unter  Andern  vom  Zustande  der  griecliischen 
Küvhe:  Die  theologischen  Wisscuschaftcn  liegen 


Soät  ans  Bremen  vom  i4.  May  18  54.  Vor 

Kurzem  machten  Herr  und  Mad.  Ilaitzinger  aus 
Karlsruhe  im  hiesigen  Schauspielliause  Furore ;  be- 
sonders erhielt  Mad.  Haitzinger  in  naiven  Rollen 
oft  stännisehen  B^all.  Hr.  Gerber  ist  nodh  Ds> 
rector  des  hiesigen  Theaters  und  bey  der  Oper  ist 
Hr.  Knaust  noch  stets  beliebter  Tenorist,  der  sich 
in  der,  GttiAl  des  Puhlikonw  erhält,  nnd  das  m-ü1 
in  einem  Freystaate  schon  viel  sagen.  Uebrigcus 
blühen  unsere  Kimstanslalten  und  Alle-;  geht  seinen 
regelmässigen  Gang.  Hr.  Böhm  in  Münciien,  ür- 
finder  einer  neuen  Flöte  (ver^.  8.  71  Mnserer  BL)« 
will  iilier  Bremen  und  Hamburg  nach  England 
«eu  und  Concejrte  auf  seiner  Flöte  geben. 


Lei-^-'if,  hey  BrriOtopf  und  MStttL  MUdtgirt  V9n      fF,  FM  iMtar  «mmt  FhrwUiwUiMaiL 
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Uebtr  Goethfä  wad  ZtiW*  Bri$ft»€ek$eU 

Der  BmfwwliMl  ut  entweder,  wi»  =die  Tagebä- 
eher  coqueU-scnlimentaler  Damen,   eine  Lüge  gn- 
gen  sich  selbst  und  Andere,   und  gleich  anfangs 
sum  Druck  beslimnal,  oder  er  ist  wirklich  seiner 
Natur  nach  nioliL  zum  Druck  bestimmt,  und  cLitin 
begreife  ich  nicht,  wie  der  flerausgeber  Goethe's 
Eitelkeit  nachgeben  und  die  Sammlung  herausgebca 
konnte.   Es  werden  darin  Lebende  und  Ver«lor> 
btne  aiiPs  UnveischämU  sle  an  den  Praiiper  der  Oef- 
feoüichkeit  gestellt.    Die  unglückliche  Geschichte 
der  Madame  Stich  iit  in  Berlin  teil  la  Jahren  rein 
vergessen.    Die  Frau  ist  eine  ti  effliche  KSnitlerin, 
sie  ist  jctrt  treffliche  Mutter  und  Gallin  —  umsonst, 
diecer  Briefwechsel  brandmarkt  siu  öHontlich  zum 
■weiten  Male.    Zelter,  dieee  grobe,   durch  eine 
•ebr  lückenliafle  Bildung  nur  sehr  wenig  veredelte 
Natur,  der,  selbst  in  seinen  gelungensten  Liedern, 
nnandUeh  tiefer  alt  Zumeteeg,  Retohardt  und  C. 
Mar.      Weber  steht,  dessfii  eigene  grossere  Com« 
Positionen  das  kraft-  und  saflloscsle  Zeug  sind,  das 
es  gibt,  der  bey  seinem  Lcbeu  in  Berlin  weit  be- 
rähmter  durch  seine  Grobheit^  als  durch  «dn Ta- 
lent war:  dieser  Mann  nimmt  sieh  In  rnin ,  7M  sa- 
^en,  Weber  sey  ein  siecher  Kränkling  gewesen, 
xaaA  von  Naumann,  der  gute  Brühl  hab«  den  lie- 
bon  Naumann  wieder  lebendig  machen  wollen  ,  es 
•ey  aber  nicht  gegangen!    Naumann,  ein  Schüler 
Tartini's,  ein  Contrapunctist  vom  ersten  Range,  der 
Conpoaist  von  Gustav  Wasa,  von  Kora  und  Am- 
phion  —  EU  welcher  Zeit  Ehm  Zelter  noch  mit  der 
Keile  und  dem  Mörtelfasse  fungirte  —  vom  Valer- 
Umer  and  einem  Dotnend  odber  mehr  herrlicher 
Messen!    Und  so  spricht  Ilr.  Zelter,  der  nicht 
einmal  weiss,  was  Bysana  und  bysanlinisch  heisst, 
und  als  passendste  Definition  der  Fuge  sie  vom  Zu- 
sammenfügen der  Ziinmerleute  abbnlell  Sponlini 
und  Rossini ,  das  sind  «eine  Helden)  n^'s  doch» 
3fi.  Jalir|aag. 


nur  nicht  auf  aiultrer  Leute  Kosten,  und  zwar  auf 
Anderer,  denen  sie  nicht  Werth  sind,  die  Schub- 
riemen au&uI8sen.  Dass  Goethe  ein  grossw  Dich- 
ter war,  wusste  die  Well;  die  Nachwelt  wird  aber, 
da  dieser  Briefw'eclucl  auf  «ein  Geheiss  herausge- 
geben ward,  lernen,  das«  er  auch  ein  höchst  eit- 
ler Mensch  war  und  sehr  gern  Hecht  und  Berliner 
Riibchtn  spei&te.  Eine  unschätzbare  Notiz,  über 
welche  die  Goetiiocoraxe  ganze  Folianten  schreiben 
werden.  Was  man  ans  den  Briefen  lernen  kann? 
Der  MiiMker  —  gar  nichts;  der  Dichter  —  ich 
weiss  nicht  wie  viel.  Der  Menschenkenner  —  dass 
es  Goethe  wohlthat,  sich  von  Jemanden  blind  ange- 
betet zu  sehen,  war  auch  dieser  Jemand  nur  el)en 
Zelter.  Fenif  r,  d;i5s  Zelter  wolil  bt  grifT,  r  s  könne 
ilim  nichts  Glückliclien  s  begegnen,  ais  lirn.  v.  Goe- 
the räuchern  zu  dürfen,  wenn  er  ihm  aneh  dabejr 
manehm;!l  dns  Räucberfass  Vertweifclt  pliimp  an 
den  Kopf  schlägt.  Ferner,  daas  Hr.  Zelter  einen 
schlechten  Styl  achreibt,  ron  Dr...  nnd  allerhand 
Scbmutzereyen  grob  wie  ein  Eckensteher  spricht; 
ferner,  dass  zu  selbiger  Zeit  alle  Leute  in  Rnlin 
dumm,  verrückt,  niedertiachlig  waren  und  Nie- 
mand gelehrt,  klug,  weise,  erhaben,  grossmäthig, 
als  der  Mniäret  m«  isti  r  Zrltrr,  der  aber  bis  jetzt 
Fasch's  sechzehnslinimige  Messe,  deren  Platten 
ihm  snm  Onicfc  übergeben  waren,  noch  immer 
nicht  bekannt  gemacht  hat. 

Das  ist  meine  Meinung  über  diesen  Briefwech- 
sel, der  sehr  füglich  unbekannt  bleiben  konnte,  da 
interessanter»  Correspondenzen  nicht  gedruckt  wer* 
den*  Ciwl  Bornmäua  von  Mütibt, 


Cagdlia,  «im  ZtUtehriß  für  dire  nutiiiialite^e 
XFalf,  Itertmsgegeben  von  dnetn  Vereine  von 
Gelehrten  f  Kunatveratändigen  und  Künttlern, 
Fünfzehnter  Band.  Heß  58,  ^9  u.  60.  i835. 
Im  Verl.  d.  Hof-Musikhandlung  v.  B.  Sehotif« 
Söhnen  in  Mains,  Pari«  und  Antwerpen! 
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F.ist  vor  fC  rr  z'  in  sind  uns  diese  Hefle  dieser 
iiinlängiich  gekaiinlea  und  geachteten  Zcitsdnift, 
ifie  nach  «aer  kleinen  Paitw  wieder  rasch  thitig 
geworden  ist,  aar  Anzeige  eiagehiindigt  worden. 
Wir  sag'!!  eiir  Anzeige,  nicht  zur  Hcmlhrilufig. 
Denn  je  melir  die  Uedacliun  dieser  ßlällcr  nuL  der 
Redaelton  der  vorliegenden  HeAe  ateh  im  fireond- 
lichen  Vn  rirlunt  ti  wrfss;  je  mehr  sie  ilns,  wri.s  die 
Caecilia  der  musikalischen  Welt  geleistet  hat,  ehrt, 
dcato  weniger  iat  aie  im  Stande,  aich  ni  einer  bim- 
luhriiclten  Bem*dieilung  zu  entschliessen.  Sie  würde 
nur  in  einem  einzigen  Falle  ilirc  Feder  spitzen,  wenn 
es  gälte,  sie  gegen  ungerechte  und  dazu  äusserlich 
bedeutende  Angrifife  rechtfertigen  zu  helH  n,  denn 
es  gihl  Fälle,  wo  es  ansläiuligc  r  ist,  es  tritt  ein  An- 
derer für  den  Aogegrificuen  ein.  Ua«  i«l  aber  )elst 
niclit  nothtg,  nnd  ao  bleibt  ans  Tor  der  Hand  nor 
eine  schliclile  Anzeige  ihrer  crnciilen  Thäligkeit, 
die  auch  völlig  sareieht.  Es  riecht  un«  immer  au 
abacbeiilich  Meli  dem  tielielsacke,  nach  Brot-  und 
anderm  Neid*  nach  Eigenlob  nnd  andern  widrigen 
Dünsten,  wenn  einheimische  Zritvrhriflen  eines  und 
desselben  Fache«,  unmittelbar  oder  mittelbar,  soge- 
nannte Jonmalaebanen  gegen  «nander  unternehmen. 
Mag  ea  thun,  w<r  will  uiiil  kann;  wir  h.ibin  es 
«tels  vorgesogen,  uns  solcher  Darstellungen  zu  ent- 
halten, und  haben  ea  für  nichts  anders,  ab  far  eine 
Seihslbi-schämung  angesehen.  Nur  erste  Jahrgänge 
oder  IleAe  teutscher  Journale  nnsers  Faches,  wel- 
che ausdrücklich  eine  Priifuug  und  Darlegung  ihres 
Weaena  dnrch  Einsendungen  verlaogieii,  haben  wir 
eben  so  ehrlich  als  Wohlmeinend  licsprorhcn ,  wo- 
für wir  auch  zum  Xheii  recht  merkwürdig  belohnt, 
aber  »iemaia  widerlegt  worden  sind,  obsehon  diese 
allein  Rechtlichkeit  und  Taefaü'gkeit  bewiesen  ha- 
ben würde.  —  Musterungen  jener  Art  überlassen 
wir  also  den  Liebhabern  solcher  liti-rarischen  Zi- 
geunerwirtlischaft.  Lasst  sie  reden;  dasPubiikum  und 
die  Zeit  \v<  rdi  II  richten.  Wollten  wir  nlif-r  rlie 
Gelegenheit  ergreifen  uud  mit  Honigseim  schrei- 
ben, ao  würden  wir  vor  ans  selbst  errothen,  schon 
der  unnützen  Worte  wegen.  Und  was  hätten  wir 
Wohl  über  die  Caecilia  au  sagen,  was  sich  die  Welt 
nicht  lingst  gesagt  hat?  Daljey  würde  uns  ein  bö- 
ser Dämon  in's  Ohr  raunen:  „Da  soll  wohl  eine 
Iland  die  andere  wasclipn?"  Wir  h.ib'ti  Beyde 
zwey  Hände,  uuscre  iieiler,  Freund«  und  Gönner, 
und  unsere  und  ihre  K8pfe  sind  bis  jeliri  noch  oben. 
Sich  Hülfstruppen  zu  erschmeicheln,  w.ir  und  ist 
unter  Männern  nicht  Sitte.    Wenn  es  aöthig  wird. 


kommen  die  Rtclifen  von  seiher.     Wo  nun  sub- 
jecliv  innere  Abneigung  gegen  weitschweifige  Uu- 
tersuchungsanmaasslichkeit  mit  dem  vSitig  Unnntwn 
des  Unteriiehmcni«  so  deutlich  zusanHBeDstiramt,  wie 
hier,  da  wäre  das  formlichfj  Besteigen  de»  Drej'fimses 
eine  fast  lächerliche  FcyerlicJikcit.     Eine  einzige 
Anmerkung  der  Redaclion  der  Caerilia  im  Agsten 
HefleS.  i5o  heben  wir  heraus:  ,,Wir  l).il)fn  sfliou 
mchremai  erklärt  und  bewiesen,  und  beweisen  es 
im  vorli^enden  Falle  wiederholt,  daas  wir  keinea- 
weges  blos  solche  Artikel  aufnehmen,  welche  un- 
serm  Glaubensbekenntnisse  ansagen.**    Das  ist  löb- 
lich ,  aber  auch  ganz  natürlich;  ja  wir  behaupten, 
j  es  kann  bey  einer  umfangreichen  Zeilschrift  gar 
I  nicht  anders  seyii.    Wo  wollte  man  denn  dit;  Her- 
ren Mitarbeiter  hernehraeu,  da  bekanntlich  aiurli 
aar  swey  Köpfe  ao  aelten  unter  einen  Hut  m  btia- 
gen  sind?    Es  wäre  hlos  einfältig,  Alle«  für  die 
Meinung  des  Kedacleurs  z  <  neltmen ,  wenn  er  sich 
nicht  ausdrücklich  genannt  hat.    Dann  ist  auch  ein 
wenig  Streit,  mit  Verstand  und  über  verständig 
wichtige  gegenstände  gifiilirl,  etwas  Eijjotzliclus 
:  und  Aufrüttelndes}   es  wäre  also  unklug,  wo 
I  nicht  vorfiele,  was  nicht  einmal  gnt  au  vamwiden 
!  ist.    Regfl  ist  uns  nur,  dnss  der  Streit  immer  ri- 
1  nen  tüchtigen  und  doch  von  irgend  einer  Seite  her 
I  dnflnMreiohen  Gug/nutand  belriA,  und  nicht  Lep- 
■  palien.    Brauoht  aich  doch  kein  Mensch  eher  ge* 
'  fangen  zu  geben,    als  bis  er  durch  Gewalt  der 
Gründe  vöUig  besiegt  ist!    Die  liedaclion  der  Cae- 
I  cilia  thut  es  auch  nicht»  nad  sie  thut  recht.  Wer 
j  Waffen  hat,  muss  si»'  g'"Kt-n  l'pljerrille  gebrauchen, 
I  versieht  sich,  nicht  wie  ein  iiaufbold,  niciil  mit 
I  Kampfgier,  sottdem  eben  nm  desReehtea  ond  dca 
1  allgemeinen  Nutzens  willen.    Nur  Uebertreibungen 
\  sind  in  solchen  Dingen  von  bey  den  Seiten  niciit 
gut.  —    Eins  wissen  wir:  Die  besten  Mildrbeiter 
sind  inuner  die  besten.    Auf  Haufen  kommt  ea 
nicht   nn;    er  verwirrt  sich  und   reisst  leicht  aus, 
gerade  wo  es  gilt.    Pulver  und  Blei  und  rechte 
Sefaiilaen,  die  sind  gut;  die  übrigen  achreyen,  oder 
flicken  sich  bunte  Kleider  von  allerley  Lappei|y 
auf  dass  die  Unmündigen  ihren  Spass  an  ihnen  se- 
hen.   Und  darin  werden  wir  boffentlich  wieder  ei- 
nig seyn.    Und  so  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  dem 
geehrten  Redacteur  und  der  geachteten  Caecilia 
les  Glück   und  das  beste  Gedeihen  zu  wünschen 
und  ihr  umen  Fwode  niMr  ihre  anwnle  rasche 
Thitigheit  iittuaidiera. 

DU  R$äacüoa. 
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I  Di«  Urin«  Limt*ntpiehrim  ^  ein  8i^m$pitl  mit 

'      Gi-snng  für  Kinder  und  Kinder frewtde^  mit 

tBegUituHg  de»  i*iamforU  und  der  Guitarre 
amiponirl  —  von  Frdt,  Süeher,  Op.  1 7.  Tii- 
/     bingMy  bey  Heinricfc  Laupp. 

Den  Text  des  Sehattspiel«»  der  auch  nicht  un- 

«cror  Beia iJti  üiiiiq  wi  Hillt,  l.'  fini  n  wii'  aicht*  F-'> 
geht  jedoch  hus  cic-iu  Inhalt  uuii  ücr  Furm  der  hier 
compouirten  Liedtr  hervor»  data  er  einfach,  länd- 
lich und  moralisch  ist.    Ej  kommen  fulgende  Per- 
»onen  darin  vor :  Benno,  ein  alter  Einsiedler  (Bass) ; 
Adelbert  von  Hohenfels,  Rilter  (Tenor) ;  Marquard, 
de«sen  Knappe  (l'eiior);  .M.itliilde,  eine  urnic  Edcl- 
fr.iu  (Alt):  Agüe«,  ihre  Tochter;  lin  flirttnmäd- 
chen  und  ein  Hu-tcnluiabe  (3  öupiaue);  ein  Bauer 
und  eine  Bäuerin  (Baaa  ond  Alt  im  Finale);  dasu 
noch   (Icifn   Kinder,   Gtor^,   Rose   und   Lit<.cJiLn  , 
(uicht  «iugend).    Dem  schlichten,  frünimrn  'i\.xte  i 
wünschten  wir  in  Einigem  doch  eine  gefeiltere,  we-  j 
niger  spielende  und  im  Tinale  eine  deiillicheie,  teut-  ' 
acherp  I  l.ilt  Uli;,  ilf  1  EitifacMieit  mibescliadel ;  ja  t  ljt  n 
die  Lmiarhiicil  scheint  uns   die  ungeächminkte&lc 
Sauberkeit  bis  in*s  Geringste  erst  recht  nothweadig 
zu  niaclii  n.     1)  is  Ganze  i  .i  1  i  '  t  fiir  TlR-atcr,  son-  j 
dcrn  fijr  häualiche  Kieise.    v>u  ist  e«  auch  mit  der  | 
Musiki  sie  gehört  sur  hauslichen,  ist  vSllig  unge-  | 

s  .tlit.  ohne  alle  Originalsucbt,  di<  .(ii<  h  hier  »ehr-  | 
iibi  1  iiugebracht  wäre,  ganz  .nispi  liAluai  und  nalür-  j 
lieh  iu  Melodie  und  BcgU-ilung,  fulglicJi  von  jeder 
nur  reia  singenden  Stimme  sehr  kichi  vorzutragen.  | 
Der  toinponisl,  von  dessen  Arbeiten  wir  iCöi 
ein  Uefl  4slinimiger  Volkslieder  fiir  Liedertafeln 
sehr  empfehlenswerth  fanden ,  ist  Universitits«Mu- 
sikdirector  in  Tübingen.  Auf  eine  ganz  leiclite, 
angemessene  Ouvertüre  fiir  das  Pianuforte  folgen 
Ii  Lieder,  ein  ländlicher  Marsch  und  das  gleich- 
falls liedermiUsige ,  kurze  Finale;  Alles  auf 
Seilen.  Uiitrr  diesen  ist  auch  ein  Quartett  und  das 
Finale  wechselt  mit  Sologesang  und  vierstimuiigcm 
Chor*  Familien,  die  sich  gern  mit  schlichter  Mu- 
sik zu  frommem  'J't  \le  unterli  iltt  n  ,  werden,  auch 
ohne  den  Besitz  und  ohne  die  AuiTühi'ung  desjQyuiit 
actjgcn  Schauspiel'»,  an  diesen  freundlichen  Gaben 
sich  sonder  Zweifel  erfreuen.  Wir  empfehlen  sie 
daher  ihrer  Aufmerksamkeil.  I  jo  vici  tt-.s  Heft  der 
vierftlimmigen  Volks-  und  Liedei  talcl- Lieder  ist 
unter,  ivcan  nicht  achon  mu  der  Preise*  Wir 
Verden  darauf  achten* 


von  ff^ >  Jtfo— 

-nrf,  fiii-  4  Männerstimmen  eingeriehlet.  Afaini, 
Paris  und  Antwei-pen,  bey  B.  SchoU's  Söhnen. 
Pr.  1  fl.  5o  kr.  oder  20  gOr. 

Das  ist  eine  lustige  Geschichte  und  ein  son- 
derbarer Einfall  cugleich,  der  aber  so  gut  gemacht 
ist,  dem  Tcxle  um!  den  Noten  nach,  als  derglei- 
chen nur  gemacht  werden  kaun.  Mau  denke  sich 
nach  dem  feyerlichen  Adagio,  wmia  Mosart*a  Preis 
vom  ganzen  Chore  gesungen  wird ,  das  FugBinge- 
plapper  der  Sauger  tu  burlesken  Reimen ,  z.  R. 
das  Beginnen  des  zweyten  Tenors:  „\ivat  Carl 
Mari"  von  Weber I  Caspar,  wildes  Heer  und  Eber! 
Jagerchor  und  Jitngfernkränzel ,  Max  mit  .seinem 
Biichsenränzei'^  u.  s.  L  Darauf  der  erste  i  enur : 
„Jeder  Narr  hat  seine  Weise  j  dämm  singe  ich 
zum  Preise  von  Rossini,  Wenzel  Müller,  hryde 
machen  schöne  Triller'*  u.  s.  f.  Der  erste  Bnss 
singt  dem  J&^le  Nägeli,  und  der  zweyte  will, 
dass  Alle  ihre  dummen  MäuJer  halten  und  sich 
schämen  sollen;  er  preist  den  Mozart.  Dazu  ist 
der  Text  oft  so  possirlich  unteigelegt,  dass  da- 
durch der  komische  Effect  gewiss  noch  verslSrkt 
wird.  Damit  di  r  Rtimmcl  recht  arg  werde,  muss 
es  im  Chor  gesungen  werden,  was  schon  um  der 
Lungen  willen  wohlgetiian  scyn  durfte.  Ss  ist 
gewisslich  an  der  Zeit,  dass  selbjges  Stück  viele 
Freunde  finden  wird,  und  warum  nicht?  Wir 
sind  nicht  gegen  das  Schersen,  wenn  es  nur  halb- 
wege  nicht  gar  zu  übel  angebracht  ist.  Wemi  aber 
Mozal  l  iniolelu  i  Z(  it  noch  lebte,  wohlbetagf,  und 
sein  so  zugestutztes  Kitidlein  sähe  und  hörte,  würde 
er  vielleicht  mit  Sarah  sprechen«  Man  hat  mir  ein 
Lachen  zugerichtet;  denn  wer  es  hören  wird,  der 
wird  lachen.  Und  so  gedeihe  denn  der  kleine 
Isaak  und  die  Opferung  falle  von  ihm  auf  einen 
Widder! 


Religiöse  Gctänge  fiir  Mäiiner stimmen  von  Bern- 
hard KUin.  In  aosgeselsten  Chorslimmen.  Ste 

Lieferung.  Op.  24;  4te  Lief.  Op.  25;  5tc  LiiT. 
Op«  36;  6ste  Lief.  Op.37i  ^(e  Lief*  Op.  9Ö. 
Beriin,  bey  Tiaotwein.  Jede  Lief.  6  Gr. 

Die  Fortsetzung  dei*  Stimmeoauflage  der  be- 
liebten fClein'adiea  Compaeitioiien  lor  den  Manner- 
gesang kann  nur  willkommen  seyn.  Wir  haben 
kaum  nölhig,  sie  den  Freunden  dieser  GesangCf 
vonügliek  dn  SiqgvmaiiMB,  mi  tmgUhim, 
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NACHmiOttTBH. 

Praß.  (Bc5chius8.)  Mit  dem  Blülhenmond 
kam  der  neue  Direetor,  Hr*  StSger,  und  brachte 

Hülfstruppen  für  die  Oper  mit,  wficlie  wir  bis- 
her  in  seclis  altern  Opern  (der  Barbier  von  Se- 
villa, die  Montccchi  und  Capuleti,  Fra  Diavolo, 
Zampa,  die  Stumme  von  Porticl  und  Bellini'a  Slra- 
niera)  kennen  lernten,  und  Hrn.St.  zugesl'  Jien  niiis- 
seOf  daM  unsere  Oper  ihm  einen  Aufschwung  dankt, 
den  wir  in  «o  kuner  Zeit  kaam  sn  faoffen  wagten. 

Abgegangen  sind  mit  dem  Ablauf  der  allen 
Direcüon:  die  Dlles.  Gned  und  Roscher  und  die 
Herren  Drska,  Iiiner,  Spiro  und  Dobrowaky;  da- 
gegen wurden  neu  eiigagirt  Dem.  {Cratky  und  die 
Herren  Dcnirner,  Pöok ,  Walter,  I'rcisinger,  Ein- 
minger,  firava  und  Papliat,  und  wir  wollen,  um 
nnfern  folgenden  Berichten  über  die  Lnatungen  der 
Oper  die  iiöthigc  Kürze  crllicilm  zu  können ,  mit 
etaer  kleinen  Uebersiclit  dieser  verschiedenen  Ta- 
lante und  ihre«  Bildungsgrades  beginnen«  Dem. 
Kratky  besitzt  eine,  besonders  in  den  Mdleltönen, 
sehr  wohlklingende  Altslimme,  deren  geringer  Um- 
fang ihr  Rollenfach  jeducli  sehv  beschrankt.  Sie 
acheint  noch  nicht  lange  bey  der  Bühne  zu  seyn, 
und  hat  dafür  und  in  Rücksicht  auf  eine  ziemlich 
starke  Stimme  schon  ziemlich  viel  Geläufigkeit  er- 
worhen,  nmr  ist  ihre  Colorator  noch  nicht  .neit  nnd 
geperlt,  und  sie  muss  vorzüglich  über  die  uft  sehr 
unreine  Intonation  wachen.  Ais  sweyte  Sängerin, 
welche  Stellung  sie  eigentlich  hier  einnimmt,  kann 
man  mit  ihr  aehr  zufrieden  seyn,  doch  hat  es  ihr 
bey  einem  grossen  Thcil  des  Publikum*  sehr  ge- 
schadet, dass  sie  uns  als  Rosine  im  Barbier  von 
Sevilla  suerat  vorgefahrt  wurde,  ra  welcher  ea  ihr 
an  Lebhaftigkeit,  wie  an  Virtuosität  feldt.  Auch 
ihre  beydcn  nächsten  Rollen  Lady  Kockborn  im 
Fra  Diavolo  und  Ritt«  im  Zampa  verlHugen  mehr 
raimische  Darsteilungskraft,  als  sie  besitzt,  und  sie 
hat  in  allen  diesen  Partien  für  das  unbefangene 
Publikum  ihre  Vorgängerin,  Dem.  Gned,  nicht 
eraetal,  welche  swar  eine  minder  runde  und  me- 
lallreiche  Stimme,  dafür  aber  einen  bedeutenden 
Umfang,  grosse  Virtuosität  und  eine  Schauspieler- 
gabe besass,  wie  sie  bey  den  Singerinnen  nicht 
gewöhnlich  zu  finden  ist.  Besonders  vermisslen 
wir  sie  im  Fra  Diavolo,  wo  ibi  e  clinrnkteristische 
DarsteUuug  der  koketten  Lady  Pamela  die  Leistung 
des  Hm.  Preiangar  aehr  wirksam  nntarstotat  und 
crgibixt  hnben  wni^ 


Hr.  Demmer  ist  etn  sehr  schitabarer  TemW'^ 

sän^^cr,  zwai  nicbi  mehr  mit  dem  eislcn  Jugrntl- 
glaux  der  Stimme  ausgestaltet,  doch  ist  diese  noch 
voU  and  kräftig,  und  er  hat  sich  eine  Gewalt  über 
dieselbe  erworben,  welche  das  gründliche  und  zweck- 
mässige Studium  seiner  Kunst  bezeugt,  und  verbin- 
det damit  eine  mimische  Darstellung,  wie  wir  sie 
noch  selten  an  eincxn  Tenoristen  gefunden  haben. 
Das  hat  er  als  Almaviva,  Fi  a  Diavolo,  Arthur  und 
vorzüglich  als  Masaniello  bewiesen;  doch  schien 
ans  in  der  ersten  Vorstellnog  der  letzten  Oper,  als 
strenge  er  sich  darin  etwas  zu  sehr  an.  VVir  ha- 
ben durch  den  herrlichen  Babnigg  erfaliren,  daas 
diese  Partie  noch  mehr  geistiger,  als  physischer  Bfit- 
icl  zu  ihrer  Entwickelung  bedarf.  Hr.  Demmer 
bewies  uns  iil)r!;^riis  in  der  Folge,  wo  er  in  tirey 
Tagen  nach  einander  den  Masaniello,  Aimuviva 
und  Arthur  in  der  Unbekannten  mit  gleicher  Kraft 
und  Äu.siJaiicr  gab,  dass  er  seinem  Organ  nioht 
mehr  zumuliiet,  als  es  zu  leisten  vermag. 

Die  metaltreiche,  volle  nnd  krSftige  Bassstimme 
des  Hrn.  F5ck  ist  ein  wahres  Juwel  —  das  aber 
noeli  grossen  ScblifFrs  lutlnf.  Er  hat  bestimmt 
eine  der  schönsten  Stimmen,  die  es  geben  kann» 
und  hätte  er  derselben  eine  Konstbildnng  erworbetti 
wie  sie  z.  B.  Hr.  Demmer  besitzt,  so  hätten  wir 
sie  vielleicht  nie  gehört,  und  er  dürfte  auf  dem 
Theater  von  San  Carlo  oder  alla  Seal«,  auf  den 
Bühnen  von  Paris  oder  London  glänzen.  Jetzt  ist 
er  ein  zwar  gar  crfreulicbcr  Nalursänger,  der  je- 
doch, aus  Mangel  an  Kunststudium,  trotz  der  Kraft 
seines  Organes,  manchmal  ttichl  durch  das  Orche- 
ster durcligreifcn  kann    und  nicht  einmal  immer 

imit  voller  Zuversicht  singt.  Seinen  Verzierungen 
fehlt  es  natSrlich  an  Klarheit  und  Nettigkeit,  wes- 
.  halb  wir  es  auch  nicht  ganz  zweckmässig  fanden, 
,  dass  er  zuerst  als  Barbier  von  Sevilla  aufiral,  der 
eigentlich  so  ganz  ausserhalb  seines  eigcnthüraiichen 
GenreTs  Ii  Schon  die  ersten  hinter  dnr  Seen» 
gesungenen  Tücle  imponirtr-n  zwar  durch  Kraft  und 
Fülle,  doch  klangen  sie  etwas  rauh  und  sprachen 
bereite  ans,  cha»  er  sich  in  diesem  Gebiete  nii^. 
heimisch  fände.  Viel  besser  wirkte  er  als  Zampa, 
worin  er  der  erste  war,  der  durch  Kraft  und  Fülle 
im  Trinklied  durchgreifen  konnte,  und  überhaupt 
—  etwas  Mangel  an  Liebesfeuer  abgcKchuet 
Alles  leistet,  was  b  y  der  Veränderung  möj^lich 
ist,  welche  die  Paitie  wegen  seiner  Stimmlage  er- 
leiden moaa.  VortheiUiaA  Ist  ee  nicht,  daaa  SieU 
len,  die  vom  Touaetitr  fiir  die  hSlicrq  Chmden 
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berechnet  iind ,  in  die  Tiefe  berab^pzogen  werden, 
nhd  er  «ich  manche  N'ummern  wiltküfirüdi  Ter- 
kiirzf.  AU  VVaideburg  in  der  Uiihckanrrlcn  wurde 
er  vom  Publikum  am  Meisten  ansgezeiciniet,  und 
in  der  Tlut  iStyerte  hier  das  eehSne  Geschenk, 
wtlcliM  ihm  die  N.itur  (iflieilf,  den  glänzendsten 
Triumph;  denn  obschuu  I  Ir.  Podhorsky  diese  Par- 
tie viel  bnner  yorgetragen,  ao  ras  doch  der  Sebnels 
der  Siimrae  des  Hm.  PSek  min  enthnsiaslischslen 
BeyfaiJ  hin. 

Hr.  Preisinger  war  einmal  im  Besitze  einer 
sehr  schSnen  BasssliBBOiie,  die  leider  den  Zahn  der 
Zfit  völlig  erlag;  doeli  ist  f^i'  '  sehr  braver  niifTo, 
der  durch  Humor  und  sinnige  Ciiarakiei-zi-rchnung 
noch  immer  recht  wacker  lur  Unterhaltung  des  Tu- 
blikums  mitwirkt.  Sein  Lord  Kockburn  und  Da- 
nif'I  Capuzzr  sind  recht  drolüpe  I)  irsd  lhnigen,  Bar- 
tolo  streift  etwas  zu  sehr  an  die  iulieni:ichc  Pan- 
tomime. 

Hr.  Emmfnger  ist  ein  zwcytcr  T<  noiisf  mit 
siemlleh  schwacher  Stimme  und  Darstcllungsgabe ; 
doch  hat  er  den  Vonag»  dass  er  sich  so  kennen 
scheint,  und  niemals  etwas  w^»  dia  er  nidit  «ns- 
luführen  im  Stande  ist. 

Ihr.  Walter  ist  ein  ausgeseichneies  Talent  im 
Sdmepidt  welches  auch  in  kleine»  0|ieznpartien 
sehr  erfreulich  mitwirkt. 

Die  Uerren  tirava  und  Paplist  shid  ein  paar 
Ludenhusser,  wie  sie  jede  Oper  hahen  mnss»  und 
eben  nicht  besser,  als  die  für  dieae  Galliinj^  abge- 
gangenen Mitglieder.  Der  Chor  und  das  Orchester 
iat  Terstirkt,  Garderohe  und  OecoratieAen  rein  nnd 
•diicklich,  Arrangement  und  Sconerie  höchst  zweck- 
mässig und  dif  Auastiiltiini;  df>r  Oprr  durch  einige 
Tänzer  und  Piguranlenpaare  mit  )t-ner  Stafhge  ver- 
sehen, dwen  «»  beiiuft  Der  Beyfiill  des  PttUi- 
kuras  ist  selten  enthusiastisch,  nfv-t-  flr.^sf>n  Znfrir- 
denheit  gibt  sich  durch  fieo  sablreiehen  Besuch  des 
Sohanspielhiinsee  seihst  hey  den  schönsten  nnd  heis- 
aeslen  Tagen  nnd  5-  bis  6roaliger  Wiederholung 
dic»i  r  langst  bekannt»  n  Opern  auf  die  Gip  die  Dt- 
rvcliun  erfveitkcfas««  Weise  kund.^ 


Jicrlijtf  rf.  t4.  Jun.  Der  bcriilmite  und  wahrhaft 
'wrdfenslenlle  FMim-Virlnos  der  K,  8*  Hofka])eIle, 
llr.  A.  B.  Fürstenau  aus  DrcMlea,  weihte  den  May 
durch  ein  Cbneert  kn  Saale  des  K»  Schauspielhauses 
ein  t  wekhes  leider  an  dem  ersten  warmen  Maytage 
niehl  «o  aaUceidi  .herndtt  ww»  alt  et  dt»  Talent 


I  des  Künstlers  Terdien(  hätte.    Nach  einer  neuen 
glänzenden  Ourerture  von  Reissiger  trog  Hr.  P. 
ein  selir  schweres  ("oncert-Polpotirri  von  seiner  ei- 
I  geucn,  eigenliiüniiicheu  Composition  mit  eminenter, 
I  technisch  vollendeter  Fertigkeit,  Geschmack  nnd  An- 
muth,  %'ulliv<jmmen  ,^chön,  mit  dem  lebhaftesten Bey- 
iall  vor.    Eigen  ist  es,  dass  au  weilen  die  Intona- 
tion das  trefflichen  Virtnoaen  in  den  Milteltonen 
der  Scala  seines  Instruments,  wie  auch  gegen  die 
(hier  freylich  übermäs'ifc;  liohi»)  Orclie.sicrstimmunp, 
j  etwas  abwärts  schwebt,   was  in  der  Höhe  nicht 
I  der  Fall  ist.    Doch  hat  der  Künatler  ein  ao  schar- 
fts  Geliör,  dass  er  dfn  ntclit  gleich  völlig  rein  an- 
,  gebenden  Ton  augenblicklich  zu  erhöhen  weiss. 
1         Mad.  SdirSder-Derrient  erPreole  die  ZohSver 
I  in  diesem  Concerl  durch  die  letzte  grosse  Scene 
aus  Anna  Bolena  von  Donizetli  und  ein  mit  Dom. 
Grünbaum  gesungene»  Duett  hus  Hcllini's  Capuieti 
e  Montecchi,  welche  Oper  jelst  auf  der  K.  Bühne 
auni  ßi-nefiz  der   M  id.  Devrirnt  gegebfn  w  rden 
soll.  Hr.  W.  Tuubert  wiederholte  sein  früher  be- 
^  rrita  erwihntea  Pianolbrte-Coneerl  nnd  trug  sol- 
I  chcs  »nil  noch  grösserer  Sicherheit  und  guter  Wir- 
kung vor,  bis  auf  die  für  ein  Internaesxo  etwaa 
an  lange  Dauer.    Nach  der  Rückkehr  von  einer 
Excursion  nach  Stettin  mit  dem  Hrn.  M.  D.  Moe« 
ser  hat  sich  Hr.  Fürstenau  auch  noch  im  K.  Schau- 
spielhause mit  vorzüglich  schönen  Variationen  auf 
Thenm'a  «na  Hatsehner^a  „Templei**  and  dier 
berflöle"  mit  grossem  Bt  vfall  hören  lassen.  —  Da 
I  der  May  keine  ginstige  Concert-Saisoa  ist,  haben 
1  aidi  auch  nnv  neeh  die  roMischen  Homislen  dar 
Curiosität  halber  im  fast  leeren  Saale  hören  lassen« 
i  Doch  zeichnete  die  Ariwespüheit  des  K.  Hofes  dies 
I  Concert  aus.    Jetzt  iassea  sich  diese  mechanischen 
{  NaturkiiosUer  mit  besaem  Erfolg  in  de»  Sffantli. 

chen  Gärten  hör^n,  wo  ein  Ueherfinss  von  Morgen-, 
I  Nachmittags-  und  Abend -Coocerten  der  Militair- 
Muaik  nnd  AlpensSnger  Statt  findet.  Aneh  die  Ty- 
roler  Geschwister  Strassev  haben  sieb  mit  Beyfall 
producirt. —  Der  jimgeTheodor  Stein  aus  Hamburg 
'.,  Hess  sich  mit  einem  Conccrtsats  von  Fr.  Chopin 
j  und  in  fiwjen  Improvisationen  auf  ihn>  überreidite 
Thrma's   nnf  dein   Pianoforte  mit  Beyftll  hören^ 
Der  junge  Spieler  besitzt  einen  mehr  weichen,  als 
kräftigen  Anarhhig,  nemlieb  ansgehüdete  Ferligkett 
und  Talent  zur  Erßodung,  weiches  indese  durch 
£(>rtgesetatcs  Studium  der  Harmonie  noch  geläufiger 
und  froycr  sich  entwickeln  wird.    Für  jctät  ut  dem 
talantmUcB  KSartler  eio  griuidlMlief  Untenricla  and 
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(tntfftMmu  Studium  der  betten  tfcMter  aaiurathen, 

wdhey  die  öRf^nlliclic  Prurlm  iion  seinesSpiels  zwar 
nicht  aU  liaupizweck,  doch  zur  Ermunlerung  von 
Zeit  EU  Zrit  Statt  finde.  Haydii's  „Schöpfutig" 
wurdt  nuchmals  von  Hrn.  Hansmann,  zum  ÜesUri 
der  V\  adzccksdiPii  AiisüiU  und  des  Orcheater-Witt- 
wen-Fonda,  in  de^  üajnikonkiixhc  sehr  gelungen 
M%efiihit.  In  der  kalboUaciien  Kirche  wurde  nm 
rfinpstfcste  eine  Miss ;i  vor»  J.  P.  Sclimidl,  mit  neu 
eingelegtem  Graduale:  ,,Vcni  «ancte  «piritus'^  und 
gm  Fnlmlei'cbnana-Feat  eine  solenae  iJUne  von 
Vo]^iir  Vüiziiglich  ausgeführl,  da  die  Damen  Griin- 
hflum  und  Lehmann,  wir  die  Heri-en  Bader  und 
Zächiescho  die  Solo -Partien  übernommen  halten 
und  Hr»  'Bader  sugleich  die  kii-chlicheu  Musikatif- 
führongcn  niil  gro-sci  Sui  gfalt  und  Sicherheil  leilol. 

Im  Fache  der  Upcr  waren  es  nun  wieder  vor- 
lagHoh  die  Darsiellangan  der  Mad.  8elir.-Devr., 
welche  auf  das  Lebhaflcjite  anzogen.  Sie  gab  uns: 
Amnzily  in  Fernand  Cortes,  zweymal;  Aesia  in 
Oberon,  Fidelio,  Statira  in  Olympia  Ton  Spontini 
(neoeinitudirl)  z\v<  ymal.  Von  dun  genannten  0»r- 
slelliinjrfi!  liiltrti  wir  im  Ganzun  Amazily  für  die 
am  vuUkommensti  n  gelungene,  sowohl  im  Gesänge, 
•la  Spielt  ein  innige«  Feuer  darcfaatrifante  dieSäq* 
pcriii  und  ri.ss  dio  Zuschauer  zur  Mitcmpfiiidnng 
hin,  ohne  dass  eine  zu  wilde  Lebhaftigkeit  der  rae- 
xieaniaehen  Fänienlochter  vorgewaltet  hilte)  ateta 
eiiA  und  annnilhig  blieb  da«  schöne  Vorbild ,  niu- 
in  den  luToiscIiPd  MonifriffM  dt-r  ei^nrn  AiifopT'- 
rung  zum  VV  olii  des  \'ulciiande8  Iral  kühnere  Be- 
geialnninf  nnd  Sebwungkrafl  hervor. 

Als  Rozia  \a<^  die  Gesangpartie  des  ersten  Fi- 
nal':, der  Summe  der  Mad.  S.  D.  unbequem  |  da- 
gegen entwickelte  ate  die  aeltenale  Energie,  wie  auch 
meiaterhafle  Mimik  und  Plastik  in  der  grossen  Sccne 
lies  zweylenActs:  „0«-an,  du  Ungeheuer."  Auch 
die  schwcrmuthsvolle  Cavatine  im  5ten  Act  wurde 
ae  färb-  und  leblos  ausgebancbt,  dass  das  Bild  der 
■Resignation  tiefslen  Schmerzes  darin  unvtrLctuibar 
hervortrat.  —  Die  Oper  Olympia  erschien  auch 
jctit  wieder«  ao  aebr  dcb  aueh  der  Zeitgeachmack 
seil  ihrem  ersten  hiesigen  Erscheinen  1821  geän- 
dert bat  (ob  zum  Vortbeil  oder  vielmehr  Nach- 
theil, wollen  wir  unerörlert  lassen),  als  ein  impo- 
santes Bild  acht  antiker  Groase,  gNiS  des  erhabe- 
nen Slofles  würdig,  von  einer  giossarligen,  begei- 
sterten Musik  getragen,  der  VX'cihe  im  Tempel  des 
Nachndinw  geeichsart..  Ali  Statira  fehlt  der.  Mad. 
8.0.fira7lich  dieJinlw,  impnniswide  Gäilil^  wnltthe 


Mad.  Milder  als  die  gebeogte  Wittwe  Alexander*« 
bezeiclinele;  jcducli  im  zweylfii  Act  leistet  cliedi.l- 
maliiiche  Künsllerii)  BcwuudcruswerÜics.  Gleich 
ihr  «nie«  Anfirelen  in  der  grandioan  aten  Seene  i 
„ Beklagenswerthe  Mutter"  ergreiA  tief  durch  die 
Wahrheit  des  Ausdrucks  de«  gewaltigsten  Scirnaer- 
!  «e«.  VoU  Hoheit  crsobeint  die  Künstlerin  in  der 
'  folgenden  Socne  OUtt  dem  Hieruphautcn ,  ai«  »ich 
Statira  zu  erkennen  gibt  als  Darius  'i'ochter,  die 
W'itlwc  Alexanders.  Die  hierauf  fulgende  erste 
Arie  erachSpft  momentan  die  phyaiaebe  Kraft  der 
Darstellerin,  welche  sieh  in  der  zweyten ,  beruh i- 
,  Reuden  Arie  wieder  aufrichtet  und  in  dem  innig 
gefühlvollen  Duett  mit  Olympia,  welohe  von  Dem. 
Lena  nach  Maatigube  ihrer  Mittel  mit  vielem  Fiele« 
gesungen  wurde,  einen  vollkummen  schönen  Ein- 
druck sanfter  Rührung  bewirkt.  Auch  das  Terzett 
mit  C'aä:>ander  ituponirt,  wie  das  mächtige  Finale^ 
welchem  wir  jedoch  t!;i<i  cvsU:  l'innle,  in  Hinsicht 
des  leidenschafiiicheD  Ausdrucks ,  noch  vpraiehen. 
Hätte  die  treflliohe  Qper  etwa«  weniger  lange  nod 
starke  Gesänge,  so  würde  der  Eindruck  im  Ganzen 
noch  wohltiidtiger  seyn,  da  der  Zuliorer  (mit  den 
Sängern)  im  dritten  Act  bereits  erschöpft  ist.  Das 
letzterm  noch  hinzugefügte  Trio  hätte  deshalb  wohl 
füglich  wcgMi  ihfii  küiificu.  Die  Tode.iscenc  des 
Antigonus,  ui  ^prünghch  uidit  im  üperogedicht  eot- 
hallen,  bdiilt  immer  etwa«  Widriges,  «o  jienial 
{  auch   die  Auffassung   der  Compo^ition  erscheint. 

Ilr.  Hammermeiater  g^b  den  Antigonus  mit  eifri- 
I  gern  fitttdiom  de«  darzurtellendnn  Charakters ;  doch 
j  bugt  die  an  sich  dankbarere,  wiewohl  überaus  an- 
j  gieifcnde  Rolle  des  Casüaiidi  r  der  heroischen  Dar» 
steliungsweisc  des  im  deciamatorischeu  Ausdruck  aus« 
gewichneten  Hm.  Bader  mehr  ni.  Der  Triumph- 
marsch  war  in  der  Besetzung  der  Blechinstrumente 
auf  der  ßühne  noch  verstärkt,  von  ergreifender, 
eigenihümlieher  Wirkung.  Bald  naeh  demselben 
sulUc  die  Oper  schliessen,  da  eine  liniere  Steige- 
riiiip  ni(  Iit  möglich,  folglicli  Abspannung  unver- 
meidliclt  ist,  zumal  da  noch  Balletslücke  demSchlusa- 
Chor  vorangeben  und  der  Tani  «eine  Rechte  im 
ersten  Act  bereits  auf  glänzende  Weise  hinreichend 
behauptet  hat.  Scenerie  und  Ballet  erheben  diese 
Oper  m  einer  wahren  Pracbt-Voralellung.  Das  in 
Stärke  und  Nüancirung  walirliaft  königliche  Orche- 
ster, wie  der  ungemein  zahlreiche,  kräftige  und 
fest  eingeübte  Chor  leisten  in  der  Tbat  Austerge- 
wohnüche«  unter  der  h8d!i«t  «orgfältignn,  cn^igi- 
«eben  und  dodi  jchrinbar  rabigen  Leitung  de«  von 
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&eiaem  \\'erk  durchdrungenen  Meisters.  —    Nach  j 

der  Wiederholung  dei-  Oper  Oljrmpia  am  ao.  Muy  I 

erkraukle  Msd.  8.  O.  auf  b«denkli«be  W<ue;  zum  | 

Glück  wurde  iuiktss  der  En(xiindun|;  vorgebeugt,  «o  j 

d.i>>  die  Künsderin ,  villlip  litTCtsN'lIt ,  am  4.  iuny 
iii  liiieiu  Ucnetice  al;>  iiuuicu  in  Ik'iliui'a  Capuleti 

e  Mmiteccbi  wieder  aufgelruten        WiÜiren#  der 

Uiipä&sliVhkeil  der  MhJ.  S.  D.  s^nf'  Dviii.  Griin- 
baum  die  Aoiazily  in  „Curtex"  und  Alice  ia  f,Ra~ 
haei  der  Teufel.** 

Im  KönigMladter  Theater  setzte  Mi\ü.  de  Me- 
ric  ihri'  Gfi.slvur.stclluugen  als  Anna  Bolma  (mit 
vurzüglii'li  kbliaflem  üeyfdU)  und  I'uluiide  in  Meyer- 
beer*« Crociato  furL    Dem-  Habncl  tj  at  nach  iiirer 
Rückkehr  aU  Normo  und  Romeo  wieder  auf  und 
wui  de  mit  Theiinahme  empt'aiigen.  —    Auch  un-  j 
gariiche  Singer  liaben  auf  efgae  Weua  veracbie-  [ 
deoe  Inslrumenle,   z.  B.  F.igult,  Iluin  etc.  durch  'i 
Gesang  mit  vieler  Kehlfcrligkeit  nachgeahmt;  je- 
doch bleibt  ein  aolcher  Mißbrauch  der  Meuachcn- 
sdmme,   welche  das  Wort  des  Dichters  beleben  | 
und  verf^iM.^lic;!  II  .soll,    immer  hoclist  zweckwidrig. 

ächiiesKÜch  iat  noch  daa  solide,  krallige  uuü  1 
fertige  OrgeUpiel  de«  Hrn.  Ober-Organisten  Köh- 
ler aus  Rreslau  zu  erwähnen,  wrlcln  i  iich  Iiiei  in 
der  GaraiaoD-  ood  Werderschen  Kirche  vor  duzu 
privatim  eingeladenen  Zuhörern  mit  allgemeinem 
ii'M  .11  hüreo  lieUf  and  auch  aJa  gründlicher,  mit 
den  Wiikiingpu  sr-incs  Instrumenta  gcoatt  vertrauter 
'i'ouMiUer  livaciitung  verdient» 


Mutikfeat   in  Potadam* 
Aua.  SM  «tasiaSshnibea  an  4aa  Redact.  v.  Praf*  ^,  B»  Äfaw, 

Zum  zwivtcn  Male  haben  sich,  am  5-  und 
6>  iuny,  droyssij^  V  ereine  aus  den  Mai  kiscfifti  Si?id- 
len  —  iiber  4üo  Mäuncrstioimeu,  meistens  von  den 
Cantoreo  nnd  Diredown  der  einielnen  OrteebaAen 
vorgeübl  —  unter  der  ürrcclion  des  Seminarleh- 
rera  Um.  Schärtiicii  in  Potsdam,  vereinigt  zu  ei> 
»em  Musikfeflle,  dkt  durch  aetnc  Riiakwirkung  auf 
die  Tbeilnehraer,  besonders  auf  die  vontohenden 
oder  Honst  mitfhäligin  .Mu.«ikbeamten ,  mir  von  der 
grÖMteu  Bedeutsamkeit  scheint.  Diese  Männer,  meh- 
jrenlbeil«  in  kleinwa  entlefanen 'Orlen  fiir  aieh 
alleiti,  a  1) forsch! 05*  n  ■wirkend,  mancher  (wie  is  nun 
EinzeiiMtehcnden  gehl)  ki  der  Gefahr  der  iiUaaei- 
ligkeit,  mancher  in  der  enitaAe»  Arbeit  fiiat  ermü- 
fk'iid  oder  aweifeliiaft  werdend,  wohl  gedenkend 
frobei-er  Jahre  de»  Studinnu  nnd  Vcceisa  mit  Gleich- 


strebenden  in  grosser  Zahl,  inmitten  bewegten  Le- 
bens in  grösaern  Stüdtent  sie  treten  «waamiueo  mit 
Amts-  und  Knnstgcnossen ,  bringen  aieh  nnd  ihr 
\V'erk,  ihi'u  Erfahrungen,  ihre  Kragen  den  Andern 
zum  Auala.i.scli,  y.u  wecliselscitiqf t»»  G(■\^  i^n,  7.u  ei- 
ner grossen  K.un.!>tk-istung,  zu  einer  Uewdiiiuug  ;alire- 
langen  einaaaen  Fleisaea,  nu  einem  Asibtitnnag 
des  Gcisle»  mit,  der  alle  Einzelnen  erfrischt,  be- 
lohnt, erhebt,  auf  weiter  hinaus  krüIUgt.    Sie  lia- 
ben eine  grosse  Wirkung  dessen,  wa»  Jeder  ein« 
leln  vorbereitete,  erlkhwn,  haben  Frenndn  wieder« 
gesehen,  geschätzte,  aussjfzeichucte  Männer  von  An- 
gesicht, von  Mund  zu  Muud,  auch  wohl  an  der 
Spilac  dea  Verein»  Iheünehroend  und  teilend,  kei^ 
nen  gelernt;  sie  wissen,  dass  ihr  Gesammtwirkeo 
in  hölierm  Sinn,  als  es  das  besondre  Unternehmen  ir» 
gend  einer  Persönlichkeit  kanOi  eine  Slfendiehe  An- 
gelegeiilieit,  eine  Erweckung  des  Volksgeistes  itl: 
ihre  Kunst  dehnt  sich  ihnen  aus;  sie  ist  aus  einer 
Harmonie  der  Töne  eine  Harmonie  der  Hersen 
und  Geisler  geworden.    Ich  kann  wohl  sagen,  das* 
diese  ^'ui  .stciiuijficn,  di  r  Inhalt  dieser  letzten  Worte, 
die  sich  luir  am  Fcstage  selbst  in  einer  anerwartet 
veranlasslen  Improvisation  entrisaen,  fnr  mich  das  ' 
Ikwfgctidste   vom  ganzen  Fcslc   waren   nnd  nach 
meiner  Ueberseuguug  für  jeden  Theiiuehmenden, 
bewusst  ndcv  unbewusat,  da»  wichtigste  Rcsuliat 
aeyn  werden« 

Es  war,  mir  wv-nipsterw ,  ein  feyn  h'chcr  An- 
blick, in  dm  stillen  öd  aasen  Potsdams  diese  Züge 
ernster  Minner  ans  ihren  Sehnleii'  und  Kirchen  «ioh 

zur  grossrti  ir-iuplkirrhe  hrwrgcn  ^ii  sehen.  Manch" 
Jüngerer  wurde  stiller  und  ernster,  mancher  greise 
Kopf  mischte  sieh  verjüngt  dem  Chor  friseherer 
StinAnen,  deren  er  einige  oder  mehr  herangebildet 
iiatte  —  vielleicht  aus  de«  Knabenjahreo  herauf. 
Der  vorti-eilliche  Sänger  Wolf  (Caator  in  Rathenow)^ 
der  mit  dettSeloeiager»  dMfHanpMnA  hiHln  wett> 
eifern  können,  freute  sich  mehr,  seine  Chorstiraroe 
aasuführen  und  au  böten;  manch'  aodrer  tüchtiger 
Mann  wollte  eben  nur  Glied  ua4  mbemerktar  Hak 
im  Ganzen  sejn,  und  bewShrl»  ehe»  so  dea  ifinb- 
tigen  Sinn.  Ein  ehrwürdiger  Grci»  halte  seinen 
Zöglingen  den  ausfallenden  Erwerb  aus  eigenen  — 
nicht  reidhe»  Mittel»  ersetetr  damit  sie  aar  im 
Stande  wären,  mitzuwirken  und  sich  mitzufreuen. 
Daa  will  mehr  mgen,  al»  wenn  ein  reiches  Pubii- 
knm  caMramenhamart,  nm  sich  an  ergSlson« 

Von  dem  umsichtigen,  Alles  bedenkenden,  AI« 
les  voi  bereitende»,  Alka  mit  Eifer  wmI  Liebe  he- 
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gpnden  Director,  Hrn.  Scliai  tlirh,  an  bis  Eum  let«- 
lf:o  Sänger  war  Alles  rcgsler  Eifer;  kein  Wunder» 
du*  Alles  g^Mg«  Vielleicht  hat  Niemand  auf  dem 
Vfslr  (licspii  Eifer  «o  ficiicJig  an  srinrni  Efpt)pn  er- 
fahren, als  ich  «elbsL  Es  wurde  (uebst  treiniclien 
CoffljMMitionen  von  Priedr.  Schneider,  Neidhnrdt, 
Schirtlich,  Bernhard  Klein,  Orgelsätxpn  von  Köh- 
ler ati«  Breslau,  Böticher  und  Hctiiiicki )  die  erste  ' 
nieinei-  scohsstimmigen  Motetten  (die  hoHenliicii  nun  i 
eehon  in  Ihren  Binden  sind)  anfgefuhrt  —  oITen- 
har  das  scltwcrsle  von  allen  gewählten  Gesangsiii-  j 
cfcen.  Aber  der  eigensinnigsle  Componisl  halte 
keine  aorgfaitigcre  Vorberettung  und  für  seine  Di- 
rectiou,  zumal  von  einem  ihm  bis  dahin  unbukanii- 
len  Personal,  keine  grössere  Achtsamkeit  und  Be- 
reitwilligkeit wünschen  können. 


K  u  s.  X  B  A 


N  Z  B  I  G  B  M. 


yitr  Lieder  für  mne  Sinfrttimme  mit  Begleitung 
des  Piano  f.  in  Musil  geaettt  —  von  Bertold 
D  vmie.  5s  Werk.  Hannover,  in  der  Ilüfiiiusi- 
kiilicn-ilaudl.  v.  Uachmaun  u.  Nagel.  Pr.  i4  Gr. 

Der  Componist,  ein  noch  junger  Mann,  ist 
Mil^ed  des  königl*  Hof-Orchesters  in  Hannover. 

Es  wäre  sündhaft,  an  Erz<  u/;in's.se  aufwärts  strr- 
bender  Kraft  einen  Maassstab  anzulegen»  wie  er  au 
Meister  schlechthin  angelegt  werden  mnss.  Eben 
•o  unrecht  wäre  es  hvy  der  über  Gebühr  licn- 
schenden  Sucht,  sich  so  jung  als  inöf^ücli  in  der 
Reihe  der  Corapouisten  zu  erblicken,  luil  dem  Ge- 
ringsten schon,  an«  ftncksicht  für  dia  Jngend,  au» 
fi  if  clen  zu  seyn.  Eine  im  Schulmässigen  wohl  ge- 
übte technische  Fertigkeit,  am  meisten  aber  dich- 
tertscfae  Anlage  und  wenn  auch  nicht  ▼oUendeic, 
dooh  heceits  ersofalosaene  Geistesblüihe  müssen  zu 
spüren  seyn,  wenn  man  nicht  den  RatJ)  i^ebeuitoll: 
VN  ai  t(-t  zu  Jericho,  bis  euch  der  Bart  gewachsen 
ist.  Auf  beyde  Hauptaifordeniiase  soll  hier  pflicht- 
gemäss Rücksicht  genommen  werden. 

Der  erste  Gesang  von  Uhiandt  „Lebe  wohl, 
lebe  wohl,  mein  Ltc^**  ist  einfach,  wie  im  Bru- 
ten  über  die  Trennung  gesungen.  Gedanke  ist  also 
da  tmd  die  Ausführung  ist  gut.  Das  Lied  wird 
demnach  einfachen  Sangern  gefallen;  es  ist  ange- 
messen.  Es  wird  aber  bey  dan  vorhandeoen  glän- 


senden  Coinposition^n  dieses  Texte«  vor  dem  Go- 
schmacke  der  Mehrzahl  zurückUeteu,  was  iiiu'  nicht 
ala  Tadel  angesehen  weitian  kann  und  nicht  aoU. 
2)  von  Heine:  „Berg'  und  Bingen  schau'n  lierun- 
ter,'*  ist  rund  in  sich,  weniger  gcdunkenvoU  und 
doch  eingänglicher  noch,  als  das  erste,  was  nicht 
seilen  sich  vereint  findet.  In  der  harmonischen 
Führung  haben  die  baufi^^en  Querständc  den  in  der 
Anlage  mangelnden  lieicrii  üei^t  ersetzcu  suilcu; 
sie  werden  auch  bey  vielen  Sängern  ihun,  was  aie 
sollen:  dennoch  wird  die  Aushülfe  bleiben,  was  sie 
ist.  Die  Bemerkung  ist  für  den  Verf.,  nicht  für 
die  Mehriahl  derSSnger,  denen  gerade  No.  3  bes- 
ser als  No.  1  zusagi-n  möchte.  No.  3.  Nacht lied, 
sehr  einfach  und  echt  jugendlich  gefühlt  den  Tö- 
nen- und  dem  Texte  nach,  weichem  letztem  mehr 
schöne  Rundung  des  Ausdrucks  zu  wünschen  wäre. 
Die  Cumposilion  ist  srJir  gelungen.  No.  4.  Aus 
Schillers  Braut  von  Messiua:  „Durch  die  Strassen' 
der  Stidte,  Tom  Jammer  gefolget.**  Die  Aufgabe 
ist  declamatortich  gut  gelöst.  Gut  vom  Bdsse  vor- 
getragen, wird  ca  Eingang  gewinnen.  Etwas  phaa- 
tasieroRer  mitten  in  der  nothwendigen  Haltung,  et« 
was  reicher  sclialtirt  mitten  im  Einfilchett  WÜrd« 
der  Salz  sich  nocii  schöner  aimnelunen.  —  Der 
junge,  talentvolle  Verf.  ist  demnach  auf  einem  gu- 
ten Wega,  auf  welchem  er  immer  Mehre  erfreuen 
wird,  sobald  <  r  treulich  fortfahrt,  dem  Ecliicn  der 
JiLuust  aus  treuem  Eifer  für  sie  nachzustreben,  w<»stt 
wir  ihm  Glück  und  Geduld  wonaehen*  Die  Ana* 
gäbe  ist  nett* 


Die  mnfaehnt»  iFeiea,  dUs  ^efan  sh  Wtrtn.  El- 
tern, Erziehern  und  Musiklelvern  gewidmet  von 
J.  F.  Xjelimann.  Berlin,  bey  Tiaulwciiu  t854» 

Das  dünnste  Büchlein,  w.is  w  ir  nur  sahen,  vier 
Biättchen  in  16.,  deren  ein«  für  den  Titel,  und 
doch  gut  und  so  natürlich,  dass  wir  denken  soll- 
ten, es  würden  wohl  die  meisten  Lehrer  „ohne 
Trauer  mit  dem  Umsch weif*  auf  diese  ^Veise  No- 
teu  lehren  und  alle  Schüler  aie  ohne  grosses  Kopf- 
aerbrechen  schnell  genug  lernen«  Sollte- die  Sadie 
Manchem  doch  mehr  Umstände  machen,  ab  wir 
selbst  es  m  unserm  Lehrlcbcn  jemals  gefunden  ha- 
ben, der  kaufe  sich  das  Werk  uud  stecke  es  in 
die  Taaehe,  dasa'er  es  nicht  eeriiert. 


Leiptig,  pey  Breükopf  u/td  Härtel.    Btdigirt  von  G.  fV,  Fiat  unter  »einer  y trantuforllivhkeitm 
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A  I,L  G»»<TIf  B 


MUSIKALISCHE  ZEITUr^G. 


Den  16*"  July. 


N?.  29. 


1834* 


RBCEvsioir. 


db»  LaHm  nad  dk  UfttU  dm  G.  Pür^ 

Itu'gi  da  Paleatrinoy  genaont  der  Fürst  der  Mu- 
«ik,  Sängers,  dann  Tonsetzers  der  päpstlichen 
Kapelle,  auch  hLapeilmeiston  a.  d.  drey  ilaupt- 
kirchen  Rotm.  Nadi  de«  Bfsmoii»  ateiiBO- 
critidie  des  Abhale  Giuteppe  Baini,  Sängers 
und  Üirecter«  der.papallic^eo  KapeJle,  verfiuat 
mid  wtL  hialorMdi'JbÄiM'lien  Zmikmn  bagleiM 
waa  Fivuta  SaU»  Kandier ,  Mitglied  mehrcr  go- 
lebrtea  Geaellach.  und  Kun«takadfmicn  Ueutacb- 
]aad«  und  Italien«.  NacbgelaMenes  Werk,  her- 
«usgegebea  mit  etosal  Vorworte  und  tak  gal»' 
gentlichen  Anmerkungen  ron  A.  G.  Kiesewetter. 
Leipaig,  ifiSi.  Verlag  v.  Bnilko^  u.  UärleL 
Pr.  '  . 

Ai«  Baiui'c  Werk  über  PaleaUina  iSaSfraeliicn, 
erregte  «•  •aol|iweiKUg  wriBT  4lea  ge^SSn  Feaui»- 

den  der  TunkuDit  aller  Länder  verdientes  Aufachn. 
Dum  Teutschland,  das  auf  fienide  Erxei^gniaso  stets 
•ufinerksanie,  nicLt  eurückblicb,  liisM  sieh*  4>nken* 
Man  «rkanute  den  Verf.  jener  Denkwördigkailea 
ztir  Lösung  dur  AufgalM.-  duicli  si'inc  Bildung  sowohl, 
als  durcb  seine  Stellung  für  voUkommeo  geeignet 
und  bemfiiii*  Ihn»  den  DJreelor  der  pIpeUiclMa 
Kapelle,  iflamlfn  Quill«»  zu  ()i  !>ute,  die  nlleji  Fi  em- 
den  biiher  gänzlich  uosu^äqglicb,  ja  se^bat  meiuea 
seiner  Vorgänger  in  Amte  unbekannt  gebUeben  wt^ 
ren.  Die  freye  Benutzung  der  römischen  Archive, 
ßil)liQtli<  kcn  und  Uicnstschriflen der  papitlicben  Ka- 
pelle muMten  dem  Gänsen  einen  neuen  und  Über- 
aua wiohligm  Vomg  pnrUnBB.   Ihn  leuladi»  B»> 

aibeiier  des  Werks,  Hr.  Kandier,  war  tk-r  Erslr, 
welcher  in  mebieD  Journalen,  uamcullieb .aucb  in 
uusern  Bläitem,  daraber  sprach  und  nnodierley 
AuMUg9  lieferte.  Mit  Italien  überiiaupt.hinliDglicb 
verti-aut,  naroentlich  nitfinn  und  ait  Baini  aelbat, 

36.  Jahre«ii|. 


war  er  ganz  besonders  datu  berufen.  Un  

ehrten  Leter  Mresden  aiob  der  kriliscbcfi  Uebenicht 
«rinaeni,  wdche  Das  dieser  geediitrte  Mitarbeiter 
an  unserer  Zeilachrift  in  Norbr.  18x9  ««beiikte, 
desgleichen  an  anderweitige  Besprochungen,  die  wir 
nicht  weitlauOg  aoeicheo  wollen.    Im  Gaoceo  gin- 
gen doch  weit  weniger  Zettachriftm  nnler  4emmp 
die  nidit  nllrin  der  ilücIiU'gen  Unterhaltung  gewid- 
mei  sind,  auf  genauere  firörierung  des  bedeiiieoden 
Werhee  eini  Mehre  ibe  rgingen  es,  Aadw  etw 
schopllen  sich  in  Lob  und  ^haltM  hnoM  ff  dfn 
Namen  einrr  Kritik  Ansprüche  au  machm.  Die 
Schwierigkdl  des  Gegenstandes,  die  Unbekanntschaft 
mit  den  Quellen,  aus  welchen  &  nbSpfie,  die  Weit- 
schweifigkeit der  Untersuchungen,  die  einen  mrfit 
kleincuKaum  in  AiMpradt  genommen  ha beti  %vürde, 
ja  di»  «ftnbwMebaiwm,  selbst  iSr  daran  gewohnte 
Ilaliener  zu  yedeluilen  Lajigea  und  mVht  zur  eigent- 
lichen Sache  gehorendea  Abschweirungcii,  wodurch 
die  ZnnninMttraaranf  dn  Oansen  mühselig  wai  d, 
maclit  n  die  Erscheinung  hcgretflieh,  w  e  nn  sie  die- 
selbe auch  nicht  vollkommen  entschuldigen  «olhen. 
Mau  siebt,  die  grüodliohe  Darstellung  der  Sache 
war  vlun  so  schwierig,  aie  wichtig.    Vieles^  mit 
dem  ItHÜenischen   tnVht   vclJi-  \erliau(en  Auslän- 
dern muasle  «ine  genaue  Kennlnise  de«  fiaini'schen 
Wnrka  ftond  Uoibenf  nur  cinmIw  Behauptungen 
konnten  von  den  Meisten  aufgegriffen  werden,  was 
SU  majicheiley  Einseitigkeit   und  ne«em  Irrwahn 
rerleiten  mussle.    Da  eolschioss  sich  Kandier  cur 
Uebertragung  des  iialienlsehMi  'Werket  in  Msefe 
Sprache,  was  als  eine  Bereicherung  unserer  mnsi— 
kaliachen  Literatur  angesehen  -und  verdankt  werden 
nuMi«,  wran.  er  «och  widm  weiter  geihan,  ab 
treu  und  gut  übersetzt  hätte.    Er  tliat  mehr;  was 
und  wie,  darüber  weiter  unten.  Sein  Fleiss  brachte 
das  Ganze  zu  Stande*    Leider  erlebte  er  es  nicht, 
sein  Werk  gedruckt  au  sehen.    Er  starb,  mit  man- 
chen Verlagihandiinigw»  «Jme  Erfolg  unterhandelnd, 
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im  Septbr.  i85i  in  einem  Aller  f«n°'57  J\l|reK 

„Die  ungünftligen  Wellereignisae  der  zunäclist  fol- 
genden Periode  haben  seillier  die  Heraiugabe  ver- 
lögeft>  Da  tral  wSbrcnd  des  Zeit  Ilr.  C.  v^^S^ith- 
Ifift'fil  (j6,v3,  Breslmi)  mit  einei*  56  OclaVi**ilen 
füllenden  SchiiA  über  ßaini*«  Werk  hervor.  Sie 
enlhalt  die  kungefiMale  Lebewgrwliiclilt  -Palertri" 
ua's,  die  Anzeige  der  Werke  deuelben  und  eine, 
Kiiiik  der  italieuiachen  SchriA,  die  manch^'acü». 
theile  sinnreicb  beseiltgle,  die  «iwerdem.  aac  •  Juu 
Iciclil  in  nicht  wenigen,  •  etwas  iiiichligen  oder  zu 
gläwbipm  Lesern  drs  Oiij^inals  sich  festgeseltl  ha- 
ben wiiidcn.  Wil°  haben  das  üuch  des  in  der 
•TWiilum«!' etbhrMMn-  Maanr»  wncAi  Lesern  tAm 
.am  16.  May  desadbew  Jahres  in  unsern  Blallern 
nU  Mrkbüg  aogesogt,  uud  einp&Jileu  e«  als  die 
.Sti^rifti  oiiie*  Kennrra;  Toaiilelii  wir  euer  Gcedlichte 
\4mt  -Ifitaik  von  di-u  Zeiltii  Gubricli'a  (aus  der  Te« 
iitliiiiu'sclif-ii  Schtilf)  fnig'pen  «eben,  noch  jftzl» 
.i»ciiun  Uajuais  sprachen  Wir  es  aber  auch  mit  vot- 
ier UelMrteuigMig-  «im  (vei^.  untere  Beurtbeilung 
des  Auszuges  und  der  Kritik  des  Baini'st  hf  ti  Wer- 
bet von  C.  y.  W.  iä5a,  S.  33i— 55o  uoterer 
BlüUer),  daiB  die  genatuile  Sehrjfk,  eo  adir  wir  lie 
auch  Btt  würdigen  wiseeat  Kandlcj-a  Ueberlrngung 
nicht  nur  nicht  ubei-ilüssig,  sondern  sie  vielmehr 
noch  viel  wüntchenswerlher,  ja  nolh  wendiger  ma- 
che. Darum  gaben  wir  auch  die  lIuiTnung  auf 
das  ErscJitinen  der  KaniHcrschen  Arbeit  nicht  im 
Cieringsleu  auf.  JelxL  nun,  da  unser  Glaube  in 
Erfullimg  i^gaageo  iat,  jeWy  da  dea  Werk  gedrackl 
vur  uns  liegt,  von  uns  gelesfii  imd  wieder  gelesen 
.worden  aiud  wir  dcijipclt  übeneugt,  dass  ea 
«nneDicliaÜiolie,  j«  narwaErbaftgebiidele  Freunde 
der  Tonkunst  gar  nicht  entbehren  können,  aucli 
nicht  entbehren  wollen  werden.  Jetit  erst  ist  eine 
nützliche,  anderweitigen  6ciMden  beseitigende  Auf- 
ftsMing  uad  BcattheOung!  dra  Bakiiratbia'Werk 
k'  s,  die  sonat  einem  Jeden  mancherley  tüchtige 
ächwiedskcitea-  hoU  cur  leichten  ^wordca,  «o  weit 
dergleiBbcB  'GegfMülitfdb  «•ihnr  Nalar  uadi  wer* 
den  können.  Mall  wird  soglaidi  tuk  uus  völlig 
eiaveritanden  aeyn,  sobald  wir  eine  Vergleichung 
dct  Originals  mit  der  teuiaehen  Bearbeitui^  gelie- 
jorl  hmI  das  Wesen  der  htmn  km  mai  tnm 

jfOr  Augen  gestellt  haben. 

Das  in  iiinsicbt  der  Lebeasgeschirhte  Paiestri- 
na's  und. der  AiigaW  seintr  |n«ÄniHinUsett  Weck» 
treu  i)ci»«rge  Biieli  bereirhert  uns  ^^autaiaeMlSGlMrtse 
der  w  iahüg/iUth  grösstentüeils  völlig  neuen,  histort- 


.'ichon  .Ond' lilb'ariscben  Notizen.'*  Dagegen  wird 
der  Panegyricu«,  den  B.  auf  Palestrina  srlueibt, 
eben  so  zu  behandeln  seyn^^  ^ic  seine.  DarsttrUung 
aller  Schulen,  die  nidit  rio^iflcile  iaflulea  siad^  Ea 
wird  Manches  hinweg,  Anderes  hinzuzu(hun  seyn 
und  zwar  in  vielfacher  Hinsicht.  Das  aus  -j  star- 
f'lmt  Quartidhideir  bestehende,  durch  aossefsewoha- 
liche '^ngen  etwas  schwerfallige,  von  der  andern 
Seite taueh  wohl  TerfiibreriscUe  Original  sollte  da- 
Jmr  ahan  so  -wenig  scUviech  ubersetzt»  als  Ton  ir- 
gend einem  Vorzug  eutblöst  werden.  Weaenlliclies 
durfte  daher  nicht  übergangen,  der  Zusamraenlianj 
musste  erhalten,  ja  crleiclitert ,  Irriges  bei-icliligt 
«ad  Fehkodee  erginat  vrerdeo*  Allee  moht  streng 
zur  Sache  Gehörige  wurde  daher  vom  Platze  ge- 
iräutoty  dctch  so,  dass  e«  am  be^uemern  Orte  wie- 
der aasatamengesteUt  ersobleq,  weaa- damit  irgend 
«Iwas  hieuea  für  Geschichte  und  Literatur  geleistet 
wurde.  Alan  sieht,  der  Bearbeiter  hat  sich  seine 
!  Aufgabe  nicht  leicht  gestellt.  Was  er  liei  ichUgcii- 
des-  su  geben  hatte»  ward»  ia  die  Aaaierkuagea 
linier  den  Tcxi  verwiesen.  Nach  dem  schnelieit 
'lüde  des  thäligen,  ausserdem  schon  hinlänglicli  bc- 
kannCea  Bearbeiten  abenuhn  Br*  Hafratfc  Kie- 
•ewetter  die  nochmalige  Durchsiebt  etaes  Werkes, 
an  dessen  üebertragung  er  schon  früher  warmen 
Anlheii  .genommen  hatte,  und  bereicherte  es  gleich- 
falls anitamaichtigen  Anmerkungen.  Auf  diese  Art 
kau  nun  eine  leuljx  lie  Au.sgube  zu  Stande,  die  um 
die  Vorzüge  des  fremden  sehr  wichtigen  Werkes 
niebt  allein  dwreh  die  SprArfar  aiber  bringt,  soo- 
dern  auch  durch  eine  (ihersichtlichere  Ordnung  und 
durch  Weglassung  aller  zu  grossen  WeilschweiGg- 
keilen }  eine  Ausgabe,  die  manche  störende  Unrich- 
tigkaitni  wegnimmt  und  die  Gefahr  einseitiger  Auf- 
fiissunj?  verliiinlerl ,  nh^'fehen  von  dem  wohl  auch 
zu  bcrucLsiciitigenden  Vorzug,  dass  wir  hier  in  dcj 
Vertaataahaag  genau  auf  •440ctevieiten  erfiJim. 
WAS  wir  mit  weit  grös^rcr  Mühe  im  Origiiiilc 
selbst  in  a  starken  Quartbaiideu  ünden.  Bedenken 
wir  auti  noch,  data  das  grosse  Originalwerk  gleich 
nach  seinem  Erscheinen  inieli  Nchun  ein  aeltenr^ 
geworden  ist,  da  die  vorhundeneii  Exemplare  ei- 
ner in  der  Zahl  bescinünktcn  Aullage  ihren  Weg 
in  alla  gvaesm  Biblioibefcea  and  in  die  PriTal- 

snmniiungi-^t  <!■  r  fiTi '•■s;i  ii  I,icbhaber  der  Litcra!,-; 
naiimen,  so  dass  aucii  selbst  ricie  der  letstern  o 
«ich  niehl  ▼eiuchaffen  k9nnenf  so  wcfden  wir  dop- 
peile  und  dreyfacbe  UrsJiche  h.iben*  UOa  MU  Na- 
Vieier  auf  eine  tentsehe  Ui-erfKrttang  und  ihn 


Digitized  by  Google 


471 


47H 


Aaiipftti  V  rieucm«  4m  •«  tPit  H^itonUcit  iwd.m» 
MtD^ienpclIcIlt  bal,  dass  nur  ^lil^j^^lli^e  im  engen 
Aiwslige  g«li«Ici-t  wirdt  -waa  man  noch  lieber  in 
■okAer  Ovüük  aüAitMMl,  da«  ahm  gtligrig  verta»- 
dfu  hat,  wa«  die  Gt-scIiicIUe  Palesliina's  uumittel> 
bar  angeht  uocl  wa«  auf  aJlgemctue  Gescbtdiie  der 
Moaik  uad  der  Lileratar  ficsug  hat,  wekhnLcto» 
tcre  in  gewiMe«  BelCMliMf .  wie  die  Vorrede  des 
Hrn.  Hcrauspcfx  r.»  sagt,  efcert  den  kostbaisicn  Thril 
de«  Werkea  auf  luuuht.  „Umi  die«  Aües/'  faiiil  der 
Hfltau^gcber  brl^  *,wud  mum  Utfr  tedertaiilacheB 
Bearbeitung  uirküch  und  so  voIlslämJi^  anticflcii.  ! 
dM«  kaum  noch  ein  üi  uod  übriu  bleiben  dorfie, 
iMch  4hb  OtigMkl  andfrtieh  «t  «•«Iftiigni.'*  Wir 
tHkow  daher  da«  Buch  imi  Tottkommcaein  Rechte 
«u  dft}  wallt  linfieii  BereicheniBgen  unjerer  Litera- 
tur, über  deaisen  endliche  Auseige  wii'  £reh  «iod, 
«D  wi«  «krnfcar,  te  m  «ieiit  dodi  §BiMB§ptt  gt- 
iMHni  wurde. 

Bräii  «etat  au«  mehrfachen  im  Werke  .an^e- 
aclgten  Orümle»  dai  lUMfcbere  •Gebufflajahr  M«>e^ 
übcrau«  erhobenen  Helden  i5j4  und  vctwirfl  die 
Angabe  nach  einem  Poiirail  FalcALrinH«  aus  dem 
i6.  Jahrh.,  das  e«- durch  «eili  „Vixit  prope  octo- 
geaarius"  iu  die  Jabra  i3i4oJci'  iJij  setst.  Der 
lehrten  Aiignlif  sut-bt  der  stlig«  KamJltr  mit  l'.ifer 
tia«  üebergewiciit  «u  rersciiallcii,  wurm  ibui  jcdocii 
Hr.  HoAvili  KieirwvMcv  nicht  bcjraümmt,  «en- 
dem  iic  h  fiir  Rairii  erklart.   Die  Aiimcrkungeu  be- 
«titijraeo  die  Zeil  feuauer,  erklären,  beacluäiiken 
wid  Iterielilfgra  4m  Baotiea  tmd  hclfim  $o  aaf  da« 
Buiikeusweitlieste.    Die  Uebertragung  iat  flietaead, 
die  Zu«ummei)lial(unß  des  Ganten  bestimmt,  «o  dam 
Alle«  an  Deuiliciiitrii  aesnehmeud  gewinni.  Das« 
«•  «bar  Wotm  dmn  keine  Leotüra  uuft  blaiM  Zeit»  j 
vrrirFtbf  ist,  brauchen  wir  kaum  ru  erlanern.  Mau 
wird  Kupf  und  Gedankra  mitbringen  mü««eD.  Ganc  I 
voMiigUch  Wird  dm  Mtug  aeyn  ,  w«n  im  XVL 
AbidmiUci  S.  i46  u«  8.  f.  Baini's  Meinungen  ror- 
kommen,  welche  die  ge««hlchtiiche  Darstellung  dia 
MuüikzusCande«  «eit  dem  lo.  Jahrh.  und  die  ror- 
züglichateu  Epochen   deaadbea  bii  .auf  Palestrina 
belreflen.    Hier  wird  der  Gluobe  schwerlich  aus- 
reiohea«  uod  wo  er  aucreichl«  da  wird  er  nicht 
ibtraU-rdte  liditea  jPfiul-  Mr  Wnkrheit  fufaral. 
Die  Annierkuti;^en  werden  niiflu  irm ,  aufmerksam 
machen;  allein  AUe«  berichtigen  kountcn  aie  nicht, 
wenn  aie  dicbi  m  »«M  AaiMt-  ut.AMpmb  nehmen 
wollten.    Hier  mus«  man  Sehritt  IWf  Schrill  gehen 
mid  mit  JMaehtv  dMU4  'MU-.M«hl-  fom  nohlcn 


Wege  kmnait:  DolUr  können  wi^  .lier  auch  aa- 
gen ,  dn.«;  nn^  dieser  Abschoiu  j^erade  gaas  beaon- 
der«  unterhalten  hat. 

.  ••• 

Nach  djeset).  «fh^  «ozif hemkn  J)«i4d||eD||Bii 
folgt  ein  VeneidN|wa  aller  Wta^'  Faleaiüpq«:^ 

wie  dieselben  von  Giuseppe  Baini  tum  Bchufe  ci^ 

ncr  HU  besorgenden  vollständigen  Ausgabe  nach  un»- 
scrm  Musiksystera  in  Partilui-  gebracht  worden  sind; 
darauf  die  cbronulugische  Reihenfolge  dor  Kapell« 
meitttr,  wilcJie  an  den  drey  HauptkircUen  Roms, 
zu  8.  Giovanni  in  Littera^,  S.Fie(ro  iu  Vs^caoo 
und  S.  Maria  Maj^iorr,  nach  den  Torhandenrn 
ehern  Quellenangaben  angestellt  waren.  Endlich 
üblgt  ein,alp}iabelischer  Anhang,  welcher  Notizen 
nbef  berSIimte  Muaiker  enthält,  über  ihr  Lebe^ 
und  ihre  V^'erke,  al«  Ergaiizung  und  BericbliguqK 
des  Gerl'f-r'i«  hen  'ronkiinstler -Lexicons.  Dieser 
Anliang  ist  aus  ßaiuis  Werk  gezogen,  nämlich 
au«  den  AuaeiMnderaebangen  «nd  Einachaluwgaf* 
die  detj  Text  des  Originals  auflinlleii  und  schwer- 
fälliger machen  etc.  Dte«e  an  Ort  und  Stelle  d^ 
Oi-iginaU  die  Ueberticht  erschwereniien  Dingie  wmf 
den  aujtgrikchieden,  um  aie  kurser  und  übei'sichtlir 
eher  an  ihrem  Platze  zu«nmmeozu6lelien.  Sogar 
diejenigen  Tonsetzt  r,  dic  Gerbern  grös&tcntiieil«  un- 
bekannt gt-hlicbcn ,  vuu  weichen  da«  Areh|r  der 
pap^llii  hen  Kap(  llc  Werke  hr.sit/.t,  Aitid  in  einer 
bejiuudern  Abtlieilung  alpbabeliscli  angezeigt,  .«o 
wie  in  der  lelaten  Ablhvilung  dieiruigen  unsefm 
Gerber  iitibekannlen,  von  denen  sich  Compoaitia- 
nen  in  verschiedenen  Sammlungen  vorfinden. 

Wer  «ieht  nicht,  das«  für  Ordnung  nnd  weit 
bequemem  Gebrauch  der  reichen  Schatze  <jes  nolh» 
weudig  gewordenen  QueUemrrribN  tn  der  fcolaehea 
Beurbeitiing  n He«  Mögliche  gethan  worden  ist?  Es 
iat  durch  diese  *höeh«t  dankenawertbe  teutsche  Be- 
anihmg  swejrar  Ivefliehar  Mlmer  reahl  «j^enOtefc 
da«  Ers  von  den  SchhMkeu  gereinigt  worden  imA 
«o  in  vielfacher  Hinsicht  diese  teutsclie  Bearbeiloi^ 
nntmiolicr  und  bildender,  al«  das  maasenhafler  zu- 
aammengehäofie  und  «chwerf^IIig  gehaülenB  Origi- 
nal, dessen  leicht  mögliche  Verfuhr^mj^cM  riigleich 
bectena  beaeitigt  wnrde*  aind.  Lud  ao  wäre  es 
deaa  IMbadhm«-  Mch*4twi*  idr  Ewitfehfamf  de* 
Werkes  hinzuzufügen.-  WctOIb«  hat  EU  hSMn, 
der  hört  von  eeibslk 

.  ,t  I  •  '  .  '  «  >    '  •  ■««  •   ••       •  ' 
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N  A  e  «.&  X  O,  STB«. 


Stuttgart f  Ende  Juo7*.  .Die  eiocjge-  aeoty 
llk^  •rwartate  Oper,  weld«  in  dieieni  Jahre 
■nr  Sutitellang  kam  und  im  Februar  zuerst  gege- 
ben wurde,  war  Meycrbcer's  ,,Robert  der  Teu- 
fet," deren  Eracheiaeo  wir  mit  der  geapannteiten 
.  Erwartung  entgegvimhen»   Die  ersten  Vontelloii- 
gen  derselben  waren  bey  aufgehobenem  Abonne- 
ment mit  Mu«ik-  und  Kua«lfreundea  und  Schaulu- 
tlfgett  mn  mh  nnd  ftrn  jedes  Geadilectes  md  Al^ 
ter3  auf  allen  PlälzL-n  überfüllt j    doch  fand  da« 
müh-  und  aorgaam  einstudirte,  treSlich  ausgeluhrle 
Werk  Ton  Seiten  unseres  besten  Singerperaonals 
und  der  vielfach  gut  besetzten  Chöre  sowohl,  als 
durch   das  meisterhafte  IncinanJcrwirken  unserer 
aBSgescicbneten  ICoikapelle,  unter  Leitung  des  sehr 
verdieuHwIleii  Ifosikdireelon  Bfoifqoe,  sogar  Irals 
der  reichen   aiisscni  Ausstattung   durch  Costümc, 
Maschinerie  und  Decorationen,  nkfat  die  glaosenile 
'Aafnalinio  rom  Poblikiim,  weldie  man  sich  daven 
Versprochen  hatte.    Bis  jetzt  liatten  scclis  Darslel- 
lufigen  S(nlt;   l)ey  den  letzteren  jedoch   war  das 
ilaus    nur  ächr  inosdig  besetzt   und   der  Beifall 
Siels  im  Abnefameih   Diese  Oper  ist  so  ateaalidi 
allenthalben  bereits  zur  Aufführung  gekommen,  und 
sowohl  in  diesen,  als  in  andern  ßiättern  viel  be- 
sprochen,  gelobt,  getaddt'ond  msaebes  geistvolle 
Wort  darüber  gesagt  worden ;  auch  '  ist  sie  selbst 
schon  länger  durch  die  Herausgabe  eines  vollstän- 
digen Clavier-Aoszages  bekannt  und  in  viek-n  Hän- 
debf  'so  dass  Ref.  nur  wcn^  Bemerkungen  aus- 
zusprechen für  nöthig  eraditel ,  welcl>e  sich  ledig- 
lich auf  sein  Urtheil  über  das  gewiss  schatsbare 
Werk  «isenaLaadsmamies  und  die  Bindrfieka 
ziehen,  vrelchn  es  auf  Kunstfreunde  und  das  Pu- 
blikum im  Aiigeraeiuen  machte*   £a  sind  viele  ein- 
seine  wohlgelungene  Shdlen  nnd  maacbe  gesang- 
UIhI  .melodien reiche  Nummern   darin  vorbandev| 
auch  «idd  die  Charaktere  in  ihren  Grundzügen  gnt 
aufgcfasöt,  ab«r  müIi;u  ganz  treu  der  Anlage  nach 
awUviit  imd  dwrehgalaliMi  «neb  ist  das  Ganae 

aieht  in  einem  Gusse  compotilrt:  der  Verfasser 
liat  in  seiner  Musik  glekhsom  «in  Compendium 
von  edit  teolsebar«  all-  wuA  Muitalieiiiseher  Mwft 
und  von  französiiciler  gdiefffrt«  und  kühne  ausgrei- 
fende Modiilalionen ,  ofl  ganz  ohne  Zwcct  und  ' 
Grund,  nicht  gespart,  und  alle  erdenklichen  Kuusl- 
roittel,  welche  sein  absichtliches  Streben  nidiOH- 
ginalitiU  beurkunden,  an  Hälfe  genommen.  Diese. 


Kaarreria  Am  flnt  «ibM  wtew  sogar  uf»  BaithbU, 

und  befremdet,  überrascht  zwar  anfanglich,  kann 
aber  nicht  iesieln,  weil  durch  die  allfogehäuAe  lo- 
bende InatrmDcntarang  dio  wjrUicli  sieh  dem  Obre 

des  Hörers  hin  und  wieder  darbietenden  melodisch- 
harmonischen  Schönheiten  untergehen  und  wie  Blitze 
leuchten  und  verschwinden.  Auch  dürften  wohl 
im  Ganzen  in  diesem  Werke  allzuwem'ge  Stetten 
sejn,  die  sich  sogleich  nachsingen,  im  Ge<la(  Iibriss 
behalten  und  au  Hause  als  eine  liebgewordene  Ke- 
miaiseent  wiaderlialeB-  lassen  t  weshalb  diaae  Oper 
auch  nie  auf  Poptdaritäl  wird  Anspruch  machen 
können.  Ueber  da»  Sujet  der  Oper  liesse  sich  al- 
lerdings so  Manches  aageo,  und  mehr  noch,  als 
zur  Ehre  des  geedUMrkvoUen  und  gesitteten  teut- 
scheu  PnbUkmns  zu  verschweigen  dem  Ref,  rath- 
sam  acheiut.    Genug,  ^ dass ^es  vielen  Anstoss  gai». 

wahrend  illtr  V'ar»tellungcn  zu  erfreuen  hatten, 
sind  folgende:  im  ersten  Acte:  latroducliont  »Der 
Weia,  das  Spiel,  die  SgUhmi.«  Aliee*a  Hoaaaaat 
„Geh'!  sprach  sie  zu  mir,*'  und  die  flkaBeoMt 
„Nun,  o  Glück,  auf  deine  Lmine."  Im  zwe3^ten: 
die  Arie  und  Solosleiit^n  der  Prinzessin}  ferner  der 
vierstimmige  Gesang  der  Herolde  ohne -Bereitung; 
Im  dritten  Acte:  da«  sehr  freundliche  Duett  swi- 
«ofaen  Eaimbaut  und  Bertnun,  Lied  Alioe'ai  »Eh* 
idi  diaMonMMdie  valaaN«,**  das  danraf  Ibigenda, 
in  der  That  dramatische  Duett  zwischen  Bertram 
und  Alice,  nebst  dem  sich  daran  schliessenden  Ter- 
zelt mit  Robert  ohne  Regleitung;  spSter  die  oft 
sehr  anniulhigen  Stellen  in  der  Musik  zum  Ballet, 
bey  welchem  die  2U>glinge  der  Tanzscliuie  sich 
nach  Kraft  und  Vermögen  recht  lobeiisu  erili  aus- 
aeidinelen.  Im  vieitoB  Actot  Arle  dar  yrfnrmain, 
Duett  mit  Robert,  die  liübsche  Caraiine  der  prima 
tlonna  mit  Uarfenbegleituug,  die  streUa  des  Final«*« 
und  endlich  t  dm  Tenett  im  küla«  Aclet  „Was 
nun  beginnen?"  —  Dia  Baaataaag  4er  Hauptpar- 
tieen  war  folgender  Maasscn:  Prinzessin  Isabella, 
(Mad.  Wallbach-Canzi,  abwechslungsweise  Frau 
van  Fislrieh),  aabort  (Hr.  V«llar>,  Bertnam  (Bis. 
Häser,  mit  Hrn.  Pezold  ailernirend),  Alice  (Dem. 
Haus),  Raimbaut  (Hr.  'Voatny),  Ritter  Alberii  (Hr. 
Kona).  —  Neu  eraslndirt  war  „Maeas**  von  Ros-  : 
sini  und  Lindpainlner's  „Vampyr,*'  weiche  letzte  ' 
Oper  der  geschälzle  Composileur  derselben  wieder  \ 
nach  seiner  völligen  Genesung  von  langwierigei  { 
Krankheit  selbst  dirigirle,  wobej  er  die  JiebevoJIaimi 
Bawaise  aJlfBmeiaarTheilnahma  und  Freude  bo/aei« 
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;  nem  Er«cheiiien  im  Orchester  von  dem  reichlich 
1  TRMNnndtoB  PttUtkuai  empfiagw  WiederiioU 
worden  xeillier  nachsiehende  Opern  und  Singspiele: 
Freyschüti  (a  Mal),  Verlobte  (5  M.)>  weioe  Frau 
(3  M.),  Fideh'o,  ZvAtaMtt,  ttmnr  oad  8cUa«cr 
(s  M.),  Ostade^  Zami»  (4  M.),  Stumme  ron  Por- 
ti'ci  (}  M.),  sieben  Müdchen  in  Uniform,  Fra  Dia- 
rolo,  Olelkit  Pumpernickel,  Johann  Paris  (a  M.), 
Craoeit'beyHol^  Itirtaplan  und  das  Fest  der  Uand- 
werltor,  Faiisl,  Lnnipaci_^8^buodaj,  BarbitT  von 
Serilla,  TempIer~un(J  Jddin,  die  beydeo  Uofmei- 
ater,  Don  Juan  (3  M.),  ZiangiflaMr  md  die  Schau* 
Spil  le:  (Tie  Ahnfraii  tmd  VV/lhcIm  Teil  mit  (K  n 
analogen  Musikstücken  ron  Hummel  sum  ersten, 
von  Danxi  mm  sweyten.  —  Neu  wtrni  die  Bai- 
I  lets:  diebinliner,  ']^-  hVMn  H''t'— 1  deagnae 
^  Männchen;  und  wiedc-rholt  wurden:  Klisen«,  und 
die  Insulaner.  Die  TInserin  Mad.  iloi-sciidt  aus 
Bllnicfien  erfreole  am  em^Blale  durch  Ihr  Konst- 

talent;  nnrh  gib  die  französische  TänzcrgeseHschaft 
des  Hm.  Cassel  mit  fieyfall  mehre  Pantomimen 
und  Divertinenieiila  uof  hiesigem  Hbflhnter.  — 
Der  Tenorist  Hr.  Rosner  ist  nun  hier  engagirt 
und  dfbirtirte  mit  sehr  beyfSIligrr  AtifnaFime  in  den 
Parlicen  des  George  Braun  in  der  wcisjieii  Frau, 
•laTamino  und  ab  Graf  Almavira  im  Barbier  von 
SeviMa.  Unser  helicbter  Sanger  Hambuch  hat  in 
der  7'h.it  ala  adive«  Milgh'cd  die  Bühne,  deren 
lieMing  er  eine  Reihe  von  Ibhrai  war,  verkaaen 
imd  wird  nun  als  Violinist  in  dk-  Reihe  der  Mil- 

Igheüer  der  k5nigl.  Hofkaprlle  treten.  —  Von  Gä- 
sten Irörten  vrir  sovdrderst  den  SSnger  lim.  Ober- 
hüffer  rom  K.K.Theater  in  Wien,  und  zwar  in 
den  ParLrecn  des  Vampji"'«  in  der  Oper  qJf-irhes 
Namens,  im  Zampa  und  als  Kaspar  im  Freysclmlz. 
Hr»0*  bestlit  eine  and^nelifliv  wuiilkNuf  eiide  ftfniiiief 
scheint  fest  mnsfkali'icli  ?ii  v-jn ,  bewegt  sii  Ji  edel 
und  frcy  auf  der  Bühne,  und  , erhielt  Terdienten 
BeyialL—  Sodann  eradiien  Friol.  AngdiTe  r,  Faaa> 
mann  zweymal  in  den  Gesangsrollen  der  Canjilki 
im  Zampa  und  als  Donna  Anna  im  D.  Juan.  Audi 
aie  iat  mit  einer  kräftigen,  jugendlich  frischen  Stimme 
begabt,  hat  "tm  angeiielmie«  Aedssere  und  «piek  für 
eine  Anfängerin  sehr  lobenswerth.  Die  letzfgcrTnnirff; 
Partie  -war  jedoch  wohl  fnr  sie  anr  Zeit  noch  über 
ihre«  Kiifken.  Sie  wurde  jedoeli  fin  dieser,  wie  in 
der  ersten  Rolle  mit  erfreoKehen  Beweisen  ron 
Anerkennung  auJgenommen.  — •  Mit  dem  l5.  die~ 
ses  Monat»  traten  die  übKehen  Thealer > Ferien 
ein.  — 


Die  swejte  Hälfte  der  Abonnements-Coocerte 
der  Kön.  Hofkapelle  bnchle  uns  abermaU  Tiaka 
Gute  und  Schöne.    Im  Concerf  No.  4  hörten  wir 
eine  grosse  Sinfonie  ron  Beethoven  und  ClMruiw- 
bI^  Onvertora  snr Oper  PanUuu   Hr.HlMr  aa^g 
eine  ron  ihm  mit  Orchesterbegleitong  geaelaleDal» 
lade:  „Herzog  Ulrich  von  VVürtemberg  in  der 
Nebelhohle (>^i9)>        HauiT  gedichtet,  welche 
mit  rielem  Beyfali  aufgenommen  wurde  und  nicfak 
allein  wegen  des  trefflichen  Vortrags  des  Sanger», 
sondern  auch  wegen  der  den  Vaterlands&eunden 
inlar^Manlen  Tendena  doppelt  anao^.  Deagleiehcn 
sang  dersen)c  mit  Mlle.  Haus  das  beh'ebte  Duett 
aus  Weigl's  Scfa weiser fiunilie,  und  Dem.  Hans  er* 
frema  mn  wahrluift  dureh  eine  groase  Scene  aua 
LindpMOlSer'a  Vampyr.  Comrert-Inatmmentalstücke 
gnh  man  uns  folgende  zum  Beste« :   ein  Clariuett» 
Cuncert  ron  Spohr,  meisterlicii  ausgefiibrt  von  Hni. 
Reinharti  ckinn  apiella  der  junge  VioKniak  Debay««- 
siere  ein  Potpourri  von  Kalliwoda  recht  brav,  und 
endlich  trug  Hr*  fidiunke  Sohn  ein  Concertine 
von  Oupay  aaf  dem  Horn  Mäher,  fertig  und  ge* 
sclimackvoll  ror.  —   Nn.5  bot  uns  michstehcnde 
Musikstücke  dar;    eine  groflse  Sinfonie  von  Spohr 
und  die  Ouvertüre  su  Egmunt  vurt  Ikethoveo.  Hrn. 
BMrnbeflk  bBrten  wir  mit  Vergnügen  in  einem  Vio<- 
iiuconcert  von  Beethoven  $  Hr.  Beerhalter  bUes  ein 
arhonea  gediegenes  Concert  auf  der  Clarinetle  von 
Moiiqna  amgeaeiebnet,  nad  eiae  junge  brave  Düal» 
tanfin,  Dem.  Ries,  erwarb  »ich  auf  dem  Fortepiano 
Bejrfaü  mit  eiuer  Iniroduction,  Variationen  und 
Rondo  iron  Oaemy.    Mad.  Wallbaeh  sang  eine 
Arie  von  PIr  ane  Camilla  mit  Empfindang  und 
ge%vohnter  Bravour  und  ein  Duett  von  Rossini  mit 
Hrn.  Pexoid)  dieaer  aber  die  erateArie  ausSpohra 
ffavaC  miltBacnderwoblbiatenderStianBe  nndAoa- 
drtick.—  So.ß  brachte  uns  die  Ouvertüren  aus  dem 
Berghdn^  von  LindjMintner  und  jene  von  Spon- 
tlni  aur  Olympia.    Frau  von  Piilneb  aang  eine 
Al  le  von  Mozart  aus  P'igaru  (die  für  die  Gräfin 
nachgearlMitele)  sehr  lohetiswerth ,   und  ein  Duett 
aus  Spoln-'s  Je»Mnida  mit  Hrn.  Vetter,  welcher 
auch  Beelllovana  Adekide  all  Orofaealerbcgleitnng 
lieblich  und  voller  ErnpGndung  vortrug;   und  die 
Herren  Neukirchoer  und  Schunke  Vater  and  Sohn 
nabnen  unare  Aneritennung  willig  in  AiMpmch 
durch  Variationen  für  das  Pagott  and  ein  Pot- 
pourri für  zwey  Waldhörner;  auch  hörten  wir 
gern  Violii»  -  Variationen  von  Kalliwoda,  weiche 
der  ftmgB  £»KeUar  rtriil  warber,  idn  und  pricis 
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«wifSlMlBb« In  No.'.?:.  8^,  d  kSrtM«  wif  viel 
Scijönec»  untcfi  Awlem  (itts  voll  uuserm  trefllichen 
Mijlique  iK  u  von  ihm  Vfif.nwfc ,  in  I^eip^tg  küiz- 
ÜcU  im  SUch  cKscJiienenc  uiiU  von  deuiseiüea  niei- 
0mhaßtmigfSäbitleiyMt^^kmoHt  aiw  Adnr.  Au«h 
bewunderlen  wir  denselben  liöclisl  uus^'ezeic  Imeten 
&iui«Üer  bald  darauf  aodi  eiuoial  iu  eiuem  gro»- 
tm'  Oracarl  ton  Lafenk  Um  mnirda-  m  beyden  - 
llalerr  der  ranscliradate,  e1itbuu«tilish«te  Bvyfall 
au  Thcil  und  verdientermaasten.  Sodann  ei-fmiten 
wir  uns  wahrhaft  an  dem  grossen  ScpteU  von  Hum- 
mel Hir  Pianororte,  Flöle,  Oboe,  Hom,  Viola, 
Viuloncell  und  Contraboss.  Mail.  Bulucr  halte  die 
^-tie  de«  Fortepiano  übernommen.  Wir  haben 
adoB  früher  denelben  ebraid  gedachl*  UwIreUtg 
wui*den  aber  alle  Tempi  viel  zu  rnsch  genummco 
und  dadurch  der  gute  schöne  Ciadrack.  dieaer  grau« 
diosen  herrlichen  Compoaition  aebr  getchwicbtk 
Fertig  und  cahupU  spielen  macilt  nicht  iilkiii  den 
Künstler  aus,  und  der  zu  oA  wiederholte  Mist- 
brauch  der  Lüftung  der  Dämpfung  maciitc  viele 
der  fediötMlca  Stelleu  gana  •ngemiewlMr  danA  lo- 
eiuander- Kolleu  und  V^erwischiing  der  Passagen« 
Dem.  Costaaiioi  executirte  eiu  Cönccrt  von  Aloi« 
BdkmiU,  und  bat  indawea  an  Slobarhait,  Ta«t  ttad 
Atudcock  gewonnen,  seitdem  sie  nicht  mehr  dffant^ 
lieh  uns  diii  ch  ilij-  Spiel  erfreute.  Der  ClartneUist 
Hr.  Reiuhart  blies  ein  Cuucect  von  C.  M.  v.  We- 
Jwr  iroifreflicbi  Mr.  OHWerlmaisler  Taglichabeck 
von  Uechirtgcn  trug  ein  Concerltno  seiner  Compo- 
«iüon  bey  «einei-  hiesigaii  Aaweseuheit  sehr  kuost- 
Ätiig-  uad  mk  BeyfoU  vor)  und  «ui  Zögliog  unsera 
Jdolique,  Hr.  Levy,  spielte  Variationen  von  Mai- 
seder  schon  recht  lobcnswerlh.  Noch  höi;!t«n  wir 
Jüopstocks  Ode:  „Die  Frühliogsfeyer,"  mit  Muaik 
wm  ZumtlMgt  Hofschaniyieler  Ilrn.  Maurer 

dekJamirt.    Sämmtliche  Concerte  dirigirle  ilr,  Mu- 
aikdirecior  MuÜ^ue,  dem  wir  ea.  auch  als  ein  Vcr- 
diaiMt  anreclHicQ  niSmenf  daM.ar  wihrend  aeincr 
.Diredion  der  Opern  sich  als  riisJiger  und  compe- 
tenler  Gegner  der  aeil  länger(trr  Zeit  unter,  dem  ^ivn- 
gerpeuonale,  nam^Dlllch  der  Damen,  abigMcbl»> 
cheneri  Taclverzenutigp n  und  Ver^cögerungen,  Ilal- 
Iciit  iii'l</s  und  u  il!k.ührlicheii  Fei  inaieti  zeii^te,  und 
.übcidciu  dem  Drangen  und  Treiben  iiu  Urche- 
.•Icr*   dm  nach  Effeot  haicbeadea  Jagen  eintr 
künstlichen  StreKa  in  manchen  Finnir's  sich  abhold 
erklärte}  wa«  namentlidi  in  klasstsc.iiea  Werken 
achlaelit  an  aaiarr  Stelle  iaU  — '  'Auf  da»  groase 
Muaikfast  in  der  «cfafiiitn  bieaife«  Stadlldrdie  «dwQh 


Aaffiibrang  rines  HSndloPaeben  Onitorinm*-  oder 

eines  andern  litwafufen  Mei.ster Werkes  mussien  wie 
leider!  dieses  Jahr  verzichten!  Der  bildende  CliumU 
Gc^ngs-V'ereiu  gedeiht,  Liedcrlafei  und  Liederkranz 
blüheai  Ibrtwilune^d;  die  P«fn'  doa  Sehnkf*-4<1aaliw 
hatte  wie  gewöhnlich  Statt,  und  auch  das  früher 
iu  dicsep  Blättern  mit  Vergnügen  erwähnte;  Lieder- 
Feat  (ab  nuailMltathffl  Volkafest)  vurde  idieMoal 
in  Schorndoril'  am  i.  Majr  feyerlich  und  wahrhaft 
vulkslhiimlich  begangen,  und  die  Zahl  der  acliven 
Theilnehmer  von  Stuttgart  und  der  ganzen  ümge» 
gend  war  selir  bedeutend.  —  UebiT  gebSHr  gute 
Kircheutnusikeii  kann  Refer.  abermals  nicht  viel 
Rühmendes  erwähnen.  Ip  der  katholiachea  Kirche 
hörton  wir  eme  einslge  Meaae  von  Bitbier,  w«lclio 
manche«;  ;  und  wohIgelunger)e  Stück  eolhiek{ 
Mud  in  der  K.  iichlosskirche  wurde  nebst  verschie- 
denen CbSren  dnMal  daa  «cfaon  früher  crwälmte, 
vom  Hofmus.  Abenheim  in  Musik  gesetzte  Valet^ 
Unser  nach  Lulher's  Teile  aufgeführt;  Frau  von 
Kuuil  tj-ug  mit  kiäfl^er  n^etatli  vicher  Stimme  und 
aeelenvolleai  Aoadnick  die  urunderberrltebie  Arie 
RUH  Händel'«  Messi.u:  .,!cli  w(  ii.>, ,  diiss  mein  Ei— 
iöser.  kht"  vor  und  riss  au  iromweu  «ndächtigeD 
Gefttlilen  bin*  Oer  Inatrumfotolmnaik- Verein  gab 
im  Saale  do>  Museums  zum  Besten  des  jetzt  iu  Wien 
lebenden  jungen  Toiisefzers,  Louiä  fletsch,  als  dank- 
bare Anerkennung  seiner  iUs  eliemaligrn  Uirigentens 
djeeor  PileltanleB-GMeUMibift  uoeige^ntttaig  galei- 
slelen  guten  Dienste,  eine  musikalische  Al)«nduiUer- 
haituog.  gegen  Entree,  bej  weleher  unare  sehr  ge- 
acUMe»  vBi  die  Kufut  hochverdiente  Landamin- 
nin,  Fräul.  Emilie Zumsleeg,  die  Leitung  aller  von 
ihr  zu  diesem  Zwecke  einstudirten  (k-sänpe  pefil- 
ligst  übernommen  hatte.  Mögee^»  demKet.  dieses 
wieder  vergönnt  aeyn,  in  Zukunft  recht  vidScbS» 
lies  und  (Intes  aus  dem  Gebiete  der  "TfufUrnllTrlim. 
Kunst  berichten  zu  können.  — 


Strtmbtirg.    Theater.     Hr.  JI>ac.  Brice.l 
von  Lille  kommend,  dessen  in  diesen  Blaltirti  be-1 
reits  (XXI.  711.  XXVL  345.  XXVH.  4o$.  5s6. 
XXVIII.  621.63.1.754.  XXX.  478.)  gedacht  ist. 
li^tte  die  fraQi^ische  DiiTclion,  cum  erateo  Itfail 
ohne  atidtifohcM  Saaohosa,'  von  i655— >i654  über-l 
noramcn.    Seine  Gesellschaft  konnte  nur  nach  und  1 
uajsii.  mit  Mühe  vollständig  gemacht  werden,    d  . 
d«a  Pid>liknai--dfB  sw^ten  Tenoriaten,  Adolphe 
Bemwut  und  de«  Bkriton  Welch  d.     nicht  «ti- 
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genommen  hatte ,  welche  «raTipStrr  ersetzt  werden 
konnten.  —  Hr.  Julien,  erjler  Tenorist,  dessen 
dünnes  Organ  sich  mit  Lcichlij;keit  an  die  Kopf- 
«Ünmie  schliea«t»  singt  mit  Broststimme  a  und  hat 
Cioe  gebildete  Methode.  Der  zwcyte  Tenor  ist,  Eii- 
ffcnc  Rene,  liat  eine  schwache  ungleiche  Stimme 
und  alf  SSnger  nirlit  tn  schien.  Hr.  Rej*' er- 
ster Bassist,  Iiat  eine  un^rniein  ilarkc,  wiifiliönendc, 
docil  schon  im  tiefen  a  schwache  S.tiixime,  allein 
desto  nelir  Hohe,  welche  ihn  ia  den  Stand  setzt, 
Uaritoii  -  Pcit  lien  zu  singen.  Hr.  Angiiste  Campaii 
(später  blo«  Aiig^i-ste  ^^f  riatint)  ti'at  im  OctolKT  als 
Bariton  au  der  Gesellschaft;  er  kam  als  Anfänger 
▼ou  Paria  aua  dem  Bfnalk^ConaervatoriaB,  nacli* 
drni  er  zwry  oder  drey  Rollen  gciti  iit  Iiattf.  .S<  in 
weiches  Organ  hat  blos  in  der  Tiefe  c  d  ^  din 
Polle  eihea  Bassiateo,  den-  bQhern  TSnen  gellt  'äü 
metallreiche  Klang  ab;  was  er  eingelernt  bat,  singt 
er  mit  guter  Methode ,  z.  B.  dt  ii  fCapf  llmeister, 
und  den  Bedienten  im  Neuen  (wilaherin.  Seine 
Neuheit  auf  der  Bühne  war  ein  grosses  Hinder- 
nias  in  der  AtifTiilirung  der  Opern.  flr.  Brice 
musste  daher  bisweilen  selbtt  Kulien  übernehmen, 
worin  er  aleh  ala  gebildeten  Tenorialen  tu  seigen 
deb'gcnheit  hatte.  Mad.  Dcsquintaine-Brice  beklei- 
dete das  Fach  der  ersten  Sängerin.  Obgleich  ihrer 
Stimme  die  Friacrhe  der  ersten  Jugend  abgeht,  so 
hüben  doeii  ihre  höliern  Töne  noch  bedeutenden 
KI. mg;  Ml-  ^ingt  mit  vielem  Geschmack  und  guter 
Methude.  Zuweilen  bleibt  sie  unter  dem  Ton,  und 
liat  aie  einmal  tiefer  oder  hoher  inlonirtt  so  fiiUrt 
sie  d.iji  gaukle  Stück  in  dieser  Sliinmiing  durch,  was 
ihr  namentlich  als  Elvire  iu  der  Stuuiaien,  ia  der 
Scene  dea'  vjprten  Acte«,  wetdie  ohne  Drchester- 
Urqlritiing  anningt:  Ah  qui  ^e  Vons  soyez  . . .  ge-  ; 
.n:li(  ))( I!  ist.  TlieTenart,  zweyfc  S^nfT'^riii,  hat 

mehr  Höhe,  eine  massig  starke  Stimme  und  ge- 
bildeten Vortragt  Za  dem  übrigena  noch  bedou- 
tfriflt  ri,  n!)(  )•  tirifiiiisiknlitrlifti  IN  iAuüule  gesellte  sich 
ein  aus  der  deutschen  Gesellschaft  cngagirter  Chor, 
welcher  snr  Tollstandigrn  Auffnhrung  der  CJiSre 
tM  beytrug.  —  Der  Schwur  (Serment)  VOM  Au- 
bev  und  Robert  di  r  Teufel  waren  die  einzigen 
Ton  Jie.»er  Gesrllscliaft  neu  nnd  mit  vieler  Voll- 
kommenheit gegebenen  Opern.  Weniger  Fleiss 
wurde  auf  die  ällern  verwendet,  welche  mit  hey- 
apielkjser  Naciilassigkeit  und  Unrollkommenheit  auf- 
gefnbrk  wurden.  Ala  Beleg  föhrt  Ref.  die  Opt  r: 
die  .Siunune  nn.  Nach  it  Tacten  dea  Gesunga 
der  luttuductMM  wnrdrn  (wenigitea»  in  deli  MUf^f 


Vorstellungen,- WeJcben  Ref.  beywofinle)  i57Tact« 
über4(>rungeai  bi«  an  das  Recitativ }.  im  chatten  Act 
wurde  das  gr«iaie  Doett  swiseben  Aifimso  nnd  Bteim 
weggel.-tssen,  eben  ao  das  Andante  (Canon)  des  hergy. 
liehen  Quartetts  im  vierten  Act  mit  MSnncr-Chor? 
wie  «ehr  diese  Weglassuogeo  dem  Zusammenh4ug 
de*  Gedidlla  aefaadcQ»  Usal'ajd»  denk«».       •  • 

Nachdem'  die  IVanaSaiscbe  Bfihne  an  9o.  Apcil 

gesrhlojfsen  war,  erölTnelc  die  denfsrhe  CeseHscbafi^ 
unlei-  der  Oireclion  des  Hrn.  Weiomüller,  ron  A»ß^ 
Ixiig  kommend,  ihre  Darstellungen  am  33.  Jday 
mit  dem  alten  Freyschütz.  Gross«  Verspreclnillgen 
waren  dieser  Unternehmung  Torausgegangen ;  al» 
Musik-DireclQr  war.  nichts  weniger  als  ilr.  C'hf>* 
lard  beseirbnety  besonders  nur  Leitung  seines  Mac^ 
beth,  welchen  er  wirklich  iri  Augsburg  niil  eiiieiii 
Theil  dieser  G.eselkchaA  dirigiit  hatte}  allein  ilr. 
Ch.  ist  bis  jelat  nicbt  eracbienen  nnd  sbrtt  dessen 
ein  junger  Anflnger,  Hr.  Kiichner,  welcher  niehl 
seilen  die  T-uipi  vergi  liA.  Auf  diese  erste  Täu- 
schung folgie  die  Nichte rschcinung  der  zwey  ange- 
kiindigien  Singerinnen  als  Gäste:  Fräul.  Podleski 
vom  .Mannheimer  und  Fraul.  Louise  Gned  vom 
Frankfurter  Theater,  welche  jedoch  nun,  nachdem 
die  TbeBler»LosC  nerklich  gesunken,  «ich  eingestellt 
haben.  Die  deutsche  Gesellschaft  wird  bis  zum 
3o.  July  spielen;  Ref.  behält  sicii  vor,  alsdann 
über  ihre  Leistungen  Rechenschaft  au  geben.  So 
viel  sey  blos  vorläufig  gesagt,  das«  das  mit  allen 
Reizen  der  Jugend  ausgestattete  mächtige  Organ  dej- 
Dem.  Goed  iu  uoscrm  grossen  iiause  wunderbar 
wirkt  md  dasa  ihr  hey.  jeder  Bncheimnig  atSr* 
mischnr  BeyüH  wird. 

Am  12.  Juny  wurde  Mozart's  Requiem  indem 
hiesigen  Münster  feyerlich  zu  Ehren  Lafayetle's 
gimz  vollständig  aufgefiihrtj  die  Besetzung,  welche 
in  jedem  andern  Locale  stark  genannt  worden  wäre 
erscliii  n  hier  millelmSasig,  imd  nur  in  der  Nähe 
des  Orchesters  unter  der  «ichern  Leitung  des  Hrn. 
KapcUmeisters  Waekentbaler  konnie  «an  afle^Sahön« 
heilen  des  Meisterwerks  bewundern.  Dem  palriu« 
tischen  Eifer  einiger  Diietlanieo,  unterstützt  von 
den  zahlreichen  Scbälerti  unser*  tbätigen  Sing- 
LehreM  Helm  Laucher,  haben  wir  diesen  hohafi 
Genuss  ZU  verdanken.  Die  Aufluhrnng  gelang 
vollkommen.  Die  Soio's  wurden  durch  Dilctlao- 
ten  vedit  bmr  gesnogeo. 
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>■  M  n  n  r  h  e  r  l  €  yl 

Dm  Mmtkrest  in  Jena  wird  am  i4.  Augiut 
riMlIt-  in  der  Kirche,  dwik  im  Frejren  Statt  findeii. 

Hr.  C.  Löwe  hat  »ein  neae«  Oratorium  „dicehri  nc 
Schlatige,*^  dfls  bfy  \\'»gfiifiihr  in  Berlin  gcdtuckt 
worden  ist,  eur  AuITuhrung  eiogoacndet.  Man  fin- 
det Text  imd  Composilion  iatereuaat  und  geijtreicb. 
Eigens  fiir  das  Fesl  vei  fasste  giöwerc  Composltio- 
n^Q  £ür  MjinDer«liinmea  vgn  Hru.  HÜser  m  Weiiuar, 
F^r.  SdineiilM'  in  Deauo  «•  a.  £  nebat  dem  Vorzüg- 
VchatCD  TOD  Bemlu  Kkin  werden  aufgeCihrl  werden. 

Die  für  das  Beste  der  Toukunst  vieLHich  thä- 
tige  MuuLah'en-Verlagsbaudiiiu^  dcM  Hrn.  T.  Traut- 
wein  in  Berlin  ist  cnlsciiloMen,  die  irrige  Angabe 
des  GebtirLsjahre*  Hasse's  auf  doui  7'ilclbLilLe  des 
rtei'Aliminigea  li-eiUicheu  Miserere  dieaea  Meistert 
nicht  dadurch  wdler  MvwInv&eB  uvddeahalb  et- 
neu  ueuen  bcri/cliligten  Titel  für  dieses  sehr  em- 
pfeblenswertbe  Werk  >a  beaor^ea»  Zur  Elbxie  di^ 
aes  nach  Möglichkeit  Giitet  f&wmden  Häuaei  ma- 
chen wir  solche  erfreuliche  Handlungsweise  öfTent- 
lich  mit  ficm  Wunsche  bekannt,  es  möge  sich  ihm 
für  soll  iie  Zeuguisse  echter  Kuustliebe  die  anerken- 
nende BeocbtiMg  aller  Kmutfireoade  ferdipnt  ret* 
dofipdiu 

Miisil  auf  einem  noch  wenig  bekannten  Theile 
der  OntLuaie  jifrika's,  nacJi  der  Untertucfiunga- 
reiM  du  Kapü,  W»F*  IF.Oimw«.  '  Zn  fnhamban 
(Fhiss  und  Stadt  gleiche«  Namens),  einer  der  ge- 
aundeaten  portugieaiacben  Niederlassungen  jener  Kü- 
alenstridie»  haben  die  Bingebonien ,  deren  Tapfer- 
keit «ich  firey  in  erfaailen  wusate,  einen  sehr  wil- 
den Täns,  tnfli«t  mir  noch  der  TrommeL  Ilir  vor- 
nogitcbale«  Alusikinsa-uioeat  ist  die  Marimbah.  Sie 
heriehC  et»  •«  ttäcifcen  hwien  HolMe,  die  in  ei- 
nen Rahmen  pespannt  sind ;  jedem  Holze  dient  eine 
Ueitie  aushöhlte  Calabaase  (Fiatchenkürbia)  ala 
Reeonenz.  Das  Ganse  gletobt  nngeßhr  der  Her- 
monilui.  Sollten  viellcicbl  noch  jelst  die  JO  Stühe 
die  uralle  Tonleiter  einer  Doppeloelave  geben,  wie 
sie  in  ieuen  Gegenden  und  im  ö«tlicliaten  Asien  sonst 
al%rmetn  Terbreilet  war?  Ea  iat  Schade^  doaa  die 
Nachrichten  auch  unserer  neuesten  Reisenden,  so- 
bakl  ea  Mnaik  bctrilll,  inimtdr  Do<cb  so  mager  und 


anroUftandij; .  sind«  Das  sweyte  Licblingi-In- 
strument,  das  noch  mehr  als  das  erste  verbreitet 
ist,  beisst  Casaanga.  Sie  besteht  aus  einer  Zahl 
(wäre  sie  doch  angegeben  ;)  kleiner,  auf  ein' m  hoh- 
len Kaaten  befestigter  Eisenstäbe  von  verschiede- 
ner U|nga«  die  mit  den  Fingern  geschLigen  wer- 
den. OaMelbe  Instrument  hatte  man  auch  tu  Qui- 
limane.{8ladt  nnd  Fluas  gleiche«  Namens)  gefunden. 
Bey  der  Hocheeit  eines  Eingebomen  sct<te  mau  den 
Hräutigam  auf  einige  Stöcke  über  einen  Bnmnen 
und  übergoss  ihn  mit  reichlichem  Wasser,  wohey 
die  Zuschauer  unter  den  Tönen  der  Cassanga  und 
befligem  Hlndefchlicheii  aimeBd  und  tarnend 


Nadtdem  tüchtigen  Weifai  „Seblangenkuode 
von  Vr,  Hanid  Olbmar  Lenz,  Lehrer  zu  Schne- 
pfenlhal"  ist  e«  gegen  die  alten,  oft  noch  Iis  heute 
vorgebrachten  Annahmen,  was  für  Gewalt  die  i'on- 
kunst  auf  Schlangen  üntaerey  erwteae»»  dasa  de  nicht 
die  geringste  Empfänglichkeit  fiir  musikalische  Töne 
haben.  Wie  sollte  auch  Luat  an  Musik  in  sokhe 
Tliiere  kommen!  Stechen,  Betüen  nnd  Vergiften 
iat  ihre  Luat.  Zum  Glück  zielen  sie  schbcht  und 
beiaaen  meist  in  die  Luft.  Dann  ist  (!ie  Biut  bey 
nur  einigen  Kiltejgraden  auch  schon  crslaiTt.  Fiat 
applicitfioj 

KlTRZE  AlTZEZGE. 

Fantaeie  et  Variafiong  p.  le  Piannf.  et  Flute,  com- 
potie»  mr  un  Air  anglai»  —  p,  jMdovig  Leplu»^ 
pnfanier  FUltodaTheatn  Royal  de  TOpcra  comi- 
que  a  Paris.  Leips.,  chex  BrdÜc  et  H.  Pr.  ao  Gr. 
Man  ist  schon  daran  gf-wÖhnt,  das  ^^'o)  t  Phan- 
taaie  vor  Vai  ialionen  oder  vor  einem  Potpourri  und 
AehtdJehem  mit  Introdnctien  fiir  gleichbedeutend  an 
Dclimcn.  So  in  ei  aueJj  hier.  Nach  solcher  Einleitung 
«ind  auf  ein  eiaüadies  Thema  ?>  hübsche,  nicht  sebr 
achwereBravoor-VariaUonen  für  die  Flöte  wohlklin- 
gend gebaut,  dem  ein  Scliluss-Rondo,  etwaa  achwec«r 
fiir  den  Blaser,  foli;(.  Das  Pianbf.  ist  nur  Iiu  htes  Bc- 
glcituugs-Jnstrument,  über  dessen  Stimme,  u  le  jellk 
oft  nnd  vorlheilhafi,  da«  Solo  dei  BJ&en  in  eigeoem 
Linir  nsysteme  bey  gedruckt  Worden  iat.    Daa  Vl^erk- 
cheu  wild  gefaUen. 


(HieHU  4aa  lata^ligeaa-Bfatt  Hr.  VIIL) 


Lnpsig,  bey  Breitlopf  und  Härt$t»    RtdigiH  von  C.  H^,  Fink  uiKer  an/ier  yeranttvortlidikeit. 


Digitized  by  Google 


INTELLIGENZ- BLATT 


zur  allgemein  e-n  musikalischen  Z  e  i  t  u  n 


8* 


ift  rar. 


•  •  • 


1834. 


A  n-s  «ige 


c  t  t  o  o  q 


L'intri^^nr  c  l  i '  a  m  o  UjT^^ 
'  Upora  coniic^ue  en  quatre  aoies. 

Die««  Oper  pricheint  in  Pirlitnr  in!l  unterlejsieiii  fhmtfai- 
•ch«n  und  deulsrhen  Texte,  eben  so  der  TolKti'ndi};r  CIr  vicr- 
AwMng.  VkwA  die  CttSnge  einnta ,  du  deuUcbe  Teilbticb  nod 
A*  VwIhtlndifcMi  OrehMtwMlmMii',  '  dieibichmtig  itor  D»- 

«■orali<jn«!n  iiiid  der  Co»tiitne«  etc«  *lc,    ■      ■    *      '     *  '■ 
M'ias»  d>  1.  Jooi' i834. 

B,  Sdkot^»  Sohn*, 


'  '  A  n  it  ß"i.  /  «  *«.  .  . 

Du  lelir  Hwlirlie  BildniM  ton 

Bcrnliard  Klein 

.!MeIiW.SA*daw,  lithonnpUrt  vonJConesk,  ict  fa  FoHo,  alfw 
nur  gr^en  Buruhlung  bcy  air  o4w  «of  minMi  Lcipwgar X«a> 
gcr  fiu  itt  Gr.  ni  haben. 


Anzeige  j'Cir  Contrahauuten» 

Da«  ■llgemeine  Streben,  alle  Iiutrumente  der  Tonltintt 
auf  eine  immer  höhere  Stufe '4«r  Coltur  zu  bringen'  und  ihre 
Whfcnng  dnrdl  sweckBiaaigttt  gautreiclie  CompottlioBen  noch 
iMlir  ni  Vrben,  Mi  Metaten  ebar  der  Mingel  an  gntea  Tbmtiik- 
len  Tiir  tl  II  Contrabais  halien  mich  \(t.'cii1.iv>' ,  rin  Potpourri 
für  dieics  Inatrumant  su  achreiben,  wobey  mein  eifiigatca  B»» 
•trebea  dOim  gtdtkUü  «nr,  iSwt  C^Nfodttoü  MmXt^gf- 


•ebmcbe  vni^  9m  MiTtdaellea  EigentcWtm  dieaea  Inttrti- 
m^iiii  ;rn,v;  sn^upaijen;  Es  ateht  Jedem,  der  ,ei  zu  beatiien 
wünaebt,  grgm  frankirte-Biaaflodang  einea  Oueatcaa  *a  t)ila- 
■tao^  «vd  hrnwiA  BiiMaaajiKu  abgolMWt  w«d«»>    •  V 

&ad«Uta#lr  d.  5*.  Mar  iSS«.      •  'J}^;  meoUL 


HaAe 


-  \ 


Bernhard  KIcin's  religiösen  Gesängen 

f  ür  vier  AUnnentinaien  befindet  «kh  rerdieiiterMMaeH  in  iß^ 
fU'ndea  rUkn  Inalinie  «ad  aoaatlgea  Mitalkmaiae.  iBa  wifd 

ilicsea,  ao  wie ijberh;iupt  allen  Hcsitscrn  der  Partitur  erfreulieb 
•ejr«,  suerfiibren,  dais  nunmcht  auch  von  allen  acbtUeftea 

'  "  '  '  '  "    die    S  l  i  lu  m  e  n 

in  meinem  Verlage  er«chienrn  sind.  Drr  »o  h6rh»t  billige  Snb» 
Sia-iptionapreia  roa  8j;r.  (  i  f  Gr.  )  Air  den  MtMikbo^en  (tOS 
4  jSeitofl  im  Qnerfotio  oder  8  Seiten  in  de«  bekaanien  IdCldcat 
Foroat),  wwlttr  die  in  nMÜMai  Verbgo  enebieneiwn  Clma&m^ 

mcn  Toti  !cLusii-h(rt5  Kirchen  -  Mu'ikiTcrkpri  »rnv,-ihl  in  prö.iscm 
i'itrticeD,  all  auch  im  £intalaen  furl\vJihr*nd  /ii  hüben  .iiDd, 
fiadet  auch  batr  dieoeai  Werke  Statt.  J«^e«  Heft  iat  drey  Bo- 
ges aurk  und  koatet  aoaicb  nicht  mehr  ab  7^  Sgr«  (6  gOri)|- 
•IiMb  aar  et«a  ao-vieh,  Au  Koienftapier  fcoetea  «ttrda, 
wenu  tnao  die  Stimmen  irlbit  auaaehreiben  wollte,  ivr:ii 
bey  dam  a»  raumertparend  eingerichteten  und  doch  hödtat 
il<;>nlichcn  Stich  dat  Dieyfacha  an  Papier  nöthig  aeyn  wUrdkr 
Zitr  aocb  gMiecrsn  Bef aeaAiehkeit  wiid  «e  auch  geteidWn,  diiae 
aSebt  bloe  eotIatlndi{te  Hefte,  aander«  ai>«b  die'48llniaiea  J<>- 
de>  einzelnen  Hcflch  '.w  ilrr  ;>ir  ]!f  <<-i tut  1^  nijrhigen  Antebl'aad 
für  abeiidenjelben'  »ohlii-ilt-n  l'rci«  erln«««ii  werden« 

Hey  ili'ser  Golrgenlieit  £nüe  ich  mich  zu  erklären  Toraa» 
Uf.st,  da  die  Partitur  dea  genannten  \Wrka  mit  auiachlieaa- 

lichem  Eigenthumarecht  in  meinen  Vwlage  eiachienea  iat,  aadi 
nur  die  hier  angekündigte  Auagabe  der  Stimmen  die  elaiigwebt- 
ui. 1.1-1.1'  ist  und  teyn  kann,  'k<'^.'  .>I1>  jrdi-r  andere  Abdruck,  aey 
er  lithographirt,  geatochen  oder  mit  Tj-peii  gedruckt,  voa  nit 
all  eia  aareAtiMbaigeraBaaBbleiUicli  gariditlkh  verfolgt  1 
den  ■würde. 


Berlia,  ICaj  tt34. 


r.  Trautwän, 
Baak*  aal  MaiikliaBdlnag. 
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der  Tonkunat 
oder 

Eacjclbpildie  dpr  gesammtcn  masSkallflditife 

Wissenschaften. 

HerauagegobcB  roK 

Jf.  Fälk'f  Br.  (^ronheun,.  Dr.  Heiorodik  PfsfiMMV 

jDr.  Marx,  Director  Nnuc,  Ludwig  Rellatlb^ 
Bitter  J.  r.  Sejrfcied,  Prof.  Weber  u.  Ju  ' 
reiicirt  tob 

Vater  obif.'9m  Titel  erscheint  in  unteneicllneter  Budi» 
bandlttiig  ein  du  ganse  G«biet  der  Tonkuiut  luniuaendei ,  bii 
■of  a»  iwoetle  Zeit  fortgefiilurtiM  Laueon ,  da«  alle  bedenk 
tcnde  Biographtea,  wbat'ChmlctMMtflEai  vad  Siitilm 
der  X^btnogen,  alle  klitorfac^,  XithelfaclKa ,  tedutiaehen 
n.  s.  w.  A  u  a  d  r  ü  c  l  r,  C  f  r'  ti  s  t  an  d  e  und  Begriff'  (;rl.iiil- 
licb  erklSrcn  und  »ich  mit  citirm  Wort  übrr  all?  nuüle  der 
mnnlcaliadien  Witaenscbaftcn  erichtfpfend  verbreiten  «trd^ 
AnomdiBMli  Optra.  XLirckeaaiuaik.  all«  Catuuuaa  tcb 
Oataag»  Conpoaitioaen  ■Her  Artea-a.  a.  w.  in  aai» 
ftltt**"^""  Artikeln  rutitdtftn  wird. 

Die  Namen  der  Hcrauigebcr  <ind  dem  inutikaiiicbcn  Pn» 
blikom.  bereit«  läng*t  rortbeilhaft  bekaaiti  M'daw  ina 'BMC 
nad  B?ifM  sa  enrartBa  haL 
Dia  BatalihilllfgMt  dw  Warb  ftaaa  Täte  aa«  dan  la  al- 
len Buchhandlungen  vorrälhigcn  rrnsprrti;!  rnr>ifii  ,  wi-ltheni 
daa  InhaltaTerxcichnist  der  in  A  cutiiaitcnen  Artikel  bcige- 
drackt  ist,  an  d«r  Zahl  GG5. 

Set  Uaifuifl.  iat  auf  6  BXada:aa  6  lÄaüwnagan  bctMhaat, 
daMBfada  aaa8Bos«B»Fiii«a«:daaBraaUattBiackaB  Co»^ 
Teriationt-Leziconn  betteht,  und  walah*  imaSafitaafcar  tS94 
an  mouatüch  ausgegeben  werden. 

Um  auch  weniger  Bamittaltaa  dieies  jedr^m  v.  ahrenMaiik- 
freaada  uaeatbelirUcha  Werk  aagiaglich  lu  maeiien ,  fiadet  «ia 
Sahaariptianaprala  voa  4oX«  0.  Ht,-46X.  Hi.  od.  logr.  atelM. 
für  jede  I.iofening  Statt,  ao  dasi  mit  dieier  geringen  monatli- 
chen Anjf;al)c  »ich  Jeder  auf  dir  billigate  Art  in  den  Betita  de»- 
selbcn  »elxen  kann.  ■ — ■     Nach  dem  Kmciieiticn  der  traten  Lic- 

faraag  tritt  der  Ladenprei«  Toa  48  X  C  M.i  64  X.  ifa.  oder 
«a  gr.  alaha.  keiltaut  aia. 

Alle  BncMiaadlnngea  DenliäilHMU  «ad  der  Scharda  aali- 
i  Sttbacription  an.  '  -  ' 

Stuttgart,  d.  I.Juli  i83'i. 

Dia  BacUuBdlnng  F.  C  Liöfiaad  U.  Si^Ao. 

Fkaas  Hcinrirfc  KtÜder. 


......  . 

Einladung  nur  ßtÜseriptionm 

Vnterzeichnetcr  hat  dio  Worte  tos  Geliert: 
„Nach  einer  Prüfunir  kurzer  Tage 
Erwartet  uns  die  Ewigkeil"  u.  s.  w. 
in  Fona  ainer  Caatata  für  viar  Soloatimmen  uaA 
Chor  mit  oblifater  Orgelbagleitaac  ia  Mnaik  go- 
s<-izt,  welche  auf  detn  Wege  dar  Saliaerlptfon  aa  IBcfcaet  d.  7. 
im  Drucke  ersilieiiit.     Di  in  dcutiilion  Tete-  iat  cini-  T'cbi  rtra— 
gung  in'*  Lateiniidie,  tob  Prof.  Mieneyer,  nntergelegt  wor- 
den.   Die  Owtala  aaAltt  adu  Kawacni  aad  dla  AadHkiaag 
iit  aidit  »dHrar« 

Obglef eh  dtate  CSrntata  'aadb  aai  'Raaofofta  Toa  Sfa^grar^ 
einen  i;nd  im  iikiiklichcn  Kreise  l'  i  lit  -uszufulircn  iat,  ao  aig« 
not  aieaichdoch  uu  nüchiten  Tür  die  Kirche  während  de«  Gotte^ 
dien* (es  —  u.  zwar  Tür  d.  Kirche  aller  chriatlichen  Confeaaionen ; 
daher  düifta  aia  iaabeaoadara  almaalicfaea  Herren  Caatorita  aad 
Organiaten  ,.  aoirolil  der  aTaagalSidien,  ali  katholiaehaa  Brdia» 
«u  empfehlen  aeyn,  und  .in  ^ü  mehr,  weil  die  Orjjelbegleitung 
ein  oft  koatapieli;;es  und  acliner  lirrbeyauacliaffendes  Orche-ater 
entbehrlich  macht. 

Der  Subacriptioaapreia  iit  so  gCr.  (aS.Sgr.  odac 
a  f.  SoXr.lllieln.)t  der  «pSiere  Ladaapreia  a  l%dar. 

Suhacribcntcn  -  Samml'jf  erhalti^n  auf  ji  Eirmplarc  ein« 
und  auf  iH  Rxempl.  zwey  frey.  Dieser  niedrige  Subicriptions— 
preia —  der  Mmikbogen,  grtjs*  Format,  in  roriüglich  achönem 
SlicJi:  t  Gr.  SPf.  — bört  jedoch  nüt  £ndaSeptaBberd«J.aar. 

Alle  Bneh-  aad  MaaikhaRdlaagaa  aahaMa  Auffaf ga  aar 
Subacription  hierauf  sn.  ^In  Lcijijig  die  Verl.ig.i-Haiidlun- 
gen  von  Breitkopf  und  Härtel,  Fr,  Ilufmoiiter, 
Probat-Kiatncr  und  C.  F. .  P e te ra.j 

Alle  fiaaieUaagaa  deshalb  waidai^  jedoch  jfottffj- 


Carl  Klo»», 


Laiprig,  dL5«.1Kii7  i83  ' 


So  abea  bt 


:  aad  TeTaaadtt 

£    u    t    o    n    i  a, 
eine  haaptaSahlich  pädagogiache  Muaik»Zaittclirif t  fBrAUei  wel- 
«ha  die  Maalk  la  flduttcB  la  lehrea  aad  ia  Kirchea  aa  leiten 

haben,  oder  aieh  aaf  aik  eoicbea  Amt  vnrb'Teiton  etc.  etc., 
herauagcgeben  tob  Toh.  Gottfr.  Hi entzach,  Director  de« 
SrhuUohrer-.Seminara  zu  Potadam.  Neunter  Band,  erataa 
Uei^  Ia  Selbatrarlage  dte  Heranagebera.  Berlia ,  ia  CoK^ 
aiiarfoa  beyT.  Traotwai'a,  breite  8traaea,  No.'i.  8ub- 
»criptionjpr'i*  fiir  den  patijen  Hand  Ton  i  Heften  \  Thaler. 
Von  diearr  2oitarhrift  aind  auch  die  «r«teti  acht  Bünde  noch 
fdr  tei  Sabeei^lioaapreie.d  Baad  i  Thalar  aa  1 


Bei  Treataanekjr  aad.Viowag  ia  Wlte  Ittao  abea 

erachioneni 

Schalt vAloya,  aaaaalaeConcett  f.  i  i.  naf.  Of.  ^r..  Tsdur. 

Prci»  mit  Orch.  7  11.  C.M. 
mit  Quart.  4  •  - 

f.  rianof.  allein  3  • 


Lripsig,  hay  BruOcvgf  und  BSrUU   Reügirt  vnttr  FmmkiwIluMtü  Ar  Ferkgvr, 
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AL t GBHEINE 

]»IU$IKALI$GU£  ZEITUr^G. 


Den  23**^.JvXy. 


N2i  30. 


1634* 


Ueber  die  von  TTprrn  Profettor  J.  TV.  Jülich 
■  Hamburg  gegründete  mutikalieche  Akademit  nacfi 
f      J*  S,  Legitr**  Syetemi  fenur  ubtr  uft^ 
JBändenhildmgmimtrttl!» 

Mit  dem  Entstehen  musikalischer  Akademien  nach 
Logier'«  Syalem  in  Pferif,  Berlin,  Dresden,  War- 
schau, Königsberg  u.  •.  w.  kam  Hr.  Prof.  J.  W. 
Jüiic}i,  einer  der  tüchtigsten  Schüler  Logier's,  der 
der  musikalischen  Welt  schon  früher  ab  «ataben» 
der  Künstler  und  Vorsteher  mehrer  der  gcachtet- 
slen  BildungsaiMlallen  Deutschlands  bekannt  war, 
Mich  miaenir- Hamlfnrg,  die  neoe  Lehre  bey  unt 
einsu/ühren.  Wir  Nordländer,  mliig  utiiJ  überlcgl, 
nicht  Torti  ersten  Etodrupk  hingerissen,  prüfen,  ehe 
wir  entacheiden.  Um  eo  ehrenvoller  f&r  Hm.  luUch, 
daas  er  sich  dirsen  schwierigen  Boden,  anf  dem 
bereits  so  raancher  wackere  Musiker  wirkte  und 
noch  wirkt,  wo  Monk  dareh  em  knnatHflknget Pq> 
blikum  stet»  richtig  gewürdigt  ward,  zum  Wir- 

{  l ungskrcis  wä'blle.    Im  Jahre  1827  brgründetc  Ilr. 

I  Juljcli  seine  Anstalt,  und  sehon  in  der  ersten  öl- 
fentltchep  Prüfung  (Hr.  J.  verschmäht  es,  im  Don- 
kein  zti  linndeln) ,  am  5.  Dec.  desselben  Jahres,  sa- 
hen M'ir  mit  Drataunen,  mit  welcher  Prädsion  und 
Fertigkeit  kleine  Kinder,  die  «InmlUeh  erat  5  bit 
^  MoTiatc  Unterricht  genossen,  die  keineswegs  lefcb- 
tea  Musikstücke  ausführten.  Grösseres  Erstaunen 
erregte  die  KettQtotsa  de«  GeneralbaaMiy  die  nra 
bey  ihnen  tmd.  Sic  schrieben  namlidl  ftä»  ihnen 
aufgegebene  Modulation  so  schnell,  als  sie  die  Fe- 
der zu  führen  ▼mnochtrn,  nieder  und  trugen  als- 
dann das  Geschriebene  Tor,  ohne  dass  ein  Miaston 
?0n  Fcliler  oder  nur  von  enunn  frrlhum  zeugte. 

So  die  zweyle  üfteiilliche  l'rüfuiig  atu  25.  Apr. 
1828.  worauf  Hr.  Kapellmeister  Spohr,  der  kurz  | 
vorher  hierher  kam,  Gelegenheit  nabln,  in  der  mu- 
sikalischen Zeitung  sein  Urlheii  dahin  auszusprechen : 
dasa  ▼on  allen  biaher  bekannlen  Uuiecridilamedio« 


den  im  Gcneralhass  und  Pianofortcspiel  die  Logier- 
scho  die  vorzüglichste  sey.  In  der  augegebeiiea 
FrufbUf  Urteil  wir  schon  die  Onverture  ans  8ar- 
gino  von  13  Schülern,  welche  sämmtlich  nur  ein 
Jahr  Unterricht  bey  Hrn.  J.,  früher  aber  gar  kei- 
nen hatten,  mit  Reinheit  und  Präcision  ausführen. 
In  der  dritten  Plnfing,  nachdem  bereits  mebra 
Pie<,tn  n'it  erstaunenswiilber  Feitigkeit  vorgetra- 
gen, spielten  mehre  Kinder,  von  denen  die  mei- 
sten erst  fünf  Monate  Unterricht  genossen,  beyAn> 
Wesenheit  des  Hrn.  Componisten  J.  Sehroitt  eines 
seiner  Hoado's  so  seiner  vollkommenen  Zufrieden- 
heit. -  Thein«lii(Ae  Arbeiten  betehlAsaen  diese  Prfi> 
fuiig.  Bey  der  am  5o.  Marz  182^  grlinliciK  ii  Prü- 
fung bestand  die  Ansahl  der  Eleven  bereits  aus  67» 
ond  »owobl  in  theoretischer,  als  praktischer  Hin- 
sicht war  diese  mehr  als  bi  friedigend.  Eben  so 
am  1^,  Nov.  1839*  Dass  sich  auch  Gegner  fiin» 
den.  w»id  Keinen  oefremden.  So  fulgfen  auf  ein- 
ander dSe  SSenllichen  Prüfungen  vom  Jahre  i85o, 
i85i,  vom  April  ,i85'i  und  so  fort  bis  auf  dü 
Prüfungen  im  Monat  Mira  dieses  Jahres. 

Hr.  Jülich,  sich  aeiner  Kunst,  seiner  Kraft, 
seines  regen  Eifer«  bewusst,  hat  sich  nie  gescheut, 
oßen  und  wahr  zu  handeln.  Was  seine  Kunstan- 
äteh-  gekittet,  ist  aber  auch  dankbar  vtn  Hamboi^ 
Borgern  anerkannt;  dieses  beweist  die  grosse  Zahl 
sein^  Eleven,  dies  beweist  ferner  die  eiirende 
Stellung,  die  er  nnler  wuem  PeaattB  «imiiiiinit. 
Mit  Recht  musste  es  uns  daher  befremden,  dass 
Ur.J.  einen  Fehdehandschuh  aufhob,  der  ihm  be- 
rdta  vor  einigen  Jahre«  von  einem  hiea^e«  Kl», 
vierlehrer  aus  Missgunst  über  den  glimenden  Er- 
folg, dessen  sieh  «ein  Titstitut  dahier  ru  erfreuen 
hatte,  III  einern  hiesigen  fagcblalte  iuiigeworfea 
wurde.  \\'urum  setzte  Hr.  J.  diesem  vom  er- 
grimmtesten Rrodneide  zur  Verzweiflung  geliiebe- 
uen  Schreyer  nicht  jene  kalte  Verachtung  entgegen, 
Womit  er  noch  dmUbigit  ein  hSchstpiloyablca  fliib- 
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leetmit  so  nchrigem  Tade  fSr  Aim|u4-  upd  Bil- 
dung ablaufirn  liess,  das  sowohl  ihn  wie  unsoni 
wackern  Krebs  mit  seinem  Geifer  tu  besudeln  trach- 
te(e^  IH'«  «aill  •vMt  :feiilei|B»vM  Kinier'  «df  ' 
(!rn  ei'slen  Partiilirn  Hamburgs;  er  selbst  geniesst 
die  freundschafllichste  Aufnahme  bey  den  ersten 
Minnera«  die  durdi  eigne  Bildung  and  die  reifite 
Welterfahruog  ihm  so  gern  und  so  verlrauencvoU  ^ 
ihre  Kinder  übergeben.  Hr.  J.  hat  sich  ferner  um 
unsere  Vaterstadt  noch  ein  grosses  und  bleibendes 
Verdienst  erworben;  wir  verdanken  ihm  nämlich 
die  Gründung  der  hic^igt^n  Blindenanstalt,  gewiss 
eines  der  wobllhäti^sten  Institute»  die  wir  besitseo, 
vnd  dessen  Mangel  früher  so  drSekend  fShllMir  - 
•war.  Ttn  Jahre  i85i  fassle  nämlii-h  Hr.  J.  den 
Plan,  diese  Anstall  üi's  Leben  zu  tufent  £s  komite 
begreiflirber  Weise  niclit  fehlen,  dass  ein  so  un- 
inleressirtes,  rein  menschenfreundliches  •  Unlerneh* 
inen  die  günstigste  Aiifrialnne  iintir  uns  fand.  In 
Gemeinschaft  mit  mehren  ütedermäunci-n,  die  er 
für  diese  ^he  an  gewinnen  wussle,  leitet  Hr.  J. 
diese  Anstalt  als  Mitdireclor  und  Mitvorstnnd  des 
ScJtul Wesens,  sorgt,  wirkt,  lelirt,  naUirlicii  gaos 
nneulgvltlich.  Ina  Jahr  iSSa  wohnte  Refer.  der 
xweylen  bereits  gdialtenen  Prüfung  dieser  Anstalt 
bey  und  erstaunte  mit  Recht  über  die  intellectuel- 
len  Geislea-  und  Körperfaliigkeiten  dieser  armen, 
Tom  Schicksal  so  hart  gedrüciteu  Kinder.  Im  For> 
trpianospicl,  im  Gesang,  in  dt-r  Declamaliun,  in 
den  übrigen  Blemeatarwisseaschaftcn  leisteten  sie 
Ansseronlentltehee.  Bey  dieser  Gelegenheit  nahm 
Ref.  die,  unttr  der  liebevollen  Leitung  der  Frau 
Prufcssorin  Jülich,  die  der  Anstalt  als  würdige  Leh- 
rerin vorsteht,  Ton  den  Kindern  angefertigten  Ge- 
genstände, als:  Perlen-  und  andere  Stickereien,  ge- 
flochtene nml  gewundene  Arbeiten  in  Wolle,  Seide, 
i^ferdebaaren ,  künstliche  Blumea  u.  s.  w.  in  Au- 
gensehcin.  Damen,  welche  gleiehxeitig  diese  Ge- 
genstände besichtigten  nnd  sich  hcs^rr  auf  derglei» 
t:iieii  Arbeiten  verstehen,  als  ä.ef.,  gaben  ihre  volle 
Zufriedeniieit  und  Ueben'aschung  an  erkennen  und 
wnatteh  nicht,  ob  sie  meiir  die  achtungswertlic  Leh- 
rerin oder  die  Zöglinge  bewundern  sollten. —  Fer- 
ner verdanken  wir  lirn.  J.  durch  Begründung  sei- 
ner irortrefllicben ,  far  Erwachsene  beyderley  Ge- 
schlechts bestimmten  Singakademie  manche  schöne 
Genüsse  in  Von  ihm  veranstalteten  AbvudunterJtal- 
Inngcn,  in  denen  er  diese  heitere  Kunst  unter  uns 
immer  mehr  heimisch  macht* 

Strebe  darum  Hr.  J.  nur  rastlos  auf  der  Bahn 


m 

des  ScIiSnen,  Gnten  und  Verdienstvollen  vorwaru.' 
Aufmerksam  sind  wir  ihm  in  seinem  Streben  bis 
hierher  gefolgt;  nicht  minder  aufmerksam  wollen 
wirv  ihm  ib||ett,  'atrs^gm  Tadel;  '#9  an  .fad^fot* 
nicht  sparen f  aber  auch  Dank ,  im  Namtfn  onserer 
Mitiltern  und  Familien  Vorsteher«  ihm  nicht  ver- 
sagen, wie  wie.  es  hierdoreh  wusnaprvohen  aas 
nicht  weigern. 

Hamburg,  im  ^fay  '^^f^mi  mii^i'^  ^ 


Üebtr  eine    vom  Herrn  Musikdirector  Frech  ia 
Stäiitgen  componirUf  nOch  Aoml-' 
edujfUi^  Mi$a^ 

Die  Messe  %on  Ilm.  Musikdirector  Frech  ist 
ein  gelungenes  £rseugui«s  aus  dem  P'ache  der  neae- 
sten  KwnfacBBMiiiL  •  Sie  ist  an  4  MinaeratimoRn 
eingericHlel,  und  die  Abwechslung  mit  Chören  und 
Solostimmen  von  ausnehmender  Wirkung.  Was 
man  au  sämmliichen  Composilioneu  dieses  valer- 
Ilndischen  Künstlers  bewundert—  die  leichte,.  nn> 
gezwungene  Stimmenfuhrung  und  die  liebliche,  ge- 
sangreiche Bewegung  der  Gedanken  uud  Accorde  ^ 
Termissl  man  auch  hier  nidiU  AiMgeaeichnet  ist 
aber  dieses  Touwerk  vor  den  meisten  dieser  Art 
I  durch  den  edeln,  acht  kirchlichen  Styl  und  durch 
die  angemessene  Einfachheit,  welche  alles  Ueber- 
ladene  und  Verküustelte  durchaus  fern  hält. 

Der  tenlsche  Text,  welcher  ahsiclillich  gewählt 
wurde,  dient  ohne  Zweifel  aur  Empfehlung  des 
Gannen,  und  das  Bigenthämliche,  due  statt  de* 
Credo,  welches  einer  musikalischen  Behandlung 
gani  unfähig  ia^,  das  Oiferlorium  eingelegt  wurde, 
so  wie  auch,  dass  statt  einer  blosen  Ueberselzung 
des  Gloria,  Agnus  Dei,  Benedictus  etc.  bekannte 
und  bereits  gangbare  Texte  aus  dem  Tübinger  Ce- 
sangbuche  au  Grunde  gelegt  wurden,  wird  keiner 
Bccht&rtigung  bedüriett.  Die  Messe  besieht  «ns 
fünf  Hauptsäzen :  atis  dem  Kyrie,  Giona»  Ofler^ 
InriniB,  Sanctus  und  Agnus  Dei.  - 

Der  erste  Satz,  K^rie  (Csdur),  ist  meisterTtaft 
zu  nennen,  wegen  dt  r  edein,  erhabenen  Haltung, 
die  das  Ganze  durcligangig  behcirsrhl,  der  ktnist- 
volien  und  doch  höchst  einfachen,  ungezwungenen 
Verbinduqg  der  Acoorde  und  Melod^,  ao  wie 
iibcriiaupt  wegen  der  gsistreiohan  Fassmg  den  gut' 
»en  Stückes» 

D«a  Gkiria  (B  dnr)  ist  ein  kriftigtf  Tnnaliick. 
Ein  contrapunclischer  Satz,  welcher  mit  Gewaudl- 
I  heit  und  Kunst,  jedoch  mit  Vermeidung  aller  ato» 
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tmtäm  Uetierireibung  durchgefShrt  i*t,  wiird'Ani 
Genmr  nnd  Niclifk^nner  Getiu»»  gewähren. 

Das  Ofl'erlurium  (So,  5 ,  EU  diir)  ist  ein  lieb- 
iMiM  GeMHigftfiek«  den  mdaditrolleB  Binpfiiidiiii» 
gm  (Jfj  Textes  entsprechend. 

No.  4,  Sanctus  (As  dur),  bewegt  sich  in  lang- 
samen Aceorden,  roM  Würde  und  Schwung;  — 
geht  sodann  nach  einer  imposanten  Wendung  von 
h  nach  rs  tltir  in  ein  Allegro  über,  die  Lobprei- 
•ODg  Ton  tausend  Geisterohdren  sinnroll  darstellend. 

Wfcdnrfaolinig  des 
grossnrtlgf n  KyiiV  in  den  IT.itiplsatzen ,  welche 
Wiederholung  in  der  Gleichartigkeit  des  Texte« 
gegründet  ut.  Sofort  folgt  ein  AUegrelto  f ,  wel- 
eliee  «ich  in  ein  Poco  Adi^  anflSit  anl  dm&yiBr- 
Uflben  Schlurr  bfltlH. 

Ich  schliesse  diese  Anzeige  mit  der  Bemcr- 
knng,  daM  JA  AMem  Wc*ke  tbm  denen  WertlM 
nttf^rmesiene  Verhi '  ittinp  wün&chte.  Die  Lcichtig- 
ieit  der  Ausluhruug,  ein  wesentlicher  Vorsug  die- 
MT  CompfMition  ror  den  mehntimmifeii  Meiani 
eines  Diabelii,  Zöllner,  Hasslinger  etc,  würde  die 
ErfiiUung  dieses  Wunsches  begänstigrn.  Besonders 
p:i8send  dürfte  das  rühmlichst  erwähnte  Werk  für 
kleinere  und  grössere  Shigvereine,  aber'*aach  für 
Si  hu(lthr<-r-Cutiferen«cu  wscheineti,  in  wrKh'  If-Iz- 
trrer  Beziehung  ich  es  vorsugsweise  empfehlen 
nfichte,  da  ich  in  demselben  ein  wirkauBc«  Mit- 
tel zur  Bildung  eines  guten  Geschmackes  ira  Be- 
reiche religiöser  Musik  erkenne,  ein  Erfordcrniss, 
welches  häuGg,  und  gewiM  su  grossem  Nachtheilc^ 
ftt  wenig  beuchtot  Worden  Mt. 

Kirchhanaen.  Huberich, 

Pfarrer  0.  Sdiulinipectoratf  rerweser. 

(Die  oben  erwähnte  Missa  erscheint  im  Seihst» 
veil  igt-  (!e*  Cüinpoiiisten.  Das  Exemplar,  aus  den 
4  einzelnen  Stimmen  und  einer  Partitur  bestehend, 
der  eine  leJehlo  Orgelbeglettung  untergelegt  ist,  wird 
13 — i5Gr.  kosten.  Aufträge  befördert  dteBlIch- 
luMidlnag  von  Paul  NeiT  in  Stuttgart.) 


Bericht  Ither  ein  Pianoforte-Pedal  mit  zwei  Stegen, 

Der  Instrumentenmacher  Hr.  Georg  Ileim'ich 
Hellnnmd  in  Berlin,  WilhclmaMr.  1069  hat  Tdi 
seinen  Sohn,  Behuf?  häuslicher  ^'oihpreitung  züm 
fertigen  Or«l- Pedalspiel,  ein  aufrecht  ateheodes 
Pianoferte^Padit  »I  Mrti  Stegen  nadi  geidUiu- 
Uchem  Unab^g»  ainaa-Oiyl-Pedala  von  C  Ua  d 
angafbvtlflt. ' 


Diea  lnatfimMiit  lat  Kifd-  und  dreich^rig  bcH 
zogen  und  bat  ausser  dem  Oktävchcn  *),  welches 
auf  einem  besoodern  Steg  angebracht  ist,  16  Fum- 
Ion  eitt  und  MWty  MaL 

In  angemessener  Starke  cu  dem  mit  ihm  in 
Verbindung  gesetxten  Manual  -  Pianoforte  (Lyra- 
form) gleicht  das  Instrument  im  Klange  einem 
Orgel -Pedal  im  Kleinen  *♦). 

Damit  sowohl  dir  Sechzehn-,  als  auch  der 
Achtfuaston  eioeu  gleichförmigen  Anschlag  eiJial- 
len,  ao  ist  der  dem  AnUogeaÜft  der  Saün  sn^ 

nächst  liegende  sogenanrile  Sattel,  worauf  die 
Gruodaaile  ruhet,  verhaitaisamassig  tiefer,  als  der 
dea  OktMMnt. 

Bei  abgesonderter  Lage  der  Saiten  dea  Sech- 
lehn-Fusstons  hallen  die  Oklävrhen  fehlere  Stim- 
mung, als  die  der  ehemaligen  Kiavichord- Pedale; 
bagr  ftnai  Mkem  Inatnunenieii;  welche  iniaeral  ael^ 
ten  jetzt  noch  vorkommen,  liegt  bekanntlich  dai 
Oktivcfaen  swischen  swei  tieferu  Saiten  (das  Rein- 
■tinmen  endiwerend)  auf  einem  gemu'nadhafilidien 
Steg***);bpy  diesem  neuer»!  l/isti  umeiite  wird  da- 
gegen zufolge  des  ÜoppeUlege«  dt-i'  üt  urk.  s'irnmt- 
licher  Saiten  nach  dem  Resouaitzbodcn  hin  gicich- 
massiger  verllieilt.  Dm*  EinatimBea  dea  Cooli^a^ 
und  Cia  Godet  (weil  die  Scliwingnngen  hier  zu 
langsam  von  Staticu  gelten,  um  die  'i'ouhölie  g«~ 
UMg  aulbaaen  an  kfoneo)  nUuMer  ttodi  SeJiNrie- 
rigkeilen,  welche  dadurch  am  kichrrsleu  u.  schnellsten 
beceitigrt  werden,  wruu  man  (iio.  höhere  Oktave 
oder  Quinte  (Onodeiime},  weldie  die  aogeuaaotcn 


*)  Dss  OktXviAee  (der  Aditfasitga)  tn  i«r  (SmmdtsiM 

M>  lUn  iilt';liilich ,  wii;  in  C'iDccrt'  n  ein  N  ialoiict  H  Urin 
CuntraUa»  i  *o  wie  deoa  auch  eiu  Ürgel  -  PcUI  ,  wel- 
chem cur  Pouiin«  lO  Fum  dia  Hohrwerk 
IrUt,  ml»  mangtÜMli  n  ksuacklM  i»t,  da  Dautlicltkut 
in  Tiefe  «ur  lo  VetUadiuig  nie  dar  HSle  vom  Obra 
▼oilkommea  gcwirdigM  werden  kann. 
**)  Bei  einer  Orgel  ron  4}  fttaaualUcteii  (rora  groMea  C 
an  gereclmet)  be&adet  *ick  du  aitiler« 
iodueelit  vaier  dm  aOttleaM  MuumI  .ö»  dagfflsn  war* 
daa  M  St  EltTn  FadiT.  end  Ifswiisl-rT»  al«  Hille 

aii/;«nomBien.  Hiernach  Jit  bei  Auritcl!iiii^  cinr.»  Piano* 
forte- Psdals  siua  Manttal-Iaatruineote  lu  verfabreii« 
•*}  Mein»  vnsssM  «iad  «««i  dofehkefeiid»  SUtga  M  4tt~ 
ler  Gattung  ron  laitnuiMBMi  von  H».  il.  sMnt 
grvTendet ;  denn  In  dem  Berickt  fib«r  dai  PianoliBrtev 
VvdA  ( l'latior<jrlL--(fr;;,Ti;i^[ii  u  geiiannl)  dt;-.  .M)lf » Trealöl 
SU  Venedig,  im  )<jten  Ithrgutg  der  Leipaiger  »iiaika- 
Bsdm  ZcStHi«,  He.  di ,  Satla  MS— CS.  wiid  eines 
cWeiteB  Siefe«  fib's  Okdtdua  aacbt  «rwOal. 
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Scliwingungjknolen  der  tieferen  Sailen  verncTimen 
IsMen,  mit  dem  rein  «timmeadeD  OkUrchea  in 
da  «oiiMMiiRmlc«  VerblltDiu  jetit. 

So  isl  endlich  auch  hcym  wechselseilj'gcn  Ge- 
brauch des  Absalzca  und  4tr  jZcheiispilze  de«  Fus- 
ata  das  unangcnohiuc  Gdlen  des  Toos,  welches 
durch  den  nicht  su  venneidendeil hefUgen  Nieder- 
druck de«  Absalzes  gt-wölitilich  verursacht  wird, 
wenig  oder  gar  iiiclit  zu  spuren,  indem  JJr.  llcll- 
muud  dieeem  Üebebtande  nach  Mögltcbkeit  abge- 
holfen,  das  Instrument  jedoch  dabqr  anStlrke  dof 
Klanges  nicliU  eingebüsst  baL 

Berlin^'d«!  aoMen  Ifay  i8S4. 

J.  F.  /f.  Kühnnti. 

Mit  Bcxi^  auf  Vorstelieodes  bemerke  icii  noch, 
daM  ich  die  gnlachlen  Pedal -Inalnimcnle}  mrelab« 
)iur  bei  lafelibrniigen  odt-r  aufrechtslehonden  Ma- 
nii.ll  -  Pianoforlen  als  Anhang  angebracht  werden 
iönnen,  mit  Einscliluss  der  Emballage  für  den 
Pnia  von  acht  und  sechzig  Thalcrn  Preuss.  Coa«» 
rant  anfertige.  Briefe  luad  Ge;lder  werden  porto- 
frei erbeten*   C  //.  liellmund» 

Ebcensjonev. 

60  Eluäe»  pour  Cor  Alto  {premier  Cor)  camp,  par  j 

G.  Kopjtratch,  Ocuv.  5«  Lir.  I  etil,  k  1  Klliii-. 

chas  BrrilLopf  at  Hirtd  k  Leipaie. 
60  Etudet  pour  Cor  Baaae  (second  Cor)  comp,  par 

■G,  Koppreuch.  Oeuv.  6.  Liv.  I  et  II.  4  1  RthJr> 

chea  Breitkopf  et  Hirtel  ä  Leipstew 

Zu  der  hohon  könstlerischen  Ausbildung  auf 
allen  )etst  gebräuchlichen  musikalischen  Instruincii-  | 
Icn  haben  unstreitig  die  guten  Schulen  und  Ucbun-  1 
gon,  welche  tou  Zeit  au  Zeit  unter  rei^sciiiedi-nen 
Namen  tob  den  vornigliclisten  Meialeni  ihrer  In-  I 
»Irumentc  erschienen ,  «Jas  ^f^■i<lt(•  zu  der  jetzigen 
musikalischen  Glansepocbe  beigetragen  j    nur  für 
da«  Horn,  wekhea  dmrch  aainen  vollen  woMklin- 
p  nden  Ton  zu  den  wiiksainsteii  Inslruminten 
hörl,  fehhen  bisher  sweckmüssige  Uebungen  aiir 
hdhem  Aushildong.    In  dm  Terhandenen  Schulen 
Cur  dns  Horn  findet  aHUi  gewöhnlich  nur  iliV  er- 
sten Eieroentiirübungcn ,  eine  rühmliche  Ausnahme 
macht  Dauprat  in  seiuer  ilornsoliule,  aber  den  Preis 
von  70  Fnnken  möchten  die  meisten  Hornbläser, 
wenn  sie  anrh  der  frnnzösisohen  Spradic  ntSchtig 
sind,  XU  thcucr  linden. 

Die  hier  anga«e^(lm  BUidni  iiniaaen  daher 
jedem  Ifomisicn  eine  aahr  wiUkomowne  £rKhri- 


.    Np.  30-  ^ 

nung  «eyn,  hesonrJcrs  Ja  sie  cJurcliau?  pralslicabd 
und  mit  vieler  Sachkcnntoiss  geschrieben  aiod*.  Hat 
der  angehende  Kunatler  dan  entin  Ckuaua  dar  ga» 
wohnlichen  Schulübitng|8B  durchgemacht,  so  wer- 
den diese  Etüden,  wenn  er  sein  hislrumenl  gründ- 
lich und  zwcckniäitsig  behandeln  lernen  will,  den 
Primarius,  so  wie  den  Secuudarius  bei  ernstent 
Studium  auf  eine  hohe  Stufi»  paklipcher  Jüidung 
bringen.  ^  ■ 

Recensent  wünscht  jedoch,  -dan  Hr*  K.  nodi 
einige  Etüden  mehr,  welche  besonder«  Eur  Bildung 
eines  schönen  und  vollt;n  Tons  führen,  und  dage- 
gen dnige  weniger,  wdche  dne  geflügelte  Zunge 
bildi  n ,  geliefert  hätte. 

Ein  paar  in  die  Augen  springende  Druckfeh- 
ler in  den  Etnden  liir*«  sweito  Horn  urird  jeder 
Bläser  leicht  berichtigen. 

Stich  und  Papier  «ind  ^pus  Tjoniiglkii  acJiSn. 


Potpourri  pour  le  Baason  avec  y4ccomp.  de  VOr- 
chettre  ou  de  PianoJ.  compose  —  par  C,  Ja- 
eobi,  Oeun  i5.  firijäjg,  ches  Breitkopf  d  Hlr^ 
tel.    Pr.  av.  Oidieak  *  Rüür.  8  Gr.  *t. 

Pianof.   13  Gr. 

Alt  Virtuos  und  als  Componist  für  sein  In» 
strumeht  ist  der  Verf.  berdia  hinlänglich  gekannt 
und  mehr&ch  gerühmt,  so  dass  wir  den  Fagutli- 
sten  nur  zu  versichern  haben,  sie  werden  auch  in 
dieser  Ausgabe  ein  tüchtiges,  ein  genüglichea  nnd 
aehr  dankbares  Coneerlslück  finden,  das  weder  zu 
lang,  noch  schwor  zu  begleiten  ist.  Einen  Piano- 
furlespieler ,  der  ihnen  ihr  Solo  daheim  accom- 
pagnii-t  oder  im  geselligen  Kreise,  werden  sie  überall 
zur  Hand  haben;  die  Pianufoilestimme  spielt  sich 
ganz  leicht.  Vom  Uebrigeu  noch  etwas  beiau- 
ftigen,  iat  hier  unnuts. 


1)  Quatuor  pour  daue  fTo/oir«,  Fioi!»  H  Vio^  ■ 

inncelle  rompoae  —  poT  H.  Eikamp.  Oeuu»  9* 
Hamburg  et  Itsehoe,  chcz  Schuberth  et  Nie» 
raeyer.    Pr.  1  Rihtr.  8  Gr. 
3)  Quatuor  etc.  Von  demselben.  Op»  3.  Hamb* 
chea  A.  Cranz*   Pr.  1  iltiilr. 

Der  erste  Satz,  f  K  dur,  All.  vivace,  hat  boy 
seiner  A^lunterkeit  etwas  Freuodüches,  ist  geschickt 
Terhunden,  beaoBdera  im  «mylen  TheSe  ariion  \ 
▼erarbeilet,  d.  h.  ohne  «u  vid  MShe  ntUen  in 
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itt'AiAieli  fSUen'  xa  haaenl  so  dass  Alle«  rtmd 
Mlftty  ofaM  8l5rai)g  leicht  Torwarts  «clarcitet  und 

finen  guten  Eindmck  hinterläast.  Der  zweit«  Satx, 
Andante  con  nioto,        CdttTf  fehlt  in  der  un« 
BtcriBiicy>fati  Pntitdi^$  iii  dsiii  SliiiiiBMiilidi'iicko 
•lebt  er  nalürltch,  sonst  wüsstcn  wir  nicht,  dnss 
er  d»Bey.    Sind  aber  die  übrigen  SätM  gut  ge- 
arbeitet, $o  ■Wird  m'^mst  urohl  anclh  wyn.'  Der 
dritte  Satz,  Menuetto  Tirace,  tritt  jiiVht  zu  scharf 
ein*chnei<)fTH!  auf.  macht  sich  jedoch  hnid  durch 
fugirle  Einsätze  und  cnharmoaiache  Fort»chreitung 
bcfnericlipfc  mä  liMt  da«  Trio  poco  ftk  modenlo 
rrgolzlirh  weiter  tändeln ,  in  Form  und  Accordver- 
bindung  sonderl)ar  neckend  j  was  «ich  auch  auf  die 
Terlmlert  angeliangeae  Wiederholmg  de«  Haupt-  ' 
menuettsatzes  übertragt.    Der  Sihlussati,  Allegro 
^,  F  diir,  ist  humori^iliich ,  geschmackvoll  anspie- 
lend au  AUformeUcs  und  in  eint  tn  Guaae  glück- 
Itdi  gduittmu  AUm  für  •chalgeiechie  Spieler  nicht 
achwer.    Das  Ganzr  wird  hoffenth'ch  gut  unter- 
halten.   Es  ist  dem  Hrn*  J.  Mosehcles  gewidmet 
und  ctar  Meiitar  wird  ea  ohne  Zw«ii!»l  enpfehlungs- 
wefüi  gelbnden  haben,  wie  wir. 

No.  2.  lint  eh(  n  so  gute  Arbeit,  Der  erste 
Satz  ist  so  cinfiich  angelegt  und  so  ordentlich  ge- 
llalten, daM  ea  lianchenr  imaerer  2«cit  Tielleielit 
zfi  ordentlich  vorkommen  dürfte.  Uns  gefallt  der 
Sntz.  0ns  Scherzo  ist  kurz,  deutlich  und  mit  den 
Schenkenquinten  scherzend,  was  jetzt  freilich  öfter 
dagewesen  ist.  Ein  Scherzo  verlangt  vorzüglich 
Neues.  Im  Andante  rühmen  wir  hauptsächlich 
daa  Ungcsuclitc  in  Erfindimg  und  Fiihrung  der 
Themen.  Entbehren  «te  in  diMer  Weise  des  Frap- 
panten und  Finschneiclendtii,  so  gewinnen  sie  desto 
mehr  durch  schone  Eatwickelung,  die  keiner  Biznr- 
rerie  bedarf,  um  rntereaae  la  erregen.  Das 
Haiipltliema  wird  in  der  Folge  von  der  zweiten 
Violine  und  vereinfacht  von  der  Viola  üheinom- 
nirtJ.  Der  Schlussalz  ist  am  l'lalze  und  wird, 
mit  gebfirigem  Feuer  VOTgetragcu,  aehon  wirken. 

Kuts  für  ein  sweites  und  drittes  Werk  sind 
die  Arl'eiten  hedeutend  und  ■wir  marlien  mit  \'cr- 
gnügen  auf  den  jungen  Coraponisteii  aufmerksam, 
der  jetal  in  Hanburg  lebt  und  ein  Schnler  des 
aeljgen  Ciasing  war.  Möge  er  bei  Herausgabe  sei- 
Tvr  närliiften  Arbeiten  _  auf  Selbstständigkeil  der 
Krüoduug  ein  voniigliches  Augenmerk  richten. 


Ztvölf  lAaätr  mit  Begleitung  de*  Piano/orte, 
am^onirt  von  fVUh.  Taubert,  Op.  9.  Heft 
1  u.  3.  Berlin,  hey  SohloMfer*    Jcdea  Heft 

i4  Gr.  oder  171  Sgr. 

Das  erste  Lied,  nach  dem  Schottischen,  d.h. 
nach  dem  Nenacltoltiscben,  verbindet  Eigenihüm- 
liches  und  Natürliches  auf  das  Angenehmste.  Die 
einfache  Begleitung  ist  gleichfalls  eigcnlhünihe!» 
und  trägt  nicht  wenig  zur  Aumutli  des  Ganzen 
bcy.  No.  2.  Rastlose  Liehe  (v.  Goeihe).  Trot*  den 
niiincherlei  und  zum  Thei!  sehr  guten  Composi- 
tionen  dieses  Gesanges  ist  doch  auch  dieser  neuen 
daa  Gelungene  aidkt  abzusprechen)  Erfindung  und 
Führung  sind  loblich.  Nur  halten  wir  das  Rast- 
lose in  folgender  Stelle  etwas  gemildert  gewünscht  t 


Der  Sdiluss  ist  zu  gewSbnlicfa ;  er  scheint  mit 
seiner  neuen  Bewegung  etwas  Gefalliges  au  beab- 
sichtigen, was  dem  Ganzen  au  sich  schadet  und 
was  als  au  kurzer  Anhang  kein  befriedigendea 
Ende  gibt.  No.  .1.  ,,Wenn  ich  auf  dem  Lager 
liege**  (von  iicinej,  ein  wohlgesongenes,  gefühltes 
Lied.  So.  4.  Bewuaitteyn  (r.  L.  RelUlab)«  Gnt, 
doch  hat  die  Begleitung  etwas  zu  Zerrissenes,  ahn- 
lich dem  gesucht.  Ligeuthiimhchen,  was  dem 
Liede  nie  wohl  steht.  No.  5.  Die  Post  (T.Wilh. 
Müller)*  Unruhig,  eigen  und  treu  durchgeführt; 
verlangt  geschickten  Vortrag.  No.  6.  Herbst  (v. 
L.  Hellatab).  Einfach,  schön  und  nicht  ohne  Ei- 
genthumlichee  bey  allem  Natargaalaaen*  N«.-  7. 
Jä'gerlied  (v.  Uhland).  Etwas  gewürfelt ,  ewar  nicht 
unmäasig,  aber  doch  nicht  befriedigend;  die  VVie- 
derfaolnng  de«  Texte«  iiC  nicht  «inni^  nnd  der 
Schlug»  zu  steif  herbeigezogen.  No.  8.  Etzels 
Klage.  Lie«l  der  Nibelungen.  Kitterlich  düsler,  der 
Nibelungen  nicht  unwürdig.  No.  9.  Frühlings- 
gkinbe  (r.  Uhland).  Angendun,  wenn  noch  nicht 
die  schon  beknnnten  guten  Com|>ositionen  auf  ir- 
gend eine  Weise  überragend.  No.  10.  Schnitter- 
lied  (Wilhelnine  v.  ChczyJ.  Arüg,  doch  etwas  lu 
geaucht)  natnrlkher  wibre  beaeer.  No.  ii#  Km- 
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bagt  d«rglcid»en  G<?«uiigeut»  nur  «eltoti;  es  i$t  nicht 
techt  £iir  dea  GcMog.  No.  13.  AoAkin  im  Wald 
(v.  H.    Fallenleben).  Text  and  Moiik.  atnd  nidit 

übel;  wenn  man  «ie  auch  nicht  bcaonders  nennen 
iann,  tlcrm  ps  fehlt  beiden  an  «charfer  Spitxe:  iO 
vfiid  doch  die  Art  der  Zustulzung  maoehen  An- 
UtDg  finden. 

Ucbersehen  wir  nun  Jas  Ganze,  so  haben 
wir  dies«  beiden  Uefle  bestens  zu  empfehleu.  Die 
Augabo  iit  deutlicK  und  gut. 


K  A'C  BKICHTS«. 

Berlin,  d.  10  July.  Auch  im  heisscn  Juny  waren 
et  die  nunmehr  beendeten  Danldlni^eti  der  Ihlad. 

Schröder- Devrietil,  wek  lie  die  Oper  neu  belebten  n. 
erhoben.  Am  4len  Jut^  halte  die  ausgezeidinete 
Künstlerin  zu  dem  ihr  bewilligten  Benefice  Bellini*« 
QipuleÜ  und  Montecchi  gewählt,  um  sich  in  ei- 
ner ihrer  ersten  Leistungen  (wenigsten»  von  ihr 
aelbst  und  den  Freunden  der  italienischen  Münk 
dalur  g^udlen),  der  Rolle  des  Romeo,  zu  zeigen» 
welche  hier  auf  der  Köuigsslädtcr  Bühne  ron 
Dem.  HIhnel  «ehr  edel  und  ansprechend  ausge- 
führt wird.  Die  Verehrer  idht  dramatischer  Mu. 
sik  konnten  es  nicht  billigen,  dnss  Mad.  S.-De- 
▼rient  den  iu  dieser  Beziehung  von  ihr  gehegten 
Ertlrerttragen  iwofeni  nicht  gans  enieproehen  halle, 
als  »ie  in  keiner  Glucksclicn  Oper  aufgi  treten  war ; 
die  Armida  hätle  der  zu  dieser  Rolle  so  vor- 
«igsweise  geeigneMi  Künaderin  gewia«  dior  einen 
goldnen  Regen  gebracht,  als  die  unzählig  oA  ge- 
liöiteü  Capuleti  e  Montecchi  mit  ihrer  ganz  artig 
melodischen,  doch  auch  weichlich  llaiAea  Musik, 
Mrdiehe  erat  in  der  letzton  Scene  der  Oper  sich 
zu  tragischem  Ausdruck  erhebt.  Im  ganzen  drit- 
ten Acte  war  dio  mimisch  lyrische  Leistung  der 
Mad«  8.-Devrieirt  TOrtrefflieh,  und  vorxugeweiae 
der  Ausdruck  von  gchraerz  und  Lieb«  von  eign-'i- 
fender  \Vahrlu>it.  In  den  bei<len  ersten  Acten  trat 
der  feurig  rerwegene  Jüngling  in  «udlieh  glühen- 
der Leidenschaft  kühn  hervor.  Von  vorzügliclicr 
Wirkung  war  gleich  Romeo'»  Sortila  als  Abge- 
aandter  der  Ghibellinrn,  das  Dnett  mit  Gialietta, 
Weiehe  Dem.  Grünbaum  mit  Ainimlli  und  Kmpfin- 
»liint!  darstellte,  besonders  aber  das  Finale  de« 
zweyten  Act's,  worin  die  picanle  Unisono -Stelle 
beyder  Soprane  die  Diletlaati  aar  Begeiatemng 


Uoffw.   DoehV  wie.  »wteuwU,'  Wa  Benh 

Sarcophage  Julia's  war  der  höchste  Ti-iamph  dra- 
matischer KusuUeistang  der  Mad.  S.-Devrient, 
Wtlcha  nnaierthwi  nach  ale.  Hcheta«  in  Mai4dinet*t 

„Templer  und  die  Jüdin",  als  Rf  zia  in  Obcron 
wiedethoU,  wie  auch  al«  Statira  in  Olympia  and 
Donna  Ainia   0"hler  -mit  ganalicher  Weghuenng 
der  letsten  schönen  Arie),  auf  besondere  Vcranlas- 
«uug»  in  Abwesenheit  der  Mad.  Seidler,  auch  als 
PKnseailn  laabelle  in  Meyerbeer's  viel  bespruche- 
neui  ,)Kobert  der  Teufel^*  mit  bedeutendem  Erfolg 
aufgeti-etcn  ist,  in  hi-idcn  Vorstellungen  (Irr  rndlich 
dennoch  zur  Aufiuhrung  gelangten  Oper  Euryanlhe 
von  C.  M.  T.  Weber  (welche  -hier  ieit  Jahren 
rubele  und  nun  wohl   j;lficlies  Schicksal  haben 
wird)  jedoch  den  tiefsten,  nachhaltigsten  Eindnick 
hewirikte.    Fteiiidi  li^  dieaa  groetenlhetl»  iuch 
iu  der  no  liTU,  wahr  und  conscqucnt  durcl)gt>riibr- 
tea  Charaiteriatik  der  genanatca  Oper,  weldie 
durch  eine  Uirera  Geataltung  4et  wa  tw^  rateree- 
santen  Gedichts  noch  ungemein  gewinnen  würde. 
Mad.  S. -Dement  war  von  dem  ersten  Auflreten 
der  Emyantbe  aa.bt«  zum  Schluss  ganz  das  BiUl 
der  Unschuld,  zarten  Weiblichkeit  und  hoher  Tu- 
gend.   Uvi   Auiüiuck  liebender  Sehrs  rcht  in  der 
gefühlvollen  Cavatine:  „Glöcklein  im  Tliale",  die 
schwärraeriiclie  Selbsivergessenheit  hei  drr  Mit- 
Üieilung  dis  (irlicininisses  von  F.mmn's  Selbstmord 
und  dem  ominösen  Ringe  an  die  listig  forschende 
Eglanline,  die  onberangene  Courtöitie  heym  En- 
pfinr;i>  des   tütkisclieu   Lyslart,  die  Freude  bey 
der  W  ieder verciuigung  mit  Adolar,  wie  die  Ho- 
heit, mit  weicher  die  Terfenmderiacfa  angeUagt» 
Dulderin   die    schamlose    Beschuldigung  zurück- 
weist, ihre  Resignation,  die  Seclenangst  bey  der 
Todesgefahr  Adolar's,  der  sie  ai»  Rächer  verletz- 
ten Eides  tödtcu  will,  hierauf  die  jubelnde  Freude 
iihfT  Äciiif  Rettung,   ihr    errnnttetes  HiriNinlceii  am 
W  asserfdii,  das  Wiederau fieben    neuer  iiofliinng 
bey  der  Ankunft  des   Königs  in  der  Wildniss, 
ihn  noc-limalige,  durch  das  Uebermaass  der  Affecte 
bewirkte   Oliunjacht,    wie   ihre   letzte  bleibende 
Wiedervereinigntig  niit  Adölar  —  alle  diese  Mo- 
mente waren  Lichtpunkte  einer  Darstellung,  wie 
sie  wohl  höcbat  . »eilen  von  einer  Sängerin  erwartet 
werden  durfte.  Mad.' &-DeTHent  i  wurde «  wir  fast 
nach  jeder  ihrer  Gaetrollen,  durch  iiervornif  aus- 
gezeichnet und  besonders  bey  ihrem  letztem  Auf- 
treten am  39sten  Juny^  vom  Anfange  bis  sam 
SehluM  ihiicr  IrefBichen  Leistung  dnreh  cnlhuaiiMt»- 
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ariwn  BtiBäL  m  allen   oben  bezeichnelen  S^hea 
Mch  Verdienst  geehrt.    Man  hoffte,  die  yom  Ge- 
nitw   der    dranutisohen   Tunknnst   beaeclle  äriite 
Geveikte  TluüieM  und   Polyhymnia's   noch  kl» 
Iphigenia  in  Tauris  rii  sehn,   Rllein  (im  Rath  der 
Tiieater  ^  Götter  war  et  beaoiiloaaeo)  Itidar  rerge- 
heatl  hUi»  fl.-Denuiit  iit  am  ytm  Jdy  tmA 
Dresden  «irückgrkehrt ,  und  da«  leere  Hau«  wird 
durch  Angely'sche  Lustptele  und  alte  Singspiele 
um  so  weniger  geCiillt,   da  die  diessjäbrige,  so 
iMfMBein  günstige  BruiiTinii-  und  Bwteo&iiaon  je- 
den aus  den  cihifrtcn  Ringmauern  der  stauhrei- 
chen  Kesidens  entfernt  t  der  nicht  durch  Zeit  oder 
Geld  6mun  bebiwfert  wird.   Wir  IwImii  bei  rw- 
rrwährilrfi   Opern -Vorstellungen   iwch  mit  ehien- 
der  Aner^eiiiuiBg  cu  gt-denkeu:  derUerrcn  Uata- 
mermettfw  ab  Templer,  ZidiiaMlw nd  Bader  ab 
Lyaiait  aad  Adolar  in  „ButTaalha.**  .Die  gekiasige 
K{4lnr)lino  wurde  rein  und  s(ark,  nur  frt-ilich  im 
Ausdrucik  des  Recilaliv«  noch  zu  wenig  uiiancirtf 
von  daer  jtngeii'  SIugariB»  Dan.  Groawr,  darge- 
stellt, welche  früher  hirr   Choristin,  dann  bcy 
dem  SUdt- Theater  au  Magdebuj-g  einige  Zeit  an- 
gealtdük  WVf  yiSbtmA  wddicr  sieh  die  mk  krtf« 
tiger,    unGingsreioher  Stimme  begabte  Sängerin 
bereits    einige    Theater -Routine   erworben,  die 
eigentliche   dramatische  Ausbildung   jedoch  noch 
eifrig  furtziisetzen    hat.    (Viiher  eine   Elevin  des 
M.  D-  Beuiler  in  der  hiesigen  königlichen  '["hrntpr- 
Goaangschule,  wünschen  wir  dem  achätabarcn  Ta- 
lent fama»  «Miclitigea  Ualerrieht  and  vervoU* 
iumitiiictc  geistige  Richtung.    Dass  Dem.  Grosser 
n^iien  einer  &üo«tlerin,  wie  Mad.  ä.-Devrientt 
hidiC  alStvnd  ertdiien,  «oudcrs  Sfiers  aufmunternde 
Beifallsbexeigungen  erhielt,  beweist  genügend  ihren 
Bernf  zur  draraatioihrii  Sän;;eriu.  Auch  als  Anna 
in  der  „weissen  Dame"  fand  Dem.  Grosser  ^Vuer- 
vrkemmng  üirea  Talenta.  Dem.  Gruaer  wird  mm 
nocJi  hier  die  Rehccca  niid  Donna   Anna  (nach 
solcher  Vorg/ingerin  freilich  ein  kühnes  Unterneh- 
men) als  Gaaträllen  geben  md  dann  nacli  K6- 
nigaberg  in  Pr.  auf  3  Monate  abreisen,  um  später 
cia  längeres  Engagement  in  Breslau  anzii(r(>ten. 

Die  Königsstädter  Uiihne  hat  die  Monteccbi 
unter  Mitwirkung  der  Mad.  deM<irie  italieabcli  fe- 
geben. Letzlere  fand  als  Giulielta  aasgezeichneten 
B«iijiU  und  ist  nach  Beendigung  ihrer  is  Gast- 
rollen, mit  Vcxsiefalleistung  auf  Dir  Benefiee  nach 
Mailand  zurückgereist.  Auber's  „liicheslrank" 
(den  iid^  au  kosten  verbiodert  wurde)  war  die 


eioage  neue  Opern  -  VorateOnng  dieser  Bühn^ 

welche  massigen  Beifall  fand,  da  die  Handlung 
maU  und  die  Musik  flach,  zu  sehr  Roesini  uach- 
ahmend  gefunden  wurde.  Mehr  Glück  macht  aneh  > 
hier  die  überall  beliebte  Posse:  „Lumpacivaga-  | 
bunduS''*  durch  die  Konuk  des  liederlichen  Klee*  1 
Uatts,  von  den  Herren  flcfanienka,  Decbnaim  vmi  ' 
Plock  höchst  belustigend  dargestellt. 

Der  1. ^jährige  Violinspieler  Albert  Mirtena 
aeigte  sich  in  einem  Concert  von  Kreutzer  mit 
schon  ziemlich  gutem  Ton  und  Strich»  nur  in  der 
Hfinheit  der  Inlonation  (bey  der  grossen  Hitze  im 
Saal)liess  er  noch  mehr  Sicherheit  au  wünschen  übrig* 
Dealo  reiclilmlrigffr  wanrcn  dfe- Oaiten-CanoaM«* 
in  welchen  auch  die  russische«)  Horn -Musiker  und 
Slejrermarkschcu  Alpenaanger  mit  wü'kten.  Der 
KSniglirh  Sächsische  Hof-KapeUmeiater  Rd«a^ 
erfreute  uns  (im  cli  seinen.  BetBch  in  der  .Perien- 
zeil  der  I)i isdner  Oper,  liess  uns  privatim  ein 
sciiöncs,  glänzendes  Pianoforte-Trio  und  ein  Quin- 
teu  (dir  9  Violioiea,  Viohi  und  s  Vfokmoella)  von 
seiner  Composition  hören,  welches  letztere  unge- 
mein melodisch  t  flieasend  und  gewandt  gearbeitety 
fheilwds«,  B.  die  Piiskato-SleUe  im  Andante, 
von  eigentliümlicher  Erfindimg,  SAaCt  jedoch  an 
Spohr  und  C.  M.  v.  Weber  errinnemd  ist.  Wie 
rs  heisst ,  wird  Reissiger 's  Oper:  „Die  Pelsenmühle^ 
(welche  hier  achOB  lange  aur  Annahme  vorliegt) 
am  5ten  August  gegelw-n  werden.  Es  sind  indes» 
auf  Urlaub  von  der  Königlichen  Oper  jctst  ent- 
femlt  Mad.  Seidler,  Dem.  Lehmann»  die  fierren 
Bader,  Zscliiesche,  und  meine  Mitglieder  M'erden 
noch  auf  Reisen  gehn.  Herr  G.  M.  D.  Spontini 
ist  mit  der  meisten«  wiederhergeatelllen  Slngerin« 
Dem.  Stephan,  seiner  Pflegetochter,  nach  TSpUi 
in  die  Bäder  abgereist.  So  wird  uns  denn ,  zu- 
mal aucli  in  Abweaeoheit  der  meisten  Mitglieder 
itoa  Kdnigficfacn  Holea»  im  Jdy  wenig  Intereaaantea 
in  der  Kunstwelt  geboten  werdm.  Glücklich  der- 
jenige, welcher  in  diesem  heissen  Sommer  von 
aeltener  Beatlndjgkeil  die  Freoden  dar  aehötan 
Natur  ganieaien  fauml 


Manch  erley, 
Herr  C.  Lobe,  Kammemonker  und  Coaipo- 
atst  in  Weimar,  ist  seit  Kurzem  hier  angekom- 
men und  iiat  uns  sein  neues  Quintett  mitgebracht, 
von  welchem  um  von  Weimer  am  ■  berrita  viel 
Gutes  erzählt  wurde.  Wir  hoffen,  es  bis  mta 
Abdruck  dieser  Zeilen  gehört  au  haben  und  werden 
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"•Ol^cli  darüber  roi läufig  berichten.  Fer- 
ner remehmen  wir  voa  ihm  selbst,  das«  cum  aosten 
Aog*  «ur  Geburtafeier  det  Priiuregenten  in  Cassel 
äntar  Spohrs  Leitung  seintt  aane  Oper :  „Die  Für- 
itia  von  Grenada"  aufgefb'brt  wird.  An  der  Par- 
iftur  und  den  Auflegestiaunea  derselben  wird  eifrig 
gedraekt»  so  d«M  das  Wetlt  bald  m*«  PablikBm 
kommen  wird.  Ob  sie  in  Lcipiig  zur  Au&iibruDg 
gelangt,  ist  bis  jeUt  noch  ungswiM.  Es  ist  uns 
Tor  Kuraem  Anber'a  Gnaliiv  mit  einem,  wie  man 
uns  versichert,  aehr  glaoiendcn  MaskeubaU  wieder- 
holt gegeben  worden,  aber  auch  Mozarts  Enlftih- 
nmgaus  dem  Serail,  welche  Opern  trots  der  Hitze 
dodi  sienilidi  gut  besmlrt  gewwim  md  ebca  «6 

gut  gegangen  .leyn  sollen.    Wir  »dunn  jttlt  dis 

Giuth  und  bleiben  daiieim. 

UeiT  Ferdinand  Ries  ist  in  Aachen  als  Di- 
leeloff  des  Orohectera  und  der  Singacademi»  mit 
i5oo  Tlid«ni  Gehalt  anfealeUt  wordeoi 

Der  weltberülinite  Paganini  raadit  jälat  groaia 
Versuclie.  Für  das  Evslc  stellen  ihn  verschiedene 
Journale  nnlur  die  Zahl  dex-  Eriiudcr.  Man  hat 
•chon  vor  einem  Monat  daToa  gesprochen)  jdat 
wird  die  Sache  ernsthaD.  Im  Jonrnal  des  Arlistes 
heisst  es  vom  a^len  Juny  s  P.  hat  vor  Kuraem  ein 
newt  InahrumeBt  (mimlieh  ein  innsihaUaclMa)  er^ 
ftoden,  das  alle  Dilettanten  in  Be-  und  Verwnn- 
deruiig  setzen  wird.  Lauge  ist  er  mit  dem  Gedan- 
ken besdiäfiigt  gewesen,  ein  liisli-uraeMl  herzustel- 
len»  das  Aehnlichkeit  mit  der  uaaachUeben  Stimme 
bat.  Es  ist  gelungen,  und  er  nennt  es  Contraviola 
Faganioi.  Diese  Conlraviole  ist  viel  grosser,  als  die 
gewöhnUebe,  ao  daaa  er  keinen  Nebenbuhler  n 
fScchlen  haben  wixJ,  denn  C6  M'ird  fast  Jedem  un- 
möglich neyu,  sie  ZU  spieleo«  Weil  die  Arme  nicht 
lang  genug  seyn  Warden.  Ifen  achmeichelt  sich, 
baki  viel  von  den  Wirkungen  dieses  neuen  In- 
sti-umenf«  zu  lesen.  Dagegen  moint  die  Gazette 
musicaledc  Parts,  die  ErÜndung  möchte  nicht  eben 
neu  aeyn;.aelche  oder  Ibnlicbe  groasere  Violen 
waren  schon  dagt  wesen.  wns  allei di/igs  mclit  wolil 
zu  verneinen  ist,  und  am  Ende  sey  eine  solciie 
Erfindung  aucli  nicht  gerade  aebwitrig.  Sie  Welas 
«udlf  dass  einmal  der  Joh.  Seb.  Bach  die  VioU 
pomposa  erfunden  Iiatte,  die  auch  viel  grösser  war, 
als  die  gewöluiliche ^  5  Saiteu  und  einen  lieferen 
Ton  batlc  n.  a,  w.,  «raa  wiederum  seine  Riditigw 


keit  hat  Wir  fugen  hinsn,  Bach  setste '  die  Sache 
in's  Werk,  weil  damals  das  Violoneell  noch  nicht 
gehörig  geübte  Spieler  hatte;  er  meinte  damit  für 
den  Vortrag  sn  gewinneUt  allein  ao  acihSn  der  Ton 
war,  kam  doch  da»  Instrument  nicht  sehr  in  Ge- 
brauch ,  weil  es  unbequem  xu  spielen  War.  Gerade 
aöaebaintcemitPagaBttti'a  Viola.  WirwenleBlittreD. 

Der  zweite  F*all  setzt  zwar  Paganini  nicht  un- 
terdieErGnder,  wohl  aber  unter  die  Uuteroebmer.  Er 
bat  ein  junges  Middien  enlfnlnC.  Nur  wissen  wir 
nicht  recht,  ob  es  F.  selbst  oder  nui  ein  engli- 
schem Journal  (The  trne  Sun)  gcthan  hat.  Aus  die- 
sem ist  die  Erzahiuug  in  eiuige  französische  über- 
gegangen* Wie  billig  ist  ea  alao,  dam  ale  die 
Runde  macht!  Der  Vater  des  jungen  MadcheMt 
Ur.  Watami  aoU  selbst  das  Nähere,  wie  folgte 
ersablt  beben.  Hr.  W.  beaorgle  daa  Mlttbl|ge  ISr 
P.'s  Concerte,  reiste  dessbalbndbat  aatter  Gallni  mit 
P.  nach  Paris,  Brüssel  u.  s.  w. ,  sorgte  für  den 
kranken  Virtuosen,  der  in  W.'s  liause  in  London 
wohnte  und  sich  sehr  freundlich  betrug.  P.  verileaa 
London.  Bald  darauf  wnr  W.'s  sechzehnjährige  Toch- 
ter entschwunden.  Der  Valer  sucht  und  findet  sie 
nicbt,  erfahrt  aber,  P.  habe  aidt  meb  Boulogne- 
sur-Mer  überschiffen  lassen.  W.  sogleich  nacb, 
trifft  den  Erschrockenen  und  wendet  sich  an  den 
englisdien  Consul,  der  ihm  sehr  behililich  isU  Er 
begibt  aich  mit  Polizei  in  das  ZSolUiaus,  seine  Toch- 
ter kommt  an  und  wird,  anstatt  vom  Liebhaber, 
vom  V  ater  in  Empfang  genommoi.  P.'s  Bedienter 
awbt  nwar  eein  itf  9gliehalea  iSr  aeineii  Hemi  aa 
thun,  aber  vergebens.  Da«  gute  Kind  bereut  iiire 
Schifffahrt  und  behauptet,  sie  habe  es  aus  Liebe  au 
ihrem  Vater  gelbani  P.  bebe  sie,  ^bald  aie  auf 
dem  festen  Lande  sein  werde,  mit  einer  MftgilV 
von  4ooo  Pfund  gesetzlich  zu  heirathen  verspro— 
eben.  Sie  ist  mit  Hr.  \V.  wieder  nach  Lcmdon 
zurnckgekdurL  • —  Mlbrebea  amd  mimnter  aueb  gut. 
oder  (loch  unterhaltend,  was  bekanntlich  das  Gut-sein 
nicbt  uöthig  hat.  Mährchen  ?  Sehr  wahrscheinlich. 
Denn  wenn  ein  Menedi  in  die  Verlegenheit  kommt,  ein 
Mädchen  zu  entführen .  so  nimmt  er  sie  gleich  mit. 
Sollten  dasdieltuliener  anders  machen?  Entweder-  ist 
es  eüi  Mälirclieu,  oder  P.  versteht  das  Entfüiireauicl^u 


A.  Choron ,  (iründer  und  Direclor  des  Con~ 
servatoire  de  muaique  classique,  ist  nach  iaugwie«' 
riger  Krankheit  gealerbeii. 


Ltipugt  bey  BreilknpJ  und  iJäi  ttl.    Rvdigiri  von  G.  ff^,  Fiat  unttr  miatr  f^enmkiftrtiiohieU, . 
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•  DL 

Da«  V*r]iill|iii«t  der  ne««tt  ll«tlio4« 
snr  «IUb. 

W«r,  «atr  altm  Midiocl»  eB8nSh«^  «m  m 

geltend  machen  will,  und  ewar  «eine  neu t  fiit-  A\c 
•bwlale  «iMgibt,  der  mau  oicht  nur  d««  VVesea- 
hdU  M  ZaSmgm,  dM  NoOiwmdifl«  m  Will. 
kÜhrliellMI  M  unlerKfaeidrii  wissen,  sondern  er 
miJ9i  geradesii  die  l'nfphlbarL-eit  seiner  Meiliode 
SU  erweisen  vermögen.  Unfehtbar  ist  nur,  we« 
MW  cifiem  StUmrg&MM^&f^tUOua  SohSpfungigewti) 
hervorgeht,  vrie  Wirkung  au«  der  Ursatlic.  Soll 
liaiiiir  die  Meiliode  nnfeliibar  «eyn,  «o  muM  die» 
ttibe  «i«  Baiurgeraüite»  FtodainciiC  iMben*  V«n 
di«?se«n  Fandsment  tut»  mtm  die  Mclhode  eat- 
wirkelnd  »cyn\  es  muM  eine  methodische  Verrah- 
Tungsweia«  statt  finden.  Durch  Methode  wird  der 
^tUurmentch  cultinrU  In  diesem  Müll  iil  die 
Natur  das  Erste,  die  Cultur  das  Zweyte. 

Micbt  man,  umgekehrt,  das  Zweyte  sum 
Erelett,  wird  die  Oobor,  die  objeelir  gtwtrdm«, 
der  Natur,  der  ursprünglichen,  eingepTiopft ,  auf- 
gedrungen, wemt  auch  unter  einer  noch  so  nae- 
(hoUiaiilen  Form,  so  ist  aoleh  eine  MeUiode  von 
Torn  Iwecin  fehlerhaft,  ja  wirklich  TctfcUlf  eie 
UH  natur-  und  cultur-wicirig  zugleich. 

Wir  «teUeo  dem  Natur«-  und  Culturwidrigen 
der  alten  Ifelbode  da»  Nelvr-  and  CellorgeiiiiMe 
4ler  netten  cnlgegen.    Rey  un*  heisst  est 

a)  Zuent  ,das  Sut»)e€tive,  dann  des  Objcctive; 

6)  Zuent  des  Einfiiche,  dann  des  Mehrfache; 

e)  Zueilst  das  Organische,  dann  das  Aeslhetisrhe; 

'd^  Zuerst  der  Ton ,  dann  ent  desaea  Verbiadaag 
mit  dem  Wort. 

AuC  diafen  pSdagogiidMa  Regela  imrulit  die 
BilJunga&ej^ntwdlBwy.   Dabcy  ■  hmA  «a  weiter  ia 

S6.  Jahiiaaf* 


allen  Bexiehnngcn :  Je  nach  dem  Ersten  gilt  als 
Zwejrtea,  was  dem  Ersten,  für  Auffassung sowoU  . 
all  AiiaülwiMg,  am  nSchMen  lirgt;  so  ferner  ala 
Drittes,  was  dem  Zweytenan  nächsten  liegt,  und 
so  immerfort.  Auf  dieser  nrafussctiden  pädagogii-^ 
•dien  Regel  bembet  der  Bildungsgang. 

Wird  aarh  der  allen  Metkode  eudi  mir  «uae 

jener  Regelu  vcrjetzf,  milhiu  t]ie  W\\dm^g6begri^n- 
dung  uotcrliusen,  so  ist  damit  stfgUit/i  der  Bil- 
dungigang  aufgelioben;  er  Ist  in  Unordnung  ge- 
bracht, und  so  das  Verfalinn  unm^iltod'tsclu 

Hier  könnte  ein  mit  der  Tontunstbililiing  m- 
fallig  oubekannler  Padagog  fragen :  K.oaim<.u  wirk- 
lich is  dieaem  BildoagiSeUet  «olcbe  Widerspriidie 
in  der  Y^Wdungdjegründung ^  solche  Verkehil heilen 
im  Biiduogsfayig-  vor,  ao  greJi,  dass  mau  das 
Objoctivr  wer  dem  Sabjedivea,  dba  Mannigfaltige 
Mor  dem  Einiaelwat  i)aii  Aeathetisclu;  wr  deru  Or- 
ganisclien  vorhergehen  llsst?  Einem  solchen  wäie 
zuvörderst  im  AUgemeioen  xu  antworten,  er  möge 
im  Gebiet  der  /Astrumen/a/- Musik  die  «.rstc  beste 
Klavicrschiih* .  otJer  irgend  pin*-  andere  Spielvna^ 
siklebre  aufschiageu  and  den  gewöhnlich  korage- 
iäMlen  Text  leaen.  Selion  die  Sprache  der  Teehaifc« 
welche  er  iifjcrall  findet,  und  die  wirklicli  nichts 
weiter  ist,  als  raeisiens  blose  Besprechung  des 
Technischen,  wird  ihn  gleich  überzeugen«  daatdie 
Ptdl^gOgik  des  neuen  Jahrhunderts  im  Gebiet  der 
Insti'nraenlalmusik  noch  gar  nicht  hindurchg^irun- 
gen  ist  und  auch  in  der  \'ocaImuflik  sich  erst 
noch  aBgeflM&wr  Bdm  sn  mache«  hat.  Etien  eo 
«ehr  miisste  es  solch  einen  Patlac"/^«"  befremden, 
das«  die  Kindor,  auch  die  Schuiiiindcr ,  spruch- 
kSnallfefc  geAmte,  poetische,  miUraler  sogar  n:y- 
stische  Teaile  tu  singen  bekommen ,  \im  sie  schön 
eu  b<  tonen ,  wahrend  sie  mich  nicht  eigeotlicü 
tönen,  nccli  nicht  intoniren  können. 

'  lat  wirUidi  anaere  Knnstweit  solch  emc  r 
lUtcbcB  Bäduag  aabeha  geftllea,  so  habea  dk 
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guten  Kinder  es  .^chon  daheim  ottht  'gi|t,  und' 
können  uur  auf  K.o«teo  der  Natur  ia  der  Kuust 
eiubeimiach  werden ,  die  «ie  gerade  demjenigen 
Torweg  KXif§rca^dM,  yffi$  iiirem^^VM^i  in  Bjk|i|PS»^ 
}iiitjiiclit  aiSx  iiäcluteii  iicgU' Die  E&!>«i-cil)ung  einer 
sulchcu  vielfuciieu  Cuiturcntartung  iniisaLe  liicb  zu 
eioem  Bndio  erweitenif  das  Niemaqd  yrn  achridu:» 
Niemand  gern  läse.  Wh-  ninn  auch  soIlIi  (ii,— 
«duUl  ankeifen  mag,  man  hat  gcwöhnlicii  li^r. 
Verdniw  und  macht  VerdruM}  man  alSrt  die  Auhe. 
Altetn  die  Einsprache  gegen  die  falsche  Cuitur, 
welche  durch  und  seit  Äousteau  und  Pestalozzi 
oft  so  au£sLörend  laut  wurde,  xua/tf  >ic)i  im  Klei' 
nen  wie  im  Grosaeu  so  WfadeiMPB»  bis 

die  N'aiiii  mit  der  Cuilur  ausgcsöluil  seyn  wiid; 
uud  wählend  die  grossen  Cultur- Veibffssercr  die 
Welt  ini  Grotna  adueofcen,  «o  <|aff  .119 
-wrold  im  Kkineo  eia  wemif  necken.  . 

Die  d^Bhto  Welt  meint,  es  ny  gir'aeBö», 

^enn  man  den  angehenden  Kuns4zog)int^  je  frtihpr 
je  iieher,  je  schneller  )e  lieaser  in  dcts  (Gebiet 
des  Schönen  auch  auf  «in»  gchSne,  kimstscfaone 
Weise  einfiilire.  T),i  gibt  man  dem  Kinde  gar 
früh  etwas  von  diesem  Kuastschönen  su  kosten ; 
umii  wShk  ihm  dta  aOendrihnte  Liedchen  aus; 
man  singt's  ihm  vor,  es  singt'^  nach.  Das  freut 
VorzögUch  die  Frau  Mama;  sie  hat  schon  etwas 
erleht}  das  liebe  Kind  hann  schon  etwas.  Hinter- 
drein muss  ee  freyKch  erst  lernen;  doch  konml 
M     schon  vorgebildet  in  die  fichidc. 

Bey  uns  geht's  anders  her.  Wir  verzichten 
auf  solch  eine  Vorl^ilduug;  wir  finden ,  auch  in 
den  nClrinhtndbnAolen'*  sey  eine  solche  Vor- 
hildnocf^erbildung,  fiadcii,  die  sogenannten  „Ver<- 
•wahnmgsschulen"  seycn  eigentlich  f  enmfirlosuagtr 
.•»diuleo,  uud  de^  üolsani,  dcu  mau  so  . menschen-  j 
frcundlieh  därr<jdit,  eotlialte  einen  Beysste  -wm  | 
jOadcigogrschem  Gin.    Wir  finden  das  ersti.tis  aus  ' 
c.üieiu  phjsisc/utn  Grunde.    Uurch  su  frühes  Sio-  j 
<—  im  AUgeneinen  por  dem  ttehttn  Altfrs-  | 
jähr  —  wird  das  Siogorgan  eher  ^(.^i  Ii  wacht  als 
,i-es(<7rkt,  die  ACehle  eher  wankend  aU  fest,  und  so  ' 
die  Jritunalion  eher  fälsch  ak  reint  4^  Kopfiöne 
insbesondere  eher  shimi  als  hell.   Der  paychologi- 
tcheii   Gründe  haben  wir   mehrere  anzufiihreu.  i 
Der  Kwwtcögüog  dai'f  nicht  von  vom  herein  durch 
JVarAblUro  tVe  Knns<>biel  eiogefBi««  wvfdm% 
daabloafr  Inechauische,  ei/j'enllich  organische  Nach- 
tttaehgH  fehl  vorher.  Man  xWt  iitn  f w^r  .einzr(oe  > 


Töne ,  später  auch  ganz  kleine  Tonreihen ,  die 
man  ihm  Torsiogt,  nachsingen ^  incht  aber  ganze 
SingpliraseOf  viel  Weniger  ganae  Tooweiseo.  Br 
hat  das  Zusanimengeoelzlc  /tiifit  bin»  mit  dem 
Ciefiifil ,  uiclit  l»los  4iHt  dem  Niiclialnoifn;;.sin<liiikt 
aufzufassen,  nicht  hlos  vermöge  dessen  aclbstsin- 
geud  suuuuiuriuufiigen  y  sondern  mughieh  nach 
dem  y^rslaml,  womit  er  Ziisatumcngcsetztcs  nach 
s^aca  ^i^standlheilcu  begreifen,  lernt  und  sich 
verdcQllichl*  Vollends  sind  die  rein  pädagogi- 
schen Gründe  entscheidend.  £s  werden  dui-ch 
solch  unzeitiges  Liedersiogen,  wie  man  zu  sagen 
pflegt,  „nach  dem  Geh^f",  alle  Bildungsgeselze 
verletzt  und  es  wird  damit  zugleich  der  metbo« 
discilc  Bildu)ig«^a/i^  aufgeboben;  das  Ohjectirc 
wird  dem  Subjectiveqt  (|aa  ,Jü^ehrfache  dem  Ein- 
fäeben»  das  Aesthelisehe  dem  Organischen  «wrgei- 
oi  duei;  dabey  i»l  dieser  rieir<jche  MissgrifT  zugleich 
vorgreifend,  indem  man  Doppeltmannichfaltigea  in 
j0^tSnen  und  Wort«ui  vornimmt,  bevor  der  Zög- 
ling erst  das  Tonmanuicblaltige  geliöi  ig  unterschei- 
den und  sich  aneignen  gelernt  hat.  Ist  diess  AUes 
schon  bey  der  Individual-Uilduug  verkehrt,  so 
ist  es  ToUends  bey  der  coUootivao»  der  Sehnlbit- 
dung,  unstalthaH.  An  einem  raannichfaltigen  Ue- 
bungsitoff  werden  so  viele  und;  so  vieieriey  Feh- 
ler oft  Ton  yielen  .Schnkni  wi|^irh  •  gamadit» 
dass  sie  nicht  einmal  alle  genau  heransgehört,  viel* 
weniger  an  den  fehlbasm  Illdividmn  UMIecsohMdcil 
werden  können. 

Unser  gans-  enlygapgasslaes  Vetfidma,  das 
nunmehr  in  unsere  noue  Schulorganisalion  über- 
gegangen ist|  besteht  in  Folgendem:  Das  Gesai^ 
fach  beginnt  bey  uns,  gleichwie  jedes  attdake  Ele- 
mentar lach  ,  mit  eigentlicher  Schularbeit.  Eben  so 
wenig  als   bey  der  y^ornie/t/chre^^  wird  anfang» 
auf  den  Schöubeilssiim,  auf  Aiiiegung  oder  Auf- 
rehnum- der  Aasrhaunag  odee  daa  GeiSbU  loa« 
ge^teuerl.    Wie  dort   vom  Puiicl,   so  geht  man 
hier  vom  Ton  an  utk  au«.    i>eigeatalt  wird  das 
XJntl  hagr  «eiacm  JBintritt'  in  •  die  Schule  auf  nah 
*t&§t  aurikig^fSikrtf  es  wird  rein   bey  acioelii 
organischen   Anlagen    anfgegrifien.    Heydes  aber, 
hier  die  Gtfiihlsbildung  durcli  das  llörargait,  doi l 
die  Anschsnuugsbildung  durch  das  SehergaD,  iw 
ruhet  auf  ebendemselben  Grundgesetz,  welclrcs  hier 
wiederum  ,  innerlich  auf  dem  authematischen  Sinne 
beruhet,  vermöge  dessen  dem- ICtnde,  gleichwie 
ein  AugenraaaK>,      auch  ein  Obretimaass  an-  u. 
cingpboTfO  ist,  das  dort  vcriuillclsLder  Uaod,  hier 
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Atinen  geitbt  und  fkirdt  Uebung  gebildet  wiixl. 

Gleichwie  die  Elementarität  dei*  Bildiings/jf- 
gräadungf  so  in  um  auch  dit-  ProgrestivHat  des 
BildyB'y'"g—  Sbow  nul  pfamBlifig  aqfn.  Da* 
durch  wird  die  Sornferung-  der  Elentente  bedingt, 
und  e«  wird  mit  demjenigen  Element  begonnen, 
W$Ukm  ao^raM  (ur-  AoAssung  ah  Aiwnbtmg  das 
«infiMhsie  und  leichteati-  ist,  mit  der  Rhytiimil. 
Wenn  «chon  diu  Natur  tler  Sflclie,  hier  die  pby- 
si»clic  und  psychische  Natur  des  Menschenkindes, 
«t  w  mit  aieh  bringt,  so  sind  vollends  die  Vor- 
ibeile,  welche  daraus  füi*  die  C'ollpctiv-Dildnng,  ja 
die  Bildang  einer  ganzes  Schülerschaar  sich  erge- 
Imb,  ctttadiHdand«  IM'  iIiyAnlaclini  BeRMCit  aind 
aokoti  bey  drey  verschiedenen  Tongr6ssen,  Halben, 
Vi*?rt^lii  und  Achteln,  die  in  den  einfachsten  Ver- 
hüituissen ,  alsisua,  :iaa4  und  i  zu  4  zu 
«iwJir  atefcn,  'dun  gratin  Aitinhl  kicht  zu  tref" 
fendcr  Hebungen  zu  machen.  Hingegen  hat  man 
im  mtlodiachen  Element  sdion  an  der  Scalm  aclu 
vtnabiadene  Tlne,  die  aidi  iildit  ^eidber  Weiac 
«tt  einander  messen  Lassen.  Üeb>-rdies.s  werden  liier 
4(9  Ttoe  nicht  geradezu  geirofien  oder  verfehlt, 
«mdem  e*  finden  verschiedene  grossere  und  klei- 
ner» Abweichungen  flialtt  'dtfi  faeisst ,  sie  kommen 
«tvraa  au  -liocli  oder  etwas  zu  tief,  in  beydcn  Pil- 
keii'  ßabdk  heraus,  so  das«  die  Genauigkeit,  v61« 
Vf^  RnnheH'  htiy  efntr  grasen  Klala»  angeheml«' 
iiif^ht  erhältlicli  isL  Die  Genauigkeit  aber,  womit 
iit>r  Knnstzögling  gleich  mit  seinen  ersten  Schritten 
jn'a  Kunstgebiet  eingeführt  wird,  halten  wir  auch' 
MOl Behuf  der  IndividualbildunglfirSieraus  wichtig. 

Wer  diess  und  viel  Anderes,  was  überhaupt  | 
der  strenge  Elementnrist  fiir  wichtig  hallen  muss, 
niher  dM|;ai6i^«fiid  gehörig  belegt  snflndtewfinieht, 
lasse  sich  an  die  Methode  .'-ellist  verweisen,  und 
nehme  wenigsten«  den  hinlänglich  auafiihrlichen, 
jedooh  Bfdtt  weiüiufigen  „Auszug  der  Qcnngbil- 
«hrngslehre,"  nebst  der  „Gebranchaanleitong  zum 
.Scholgesaiigbuch"  zur  Hand ;  Wfi  fil)pr  diess  nicht 
gleich  kann  oder  mag,  begnijge  sicii  iuer  mit  der 
tfanftSichliclicB  Veraleherung,  daarcine  Klaaae,  die 
iiu  Lauf  eines  Jahres  wöclienilich  zwey  ganze,  bes- 
M<-r  vier  halbe  Stunden,  in  aolch  einem  Elemcnlar- 
liiid(K»gs-C'tirs  (wobey  das  besoiidiW  in  »ehr  gros- 
new  Noirn  gedruckte  Tal)f  IIi  nwerk  dcrti  Lehrer  das 
Xfiffiserliolie  des  neirliäfls  erleiclileit)  geübt  wird, 
iiadi  Verlauf  diese«  Jahres  zum  Liedcrsingeu  ganz 
urthraUlfefi  vA^gAOdef  iaL 


iHeie^  tabietOi^  Mit  iiey  m»'  «1q  irytt 

Kintritt  der  Kfhdef'  in  die  Real-. M>!h<;i(y%  det> 
Volksschule.  Dergestalt  wird  ihnen  auf  dieser  neuen 
Stufe  mit  den  andern  Realien  auch  da$  Kunst-Reale 
vorgefahrt,  und  hier  gibt  eine  tausendfach  erprobte 
Erfahrung  folgendes  Resultat:  Wenn  die  Kinder, 
weiche  xuvor  da«  Tonwesen,  gleichwie  das  For— 
nsenlelirwesen,  «mimt  dem  SprmdweMi,  ein  ithf 
lang  alx  Sdiit/nrheif  haben  treiben  müssen,  niin-r 
mehr  vermöge  der  Schalorganisation  auf  diese  hd' 
here  Stufe  gehoben  Ufer^m,  «o  erwachen  sie  i^ht 
eigenilicli  zu  einem  höhern  I^ben:  es  realiairt  aich 
ihnen  im  buchstäblichen  Sinne.  Lust  und  Liebe 
com  Gesang  beseelt  sie.  Sie  «ind  jetzt  fähig  und 
wtüaMgf  mA  wSrdig,  dai  Kun0(«cfa8ne,  audi  al« 
Foljje  ihrer  Anstrefipung  und  Frucht  ihres  Pleisse» 
au  geniea«ea.  Während  ihnen  die  Kunst,  als  schiene 
Kunst,  Tnrenthalleii  wurde,  aind  «te^naturgesetalidi 
und  organisch  daftir  herangereift:  die  Oj-ganNIdnog 
hat'  der  GemülhsbiMnog  Bahn  gemacht. 

Han»  Gttorg  Nägeli. 


Nach&icuten« 


MiincJun,  im  July.  Seit  ith  Ihnen  meinen 
Bericht  id»er  die  Oper  „Molii  rt  <ir  j  'rciift  l"  lIu- 
gesendel  h^be,  sind  vier  volle  Munale  vergangen, 
und  Sie  werden  wnhraebeiulieh  erwarien,  doaa  ich 

Ihne»  Sehl'  in(<'i  i  ssaiilc  Nachrichten  über  The^kr-, 
Conccrt-  und  Ku  ciiea-Musik,  weiche  uns  während 
dleaer  Zdt  Vorgelalirt' worden ,  miilheilett  aoH!  — • 
Allein'  ich  lutMa'  Sie  gleich  im  \'urau8  eullauiichen 
und  geradezu  grsl«  lifii,  duss  ich  über  The.iter  und 
Concert«'  iibei  haiipi  um  wenig  und  unter  dem  We- 
m'g^n  nicht 'viel  Brfreuliefae«  au  sägen  weiss,  und 
dass  nur  im  Bereiche  der  Kirrlii  nmuiiik  Fi  Achei- 
uungen  vorgekommen  «ind,  die  einer  gi-ündliciicieu 
und  Mif&briicberea  Beaprechnng' würdig  aind. 

Im  Theater  haben  wir  seit  der  oben  genann- 
ten Oper  nur  die  Capuleti  luid  Monlcccbi  voit, Bel- 
lini, dann  das  Liederspiel  „Rataplaii'^'  und  die  Posse 
„Liäiipacf  VapilMmdua^  g^heh;  alle«  «diiat  Gcge-, 
bene  war  Wiederholung  des  Allen. 

Belliui's  Oper  lut  manche  iccht  schöne  Mu- 
«ItcstnclK»,  aber  auch  aelu*  viel  1i8chst  MjttelmSaai^ 
ges,  und  man  kann  von  diesem  Wei  ke ,  ohne  un- 
gerecht zu  M  \     saprti:  sunt  bona  mixl«  mali». — 

Schü)ie  (.  ttuJiitiK  u,  ^lünzende  GaMilli)«parfien, 
manchmal  sogar  innigte  Gefühl  und  Wahrheit  du 
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Ausdruckes  —  und  dennoch  im  Ganzen  kein  wirk- 
lich hiareissender  Moment,  keine  durchgeführte 
sceniwhe  Charakteristik,  keine  wahrhaft  ergreifende 
LeideiMcluß.  Beliini  weiu  nicht,  ob  er  der  al- 
tern oder  nrtip'itcti  ililifiiisclieii  ScliuJe  angehören 
wulic.  Dazu  ioiutni  nucli ,  dasa  die  Italieuer  we- 
der die  idit  dnuoau'ache  Bekradlqng  der  giOMea 
franzosischen  Oper,  noch  die  Ilarmoniefuhrurg  und 
Itutrumeutaltoo  der  beasern  deulachen  Aieiater  ge- 
borig  Stadireil,  doch  aberBeydei  iwchih—i  wol« 
len ,  ilttlicr  in  ihi  rn  \\'ti  Len  keinen  eigcnüichan 
Gruodcharakler  mehr  iiaben  und  Vieles  tod  der 
wahwn  SehBnheit  der  firühem  itaUrataclin  Open 
•ncia  anfupfirrn,  uhni*  durch  Jas  unrcrdautafVcaMb^ 
was  sie  in  dieselbe  iiberxutragen  streben,  einen  ge- 
BÜgeiiden  ErsaU  für  das  au  geben,  waa  man  an 
S^Mbml  und  naliaiMll  EigeathnmHeham  der  aitea 
'  Serie  vermisst. 

Schon  das  Buch  der  hier  genauoien  Oper  hat 
oqgeheaere  Bli^gel  und  miiM,  da  et,  und  nooii 
dazu  auf  ziemlich  ungeschickle  Weise,  das  ganze 
Interesse  der  Handlung  lediglich  auf  Romeo  und 
Julia  SU  coneeiitrirea  iiicbl,  nothwendig  mr  Mih 
notonic  ftjht m,  well  zwey  Soprane  uumögiich  eine 
ao  lange  Oper  aliein  halten  können.  Cimai-oaa, 
SuDon  Mayr,  Pa«r  lud  andere  gediegene  italieni- 
sche Coraponisten  haben  recht  gilt  gewu&st,  warum 
sie  in  der  Seria  das  Interesse  swischen  drey  uder 
vier  Haoptpartien  zu  vertheilen  suchen  uiu;i»cii, 
und  es  gelang  ihnen  deraungeachtet  selbst  noch  uu> 
ter  mthrpn  absolut  ersten  Rollen,  welche  sie  in 
einer  Oper  vorführten,  immer  eine  oder  swey, 
je  nach  der  GeschmackaridMmig  des  Poblikimia,  m 
hervorzuheben,  dass  sie,  ohne  daas  deswegen  die 
I  weniger  Begünstigten  an  £jaflusa  auf  das  Ganse 
:  verlorai  hlltea,  in  den  Sland  geaetit  waren,  den 
•  ganzen  Umlang  ihres  Talentes  auf  das  Glänzendste 
»  au  entwickeln»  y  Seibat  Reoeinia  der  doch  in  Vie> 
'Irm  so  wesentlich  von  der  Bahn  seiner  Vorgänger 
abgewichen  ist,  hat  recht  gut  eingesehen,  daaa  man 
mehl*  als  swey  Personen  brant  fil,  iim  riner  Oper 
WM  drey-  bis  Tiertehalbstiindiger  Dau-r  die  uöthige 
MannidifdUigkeil  zu  geben,  und  «ein  Tancredi,  Ric- 
ciirdo  c  Zoraide,  Oteito,  Zelmira,  Mos«  etc..  alle 
j/i  Italien  gesciirieben,  aind  sprechende  Beweise,  dafür. 

Dasu  kommt  nadi  ifie  immissige  Liofle  ein- 
aelner  Musikstücke,  welclie  nothwendig  tJem  dra- 
matisciMn  £ill-cle  schaden  rnnas;  au  hat  s.  B.  das 
Duett  iwiscften  Mm  und  Roqm»  im  erstan  Acte 
sechs  lange  Soli  in  heyliolig  gleidicr  Stimmlager 


tnid  inwMT  mrqr  uid  zwey  nnler  sich  v^ig  ihn* 
lieh!  —  Muss  das  nicht  monoton  werden?  Ich 
verkenne  übrigens  das  Schöne,  was  diese  Oper 
hiei  und  da  bietet,  keineswcges  und  habe  Viälai 
gefunden,  was  mich  auf  Augenblicke  sc-lir  anzog| 
allein  diess  Werk  vermochte  in  mir  keinen  To> 
taleindruck  hervornbcingeu,  und  ieli  kann  mir  den 
Beyfall ,  Wflclicn  es  an  andern  Theatern  gefunden 
hat,  nur  durch  ung^öhnlicbe  Virtuosität  swcyer 
ehen  beym  PuhUhnm  heliebter  Singerinnen  esUI» 
ren;  aber  das  Talent  der  Darstellenden  vermag 
nicht  mein  Uxtheil  über  den  Werth  eines  Werkes 
an  hetledien,  und  dies»  Oper  ist  n««h  d— isalhsn 
eine  der  wenigst  gelongraen  dieses  Afeisters. 

Die  Daiatellung  war  im  Ganzen  hier  recht 
ileissig,  und  Dem.  van  ilaaselt  als  Julia  sehr  gut, 
auch  thatenChor  und  Oi-chester  redlieh  daslhngek 

Die  so  schwierig©  Partie  des  Romeo  war,  da 
Mf  d.  ^hechner- Waagen  noch  immer  krank  ut,  ei» 
ner  recht  tabntroUen .  Anfiingerin ,  der  Den«  Des* 
seniieder,  übertragen,  welche  auch  weit  mehr  lei- 
stete, als  mau  je  von  einer  so  juogen  Simgerin  au 
fiwdem  hercchUgt  wari  allein  h^  alle  dem  war. 
sie  doch  niclit  im  Stande,  die  KoIIe  so  zu  halten, 
wie  es  seyq  musste,  wenn  das  Werk  gelten  soU. 
Das  ist  aber  nicht  dfo  Schuld  dar  Silngerin,  son» 
dern  fallt  denen  zur  Last,  die  nicht  verstehen, 
welche  Mittel  zur  Darstellung  einer  solchen  Partie 
erforderlich  sind.  Man  hatte  warten  «ollen,  bis 
die  Sciiccliner  wieder  dienaltsuglich  oder  eine  an« 
derc,  sie  vollkommen  ersetaende  Siqgsrin  an  ihne 
Steile  getreten  wäre. 

Oie'Bcmn  Bayer  (TyluÜ)  wa^  Lew  (Cn- 
pulct)  thatnn  ihr  Möglichstes;  aUfin  aaa  Nichla 
kann  nur  Gott  Clwas  macheu. 

Wenn  Hinddrhlsehen  und  Hervormfrn  din 
alleinigen  Zeichen  des  Beyralis  sind,  so  hat  diese 
Oper  sehr  geiaUenj  wenn  aber  durch  ott  wieder- 
holten Besuch  des  PnbJjkmns  sich  der  wirUichn 
Beyfall  ausspricht,  ao  hat  sie  gar  nisht  gefaUea» 
denn  bey  der  zweyleti  Vorstellung  war  das  Haim 
kaum  zur  Hälfte  besetzt,  und  bcy  der  drillen  völ- 
lig leer,  seilher  aber  wurde  sie  nicht  mehr  wie- 
derholt. 

Von  den  beyden  andern  Novitäten,  llalaplan 
und  Lumpaci  Vagabondns,  wBl  ich  nicht  radeo, 
weil  niii  Ihr  Blatt  za  rhrwürdig  ist,  um  s^ian 
Spalten  mit  Referaten  über  solche  \^'erke  za  fül- 
len, und  wurde  d^se  Enehehuttigen  gar  nicht  gp- 
nannt'habenf  wenn  es  nicht  hier  gaviaw Xaiuio 
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der  komischen  Oper  gehören.  —  Nach  meiner 
Meinong  atiiodo  ««  $ehr  übel  mit  der  deottchen 
Oper  Dml  ihrer  Dunidliiiig»  wem  wldi«  W<rk» 
und  ein  Gesang,  wie  wir  ihn  in  denselben  zu  hö- 
ren bckomroen,  in  den  Bereicii  ihrsr  konifdien 
GtUang  -gMflm.  Wen  fibrifeaa  dfo  Rede  Ton 
IrwtoliT  Okrstellung  ist,  so  darf  nicht  rersdiwie- 
^n  werden,  dass  Ssmtini  wieder  hier  ist  und  als 
Leporelio  im  Don  Gioranni,  als  BaiHulu  im  Bar- 
himrn  vnd  ab  Owmiino  im  Matrimonio  segreto 
Assgeseichnetes  geh-islet  hat.  Uebrigens  werden 
dioie  Opern  seit  einiger  Zeit  gar  zu  oft  gegeben 
vni  »Mm»  daliar  kaiii  PtobUkim  mehr  an. 

Unsere  Concerte  scheinen ,  wie  so  manches 
Aoddre,  ebenialk  eher  in  einer  räcigängigen,  als 
vonduredMldMl  Bewegung  bcgrUFen  «n  seyn.  Nicht 
als  ob  das  Orchester  oder  unsere  Gesangslalento 
wniger  wa  aa8ge«eichiMi«n  Prodnctiooen  lahig  wä- 
rm, ala  früher)  aber  ea  achaint  an  der  nöthigen 
Uebtfreiiutimmuag  der  MeinuDgon  ud  an  der  re- 
gen Theünnhme  des  Publikums  zn  fehlen,  und 
(Ju  so  bcydcn  Grundilbt:!  stehen  in  beständiger,  der 
guten  Sache  höchst  nachlheiliger  Wechselwirkung. 
Das  Publikum  klagt  darüber,  dass  ihm  in  den  gros- 
sen Concerten  der  mun'kalischra  Akademie  seilen 
liadeBteiida  neue  nnd  noeli  aellBMr  groaiatllge^  wr 
VOM  einem  solchen  Vereine  würdig  darxustellende 
Produclionen  vorgeführt  werden  I—^  Fragt  man  aber 
«foriehlvfolle  Mitglieder  der  Direeäea  der  moktka- 
lischen  Akademie,  so  erhält  man  zur  Antwort: 
dieaea  laatiUit  Bey  sur  Deckung  seiner  Ausgaben 
letKglidk  aaf  die  Branalinen  vom  FliUlkuai  ange- 
wiesen ,  und  könne ,  da  es  ecü  mAnn  Jal|mt  oad 
selbst  bey  niciit  selten  unlemommenen  sehr  gross- 
artigen  Productionen  klassiscber  Werke  fast  immer 
in  pecuniärer  Hinsicht  seiae  RecfantBg  niollt  ge- 
£inden  habe ,   niebts  Gewagte:^  mehr  unternehmen. 

Wer  hier  Recht  haben  mag,  ist  schwer  au 
fOlMlMideai  gewiii  aber  jat«  daaa  Im  Altgemeinen 
in  Mnnchen  seit  einiger  Z<-it  Conccrtn  die  Utitcr- 
«lülMNig  nicht  mehr  finden,  weiche  sie  früher  ge- 
fianien  haben,  nnd  dma  nnentlteh  die  maiat«»- 
fremden  Virtuosen,  und  wären  sie  noch  so  anage- 
seidinet,  sehr  geringe  Einnahmen  maelien*  «»• 

Wem  nun  Udler  eoieben  VeriiBmiamn  die 
mnrikaliaohe  Akademie  sich  mit  Ü^rao  Productio- 
nen etwas  seilen  macht,  so  kann  man  es  ihr  um 
so  weniger  rerargen,  als  das  Oi-chester  auch  nocii 
dwdi  den  IKemt  im  Theater  ao  UnÜg  bcachafligt 


ktt  dam  jfan  ftil  hrimZOt  nahfttnFMbn  nnd 

sonstigen  Vorhereitongen  ausgexeichneter  und  grös- 
serer Productionen  in  den  Concerten  der  muaika- 
Hsdten  Akademie  übrig  bldbt;  und  wenn  dm  eo 
fuit  geht,  so  ist  mit  apodictischer  Gewissheit  der 
baldige  giiwliche  Rain  dieaea  aonst  so  ruhmvoll 
bekaoaien  Untemehmena  vorher  su  sagen.  In  der 
ganzen  dieasjiilrigBa FMcnkeit  gab  die  musikalische 
Akademie  nur  ein  einziges  Concert,  inid  selbst  die- 
ses höchst  übereilt  und  ohue  gcoügcMde  Vorberei- 
tung. Es  war  am  Palraaomilagt  in  der  ersten 
.Abliieilung  hörten  wir  eine  grosse  Symphonie  von 
Mozart,  eine  von  Dem.  van  Hasseit  vorgeliageue 
groom  floene  an*  Mbrma  von  BetUni,  und  «mer 

ausgezeichneter  Virtuos  Bacrmnnn  spielte  (',  M. 
Webers  treffliches  Clarinett  -  Concert  aus  F  moU. 
In  der  sweTten  Abtlieifamg  wurde  Cbriatut  am  Qri- 
})ei  ge  Von  Heetlioven  gegeben,  aber  die  Produclion 
trug  die  unlüugbaren  Sporen  der  Uebereiiung  an 
sich,  und  weder  Dem*  eun  Hanelt  ala  Seraph, 
noch  Hr.  Bayer  ala  Chriatua  schienen  die  nöthig« 
Zeit  geiuibt  zu  haben,  um  uImt  den  Charakter  ih- 
rer Partien  nachxudenken. 

Am  it*  April  gab  Hr.  Chelard  ein  groeaea 
Concert,  worin  er  lauter  Musikstücke  von  seiner 
eigenen  Composilion  auU'ührte.  Die  Ouvertüre  aus 
eeiner  Oper  »^ilacbethf'  nnd  daa  mit  Recht  berühmte 
Hexenterzelt  ans  der  nKmlichen  Oper  waren  das 
Beste  an  diesem  Abend,  und  vortrefflich  ausgeführt. 
Gote  Wirkung  maehte  andi  der  achon  früher 
gehörte  „griechische  Schlachtruf."  Alle  ü!)rigcii 
in  diesem  Concert  vorgekommenen  Muaikstiicke 
sind  nur  in  ao  fem  der  JSrwIhnnng  Warth,  ala 
sie  ein  grosses  negllives  Verdienst  in  sich  tragen. 
Aus  dem  Hymnus  am  Schlüsse  der  ersten  Ablü ei- 
lung nämlich  ist  gründlich  zu  erlernen,  wie  mau 
Fugen  nicht  schretilt{  ans  der  giussen ,  eigene  fiir 
das  hiosigc  Orchester  componiitcn  Fantasie  concer- 
tanle  ist  su  ersehen,  wie  man  nicht  phantasireu 
aoil)  nnd  dm  Dnett  fiir  nwey  Soprane  ana  der 

Oper  „Mitternacht*',  welches  in  seirtr-r  tu  <;]>;  iiii^lr- 
chen  Gestalt  und  ao  seinem  Platjtc  eine  recht  gute 
Wirkung  machte,  lum  Gebrauch  in  diesem  Con- 
cert aber  eigens  von  dem  Componisten  abgeändert 
und  mit  einer  Znthat  von  einigen  Hundert  Noten, 
Rouladen  pnd Trillern  aosataflÜri  wurde,  fst  ein  eom- 
plettes  Modeil  tu  einer  demnächst  erscheinenden 
Abb mdlung  „über  die  Kunst,  gute  Miüikstückr 
durch  Einschiebsel  und  Ab4ndertuigen  total  zu  vcr- 
dcrben.*« 
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«ert.  Dpt  Niimf-  ilü-ses  All-Meislei»  allci  Violori- 
«•IJMien  bedarf  Juetaw  lobeoika  fiejrwaies.  Setbct 
die  Zeit  'idniiil  BnpMt  vor  dlamiti  Tkknl  n  Iw- 
ben:  er  aUert  mchL  Wai  er  au  Kraft  rerloren 
haben  kann,  hat  er  an  Zartheit,  Innigkeit  und  Prä- 
cinoa  gewonnen,  nnd  ea  'uL  in  seinem  Vortrage 
«im  KBBdn^  «nd  Vottendaag»  die  noch  immer 
gleiche  Bewunderung  erregt,  wie  früher.  In  dit- 
•em  Conccrto  war  auch  der  Wetlkaiitpf  uoserer 
bejdcn  enten  Sfagw-iwan,  Mad.  Sigl-VecpemaiMi- 
Dtul  Dem.  van  Il.isseU  sehr  intereMant,  indem  jede 
ciiip  «ehr  hiUiante  groue  Seen©  und  Beyde  mit 
einander  ein  grosses  Ouetl-  «angen.  In  den  Arien 
aefciea-lidi  der  Sieg  fiir  Ifad.  Vespflummi  an  er- 
klären, aber  auch  Dem.  van  Hasselt  sang,  wie  im 
Oooceit  immer,  gans  vorsüglirh;  das  Duett  dage- 
HM  «cliieR  nir  aUet  BnmM^t  wa  «bIMwbd,'  und 
Dem.  van  Ilasaelt,  welcher  Mad.  Vespermann  aus 
Artigkeit  die  glünaender«  Partie  übei-lassen  hatte, 
sebieii  allein  brtUiren  sn  wollen,  welches  Arebtn 
in  jctiem  Duett  oder  Enamble-Stück  allemal  mt 
n.irh(lirili^  \m'i  kf  n  kniin  und  denienigeity  *  der  -e# 
aeigt,  diich  nidit  höher  liebt. 

r«j|t«) 


Königreich  beydcr  Sicilien. 

Palermo  (Reg.  Teatro  Carolino).  Bellini's 
Norma,  die  wir  fflwrMtlaom- «nalira  Uanala  gabBrt, 

nia^te  endlich  der  Cencrciitnla  als  rrster  Ilcibst- 
oper  Plate.  In  der  ersten  Vorstellung  gefiel  die 
Inirodiiciion,  elN«so  dl«  flortita  d«t  Gprüni  (D. 
MflgniGco):  das  Dnett  swischen  der  Contralliilin 
Carobbi  (Titelrolle)  nnd  ilem  Tenor  Gioramdm 
Hnnd  starken  Kcyfall,  worauf  die  SÜngcr  auf  die 
Setne  gerufen  wurden;  die  Soriite  des  Hm»  Ma- 
rini  (Dandini)  so  so,  das  Qninletf  etwns  besser  als  , 
so  so,  das  h'inale  geliel.  Zweyter  Act:  Arie  des 
Tmort  Beyfiill  und  Herrcimifi»,  SexMt  — 
silentiuBl  perfecluni,  Duelt  swisrhen  beyden  Bas- 
sisten bekbtsciit,  Sclilussrondo  der  Carobbi  — 
Furore  mit  drcyinaligem  Jlcrvorrufen.  Nun  geht's 
aller  bey  alledem  mit  der  Saclie  nicht  gans  richtig 
So  z.  B.  die  Crtrobhi  «chnoikclt  xti  viel  und 


7.11 


sullle  ihre  liuile  clwns  iiatüriieher  spielen;  iierr 
Cvtovannini  bewegt  aicii  gar  su  weniK  und  Hr.Msp* 
rini  isl  ein  gar  su  rraaUiafW  Daitdtni.  DieawigrtB 


Oper  ;  Adismano  in  Scoria.,  «Mr'md  wmrpamlfH 

von  Hrn.  Luigi  Summa,  tincni  Dilettanten,  Dii"»- 
Qtoc  iwd.  Mitglied«  der,  iii^igeu  pliiiliarmoiHschca 
GeedtehalL  INe  «n^  VontaUoip  wurde  inild«* 
Gegenwart  des  Prinzen  (>eneralstallhalters  von  Si- 
cilien beehrt,  und  da  S.  K.  iL  mehrmals  das  Zei- 
chen Cttitl  Beyfall  angab,  so  &nd  auch  llr.  Somma 
von  Seiten  des  rublikums  eine  sehr  gläorende  Auf- 
nahme, die  den  beydcn  Sängerinneu  Carobbi  (Adi»» 
mauo)  tuid  Aihini  ebenialls  zu  Thaii  wurde*  Dio 
MimUe.  irt  Wy  W«itoai  nidU  ao  voUer  Gddbiwa. 
keit,  Kraft  und  Neuiitit,  wie  es  einige  öiFentliche 
Blätter  eioMii;  weias  machen  wollen,  aondern  als 
Erstling  eine«-  modenwa  Dileltiaiwi  M  betrachteiu 
Seajyel  (Teatro  S.  Gttio).  De»  i5.  Novbn, 
als  am  Geburtstage  der  Konigin,  sang  die  Malibran 
zum  ersten  Male  im  Otello.  Der  Uof,  welcher 
«jg^B  war,,  gab  SAan  da«  ZuAm  ^mum  Bwptfiilk^ 
in  welchen  das  Publikum  jedexseit  unisono  slüriniadb 
einfiel;  die  gefeierte  K.ÜMtknn  hatte  Jüerauf  dw 
Bbre,  II.  BIM.  für  die  «rme»  Ganet  n  da», 
ken,  und  wurde  buidreich  empfangen.  Tn  den  fe^ 
genden  Tagen  sang  sie  in  der  Gazsw  ladra,  Piova 
deir  opera  scria  und  Matrimonio  segreto.  Den 
3o.  Nuvbr.  ging  Pacioi's  neue  OfUtt  bWM«  Mi» 
I'Asscdio  di  Messina  in  die  Sceue.  Wolclic  er- 
bärmliche Nachrichten  tiadien  nicht  —  sebr  oü  — 
deutsche  Jooraale  fiber  nofere  Opern  in  Italien  tuR 
Die  sonst  rühmlich  bekanote  Wiener  Zeitschrift  liir 
Kunst,  Literatui*  etc.,  die,  wie  weiter  unten  in  der 
Rubrik  Mailand  xn  lesen  ist,  Donixetti's  Furioso 
Fanatismus  machen  lässt,  sagt  in  ihrem  aUgetmiMMi 
Noüzenblatt  jH3!^,  No.  „Die  Irene  iut  eine 

höchst  gläuEeude  Aufnahme  gefunden,  iA  velt  neuer 
aoipredieiider  MotSfen,  voll  Geiei^  GeeebaMok  und 
griiiidlichcr  Musikkenntniss,  so  zwar,  daes  sie  aacit 
dem  Urthcile  alier  Sachkenner  dem  Tonseteer  den 
der  Unsterbliehkeit  aichern  muss."  Nun 
bat,  anstatt  «Um  bSchst  glänzende  Auf- 
nahme SU  finden,  ^  Fiasco  geDiachl,  ist  nichts  we- 
niger als  voll  Gtäst  laid  gi-uuditcher  Musikbenut- 
nies,  mit  der  aioh  überbaupt  imaei»  llaeatri  niri^ 
abgelHii;  er£;o  ist  vuu  eitier  linste rblicJi keit  uiclit 
einmal  zu  tj'äuman.    Zum  Beweise  des  Ck>aagten 
mag  einigertuaassen  dieaatit  die  bieaige  otficiellc 
Zeitung  (Giornale  delle  doe  fiieilie)  äussert  ili  ei- 
nem Berichte  über  die  Tl-ene :  Pacini  habe  sich  mit 
dem  Brande  von  Pompei  (er  M.;lirieb  beiiJUiitLUcU 
fiir  «lieaee  Tbealor  Ifuliiiliu-  GiM»9.di.i>aMpei}  die 
Pfaaniasie  TcrbMiiiij  Eins 
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u"  Diu  Beoi» 

der  ganzen  Oper  war  em  Duttt  zwischen  den  bey- 
deo  GaicM  (Ärialibrui  und  ihrer  ScJumtar  Anis) 

Kirche  a^tftAt. 

J?oiit  (TaatTD  Vall«).   Wie  berate  in  ▼fni* 
fm  Barkrble  gamaldtt,  fand  Donixetti'a  neue  Oper 
Tarqnalo  Tasso  eine  gute  Aufnahme.    Die  Spi^ch 
mit  einer  geläufigen  schönen  äliuime   und  guten 
Metlmdty  iut  Tenor  Poggt,  der  Buflb  Laarali  and 
hesonJers  (hr  tieflliche  junge  Bassist  Ronconi  (In 
der  Tilelroile)  trugen  nicht  wonig  su  jener  Auf- 
wmhm*  heyi  M—etro  nml  Singer  wntim  tnclmMle 
auf  die  Scene  gerufen.    Dem  Torquato  *Amio  folgt« 
lyonieeVi'»  I'^uno«o,  der  bekanntlich  Toriges  Jahr 
iür  eben  diese«  Theater,  mit  Ronconi  in  der  Ti- 
IfllroUe»  Fbi«n^  iimmal  aber  J'iaacn  «Mribte.  Von 
dt?r  dritten  Hcrbstopcr,  Bcllini's  Sonnamhiila  ,  hie« 
allgemein»  ai«  aey  swar  nicht  eine  der  klaAsiach- 
«teirPartibiren  des  Hhi*  BeUIni,  bähe  \edoch  an- 
genehme Muaikslücke.    Die  Spcch  und  Ilr.  Poggt 
wurden  nach  dem  ersten  Acte  auf  die  Scene  geru- 
fen $  Poggi's  Arie  im  iweyten  Acte  fimd  «türmi- 
«chän  Bejfall  im  Lsrgn,  in  dar  <!Mnlalle,  wurauf 
« r  rweymal  auf  die  Scene  gejiifen  wurde.  Die 
vierte  iierbttopor:  Lc  Fucine  di  Bergen  (nach  Fri- 
dolin) war  nea  conponiii  von  Hni.'Lauro  lloeii* 
Das   Buch  wollte  nicht    Ixhngifn.    Vv<a   dt-r  nach 
dem  Ritus  der  ueueaten  muaikul.  Zeitrechnung  ge- 
schriebenen, gansund  gar  nicht  auagezetchneten,  lau- 
gen Mu^ik  wurden  einige  Slüi-ke  applaudiil,  und  an 
Xlnde  beyder  Acte  achrieni  Fr^-undf:  riun  a  I  Mae- 
stro und  Sänger.  In  der  zweytcu  V'oraleilung  wurde 
die  Oper  ahgealultlf  und  ab  gans  an  Knie  gaNo- 
;;en  Wurde:   Oh  Celeste  Providenxa ,   schrirrn  dii- 
Zuhörer:  Amen,  amen!— >  Die  Specb  erhielt  in  ih- 
rer Ir^iii  Einnalwiui  mehre  aiMnhnliehe  Geecbenk«. 

PamUK  Wegen  einer  der  Sclioltcrlechiier  iiu- 
geatoM4>nen  {.Inpäa«li('hl:eil  uht  i  naiiiu  die  vou  hier  ge- 
iKirtigu,  «o  eben  ana  DatiiMtiiu  (isjiaiato  uud^ia) 
•ttrnckgekehit«'  Primadan  na  .RUm  Marini  die  Rulle 
«/er  Stranicmj  sie  hat  ninrtrhc  uiclit  üble  Eii^cii- 
arhaften  ale  Sängeria  und  Actrice,  machte  «ich  Aiao 
m  divem-  ValMlande  Bhre. 

Pcrngiit.-  Hier  betrat  dir  Primadonna  Leo- 
nild»  l'iancoscbinJ  zum  rr'*{rTi  NJal  tlk-  ikene  in 
Jlicci'a  Orfanelia  dt  GiucvrA  uikI  Luid  mit  einer 
mmgmAman  Sopranatimme  nnd  Momlich  guten  Gc- 
aluhe  Anfmwnlniung,  dn^gMchtn  in  . 


ßm  nachher  gegahaam  Bdauniachett  Opern  Bar- 
biere di  Sivigh'a  und  Donna  del  lago.  ilr.  Dosai 
«eichuete  sich  aisFigaxo  au«,,  ood  «eine  Frau  Giu- 
mffkm  (Ctainlt)  in  den  Rolle  dMMaMm.  So- 

Wohl  die  Orfaiitll  i  nls  Donna  del  lago  wurden  mit 
4dngelegtea  Stücken  beschenkt*  Gott  gebe  der  Frau- 
ceecbini  KrSAe  genug,  dit  LmI  der  heutigen  Opera 
zu  ertragen  I 

P.  S.  Die  nähr  ron  hier  gelegene  Stadt,  Ciltä 
dvlla  Pieve  genannt,  erhält  uächateu«  ciu  neues 
Thealer,  um  dar  eralaunlioh  aoncHbiendan  Ansaht 
der  Sänger  IlerlxTge  und  Unterhalt  zu  vt  rscIittlTen. 

Fuligno.  Mit  der  Wiederherstcilung  und  ik- 
öfihung  des  hiesigen,  dnrcll  dM Jetate Erdbeben  «o 
übt-l  zugerichteten  Tlteatera  machten  Mercadante'a 
Normauui  a  Purigi  und  Donizetli's  Anna  Boli-na, 
und  in  ihnen  das  ü^n  paar  Duprez  nebst  dem  Ua«- 
aisten  Cos^elii  einen  sogenannten  l'analismoi  seit 
Mensrlieugedinken  erirujertun  sich  die  in  Menge 
sugealrömteu  ^^uhörer  uiclU.  eiae«  aolcheu  ihca» 
tndiaoh-hininiUaehan  Gcmuaet. 

fitcrbü.  Auf  der  hiesigen  Mease  di  Santa 
Kosa  gab  man  Aofaini'«  Assedio  di  Coriulu  und 
MetCB^nleli  Nermanni  a  Parigi.  In  der  ersten 
Opur  stürzten  die  Mauern  von  Corinth  ilurch  da« 
Sclircyen  der  Primadonna  Pateri,  wie  olini  Jeri- 
ciio,  gaua  zusammen.  Die  Rrumier  machte  siuh 
d«m  Ftabliknm  dmdl  ihren  dolunton  GoMing  und 
natürliche  Aclion  belitbt.  Die  Normanni  gefielen 
jedoch  weit  mehr,  und  in  beiden  Opern  wuiden  be- 
uanote  Siegerinnen  mfaat  dem  Tenor  Rom!  und 
Bassisten  Giun  8lle»  «if  die  Scene  gerufen. 

Je»*  (Tealro  comunale).  Die  Boltrigari-Bu- 
ndti  «elale  in  der  Su-aniera  gar  vielo  liändc  im 
Bewegnngl  der  noch  nicht  no  inhr  .aMa  fiMuat 
(iiuv.-irini  Ziucliiiit  (dien  SO  wio  die  Botlrigiri  an» 


lioiugna  gcbiutig)  faud  Anammlorung« 

Lttffo,   Atmet  dem  Bhojwaro  Storti,  da*  auf 

der  dicMjalirigeu  Messe  in  der  Siraniera  ebenlalb 
viele  Häude  in  Bewegung  selzle,  ist  noch  dur 
fj-anzösische  Bassuil  mit  dem  itulienisclx-u  Namen 
L.uduvicuLodovici  in  der  RoUe  fle«  Valdebiilgo^  und 
die  von  hier  gebürtige,  zum  ersten  Male  die  Uiihuc 
betrcteude  Kosioa  Marchesi,  in  der  Rolle  der  Iso- 
kttaf  sn  beaerken«  .Brstrrer  Iraehicf,  an  wie  der 
hey  andern  Gelegenheiten  mehrmals  iu  diesen  Blät- 
tern erwähnte  frausösische  Bassist  Barroilhet,  sich 
die  gute  ilal.  Ausspraclie  und  d<Mi  guten  itaJ.  Ge- 
sang eigen  au  machan.  Letalci'«  kam  vielleicbl 
ainmü  «ra«  werden« 
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NB.  Zum  ersten  Male  wairen  ancH  i'o  dieMr 
Straniera  einige  fremde  Cabaletten  und  eine  einge- 
legte Arie  XU  hören;  vielleicht  wird  ihr  bald,  wie 
CS  all*  ihnn  Bohwealem  in  einer  dritten,  ganz  um- 
gearbeiteten Auflage  tu  ergehen  pflogt,  nichts  als 
die  Knochen  bleiben  (ride  Bologna).  Sic  traoait  etc. 
  Mgl.) 


Pag^nimi**  V*rf^uni*rung 
nher  di»  ihm  «ogeachuldigte  EDtfuhrung  tat  tm^ 

nicht  gering,  «ie  würde  aber  noch  grÖMer  seyn, 
wenn  er,  wie  er  aelb«t  sagt,  nicht  cchon  lauge 
gewohnt  wlre*  noh  anf  «mocb  Raiaan  von  dar 
niedrigsten  Verleumdung  als  Accompagaement  der 
BeyfflUjhezeigungen  hegleitet  su  «eheo.  Jn  aei- 
Der  Verlheidigung,  die  der  Künatlar  in  die  Ga* 
sette  maeioale  No.  28,  vom  i3.  July,  aiarücken 

lie«s»  kommt  Hr.  W   schlecht  weg.    P.  be- 

achuldigt  ihn  grober  V'ergchungen  gegen  seine  Fiau, 
die  er  nicht  bey  «ich  hat,  aondem  aioeMiaa  W....  , 
welche  mit  dam  Valer  gr  nipinschafllic!!  das  FraiiL 

W  ,  die  nicht  16,  «oudern  j8  Jahr  alt  ist, 

misshandelu  Die  Liederlichkeit  W.*«  hatte  Um  an 
Grande  gerichtet,  ehe  er  mit  P.  in  Verbindung 
trau  P.  bat  dem  Manne  viel  Gutes  gelhan,  ihn 
mit  '45  Pfd.  aus  dem  Schuldlhurme  befrcyt,  ein 
Concert  ann  Beaten  deeFriideins  veranstaltet,  daa 
dem  Valer  i'io  PHI-  leitini  Gewinn  brachle.  — - 
P.  halte  vorgeschlagen,  die  Lage  und  Talente  der 
Sängerin,  die  in  England  vonüglich  durch  den 
Vortrag  englischer  Volkslieder  gefällt,  berücksich- 
tigend, sie  zu  bilden  und  in  etwa  5  Jahi-en  fertig 
SU  machen,  was  bald  angenommen,  bald  verwor- 
fen wurde.  Bey  seiner  Abreise  Ton  London  wie- 
derholte P.  sein  Anerbieten.  —  Wa«  Miss  W..... 
zum  Entschluas  der  Reise  brachte,  war  keiue 
Liebeehaft,  aondcm»  niide  ao  vieler  Qnllereyen  im 
väterlichen  Hanse,  zur  gröbsten  Arbeit  von  einer 
Cüiicubinc  gezwungen,  entfloh  sie  aus  eigener  Be- 
wegung, Schutz  l>ey  einem  Manne  zu  suchen,  des- 
sen Rath  und  Wohlwollen  ihr  eine  bessere  Zttkonfi 
hoflVn  lies«.  Wäre  P.  diirail  umgegangen,  sie  SU 
entführen ,  so  hätte  er  die  aller«chöusle  GeJegenhett 

dazu  gehabt,  als  Hr.  W  im  Sehuldgeflngnisse 

««48,  wohin  «ich  Miss  VV....  alle  Nachte  begab. 
|>.  und  das  Fräulein  wären  also  nicht  im  Geriiig- 
atrn  verhindert  gewesen  11.  s.  f.    Die  Eoltuhrnngs- 


geschichte  wollte  uns  gleich  nicht  in  der  reclitnn  Enl- 
fohrungsordumg  vorkommen  und  wir  freuen  uns  dar- 
über, ao  wie  nberP.'s  eigene  Worte:  „Zum  Schlüsse 
dieser  traurigen  Geschichte  erkläre  ich  laut,  dass  mein 
Betragen  untadelig,  meine  Absichten  rechlschafFen,  un- 
eigennützig und  den  Begriffen  von  Moral  und  Kcligion, 
#elalM  dam  Unlenkficklea  Sebnta  nnd  Bafeln  ge- 
währen vorschreiben,  entsprechend  gewesen  sind.  In 
Allem,  was  iaHinsichtauf  diese  junge  Person  vorge- 
gangen ist,  trübt  aoeh  nidit  «in  Gedanke  mein  Gewie- 
sen. Das  FrSul.  wäre  eines  bessern  Schicksals  werUi* 
U<  öl  igen«  fühle  ich  mich  stark  genug,  über  Allem  zu 
steilen,  was  Schlechtigkeit  und  Bosheit  noch  versuchen 
können,  gegen  eben  Mattn,  nm  dessen  Leben  eio^ 
Ruhm  und  die  niederträchtigsten  Verfolgungen  aiebaz 
streiten  scheinen,  ohne  jemaisseinenJkliithau  hMsoMuK 


•  Kirms«AirsBt*B»« 

IVoM  Dum  coaemrtana  et  hriUan»  pour  Viniw  et 

Violoncelle  comp.  p.  F.  A.  Kummer.  Ot  iiv.  t5. 
Leipz.,  chez  Breitk.  et  II.   Pr.  1  Thlr.  la  Gr. 

Jedes  dieser  drei  Duetten  behauptet  seinen 
eigenlhümliehen  Charakleri  jedes  ist  fnr  beide 

Instrumente  höch.st  brillant  und  30  concertirend, 
dass  fertige  Spieler  dazu  gehören.  Diese  werden 
aber  auch  Freude  an  ihnen  haben  und  ihren  Hö- 
rern bringen.  Sie  sind  dem  tüchtigen  ersten  ViiH 
linspieler  der  Königl.  Sächsischen  Kapelle,  Franz 
Schubert  gewidmet,  der  eben  so  bekannt  ist,  als 
der  Componist  selbst,  der  unter  die  besten  JdeisCrr 
seines  InslrumenLs  gehört.  Von  ihm  ist  noch  in 
derselben  Verlagshandluog  erschienen  ; 

Aimuemeiu  paar  U§  Jlmateurt  dt  fipleneeUß  et 
Piano/,  comp,  par  F,  Am  Kunmetf  Oenv.  x8. 
Preis  1  Thlr. 
Der  TSlel  nig»  aehon,  damluer  keim  graaaa 

Schwierigkeiten  verlangt  werden,  am  allerwclii§- 
stens  von  dem  Pianofortespielcr,  dem  es  sogar 
ganz  leicht  gemacht  worden  ist.  Die  angenehmen 
Unterhaltnogen  bestehen  aus  10  Stücken:  5,  «na 
Oberon  von  C.  M.  v.  VVebei  ,  die  Schlummer- 
Ahe  aus  der  Stummen,  eine  Romanze  aus  Fra 
Diavolo,  ein  Modcrato,  die  Romanae  und  Cnw- 
tine  ans  Robert  der  Teufel  und  x  Nummemi  SMs 
Rossini*s  Teil.  Alles  (ur  Liebhaber  gut  gewWllt 
und  gcsdiickt  eingerichtet. 


Lnpsig^  bey  Breitkepf  und  üärtei,   MtUligirt  ¥oa  G.  fV^  Finh  unter 


yerwUtMrtlwhheit, 
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G9$anghildumg9W9*»  in  der  SehmeiM» 

IV. 

D*r  «rtu  Singßt9tt  der  Sslinl«.- 

^^IVw  pScIagogitch  die  Wicktigkeit  der  Psycholo- 
gie anerkennt,  der  anerkennt  auch  die  Wichtigkeit 
der  Eiementarbildung,  anerkennt  eben,  da»  die«e 
•of  jaoar  tuufct,  ja  gu»  nad  gv  berabea  mSm«. 
Dennoch  mag  m.inilier  unsei-er  musikaiiachen  Le- 
cer  deokeo  waa  oft  auch  hier  und  de  «lufe- 
apiHnlwii  wdmI»  —  awB  wdbe  bitr  m  Tie!  Aa^ 
liebMaj  nach  der  alten  Methode  haiw  inau  auch 
singen  gelernt,  und  diV-  alle  Wahrheit:  „es  gebe 
%'ei»clitedene  Wege  nach  Curintfi"  gelle  hn*t«ntage 
noch.  WohM  es  gibi  aber  doek  mir  ein  Curia  th, 
i;iuf  von  den  verjchicdenen  Wegen  dürfte  einei- 
dci-  kürzetle  uad  ^boetate  aeyn.  Dabey  käme 
noek  kmnme  ^tl  auf  dm  WcgwiMir  und  aoek 
»nehr  auf  ien  Wegleiter  und  Begleiter  an,  dtr  die 
Reiaeluat  sn  wecken,  su  nähren,  xu  ateigesa  hätite, 
bt«  aar  endlichen  Zieleratrebung. 

Wir  unsererseits  gehen  mit  vnaern  Anapra- 
<>hcn  und  Versprechungen  wirklich  nicht  no  weil, 
aia  mancher  meinen  möchte.  Wir  fordern  nicht 
und  vtnpncbm  niebt,  daaa  die  nnaem  R«iae-Re- 
crul«  n  richtig  in  Corinlh  ankumruen.  Mancher 
koULtal  vom  ab,  oder  er  kommt  gar  um$ 

VariiiqfBMv  vad  Varkahajaie  aller  Art  apiclen 
dan  Maua  Menaohnkindcrn  ao  vielfach  mit,  daas 
manchem,  heFor  er  «ingmüudig  ist,  das  Singe«« 
vergebt.  Seinen  Lebensweg  hat  indeas  Jedes  zu 
durohwüdalB;  und  wenn  ea  anch  Tor  der  Zeit 
dt-m  Schiil-Cura  entläaf^  oder  entführt  wird,  so 
muaa  CS  inunerkin  elwaa  von  der  ihm  tukommen> 
den  Amatatier  anf  aeinen  vtitSrnmerteii  Lebena- 
ntng'  «T^ni»t'*Mi.t.  i.Ö!irien  —  und  siehe!  das  thut, 
da«  vermag  ditr  Mahrt«  Element»rl)ildijng.  Indem 
sie   jedes  ÜiiduugümiUel  zu  einem  intensiven,  das 

haisat,  «u  einem  gaiMimkciKlca  uod  geiaMihbihhB" 
sc. 


den  nuckty  kraigt  de  daa  iuMva  Wimudw 

seinem  äussern  Daseyn  in  Harmonie.  Diese  Har- 
monie, den  Gnindaccord  der  innera  Seelenmnaik» 
biingt  nor  die  wahre  Elemenlarbildimg,  die 
nicht,  in  das  Mwwdwnkind  hinein,  ihm  «n 
benden  Gewinn  vom  ersten  Schultag  an. 

Ea  dürfte  daher  der  Beachtung  eise«  jeden 


auch  über  PSdagogik  und  Kunstfoildung  denke,  werfh 
eeyn,  wie  wir  tmsor  BiMoogageachäft  ausfuht^. 
Wer'  dteti  will»  kat-  anmiMlir  dm  Uebergang  vo« 
der  ElemcntarihiMiMg  anr  Baalbildaiig  feoa«  uf» 
Auge  zu  fassen. 

Gleichwie  unsere  i^Vemefl/orbildungsweise  ilire 
Eigeatfcfiadidikeilen  ba^  «a  naw  «ocb  nniere  Atai- 
Bildungswaiia  da  kakMi  nod  akeaia  aatar  Aaai- 
fiildungas/o^ 

Gleiehwte  naKrBlaMienlttMdtoga-<k»t  darafc 
Sondenmg  der  Elemente  in  mehre  the<l\vei»e  Cm^ 
getrennt  wird  und  erst  später  die  Elemente  in  cor» 
aorische  Verbindung  gebracht  weiden,  ao  gilt  eben 
dasselbe  Princip  auch  fifar  dea  Real-Bildnngs^ui«; 
auc?i  die  Real-Bildung  miiss  cunorisch  (das  Wort 
in  seinem  Wortsinn,  uicht  im  Sinn  der  PhUuJogea 
genommen),  der  Singiloff  amai  ia  ladwe  kleine 
liiigHhciU  seyn.  Ia  Jedem  dieser  Curse  mnss  et- 
waa  aar  Haupiaafgabe  gemacht,  und  im  letcten 
miiaMn  alle  dieae  Aufgaben  aoaaailBäagdhMt  aayn« 

Gleichwie  im  Elemcntar-G»  von  vom  her- 
ein die  Regulimng  des  Wikhmg^cresrhäftx,  als  Si- 
chersteiiung  der  Bildungsbegiüudung  das  Ei-ste  war. 
wodwck  &  Geoaöigkdt  ah  eine  formdh  betwedct 
wurde,  so  muss  hier,  im  wirklichen  Gesang,  vui- 
erat  die  Genauigkeit  aU  eine  reelle  f  auch  äathe- 
tiivk reelle,  baawedct werden.-  Dieas  iat  die  J?<t«- 
heit.  Durch  Falschsingen  wird  auch  die  ästheti- 
sche Reinheit,  überhaupt  das  Kunslgefühl,  geti-iiht 
und  gesciiwächt.  Wodurch  wird  aber  das  Rctn- 
«iagen  dam  aiwgrtjgUng,  der  Scknb  gnanUrl? 
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Dnreh  den  diatoniachen  Gesang.  Wer  die  ange- 
henden Sänger,  die  Sing-CIassen ,  die  Choristen, 
du  Volk  mit  nicht  einmal  feiiiem,  nicht  einoial 
gespsoiteni  CPhr  1ielK>reM  ouC  btUht,  «tar  niA 
v(5llends  mil  der  Ge«mgbildung  aelbrr  l>crri.»«t,  der 
wird  jeden  Augenblick  finden,  dass  die  Sänger,  so 
otl  eine  ,,zuCUlige  Veraetzung,"  eine  Erhöhung  oder 
Sivicdr^gung  aiBW  Stufe  der  diatonischen  TonUiter 
vorkommt,  immer  geneigt  sind,  den  Ton  zmück- 
xuxieheu  (»ch wacher  su  in loniren)  oder  ihn  ein  we- 
ll^ lu  Iioch  od«r  an  tief  «Milben und  da«  nur 
die  erhöhte  vierte  oder  die  rrnirtli  igte- sicbentf  Stufe 
(aU.die  ojichfUie^eiiUea  Tooau«w«iciuu)gen ,  die  in 
,die  Domioaiite  und  yntMcdpmiiuurtt  ISjbren,  die 
eben  auch  dem  Tongefiihl  de«  Sauger«  am  nach- 
.sJen  liegen)  leidlich  rein  herauskommen.  Die  ab- 
solute Methode  mu«8  daher  iiaen  ei-sten  Schulsing- 
•toff  fSnäl«^  «af  den  J^atomaehtn  Ottang  isruck'- 

Pisfe  2^rückfuhruDg  i«t  in  dtsm  neuen ,  b«y 
OOS  numnelir  tax  alle  Landeaichulen  obligaloiriadieii 

Schulgtaanghuch  durchgesetzt.  Es  enthält  daaadbe» 

nämlich  in  seiner  Pigural-AbtheUung,  die  loo  awey- 
stimmigen  Lieder,  welche  nach  einer  frühem  Aus- 
gabe «<off  eiaigen  MomIcd  in  dieser  Zeitung  recen- 
.sirt  wurden.  (Diese  neue  Aus;:abe  hnl  intless  einigt- 
Veränderungen  erliUen.  £«  wurden  einige  welt- 
liche Texte,  die  vneemi  Kirehenrath,  welcher  anifc> 
lieh  auch  darein  su  reden  hatte,  fiir  eben  dasselbe 
Singbucii,  das  in  der  Choral-Ablheilung  geistliche 
Texte  enthalt,  nicht  su  paasen  schienen,  via'wor- 
ieii«  Dagegen  aiad  nana  hinzugckununvn.  —  Die 
%erworfenen  wurden  Bon  ala  üeyiage  beeondei» 
gedruckt.) 

Der  Inhalt  diaacaSelialgeaangbncht  ittin  «aca/lt 

Heilienfolgen  geordnet. 

Dem  rein  diatonischen  Geaang,  wo  nicht  ein- 
mal eine  Erhöhung  der  rierlen  oder  Braiedrigung 
der  siebenten  Stufe  vorkommt,  sind  die  biffden  er- 

.ytf:/i  Hcihenfolp'n  gewidmet.  Die  zweyte  enthrüt 
hios  eine  äleigerutig  in  der  Verbindung  desTouej« 
mit  dem  Wort;  wovon  aplter. 

Auch  die  ilri'lfr  Reihenfuli;!-  bleibt  in  den 
.Schranken  der  Diatonik,  nur  util  dem  Unterschied, 
d,\ss  die  „weeentüchea"  Versetxungen  (Erhöhung 
der  vierten  und  Ernit-di  igung  der  .siebenten  Stufe) 
juit  aufgenommen  sind.  Als  Ufiupi.iufgabf  kommt 
hier  da«  dyaamische  Element  vor,  und  awar  ab- 
aichllieb  hier  rnt*  Die  Kinder  muami  erat  voll- 
tonend  «ingen  lerl?ap»  bevor  m  in  Liedeningm 


die  Tote  Bach  Starke  und  Schwäche  abzumessen 
(eu  graduircn)  haben.    Ueberliaopt  darf  das  Singen 
in  Schivelhbaea  nicht  zu  früh  eintreten,  beiror  die 
^  Ktdti  ktnfMt  sind ao  IsJC,  dasa  4er  fehirenioB 

wahrend  des  Auslialtens  weder  .luf-  noch  abwärts 
gezogen  wird.  Vollends  ist  aus  ästhetischen  Grün- 
den ein  eigener  Lieder-Cors  im  Seh welltons  ingen 
als  eine  eigene  BSldongsstufe  zu  handhaben.  Durch 
das  Schwelltonwesen  wird  der  Gesang  als  Gefühls- 
sache mehr  subjectivisirt.  Schon  der  Natursanger 
legt  in  aoldeTooatogmongen  die  BigjeeeoBg  «einer 

Gefühle  hinein ,  und  sie  eiilspreoh^  t^UBU  MgUt^ 
biicküchen  Lebensregungen. 

Wird  im  Sing-Ours  der  dritten  Retbenfolge 
der  Gesang,  die  Kun^t,  dem  Gefühl  näher  gebracht 
und  herrscht  in  solcher  Gesnngsart  der  Ton  durch 
seine  Schattirungen  und  Coutrastc  gcwisaermaass<-n 
«her  da«-  Wort  vor:  «o  .moM  mÜ  dnar  UUiam 
Stufe  letisterrs  vorlierrschen.  Dazu  ist  die  vifaria 
Aeihenfolgc  bestimmt,  liier  ist  es  hauptaadhlich 
anf  die  Fertigkeit  im^  Wofimngm  abgesehen;  der 
Liederstyl  dieser  vierten  Reihenfolge  ist  darauf  be- 
rechnet, das«  dir  Worte  dem  Sänger  gut  vom  Munde 
springen ,  das.i  ei'  auch  für  Allegro  -  Gesang  eine 
leichle,  doch  deollicbe  AnaspcaBhe  g^WUMn*  Diaee 
[  Gesäuge  gehören  daher  zur  KtUMtavt  doS  «Ogeoannt 
dcdamatorisclicu  Gesäuges. 

In  der  fdrißm  Reihenfolge  werden  die  „an- 
sammcngesctzten*'  Taktarten,  auch  die  aettenern, 
vorgeführt.  Eine  wichtige  Stufe  \  Hier  wird  das 
Texlwesen  im  Verhältniss  «um  Tonwesen  gestei- 
gert; durch  das  verschiedentlich  verthailln  Toage* 
wiclit  wird  das  Wortgewicht  bedeutsamer.  Es  sind 
hier  häuüger,  als  in  den  vorhergehenden  Eeihenfol- 
gen,  awey  Verafiieee,  bisweilen  dre^,  nkanlervinr, 
in  einen  Takt  gestellt.  Ein  Takt  umiasst  oft  sechs 
taid  mehr  Sylben,  bis  auf  neun.  In  manchem  die- 
6er  Lieder  wechseln  Takte  von  einem  Versiuss 
mit  Takten  von  zweyen  und  Takten  von  dreyeb 
öfters  ab.  Dergestalt  bilden  dipse  Gesänge  den  Sinn 
für  Accentualion ,  mithin  für  textgemässen  Vortrag 
Bndlidi  dnd  in  der  «ecAsleii  Reibenfolge  alle 
vorbei  igen  Aufgaben  zusammcngefassl,  uneJ  die  Ge- 
sänge haben  eine  bedeutende  Länge,  jedoch  ohnr 
\'erwischung  des  Liederstyls  tmd  ohne  Verwischung 
der  strophischen  Form  der  Gedichte. 

Mit  der  Darlegung  des  Inhalts  dieser  eeclw 
Reihenfolgen  von  Schulgesängen  wäre  theoretiacfa 
dargethan»  dass  aie  einen  prakltsdicn  Sing-Cor» 
auMaachen  «olbn  und  whrictiA  an— aelirii.  Nim 
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kann  man  auch  aoa  dem  StanJpankt  ätt  Thtorit  fra- 
gen: Welcher  JCunMgatluiiggeliörpn  sie  an? —  Ant- 
wort: Sie  sind  aelbst  eine,  und  zwar  eine  neue,  eine 
ksM^ädagogiiK^h  noth«rendjft  und  hiar  «Ileingüllige. 

a)  Neu.  Niemand  WQMle  zur  Zeit  der  Ev- 
aciieiQung  der  sweysi immigen  Lieder  der'Geaang- 
liilduiigtlehre  (iSio)  «hNraia  von  eioMB  rweystim- 
migeii  Scliuk/iorlicd  ;  wenigstens  war  in  der  gan- 
zen muaikaJischen  Literatur  nichts  derartige«  vor- 
itatiden.  Halt«  man  auch  früher  schon  sweyatJm- 
mige  Getäag»  in  Menge,  wie  sie  naRWOllkli  von 
den  Italienern  eu  uns  h<niber  gekommen,  so  wa- 
ren es,  gleichwie  unsere  deutschen  Operngesänge, 
»•taten*  Duetten*  mit  einem  hannomefiifarenden 

Spielhass  %-frsplit'u  und  so  z'im  Piivat-Unterricht 
für  Solo-Sanger  bestimmt.  Beym  deutschen  Lie- 
dergesang  arrangirti  wtm  nlvm  m  dnatt  Midilett 
einstimmigen  Lieda  dm  awqrte  Stianne,  m  gut 
e»  aich  thun  liess. 

6)  Not/tweadig,  Die  Nothwendigkeit  beruht 
auf  dem  Weaeo  de»  amMobliciien  Organiamna,  und 
ehrn  w  rspnflirh  auf  dem  Bcdürfiii'.ii  tli  i  Soliule. 
Die  K.iuder  müssen  beschult,  das  heistt,  sie  müs- 
coUactiv  gebildet  werden,  rnttaien  alle  mit  «in- 
nigen, und  zwar  jedes  so,  witf  «•  seinem 
Organ  angemewcn  ist.  Haben  sie  ntirt  wesonilicb 
eweyerlty  Organe-,  Kopf-  und  üruslAliintnen ,  so 
ntiisüen  sie  zweyatinunig  singtHm 

<)  AlUifigultig.  An  sülcfi  z\vr>ys(Irnrnigcm  Go- 
aa  ng  haben  die  Kinder  ihren  iuu-monUclien  Mlemen- 
targesang»  Oer  Begriff  der  Hamouie  iat  swar 
achon  an  aioli  ein  combinatorischer.  Man  kann 
aber  sofern  von  einem  harmonischen  Elemenfnrge- 
nang  sprechen,  wiefern  unter  dem  mchi-slimniigc-n 
der  blos  zweystiramige  der  einfachste  ist.  So  k«im 
TOllands  ein  harmonischer  Gesnng  «in  clrmptit.ui- 
acber  betssen,  wenn  er  auf  den  einfachsten  und 
iraaeBtiiobalan  Accord-Verfailtniiaen  beraht.  Die 
«infbcbsten  sind  die  consonirenden;  er  muss  also 
auf  lauter  Consonanxen  beruhen.  Die  wesentlich- 
sten sind  die  Terzen  und  Sexten  (umgekehrte  Ter- 
afmiyi  «r  mm%  also  auf  Teraen  und  Sexten  beruhen. 
Onter  den  Tonforttchreiliingen  ist  die  „gerade  Be- 
vrc^ing''  die  einfachste,  sie  muss  aho  durcfagehends 
Toriicrridian,  da«  heiaif,  dieflUmäMa  müMcn  mit 
einander  steigen  und  fallen ,  tiud  nur  nls  Ausnahme 
darf  die  „Gegeubeweguug'*  bey  einselnea  Tönen 
vorkommen,  gleielmi«  den  T*rsea*  und  Sexien* 
'giagM  MM^li  nur  ausnühmswtise  dne-Quinta  oder 
Oetave  bcygttmwbt  werden  darf. 


Durch  diess  Alles  wird  der  Styl  des  awey- 
stimmigen  Schulchorliedes  ein  se  hr  bcslimrater,  aber 
auch  ein  sehr  beschränkter.  Jedoch  bringt  er  ei- 
nen Gewinn  ein,  der  nicht  verseherct  werden  darC 
Die  Altslimme  (Allparlie)  bekommt  dadurch  gleiche 
melodische  Bedeutsamkeil,  wie  die  Discantstimme; 
mithin  werden  die  Alteinger  auch  iracA  Or^pan  mid 
Gefühl  gleichma.ssig  gebildet ,  w  ie  dir  Dixcaiilsan- 
ger.  Diess  war  bisher  nicht  der  Fall.  Alle  Alt- 
sänger (Altorgane)  wurden  und  werden  hintange- 
setaly  ja  gewiasermaaasen  verwahrlost,  wo  sie  dla 
«weyte  Stimme  eines  vierstimmigrn  Singstücks  ea 
singen  haben,  da  iu  der  faomoplionischen  (nicht 
conirapuncliaclien)Compoa{|iott  die  Obenlimme  nn* 
rnt-r  für  Organ  und  Gefiifil  singbarcr  mul  bedeu- 
tender ist,  die  polypbouisohc  (contrapunctische)  aber 
anf  dieser  Bildnngtrtufa  aidit  schon  Toiiommen  darL 
Sang  oder  singt  man  hingegen  blos  ei/istimmig  (v\-ie 
man  nocli  heutzutage  in  vielen  deutschen  Schulen 
die  Choräle  siogt),  so  misshaudelt  man  auch  die 
Diaeant- Sittger.  Dieaa  haben  organwidrig  so  oft 
in  dt-n  f?rus(t5nen,  jcru-  7.n  oft  iu  den  Kopftöneii 
zu  siugeu,  und  so  haben  jene  für  ihre  höhern  Töne, 
gleichwia  diese  für  ihre  tiefem  Töne  an  wenig  Ue> 
bung:  und  vullends  gar  keine  Uebting  haben  jesa 
für  ihre  liöcJisli  n,  diese  für  ihre  tiersten  Töne. 

Ob  na<  Ii  den  oben  angefühl  ten  Beschränkun- 
gen de«  Liederstyls  dem  C'omi)oin'slen  noch  genug 
Spielraum  fnr  liinläiiglirhe  Mannichfaliigkeit  Übrig 
bleibe,  das  ist  hieruächst  au  erörtern. 

BoM  Ceurg  Nä^eli, 


K  A  C  U  R  I  C  II  T  B  W. 


HerhU^ptrn  etc.  in  JUdhn ,  Spanien  etc,  (ß.  July). 
Kirchenataa  t. 

j4scoli.  Kaum  war  die  Messe  in  Lugo  been- 
digt, so  wanderten  die  so  eben  besprochenen  Sänger, 
minus  die  Marchesi,  mit  ihrer  tomfeKt  auf  «hie- 
sige Theater,  gingen  um  die  J]2lfia  Novembers 
in  die  Scene  tnul  rhV-  Asrolanor  meinten  sich  mit 
ihoen  ungemein  zufrieden.  Anstalt  der  Marchesi  sang 
dio  ho  dban  vooSeoonda  sur  Primadonna  avandrla 
Giuseppina  Dcslefanis  die  Rollo  der  Alnitfc;  .sie  er*» 
regte  Erstaunen  und  wui-de  gar  oA  hervorgerufen. 

'Bologna.  Kurs  vor  dem  Beginnen  der  Herbat- 
opern gab  "t  t  TUch  aus  tücst  ii  Blättern  bekannte 
alte  Mailänder  ienor  Eliinloio  Bianchi  in  Geaell- 
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xchaA  Ser  Contraltisü'n  TioeLli  eine  raus.  Akade- 
mie auf  dem  Thealer  Badiiii.  Bcyde  KLiiiullcr  fao« 
'  den  «in»  mäu  gpl»  Anfioalmiey  d«i|^iichwi  ia  den 
auf  ihrer  Durchreise  in  PMcena  and  Paraw  ge- 
fabenen  Akademien» 

(Gran  Teptro  delk  Comone.)  Die  «rate  ganz 
erbärmlich  an  Text  und  Musik  versiiniimcllL-  iiiteitr 
Oper  Odoardo  in  Iscoaia,  v.  Coccia,  mit  fünf  au- 
geleimten Roaihmoli«),  PaeinfaelieD  oadBellfttuclim 
Cabaletten,  mit  eingelegten  fjemden  Stücken  und 
gänzlich  hinnuageworfenem  Finale  des  eraten  Acte«, 
machte  i^iaaco.  Der  Bassist  Inchindi  (eigentlich 
Hf^nnekind  • —  man  sagt  aus  Brügge  in  Westflan- 
dern), die  Grisi  (Giuditta)  retteten  sich  kaum;  der 
Tenor  Züioii  machte  seine  Rolle  so  gut  er  kpnnle  { 
die  FtaaiBaui  Edwig»  war  etwiaa  von  Pnrdit  er- 
griffen, und  da  sie  auch  in  der  soglnicli  zu  neonen-r 
den  RoUe  nicht  singen  wollte ,  sagte  sie  sich  von 
ihren  eingegangraeB  VerbindaDgen  lof,  im  nach 
Genua  zu  gehen.  Ihr  folgte  die  von  hkr  gebürtige 
Pnnmdooa«  Brighenti«  die  aUp  in  der  älraniera 
die  RoUe  der  Isoletta  nbemahm.  Aneh  diese  Oper, 
dmn  TÜtlrolle  eigens  für  die  Grisi  zugeschnitten 
werden  musate,  und  deren  Musik  überhaupt  hier 
wenig  behagt,  Gel  durch;  die  Brighenti,  Hr»  In- 
chindi wurden  jedoch  applaudii  U  Den  lu.  Hot, 
ging  die  Norma  in  die  Srenc,  aber  wie!  Der  neu 
engagirte  Tenor  Paganiai  distonirle  und  ging  su- 
weöen  ndt  im  Taet}  der  Baiaiat  Gannett«  (Hr, 
I  lennekind  war  bloa  für  awey  Opern  engagirt) 
war  unpisslich ;  die  Titelrolle  miissle  für  die  Grisi 
ctWM  tiefer  geaetit  werden;  die  Muaik  der  gansen 
Oper  wurde  nach  dem  davon  vorhandenen  Klavier- 
auasng  eigene  iuatrumenlirt,  mehre  Stücke  ver- 
«tünnMlt  imd  an  das  Dneft  swiacben  der  Nonna  md 
Adaigiaa  eine  Pacinischc  CaLaletle  ungeleimt.'  Die 
ao  rerhunzte  und  verschieden  instrunientirte  Norma, 
ohne  Tenor  und  Bass,  machte  auch  niclil  viel  Glück. 

Die  Malibran,  welche  auf  ihrer  Durcliruiae  von 
I^ndon  nach  Neapel  <ltu  Allt-i  M-cIcntag  hier  an- 
kam, war  mit  dem  so  t;>)en  »le  zu  liewillkommuen 
liier  a^gela^glen  bekauAlen  neapolitaiier  Impreaario 
llarba)a,  vier  Tage  darauf,  nacli  Nciipd  abgereist. 
AU  das  Publikum  im  'l'heater  die  Ankunft  diese  r 
gefeyerlen  SBngerin  erlbhr  und  aie  in  einer  Loge 
«rl)licktc,  em^linp,  es  dieseU>e  mit  wahrem  Jubel- 
j^esc^ey«  Vor  üirer  A in  eis«  g<d>  di«  Malibran  in 
G^afliladiaft  des  anwesenden  Tcnora  Donavlli  imd 
des  al)enerwähnten  Bassisten  HeuneUnd  eine  mu«. 
Akademie  im  Jiiesigea  Casino. 


Hr.  Carlo  Tibaldo ,  K.  S.  pens.  Tenor ,  starb 
um  die  Ilalile  Novembers  in  dieser  seiner  Vaterstadt, 

Der  weit  und  brat  bekannte^  Bacvfä  aaeh  al- 
]en  Riclitungen  mehrmals  durchwanderte  Mailänder 
Vimcrcati,  der  Paganini  auf  der  Mandoline,  setzte 
mit  aeinem  Spiele  auf  obenbenaunlem  Canno  md  in 
einer  eigenen  von  ihm  gegebenen  mua.  Akademie 
alie  Zuhörer  in  Verwunderung.—  Der  von  Jiier  ge- 
bürtige Orcheaterdirector  und  Prino  Violine  Ig- 
nazio  Parisioi,  dermalen  zu  Florenz  aMiaa^»  gab 
am  i8.  Dec.  auf  dem  Privattfaeater  Loup  eine  miu. 
Akademie^  worin  er  sich  auf  seinem  eigentlichen 
Inatrumente y  dem  ViolonGell, .  ait  vielent  JBajfidl 
hören  lieas. 

S.  Giovanni  in  Peraiceio  (in  der  Provins  Bo- 
logna).  Ricd'e  Cbiera  di  Rosenbeiy  fiind  anf  dem 

hiesigen  Teatro  comunale  eine  glänzende  Aufnahme, 
in  ihr  die  Primadonna  Qrsoi»  Arcucri,  der  bekannt« 
Buffo  Alberto  Toni  und  der  Basiiat  Eugenio  Li- 
nari  BcUini. 

Jiagnacavallo.  Auf  der  hiesigen  Meeae  varr 
unglückte  an&ngs,  der  Sänger  wegen,  DoaiaettTa 
Olivo  e  Pasquale;  kaum  konnte  sich  der  Buflb  Zam- 
belli  mit  dem  Bassisten  Bazzani  retten.  Darauf  gab 
man  einige  Abende  Coocias  CJolilde,  zu  deren  Ge- 
lingen die  Orinzia  Gini  Crescini  aeaamt  dem  Te- 
noristen Paolo  Crescini  wenig ,  Vt^mmma^m,  ftiftttlTTl 
aber  recht  viel  beylrugen. 

Grossherzogthum  Toscana  und  Lucca. 

Florenz  (Teatro  Pergola).  Wegen  einer  der 
Borroni  aiigeeloaaenen  KraoUnit  obernafam  im  Sep- 
tember die  Marieita  Sacclii  die  Titelrolle  in  Ricci's 
Ciiiara  di  Roecnberg  und  vertheidigte  sich  nach 
KriAen.  Der  beliebte  BulTo  Prenolioi  hatte  an 
Seaieae  einen  wackern  Kollegen.  Während  die 
grosse  Welt  nach  einheinusrlai  liergebrachter  Sitte 
wenigstens  den  Octubcr  m  den  su  niedlichen  itai. 
Villen  auf  dem  Lande  zubringt,  gab  man  die  Norma» 
worin  die  Schütz,  die  Del  Sere  Ifud  Hr*PotlO  ill- 
reu  alten  Ruhm  behaupteten. 

CPealro  Baigogntaaanli.)  Bier  gab  man  Roe- 
1  iini's  Semiramide,  worin  die  Biagioli  in  der  Titel- 
!  l  olle  und  die  Coutrallialio  Cejaui  .in  jeuer  des  Ar- 
<Kice  die  swey  Haoptstützen  waren. 

Nachträglich  zum  vorigen  Berichte  inuss  nodl 
erwähnt  werden ,  dass  auf  dem  Theater  AlSeri  die 
Smeralda  Salvadori  aus  Perugia  in  Donizetli's  Anna 
Bolena,  in  der  Rolle  desSeympor,  Rum  eraten  Hat 
I  die  Bühne  betrat  und  AufmuutMung  erhieiu 


Digitized  by  Google 


1884«  AngatL  i4o«  .32. 


480 


£■000.'  Di«  ulmwi  wlhuliir  ^nm      aach  Plo» 

miz  abgegangene  Sangergeaelltchaft  Schütz»  DelSere 
und  Porto  gab  im  September  BeUini's  Cipuleti  und 
MoDtecdu.    Da  giog's  aber  gar  arg  zu.    £r«te  Vor- 
aidloBga  wmA  ikm  .mtm  A«Ib  rief  smui  die  Sin- 
ger hervor,  der  zweyte  Act  machte  Fiasco.  Zwryte 
Vontellung:  ÜDmerwilureiidea  Daett  swüciien  Bey- 
fallhliMelMii  und  FMfco.  In  der  dHtten  Von/td- 
long  war  anfangs  Wiad«tille,  aber  beym  Doett 
swiachen  der  Schütz  und  der  Del  Sere  ging  das 
starke  KlaUchen  und  Pfeifen  aufs  Neue  an,  mit 
vmlcheni  Getöse  der  erste  Act  endlgtof  im  zwei- 
ten Acte  aber  wüthete  der  Beyfallssturm  und  das 
Pfeifen  der  gaitaen  Windroee  ao  heftig,  daaa  die 
Oper  SehifliMtMli  litt  ood  du  plBliUelM  ficMb» 
fallen  des  Vorhanges  auf  einmal  ihren  ganzlichen 
Untergang  andeutete.    Der  Tenor  Milesi,  zum  Theil 
auch  die  Moaik  der  Oper,  war  an  dieaer  Catastro- 
plw  Schuld.    Man  engagirte  sogleicii  den  Tenori- 
sten Regoli  und  gab  die  Norma.    Endlich  wollte 
man  versuchen,  abermaU  die  Capuleti  mit  dem 
gew6hnJfclMn  dcftles  Acte  -ran  Vaenj  n  gabm» 
w<i«  aber  wegt  n  Utipladkjik«it  d«r  8akS|9 
Stau  haben  konnte« 


H^tMiu  JfiüjioSioft«  Ckromi  dt»  muftytmt  Quartal». 
Naobdem  aolion  vieUeieht  alle  HmplUilinen 

Deutschland«  die  gewünichtt- Bctanntschaft  von  Hoi- 
eldieu"«  letzter  Oper;  ,,Die  beyden  Nächte"  (les 
dem  nnita)  gemadit  tuben,  wurde  dieaee  Werk 
denn  doch  auch  dem  Wiener  Publikum  rndJich 
♦•inmai  vorgeführt.  Der  SfofT  ist  in  die.ieri  Blätteni 
zum  öftern  bey  mehrfachen  Anlässen  besprochen 
worden,  wodurch  eine  wiedeilwlto  BrriUdoBg  dea- 
jwlben  entbehrlich  wird.  Die  Composition  ist  frisch 
lind  geistreich}  Iiiesaend »  gefällig  und  meiodiachi 
geaehnHckvoU  iMimmairtfat  and  durh  lunnoni» 
sclirii  Glanz  geboiien;  alles,  wie  es  sich  von  dem 
Verfasser  des  „Johann  von  Paris"  und  der  „weis- 
sfii  Frau"  gar  nicht  anders  erwarten  lässt;  aber 
(flien  diese  gemeinsame  Abkunft  tritt  hier  ao  deut- 
Ii  eil  und  unverkennbar  hervor,  dass  selbst  des  Au- 
Iura  wärmste  Freunde,  deren  Zahl  mit  Recht  gross 
i«t,  ih»  dieaMwl  von  den  Verworfe  häufiger  Re- 
itiiniacenzen  «lirnmerniehr  freyzunprechen  vermögen, 
iinher  war  denn  die  Aufnahme  wohlwollend  zwar, 
dcMl»  drr  JUndrack  keineswegs  bleibend ,  und  die 
Exi^fwn  anf  dam  Repnton«  nur  von  knntr  OmiAv 


ümer  den  IfiwkilfiabB  vmJklMi  folgende  aosge. 
zeichnet  zu  werden:  l)  Db  Onrerture,  welche, 

ohne  geniale  Eigenlhümlichkeit,  auf  glänzende  In- 
sLruraeutaleifecte  berechnet  ist  und  als  aelhststätt- 
digcs  Ganzes  weajgalnM  mfiAk  Uber  ateht,  «]• 
die  Zwitter  dieser  Gattung,  wie  uns  solche  vom 
äeine-SUaude  aus  in  neuerer  Zeit  sq^^achicktf  woJd 
anek  Inr  wm  Rechtet  >B%aliwAt  «wdaa.  s)  13^ 
doppelchörige,  lebendig  arhoitamda  Iniroduction. 
5)  Die  Romanze  des  Major  Acton,  interessant  durch 
das  iialiouellc  Colorit,  nur  etwas  zu  gedehut.  4) 
Die  grosse,  gleichfalls  viel  zu  lange  Scene  dea  Kim- 
meixlieners  Victor.  5)  Das  Einli  itun^s-Quartelt  zum 
Bweylen  Aufzug.  6)  Oaa  Duetlino  der  verkleideten 
Minatrala.  7)  Die  krSftigen  Pinalaa  dea  natan  nnd 
zweyttn  Acls.  8)  Das  ächt-komische  Ensemble- 
Stück  im  dritten  AuGeug,  mit  dem  wahiliaft  ergötz- 
lichen Quidproquo  der  beyden  Arrestanten,  welches 
besonders  Hr.  Goltdank,  als  Constable  Jobson,  durch 
seine  wichtig  thiiende  Igiioi-anz  drasliscli  belebte. 
Castelli'a  Uebersctzung  ist  sihr  gerundet;  die  Dai- 
•teUong  war  den  Kriften  entaprecbend.  Mad.  Emst, 

Malviua,  hatte  einen  beschränkten  WlikungskreiS} 
dk  eingeschaltete  Arie  von  Dooiaetti  oder.  Mcr> 
oadante  cMler  Faeuit  oder  —  «dar-^wuda  lunat» 
und  schuigerecht  gesungen,  warf  aber  ainen  häss- 
lieh  störenden  ScJilagschatten.  —  Dem.  Henkel 
genügte  in  dem  artigen  Röllchen  des  Schloasver- 
walters-Tochlerlein.  —  Hr.  Forti,  Lord  Piagar, 
machte  von  dem  Reste  der  ihm  noch  zu  Gebote 
stehenden  Mittel  den  möglichst  swecknilssigeo  Gc- 
braueb.  Onmolini  war  ei'na  tidlend«  Copie  def 
gewandten ,  jeder  Form  sich  anschmiegenden  Fran- 
zosen. Hr.  Binder,  Major  Acton,  erhielt  Beyfall 
in  den  Gesaiig-Ficven;  auf  mimisches  Talent  haben 
wir  längst  achon  verzichtet.  Unter  den  Nebenpar- 
tien« der  Herren  ^^■aUher  und  W'eiss  ist  die  des 
letzteren  y  Läufer  Jaciuuann,  doch  fast  gar  au  al- 
bnrn.  —  Daa  Ordwaler  ging  lobenawevth  soaam- 
saramen ,  und  der  Männernhor  zeichnete  «ich  wie 
immer  vortheilhaA  aus.  —  £ine  neue  Operette: 
„Der  Herzog  von  Oettern"  ist  herkömmlicher 
Weise  für  leere  Bänke.  —  Auf  Campilli's  Fean- 
hallel:  „Liebe  starker  als  Zauhcrmaclit,"  M;isik  von 
Romaui  und  Grafen  Gailenberg,  wurde  bedeutend 
verwendet;  nameaHiob  «ind  die  Costnmes  und 
Decorationen  splendid,  ungemein  geschmackvoll  und 
von  überraschender  Schikiheit.  Allgemeine  Wür- 
digung war  die  belolmende  Folge.  —  •  Zorn  Anfr 
tiüte  der  nhaarin  Dam.  Atai^a  (SanUiier  kam  dae 


Digitized  by  Google 


5Si 


alle,  ahpr  immer  gern  getefaene  Divertissement i 
„Li»e  und  Colin,"  oder:  „das  übelgf hiilele  Mäd- 
chea,"  neuerdings  in  die  Seme,  Die  DebüCanlio, 
diie  voUendetollciMMu  in  iw  UMOe,  «rhidt  die 
Ir'vrälHgste  Aufnahme.  —  Gastspiele  gaben :  l) 
Dem.  itf  aschioka  SchDeider  aus  Dresden.  Die  Rol* 
teB  der  Rofin»,  'd«r  'weimn  Fnm  und  ZerÜm  (in 
Fia  Diavolo)  gaben  ilir  Gelegenheit,  den  voraus- 
gegangenen Künstieniif  vollständig  su  bewahren. 
tS»  bcftet  efaHmkUmgrriehen,  sorgfäliig  gebUdttea 
Ilaiio-Sopran ,  im  Verein  mit  einer  Slimm-Volo- 
bilitit,  bczäglicli  welcher  ihr  nur  mehr  Oeconomia 
TU  empfahlen  seyn  dürfte.  —  a)  Ihr  College,  Hr. 
Pesadori,  erschien  bloa  ala  Obaeerltlligcr»  aber  in> 
vito  Marie.  Schon  dei-  erste,  um  einen  guten  Vicr- 
telstou  SU  tiefe  Einwts  im  Hecitative  galt  als  bö- 
Mi  OoMii,  urtd  Midi  in  dar  Arie  prBdofDinnrte  daa- 
selbe  unsichere  Schwaiikrn  und  Schweben,  was  «um 
Resultat  fiibrte,  dass  das  angekündigte  DueU  weg«i 
imrgeidiBMer  Dnplwlfahtgit  ausgelassen  wurden 
5)  Dem.  Botgorscheck,  Schülerin  des  Conservalo- 
riuma,  als  Arsaa  in  Rossint's  Semiramisj  ist  uun- 
U«hr  in  feste«  Engagement  getreten.  4)  Hr. 
IUmt,  Ton  Pr^y  ssigto  als  Pigwo  vnd  Gavesion 
den  routinirten,  verwendbaren  Sänger.  —  5)  Mad. 
Fischer,  geborne  Schwarsbock,  vom  lIoDheater  in 
Carlsruhe,  eröffnete  den  Cyclus  ihrer  Gastspiele 
mit  Mozarl's  Donnri  Anna.  Der  freudige  i'^nipfang 
konnte  ihr  beweisen,  da.vs  wir  die  werthe  Lands» 
aiinirin  nicht  Tefgeaaen  haben  und  an  den  aieht* 
liehen  Fortschritten  in  ihirn  Kintstlcislungpn  iOK 
merdar  den  wärmsten  Antiieii  nehmen.  — 

Das  Theater  an  der  Wien  adieint  aeinem  PIdi- 
ter,  Hm.  Carl,  wenig  Interesse  raefn  t  inz  .flässen} 
er  specnlirt  seit  geraumer  Zeit  anderwärts,  und  ohne 
Zweifel  auch  vortheilhaAer,  hat  sich  im  nahen 
Lnalorla  Hietsing  angekauft,  baut  niedliche  Land- 
häuser, Tnenblirt  sie  elegant  zur  Mieth«'  fiir  n  lrlie 
Familien,  und  walzt  die  Last  dts  Dntcijons- Ge- 
schäfts auf  die  breiten  Sofanltern  seiner  Hegie.  Zwar 
ist  der  Weclisel  gross  und  fast  alle  Tage  ein  auf- 
gewärmtes Stück;  damit  aber  ist  dem  Publikum 
nicht  gedieott  »nd  es  bleibt  lieher  davon*  Enga* 
güi  wurden  Dem.  Dielen  und  Mad.  Fischer  von 
der  Josephstadler  Gesellscbaft,  und  Dem.  Muaaarelii 
■Uf  Brünn.  Alle  drey  «ind  aw^aeiehnet  in  ihren 
Fache;  doch  eben  dieses  Fach  fehlt  ihnen  hier, 
und  so  werden  sie  denn  vermutJilich  die  Bündel 
bald  witder  tduiarwi;  'Nealnrf  achüitclte  aber-» 
mala  «ine  locale  Pom*  aus  den  Anraicittt  nnler  der 


Firma:  ,,MüIler,  Kohlenbrenner  und  SesseitrSger,'* 
oder:  „Uie  'IVätime  vou  Schale  und  Kern;**  eine 
Kubczuhüade,  dereu  ilaupUendens  gar  nicht  öbei 
wäre;  es  ist  sogar  etmt  von  Rnjimind'sBher  11»^ 
ral  darin,  und  die  Grtjiitlidee,  dass  der  Künstler 
im  Leben  daibea  und  verhuogeni  mosa»  um  nach 
dem  Tode  gvdM  «n  worden,-  iat  Mder  auf  eme 
traurige  Wahrheit  baairt.  Allein  mit  der  Ausfuli- 
rung  iiapeit's  ganz  gewaltig,  und  die  Uoiahi  von 
TrinalitMten  fiingen  ailgemaehm,  nnangen^a  nn 
werden.  Eine  andere  Färse:  „Die  Potzdoekea,** 
nach  einem  vormals  beliebten  Lustspiele  augescbm't- 
ien,  machte  .einen  romplelten  Fiasrone :  Kapellmet- 
slcr  Adolph  IfiiUer  kann  nur  bedauert  werden; 
denn,  wenn  man  ihn  gleich  nicht  beschuldigen  darf, 
dass  er  in  seiner  gegenwärtigen  Stellung  das  Beste 
verschleudere,  so  bleibt  föraolohn  Waat«  der  EnaE> 
preis  noch  viel  zu  hoch. —  Zu  den  mindestens  einiger- 
naassen  sich  rentireodenRepi^&gefaörtea:  ..NapprL  >  X 
and  Handschuh.**,  ^^nlerl,««  Pannfie  der  VSätalin^ 
„Moisasur's  Zauberfluch,"  „der  Alpenkönig  und  die 
Mutter,'*  mijl  Musik  von  Roser^  -JSuropa'a  fintfoh- 
rung/AGnxicnlor  von  Meisl  vaä.Y(«md  HfiUari 
aehlt  dem  Uederspiel:  „List  und  l*!'*»«*'^*' 
(l:'oi«a«uiui|  taügu^ 

R  B  C  B  »  •  I  O 


Da«  äebt«  Lied,  aowobl  in  Worten,  als  in 
TSacB,  wird  tMr.  m  dm  glii«4Keben  Jlonenlea  ge« 

«chaflen,  in  welchen  die  Strahlen  des  Crnin.i  in 
Frische,  Eigenlhiimüchkeü,  Walurhei;  und  Schön- 
heit bervorlaniJiten  vnd  dörehbreciien  den  featge^ 
«chlangciien  Hing  de«  gewöIiiiL'chen  Talentes.  Diese 
gluckhoben  Momcote  «iod  jedoch  keine  alltägliche 
fineheuinng.  Ansaer  ihnen  läuft  der  schaiTeiKte 
Genius  leicht  Gefahr,  in  dem  Zuvielroachen  a«iie 
productive  intensive  Kraft  zu  verbröckeln,  ohne, 
bey  alier  «juaaliliiliven  Keichbaitigkeit,  m  mancher- 
lei Formen,  daa  Weichbild •  da* •  «Irdiniren Taki^ 
(es  KU  überschreiten  und,  statt  pc^etisolur  ftpfaf- 
köracr,  meist  mu*  VVieseoera  au  liefei'n. 

Dna  eralle  Bedingniaa  ein**  Jablan  Lieda*  hkibt 
immer:  .st'lbstsiand.'^e  McJudjc,  das  ScibitstÜndige 
trage  eine. Farbe,  weiche  es  wolle.  Was  der  lUsme 
der  Duft  —  ao  d«n  Li'ad»  die  MeUidieb  DfeN». 
turkräfte  sind  jedoch  in  ihrem  Keichthume  verschif>- 
denerArt.  Es  giebt  Gäaseblümlein,  Veilchen- und 
Roseaduft..  Sollten  die  Kräfte  des  Liedorcompo- 
dem- nicht  analog  a«yn? 
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BilbnlBraiM  der  aeBwWfadtgen  Melodie  aber 

iAi  Walir^rit  Tind  ScLöalieit.    Vereinigt  fJ^s  gann-i? 
Lied  Gefiilil  und  Wakrbeit  im  Auadruck,  Geitt  und 
Leben,  Hebelt nmfAiimutli,  toisteagat 
Nach  dieee«  AgdewUiDgpii  «j 

8i).  Opus, 

Lieder  luid  Getänge  von  Heine,  Kannegiesser 
md  &iegliU,  mit  Pianofortebegleitung  von  C. 
G.  ReiiMgir^  l8le  LaedereeiMiiung  (Oneidea, 
bey  WUb.  Fttul).  • 
beoxdirtit. 

No.  1.  Lied,  ToH  H.  Heine-  Allegro.  Etwa« 
d«*fpernt  rovgHragen.   f  Tact.   Man  könnte  «agen, 
eine  bestimmte  Haupttonart  habe  diese«  Lied  nicht. 
Die  Vorzeichnung  ist  G  dur  od>  r  E  moU.  Es  fangt 
Tlitornell  mit  dem  Hdur-Dnyklanfje  an,  den  die 
rechte  Hand  iu  drey  •  und  vierstimmigen  Accorden 
nnd  die  linke  in  Arpeggien  drittehalb  Tacte  fort- 
führt, und  auf  dem  kIfi'iK;n  c  mit  tliiein  St-pllnic/i- 
vorhalte  durch  den  Sextenaccord  nach  G  dur  beugt, 
ilat  aller  in  der  Seele  de*  Coapomaten  BnioU  als 
Grundfarbe  geschwebt,  so  ist  der  Dominantenac- 
<  onJ   dieser  weichen  Tonart    pemenit.  Dpm;Mrh 
liebt  dieses  Lied  mit  dem  Uominaateuaccorde  aii 
und  endigt  deh  anoh  nft  demeelbea»     In  dem 
Heine'schen  Liedc  h'egt  Vorwurf  und  Ironie.  Der 
Compooiat  hat  gesireU,  dem  Dichter  in  dramali- 
M:her  Bettehung  möglicitat  naehsakommen,  wasibm 
aucli  im  dritten  Verse  bey  „hat  mich  zu  Grunde 
gerichtet",  so  wie  im  ruhelosen  Nachspiele  vor- 
züglich gelungen  ist.    Diese  Dichtungsart  scheint 
indeae  nicht  dea  Gonnponisten  Naturell  zu  se^-n. 
Halle  im  rh  ilfen  Tacte  der  drillen  Columne  in  (\<-v 
Begleitung  statt  des  vermiuderteu  Secundenaccurdes 
mit  der  dnrehgehenden  Quinte  der  -Sexlen-  oder 
Xersquarteuaccord  bey  der  Frage :  ,,Was  willst  Du 
mehr?"  nicht  reaignirender  gewirkt?    Soll  aber  in 
dem  „Was  willst  Du  mehr?"  zugleich  ein  bitte- 
rer Hohn  aiMge^ochen  seyn,  so  i^t  jene  harmo- 
ui»rhe  Stelle  wahr.    Dtrrch  dfn  vollkomnivn 
VelAen  lyriscb-dramatjAchen  Vortrag  einer  ijchi  udei  - 
Uevrient»  welclier  dteae  Lieder  gewidmet  aind,  wird 
(Ijggga  Lied  cum  Vortheil  \les  Compunisten  klin^t-ii. 

Nu.  a.  Omars  NaclHiicdt  „Hell  glühen  die 
Sterne**  u.  s.  w.  Aua  Stieglitz  „Bilder  dee  (Meiila.** 
De«  dar.  Der  Tonart  zufolge  sollte  HMD  Teivucbt  ; 
»eyn,  zu  glauben,  dass  hier  das  Glänzen  der  Sterne 
während  einer  Wiuternacht  gemeint  sey,  wenn 
nida  die  ftlgradan  WoeCes  mVoII  doOcn  die  Bla- 
tnen  fxa  Abendtbau**  cuie  iramilgeri  Jahremk 


wewietheu.  IKa  lfdadia  iit  wmfg&»4lkmmi,  dna 

selbsfstänrlig  zU  seyn.  Melodie  -  Stcrfol^'peU  ,  wie 
im  öten  Tacte  der  zweyten  Coliunoe  und  im  vor- 
ietilBnLiedertaate,  hat  aoch  aoancfa*  Anderer  benatat» 
Dia  dnrch  das  ganae  Lied  im  Pianisaimo  gehaltene 
guitarrenniässigc  Arpeggieabegleitung  ist  im  AUge- 
meinen  von  augomesaeuer  Vk'irkung;  achön  bey  de^ 
Worten  s  ^ii  ajn«aMnigen  acfahunmert  Nahid.*  ; 

No.  5.  Lied,  von  Heine.  Die  Tonfanlie  Aa- 
r?ijr,  ^.  Con  moto.  Der  Text  J'-t  fr!'pn  Ver«e» 
spricht  von  den  Thränen  der  iiiumca,  die  dea 
Sehmera  dea  tiefVerwandeten  Heraena  — '  kenMM 
sie  iliii  —  zu  heilen  willig  seyen.  Die  modeiih- 
italienisirendeu  Melodieaeafzer  im  4.»  6.  und  6» 
Ted»  aber  dvrflett  nicht'  der  rechte  heilende  Bai» 
tam  auf  das  Itebekranke  Herz  im  deutschen  Liede 
>;fyn.  I)rr  tancretlistreride  Schliiss  klingt  gut.  Die 
1 1  sie  ilaltie  der  Töne  zu  diesem  gefuhls-  uud  wort- 
Sarten  Liede  wurde  man  deattch»  die  aweyte  iu- 
lieiiisch  nennen  können.  Der  vifrfe  Vers  erklinpt 
im  Nachspiele  wahr  und  schön  wieder.  Das  Zeit- 
hiaasa,  con  moto^  paart  nnr  iSr  den  awejrtea  Vcre 
vollkonnnen.  Der  enta  and  der  dritte  Vers  ver- 
langen eine  ruhigere,  der 'letale  «iiie  theilwciaa  »£- 
fectvoüeie  Bewegung. 

No.  4.  Das  Fischermädchen.  Eben&lb  von 
Heine.  Fis-moU,  Andnnlino.  Die  Worte  harm- 
los und  Zutraui  ii  cinnösscmc] ;  schon  das  poetisch- 
bildliche Gleichniss:  das  Herz  —  ein  Meeir.  Die 
Muaik  freundlich  nnd  wohlklingend.  Daaa  die  F!* 
gurenform  i-inc  wogende  Cestall  hat,  ist  bey  Fi- 
acherliedeni  im  Gebrauche.  Die  Iiarmoniache  Syn- 
tax, die  in  den  wettenfSrmigen  l  iguren,  dea  romaa« 
zenartigen  Ritomelis  enthalten  i.st,  hat  Nfuzart  zuerst 
niederge^tchrieheii.  Irr  rf(  i  vierten  Coliimnc  erhebt 
sich  der  lehenvoUe  Auadruck  zur  Wahriieit  und 
Scbonlieit  bia  aar  nSebaten  Colnmne,  wo  der 
Tonmaler  im  vierten  "I^actr  die  Ti(  fc  des  Hcrzentf 
gleich  der  dunkeln  Meeresliefei  mit  grellhohen 
ToDfiuben  bneichnet.   Die  Stelle  beiail: 
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Das  Ritorni  ll  kelirt  als  Nachspiel  wioder  Ond  neigt 
flieh,  «ebi-  paoaetid  und  ausdrucksvoll,  in  einzelnen 
Tönen  de«  herabsteigenden  Fi*-moll-Drcyklanges 
Mun  Ende.  Schade,  daM  der  «rJiUh'mmige  Schlu(5> 
accord  hier  nicht  za  Hause  gehört.  Er  schlieMt 
in  der  Terz  und  drückt  nicht  die  vollkommene 
Sniw  001,  dio  der  SoUoee  dee  Gedicbtos  io  eieli 

No*  5«  VorgcfiiliL  F-dur»  |y  Andantino.  Mit 
tdjg^Bear  BiBpfindaiig>    Oer  Text  dieies  Liedei 

hun  SU  .diawr  Ucbcrschrift  v-eranlawen ,  wenn 
man  nicht  L'eber  „Ahnungflvoll"  wählen  wollte.  Die 
Tüne  erinnern  hier  an  nichla  Religiöses,  Fi'ommea 
oder  Kirchliches  ■—  und  wäre  c«  auch  nor  durch 
einen  plagalisrlun  Schluss.  Der  tlritfe  Wi's  sprirlit 
vom  Leben  jenseiU  ^  diu  CulupuiiUiun  gibt  eine  au- 
ymfhm»  Serenade,  im  ersten  Theiie  mit  harfeni- 
render  Begleitung.  Die  WicderJio!  :) -i^  der  xier 
harmooieleercn  bassharlenden  Tacle ,  von  dei'  aten 
nr  Sten  Colimiiiet  maelit  den  MittelartB  dieeet 
Liedes  matl.  Die  Melodie  schwtht  in  railddomi- 
nirender  Weise  darüber«  Die  ii'itfguiär  durchge^ 
fiihrtt  rbgrttiBiadie  Nebenfigur  in  der  sten  HiUle 
und  dem  Nedupiele  dieser  Composilion  dürfi« 
eben  so  wenig  ein  „Vorgefühl",  als  „religiöse  Stirn" 
mung"  ausgedrückt  liaben.  Nur  die  beyden  lets- 
ten Takle  kommen  der  Wahrheit  nahe.  Deciineti- 
•panoungen  der  linken  Hand  in  vollqi  ilü^f  ri  Ac- 
corden,  wie  das  xebn  Tacte  lange  Nachspiel  ent- 
hält, sind  vielen  Binden  in  einer  subordinirten 
Litderbcgicitimg  unbequem.  Die  Deutlichkeit  im 
Vortrage  leidet  bey  dergleichen  zerstreuter  Har« 
inomrlagn  leicht  und  der  Vortlieil  wird  dadnreh 
geringer,  als  der  Nachtheü.  Abgesehen  von  die- 
aem  Hügel  auf  dem  Wege  der  Begleitung,  so  ist 
das  gerne  Lied  leicht  ansfnhrbflr,  and  es  klingt 
firenndUch. 

No.  6.  Ali  und  Fatrtae.  Aus  Stieglitz  „Bilder 
des  Orients."  E-  und  A-dur,  ^,  Andantino  ijuasi 
Allegr.  Innig.  Den  fi  nnzösischen  Couplets  formähn- 
licii.  F.itir  Ircfllichf  Ccnipösititju.  Ks  singt  und 
klingt  dieser  Ge«aug,  als  könne  er  gar  nicht  an- 
dere eeyn*  Er  ▼ereiingt  Wahrheit  imd  SchOnheil. 
Die  orieotälische  Begebenheit  wird  in  Tonen  sicht- 
bar. —  Der  Verleger  bat  die  Ausgabe  correct 
und  adäm  ausgestalleL 

Carl  XImb» 


iZmilf  GtdidiU  von  F,  C.  Peppert,  für  vier  Man- 
nerstimnenr  fai  Mviik  geaetit      von  Conradin 

Kreutzer.  Lir.  I.  et  IL  Mainz,  Paris  und 
Antwerpen,  bey  B.  Schölt'«  Söhnen.  Jedea 
Hell  20  Gr. 

Wir  haben  nur  Summen  vor  uns,  können 
also  nidil  ^oan  genug  nrthoibn.   Wae  -wir  ober 

nu'!  den  SUmraen  erkennen,  spricht  nichts  weiter, 
aisi  sie  werden  klingen)  %rie  «eine  frühem  sind 
-     Dim  Gadüohla  «ind  mwIi  nur  mittel. 


Anzeigen 
von 

Verlags-Eigenthum. 


Bey  B.  8ehott*s  Sihnea  in  Mains  ei- 


L  e  s  t  o  c  • 

Parole«  de  S.  Seribe, 
mnnqoe  de  B.  F.  £.  Anber. 

Die  detiticbc  Uebcrieizung  litXÜtitltVnStuTt  vm  Lieh- 
in  fisriia,  Bcfisseur  dar  frosiSB  Xtfi^BlkhaB  Ofer. 


Herz,  Henri,  Variation«  brillantes  (di  Bravuia^ 
pour  le  Pianoforte  avec  accompagnemcnt  de 
grand  Qreheatre»  aar  la  IVio  hmd  dn  Ptö 
aox  derea  de  HeffoU»  Op.  76. ' 

—  —  Variations  brillantes  pour  le  Pianoforte  sur 
la  Cavatine  de  Mathilde  de  Sliabran  de  Rossini, 
Op.  77. 

«—  ^  et  Lafent«  Trois  Dooe  Oaneeilanli  pour 

Piano  et  Violon  sur  des  Themes  fnvüris, 
No.  1.  Waise  du  Duc  de  BeichaUdt,  No.  3. 
Thtaie  ftvori  da  Gnstavo,  No.  S.  Cbvaline  de 
Zelmirc,  Op.  75.  anraqgte  poor  Piam»  aeul  par 
Henri  Uenc 


Lnpaigyi  hey  BniOogf  und  Händ,  RtdigiH  von      IV,  FSni  wOer 
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Den        AugiuL  33. 


Recevciov« 


I»  Grand  Conctrto  pour  le  Pianof,  avee  .manrnp. 
d'Orchettre  ou  Je  Quintuor  ad  libitum  cnm- 
pomi  '—  par  Fred.  Chapitu  Oeur.  1 1 .  L«ip- 
•ig,  dwi  Ftr.  Ki«6M<*;  Paria,  cbes  M.  ScUe- 
singer.  Pr.  av.  Orcli.  4  Tiilr.  la  Gr.;  «v.  Qiua- 
tuor  3  Tiilr.  ü  Gr.^  lans  mooboj».  s  Thk. 

IL  ymriaHmn  hnüanin  .pour  h  Km»/,  «ht  I* 
Rondeau  favori:  „Je  vendt  dex  Stapidmre*" 
de  Ludotfic  de  Herold  et  Halevy  —  par 
tVid.  Chopin..  Oeiiv.  13.  Leipzig,  ches  Breit- 
fc^pf  «t  Hirtel;  London,  dies  Cramer  dcf 
Pariif.clies  VL  Scblt-aingpr.    Pr.  t6  Gr. 

ni«  TruU  ^oeturae»  pour  U  Piamtf,  Oeur.  iS. 

Wessel  et  C.   Pr.  i6  Gr. 
IV.  Mondeau  pour  U  Pianof,    Oeur.  i6*  Vm 
d^m,   EWadafcf  ia  Fant  bey  Plsyid  it  G 
Pr.  TUr. 

J-Ir.  Chopia  hat  dw  Glück  gehabt,  früher,  aU  vitle 
andere,  die  Au&MdMinkeU  aidit  allein  der  Piano- 

fortespii'kr,  wenn  auch  dieser  vorzüglich,  sondern 
auch  exne«  Xiieüea  der  Aduaiker  überhaupt  auf  aich 
SO  aMwB.  Maa  Bwat  dtoOUUc  4flw  KUM«  wi» 
aber,  wenn  es  nicht  LÜnJ  wärt-?  wenn  die  Binde, 
'  die  e«  Iragen  aoU,  ein  iiirpgeapiiuiat  w4re»  daa  qiw 
ntzi*  darum  Ibit  nad  fort  ab  Binde  dar  jriiebten' 
Göltin  lu  erblicken  w21iot,  weil  man  aianal  jenen 
Nebchtreif  tim  ihi'c  Augen  als  wirklich  vorauMetxt? 
Da«  Giurk  sieht  vici  heiler,  ala  wir  Alle.  £«  ist 
die  Sdkirailer  der  Moünrendigketl  nnd  dw  Ifäleida, 
die  Tochter  der  höchskn  und  gutmülhigsten  Ver- 
nanft,  die  es  gihll  Nur  steht  es  den  mcuachlicbea 
BeaehteiQ  bald  «o  faodi,  bald  ao  tief,  daa»  «ie  et 
nicht  recht  erkennen  und  nirht  selten  sogar  für 
Unglück  halten.  Wäre  das  Glück  blind,  wo  bliebe 
üanii  die  V^orsehnng  ?  Kein  Wort  von  dieser  böhern 


Ansicht;  und  die  weoigeo  folgeodee  Worte  aind 
und  aellcn  niohU  waiUr,  ala  Oedtakenanregw  im 

AUgemeinett  aeyn,  also  fiir  diejenigen,  die  Grdan- 
ken  haben  and  woilm»  au  beUeb%er  Setbaierwi- 
gung.—  In  die  gewlhnMüwBdbnreile  gniellt,  ecw 
aoheiat  aw  daa  Glück  ala  emünschter  Erfolg  ir» 
gend  ein«?«  Unfernphm<vis,  oder  auch  als  fin  Zu- 
aamaientr eilen  solcher  UoMiÜnde,  die  Geld,  achneik 
Van>  and  haadgieifiekw  Gmm»  wMkm,  Wie 
«s  danu't  für  die  Zukunft  aussieht,  daram  kümmert 
aich  Nieuaad.  Alles  Erdengliick  findet  aeine  Se- 
iigkeil  in  den  Uauuraongen  dt*  Aaginblfeka,  die 
auch  in  der  Tbat  an  finundliah  sind ,  um  geschoW 
ten  au  werden.  Wer  nun  den  AAgenbhck  liebt 
und  frisch  nach  ihna  greift;  wer  die gewöhulicbea, 
eben  jelst  herrschenden  Bedürfnisse  am  Beaten  W> 
friedigt,  ()«u  liebt  auch  da«  Glück,  nä'mli<-h  was 
man  gewöhnlich  Ghiek  nennt,  daa  in  die  alhiigh- 
ckeSeinreile  «eridllew  Sind  die  Gaben  wirkUeh  Be- 
dürfiiiäse  der  Zeit,  tlieib  zur  angemessenen  Nah- 
rung, theils,  und  noch  besser,  zur  Leokereyt  ao 
greift  freylich  eine  biolanglidie  Mea^  daraaeb, 
lobt  dna  Geber  und  er  erhält  £bre|  dar  lloiikB-' 
iienluindlcr  kauA  gern  die  Manuscriple,  weil  er  gern 
viel  veriauA,  und  der  Vei-£.  erhält  Geld;  er  hat 
Glfiek,  mvnm?  haice Mm  Grand?  jatdaaGUMc 
blind  ?  Nein j  sondern  es  liegünstigt  den  Meeschen, 
der  das  eben  cum  Bedurfnisa  Gewordene  gab.  Iluaa 
e»  denbalb  innner  daa  Baato  an  aiiA  aejrn?  Dar 
wXra  blind,  taub  und  aller  Thorkeit  voll,  UNT  daa 
metm'n  könnte.  Allein  so  völlig  verwerflich  und 
leer,  ab  eine  Partey  sukhe  Zeiterscbeinungen  macht, 
aind  aie  doch  auch  nicht.  Es  liesse  sich  geachicht- 
lieh  nachweisen,  dass  nicht  wcnign  in  ihrer  Zrit 
Glückliche  nicht  blos  ihre  Zeitgenossen  ergötat,  «on- 
dwn  ibnen  and  dnlnrclk  der  Znkonft  anch  wM- 
lich  genützt  haben.  So  haben  Pleyel,  Her;:,  Czerny 
und  viele  Andere  ihrer  Zeit  Bedürfnis«  richtig  be- 
friedigt, haben  Glück  gehabt  und  nicht  geringe«: 
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jeJrt  wird  etwas  Anderes  Mode,  und^ocfe  wirdlern 
Billiger  Alles ,  was  sie  gelhan  und  geleistet  haben, 
Tarwerfen  und  für  nichts  adltea  wollen.    Noch  vor 
Kurzem  konnten  Einige  gegea  die  beyden  Letzten 
reden,'  wlu'sie  wollten,  liie  Welt  lachte  Sic  aus 
md  «pielle  SbenllHen  nndCkerny;  jetst  —  nan 
jetet  hilft  auch  das  Schicssen  mit  Pistolen  kanm, 
weil  «ie  aufgehört  zu  haben  scheinen,  den  geSn- 
deftfcn  Sinti  derZ^it  zu  erkennen  und  zu  beü-iedi-' 
gen ;  vielleidlt  gewhieht  es  auch  blos  de«  b«U«btea 
Wechsels  wegen,   clanift  flieils  die  Lust  sich  er- 
«euei«  nnd  das  Gliick  sich  gerecht  ertfeige,  nicht 
«nrnnr  Mm  PfililiwIi  «ar  «iber  EtKohe  anfemigieaten. 
Wer  Augen-  und  Ohrenlust  und  rtjgleich  drn  Slolz 
4>efriadigt,  wird  GMiok  habca  mäsaen*  lai  die  Menge 
'dar  B6Mr  und  der  aiühaBdiiU  Mttdktt  dtnvli  Ge-  ' 
•^obnheit  abgfjiuimpftf  «o-miiMbali  adfangen  zu  frup- 
piren,    in  Verwinufemtip  ru  «elaen  nnd  den  Slolz 
noch  stärker  befriedigen:  s«  wird  man  Glück  ha- 
•Wh'.  Itei  at^l  arnh  j  dia  OMMiiea  *liiil»e»  diek. 
NalürÜRli  •  Es  ist  zur  Entschädigung  für  viele  Ertt- 
-bahrung.   fiia  finden  leicbt  penowen  und  die  Menge 
arfiriHl  «ioreli  Gatiaacli  dni  Oakrit  m  eraeinn,  die 
-l^ast  des  Drucke«  der  8diwei*e  ihj-er  Masse  für 
Vorlhei!  haltend.    Sie  beschämen  Niemandi'n ,  sle- 
kea  Keinem  im  Wege  und  lassen  sich  zu  ailei-hand 
arljfta'DSngen  vortrefflich  gebrauchen.  Endlich  aber 
müssen  atich  die  Slurkcn  Gluck  haben,   die  ihre 
klag  begreifen,  iasaen  und  auf  den  Flügeln  ihrer 
Jtaafth&er  «llMemgeo.  Uoler  dieae  gnfadMÖto)^.--» 
-Nie  kann  aber  die  Zeit,  in  der  ein  Glücklirlier  gltick- 
tkh  ist,  ein  Vollbommen  gerechtes  Geiicht  über  ihn 
halten,  «ua  Unaclwn,  die  s«  tief  in  der  menschlichen 
■fUtMrUB§tmf  tdadaa»  aia  kkhtcu  verkennen  wären. 
Selten  gibt  es  dahw  einen  n«-u  Glücklichen,  der 
Hiebt '  übertrieben  gelebt  nnd  ron  der  andern  Seite 
3itbat<riafce<i  geiadell  warda»   Bejrdea  «rflHnt  aadi 
'Chopin,  dem  wir  niclils  leliliaflL-r  wünschen,  ab 
das«  er  sich  von  bejrden  'J'heilen  nicht  zu  weit 
führen  lasse.    Der  Meneclt,  nnd  <e«rtnglieh  der 
-J'isserlich  gl^ickliche,  hat  nie  einen  gröesern  Feind, 
\bI»  steh  selbil .  und  nichts  stürzt  gewisser,  als  der  i 
•Ufbermutli.    Weil  nun  oQenbar  zu  cnihusiastischc 
PwpiMia  vM  lajohlpr  mit  ibiwii  MwtberwaHc  den 
Kopf  nmnpbeln  und  l>clauh»-ii,  als  die  «^lärkstcii  Gr^-  ' 
ner,  die  ihn  ofi  atürken,  so  mag  der  junge,  taient-  1 
vtiÜIi  WaiA  imr  nf«^  in  aebr  -dea  bekaimlen  W«r>-  j 
te»  yergesaeti:  Behüte  mich  Gott  vor  meinen  Freun-  | 
den,  nie  meinea  FeuuleD  will  ich  achon  fertig  | 
w-den«'       »      •  j 


Es  ist  in  unserm  Blatte  auf  die  Werke  des 
Verf.  hinlänglich  Rück^ticht  genommen  worden  ;  En- 
desunterzeichneter hat  selbst  zwoy  der  Hauptwerke 
desselben,  cein  Trio  und  seine  Etüden,  ausführli- 
cher, ats  mihchea  Andere,  besprochen  und  dadurch 
bewieaen,  de««  er  dem  Gange  des  Compontaten  auf- 
nlerksnm  folgt,  was  er  hiermit  von  Neuem  bekräf- 
tigt. Ga  ist  keines  von  den  oben  genannten  Wer«> 
ken,  wa*  er  nicht  wirUicli  gut  vortragen  gehört 
wmI  wiederholt  durchgesehen  halte.  Ich  habe  also 
meine  Ansicht  iaber  Chopins  Wesen  in  mir  seihst 
nach  vielgeprüfter  UeberJegung.  Diese  Ansicht  soll 
oS^  auagesprodien  wcrdan,  ao  weit  ieh  ca  fdr  gat 

erachte,  also  rait  einem  gewisien  Vurhehalt ,  dc-r 
aar  rechton  Zeit  keiner  mehr  seyn  «eil.  Um  mei- 
«dwillea'lwlnlce^  ieh'Viir  gar  nicbta  "vor»  aoNdem 
um  der  Ucberzeugnng  willen«  dass  nicht  Alles,  was 
dei'  ^lenscli  k-ir)n,  dainm  auch  zu  jeder  Sltiode 
recht  und  nülzlicb  ist.  Der  junge  Mann  geht  wirk- 
ISeh  ainen  acacn  Wag,  diar  ftaylieh  wMA  glefeh 
•so  glatt  seyn  kann,  wie  eine  Heerstrasse,  au  (fc- 
raa  Seiten  dagegen  audi  die  anaulliörliclien  itaiie- 
wiiohea  Ptppehtangan- oft  ^atawdfeh  langweilig  sind, 
ein  Hauptgrund,  warinn  der'  neue  Weg  Vielen  sehr 
wohl  gefallt.  Wer  so  viel  Phantasie  hat,  wi»-  Cho- 
pin, dazu  in  einer  im  Ganzen  ungemein  rücksiclil«- 
loaen,  das  Herbe  und  Sdiaofle*  hU  wmm  OcbenMaaat 
liebeiulf  n  Zoil  ifbt,  deren  Jugfudbr/ins  bIIps  ITesle- 
liende  gar  zu  gern  über  -den  Haufen  würfe,  wenn 
4»  nur  gleicJi  geliea  iiHd  lallea.  Bnllwek'k  .«la  jeinat 
zu  Jericho  vom  Posaunenschall  sich  umltkucn- laa- 
»en  wollte,  der  müsste  ein  Halbgott  seyn,  wenn 
er  nieht  itn  Drange  der  Jugend  die  adimalc  Grenz- 
linie des  allseitig  ReclileQ  lowwflen '  nbarapi^gen 
sollte.  Da«  thut  er  mitunter,  wir  rechnen  r  n 
ihm  aber  noch  för  jetzt  nicht  hoch  an,  finden  es 
aogar  m  eokirar  fllellnng  aebr  «iiUirlielr.  -Wbllte 
man  nun  da  zu  früh  rait  weiser  OrdnangsgeWfllt 
eingreifen,  ao  würde  man  um  einer  Hand  voll  l^n 
■kraut  willen  eine  Menge  gute  Saal  vernichten ,  du- 
künfiig  Segen  bringen  mnss,  wird  sie  gepflegt  mid 
bewahrt.  Wer  einen  solchen  Acker  auf  solche 
W  eise  zum  Grünen  und  Blühen  bringen  konnte, 
Ar  dan  ist  ea  beaser,  matt  llaat  ibm  einvZeit  Umg 
di(  Sorge  dnfür  selbst.  Ist  es  klar  geworden,  da» 
er  nicht  sichten  lernen  will  oder  nicht  kann,  so 
mdW  man  emgrailbn,  um  der  Frucht  nnd  Nahrung 
der  Kunst  wiOen.  Wir  haben  aber  auch  noch  ei- 
nen Grund,  warum  wir  nicht  jr^zl  v-rlion  jede  Kit  i- 
nigkcit  messen  und  zerlegen.    Cliupui  Jial  fast  .tlle 
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lüchlig9  Klavier^ekx  der  «etwa  Schule  füc  ak^ 
und  fooderlMr!  *<—  'odtc  i#  Grande  nicht  «oimI*»*. 
bar  —  am  allenneiileit  4m  Weihliciieu,  dem  Ge- 
schlecht und  der  Gesinnung  nsrli.  Er  enixiickt  «ie 
^rÖMtenUieil«,  ja  pc  fordert  «ie  vou  eiuer  Scita  her. 
Ob  auch  von  dar  andcra?  Dm  woUea  wir  noch 
vin  vrctiig  ahw;^rleii.  In  dergleichen  Erarheiauiigeu 
sixid  di«  &:hiiiMe  lücht  «o  aichcr»  ala  Manoher 
gbufal.  «  Di«  Hörer  mnd  warn  aidit  voa  wUm 
«einen  Werieen  ap  «nliiiskt»  ww  die  Spieleri  «1« 
]ein  auch  unter  ihnen  fehlt  ea  nicht  daran.  VVa« 
braucht  ea  vur  d«T  ilunü  mehr?  Aileo  ohoe  Ud* 
tanchied  hat  es  noch  kein  Jtfaieh  auf  Erdan  recht 
gemacht.  Also  hallen  wir  nni  zuvörderst  an  da«, 
wa«  mit  vollkomncaem  Kuchte  höi-Jist  b«y£iU«wüc- 
tUg  iat,  wad  feban  ao  asf  eitaa  möglichat  kiona  Ba» 
adireihung  der  oben  genannten  Werke  über. 

Das  Concert  ist  ungeheuer  schwierig,  wenn  ea 
rctUy  aicbei',  kräflig,  zierlich,  in  klarer  Darlegung 
da»  Gebakta  überall  mit  ToUkonuncner  Leichtig> 
keit  ai^gem<i*.ssf  rjer  ürwrgiuig  pe»pii  Ii  werden  suil,  ' 
so  daas  tuaa  i'ubitt  der  \'oitrageude  stellt  Uber  den 
Sebwiarigkejlev  daaaalbaa«  Der  Sahlötiel  daiu  aiwi 
des  Verf.  Elüdeu,  die  man  vorher  überwiudeii  1er- 
tMstt  -mag,  ehe  niaa  «ich  an  di*«c4  ungemeine  Uta-  ^ 
voiirMüak  wagt.  Und.  ^aocK  wird  e«^  auab  Cur  ^ 
tiidbtig«  Spieler  uoeh  gar  Mauc^MM  4B  thuB  geban, 
MBS  mir  der  üeduIJ  und  Au«<Jaiier  zu  ein<>ni  güielc- 
lichea  iü'fvlg  verhelfen  wtid.  Wer  es  uuleritioiuit, 
wird  «i^  «lUb4g«  faal  rerletwm«  aidi  gfaaliob 
den  Anforderungen  hingeben,  ja  soj:  1 1  Jtnm  Ii  - Oh- 
renpaiu  s^b.  feüdjen  lassen  müssen,  vk^  er  bis  8M 
der  SickerlMik  dnt  Spiels  gtiaqgt,  die  «nl'miBjii» 
gehen  in  den  Inhalt,  also  ein  ZusaramenfnsseH  der 
Ideen  möglich  mae)it.  D<inu  «inl  erst  die  eigent- 
iicbp  iwuustai-beil  dubeben.  Wer  sich  das  uicht  au- 
traut»  d*r  laaaa  ca  lieber  |  et  wird  auf  aadei«  Waise 
nicht  viel  werden.  Ist  er  aber  im  Stande,  mit  gu- 
tem Wülan  an£uig>  sieb  aelb«(  gefangen  au  geben, 
räumt  «r  mit  Fieia«  uaA  BeharriiebJteit  diaHinderw 
niaae  bey  Seite,  bis  er  erst  frey  den  Berg  voraicb 
^iuht,  so  wird  ihm  das  Ersteigen  recht  gut  möglich 
ia.»ciicii)en.  Eiihrt  er  das  Unternehmen  glücklich 
a«ia*  ap  hat  er  da«  luveriiUsigitaBeffbt,  sich  unter 
he  tüchtigsten  PianofortMpielcr  unserer  Tage  zu 
^bl&fif  UHd  wird  Ehre  dfnaii  ciolegeu  vor  Allen, 
dt«  etwit  Vpa  der  Sache  veiatahe«,  wird  i)ncli 
nicht  miuder  die  Gunst  vieler  Diietlanlen  und  an- 
Jerei-  nur  dem  Gesammteiudrucke  folgenden  ilörcr 
«icli  erwerben  y  denn  da«  Ganze  atlimet  einen  ei« 


g^nen  Gaiat,  der  wnnderlicH  anaiebt  und  aelbat  im 
Biaarmi  dea  AalodLcnden  nicht  ertnsngelt.  Damit 
wollen  wir  jedoch  keineswegs  geaagt  haben,  daM 
das  Werk  an  allen  Orten ,  oder  an  irgend  einem 
Orte  allen  Hörern  ohne  Auanahme,  als  Ganse«  ba^ 
ttachlat,  vollkoainaa  mn^m  wicd  (BThwrlnhiiy 
müssen  durchaus  l)^>y  gutem  Vortrage  Allen  ohne 
Ausnahme  gafidiea);  es  ist  diess  so^  kaum  mä§* 
lieh.  Dm»  IVO  lo  viel  Neues,  oft  aellMNi  GatkOr 
tes,  wie  hier,  erklingt,  da  hat  die  Vorliehtt  fiUr 
irgend  ein  Gewohntes,  Geliebtes  nicht  Unbe&tngen- 
heil,  nicht  Freyheit  graug,  sich  ohne  Störung  dtm 
Eiudrucke  rein  zu  überlassen.  Daher  ^aobaa  wir 
nicht  einmal,  dass  es  Allen  gefallen  kann;  das  ist 
aber  auch  gac  nicht  nölhigi  anaieheud,  aufre^sod« 
aa  naneheriey  EfffletoroBgen  Vecaidaasung  gabaad 
bleibt  es  gewiss  selbst  für  diejenigen,  denen  ee  «ei» 
ner  Neuheit  wegen  in  Einem  und  dem  Andern  nicht 
aogleich  gefallt.  Es  unterliegt  also  keinem  Zwei* 
fei,  es  ist  etwaa  mit  der  Sache  gewoMHO«  aoyv 
für  die  Gegner.  Spieler,  die  ihr  Instrument  völ- 
lig beherrschen  lernen  woUeo»  wenden  «ich  ei« 
Hers  Auaan  noaim»«  Gtimtß  «it 
einem  Luftxieseu  mehr  spielen  gelernt;  er  bat  am 
Bravuur  und  am  Gesang  «ich  vervollkommnet.  wel> 
eher  lelala  oft  aahr  aiaaobnMiebefaid  ist.  Ob  der 
erste  oder  dar  lalate  fiwta  der  aohwersle  ist,  wol* 
len  wfi-  nieht  fragen;  jeder  einzelne  hat  sein  Maass 
für  steil.  Das  Ganse  ist  eben  Ciiupm's  Weise»  mm 
welcher  wir  ia  das  BaachraibrnfM  'aalMi  Trkf 
und  seiner  Etüden  bereit«  gesprochen  haben  und  zu 
erlesciier  Zeit  abermal«  und  aaanibrüobee  e|ioecben 
werdea.  I«aaM|i  wir  iha  aber  aneh  vorder  Hand 
den  Schleyer,  der  sich  um  das  Eigene  seinea  Va^ 
biiidiiiigi^anges  hüllt:  so  wollen  wir  ihn  doch  we- 
nigstens ersuchen,  in  der  Notation  «einer  Gebilde 
folgerkhtiger  lu  veriabren,  «o  weit  aa  wätfßUk  iNk 
Gehört  das  sclieinbai*  auch  unter  die  Kleinigkeiten, 
ao  ge-.vjunt  doch  kein  Meoacb  bey  Miobtachtung 
derselben  akww,  «iaaai  Tbaile  dar  AMlnhnads« 
wird  dagegen  die  Sache  ohne  Noth  schwieriger  ud 
krauser  gemachL  Wir  wollen  statt  vieler  nur  ein 
Beyspiel  geben.  Auf  der  6len  Seite  wechselt  (7  mit 
ais  ohne  allen  Grund*  Der  Accord,  welcher  auf 
der  dritten  Klammer  aehon  mit  ais  vorherrschte, 
würde  in  de<'  vierten  mit  dfr«elhen  Note  über- 
•khüicher  nnd  der  Folge  wegen  riehliger  in  dw 
Augen  fallen.  Nieraals  ist  bestimmte  Ordnung,  wo- 
durch der  Gehalt  nicht  im  Miadeaton  leidet,  etwa« 
Cleichgültigea.  Manchen  Geialeni  iat  die  WiUkübr 
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«cfalechthin  oachlheüigy  Dicht  slleio  für  den  gegen* 
virtigMi  FaU,  neh  ftwflUh  bald  lÜMVWwd^ 
lint,  .«i«  wird  at  aber  aach  in  ihren  Folgen.  Für 
dieienigen,  denen  so  etwa«  einerley  ial,  sehen  wir 
nicht  die  klein«te  Erleichterung.  Folglich  wäre 
Coataquemi  üi  dergtei^ea  KJeiD^kaitm 


etwas  Wünschensweilhes,  wäre  es  auch  mir,  um 
Gefälligkeit  gegen  Andere  su  beweiien,  die  ihm 
aidMa  ab  guten  WiUen  kostet»  kamt.  Oaj  Werk 
ist  Hm.  Frdr.  fCalkbrenner  gewidmet. 

No.  3  i«t  ein  wirklich  hrillanlcs,  nicht  ni 
acbwere«  Werkchen»  daa  mehr  als  fine  zii»am- 
inanUogMide  Pbaotaaie  über  ein  gewähltes  schö- 
nes Thema,  weniger  als  Variadonm  auf  ein  Thr m,T 
«nsusehen  ist.  Nach  einer  schönen  Einleitung  All. 
»f,  BdoTt  folgt  da«  ein&cli«,  gefiUlige'neiiia 


in  dl  rii  lbt-n  Tonart  y,  worauf  es  einmal  ordentlich 
und  schön  rariirt  wiixi.  Dana  aber,  verlässt  es  den 
Gang  eigeolGdiarVa^iattoiieii  omf  bringt  «n  Scherzo, 
das  nach  uobkv  Ujflhtil  unter  die  Sälzo  gehört,  wel- 
che die  Grenslinie  der  Schönheit  völlig  übersprin- 
gen. Desto  schöner  and  wohllboender  schmeichelt 
dA  das  Lest»  in  Deadar  ein,  i»  ain  Sdietwi  vi- 
vace der  Uaupttonart  leitend,  worin  das  Ganze 
äuMerst  glanacnd  und  «rfreolich  sich  abrundet. 

Dia  Noctomcii  lind  wirWehe  Triomareywi 
einer  in  der  Slilie  der  Nacht  von  Gefühl  su  Ge- 
fühl schwankerKlen  Seele,  über  welche  wir  nichls 
als  den  Ausbruch  eines  Meihlichen  Herzens  nach 
empfundenm  Vortrage  derselban  Iwraelnn  wollen: 
lyDiese  Noctnmen  sind  doch  ganz  im-in  Lehen!" 

.  Da«  Rondeau  ist  ein  tüchtige«  und  achr  achö> 
Boa  Stüak.  Wann  allo  OooipotitioiMn  dieaa 
nes  durchaus  gute  Spieler  verlangen,  die 
maBches  Schwierige  überwunden  haben,  wenn  sie 
in  dieaetn  Gebiete  sich  mit  anstandiger  Hallung  be- 
luuipten  Wollen :  so  wird  diess  von  dieaeni  Werke 
noch  mehr,  als  z.B.  von  den  obigen  Variationen  gellen. 
£•  erfordert  sehr  gewandt«  und  mit  dem  Componiaien 
vermale  SfKidar,  «nd  aveli  diN»  werden  ea  nicht 
Iticlit  nf-nnpn  wollen.  Hören  lassen  kann  sich  Je- 
der damit}  gelingt  e«,  wiid  er  etwa«  Schönes  lei- 


Nacuaichten* 


München,  im  July.  (Fortsetzung.)  Wer  se- 
hen wiii,  wai  &eler  Wille,  rege  Thätigkeit  und 
aafiTrhlige  L»ei>*  «nr  Knnei  selbst  liey  an  u«d  ftir 


sich  nicht  bedeutendea  Geldmitteln  zu  leisten  im 
Stande  «tod,  der  beauclie  in  MSneben  die  8t  M- 

chaels-Hofkirche  und  liSre  die  Froductionen  des 
dortigen ,  nnter  der  Leitung  und  durch  die  Sorgfalt 
des  würdigen Chordirectors  Hrn.  Hof kaplans  Schmidt 
nnd  dea  ala  llarmonlkera  und  CoBCra|i«mklirtCB' «o 
ausgezeichneten  OrgHni«tr'i  Tfrn.  Ell  herangebildeten 
und  in  «teter  Uehmig  erhaltenen  Gesaogs-Chore« — 
nnd  er  wird  genöthigt  seyn,  «eine  vollate  Aneritea- 
nung  de«  wirklichen  Verdienstes  dieser  wackeni 
Männer  auszusprechen,  und  zugeben  müssen,  dass 
in  Deutschland  nur  in  wenig  Kirchen  die  Vocal- 
Musik  auf  dieser  Stufe  der  Aosbildirog,  in  gar  kei- 
ner aber  auf  einer  höhern  Stnfe  stehe.  —  Wer 
aber  vollends  eine  an  das  Uubegreiiliche  grünzendr 
Wirkung  solchen  regen  WilEras  und  ovfrichtiger 
Kunslliebe  sehen  will,  der  besucJie  die  Melropoli- 
tankirche  au  unserer  liebi»i  Frau  dahier  und  höre_ 
die  der  Vorlreffliehkeit  des  St.  Michaela- Cborai 
vollkommen  das  Gleichgewicht  haltenden  Vocal- 
Froductionen  in  Advent-  nnd  Fastenzeit,  und  ana» 
serdem  noch  die  eben  so  durchaus  gelungenen  und 
nicht  aeltea  wirklieli  groesarligen  Hrodaetionen  fi- 
gun'rU-r  Kirehenni\).<iiL  an  Fest-  nnd  Feyei  tagen  im 
Laufe  de«  Jahre«;  er  erkundige  sich  nach  den  Geld- 
nriUela,  walalie  in  dieie»  Kircfe  liir  die-Moaik 
verwendet  werden,  und  wenn  ar  «ich  dann  über- 
zeugt, dfiss  sie  noch  weit  geringer  als  die  der  St. 
Michaels-iiofkirche  sind,  dann  mache  er  die  Be- 
kanniaclMA  der  baydaa  würdigen  lünner,  Iforen 
Schröffl  Vater  und  Sohn,  ersterer  DomkapeUmei- 
ater,  leMarer  Cborr^ent,  und  lasse  «ich  von  ili- 
Ben  aelbrt  ertttlen,  waldie  Müh«  md  Sorg&h. 
wie  viel  Bitten  bejr  KfiBstlern  and  Dilettanten,  wir 
viel,  hernh  bis  zur  eigenhändigen  unenfgeldicheu 
Copiatur  der  aufzuHihremlen  Werke  sich  eraU-ek- 
kende,  Bemöhang  ibnan  die  Freude  koatn  na^ 
ilu'en  Chor  so  bestellt  zu  sehen,  wie  er  wirklich 
iatl  —  Ich  iiabe  in  dieser  Kirche  aar  Adrent- 
B«  Faatenaeit  Waripe  von  Meitrina,  Orbwln  i 
Lotii,  Porta,  N'anini  und  andern  Slteitl 
:  und  an  Festtagen  im  Verlaufe  des  Jahres  fignrirte 
1  Messen  von  den  beyden  Haydn,  Mozart,  Cheru- 
I  bini,  Hummel,  SejIUad,  ^yhler»  SefeaUial,  Dt», 
hisch  und  andern  nenei-en  Coraponisten  g^Srt, 
welche  sowohl  von  einer  ti-elflichen  Auswahl  seng- 
ten, ab  aie-in  BeaiehoBg  auf  «Ine  fir  dio  aohr 
!  grosse  Kirche  hinreichende  Besetzimg  und  voll- 
I  kotnmcne  AuafnhmBg  kaum  etwas  au  wüiiache« 
:  übrig  lassen.   •  •  • 
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W«it  über  dm  Prorfacfion«n  die«er  beydfn 
Kirchen  aber  könnten  ond  aoliten  die  Prodoctionen 
der  Residens-Hofkapelle  ateben!  —  Stehen  tie 
denn  aber  auch  wirklich  hSher?  —  VerhiltniM- 
massig  su  den  rorhandenen  Mitteln  grrmsa  nicht.  — 
Man  wird  fragen i  worin  das  seinen  Grund  habe? 
Die  Antwort  kt  einftdi  folfeUdltt 

Man  würde  sehr  irren,  wenn  man  diemanch- 
mal  mangelbanen  Productiooen  in  der  Hofkapelle 
wf  Rechirang  von  Mangel  ni  BiilMclit  oitr  Btfler 
dt$  Vomtandes  oder  der  KSnigl.  Kapellmeister  se- 
ixen  wollte;  im  Gegentbeile  sind  dieae  gewiss  die 
ersten,  welche  es  aufrichtig  bedauern ,  das«  nicht 
ARm  to  ifBliCf  WM  w  geliMi  kSiiiito'  tntti  mM^I 
aber  es  steht  nicht  in  ihrer  Macht,  Jen  Grund- 
Übeln  abnihelfen,  welche  sich  der  Erreichung  des 
yrtsn  SfwdcM  difijcgm  ilelleii* 

Das  eigentliche  Uebcl  liegt  darin,  dass 
i)  eine  nk-fit  tinbeflculcnde  Anzahl  ron  82n- 
gerianen  und  ijängcrn  bereits  den  Klang  der  Stim- 
nun  und  die  Riditigkeit  der  Intonatioa  vwlorrn 
haben  und  also  pcnsionirt  und  durrh  jugendlich 
kräftig?,  rein  intonirende  Stinunea  eraetst  werden 
töllmf  wo  -Wim  dlm 

a)  kein  Theafcrsinger  gleiehseib'g  Hofkirchpn- 
sXnger  aeyn  aoUte ,  damit  er  nicht  unter  dem  Vor- 
wand sti  starker  BeaehSAigung  im  Dienste  des  Thea- 
ters-, »der  WJ  beftirdilCfider  f  leiserkrit  u.  s.  w.  sich 
▼otn  Hofkirchendifp^le  ao  viel  möf^lich  los  machen 
könnir.  WÜren  lie^«r|iiele  nicht  gehässig,  so  wollte 
Uh  nieti  isImni  deullidier  über  dietni  nmlcl  mtw 
«prfchen ,  dab«  v  nhcr  nnrhw«  isfn ,  dass  in  frühern 
Zeiten  die  «ehr  guten  Tenoristen  Scheck,  Tochier- 
rtwuB  imd  andere,  tnitf  die  ▼onriigltchen  Baasisten 
Gern»  Maurer,  Modc  «id  noch  mehre  tmTlieeter 
ebrn  so  stai-k  betchaftigt  wsren  ,  wie  unsere  jelüi- 
grn  bänger,  nnd  doch  ihre  Kircheniliensle  aufs 
PfiolllielMle  verriebt»!  haben.   Endlich  aolHe 

i)  die  Ilonhenter-lnteiidanz  ihre  Opern-Vor- 
stcUuiigen  auf  bestimmt  eingehaltene  Wochen- 
tage verlegen  ond  die  Frobeo  dam  eolllen  niebt 
Dar  «af  beeHaimte  Tage  vorher  ft«lge«etat,  aondern 
auch  nicht  nach  Gutdünken  eines  jeweiligen,  ent- 
weder zu  ängsliirhen  oder  sich  nur  wichtig  machen 
wollenden  Regisseurs  rervielfiwht  werden,  damil  in 
jeder  Woche  sicher  ein  paar  Tage  frey  blieben,  an 
welchen  ein  fiir  den  Ruhm  de«  K.  KLwheodieiMtes 
aofWehlig  beaoTgler  Ka^hMirter  dodh  ancb  hier 
Lind  da  die  so  «ehr  nitthigen  Proben  anegfiaeichne« 
tor  Kirchcowerke  voraehmcn  kfinnte* 


So  lange  diese  Oebelsiinde  nicht  gehoben  wer- 
den (und  dasu  scheint  wenigsten«  nicht  die  aller- 
nlohste  Aussicht  vorhanden  zu  seyn),  so  lange  wird 
und  kann  auch  in  den  Productionen  der  Hofkapelle 
nie  die  Sicherheit  und  Rundung,  ja  nicht  einmal 
die  Maunidifaltigkeit  eintreten »  welche  man  bey 
den  TorhandeiMB  Mitteln  m  fordern  allerdings  be* 
rechtJgt  wfire. 

Die  übrigen  Kirchen  Münohen«  haben  theila 
niofat  die  w8lb^{en  Mittel,  eme  änch  nor  einiger- 
maassen  beiahUmgiirerlhe  Kirchenmusik  su  halten, 
theils  hat  man  an  denen,  welche  Mittel  beslssen, 
nicht  den  Willen,  etwas  dafür  cu  thun,  und  es 
«M  daher  «tt  Beelen  aejm,  ihrer  Pirodactionett 
gar  nicht  sa  emahnen,  sondern  nur  das  Vorziig- 
lichslc  ausführlicher  au  besprechen,  was  in  den 
drey  genannten  Kh«hen  nnr  AnflHhruug  gebraeht 
worden  iat,  ond  bey  der  K>  HbfltapeUe  den  An^ 
fang  zu  machen. 

In  dieser  Kirche  werden,  wie  in  allen  kath»- 
lischen  Kirchen,  die  Advent-  und  Fastenselt  Irin« 
durch  aussrh liessend  nur  Vocal- Wcrkf^ ,  höchslens 
hier  und  da  von  der  Orgel  und  den  Bässen  be- 
gleitet, anfgitfahrt,  im  VeriaidW  dec  Jahree  aber 
an  allen  Festlagen  6gurirte  Messen  gegeben,  und 
au  den  gewöhnlichen  Sonntagen  zwisislien  llgurir« 
ten  nnd  Vocal-Mesaen  abgewechselt. 

Oer  verdiente  Kapellmeister,  Hr.  Aiblil^ger, 
weKIitr  im  vorigen  Jahre  durch  die  Munlficeaa 
unsers  durchlauchtigstell.  Kronprinzen  K.  H.  eeche 
Monate  in  JtaUen  aegebracbl  ha»,  um  dbit  die  an»* 
gezeichnetsten  und  srlti  nstrii  Vornl- Werke  zu  sam- 
meln,  ist  mit  dnem  reichen  Schalae  aolcher  Musik 
«urückgekehrt  ond  bringt  von  Zeit  an  Zeit  Biai- 
ge«  von  diesen  VVerken,  was  bey  dem  gegenwlr- 
tigen  Stande  des  ihm  nir  Disposition  stehenden 
Vocal-C'hores  darst4>llt>ar  ist,  zur  AuUübning}  auch 
eebreibi  er  aelbet  viele  and  nritnnter  eehr  ansge» 
reichnrie  Kirchenwerke,  über  deren  einlgr  ich  Ih- 
nen in  meinen  küoAigcn  Berichten,  weun  ich  an- 
dere die  Pkortilnrett  eineehen  kenn,  anafnhrlicbcre 
Mittheilungen  zu  machen  gedenke. — ■  llr.  Kapell- 
meister Stünz,  der  ebenfalls  schon  recht  brachtcns- 
werthe  Werke  geliefert  hat,  bringt  ebenfulls  viele 
gute  Werke  anderer  Mei»ter  anr  Aufführnng;  er 
selbst  nhrr  schreibt  seit  gernnmer  Zeit  wenig  für 
die  Kirche,  und  ich  weiss  nicht,  ob  Unlust  oder 
Mnigel  an  Zeil  die  Ureeehe  iat.  Ueberhaitpt  «Ind 
die  Werke,  welche  in  der  Ho£kipelle  sur  Anfiüh- 
raqg  kommen,  f««t  immer  von  UatiiMhcn  Meiatem, 
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imd  in  Beeug  hat  die  Auswahl  kaan  den  Ix^yden 
SAp«UiDei«l€irB  k*io  V  orwurf  gumachl  w«rden;  dci' 
l1iiilfl<Mi<  aber«  4n»>m  wiM  «eUm  «ft  gdi&iie 
Werke  wiftierholen  iuüi4en ,  weil  «io  wegen  Bt- 
Miul&igtiqg  iiet  ^Ufiw  und  4c§  OrotiMk««  im  Thea- 
^  dia  «BlUg*  Seit  ra  dm  Ptobn  nnur  Werke 
■idlft  padsa  kooaen «  so  wie  daM  maachuial  Pro- 
ductionen  aus  diesem  nämlichen  Grunde  höchst  miL-> 
telmässig  auafaUen»  kann  weder  ihnen,  noch  der 
gewiM  (Ua  Beirta  aofiriehMg  woUeoden  .HoCmuaik- 
loleudans  aur  Laat  gilc^l  werden,  «mdeirn  Jm^ 
in  don  ob«a  bctprooheneu  Uraaclien, 

-  Autih  in  dv  SU  likliwla-HorkiRclie  werden 
in  der  Regel  nur  vuiiiügllche  V\'(.ile  dufgcTüliit; 
•Uein  die  Dii  igtrenden  «ohcjneo  niAmhoMl .  voa  dem 
VarurÜieile  böfangen  su  aeyn,  dat  aar  daajeoige 
VMl  Vacai-Musik  vorzüglioh  seyn  könne,  was  aua 
dam  sechzehnten  Jahrhundert  herstammt,  oder  hckh- 
«tona  nucii  dasjenige,  waa  der  aliei  diogti  «ehr  kennt» 
■MttwicW  Organiat  Qr.  EtW  -ader  aUeafaUa  unter 
»einpr  direden  Aufticht  einer  st'incr  Scliiilci-  corn- 
poniirt,  und  worin  man  aick  nicht  aeileu  heyuaha 
•Uaviaeh  an  die  Form  der  bcvannlfn  fraba» 
ren  Zeit  hält.  Ich  aagc:  es  scheint  manchmal  so; 
aber  ich  will  mich  herzlich  freuen,  wenn  JBtch 
der  ächi-iti  trügt  uud  ich  Unrecht  habe. 

In  der  Kjuist  hat  weder  je  ein  Jahrhundert, 
noch  cintebifi  Menschen  das  Monopol  clrs  Wissens 
uud  dea  Genies  beseaceu,  uud  es  hat  «ich  ofi  er-v 
e^net,.  daw  in  Werken,  wo  wir  grnaae  Gebreobe« 
wahrauuehmen  glaobtc-n  und  sie  desswegen  verächt- 
lich bey  Seite  legteu,  später  von  vorurlheilsfreyern 
Forschern  ansgeseichneto  Schönheiten  gefunden  wm>> 
den,  die  dann  mit  der  Zeit  jeclw  Unpiribeyische 
anzuerkennen  genölhigt  war  und  inn  deronlwillcn 
die  uns  suror  aU  so  hervorragend  erschienenen 
Gebrechen  gern  vergessen  worden]  — > 

Was  wäre  denn  die  Flarmonielehre,  diese  Ba- 
us aUer  Musik,  heute  noch,  wenn  Callrgari,  Val- 
lotli  mi  V«gter  Uind  geglaubt  bStlan,  waa  daa 
a€to»  i7te  und  i8te  Jahrhundert  als  SyKem  dar- 
über anfgeatellt  und  anerkannt  hnbeii,  und  wenn  sie 
vor  lauter  Rospect  vor  den  Jahrbuuderlen  und  den 
in  ihrem  Lanb  barnbml  gewaideneti  Namen  ae  tum 
bittfn  wagen  M'ollen,  der  W^clt  zu  IjL-weiscn,  daas  mau 
akli  eben  Jahrhunderte  lang  «o  siemiich  geirrt  hat  ?  ■ 

Wie  hin^e  wird  dann,  wann  die  aaf  das  8y 
atama  degli  Rtvolti  gebaoto  araei«  :Ii»miomelehre 
eiomal  allgemein  angenommen  ist,  was  wahrschein- 
lich ao  gar  lange  nicht  uiciir  unstchra  wird  — 


I  wie  lange  kann  demi  dann  das  nicht  mehr  dam 
)>at«ende  GeLäudu  der  bishcnguu  i<elue  v^m  ein- 
fachen und  doppelten  Contr^Nmkla  und  dar  biabav 
geltende  Unterschied  zwischen  i|nill|gKB -imd  ln{faitt*^ 
tiäUfi  upph  haiihac  blcihaa.'^ 

-  Wird  man.  niffbfc  «cImni  darum  allqni  baden* 
tende  Veränderungien  in  den  Regeln  dal  aiB&cfann 
und  doppelten  Contrapuuktes  vuroehmen  müssen, 
weil  die  neuere  Uai-mooie  -  Lehre  viele  Accorde, 
welche  sonst  als  dissonirende  galten,  jetzt  aidlt 
mehr  als  solche  anerkennt  und  behandelt? 

Wooii  nun  aher  in  Besiehung  auf  lionnonia« 
Mun  eine  wiebliga  Umwabong  bmmia  Statt  gebäht 
Itat  und  wir  einer  andern  in  Beziehung  auf  die 
Lehre  von»  eiaüuihan  und  doppelten  Contiapunkt 
ab.  damnärhil  bevontehend  und  gleichsam  uoth- 
MTendig  ane  der  arsteu  hervorgehend  entgegen  sehea 
müssen:  warum  soll  nicht  aucli  die  Aestlietik  ihre 
Eechte  vindiciren  und  ausser  dem  blos  technisch. 
BagfbanKliw  b»  Kamtwariw  .aneb  noob  das  pnn* 

lisrh  Schöne,  das  logisch  Richtige  und  Consequctite 

Ii^d  daa  rhetorisch  iÜar«  und  GeorUuele  verlaufen  ' 
Haben  die  Oberen  JeJirbundena  dieo  nllaa 
.  sclion  it)  ihren  Kunstwerken  geha}>t,  ao  buat  una 
ilwicn,  aber  nicht  sklavisch,  sondern  in  unsr-rer  Tri- 
djLvidualität,  nach  unserer  Art,  zu  fiihlen  uud  su 
empfinden,  nacbabmea)  babenaie  ea  nicht  gehabt 
so  hssl  uns  das  Gule,  was  wir  in  ihren  K.uuatwer* 
keu  Uuden,  oiine  alMari^che  Nachahmung  und  ohn« 
Vlagiat  benutaen;  aber  ua|mit  «•  nieb(  übel,  iramk 
wir  aus  unserm  Geiste  in  unsei'n  fCunat^irerkeu  daa 
hinziizu  fügen  ti-achten,  was  den  ihrigen  nach  dea 
Anforderungen  der  Aeslhetik  mangelt. 

Uebcjgeul  iat  es  in  der  allen  Kirchenmnaik 
ohnehin  nur  w^^stnllich  dit-  Unimonie  allein,  wo- 
durch die  hanptsäcUUcluie  Wii-kung  hervorgebracht 
wizdi  aaah  flbmoder.Mclodia  aber  «udit  man^tiietit 
selten  bey  ihr  vcrgi-bens,  und  rhythmische  Einthei- 
lung  und  richtigen  Feriodenbau  scheint  man  damals 
gar  nicht  berücksichtigt  zu  haben.  In  unserer  Zeit 
dagegen  wnisaman  mit  Gewissheit,  dasa  diehjSeliatn 
Wirkung  nur  durr  li  i^Ieiclizciligt?  Anwendung  alltr 
diea^r  Mittel  iuuc^hdib  der  Greuzect  und  imcii  «icu 
aw|g  npvaiindrBlicben  Geaelaen  dm  SdiSnen  bnr«t 
vorgebracht  wcrdeti  könne  I  —  Warum  soll  man 
den{i  uuu£irey willig  Wfeder  zur  Wiegenzeit  der  Kunst 
aurSekkebrctt  nnd  dmvb  dpe  Anwendung  des  einzi- 
gen damals  brtanntMl  Mittels  seine  Zwecke  su  er- 
reichen streben,  wenn  man  kräftigere  und  enterliei» 
deuder  \>viikende  Mittel  keuiil/—- 
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Ich  trim«  Palrslrina  nnd  Orlundo  Lm«o  bH^t- 
dii^  die  glfiiolM  GrÖMe  des  Geniu«  wa,  wie  er  ia 
tnuenr  fldt  'M«»«»*  uad  Harydb  Iwnlitet  <^ 
ich  bin  te»l  öberaeugt,  das.-;  Beyde,  wenn  de  mit 
ganr  den  nlmlichen  Anlagen  heut«  wieder  geboren 
würden,  dorch  Stadium  utid  Ausbildung,  durch 
lAHgtfciiilg  mmI  YmMAder  gans  fewttimt  eine  »n- 
»crer  Zeit  nngmicssme  Rtchtimg  genommen  haben 
und  in  dieacf  ai»  aiujyneirhnrtu  Gniiloc  wirken» 
gaiu!  gewiM  aber  nidit  den  Pdetlinm  oder  Orlando 
La  «so  de«  i6ten  Jahrhunderts  nachahmen  würden. 
Möge  man  mir  diese  Abschweifung  Terseihen,  aa 
der  sidi  hier  gerade  durch  den  besprochenen  Ge- 
genstand Gelegenheit  gegeben  hat ;  allein  wer  all 
das  Gerede  von  der  allein  achten  Kirehenmusik 
des  i6ten  Jahrhunderts,  Ton  der  dringenden  Noth- 
ivtfadfgkdt»  dtm  GeediNMok  urieder  deliio  aoniak 
«n  führen,  von  der  nölli ig* n  Verbannimg  aller  In- 
«IrunierHaibegleitimg  au«  dem  Tenopel  de«  Uerro, 
ü.  dgl.  jeut  belieble  Redemirtm  -so  oft  hSren  uuss, 
als  man  irio  hin  an  hören  bekommt,  dem  wird  e« 
gleichsam  znm  Rrdfirfniss,  sich  einmal  gründlich 
über  diesen  Gegenstand  auszusprechen.    Aucb  thut 
«a  wahrhaßfg  NdA ;  die  reine  WaMieit  an  Mgetr« 
denn  jotial  erirbc  ii  -vvir  noch  ,   dass  das  Kind  mit 
aammt  dem  Bndc  ausgeschüttet,  Mozart,  Vogler,  j 
«He  •  beiden  Baydn,  Hlndel,  fla««,  Nanfmnio,  j 
EybltT  nnd  aUe  «ndrrn  piosscn  Meister,   Welche  j 
den  Frevel  so  weit  getrieben  haben,  Kircltennuisik  | 
'mit  fnstrinnentalbegleilung  zu  schreiben,  nicht  nur 
ans  den  Kirchen,  sondern  so^ar  an«  den  Muaik-  I 
Archiven  verbannt  und  vielleicht  einmal ,  um  ein 
recht  abachreckefdes  Ejiempei  au  slaluiien,  rhre 
Werke  auf  offimem  Markte  in  einem  feyerlichcn 
Auto  da  Fe  Verl)!  annt  werden ! 

Es  scheint  d(  r  Find)  un«ers  Zeitalters  zn  aeyn,  i 
dsaa  wir  uns  in  lauter  Extremen  bewegen  und  in 
der  Sncbl,  Alles  hessev  madien  zw  wollen,  das  Gnie, 
"^^•''^  wii  vnn  rinrv  lifxie'm         ererbt,  verderben 
'lud  das  wiriilidi  Gule,  was  unsere  Zeit  hervor-  i 
htiagtt'  Uo«  am  dem  Gnmde  nicht  anerkennen  nnd 
genie.ssen  solb  n .  weil  « ir  immer  noch  mehr  t>nd 
loch  Besseres  verlangen.  Die  Fabel  von  dem  Hunde,  ! 
Welcher  mit  dem  Stüek  Flehwh  '  in  tM  Selinautzv 
«Iiircli  den  Fluss  .ichwimmt  und  es  verliert,  weil  er 
*»uch  noch  das  andere  will,  d  is  sich  im  Wasserspie- 
gel zeigt,  wäre  für  unser  Zeilaller  eine  sehr  lehr- 
'  ^'iche  und  gar  aidrt  genog  cu  empfeiileiide  Leetnre. 
nun  wieder  zm  ück  zu  meinem  Beriehte. 


i)  Le*  Bijoux.  QiuOre  JAModler  fm^rüm^  va^ 
Hees  pour  le  Piariof.  —  par  Ch.  Sehtpendt» 
Op.  38.  Li  Vi  I.  et  II.  (Propr.  de  l'ediu)  Leip- 
ajg,  au  Bureau  de  Muai^ue  da  C*  F.  Beet«^ 
Fr.  jade«  ließet  I9  Gr«   .  . 

£ee  Souquttf.  Qmaln  9UMUm  faperitm  ^ 

riäea  pour  le  Piano  f.  —  par  Ch.  Schfvenetä. 
Op.  36.  Liv.  I.  et  II.  EbendaselbaL  Fr.  jedit 
Heftes  i4  Gr. 

No.  1  ist  für  Anfänger  und  wenig .  gqübte 
8jduin  a Ar  vordieiUnft  an  ferwenden.  Da«  «nie 

UeA  bringt  über  ein  Lied  von  Hummr]  drey 
aw«ckma«ti||e.  Verioderua^ni  de^laächea  übef  ein 
StlerreieliifldM«  Volkslied.   Öa«  aweyte  über  enwa 

Ge«ang  aus  Mnlhilde  de  Sbabran  und  über  ein  rus- 
sisches Lied  in  gleiclicr  Weise.  No.  9  ist  derh 
ersten  ühnlich^  nur  weujg  Fingerft-iligkeit  mehr 
ToradssitalBnd.  Sie  afnd  dciaiieeli  'aneii  i&r  «imk- 
Gvübtere  znm  vom  Blatte  spielen  niitzlicfa,  wie 
im  Allgemeinen  cu  leichter  Ex-heiteraug. 


XJuIer  plr  eine  Singstimme  mit  Segleitung  den 
PiaiiuJ.  componirt  —  von  Aiigttxt  Mdhling. 
Op.  49.  (1.1.  SaiDinlang  eiasUmmiger  Gesänge.) 
Msgdehurg,  in  der  OteuMolieii  BUeUtandtu^g. 
'   Pr.  i  Thlr.  -  . 

•  -  I  i.  » 

Sehr  einfädle,  dürrhnui  nnverkiinsicitc ,  da- 
be^  kciusswege«  ohne  ErCndiuig  gesungcuc  Lieder, 
die  einw  aaturlich'eii  Empfindung  wobhhon  wer» 
den.  Sie  sind  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Herzogin 
von  Anhalt-Dessau  zugeeignet;  der  Compouist  ist 
bekanntlieh  Musik -Direclor  in  Magdeburj^.  Wir 
haben  also  nicht  ge««gt*  da««'  diese  Liedtn*  alleii 
Sängern  willkommen  seyn  werden;  im  Gegenllieil 
rathen  wir  allen,  die  Mch  seMiat  nur  inwier  mit 
Glaaa  und  Prunk  gellend  machen  wollen,  denen 
daher  einfach  sdilidite  Empfindung  zu  still  ist 
oder  zu  fem  liegt,  die«e  Lieder  auch  liegen  au 
lassen.  Es  iat  el»ra  nicht  Alles  iur  AUe  geschrie- 
ben, knnn  auch  nicht  t  es  le«e  «ieli'leddr  das 
Seitie  nach  Wunsch  und  Neigung  au».  Dam  sind 
die  Andcutimgen.  Nur  No.  -i  lifitles  wir  gefaiil- 
1er  firwfin«aiif(  die-nemt  Sbrigm  «ind,  -iMa  sie 
«dien  und  woHen.   Die  Amfiie  iii  oorrcet. 


Digilized  by  ÜOOgle 


4994.  August.  Kok  »|.' 


intnäuption  tt  Vanatim»  hriUmttt  pour  In  Cla- 
riattte  avec  aecomp,  de  Pumof,  aunpoKga  — 
par  F.  T.  Blatt,  Oeur.  18.  Pr^gM»  «i|es 
V.  A.  Ryl»a.  Pr.  4o  Kr.  C.  M. 

•  Ein  sehr  grßlligrt,  nntcrhalfendes  und  üTjen- 
'dci  Werkchen  för  geschickte,  docii  nicht  bis  zum 
Schwierigsten  geiible  Blleert  denen  «  sn  gutem 
Nutzen  und  zur  Freude  dienen  wird.  Die  Beglei- 
ttmg  macht,  wie  giewohtüicbt  nidit  die  geriitgtten 
Aiii^Nrttehe. 


Mehrstimmige  Gesänge  herühmter  Componiaten 
de*  »ecluieJinten  Jahr/iuuäertt.  Fdr  äingtrer- 
cnw '  «nd  niii  iBCiMBum  für  angdieiide  Ton» 

liinaller.  Heiausgegel>en  von  C.  F.  Becier, 
HeA  6.   Dresden,  bey  Wilh.  Paul.  Pr.  4  Gr. 

Wir  habea  wiederholt  über  diese  sehr  gute 
Sammlung  gesprochen  and  sie  den  Gesangfreundcti 
empfohlen :  haben  also  umre  Eoipfeblung  nur  zu 
wieUtrfioIcn.  Dieses  Heftclien  enliiäll  einen  ein- 
Bgeo, Gesang  „Exultale  justi'*  von  uoserm  ticU- 

uäeM  Mftk»h.  Volniiu. 

*^  — - —  '  • 


Trm  SmatiM»  faeila§  peur  U  Pitutefertu  avee 
Mxomp»  f^iolon  ou  d'une  Flute  »ur  dea 

th^mea  favoria  de*  Opira»:  la  Fiancre ,  Fra 
DiavolOf  le  Colporteur,  arrmgie*  —  par  Fr, 
JMei0,  Oeav«  59.  Lnpne,  din  Brdütopf  et 
BlrteL  Pr.  la  Gr. 

Diese  drey  Satzchen,  Allegro  modcrato,  Ho- 
manie  tmU  Rondo  Allrgrelio,  sind  für  beyde  la- 
atrumenle  wirUieli  aelir  leicht,  fallen  hnbach  in*a 
Gehör,  iiiid  also  (ur  Anfanger  sehr  brauchbar. 
Drey  Soiialiuen  sind  es  nicht;  das  TCracUlgt  aber 
dem  Spieler  uicitts. 


Der  Choralfreund  oder  Studien  ßtr  da*  Choral- 
tpMän,  eompomrt  «o»  Ch»/i,Rinl,  Zweyter 

Jahrgang.  Mniiiz,  In  der  Hofmusikhand- 

lung  V.  B.  Scliütf«  Söhnen.  Pr.  1  Thü*.  13  Gr. 

Der  erste  Jahrgang,  welcher  unaera  Lesern 
ungeaeigt  worden  ut,  fat  ariir  viele  Frannde  mid 

Theilnchmer  gefunden.  Da  die-sc  r  zweyle  dem  er- 
sten in  keiner  Uiusiclit  nachsteht  und  ganz  in  der- 


selben Art|'  nmaichtigt  für  das  Bedürfhiss  sorgend 
eingerichtet  ist,  so  wird  auch  dieseSammhrog  aick 
wenigstens  gleichen  Anlheil  vei-sprecfaen  dürfen,  hä 

der  Folge  solli  n,  dem  Wiuiselie  Meiner  zu  erilspre- 
cUen ,  die  wichtigsten  Variauten  hey  dem  einfachen 
Choräle  «Hfiltthrt  worden}  ancli  eoUen  mmdrilt^D 

Jahrgange  die  Choralbücher  im  Vvvwcrtc  nng^ 

ben  werden,  welche  benutzt  wordt n  .Hiu  i. 


Anzeige 

Ton. 

Veslags-Eigenthuin. 

BinaeB  S  ^  i4  Tifn  oiwheineo  bei  wie 

mit  E%nilhaDMt«cht(  '      '  ' 

Burdogni.  56  Vocalises  oder  Singüboogen  Cor- 
Soprao  oder  Tenor,  um  nach  dem  neuesten  G«- 
•ehmack  «Ingen  n  lernen.  3.  u.  letste  Lief.  3  Thlr. 

Der  Verf.  lu  t  rjter  Sänger  an  der  K.  Oper  tu  Pari»! 

Fürstepau.  3  Rondiuo's  p.  Flute  et  Pfte  s.  d. 
tfaemes  de  Mootecchi,  Robert  le  Diable  et  Norma. 
Op.  io4.  ä  16  Gr.}  du.  p.  la  Flute  seule  16  Gr. 

Mendclssoh  n  -  Ba  rl  Ii  o  Idy.  i.Sinf.  p.  l'Orche- 
sti-c)  du.  p,  Pfte,  ä4  uaius  arr.p.  TauteMr.  9  Thlr. 

Wintorfold.  Johanne«  Gnbrielt und  feinZeit- 
alter.  3  Bde  'J'cxt  in  gr.  4.  und  1  Bd.  in  Pol.. 
eolbalteod  eine  Sammlung  geistlicher  und 
«nderer  Tonwerke  de«  igten  o.  i7ten 
Jahrhundert«,  namentlich  ron  G.  Gabrieli, 
Palcstrina,  Orlando  Lasso,  II.  Schütz,  Cl.  Mon- 
tererde,  Cl.  Mcrulo,  dem  l'ürslen  von  Venosd, 
theüs  vollständig,  tbeils  irn  Auszuge.  Subacri-» 
ptionsprcis  h  lo,  i5  mnl  ?o  Tlili . 

Spontini.  üiympie.  Gr.  Opera  orr,  p,  1.  Pfte 
aenl  p.  Eber«.  5  TUr. 

Taubert.  Concerlo  p.  Pfte  av.  Acc.  de  POrcho- 
stre,  Ott  de  Quatuor.  Op.  9.  Quatuor  p.  Pfte, 
13  Lieder  f.  1  Singst,  m.  Begl.  d.  Pfle.  Op.  f. 

Zelter.  Auswahl  der  Balladen«  Lieder  und  Ro- 
manzen für  eine  Singslimme  anjt  Bc|gl*  d*  PAe^ 
«  4  — 13  Gr.  3«  Auflage. 

—  ^  d&o  13r  eine  Bariton-  oder  Baaartnnmeb 

NVeber,  C.  M.  v.  Auswahl  von  Liedern  für  eine 
SiogstimmCf  für  eine  fiaaaslimme.  a.  Auflage» 
«4— 19  Gr. 

Sehloaingerschc  Buch-  n.  Mnaiklu 
in  Berlin. 


Leiptig,  bey  Brtkktgf  mtd  Uärtd,   Mtügut  KOn  G.  IF.  tUik  uaUr  mintr  FerwUttnrtlhhkmii, 
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Jo»«ph  G0r»bach,  gM,  an  Sfni  Dacbr»  i85o. 

Lieber  diesen  denkwürdigen  Mann  hat  einer  seiner 
'Vmuuiie  für  seine  Freuude  eine  kleine  Denkschrift 
Lerausgegebi-ti ,  Hr.  W.  Sl(  rii,  Prof.  am  evangeli- 
schen SchuUeht  crscmiiiar  zu  Kaikruhe.  Das  Uaupt- 
«It^ielute  daraiM  geliBrt  Allen.    Joseph  GenlMidi 
iil  zii  Säckingm  am  Rhein,  in  einer  der  sogenann- 
ten Waldstädte  im  Grossherzogthum  Baden  gebo> 
ren}  wam?  wird  nieht  angegeben,  da  der  Ver- 
ewigte  von  seinen  Lebei)5un:iständen  selten  etwas 
mifthpülc.    Sein  noch   lehtiulcr  Vnter  ist  Müller 
und  Muiilarzl,  von  seinen  Mubürgcrn  geehrt  und 
flWwjMal  aam  Püfgauwister  gewaJilL   Seine  sehr 
geliebte  Mutter  starb  ihm  i8i4.    Sein  ihm  im  Al- 
ter nahe  stehender  Bruder ,  Anton,  lebt  jgcgenwär- 
tig       MntiUelirer  in  Zürich,  den  jenee  frühe 
I^ebe  eur  ^f1lsik  heranbilden  half.    Etwa  im  i^ten 
Jahre  kam  Jos.  auf  das  Gymnasium  in  Villingen  im 
Schwarzwalde,  wo  ihn  d!e  Nator  ao  anregte,  dass 
er  »eine  Lehrer  bat,  ihn  nie  Wörter  und  Regeln 
ans  der  Crrinunatik,  souilern  Zusammenhanjjeiides, 
am  liebsten  Poetisches  auswendig  lexnen  zu  lassen. 
Kor  M>  war  aein  Geiat-  regsam  and  für  Abstraction 
aufgelegt.  —   Eine  Abweichung,  die  nicht  7m  sfl- 
ten  ist.  Danalt  waren  Musik  und  Dichtkuiul  seine 
Ueholen  Beschänigungen.   Von  aeiaen  IHditerver- 
suchen  ist  nichts  bckiniut  geworden;  nur  scharfsin- 
nige Beurtheilungen  dicliterischcr  Erzengnisse  beur- 
kundeten seinen  Sinn  dafür.    Schon  als  Schüler 
gnbÖrte  er  zu  den  geübtesten  Sängern  und  tüchti- 
gen Orj^f  Ispii  lern.    I)a!)i  y  t  riernle  er  die  B«  hand- 
luog  fa^l  alier  Instrumeutc.    Daher   wurde  dem 
Jliinglbg  die  Leitung  dei  Kirdhengaiange«  in  der 
dortigen  Klosterkirche  anvertraut,    aber  auch  die 
Schuir epetitionen  in  Mathematik,  XA>gik  u.  s.  w., 
worin  er  steh  gleichfalls  aosieichnete)  noch  mehr 
in  der  Rhe  torik.    Hey  dem  Allen  jniwste  er  sich 
«uien  l'heii  seine«  Unterhalls  durch  Unlerrichlgeben 
i6,  J»iu§ut$, 


verdienen ,  was  jedoch  den  Fleisiigen  und  Genüg« 
samen  nicht  dräckte;  vielmehr  gewann  er  dadurch 
Liebe  aam  Lehrfache ,  wie  es  gleichfalls  Manclicm 
unter  uns  gegangen  ist.  Freylich  gewohnte  er  neh 
auch,  die  äussern  Verhältnisse  des  Lebens  zu  ge- 
ring anzuschlagen  und  sich  mit  philosophischem 
Cleidimuthe  vber  Erdendinge  hinw^inaelaen,  wo- 
durch jedoch  eins  Gedeihen  der  glücklichen  und 
für  jede  Wii-ksantkeit  iorderlichen  Lebensumstände 
bedingt  ist.  (Eine  henrliche  Wanmng,  wenn  sie 
nicht  überall  fast  an  spit Eindruck  machte .*  Mochte 
man  sie  allcu  Jünglingen  häufig  und  liehevoll  wie- 
derholen, die  der  Geist  nuch  Höherem  zieht.)  Sein 
zarter  Körper,  aein  ungezwungenes  Benehmen,  sein 
liebevoller  Ernst  versehaflleu  ihm  allgemeine  Ach- 
tung. In  Frey  bürg  studirte  er  anfangs  Jurisprudenz. 
Da  er  sie  aber  nicht  nach  seiner  Neigung  fan^ 
widmete  er  sich  der  Philologie ,  neben  welcher  ihn 
Mathematik  und  Philosopiiie  sehr  uowogen.  Musik 
liest  er  nie.  Aach  hier  emihrle  er  sich  mit  Un- 
terrichten. Darauf  wurde  er  als  Lehrer  einer  Er- 
zi«  huiigsanstalt  in  Gollslrult  am  Bielersce  (in  der 
Schweiz)  angcsltllt.  Ais  er  darauf  den  jetzigcu 
Herrn  Oberamtmann  Melchior  Hind  in  Knonau 
(im  Canton  Zürich)  begleitete,  kam  er  von  Stutt- 
gart auch  nach  Iferten  (Vverdun),  wo  er  l'estaloaai 
näher  kennen  lenite.  Hier  machte  er  es  «ich  an 
seiner  Lebensaufgabe,  das  musikalische  Fach  auf 
so  naturgemissc  Weise  zu  bearbeiten,  dass  es  mit 
den  andern  schon  ausgearbeiteten  und  mit  Frfolg 
betriebenen  l'ächern  gleichen  Schritt  hallt  ii  und  auf 
die  Iiannonisclic  AiisljiMunp  der  Jugend  viell«  ichl 
einen  sehr  eulschiedeueu  Eiuilus«  aussuübcu  ver- 
möchte. —  In  lo  folgenden  Jahren  lebte  er  als 

Musiklehrcr  überaus  glücklich  in  Zürich  ,  wo  die 
MTÜrdige  Mutter  seines  Freundes  Jürzcl  sich  dessel- 
ben wie  eines  Sohnes  annahm  und  wo  er  nber- 
haupt  viele  IVeunde  fand«  Hier  legte  er  den  Grund 
ra  seinem  kimstroll  aMfemeaianen  Lehrgebäude  dei- 
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Musik.    Auch  mit  Nägeli  und  detwB  B«atrebuDgen 
für  das  Gesang\vesen  stand  er  in  Verbindung.  Die 
Ei-kenntniss  des  wesentlichsten  Elenienta  der  Musik, 
nämlich  der  harmoiiisclion  Vcrhintnisäc,  nahm  er 
in  den  Unlerriclit  auf  und  lelirte  sie  auf  eine  sehr 
«innige.  Jedem  iassiiche  Weise.    Den  RhyUimus 
Idtrie  er,  «tatt,  wie  UAer,  an  Noten,  «n  den  weit 
versläncJIicljern  Zahlen.    A^'äiiipntl  .meines  Wirkens 
in  Nürnberg  entdeckte  er  die  Gesetze  des  lUiytb- 
mna  oder  der  nanbducfaen  Reihen  nnd  eletlte  xam 
ersten  Male  das  ganze,  von  I  ogier  nicht  gebührttid 
beachtete  Svstf-ra  dieses  sonst  dunkeln  Theiles  der 
Musik  wis5eascha£üich  auf. —  Yonjetet  an  wurde 
er  TOB  vielen  In-  und  Auslindem,  die  sich  in  der 
Harmonielehre  bilden  wollten,  häufig  besucht  und 
ward  «o  mit  einer  grossen  Ansabl  teutscber  Päda- 
gogen bekannt.    Nach  dem  Sat  nneer  Vaterland 
giHMsen  Jahre  181 5  wurde  er  von  Dr.  Heinr.  Ditt- 
mai-,  Dr.  Kapp  und  dem  nun  verewigten  Haltung 
SU  der  neu  errichteten  Erriehungtanatalt  nach  W'ürs- 
burg  gezogen.    Weil  aber  die  Schule  nach  MBem 
kaum  jaluelangen   Bestehen  nach  Nürnberg  ver- 
pflouat  werden  colIle  und  der  Erfolg  zu  uugewios 
wer,  kehi-te  er  nadb  der  Schweis  auriick,  bei  ohne 
alle   Gildmiltel,    die    er  nicht  zusammenzuhalten 
verstand.    1817  lebte  und  lehrte  er  in  Herten  in 
dar  TSchterachule         Niederer  mid  etwae  epä- 
ter  in  der  pestaluzzi'schen  Knabeuanslalt,  wo  ihn 
Ilr.  W.  Stern  iiilur  kennen  lernte,  der  ihn  fiir 
sein  Vattilaud  wieder  zu  gewinnen  sich  bestrebte. 
So  folgte  er  denn  aueh  bald  der  Einladung  seines 
Ficinitlfs,  Dr.  Dittrnar,    nach  N  iiiubi.it;  und  half 
dort  zu  dem  Gedeihen  der  vielgei  uhiuteu  Erzie- 
hnngsenstalt.  Hier  gab  er  aein  Wandenröglein  her- 
aus, in  G6  vierstimmigi  n ,  vielg)  ÄUii;;tnen  Liedern. 
AU  sich  1835   dieser  Erziehungsvcrein  auflöste^ 
wurde  gerade  in  l^lsnAe  da«  evengelieche  Schnl- 
Idirenenunar  errichtet,  wo  er  ab  zweyter  Lehrer 
angestellt  wurde  und  bald  eines  vollen  \"cr(rauens 
gcuoss.    Durch  ihn  erhoben  äich  Kioderchöre  in 
den  Sehiden,  -rienlinmiger  (%oralgeMrag  und  ern- 
stes Orgelapiel.  Fast  in  nüc  ti  dortigen  evangehNchen 
Schulen  wurden  auf  sein  Uctreiben  kleine,  wenig 
koetspielij^c  Orgeln  angcaehojft,  um  durch  ne  den 
Geaang  an  ieitcn.    Bald  eratand  auch  unter  seiner 
I^- Illing  ein  Verein  für  Kirchengesang,  für  dessen 
gluuküclie«  Gedeihen  aber  die  rechte  Zeit  noch  nicht 
gidEOnnea  war«    I  ür  diesen  Zweck  encfaienen  von 
ihm  „V*itrsliiunii;;e  (  Jioralgesänge  der  evangt  lisclu  n 
'  che**,  driMru  die  \V  < mcu  des  althadeiurhi n  Cho- 


ralbuchcs  zum  Grunde  lagen.    Prof.  W.  Slern  sagt 
in  seiner  ErinnerungsschriA:  „Eine  hämische  Auf- 
zeige nnd  verkennende  Beurlheilung  von  denselbea 
erschien  in  der  EnUniiB,'Von  Hienlich)'  herausgegc 
ben .  der  er  berregiien  wollte,  Was  aber  mm  diu  ch. 
seinen  Tod  verhindert  isU'*    Für  den  Jugeudgesaag 
eomponirte  er  hier  viele  Lieder,  von  denen  aber 
erst  ein  Hcnchcn,  bestehend  ans  7iu  (eigentlich  5i) 
zweyslimmigen  Liedern,  unter  dem  Namen  Sing- 
vöglein  erschienen  iat,  wae  «eh  eine«  ungetheiltea 
Beyiälls  zu  crfrenen  halle.    Es  ist  zugleich  der  vier- 
ten Abtlieilung  des  von  Stern  nnd  Grrsltacli  her- 
ausgegebenen Sprachbuches  bcygedj  iickt.  Seine  grös- 
sern und  kleinern  Figui-elgecinge  lies«  «r  nicht  oft 
ai'lüJiren,   weil  es  ihm  nncrträglirli   w;ir,  wenn 
seine  eigenen  Sachen  nicht  auf  das  \.ullkomuieu«l(: 
gegeben  worden.   Im  Seminar  nnd  bey  Privatoing- 
chören  ül>te  er  meist  Composilionen  von  Nägeli  ein, 
weil  ihm  dic«e  für  den  Elcraentargesang  am  geeig'> 
netolen  schienen  und  er  einen  eigentlichen  Kuoot« 
chor  unter  den  gegebenen  Verhäitnisseu  doch  aidit 
bilden  konntf.     l'ur  die  Herausgabe  «einer  llarrno- 
nieieJuu  und  zur  SUrkuug  seiner  uugegriil'encu  Ge- 
sundheit wurde  ihm  vor  5  Jahren  von  aebMr  Be- 
hörde erlaubt,  einen  Winter  in  der  Schwei»  zu- 
zubringen.   Dort  brachte  er  auch  die  ilauptaache 
zu  Stande,  nSmUch  eine  geordnete  Rciheniolgn  Ton 
[  Tonstiicken  »owohl  für  den  Geea^g,  aU  fiir  da« 
I  Spiel,  von  den  eini4ch«ten  bis  zti  schwerern  Slük- 
kcn ,  z.  B.  Kanon,  Fugetten.    Dieso  Composilio- 
nen  sollten  zur  Zt-rghederung  dienen,  um  alle  mu- 
sikalischen Begriii'e  und  Gesetze  nach/.uwei^en.  Ih- 
nen zur  Seite  läuA  eine  gleiche  Reihe  vou  geord- 
neten Aufgaben.   Von  den  Siagatucken  lies«  er  nur 
Probe  2  H'.ncJieii  diucken,  dissgl.  grosse  ^^'alld- 
tafeltt  zum  Unterrichte  in  der  Toolclu-e.   Die  An- 
leitung cum  Gancen  hat  er  iheiiweiee  «ehon  aufge- 
setzt.   Die  HeraiAgabe  des  von  Vielen  erwarteten 
Werkes  ist  sein  ilnn  geistig  Verwandter  BriMler 
Antou  der  Welt  schuldig. 

Auch  die  tenlsrhe  Sprache  verdankt  ihm  mne 
genaue  und  klare  übersichtliche  Auscinandersetzang 
ihrer  Lautverhältnisae.  Durch  ihn  ist  dei*  Sylben- 
rhythmus  teutacher  Wörter  und  auch  der  Wedwel 
der  Tonvcrhältnisae  genau  beatimnrt.  (Siebe  das 
Sprach  w  erk  unter  ,4^äeunterricht**.) 

Sein  Wesen  war  gut,  liebevoll  und  edel,  nicht 
allein  weil  er  nach  cUeaen  EigsudMlIen  .  strebte^ 
.sondern  weil  er  nicht  andern  seyn  konnte.  Daher 
i  blieb  er  sich  aucii  immer  gleidi,  stets  waiu*  und 
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tSdlt^,  frti  ri;-  :iii<j  %eilrauend  muüivoll.  Seifen 
sprach  rr  übtr  reli^iix-f  Cfgcnstandc ,  indem  eine 
iiiiieie  £lirftirciit  vur  ^ütUicheu  Diagcn  jede  Aeus- 
icTung  zurücksuhalten  aduttu  8m  GMiriilli  war 
Toli  Glaubelia  und  Vertraaens.  Er  starb  an  einem 
OervMeD  Schieiinfieber.  Kon  vor  seinem  Ende 
iauMto  er:  fjttvn  werde  ioli  bald  ganz  gesund; 
et  dauert  nicht  mehi'  latit^c."  His  la  Uiii  am 
Mittage  das  5*  Dto*  i65o  iiatte  «r  volles  Bewuut- 
«eyn;  eine  ImIIm  Stande  darraf  war  er,  nngcfahr 
in  seinem  44tlen  Lel>cnsjahrc ,  sanft  entschlafen, 
lieht  iinrl  (um  Ii  im  Torfp  geehrt  von  Alit  ii,  die 
ilui  kauoteu»  Üer  geaciiteto  iiruder  des  hodige- 
•ehut  GcNlnedeiMii  wiid  ww  hofatfiiBh  mutn 
GabitMag 
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Jtequiem ßir  vier  Mnnrier-S<ih>- Sit mnitn  und  Chor,  | 
nUt  Be^hittirtg  i  u/i  ilrt  j  ViuluncelU  uttd  Con- 
trabau y  nebat  ttvey  TVampelm  (mit  Sordinen), 
J*aulen  und  Orgrf,  Den  Manen  T>.  Bcel~ 
hovens  geweiht  vun  Jgn*  Ritter  voti  Seyfried. 
Wien,  bey  Tob.  fiadiosw.  Fr.  4  TUr. 

Db  T«r  um  li^eode  Paititor  dfam  (Werten) 
M  «HM«  längst  hocligeacbteten  Verfassers 
macht  es  uns  mögh'ch ,  allen  Freunden  eines  guten 
Kirchengeaangea  das  Werk  in  jeder  Hinsicht  be- 
«lena  au  empfehlen.  Die  StuDmeiifalimng  ist  so, 
if-  sie  sich  von  finein  M  inin-,  der  so  Ireflliche 
üciiiiier  .sog  und  in  praktischen  Werken  der  ver- 
aohiodcmlen  Art  aenie  Kenotaiaae  and  Gewandheit 
erwies,  nur  erwarten  lässt,  vollkommen  fliessond 
und  darum  üborall  «o  leicht»  aJ«  es  die  Gedanken 
geatallen,  welche  wiederum  so  klar,  gehalten 
abgarundet  sit-li  zeigen,  dass  nirgends  zu  viel, 
noch  Bu  wefiii^  .•Millallf.  .I.  tl.  i  Hauptsalz  luhlcl  ein 
t^oses  iur  sicii  uiid  jttclit  duch  auch  mit  dem  Fol- 
gaadcB  im  betlea  Zaaammenbaai^  ao  daM  dieeia- 
aeloen  wie  verhH!tnis'.c:(  ni.'isse  (Ilinler  zu  einer  gv- 
•undcn  Gestalt  des  (ianicii  sich  abrunden.  Selbst 
^ku  Kyrie,  das  mit  einer  Fnge  anhebt,  welche  wir 
^•ir  diesen  Text  in  der  Ri  nel  niclit  angemessen  fin- 
doD,  so  ofl  sie  auch  vorkommt,  hat  das  hier  noth- 
Wndig  Gebetai  tige  dadurch  eu  erhalten  gewusst, 
daaa  es  bcy  einem  guten  Thema  die  Kunst  der 
I^urchi'iihrmig  nicht  weiter  in  Beschlaj^  nimmt,  als 
•a  der  iohaU  noch  erlaubt.    Üebeiliaupt  sind  alle 


Satze  ao  km  ood  «bollich  und  doch  mit  Kunat 
durchgesungen ,  das«  wir  d.is  Ganze  religiös  volks« 
mäsäig  im  besten  ämne  des  VV  ortes  nennen  möch- 
ten. Gans  beaonders  tritt  daa  VolkaAnmUdhe  in 
der  Hymne  hervof.  Die  beyden  ersten  Unisono- 
Strophen  lassen  daa  vierstimmige  „Tuba**  schon  durch, 
den  Eintritt  eiacr  wllen  Harro  imse  Mbaft  wirken, 
noch  mehr  durch  die  .sinnige  Verwebung  derselben 
und  durch  die  äusserst  aachgemäaaet  vortreflh'che 
Instrunyentirung,  die  dabey  doch  wiederom  so  ein- 
fach bleibt  und  so  ungesucht,  wie  der  Gesang aelbsC 
Löst  in  der  Fol^e  der  dreystimmige  Sat»;  zuweilen 
den  vierstimmigen  ab,  so  geschieht  dieaa  nicht  in 
einen  and  dem  andern^  wie  aas  NoAt  khKiage* 
schobeuen  Accord,  sondern  in  rhythmischen  Rei- 
hen, wie  recht  und  billig,  wö  von  guter  Stimm- 
haUnng  die  Rede  ist.  Ohne  alle  Wortwiedeiiiolung 
der  Hymne  eilen  die  Stimmen,  wie  im  imMKU 
Drange,  bis  zum  „Rea  tremendae  majestatis^,  wo 
sielt  die  Gemülher  im  Largo  zum  Gebet  wendeu,  . 
das  zunächst  IJoirnung  in  die  Herzen  bringt,  die 
sich  im  Andaiitinu  Fi  ( iiiidlich  ausspricht,  ohne  in 
der  Folge  die  Lmphndung  der  Trauer  lu  verleug- 
nen darüber,  daas  diese  Hofimmg'ent  durch  den 
Kreuzestod  des  Gerechten  erkauft  wci'den  musste. 
In  diesem  Siiwe  wird  die  gaOM  Hymne  au  Endo 
geführt  bis  aom 

■^^S--|.,^-       Die  prosaischen  8tte  acbÜessen 
— \         sich  gnl  an,  gehen  geschickt  in  den 
A  -  men.  ansgefiihrteren  Kirchcnstyl  über,  bis 
sie  auf  der  Wiederfaohiog  des  „Quam  olim  Abra- 
hae**  eine-  mit  albii  ICiinatmittelw  vendiaoe  Füge 
hrinrrn.    Auch  der  Scfahussaia  liefert  eine  aefar 

tüclitige  Ai  lieit. 

Die  eigenthümliche  Hegleitung  der  schön  ge> 
Wählten  und  (refllicb  angewendeten  Tnatnimente 

wird  allerdings  dir  te  \\  i;  kun^  nicht  wenig  ver- 
henliclien ;  docli  wird  t-s  mcIi  auch  mit  Oigelbe- 
gleituug  allein  wirksam  erweisen.  Im  letzten  l'allu 
hat  man,  nach  Angabe  des  Compooisten,  in  de» 
Singstinimcn  die  Pausen  wegzulassen,  die  vom  Zwi- 
schenspiele der  Instrumente  ausgefüllt  werden ,  und 
snr  kurae  Ruheponk'te  Statt  finden  10  lassen.  Dann 
macht  der  Organist  vor  jedem  der  6  Hauptsätze 
ein  einleitendes  Präludium.  —  Und  SO  ist  denn 
diese  für  den  kalliolisclicn  Ritua  aehr  au  empfeh- 
lende Seelenmesse  auch  in  Kirchen  iiiibzufülii  cn, 
die  nur  einen  Sängerchor  liaben.  Möge  das  \\  i  1  k 
den  beabsichtigten  Segen  bringen.    Die  Haupltotiart 
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itk  AaoU.  Die  Orgelslimrae  ist  xugkich  Dire« 
elioaMtuiiine,  nicht  beziffert,  soadera  in  cwey  Li- 
Twitoiminig  äUigea^A 


Xt  PoMiontblumen,  Geistliche  Gesänge  für  eine 
tiefe  Singstimme  (Alt  oder  Baas)  mit  Bcgleitang 
dvs  Piauof.  in  MuMk  gesetzt  von  Frdr.  Ilieron. 
Truhn,  Op.  5.  late«  UefL  Berün,  hey  Bech- 
told  n.  HBi1|e.  Fr.  i5  8gr. 
.  S.  u-IgnuA  Dei  für  vier  Singntimmen  und  Beglei- 
tung de*  PianoforU  von^C.  G.  Mültie*  üre«- 
deo,  bey  G.  Thume.  Fr.  4  Gr. 

S.  Drey  vientimmige  Gesangs  mit  Begleitung 
des  Pianof.  Von  demn.   Flicnd.  Pr.  8  Gr. 

4.  Drey  JLieder  mit  Begleitung  dee  Fianoforte, 
Von  dem»,  Ebend.  Vr,  4  Cr. 

No.  1.  Alle  dieae  Lieder  und  Gedtnge  iind 

Sfhr  einfacli  und  im  Ganzen  angcmosscn  gcitingcn, 
wenn  «ie  auch  nicht  alle  Passionsblumeu  sind.  Die 
Ileyden  ersten  «md  ans  die  liebatenj  wir  glauben, 
sie  werden  allgemeitt  antcr  denoDy  die  Geistliches 
überhaupt  gern  singen,  ansprechen.  Das  ilrilte, 
„Miilh  im  Unglück",  von  F.  Pauer,  trillert  wohl 
zu  viel;  vielleicht  wäre  es  besser,  wenn  dcrBass- 
IriUer  immer  ein  Viertel  später  einsetzte.  Auch 
i,An  den  Schlaf von  Weisse,  rundet  «ich  dui-ch 
die  bamaoiitMiieii  Auaweiclimigea  ia  der  vorleliten 
Zeile  der  Slroplun  nicht  genug  für  ein  Lied  an 
den  Schlaf;  nicht  minder  hätten  wir  im  vorletzten 
Tule  die  mit  dem  Gesänge  in  Octavcn  geht  ndcn 
Beaatone,  wie  auch  einige  im  drillen  Ge^un^/-,  weg- 
gewiinschl.  Dennoch  sind  (h'i-^c  ein  Tu  heu  Weisen 
bestens  zu  empfehlen.  Ausgezeichnet  scliün  ist  das 
mmyttf  »Segen  von  Oben*^,  v.  Arthur  Nordatem. 

No.  2  hat  nichts  Ausgezeichnetes.  Die  drey 
▼ieratimmigen  Gesänge  sind  viel  empfeliicnswerther 
vod  werden  niclit  wenigen  Sängern  wohlthua.  Die 
beydcn  ersten  Lieder  sind  von  Hohlfeldt  gedichtet 
und  frommer  Art.  Die  Lieder  für  eine  Singstimme 
a!nd  zwät  nicht  erfindungsreich,  doch  in  gewöhnlich 
•tuprecliender  Ces.iDgsweise  nngemeaaen  gesungen, 
so  dass  sie  von  Allen  kieht  vorzdtrn^en  und  von 
Jedem  eben  so  leicht  aufzunehmen  sind,  wcäühülb  sie 
denn  aach  den  uieisfen  geaeUigen  Ztriteln  errreulicii 
aeynwerdet).  Das  letzte  poIoriaifenartigcLicd  hat  zum 
Refrain  ein  vierstimmige«  Chörchcu.  Dicss  und  der 
Inhalt  dea  Liedca  werden  eaala  Abaduedsgesang  einer 
lieitern  GeseUadiafk  brandilMr  und  lieb  macben. 
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Wartdiau,  Die  grossen  Verdienate  dea  Hrn. 

Eisner  am  onserc  Iiiesige  Musik  sind  Ihaea  md 
liu-en  Lesern  aus  frühern  Nachrichten  Ihrer  weit-» 
verbreiteten  Zeitschrift  bereits  bekannt.  Dieser 
kcnntniaareieke  und  überaus  tUl%e  Mann  stand  a]j 
Director  melir  als  25  Jahre  zuerst  dem  deutschen, 
dann  auch  dem  polnischen  Opernlheater  rühmlichst 
TOT,  acbrieb  aelbat  viele  mit  grosaam  Beyfiiil  an& 
genommene  Opern  und  leitete  das  Ganze  so  vor- 
aügiich,  dass  schon  vor  dem  Ablauf  des  Terwi« 
ebenen  Jabrbimdetts  die  fl-uber  vorgezogene  ftaUe> 
niselie  Oper  zu  sinken  begann.  Als  Gründer  und 
Director  des  hiesig'  ii  Coiiscrvaloriums  der  Musik 
ver  viel  (altigle  er  seine  V  erdienste  ungemein,  dass 
aeiae  eifrigen  Bemubungen  immer  mehr  mit  Ach- 
tung anerkannt  werden  niiiisl-  n.  Er  zo^^  viele  tie- 
deulende  Schüler,  unter  denen  ich  nur  Chopin  ueunc, 
deaactt  Vater  bier  angealeUter  Lehrer  der  franafiai- 
schen  Sprache  ist.  Seit  der  letzten  Revolution  iit 
diese  für  die  Kunst  so  segensreiche  Auslall  leider 
auch  eingegaugen,  Hr.  E.  ist  entlassen,  und  swar 
bis  jetat  (vor  einigen  Monaten)  ohne  Penaiön,  die 
jedoch  seiner  ausgezcichuelen  Verdienste  wegen  mit 
Zuversicht  zu  hoÜ'eu  isU  Seit  dcmi  Eingehen  die- 
ser  schSnen  Anstalt  fitfalen  frejrlich  Singer  and  8i»- 
geriniten,  die  sonst  in  qtiter  Anzahl  hier  gchüdrl 
wurden.  Die  vorsüglichste  polnische  Sängerin  war 
daa  Frlnlein  Wolkow,  welche  aber  adt  einigea  Mh 
ren  vom  Theater  abgegangen  ist.  Ballet  und  Schau- 
spiel aind  gut,  aber  die  Oper  kann  unter  diesen 
Umatanden  nicht  mehr  so  bedeutend  scyu,  ala  es 
an  wunieben  wäi-e*  Dennoch  aind  wir  nocb  nidit 
ganz  von  fluten  Sängern  verlassen;  die  besten  aind 
da«  Fräuiem  Kaplio«ka,  die  Uerren  Zylinaki  (Te- 
nor) und  SaeanrowaU  (Baaa),  waleber  letale  aeliwi 
bejaint  ist,  aber  immer  noch  nicht  allein  durch 
Routine ,  sondern  auch  durch  eine  JüraHige  Stimme 
a»^  benrofflhab  Kapellmetaler  ist  Hr.  Kurpinaki, 
als  feuriger  Dir^eot,  ausgezeichneter  Compoma^ 
von  dem  lo — 12  polnische  Opern,  die  iuei«ten 
mildem  lebhaftesten Beyfall  auigefiihrt  worden  sind, 
und  überhaupt  als  talentvoller  Mann  hinlängUdl 
bekannt.  Du«  Orchester  ist  vollständig  und  gut 
besetzt.  £r«ter  Violinist  uud  Concertmeister  ist  Hr. 
BiJawaki,  em  treflIUeber  Solo-  and  darabgreifiMidcr 
Vorspieler.  Eine  der  neuesten  Opern,  die  hier  ge- 
geben wurden,  war  Zampaj  auch  vom  „Robert  der 
Teufel"  geht  die  Rede,,  dam.aie  nichstaas  verof- 
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ftnüiebt  werden  soll.—  Concerte  hSrt  man  jcUt 
vrenip:  die  f nilieimischen  Künstler  befassen  sich 
seit  Jahren  seilen  damit  und  Premde  von  ancrkann- 
ImRofe  <ind  oicbt  hierher  gereist.  Miltelmässige, 
oder  auch  tiichligc,  noch  nicht  einps  vi  rbreileten 
^«iQetu  sich  ür£rvueado  Virluo»ea  könneo  «ich  kuum 
«den  ab  in  ZwucheiiaetoQ  hSrai  hutau 

Kirchenmusiken  sind  nur  bcy  ausserordetiÜt- 
cben  Vorfiillea  vou  Bedeutung.  Da»  Orgtlwttm 
liegt  am  meiaten  nieder*  DieKaAidnle  hat*  eine 
alloOtgel)  die  «ohon  über  30  Jahre  im  Ruin  liegt 
und  gar  nicht  augebrauchen  ist.  Die  übrigpn  Kir- 
ciieoorgeln  aiad  kaum  au  erwähnen,  lauter  schlechte 
Wake,  «ndi  die.aiw  Maerer  Zeit  mit  «iogerech- 

nct;  CS  gifit  welche,  die  katitu  5  Jnlirc  nit  und  Ärlioii 
deied  aüid.    äehr  gertug  ist  die  reformirte  Orgel. 
IXeliitb*  Ktroh»  baaÄat  ein  Werkeben  von  »S  kUn- 
genden  Stimmen;  ca  würde  für  die  groste  Kirche 
aooh  im  beaten  Zustande  schon  au  klein  aeyn,  wird 
•bar  vollends  ungenügend ,  da  die  4  Rohrwwke 
aiekk  su  gebrauchen  sind.    Die  Organisten  sind  im 
Allgemeinen  hier  sehr  sclilcclit  besoldel,  so  das.s  man 
kaum  etwa«  Tüchtiges  erwarten  kann.    Man  iiört 
daker  Maaurkent  Polonajaeo  u*dci^)  die  neialen 
sind  nic!it  im  Stande,   etwas  Grösseres  zu  geben, 
ateben  daLer  auch  nicht  in  Auaehen.  Ausgenum- 
»an  der  OrguuA  an  der  iolheriiclien  Kirche,  der 
iadoch  nicht  beaaer  gestellt  ist,  Hr.  Einert.  Der 
Musiklelircr  II.  Freier  ist  ein  tüchtiger,  allein  an 
keiner  Kache  angestellter  Organist.    Oer  als  Pia- 
noforlelehKr  nützlich  wirksame  Mann  bat  sieh  aus 
Liehf  zur  Snche  tirio  eigene  Org<  1  unter  seinen 
Augeu  für  das  Zimmer  erbauen  lassen,  auf  wei- 
Aet  er  mit  dam  lebbafteaten  BiFer  «ieb-  immar 
höher  zu  heben   fortlahi  t.     Auf  solche  Männer 
iiätle  man  wohl  ein  vorzüglichea  Augenmerk  au 
lidiien,  wenn  dieaar  ao  wtcbltg»  Theil  der  Er- 
f>aunng  wieder  in  Anfiialune  gebracht  werden  sollte. 
Dazu  wäre  allerdings  zuvörderst  ein  geschickter  Or- 
gelbauer hierher  zu  wünschen,  dem  man  solche  He- 
pwnatnfan  mit  Zuveraicht  ubarlaaaen  kflnnte.  Ein 
aolcher  Mann  würde  in  der  ganzen  Umf;egi  nfl,  tia- 
»^tlich  auch  in  Liefland,  viel  Beschäftigung  finden. 

Der  eben  angezeigten  Uraacfaen  wegen  bat  der 
Gcaang  unter  den  Dilettanten  gleichfalls  nicht  mehr 
*o  Ti«!  Anhänger,  ala  aonal}  das  Pinnofortespicl 
^rd  aber  noch  aebr  fleiaaig  getrieben.  Besonders 
in  Ehren  sind  folgende  Häuser  zu  nennen,  die  fiir 
ÜcaeUige  Musik  geradehin  als  die  ersten  der  Stadt 
^^igesehen  werden  müaaen :   Herr  Graf  Cicbowaki^  1 


dem  man  unter  Andern  auch  auf  der  Rcaource  ein 
bedeutendea  Quartelt  verdankt,  wobey  der  früher 
geiühmto  Violinist,  Hr.  Biiavvski,  mitwirkt.  Dann 
Hr.  Bmemann,  einer  der  besteu  Pianofortespieler 
unterer  Stadt,  welcher  wöchentlich  in  häuslichen 
Alusikuutcrlialtuiigeu  immer  nur  die  besten  Werke 
Illcnry  muerer  und  dar  mwifilan  Zeit  m  OdiBr 
hangt,  U.  a*  f. 


Berlin,  den  8tcn  August  i834.  DicKuiMtp> 
begfbcnheilen  des  übeischwenglieh  licissen  July  wa- 
ren zum  Glück  so  wenig  bedeutend,  da^  Ihr  ge- 
treuer Conreapondeut  uiclit  oft  in  Gefidir  kam,  in 
der  Sliocco-llilzc  eingeschlossener  Räume  zu  ver- 
schmachten. VVjire  es  niclit  gestaltet,  wenigstens 
ein«  aaoa  Oper  dem  Angoat  wegzukapem,  ao  nn- 
terbUebc  lieber  ganz  dieser  IIundstags-Bericht.  Von 
den  Theatern  wäre  es  obnedieaa  besser  su  schwei- 
gen. Die  Konigl.  Oper  bot  mia  noch  einmal  den 
Freyacbala,  die  weisse  Dame,  Aub^r'ä  Eiani, 
ausserdem  den  Templer  dar,  iu  welclieiu  Ücui. 
Grossei*  die  Rebecca,  wie  im  Don  Juan  die  Donna 
Anna  fnr  eine  angahendo  dranMÜsehe  Singeria 
thcilweise  recht  gelungen,  z.  B.  die  letzic  Arie,  atis- 
iiibrte.  Dem.  Griinl>aum  ist  durch  ihre  ludividu»- 
litlt  aebr  für  die  Heomtte  in  der  „Branlf'  (aonit 
im  Besitz  der  Mad.  Saldier)  geeignet.  Dem.  Lena 
versuchte  als  Rosine  in  Rossiui's  „Barbier  von  Se- 
i  villa"  ihre  Kräfte,  nud  ea  gelang  ihr  so  ziemlich, 
I  bis  auf  die  abusive  eingelegten  Variationen  von 
Rode.  Ilr.  Hainmermeister  ersetzte  Hrn.  Devrient 
ala  Figaro.  Hr.  Geisler  aus  Riga  gab  den  Sara- 
atrö  nnd  Ricbard  Boll  ala  GaatroUen  —  kein»  üble 
Bassslimme,  besonders  in  der  Tiefe,  nur  keine  Vo- 
calisation  und  Artioolation  der  Worte.  Mit  der 
Imogene  im  „Pirated**  naliai  DankHilmal  auf  ei- 
nige Zeit  von  Berlin  Abaobicd,  ÜB  die  Heilquel- 
len von  Tms  zu  benutzen,  wo  auch  unser  Bader 
sich  neue  älai  kung  holt.  Die  Königsstädter  Bühne, 
fSr  w^xA»  der  Dineeliur  Cerf  ein  neues  Geaang- 
Personal  nufsucht,  gab  nur  eine  neue  Kleinigkeit: 
Th.  Körner'«  Lustspiel  „Die  drejr  Schulmeiater*' 
mit  leicbt  mdodiatÄar  Mniik  Ton  Giradmer  .  aar 
Operette  umgestaltet. 

Zwey  Kirchen-Musiken  waren  für  wohllhälige 
Zwecke  veranstaltet.  Die  erste  in  der  Gamtson- 
kirche,  unter  Mitwirkung  der  Sing*Akademie  und 
Kön.  KrjpcIIe.  Gewählt  war  hierzu:  1)  J.  llaydn'a 
Meisterwerk:  Die  aiebeu  letzten  Worte  des  Eiiö- 
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sen  aSB  Krrace,  s)  Cruciilxii«  Ton  Lotü)  5)  der 

Osfer-Gcsang  ans  Goethe's  ,;Faust",  nach  flu'  go- 
mülhvolleii  Composilion  dea  verewigten  Fürsten  Au> 
ton  RadniriU,  •deren  Aarfahnmg  otolit*  bd  wiiti* 
scheu  übrig  liess.  Das  z«cyle  gci'sflulif  Conccrt 
lialtR  der  Ür.  Prof.  Dr.  Marx  ia  der  Dreylallig« 
Iwitflcirche  veranstaltet,  um  adns  Wirkannkdt  als 
Oeaaajiehrer  des  akademischen  Chors  (der  Uni- 
versität) zu  bewähren.  In  so  woit  diircii  Männcr- 
atimmen  allein  eine  befriedigende  Wirkung  erreiciil 
werden  kanot  erfolgt»  aolcbe  aooh  hier  und  seigte 

den  viflfnrlien  Nntzcn  ciiipr  solclicn  Gcsiingschule 
für  künftige  Geisliiclie  und  Lehrer.  Auf  voUkom- 
iiMHle  GÖ^nacb-Aiiablldung  im  Vortrage  Hast 
sich  kein  vorzeitiger  Anspruch  begründen.  Zuerst 
wurde  ein  Ambi-osianiscfacr  Hymnus  von  A.  B* 
Marx,  nach  einer  Orgel-Fuge  von  Hlndel  eine 
Veapar  Ton  Felix  Mendelssohn-Bartholdi  vom  Chor 
gesnncpn,  und  Variationen  auf  den  Choral:  „Mei- 
nen Jesum  iass'  ich  nicht*',  für  Orgel  und  Posaune 
Von  Ollo  firatine  comiionirt,  von  dieaem  <ind  dem 

Firn.   Kammermiisikns   Fr.  Belcke   recht  wirksam 
I   ausgeführt.    Ein  Oratorium:  ,yJohannes  der  Täu- 
^  ftr**  nach  den  Worten  der  Ii.  Schrift  von  A.  B. 
)  Marx  für  Singstimmen  (d.  h.  blos  Tenor  und  Bass) 
^  nnd  Orgelbegleitung  in  Musik  gesetzt,  war  tbeil- 
wcise  so  eigenthümlich  behandelt,  dass  den  Zuhö- 
rern aus  dem  mystischen  Dunkel  noch  nicht  ein 
hell  leticlitcndes  Licht  aufgchn  wollte.  Besonders 
«chieu  dem  Refer.  die  Vereinzelung  der  musikali- 
adien  Perioden,  wie  die  Absonderong  der  Rede» 
Satze  zu  wenig  zusammenzuhängr n  und  den  Fluss 
der  Melodie  SU  häufig  su  unterbrechen.    Sollte  ea 
«n  wahrer  Gewinn  für  die  Knnat  seyn,  den  Ge> 
anng  in  die  älteste  Zeit  zurückzuiiiiln-en ,  aus  wel- 
cher sich  erst  langsam  dns  höher  Cf  islige  in  har-  I 
monischcr  Combinatiou  tntwickeile llandei  dürfte  j 
iiir  den  waliren  Oratorienstyl  ein  noch  mehr  si-  ^ 
ch eres  Vorbild ,  als  selbst  der  tiefsinnige  (metaphy-  ' 
tische,  wie  ihn  Rahel  in  ihren  Bi-iefeu  treii'cud  be-  i 
■eielmet)  Idi.  Seb.  Bach  aeyn,  deaaen  apeeolatiTe^  I 
Forschergeist  von  Nachahmei-u  seiton  zu  erreichen 
aeyu  möchte,  welche  nicht  ein  gleich  mächtiger 
Gcnlna  beaeelt.    Deaabalb  iat  auch  in  der  Kunst 
der  natürliche  Weg  wohl  der  sicherste  2nm  Ziel, 
von  dem  Künsleiey  und  spitzGndigcs  Grübeln  eher 
cutttrnt,  als  eine  Auuaheruug  herbeyluhi*t.—  So- 
mit wäre  denn  der  Jüly  beaeitigt  nnd  wir.antict- 
piren  den  August,  wenigstens  bis  zum  Datum  die- 
asa  Berichts.    Am  Stcn  d.  M.  wurde  daaGeburts- 


I  feat  niiaers  hochverehrten  Königs  um  so  aUga«ai> 

ner  von  filleii  Ständen  tnnl  Klassen  gcfeycrt,  als 
der  Sountag  die  kiichliche  Feyer  damit  in  Verbin- 
dung aetzte  nnd  auch  die  untern  VoUcaklaaaen  an 
der  Freude  Thcil  nehmen  konnten,   welche  Stadt 
und  Land  beseelte.    Das  treiflichste  elwaa  al^ge- 
knhlte  Somnaerwetter  begünstigte  du  ca^iebendo 
Volksfest.   Die  König!.  Bühne  feyei  te  den  Geburts- 
tnp  ihres  liuhen  ßeschiilzcrs  durch  Aufführung  de* 
i  Laluiarsches  und  Volksgesaugs  von  Spontini,  wel- 
chen groaaartigen  Musikstücken  aicfa  «ino  Feaiicdn 
und  das  ..Heil  Die  im  Siegerkranz"  anschloss.  Spon- 
tini's  eiguc  Direction  der  colossalcn  Instrumental» 
Maaaen  vermtaste  man  dleasoial,  da  die  TWHwbin- 
denen  Musik-Chöre  öHers  itu  Zeitmaasse  diflblÜtBll» 
I  Hierauf  folgte  die  hier  schon  langst  eingereichte 
I  Oper:  „Die  Felaenmfihle  von  Etalieres'S  von  C. 
1  B.  V.  Milliz,  mit  Musik  von  Reissigec»  mter  dea 
C'ompotiisien  cign«  r  Leitung  sehr  wirksam  gegeben 
und  uul  eiustimiuigem  Beyfail  aufgenommeife  Die 
Handlung  &nd  man  im  craten  Aet  etwaa  gedehnt 
und  absichtlich  dahin  gerichtet,  Lieder  und  Ge- 
sänge anzubringen,  welche  in  lyrischer  Einsicht 
auch  aehr  wohl  befiriedigen,  wie  m.  B.  die  Ariette 
des  Tambours  mit  Troramelbegleitung.    Die  Ou» 
verture  ist  durch  wohlgewählle  Motive,  Modulation 
nnd  Inatrumoutirung  ausgezeichnet,  auch  im  Cha- 
rakter der  etwas  monoton  seriösen  Oper  gehallmi, 
welche  nur  durch  wenige  Lichtpunkte  erhellt  wird, 
im  zweyten  Act  jedoch  durch  die  atets  auf  der 
Bühne  wirksame  Soene  der  Lebenarettnng  dea  vom 
Mcuchehnord  aus  Ruche  bedrohten  Olliciers  gestei- 
gertes Interesse  erhält.    Die  Arien  der  Annette 
nnd  de»  Majore  hat  derComponiat  mit  beaonderer 
Vorliebe  behandelt,   etwas  breit  ausgeführt,  doch 
musikalisch   interessant  gelialton.     Zu  Lnscmble- 
Stücken  bietet  das  Gedicht  wenig  Gelegenheit  dar. 
Des  grämlichen,   rachlustig^  MnlJera  SonriNKMÜ 
Bariton-Partie  ist  sein-  gelungen  duichgcfuhrt.  Hr. 
Hammermeistei-  gab  diese  achwei'e  Rolle  mit  vol- 
leu  Aufwände  von  Kumtmitteln  und  treffender  Cht^ 
raklerislik.    Eben  so  lo  lobenswerlh  waren  Dt-nu 
Grüubaum  und  Hr.  Uoifmann  als  Annette  und  AJa- 
;or.    Paul  (Hr.  Blume)  schlug  die  Tromrutl  als 
Virtuoa.    Die  übrigen  Personen  der  Oper  «ind 
untergeordnet,  griflen  indess  in  das  Ganze  bestens 
etu.    Das  Ui  chester  bildete  ein  sehr  wohikliagen- 
dea  Enaemble  nnd  Iwae  im«  radi  eittidne  Vir- 
tuosen,     B.  auf  der  Violine  und  dem  Horn,  mit 
.Vergnügen  hören.    Fast  alle  SliicJ^e  der  Oper  wnr* 
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im  beyfallig  a<ifgcnomracn,  anch  nach  deren  er> 
ller  VorstfUung  (/er  ^f«cliätzte  Corapouist  hervor- 
gerufen,   ünaa  sich  im  Allgemeinen,  iiüli!  in  eiii- 
seJoeii  Meiodie-Gestalluagei),  eiue  Acliiilicjikeit  des 
nnnkündmi  Styh  von  SponUni,  Roniui  and  C 
M.  Y.  Weber  luud  gibl,  ßnden  wir  qanz  natür- 
lich, da  der  ihilige  Dirigent  einer  Kapelle  und 
Vontand  der  Oper  unausgesetzt  und  ronnt^weiw  1 
mit  Werken  der  genannten  Meisler  beschäftigt  ist, 
daher  deren  Forma  fion  der  Melodieea  und  tnusi- 
Icalischon  Pcriudeu  sicii  unwillkührlich  den  eigenen  i 
Gadaidten  des  Tonfetaera  anschiiesst  und  mit  deu- 
«elhen  so  amalgarairty  dass  N^iedcr  eint-  besondere 
Mischung,  gleichaam  Toa  Tuiti  fi  utli  bereitet  wirc^ 
ipekh«  friaeh  und  lieblioh  auiidel,  obne  daaa  «a 
■BtUlgwäre,  durch  Heniiniscenzcn-Jägcrey  die  eiu- 
jdbMQ  fiestaodtbeile  herausauauchao  und  sich  da- 
cfairoh  den  Genuai  so  verkwanwni.  HoffiMitlieh 
wird  dem  Hrn.  Kcipellmeisler  Reissiger  6Aer  Ge- 
legenheit gegeben ,  sein  sehöiu  s  'i'uleut  für  Lied er- 
.ukI  lostruiueotal-Compusitiun  auch  mehr  in  der 
JaaaMÜvebem  Mtmk  geltend  n  machen,  welcher  | 
ra  in  neuerer  Zeit  so  sehr  an  dazu  berufenen  Ke-  i 
priaeotaaten  fehlt.    Die  KöaigMtädler  liiiline  be- 
gtBg'  den  Festtag  dnrelt  einen  Prtdog,  ureleheiii  ein 
neues  Drama  fulgte.    Am  4ten  d.  feyerte  diess 
Theater  sein  zehnjähriges  Bestellen  durch  Wieder^ 
hoiung  derselben  üliicke,   z.  B.  der  „Ochaafl>Me* 
nuett",  mit  welchen  die  Ruhne  erölTnet  wurde.  ' 
Welches  Personale  bot  damals  diese  fSüJine  dar! 
Die  Namen  Sonntag,  Spizeder,  Jäger  uodW  äditer 
atad  noeh  in  lebhaftem  Andenken  und  die  beyden 
tTsterrn  Talenle  li  itld   unersetzt  geblieben. —  Die 
Sing- Akademie  gcdaehle  gleichfiilla  ihrea  königli- 
clien  Froteeion  In  ihrer  Oiemtaga-Venammhiug 
■in  S»      durch  ein  Salvum  fac  regem  v.  C.  F.  Ruu- 
genlingen  nnd  eine  Dankredc.   welclicr  das  ,J{iil 
Dir  im  äicgerkranz "  und  iiändels  To  Deum  zur 
Uiradilar  Friedenafeyer  pnawod  aich  ■mniilnat. 


Herbatopem  «fe.  m  ItaUmf  S^aaim  ate,  (8*  luly). 
(Foctsetsaaiyi) 

KönigreioJk  Piemont  und  Ilersog- 
tham  Genua. 

'Turm  (Tcatro  Carignano).  In  Donizctli's  Fn- 
Txono  gefielen ;  im  ersten  Acte  die  lutroductiou,  die 
vom  Baüialen  Selratori  ^  der  Titelrolle)  gut  töiw 
ggtragetteHoHteMOt  din  efaMi  m  got  von  darBoo* 


cabadaÜ  vorgetragene  Cavaline,  das  Duett  zwischen 
Cardenio  und  Caimadi  (Salvatori  und  Graziani) 
und  das  Finale;  im  zweyten  Acfc  drss  Sclilussrondo. 
Demnach  halle  der  erste  Act  Gluck  gemadit  und 
die  Oper  aellwt  wurde  aocli  atawk  besuehL  H  Bor- 
goninstro  di  S.i  n  tlam,  ebenfills  von  Dunizetli ,  mit 
der  Ouvertüre  vom  Freyschüta  und  mehren  einge- 
legten SUicken  TonPacini  undRoasini,  macbtePia- 
SCO.    Die  Primadomia  Tassisti  u  erhielt  jedoch  AuC> 
muntcrung.    Mit  der  dritten  Oper,  Ilos6iiü'a  Semi- 
ramide,  iiat  sich  das  Hlalt  wieder  gewendet.  Die 
Boccabadati  erhielt  in  d'jr  Titelrolle  Sterken  Bey^ 
fiill;  die  Tassistro,  \vi' wohl  Mezzo-Soprnno ,  gab 
docli  den  Arsace  zui-  Zufriedenheit  der  Zuhörer* 
Salvatoii  (Aaaur)  theitte  mit  der  Boccabadati  die' 
Palme,  und  der  Tenor  Nicolioi  trug  aueli  das  Sei- 
oige  cum  Gelingen  des  Ganzen  bey }  also  abermals 
volle  Theater.   Die  erkrankte  Primadonna  wurde 
Ende  Oclubers  diirc  b  die  eiliqst  verschriebene  Fiok- 
Lübr   ciÄct/.t,   \sc!clie   die  Senjirainis  so  gut  gab, 
dass  sie  iur  den  K.urueval  i855  fur's  köuigl.  Thea- 
ter engiigirt  wurde.   Nun  aolUe  die  neue  Oper  Ze- 
ll n  i  o  e  Zora,  ossia  il  CalilTo  riconosciulo,  vom  ju  a- 
pulilaner  Maesti-o  Luigi  Bordeso  und  Zöglinge  dca 
neapolitener  Conaenratoriuma,  in  die  Sceoe  gehen. 
Da  erkrankten  auf  einmal  auch  die  Fink,  Ilr.  Sal-  : 
vatairi  uud  Giwiani.    £s  wui  de  also  dem  Ura.  Bor-  i 
deae  von  der  hiesigen  köuigl.  Theatci-direction  ex 
olllcio  eine  vom  Üireelor  Grafen  Lu-li  rnu  uuter- 
ZLichnete  seliriftlichc  Erklärung,  dalirl  Turin  32. No- 
vember ili55,  ausgefertigt,  die  im  Wesentlichen  da- 
hin lautet,  daaa  die  Maaik  sur  benannten  Oper  nicht 
al!' in  von  nllt  n  einlieimischen  Kapellmeistern,  son- 
dci'u  auch  von  den  iiäiigeru  «eibst  als  allen  Kegeln 
des  Coqtr^pankte  und  dem  heuligen  guten  musikaL 
Geschmack  gemäss  (sie)  geschrieben  ist  und  bios 
weqcn  Unpässliciikeit  und  Kranlüieit  der  .  Säliger 
nicht  gegi  ben  werden  konnte. 

(Tcatro  Sutera.)  Die  Primadonna  Amalia  Bar- 
tolfni,  der  Tenor  Giuseppe  Slrazza,  der  UiilFo  Luigi 
Picchi  und  der  Bassist  Ferdiuando  Vannlli,  nebst 
den  gewohnliohen  fleoundiningern,  aimmtlieh  ana 
Mondovt  angekommen  (s.  Weiler  unten),  gaben  Do- 
nizetli's  Elisir  d'amure  und  goasea  mit  diesem  Lie- 
bestranke Balsam  in  die  Ohren  der  Zuhörer;  item 
Vaccaj's  Pastorelia  feudataria  und  Rossiui*s  Tor- 
valdo  e  üorlisca,  in  welcJien  bcyden  Opern  der 
angehende  Uassist  Milaui  von  vielen  Freunden  he- 
kläteeht  wurde. 

Der.  obbanannte  jung»  Tenor  FQippo  Niooliiu 
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starb  gua  tmenrärtet  nach  eiiwr  knrtenKimklieit. 

El-  stammte  von  einer  adeligeo  toatanist  Iipn  Fami- 
iic  ab,  halle  einen  schönen  und  atarkeu  Kürporbaa, 
«ine  liemlidtie  GeutMbildanjf  nnd  eine  beaondere 

Leidenschaft  für  Musik>  Als  er  sich  der  Sccne 
widmete,  sang  er  zuerst  auf  den  Theatern  zu  Nea- 
pel und  Petersburg  mit  gutem  Eiiblge;  aodann  bey 
aeim-r  Rückkehr  ia'a  Vaterland  auf  der  Bühne  Man- 
tiia's,  (liit.ijf  in  J'fnrenzn  und  endlich  hier  in  Tu- 
\vu  er  svm  Leben  endete. 


rm 


Genua  (Teatro  Carlo  Feiice).  In  Donizclli's 
Elisif  d'amore,  mit  welcher  Oper  die  Stagione  cr- 
öQjaet  wurde,  machte  die  Failamagni  gar  hübsch 
die  RoHe  der  Adina  und  der  Tenor  Basadonna  (Ne- 

raorino)  nelist  d  rn  RiifTo  Cavalli  (r)i;lr,Tmnra)  tru- 
gen das  Ihrige  ebenfalls  zur  glänzenden  Aufnahme 
det  Gänsen  bey.  Bin  ihnlichea  Schicksal  trafRoa- 
sini's  nachher  gegebene  Cenerentola.  Die  dritte 
illere  Oper  Amalia  e  Palmer,  del  Maestro  Cava- 
Uerc  Filippo  Celli ,  musstc  bald  beyden  vorherge- 
henden den  Platz  laumen. 

(Tcntro  S.  Vivi-  d'Arcna.)  Unsere  lu'rrlielic 
volkreiche  Vorstadt  S.  Pier  d'Arcna  t  rliiclt  unlängst 
ein  neues,  elegantes,  schon  ausgemaltes  Thealer  mit 
di-ey  Reihen  Logen  (19  in  jeder  Reihe).  Uic  F.r- 
öfihung  geschah  auch  hier  mit  dem  Elisir  d'amore, 
worauf  db  sweyle  Oper  Ried*«  Orfimn  di  Ginevra 
folgte,  worin  eh»  nriüs  ein  Tcrnarium  (die  Aman, 
der  Tenor  Antognini  und  der  Buflb  Rota)  cum 
'Gelingen  dea  Ganzen  beylrug. 

j4lessandria.  Abermals  ein  Kkeblall —  die 
deotsche  Sängerin  Vial,  der  französische  Tenor  De- 
▼al  und  italienische  Bassist  Ncgrini  —  setzten  in 
Donizelti's  Anna  Bolcna  und  Mercadante's  Nortnauni 
a  Parigi  viele  Hände  in  Bewegung.  Hr.  Deval  ist 
mit  einer  Geaellachaffc  Sänger  nach  Liverpool  ab- 
gemst. 

3ToTidov].  Die  oben  nti!cr  rTrr  Rubrik  Turin 
(Tcalro  Sulera)  benannten  Sänger  begannen  hier  die 
StBgione  mit  Rossini'«  Tureo  inlCalia  und  beaehlo»- 
sen  sie  mit  dem  daselhst  erwähnten  Elisir  d'amore; 
im  ersleren  zeichnete  sich  der  Bassist  Vanelli  in  der 
TildroDe  aus,  im  lalsteren  ging  es  nt  anpn* 

SabiMSOm  In  dem  unlängst  neu  erbaoten 
Theater  gab  man  anfänglich  Hossini's  iLiliana  in 
Algeri  mit  gutem  Erfolge.  Der  junge  Bassist  Acliille 
Rivarola  imponirtc  als  Mustafa  mit  herkulischer  Ge- 
g^Wart  und  mit  einer  klangvollen  Slirarac.  Der 
Büfib  Francesco  Bariola  gab  den  T&ddeo  recht  wak- 
keri  der  Contnltiitin  Gloüid»  Mudiwo  w  di« 


•Tifelrollo  «ahr  äafMwsend  und  der  Tenor  Antonio 

Tommasi  wirkte  mit  sr Im  r  schönen  Slimrae  eben- 
falls zu  benanntem  guten  Erfolge  mit*  kam 
-die  Reihe  an  Donii«tb'*s  EUsir  d*amon,  der  aber, 
anstatt  wie  in  Mondovi  und  Turin,  Balaam  in  die 
Ohren  der  Zuhörer  zu  giesaen,  Furore 
Gladk  Wörde  Niemand  wüthend. 


Insel  Sardin 


len. 


Cagliari.  Hier  machte  der  Elisir  d'amore 
Fiasco.  Die  Sänger  waren  so  vertheilt:  Adina  — 
Gclti  ude  Berti,  Nemorino  —  Giuseppe  Piantanida, 
Dulcamara  —  Gio.  Batt.  Insom,  Belcore  —  Pie- 
tro  Lei.  Weder  Bueh,  noch  Musik  gefideo»  wahr- 
scheinlich weil  in  dieser  Hauptstadt  ein  ganz  ande- 
rer Geachmick  zu  Hause  ist.  Die  Sänger  sind 
freylioh  aeonndae  elaasia,  doch  audk  mdit  sddedit 
zu  nennen.  Besser  ging  es  nachher  in  Donizettx'a 
Esule  di  Roma  und  in  Rossini's  Barbiere  di  Siviglia. 

Sassari  (zweyte  Hauptstadt  der  Insel  Sardinien). 
Das  immer  besuchte  hiesige  niedliche  Theater  er^ 
öffnete  die  Stagione  autnnnale  mit  dem  sclion  bey- 
nahe  vergessenen  Tancredi.  Die  Pellegrini-Ame- 
naidc  trug  den  grossten  Steg  daron.  Die  Roaelti- 
Taiicrcdi  vejtheldigte  sich  nach  Kräften  und  der 
angehende  Tenor  Dassi- Argirio  seigte  sich  ta- 
pfer in  der  Introducdoo,  im  Final  und  baaoaden 

im  Duett  des  zweylen  Al  tes.  Vnn  gitipi's  über  Do» 
nizctli's  Elisir  d'amore  her.  Die  Peliegnni-Adhia 
und  Hr.  Daad-NcnMuino  maahim  mehre  glSn- 
zende  Angitffo,  allein  der  Bnflb  Bfanr-IJalGa* 
mara  blies  den  Ruckzug. 

jilghero.  Das  Theater  in  diesem  Städtchen 
ist  weder  neu,  noch  niedlich;  sobald  aber  etwaa 
üljrigcs  Gold  in  den  Kassen  ist,  werden  wir  gewisa 
daran  denken,  der  Pulyhymnia  einen  etwas  schö- 
nem Tempel  m  bauen.  DiesenHerbst  horten  wir 
zum  allcrerstcnmal  in  tmserra  Leben  Rossini's  Bar- 
biei-e  di  Siviglia  und  Mercadante's  Eliaa  e  Claudio» 
tn  welchen  beyden  Opern  die  Sirinasaocfai  und  der 
angehende  BuiTo  Ruggero  sich  unsterblich  ge- 
macht haben.  Die  Muaik  des  Barbiere  hat  una 
Alle  entsfiekt,  obwohl  das  Otcfaesler  hScfaat  un- 
vollständig und  nicht  das  beste  war.  MercadantD^a 
Oper  machte  in  der  aweyten  Vorstellung  Fanatiamo. 

Insel  Corsica. 

Bastia.    Wenn  Peru  jetzt  seine  Ficberrindc 
mit  Roasini'schen,  Facini'sciien,  Belliui'schcn  Noten 
t|  wenn  Wastindian»  MexMO»  Cub«,  Neu- 
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TM,  FalaMbaiy,  Mo«tM,  WandMU»,  Litnbw, 

Cadi-x,  Vnlenzn,  Barcelona,  Madrid,  Berlin,  YVieni^ 
Drefdeo,  München,  Stuttgart,  CagUari  and  Saara  ri, 
Loodon  ndd  Lirerpool  ttr  tahiai  an  der  heutigen 
itaUeniachen  Opn  iinden,  «o  alinit  derranleii  auch 
Conica  «einer  Naciibariitael  (Sardinien)  nach  und 
«mterhilt  eine  italienische  Oper  im  Hcrbate  nnd 
KariMfsI.  Unsere  Sängei^Gaaellachaft  (Primadonna 
Aanetta  Cardani ,  Tenoi  e  —  Pieli-o  Ga.vparlni, 
Bmm  ~  Atlilio  Tereuai,  Bufi'o  —  Fraoceaco  Ba- 
nal*) gab  Paeioili  BaruM  di  Oolahetm,  deuem 
Giovrnlu  Ji  Enrico  V.,  Rossiiii's  Barbiere  di  Si- 
TigUa  und  Dooiietti'a  Oliro  e  Paa^uale,  •ammtiich 
mit  gnten  BrAilfe.  Die  MaiUnderin  Garrfani  gUbsto 
am  meisten 'mit  ihrrm  aiL^ünick^vollcn  Gesänge; 
nach  ihr  war  es  der  Butlö  Bariola.  Hr.  Gaspa- 
rini,  &m  Tuacana  fjebüHig,  hat  eine  schöne  Stim- 
me und  kütni  einst  eben  so  wie  Hr.  TerrMi  recht 
golB  Fortaohriita  in  aeiaer  Kimat  maehan. 

Uersogthain  Modana. 

MoJena  ^eatro  di  Corte).  Die  anfangs  iti 
die  Scene  gegangene  neu«  Oper  Maria  di  Brabante, 
del  Signor  caraliere  maaitro  Gaodini,  mit  einer 
wederneuen,  noch  leiefatflO Ifwikt  sog  erst  in  den 
folgenden  Vorstellungen  etwss  an.  Die  Scbober- 
lechner  (die  Italiener  sclneibeu  Scoberleckner)  — 
TitelroUe—  o.Hr.MaMoliDi—  Philipp  d.  Kahaa— 
Vrarcn  die  beyrlcn  Haupfpfeiler  der  gnnzeu  Oper, 
ao  wie  der  nachher  gegebenen  Slraniej-a,  in  wel- 
dwr  jedoch  die  Schluatarie  wdl  waniger  gefiel, 
ala  jene  in  Hm.  Gandiura  Mari«  di  Brabante. 

In  ihrer  Benefia- Vorstellung  rang  die  Schober- 
lechner  unter  andern  mehre  über  ein  Pacini'schcs 
Thema  von  ihrem  Manne,  Frans  Sohoheriachner 
aus  Wien,  com ponirtc  Variationen.  Loleterer  gab 
einige  Abende  vorher  eine  muaikal.  Akademie  im 
Teatro  oommnle,  wo  er  aich  mit  vielem  Beyblla 
auf  lI'-'^i  Pi.'inorurre  liöron  liau  wmI  aaflw  Pnn 
Variationen  Ton  Kode  sang. 

Carpi.  Hier  verunglückte  die  CSenerenloIa  der 
Priniailunna  wegen;  da  sie  aber  schnell  durch  eine 
andere,  die  Signorn  Giovnnnina  Schuster  I'l.icri,  er- 
setzt wurde,  so  machte  sie  nach  schnell  Glück: 
Oper  mid  SAngar  wurden  in  den  Himmel  cihoban. 

C'ornggio.  Die  Frau  Schuster  nebat  ihrem 
Manne,  dem  üullb  Giambattiata  Placci,  die  vou 
Carpi  atia  fnr  den  diea^Xlirigen  Jahrmarkt  Merher 
etljgaßirt  wurden,  zeichnete  sich  auf  unsrrm  Thea- 
ter in  Mercadanle'a  Bliaa  o  Claudio  vurUivilhafl  «ua* 
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Bin  junger  Tenor,   Namana  Giovanni  Hailiavd- 

Marchesini  (\NfIch*  ein  sonderbarri-  französisch- 
itahsclier  Name!)  gefiel  vuraüglich  tu  der  Arie 
des  sweyten  Acte*. 

KÖnigreicli  lilyrien. 

Triest.  Belliui's  Capuleti  e  Moutecclü  —  mit 
eingelegten  Stücken  —  und  in  ihueu  die  Roscr,  die 
Manzocchi,  Ur.  Boufigli  uud  Hr.  Banoilbet  fanden 
viulcu  Beyiall;  Mercadante'a  uachiier  gegebene  Nor- 
BMnni  a  Farigi  aehr  wenig  und  die  vorigea  Jalir 
für  dieses  Thciter  neu  compouirle  Oper  Jacopo 
dt  Valeuia,  del  maealro  Ruggicro  Manoa»  mt  au. 
Die  Manaocdii  madita  da«  Finit  eoronat  opna  mit 
Douixetli's  Anna  Buiena  in  der  'rikirolle*  . 

Gar::.  Vun  dtti  beydt  ii  j^rlK  iicn  Op'-rn  CJn'dra 
dt  Rosenberg  und  Ceuercululd  g«ib  luuu  die  Palme 
der  Cialara  nnd  untardenSIngarn  darCorryoPkllaui» 

• 

Lombardi«rh-Vatt«tlani«ch«aK8nigretcl)> 

Fmedig  (Taairo  d'Apoilo).  Uauptagegiri 
Primadonna  GiuUa  MicciareHi-Sbri^cia ,  Prirao 
Contralto  — >  Annetta  Fauti,  AUro  Prtmo  Soprano 
—  Carolina  Soretti,  Tenoro  —  Ginlio  Maaaa, 
Primo  Baaso  —  Giovanni  Sohober(leehaer).  Das 
Tlieater  selbst,  voi her  unter  dem  Namen  'IVatro 
di  S.  Luca  bekannt,  eriiielt  mit  Aufopferung  meJi- 
rer  Logen  eine  regelnlssigere  Geslak  md  gewann 
iuicfi  in  akustischer  HiiLsicht.  Dicssmal  hat  es  vier 
Keiheo  Logen,  53  in  jeder  Kciiie,  sodaun  die 
obento  GaUerie,  gewShniidi  Luggione  genannt  z  iu 
allem  1 6a  Logen  (vorher  halte  es  ao 4).  Die  Bühne 
ist  '>8  Fuss  lang  und  vorn  am  Orchester  54  bivit; 
das  Parterre  6o  Fuss  lang  und  44  breiU  Die  au- 
gehraehlen  Versiurungeu  sind  theils  geUuigen  la 
nennen,  theils  aber  auch  der  Kritik  unterworfen; 
immerhin  hat  ihi«  Ganse  viel  gewonucn.  Den  a8. 
Septbr.  halte  die  ftjeriieho  BrSffnnng  milRoarini*« 
Semiramide  Statt,  in  welcli«  r  Holle  dir;  Micciarelli 
•ich  sehr  vielen  Beyfall  erwarb.  Dt«  ongeheud«; 
ContraUistin  Fanti  (Arsace)  singt  mit  Aaadrock  and 
bat  dneguie  Aus^pr  iche.  Ur.  Schobar(kechner)  iit 
ganz  aur  Kolie  des  Assur  pcschnlVen:  schone  Vet- 
•ou,  kräftige  Stimme,  Künstler  im  ganzen  Lmfangi; 
dee  Wortes.  Seine  groaee  Seane,  sein  DueU  mit 
der  Primadonna  und  das  Duett  zwischen  Letzterer 
und  ArMce  eixegten  iu  jeder  Vorstellung  Enihu- 
«tasmn«.  Den  96.  Oelbr.  ging  die  neue  Oper 
Ida  von  Hin«  Giiis<'ppc  Buriiacini  in  die  Scene. 
ivurde  iu  ww^y  oder  ürty  Sliickeu  beilaUclit,  iu 
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itHPwtnytBByftKttiXkuig  ■kgätnlit  wti  jlrfdi  Amt-* 

auf  aus  dieser  Welt  geschickt.  Also  abermals  das 
Rfl&giHni  peccatonua  -~-  Ro«sini.  D«n  19.  Mov. 
gab  man  aeinen  Aaaedio  di  Corinto  alt  asiiMi  toU- 
ständtgen  Siege  der  Micciari-Ui  und  dea  dentachen 
Bassisten;  die  Cavatine  dit-sps  Ti^tztern,  «ein  Duett 
mit  der  Primadonna  und  der  Ciior  im  letzten  Act 
WVaa  (nach  italienischem  Ausdrucke)  die  exallir- 
tealen  Stücke  der  Oper.  Auch  der  Tenor  Masza 
IneU  aich  wacker  in  der  Rolle  dea  Idreoo. 

In  dar  am  4.  Od.,  ab  am  Namenilag  des 
Kaisera,  Statt  gehabten  Preisvertheilung  erhielt  Hr. 
Cattrrioo  Gatterim  au*  Monaelice  im  VeoetianiMfaea 
dte  goldene  Madaille  für  eio  von  ihm  «cfinideMa 
Blasinstrument,  Polifono  genannt.  Der  im  hiengca 
Giornale  di  belle  arti  e  tecnologia  (October  und 
November  i855,  S.  39a)  daron  gegebenen  lie- 
achreibuag  MMh  baatelM  ea  im  WeaentUoIiao  in 
iwey  parallelen  imf en  vereinigten  Röhren ,  wovon 
eine  oben  mit  einem  RöhrchcDy  woran  etnSy  wie 
tm  Fagotte,  befesü'gt  ist,  div  ander»  abar  triditer- 
JBrmig  wie  da«  Horn  endigt.  Das  Instrument  ist 
ungefähr  acht  Decimetrr  hoch,  die  LuAsäule  aber, 
der  Verdoppelung  der  Röhre  wegen,  ein  Meter  und 
sechs  Decimeter.  Die  erste  HälAe  vom  Mundstück 
abwärts  ist  cylindrisch,  die  andere  bis  aum  Trich- 
ter ooaiKk.  Vom  liat  daa  Instrument  9  Klappen 
mid  9  LSiriier,  Irfnimi  S  Kiappm  mid  tSm  Loob« 
ahmt  der  Cbrinelt-  und  Fagoltalimme  nach  und 
kann  aUo  Toa  der  einen  in  die  ander«  übez£;eli«ib 

Ptldopa  (TentR»  Nnovo).  IUod*a  Nnovo  Pi- 
gaffOy  ana  der  Rossini'schen  Küche,  der  anderwäi  ts 
schon  manchon  Fiasco  erlebt,  fand  hier  eine  glän- 
zende Aufnaiime  und  ebenso  die  ilaupliiänger :  die 
Taocani,  der  Bassist  Campagnoli  (Lcporello)*  der 
Buffo  Ricci  (Baronf),  der  Tenor  Cittadini  (Andrea), 
und  sogar  dieSecandärsän^r:  Beweis,  daa«  die  Zu- 
Idhw  Mcht  gm  aufgelegt  wnma.  Die  Taocmd  hat 
eine  etwas  schwache  Stimme,  aber  gute  Gesangs- 
meUiode.  Campagnoli,  gans  besonders  Ricci,  machten 
ihre  Rolle  recht  bmr.  Am  aa.  Nov.  gab  man 
Donisetli'a  Forimo  mit  nngünstigem  Erfolge;  sie 
t  rleble  in  Allem  nur  zwey  Vorstellungen.  In  die- 
ser Oper  sang  die  Luigia  Triuisi  au«  Mailand)  die 
in  ihrem  Rondo  hakhtaeht  wnrde.  Man  gab  alao 
wieder  den  Nuovo  Figaro  bis  zum  5.  Decbr.,  an 
welchem  Tage  Rossini*«  Barbiere  di  Siviglia  in  die 
Sone  gmg  nml  die  Triubl  riden  Beyfill  aidi  at^ 


waaftf  aÜ  ist  atnar  nddi  AaflUgeria,  Bat  abfer  «m» 

ihrem  Bnul er  eine  recht  gute  Schule  erhalten.  C  im- 
pagnoli,  der  im  Nuovo  Figaro  sich  wacker  se^jta^ 
gefiel  ala  aller  Figaro  wenig  oder  gar  nloht.- 

Rovigo.  Am  hiesigen  Herbstjahrmarkte  gab 
man  anfänglich  Donisetti's  Anna  Bolena  und  B^tliui's 
Norma,  worin  die  Orlandi  (s.  d.  vor.  Friiliiiugsbe> 
rieht,  Rubrik  Mailand),  die  Gebauer,  di^  Hrn.  Re> 
goli  und  Lodelti  starken  Applaus  erhielten;  da  aber 
die  Orlandi  d.  33.  Nov.  iu  der  höchsten  Blüihe  ih- 
TCT  Jahr»  in  wenigen  Tagen  an  einem  Enisnodmigs- 

fieber  starb,  so  wiirrle  schnell  der  Bai^bierc  di  Siviglia 
in  die  Scene  geaetat  und  die  Gabaner  erwarb  «ick 
Mcli  4^  Rawna  ctt»  Znfijadeaheit  dar  ZnlAeen 


\ 


Maachmrlty, 

Das  auf  den  i.'5.  Aug.  angesetzte  Gesangfesl  der 
Schuliehrer-  u.  üürgervereine  in  Querfurt  i«t  verlegt 
worden.  Ifan  wnaaehte  es  snj^leirh  als  „Brinnerunga» 

fest  an  dieBefre^ngsschlaehlTeiilschlands"  zufeyerD, 
wesshalb  es  also  am  i6.0ctbr.  gi  hiilten  wei  tlen  w  ird. 
Da  «ich  an  diesen  Gesangvei-ein  uocii  gegen  öo  Sciiul- 
\  lehrer  dba  Voi-derharzcs  angeachlossen  haben,  unter 
denen  vorzüglii  Ii  sehr  tüchtige  Bassstimmen  sich  iier- 
vortiiun :  SU  wird  der  ganze  Üängerchor  ungeiaiir  au« 
5oo  kliogawlen  Stimmen  bestehen. 


Am  4lägigen  Musikfest  in  London  sind  gegeben 
worden t   Ifoydn'a  Schöpfung,  Uänder«  Israeltten, 

dessen  Judas  Maccabaus  und  am  letzlen  'J\ige  dessen 
Messias.  Uns  Orchester  war  bedeutend,  dieSoIopar- 
tieen  halten  die  besten  eben  zu  habenden  Singer 
übernommen,  der  Besoeh  war  mhlfeaah  uad.  die 

Einnahme  zum  Vorfhei!  des  Fonda  foT  die  W^ft*-— 
wen  der  Künstler  ausserordentlich* 


Die  Liedertafel  zu  Hannover  feyerte  am  5.  und 
6.  July  im  Vereine  mit  «ümmllichen  Liedertafeln  der 
Weserstädte,  zusammen  10.S  Sänger,  ein  Gesangfeat 
im  Weserthale.  Einen  andern  schon  öfter  gehallcmma 
Liedertafel  verein  hat  die  Liedertafel  in  Magdeburg  aii- 
fanga  Septembers  in  Vorschlag  gebracht.  JBr  wird  in 
Göthen  mmmmenhommen*-— -  Hr.KapetlnkMaranh- 
uer  bk  Hannover  hat  seine  Oper:  „Der  KyffhSuaer 
üvtff*  in  mnem  Acte  neu  bearbeitet.  Wahrscheiu<- 
lidh  wird  aie  in  HahHbfW'xinnr'gegcben  werden. 


Lnp»gy  hty  ßnkkogf  mad  HätttL  RtüftH  vom  G,  H^^  Fmk  miUr  minmr  rrnmOmHüMmU 
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Den  27*'~  August. 


N2  35. 


1834. 


Vüer  <&•  SdulMiw-Getangfut»  in  DtuUchkmd. 

IDwLelim^Cesau^rLJte,  wie  «ie  «ett  melireo  Jali> 

ren  in  vcr.srhieüenen  Theileo  DeoUchlandi  gefeycrt 
Werden,  bilden  eine  Crscbeiniing,  die  nicht  nur  io  ei- 
i;ealitüniliclier  Neuheit  dasteht,  «oudern  auch  höchst 
bedeatungai-cieh  zu  nennen  iiL  Et  handelt  iicli  In-y 
diesen  Pesten  um  Aulliihrung  von  Tonwerken,  die 
hloM  fiir  Männcrttimmen  geschrieben  aind.  Der 
Xiannerchor  «elhst  aber  irt  in  der  Aaabflditog,  wie 
er  jetzt  in  der  Schweiz  und  in  Dcutschl.ind  besteht, 
neu.  Während  man  vor  svraoaig  Jaiiren  weni^ 
mehr  für  MinaertÜmmen  hatte,  al«  Weiolieder, 
SUUidoheu  u.  djgi««  HO  besitzen  wir  jetxt  bereits  ei« 
nen  Rcichthuin  von  Tonschöpfungen,  derdiegroas- 
artigstcu  I^oriuen  nicht  auMchlieast.  GottDied  We- 
her hat  uns  ein  Requiem  fSr  M&uientiaimen  gc- 
gegcben,  ilassh'nger  zwey  Messen,  Löwe  ein  Ora- 
torium, der  allbekannten  Meisterwerke  Bernhard 
KIciii*a,  die  in  Berlin  unter  dem  einfachen  Namen 
leligiöser  Gesänge  erschienen  sind,  nicht  zu  gedcn- 
ken*  Von  Schicht,  Müller,  Drobisch,  Bergt  und 
Anderen  exialiren  treffliche  Kirdienttneke  für  den 
Mäonerchor  im  Manuscript,  welche  hoffentlich  noch 
diirrh  den  Dnx  lc  eine  alJgcmeinc  Veibrtiluiig  fin- 
den werden.  Seiir  schätzbare  Samn]Uing<  n  kleine- 
rer GeaSnge  für  MSnneratimmen  haben  ausser  Na- 
geli  aucli  Ilientzsch,  ßergt,  Fr.  Schneidtr,  Müh- 
liog,  Schäi-tlich,  £rk  u.  A«  geliefert.  Und  wie 
dankbar  aind  alle  dieae  Gaben  aufgenommen!  Wie 
gross  ist  die  Zahl  der  Vereine  für  MSunergeaang, 
(Jir-  utiicr  den  verschiedensten  Namen  seit  zehn  bis 
zwanzig  Jahren  in  Deutschlnnd  bestehen.'  Und  wie 
coli  num  würdig  den  Eifer  preisen,  der  diese  Ver- 
finc,  nanieiillieli  auch  die  Scliulh'hrer-Coiifercnaen 
in  Sachsen  und  l'rcu^sen  bescelli  Da  wandern  die 
einsäen  Mitglieder  nnter  allen  WechaelOUlen  der 
Witterung  INli-ilcn  weit,  um  sich  furtzubiiden  in 
der  Kiuist  des  Gesäuges,  und  das  uichl  ein-  oder 

äü.  Jalirguig. 


zwcymal,  sondcm  aiiidauernd .  von  Monat  zn  Mo- 
nat, Jahre  lang.  Dieie  Liebe  cur  Kunst  ist  es 
denn,  welche  die  aidiere  Baaia  der  oben  crwihn^ 

ten  Gesangfesle  bildet  und  welche  hoflen  liaa^ 
dass  diesellien  immer  herrliclier  aufblähen  werden* 
Wer  möchte  die  Bedeutsamkeit  dieser  Feste  ver- 
kennen /  liedeulaam  aind  sie  nicht  nur  für  die, 
welche  da  singf-n ,  sondern  für  das  ganze  V'olk. 
Denn  einmal  muss  ja  die  Fortbildung  der  Volks- 
adittllehrer  im  Gelange  direden  Einflnaa  üben  anf 

die  Volksjugend ;  diis  leuclilct  ein.  Gew  iss  ist  die 
Zeit  nicht  mehr  fern,  wo  in  allen  Kxrciicn  ein 
wahrhaft  erbaoUchcr  Gesang  wird  gesungen  wer- 
den,  wo  daa  edlere  Volkslied  immer  mehr  Raum 
gewinnen,  wo  Deutsch  hin  d  „ein  singend  Land"  seyn 
wird.  Aber  auch  das  erwachsene  gegenwaitige  Ge- 
schlecht wird  iu  nicht  geringerem  Grade  des  er« 
freulichen  Einflusses  der  Lehrer-Gesangfe-ste  liicil- 
hallig.  Es  ist  ja  nun  die  Möglichkeit  gegeben,  weit 
mehr  nnd  weit  beaseren  Gesang  au  hören,  dem  frn- 
Iirr.  Tn  kleinen  Städten,  jn  auf  Dörfein,  w  o  .sonst 
kaum  etwas  anderes  zu  vernehmen  war,  als  der 
Geaang  einiger  Chorknaben,  untentulik  TOitt  dar 
einzigen  männlichen  Summe  des  Lehren^  dk  bo- 
ten jetzt  Cliöre  von  drcyhnndert  Saugern  Kosam- 
meu,  von  nah  und  fern  eili-n  die  Zuhörer  herbey, 
aeUwi  daa  Landvolk  bleibt  nicht  «iia,  denn  ein  Ge- 
lindes  nur  wird  gezahlt:  —  und  so  müssen  tau- 
send und  aber  tausend  Gemüther  die  Gewalt  des 
Geiangea  empfinden,  denen  aie  eonat  immer  fremd 
geblieben  wiren*  Ich  sage:  die  Gewalt  des  Ge- 
sanges. Was  dreyhundert  und  mehr  menschliche 
Siimmcn  im  wohl  eingeübten  Chore  vermögen,  be» 
aondera  wenn  etwa  eine  angemessene  Zahl  VOtt  Po- 
saunen hinzutritt ,  d;is  ist  das  Höchste,  was  mir 
von  der  W'irkuug  der  Tonkunst  bekannt  geworden. 
Damm  alao  haben  die  Lehrer -Geaangfeate  eine 
hohe  Bedeutung  für  T^ntwicktlung  unters  eigensten, 
voiksthüffllichen  KuDstlcbens,  darum  verdienen  sie 
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die  Bearhtiing  Aller,  die  für  dielctsll^  und  Udi- 
ften  Zwecke  der  Tonkuort  enrXmt  lind. 

f  •  ■  ...  , 

RsCBNatOKBM. 

üeber  Rinl'a  Präludien»  £ia  Beytrag  sur  Ver- 
«tindigung  angehender  Orgnnislen  ober  knvh- 
liches  üi^elspiel.  Von  B.  C.  L.  Natorp.  Es- 
een,  bey  G.  D.  Bideker.  i854.  (8.)  S.  9S. 

Der  Hr.  Verf.  netiiil  seine  kleine  Schrift  In 
dfet'  Vorrede  einen  Nachtrag  «eines  1811  bis  1616 
in  detvefben  Verlagshandl.  herausgegebenen  ^Brief- 
weiAaels  rinigor  Schullehi-er  u.  8«hill£r«ande'',  wo- 
mit er  /iir;leirli  fite  nächste  np^titnmung  ondi-iitet, 
nämlich  lur  Schulaufiielier,  Lehrer,  Canloreri  und 
Organisten,  beeonders  f9r  die  Letzten,  aber  auch 
für  Pfarrer,  wicflerum  zunachsf  in  der  ProTint 
Westplialea  und  wo  sonst  gleiche  Bedürfnisse  ▼or'^ 
lianden  aind.  Daa  Ganse  schlieait  aich  an  seine* 
FfL-undes  auch  in  unsem  Blättern  angezeigte  Schrift : 
„lieber  den  musikalischen  Kirchendienst.''  Es  sind 
Fingerzeige  in  einer  auf  Anfänger  im  Orgelspiel 
berechneten  Weise,  die  würdigere  Ideen  anregen 
tollen.  Solche  Ideen  mögen  für  mancherlcy  Ge- 
genden noch  immer  nolhwendig  aeyn,  auch  am 
lUiciD.  8e  hSren  wir  s.  B.  ▼um  mhe  glaabwnrdi- 
gen  and  kenntuissvollm  Rf  i<icnden,  dass  sogar  in 
C8In  das  Orgeispiel  unter  der  kirchlichen  Würde 
ist}  nan  apieh  dort  hauGg  Tänze,  Stückchen  von 
Rossini,  Anber  n.  dergl. 

Zuvörderst  wird  hier  über  die  rechte  Würdi- 
gung und  den  rechten  Gebrauch  dieses  Präludien- 
buchs gesprochen.  Hier  wird  die  Provinz  West- 
phalen  als  noch  wenig  musikalisch  angegeben.  Da- 
her passen  diese  leicht  ausführbaren  Vorspiele.  Von 
•ftier  eigentlichen  Kanstmstlndtgkeit  kaim  dort  noch 
nicht  die  Rede  scyii.  Dai  iira  sind  nicht  alle  diese 
Vorspiele  für  Alle  leicht.  Man  muas  sie  daher 
nicht  gleich  vom  Blatte  spielen  woUmi.  Die  Ein- 
übung Süll  darum  mit  Ernst  und  Anstrengung  ge- 
schehen. Es  wird  gezeigt,  wie  man  diess  zu  be- 
werkstelligen habe,  wobey  die  leiclitealen  genannt 
sind.  Dann  wird  dasBnÜemcn  des  Geneinen  mtd 
das  WürtfrvoIIe  für  die  Kirche  in's  Auge  gcfasst. 
Kurs,  Riuk's  Vorrede  wird  commentirt.  Das  dem 
Inh^te  Angemessene  wird  gr-i-ühml,  so,  dass  jedes 
Bittcelne  einen  bestimmten  Ciiarakter  habe.  Dar- 
mf  wird  das  Verschiedene  derselben  bespt>clien 


nnd  aar  nikem  Belenphtnng  einige  derselben  niher 

in's  Auge  gefasst,  z.B.  auf  die  Melodie:  f'inr  feste 
Burg  ist  unser  Go.llj  sjim  Giaubensbekcnnl'JÜsai.  Wie 
Wohl  ist  mir,  o  fVemd  der  Seelen  n.  s.  w.  Die- 
ses rechte  Würdigen  und  Gebrauchen  nimmt  den 
grössten  Theil  des  Werkchens  ein,  von  S.  1 — 63. 
Da  der  Verf.  dieses  ausdrücklich  nach  seinem  un- 
vorgi  I  iOichen  Dafürhalten  zu  zeigen  gesucht  hat 
und  wir  diess  gerade  für  atigelicnde  Organisten 
aweckmässig  ilndeu,  so  würde  eiu  Widersprechen 
gegen  einsdne  Behauptungen  durrhans  onnnla,  wenn 
nicht  gnr  verwirrend  seyn.  —  Im  neuen  Jahrhan* 
dcrt  hat  der  Gesang  in  den  Schulen  um  sich  ge-r 
gl i Ifen;  anch  f&v  den  Fortschritt  der  UrdiliÄen 
Musik  i-l  Vieles  geschehen.  So  darf  man  denn 
hoflfen.  Das  wird  besprochen  bis  S.  68,  worauf 
bis  zum  Ende  mancheiley  Anraerkiuigen  folgen. 

Daran  schliessen  wir  aogletdi  di«  Nachriehti 
dnts   dn«;  ., Chor^lhtich  für  evancelische  Kirchen. 
Die  Ciiuiäle  kriliscli  bearbeitet  und  geordnet  von  1 
B.  L.  Natorp  nnd  Fr.  Kessler,  vierslimniig  gesettt 
und  mit  Zwischenspielen  versehen  v.  C.  H.  Rink** 
einer  neuen  Auflage  bedarf.  Diese  soll  eine  wahr» 
ha(t  verbesserte  und  vermehrte  werden.   Die  Sub-  , 
scription  ist  eingeleilet,  damit  dn  Ilr.  Verleger  cj<-  ' 
nigcrmnnssen  erfihre,  wie  stark  ungefähr  die  neue 
Aufluge  werden  müsse.    Mögen  die  Frciittde  der 
VerbMsening  des  KirelmigcsaaKes  darauf  Rückaicht 
nehmen  und  fltnlertielt  eingreiien* 


Dousf  Etüde»  pour  tHauAois  daaa  Anns  le»  toa* 

majtun  et  mineurs  composteit  et  dedivts  au 
Conaervaloire  de  Miuitjue  a  la  Jlaye  par  E, 
A.  SchnüU.  Liv.  I.  et  II.  Leipzig,  chez  Breit- 
köpf  et  ffirteL  Pr-  jedes  Heftes  ts  Gr. 

Am  wenigsten  ist  in  nenerrrZeir,  jaftstüber» 

haupt  unter  allen  bedeutenden  Blasinstrumenten,  difc 
Hoboe  mit  tüchtigen  Uehungen  und  gefälligen  So> 
loslückcn  mit  Begleitung  eines  od€r  einiger  Inalru- 
mente  bereichert  worden.  Und  doch  ist  das  In» 
strument  höchst  chaia  kl  ervoll,  wenn  auch  seliwir- 
rtg,  sobald  von  Meisterschaft  auf  deui«elbeu  die 
Rede  isl.  An  Lehrbncbeni  fehlt  es  weniger)  von 
Uebungen  kennen  wir  keine  enTpfchlenswerlhen,  al« 
die  a4  von  J.  F.  Braun  (in  derselben  Verlagfthan«JJ.) 
nnd  von  TrielMnsee  (bey  Arfarm  in  Wien)«  Deeto 
willkommener  werdeu  diese  vor  uns  liegenden  ril- 
len BlSsem  seyn,  die  sich  an  bilden  Lost  hüben* 
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Der  Verf.,  wrklirr  » rslpr  Iloboist  der  Kapelle  de« 
Köuig«  der  Niederlaude  und  Leiirer  an  d«r  Königl. 
Bimiksdiiile  cn  Hmtg  ist,  TOraUlit  Min  Instnimvat 
und  liefert  liier  acUv  Beaclitenswertlies.  Die  Etü- 
den wt-cb«eiD  mit,  Dax  uud  Moll  gleicher  Vorseirii- 
nung,  im  eralen  Refi«  nmth  den  ProgrBwionca  der 
Kreuze  und  im  ^sweytetl  liach  der  Aufeinaaderfolge 
*lcr  Jj  -  V'orzeicljnunpeii.  Fleissitje  Lebung  dieser 
verachkdetiarligea  Sätze  wird  vieifaclien  Nutzen 
brutgen.  •—  Bey  dieser  Gelegenlieit  wollen  wir 
unsern  ^^  •tn^cfl  nicht  vi  rhehlcn :  Möchte  es  liieli- 
tigea  CorapouMten  gefallen ^  mehr,  aU  e*  bis  jeUt 
geeclielten  te,  mf  gute  Cfatfakteratücke  furHoboe 
und  Pianoforte  Rücksicht  zu  nehmen.  Noch  ist  zu 
«renig  Gutes  der  Art  vorhanden.  Der  Mangel  dürfte 
Wohi  nur  darin  begründet  seyn,  dass  es,  der  Schwie- 
rigkeit dieaea  Inatrumenls  wegen,  zu  wenig  Dilittan- 
ten  I's  werden  also  WalirseJieiiilicli  dcrplci- 

ciieu  \\  crLe,  wenn  sie  nicht  geradezu  zur  Schule 
nothwendig  dnd,  wie  diete  la  Bluden,  so  wenig 
jjekauH.  V\'iirden  die  Componisten  solcher  Duelle 
da«  Pianofurie  gteiclifalJ«  concortiren  lassen ,  so 
dürfie  di»  Zakl  der  Kiurer  «ich  bedeutend  Termeli- 
ren«  vorausgesetzt,  die  Conipositionen  enlsprüchen 
gerr-chlen  Anforderungen  der  Kunst  und  der  Zeit, 
Welche  beyde  «ich  von  ge)>iideten  Componisten 
reciit  wohi  Temnigen  lassen.  Sind  doch  heyde 
Anfordorangim  sn  jeder  2eit  gemedil  worden» 

Da9gro$te  HaUelnjn  ron  K/i  pxtoci-  für  vier  Sing- 
atimm»n  mit  lie^ieUurtg  der  Orgel  oder  de* 
Pianofatte  für  Getatigvanifi»  uad  sinn  lirc/t« 
lit  hrii  (!i  hram  k  t-ompo/iirt  —  f.  ^i/g.  Michel, 
MusiUeiirer.  6*lea  Werk.  Gollia,  in  der  Lam- 
pert*eehea  Buch«  n.  Mueikfaendlung.  Pr.  j6  Gr. 
Sehen  wir  raerat  auf  die  Verbindung  der  Töne 
na  einem  harmonischen  Ganzen  in  kirchliciicr  Weise, 
ao  können  wir  da«  Werk  allen  Gesangvereinen  and 
KirefaendiSren  gewIeMohaik  empfefaien.   Die  Fnh* 
rang  der  Stimme  ist  im  Allgemeinen  fliessend ,  die 
]'oim   von  der  bekannten  nicht  aelir  abweichend, 
M'(-»^>iiall>  bis  »uf  wenige  Ein.^älze  Alles  ohne  gro8.<(c 
Mähe  leicht  ausfiilirbar  m  yu  \sij-d,   besonders  da 
die  Orgel  fast  nichts  nndt  ics  n  klingi-ii  la^st,  als 
waa  der  Gesang  gibt.    Zu  JiäuGgc  Auflösungen  der 
Seennde  in  die  Primet  die  wir  in  Geaüngen  nnr 

selten  vortlieilliaft  (iiitlt-n,  bieten  Wf-mj^st  ns  nirgend 
den  Sänger»  eine  Schwierigkeit,  uud  das  meiisma- 
ii5cJic  2<icben  der  Endiyibe  einer  riiythmiicheD  ZeQe» 


,  was  wir  nicht  schon  finden,  ist 
^"^"wirti  ^^^uDd  «o  oft  dagewesen,  dass  e«  den 
Vortragenden  und  den  Hörem  kaom  anffallenwird. 

'  Die  Wiederholung  oder  wiederholende  Bearbeitnng 

j  der  mi)sikalii>clien  Gedanken  vermehrt  die  Leich- 
tigkeit der  Darstellung  u»d  der  Auffassung.  Die 
ganze  ans  sechs  Strophen  bestellende  Ode  wird  in 
drey  MtLsiksiilzen  diircligesungen  :  das  Allegro,  *,  C- 

I  dur,  wird  von  einem  sanft  fi  eiutigen  Andante,  Adur, 
^,  unterbmehen,  wrannf  im  Tempo  primo  von  S.  si 

'  ■ — ■j-,  vielfach  modulirt  und  fugirt,  der  prösste 
Theil  des  Gedicht«  geschickt  zu  Ende  gesungen 
wird.  Eaiat  demnach  ein  fieissig  gcarbeiletea^  gn- 
tu  and  zu  musikalisch  nützlichen  Anfitilirttngea 
verwendb  ires  Tonslück,  das  im  Allgemeinen,  ohne 
auf  dut  Eigenheit  des  gewählten  l'extes  zu  sehen, 
den  man  zum  Glück  im  Cboigesange  nicht  einmal 
ininuT  dem  Harjplidliallc  nach  verstellt,  eine  recht 
wohlklingende  iürchenmusik  abgeben  wird.  £« 
durfte  da«  Sttiek  vielleicht  gerade  deashalb  nm  «o 
mehr  und  nm  so  lieber  gesungen  werden,  je  we- 
niger es  ein  wahrhaft  grosses  Hailei uja  ist,  au 
deaaen  lebendiger  Tongestaltung  die  höcbate  Wis- 
senschaft kaum  sureichen  würde,  wenn  der  Geist 
der  Dichtung,  verklärt  rem  H«ll  der  Töne ,  fiihl- 

I  barer,  gewaltiger  uns  durchdringen  soll.  Die  höchste 
Kraft  menseblicber  Begeisterung  im  vollen  Jubel  dea 
PreisgesTti^c!*  der  Ehre  Gottes  und  beider  Ilrnlirh- 
keit  niüsste  sich  wundersam  vei-«chmclzen  mit  dem 

I  tie&ten  Gefühl  der  Demuth  derer,  die  als  die  Leis- 
ten, die  Gefallenen  an  seine«  TKrones  unterster  Stufe 
stammeln.  Welche  Aufgabe!  —  Dann  sind  für 
da«  Wesen  dieser  Ode  drey  Musiksätze  nicht  ge- 
nngi  mindestens  müsstc  die  dritte  Strophe  eine  ei- 
gene /IIIS  dfti  Schiiücrn  der  Erdenschwachheit  sieh 
erhebende  Musik  erliaiteu  haben,  die  in  Dank  und 
Preis  der  Werten  Slro]ilw  einleüend  hinrisse»  In 

I  solchen  Composilionen  sind  die  Wiederholungen 
der  Wolle  durciiaus  nicht«  Gleidigülliges.  Nur  d^s 
Vorherrtofaende,  was  der  Empfindung  tief  einget% 
prägt  werden  soll,  darf  wiederholt  werden.  Darin 
hat  der  Componist  vorzüglirli  gefehlt.  Gerade  die 
Worte,  die  einen  vom  Lobe  des  I  locherhabenen  durch 

I  Nucbdenken  absiehenden  Inhalt  bringen,  hat  der 

'  Vti  fLiiser  am  meisten  wiederliolt ,   z.  B.  ,, obgleich 

ider  wunderbare  Kr  unaussprechlich  und  undenkbar 
ist"  Besonder«  hat  das  Andante  sn  viel  des  Gv« 
fälligen,  dos  Breiten  mit  l'ebergehimg  des  Erhabe- 
nen, was  durchgreifendes  Grundgefuiil  seyn  sollte 
n.  «.  £   UcbetJimipt  liat  die  ganna  Oda  jdes  Aa* 
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flectireiiden,  des  Bc^cliauenden ,  dej  gehalten  Den- 
keoiien.  Vergleichenden  viel  xu  viel,  als  da«s  sie 
tUh  nidit  weit  TonDglielMr  «{iradieii  Ueaae.  Dar 
Componisl  bat  dalicr  nach  iinserm  Dafürhalten  nicht 
die  betle  Wahl  geirofl'en»  £«  «ind  nur  -wenige  un- 
ter dan  Odfll  KIopitoelEa,  die  sich  gut  componiren 
liaMni'  aeliMt  unter  den  wenigen  (nur  drey  ausge- 
nommen) möchte  der  Musiker  im  Einzelnen  Man- 
ches weg,  Manches  anders  gestellt  wünschen.  So 
athätOf  40'  Uaagreicfa  de«  Dichters  Spraciio  in  den 
achSnaten  seiner  Oden  i;t,  so  selten  ist  .<.ic  doch 
echt  musikalisch.  Dazu  denkt,  vergleicht,  über- 
springt und  folgert  er  so  viel.  Man  überlege  «tdt 
das.  —  Dessenungeachtet  rühmen  wir  des  Verf.  Be- 
«Irebangen  u.  wünschen  ihm  Glück  zu  seinen  Thaten. 

Noch  liegt  uns  von  dem  Componiaten  folgende 
Namner  vor: 

Thema  mit  V ariationen  für  Klavierspieler y  die 
vorn  lachten  zum  Schweren  fortacJu-eiteH  tvol- 
Im*  9le  Lie£  BbenduelbaL  Pr.  8  Gr. 
Der  Componist  erweist  sich  dadurch  als  ein 
erfahrener  Klavierlehrer,  der  nichts  Unsweckmäa- 
dgM  hmgu  Di»  Eioicitung  tat  etwa«  trocken  ^  die 
Verindemqgen  amd  angemessen.    Zehn  Variatio- 
nen auf  ein  Thema  sind  für  die  meisten  Schüler, 
die  noch  auf  dieser  Stufe  stehen,  zu  viel;  die  Hälfte 
wUre  lunraichend. 


Nachrichten. 


Munk"  und  Geaangfest  zu  Freiburg  in  Schlesien. 

Den  6.  u.  7.  Aug.  feierte  der  Schlesische  üe<- 
biiÜivsrini  «ain  driHaa  Masikfest,  wozu  sich  die 
HertMi  CSnbMwn  und  Schullchrer  nicht  allein  der 
umliegenden,  sondern  auch  entfernter  Gegenden  vci- 
aanunelt  hatten.  In  den  a  Generalproben  iiallen 
aieh  nr  Milir&rknqg  benito  fiber  4oo  MlfgUeder 
unterzeichnet.  Die  Oberleitung  der  rau.sikal.  Lei- 
«tungcn  war  dem  hochverdieuteu  Uro.  Cantor  Sic- 
«gart  auiBreihtt  abertrageo  worden*  DieVorfeyer 
wurde  d.  6«  d.  durch  ein  grosses  Instrumental-  u. 
Vocalconcert  erSlFnet.  Das  Orchester  bestand  haupt- 
sächlich aus  Breslau's  tüchtigsten  Musikern,  die  von 
dam  Fveibnrger  Cotnilc  eine  ehrenvolle  Einladung 
erhalten  hatten.  Diesen  tüchtigen  Inslrumcnti^ten 
«chloasen  sich  sehr  viele  gesclückle  Mitglieder  aus 
den  Geiangckreiaen  an.  Direolor  der  mejaten  Mo- 
sifc.stiicte  dieses  Abends  ^^  Ar  der  Breslauer  Musik- 
lehrer de«  kath.  Seminar«,  ilr.  A.  SchuabeL  Der 
Saal  oad  dia  «Mtoaaendan  Zin^iar  warm  tob  Zu- 


hörern drrpcstnlt  angefüllt,  dass  sich  die  dabey  thä- 
tigen  küiistlcr  uiu  der  vielen  Cantoren  und  Musik- 
fireonde  willen,  die  keinen  Raom  finden  konnten, 
entschlossen,  dns  Conccrt  am  fülgendcn  Morgen  in 
dem«elb«n  Saale  uneDtgeltiich  zu  wiederholen.  In 
3  Abthetlungett  worden  folgende  Tonstocke  lo  Ge- 
hör gebracht:  Den  ersten  Theil  eröffnete  eine  Ou- 
vertia  c  (in  Es)  von  Pi"dr.  Sclnicider ,  welche  an  die 
Steile  der  ersten  Symphonie  von  Kalliwoda  trat,  da 
der  Verein  da*  Vergnügen  halte,  den  geehrten  Com- 
ponisten  unter  «einen  Zuhörern  zu  haben.  Darnuf 
trug  der  hinläuglich  gekannte  Oberoi-ganist  Hesse 
den  ertten  nnd  letalen  8ats  «eine«  Pianoforteconeert« 
aus  Emoll  vor,  welchem  elneBassurie  aus  der  Be- 
lagerung von  Corinlh,  ge«ungeu  vom  Musiklehrcr 
Hrb.  Nentwig,  folgte.    Hr.  Cantor  Kahl  trug  dann 
ein  Divertissement  über  Themen  au«  „ladattie  blaii- 
I  che"  für  das  \  iuloncell  von  Dotzauer  vor  und  Hr. 
F.  Lüstuer  heschloss  den  ersten  Theil  mit  einer  Pu- 
lonatae  für  die  Vlolino  von  Perhalecbek.  —  Ein 
Rondo  von  Frdr.  Kalkbrenner  wurde  votn  wolilbe- 
kauoten  Oberorganialen  Köhler  aus  Breslau  auf  dem 
Pianof.  «ehr  wMuam  Torgclragen,  dem  derOrganiat 
'  Hr.  Fischer,  auf  dem  Klavier  v.  Musiklelircr  Phi- 
lipp begleitet,  einen  Sologesang,  „das  Heimweh"  v. 
Franz  &-huberl,  folgen  liess,  worauf  zwcy  vier«t. 
Geaünge,  einrr  von  Frdr.  Schneider  componii  t  und 
der  andere  v.  Piiilipp,  gut  vorgeli-a;^cn  win  den.  \ach 
Duppelvariationen  für  a  Flöten  von  Kalliwoda,  gc» 
blaaen  vom  I>om«Snger  Gobi  und  dem  Cboralislen 
Bunkr,  erklang  eine  Oiiverttire  ans  Emult  (X.  4), 
I  coroponirt  von  Hesse.  —  Alle«  war  IrelUich  einge- 
übt und  wurde  mit  der  rähmen«wertbe«tcn  Sicher- 
heit liöchAt  1) tyrallig  ausgeführt.  Den  glänzendsten 
Beyfill  ciliii  llcri  tlie  Hrricii  Köhler,  Kahl  inid  Fi- 
«cher.  —  Am  7.  früh  um  lo  Liir  wurde  dasHnupt- 
ftat  in  der  evangeliadien ,  achon  gebauten  Kirelie 
mit  einem  Einganp«isnt5:c  auf  der  Orgel  von  Hrn- 
Würffel  eröflnct.    Diu  Kirche  war  von  Einheimi- 
schen und  Fremden  aosserordentlicli  gefüllt,  da  das 
schönste  Wetter  dieses  beharrlichen  Sommer«  da« 
Unteruclimen  begünstigte.  lu  5  Ahlheilungen  wur-> 
•  den,  untermischt  von  Orgeivorträ'gcn,  1  it  Musikstücke 
I  gegeben.  Die  Organisten  Würlfel,  1  örstci-,  Freuden^ 
■  berg,  Hesse  und  Köhler  trugen  Compo.silionen  vofi 
Hink,  Seb.  Bach,  A.  Hesse  und  Köhler  vor.  Die 
8  Geaangatneke  waren:  Motette  v.B.  Klein:  ^Wer 
unter  dem  Schirm";  Hymne  vonSt  birbt:  „Hingr- 
auoken  uuler  Dank";  Motette  vom  Seminarlehrer 
Rtchlcr:  „Der  Harr  irt  noin  Licht'«}  Ptelm  vo« 
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demselben:  „Drr  Herr  ist  ein  grosser  König" ;  Te 
DetiiD  laudainu.«  von  B.  KJdn)  Motette  von  dems. : 
„Preis,  Lob,  Riibin";  Mofelle  Ton  KBltler:  „Wie 
grou  ist  des  AtltnärbCgen  Güte";  der  i3o.  Psalm 
Ton  Bernr-r,  l)eplcitpt  von  der  Orpt  l  und  von  BLis- 
iaatrumenten.  Die  allermeisten  Gesänge  waren  ohne 
ImtmiBeiiNübegleitang.  Aach  ein  Andante  IHr  die 
Bsssposnunf  mit  Br*q!cilung  der  Orgf  1,  rompon.  von 
A.  iJesse,  vorgetragen  vom  K.  Oboiziten  Uro.  Lad- 
wig,  fand  vielen  Bcyfail.>~  N«oh  die«en  «ehr  ginck* 
liehen  Anfliihrungen  wurden  die  Mitwirkenden  von 
der  Stadl  Freiburg  mit  einem  Mittagsmahl  in  dem 
dasigen  GesellschaAsgarten  bewirlhet.  P'rohsinn  und 
Heiterkeit,  wie  auch  Sang  und  Klang  fclillen  nicht 
im  Gei  iTigHlrn ;  bis  spat  in  dm  Abrnd  währle  der 
Jubel,  durch  keinen  V^urfall  gestört.  Die  £inrich- 
IrcflHelb  ToMle  >of  den  geliebleii 
EBnig,  die  Lnndescollcgicn ,  di  n  Cornilt'  des  Festes, 
auf  Componislen  and  Mitwirkende,  auch  auf  den 
Stifter  dieeee  Vereina,  den  abwesenden  Seminardio 
rector  Hrn.  Ilientsch  in  Totsdam,  und  auf  den  ver- 
ehrten Gast ,  den  Kapclim.  Frdr.  Schneider,  wurden 
aosgrbracht.  Keiner  schied  ohne  Freude  und  Dank. 
Am  nächsten  Morgen  zerstreute  sich  die  frohe  Menge, 
theils  aiicli  noch  an  dfiusr  llHii  Abende  n;ich  d<  m 
nahen  Füi-stenstein,  Sakbrunn  und  andern  reizenden 
Orten,'  deren  die  Umgegend  eine  grosie  AnsabI  be> 
sitzt.  Lange  wird  man  der  frfiindlichrri  G.islltch- 
keit  Freiburgs  dankbar  gedenken.  Es  ist  die  grösste 
Hofinnag  Torlianden,  da«  Geaangfeit  dea  niebateii 
Jahre«  in  Sehweidniti  an  feytm, 

Leipzig,  am  ai.Aug.  Gestern  wurde  unter 
eigner  Direction  des  Componislen  der  Oper,  des  Hm. 
Lobe,  Grossherz.  Weim.  Kammerraus.,  riim  ersten 
Maie;  „Die  Fürstin  von  Grenada,  oder  derZauber- 
blick^t  grosse  Zanberoper  mit  Tans,  Pantomime  und 
TabIeau^  in  5  Acten,  aufgeführt.  Schon  die  Ouvcr- 
tnre  wimic  stark  applaudirt.  Der  Beyfall  wurde 
iniBier  lebhafter,  ein  Terselt  der  Damen  der  Fürstin 
nnaste  wiederholt  werden  und  zum  Schloss  Wurde 
«ivörderst  der  Componist  stürmisch  Jiriansgeriifi  n, 
dann  auch  die  vorzüglichsten  Sänger,  mit  denen  der 
gofeyerteTondichter  aogleieh  eraehien,  mitbesefaeide* 
nem  Verneigen  dankend.  Die  Fürstin  Solabtlla  (Mad. 
Piehl),  Nadire,  Tochter  eines  mächtigen  Vasallen 
der  Fürstin  (Dem.  Gerhardt),  und  Harite,  Ritter  nnd 
Verfebter  des  Fräuleins  (Hr.  Eichbergtr)  zeichneten 
sich  in  den  Haiiplrulh-n  vorzüglich  aus.  Ucberhaupl 
ging  das  Ganze  für  eine  erste  Vorstellung  sehr  gut. 


Nichts  war  gespart  worden,  die  Oper  auf  ihii 
Glänxeudste  aussusiaUen}  die  Tabieaux  waren  gut 
geordnet  imd  die  rom  KBnigL  HoflheaterHaalrr  hStb» 

Schwarz  neu  angefertigten  Oecorationen  |jliwtnd  mid 
i^cschmnc-kvoll.  Sind  wir  nun  auch  für  unsere  Per- 
son  uiclit  voreilig  genug,  eine  ausführliche  Beleuch— 
tung  oder  auch  nur  unmaassgeblicfae  Würdigung  der 
Eigenthiirnlirfikr  it  des  Kun'itWfrkrs  zu  entwerfen,  so 
ist  dies«  im  gegenwärtigen  Falle  um  so  weniger  ein 
Naditheil,  da  diese  Oper  in  diesen  Blattern  bereits 
aweymal  von  Weimar  ans  von  erfahrenen  Männern 
gewürdigt  worden  ist.  Da  der  Beyfall  des  sahireich 
wnammelten  Publicnms  (trots  derHitse)  sich  so  leb- 
haft aussprach,  wird  das  Werk  gewisa  öfter  wie- 
derholt werden  und  walirsclieinlich  schon  zum  2ton 
Male  über  die  Bretter  gegangen  sejn,  ehe  diese  No- 
tit  TerSffentUefat  seyn  kann.  Die  Oper  spkit*  4rols 
der  5  Acte,  nicht  zulanpe;  sfo  dauert  etwa  5  Stun- 
den, was  gleichfalls  rorlhcilhaft  isU  Wir  wünschen 
dem  talentrollen  Manne  snr  guten  Aofiiabme  seines 
Werkes ,  die  auch  in  Cassel ,  wo  es  an  demselben 
Tage  gegeben  werden  sollte,  nicht  fehlen  wird. 
Glück  und  für  nächstfolgende  theatralische  Ijcistnn- 
gen  gute  Texte,  auf  welche  jelat  mehr  als  je  an» 
j  kommt.  —  Nachschrift:  Unterdessen  ist  die  Opc» 
bereits  swey  Mai  wiederholt  worden*  • 


I'Vitn.  Mutikalitche  Chronik  de»  sweyUn  Quartalt* 
(Fertsetavag.) 

Im  Leopoldslädler  Theater  ging  nen  in  dieScene: 
0  ,,Mo;tll)ars",  oder  „Die  Korsaren  von  den  Antil- 
ieu**,  Üraiua  nach  vau  der  V'eldc's  Erzählung,  mit 
Musik  Ton  Hm.  v.  Marinelli;  eine  beyfiilkwerthe 
Arbeit,  die  von  den  ephemeren  Erscheinungen  rühm- 
lich sich  ausscheidet,  a)  „Die  Lieb'  in  der  Stadl", 
Localposse  von  Sebtek  und  Riolle.  5)  „Die  Bettler- 
braut", Lustspiel  mit  Gesangen  von  Gleich  undVVcn- 
sei  Müller.  4)  „Die  Teslameats-Ciausel",  von  dem- 
selben Compontsten  und  erster  dramatischer  Versuch 
eines  angehenden  Dichters  D.  F.  Reiberstorffer,  w -l- 
I  eher  iiarfi  g<}iüriger  Reife  zu  Erwartungen  bereeli- 
tjgt.  5)  ,iL)cr  Kaub  der  Talismaue",  Zauberpauin- 
Diime  von  Sdiadelsky,  mit  Musik  vom  Orchester- 
directnr  I>epppn.  Wvv  in  diesem  Zweige  noch 
nicht  Dagewesenes  zu  bringeu  vermag  —  magnus 
erit  Apollo;  die  Citrone  aber  ist  rein  tinsgepresst 
und  gibt  kaum  mehr  winzif;e  Tiöpflein.  — 

In  der  Joseplislädtcr  Bühne  rcgalirlir  \ms  .S!ö- 
ger  noch  zum  .Abschiede  mit  swey  Opcru:  „)->ie 
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Normannen  in  Paris"  von  Mercadnnte  und  Meyer-  < 
bet*r'«  „Kreuzritter",  worin  die  Schwestern  Agnes 
iiiui  Ai)n«  SoliabMt  erfolgreich  gaiiirleii.  Heyda 
Werke  waren  aher  nur  mnnpfllinfl  einstudirt,  wie 
es  denn  gewöhnlich  zu  gehen  pflegt,  wenn  Nie- 
aMnd  mehr  recht  weiM,  wo  ev  eigvnlticlt  suHauae 
ist.  Auch  wiirdf  wcni;:  Sr,'r/.  davon  gfiiommen, 
weil  Alle«  pour  k  botme  bouche  «ich  nucii  aiu  V'er- 
fohwender  sättigen  wollte,  der  im  buchstäblichen 
Sinne  so  Viele  bereicheite.  Damit  beschloss  auch 
die  Entreprise  den  37.  April,  am  Abt-nde  vor  d<  r 
Auswanderung  nach  Prag,  ihre  Vorsleilungen,  und 
ohne  Unterbrechung  begann  die  neue  Üirection  des 
Hrn.  wrifl  der  Mnd.  Hoch  mit  Ilolbein's  „Meister 
Marlin  der  KüHner";  diesem  fulgtea  andere  gute 
Bud  bniT  dargestellle  Lust-  nnd  Schaospiele;  auch 
Dramen,  z.  B.  „Preziosa".  .,die  beyden  Galeeren- 
sklaven", „Waise  und  Jklörder"  u.  a.,  dessgieichen 
zwey  PaototnlraeR;  „Die  Verwiimng  in  der8cha> 
sterwerkstatt"  und  „Spadifimkecl  der  Seiinntodte" ; 
allein  theils  der  Mangel  einer  gewohnten  iiiul  lieb 
gewordenen  Oper,  theils  die  inst  ailzugenaue  lie- 
kaantschaft  nlt  allete  Gegebenen,  dteilä  die  vor- 
schnelle, vonii  Frühling  adoptirlc  Sonimerliitze  wa- 
ren die  Grundursachen,  das«  fortwährend  Ebbe  ia 
der  Kasse  waltete.  Nor  eine  Parodie  de«  Verschwen- 
der«: „Der  Sircirlim.'irlu'r  ",  st  lici  zbafler  Conttn-it 
von  Carl  MeisI,  mit  einer  recht  ehrbaren  Musik  | 
▼on  Ott,  machte  eine  temporäre  Ausnahme.  Sie  j 
geliört  zu  den  gelungenen  Bühnen-Werken  dieses 
V'olksdichlcrs,  ist  glücklich  erfuntlen.  reich  mit  Witz 
und  Humor  ausgestaltet  und  höciist  ehrenvoll  für  ' 
den  Vcrfiiaser  dea  Originals.  Sonderlich  belnatigte  1 
das  V'orÄpiel  initi  r  (Im  oniiriBseii  Titel :  „Hier  sind 
Billels  au  Logen  und  Sperrsitzen  zu  bekoniiuen",  ', 
welche«  in  einem  hiesigen  Kaffeehana-Salon  spielt  \ 
und  worin  alle  die  mannich faltigen  Umtriebe,  die  ! 
key  diesem  einträglichen  Wucherhandel  immerhin 
Statt  fanden ,  in  nackter  Wahrheit  zur  Oeflentlich- 
keit  gebracht  und  aJa  Wamnngsapiegel  an  dea  Pran- 
ger gestellt  werden.  — 

Conccrte.  —  A  Jove  principium.'  —  So  wol- 
len wir  denn  gleich  mit  dem  bfiohalen  beginnen 
und  alles  iil)rir;e,  w^orutiter  nucli  niclit  hios  dii  mi- 
oorum  gentium  Torkommen,  auf  später  vertagen.  — 
Alioi  Ritler  Hnmniel  bat  nach  eineni  aiebcnjahri* 
gen  Zwischenräume  uns  wieder  einmal  besucht  und 
iwejrmal  im  Saale  der  Musikfreunde  sich  prodiicirt. 

'  Es  hiesK  Eulen  nach  Atlien  tragen,  wollte 
man  überdia  von  gads  Europa  fBWnrd^tenKnmt-. 


leislungen  auch  nur  ein  Sterbenswörtchen  noch  ver- 
lieren. Et  ist.  physisch  alieidings  starker  und  viel 
stattlicher  geworden,  aber  in  der  Meiftlerschnft  Jo- 
hanrses  in  fvidrin  £;< Miehen.  Wenn  a:ich  gewiss« 
vorl.iutc  Uilillanli  behaupteu  Wollen:  eben  dies« 
zunehmende  WohlbaleibllMit  beefntrichtige  die  me- 
cljioiisclie  ßr.ivour,  Thalberg  und  Döhler  spielten 
ungleich  briilaoter  and  das  wäre  weit  hübscher  und 
clrölriaire  in  viel  höherem  Grade,  ala  Ruhe,  Ge- 
lassenheit, Modeslie.  Solidat  »nd  Cediegenhett  eto.» 
was  verschlägt  das?  Jeder  schwatzt,  wie  er's  ver- 
steht: wer  nur  nach  sinnlichen,  momentan  myati-* 
ficireiukii  r.indnickeu  geizt,  der  hasche  immerlun 
darnacit,  denn  für  Ge^chiuack.^siielie!!  gibt  es  keinen 
SchicdsricJiter;  wer  aber  der  wahren  Kunst  iiukligt 
nnd  die  Orakelspruche  ihrer  Oberprieater  wa  «M* 
rälhschi  erkohren  ist,  der  schwöre  unhediogly  auf 
Leben  und  Tod,  zu  Nepomucks  Fahnen.'  — 

Wae  nnn  aber  der  h'ebwcrthe  Gast  zum  Besten 
gab,  bestand  in  Folgendem:  l)  Sein  neiiesles  Con- 
cert  in  F;  eine  bezanliei nd  leizeiide  Composilion, 
voll  Adel  und  Melodie  imAUegro,  das  Adagio  eia 
waiirer  Sphärengesang,  im  Rondo  ftiaie  Uebenaw&^ 
dig  kakcüit  rrul ,  sc  li  dkliaft  anmulhig  tändelnd,  und 
alles  uneudiich  verschönt  durch  das  wirksamste  In.» 
almmentalapiel.  9)  Das  eliarakterislisehe  Tongemil«» 
de:  Oberons  Zauberhui  n  ujid  5)  d<is  grosse  Aadw 
ConcerU  Von  beyden  vorlrefilichen  Werken  muss 
in  Wahrheit  gesagt  werden,  das«  wir  sie  zum  er- 
sten Male  hörteai  ao  nämlich,  wie  aie  dan  Geisto 
nach  gehört  seyn  wollen  :  imr!  wer  wäre  wohl  dazu 
miltheilungsfahiger  und  einxig  berufen  dafür,  als  ge- 
rade eben  ihr  getatrei^o-Schfiprer?  4)  »Le  retour 
de  Londrcs",  ein  noch  handschriftliches  Rondi  . tu  in 
zeilgemässom  Styl  und  höchst  glänzend,  recht  nuge- 
legt,  um  die  Widersacher  so  yeraShnen  und  den 
Virtuosen  ein  Geschenk  zu  machon.  Den  grössCen 
Genuss  gewälsrte  «her  die  jedesmalige  freye  .Scliln;..*- 
Phaniaate.  Aellere  Kunstfreunde  leben  der  festen  Ue- 
berzeugung,  das«  llonrt's  unerreichbares  Improvian- 
lionstalent  einzig  nur  auf  seinen  Schiller  Hummel 
übergegangen  sey;  und  sie  mögen  wohl  nicht  U»- 
recht  haben.  Vns  wenigatcna  will  bedunkcn ,  daan 
wir  JIM  istriis  blos  mit  Surrogaten  vorlieb  nehmen 
müssen,  weil  wir-  eine  glückliche  Zusammenstet  I  m^ 
beltebler  Mollve,  aüt  üppigem  Passagcnpnrnk  i.ud 
stereotypen  Variatioattt  gepfeffert,  allerdings  w^hl 
ein  nettes  Potpourri,  nimmermehr  nln-r  eiue  rr'in  ide.ile 
Phantasie  titidircn  können.  Wie  anders  bey  uusei  m 
Meialer!  dar  «eist  «ich  «n'a  Imtmtaeiit»  greift  kühn 
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in  die  Sailen,  duiThbrirkt  mit  in8cliti|;en  Accordni 
die  Regionen  der  Harinoiiie«n  und  überlädst  skli 
utibekütninrrt  dem  Spiele   des  Aupciildit^k^.  All- 
niählig  erst  ordnen  und  ebnen  sich  die  Idct.-»,  im- 
mer höber  aehwhigC  «ieh '  der  Begeiaterle,  da  erfiuat 
er  plötzlich  einen  Gediinken  uiit!  hält  ihti  ft  sf  und 
dreht  und  wendet  und  bearbeilet  ihn  in  allen  kaum 
denkbarenPomenand  Gestallen,  In*  er  nnetn  neuen 
Raum  geben  muss,  der  einer  älinliclitn  Prüfung  un- 
terwürfen wird;  beyde,  und  wobl  auch  noch  mehre, 
Werden  alsdann  au  einem  Ganzen  verachlnolaen,  das 
alle  Seelen  mit  Wohlgefallen  erfüllt.  Wer  der  Ton- 
knut  Allmacht  kennen,  ihre  Z  tulx  i  w'rk mg  fulilcn 
lernen  will,   der  muas  Hummel  piiauta^iireu  hö- 
ren»  Doppeller  Donk  naas  nelMideni  «a^  der  am« 
ajgen  Wahl  der  Zwischenstücke  gezollt  wei dm  ;  rs 
wunle  nSmlich  musterhaft  Torgeiragen:  Mozarr« 
Ouvertüre  aus  Figaro  nnd  die  kiatliche  Boflb-Arie: 
j^prite  un  p«'»  quelli  occhi",  von  Hrn.  Roggla  mit 
acht  italienischem  Iliimur  auTgefasst :  ntliiiüril's  Arie 
inA,  gesungen  von  Hrn.  Tilze;  Ouverlure  zu  Tro- 
nethens  Ton  Beethpvcn  nnd  —  weil  denn  doeh 
Coiitj r-liand-Waare  trotz  der  rnfi^lichsifri  V'oisiclit 
aller  Orlen  sich  eiuzuachinuggelu  weiss  —  Arie  aua 
Dono*  Caritea  ron  Mercadante,  mit  aonorer  Alt* 
altmne  nnd  bedeutender  Fertigkeil  ges.  TOtt  einer 
vielversprechenden  Dilettantin,  Dem.  Uönig*—  Dass 
eine  auserwäJUte  Geaellschaft  den  Könalfer  durch 
ihre  Gegenwart  beehrte,  versteht  sich  von  seibat; 
leider  jedoch  vcrmorlite  diese  niclit  alle  Räume  zu 
fiiUcn)  waa  aber  weniger  befremden  wird,  wenn 
man  erwSgl,  von  welcher  Floth  too  Coneerim  Wien 
bereits  heimgesucht  ward,  und  übcrdiess  noch  die 
weit  vorgerückte,  schöne,  aolcbea  Zwecken  aleta 
utigünalige  Jahreszeit  mit  in  Anaclilag  bringt*  Er 
wolle  M  demnach  seinen  Mitbürgera  ja  nicht  an- 
l  erbnen,  wenn  sein  die-,.sraaliger  Aufenthalt  in  sei- 
ner zwe^Un  VatersUdt  in  ulili  weniger  belohnend 
«idi  geataltete,  ala  in  honortfico.  — 

Wh  kommen  nunmehr  auf  Kapellm.  liachncr's 
AbachiedsconccrU  Dieser  talentvolle  junge  Mann 
folgt  einem  ehrenden  Rufe  nach  Mannheim  mit  le- 
benalängUclier  Anstellung  und,  nm  den  Verlust  noch 
fühlbarer  zu  machet^  licss  er  uns  zum  Vakt  seine 
dritte  Symphonie  in  D  niuli  nebst  einem  neuen  Quin- 
tett für  a  Violinenf  Viola,  V'cello  und  Contrabass 
liörrn  imd  bewundern.  Ja,  dieas  ist  der  w-Jne, 
etuzig  bezeichnende  Ausdruck.  Bewundern  mu»5  mau 
den  ftatan  Minneraion,  mit  eiaerner  Beharrlichkeit 
nur  die  Bahn  ctaiiiichgr  BfeisUr  tu  verfolgen,  he- 


wnndem  den  menohiittMliehmi,  keine  Selhrtanfopfie^ 

ruiig  scheuenden  Muth,  allen  lÜndemisscn  zu  trotzen  . 
und  furchtlos  die  Hydra  des  cnlturvenden  Zeitgei- 
stes zu  bekämpfen  j  bewuuderu  den  Ideenreichtham» 
die  gründliche  Kunst,  den  seltenen  Fleias,  di«aoi^ 
faltige  Feile,  die  erprobte  Tücliligkeft  im  ati-engea 
Salze,  das  coose^oente  Festhalten  der  sich  seibat  ge^ 
■tdlten  Aufgabe  im  Parbenlon,  in  dar  Charaktariatih» 
in  der  Furm  und  in  der  Duixhführung  der  cinsel- 
nen  Partieeo  aowohl,  wie  der  Geaammt-Umiisie. 
Dieas  zo  beweisen ,  nur  einige  Rückblicke  auf  sein 
bisheriges,    nicht  wolkenloses  Wirken.  Lachuer 
scliriel)  nielirc  Opern;  keine  kam  zur  Darstellung^ 
da  machte  er  eine  Reise  nach  Feslh  und  brachte 
„DieBiiigachsfl**  nadi8cyUet*a  Ged.  in  dieScene« 
das  \\'erk  gefiel  unj^enirin  ,  mr  In  ;iber  wissen  wir 
nicht  davon,  üiunea  wenig  Jahren  vollendete  er,  im 
Gewühl  analrengender  nnd  Zeit  raubender  Bem&> 
geschäfle,  eine  groaw  Canlate :  „Die  vier  MenNcben» 
aller",  das  Oratorium  „Moses**  u.  drcy  Symphonien. 
Um  diese  Arbeiten  nur  zu  Gehör  zu  bringen,  luuss- 
ien  die  namhaHen  Cupiaturkunleu  aoa  Bigenem  be- 
slrideu  weiden  und  da»  aneifi  i  i:tN  Resultat  wrii-,  dass 
der  reiue  Ertrag,  trotz  der  uu eigennützigen  Mitwir- 
kung dea  Orchester-  nnd  ChotrpenKwab«  nidit  -ein^ 
mal  ilie  Hälfte  der  bau  en  Auslagen  deckte.  Küusl- 
lerloos  und  Schickaaislaunen,  möchte  mau  ausrufend 
Allein  das  trahrfaaft  Gute  geht  nie  au  Grunde  und 
wird  dennoch,  gleichviel,  cih  früher  oder  apaler, 
erkannt  und  gewürdi^;!.     Dj^  Jiat  sieh  nucJi  dicss- 
mal  bewahrt;  denn  die  von  dem  sachverstandigeu 
Chef  Anton  Diabelli  geleitete  hterige  IfaaikhandL 
erwarb  sich  käuflicli  das  Eigenlhiimsrecht  auf  saramt- 
lichc  obengenannte  Compositionen  und  wird  vorerst 
dieSymphonieen,  wovon  No.  i.  bereili  abgedmckt 
ist,  in  vollständiger  Partitin-  herausgeben.  Deutsch- 
land kann  sich  alsdann  überzeugen,  welch'  kräfti- 
ger Sohn  abermals  seinem  fruchtbaren  Boden  eut- 
I  sprossen,  und  demselben  den  ihm  gebührenden  £h- 
renplaiz  nnwcisr ii.     Sollen  wir  nun  aber  iiliei-  <leii 
Schiussstcin  Jenes  Tricioiunu  unser  parleylosea  Ür- 
theil,  wohlgemerkt»  naofa  einmaligem  AnbSran,  ab» 
g<  beri .  »o  n)örhlen  wir  dieser  jüngsten  SchMi  Mei  , 
'  ohne  jedoch  die  reellen  Verdienate  der  beydou  Kral-* 
gebomra  im  Geringsten  sa  adunilem,  dmmoeh  die 
Obei'Mellr  einräumen*  DoTch  Worte  lässt  sich  niciit 
'  fiij^lich  versinnliclien ,  wie  ergreifend  das  colosaale 

I 'iuiigehilde  auf  Geist,  Herz  und  Gemülii  einwirkt. 
Ea  ist  die  kühne  Au^ebu-t  einer  jogendlicb  feurigen, 
durah  dieGeaalae  der  ew^en  Walurheit  mdSdiSiiheit 
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gesagdtra  Fliulufe}  da  Oonglomenit  tob  hamtH- 

niicJier  Kunst  i.iu!  melodischer  Liebliclikeil ;  rin  rri- 
seode«  Wechsehpiel  von  Pathos  und  Schwcxmutli, 
Toa  Frolunm  oad  Selmraclitt  ron  duatner  Klage  und 
triurophirendem  Jubel,  Alles  aljcr  durclispotineu  vom 
Goldfadrti  ortlinrulfr  Eiiiiieit  luicl  sicher  Ifilrnder 
Klarheit.  Niclittmuder  preiswürdiginuss  dasäUcich- 
qiiiiitett  genannt  werden»  weü  «•  allen  Anfoi-derun- 
gen  dieser  Gattung  vollkommen  entapridit.  Von  So- 
losätzea  einreiner  Instrumente  ist  nSmlich  «cblediter- 
dings  keine  Rede;  dagegen  aber  greifen  eie  —  wie*t 
alle  guten  Meister  zu  halten  pflegen  —  lüclilig  in 
einander,  umachlingen  und  venweigen  nick  in  den 
iiberra«chend«ten  Gruppen  und  gettatten  ÜA  durdi 
thematische  Fährung  und  contrapuncttsche  Uiilfs- 
quellcn  zu  einem  achten  Kunstprods  ore,  ^^'il•  wol- 
len uns  der  augenehmeu  UoiTuung  liiiigeben,  dass 
mmik  dieaM  aehSoe  Werk  einen  dafür  ampfitogU- 
chen  Verleger  finden  und  d  irch  f.'iii  recht  bald 
Sur  wünadieoswerlheo  Publicttät  gelangen  werde. 


Uabcr  la/duf^  van  BMthot^ri*»  Gdurtajahr, 
Ganz  richtig  sagt  der  hochverehrte  RedacU  Hr.G. 
W.  Fink  am  Schlüsse  seines  Aufsalzes  „Ueber  J.  A. 
Hasse's  GeburUjahr^(AUg. Mus. Zeit.  i834.S.438): 
^Nirgends  ist  die  genaueate  Steherheit  nothwen- 
diger,  als  in  historischen  Erörterungen." 
Dieser  von  mir  immerhin  festgehaltene  Grundsats 
veranlasste  mich ,  als  am  36.  Mih'E  im  Getehichla- 
kalender  der  kölnischen  (bey  Dumont-Schauberg  er- 
scIieinenden^Zcitung  gesagt  wurde:  ^^Ludwig  v.Beet- 
/u)t>e/2  war  gelMirert  am  ij.  Dec,  17^3'%  in  das  fol- 
gende BL  jener  ZeiL  daa  Naehatdiende  etnsnrueken  t 
Ein  am  a.July  1827  von  drm  Hrn.  Oberbür- 
germeister Windeck  in  Bonn  ausgcsli-llter  amtlicher 
AimBg  aoa  dam  Tanfbuche  der  Remigiuspfiirre  in 
Bonn     Baadioeen«  Studien,  Anlu  S.  48)  beweist, 
dass  unser  grosser  Tonsetzer  am  if.  Dec.  1770 
(nicht  1772,  wie  der  Gescliichlskakndor  sagt)  ge- 
tauft iit.  Da  indessen  BecÜiOTen  selbst  den  17.  Dec. 
J772  als  seinen  Geburtstag  angal)  und  es  historisch 
interessant  ist,  jeden  Zweifel  über  die  Zeil,  wann 
dieaer  emaerordentliche  Mnm  daa  Lieht  der  Welt 

ti  bllcktc,  aus  dem  \\'cc;e  zu  räumen,  so  wJid  der 
lir.  Oberbürgermeister  der  Stadt  Bonn  ergebcost  er- 
auoht,  in  den  dortigen  Taufbüchern  nachsufortehen, 


ob  am  17.  Dec.  t^^a  andi  ein  Ludwig  van  Beet- 
hoven) Sohn  von  Johann  v.  Beethoven  und  Helena 
Keverich,  eingeschrieben  aey.  Findet  »ich  dieses 
letztere,  ao  iat  die  Sage  und  die  Angabe  unser« 
Tonsetaen  adhat»  daaa  der  olien  erwähnte  Tauf- 
schein vom  17.  Dec.  1770  jener  eines  altern  vor 
der  Geburt  unscrs  grossen  v.  Beethoven  bereits  vcr^ 
atorbenen  Bruders  sey ,  welcher  glfifthftlltr  den  Ver» 
namen  Ludwig  erhalten  liatte ,  bestätigt. 

Der  ür.  Oberbürgermeister  von  Bonn  kam 
Wnnadie  schon  am  folgenden  Tage  will- 
fährigst entgegen  und  meldete: 

1)  dau  gemäss  dem  Taufbuchc  der  Pfarre  St. 
Rem^ns  in  Bonn  am  17.  Dec.  1770  ein  Kind  un- 
ter dem  Namen  Ludwig  getauft  worden  sey,  des- 
sen Aellern  Johann  v.  üecthoven  und  Helena  Ke- 
verich,  und  dessen  Pathen  Ludwig  v.  Beethoven 
und  Gertmd  Möller,  gehanot  Bamn,  hieasen. 

2)  dass  weder  in  dem  nbengenannten  St.  Re- 
migiua-Taufbache,  noch  in  jenen  der  andern  Pfar- 
reyen der  Stadt  Bonn  in  den  Jahren  1771  —  1 7  7  4 
(mit)  die  Geburt  eines  v*  Beetliovcn  sich  vorfinde. 

Am  nämlichen  Tage  ging  auch  Folgeiu]-- Notiz 
des  Hrn.  Geh.  Kegierungs-  u.  Medjcinulraliis  \\  e- 
geler  von  Coblenz ,  eines  imtg  Tertraulen  Frenndea 
des  Verewigten  ein : 

„Ludwig  V.  Beethoven  ward  den  17.  Dec.  1770 
geboren;  wann  er  auf  dem  Taufschein,  den  ich 
ilim  gcsrliii  Lt  ])h})c  ,   bemerkt  hat,   dfeser  möge 
wohl  unrichtig  »eyu  und  auf  einen  altern  Bruder 
mit  gleichem  Namen  sieh  beziehen;  wenn  er  seine 
Vermuthung  um  so  gegründeter  fand»  da  seiner 
Angabe  nach  sein  Pathe  Baumgarten  geheissen 
iiabe,  so  war  er  in  IrrLhum.    Sein  älterer  Bru- 
der hleas  Lndwig  Maria,  geboren  am  9.  ApHl 
1769  u.  gest.  nm  3.  d.  näml.  Monats  und  Jahres. 
Der  Pathe  beyder  war  der  Grossvater  Ludwig.** 
Es  steht  diesemnaeh  sowohl  amtlich,  als  auch 
durch  Mittheilungen  der  hestunterrichtctcn  Freunde 
fest,   dass  unser  verewigter  Ludwig  v.  Betiliovcn 
am  17.  Dec.  1770  und  nicht,  wie  er  selbst  daiur 
hielt,  1772  in  Bonn  geboren  ist* 

Göhl,  im  July  i8.54.  f^— e. 

VcrhcMrrt!-  Drip  l:i'-li[cr  ri  il  n  7.:;f\  Mt-(N"n  fiir  j'scr  Sirjpst. 
von  Uri.i-«)!,  die  in  <ler  Kunatliajitll.  <ie»  Hr».  \  ollen  iii  K.-irlsruho 
litliopmphirt  nunlcr.  In  \o.  i,  S.  aS,  Ict/' •■  Liui--.      rTal.t  st^tt 

I  F  £.  In  No.  a,  S.  .".  l'  Uto  Linie  »tau  «(»in,  un/r-n  a.  b.  S.  5,  { 
rrMrr 'I'.  ktstMt  £    r:  .      5 ,  fidto Lim«  atttt &  P.  S. 7,  «illka 

'  Liuie,  crito  Note  sutt  g  tu. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  3**°  Se|jtember. 


N^^.  36. 


1834. 


U4itm  die  MunkikuU  mu  Halburttadt, 

Ab  sich  i83i  der  Halbentildler  Murikrerrin  bilr 

dete,  erschitn  daselbst,  hey  VV'ilh.  Deltus  gedruckt, 
eine  i  o  QuarUeiteii  lange  FJugschriA :  ,,Zwork  und 
fiinriditang  eine«  zu  Halber«(adt  errichteten  Musik- 
TereiiM.'*  DiRrin  wurde  sunädist  von  der  weiten 
"\'«  r1jrciUing  und  den  grossen  Forlschrilten  gespro- 
chen, deren  sich  unsere  Zeit  auch  in  der  Musik 
SO  erfreuen  hak,  welche  nicht  die  letale  Stelle  ein- 
nchmrit.  Kr  in  Oi  !  iti  Teutschland  hat  eine  Ver- 
gleichung  zwischen  Gegenwart  ond  Vergangenheit 
«tt  «cheueiu  Nontentlich  in  der  Mntik  wettetfem 
Sifalreiehe  Dilettanten  fast  iibii  all  mit  Männern  Tom 
Fache.  Faat  jede  Stadt  iiat  ihren  Singverein  und 
überall  treten  mehre  Städtevereine  susammen,  um 
rieh  i^emeilig  den  Genus»  <^n)ss(.'r  Kunstwerke  zu 
gewähren.  Man  erkennt  d.uikiiar,  was  bereits  ge- 
schehen, und  veritenol  niclit,  was  zur  lierbejrluh- 
ning  einer  noch  schSwern  Zukunft  in*s  Werk  su 
Selxen  ist.  In  flies-  r  schön  gtschriehenen  Schrift 
erklärte  dieser  Musikvercin  die  £iurichlung  einer 
Musikschule  lor  einen  seiner  Häupuiwecke,  mit 
Recht  eine  solche*  hesonders  ftir  den  Elementar- 
unterricht, fiir  eines  der  iln'ntjtntlslrn  nftliiifnisse 
haltend.  Man  bemerkte,  die  Zahl  gcubur  Klavier- 
spieler hat  zugenommen«  desto  mehr  sehen  sich 
ahff  dir-  iiiii  igen  Instrumente  vernaclilassigt.  Ücr 
Ausspruch  ist  ganz  wahr,  wenn  Tcutschlitnd  mit 
«ich  seihst  und  snnem  Bildungsgänge  verglichen 
wird,  nicht  aber  mit  andern  Ländern.  Gegen 
fremde  Länder  gehalten,  besitzen  wir  einen  auf- 
ftUenden  Reichthum  an  Virtuosen  und  gebildeten 
Instrumenta  listen  im  Allgemeinen.  Dessenungeach- 
tet  wird  es  in  manchen  Gegenden  auch  unsers  Va- 
terlandes nocii  immer  zu  beherzigen  aeyn,  was  die 
genannte  Flogsehrift  m  ihren  obigen  Ansipruch 
knüpft:  „DerGrund  dieser  Ersriieinungen  liegt  be- 
sonders darin,  dass  wedei'  der  höhere  Gesangs  noch 

3C.  JaJirfiD^. 


die  Instrumentalmusik  einen  Theil  des  nllgemeinen 
üfl'eatUcheu  Uolerrichls  ausmachen.  Beides  ist  Ge- 
genstand des  Privatmilerrichls,  dessen  Erlangung 
von  einem  besondern  Entschlüsse  der  Ei'zieher  der 
Kinder  abhängt,  dessen  Kosten  ron  den  Meisten 
gescheut  werden,  vielen  Fähigen  unerschwinglich 
sind,  und  der,  da  er  ohne  öllentliche  Aufsicht  und 
Leitung  ist,  gar  oft  schwachen  Lehrern  überlassen 
oder  gu-  niclit  zu  haben  ist.*'  —  Auch  ist  es  al- 
lerdings an  behersigen,  wenn  behauptet  wird,  dass 
selbst  die  reissenden  Fortsrhritlc  der  KiiDsf  ;^rosse 
Uebel  zur  unmittelbaren  Folge  hatten.  Ueherail  ist 
die  Zahl  rnlheilsflhtger  MnsikPi-eande  nur  gering 
gegi  n  die  Zahl  derer,  welche  lebhaften  Anlheil  an 
den  Freuden  der  Kunst  nehmen.  Auf  der  «ndern 
Seite  werden  die  künftigen  Künstler  durch  die  ge- 
wöhnliciie  Jugendbildiing  nicht  immer  genügend  für 
ihren  Bt-ruf  vorbii citct.  Auf  unsem  Universilälen 
gibt  es  die  geschicktesten  Lehix'r  für  alle  Fächer, 
nur,  mit  wenigen  Ausnahmen,  keine  Professoren 
der  Musik.  Der  jinigf  Tonküiisilcr  ist  dem  Selbst^ 
Studium,  oft  dem  Töliig  ungek-iteten,  überlassen. 
Oaan  kommt,  dass  die  ungehenein  ADspruobe  auf 
Virtuosität  alle  seine  Kräfte  in  Beschlag  nehmen 
und  ihn  weit  mehr  in  seinen  anderweitigen  wiNsen- 
schaftlicben  Studien  hindern ,  als  es  lür  ihn  und 
die  Kunst  gut  tst.  Diesen  Uebeln  und  der  alte 
Schranken  verachtenden  EfTcctsucht  eines  übersät- 
tigten und  wundersücfatigen  Publikums  kann  nur 
doroh  tuehligf  Schalen  Torgebeugt  werden.  Nord- 
teutschland ,  das  der  ganzen  gesitteten  Well  in  al- 
len übrigen  Bildungsanstalten  Toransteht,  hat  keine 
hohem  Musikschulen.  Wohl  wire  es  Vunsdiens^ 
Werth,  ja  nöthig,  dass  umfassende  Maassregeln  von 
den  Staatsbehörden  getroffen  werden,  welche  das 
UnterrichlBwcsen  zu  leiten  haben.  Sie  würden  e» 
auch  wohl  dion,  wenn  dar  Kampf  mit  einseitigen 
•Ansichten  nicht  oft  zu  gross  wäre.  Da  bleibt  denn 
kein  anderes  Mittel,  als  dass  die  Thätigkoit  Einzel- 
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ner  Bahn  bricht  zum  Scgrn  der  nächsten  ZukunA. 
Dieaa  hat  nun  der  würdige  Ualberstädter  Verein 
fär  eine  Valerlttidspflicht  «raohtet  und  bat  dem  Ge- 
bote seirifr  urasicliligen  ErkennlniM  ohne  alle  Mit- 
telf  aU  die  eine«  kräftig«!  EoUchiuMej  und  einer 
▼ersllndigen  Hradhabnng  imii  DurcUohrung,  rühm- 
]ichst  Folge  geleistet.  Der  AnfiiDg  war  «ehr  be- 
schränkt, unil  gerade  in  dieser  ßeschränkuag, 
jedoch  unverrückt  ein  höiieres  Ziel  vor  Augen  b»- 
hielly  bat  er  aicb  eU  tüchtig  bewihrL  Damals  war 
es  ihm  nur  möglich,  einen  einzigen  Violiniclii er 
puJHMteUea»  «o  da»  nui'  eine  geringe  Zahl  eiuhei- 
miieherSdialer  aDgenonaniea  werden  konnte.  Ge> 
geuwärtig  ist  die  Zaiil  der  Lebrer  bereits  auf  fünf 
gestiegen,  und  da  dieselben  ihrem  Berufe  voUkom- 
men  gewachsen  sind,  so  ist  e*  an  der  Zeitt  auch  das 
•uMrSrt^  PuUiluMi  «of  daa  aaue.Ineliliit  «ifiMik<* 

aan  zu  machen. 

Es  sollen  durch  diese  luslrumentalmiisikschule 
alle,  die  ddi  vnmgiweiie  der  TonkoMt  widaMn 
volli-n,  Cclfgenlipif  ciJiallcu,  sich  eine  gründliche, 
.Tieiseitigo  Büdui^  auf  einem  nicht  kostspieligen  Wege 
n  ▼endMiea.  Die  Scbnle  stellt  aber  aneh  denen 
ofTen,  welobe  eich  nur  zur  eigenen  Erheiterung  und 
Belehrung  musikalische  Kenntnisse  und  Fertigkei- 
ten erwerben  wollen  uod  vorzugsweise  eine  der 
dwtifm  winenediafUidioa  Lebraoetalten  eu  benus- 
aen  beabsichtigen.  So  gern  es  gesehen  wird,  wenn 
die  Schüler  schon  Vorkenntnisse  mitbriogen,  so  wer- 
den dodb  andi  noeh  gena  ungebildete  an%nioamien. 
Diese  erhalten  zuenst  Grsangunterricht,  wobey  ih- 
nen zugleich  die  Elemente  des  musik«lisdlien  Wis- 
sens gelehrt  werden*  Dann  wird  anr  Brlemung 
eiaea  beliebigen  Orchestcr-Instraments  (oder  auch 
mehrer  nach  einander,  jenachdem  es  der  künftige 
Beruf  erfordert)  geschulten,  und  sobald  die  ersten 
flchwiaii^l^Kaiten  durch  den  jedem  Schüler  priva^ 
tim  ertheillen  Unterricht  überwunden  sind,  treten 
dieeelbcn  au  einem  Orchester  und  su  Quarielteo  su- 
Munmen  und  werden,  neben  den  fertgeaeliton,  anr 
Erlangung  der  Virtuosität  auf  ihrem  Instrumente 
nöthigen  Uebui^en,  zu  den  theoretischen  Studien 
•ngeleitett  weiuhe  sie  bis  zur  yollstlndigen  Ambfl* 
MMllfflg  fiir  ibr  Fach  oder  so  weit  verfolgen  kön- 
nen, dass  sie  ftir  den  Unterricht  einae  der  eraten 
Ideister  ihrer  Kunst  reif  sind. 

Vorzugsweise  wird  der  Unterricht  auf  der  Vio- 
line und  dem  Violoncell  getriebeu.  Den  Violinun- 
terricht haben  bisher  schon  mehre  auf  einer  Stufe 
der  Anabiiduqg  atrbattda  Koabra  augleich  genossen} 


es  lasst  sich  daher  über  die  dabey  beobachtete  Me- 
thode bereits  Folgendes  sagen:  die  Spohr'sche  Vio- 
linecbnle  und  die  dee  Pariser  Conserratorium»  wer- 
den zum  Grunde  gelegt,  wobey  streng  darauf  ge- 
halten wird,  dass  die  Zöglinge  völlig  nach  der 
Schule  gebildet  uad  daai  ihnen  cur  Erholung  nur 
solche  UebungMtfioke  Torgelegt  werden,  denen  ate 
völlig  gewachsen  sind,  weil  sie  sich  sonst  unaus- 
bleiblich felilerhaüe  Manieren  augewöhneo«  Auch 
'  hierin  kann  der  erste  Unterricht  nur  jedem  beaon^ 
I  ders  erthcilt  werden;  allein  frühzeitig  werden  mit 
allen,  die  auf  gleicher  Stufe  stehen,  gemeioschaA- 
licbe  Uebungen  Torgenommen,  welche  sich  auch 
in  andern  Ansialten  als  nützlich  bewährt  haben. 

Da  ferner  der  thälige  Musikverein  alle  dorti- 
gen musikalischen  Unterhaltungen  leitet,  so  nehmen 
auch  die  Zöglinge,  sobald  sie  dazu  befähigt  sind, 
an  den  öffentlichen  Cuncerten  und  den  vom  Orche- 
ster des  Vereins  regelmassig  gehaltenen  Proben  mit- 
wirkend Antheil,  wie  ate  denn  vom  An&nge  an 
überall  als  Zuhörer  zugelassen  wr  t  ricn.  Die  Er- 
wachsenen können  auch  am  Singverciiie  Theil  neh- 
men, und  die  eich  dem  Ldirfacbe  widmen  wollen, 
erhallen  Gelegenheit,  unter  Aufsicht  Unterricht  zu 
ertheiien  und  die  gemeinsclufUichen  Uebungen  ih~ 
rer  Mitscbuler  zu  leiten. 

Durch  Veriiii;klui)g  der  Herren  Kapellmeister 
Louis  Spobr  in  Kassel  und  Frdr.  Schneider  in  Des- 
sau hat  der  Verein  sehr  tüchtige  junge  Lehrer  ge- 
wnmien.  Beide  Meister  verwenden  sieb  fortwSh- 
rend  für  die  treffliche  Ansl  ilt  uik]  stehen  dem  Gan- 
zen sehr  bereitwillig  mit  ilu-em  liathe  fordernd  «ir 
Seile. 

Für  Aufsicht  über  die  sittliche  Anflührung  der 
Zöglinge  sorgen  tüchtige  Schulmänner  nach  den 
Wünschen  der  Aellern  und  Voruiünderj  auch  ist 
man  erbStig,  sieh  ihrer  ökonoiniachen  Angelegen- 
heiten anzunehmen. 

Die  ZiÖL  des  L.eiircursuA  iässt  sich  nicht  genau 
bestimmen,  da  an  riel  von  dem  Grade  der  Voe- 
kenntnissr  und  der  Zeit  abhängt,  welche  der  Mu- 
sik, der  übrigen  Lehrstunden  wegen,  gewido^eC 
werddn  kann. 

Jeder  Scbfiler  zahlt  bey  seiner  Aufnahme  ein 
Anlrill-syeld  von  12  Thaleru  Preuss.  Cour,  und  t/rus 
jährltche  beJiuJgeld  beträgt  24  Tbir.  Pianoforte-. 
Unterrirht  muss  besonders  honorirt  werden.  Nft^ 
here  Auskunft  ertheilt  der  Geschäftsführer  de.s  Ma« 
sikvercius,  der  Oberlandesgcricbts-Assessor  Ilr.  Ate— 
gustin,  eui  Mium,  ^er  eicfi  b^reiU  rieUacbe  Ver— 
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dienste  durch  Iclirncjigen  tmä  rernüiirtigen  Eifer 
lim  ria«  Beste  der  Tcniktinst  f  rworben  hat.  —  Der 
crslo  Jahresbericht  des  Vereins ,  wodurch  derselbe 
ieineMit^eder  u*  Beiordervr  in  der  am  a^.llin 
'i8.i5  Slatt  gtfunderipn  Prüfung  der  Musikschule 
einlud  (gedruckt  bcy  Dehus) ,  liefert  Jürfreulichea. 
MSge  d«s  gut  und  nnsichiig  begonnene  mid  rastlot 
fortgeführtA  Werk  tusehends  wachsen  und  gedeihen 
und  all'  der  Segen  sich  erfüllen ,  den  der  geehrte 
Verein  beabsichtigt ,  auch  in  dem  Grossarligen, 
yn»  noch  nicht  aiMgeaprodien  UL 

  G.  Finl. 


Requiem  für  vier  Sirv^stimmen  und  C/mr  mit  !n- 
teinuchun  2'*xte  und  der  deuUdie/i  Uebersez- 
Mttng  von  Prof,  CtodiiUf  in  Mutik  getetst  — 
von  A.  F.  f läser.  34.  \^'erk.  KUrierauszug. 
Leiptig,  bey  Breilkopf  und  HirteL  Fr.  s  TJür. 
8  Gr. 

Im  vorigen  Jülirgange  dieser  Blätter  warde  mit 
gerechter  Würdigung  de«  geachteten  Verftsaer«  ein 
Requiem  für  den  Männerclior  empfehlend  bespro- 
chen, das  als  55sles  Werk  in  derselben  Verlags- 
handlung erschien  und  sich  auch  seitdem  Tielen 
Hingaqg  Terschaül  hat.  Das  ror  uns  liegende  für 
Frauen-  und  Männerstimmen  ist  also  fi-üher  und 
swar  nraprünglich  mit  Orchcsterbegicituog  geschrie- 
ben* Welche  Inaljnmenürang  wir  akht  kennen.  Nach 
dem  sehr  Iciclif  spiclbann  Klavicrauszugc  sowohl, 
ala  nach  der  Weise  de«  Componiaten  überhaupt  zu 
nrlhflllen,  der  nie  dorcih  MsHen  nnd  Ueberkünate- 
lang  emringt,  was  besser  auf  einfachem  Wege  eu 
erreichen  ist,  kann  die  letzte  nicht  schwierig  seyn. 
Ist  doch  das  Ganze  auch  in  den  Singstimmen  höchst 
einfach  and  würdig  gehallen.  Laasen  auch  beyde 
Requiem  dem  innem  Gedankengange  nach  in  Auf- 
fassung und  Durchführong  nichts  GemeinschafUicbea 
liSren,  ao  laaien  «•  üA  doch  in  der  Btnfiichbeit 
und  N.Tfilrlichkfif  der  Verknüpfungen  gar  wohl  mit 
einander  vergleichen,  und  in  der  Wirksamkeit  möch- 
ten wir,  jo  wirkaim  auch  ]enea  befiroden  worden 
iat,  doch  dieeem  den  Vorzug  geben.  Besonders 
wird  es  in  dieser  Gcslalt  den  Sinpakademieen  und 
häuslichen  Zirkeln ,  die  ernsten  Gesang  lieben,  sehr 
willkommen  ae3rn ;  mit  der  Inatmneatntion,  die  von 
dem  äusserst  g'-ßlligen  Componistcn  gewiss  ohne 
Schwierigkeit  au  bekommen  ist,  auch  for  Concert- 


imrtilten,  weil  das  KirefaKcbe,  dai  deoltalb  keinem 

weges  nis  untergeordnet  angegeben  werden  soll,  so 
freundlich  gehalten  worden  ist,  als  es  der  ernste 
Gegemland  nur  immer  niliast,  eebeld  ihm  nicht 

sein  gefitihrcudcs  Recht  entzogen  wird.  Es  ist  die- 
aea  Werk  bereits  1 83 3.  in  No.  Si  dieser  Zeitimg, 
S.  5ii  n.  ttf.  nachriehtlfoh  von  einem  Ilaono  b»» 
aprochen  worden,  der  seine  Einsicht  in  dasselbe 
nicht  einem  blosen  Anhören  verdankt  haben  konnle. 
Die  ganze  dortige  Beschreibung  mit  allem  Empfeh- 
lenden derselben  ist  vollkommen  liebig«  ao  dass 
wir  sie  mit  Vergnügen  n^ch  genauer  Durchsicht 
unterschreiben,  ein  paar  Kleinigkeiten  auagenom- 
man.  ^Vemi  lener  Reccment  ai^gtt  ,tlm  Sanelns 
ist  die  Fuge  Osanna  nur  angedeutet  und  nicht 
eben  voriüglich":  ao  sind  wir  im  Hietaten  weniger 
streng,  alter.  Angedeutet  ist  dte  Fuge  allerdings 
nur:  allein  gut  ist  sie  auch.  Es  ist  nidit  vbcrafl 
nöthij^  (und  in  dieser  Haltung  Oindcn  wir  es  sogar 
viel  zu  weit  gegangen),  dass  jede  1^'uge  nach  allen 
Seilen  hin  mit  Bnrataong  aller  Constmittel  lang 
ausgesponnen  wird;  es  gibt  FSile,  und  hier  haben 
wir  einen  solchen,  wo  diess  sogar  zweckwidrig 
wird,  weil  ee  ao  aehr  vom  Vebi  'igen  abatec&en 
würde.  Wir  rühmen  also  vielmehr  des  Compo- 
nistcn sichern  Takt,  der  gar  wohl  eine  lange,  lange 
Fuge  bitte  Uefem  können,  wenn  er  es  fiir  gut  ge« 
funden  hätte.  Sagt  doch  der  Recenaent  selbst  sehr 
richtig:  „Der  Componist  liess  auch  in  dieser  Ar- 
beit lieber  den  Menschen  schalten ,  als  den  gelehr- 
ten Ifnaikery  aein  Haoptbeatreben  iat  atchtlich,  Ge- 
fi.  lilc  atiszuspreehen  iinr!  in  Andern  gleichzeitig  z'i 
erwecken."  Das  ist  ihm  auch  im  freundlich  Ae- 
ligioaen  aehr  gut  gelungen.  Die  iweyte  Abwei» 
chung  I)e'itf  ht  in  der  Angabe,  dass  das  „Tuba 
mirum''  gleichsam  wie  von  der  ganzen  kirchlichen 
Gemeinde  unisono  gesungen  werde.  Dem  iat  nicht 
ganz  sot  nur  nper  iepulchra  regionnm  coget'^  ist 
im  Einklang  gesungen,  wahrscheinlich,  um  das 
Zwingen  der  Gewalt  durch  alle  Stätte  des  Todes 
anamdriicken.  -Wir  Warden  dae  gut  nicht  anfah- 
ren. Wenn  es  nirht  zucleirJi  ein  Revspid  licfo  le,  in 
welcher  Weise  der  geachtete  Componist  sich  su- 
weilcQ  paaaender  Tonmalerey  m  Yerrtlrkong  de» 
Gefuhlsausdrucks  bedient.  Das  Werk  iat  dem  Dr» 
Gottfried  Weber  gewidmet  und  wir  sind  gewiss, 
dass  auch  er  es  emplehienswerth  gefunden  und  sicl^ 
dtvSber  gtlkwtA  habcii  wird* 
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Neustrelitz.  Es  ist  auflallend,  unter  den  salil- 
retcben  Berichten«  welche  in  der  vtelgelesenen  mu- 
«ikaliachen  Zeitung  uns  über  den  Zustand  der  Ton- 
luuut  ,im  lo-  und  Aualande  in  Keontniw  setzen, 
kefaMB  cinstgra  am  MecUenbarg-SireUti^  nicht  ein- 
roal  aus  dir  Rrsidenzstadt  zu  finden ,  wo  doch  ein 
eiUe«  Fürsleopay  die  «chönstc  der  Künste  gans  be- 
•ondera  tchütst  und  ehrt  und  denelben  mit  musge- 
seichiieler  Liberalität  bedeutende  Opfer  bringt.  Möge 
es  dalier  der  Rcdactiun  dieses  Blattes  gefallen ,  den 
naclisteiieudea  Nulisen  aus  der  Feder  eiues  eifrigen 
MmikvcMlireM  firenudlidk  ein  baechridtnee  PUH^ 
chen  zu  vergönnen. 

An  der  SpiUe  der  Grosshersoglichen  Uofka- 
pelle,  ans  etwa  So  Individuen  beetäiettd,  wdche 
sowohl  bey  den  llofconceilcn,  wie  bey  der  Oper 
da«  Orchester  bildet  und  in  ihrer  Mitte  mehre  wa-> 
ckere  Musiker  zahlt,  steht  alt  Dirigent  der  Hof- 
Kapellmeister,  Freyherr  ManUy  von  Diltmer,  ein 
talentvoller  Mann,  in  der  Schule  (!(>*  verewii^len 
VV  later  gebildet.  Die  Direcliou  der  Operetten  und 
VandeviUe^«  iSllt  dem  CoacertmeiilerToBUMini,  ei- 
nem anerkannt  tticbligcn  Violinislen,  nnhrim.  Als 
Chordirector  in  der  Oper  fuogirt  mit  Umsicht  und 
Flei«  der  sweyte  Tenorist  Weidner.  Bey  grossen 
stark  instrumculirten  Musikwerken  wird  überdem 
das  Orchester  duixh  einige  Mitglieder  des  äusserst 
braven  Haulboisten- Corps  der  hiesigen  Gami«un 
verstärkt.  AuiTallend  ist  dem  Ref.  öfter  die  ge- 
ringe Stäike  der  Saiten-Instrumente  im  VerJiällniss 
SU  den  Ulas-Iii»lrumenteu  erschienen;  erslere  wer- 
iteOy  nogeacfalet  dea  aehr  gut  beseMea  Vu>lino  prinw, 
von  den  letztcn  n  mitunlrr  zn  seJir  verdeckt.  Nach 
nnaerem  Ermessca  liesse  sich  diesem  Uebelslandc, 
ohne  den  Etat  der  Kapelle  sn  erbSbea,  gar  leicht 
durch  die  Aufnahme  brauchbarer  junger  Leute, 
welche  sich  der  Muaik  widmen  woUiai»  als  Ac- 
ccssisteu  abhelfen. 

Unter  allen  MiisikgatlnngeD  ilt  es  heaonders 
die  Oper,  welche  in  der  neuem  und  neuesten  Zeit 
hier  besonders  geliebt  und  sorglich  gepflegt  wird. 
Nur  ihr  gelingt  ee,  die  eonit  leeren  KSume  unaera 

Schauspieliiauses  zn  füllen.  Unsere  Stützen  und 
Säulen  der  Oper  sind  derzeit  vorzüglich  gut  au 
vennett. 

i)  Mad.GainMr>  gebome  Tomasini,  Soprani- 
stin. Die  Stimme  zwru-  nicht  selir  sfflrk,  aber  über- 
aus lieblich  uud  giui;i.eiiicin.    Umfang  derselben:  1 


f- — "l-L  Sicher  und  taktfest  im  Vorüage,  da- 
'  bey  mit  einem  höchst  anziehenden 

Aeussern  begabt.  Ihre  vorzüglichsten  Parlieen  sind: 
Zerline  (Fra  Diavolo),  Isabella  (Rossini's  Italiana), 
Camilla  (Zampa),  Amenaide  (Tancred),  Agathe 
(Freyschülz),  Rosine  (Barhif  re  di  Siviglia),  Agnese, 
(Stranicra),  Henriette  (Maurer  v.  Auber). —  Noch 
verdient  der  angestrengte  Pleiss  dieser  SSngerin  ei- 
ner rühmlichen  Erwähnung,  indem  wir  sie  in  dem 
ver/Iosseiien  V^''int(•rhalbjahl'e  in  aS  Vorstellungen 
beschäftigt  fanden,  wahrend  nnsere  Heroine  der 
Oper,  Mad.  Finck,  uns  nur  i4  Mal  da«  Vergno- 
gen  ilircs  Auflretens  verschaflle. 

2)  Mad.  Finck,  Sopranistin.  Entwickelt  bey 
einem  gleichen  Umfang  der  Stimme  eine  beden* 
tende  Kraft,  jcrloch  bekommt  in  den  hohen  Lagen 
der  Ton  bisweilen  etwas  unangenehm  Spitzes.  In 
den  Coloralnren  zeigt  sie  eine  grosse  Gewandhett. 
Ist  bisweilen  etwas  unsicher  im  Vortrage,  dabey 
aber  eine  routinirte  und  überaus  tüchtige  Schau- 
spielerin. Ganz  vorzügliche  Parlieen  von  ihr  ainds 
Alcesle,  Armide  (Gluck),  Imogene  (Pirat),  Scmi- 
ramis  (Rossini),  Desderaona  (Otello),  Romeo  (Mon- 
tecchi).  Wird ,  dem  \'eraehmeu  nach,  unsere 
Buhne  rerlasaen. 

?>)  Dr  rn.  Aföwes,  Altistin.  Z(  itlicr  Schülerin 
des  Chordirectors  VV  eidner.  Ein  reiches  jugeodli- 
chea  Talent,  welches  bey  fortgesebtter  Ansbildong 
zu  den  schönsten  ilofluungen  berechtigt  Umfang 
der  Stimme  Ist  als  Tancred,  Arsaccs 

(Semiramis)   *^   4-     ^    und    hahclla  (Slraniera) 

mit  eutschiedeuem  Beyfall  aufgetreten. 

4)  Hr.  Wörde,  prfno  Tenore.  Ist  mit  sei- 
ner srltönen  reinen  Bruststimmc,  rjnr  m  kl.iren  Fäl- 
telte und  bedeutendem  Umfange  der  Liebling  un- 
sere Publikums.  Preondlich  möditeiv  wir  ihm  den 
gutgemeinten  Rath  ertheüen,  keine  Sopran-,  Bari- 
ton- oder  Basspartieen ,  wie  z.  B.  Don  Juan,  zu. 
übernehmen,  wenn  er  seine  herrliche  Gesangsgahe 
für  die  Dauer  sich  erhalten  will.  —  Als  Rinaldu 
(Armida),  Fra  Diavolo,  Zampn,  Gunlticro  (Pirat), 
Max  (Freyschülz),  Arsir  (Tancred),  Tebaldo  (Moa- 
tecchi)  und  Arthnr  (Straniera)  ist  er  uns  immer 
eine  höchst  willkommene  Erscheinung. 

5)  Ur.  Chordirector  Weidner,  zweyler  Te- 
norist. Etwas  belegte  Stimme.  Besüzt  sonst  tüeh» 
tige  Musikkenriluiai. 

6)  Hl.  W'eingarfner ,  primo  Basso.  Ange- 
nehme Bariloostimmc  bey  tüchtiger  musikalischer 
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Auslkflifoiig.   Unter  adm  toten  Leutnogm  tSblcn 

(wir  dtti  ?'i:,'nru  (Barl)ifi  e),  DoaJuan  und  den  Her- 
sog iu  Beiiiui«  Stianier«.  Vorlaut  gaaflich  die 
B^ne,  um  rieh  dem  MuaikniitMTjebte  so  widmen. 

7)  Hr.  Wrede,  xweyter  BasaisL  Ein  jugend- 
licher Anfanger,  der  h'u  jetzt  weder  im  Geaange, 
»och  im  Spiel  etwa«  Besondere«  sa  leiatea  rer- 
mag.  Die  Stimme  iil  weder  kriUUg,  aoeh  kkag» 
Toli  zu  nennen. 

VVaa  DUO  die  Chöre  belrifil,  «o  lassen  die- 
aelben  oft  gar  viel  so  wnnwilen  übrig»  ood  ee  wSre 
liCÄondf  I  S  (Im  wriMichcn  Chöi  cfi  eine  vermehrte 
und  verbesserte  Kecruüruug  au  cmpfeblco. 

Unsere  Hof- Bohne  wird  Ja  Ser  Regel  Tom 
t5.  May  bis  zum  1.  Sept.  alljihrlich  geschlossen. 

Gastiri-nd  erschienen  hey  uns:  «uerst  Hr.  Be- 
dcer,  Bassist  von  der  Königl.  Bühne  in  Berlin,  ohne 
aich  eines  bcsondn-n  Beyf.ills  erfreuen  zu  können. 
ITr.  Fritze,  HassI.U  vom  .M.igdcbiirger  Theater;  ein 
recht  braver  Säuger  und  ruuliuirter  Schauspieler. 
Beine  Danlellung  des  Figaro  im  Barbier  von  Se- 
villa gefiel  allgeiiiciri.  —  Die  Gebrüder  Milcrt, 
aogebÜch  vom  Theater  in  Frankfurt  a.  M.,  welche 
nna  in  einem  Entre^Act  mit  den  Bmvourarien  dee 
Caspar  und  Ma\  aus  VVeber's  Frcyschüt«  regalir- 
ten ,  hätten  udenlMu*  bester  gelhan,  aich  nicht  su 
uns  zu  bemühen. 

Die  gUmaendstc  EracIieinoDg  war  Dem.  Hah- 
iif  1  vom  Köii!:!'.I.Hllischen  Thealer  in  Berlin,  eine 
treHUchc  Sängerin,  welche  durch  die  Zaubertöae 
ihrer  gewandten  Kehle  aelbat  die  klltetlen  Seelen 
enlhusiasmirte.    Ihr  herrliches  Pol  (amctito,  verbun- 
den mit  tiefem  Gefühl  im  V  ortrage  und  einer  Mi- 
mik voll  Wahrheit  und  Leben,  «ehern  ihr  den 
Ehrenplatz  unter  DeutsrliLHul.<j  erslen  Gesangskünst- 
lerinncn.    VV'ir  bcwunderleii  Dem.  llahnel  in  fünf 
Vorstellungen,  und  zwar  als  Koineo  in  Moutccchi 
Gapuleli,  Amcea  in  Senriramiat  Tumred,  mid 
f  Agnese  in:  Die  Unbekunntc.    In  jeder  DarstfHtmg 
i  wurde  ihre  vollendete  Leistung  mit  rauschendem 
üeyfall  anerkannt.  In  Capaleti  u.  Montecehi,  Tan- 
,    cred  und  Straniern  stand  ihr  unsere  Mad.  Görner 
/    und  Hr.  VV'urda,  iu  Semiraniis  Mad.  Finck  würdig 
cur  Seite.    Möge  die  lIuiTnung,  0cm.  liähnel  in 
der  nächsten  Saiaoo  wieder  auf  UMerer  Bahne  sa 
begrüssen,   keine  vergebli<  lie  seytr. 

Von  fremden  TonkünsÜeru,  die  Beachtung  ver- 
dienen *  hotten  wir  mit  Vergnügen  den  ruhadidisfc 
Lekamileii  Clartn'  Itialen,  Hrn.  S(  cmriiin,  nas  derKön. 
UMitioveracheu  Uofkapelle.    i-'ci*ner  den  Pianisten 


Ilermwan  Coaen  aus  Hamburg,  einen  werdenden 

Künstler  von  12  Jahi*cu.  Der  junge  Gast  \t  tricf!i 
ein  bedeutendes  Talent,  welches  sich  hoUcuilich 
in  Paria,  wohin  er  cn  aeiner  we&em  Aoabildnng 
die  Reise  angetreten  hat,  noch  vollendeter  entfalten 
wird.  In  dem  von  ihm  im  Schauspie^aus^  ver- 
anatalMHt  Coneerle  gefiel  besonders  cht  Qoetnor 
aoncerlaale  fiir  4  Flügel  von  Czemy,  äusserst  brav 
vorgetragen  von  dem  Coneerlgeber ,  dem  lIof\a- 
pelimeister  Freyhrn.  v.  DiUmcr  und  deu  Ulis.  J'o- 
maaiai  und  GSpiigrl,  awejr  waciera  DileCtaaliaaeD. 
Auch  ein  Thema  mh  Variationen  für  Flole,  vor- 
getragen von  unserm  Kammermaaikus  Schönfeld, 
fiuul  verdiaaten  Beyfiill. 

Ein  Concert  der  russischen  Hornisten  and  Sin- 
ger war  aehr  besucht  und  erfreulich. 

Aoaser  den  genannten  und  einigen  Hofconcer- 
ten  wird  die  lustrumentaliBusik  nur  noch  in  engern 
Kreisen,  wie  z.  B.  in  den  Versammlungen  des  b{ir- 
gerlichen  geselligen  Vereins,  geübt  und  gcpilc^t. 
Aach  dürfiea  wohl  nnrKaa^er  von  aB^geseiehne- 
tera  Ruf  CS  wni^f  n,  hier  ohne  pecuniären  Nachlhnil 
Inatrumentalcoouerte  zu  veraosialten,  da  da«  grös- 
•ere  PttbUhum  gerade  für  dieee«  Zweig  der  Mmik 
leider  eine  beklagenswetlhe  Lauheit  zeigt.  —  In 
den  Enire-Acts  der  Dramen  und  Lustspiele  execn- 
tirt  zwar  dann  und  wann  die  Hufkapellc  irgend 
eine  bekannte  und  belieble  Onwrtnre}  meiftenaaber 
veraltete  Sachen  ohae  paewado  Aoswahl  und  ia- 

(neru  Gehalt.  — 
Von  nnaerer  Kirdienmimk  kSnnrn  wir  leider 

nicht  viel  Erfreuliches  berichten.  Sie  ruht  bey  uns 
in  tiefem  Schweigen.  Ausaer  der  alljährlich  am 
Charfreytoge  im  Concerlsaale  dea  Groashersogliehea 

Sclilosses  wied^kehrenden  Auinibriing  des  Graun- 
schen  Oratoriums:  „Der  Tod  Jesu'*  können  Decen- 
nicu  verstreichen,  ehe  bey  irgend  einer  ausserge- 
wöhnlich-feallichen  Gelegenheit  uns  ein  Hallelnjah 
oder  Gloria  iui  Tempel  d.  s  Herrn  zur  Anbetung 
ruft.  —  Au  Kräften  xur  Auiluhruug  religiüaer 
Mnriken  Milt  ea  nna  keines  weges. 

Schliesslich  wollen  wir  noch  unserer  Compu- 
uislen  erwähnen,  obgleich  ihr  Wirken  zeitfaei*  aus- 
i  scrden  Grenzen  unsers  Giossherzoglhums  fast  ganz- 
I  lieh  unbekannt  geblieben  ist.    Vorcist  nennen  wir 
'  fiiglieli  iinscrn  Ilofk.ipellrneislei-  von  Ditlnier,  wel- 
cher durch  einige  Ouvertüren  —  worunter  uns  na- 
meallich  eine  au«  Ddur  au  „Ludwig  der  Bayer*^ 
durch  OriginalilSt  uad  innei  n  Gehalt  besonders  an- 
sprach —  durch  aeiae  treOliche  Mtisik  su  iUU'a^ 
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I  Melodram  fj}it  Galetrcnsklaven",  wie  durch  »eine 
I  acht  dramatischen  Musiken  zum  „Sieg  des  Kreu- 
>»«*',  einem  FesLspiel  von  Babrdi,  zu  den  ».Lichten- 
oleiBerH**  und  der  ,^Grabesbraui"  von  demselben 
VerfiMer,  ein  unverkennbar  reiches  Talent  fiir  die 
ComposiUoa  bewährte.  Zu  wÜDftchen  wäie  nur, 
diM  dendha  ildt  angeregt  fiadea  nSdite,  aein  aeiiB- 
nes  Talent  in  dt  i  Op.  r.i  scvh  zu  virsuchcn,  voritt 
er  unbezvreifelt  etwa«  Tüchtiges  su  leisten  Tsmitf. 

Ausser  diesem  beaftnn  wir  aodt  m  mMerm 
Kammermusikus  und  eratell  FlRtistrn  C.  SchSnfeldt 
einen  Coraponislpn ,  di  ssen  unermiidpfrr  Flt  iss  we- 
nigstens eine  freundliche  Anerkennung  verdient. 
Halire  «einar  frahem  Arbeiten  fdr  die  FI9te  «iod 
im  Stich  erschifimn  und  beyfallig  aufgenommen. 
Ausserdem  schrieb  derselbe  ein  Fes  läpiel,  eine  Ope- 
rette »KSnig  «nd  Bürger**  und  eine  grosse  drey> 
BCtiga  Oper  „Fridolin",  Text  von  öörner,  \velch6 
auf  unserer  Hofbübne  nicht  ganz  ohne  BeyfoU  an 
uns  vorüberging.  Neuerdings  hat  Hr.  SrUflftldt 
abemials  eine  grosse  heroische  Oper  beendigt|  die 
aller  noch  nicJit  zu  Gtliör  gebracht  wurde. 

Noch  erwähnen  wir  des  verdienstvollen  Diri- 
genten noaera  Haulboialen-CoriM,  Hrn.  Nicolai,  der 
besonders  mit  Umsicht  und  ricsrhmack  die  Arran- 
gemenU  fiir  Müiläj  musik  zu  besorgen  weiss. 


XF7ea.  MimtaUsche  Chronik  de*  awtyUn-QuartaU. 
(Foruetnwf) 

Ein  natiiilidter  Uebergang  führt  zn  einem 
zweylen  Scheidcgruss :  der  Familie  Kontsky,  welche 
nach  einem  mehr  denn  anderthalbjährigen  Aufent- 
lialte  ihren  Pilgerwrg  mcli  Pkria  fertsetet.  Die 
iur  die  Tonkunst  reelit  eigenllicli  gebort iiph  Kin- 
der sind  uns  wirklich  theuer  geworden:  wir  ha- 
ben an  ihren  sichtlichen  Fortschritten  während  ih- 
na  Hierseyns  un^  innig  eiTi  eul  und  die  besten  Se- 
genswünsche folgen  den  Dahinzit  liondcn.  —  An- 
ton von  K.ouLüky  producirle  sich  üiessmal  mit  dem 
HommePichen  Conoerte:  adieux**  oad  Doppd- 
Variationen  von  Herz,  wobcy  ilin  efne  knnsfbe- 
freandete  Dilettantin  vortrefflich  unterstützte.  Fräul. 
Eugenie  r.  K»  sang  eine  Arie  ana  ,,Cbiara  di  Ro- 
aenberg"  von  Ricci  und  mit  Hrn.  Klein  ein  Duo 
ans  „la  cchiava  di  Bagdad"  von  Pacini.  Der  Ein- 
Üuat  tfaree  Mentors  Ciccimarra  und  seiner  erfolg- 
reichen Biidnng^nictliode  war  unverkennbar.  Der 
acht  Sommer  zahlende  Apollinai  spielte  Violinva- 
riationen  von  Beriot  und,  begleitet  von  semem  Bru- 
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der  Karl,  Doppelvorialionni  ron  Eailiwoda.  E» 

genüge  tu  sagen,  dass  uns  erstere  durch  ViViix- 
temps,  letztere  aber  durch  die  Gebrüder  Müller 
unvirgesslich  geworden  und  dennoch  relatir  aehr 
befriedigten.  Noch  spielte  Karl  fillcin  <  j'n  Mnysp- 
der'sches  Concerlstück,  und  wenn  rauschender  Äp» 
plana  und  mArfiichea  Herrorruieu  lohnen  nnd  er» 
muntern  können ,  so  ward  dieser  Tribat  von  Liebe, 
Aehtong  und  reger  Xheilnahme  dem  jagendUohen 
Virtooaen  im  Uebermaasae  gespendet. 

In  dem  grossherzogl.  Oldenburg'schen  Hof^ 
kapellmei'ter  Hrn.  Aug.  Pott  lernten  wir  einen 
I  wackem  Zögling  des  herrlichen  Spohr  kennen.  Er 
spielte  ebensowohl  im  Vereinaiaale,  alt  in  Kirnth- 
nerthor-  und  Hofburgthea tor,  und  ?.\\:\r  Concerte 
von  «einem  Meister,  Mayseder'sche  Variationen, 
ein  AdagM»  von  Lipinsky,  ein  Impromptu,  auch 
von  eigener  Composition  einen  Concertsatz  und  Va» 
riations  brillants.  Sein  Vortrag  ist  wahrhaft  pedif- 
gen,  durchaus  correct,  ruhig,  besonnen,  zart  und 
ausdrucksvoll,  vorsngsweiae  im  Iddcnaehafilieheii 
Largo,  obschon  er  auch  durch  Bravotrr  zu  impo- 
niren  nicht  verschmäht,  nur  dieser,  nach  Recht  und 
Billigkail,  einen  subordtnirten  Rang  beymiaati  Da* 
Instrument,  welches  er  behandelte,  war  ani  mvBT- 
gleichüches  Stradivari-ExempUur*  — 

Mad.  deBelleviUe,  die  nna'  achon  früher  be- 
kannte und  geschätzte  Pianistin,  welche  während 
einer  mehrjährigen  Kunstreise  mit  Hrn.  Osiry,  Pro- 
fesaor  der  königl.  Akademie  und  erstem  Violinspie- 
ler bey  der  itafieniaehen  Oper  in  London,  aich 
vermählte  und  nun  unter  diesem  Doppelnamen 
wiederkehrt,  veranstaltete  im  üofopemtheater  awej 
Akademieen,  worin  beyda  Gatten  ihr  achSnea  Ta* 
Icnt  entfalteten.  Sie  trug  das  Kalkbrenner'sche  Con- 
cert  in  Amol!  und  die  Variationen  von  ilerz  über 
den  Mandl  ana  Otello,  ihr  Gemahl  aber  einen  C»- 
priccio-Satz  von  Beriot,  nach  Paganini's  Lidbings- 
nianier  gestaltet,  vor.  mit  einer  Virtuosität,  die 
nur  wünschen  iiess,  dass  daa  eminente  Künstler^ 
paar  anr  wiedarholleB  PriMhadian,  nm  dem  Venlacitt» 
beschränkter  Einseitigkeit  zu  enigelien,  andere,  vci>» 
«diiedenartigere  Stofl'e  gewählt  haben  mochte.  — 

Hr.  ProÜMSor  Borehmann  ana  Berlin  bracht« 
sein  Tasteninatrument  Terpodion  su  Gehör,  worw 
über  die  competen testen  Beurtheiler  bereits  hüch&t 
ehrenvolle  Certificate  ausgestellt  haben,  denen  wir 
ans  voller  Ueberseugung  beyanpfUclrten  nidlit  an-, 
stehen.  ■ —  Die  Tonkünstlergesellschai^  führte  zum 
Besten  ihres  Wittwenfond«  Haydn'a  „Sciiopfui^*< 
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aü  dum  in  jeder  Bexiehnng  sehr  günstigen  Er- 
folg» m£t  Da«  jäbriidie  Biindeocoocert  unter 
dsr  Obarldtnng  der  Herren  Btrmi  von  Lannoy» 
Scbniie«!»!  ond  Iluiz  brachte  wieder  maocherley 
und  erwies  sich  durch  die  meiuchen  freund  liehe 
Theünahuie  der  Damen  Sidonia  von  Kalchberg^ 
Knw-Wranitxky  und  Charlotte  ilöuig,  der  Uerren 
Thalberg,  Hürth,  Pöck,  Tilzc,  I-ulz,  Reggla  und 
Oberhofer  ungemein  «egeobriagcud  iür  das  wohl- 
tUtige  Intilut.  — 

Die  kleinen  Violiiiistf n ,  Gebrüder  Kölla  aus 
Zürich,  producirten  «ich  noch  mehre  Mai«,  und 
wir  beharren  bey  uBMinr  jüngst  geSnnerten  An- 
•icht ,  das«  unter  rmläa^äg»  Führung  aua  den  an- 
stelligen, im  8-  u.  11  jährigen  Aller  schon  so  Be- 
deuteades leiatendeo  Knaben  seiner  Zeit  gewiss  recht 
TSdbtigBt  WMtlen  könnte.  —  Die  Prirabwncerte 
de»  Flöllslen  Zierer,  der  angenehmen  Sängenti  Ca- 
rolin« V.  Perle,  des  ge«ichl«lo«c-n  üboebiasers  t'tey- 
•tldter,  der  Hamm  Gr.  nurf  Mor.  Seegner,  Knnil- 
ine  und  Guitnrre,  u.  A.  wan  n  nielir 
ilt}  und  befi'iediglen  im  Durch- 
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vi.  Die  Clemcnlina  Fanti  tJe- 
55  niil  vielem  Hey  falle  in  der 
ugeTagc  darauf  dicConlralli- 
. Schülerin  ihres  Vaters  Merco 
Barbiere  di  Siviglia,  Donna 
s  Galüe.  Der  Tenor  liavagiia 
.•klateeht.  —  Die  Primadonna 
oiadonna  buffa  Papanti,  dieTe- 
Pedroitiy  der  BeMiat  Foroasari, 
Mtti  waren  naeh  Bamuia  (Ineel 
in  auch  da  Kossini'sdbfl^  Facini'- 
Klärüje  hören  zu  lassen.  —  Es 


die  Imprcsa  des  ilal.  Theatera  zu  Muticu  hübe, 

polib  Uwalindo  wegen,  ihre  Zahluofea  «ingealallL 


'Erwiderung. 
Es  erfordert  es  die  Gerechtigkeit,  nachstehende 
Verlheidigung  de»  K.  Baier.  Uofkapelim.,  des  Hrn. 
A.  H.  Chelard,  unsem  geehrton  Leeern  mitmOMOen. 
Nicht  minder  erfordert  ea  aber  auch  die  Pflicht  der 
Unparleylichkcit,  gleich  im  Voraus  sowohl  dem 
Hm.  Hofkapeüm.  Chelard,  ala      ^  "****"*' 


Welt  zususichern,  dasj  unser  Münchn.  Ilr.  Conx-sp. 
da«  Werk  der  Compoaitiou  vvirklich  versteht  uud 
Beweiee  davon  lieferte.  Daat  der  Hiuw  anch  Islli« 
etisch  gebildet  ist,  davon  haben  aioh  nnsere  Leser 
gewiss  hinlänglich  durch  die  sehr  umsichligc,  äus- 
serst gehaltvolle  Recensioa  der  Oper  „RotH-rt  der 
Tanfil*'  überzeugt,  die  nna  Ton  demselben  Bericht- 
erstatter iu  No.  i",  i8  11.  2n  geliefert  wurde.  An 
irgend  einer  UukenulMiss  der  Sache  liegt  es  also 
keineewegeaw   Aneh  geben  wir  nna  ana  gebühren- 
der Hochachtung  unserfT  Leser  itud  der  Kunst  alle 
mögliche  Mühe,  überall  die  tüchtigsten,  wissensch. 
gebildetsten  Berichteratatter  an  gewinnen,  könnten 
auch  mit  Namen  dienen,  die  in  der  ganzen  musikal. 
Welt  den  besten  Klang  haben;  die  sich  Nennenden 
und  voi-züglich  ihre  Arbeiten  haben  diess  auch  be- 
reits allen  Unparteyischen  bestens  bestätigt.  Wenn 
also  der  Hr.  Hofkapelliii.  in  diesem  F'alle  Unkeuni- 
nias  voraussetit,  so  irrt  er.    Wir  haben  alle  Ur- 
aaehe,  beydo  Herren  G^er  als  tnohtige  Minner 
in  ihrem  Fache  hochzuachten,  und  müssen  uns  alles 
Urtheils  enthalten,  da  wir  keinen  vonBejrden  per- 
«Snlidi  an  kennen  die  E3n«  liaben  und  die  ange- 
griffenen Werke  selbst  oni  natürlich  ghachlall»  gana- 
lich  unbekannt  scyn  müssen,  da  sie  nur  erst  im  MS. 
vorhanden  und  nur  in  München  zu  Gehör  gebracht 
worden  sind.  Möge  sich  die  Irrung,  die  von  il^end 
einer  Seite  her  hierbey  zum  Grunde  liegen  mos«, 
für  beyde  Theile  glücklich  lösen.    Unsere  Pflicht 
ist  et,  da«  Wiaienewertheate  nn«eni  geehrten  Lo- 
sem zur  Kenntniss  zii  I>i  ingcMi,  uud  zwar  ohne  un- 
nütze Weitläufigkeiten.  Darum  kann  auch  da«  Ne- 
benwerk der  Concerte  nnr  in  aaaaerfndentHdan  V8I- 
lt?n  angezeigt  werden,  worüber  wir  y^jJ»«*»«  nnaera 
Meinung  bestimint  u.  wiedei*Jioll  aanpreohon  werden. 

Erwiderung  auf  den  Correnpondenz  -  Artilel  au» 
München  t  in  No.  3l  der  Leipziger 
MunkaUu^m  Zeitung. 

Die  Leipa.  Mna.  Zeit.  ▼.  So.  Jnly  enthSlt  eir 

neu  anonymen  Correspondenz- Artikel  aus  München, 
mein  am  i3.  April  heurigen  Jahres  da«elb«t  gegebe« 
nea  Concert  betreffend. 

Käme  vorliegende  Recension  nur  zur  Kunde, 
des  Münchner  Publikums,  so  würde  ich  mich  jeder 
Antwort  enthalten  und  meine  Reciitfcrtjguog  der 
öß'enlh'chea  Meinung  anheim  stellen;  allein  da  jene. 
Rccension  zur  Fol^c  hat,  im  Auslande  eine  irrige 
Meinung  von  meinem  Concerte  au  verbreiten,  so- 
dann meinen  miiaikal.  Ruf,  ao  wie  mein  Inlereaae 
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J5U  gefährden,  so  liaUe  ich  es  für  Pflicht  der  Wahr- 
heil und  meiner  Ehre,  diesen  Angriü'en  zu  begegnen. 

Vor  All«Ri  noM  icli  mfiilureii,  dtM  mir  der 
Titel  eiius  Königl.  nait-rschen  Hofkapellm.  gebührt, 
und  ich  muM  den  Hrn»  Corresp.  geuemeud  ertu» 
dien,  jenen  Titel  meinem  Namen  könftigliin  bey* 
suselcen,  indem  ich  einea  holten  Werth  darauf  lege, 
weil  ieh  denselben  der  alierhöchaLen  Gnade  S*  M. 
des  Kölligs  verdanke. 

Hielt  der  vcrehrh'che  Correap.  raein  Coocert 
sowohl ,  als  meine  Compositionen  nicht  einer  aus- 
führlichen Recention  würdig,  so  yr'ive  gänzliches 
flttUaehwe^en  beeaer  geweeen,  als  die  Umgehung 
der  Wahrheit  und  die  Verschweigung  der  cJiürak- 
terislischen  Detail«  dieee«  Concerte««  hierunter  ge- 
hört der  Umstand,  data  in  M nnclim  seit  vielen  Jah- 
ren kein  Concert  so  zahlreich  besucht  wurde,  so- 
dann die  wiedcrliolten  Zciclicn  des  grösstcn  und  un- 
getbeiltestcn  Be^  falls,  das  Zusammen  wirken  einer 
grossen  AntaU  der  amgeaeidmetsten  Künstler,  de- 
ren Namen,  deren  nneigennütziger  Eifer,  mit  wel- 
chem sie  mir  einen  ausserordentlichen  und  einatim- 
Beweis  ihrer  Achtung  uod  Güte  ^ben:  ge> 
wiss  laoter  ThaUachen,  welche  der  Hr.  Cocre^ 
Muaführen  verpflichtet  gewesen  wäre. 

Um  eine  klein«  unschuldige  Malice  zu  verber- 
gen, beginnt  Ree.  mit  einer  abgedroschenen  redne- 
rischen captatio  benevolentiae ,  indem  er  den  bey- 
den  Stücken  aus  Macbeth  und  dem  SchUchtgesange 
der  Griechen  Gnade  widerfahren  lÜsst  ~  nnd 
schweigt  sodann  gänzlich  über  die  Stivoyardrnlie- 
der,  so  dass  man  beynahe  hieraus  folgeru  möchte, 
sie  hSlten  sich  eines  grSssem  Beyfalls  in  eifroaen 
gehallt,  nl?  de(n  Hrn.  Corresp.  lieb  war.  — 

Audi  dir  V'ortrefllichkeit  der  Ausführung  von 
Seite  säaimtlicher  Mitwirkenden  ist- mit  Stillschwei- 
gen übergangen.  Heine  Pflicht  ist  es,  diese  Unge- 
rechtigkeit gut  zu  machen ,  denn  den  grossten  Er- 
folg und  Beyfall  dieses  Abends  habe  ich  nur  dem 
Verdienste  der  Ansführn^g  sn  danken.  Ich  edanbe 
mir  also  anzuführen,  dass  die  Savoyardenlieder  von 
Fräul  V.  Hasselt,  das  Uexenterzetl  aus  Macbeth  von 
Mad.  Vespermann ,  Mad.  Pellegrini  nnd  Dem.  Dai- 
aenrieder,  die  Hymne  von  Dem.  Puchs  und  Chor, 
das  Duett  aus  der  „Millt  i  naclil"  von  M.-ul.  Vesper- 
mann  und  Fräul.  v.  Uasselt,  und  der  äclilachlgesaug 
der  Griechen  von  Fxjinl.  r.  Fasamamit  den  Hairen 


Bayer  nnd  Pellegrini  sammt  dem  Chore  auf  eine 
Weise  aufgeführt  wurden,  die  nichts  xu  wünschen 
&mg  Utn.  Ob*  Orchester  nnter  der  Leitaog  des 
Direclors  Moralt  bewährte  seinen  allen  Ruhm.  Ein 
ConcerUtück  liir  ein  einseines  Instrument  kam  zwar 
an  jenem  Abende  nicht  vor,  aUein  ich  componirtc 
unter  dem  Titel :  „Phaatasie-Concertant"  ein  Instru- 
mentfd-Bravour-Sliick,  bestimmt,  den  grossten Theii 
der  ausgezeichnetsten  Solospieler  mit  dem  Orchester 
zu  vereinigen,  welches  seinerseits  ebenfalls  als  So!»* 
Pnrtii  behandelt  ist.  Die  Verbindung  der  Instru- 
mente geschab  auf  eine  neue  Art,  und  es  war  die^ 
ses  Stück  weder  eine  Onvertare,  noch  eine  Sym- 
I  phonie.  Konnte  dasselbe  auch  nicht  den  Beyfall 
des  Hrn.  Corresp.  erringen ,  so  hat  doch  in  selbem 
eine  Duettvariatiou  mit  DoppelgriiTen  nur  für  Vio- 
linen ohne  Begleitung,  ausgeführt  von  5o  Violini- 
sten, eine  Variation  für  sämralliche  Violoncelle, 
eine  andere  für  die  Violen,  allgemeines  Interesse 
emgt.  Die  ftmera  Solo^s  in  dhisem  Stücke  wur> 
den  ausgeführt  von  den  Herren  ßaermann  Vati-r, 
FJadt  Vater,  Böhm  u.  s.  w.,  deren  bekanntes  aus« 
geseichnetes  Spiel  diesem  Bimvour-Stnck  einen  aus- 
serordentiichen  Beyfall  zusicherte* 

Nach  diesen  Verschweigungen  gibt  der  rtr. 
Corresp.  den  Lesern  einen  Beweis  seiues  Urtheiis. 
Es  genügt  hier  anzuführen,  dass  in  dem  Hynmus, 
ip  welchem  er  eine  Fuge  zu  sehen  glaubte  (die  er 
als  einen  Gegenslaud  des  öUcntlichen  Unwillens  bo- 
seiehnet),  gar  keine  Fngv  ist.    Die  Fuge  hingegen, 
welche    in  dem  Phantasie  -  roüCi.  i  t;iiit  vorkommt, 
wurde  von  dem  Urn.  Ree.  gar  nicht  walu-geuom- 
men,  und  ieh  lade  diesen  Hrn.  Kjanstriehter  hiermit 
ein,  sich  bey  mir  durch  Ansicht  der  Partitur  roB 
der  N'S'alulieit  meiner  Angaben  zu  überzeugen.  D.is 
vollkommene  Stillschweigen,  welches  derselbe  über 
Tonart,  Takt,  Form  nnd  Geist  der  von  ihm  ver- 
schrieenen Tonstücke  beobachtet,  beweist,  dass  er 
sich  bis  zum  Verständnisse  derselben  nicht  erheben 
konnte.  Idtmtbedaherdeat  ib«.  Corresp.,  er  mdehte, 
bevor  er  wieder  solche  Kritiken  in  ein  so  eluen- 
weiihcs  Blatt,  wie  die  Leipz.  Mus.  Zeit.,  schreibt, 
Contrapunkt  nnd  mnsikal.  Aesthetik  studiren  oder 
sich  bey  guten  Musikern  Ratlis  erholen. 
München,  d.  3o.  Aug.  ini4. 

ji.  H.  Ciielard, 
Ke««Ikh  BaimclMr  Hof.KspsUasfaier. 


(Htarttt  4a*  Intelligsas  -  Blatt  Nr.  IX.) 
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In  uiucrm  Vorlage  er«ciieineo  mit  EigentJiuiiuretJit : 

Bohrer,  A.,  6in«  Conerrto      Violas  ■'r«c  Orolietti«  on 

Pwvofart».  Orav.  5a. 
i—    —     Ititroductioii   et  V.tri.-<tiiint  p,  VIolw  CTM  fhtitll 

•tra  ou  riünoforte.  Oeuv.  ji. 
— »    Grandes  Variitions  milita^rM  p,V2oloaaTM  Ofdte- 

•tfo  Ott  Piaaoforte.  Oeuv. 
Msndelaaofan^Bartlioldj,  F.,  Ounttara  MinrMitilli 

and  {;lLirll!(-he  Führt  fiir  Orduatiff. 
•mm    —    Dic««ibe  in  Partiliir. 

•    ^»         *•        in  HnraioniO, 
_    _       •       liir  Pianoforl«  M  4  lÜBdcib 
wmm  •       IIb  Piaaoroft«  lu  a  H¥iidaB. 


Gio.  Ricordt,  Mnaik- Verleger  ta  Maiiaad  and  UiigHed 
des  Vereins  geprn  dea  Nachdruckt  leigt  dea  Hann  Verlegern 
und  Mi^iiL^licii-HKnillungen  hiennit  au:  dai«  er  dio  AiiAg.itiu 
der  >o  rühmlich  bcnamicn  Opor  ,,Un  aTventura  di  Scaramuccia" 
vun  Hni.  Kicri  mit  deiitichem  Text  unternommen  hat,  welche 
Op«r  Mia  «BMdbliaaalkhea  Eigaatliuai  iit,  nad  waldw  jkaifaba 
mt  lihiBaB  Canem  an  beeadigea  heSk.  Cmanter  Hicordl  nacht 

zu  {;lciclii  r  Zr-i!  ilni  Herr«  n  Verlegern  btk.niint,  data  er  daa  Ei- 
^entJiuina-Kecht  tier  üp<-r  „II  Hravo"  von  Hrn.  Marliaoi  fiir  die 
faaaa  Oe>lerrcicliii><:hc  Monarchie  aagr-kauft  hat  aol  homnt  daa 
Harren  UntemchoMm  usd  Theater- Directioaea  stmWf  daat 
•r,  iia  FatI  «!e  d!«aa  Oper  aafralUraB  gadlchta^  «Ich  deahalb 
mit  Ihiii  it  u  b  i  <U  n  Varkaaf  dar  Pardtar  aa  bitUgaaPralMB  vai^ 
atindigcn  wuiU«. 

Auch  leigt  geaagter  Verleger  aa.  daa  Eigaadanae^Bacht 
der  Oper  »Cliiara  di  Raieabevg**  T.  Hm.  Ricci  mit  deuuchem 
Text  an  den  Herrn  Ptetro  Meccheti!  Qm.  Carlo  in  Wim  abge- 
trel'ii  t"  halt  II,  ■  wie  er  ihm  gleit  Ijf.illj  dfe  Hrlaubni.u  er— 
tiioilihati  folgende  drei  Stücke  aoa  dar  Oper  „L'Bliaira 
d'aBora**  vmiHra.  Daalaett*  iMraaiaagabaa : 

idbaUdu  Ottetto  „Voglio  dire*'. 

do.     „Eiulli  pnr  la  barbara". 
da.    wQaaalo  nun,** 


Dieaes  jedoch,  ohne  leia  Reclil  so  benachtheiiigen ,  die 
rolUtändi^e  Oprr  an  daajaa%att  tbaatiala«,  wddar  diaielba 
ansukaufen  wüiuchlan 


G  « 


h. 


Ein  Organiat,  welcher  ala  anlcher  ia  aelacr  Valantadl 
nad  deiea  Ua^egand  jühailichat  hakaaat  iat,  viata«  ifl*"^»- 
lick  aaeh  Gaaaag-  aad  OrgaUCoaqieailiaaaa  geaaUt  hat  aad 

mit  i!rin  Zeugaiue  einea  der  beriiimiteitcn  Orgaiiialen  Üeuttch- 
iauila  all  ,,vorzUgliciter"  Orgelapirlcr  vcnehoii  itt,  wUnacht 
aatnea  geringen  KinkontMB*  wagca  aeiae  jeuige  Stelle  aait  ei* 
Bar  aiatrSglicheren  sa  rertauachea.  Da  daraelba  aadi  im  Fla-* 
Bororta-  aad  Violfatpiel  gute  Pertigkcic  he«! Ist,  !ai  Geaaag- 
ond  Cent  ralbüss-Untcrricht,  s»  wie  auch  im  Dirigiren  einea 
Ordi>t'.ilrrs  udcr  Singchorea  routitiirt  iat,  Partituren  au  leacB 
rerateht  und  nebit  eineia  angenehmen  Umgänge  noch  aadeia 
thaocatwciia  aad  praktiacha  aiaiikaliacha  Keaatniiaa  haritatt  ao 
laaa  «r  aaeh  dia  Stella  eiace  Haalkdirectora  tthanebHaa*  Dac» 
auf  Rcndlireada  bittet  i!i'r<cl!jc,  sicli  an  lira.  GL  Mülltr  ia 
Qucdliabur^i  ia  poitofreiea  Briefen  au  weadaa* 


e  i 


«  Jt. 


Anuigt  für  Mämur'Singvernnt» 
Bei  aaa  alad  aa  airta  ftrtS^  gnmim  i 


Zwölf  Schwcizcriiedcr, 
|adidi(at|  iar  daa  BUiaaarcbor  in  Musik  getatat  aad 
ScfaiweiaerTatta  gewidnet  Toa 

Xarer  Schojder  von  Wärtern ee. 

Prei«  derPirtitur  in  gr.  4. Format  :  xft  Cr. 
Prei»  der  4Stimineoblälter  ia  gr.  quer  8.  Format:  iG  Gr. 

Bei  Abaahiaa  tob  PtetiaM  iatfat  alat  Srnbaiguag  de« 

Prcisea  St^tt. 


Zürich,  im  Juai  i834. 


OreUf  Füuli  u.  Comp, 


^  kj  1^  -  -,  i.  y  Google 


Mut  ik  alienverkauf. 

B!nn  aut   nsh»-    an  looo  Pii'-s  en    b c«toll«li d  <■ 

Sammlung  von  Musikalien 

toTI.  Stttck  für  den  vicrtaa  Tbeil  l»a  I»«d«n. 

|i.e!s'->,  rerV.niri  v, -r^lcri.  Ctliloc« dwvbor aSnd «uf porto- 
freie Brief«  au  erhaiien  beim 

HofbochhiDdler  F.  J,  Rtpel 
i«  8oiid*r*kani*ii. 


AnkündigUHgeiu, 

Neue  Musikalien, 

welche  b«i  N*  Simrock  in  Bonn 

eridii^nen  sind> 
(Der  Vwc  i  •  Sgr.  Pranant  eim  s8  b.  Rbiia.} 

A4««,  A.,  MAntgt  «w  1«  notU»  da  U  Revolle  «u 

6*«li  p.  lo  MmmT.  Op.  88  

Crattor,  7.  B..  Aawwnnif  f*  d.  Fiaaofbita,  Naae 

AMgdM  

Csaray,  C.  Op.  333.  No.  a.  Van  aar  nn  motlf 
de  l'Optfrm  I«  Somtiaaibale  da  BdUai  p.  LPfta. 

—    Op.  355.  No.  5.  Var.  «or  «no  Walie  far.  p. 


a  So 


a  35 


prte 


Leibi»  C>i  Offertorium  „Te  drcct  Jana  et  hotior"  Hir 

4  8faigit.  tbOrth.  nitobligatarOrgrl-Pariitur.    4  — 

—  daaielb»  in  a«ttgMetct«n  Slag-  uad  Orcbeitent.  5 
Herz,  Hm  Op.  5i.  V«r.  brill.  tur  la  derulfen  pCBI^a 

de-C>]lf.  <le  W  eber  ;irr.      i  ni.iit:»  p.ir  Farrenc,     4  — 
Playal  und  Duiaek,  Kleine  Klavierschule,  cia 

Haadbodi  für  Anllngar  nebai  VebuD^sn   a  — 

—  Petita  Melbode  p.  le  Piano ,  Texte  fmncaia ...  a  &o 
Roiaiai,  G.i  Potp.  4  4  mains,  motift  da Barbiir 

da  Sevilla,  Ko.  I   a  — 

—  idt«       No.  II   a  — 

Totbecqoa»  I.  B.«  LcaChaiaca^  QvadriOa  de  Cou- 

tndaaaei  anr  des  Botib  de  Labarre  aeivia  da 
netoar  en  Suiss«,  Walte  de  Phntade  p.  Piano,    i  — 
Le*  Chassea  srr,  ä  ■  inains   S  — ' 

—  Lea  Cbaaae«,  p.  Piano  av.  Vxoloa,  ou  FJageolt, 

en  Conet  1  platon*   a  — 

—  3  Quadrillea  de  Contrcdan^es,  deux  Galopa  et 
une  W  aJae  aur  lea  motib  de  Labarre :    La  Ac- 

vehe  an  8(M^  p,  Pianck  Uv.  i.  a.  9.. . .  i    i  sft 


M  i  I  i  t  a  r  i  a. 

Michaeli»  d.  J.  cricbeiiit  eine  dritte  Lieferung  {^rottet 
Oil|inal>*  Pavada^  Krieg»-  ii.  Gaacbwind-Mfincba  (98.  Werk, 


lur  coaplatte  MtUtaärainaik  ia  AaflegeitianMa  gadradu) 
der  CompoaitfoD  dea  Herrn  C.  F.  Malier  in  Barlin. 

Da  aiicll  »ort  dii-jer  I.i'  feruu^  |  lüc  vl.'irfcste  iiijtl  d- 'in'  rd 
uichl  hoher  im  l'rci,c,  al»  die  M'rhcrjjcgaii^cnrn )  keine  Kvem- 
plare  zum  Verkauf  .iij'./.'r^i:ben  werden  und  die  Auflage  der> 
■elbcn  nur  nach  der  2ahl  der  fieatelluDgen  angelegt  wird,  ao 
wollen  die  geehrten  Tbnbebnier  ihr«  daefalbigea  Anftrige  ge- 
faUigtt  noch  rur  Ende  Auguat  anr  Stella  g^ng'  ii  I;i.'<ieii. 
Barlia,  d.  3 6.  Mm  i834.  ji,  IV.  Ilayn^ 

BnddhSndl«. 


TUbiageVf  baiK.  Lanpp  iatencbieaen  nud  in  allen 
■elidai  BaAbiadhuigea  m  haben: 


XII  Voifcalieder,  geeammelt  und  für  vier] 
gtaatat  von  Fr.  Sikber.  IV.  Heft.  1 6  Gr. 

1  a  b  a  1  t. 
1)  SehwIbUehea  Ltebedtedden.    a)  Ada!    3)  Baier- 

scbea  VoIkaIit:(l(  hcn.  -i)  Zum  Ausmar^rli.  ,'1 )  ncrzcn^wcli 
( Altteutschea  Miuuetiedj.  0)  'l'aiulicd  (\\  urtembcrgiorh^. 
7)  Die  Tranemdek  8J  Der  Jodelplatr  (Tyruli  ilied).  9^  Aua 
Tiek  a  Genovava.  10)  Robin  Adair  (liUndiacbea  Valkalied>. 
)  1)  Herr  Ulrich,    la)  Oaatniridhiach. 


Varbge  bi  eraafaleaaB  nod  In  allai  Bach»  und 
an  laben: 

Tblr.Cc. 

Kieaewetter,  U.  G. ,  Grsdiichlc  der  enropätach- 
«bcadlSndiichen  oder  nnsrrr  heutigen  Mnaiici 
Dantetlnaj;  ihrejUniTiin,  •  1,.  ihrea  Wachtthuna 

unt!  ilirer  ^'«•..f'  nwci»':!;  I.:  ji  l.el'in^'i  »011  dem 
rnlen  Jahrhundert  «Jea  ChrijtenthunM  bta  anf 
unsere  Zeit    % 

Kaadler,  F.  S.,  über  da*  Leben  uad  die  Werke 
C  P.  da  Paleatrinn,  nach  den  Memoria 
Ntoriio  I  lio  (In  Aliliiili;  llniiii.  Kuchge— 
laatcnca  NVcrk  mit  Aumerkuugen  veraoheo  U* 
herauagegeben  von  K.  G.  KiMewetlar   t 

Chopin,  Fr.,  4Maaurka'<  p.  Pianororte.  Oenv.  17 
— •    Gr.  Valae  brill.  p.  do.  Ueuv.  18  

Caerny,  C,  Grande  SeaatofiPiaaofaita  dd  BMtaa, 

Oeur.  33i   ^ 

—  Fkntataie  brillante  p.  Fiaaororla  anr  dea  Alra  de 
Ballet  de  l'üp.:ra  .,.\li-U.iha".    Oeuv.  336  .  .  .  1 

Dea»aucr,  Jo>.,  0  Ge«ängc  für  eine  Sin^iliinnae  mit 
Pianoforle.     Op.  1«   .< 

Dobriyaaky,  L  F.,  Variatioa»  de  Cooeerl  aar  nae 
Maanrc  favorite  p.  le  Pianor.  av.  Orch.  Oenr.  la. 

—  I-e«  Ritmea  p.  Piauoforle  «enl    

Oabornc,  G.  A. ,  N'arialions  brillantea  pour  le  Pia- 

nolorlc  aur  une  Vi>he  lavtirite.  OeiiT,  l5....  • 
Pape.  L.,  Quiaiatto  p.  2  VIna.,  Viole  et  a  Vcllea. 
Poeei,  P«f  Gfafr.,  PVuhliug>-Soaate  f.d. Ptonaferte.  • 
Leipaig.  Bfeitii^f  u.  HärteL 


i8 

—  16 
~  a6 

as 

t  ta 

—  «6 

t  a 

—  a6 

I  I  ai 
ao 


Leipzig,  bey  Breitkopf  und  Härtel,    Redigtrl  tuiitr  f  truutivvrtluliktil  der  f  'crleger. 


Google 


605 


606 


ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUr^G. 


Den  10'"  September. 


N?.  37. 


1834. 


V. 

Simplif  1  cfttiüQ  und  Amplification 
de«  Lieder«tyl«. 

^Wmm  d«r  8tyl  de*  nrvTstitiuiiigeii  Sdnddioilie» 
du  XBin  diatonisch  &ryn  soll,  wenn  dentialb  nicht 
allein  auf  chruraalisclie  forlschreilungen ,  und  mit- 
hin aiu  Ii  auf  Modulation  (auf  andere  Abweichun- 
gen, als  die  „weaeotlichea"  in  die  Dnminante  und 
Unterdominnnt'''  rcrzichfet  werden  muss,  und  da- 
mit auch  das  Molllonwesea  (die  Composilion  in 
MoUlöoen)  weffiUt,  wobey  BrMIkinieMi  «od  Biw 
niedi'ignngou  unvcrmeidlirli  sind,  weil  mit  deren 
Vanncidang  eine  MoUuielodie  ilire  Gefügigkeit  rer- 
Uni  ao  mon  nolliwendig  die  monkalitolie  St^li- 
«Uk  sich  hier  anders  gestal(L-n,  und  es  muss  ans  der 
Umgestalliifig  ein  Liederstyi  hervorgehen,  welcher 
für  all'  das  W  egzulassende  durch  andere  Kunst- 
nittei  Eraatz  gewährt. 

Dif  \vcgzuln^senden  Kunstmittel  sind  grossen- 
theils  harnwttisvJie,  einigeotheiU  melodiache.  Der 
EfmAb  mau  wcaantlieh  in  den  rhfthmuehen  ge» 
sucht  werden,  und  zwar  müssen  Inn  namhafte  Er- 
.weilerungen  Statt  finden»  wenn  die  Eiubuasa  aua- 
geglichen, der  Emil  fSr  Konflwirknng  und  ITimiti 
bildung  vollgültig  seyn  soll. 

Ut  1)1 1  (llt.  Filiylhmik  in  ihrem  ganzen  Umfange 
lüsst  sicit  viel  sagen,  das  noch  nicht  gesagt  ist,  viel 
lehren,  das  noch  nicht  gelehrt  aal viel  apaeuUreo, 
da«  unser  gesammtes  Kunstgehict  unendlich  crwci- 
lem  und,  einmal  theoretisch  festgeateilt  und  erkannt, 
din  aehaffenden  Künitler  auf  neue,  ideale  Kanal- 
achSpfungen  fühien  wird.  VorläuGg  folgt  über 
diesen  flaupti^r-gcnstand  unserer  Konattheorie  und 
Kuiislgeiietz^t  Illing  nur  so  viel,  als  tur  vorlegen- 
den spccicjlen  Erörterung  nöthig  ist. 

Liegt  üljti  liaiij)t  im  rhytiimischen  Element,  die 
künatlerisciiea  Erweiterungen)    welche  möglicher 
5C  Jshrgug. 


Weise  erst  norh  erfolgen,  nicht  einmal  vorausge- 
setzt)  «ine  so  wesentliche,  so  bedeutungsvolle  Wir- 
kung? —  Untere  Acetbetiker  wiaaen  davon  we- 
nig TM  sagen,  unsere  Thioirtikcr  noch  weniger  za 
lehren,  scheint,  sie  können  und  mögen  nicbU 
Wnrde  ei  ihnen  doch  vor  aller  Welt  In  SflenUU 
chen  Vorlesungen ,  die  u.  a.  in  vier  deutschen  Re— 
sidcnz-Slädten  gehalten  wuixlen,  welche  auch  vor- 
züglich Kunst-Residenzen  heissen  können,  weil  all- 
da, namentlich  in  Karitruhe,  Darnutadt,  Frank- 
furt, Stuttgart,  auch  musikalische  Theoretiker  hau- 
sen und  herrschen,  ohne  alle  Ausnahme,  wcü'a 
keine  gibt,  mit  Naehweianng  aua  ihren  SohnAen 

gesagt,  aiif  hMHen  die  EUinente  ihrer  Kunst  nii  ht^ 
•o  viel  aie  auch  über  dieselbe  schreiben  und  sogar 
Lehrbücher  anfertigen.  Seitdem  Dmck  dieaer  Vor- 
lesungen ist  faeynahe  ein  volles  Jalinebend  verstri- 
chen, und  noch  ist  keine  Spur  vorhanden,  dass  die 
Wortführer  unserer  theoretischen  Literatur  es  auch 
nur  von  fern  merken,  wie  iltre  Kunstwissenschaft 
der  allerfrstcn  Begründiujg  ermangelt.  Werfen  wir 
nun  einen  flüchtigen  Blick  auf  eine  andere  Kunst, 
deren  innige  Isthetiadie  VerwandlaefaafI  mit  der 
unserigcn  bey  der  eben  so  wcsenlliclitn  Veischie- 
denheit  dennoch  Niemand  in  Zweifel  sieht,  auf  die 
hildende!  Im  Gebiet  der  hitdenden  Kunst  i«t  et 
eine  längst  ausgemachte  Sache,  zumal  in  ihrem  ar~ 
chitelti>niHihcn  Tlieil,  dass  jedes  achte  Kunslwerk 
au«  kleinem  und  grössern  Bestand theilen  (Theilfur- 
mai)belBhl,  dia einander  theilaparaUeliairen,  iheila 

contrnstiren ,  zusammen  aber  eine  übersrhanlirhr 
Symmetrie  bilden,  welche  vom  Beschauenden  als 
ein  orgamach  wohlgeatallelat  Knnatganaea  in  aeia 
Gemülh  aufgenommen  wird.  Gleiche  ästhetische 
WesenhafUgkeit  und  Wichtigkeit  hat  in  der  Maia^ 
rey  die  Perspective,  welche  die  Bestandtheile  dea* 
Kunstwerka  nlf  nah  und  fem,  näher  und  femer, 
als  neben,  vor  und  hinter  einander  darstellt  und 
«o  einen  Anaciuuiungnfcret«  bildet,  der  vom  Be- 
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«chaiicnden  liinwletlcntm,  vermöge  seiner  auch  hrei- 
wnden  Anachaiiung  als  «in  Ganse«  umfaMl  wird. 
Waa  non  in  der  bildenden  Kansl  den  Organiiniiu 
bedibgt,  Was  Hm  aunmaiht,  ilin  für  die  Kinistnn- 
acliaaung  vollendet,  «ollte  (iaa  in  licr  miisikiiliflriien 
anders,  sollte  es  da  minder  wesentlich  seyul  — 
WIfe  dort  die  Symmeiiie  in  Ihrer  Peaiehnog  auf 
das  menschliche  Gemiith  etwas  anderes,  als  hier 
die  Burhyllimie  —  t>der  wäre  etwa  daf  Ge»et2 
hier  nur  für  die  h5bem  KiiiMtfornien  gültig? 

Pur  die  hffbem  bedarf  et  \mxnn  eines  Bewei- 
aea.  Unsere  grSssten  Kmislsclinprer  haben  ^  Seba- 
stian Bach  in  der  ,  slrenpen",  Beethoven  in  der 
•jfreyen"  Schreibart,  f^eritdc  durch  die  Macht  der 
rliy  ihm  [sehen  Kiinxt,  durch  ihre  Ueberlcgenheit  in 
d'  tf  ti  Handhabung  sich  über  alle  ihre  VoginRcr 
und  Zeitgenossen  erhoben.  Gerade  in  der  Eurhyth- 
urie  (rbylhnataehen  TheJI|{#itBlfung)  Hegt  die  grSssie 

Eigentbiiinlichkeit ,  iM.miiigfalligkt  il  und  Kt  ii  hhiil- 
tigkeit  ihrer  Werke*   Je  grösser  daa  Kunstwerk 
an  Umfang,  daa  heiast  biei%  je  länger  der  TonsaU 
ist,  desto  mehr  ist  dessen  Grösse  dnrch  die  Kanal 
der  Eurhylhmie  bedingt.   Dies»  gilt  vorzii/jlii  h  von 
allen  längern  Pugensätzen  Bach'a»  So  aind  im  „wuhl- 
teni|ierirten  Klavier**  die  bedeutnngsvolUtcn,  schön- 
sten und  rpichhailigston  diejenigen,  woi  in  die  Kunst 
der  Repercustioa  am  weitesten  gelriei>en  i»t;  auf 
der  fCanat  der  Repercaasion  aber  beruht  eb«^  die 
ThcilgcstaJlnngskunst  der  Fnge ,  und  so  ihr  eigent- 
licher Organismus.   So  ist  die  Eurh^thmie  b<?y  Baih 
zugleich  Polyrhythmie,  während  Beethot>en  in  aei- 
ner  „freycn  Schreibart"  «ich  mehr  auf  die  homo- 
phonische Sclz.nt  besrhrSnfcr,  so  d.iss  die  Wn  kiiiig 
vorherrschend  in  der  Oberstimme  liegt.   V\  ie  hoch 
er  aber  aeine  Kunat  anch  in  dieaer  BeachrSnkung  | 
za  steigern  vermag,  ergibt  sich  aus  manchem  ein- 
selnrn  Tonsatz,  z.B.  dein  ersten  der  ersten  Sonate 
detOp.  lo,  einem  kSiÜichen  EffiBCMiick  derrhyili- 
miadieii  Knnat. 

Wird  in  d  u  Ii  übern  Kunstformea,  namentlich 
der  Fuge,  dorch  die  Pul yrbylhmie,  durch  mebrer* 
]ey  neben  einaader  in  ungleichen  Notengaltuagen 
fiNilanfeDde  Rhythmen  dl«  HMügMtalhing  TerWri- 

facht,  so  fragt  es  sich  nun,  wie  geslnltet  srrh  i!;e 
Kunat  der  Khjllimik  in  den  einfachen  Kunstformen, 
md  twar  hier  bey  einerley  Rhyihmat  nafer  ewey 
Stimmen,  mithin  der  auch  blo«  homophonischen 
•  jSjrIzartt  wo  die  «wey  Melodiei  n  einander  me/oditch 
dai  iq  ibnliafel  «iad»  daM  aie  mit  einander  aleigen 


und  fallen,  obwülil  in  ungleichen  Intrrvnllpn.  wih* 
reud  sio  rhythmisch  einaader  völlig  gleichen. 

Hier  wird  die  ganie  Knnat  der  Rhythmik  we- 
scnliich  auf  zweyerky  reduciii.  Solch  ein  rhylb« 
miscber  Tonsatz  kann,  im  gegebenen  Umfang,  aua 
möglichat  kleinen,  mithin  möglivlut  vielen  Glie- 
dctii  (Absätxen,  Theilfinrmen)  bealehen,  oder  in 
vielfacl^er  f^crmengiifig  von  kleinern  und  grossem. 

Diese  zweyfkche  Aufgabe  findet  sich  in  den 
100  Liedern  de«  neuen  Sebttigesangbueha  in  plan- 
mässiger  [)iirc!ifi)lirung  gelöst.  Diese  Lirdercbett 
enlhaUen  einet  seila»  Torziiglich  von  vom  herein, 
viele  kleine  GHederchen,  fahlbare  rhythmische  Ah-> 
sätEclicn;  ;iudi  erscils  sind  sie  ziemlich  kiinslli  h  cuu- 
slruirt.  Diese  Conslruction  wird  dem  Lehrer  in  der 
„Gebrauchsank-itung''  aufs  Umstaudlichate  dargelegt, 
sogar  nach  den  Takten  ait^;csiidL  8o  beicat  t»  b^ 
No.  94 :  Dreyer,  vier  Zweycr,  Einser,  Dreyer,  vier 
Z  Wey  er,  Vierer,  Fimfcr  -r-  bey  No.  96:  vier  Ein* 
aar,  Zweyer,  awey  Binaer,  drey  Zweyer,  Finfcr, 
•echs  Zweyer,  V^ierer,  zwey  Zweyer*  nrey  Bia> 
aar,  Zwjeyer.  Daaa  aolcbe  Cooslruetiooen ' zn  den 
kiinaltiehen  gehören ,  daaa  «ie  MannigGiltlgkeit  dar- 
bieten und  sofern  Kunstwerlh  habe»,  wiefern  aie 
wohlausgerundet,  niciil  gotijckclt  aind,  wird  man 
einräumen  miisseo,  ebenso  die  Cigenthiimliclikeil, 
wenn  «anaMbra  Lieder-CompoailifMae«  danülvar» 
gleicht  und  deren  allgrwöhnliche  Einförraigkett  und 
daher  Kunslloaigkeit  ins  Auge  faaat.  Uebrii||eiia 
maaa  hier  det  Raomea  wegen  anf  die  Gebrauoha» 
anleitung  verwiesen  >^  erden.  Nur  eina  sey  nocher* 
wähnt  über  den  Schulbüdangswerlh  «oldter  rhjtll- 
mischen  Gesünge. 

Sind  sie  tetetgtmät»  rbythmiairt,  ao  leml-iar 
1  Sänger  drfrrin  phmniren,  erlernt  die  kleinen  rhyth- 
misciicD  Üätze  durch  den  ,^huelirn**  Atbemaug  (wo 
kaine  Fanaoi  alebao)  gaborig  tramian.  [No  Sebti«> 
1er  lernen  es  zusammen,  thun'a  inatinktmässig.  Dieaa 
ist  nicht  die  geringste  unserer  praktischen  Leistun- 
gen und  Erfahrungen.  Nicht  nur  unsere  Schul*. 
Klaaaan-Sänger,  aondern  unsere  CborblaBf  aoah  djo 
grossen  Mäonervereine  pbrasii-efi,  an  textgemaan 
rhythmischen  Singiioll  gewöhnt,  so  suaammenlref- 
fimd,.  daaa  «io  dorch  den  achneHen  Atbamzi^  die 
rhythmisdie  TheiJgeslaltnng  klar  und  fühlbar  ma- 
chen. Dadurch  wird  die  Wirkung  de«  Choi^geaau- 
gea  eban  ao  aabr  erbShi»  fa  wirklieh  tdealiairt,  tä\\ 
aie  durch  unförmlichen  Massengesang,  der,  in  Ri- 
lietn  fort  durch  das  ganze  Singstiick  hindurch  fort- 
tönend, auf  Ohr  und  Gefühl  lastet,  materiali«ii-t  wird. 
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Am  8rhlu5sp  dieses  Anfsalses  ist  noch  Ein« 
auch  nur  vorläufig  zu  iMriührcn,  die  Bdiandlimg 
«lea  Texten  in  rhythmischer  Bexiehung. 

Livdvr»  OMliciito  fn  Vcn  und  Reim,  ««itlialtett 

aucli  stluin  ifirt'i!  Rfntlirniis.  Fi)I^lifIi  wiitl  durch 
die  Composiliou  tu  der  Figural-Musik  ein  poetischer 
BlijtlnniM  mit  cfn«iii  miuilniliadien  in  Verbindung 
glbradltf  worin  die  Wiikungen  und  Wirkungsai-- 
ten  zweyer  Kiintte,  der  Diihlkunst  und  der  Ton- 
kuiMl,  küiMilirh  vermengt  uud  vermischt  werden. 
Im  dieTeX(bet«Hiung  ayllabisrh,  so  fliea»ettf  Wmig- 
aCent  bey  eirifr  {•iüfaclifn  Coinposition  von  l)los 
MTSy  NolengHtlungen  (wie  etwa  in  einem  Sechsach- 
tdtoktaliick»  wo  die  Jambiarh  oder  (roehlisrli  wceh* 
selnden  Sylben  mit  i  hcii  so  we('lis<  lii(!i  n  Vierteln 
und  Acbtelo  betont  aiud)^  die  beyden  KiiylhmeDy 
der  Wort-  und  der  Ton^Rfaythmaa ,  in  einen  in- 
Mimneii.  Ist  ftie  hingegen  zum  Theil  ntefiitmaliecht 
wo  enthalten  die 'roiiriili' ri  riiiffi  ntidci  n  Rl)\ ihmns, 
■U  die  W  orUeihen,  und  au  cnlsleht  daraus  eine 
i^ofyrhythmu  iwiaeben  den  SVowceen  niid  dem 

V\  issuu  unsere  Theoretiker,  das  heisst  hier 
uaeere  Compoaitiomlehrer,  rmt  der  blot  musikali- 

achen  Pulyriiylhmie  wenig  zu  sagen,  so  vrissen  sie 
vollends  von  dieser  verbundenen  Text~  und  Tort" 
Polyrhythraie  gar  uielils,  wenigstens  nichts,  das  sie 
-  M  der  LehrtpMdM  Tortrügen.  Dennoch  ist  dien 
eine  Sache  von  unermes»! icher  Wiclifipkeit.  Sie 
ist's  iiu-iil  allein  für  die  höhere  Kunst;  sie  ist's 
edion  fiir  deo  VolkageMng«  ifir  den  Sdiulgeaaog. 
l3i  ingt  auch  ilie  Sriitdf.  von  dfi  Kii<  he  unterstützt, 
den  rhythmusiosen  Choral  dem  Volke  noch  inimi-r 

eo  protetlirt  dei  Volk  doch  immer  aingt-nd  ge- 
gen diesen  eben  so  natur-  ab  knmlwidrigen  Zwang, 
iadein  es ,  wie  man  fast  in  jeder  lutherischen  Kir- 
clto,  wenigstens  auf  dem  I^nde,  hören  kann,  die  j 
vorge^chriehent-n  oder  vorgesangenen  Töne  durch  | 
•llerley  Hi-\ töne,  also  nieli.inialijiirend,  vielfach  ver-  ' 
■iert  uud  et>eu  so  vielfach  veruniieri.    Niehls  de» 
ato  «TMUger  fiilgt  ea  dahey  adaew  nelurlidien  Kunal- 
ioatinkt,   ja  srlion   der  blosen   [ielxn.irrgnnp,  die 
aiel»  gegen  jede  oft  wiederkehi-ende  mechanische 
KitiCBnMgfcail  atrlubl.    Die  neuem  Choralb  eHrbei-  ' 

achieneti  diesen  grellen  Uebelstand  zu  fühlen 
*ttHl  wollten  dem  Volke  entgegen  kommen,  indem 

(auf  die  gewichtige  Stimme  Mortimer'a  nicht 
achtend,  der  doch  wenigstens  conaeqoenl  dm Cho- 
iHlatyl  in  «efrifr  Kif;t>nlhiimlirhkrit  retten  wollte) 
die  duMrile  meüsmalisirltMi  —  aber  wie?  —  «iefae  I 


das  neue  fViiriemhergUche  Gcsnngbach!  —  ale 
placirlen  ihre  MeliMTuiln  Kuf  die  kurzen  Svll»ctt 
viel  häutiger,  als  auf  die  Stammsylben.  Oergestall 
wird  dort  die  Mdiamalik  iwar  onler  daaVoik'nnd 
wirklich  auch  in  die  Sohtili-  geljnichl,  ;iher  auf  ver- 
kehrte Wci»e.  In  neuerer  Zeit  ist  freylich  auch  io 
ff^ürtemberg  der  Figural-Geaang  in  die  SehnleB 
gebracht  wurden.  Aber  waa  ist  das  für  eine  Schul» 
bildung  und  Schulorganisiitiun,  die  das  Fahtlie  ne- 
beu  das  \\'ahre  biuüteilt?  Es  kann  »war  auc|i 
durch  fdlsch  ungebrachle  MelismaliJc  unmefUn  die 
Reliibilduug,  die  im  Chural  stockt,  erzielt  werden, 
aber  auf  Uukoaleu  der  ächten  Kuiulijiiduug  uad 
acfaon  dea  KttutaiaDea. 

Aua  dieser  Erorteruug  ergibt  es  sich,  wie  wich- 
tig die  MeliamatÜL  überhaupl  ist,  indem  dadurch 
arfaoa  iii  der  Voealmmit  eine  weaenha&e  Poly» 
rhylhmie  begründet  wird,  uud  wie  wichtig  insbe« 
»üudtre  für  die  Schule  ein  mrliiinmUsch  ausgestaftr 
,  lelca  Kiguralgesaugbuch  ist.  VVcklw  W'ichtigiiejt 
vulleuds  wir  auf  unaerm  pSda^ogiacben  Standpauljt 

I  in  die  iDeli-imatlsche  Coinjjosiliun  legen,  niiig  sich^ 
j  um  es  SU  kurz  als  uiöglich  iu  «ageu,  aua  dem  Ci» 
I  tat  et*geben,  daaa  io  den  hundert  vftvyitöiumagm 
I  Lii'deiu  6uj  Melismata  von  swey  und  i3i  V09 
,  meJir  als  xwey  Noten  eingestreut  sind.  Damit  wäre 
I  10  viel  als  malhenulisch  erwiesen,  dass  darin  reichr 
I  liehe  Polyihylhuiie  zwi«clien  Tun-  und  WortwescQ 
vorhanden  ist.     In  diesei  l'n/yi  /lyt/unie  und  in  der 
obeu  lUühgvwieaeuen  Eurhylhinie  bcsteiieu  die  zwey 
alylialtidiett  HauptejgenihümlicUtattcii  dea  Wcvfc^ 

Bant  Gtarg  Nägtli, 


Arrangirte$  für  da»  Pianoforte  zu  vier  Händen. 

1.  Trio  pour  le  Pianof.,  f'lolon  et  Viulonitlh 
(No.  9)  par  IV.  A.  Uosarti  aj-raogi  le  PA«> 
a  4  m.  par  C.  T.  Branner.  Vr.  1  'l'lih. 

a.  Trio  pouf  U  Pianof,^  Clarineitfi  et  f^ioia 
(No.  5)  par  ff^,  A»  Momart ,  arrangd  ete*  par 

X  Gbirhauf.    Pr.  1  Thlr. 
S.  Quinluor  puur  le  Pianof. ,  Fläte ,  HcuUboitf 
yiote  et  Baaae  par  IV,  A.  Mozart  ^  arr.  etc. 
par  X.  Oleichauf.  Fr.  16  Gr. 

4.  Fol  -pourri  tire  de  l'Opera:  La  Straniera  de 
Bellini,  ai  r.  p.  le  File,  ä  4  m.  par  Fr,  Motk- 
mtm.  P)r.  16  Gr. 

5.  Potprjurri  tirc  de  l'Opira  :  I  Capuleti  ed  i  Mo/i- 

tecdii  deBellinii  ait*tU^]^,Jliocimts.  Fr.  i  Thlr. 
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6.  Ouferture,  Getänge  und  T^wischenacte  zn  Gu-  j 
thi^a  Jßgrmnt  %wi  L.  v,  Beethovaitf  Sac  da*  Pite. 
so  4  Binden  eioger.  t.  V,  ßVikner,  Plr.  9  TJilr. 
Sämmtlieh  annhiwiiin  biy  Brdllwpf  nnd  Hir- 
tel in  Leipsig. 

Uebf-r  Art  und  Ciclialt  der  Tondiclitungeii  der 
drey  ersten  Nuimucrn  und  der  lelzteu  liaben  wir 
idchte  m  MgBn:  man  kenal  sie  oder  man  soll  aie 
kennen;  über  No.  4  u.  5.  auch  nicht,  denn  es  ist 
Theatermuaik  sweyer  bekannter  Opera  Bellioi'«, 
nnd  dirae  kmnt  man  gewiw.  Ueber  die  Aasgaben 
aelbat  ist  auch  nichts  zu  sagen,  denn  das  Publikum 
kennt  die  Weise  dieser  Verlagshandlung  hiuläng- 
Uek  —  und  über  die  Herren  Einrichter  fur'a  Pia- 
nofoffle  Mtlen  wir  br  \  nahe  eben  so  wenig  zu  sa- 
\g&Df  wenn  alle  Men^i  hcn  immer  gleich  gut  ai  bei- 
teten  oder  arbeiten  kuuutcn,  und  wenn  nicht  ein 
oder  mindeafena  von  nn«  noch  nicht  beapro- 
cbencr  Arrangeur  in  einem  der  rorlrefnichslen  NN't  rke 
Beelhoven«  zu  denen  «ich  gesellte,  die  wir  unsern 
,  Lecern  wiederholt  ab  geachickte  Arbeiter  empfoh- 
len Iiaben.  Die  schon  öfter  belobten  Herren  haben 
auch  in  diesen  Werken  das  Ihre  redlich  gethan: 
Alles  spielt  sich  «o  leicht  und  dem  Instrumente  so 
■^gemessen,  als  es  die  Tondichtungen  selbst  nur 
gestatten.  Dass  man  einige  Mnle  die  Finger  nicht 
eine  Secunde  länger  auf  der  'i'aste  liegen  lassen 
darf»  ab  et  der  Werth  der  Note  erheiaeht,  iat  in 
dt  r  Ol  dntiiig,  ;i  drn  Spielern  sribst  zuträglich,  die 
immer  genau  hierin  verfahren  sollten.  —  Ür.  Wör- 
«er  whliraif  aidi  rühmlich  an  jene  Heircn  an ,  so  | 
daaa  er  neben  aie  gesetzt  werden  muss.  Die  Wahl,  { 
die  er  für  seine  Bearbeitung  traf,  wird  ihm  den 
Dank  Vieler  verdienen;  und  so  hat  er  sich  gut  auf 
alte  Weise  in  die  Reihe  wackerer  Bearbeiter  gestellt. 

Die  beyden  Potpourri's  (.N'o.  4  u.  5)  sind  auch 
für  3  Hände  in  demselben  Verlage  erschienen.  Der 
•Freii  von  No.  4  iat  1 9  Gr.  o.  von  No.  5  9o  Gr. 
Bcyde  für  massig  fertige  Spieler  leicht  ausführbar 
und  für  Freondc  der  Opernmuaik  erfreulich. 


Netter  Musilcerein  zu  Halle  an  der  Saale. 

Seitdem  Hr.  Universilala-Musikdirector  Naue 
durch  vielfache  Kunstbestrebungen  und  anderweitige 
BeachMfiiguDgen  behindert  wurde,  dch  in  der  frü- 
heren Weise  um  das  öfTrnfh'chc  Musikwesen  in  un- 
terer Stadt  verdient  zu  niacluwi,  wai  d  die  Tonkunst 
fiiat  nur  äiPrivalau'kaln  gcpilegt  und  geiBrdeit.  Die 


Singakademie  des  firn.  ^f.^>.  Nane,  der  wir  frü- 
her grossarlige  Kunitleislungen   verdankten ,  war 
schon  aeit  .Jahren  eingegangen;    die  BffientUchan 
Aiiouncmeutsconcerte  eulbehrle  das  Publikum  eben 
so  ungern,  als  die  akademischen  Concerte,  welche 
vor  mehren  Jahren  mit  allgemeinem  Beyfalle  auf- 
genommen wurden;    die  akademische  Liedertafel, 
welche  Hr.  M.D.  Naue   dem  Hrn.  UniversIlüLs- 
Mttsiklehrer  Helmhols  übergeben  hatte,  scheint  un- 
ter den  Stndireadcn  wenig  Anklang  gefunden  an 
haben,   denn  es  ist  hinFän/^Iicli  bekannt,   das«  sie 
in  mehren  kleinem  Privatgesangverrinen ,  Kräns- 
dicn  n.  a.  w.  ihrem  Cimalainno  Befriedigung  zu 
rerscliafiett  «uehten.   Es  schien  demnach  noikwao» 
dig,  dass  die  zerstreuten  Kräfte  zn  einem  gemein- 
samen Kunstzwecke  vereinigt  wurden,   sollte  diu 
Kunst  in  dieser  ZSersplitterung  nicht  untergehen. 
Leitler  versuchte  es  Hr.  M.ü.  Nruie  vergebens,  die 
früher  eingegangene  Siugakadcmie  von  Neuem  in's 
Leben  zu  rufon.  —   Um  nun  der  Aoabilduog  der 
Musik  in  nllt  ii  ihren  Zweigen  raögliehst  forderlich 
zu  werden  und  die  in  mehriacher  Rückaicht  reidien 
KnartatitlBl  nMerer  Stadt  au  grSaaom  M uaftanffah- 
rungen  sa  VCfleittigen,  tiat  ein  „Hdlescher  Maaik- 
verein"  zusammen.  Die  Fonds  dieses  Vereins  wur- 
den durch  freywiliige  Beyüägc  bemittelter  Kunst- 
freunde gebildet.    Vorslehei-  sind:  der  Kön^Ucbe 
Regienmgs-Bevollmärblii^te  ilr.  CcJk  itnc  Rüth  Odt> 
brück,  Prof.  Vr,  FriedJünder,  Dr.  Weber,  PivL 
X>r.  Laspeyra«,  Oherbergaoala-Seeretair  Ndimia  and 
Justizcommissarius  Wilke,  dem  wir  vorzugsweise 
dio  Gründung  dna  Musik  verein«  verdanken.  Die 
rein  nrndhalisdien  Angelegenheiten  «leben  onter  der 
Beralhung  der  Ilen-en  MusikdireiHoren  Naue  mtd 
Schmidt,  des  Hrn.  Geheimen  Ratiies  v.  Lehmann, 
Gesanglehrers  u.  Concertsängei's  Nauenburg,  Land- 
Geriehta-Seeretaira  Benemann  and  UniranUtuMi» 
sikichrcrs  Hclmholz.    Der  Verein  bildet  sich  zu 
einem  dreifachen  Zwecke  au«,  nämlich  a)  den 
praktiadiea  JtfoaütnnlerneJit  an  bcfördam;  b)  seiiim 
Untenichleten  Gelegenheit  zu  fortdauernder  Uebong 
zu  geben ;  c)  öfl'enlliche  musikalische  Aufliihrungcn 
zu  veranstalten.    Zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
treten  folgende  Anstalten  in  Wirksamkeit:   i)  die 
Singakademie,  2)  dio  Musikschule,  5)  der  Orche- 
«terverein  und  4)  der  Concerlverein.    Die  apeciei- 
len  Augdcgenheilen  der  Singakademie  ateheo  nnler 

der  nenilhüiig  des  Hrn.  Prof.  Dr.  EiseUi,  llru. 
v.  Lehmann,  Nauepburg  und  Benemann.  Die  Ui- 
radioa  iat  Ura.  MsaiUKractar  Sekniidt  fibeitrageu. 
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Das  Institut  rahlle  hry  der  ErofTnung  lüaAL'lglie- 
,dcr,  welche  sich  Muntaga  Abendt  voa  6  bia  8  Vhr 
iTgelinituig  vei-sammeln,  um  Vocainiuaik  im  mi- 
aten  8tjl0  etoniüben.  —    Zweck  cJer  Musikschule 
ist  im  Allgc-infitif n :    Beforderudg  des  Mu.sikutiter- 
richis  (mit  Auasciiiieasung  des  Unleriichts  im  Pia- 
uabHatpM»),  Zar  Aofbabine  «igaan  <iflb  KiMb«% 
Welche  die  Ausübung  der  Musik  XU  ihrem  künfli- 
gea  Berufe  wähieo,  uod  Scshülery  wekbe  gegeo 
Balgeil  Untenrieht  raadiaitB  woMebra.  Die  Frey- 
schüler «ollen,  wenn  e«  die  IftUel  der  Anstalt  er- 
lauben und  aie  lich  dessen  würdig  gemacht  haben, 
mit  eiaem  Inatnuneote  beschenkt,  entlassen  werden, 
übernehmen  aber  aogleich  die  Verpflichtung,  so- 
wohl in  Conccrten,   als  bey  di»   l'cljuiigen  des 
O/cbesterrerein«  onenlgelllich  mitzuwirken.  Den 
Uatenriebl  in  «kr  fnatniBientalmurik  leMf  in  Ver- 
budung  mit  Hülfsltlirern,  Ih.  M.D.  Schmidt.  Die 
ItUrumentalklasM}  sählt  bereiu  17  Schüler.  Für 
det  GeMHfnnterricbt  haben  PrI.  If.  nad  Hr.  Nauen* 
buig  dem  Vereine  ihre  Milwiikung  augeeagt.  Der 
Uncrrichtsplan  wird  baldigst  publiciit.  Jedenfalls 
düjfle  es  rallisam  seyn,  heim  Unterrichte  nicht  blos 
Kinier,  sondern  überhaupt  Individuen  an  bcrinik'» 
«icllJgfn,  welche  eine  solidere  Kiinstbildung  ru  er- 
iiallru  wünsclien;  ÜL-raei'  scheint  es  wünacheniwerlh, 
daa  die  tbeoretiaebeB  Vorlrixe,  welehe  von  den 
Leirern   des  Iii^U'tnl.s   iilicr  diu  verscliicdcricri  Cr- 
genlinde  der  Toukunstwisaenschafl  gehalten  wer- 
den aoUan,  anob  von  aolehen  fndividoen  beootat 
wrden  bÖnoen,  die  nicht  unmittelbar  im  Musik* 
iiititute  ihre  praktische  Ausbilduiif;  criiallen.  — 
4^eck  des  Orcheslervereiiu  ist:  unter  Leitung  des 
Im.  M.D.  Sobmidt  anit  den  Milgliedem  daa<  bia- 
«igen  Orchesters  grössere  Instrumenta I-Composilio- 
aeu  einauüben*    Zur  Mitgliedschaft  werden  auge>^ 
taaami  a)  Oiieltaalen,  6)  Zögliuge  dea  SladlnuMi- 
ku«,  c)  unabhängige  Musiker  vom  Fach,  d)  vor- 
K<»eohriltene  Schüler  der  Musikschule.  —   Die  Aus> 
flabeo  der  genannten  InalUnle  werden  aus  der  all- 
gemeinen Kasse  des  Musikvereiiis  bestritten.  —  Der 
Concerl verein  beabsichtigt,  grössere  ijircnliicljc  Aul- 
^hrungeu  von  Musikwerken  au  veranstalten,  mit 
'1  Mitteln,  die  ibn  die  drey  loatilato  gewähren. 
^-*ie  Diriction  der  Oratorien  ist  Hrn.  M.D.  Nane 
übertrugen,  duch  hat  er  «ie  freywillig  an  den  Di- 
'•ctoi'  der  übrigen  Coneerte,  Hrn.  MJ},  Schmidt, 
^''»getreten.    Als  Concert.sanger  sind  vorn  Vereine 
^nga^irt:  Mad.  Joh.  Schmidt,  Msd.  Hclmholz  und 
Naueuburg.    Am  Ü.  Aug.  hat  der  Verein  mit 


den  vorhandenen  Mitteln  die  erste  grossartige  Con- 
certaoflohrung  veranstaltet.  Uayda'a  ^^höpfung'* 
war  mit  möglichster  Sorgfalt  Yoriwraitet  und  worde 
kunstwürdig  execuUrt.  Dem  Oftlnrinm  ging  cm 
effeclvolles  „S;ilvum  fac  r»'peni"  von  Nniie  voraus. 
Das  Publikum  halte  «ich  Zdiiiieich  eiugefunUcu. 

MBg»  dem  der  Halleedie  Minikveretn,  der 
mit  reinem  Kunstinteresse  und  selbst  mit  manchen 
Aufopierangen  in's  Leben  trat,  fernerhin  in  Segen 
gedeiban  und  gute  Friiehta  bringen! 


Nachrichten. 


Pillnitz,  am  a5.  August.  Die  Anwesen  Ii  tit 
Sr.  KönigL  Hoheit  de«  Herzogs  von  CamiM-idgc 
and  aeiner  Gemahlin  gab  Yeranhnimg  an  einem 

Hofroiicr  ile,  da  bekanntlich  dieser  geistreiche  und 
liebenswürdige  Fürst  Musik  selbst  übt  und  sehr 
liebt.  Schon  im  Theater  in  Oreaden  baKe  er  bey 
der  AufTührung  der  Oper  Ruraco  und  Julia  die 
lebhaftesten  Zeichen  von  Theilnahrae  gegeben,  und 
so  war  mit  Gcwisiheit  darauf  zu  icchucu,  dass  es 
ihm  Freude  machen  würde,  einen  musikalischen 
Abend  im  Kreise  der  Köuigl.  Familie  zuzubringen. 
Die  Versammlung  war  in  dem  «ehr  schönen,  ge- 
waltig hohen  und  groeaen,  aber  brillant  erlenchte- 
tcn  TafeLsaale  im  Pillnilzer  Schlosse,  und  die  Gc- 
«eliscbaA  beatand  uächat  den  Miniatern  und  den  er» 
sl«i  Hofbeamten,  die  ihrOiamt  yeraammelte,  noch 
aus  den  distinguirtestea  Iniindarn   und  Fremden, 
dem  Corps  diplomalique  u.  s.  w.    Die  I'rölTnnng 
machte  nacii  dem  itaiicuischcu  —  warum  immer 
Italien.  Zettel  bey  einer  deutschen  GesellschaA?  — 
Programm  die  Ouvertüre  ans  Teil,  die  bekanntlich 
sehr  effectroll,  oft  sehr  scJiön  ist  und  hier  meister- 
haft Torgetragcn  wird.    Hierauf  eine  Arle  aua 
Ilerold's  „Pre  aux  clerca"  mit  obligater  Violine. 
Sehr    schön    geaungen    von    Fraulein  Schneider 
und   trefllich  accompagnirt  vom  Kummermusikua 
Schubert.    Ein  günstiges  ücscliick  liatte  den  wüi'- 
tembergisclu-n  Coiicerlmeister  Miix  nolirci-,  den  be- 
kannten VioloncelUslen,  heigeführt.    Er  spielte  ein 
80h»  mi|  Variationen.   Sein  Ton  iat  Saaaenl  rei« 
aend  und  seine  Fertigkeit  eminent.    Hierauf  Arie 
au«  Figai-o,  von  Hrn.  Zeai  brair  ge«ung^n.  Solo 
für  die  Plfite  von  Puralenan  auf  ein  aebr  angeneh- 
mes l'licina  aus  Reissiger's  „Felsenmüble**,  mit 
V'irtiKisil.'it  geblasen.     Duett  von  Bellini  «us  der 
Slrauiaa,  ges.  v.  Fritul.  Schneider  und  Hrn.  Zesi. 
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Die  Welse  dlcn  s  Componistrn  isl  bfknnnt.  Aber- 
mal«  Solo  von  Bohrer.  Heirlicii  in  ToOj  .Aui« 
fuhruAf;  udd  Nrnn^irung  und  Hr.  Bokr»r  gewiM 
eiaw  der  «llererateii  Violoiicellrirluoseu.  l'erzetto 
au«  „\u.  gnzza  ladra'*  von  Rossini.  Oekannl.  aber 
gut  nusgefubrt.  Uer  Abend  war  sehr  reich  in 
musikalischer  Hinsicht.  Um  so  niehrSclladet  dass, 
die  Stücke  von  Hrn.  Boliror  und  Fürstenau  ahge- 
i-«chnel,  weder  ein  Wort  deutsch  geaungou,  noch 
I  ComiMM.  einei  deulscfaeti  Mcislcr»  gegeben  ward '. 

a  B,  von  MiUiti, 


tViuu  Munialu^  Chronik  de»  mvtyUa  QuartaU, 

(Beschlu»».) 

Am  a5.  Juny  starb  hier  der  geachtele  Piano- 
fiirteverferligert  Bürger  und  Meister,  Johann  Prom- 

berger,  als  Erfindi-r  cJe^  Sirenions  rmrli  tJciii  Aus- 
lände bekannt,  gei'ad«  nach  vollendetem  36.  Le- 
bensjahre, dessen  bejrde  SShne  nunmehr  das  wohl- 
eingerichlete  Geschäft  unter  der  gut  accrediliiien 
Firma  foilfülire?!  werden.  Er  i)inmit  den  Ruf  ei- 
nes rasdos  tlKini^cn,  industriö«;-)),  lor  seinem  Be- 
nfe sich  Wi-iiit  tulcn  Mannes  mit  in  das  Grab:  das 
scfiöfi.slr,  sich  si-ihst  gcs!'fzte  Moiiinnfiif.  Dem  Ue- 
gräbui»se,  au  wie  dein  Seelenamlt-  wuhnle  das  Gi'e- 
miom  seiner  CoUegen  und  Mitbürger,  Tiele  tbeil* 
nehmende  Freunde  und  lIojKjr.t.oien  bey.  Zur 
Feyer  des  Lelxteren  wunlc  durdi  einen  xahlretchen 
Kunsllei*verein  Seyfried's  grosses  Requiem  in  As 
ansgefiiliii,  ein  Werk,  das,  je  Sfler  gehört,  ira- 
nicr  L'iii^'iiigUcher  y,ui\  und  einen  erliöliten  Grad 
von  Achtung  sich  erwirbt.  —  Hru.  llaslinger's 
vielbesehSfUgta  Verlagshandlnng  bat  erst  kürzlich 
die  unter  ihm  Namen  Muslca  sacra  sf-hr  geschätzte 
und  allgemeia  gewürdigte  Sammlung  von  Kirchen- 
werken mit  neuen,  wunschenswertben  Bey  trägen 
bereichert;  dazu  zälilen  wir  vorzujisweise  Ewey 
tredlich  gearbeitete  Messen  Ton  C.  B.  von  Miltiu 
iu  HmuU  und  von  C.  M.  v.  Weber  in  Gdtir. — 
Aueb  ist  Beetliovens  einmal  nur  gehoi  le  ossc  Can- 
talc  ,,Dt:r  glorreiche  Augenblick"*,  wek  h«  r  Hofrath 
Rochhtz  passende  Worte  zum  ,.Prcis  der  Tonkunsf* 
unterbgte,  in  der  Arbeit,  und  Hnmmel'a  letstes 
Rondcau  brillant  ,,Lc  retour  de  T-nndrirs*'  soll  näch- 
stens folgen.  —  Noch  werde  notificirt,  dass  Lan- 
ner,  der  Tant-Orpheus,  sehr  beUebt  gewordene 
Pariser  Walzer  geschrieben,  deren  Widmung  Sa 
Maj.  la  Reine  de  France  genehmigten.  —  Jetzt  aber, 
verehrlester  Hr.  Redacteur,  ein  Wöitchen  sub  rosa! 


Vielleicht  wissen  Sie  es  scliou,   dass  wir  Wiener 
eiu  etwas  neugieriges  Völkluiu  sind.   So  «licht  un« 
detm  dar  Kitel,  an  erfahren,  warun  der  Lei|iB» 
CutTcapondent  für  die  Abendzeitung  immer'  ober 
Ilnen  gegenwärLigen   Musikdirector  8legmayeT  «o 
gewaltig  loszieht.     Solches  verschnupft  uns  aber 
nicht  wenig«  weil  wir  -ihn  nur  von  einer  gnlen 
Seite  fc'  nnen  und  unter  unsern  Augen  für  die  Kunst 
heranbilden  saiien.  Er  ist  nämlich  ein  Zögling  der 
Kapellm.  Weigl  ond  Seyfried,  die  bey  uns'  elwn« 
gelten,  denen  er  adjungirt  war  und  auf  deren  Bm- 
pfeiilung  er  duich  den  Justisralb  Kuuovsky  im 
nigstädtertheater  angenommen  «mrde,  woselbst  die 
Sonntag,  Jäger  und  öpilzcder  iloi  ii-len.    Ganz  Ber- 
lin ei'schalUe  damals  zutu  Lobe  des  jungen  Wiener 
Kapellmeisters;  selbst  Spoutiui  wollte  ihm  woäl, 
und  m  war  nabe  dartOt  dasa  er  aar  kSnigiiclea 
Oper  übersetzt  worden  wär< .    Soll  denn  nun  Jer 
arme  Junge  eist  in  der  rieisseustadt  so  gans  aus 
der  Art  geschlagen  und  rein  Alles  verlavpt  babm? 
Der  anonyme  Kefcr.  behauptet  wenigriena,  daa  Dr* 
ehester  gingt»  unter  seiuer  Dii  ection  nie  zusamhen^ 
ja ,  eine  Sängerin  mache  immer  Pudel,   weil  ihr 
nicht  zugewinkt  wird.    Die  mag  aber  auf  ethw- 
rhen  Fü&sen  stellen.     Ein  «nderinal  ärf»erl  er  «icli 
bass ,  weil  die  Ueiren  Studiosi  die  Zielscheibe  set- 
ner MnnIhanMa  proteaurene  das  ist  aber 
hübsch  von  der,   M  rren    und  beweist,  das» 
mehr  Grütze  im  Kopie  haben,  als  ihr  Widei| 
Ueberbaapc  klingt  die  Gaeahioble  gewaltig  rerdiili» 
tig,  da  Hr.  Sc.  immer  nnr  achimpfirt  wird  auf  lo» 
sten  eines  Andern,  am  diesen  nämlich  mögH<S)st 
weiss  zu  brenuen  j       wir  kennen  aber  den  gew«- 
■en  Jemand  aocb  etwm  nlbart  daui  vom  Höre», 
tn^^en;  sind  im  Stande,  genau  zu  taxiren,  wie  srhwo- 
derselbe  wiegt,  und  könnten  ihm  ein  gewisses  Wösi»> 
eben  in*sOhr  ziarheb,  ao  ibn  gewiss  TerstumiMB 
niHclien  würde,  falls  er  selbst  die  Hand  im  Spiele 
haben  sollte;  was  wir  jedoch  aus  wichtigen  Grün- 
den bezweifeln,  auch  der  gansen  Anschuldigung 
keinen  Glauben  scbeuken,  weil  sonat  Ibre  unpaxw 
teyischen  Blätter  gewiss  nicht  daan 
haben  würden.  1  1 1  v  .i  . 


HtrbHtopem  «le.  üi  ItaUm,  ^fwiMH  afe.  (8.  July.) 
Lombardiacb<*VeneCianiac]ie«KSaigt>. 

frurt»eUuiig.) 

y«nMa  (Teatro  Fikrmooloo)»  Am  a.  Qct. 
worden  ^  lleriMtopern  mit  dem.fiwchiam  di 
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T/^lin  fiöfTnil.  Di  rcprirfr-  es  B<iyfall  and  Her- 
roriufcn  slroiaweis  auf  die  Füuny  Coriy  PaUoai, 
fceioiid«!»  heym  AitakniBiivn  ihmr  ringoichwirata« 
Vartalioiien ;  drr  Tenor  De  Bezzi,  der  Biidü  Di 
Franoo  (Baiiolo)  und  Hr.  Palloai  (Figaro)  thalen, 
WM  ihre  Kräfte  Termodlten.  Auf  den  alren  Fi> 
guo  ib||^  Kicci's  Nuoro  F'ignro,  der,  obschon 
er  aeitM>in  Vorgänger  nicht  daji  Wasser  reichen 
bian,  «ich  doch  einige  Voratellungeii  erhielt.  Die 
€3mrf  hatto  daraor  Um  BMwfioB-Vorateliaag  mit 
ihrem  langen  Stcckenpfcnle  Cetipffiiloli  und  fachte 
bcM»ad«r«  nit  ihrem  ächluaa-Kootio  einen  aupcrl»- 
tiv««  BmhawMiani  «■. 

(Teatro  ftfoniado.)    Die  Marieita  Mrrlo,  Zög> 
ling  des  Mailänder  Conservnloi  iujns,  hctrHt  hier  «m 
Out.  zum  ersten  Mal  die  Uuhne  in  Hicci  »  Ciiiuia 
di  Roacaberg  «ad  HMchte  narb  abgelegter  Furcht 
ihre  »chöne  .Stimfnf  und  gute  Methode  gellend;  sie 
erhielt  viele  Aufuiuntei'ung  und  wurde  ößera  auf 
die  Saane  ganiCini.    Diaae  Rnlia  •cfadat  aber  der 
Mi-rlo  wenig  anzupassen;  aurh  besiixt  ihre  Stiintne 
uocii  nichl  die  gehörige  GeläuGgkeit*    üaa  «oge- 
oaniit  WrfibMla  Daello  dalla  pjilobi  wurde  tob 
,  Bufib  MaraDi  ond  dem  BaaMislea  Ljaiiri^Beliini  gut 
^  vorgetragen.    Die  im  N'ovemher  neu  gepehr ne  Oper 

iLiuigia  e  Roberto,  von  dem  hiesigen  Maestro  Pit-tro 
Gandio,  machte  kaum  einen  valerliudiacben  Sucoeaa. 
.  /  i<n/(i/ia  (im  Mantnani^cliTiV  Ni  hst  tfr  ti  aus 

dieioa  Blättern  schon  bekannten  angehenden  bange» 
ritmen  Waadarvr  uitd  Haiti  ariebiwlea  aieh  dar  Baa» 
I  st«t  Carlo  Hitarct  und  der  Bullo  Galetli  (zugleich 
;  Inpreaario)  in  Mercadaolaa  Üoaaa  Caritaa  und 
i  Ha^Pa  Agnese  ans. 

Cliiari  (im  Breacianiachen).  Die  Theaterbaa- 
»•;<lu  in  Italien  marlit  dermalen  Furore,  und  am 
Allerhriligenliige  wurde  auch  hier  ein  neues  Thea- 
ler eroflhK  (Siagrr  und  Opern  a.  Viadana).  Schon 

schreit  man,  ("<  piht  jr  tzt  mehr  S.'inper,  als  Zuhörer ; 

aber  dicerslern^  der  ermüdenden  heuligen  Oper 
wafeen«  eine  knraa  Exiftens  kaben,  ao  übersteigt 
vielleichl  Mchon  ji  Ut  die  Anzahl  unserer  Theater 
die  uocIi  vorhandenen  nicht  ahgenulzlen  Sanger. 

Crt'inona.  Von  den  niudernen  drey  ilaupt- 
«teckenpfcrden  unserer  modernen  Primedonne,  näm- 
lich :  Aiuja  üoleoa,  Normn,  Cliiara  ili  Rosenberg, 
g*>lopiiieii  bejde  erste  abermals  durch  unser  Thea- 
Und  ea  aaat  daranf  Mademigallii  Blaais.  Na> 
'•'"•>  ihr  her  ritten  Fräul.  Giacosa,  die  Herren  Mo- 
'iaiii  und  Orlandi,  die  sammt  und  sämmtüch  bey 
ihi*e«|  Dorchauge  dflera  beklataafat  worden. 


Gegen  Ende  der  Siagione  unternahm  es  ein  Bal- 
lettänzer und  Impresario,  milSaogera  lerliae  ciasaia 
Aoa<im'*a  Tervaldo  •  Dorliaca  an  irerhimaeitf  er 

nahm  aber  eiligst  die  Flucht. 

Pavia,  Der  BuiTo  Carabiagio  bildete  hier  eina 
Sängergesellschnft,  darunter  die  Primadonna  Shel- 
don-Maggioni  (eine  Eti^;landr  i  in)  und  der  Bassist 
MaKZoleoi  (Zögling  des  Bergflnia.skt  r  Musikinslituts) 
aum  ei*stea  Mal  die  Bühne  betraten,  nebst  dem  Ta- 
•orulatt  Fbri.  fir  gab  an  i4.  Nov.  OoniaettTa 
Elisir  d'amorc,  welche  Oper  schon  des  nicht  gu- 
ten Orchesters  und  der  schlechten  Chöre  wegen  kei- 
nen guten  Erfi»tg  haben  konnte.  An  der  SheUloii 
ist  nichts  RniuBenaWer th( s ;  Ilr.  Mazzoleui  aejg|t 
blos  Anlagen  au  seiner  Kunst:  die  übrigen  Irans- 
eant,  und  so  hat  man  denn  auch  hier  diesen  llei  bst 

j  eine  Oper  gehabt. 

ß'Jailcind  (Tcafro  nlla  Scala).    Den  1.  Octbr. 

I  gab  man  die  vorigen  Karneval  von  Uro.  Donisetti 
fnr*a  Aömiaclia  Theater  aampon.  neue  Oper:  il  Fu- 
rioso  all  Isola  dl  S.  Dotnirigo  ,  und  zwar  vom  an- 
wesenden Maestro  tirtj  7tüJB0  fil""*""  berei- 
chert nad  ni  dia  Seena  geaetat.  Daa  Buoh  an  sidi 
ist  noch  trauriger,  als  jenes  der  Agnese;  Ji  alxn- 
seit  einigen  Jahren  Dolche,  Gift  und  Mui  d  in  (!'  r 
ilal.  Oper  und  Ballet  Mode  sind,  so  verfehlt  auch 
dieser  traurige  Gegenstand  «eine  Wirkung  nicht» 
d.  h.  mnn  geht  in*s  Thrnttr,  langweilt  sich  wie 
gewöhnlich,  sodann  geht  man  nach  Hause,  t  Und 

I  da  gerade  Ton  etwa«  nicht  Lnstignm  dia  flada  iat^ 
mag  hier  eine  lustige  Bemerkung  Platz  finden;  sie 
entspringt  nebst  andern,  langst  in  diesen  Blättern 
hesprochenen  heilbringenden  Ergebnissen,  aus  der 
lieben  MuMCa nMtderna.  Wie  armselig  waren  doch 
die  Oprrn  zuvor  mit  ihren  Ariettchen,  Duettchen, 

(FioalrUclieu  und  magern  OrchesternI  Eine  heutige 
groase  (lange)  Arie  wiegt  an  Gewicht  ein  ganaea 
I-inal«  der  Mii.sii.i  antica  auf,  und  rin  niodcrnes 
Finale  nimmt  mehr  Nolenpapier  ein,  ul.^  eine  ganze 
SItere  Oper.  Nor  dia  prachtroUe  Begleitung  dea 
Orche.sieis.  in  Welchem  die  4  USrner,  6  Querpfei» 
Ten,  .*>  Bassposaimen,  ein  Serpentone,  eine  Compag- 
'  nie  Conlrjib.iase,  eine  halbe  Batterie  Trommeln,  ein 
^  Zug  Pauken,  die  RcacTV^-Banden  eine  gans  beaan- 
dcrc  Erwähnung  verdienen.  Seitdem  nun  Ijpy  WU 
iUr  diese  Grösse  in  der  Oper  eutstauden  und  sogar 
die  Saaaislen  —  wa»  aonat  nicht  der  Fall  war  — ? 
die  erslen  Rollen  in  der  ernslhafien  Opt  i  übernah- 
men, da  war  das  allmählige  Verschwinden  der  so- 
genannten Baan  eoauci  oder  Buffi  dia  nothwendtge 
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Folge.  Dpr';r>ll)c  Fall  findet  Stn!t  mit  den  Tenori 
briliantiy  in  der  Kunstsprache  Tenori  di  luezzo  ca- 
«attere  gniHDat,  die  nan  meist  Rollen  eines  Mar- 
cliesi ,  Arsani ,  Morabelli ,  David  (Giacomo)  u.  s.  w. 
spffleii.  Nächsldera  fijcheii  unsere  Dichter  immer- 
während in  ausländischen  Theaterstücken  oder  Ro- 
uaneOy  und  unser  thitigiler  jetzt  lebender  Tlieater- 
dichfer  Romani.  der  noch  kein  halbes  Saeculum  alt 
ist  und  weit  über  loo  Operobüclier  geliefert  hat, 
fainn  ▼ielleiebt  kein  einsigea  Original  aoiWeiaen. 
Dllich  diese  Noth  an  Bulli,  btillanlen  Tenorislen 
und  acht  uational-komischea  Singapielen  ist  auch 
imtern  heutigen  nhlreichen  Operneomponiaten  die 
Gelegenheit  benommen,  ihr  eigentliche«  augcbornes 
Talent  zum  Geneie  bufT'o  auf  eine  glänzende  Art 
zu  entwickeln.  Aber  zum  Furioso  zuriick.  Car- 
tagenova  spielte  und  saug  die  Titelrolle  recht  gut. 
Auch  Galli  (Vicenzo)  gab  den  furchl.sameu  Sklaven 
Gaidamü  löblich,  weswegen  die  üper,  die  auch 
nanchei  nicht  Ueble  aafkaweiMn  hat»  im  Ganaen 
eine  gute  Aufnahme  fand,  nichts  weniger  aber  als 
Fanatismo  machte,  wie  es  die  Wiener  Zeiltachriil 
iur  Knnsl  und  Literatur  ü.  f.  W.  ihren  Lesern  auf- 
tischtf.  Der  in  der  Musik  ganz  profane  Mailän- 
der Zeitungsclneibcr  lohte  auch  im  Finale  ein  Sliick 
mit  6  parii  reali,  was  meine  Obren  leider  niclit 
'hemerkl  haben.  Die  Signora  Tadoiini  glänzte  auch 
im  Furiosü  nicht,  und  (lern  Tenor  Winter  ging's 
noch  äi'ger  in  seiner  undankbaren  Rolle.  —  Den 
-g.  Nor.  gab  man  die  iltere  Oper  k  Donna  biauca 
di  Avenello,  von  Hrn.  Pavesi,  «weyte  (laut  Vor- 
hericht  des  Opernbuchos)  umgearbeitete  und  mit 
einigen  Neuigkeiten  rermehile  Ausgabe.  Das  Pu- 
blikum fand  an  dieser  Umarbeitung  kein  Behagen, 
die  sf ynsnllrndtn  Neuigkeiten  eben  so  alt,  als  so 
manches  mudqrue  Zeug,  und  meinte,  Maestro  Pusni 
hilto  es  bejm  Vcrhnnzen  der  WeigTadieo  IniMH 
acaln  vorigan  Frühling  bewenden  Jt 

^Furuelzung  folgU^ 


M  a  n  V  h  e  r  l  e  Y ' 
Ks  ist  wieder  ein  musikalischer  Roman«  im 
Wesentlichen  den  trefflichen  Romanen  von  Wag^ 
ner  „Willilvilds  Ansichten  des  I.obpns"  und  „die 
reisenden  Maler"  an  vergleichen,  kürzer  und  we- 
nige Terwiekell  unlar  dem  Tftd  crschieaant  „Der 
Terioreno  Sohn.H  Novelle  aus  dem  Gebiate  dar 


Kunst  ami  des  Lclicns.  Von  Posga.  i855.  Iserlohn, 
b.  Laogewiesche.  Pr.  lö  ür. —  Der  Tod  des  \  erf. 
hat  das  Werk  aom  Brncfastäck  gemacht,  das  ein  An« 
derer  nadi  den hinterl. Entwürfen,  so  gut  als  mSglich, 
zum  Ganzen  bilden  soll.  Wie  dem  auch  sey,  das 
Fragment  enthält  schon  an  sich  Manches,  was  denMiK 
cikframideB  aalilaeiie  Uatalialtaag  gnwihmi  winL 


Von  Weimar  aas  erhielten  wir  cur  Aafnahme 

in  unsere  Blätter  folgende  Notiz:  In  Lnufe  des  Sept. 
id.  J.  wird  eine  grosse  Oper  von  unaerm  Musikdir. 
IC.  Götze:  „der  Gallego"  in  4  Acten  aufgeführt  wer- 
Xlen.  Die  Proben  haben  sciwn'^kgaaam  (im  Act§)m 
Dem  Vernehmen  nach  soll  da»  Sujet  dieser  Oper 
alle  biaiier  erschienenen  'l'eÄle  bey  Weitem  über» 
treffen.  Dass  die  Musik  eben  ao  mrzüglidi  ist,  wie 
sie  bereits  von  Vielen,  die  sie  zu  hören  Gelegenheit 
halten,  geschildert  wird,  dafür  bäi;gt  der  Name  des 
schon  frähar  rühmlichst  bekannten  Comp. —  Das 
wäre  schön,  wenn  sich  die  Sache  wirklich  so  ▼er» 
hält,  was  wir  jedoch  nicht  im  Geringiien  fiir  zuver- 
lässig EU  berichten  im  SUnde  sind,  denn  die  Notiz 
ist  blos  unterzeicJin(  i  von  —  einem  allen  Bekannten. 
Dns  ist  nicht  zureichend.  Wir  h.ibcn  öfter  erklärt: 
die  Red.  muss  schlechterdings  wissen,  mit  wem  sie 
aothmhat  Maa  nnlerseiehne  sieh  also  mit  Nauen. 
Schon  die  Notiz  nehmen  wir  nur  als  Curiosum  aui^ 
nicht  als  genaue  Thatsachej  mehr  um  der  Erinm- 
rung  willen,  dass  die  imBriefiB  versprochene  Cha- 
rakierisük  dieser  Oper,  ao  wie  das  £rgebnisa  der 
Auffiihrung  in  unsern  Blättern  nicht  aufgenommen 
wird,  wenn  das  Lmgesciuckle  nicht  mit  einem  Na- 
OMii  natetaeichaet  ist,  dem  wv 


Hr.  Freier,  ein  gebornerSachse,  MiMiklehcer  in 
Warschau,   erfi-eute  uns  in  der  eisten  HüAe  den 

verflossenen  Monats  auch  in  Leipzig  mit  seinem  ge- 
diegenen, schönen  OrgelspieL  Jtr  gab  uns  auserle- 
sen Treffliches  von  8eb.  Bach  und  Adolph  Ho— o 
(inf  eine  wahrhaft  ausgezeichnete  Art,  so  dass  er 
der  ücacbtuag  aller  Kunstfreunde  nicht  blos  als 
Pianofortslefarer,  «oadeni  noch  als  Organist  war» 
dig  ist.  Nur  sein  Kunsteifer  tjieb  ihn  an,  eine 
grosse,  4mooati.  Kunstreise  durch  Teulschläiid  zi: 
machen,  um  die  besten  Orgetwerke,  Orgaiii«ten 


Leipüg ,  bey  Breitkopf  und  Härtel,    Redigirt  von  G.  fV,  Fink  unter  »einer  FertmtwortUdtk€U, 
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Den  ^7**"  September.  38»  1634. 


£•  gereulil»  VM  700  je  her  m  dooi  leUuftertn 

Vergnügen,  uiuere  geehrten  Le«er  mit  den  reisxen- 
deo  Fortschritten  bekannt  su  macheo,  der«o  mh 
die  Verbreitung  unserer  Kuiut,  fiut  dürfen  wir  sa* 
gen  in  allen  gebildeten  Lindem  der  Erde,  nament- 
lich und  vor  allen  in  unserm  geliebten  Vateilande 
teulacbcr  Zunge  erfreut.    Scheint  ea  auch  Manchen, 
uiMBgenAai  berabrt  veo  dan  vielbeluleii  Biogrt^ 
ftn  völlig  Unberun  ncr,  wir  von  den  übeischweng- 
lichea  Gluthautwiirfen  jugendlich  donnernder  Vul- 
Icene»  oder  aoch  tob  Toneitigen  Uebemulh  «inee 
leeren,  geralUidil%en  Leichtsinne* ,  als  wire  die 
goldene  Zeit  unserer  theuern  Kunst  bereit«  hinter 
Uns  getreten,   so  dass  wir  unsere  höchsten  Musik- 
freuden nur  noch  in  den  Gräbern  der  Vergangen- 
heit, bald  der  altern,  bald  der  jüngst  verflossenen 
Tage  auchen  müasten:  «o  werden  doch  auch  selbst 
diese  Zwdller  an  den  gedejUichen  Folgen  nnaerar 
allerdings  bunten,  Jiöc  list  rcj;samen  und  darum  frey- 
lich nicht  immer  bedachtsamen  Gegenwart  aich  be- 
ruhigt und  erkriftigt  fohlen  notmi,  wenn  eie  Ton 
'i<  '1   zahlreichen  Vereinen  edler  Männer,  ja  von 
aufiipftriKler  Willi  nskraft  Einzelner  lesen,  deren 
redlichem  Eifer  es  gtlingt,  aiie  unsere  Gauen  der 
Berge  und  Thäler  tonreicher  tu  machen  im  edel- 
alen  Sinne.    Wo   ist  in  unserm  Teutschland  noch 
ejo  Ort|  wo  die  ErapCingltchkeit  ftir  da«  Yeredelode 
^•erer  Tonkuoel  nidit  bereit»  to*«  Leben  getreten 
■^'Hre,    oder  an  dessen  Erslärkung  nicht  von  den 
JiestcQ  unserer  Milbrüder  raatioe  gearbeitet  würde? 
^^•a  wir  jelit  abermala  m  berichten  haben«  wird 
uns  von  Neuem  mit  hoher  P'reudOf  mit  gerechtem 
Slole  auf  das  ireuresle  Wirken  un<ier«  «Ilgetneinr  n 
Vaterlandes,   das  im  Werlhe  der  Gesinnung  und 
dor  That  «ich  nicht  MfatückcUe,  atliiUen. 

Auch  in  der  Hauplatadt  de«  biederfrohen  Ty- 
jCngen  nach  bmm  ühenrtmdwwQ  «nhickaai- 
Jahrgiag. 


vuUen  Zeiten  die  in  Bildung  und  Geainnnng  Hoch-' 
geatellien  an,  einen  knifiigen  Verein  cur  Aufnahme 
der  Tod-  tnd  Redefamat  an  bildea  und  Statuten  au 
entwerfen ,  denen  die  Gutes  fordernde  Slaataverwal- 
tung  nicht  nur  Hf-yfall,  sondern  auch  Schutz  ge- 
wahrte. Nach  dieser  Sanction  war  der  treffliche 
Verein  hegrindet  im  Jahre  181 8.  Zdilraiefae  Vvt^ 
ehiTr  fJi  s  Schönen  schlössen  sich  nn  und  brachten 
ihre  Gaben,  «o  da««  die  feierliche  JEdxjfl'nung  «chon 
mm  9.  Junjr  de».  Jahre»  gehalton  worden  konnte. 
Die  erste  Generalversammlung  hatte  die  eigenhän- 
dige Einachreibting  der  Theilnehmer  in  da«  Stamm- 
buch der  Gcsellschafl,  cUe  Wahl  des  Verwallungs- 
AuMchuues.  die  Beetimmung  des  Siegels  und  eines 
priinklosen  Diploms  zur  Absicht.  Die  überw  iegend- 
ste  Stimmenmehrheit  bey  sorgfaltiger  Wahl  de« 
Anaaehoseee  fiel  auf  den  Hrn.  6idie»ialralh  nnd 
Poliaeydirector  Freyheirn  von  Kübek,  Gubernial- 
rath  von  Schwarahuber,  den  Rector  dea  Lyoeum» 
Bertholdt,  Friedneh  Grafen  vonlVapp,  nach  deo» 
sen  grundvoller  Ablehnung  der  Landralh  Hr.  TOB 
Anreiler  gewählt  wurde,  den  Gymnasialdir.  Grasser, 
den  Oberlieuleaant  Job.  Gänsbacher  und  die  Aka- 
demiker Theuille,  Teehofen,  Htm  und  Stockei. 

Die  Ewe\  le  allgemeine  Versammlung  erwählte 
»um  Präses  den  K.  K.  Kämmerer  und  Appella- 
ttooamth  Jeeeph  Ritter  von  HippoUtif  weleher  aeil> 
dem  mit  unermüdetem  Eifer  für  das  Wohl  des 
Verein«  »orgte.  Zu  Würdenträgern  worden  ein- 
•limmig  ernannt:  der  Prof.  d.  Theologie  Pr.  Frans 
CrafTuuara  zum  Musikdircctor,  der  Prof.  der  Re- 
ligionsleiire  Pr.  Renitius  Mayr  aus  dem  Scrvitcnor- 
den  zum  Declamationsdireclor »  der  ständische  Se- 
cretair  Hr.  r.  Rdohart  aoni  Seerelair  und  derFrol^ 
der  Theologie  Pr.  Feilmoser  zinn  Ka^sircr. 

Zu  erprobten  Lehrern  wurden  der  StifUprie- 
•ter  Martin  GoUer  nnd  der  Akademiker  Hr.  Her- 
sog gewählt,  auch  die  Organisation  des  Unterrichia 
Tom  Aniwhini«  mogUdiat  uni«icbtig  besorgt^  ^ 
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da»  aoch  der  antergeordnete  Zvreck  dni  '^ergnvU! 

grns  ntdit  rnis  den  Augeu  vorlornn  winde.  Die 
erste  öil>:ntl.  Bekanntmachung  ers(^hien  am  A**gf 
a8i8  nn«!  (b*  eiite  Oflelbchaßfconcert  wurde  mit 
einem  Prolog,  g'sproclien  vom  DeclamaÜoiis-Ge- 
hülfea  von  PüU,  und  mit  der  Ouverlure  aus  Mo- 
zarts Tito«  erSfinet.  Jedes  Jahr  wird  ein  öffentli- 
cher Bericht  gegeben.  Das  erste  Jahr  ziblte  aoO> 
Miigliedf-r  des  Vercijis  und  6B  Zö<;IIngp,  iitilcr  de- 
nen 5o  minder  Bemittelte,  auä^cxeicüael  FieiMige» 
Sittliche  und  B^bte  unentgellileJi  unterrirbtet  wur- 
<!en.  Die  Verwall^ngseirti  IclitiiDqt  n  sind  muslerliaft. 
Jkdea  Monat  wird  au  einem  Sonntag«  im  akade- 
ttiaeben  Rfe(lH«alie  eioe  Slfentliclte  Cebong  snrAn- 
feuerung  der  Zöglinge»  and  am  Schhisse  jedes  Jäh- 
ret öffentliche  PnifbogeD  gehalten.  Den  Vorziig- 
licfajten  wurden  Prämien  ertbeiU,  die  in  Musik- 
ImUimientrn  oder  Werken,  später  mUeiBeni  oder 

grossem  Medaillen  bestanden. 

Einen  weseutlicben  Vorschub  sur  schnellem 
Anfiielune  dce  Imtitut*  geh  die  bobe  LandcMidle 
durch  8  Stipendien  aus  dem  Fonds  des  ehemaligen 
Nicolai- Erziebungaiiauaes  zu  Zwecken  der  Ton- 
Jcunalf  ebenso  wurde  der  Anitalt  ein  eigenes  «lan- 
diges Lokal  für  den  Unterricht  und  ein  zur  Vor- 
nabme  der  Proben  geeigneter  Tonsaal  im  F.i  lIi^c- 
•cbosse  des  Univeraitätagebäudes  eingeräumt,  iti-io 
übcrnabm  S.  ExcelleBB  der  viidrerdiente  und  all- 
geehrte Hr.  I.andesgonverneur  und  Landeshaupl- 
jnutun  Carl  Graf  von  Cholek  das  Proiectoral,  des- 
eea  Gebertabyer  durch  eto  gronee  Concert  ver» 
herrlicht  wurtle.  Bry  seinem  Absrliit-de  1825  ent- 
sprach der  gefeyeile  Protector  auch  der  Bitte  1  die 
Würde  eimw  Proteetora  gut  Sbre  and  ■um  Beaten 
der  Anstalt  für  ioiaer  SU  bekleiden.  Jede«  /ahr 
überbot  das  andere  an  wohlthätigen  Gaben  gross- 
müthiger  Kunstfreunde;  immer  mehr  an  Rang, 
Wiiide  und  Bildung  ausgezeichnete  Minner  traten 
bcy.  Der  vaterländische  Compositeur  und  Dire- 
ctor  Gäusbacher  setzte  mehre  Musikstücke  für  den 
Verein,  s.  B.  Sehfitaenrreudeii'S  die  htj  den 
fuyerlichsien  Gekgciiheilea  aicli  allgenieine  Ach- 
tung errangen« 

1896  ina  Januar  beging  der  Verein  dieFeycr 
der  Ernennung  «les  Ilrn.  Guberniul-ViceprSsideulen 
Friedrich  Gräfin  v.  V\  ilcztk  «um  Landeigouvcr- 
neur  und  Landc«baupltiiann  mit  einer  groä^eu  Cun- 
certauinibrung.  Ziuu  Jenkwtirdigen  Wiederheniel- 
lungifeste  der  Universität  am  1.  May  desselben 
Jahres,  sowie  an  allen  jährlichen  Erinuerungsfeaten 


an  Jieae  wichtige  Begebenheit  fibernahm  der  Ver- 
ein die  niusilcalische  Vei  her  i  licliimg  der  Feyer,  wie 
er  auch  seit^  seiner  ^nlst(;Jiuiig  dtt;  Mtuik  de«  ^n- 
^en  Lehrjahres  i»  dikaerKirclie  ite&oigt.  DenBtB'- 
Irill  des  'Jabres  18*^7  ft  ycrte  der  Verein  mit 'der 
gros^jcn  Kronungsmesse  Eybler's,  die  unsern  Lesera 
hinlänglich  bekannt  ist.  Auch  wohlthalige  Cun.« 
certe  veranstaltete  der  iShliche  Vereint  s.  B.  für 
die  i8j2  Abgebrannten  Tonimst,  einem  sonst  Mü- 
lieadeu  MatkifLcken ,  dem  SiVte  des  oberiuulhal- 
sehen  Kreisamles.  Dabei  seichnele  sich  das  ge- 
miithliche  Gelegcnheilsgedicbl  lin  Hin.  Prof.  und 
Declamationsdirector  Miiller  „Mein  Innsbruck**  ausb 
9o  aveh  für  das  »1  Bitxen  errichtete 'Taubstammeo- 
Institut) '  desgleichen  zum  Besten  der  Innsbrurker 
VVohltb.Htiykcitsati.sl.iU  durch  Aufführung  der  mit 
i-ausclieiidtm  Bey lalle  aufgenommenen  Oper  Meliul's 
Joseph",  1828.  „Der  Frcyschülz",  i85o,  dirigirt 
vorn  Pfarrchordirector  Hersogy  Übertraf  selbst  die 
kühnsten  Erwaitungen. 

Unterdessen  TCrlor  der  Verein  dorehdenTod 
den  Hrn.  Declamalionsdireclor  Prof.  BenitjtM  MayT) 
den  Recior  des  Lyceuius  Job.  Berthaidt,  den  Kaa- 
sirer  Prof.  Pvilmoser,  dea  Hofcoampistea  T>'Gi»- 
vnnclli  und  (l<  n  Kaufmann  Märs,  die  in.  dankba- 
rem Andenken  leben. 

Der  Verein  ist  immer  vorwärts  geschritten. 
Im  Jahre  i83i  besass  er  ein  in  öflenttieben'Ponde* 
Obligationen  besteheiitb-ji  Staminvt  rmngr'n  von  48o 
Gulden«  Die  Einnahme  dieses  Jahr,  betrug  1^5^  fl. 
iS  kr.  und  die  jihrltche  Ausgabe  i535  fl.  45  k.  — 
Miiglii  der  waren  208;  Lehrerpertonal  4  Ober-  u. 
9  Uuterlehrer;  Zöglinge  io4,  unter  denen  auch 
Schulpräpnrauden  sind,  so  dass  der  Verein  nicht 
blu^  eu)f  Localaiiatalt  ist,  sondern  dem  gansen  lande 
Segen  bringt. 

Ucbcr  diess  Alles,  über  öffentliche  Productio- 
nen,  luirentar  dea  Vereins,  WohlthSler  desselben 
(unter  Welchen,  ausser  dem  Ilrn.  Protector  Carl 
Grafen  von  Chotek  und  dem  Hm.  Präses  Ritter 
TOD  Hippoliii,  dem  Hrn.  Consistorialraihe  Lodur^ 
ner  in  Brixen  ein  Ehrenplatz  gebiibil),  Namen  der 
ausserordentlichen  Elirenmifglicdrr ,  der  Gcsehäris- 
fubrer,  des  Ausschusses  und  der  Lelircr  —  be- 
richtet dns  Nähere  ein  schön  geschriebener  Auf» 
s  ifz:  .,D«  r  Musilcverein  zu  Innsbruck.  Eine  bisfo- 
riscJie  Ourstelluug  des  Ent&tehens  und  Wirkens  die- 
ser Anstalt  ron  ihrer  Grnndnng  bis  «om  Schluaae 
dej  J<ilires  lÖ.'Ji."  Von  einem  Vereiusmitgticde^ 
das  wir  gern  mit  Namen  beaeiebneteni  weun  wir 
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ohne  nlle  ZuAtimminig  von  (5^iner  Seile  dazu  be- 
mliligt  wärea.  Uoii  »o  tugcu  wir  Ucod  su  der 
BMneHumgt  da»  d«r  Hr.  UmSkMrMimt  OfailM* 

chi-r  jrtzl  nicht  mehr  in  Innsbruck  lebt  und  wirkt, 
poi-  noch  den  hcr»UciMO  Wunjch,  dau  die  treff- 
liohe  AiMbdt  iamcrMln  io  SegsD  Unhen  und  dt« 
gedeihlicbtteo  Früchte  für  da»  Land  und  für  die 
Kuart  bringea  moie.  <n  fF.  FUUi, 


Sollte  es  nicht  angeaieasener  leyn:  „wenn  es  (das 
Mädcbeti)  zum  Geliebten,  cum  Geliebten  «pricbt"? 


Li0d4r  und  Gesänge, 

1.  Drey  Gesänge  f,  eine  Singst,  m.  Begl,  d,  Pfl*. 
comp*  —  V.  Fr.  W ilh.  Jahn»,  Op.  i  j .  Pr.  i  o  Sgr. 

'  a.  f7«r  launige  Geaänge  für  ikne  Singst,  niit 
Piano/.  Von  demselben.  Op*  iS.  8Im  Beft 
der  Gesäoge.  Pr.  lo  Sgr. 

*  3.  Fünf  Gesänge  für  lUetzty-Sopran,  Bari- 
ton oder  Bnnn  mit  Pfle.  Vim  dem».  Op.  1 5. 
Pr.  t5  Sgr.  Sämmd.  in  Berl.  b.  T.  Trautwein. 

I 

No.  1.  Der  erste  dieser  Gesänge  „Vor  Son- 
nenaufgang" iat  zwar  ilieuend  iu  der  Melodie  und 
«^n  dureh  Vorhalte  und  hamoniaehe  Wendung, 
doch  etwas  aerrisseii.  ,,nas  Leben  ein  Ton"  (von 
Jm  ▼.  Sander),  aeluam,  xaw«ilea  rbyUuniach  ge- 
dehnt, doch  «nneheBd  und  einaehnHaehelnd.  „An- 
trag" (von  A.  G.  Genlael),  ab  Lied  «ehr  anapra> 
eilend ,  wpiiii  die  vielen  Wiederholungen  dea  Tex- 
tes IS  ujclit  zum  Gesänge  ausdehnten,  ßeyde  Wei- 
sen (Gesang  und  Lied)  sind  hier  sehr  gemischt. 

No.  3  hat  oft  Koiiii^chfs  im  Rhythmus,  auch 
sangbare  Melodieen,  tibrigcns  «lud  um  auch  hier 
der  Teztwiedtrholungen  su  viele.  Oaa  errtt  und 
lotste  gefallen  uns  atii  meisti  n. 

No.  3.  Lauter  ernste  Gesänge,  gleichiaUa  io 
geooiaohtar  Haltung,  die  aUerdiofi  etwa«  Befrem- 
dende» oder  Pikantes  selbst  iu  «ehlwhle  Malodiei  M 
brin«!,  wns  ihnen  für  Viele  einen  gewissen  Keiz 
gebi  n  may.  Uns  bleibt  fast  durcligängig  der  \N'iin»ch, 
der  Verf.  mochte  aich  nielir  an  das  Liederniassigc 
^cliallcn  hallen,  wozu  »r  br(Jeutende  Atil,*r,r"  zriijl. 
So  ist  X.  B.  Nü.  4:  »Am  Abend''  ein  recht  schö- 
ne« Lied ,  wenn  nur  der  Anhang  auf  dem  leisten 
I->>Qiensyslem  dir  Sini^slimmc  wepgebliebrn  wäre, 
der  uns  das  Ganze  aus  dem  Gemülhlidien  iu's  Spie- 
Innde  siebte  Folgende  Wortwiederhdong  (8.  8) 
hnxn  nnmöglieh  förderlich  aeyn:  

weaa  es.  ■  swa  —       ani  Gellak    -    tan  spricht,  j 


Sechs  Lieder  für  eine  Singstiinme  nUl  Begleitung 
dee  Pitutef»,  eompoairt  — •  sv  Amt.  Maredum'» 
Op.  75.  Dreidcn,  bej  G.  Thieno.  Pr*  x8  Gn 

Fl  iililingssclmsiiclit  (von  Rellstah),  natürhch 
und  scliöii  ;  M;iylied  (v.  dems.),  fi  isrh  und  srhÖM  : 
nur  iu  der  zwcylcn  Strophe  hatleu  wir  den  IV-xt 
an  einigen  Stellen  anders  untergelegt  gewünscht; 
Ständchen  (von  G.  v.  Detiirn),  wird  gefallen  auch 
mit  dem  io  Sccbsehnllteilen  gesungenen  Satze,  der 
nach  noaerm  Gefühl  der  Einheit  dea  Gänsen  eini- 
gen Eintrag  lliul.  Die  Arie  des  Sadi  aus  Ali  Baha 
(Tb.  Hell).  Der  Sadi  tat  poaaierlicb.  Wenn  er 
ao  singt,  das  ist  erlaubt  und'  er  wird  nicht  anf  die 
Finger  gi-sciilagen.  Zigeunerlied  aus  Ali  Baha,  si- 
peutir-ih.iA  sonderbar  i.nd  zusagend.  Der  Prager 
Muftikant  (von  VV.  Müller),  sehi-  uiiinler  lanziicb, 
and  die  Mischung  dea  |  und  \  Taktes  ist  echt  hofa- 
oiisch.  Die  Sammlttug  rerdient  alle  EmpiUlonig. 


fif'er  deutsche  Gediihlc.  Der  Ungenannten;  Bitte, 
bitte)  Verborgene  Liebe ;  Morgensländclten  ;  {Üir 
eine  Singstimmc  mit  Begleitung  des  Pianoforte, 
compoiiirt  —  von  Ernst  Iximpert.  4.'  Werk. 
Gotha,  bey  Carl  Lampert.  Pr.  6  Gr. 

Der,  so  viel  uns  bekannt  ist,  noch  sehr  junge 
Componist  bat  schon  recht  gute  Fortschritte  gemacht. 
Daa  beste  dieser  Lieder  scheint  uns  das  erste.  Oer 
Coraposition  nach  hat  auch  das  zweyte  V^orzüge 
vor  den  beydea  lelsien,  welche  vieiidcht  jugend- 
licheren Gefühlen  mehr  eu'.agen,  was  wir  wün- 
schen. Offenbar  sind  jedoch  die  beyden  ersten 
der  Musik  nach  hesser  erfunden  und  gut  gehalten. 


llannrhc.n  vnr  /Ulm  u.  *.  f.  Von  Jiil.  Si  hneider, 
nach  d.  vierstimniigeu  Compos.  vom  Veif.  für 
eine  Singst,  mit  Begl.  des  Pianof.  eingerichlat. 
Op.  90.  Berlin,  bey  Traalwetn«  Pr.  4  Gr* 

Dieser  bekannt  wordene  vicr.sl.  Cesatlg  (mit 
Brummstiinmeiri  wiid  auch  in  di«  ser  (icstall,  und 
wahrscheinlich  noch  melac  Frcuudc  ilndcn;  er  ist 
leidit  nnd  «ehr  «ehliehu 
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Jiresla»,  Tom  a8.  August.  Gestern  erfreute 
uns  Ilr.  Freycr,  Tonkünstler  aus  Warschau,  durch 
den  Vortrag  mehrer  allerer  and  neuerer  gediegener 
Orgel -CooipoiilHMMB  auf  d«r  Orgel  der  Haupt- 
kirchc  St.  Birnhard  unJ  zeigle  sich  durch  eine 
«chere  Behandlung  des  Manuals  und  obligaten  Pe- 
dals •rines'Instmmentet  vollkommen  mächtig.  Dop- 
pelt erAeulich  aber  wird  es  gewiss  mit  mir  jedem 
Freutidc  des  königlichen  Inslriimtutes  seyn,  wenn 
er  vernimmt,  wie  Hj-.  Freyer,  in  einem  Orte  le- 
leodf  wo  fiir  die  Orgel  rein  gar  nicht«  geschieht, 
ja  wo  der  Organist  nehsl  den  crhärmlichslen  In- 
strumeotea  nad  einem  jährlichen  Gehalte  von  5o 
polDMcSicn  Goldeo  (d.  i.  8  Tinler  8  gGr.)  auf  daa 
Einsammeln  vor  den  Thiiren  seiner  Gemeinde  an- 
gewiesen i$t,  dennoch  auf  einer  ganz  unbedeuten- 
den Stubenorgel  aeine  ftudien  begann  und  durch 
den  beharrlichsten  Fleiss,  indem  er  «ich  mehrer 
Orgclschulen  als  Lehrer  bedipiile,  zu  seiner  jetzi- 
gfUk  sehr  bedeutenden  Fertigkeit  gelangte.  Auf  ei- 
ner 4monatIidien  Kunatreise  dardi  OeiatMliland 
lang  es  ihm,  sich  in  den  bedeutendsten  Stadien  mit 
fieyfall  hören  zu  lassen,  und  ao  nimmt  der  eben 
ao  tfichtige,  ab  ampnichttoae  Künstler  wenigstens 
eine  grosse  Aufmunterung  in  seinen  Wohnort  mit 
auriick.  Möge  es  ihm  dort  gelingen,  auf  die  Ver- 
bessening  des  Orgelwesens  daselbst  hinzuwirken, 
um  ipäter  den  Lol»  grosser  Opfer  uod  langlSh- 

Ansdanar  n  ganiesaenl 

Adolph  Heue, 


Herbttopern  etc.  in  Italien ,  Spanien  etc.  (fi.  July.) 
Lombardiacii-VenetianiscliesKdnigr» 

(ForUetiong.) 

Mailand  (Teatro  Carcano).  Die  Canlatrici 
villane  sogen  nach  der  aitrten  VmateUaqg  an  nnd 

rdllten  stets  das  Tfaeatkr«  Gegen  Ende  Octobers 
ging  Hrn.  Persiani's  ältere  Oper  Danao  Re  d'Argo 
die  Seena}  da  aber  in  dw  zweyien  Voratellung 
Ilr.  Genero  abermals  M*krankle ,  so  gab  man  wie- 
der die  Italiana  in  Algeri  und  die.Cantatrici.  An- 
fang Novembers  trat  endlich  der  hergestellte  Te- 
norist in  derTitalroUa  auf,  fibertrieb  aber  Gesang 
und  Action,  weswegen  er  wenig  gefiel.  Bey  al- 
ler Anstrengung  der  trefflichen  Tacchinardi-Persiani, 
die  Unstk  ihica  Mumes  sa  haben»  nnd  bef  aller 


guten  Mitwirkung  der  braven  Contraltiatin  Adelatdo 
Maldolti  in  der  Rolle  des  Linceo  Terfeblte  diese 
Oper,  die  kein  einziges  auqiewnahnatesStjirlc  «nl^ 
zuweisen  hat,  ihre  gehofft«  Wirkung  und  wurde 
sehr  wenig  gegeben.  Cimarosa's  Mati-imonio  segreto 
erhisll  sieh  daranf  haom  awey  Abende  anf  da» 
Scene  und  niacliiL-  der  Sonnambula  Platz,  die 
kannlJich  auf  eben  diesem  Theater  vor  nicht  lan« 
ger  Zeit  TOtt  Hm.  Bellini  für  die  Pasta  componirC 
wurde,  in  welcher  nun  auch  die  Tacchinardi  Lor- 
beeren einärndtete  und  Hr.  Giacomo  Sanli,  seiner 
schönen  Teuuislimmc  wegen,  Beyfaü  fand  (er  be- 
trat vorigen  Carneval,  i855,  au  Veraoa  das  ent» 
Mal  die  Rii^nie).  Im  Ganzen  n!so  war  diese  Sta« 
gione,  der  Tacchinardi  wegen,  besowlers  merkwür- 
dig an  nennen* 

Ende  Novembers  gaben  Hr.  Field  auf  dem  Fin* 
noforte  und  der  Engländer  Alvars  auf  der  Harfe 
eine  moaikal.  Akademie  im  Kedoulensaale.  Bcyde 
auf  ihrem  Instrumente  ausgezeichnete  Künstler  er- 
hielten rauschenden  Beyfall;  Einige  wünschten  jo- 
doch  dem  Spiele  des  llrn.  Field  mehr  Leben« 

Como,  La  Vedova  dei  Bengala,  nene  Opar 
mit  ganz  neuer  ^fusik  tl 's  neufii  Maestro  Angelo 
Pellegriai,  wurde  im  Ganzen  nicht  am  Besten  ge- 
geben ;  bey  alldem  worden  mehre  8t3eka  beklatscht 
und  Maestro  und  Sänger  auf  die  Scene  gerufen. 

Varese.  Dieser  wohlhabende,  erst  vor  einigen 
Jahren  zum  Range  der  Städte  erhobene  Marktflek- 
ken,  ist  jetzt  besonders  im  October  merkwürdig 
weil  viele  reiche  Mailänder  die  zu  dieser  Zeit 
Italien  übliche  Vileggiatur«  hier  hallen.  Um  alMT 
den  Lesern  an  aeigen,  welch*  ein  wirhijgeo  Wort 
Theater  ist  (point  d'argcnt,  point  de  Suisaa  s=  pOint 
de  thealre,  point  d'italie)  folgt  hier  der  obere  dritte 
Thail  das  Thcater>GarteIlona  eine*  suchen  kleinen 
Ortas,  Wobey  Knostlerrang,  EltqueUe,  TlienleKOtt* 
▼aniev  gow^aenhafi  beobachtet  isU 

Opera: 

SIgnora  Chiara  Albcrtini  —  Primo  Soprano. 

-  Fortunata  Polacco  —  Primo  ContraliO. 
Talwtri  Fontana  —  t^nuDoniia. 

-  Giuaepplna  Lega  —  JUua  Fkian  a  Snppl« 

Carolina  Lugaui  1  Bwunjo  DoOH 

-  Angela  Duaai       1  eoae, 

Signor  1  imolron«  AkmadsT  —  Prino  Tann. 
Francetco  L,«|a  —  AltTO  Friaw  • 

-  Filippo  Sp»4ia  —  Primo  BulTo. 

-  Milltf/  Ah  ort!  —  Priniri  Tiajjo. 

-  Ptetro  MoteiU  —  Aluo  Prtnu». 

OMiid  H«.  %\  SmM'Ho^  i«. 
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Nun  rol|;;t  ein  groun  BaUelp«raonaI.  Von  den 
Siagera  find  mehr«,  wie  die  Albcrtini,  die  Herren 
8|ImI«  tmd  Alenader,  lingst  aus  diesen  Blültern 
bekannt,  weil  sie  Bucii  in  grosai-n  u.  HaupMlrften  oA 
mit  Beyfall  sangen.  Sie  ruidf-n  ihn  um  so  mehr 
liier  in  beyden  der  obbenannien  drey  i»teckenpferde 
(B.  CrcnoiM),  id'ealt  Chlurt  4i  Rotenberg  «nid 
Anna  Bulena,  welche  die  Mailänder  schon  bis  zum 
filiodwerden  gesehen  liabeu}  warum  also  nicht  lie- 
har  dar  «IAiim  Well,  die  Iiier  im  Oclober  dem 
npohwne  hald%t,  eine  oder  aircj  adiSiMi  Opere 
bdFe  geben?.... 

Lugano  (in  der  italienischen  Schweiz).  Das 
äusserst  seilen  cu  hSrende  Operetichen  Rossini's: 
L'Occasione  fa  il  Indro,  wurde  en  Mailand  au.t  ei- 
nem Partiturenscfaratik  hervorgeholt,  gut  abgestäubt 
oad  in  dleeer  Neebbentidl  Veieae*«  eaf  derOeto- 
Tnmnftir  aurg'Tiilii  t.  Uie  Musik  dr  r  Oper  befrie- 
digt damin  nicht,  weil  «ie  gar  su  bekannt  war. 
Binee  Theib  tieelite  darin  ihr  berfihinler  Schfipfer 
Vieles  von  seinen  toi  iiergt  hendcn  Opettt  auf,  an« 
dem  Theüs  benutzte  er  Manches  davon  cu  seinen 
nachher  geschriebenen  Werken,  welches  Vorher 
md  Nachher  noch  seine  ruhmwüi-digen  Nadidfis- 
rer  seit  mehren  Jahren  oft  vorleycrn  lassen.  Bey 
all'  diesen  VViderwarligkeilen  hörte  man  gern  die 
aeh8iie  Primadonna  Arpm},  die^  «o  Gott  will,  einet 

recht  luriv  werden  Laim;  der  BufTo  Remolini  be- 
lustigte die  Zuhörer,  und  der  Bassist  Gioi-za,  den 
cm  Joumalial  aehon  andir  trellNchen  Componitten 
etempelt,  der  alx-r,  wie  nnlangst  in  diesen  Blättern 
'gemeldet,  niclil.i  weniger  als  Tonsetaer  ist,  that 
auch  was  er  vermochte,  denn  seine  eigentliche 
Kunst  —  er  ist  ein  angebender  PortrailiBaler. 

Malta.  Den  i5.  Sept.  ging  Donizetti's  Anna 
Bolena  in  die  Scene, -«leren  Musik  gefiel.    Der  Te- 
«or  Paolo  Cervali  (der  hieaige  Liebling)  wurde  in 
mehren  Stücken  ungemein  beklatscht  und  aaf  die 
Soene  gerufen |  besonders  gefiel  ein  Triller  in  sei« 
»er  Cavatine.    Die  Lewis,  mit  einer  nicht  sehr 
löblichen  Action,  missfiel  nicht.    Oer  Baastat  En- 
rico Santi,  mit  einer  schonen  und  starken  Stimme 
Und  keiner  guten  Methode,  befriedigte  die  Zuhörer 
Wenig.    Die  CootraltiaUn  Clorimla  Tahmo  fiind 
"1   ihrer  Romanze  ziemlich  starken  ßeyrall.  Zur 
BWeyten  Oper  gab  man  Moaai-t*s  Don  Juan  (Ach, 
"u't  welchen  Singemi),  der  nicht  kah  nnd  ideht 
^arii,  machte.    Die  Talamo  (NB.  eine  Conlralii- 
•tin^  alsZerliua  Jen  rollsländigsten  Si'p ''ivon. 

Äicei'a  Figaro  machlo  nadiht-r  einen  i'iaschelloi  I 


kaum  gefielen  die  Cavatine  des  Hm.  Cenrati,  sein 
Duett  mit  der  Primadonna  und  das  Duett  swische% 
dem  Bassisten  Carosaa  nnd  dem  Baffb  Malagricd. 

C'orfii.  Fünf  Opern  (drey  Rossini'sche :  Asae- 
dio  di  Corinto,  Corradino,  Barbiere  di  Siviglia; 
eine  Bellini'schet  Stmniera,  und  Ricci's  Nuovo 
Figaro)  fnasirlea  ««rwlehaaen  Herhit  dieae  Bühne^ 
nnd  alle  fiinf  machfeii  Clück.  Mad.  Darbors,  der 
Tenor  Querci  und  der  Bassist  Leonard!  wetteifer- 
ten, nn  die  Aofineribamkeit  dea  hiedgen  Pabll> 
kums  an  verdienen.  Hr.  Querci  zeichnete  sich  Tor> 
suglioh  durch  seine  Aussprache  und  Action  aus. 
Der  Bufib  Serafiao  Torelli  belusigle  mit  seinen  Laxsi 
dfeZnhBnr»  okne  jedoch  in'a  Gandno  n  vwfidk«. 

8  p  a  B  i  o  a« 

CitMil».  Der  Anhng  der  HerbttopeTn  ftnd  am 

1  8.  Sept.  Statt.  Man  gab  Donizetti's  Elisir  dVmioi  e. 
Die  Primadonna  Giunli  fand  erat  in  der  aweylen 
VoraMlung,  nach  abgelegter  FWefct,  ihrer  aaliBnaa 
Stimme  wegen,  reichlichen  BeyfiilL  Hr.  Cristo* 
f«ni,  mit  einer  nicht  üblen  Stimme,  Aussprache, 
üesangsmelhodc  und  Action,  war  der  beste  J'enore 
di  mesao  oanrttere  (brillant  und  im  Gegenaata  von 
serio),  den  man  hier  gehört  hat.  Sowohl  er,  als 
der  RuBb  Marconi  wurden  stark  beklatsciiL  Dem 
Bawiiten  Prorini  ging  ee  wie  der  Primadonna. 

Die  Irischer  kam  nm  de.s.sell)fn  Monats 

hier  an  und  wollte  ao  eben  in  Pacini's  Arabi  nello 
Gallie  dehnliren,  ala  die  Nachricht  vom  Tode  dt* 
Königs  anlangte  OMl.dia  Thoalcr  ^hnch  darauf  her- 
melisch verschlossen  wurden.  Diese  eröflnete  man 
jedoch  wieder  in  der  cweyten  Uälfle  Novembers, 
bejOdegeidiait,  «b  OonM  laabdia  II.  mmTbnmo 
von  Spanien  prochmirt  wurde.  Da  das  Cosliime 
an  Pacini'a  Arabi  noch  nicht  fertig  war,  «o  wie- 
derholte man  d.  19*  einstweilen  den  Eliiir  d'amore^ 
gab  aber  Tags  darauf  die  Arabi.  Der  Bassist  Pro- 
vini  zeichnete  sich  in  der  Iniroduction  vortheiihaflt 
aus.  Wiewohl  die  Rolle  des  E^dato  für  die  So- 
pranstimme der  Oiunti  eine  besondere  Einrichtung 
erhalten  musste,  fanden  ihix  beyden  Arien  bey  all- 
dem eine  gute  Aufnahme.  Die  Cavatine  der  Fi- 
aeher  vnd  i^  eingelegte  Arie  im  aweyten  Act  fän- 
den, so  wie  das  Duell:  „Di  quelle  trorabe  al  siiümo" 
starken  üeyiall.  Der  Tenor  Piacenti  geOel  eben- 
fidbb  Den  9i.  gab  man  diaaelbe  Oper,  aodam 
wurde  das  Thealer  gescMoaw. 

ßJadrid.  Hr.  Piermarini,  Director  und  Cen- 
aor  des  hiesigen  mus.  Conservaloriums,  erliicll  den 
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'J'ilel  eine»  kötiigl.  Secrclars  und  \vf,lc  in  diuji-  Ei- 
|>ea«cliaft  vor  dem  RaÜie  v.  Castilien  den  Eid  ab. 
Dar  Maestro  Cavalim  Pilippo  Celli  in  Bologna 
Wrdc  zum  Gesangit  h rrr  lirsagten  Conspi  v.  ernannt. 

Barcelona,  Der  iiuä'o  Luigi  Gofl'redo  Zuccoli 
debnlirte  mitGlüdc  in  RoMtat^  ftaUtm  tu  Algen; 
dugldchen  die  Bonini  in  Meyerbeer's  Crocialo. 

falenta.  i835  wurde  hier  ein  neue«  Theater 
für  die  ital.  Oper  erbaut,  in  dem  «ich  die  Damen 
Pastori,  Pantaneili  Corradi,  der  Tenor  Treiiiai  und 
Baatiat  Otvaaeppi  nicht  wenig  Ehra  arwarbco. 

•  Palermo  (Tpniro  Carolino).  Die  gegebenen, 
liier  unbekanoten  ällern  Opern  .waren:  DouitetJi'a 
F^nala  nnd  Brllirtfs  Bcatriee  Tende.  Die  Mmik 
der  ersten  behagle  nur  thcilweise,  vorjtüglich  das 
erste  Final  und  die  [cMc  rührende  Sccne.  Unter 
den  Sängern  glänzte  bcsüudeis  der  Tenor  13asa- 
doHM«  der  gleich  mit  «einer  —  eingelegten  —  Aria 
di  Soiiila  die  Ehre  hatte,  von  S.  K.  H.  dem  Prinzen 
Statthalter  v.  Siciiicn  applandirt  zu  weixlen,  wurm 
denn  daePoblikam  wiaeinTnUi  einfiel.  DieMnaik 
der  Bwe>ien  Oper  enl:>pi'ach  nidit  der  Erwartung. 

Kettpel  (Tealro  S.  Carlo).  Zwar  hörten  wir- 
dieaen  ICtfVneml-  anf  vnierra  groaaen  Theattfr  gar 
viide  ältere,  mitunter  ziemlich  alte  Opern,,  al«: 
Otcllo,  St-mirnraidi-,  Capult;ti  e  Montecihi,  Esule 
di  Koma,  Cliiara  di  Rosenberg.  Oliva  e  Pasquale, 
Arabi  nette  Oalliet  Norme«  Ifatrimonio  «egreto, 
Prova  di  un'  opera  seria,  Sonnambula,  Tancrcdi, 
Zampa  u.  a.  w.,  w  U-  hörten  aber  die  Malibran, 
hty  welebem  Naturwunder  man  «ich  bald  mit  den 
Lobsprürhcn  erschöpft,  ja  die  allerhöchsten  noch 
xu  gering  findet  t  daher  es  Einige  nicht  einmal  wa- 
gen ,  ein  Urlheü  über  sie  aossuapnechen,  und  Jieber 
^inz  schweigen.  Welch*  ein  Abstand  in  den  R/ol- 
len  einer  Rosina  im  Hal  biere  di  Stviglia.  einer  al- 
len Tante  in  Matriroouiu  aegi'elu ,  einer  Desdemoiia 
imOtello  v.  a.  m.1  Und  do«h  wuasle  die  i^feyvrte 
Kfinstleriu  sie  alle  trrfilich  zu  geben.  Tu  benanu- 
trtt  Up(.>m  sowohl,  als  in  der  Gasaa  lodra  ent- 
cuelrte  «ie  die  Znhorer,  erregte  EntbociaiaiNs .  und 
mehrmaliges  Hervorrufen  auf  die  Scene.  Bey  ih- 
rer Ankunft  in  dieser  Hauptstadt  hatte  sie  nicht 
wenige  Gegner;  bey  ilirer  Abreise  am  i4.  März 
Jiatte  sie  sehr  wenige  oder  gar  keinen.  (Sie  ist 
bereits  auf  näcli^u  n  Karneval  £üc  ÖO|iOOO  fnnkMi 
fiir  dieses  Theater  eagagirt«) 

«Ini^«  ffgdieaB  dm»  Oper»  k  FqjUa 


dell'  Arciere,  von  Hrn.  Coccia,  fand  keine  gün- 
stige Aufnahme.  Ebenso  erging  es  im  Teatru  nuuvo 
der  neuen  Oper  la  Cm«  da  vendere,  von  Bm. 
Pogliano  -  Gagüardi. 

Ein  Ur.SedeÜDByert  Conti-abassistf  liest  «iich 
in  den  Zwieebenaelen  der  SoAnanliidn  «uf  «eineti 
lustiumente  mit  Beyfaü  hören. 

Mit  dieser  Slagione  endigle  nun  wirklich  die 
ein  Viertel-Säculum  alle  Impresa  der  königl.  Thea-^ 
tor  dv»  bekannten  Hrn.  Domenico  Barbaja  aus  Mai- 
land. Dif  Leitung  derselben  haben  jet*t  einige  hie- 
sige reiche  Particuliers,  eigentlich  ein^  anonyme  Ge- 
■ellMdiaft,  die  unter  der  Benennung  M^np^goM  d*fn- 
duslria  e  belle  aiti"  ausser  den  Thealern  auch  an- 
dere Geschäfte  beti-eüit  und  nun  AUes  aufbieteW 
die  kSttigL  Theater  muk  tarnet  in  äutw 
Glaaie  m  «hallen.  (Fodseunag  f»!«!.) 


Bedtnhmn, 

Tn  No.  55  dtpser  geschätzten  Zeitung  findet 
sich  ein  Aufsatz:  üebcr  die  SchuUehrer-Gc^atigfeste 
in  Deutsohhnd,  worin  der  Natten  de«  Blinnergeea»» 
ges  und  die  jetzt  so  allgemein  sich  ausbreitende  Ver- 
edlung und  Vermehrung  desselben  besprochen  wird. 

Einsender  sieht  «ich  veranlasst,  auch  ein  W'drl- 
chen  contra,  als  beschtädcnes  Bedenken, auazusprechfea. 

Sollte  das  alle  bewährte  Sprichwort :  Omne  ni- 
mium  nocet  (Allzuviel  ist  ungesund)  nicht  auch  auf 
dieaen  Gegenstand  in  Anwendung  w  bringen  aeyn? 

Jedrm.  w  lclier  Hey  MSnnrrchoren  den  ersten 
Tenor  singt,  wird  die  Bemerkung  nicht  entgangen 
seyn,  dam  der  Minnergesang,  im  Uebermaasa  an- 
gewendet, der  Ruin  für  die  Tenorstimmen  ist.  Die 
Wahrheit  dieser  Behauptung  liegt  am  Tage.  Wer- 
den die  Tonstücke  nämlich  auch  nur  in  der  be- 
stimmten TonhShe  vorgetragen,  die  ohnedieee  im> 

ftier  höher  gestiegen  i-,t,   so  nii!s<  schon  der  Vor- 
trag der  er«ien  Stimme  mit  eiuer  gewaltsamen  An- 
strengung verbanden  seyit,  indem  dieselbe  sich  ataln 
in  der  eingestrichenen  Octave  bewegt,  oft  g,  a,  C 
au  siugeu  haL    Daas  diese  anhaltende  Ansüengung 
den  fröberen  Ruin  der  Sthame  snr  Folge  haben 
moM,  liegt  ansser  Zweifel.    Wird  der  Minnergn— 
sang  in  dem  Maa-ssc  forlgetrieben,  wie  man  es  jettt 
ihut,  so  wird  man  bald  keinen  Teuonsien  meiu* 
haben,  dessen  Stimme  sich  auch  nar  io  den  fjU  — 
wohnlichen  natürlichen  Schranken ,  die  beym  vier— 
sUounigeu  Geaang  erforderlich  aiad|  bew^eakania. 
Wall  dar  Oicvctor  die  TenoiutaB  aehonNie 
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ihre  sAmme  üngm*  eAaheit  and  er  greift  aa  dem 

ijewöhnlichcrj  .\fiitil:  d.is  Tornliick  tiefer  zu  sin« 
j;eii,  so  verliert  tlrr  Gesang  seine  Eigeuthüiulich* 
keit  und  die  sfen  BeMulcii  werden  es  ihm  vrenig 
Dank  wi»sei),  weil  ihr  Tun  undeulliili,  s<  ]\wdch 
und  mnit  wild,  (Iii  ihnen  die  nöthigc  Tide  feiilL 
ÜRss  in  jetzigen  Zeilen  sich  so  viele  Schul- 
lehrervpi'eiiie  für  Mänufrgei>aiig  bilden,  ist  »chön 
und  lüht  Mswerlh ,  uml  die  Veredlung  der  KuriAt 
■kann  und  muss  dadurch  nur  gcwiuneu.  Auf  der 
andern  Seite  aber  verliert  eie  bedeutend  wieder 
durch  den  Ruin  der  Tenoi  >tiiiimr  n. 

Sullie  e»  nicht  vielleicht,  sweckniässiger  teya, 
wenn  jeder  dieeer  Herren  6— 8  Knaben  undllSd- 
ohen  aus  seiner  Sehnle ,  wck  lie  beaoudere  Anlage, 
r#ust  und  gitte  Slitiinien  iiHbcii,  «<>  einiihte,  duss  sie 
die  hohen  Sliiumen  in  den  voiiculnigenden  'l'on- 
«tüeken  äbei'nebmen  könnten?  Bestände  demnach 
der  Veiiiii  ms  lo  Sclndlelii'et'n  und  jeder  hrüchle 
nur  4  Knaben  luil  in  den  Verein,  su  wäre  ein  rc* 
gwlinlttiger  Chor  von  3o  Singern  beyaammen. 

Der  Nutzen  für  *lie  Kunst,  \^ elcher  jelzt  blos 
einseilig  i&t,  würde  dHnii  vielfach«  der  Sinn  für 
edlen  Gesang  würde  bey  der  Jugend  geweckt  nnd 
herrliche  Früchte  die  Zukunri  tia^t  n;  die  Lehrer 
würden  ilne  Sdinme,  welche  dir  Mannergpsing 
Über  die  Gebuiir  augrejll,  für  ihr  Amt,  uU  \  ui- 
aänger  und  Geamglriterf  länger  erhalten  und  sich 
iti  (!  r  VOM  der  NiiliM"  (iiigewieseneii  Sph-ire  mit  ih- 
rer Stimme  wohl  fühlen.  Auch  hat  es  die  Erfah- 
rung MÜMm  bewiesen,  das«  bioser  Mannergeeang 
wegen  seiner  Be.-trhrankliu-il  seihst  ht-yni  Zuhörer 
huld  Ueherdruss  erzeugt,  da  hingegen  rein  vier- 
stimmiger Churgesang  immer  und  ewig  dae  Schön- 
«le.  Wirksamste  und  I'hluihensle  Ueibt»  WM.  die 
menschlic  he  Sliiunie  leisten  k  uifi. 

Jo  sulchen  Vereinen  köunle  dann  immer  <iuch 
noch  weehaelsweise  ein  Tonsturk  mit  bioeen  Min- 
nerslimnirn  pestiiigcn  wntlcn,  iiniJ  zwnr  zur  Bilifiing 
liir  die  Kleinen ,  damit  iliiicn  gezeigt  würde,  wie 
man  eingen  und  vortragen  muss.  Diese  Uebungen 
könnten,  da  sie  gcuoliulich  an  Woclunti/^nn  g<- 
srht  heu,  in  dei'  Kirche  St.ilt  finden  und  die  Orgel 
al«  L>eiler  und  TouhaUer  benutzt  werden. 

Unterliegt  diea»  mein  Bedenken  einer  gegrün- 
deten idci  I(  i^'tnq ,  »ü  neliino  ich  sie  gern  an; 
glaube  aber  sciiwerlicli,  eines  Bessern  belehrt  wer- 
den Bu  können. 

Mersebnrg,  den  i.  fl^t.  i8S4>_ 
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Weldien  ICunader  oder  Canatfi-eiuid ,  der  je 

den  Cl&ass  betrat,  ist  nicht  die  Fabrikstadt  Münster 
bey  Colmar  und  darin  d  is  Lun-.lsintiige  llans  llart- 
juaun  bekannt/    Seil  mehr  als  aö  bis  öo  Jahren 
wurde  in  diesen  Haute  die  Kunst  mit  einer  Liebf 
gepflegt,  wie  mau  sie  selten  anders wu  findet,  und 
die  aus^eaetshoeUte  Aufnahme  erwartete  «teta  die-r 
jeuigen  Känstler,  welche  diese  Gegend  beeuehlen» 
Üio  liauptzierde  darin  war  aber  ohnsti'eitig  in  der 
Ictxteii  Zeit  Fräulein  Garoline  Uartmann,  Tociiter 
nnd  eiosigea  Kind  eines  der  Häupter  der  dortigen 
Fabriken  und  als  Klavierspielerin  der  grösslen  Aus- 
zeichnung Werth.    Schon  als  Kind  verrielh  sie  sel- 
tene Anlagen  zur  J^lusik  und  gab  davon  so  aufr 
frUende  Bewieise,  daas  KfiasUer»  wie  Spobr,  Bar> 
niano,  bey  ihrer  Durchreise  in  Münster  mit  Erstau- 
nen erfüllt,  wurden.    Mit  deta  feinsten  Gehör  verr 
band  ah»  eine  aolche  Ldchtigkeit  im  Auffassen,  daas 
ihr  Talent  beinahe  ganz  ohne  alle  fremde  Leitung 
und   blos  durch  eigenes  Gefühl  sich  entwickelte. 
Allgefeuert  und  aufgemuntert  durch  den  Besuch  rei- 
sender KuosÜer,  wie  s.  B.  Pijtis,  tlers  n«  A4«  de- 
ren Rath  sie  mit  Fldisi  und  Sorgfalt  benutzte,  schritt 
sie  immer  weiter  in  ihrer  künstlerischen  Ausbür- 
dung,  und  eine  mit  ihrem  Vater  naeh  Paris  unter- 
tiomnn  ne  Keiae  im  Spätsommer  i8.>3  entwickelte 
diese  vulleuds  durch  die  Gelegenheit,  die  ausge-> 
aeiohneMen  Künstler  n.  Kunstwerke  in  jener  Haupt- 
stadt der  Musen  zu  hören.  Ein  Aufenthalt  von  meh- 
ren Monaten,  der  Privatunterricht  von  Ciiopin,  Liszt 
und  ein  ununterbrochenes  Studium  brachte  sie  auf 
eine  Kunststufe,  welche  nur  wenig  oder  nichts  meht 
zu  wünschen  übrig  liess.    Wer  in  dieser  letzten 
Zeit  Fräulein  Uartmann  spielen  hörte,  wird  dieses 
Urlheil  ibeilen  und  mit  eingestehen,  dass  nur  we^ 
nige  Klavierspielerinnen  eine  so  gesteigerte  Kunst« 
fertigkeit  mit  wahrem  musikalischen  Gefühl  in  glei- 
chem Moaase  wie  sie  vereinigten.    Keine  Musikgal» 
tung  war  ihr  frcmdl  in  jeder  auch  noch  so  ver- 
schiedenartigen wusste  sie  den  wahrcQ  Geist  «ufiui- 
[üueti  und  auszudrückeu. 

Leider  theilte  aber  diese  seltene  Pflanse  das 
Schicksal  so  mancher  andern  ihres  Gescfalechlus, 
deren  geisligf^  Aiin)liil)fn  nur  auf  Unkosten  eines 
aarten  Körperbaues  geschehen  kann.  OieAnalren» 
gnng,  mife  wdkdier  sie  sMi  denrStndMns  der  M»> 

sik    w.'ilnciid    ihres   Ai:ff'rithnlle.?   in   Paris  h(iig;il), 
ffUh»  Schneider.  |  entwickelte  den  Keim  einer  tödUiciien  Krankheit, 
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dften  Einflass  sie  unmittelbar  nacli  Huer  Ruckkelir 
iu  die  yalerüche  Heimalh  uDleilsg.  Nach  einem 
•ehiMfftvolleii  Knmkenlagn*  von  7 'Moniten  Ter- 
achicd  diues  ausgezeichnete  Wesen  am  So.  July 
d.  J.  an  den  Folgen  einer  Bmaüiraokheit,  in  einem 
Alter  von  96  Jahren  und  mehren  Monaten.  Ihr 
Hinscheiden  rerselst  in  die  tiefate  Trauer  einen  an- 
Uöstbaren  Vater,  dessen  einzige  Freude  sie  war,  und 
zahlreiche  Freunde,  welciie  nur  mit  Schmerz  ih- 
re* Verbutet  gedenken.  Wer  die  Verewigte  kannte, 
musste  sie  schätzen  und  lieben,  denn  ihr  musika- 
lische« Talent  war  nicht  ihre  einzige  Zierde:  in 
gleichem  MaasM  Terband  sie  HerBenagfito  mit  Sit- 

tfiK infilf,  und  ein  reines  kindliclit^s  Gemiith  mit  je- 
ner Hingebung,  welche  kein  anderes  Streben  kannte, 
•U  dfe  Freude  and  Zafriedenlieit  fhrei  Vaten  und 
ihrer  Umgebungen  zu  bewirken.  Friede  «ey  mit 
ihrer  Ascho!  Friede,  Ergebung  und  Trott  aber 
auch  den  Herzen  aller  derer,  denen  «ie  tbener  war! 

  C.  A 

Tode»anc0ig». 

Stuttgart.  Unser  trefflicher  Tenorist  Au- 
gust Hambuch,  ein  geborner  Berliner,  rühmlichst 
tfarch  aerne  yieten  mid  ntannich&ltigen  an^ieieh- 
nelen  Kunslleistungcn  nicht  nur  unter  uns  ■jeit  Hiof- 
seho  Jahren  gekannt,  geschätzt  und  gewürdigt,  son- 
fhni  raeh  im  Aoahnde  verdientsrmaaaien  ano^kannt, 
aldri)  tm  96.  Aug.  d.  J.  nach  einem  Krankenlager 
von  wenigen  Tagen  an  den  Folgen  eines  gefShrli- 
chcn  Scharlachfiebers  im  schönsten  Mannesalter.  Seit 
einem  Jahre  hatte  er  nicht  mehr  die  Bühne  betre- 
ten, da  sich  seines  Gemülhcs  ein  Zustand  bemäch- 
tigt halte,  welcher  an  Melancholie  granzte.  Um 
aein«  geaebwlchte  Geanndheil,  die  er  «einen  unver- 
di  oss'-nen  anstrengenden  Dienstleistungen  zum  Opfer 
brachte,  wieder  herzustellen,  reiste  er  in  die  Bäder 
von  Carlabad  und  iCisffngen,  an  widebem  letctge- 
nannten  Orlc  (  i  n  icli  tilücklich  vollendeter  Heilung 
«ich  wieder  mit  unzweydeutigeni  BeyfaU  al«  Sänger 
in  einem  Coneerte  hdren  liess,  ja  selbst  «ein  m'cht 
gewöhnliches  Talent  als  Violtnspieler  in  mehren 
fiolosätzen  beurkundete;  heitern  fiöhlichen  Gumü- 
thet  kam  er  hierher  zurück,  um  auTs  Neue  «ich  der 
sciiötiLii  von  ihm  geliebten  iConat  in  die  Arme  au 
werfen,  als  er  schnell  und  ganz  unirermuthet  wie- 
der erkrankte  und  derselben  auf  immer. eulriasen 


wurde.  An^erru-In  lirtriiucrt  man  seinen  Verlust. 
Bey  «einem  Leicheubegängniaae  «pi*ach  «ich  auf 
handle,  rSfcrend«  Weiae  die  innijpl«  Tlnllnbmn 
aus.  Achtung  und  Liebe  aller  Edeln  und  Guten 
folgen  ihm,  dem  Künstler,  «o  wie  dem  Menachce 
im  Tode  nach.    Friede  «einer  Aache! 


KuasB  Anzsigs. 

Sammlung  drey-  und  vierstimmiger  Gesänge  für 
Männerttimmen  von  vertchiedenen  ComponiaUn, 
snm  Gebrandi«  auf  fleminarien,  Gymnuien  n. 
in  kleinern  Singvereinen.  Heraoagegeben  roa 
.  Ludwig  Erk.  x,  Heß.  76  Gesinge  enthaltend. 
Eaian,  bey  G.  0»  BMeker.  Fr.  16  Gr. 

Mebre  Samnlangan  für  Kirebe,  Settole  tmd 

Haus,  die  der  umsichtige  Sammler  bereits  heraus- 
gab, haben  wir  in  anaera  Blättern  auafuhrlicher 
besprochen  imd  <iett  OeaangficnndeB  mit  Recht  em- 
p fühlen.    Sie  haben  sich  verbreitat  nnd  viel  Gulet 

gestiftet.  Wir  haben  daher  hier  nor  zu  veraichem, 
dass  der  Herausgeber  gleichen  Fleiss  und  gleiche 
Sorgfalt  in  jed«r  Hinsidit  angewendet  hat,  um  ge- 
diegene und  für  diesei)  Zweck  wohl  bearbeitete  Mu- 
sikstücke für  äusaerst  billigen  Frei«  in  grössere  Auf- 
nabme  n  Iwingen.  Man  wM  mit  dieaer  adr  i 
mi 


Ein  junger  Musiker ,  welclier  nicht  nur  di-n  UntTriclt 
eioM  der  »ui^exeiclmeUten  Kiiiuüer  auf  MiuMi  InsUumeaU 
genoM,  »ondeni  udi  Bekrery  Jährt  di»  Sttlla  4ar  «tttc» 
FlOte  hej  einem  aBMfcalldw  OvdiMtor  vasnh  ~*  wa«  «e 
durch  grnügrndo  AtfMtot*  Iwrangeo  kun«  —  wfiatc%t  Vwf 
einer  Capelle  oder  einem  aoiuti,  !  n  Orc!ic'<ter  eine  Anttrllang 
aU  Flötitt  SU  erbaltea.    Hierauf  KeQektireod«  woUea  «ich 

seflBUfsi  an  Hana  C.  Omutr  in  Laiiiaic 


Ifaehricht, 
Ihm  ▼arahi  tebdbw  Mniftdieahbidlir  iiL  

Herr  Mvrils  tVettphat  in  Berlin  bcigetreton,  welche« 
auf  deuen  Wunach  hiermit  helannt  gemacht  irird.  Daa  Vcr- 
ii-ii  hiii»«  aller  iibiipcn  ?Tit^'i-i!fr  !jt|jj:dct  «irii  im  iweitan 
Ergänsband  sum  Handb.  d.  mua,  Literatur  nach  der  Vonada. 
Leipaif  •  d.  I8.8«pt.  i854. 

Friedrich  Hofmeitterf 
all  Secr.  de«  Vcrciaa. 
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jindre'a,  grouhcrzüglicli  hessischen  Capell- 
.    meuters  u.  fürstlich  IscDbur^ischcn  wirklichen 
.    Uofi-alhsy  ZtchrUtcJi  4er  'l'onaeUiuiut.  Erater 
Baad,  enÜMlIend  die  Lehre  über  die  Bildung 
"der  Accorde  und  deren  2-,  3-,  4-  u.  mchr- 
stiaunigeo  Behaudluo^,  der  Modulation  u.  Aua- 
/  .  trsichuqg  nadk  «Jlen  Dur^  u.  Molltonarten»  der 
lueltwliachcn  und  barmouischen  Behandlung  di  r 
I    Tonw^rke  der  Alten  und  des  Chorals,  nebst 
••    hierzu  gehörigfn   66  vieratimraigen  Chorälen. 
(Eigctithum  des  Autors).  Offenbach  a.  M.,  Ver- 
lag  d^c  Musikalionhaudl.  v.  Juh.  Andre.  i853. 
Ladenpr.  4  Thlr.j  Sub»cr.-Pr.  2  Thlj-.  16  Gr. 

"W  ir  beabsicJitiglcn  die  Erscheinung  des  zweytcn 
Tl>eiic<  dieser  sehr  umOuseuden  Theorie,  worin 
die  Ldire  de«  eiafachen  und  doppelten  Contrapunk« 

t(  « ,  der  canunischen  Nachaliniiii;g  und  der  Fuge 
verhandelt  wcrdi-n  soll,  abzuwartc-n,  bevor  wir  mit 
einer  de«  groMangelegleo  Plann  eimgemiaawen  wür- 
digen Beurtheilujigy  oJuie  faey  den  Anfangsgründen 
der  Theorie  lange  zu  vcr\%cilcn,  hcrvorlrett  n  woll- 
ten. Denn  wir  wissen,  dass  durch  die  Menge  der 
fichrißen  und  Recensionen  über  Gegenstande,  die 
Jeder  zu  kennen  glaubt ,  der  Antrieb  zum  aiifmcrk- 
«ameu  Le<eo  bereits  läu|^t  zu  Grabe  gearbeitet  wor- 
den iffL  Da  aber  der  ateTbeil  erat  in  der  künf- 
tigen Ostermesse  erscheint,  den  wir  in  der  verwi- 
chenea  hoillen,  soll  wenigstens  eine  sorgfältige  An- 
najge  in  Auswahl  des  hauptsächlich  Bemerkenswert 
tbeu  aidlt  länger  verschubeu  werden. 

Ausser  den  bcyden  ersicu  Theilcn,  deren  Haupt- 
inhalt genannt  ist,  soll  im  dritten  Baude  die  Lehre 
der  Melodie  nnd  des  melodisciien  Periodenbaues 

erlSnlert  werden,  worin  wir  vorzüglich  Ixpirrig 
aind  m  erlaüren,  wie  der  geehrte  Verf.  die  Mclnk 
der  Sprache,  mit  derjcuigea  der  Mnaik  Tcxoini^j 

S6,  Sikipa^ 


der  4te  Band  wird  die  Lehre  der  musikalischen 
Instrumente  mit  Abbildungen  der  gebriucbliehaien 

enthalten ,  dabey  sollen  die  Regeln  über  ihren  ein- 
seinen Gcbraudi,  so  wie  über  ihre  verschiedenen 
Zusammenstellungen  gegeben  werden ;  im  5ten  wird 
die  Lehre  der  Singcomposilion,  die  VerbÜiduDg  der 
Musik  tmd  der  Sjinu  hc,  dann  die  verschiedenartige 
Bdiaudlung  des  Liedes  ,  der  Ariei  des  Duetts  etc, 
—  und  im  6teQ  eine  Anleitung  mv  Bautiieiliing. 
und  Verfi  rligtm^'  der  verschiedenen  Tonstücke  ge- 
geben werden.    Alles  mit  entsprechenden  Beispie- 
len erUlutertt  irosu  wahracheinlKh  -nodi  ein  G«ie- 
rahegister  über  alle  6  Bände  kommen  wird,  das 
zugleich  als  ein  für  sich  bestehendes  musikalisches 
Lcxicou  zu  gebrauchen  seyn  soll.    Es  umfasst  also 
das  gauzü  Gebiet  der  Tonsetzkunst  nach  der  An- 
sicht des  bereits  vielfach  bckatuitrn  Verfassers,  wel- 
cher die  Musik  mit  Recht  nicht  blos  unter  die  schö- 
nen Knntte,  sondern  audi  unter  die  Witaenachaf- 
tcn  z^ililt.    Es  grliöt  t  üim  also  ein  gebildeter  Ver- 
stand und  ein  mit  diesem  in  UebereiosUmmung  ge- 
braehtea  gebildetes  Gefühl,  gelUnterter  Geschmack 
dani.    Immer  und  Linkst  haben  wir  dieUeberzeu- 
gung  ausgesproclien :  Es  hl  allerdings  Wahr,  dass 
der  Tondichter  uur  geboren  werden  kann :  allein 
es  ist  auch  eben  so  wahr,  dasa  der  Tonsetzer  die 
Regeln  seiner  Kunst  sludiren  muss,  und  dass  nur 
derjenige  auf  den  Namen  eines  Compouisten  An- 
spruch machen  kann,  welcher  mnstkaUschea  Talent 
mit  musikalischer  Wissenschaft  verbindet.  Dass  un- 
ser Verl^  keine  andere  Ansicht  festhält,  und  dass  er 
diese  unumwunden  aussprechen  würde,  wie  et  aa 
tliat,  davon  waren  wir  im  Voraus  überzeugt)  dem 
ein  denkender  und  ein  erfahrener  Mann  kann  gar 
nicht  anders.  —    Die  Bemerkung  des  Hrn.  Verf. 
darf  am  wenigsten  übergangen  werden:  „Da  eine 
Ilauptablheilung  meines  Lehrbuches  als  ein 
vollständiges  Ganze  für  sich  besteht,  so  ist  auch 
jeder  raudne  Band,  ausser  aeiiiem  Zosammmhange 
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mit  den  übrigen  Bänden,  als  ein  for  lidt  bell»« 

hendcf  .Lehrbuch  zu  betrachten."  — ■ 

Den  Inhalt  dieses  ersten  Bandes,  der  in  3o  Ca- 
]>itel  oluie  die  Einleitung  zerfallt,  verzeichnen  wir 
nicht,  da  Jeder,  der  nicht  crj.t  QuinJa  und  Ouarla 
der  Musikschule  zu  besuchen  hat,  mil  solchem  Urd- 
mingsgange  überfluiaig  TerCrant  isL  De«to  wichti- 
ger niöclile  die  Bemerkung  im  Allgemeinen  seyn: 
Der  Verf.  gehört  unter  diejenigen  Lehrer,  die  nicht 
«oe  Ldure  gleich  bey  ihrer  er«ten  Einfatu-oDf  toU- 
konmen  erschöpfen,  unbekümmert,  ob  sie  der  Zög- 
ling, so  weit  geführt,  verstehen  und  verbrauchen 
könne,  oder  nicht:  er  erklärt  jederzeit  nur  gerade 
ao  viel  von  der  vorgenommenen  Saclie,  als  für  den 
eriten  oder  hierher  ßrliori^en  Unterricht  zum  Ver- 
itladniss  nöthig  und  zweckdienlich  ist.  Da«  Ue- 
liriga  wird  epSter  tu  seiner  Zeil  hinnigelliaii;  ein 

Vf;rralirp;i ,  was  wir  sehr  billrgen  und  allgemeiner 
wünschen.  Auch  hat  der  Verf.  noch  vor  dem  Ua- 
terriclit  eigene  and  »ehr  nbertfchtUelie  Zeichen  der 
Accorde  vorausgeschickt,  als;  ein  allgemeines  Zei- 
chen fiir  tlen  Dreyklang  und  seine  beydeu  Ver- 
wechselungen (der  Dreyklang  ist  hier  füniiach)  — , 
für  den  Seplimenaccord  und  seine  5  VerWechM- 
Inngen  (achtfaeli)  — ,  datin  fiir  den  Seplnoncn-, 
den  Terz(}uintnonen-,  den  Undecimen-  und  den 
Tendeeimen-Aceord,  fiber  «eldie  letsteren  vur 
nidbt  kämpfen  mögen. 

Das  Ganze  zählt  38o  Seiten  ohne  den  sehr 
tKUkommenen  Anhang  von  66  vierst.  Chorälen 
Ton  den  TonngiUch$t«n  Meistern,  von  No.  55  an 
vnm  Heraasgeber,  nciit  in  den  alten  Tonarten 
bearbeitet. 

Die  Schreibart  finden  wir  losaerst  deailieli, 

WM  in  solchen  Werken  eine  Hauptsache  ist  und 
der  in  da«  Bekannte  eingettreueten  Bemerkungen 
und  ansidienden  Nebenbertickeichtigungcn  gibt  es 
hier  so  viele,  dass  auch  Männer,  die  dergleichen 
nicht  mehr  zu  studiren  haben,  gute  Unterhaltung 
und  Veranlassung  zu  allerley  Bedenken  nützlicher 
Art  finden  werden.  Dass  wir  uns  in  der  Bildung 
des  Sy^krns  nicht  auf  kleine  Abweichungen  unse- 
rer Ueberzeugung,  auch  nicht  auf  schon  bespro- 
chene nnd  besondere  in  diesen  Blittem  erik-terle 
Geschichtsan;:nbcn  einlassen,  wird  uns  hofTenllich 
Jeder  für  Recht  sprechen,  da  dergleichen  in's  Mä- 
Iselode  fuhrt  nnd  zum  UnnntMn  für  Alle  gerech- 
net' werden  muss,  die  früher  Dargestelltes  mit  Auf- 
merksamkeit bencbtctcn.  So  isl  z.  Ii.  über  die 
Lehre  vom  QuersUnde  in  uoseru  Blättern  ohne 


Vergleich   genauer  und   vollwichti'ger  verhandelt 
worden,  als  bisher  in  irgend  einem  Lehrbucbe« 
Detmoch  ist .  das  in  dem  vor  uns  liegenden  AtM- 
gesprochene  für  den  Anfänger  hinreichend  und 
hirdänglich  klar.  Völlig  beachtenswerlli  dürfle  foT 
uitiit  Wenige  bey  der  Behandlung  der  SeplimeQ-» 
accorde  der  Satz  seyn  (S*  io5)t  „Da  die  in  der 
Harmonielelire  als  Regel  angenommene  yiujlüsnng^ 
eigentlich  nur  eine  bedi/igte  FortMclweitung  der  Dis- 
mmmim  ist,  so  sollte  man  sie  aoch  nur  so  benen- 
nen; und  man  sollte  dicss  um  so  mehr,  da  man 
sogar  die  Auflösung  einer  Dissonanz  in  eine  andere 
zulässt*"  — '    lieber  die  Retardations-Accorde  und 
diejem'gen,  die  der  V(>i  f.  mit  einem  neuen  Namen 
Präsonanz-Accorde  (frey  anscldngemlc  Retai  thilions— 
accorde)  benennt,  wird  im  leiten  Capilel  gehandelt. 
Die  Grfind^  warum  bald  der  oberem  bald  der  un- 
tere Ton  relardiren  soll,  dürften  tlorh  wohl  schär- 
fer iu's  Auge  geiasst  werden  müssen,  um  völlig  zu 
genügen.  —   Ueber  di«  Aasweichongen  ist  sehr 
ausführlich  gesprochen  worden,    was  dam  einen 
Tlieil  der  Leriieudcn  höchst  willommen,  Andern 
weniger  willkommen  seyn  wird.    Das  ist  nun  aber 
gar  nicht  zu  vermeiden  $  irgend  einer  Art  KSpfea 
und  Gesinnung  macht  es  jeder  Darstellende  in  sol- 
chen Dingen  nicht  vöUig  nacli  Wunsche. —  Wir 
stimmen  nberatl  ISr  das  leichter  Uebersif&tliclM^ 
so  dass  Manches  der  eig<'nen  Auffmdung  der  Ler- 
nenden überlassen  bleibt.  —    Von  der  mehrstim- 
migen Behandlung  der  Accorde  wird  hauptsächlich 
zu  bedenken  seyn:  .,Dic  Veischiedenhcit  derSttm- 
menrührung  bey  einem  acht-  und  mehrstimmigen 
Satze  liegt  nicht  sowohl  in  der  harmonischen  f  als 
vidmAr  in  der  meiruehen  Auflassung  derselben. 
Selbst  dann  sogar,    wetni  es  ein  .sogenannter  real 
sechs-,  acht-  und  mehrstimmiger  Satz  ist."  Zu 
dessen  ErklSmng  des  Verf.  Vater  CTuser  angefSfart 
wird,  ein  Satz  aus  Fasch  sechzehnstimmiger  Mesae^ 
Das  1  gte  Capitel  lehrt  die  melodische  und  harmo- 
nische Behandlung  der  allen  Tonarten  uud  Kirchori- 
lone  8*  299,  was  Vielen  erwünscht  seyn  wii-d. 
Der  geschichtliche  Hergang  dieser  Dinge  hat  hier 
natürlich  nicht  untersucht  werden  sollen,  was  aucli 
von  dnon  theoretischen  Lehrgeblode  niete  t«^ 
langt  wird,  wo  es  auf  die  Sache,  wie  sie  ist,  att~ 
kommt;  und  diese  ist  ganz  rund  nnd  deutlich  dar- 
gestellt.   Aus  dem  Dahin  gestellt  seyn  lassen  der 
geschichtlichen  Momente  geht  zugleich  hervor,  dasa 
auf  die  hypollielisch  angegebenen  Ursachen  der  al— 
[  ten  Benennungen  kein  Gewicht  gelegt  werden  soll» 
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dan  me  also  nur  als  ZugdM  fli  Wbncliten  sind. 

Es  wäre  freylith  wohlprthan,  wenn  man  nnfinge, 
etwa«  darauf  xu  halteu,  der^eichen  ^eschicblliciicn 
Fragen  tüchtig  aof  den  Grand  ra  gehen,  damit 
ganz  unnütze  gegenseitige  Ueschul J(giiii;:cti ,  zu  de- 
nen Einer  ao  viel  fieciit  Jial  ala  der  Andere,  d.  h. 
keina,  weil  nichU  noch  grfindlidi  crwkaen  ist,  weg- 
fallen müastea.  —  Wae  splltr  über  Clausein  oder 
Cadenzen  der  Kirchentöne  ana  namiiaflen  Autoren 
tnilgetiieilt  wird,  muss  auch  den  hierin  Erfahrenen 
lieb  eeyn«    Vor  allen  Dingen  halte  man  die  Be- 
merkung  fest,    dass   die  harmoiiisrlieti  Cadenaen 
durchaus  verschieden  waren  und  keine  aü^^mein 
gullige  Regel  Statt  find.    Der  vertchiedene  Gö- 
hra uch  ist  geschichtlich  «Giiiienklar.    Gibt  es  also 
kein  uraltes  Symbolum  der  Art,  «o  wolle  man  «ich 
keiBs  dichun,  am  wenigaten  darüber  hadern  und 
flinander  verfolgen.  —    Die  hier  gelieferten  har- 
nionitcheu  VVendurigen  sind  sehr  iirilerhaltcnd  und 
iiir  die  Meisten  höchst  belehrend,  —    Der  Anhang 
na  dieeem  Capitel»  der  die  eigentiieh  griechieehfln 
Tonarten  bespricht,  kann  nur  alsil.inn  G!niil)cn  er- 
wecken, wenn  jede  einxelne  Behauptung  streng  er- 
wieeen  hiugesteUt  wird.   Daa  erfordert  ein  eigene« 
und  zwai'  gründliches  W'erk,  wessh^tlb  auch  dieser 
Gegenstand  in  einer  Harmonielehre  nicht  als  noth- 
wendig  erscheinen  dürfte,  so  wenig  wir  ihm  auch 
daa  Auzirln  iidc  absprechen.  Mehre  V'ermuthungen 
sind  in  der  Thal  sinnreich: —  es  kommt  aher  mir 
auf  solchem  W  ege  der  Vermuthung,  ohne  klaren 
Geadiiehtigang,  nicbli  herBoi»  wae  wahrhaft  niitien 
könnte.    Es  mischt  sich  VVnhn  s  mscl  I'tlschrs  in 
allen  solchen  Belrachlungsgängen  dergestalt,  dass 
ein  reines,  genau  gezeichnete«  Bild  gar  nioht  TOr 
den  Sinn  treten  kann.  —    Dass  der  Verf.  eine  be- 
deutende ßclest-iihcit  besitzt  und  tüchtige  Kenntniss, 
iiat  er  sciion  früher  bewiesen  und  thut  es  hier  von 
Neuem.    Dagegen  hat  er  die  neoesten  geschichtli- 
chi  ii  \''erbesserungen  meist  ausser  Acht  gelassen. 
So   ist  z.  B.  PaleslriiM'a  Geburtsjahr  buth  1639 
angegeben,  ein  Bewei«,  da»  ihm  Baini*«  Werk 

ntlbek.niiiF  l)lie!). 

Daa  soste  Capitel  ist  ausgeaeichnet  beacbteni- 
w(  I  th  und  wird  uoler  die  lehrreiehaten  dei  Wer- 
ken gestellt  werden  müssen;  es  spricht  über  den 

Chor:il  iitid  (!f?»"!en  melodische  und  liarmonische 
Behaiidl'iUg.  in  der  Einleitung  wiid  von  den  al- 
ten Schlüsieln  und  Noten»  «o  weit  die««  hierher 
qrhört,  gesprochen;  dann  werden  Stellen  ain  alten 
\Verkeu  angeführt^  um  ku  bewei»eu,  wie  es  im 


i5ten  Jahrh.  etc.  um  den  Choralgcsang  stand,  die 
einzig  rerhte  Art  des  Beweises  in  solchen  Dingen. 
Hier  waren  uns  mehre  ausgezogene  Stellen  er- 
wnnacht  geweeen.  Darauf  wird  ▼on  den  Cunipo^ 
nisten  der  alten  KircheiilifcJer  geliandelt  und  mit 
Umsicht.  Der  Bemerkung  des  Verf.  ist  leider  nur 
aelten  mit  Grande  so  wider«prechen:  ),Der  Um- 
stand, da««  man  oft  den  Dichter  für  den  Compo- 
nisten  genommen,  macht  es  gegenwärtig  fast  un- 
möglich, die  eigentlichen  Cuinpouisten  der  allen 
Choralmelodieen  mit  Bestimmtheit  angebni  au  kSn- 
nen."  Der  Verf.  hat  ganz  Recht,  wenn  er  warnt, 
man  «olle  die  Erfinder  der  Melodieen  nicht  mit 
den  Contnpooktislen  Terwechseln ,  welche  nur  den 
4-  oder  r>sliinmigen  Satz  liinzufiigten.  — ^  Die  Viwp- 
nachlässigung  dieser  Vorsicht  hat  schon  viel  Un- 
ordnung hcrbeygeführt ;  es  vdrd  Zeit,  auch  hierin 
genauer  su  verfahren.  Des  Verf.  Notizen  hierüber 
sind  beachtenswerth  und  es  thut  uns  leid,  ihm  Recht 
geben  zu  müssen ,  wenn  er  scki'eibt :  „Ich  würde 
mieh  von  dem  Plane  gegenwirtigen  Lehrhoehea  an 
Weit  entfernen,  wenn  ich  hier  in  diesen  und  ähn- 
lichen den  Choralgesang  belreiTenden  Bemerkungen 
noch  weiter  fortikhren  wollte"  n»  «.  w.  Möge  er 
nur  möglichst  bald  seine  Zusage  erfüllen,  uns  in 
einem  besonders  herauszugebenden  Choralbuche  alle 
seine  seit  Jahren  gesammelten  Erfahrungen  nieder- 
anlegen und  angteicii  in  einer  besondern  Abiheilung 
von  mehren  alten  Melodieen  die  ertte  NoU'rung 
derselben  darin  aulsunehmen.  —  Unter  den  Re- 
geln für  den  Choraleats  ist  k^e  «lirker  Jer  Be- 
achtung zu  empfehlen,  als  folgendr :  ,,DiL' Mudnla- 
tion  soll  stets  ungekünstelt  und  sangbar  euchcinen.'* 
Gegen  Voglei*«  harmooiMbe  ChonlfShmng  wind 
viel  eingeweadet.  Man  leaa  nnd  nilheile  «elhatt 
wir  würden  sonst  zu  well  ausgreifen  müssen.  Die 
Sache  wäre  aber  wohl  einer  gelegentlichen,  ausTuhr- 
lichern  ErSrterung  werth.  —  Zu  bedenken  wäoe 
ferner,  was  über  mehre  der  ;> 4  vierstimmigen  Cho- 
räle älterer  und  neuerer  hierin  vorzüglich  anerkann- 
ter Meister,  die  im  Anhange  roilgetheilt  werden« 
vorausgescliirkl  wird:  „Aus  der  contrapunktlschen 
Behandlung  geht  hervor,  dass  diese  Choräle  nicht 
sowohl  für  die  Kirchengemeinden,  als  ftir  Sin^- 
chöre  bestimmt  waren,  und  dass  sie  somit  nur  der 
Figuralmusik  angehören."  Es  werden  nun  ChoraJ- 
bearbeilungen  von  Joh.  Weither,  Martin  Agrico!«, 
Arnold  d«  Brack,  Kxto«  Oielriab  nnd  galthaear 
Rcsinnrius,  sämmllicJi  ZLll^Liiüsstii  Lutlier's,  be- 
sprocheu;  von  Goudiuel,  Joachim  a  Burcki  Bo- 
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Asnadiata»  Calvtsiiu  «tc.  Man  sieht  al«o,  dass  das 
Werk  tirVlit  allein  für  solche  bestimmt  ist,  die  in 
den  Aufangsgrüoden  der  Tonkunst  (ich  unterrich- 
tmi  wollen,  aoadern  dan  ancli  BfSnner  von  Wis- 
<en«chafl  rielerley  la  bedenken  erhalten ,  was  ih- 
rer Aufmerksamkeit  werth  ist.  Wir  empfehlen  also 
das  Werk  nait  Vergnügen  und  tind  auf  die  Port- 
wliiiim,  denelben  htfimig»  Ow  Ausgabe  ist  scliön. 


Nachricrtb»* 


Merlin f  deni.  äeptbr.  i854.    Der  noch  an- 
Uhedd  «■mieAngiiit  «otadildigte  ms  lardieinn- 
sikalischen  Fftsten  der  8ooimerseit  durch  mehrere 
Vorstellungen  ewar  alter,  doch  wcrthvoller  Opern. 
Auf  der  König].  Bühne  wurde  nach  drey  Voratel- 
Inngen  der  dann  repoairten  „Felscnmiihte**  von  C. 
C.  Reissiger,  „das  unterbrochene  Opferfest"  zwcy- 
mal,  Jessouda,  von  Mad.  Finke  mit  Ausdruck  ge- 
sungen nod  dnrch  Anuurili*!  (Dmi.  Gruobaoin)  An- 
milth  verschont,  wieder  nochmals  „der  Freyschiitz" 
^gebcn,  worin  Dem*  Eckert,  eine  Schülerin  des 
Hm.  etc.  Bentier  vom  Stadtdieatar  sn  Rigay  da« 
Annchen  recht  ansprechend  darstellte.    Die  junge 
Sängerin  hat  eine  starke,  klangvolle  mezeo  Sopran- 
Stinune,  und  verspricht  bcy  mehrerer  Ausbildung 
in  dar  Knnsfy  ein  brauchbares  Talent  zu  entwickeln. 
Bqr  Gelegenheit  einer  kirchlichen  Fi  ver  machte  sie 
ihre  volltönende  Stimme  in  einem  Salve  regina  von 
der  ComposiUon  Aurea  Ldirer»  mit  Erfolg  geltend. 
Auch  Dem.  Beutler  sang  zum  ersten  Male  öflent- 
Lch  die  Sopran-Soli  in  einer  Messe  von  J.  Uaydn 
recht  gelungen,  mit  klarer,  rekiar  Stfaam«.  Die 
Gastrollen  der  Dem.  Lutzer  und  des  Hrn.  Pöck  aus 
Fing  füllten  den  liest  des  Opcrn-Repertoirs  auf  in- 
teressante Weise  aus.    Dem.  Lutzer  ist  im  Besitz 
^ii«r  etwas  dünnen,  jedoch  aehr  bi^^Munen,  be- 
reits vorlheilli.'ifl  anspchildelen  hohen  Sopranstimme 
(bis  d.).    Die  persönliche  Erscheinung  ist,  wenn 
gleich  nidit  beaonden  ehmehmcnd ,  doch  w  lei- 
denschalUiiAeO  DanteUungan  wohl  geeignet;  auch 
die  Bewegungen  und  Gesten  sind  lebhaft,  wiewohl 
meistens  der  Grazie  entbehrend.  Eine  gewisse  KSlte 
in  dem  Ton  der  SUmme  nnd  den  Vorirage'  Uaat 
leinen  tiefen  Ausrlnirk  zti,  und  am  wenigsten  ist 
das  musikalisch  schätzbare  Talent  der  Dem.  L.  zu 
^Uunatmuobam  Vertrage  der  Recitatir»  geeignet. 
Passaggien  und  Coloraluren  führt  dieieihe  dagegen 
sehr  gentodet  «ta^  «ach  ihr  Triller  scugt  von  üe- 


bung  der  Kunstfertigkeit.    Der  sehr  deutlichen  Aus- 
sprache ist  der  Dialect  und  ein  sehr  scharfes,  zi- 
schendes st  hinderlich.    Dennoch  ist  Dem.  L.  alz 
Bravouralngerin  in  aeoealer  Zeit  ein  sehr  beacb» 
tung.swerJh(\s  Talent,   welches  auch  liiei-  nuszeich- 
neude  Anerkennung  fand,  wenn  gleich  der  Ruf  ei- 
ner „zweylen  Sontag*'  ZU  exagnitt  War.    Diie  g»- 
ehrte  Künstlerin  hat  bis  jetzt  £e  Oeademona,  Donna 
Anna  im  Don  Juan  und  Famyra  in  der  ..Belage- 
rung von  Corinth"  zu  Gastrollen  gewählt,    in  der 
ersteren  Gesang^Partie  gelang  der  Dem.  L*  der  ly- 
rische Theil  mehr,  als  der  dramatische.  Besonders 
eilectuirte  die  Schluss-Scene  des  zweytea  Acts.  Die 
tragischen,  elegischen  Gesinge  des  dritten  Acts  wa- 
ren, bis  auf  das  Schluss-Duett  mit  Othello,  welcheu 
Hr.  Hoil'mann  sehr  leidenschaftlich  und  im  Ge- 
sänge gelungen  ausführte,    der  Individualität  der 
Künstlerin  weniger  angemessen-    Als  Donna  AniW 
vermissten  wir  Tieft  dcj   Empfindung;  übrigens 
wurde  die  hochliegende  Partie  mit  Leichtigkeit  ge- 
sungen, und  die  grosse  Arie  im  sten  Act  ToUkonunen 
schön  aijsgefuhrt.  PamjTa  war  die  dem  Talent  der 
Dem.  L.  am  meisten  zusagende  Ge8angrolle,'ia  wel— 
eher  de  ihre  Konstfertigkeit  am  gliniendsten  gd- 
tend  machen  koiuite.    Vorzüglich  wir  diem  der 
Fall  im  ersten  Finale  und  der  grossen  Scene  des 
zweyten  Acts ,  weniger  in  dem  elegischen  Theil 
der  Rolle  im  dritten  Act,  m'o  freylich  anch  we- 
niger Gelegenheit  dazu  ist.    Triller  und  chromati- 
sche Laufe  führte  Dem.  Lutzer  sehr  fertig  aus, 
und  sang  durchweg  rein  mid  leicht  in  der  H5lie« 
Hr.  Pöck  debülirte  als  Figaro  in  Rossini's  „Barbier 
von  Sevilla'*,  DonJoao  und  Mahomet  in  der  „Be- 
lagerung V.  Corfnth.**   Die  Sortita  des  Figaro  wurde 
(wesshalb?)  gleich  in  italienischer  Sprache  «ehr  atnrk 
und  mit  südlicher  Lebendigkeit  so  wirksam  gesun- 
gen, dass  der  da  Capo-Ruf  ertönte.    Die  Baritono- 
Stimme  des  Hrn.  P8ck  ist  von  mistiger  TonfnOe, 
so  stark,  wie  uns  seit  langer  Zeit  kein  Organ  vor- 
gekommen ist;  dabey  ist  die  Intonation  reio,  die 
Tonbildung  zeigt  von  gater  Schule,  die  Aosspmelie 
ist  deutlich,  nur  etwas  rauh  und  nicht  dialectfrey, 
auch  die  Geläufigkeit  der  Stimme  ist  cultivirt,  das 
Spiel  rasch  und  lebhaft  bewegt;  eine  kräftige,  im— 
ponirende  Gestalt   und  Jugendfeuer,    mit  seltener 
Kraftausdauer  verbunden,  erhebt  diesen  Sänger  jjxj 
einem  der  ersten  Baritonisten  unserer  Zeit,  wenn 
noch  ToUendetere  Ansbildong  des  Vortragea  ond 
Tourmire  im  Spiel  das  f  Iwhs  zu  Derbe  seines  We- 
sens verfeinert  haben  wird,  das  ihm  aowohl  für 
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den  vencfaniliteii,  gswandlea  Fffno,  al«  den  gi^ 

hnten  Cavnlier  Don  Jn.iri  im  ^^>ge  steht.  Ge- 
wogen wurden  beyde  Parüeen  vorsüglicb,  nur  die 
«ntei«  in  den  Eiwemble*«  «Iwa«  aa  stark«  Auch 
hat  Hr.  P>)<  k  sich  gewöhot,  tneislena  dem  Takte 
Yorauteiliiid  zu  singen,  was  oPera  alorend  wirkt 
md  auch  bey  den  italieniachen  Singern  alt  «ine 
«mikiga  Riganhait  andiinnk,  walche  Jkane  Naeb- 
■bmung  verdient. 

Als  Mahoinrl  zci'g'c  iiCIi  der  vorziiL;lii  'ic  Sän- 
ger in  seiner  ganzen  Kral[-I'ulle  und  zu^ivich  als 
recht  wohl  aotgebildeter  Künsder,  dessen  Aeqaisi- 
tion  jeder  grosseren  Bühne  willkummen  seyn  mtiss. 
Zunichat  werden  wir  Zampa  von  Hm.  Pöek  hö- 
Mad.  Schodelf  welche  die  KSnigsstidti- 
«ehc  Bühne  verlassen  hat,   debülirle  als  Pamina 
mit  Beyrall.    Ihre  Sliiumc  ist  durchdringend,  zu- 
weilen etwas  scliarf;   auch  die  Fertigkeit  ist  bis 
auf  einen  gewissen  Grad  gebildet,  wiewohl  das  Na- 
turell der  sehr  brauclib.ircii  Säiigcrirj  sie  mehr  zur 
dramatischen  Künstlerin  in  der  Darsteiiu|ig  lebhaf- 
ter Charaktere  t  nanentUdi  in  den  fitauSeisdlen 
8ii]|gsplelen  bestimmt  hat. 

Die  Königsslädter  Oper  hat  noch  Ferien,  bis 
die  neuen  Mitglieder  eintrelTeo  werden,  welche  ilr. 
Cerf  auf  aeioer  Reise  engagtrt  haben  soll.  Die 

einzige  Nin  i'.it  u  ;ir:  Mchul's  „Joseph  in  Egj'pten", 
gut  dargestellt  und  oS^  wiederhoJU«  iir.Uülzmüler 
singt  die  Partbte  des  Joseph  mit  Weier  Innigkeit. 
Auch  l>em.  Steiler  getiel  als  Benjamin,  wie  Hr. 
I'ischer  als  Jacoh.     Ucy  dieser  Gelcgcnht  it  ist  ein 
äciircihfehler  im  Juuy- Bericht  zu  verbessern:  es 
war  nicht  Aubev's  MLiebcstrank''f.  sondern  Dooi- 
actti's  Elisir  d'araorc,   wr  lther  auf  dieser  Bühne 
ohne    sonderlicheo  Erfolg  gegeben  wurde.  Am 
a8*  August  wurde  der  Gebortstag  GStlie's  ron  der 
KSnjgL  Bühne  durch  musterhafle  Aufführung  sei- 
ner classischen  Iphigenie  hezt  ichnel,  welclu  i  Mcet- 
Jiuvcn's  Siufonia  croica,  trefllicU  execulirl,  vorher- 
ging«   Ein  Heros  in  der  schaffenden  Tonkunst  War 
der  geistigen  Vereinigung  mit  dem  Dichterfürsten 
würdig.   Ewig  wird  Beyder  Gedächtnis«  fortleben  i 
Eine  i^eoe  Oper  von  E.  Devrients  „Die  Zigeuner**, 
mit  ^Iiisik  von  Toubert,  wird  ein/itutlirt.  —  Noch 
im  Laufe  dieses  Monats  wird  die  Herkunfl  Ibro 
Majestit  der  Kaistim  Ton  Russland  erwartet,  wel- 
che die  MMikalieche  Harbst-Saasoa  atu.fadeben 
wird. 


JTnrjieMilt-  u,Ffulmiaptm  tte,  in  iiaUm  u,  Spmum, 

(l'or(»pfiung.) 

Horn  (Teatro  di  Apollo).  Dooizetti's  Anna 
Bolena,  die  am  96.  Dee.  die  Karnevale- Sugione 
eröfl'netc,  entsprach  nicht  der  Erwartug;  das  Ehe- 
paar Dnpres  übertraf  sie,  und  wurde  stark  beklatscht 
(Hm.  Dapres  Action  ist  jedoch  nicht  die  beste);  die 
Stimmen  der  Ronzi  Debcgnis  (dermalen  eine  der 
hesfcn  Sangf-rinnen  Italiens)  nahm  mih  t{\v:\H  sclnvnch 
aus,  zumal  in  diesem  nicht  sehr  acustischeu  Thea- 
ter. Man  gab  also  sehon  den  Si.  Dee.  Mereadan- 
tc's  Normanni  a  Pnrigi,  in  denen  der  z\Vf  }te  Act 
blos  ansog,  und  Ur.  Duprez  sich  abermals  vortheii> 
baft  ansaeioiinelew  Beyde  Opern  weobseken  nrit 
einander  ab  bis  zum  19.  Jan.,  an  welchem  Tage 
das  längste  Sffckt  iipf'  rd  der  bereits  erwähnten  drey 
modernen  Steckeuplerde  der  modernen  Primedonae 
—  die  Norm«,  in  die  Scene  ging  und  die  Roon 
auf  einmal  die  Irtzir' Ct  änze  der  wunderbarsten  Er- 
habenheit (so  drückt  sich  ein  hiesiges  Blatt  aus)  er- 
reichte. Man  liSre  aber,  wie  ee  in  der  ersten  Vor^ 
Stellung  zuging.  Die  Hauptrollen  waren  so  vcr- 
theilt:  Nonna:  Ronzi,  Adalgisa:  Duprez;  Polüone: 
Miiesi;  Oroveso:  Porte.  Also,  Introduction  mil 
Porto,  Furore;  lülesi's  Cavattne,  sUrker  BeyfaU 
und  Hervorrufen;  die  Cavatine  der  Ronzi  uugeheo- 
rer  Bcyfall  und  dreymal  auf  die  Scene  gerufen; 
sogenanntes  Finale,  Entbnsiasraas  nnd  füntmal  auf 
die  Scene  gerufen.  Im  3ten  Acte  machte  das  so- 
1  genannte  Finale  —  bis  dahin  gab's  iiir  die  iüinde 
I  nichts  au  tfaun  —  eine  solche  Dissolotiou,  dase  daa 
seit  ao  Jahren  hier  exi^rende  Verbot  des  Wie- 
derholens heule  verschwand,  und  der  im  Theater 
zugegen  gewesene  M onsign.  Governatore  den  Wunsch 
des  Publikums,  fbr  diesen  Abend,  befriedigte^  jedoch 
für  die  folgenden  Vorstellungen  das  Verbot  wieder 
erneuerte,  und  die  Zuhörer  sich  dafür  mit  einem 
ünfinaKgen  Hervonrafen  begnügten.  Bcy  der  Stelle^ 
Wo  sirh  Norma  zu  den  Füssen  des  Vaters  wirfJ, 
da  tobten  Tauseude  ron  Stimmen  mit  einer  solchen 
HBOannrnlh»  dam  die  iÜrditeriichsten  Ae^ninnntial" 
stürme  im  Vergleich  mit  ihr  ein  Spiel  zu  seyn 
schienen ;  dieser  wildf  Lat  m  itaitd  mil  einer  all- 
gemeinen Couvulsiou  in  den  Händen,  so  wie  man 
sie  in  dA  speciellen  Pathologie  noch  nie  gdeseo, 
gans  im  Einklänge:  im  Parterre  flogen  die  Hüte 
in  die  Luft,  aus  den  Logen  wehten  Tücher  in 
Fahnengestalt,  und  iedermanD  verliest  heute  hajeer 
das  Theater ,  legte  sich  ganx  selig  tu  Bette ,  die 
Nenui  Rnnai  gehört  lu  iiabea.  —  DeigMchen 
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Comcdicen  in  der  Oper  sind  in  Italien  uralt  und 
bekanntlich  häuOg.  In  der  fieoefice  -  Vorstellung 
der  gefcyerten  Sängerin  regnete  es  übcrdiees  ▼on 
•Um  Seileii  unzählige  Bildnisse,  Gedichte,  Blumen- 
sträusse  auf  die  Bühne;  nach  MitUMiiacht  wurde 
unter  den  Fenstern  ihrer  Wohnung  eine  grosse  Se> 
Mmde  gemtchl,  htj  der  an  die  aooo  Menaelwii 
lugegcn  waren,  und  aUdicRonzi  aii's  Ffinster  kam, 
ihren  Dank,  abzustalleu .  da  erscholl  von  allen  Sei- 
ten ein  eiariinmiigM  Evviva  de. 

(Teatro  Valle).  In  den  gi-osaen  dermaligen 
Zeiten  liebt  man  die  Erbärmlichkeilen  nicht  mehr. 
Jetzt  will  man  grosse  Theater,  grosse  Opern,  grosse 
Musikstücket  grOMe  Orchester;  die  komische  Oper 
ist  docli  ein  gar  zu  kleines  Ding.  Dieses  flu  die 
Opera  buffa  bestimmte  Theater  hatte  also  diesen 
Karneval  elwnfiilla  mina  Opere  «erie»  Einig»  Sin- 
ger vom  vorigen  Herbste,  als  Poggi,  Lfii-t'  ti,  Ron- 
ooai}  wurden  beibehalten;  die  anderwürts  enge^girte 
8pe^  dorcli  die  Tacchioardi-Persiani  endztt  da« 
Theater  den  36.  Dec,  und  zwar  mit  dem  Pirala, 
eröffnet.  Da  ahf-r  Hr,  Poggi  in  der  Titelrolle  oft 
brüllte,  so  ging  man  schon  am  4.  Jan.  mit  der 
erat  vmwicbenen  HerlMt  gegebenen  SonnanAala  in 
4ie  Soene,  worin  die  Taocliinardi  die  glänzendste 
Anfnabme  fand,  und  achtmal  auf  dieScene  gei-u- 
ftn  Wörde.  Der  Baaeiit  loohindi  (Hennekind)  madile 
«ich  in  dieser  Oper  bey  den  Römern  durch  seine 
schöne  Stimme  und  guten  Gesang  beliebt.  Sobald 
Poggi,  der  heutigen  leidigen  Schreyepoche  gemäss, 
aeine  Stimme  etwas  zu  laut  werden  Vu  ss,  riefen 
Mehre  im  Parterre:  Piano.'  Sotto  vocci  Piu  piano! 
Wollte  der  Himmel,  dass  dergleichen  heilsame  £r- 
walnwngen  in  den  Theatern  allgnncin  wurden.« 
Die  am  iq.  Jan.  neu  gegebene  Oper  I  promesai 
fipon,  (fon  Hrn.  i.uigi  Gervasi,  einem  Zöglinge 
däf  neapolitancr  Conserfatoriunia,  naclite  Fiaaoo. 
In  einer  am  5.  Febr.  angeführten  andern  neuen 
Oper,  betitelt:  I  diie  Tneogniti  (Menschenhass  und 
Reue),  von  Hrn.  Giuseppe  Boraaccini,  fanden  ei- 
nigle Aüoke  BeyftJL  Einige  thcatral-denmoratiidb- 
demagogische  Römer,  wahrsrheinlich  Freunde  des 
Maeatro,  denen  der  Vortrag  der  Tacbinardt  in  ih- 
nr  ^maien  Arie  nicht  behagte,  schrieen  oft  Tom 
Parterre  auf  die  Scene:  canti,  canti!  * 

Aof  ihrer  Durchreise  allliier  gab  die  Mali- 
Ivan  am  18.  März  für  eine  hiesige  arme  Familie 
cna  mmikaUedia  Akademie. 

(Vomeno«  bist.) 


Prag.  Neu  in  fUa  ficene  gesetzt  erschien  tut 
unserer  Böhne*  ,/rell",-  in  3  Auünigen  von  Ro»- 
sini,  und  machte  weniger  Glück,  als  die  meisten 
ihrer  Vorgänger,  obedmn  aie  mit  musterhaAer 
Sorgfalt  iu  die  Scene  gesetzt  nnd  in  den  meisten 
Hauptrollen  gut  besetzt  war.  Hr.  Pöck  «pielle  dea 
Teil  reeht  hrav,  doch  etreifte  aeine  DanteUwug 
wohl  etwns  zu  viel  an  den  Schillci-sclien  T;  H,  wel- 
chen die  Herren  Jouy  und  Bis  so  openiliaft  und 
fransoeiach  raodifidrien,  wie  sie  ihn  gerade  uöihig 
hallen.  Im  Gesang  glückten  ihm  viele,  doch  nicht 
alle  Stellen.  Mad.  Podhorsky  sang  die  Mathilde 
von  Brunek  mit  all  der  hinreissenden  Virtuositä 
I  wie  gewöhnlich,  und  die  schöne  Stimme  der  Dem. 

Kralky  (Hedwig)  tJat  wirkvun  hervor.  Aiisgezeich- 
I  net  brav  war  Hr.  Demmer  als  Arnold  von  Melch- 
thaly  nnd  wir  wurden  gewise  nldiat  Mad.  Pod* 
I  horsky  und  Dem.  Lutzer  den  Verlost  dieses  deo^ 
kenden  GesangskünsUcrs  am  achmerzlichstea  füh- 
len, wenn  er  nne  gemalbt  werden  sollte.  Den 
I  Gemmjr  gab  eine  Anfängerin,  der  wir  nur  von 
I  Herzen  aiiralhen  können,  der  Kunst  je  eher  ]«•  lie- 
j  ber  wieder  zu  entsagen.    Durch  Hrn.  Slrakaty  ha- 
ben swey  RoUen  verloren ,  die  eine  (Melehlhal  — 
die  ihm  abgenommen  nnd  Hrn.  Preisinger  gegeben 
wurde,  der  durchaus  nicht  für  dieselbe  taugt)  und 
die  andere»  die  er  heute  spieltet  Gesslerf  worin 
er  sich  über  alle  Maassen  drollig  ausnahm.  Was 
I  die  Umarbeitung  und  Zusammenziehung  in  5  Acte 
I  betrifft,  so  sind  wir  weit  entfernt,  eine  Abkürzaiig 
des  Ros^ini'schen  „TellV*  für  überflüssig  zu  hal- 
ten;  doch  halten  wir  {;ewünscht,    dass   diese  mit 
mehr  Sorgfall  und  Umsicht  unternommen  worden 
wih«.   Hier  sind  aber  einige  der  besten  Nnmmem 
wcggcstriclun,  und  niif  dem  Rütli  der  dritte  Can- 
tou  weggelassen  worden.    Im  Anfange  de.i  dritten 
Actes  bringt  Mathilde  den  Knaben  Gemmy  d^ 
geängsteten  Mutter  zurück  ,  nucii  die  er  bey  Ges»- 
1er  gewesen,  blos  nm  das  schöne  Terzett  nicht  zu 
entbeiircn  (das  in  dieser  Stellung  Unsinn  wird) 
nnd  —  fiihrt  ihn  wieder  mit  sich  fort!  DnmH 
er  mit  dem  Vater  gehen,  und  auf  sich  schiessen 

lassen  kann  wir  wollen  schweigen»  denn 

Bxempla  sunt  odiosa! 

Die  Zauberrölhchen  oder  die  Liebhaber  als 
ßettelmusikanten,  Zauberposse  mit  Gesang  in  dney 
Aufzügen,  die  Musik  von  weil.  Schürer,  ist  neu 
instrumentirt  und  das  Adagio  und  Allegro  für  mn 
obligates  Violoncell  neu  comp,  von  H.  F.  Skraiip^ 
zweytem  Kapellmeister ,   zählt  zwar  nur  weoi^ 
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Oam^mommem,  «■  wlre  «W  dodi  beMer,  wenn 

M  auch  diese  nicht  halte. 

In  Aub«r'«  „CoDcert  am  ilofc**  — •  auf  eine 
onlegreifliehe  Art  in  5  Acte  auigfdeltiit  —  aang 
und  spielte  Dem.  Lutzi-r  die  Adele  rortn  fllicb,  Hr. 
Freidnger  spielte  den  KApellmeisfcr  nicht  minder 
Imv;  doch  sprach  das  Ganze  nicht  an. 

Die  Voratellnog  de«  Mocart'achen  „Don  Juan'^ 
nntl  der  lieblichen  und  Ir-iVIittn  Auhn 'srlu  ri  (Iper: 
^Oer  Maurer  und  der  Schlosser"  iiat  hinlänglich 
bewieien«  da«  di»  KjrfAe  nnaer»  Opern  personales 
wohl  fiir  die  modernen  Opern  in  Operetten,  doch 
nicht  für  eine  groMO  Oper  aus  dem  goldenen  Zeit- 
alter der  dramatischen  Mnsik  hmreiehen.  Die  er- 
atere  (obschon  Hr.  Pöck  dnriri  uiihesiliafligt  war, 
den  seine  Verehrer  als  den  Messins  des  Gesiinces 
io  Prag  anpreisen,  und  noch  ein  Ue«elzungsfehler 
mit  unterlief)  war  eine  hBehtt  erfrenli^e  Daratri- 

lung.     Hr.  Demmer  (Maurer)   w.-u-  iit  Crsrnir;  intd 
äpiel  musterhaft,  und  wir  können  mit  Recht  sagen, 
daas  wir  diesen  Chamkter  erst  dnreh  ihn  ▼ollkon'- 
raen  kennen  lernten.    Hrn.  Preisinger's  (Scliioaser) 
Stimme  reicht  zwar  ntoht  recht  aus  für  diese  Par- 
tie,  doch  kann  Laune  und  Charakteristik  in  der 
komischen  Oper  viel  ersetzen,  und  er  liefertn  ge- 
wiss ein  recht  sprechendes  Bild  der  angeborenen 
Furchtsamkeit,  wenn  gleich  in  etwas  starken  Far- 
ben.  Idad.  Podhorsky  war  ob  Irma  vortrefflich 
■wie  immtTf  und  in  eiücr  Opi-r,  die  a  Tenorpar* 
tieen  Ton  einiger  Bedeutung  hat,  müssen  wir  uns 
scholl  mit  Hn»  Emminger  ab  Leone  begnügen. 
Der  obenerwähnte  Besetzuogsfehler  betraf  die  Frau 
IJijgitta.    Diese  M'ar  Dem.  Kratky  zugetheilt,  de- 
ren klaugvulic  Stimme  hier  zwar  in  sehr  günstigem 
Xiichte  erschien,  aber  eines  Theils  halte  «io  e«  gans 
vernarlilä?si,'^t ,  durch  ihr  Aussehen  cinigcrmaassen 
den  Umstand  zu  motiviren,  dass  Pietro  ihre  Hand 
rersohmiht  habe,  und  «ah  weit  hnbecher  und  jün» 
ger  aus  als  Mariana  (Dem.  Dielen  vom  k.  k.  priv. 
Theater  an  der  Wien  als  Gast),  andern  Theils  ver- 
langt diese  Rolle,  wenn  sie  wirksam  seyn  soll,  we- 
niger Phlegm»  und  mehr  Laune,  als  Dem.  Kratky 
besitzt.    In  dem  bekannten  Zankduetl  schien  Dem. 
Dielen  —  welche  übrigens  die  Mariana  recht  brav 
aang       den  Bfanfel  ihrer  GecangaooUegin  ersetzen 
zu  wollen,  und  verfiel  in  den  Fehler  eines  so  star- 
ken Auftragens,  dass  sie  der  veralteten  boshaften 
Naohboritt  mehr  glich ,  ala  Dem.  Kratky.  Bey  wei- 
tem mditae  erfreulich  wai  die  Aufführung  daa  DoB 
JusDr  WO  o%entlidi  ausser  Mad.  Podhoiaky  (Donna 


I  AnnB)Ni«tMnd  an  seinem  Platae  ataad.  Hr.FSck 

—  um  narli  der  Ordnung;  des  Zettels  und  Von  der 
Titelrolle  zu  beginnen  ~  hat  nicht  aliein  den  Cd-* 
valior,  sondern  auiA  den  liebenswürdigen  Libfliiin 
ganz  aus  der  Acht  gelassen ;  er  singt  denselben  etWH 
wie  den  Zampa,  und  spielt  ihn,  wie  den  Figaro, 
und  —  sonderbar  genug  —  herrscht  trotz  seiner 
krüfb'gen  Stimme  nicht  einmal  imaMr  genogsam 
über  das  Orchester  und  den  Chor  hervor.  Er  hat 
durch  diese  Partie  io  der  Meinung  des  Publikums 
nn  60%  Torlorea,  wenn  «r  ^eioh  in  oiiiigen  Nmn- 
!  jnern  applaudirt  wird.  Doch  frtllen  mehre  seiner 
Gesangsstücke,  a.  fi.  das  Ständchen  mit  der  Man- 
doline  v.  «•  w. »  immer  total.  Hr.  Preisinger,  doo- 
sen  Stimme  nun  freylich  nicht  iiir  den  LeporeUo' 
geeignet  ist,  zieht  den  Charakter  zum  Kasperle  her- 
ab, lir.  Slrakaty  (Don  Pedro)  geht  leider  immer 
mehr  rückwirts,  nnd  distonirte  merklldi»  In  den- 
selben Fehler  verfHIlt  Dem.  Kratky  (Filvira),  die 
ihr  auch  noch  zu  Jioch  zu  liegen  scheint.  Wenn- 
wir  es  lofrieden  sind,  dass  Hr.  Emminger  den  Al- 
fonse, Lorcnzo  und  Liono  singt,  so  verdiente  doch 
ein  Mosart'sches  Kunstwerk,  dass  eine  Rolle  wie 
Ottavio  mit  Hm.  Demmer  besetzt  wurde.  Die' 
Singmathode  des  Hrn.  Podhorsky  (Maselto)  gebt' 
in  dem  fruchtlosen  Hasclien  und  Ringen  nach  Hu- 
mor unter,  und  selbst  Dem.  Lutzer,  so  wundei> 
«ebSn  man  ihren  Gesang  nennen  kSanle,  wenn  «•»• 

eine  Dame  vorstellte,  fehlt  doch  die  nnive  Kokette- 
rie de«  «cbelmisohen  kleinen  Bauernmüdchens  ganz» 
(BsMUais  fdct.)  ■  . 


In  dwomils  wird  am  19.  OeL  da  Mimier- 

gesangfest  von  mindestens  i  5o  Sängern  (die  genaue 
Anzahl  läs«taich  noch  nicht  bestimmen)  tmterder 
Leitung  de«  Hm.  Stahlknecht  gefeyert  wwrdeo,' w^' 
clier  seineStclle  als  Opernmusikdir.  in  Anhalt-Dessau 
niederlegte,  und  seit  einiger  Zeit  in  Chemnitz  als 
Musikiehrer  lebt.  Das  Fest  wird  im  groscn  Saale 
des  Casaino  gehalten,  in  der  ersten  Abili.  ernale' 
und  ia  der  swi^ten  laun^e  Miuüutücko  hcingeik' 


In  Grimma  ist  am  a6.  Aug.  Hi^dn'«  Schö- 
pfung glünsend  aufgeführt  worden*    Mehr  al«  70 
•  am  Werke  Antheil  nehmend»  llaaikfitoada  wnrtii 
alleia  na*  Lripstg  dabey  thitig. 
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Ende  July  ist  Hr.  Rieh.  Wagner  aus  Leipzig 
Musikdirector  der  Oper  in  Magdeburg  geworden. 
Theaterdirector  ist  Hr.  BeÜnnaiui.  Den  Sominer 
über  spielte  divsc  Gescllschift  in  f  Audlitidt»  imd 
Mittft  Augpat  in  AndctlsladL 


Am  Musikf  ■sie  in  Nfnqfleliurg  wiii'de  von  etwa 
5oo  S&Qgeru  und  Spielern  unter  Frdr.  Scheider'« 
Diraotion  HlndePe  Jota«  gegeben*  M«<l.  Maller 
na  Bramuchweig  (Altistin)  und  Hr.  Manlius  wa- 
ren dif?  vorn'iqlichstpn  Sänger.  Frl.  Grosser  hnttp 
die  Sopranparüc  spat  »ocli  ubcTnommcu.  Der  jte 
FMtlBf  lieM  VMnOMn  gUosen,  s.  B.  die  Gcbrdr. 
MülIfT,  Ganz,  ITcincmcier,  Seemann,  Manlltis  etc. 
Am  5teo  Tage  wurde  Giuck's  Ouvertüre  zur  Iphi- 
genie, ein  Tertett  Ton  Motart,  die  erate  Sympho- 
nie von  Kalliwoda,  ein  Psalm  von  Frdr.  Schnei- 
der, Beethoven's  heroische  Symjplionie  und  Hän- 
del'«  Hallelujah  gegeben. 


Zteipiig.  Am  ii.  d.  gab  die  bekannte  junge 
Piiiiofbil».Virtaoain,  FrSoI.  Ctom  Wittk,  mit  Vn- 

tcrstützung  det  hiesigen  Conn  i  t-Orchcslers  ein  Con- 
cert  im  flade  des  Hotel  de  Pologne  zum  fiesten  der 
Ueafgen  Armen  mnl  der  Veronglfickten  in  Plauen, 

IVOrin  unter  Andern  die  neuesten  Compos.  V.  Cho« 
pin  (Rondo  in  Es  und  Pliantasie),  ein  (.^oncerfsatz 
von  ihr  sclbsl  comp .  und  ciuc  Toccata  v.  Schu- 
mann vorgetragen  wurden)  Frau  v. Biedenfeld,  geb* 
Bonasegla,  sang  eine  Bravour-Arie  v.  Mozart  mit 
anerkannter  Fertigkeit  und  guter  Methode  und  Frau 
M.D.  Foldaiia  dn  Boleroa  r.  Raiaaiger  Toctrefflidi. 


Lucia  hey  Altenburg.  Am  33.  d.  veranatal- 
tefe  der  bekannte  Virtuos  nnd  Componist,  Herr 
C.  G.  Beicke,  Herzog!.  Altenb.  Kammermusikus, 
im  lliea^aB  Rathhaus-Saale  ein  Concert  zu  Beför- 
derung eines  inikleu  Zweckes,  worin  die  Ouvt) tii- 
rcn  aus  Demophou  und  Wasserträger,  Flötensolo's 
TonBeldce  und  Heinemeier,  Harmonie-Muaik  von 
Spohr,  eine  Arie  für  Sopran  TOD  Paar  and  an> 
idexe  Geaänge  vorkamen. 

Jena.  Unser  Gesaugfest  am  i4.  Aug.  brachte 
lalgaadaflln^:  Cliotalt  Biae  üeatoAirg)  Hymne' 


von  Berner:  Der  Herr  ist  Goltj  Adagio  für  Or- 
gel, comp,  und  gespielt  vom  Organisten  Hrn.  Be- 
cker ans  Leipzig ;  Hymne  für  3  Chöre  von  A.  F. 
Häser:  Herr,  wcrih,  dass  Schaar en  derBogrt  Dir 
dienen;  Adagio  für  Or^el  und  Flöte,  vorgetragen 
vom  Compon.  Hrn.  Becker  und  Hrn.  C.  G.  Beicke; 
Vater  Unaer  Ton  Fink$  Oratoriamt  die  dienie 
Schlange  —  v.  Löwe;  Fuge  für  Orgel  v.  Krebs, 
rorgetr.  von  Becker;  Te  Deum  von  Nauej  Au 
Gott  —  von  Wagner;  fireye  Phaolaaie  Six  Orf/A 
von  Becker;  Motette  von  B*  Klaiax  Au&ratdia 
wirat  da«  mein  Staub  n«  a>  w. 


Der  K.  Baiersche  Hofkapellmeister,  Hr. Che- 
iard,  hat  die  Erlaubniss  Sr.  Maj.  des  Königs  von 
Baieni  crhaUen»  Jcfiafiigea  Wintev  in  Augsburg 
die  Openi  m  dii^iren. 


Die  Entstellung  der  Cuterzienser^Abtey  Hohen" 
furth  in  BühmMif  Ballad*  von  Carotine  Pich- 
/er,  für  eine  Singstimme  mit  Begleitung  de» 
Piaaoforte  gesetzt  von  ß^Venzel  J.  lomascfiek^ 
63atea  Wade.  Frag,  bey  Mar«»  Berta.  Preia 
i  fl.  is  kr.  C.  M. 

Eine  vortreffliche  Ballade,  ein  Zeugniss,  dasa 
die  Kunst,  echte  musikaUache  Ideenhaltung  folge- 
redit  darchgefufarter  Art  mit  gliicklicher  Toama- 
lerey  zu  verbinden,  ohne  kraus  und  schwülstig  ma 
werden,  noch  nielit  nusges(orben  ist.  Aueh  denen, 
die  liegenden  niclit  vorzuglich  lieben,  wird  «ie  den- 
noch Freude  laadieik   Sie  iat  aehr  m  empfeUen. 


An  sei  ge 

T  ö  n 

Verlags-Eigenthu  m. 

In  meinem  Verlage  eradeint  mit  Et^eii« 

ihnmsrecht : 

r  e  d  c  r  i  n  Chopin« 
Op.  19.  Bolero  pour  Ic  Piauoforte* 
Leipsig,  d.  i5.  Sept.  i854. 

C  F,  FOtrmm 


Leipügf  bejr  Breith^f  und  Härtel,    Redigirt  von  G.  fV,  Fink  unter  eeintr  yeranUvorUichioit» 
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C  E  X  S  I  O  N'  R  \< 


Motette  (PmIiu  a8),  „Der  Herr  ist  meine  Slarle" 
ßir  Lwey  Chöre  mit  Begleitung  der  Orgel  oder 
de»  Piaaoforte  v.  C.  F»  Ruageahagen,  Op.  5.1. 
No.  G  ilcr  Motetten.  Berim,  T.  Traiit- 
wcin*    Frei*  i  Thlr. 

Von  G.  W.  Fink, 

IJas  Ganze  enthält  iln  y  iNfu.-iiLsatze,  deren  erster, 
•in  AU*  modernlo,  die  einfachsten  Melodiecn Verhält- 
nisse gesehiekt  verarheit«  t.  Die  Form  d'  <i  Dupjiel- 
i-hores  ist  völlig  die  herrschende;  bejde  Chöre  grei- 
fen im  WefclAelgesange  }n  «aander/  bilden  im  Zu- 
sammenkliinge  öfter  einen  einzigen  vierstimmigen 
Chor,  der  in  verschiedenen  AceorUreiliea  verscliie- 
dentlteh  mehrstimmiger  wird,  wie  dae.anch  für 8 
«ogeitannte  Realvllinnien  gehräuchUcll  ist.  Die  Ab- 
we<  hüelimgen  iiiul  Einsalze  der  einzelnen  Stimmen 
aus  heyden  Cliüren  sind,  lur  «ich  betrachtet,  gut 
rhylhmtach  nnd  Idcht  aangbar,  wie  sie  sugleich  die 
M.iniiirhf)ili!;;krif  des  Ciii/cn  in  der  gehaltensten 
Einheit  des  eiuldrhcii  Hauplgedanliea  lebhaft  för- 
dern. Aufs.  9  beginnt  dei*  sweyle  Sats,  Quar- 
tette oon  moto  ^,  dessen  einstimmiger  Sologesang 
canonroSssig  in  guter  Ordnung  durchgeführt  isL 
S.  i4  tritt  der  zweyte  Doppelchor  mit  Grave  ein, 
womit  hurs  ein  Atla  breve  vorbereitet  wird,  dessen 
Pnpe  mit  EWcy  Siibjecten  heydc  Clirjre  in  eins  ver- 
»chmilst,  bis  sum  eintretenden  Chorale,  wo  sich  die 
CbSre  wieder  tbeÜen.  Die  ganae  Arbeit  iat  rund 
und  aicher  gehalten,  iihcrall  den  Stimmen  ange- 
innaaen.  Obgleich  in  gewohnt  kirchlicher  Weise, 
Jet  daa  Werk  dodi  nicht  abaichllieb  der  alten  Ma- 
nier, namentlich  der  Italiener  in  ihren  l)esseru  Zei- 
ten, naclignbildet,  wie  es  früher  des  geehrten  Com- 
punislen  Weise  war.  Die  Mulelte  ist  als  tüchtige 
Arbeit  allen  Singvera'ned,  wie  auch'au  kirdilidiem 
Gebrauche  bealMt  an  entpfehlen. 


SC. 


y^^ey  Motetten  ßir  aedtastimmigen  Männerchor 
fKM  Addfyh  Bmahard  iSnr*»   Op.  4. 

das.  In  Partitur:  Pr.  i  Thlr.  Subscr 
tIer  auageselzten  Stimmen :  i  Thlr. 

Der  geehrte  \ViT.  hnt  rin  din  Bearbeitnng  bey- 
der  Motetten  sicJitlich  den  achtbarsten  Fleiss  gcseiat, 
waa  die  Dtnvhlahmngea  aeiner  Ideen  beairifll.  Die 
Ideen  sell)st  sind  eigen  und  von  ilcr  Form  unserer 
gewöhnlichen  Motetten  bedeutend  abweichend,  «ich 
weit  mehr  dem  allen  fugirten  Styl  im  Allfn 
meinen  anwendend,  so  dass  die«*  Fugirte  übecall 
das  Herrschende  bleibt.  Die  erste  und  kürzeste: 
„Komm,  GoU  Schöpfer,  heirgcr  Geist"  enthält 
aar  Uebenehrift  die  Werte«  „Nach  einer  Weke 

des  hi  ii.  Anifuosins."  Das  wissen  wir  uns  nicht 
^enau  <m  .  d«uten.  Soll  das  Wort  „Weise"  «ich 
anf  den  darin  «eirwallenden  eanim  Sxmm»  beaHian» 
so  dürfte  sich  dies«  schwerlich  beglaubigen  lassen» 
Man  liat  schon  mit  dem  giXMsten  Theil  der  Texte, 
die  dem  wirksamen  Mailänder  Heiligen  zugeachrie<- 
bcn  werden,  meist  «eine  liebe  Noth,  wenn  dae 
Echte  voll  dem  L'nwlilen  begründet  unterschieden 
werden  soll:  allein  mit  ilrhärtung  und  Sicherstel- 
lung echtMmbrMiamacher  Ifdodieen  wird  e«  «ohwer» 
lieh  glücken.  \^  cit  ihtr  getrauen  wir  un«  die  Be- 
hauptung. ]^  begründco,  dass  Ambroaiu«  gar  keine 
neuen  Udodiecu  gegeben ,  aondcm  nur  morgenlin- 
dische  in*«  Abendland  verpflanzt  hat.  Das  ist  je- 
doch hier  im  vorliegenden  Kalle  eine  Nebensache, 
weil  es  hier  nicht  auf  gcschichtliclie  Störtemng,. 
aondem  auf  das  Wesen  der  Coi^poeition  ankommt, 
deren  iihei « hriflliche  Hrmeikung  schon  elwa«  al- 
terlJiiindicli  Gehnltenes  vcrmuthen  lässt. 

Die  erste  Strophe  des  Gcsnnges  bringt  im  Ada- 
gio emm  in  Metoamalmmik  nbertragcncn  Choral, 
dessen  t.iktiscli  !)r\vr;;tM''  ,^felodie  znwellen  einen 
Thcil  der  Vcrszeilc  im  zweyctimmigen  Unisono 
nnd  einmal  im  dreystimmigen  fahlbar  herauahebt. 

40 
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Dif  übrigen  Stimmen  ahmen  den  melodischen  Gang 
coatrapunktisch  nach  in  Accoi-d  folgen ,  die  «ich  in 
Forttefareitniigen  dem  einfachen  Ptilestrina- 

styl  näliern.  Ntir  einm:;!  rnuis  ans  R  in  A  (für  eine 
Torgehaileoe  und  vorbereitete  Quarta  diencni.  Da 
ideht  mIImi  ein  Intenrall  dvs  Aceordi  febtl,  i«t  uf 
die  VcfdoppeliHig  der  klingenden  vorsuglicb  zu  ach- 
ten, worin  auch  in  der  'l'Jiaf  oiti  grosser  Tlieil  der 
Bigenheit  der  Verwebung  zu  «iiclun  ial.  Nur  im 
ScMnwccord  der  ei  .steii  Sirophc  halten  wir  lieber 
in  enlsn  I3nss  die  Quinte  durch  das  einmal  gestri- 
ebene  dt  als  die  grosse  Tetz,  verdoppelt  gesehen.  — 
Die  iweyte  Strophe  piü  meto  Unt  den  Choral  noch 
bestimmter  hervortreten,  liält  übrigens  die  uiigedeu- 
tttte Führung  fest,  wie  in  der  dritten  Slropiie,  die 
miangnmen  Bewegung  derentea  suruckkdirt. 
Wenn  Mannerchöre  den  rechten  Ernst  anwenden, 
und  nicht  wollen,  dass  Alles,  was  «ie  singen,  gleich 
heym  ersten  Versuch  eingängUch,  oder  wohl  gar 
•Uoe  ndlgemlai  faülieeh  klingen  aoU»  so  werden  sie 
daran  eine  gateUebang  haben,  devea  Gelinge  <ie 
onch  beüriedigen  wird« 

Die  zweyte  Motette:  „Ach  Herr!  strafe  mich 
nicht  in  Deinem  Zorn*',  geht  von  der  8tcn  bis  zur 
aSsten  Seite  nnd  hebt  mit  einem  Grave  ^  aus  EraoU 
n,  da«  bald  poco  piü  moto  bis  S.  16  fortgeführt 
wird,  den  Text,  nach  alt  gewohnter  Art,  viel  wie- 
derholend und  sich  verilechtcnd.  Das  conti-apunk- 
•tiicli  tmitaioriaebe  Verweben  der  Stinimen  hat  of- 
fenbar Seb.  Bnrli's  Kunst  zum  Vorbilde.  Vf  r;^!<'i- 
«hen  wir  «Jas  vor  uns  liegende  Werk  mit  des  V  erf. 
frnheren,  die  durch  den  Draek  bekannt  geworden 
sind:  so  müssen  wir  seinem  Eifer  einen  ungemei- 
■DOi  Fortschritt  in  Bestimmtheit  und  Klarheit  sol- 
cher Führungen  zugestehen,  und  wir  tliun  es  mit 
JebhaAeni  Vergnügen.  Wie  genau  wir  der  Arbeit 
gefolgt,  hoffen  wir  ihm  und  den  Lesern  durch  ei- 
nige in'«  Besondere  gehende  Bemerkungen  zu  be> 
sengen,  die  nur  ni  eigenem  Bedenken  anregen  Col- 
len: 8.  9  ist  uns  im  zweytcn  Takle  der  ersten 
.Klammer  die  dreifache  grosse  Terz  zu  viel;  in 
der  drillen  Khunmer  derselben  Seite  erscheint  un« 
die  Portschreilung  aus  C-  in  C  dur  21  si  linill,  und 
die  gerade  Quitttenbewegung  in  ('dur,  mit  ver- 
doppelter Quinte  einer  Stimme  in  gerader  Bewe- 
gung über  das  gis  der  «ndem  in  g»i nacht  den 
Gang  hart.   Z.  B.; 


mo 


Desgleichen  sind  uns  anch  zu- 
~  weilen  in  verscluedencn  Figuren 
~  die  ^irtngenden  Octavenginge 
weit  weniger  willkommen ,  .ils 
jE  wenn,  was  nicht  selten  geschiebt, 
andire  Stimmen  im  wirldUclieii 
UwMWO  cidi'  vereinigen ,  z.  ß. : 

Auch  hat  uns  die  Figtir  zu  den 
Worten :  „und  züchtige  mich  nicht 
in  Deinem  Grimm"  nicht  das  tief 
Angemessene,  was  wir  in  des 
Verfs.  Gebilden  überall  finden 
möchten  i 

flauptsSchlich  M  ird  es 
wohl  der  Aulhropomor- 
])l)isniu«  «eyn,  der  diesem 
]   vJt—  ^-JV 1 1    I  Melisma  im  Worte  und 

\  '^7'j^-""nan~T~        tiLii  tli   dasselbe   das  Wi- 
AcSHorr!  dersliebendc  gibt.  — 

Das  kurze  Largo  sempre  piano,  wechselnd 
mit  Solo  und  Tulli,  ist  einfach  ohne  Fu^irtes,  hat 
aber  in  bai-monischer  Führung  Einige«,  was  zu  den 
oben  angeführten  Bedenken  gebSrL  De^eicfien 
im  dreystimraigen  Andante  con  moto,  was,  andere 
gewendet  y  im  «echsstiomiigen  Piu  ieato  «icli  wie» 
der  einmia^t.  Der  dritte  Tenor  lasst  den  Choralt 
„Warum  betrübst  Du  Dich,  mein  Herz"  selir 
zweckmässig  zi!  fiiqirtcn  Umspielungeu  dtv  übri- 
gen Stimmen  hürcu.  Den  Beschhiss  madit  der 
dreyetimmig  geaetnl»  Gborai  t  „Ich  dank*  Dir,  Christ, 
o  Gottes  Sühn,  Jass  Du  mich  solch's  ei  k'  tinrti  lahn.** 
Dass  solche  Gesänge  fiii  hIIc  Mänuercliöre  zu 
et  Orr  tticbügen  Uebimg  goeiihcu,  das«  sie'ahei* 
auch  niclii  Allen  gefallen  können,  ist  zu  sehr  in 
der  Ordnung,  als  dass  der  Componist  selbst  nicht 
wissen  sollte:  Wer  auf  solchem  Wege  sich  empor- 
arbeiten will,  muss  sein  J'Jeisch  kreuzigen,  sich  ge- 
dulden und'  mit  der  eifrigsten  Behau  liclikeit  alle 
Besonnenheit  guter  üebeilegung  xu  treuem  Auf- 
schwunge  verbindend  Dass  aber  der  wirkaame 
Mann  hierin  sehr  Be.iclitenswerlhes  geleittct  BaA» 
ist  luuere  volle  Uebej-zeuguug. 

Da«  fuhrt  une  anf  ein»  hSehit  aooderhare,  fiir 
wic^t^  crachtcle  Frage; 

ff^it  sind  oMe  Zeiten  für  die  Gfgentvari  omdk 
im  dar  Trnibuui  m  nubatn? 

Dass  man  sie  nützen,  duss  sirh  jeder  tüchtige 
KuMstjünger  au  den  Meistcrerzeugnisscn  der  Ver- 
gangenheit bilden  «oll»  wurde  nidtt  den  g<  l  indsten 
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Zwfiftl  Iriden,  wem  et  ntdrt  eine  gewine  leidige 
KüustlernaturreUgion  gäbe,  die  tiioiis  Alles  unter 
die  Adiapliora  rechnet,  wa«  nicht  cum  anmittel- 
Jjar  gellenden  Scliiramer  der  eben  in  Modo  oder 
Begier  stehenden  Manier  gcliüil,  theils  und  norh 
mehr  den  bequemen  Glauben  hegt,  dasa  ein  Gf-nie 
die  Arbeit  gar  nicht  nöihig  habe;  es  komme  ihm 
AUmvoa  Oibea  and  foito  ihm  ohn*  Wdlne%  gMek 
eiaeni  goldt-nm  Repfii,  in  den  liehen  Schoos. 

Da  c«  nun  der  Anmaassung  am  leicbteaten  ge> 
lingt,  nA  for  ein  Genie  sn  iiaiten  und  niehte  ra 
thua*  >li  «eine  inneni  Oflen1>nrungen  so  offenba« 
ren:  so  geht  sie  «las  alte  Zeiig  fieylich  gar  nichts 
an;  das  ist  für  die  Fcdanicn,  „die  allen  Periicken" 
u,  W.  Letife  hingegen,  die  gleich  bey  der  Ge- 
Irirt  o(I<  r  von  Ewinhfil  her  «um  Licht  der  Well 
prädestinirt  sind,  au«  deren  grauen  oder  blauen  Au- 
gen aoheini  die  Gnadensonne,  de  mSgen  aieh  fibri- 
gens  aufführm,  wie  sie  wullni.  Ein  ÄolchesPiä- 
destiuationa-Genie,  und  wenn  et  auch  nur  die  lie- 
bende Groasroutter  od«  kmuI  «in  «p««n]altT«r  Fmud 
daao  prädeslinirte,  braocht  noch  niciit  eintnal  l8 
')der  ao  Jahi-e  ah  zu  «eyn ,  kann  sicli  sogar  ans 
Sccunde  haben  jagen  lassen,  desto  grösser  ist  sein 
Reditt  Alle«  ni  beaehioipren,  waa  niete  mit  ihm 
aehimpn,  trinkt  und  kneipt,  d.  h.  liirr.  wr.s  mcIi 
nicht  mit  ihm  in  Trinkstuben  verhcrrlicln. —  W  ie 
Milien  »ich  wohl  aolrhe  Liehlnatnren  ao  weil  ent- 
würdigen, daaa  sie  den  alten  Fugenhaarbeutel,  den 
Seb.  Iliarh  atudiren  oder  gar  nachahmen  sollti'n? 
Daa  wäre  eine  Schande  (Sr  sie  nnd  ein  Unglück 
lor  gescheute  Organisten,  Ton  denen  die  Hälfte,, 
sähen  sie  die  Nacluif<rung  solcher  Lichter,  am 
I^chkrampf  jämmerlich  des  schneilston  Todes  seyn 
noMten.  Doch  dafür  ist  gewrgt,  denn  neu,  aehr 
neu,  j»  sogar  ganz  nr  ii  müssen  sie  seyn  .'  T"nd  o.' 
ain  «ind  es;  sie  überslrebcn  uns  mit  ihren  namcn- 
loMO  Liehtgetmrien  in*!  Ungemenene  nnd  wiaien 
doch  selber  nicht  wie! 

Ich  wuiidire  mich  gar  nicht.  Wenn  solche 
Auserwähile  über  unsere  alte  Thorheit  sich  matt 
witaolnf  dass  wir  Griechen  undRönn  i  lesen  lern- 
ten, und  wohl  noch  losen,  ja  sogar  mit  griccinsilu  ii 
und  lateinischen  Versmachen  uns  kiicditisch  abpla- 
gen lieaten.  8o  was  bnmebt  kdoe  Liehbwtnrl  sie 
ist  frey,  will  es  seyn  inul  scheint,  wohin  sie  will, 
am  liebsten  in  die  Finsleiniss.  —  Wenn  wii-  uns 
nun  kneehüscber  Weise  im  Palettrinaatyl,  im  Olanie 
Orlnndo's  n.  dergt.  abmühen,  meinend,  wir  erwei- 
terten dwlnrdi  nnaeie  Gcaduckiichkeit,  £in«icht  elct 


so  erlUb«tt  wir  ^  eben  diidoreli  otfenbtr»  -dhat  wir  , 

erst  das  Licht  in  uns  hinein  tragen  wollen,  wie  die 
Schildbürger  in  ihr  Rathhnus,  dass  wir  also  gar 
nicht  zu  den  Beglückten  gehören,  die  schon  in  der 
\Virge  vom  Strulilenkrnnze  leuchteten,  wieSerTtae 
TuUitis  in  den  Augen  der  grossen  Fraa  Königin« 
Darin  geben  wir  den  Lichtgeburten  Recht  t 
Ea  gdiSrt  etwas  datn«  die  allen  Herren  nur  ent 
aus  dem  Grolislrn  kennen  zu  lernen.  Und  doch 
führt  das  xu  nichts,  als  su  einigem  TJieegeschwät» 
Genau  mntt  VMii  aie  kennen  lernen*  Aeh  chs  iit 
ein  langer  nnd  langweiliger  Weg,  auf  dem  man 
leidor  se-ine  ganze  erliabenc  Mensrhenfrevlu  il ,  die 
bckuntitlich  im  angenehmen  Larifari  des  Nichts* 
thuns  besieht  und  im  Borgen,  (hlUeB  wir  bald  rer- 
gessen)  rein  hin  auf  das  Spiel  setzt.  Wnlii  liriPtir^, 
wer  sich  von  den  Lichtern  mit  «olchem  Zeuge  ab- 
geben' woUto,  kSnnte  am  finde  ni^  einmal  drey 
Tage  in  der  Woche  mehr  ortlenlllch  —  schwu* 
dern!  —  Sie  haben  Recht,  liebe  Lichter ,  dos  ist 
zu  Tiel  verlangt,  nnd  leider  isl  daa  nooh  nicht  einmal 
Allel!  Die  Anforderungen  der  pedantischen  Leuta 
gehen  so  weit,  dass  icli  mich  niclif  wundern  würde, 
wenn  ihnen  die  Galle  sogar  gegen  mich  Unsohul« 
digen  in's  Blnt  trSte.  Dieae  ISelierliohen  Sebulmon* 
nrrlifn  unterstehen  sich  sogar  zu  sncf-n:  Man  tntiss 
die  lieben  Alleu  nicht  blos  ganz  genau  «tudiren^ 
sondern  man  ransa  noch  selbst  mit  der  Feder  in 
der  Hand  es  angestrengt  versuchen,  wie  etwa  ein 
Viertelhundert  SÜtie  dieser  und  jener  abgelebten 
Art  auszuführen  seyn  mühten;  sonst  kommt  man 
dodi  nicht  hinter  ihr  Geheimniss.  Durdi  solche 
Versuche  muss  man  die  Fonnen  in  seine  Gewalt 
bekommen,  dass  man  überall  in  seiner  Kunst  zu 
Hanse  ist,  ei  mag  ▼orkommen,  was  nur  will«  — 
Endlicli,  fahren  di'-  uncrsätUiclicn  Pedanten  foi"t, 
soll  man  auch  nicht  einmal  an  Einem  dieser -^Ge- 
spenster hangen,  und  wire  es  grSsierond schrei* 
lieber,  als  das  Gespenst  des  berühmten  Brutus! 
Stellen  aie  sich  vor,  die  rechten  Pedanten  sind  mit 
lo  aolchen  AltvMtern  nicht  einmal  zuh-ieden;  sie  . 
scheuen  sich  nicht,  von  ihrer  herrlichen ,  doch  za 
ganz  aiidi  i  it  Dirif^f-n  lipstirnDitf-n  Jugend  zt)  Verlan* 
gen:  Mau  uiuss  die  Zeiten,  die  wechschiden,  eine 
nach  der  andern  >  mit  genanam  Fleiss  dnrdifnr* 
srlif  n;  sie  gegenseitig  wägen,  vergleichen  ;  zusehen, 
wie  eine  aus  der  andern  hervorging,  wie  und  worin 
sio  sich  hoben  nnd  sanken)  wa«  hier  nnd  dort  gnt 
und  nicht  gut  ist;  wie  viel  und  wie  wenig  eine 
Periode  die  andere  übertrifll]  «oll  ans  allen  das 
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Beste  wählen,  übeBf  fiMibaltea  und  dksa  ao  lange, 
bis  mau  voUkorainen  gewandt  mit  allen  Kunslmil- 
tela  fertig  lunaigchcn  weus.  Maa  soll  iitcbt  blos 
bcj  Einem  SdinlmMSter  (and  «liew  wira  ja  schou 
Silin  Uinkonimeii  I)  Eine  Schule  gcmncht ,  sondern 
mau  soil  viele  im  Gdct  uad  in  der  Kraft  gemacht 
luÜNBy  bis  BiMi  unter  die  WiieeDden  der  heih'gen 
Vehme  feyerlich  aufgenommen  worden  ist.  Daun, 
aagea  diese  Aberwitzigen,  ja  dann  «chreibe  Jeder 
nicht  wie  Bach  der  Zweyle,  oder  PalMtrioft  der 
DriUe,  oder  (Saline  iler  Vleft^  auch  nicht  wie  RiOf> 
sini,  der  Schwan,  sondern  wie  und  was  er  will 
und  was  ihm  eben  der  Geisl  gibt  auszusprechen. 
Und  «eh»,  ee  wird  gut  aeyo!  — 

Ich  kann  es  ihnen  nicht  verdenken ,  wenn  sie 
mit  einigem  holdseligen  LSchelu,  das  ihnen  ao  gut 
•lebt,  sagen:  »»Richtig!  Und  Werden  wir  idiAl  m 
alt  wia  MelhiNiilem,  so  .sind  wir  lodt«  ehe  wir  au 
eomponiren  anfangen."  —  D;is  wäi-e  tnögh'ch,  Ver- 
clirtel  Darum  %'ergönnen  sie  eine  schnelle  Auskunft: 
flehe  Jeder,  wieer^etrdba»  was  er  schreibend  fer- 
tig sclireibe,  wo  er  comjjonirend  bleibe,  dasj  er  in 
der  Welt  bekleibe»  und  bey  Leibe  an.  dem  Bad  der 
jBdaekealiieheiba  ndi  nidil  eellMt  die  Hanl  aendbek 

Wir  haben,  das  sehen  sie  selbst,  wir  haben 
geschrieben,  und  «tnd  eutschloMen ,  gegen  solche 
Tyrannen,  die  aii^  erdreiilnit  naeem  heutigen 
auaterardenlL'chea  Nabir  -  Mustern  nur  das  Ge- 
ringste der  Art  «nsumiititcn ,  ehestens  noch  mit  ei- 
nigen Dutseud  Jiumoristischen  Aphorismen  aufzu- 
wallen f  dann  wir  kannea  ttnaete  Pflicht  in  dieser 
Zeit  der  Lichter.  G.  fT.  Futk, 


Nachkichtbv. 


} '  Pl'ug.  (Beschluss).  Kussini's  Semiramis  wurde 
glaiahlalls  neu  in  die  Seena  gesetzt,  und  wenn  gleich 
nic/it  zu  laugneu  ist,  dass  von  allen  in  dieser  Oper 
bescbäfiigten  Personen  Dem.  Lutxer  (Semiramis)  die 
«iuaige  i^  die  es  im  vollen  Umfange  verriehl,  Roa- 
siui'sche  Musik  zu  singen,  so  ist  doch  weder  ihre 
Geiiali  noch  ihre  Stimme  grossottig  genung  su  die- 
•ar  Failia.  Med.  Podbetitky  hat  eie  noch  beaeer 
volfell^gen,  und  wenn  man  ihr  dieselbe  wegge- 
nommen, so  hälfe  dicaa  nur  der  Umstand  reclit- 
ferügen  können,  dass  man  iiir  den  Arsaz  gegeben 
hStie,  der  dicssmal  Dem.  fCratky  «i  Theii  gewor> 
den,  welcher  einzelne  Stellen  gelangen;  docfi  war 
das  (>aaee  aosdruckalos,  und  wir  venoiaaten  aumal 
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in  den  bajto  Duetten  mil  Semtramie  d^  henli* 

chen  Gesangsvortrag  der  Dem.  Enniiei  lng  • — •  wel- 
che diese  Partie  zuerst  sang,  und  sicii  mit  derselben 
die  Gunat  dea  PahUknOM  crwaih      eehr  eebmen- 

licli.  Hrn.  Pöck's  schöne  Stimme  ^  iikte  liier  tniJ 
da  wohiüiuendj  doch  fehlte  es  derselben  sowohl 
an  Volabililift,  waa  heeondera  im  Duett  mit  Sern»- 
rHtnis  — -  das  Dem.  Lutzer  mit  siegender  Bravuur 
durchführte  —  siclilbar  wurde,  als  dem  Darsteller 
fibaihanpt  an  Tiefe  der  EropGndung.  Ilr.  Pöck. 
halte  aich  an  Belh'ni,  der  sagt  ihm  mehr  als  Ros- 
sini zu.  Oder  noch  besser,  Hr.  Pöck  sludire  fleis- 
sig,  so  wird  er  einst  unter  die  ersten  Sänger  ge> 
nÜdt  werdMi.  Dia  Stinmie  vergeht  mit  den  Jah- 
ren, dann  aber  muss  die  Kitn>;t  weitei- Iu  lfi  ii.  Daa^s 
Hr.  Pöck  die  grosse  Arie  mit  Chor  im  sweyten 
Aele  itaUeniaeh  «ingt,  iat  ^  eme  Verirraag  daa 
menschh'chen  Geistes,  über  die  man  nur  dla  Ach- 
seln zucken  kann.  Alle  ülitigen  l'arlieen  WRren 
unter  aller  Kritik  b<-setzl,  die  Cjarderuhe  (mit  Aus- 
nahme des  Hrn.  Pöck)  nicht  eben  erfreulich»  di« 
Choristinnen  kamen  in  denselben  Gewändern,  die 
sie  in  allen  Opern  tragen»  und  wähi-end  die  mei- 
Men  Sandten  tragen»  hatten  einige  doch  aohwame 
Schuhe  an!  u.  s.  w. ,  die  Decorationen  waren  mit> 
unter  aehr  «chlecht  gewibit.  So  wandelte  z.  B. 
Semiramia  in  einem  gana  moderaen  Garten»  die 
SäJe  versetsten  uns  früher  nach  Spanien  ala  mrak 
Assyrien,  und  der  Eingang  zu  dem  Mausoleum  war 
ein  schlechlgemailer  K.erkcr»  der  uns  von  der  Herr- 
lichkeil der  Sembanna  aihanaehwaahen  Baigriff  gafai. 

Hr.  Stöger  sefieiDt  sich  srhun  sosehr  auf  ilic  (iunst 
und  Genügsamkeit  des  Frager  Publikums  zu  vci-la«- 
aen»  data  er  in  aelnem  Eifer  immer  mehr  oachUaal» 
Möge  ihm  das  nicht  solileofataFrüditf  tragen.  Sobon 
werden  manche  Stimmen  j^'en  ihn  laut,  und  e« 
könnte  leicht  kommen,  dass  die  prujectirtc  Wr— 
grösseriiug  des  Tlieaters  ein        Ueberflus«  werde. 

J'iätd.  Maschinka  Schneider  vom  köiiigl.  Mof— 
theater  in  Dresden  erschien  in  einer  einzigen  Gast- 
rolle» nimlioh  in  der  Rosine  im  »»Barbur  von  Se— 
vill  i",  nnd  reiste  Dich  derselben  —  wahrscheinliclt 
unzufrieden  mit  der  Aufnahme  unaera  Puhlikuma^ 
welchea  ihren  Verdienalen  swar  Garccfat^jkatt  wi.. 
derfahren  liess,  doch  ohne  Euthusiasmus  —  un~ 
vordergesehen  wieder  nl),  nachdem  sir  I)f  rcils  ala 
Giulietta  in  den  „Moutccclü  und  Capuietü"'  ango~ 
händigt  worden  war.  Dem.  Schneider  haailBl  «ine 
ganz  vorti-elllicJie  Schule,  docli  hat  ihre  Stimme 
(wenn  sie  nicht  etwa  durch  Unpüaaiidikeit  geliemusi 
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uar)  wenig  GUas  uad  liobill»  und  sie  verfiel  in 
livr  Ru^hx-  in  (Icns-IHfr»  Fcljlfr  wie  Dem.  Sabine 
Jleinei'cUet,  cJicm.'ii  CiiaraJUei-  acuertMt^uud  »cLwei« 
fil%  m  asluii«« ,  «nd  «ich  mitonler  aiMMrlicr  Vcf>- 
eicruDgen  zu  br dienen,  die  nur  in  der  tragisclien 
üpar  an  ihr«m  PiaUe.  «incl.  In  der  eingelegten 
Atie  MM  der  CaMrentola  mtigbs  «ia  ihn  gause  Vir- 
touitäl,  und  wiird«  hervorgerufen. 

Dein.  Uicleu  gab  nebst  der  Mariane  nocli  die 
bcydtii  Zcriineu  im  Dun  Juan  und  b'ia  Dtavulo 
und  den  üeinn^  iotTail  daGMüNkUm  mit  w«cL- 
aaladam  Glüdu 


JKawMwIt-  Uml'mtUmvptm  He,  im  Jtalitm  tu  Spamm, 

(ruiucuiiug.) 

Temi  (Teatro  de  Nobili).  La  Stj-nuiera  er- 
götzte ungemein.  Die  noch  junge  I'i  iniaduuna  Lliaa 
Mariui,  aiM  Fermt»,  iiberraachle  be.Hundcj'.s  in  der 
l'regiiiera  und  im  Schliissroodu.  J  )>  i  li.oiiial  Lauri 
erregte  mit  «einer  Arie;  Meco  tu  vieni,  wh  luiaera 
allgemciaa»  Sdlbehweigeu«  al*  SSeidiMi  auaMroi- 
(It-iillic li(  r  Aiiftiu I  Lsaiukcit;  beyiu  Schlüsse  aber 
»chric  Alle«:  Kvvival  da  Capo!  Der  Tenor  Ri- 
aaliti  war  dar  RoUa  diaier  Oper  weii%  gawachaai. 
JISMer  ging  es  ihm  im  nachher  gegebenen  Pirala,  i 
in  welchem  sich  die  beyden  zuvor  benannten  Sän- 
ger vielen  üeyfMll  erwarben,  Jir.  Lauri  besonders 
mit  einer  eingelegten  Mercaddn(e*«chcn  Arie.  — 
Camrriiiü,  Cappelli,  Ki  canati  (sehr  kli  iiies  Tliea- 
ter  und  Alles  klein)  und  Sevt-ruiu  haUcu  auch 
Um»  TiwIwfifeMdtn. 

Cinguli  (Tealro  Condoniiiii).  In  den  beyden 
Opern:  Spoiafedel«  von  Pacini  und  Paslwrella  feu- 
diteTia  V.  Vaocaj,  betrat  die  CaaModra  Lovredo  . 
aus  Ancona  zum  erslen  M.il  die  Uübne,  und  da  sie 
mehre  gute  Aiilaf^fii  ym  ihier  Kunst  besitzt,  erhielt 
sie  auch  starke  AulmuiiLcrung.  Bemerkungjweitii 
aind  die  Auaaeichnungen ,  walche  man  dem  allere 
ersten  Dcbiit  dieser  Sängerin  am  Abende  ihrer  Be-  \ 
iieiice-V^orstelluqg  erwica.  Vor  /llem  keine  tsuk- 
gare  Ewnalmie  nadiddit  nnanteknlidie  Geechenkef 
b' leiitlitcles  Theater;  Sonelten-Urgen;  der  Genius 
dcir  iütulie  .\ccaderaia  Cio^olana  degl'  Incolti  krönte 
«ie  mit  einem  Lorbeerkranaa  und  übergab  ihr  das 
Von  der  Muaikdireclion  im  Namen  des  akademischen 
Hatlies  ilir  gesandte  Diplom ;  endlich  bei^leilelen  sie 
Atusikhandeu  unter  starker  Fackeibegieitung  nach 
ihrer  Wcbmnii^* 

Ancvmi  (Tcatio  dellu  lVlu»e).   Ilicci's  Chiara 
di  Uoaeubei'^  die  vurj^-a  JaJu:  vou  der  Uevuc  uiu-  j 
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I  tiaal«  flfaaderbeOfar&ige  bekomman,  und  aar  Iicv- 

I  tigcn  niuonischen  Opernmusik  auf  die  niederste  Stuf« 
hiuabgeschleudert  ivurde,  weswegen  ein  Mailänder 
Jonraal  baeagl»  Revue  tiiciitig  bey  den  llaaren  ge- 
nommen, diese  aber  ficli  krjfb'g  mit  Hülfe  zweyer 
Adjutanten  vertbeidigt  liatte;  —  diese  Cbiara  iat 
leitber  nicbt  altem  daa  Refuginm  p<rcca(oram  ao 
vieler  Priiiie  Dünne,  aoodern  nireJi  sulWiiu  gewor> 
den.   Dit  weif  also  unser  ^f  !)i!t!ft(  s  I'iilih'kum,  nach 
dem  Aujtdrutkö  einer  Bologneser  Zeitschrift,  an 
suhltuie  Muiifc  gewobnt  ist:  ao  entacbJed  ea  oboe 
W'LilLies,   dass  die  Chinra  zur  ersten  Kanievals- 
uper  gegeben  werde.    Die  angebende  Prinindonna 
EUaa  Gamio  bat  eine  sieinÜeh  icfaone 
stimme  und  nii  lit  üble  Gesangsmelhode.  Der  eben* 
faiU  angebende  Tenor,  ilaUäle  Gamberini,  Zögling 
des  Bologneser  Liceo  musicale,  b^>recfitigt  zu  guten 
Iloflnungen.    Der  zum  zweylen  Mal  die  Biihne  be- 
tretende KassisI,  (Baritoiio)    \ritonio  Federigo  neigst 
dem  üuU'o,  üenedcllo  Taddci,  erwarben  sich  vie« 
leu  Beylall  im  Hauplatiicke  der  Oper,  im  Dnetlo 
della  pislola.     Alles  insp;c5amml ,  Sliisfk  und  Auf- 
fuhrung erquick!«  die  Zuhörer  jeden  Abend.  Eine 
weit  minder  günstige  Anfiiahme  fand  am  20.  laik 
Donitctti's  I'siile  di  Roma,  welche  Mu^Ik  ihcil»  für 
diese  grösstentiiciis  Anfangergesellsehaft  zu  schwer, 
theila  auch  iJn*en  Chorden  nicht  besonders  anpas- 
send war ;  gans  erbärmlich  wurde  das  schöne  Ter« 
zeit  im  Finale  vorgetragen.    In  der  ficyeu  Ein- 
nahme des  Ilm.  Gambariui  wurde  unter  andern 
Stückao  eiM  SUere  Oavertiire  nnd  Introduotion  der 
anwesenden  Signora  Maestra  Orsola  Aspai  i  l\iln  aus 
Rom  aufgeführt.  Frau  Maetlra  wurde  nach  jedem 
Stück  hervorgerafen,  und  die  Itttroduclion  «ogar 
wiederholt. 

Perugia.  Die  Tnccani,  die  sieb  silutn  in 
der  ersten  Oper,  Capulctti,  vorlbeilliafl  ausgezeicliiiet, 
maciite  in  der  zweyten  als  Norma  Furoitr,  wurde 
in  ihrer  Ikiielici- Vorstellung  gekrönt  inul  mit  Blu- 
t|ien  und  Gedichten  beworfen.  Eine  lobenswcrthe  Er- 
wlhttusg  irerdient  auch  der  Tenor  Domenico  Furlani. 

/V.s«ro  (Tealro  niiovo).  Die  schönste  Oper 
Roastui's.  bat  hier  iu  seiner  Valeratadt  keinen  gros- 
aeni  Triamph  erlebt',  nla  Riccf»  Cbiara  di  Roeen- 
berg.  Zu  dieeer  Aufnahme  trug  die  Parlamagni 
nrn  meisten  b»  y,  mehr  oder  weniger  auch  der  IJas- 
siät  Canella,  der  Tenor  Monari  und  der  liuüu  Gu- 
glielmini.  Doniflelli'a  Eliair  d*amare  komrte  «ich  nicht 
derselben  I'hie  rühmen,  weil  Ilr.  Guglielmini  dar 
Uauplrolle  dicsei'  Upcr  nicht  gewacbacn  waiv 
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oft  besprochener  EHsIr  d'amore,  maclite  aogar  mit 
drin  Buii'o  Fressoliniy  für  den  unprünglich  diese 
Oper  m  MaUand  eomponfrt  ward«,  einen  derben 
Fia4CO{  weder  das  Buch  noch  die  Musik  wollte 
behagen,  nnd  das  hiesige  Giornale  di  Comraercfo 
nennt  lelstere  avgar  monoton,  welches  Frädicat  ebea 
Bldit  «ehr  paaseiid  gawfihlt  wunde.  DieSlager— 
ausser  henanntem  Frezxolini,  die  Del  Spre,  die  Iler- 
len  Kegoli  und  Cre»pi  —  erliiellen  kaum  einigen 
BeyfUL  BetMr  ging  es  im  naeliher  gegebenen  Vn» 
riuso,  ebenralls  von  llonizetli,  in  welcher  Oper 
Hr.  Creapi  die  Titelrolle  und  Frezeolitii  dio  Rolle 
des  Mohren  apielle.  Zur  Fastenopi-r  gab  mau  Ko- 
•amonda  d'inghillerra,  neu  von  Hm.  Dom'selti  oont- 
ponirt.  In  Uelrell'  des  Üuclics  fiel  die  Scenc  de« 
sweylea  Actes  hesooders  auf,  wo  Leoncnsa  ihrer 
Nebcnlmbleria  drolil,  «ie«atBdlcn,  4c»-0oldi  Miekt, 
und  Alles  das,  während  die  nrme  Kosansonda  wie 
eia  Lämnichen  vor  ihr  kniet,  und  mit  Hii^ebuDg 
die  Vdlbringung  des  Opfers  abwartet;  überhaupt 
ist  man  schon  der  so  oft  vorkommenden  Meuchel- 
morde in  der  heutigen  ()p<  r  müde.  Hi .  D.  wurde 
frcr^'lich  mehrmaieu  auf  die  Sceae  gorafea,  setae 


Bbnini  (Teatro  Comunalc).  Zadig  ed  Astar- 
tea  und  Giulittta  c  Romeo,  beydc  Opern  v.  Vac- 
cajy  machten  bcy  uns  diesen  Karneval  viel  Glück. 
Die  Ton  hier  gebürtige  Conlraltistin  Elena  Uarttnit 
die  zum  drillen  Mal  die  Bühne  betrat,  hat  8war 
eine  gute  Schule,  ihr  Gesang  ist  aber  zuweilen 
aeeknloa,  was  besonders  im  dritten  Acte  der  Gni> 
lietle  aiifTirl. 

Ravenna  (Teatro  comunale).  Wegen  plötz- 
lich erfolgler  nnseitiger  Niederlonft  der  ersten  SSn- 
gcrin  Schuster-Placci,  blieb  das  Thcat' r  iiicbre  Zeit 
'Verschlossen,  bis  emUich  die  Pattri  ihre  Rolle  in 
Rieci's  Chiara  di  Kosenberg  übernahm,  und  am 
1.  Febr.  ab  aufgehende«  Gestirn  die  Thenterwol- 
ken  verscheuchte.  Den  meisten  BeyßiU  erhielt  «ie 
in  zwey  eiugclegten  Stücken. 

Ferram*  Mit  Oper  and  Singer  «ah  e«  bey 
aii  diessmal  «ehr  arm  aas. 

Bologna.  Unsere  grosse  Stadt  hatte  zurKar- 
nevalszcit  blos  Schauspiele  in  musikal.  Friratala- 
detnieen.  In  den  Fasten  gab  man  auf  dem  Thea- 
ter Contavalli  Gi'ticrnli's  Oratorium:  II  voto  di  Jefte. 
Die  erst  seit  einigen  Jahren  das  Theater  betretende 

Fnnceschini  Ubat  hoffen)  die  Conlraltistin Uanemi-ll/ Musik  brachte  aber  bey  alldem  mdit  die 

Carletti  war  unpa'sslich;  der  Tenor  Rossi  sang  kaum  V  Wirkung  hcrvoi-,  und  der  zxyeyte  Act  missfiel  game. 
«eine  Cavatine  leidlich;  demnach  ging  das  Ganze  —  '*Die  Tacchinardi  geCel  im  Allgemeineo  ausscror» 
nicht  am  besten. 

'  Im  Privattheater  des  Hrn.  Emilio  Loap  gab 
man  Pnvesi's  ällcrc  Opt  r  Scr  Mercantonio,  welche 
der  von  hier  gebürtige  Siguor  Cavaliere  Maestro 
Carlo  Cappelletti  mit  einer  brillanten,  id  est,  stär- 
ker lärmendm  Tnstritmenlntiofi.  mid  mit  Zugabe  ni- 
ler Streiten  verschönert,  »o  dass  man  ihr  mit  al- 
lem Rechte  da«  Pridicat  einer  Opera  modemiisima 
geben  kann.  Die  Rolle  der  Bettina  rancbfe  die  seit 
geraumer  Zeit  in  Ruhstand  vei'seUtc  Giaciola  Ca- 
nonici, olim  allerliebste  Primadonna  5  jene  der  Ti- 
telrolle übernahm  Cav.  Mro.  Cappelletti.  zeigte  sich 
als  wackerer  BulFo,  und  fand  gnr  vielen  npyfnll 
im  Duette  mit  der  Canonici.  Ein  aus  Rom  gebür- 
tiger Pnblio  Jaconcei,  weleher  sum  ersten  Mal  da« 
Tlicnter  hciral,  gal)  die  nicht  leicbfe  Rolle  des  Fa- 
bio  ziemlich  gut,  mussle  sogar  sein  Duett  mit  der 
Canonici  wiederholen.  Anch  die  Rolle  de«Medoro 
(Tenor)  wurde  von  unserm  Landsmanne  Raffaello 
Crudf  li  r.nr  vollen  Zufi  irdenheit  der  Zuh5rrr  ge- 
geben, die  ihn  jeden  Abend  seine  Arie  wiederho- 
itn  lie«seM|  ivir  wünschen  ihm  jedoch  mehr  Stu- 
dium tind  vnii>\t  r  Hi  rin:  ' rih' il. 

riore.iti  ^Teatro  dcUc  l'ergula).  Donixetli's 


dentUoh  als  Sängerin  \  man  sagte,  sie  wevde  niefa- 

stens  der  Malibran  und  der  Sonntag  an  die  Seile 
gesetst  werden  können.  Duprez  (Enrico  IT.)  errate 
mit  seiner  Cavatina  di  «ortila  Enthusiasmus, 
NB.  Diese  Oper  hat  weder  Teraette  noch  Quar» 
tette  u.  8.  w.f  also  aiMaer  dem  Duelle  \3suk.  £n— 
semblestück.  *  : 

Die  Bologneaar  Dame  Clemenlin*  Degli  An» 
toni,  geboine  Gräfin  Belli,  aus  einer  alten  Faenli— 
Oer  adeligen  Familie,  Geaangs-Dileltaotia  und  Con> 
fmllistin,  die  «ich  wegen  Pamillemimstindeo  dem 
Tlieatir  widmet,  gab  am  33.  Febr.  eine  musikaU 
Akademie  am  hiesigen  Hofe,  und  Tags  darauf  in 
der  Villa  der  Calalani,  jederzeit  mit  vielem  Bey- 
fiille.  Nächsten  Prnliliag  «ingt  «ie  anf  dem  Lon- 
doner ital.  Thealer. 

Ltivorno  (Teatro  degl'  üliutrissimi  Accade» 
miei  Avvalonti)*  Die  Damen  Brighenti,  Gebauer, 
die  Herren  Ziiioli,  Sofaober(lechner)  und  ihi-e  Sub- 
alternen eröffneten  die  Stagione  mit  der  Anna  Ho- 
lena,  und  zwar  auf  eine  glänzende  Weise,  wosu 
die  Brighenti,  Ziiioli  und  der  deutsche  Baaaist  das 
Meiste  beytrugen.  Nach  der  i5.  Vorstellung  gal» 
man  Mercadautes  —  verstümmelte  JS'ormaoni 
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«  Pal-jgi  mit  weniger  günstigem  Ei  folge,  und  end- 
Üob  die  Norm«  (ait  eiaw  von  der  Gebauer  tsui- 
gdegtia  M«gwrlMer*Mlieii  Arte)  Beiiefice-Vor-> 
Stellung  dei' Briglieriti,  und  diese  dritte  Oper  «U|gle 
über  die  beyden  vurhci  gehenden.  — 

In  Fi«toja  machte  Oonixetti'«  Ajo  nell'  imW- 
cmo  MMt  BmIi  md  M'i*f%  PiMMw  Uchc%m  fi^s 
AUm  recht  gut. 

Pisa  (Ttatro  de'  Signori  Costa ntA.  Von  un- 
sern  beyden  Karnevalsopern :  Ricci  s  C'luara  di  Ro- 
«enberg  und  Donuetti's  Elisir  fTamore  feyerte  die 
ffstt}  den  grouern  Triumph.  Der  noch  nicht  20  J. 
allen  Primadonna  Ccletliaa  Giacusa  sieht  man  kaum 
die  angebende  Kanatlerin  an;  aie  gab  die  Rolle  drr 
Chiara  recht  wacker.  Der  BulTo  Alberto  Torri  ist 
au4  diesen  Üllltem  ohnehin  bekannt.  Der  Bassist 
Liuari-Bellini  hat  eine  schöne  Stimme,  eine  vor- 
theilhaAe  Figur  und  ilt  jiiiif.  l>er  Tenor  8«lvi 
Tnrdirbt  nichla. 

ZjUCco  (Regio  Tealro  Pantera).  Donizetli's 
Furiose  erndlelc  liicr  neue  Lorbecni.    Kaum  war 
die  l  ink  Lohr  vott  ihrer  anlanglichen  Unpässlich- 
ieit  hergestellt,  gewann  nv.ch  iiire  Stimme  und  ihr 
Geaang  ungemein.    Der  iiiesige  llofbaaaiaL  ßottari, 
der  «eit  elnignr  Zek  die  Bfihne  in  Rnbe  Iteat»  gab 
rjii-  Hauptrolle  des  Furioso,  wie  es  von  diesem  ' 
K.ün»Ü.ev  zu  erwarten  war.    Der  erialirene  Buflb 
CaraUi'  machte  den  Mohren  Ckidamft  mit  Anatand 
und  Wüide.    Der  Tenor  Monlacchielli  mit  einer 
eben  nicht  starken  Slimnu",   aber  put<  m  Gesvinge, 
gab  seine  kleine  Rulle  leidlich.    Die  am  33.  Jan.  { 
in  dir  Scene  gegangene  neoe  —  modern  abe  — 
Oper  il  Sofinambulo,  vom  hiesigen  Signor  Mncsiro 
Carlo  Valentiui,  einem  Zöglinge  de«  neapolitaner 
Conaervatortuni«t  machte  einen  ▼aterliodiwben  Fn» 
loi  c;   fast  nach  jedem  Stücke  Wurde  Ur«  V«  und 
die  Sä»äg«r  hervorg«-riifen. 

Jtlode/ia  (Tealro  regio).    Die  Leser  vei-zeiheu, 
Ret  Ut  achon  wieder  da  mit  1Ucci*a  Chiara  di  Ro* 
•enberg.    Diese  eitle  Dame  wandert  jetzt  immer- 
wäJireiid  mit  ihren  Iwyden  eben  so  eilulo  Schwe-  J 
Nlei'ii,  Anna  Boiena  und  Norma,  wie  der  ewig  j 
uaiuli^inde  Jude«  von  einer  itaiieniachen  Stadt  in 
die  aiidere;   zuweilen  reisen  sie  wohl  nach  dem 
.Auslände,  aber  nur  auf  kur;:e  ZeiU    iiier  in  Mo- 
dems l)ehanpten  Einige,  die  Mnn'k  dieier  Chiara 
•iey  vielmelir  dej  iincstjd  Ricci  r  Compagni,  wi  il 
»ie  der  neu-  und  allmodisciicn  Caiitiienen  gar  viele  I 
entfaiUU  Die  Oper  hat  indeweB,  wie  übonll  auf  t 


dieser  Halbinsel,  gefallen.    Folgende  Stücke  waren 
es  vorzüglich.    Im  ersten  Acte:  die  Cavatine  der 
Melaa:  Chiara  (wurde  auch  vom  gegenwürtigen 
Hofe  applaudirt),    ihr  Duett  inil  dnu  Rjsvi^teMi 
Ambrosiuis  Jkiontaibano  (Letzterer  hat  ciue  schöne 
Stimme)  und  da*  Finale.   Im  sweyten  Artet  daa 
Duett  der  Melaa  mit  dem  Tenor  Cenlini:  Valmore 
(ist  noch  Auiängei*)}  das  hier  zu  Lande  famose 
Duett  (der  Piatole)  awischen  dem  Bufib  Biondini: 
Miclielotto  und  AjabrosiBi  (ESraterer  ij>t  eigeniiich 
Basso  oHtMiinte,  nun  auch  Basso  comico  oder  Buflb). 
Die  \\  alu  heit  su  aagen,  beiiagle  die  Mela«  in  die« 
•er  Rolle  nicht  AUea»  eben  m  wenig  Ambroaini* 
Schade,  ddss  Biondini,  der  am  meisten  geGel,  gleich 
nach  der  ersten  Vorstellung  die  Gelbsucht  bekam« 
Der  ihn  erietaende  Basaani  wurde  schon  applaU' 
(iirt,  bevor  er  noch  den  Mund  öffnete,  und  nach- 
hei  iii.f^'.-muiiterl.  —    Im  nachher  gegebenen  Eli- 
sa' ddiuure,  von  Douizelti,   war  die  Meias  und 
Ambroaini  weit  besser  daran»  weil  dioMuaik  die« 
ser  Oper  ihren  Chorden    besser  anpassle.  Dem 
Cunliai  giug'a  auch  gut»  und  der  Buil'o  Graziani, 
in  der  Rolle  desOuIcamam,  deolriairle  alleHlnde» 
besonders  in  der  zweyten  Vorstellung.    Mit  einem 
Worte,  daa  Game  ging  nicht  übel,  aber  uucJi  nicht 
am  Beaten,  und  kaam  war  Biondini  hergestellt,  gab 
man  wieder  die  Chief  a. 

Reggio  (Teatj-o  comunale).  Zur  Vermeidung 
einer  Cacophonie  wird  hier  blos  rcfcrirt,  dass  die 
ente  hier  gegebene  Karnevalsoper  ganz  dieselbe 
war,  wie  in  unserer  nahe  gelegenen  Hauptstadt 
Modena.  Die  von  hier  gebüilige  Primadonna  Te- 
resa Donelli  machte  sich  £hre  al«  Chiara  (ihre 
SehwMler  Rfai^eritft  irt  Cenlralliatm)}  der  Buffi» 
Di  Franco  belustigte  die  Zuhörer  als  Micheluttoit 
Die  nachher  gefolgte  schönere  Mercadaute'sehe  Oper 
Elisa  e  Ctandio  erlebte  bloa  awey  Voratellungcu. 
(nitNtnmf  klgu) 


//'eimarj  SepL.  i854.  Haid  nach  Wieder- 
crölfnung  der  Grossherzogl.  Ilufbühne  wurde  uns 
am  30.  d.M.  eine  neue  Oper  des  hieaigen Mumk- 
ditcclors  Um.  Cötze,  „der  Gallego",  in  4  Acten 
voigcfuiirt.  Das«  wir  dieser  Erscheinung  mit  lu- 
tereaae  entgegen  geaehen  haben,  liegt  in  derNatnr 
di  r  Sacli-  ,  d-  rm  das  ^Vcrk  ist  ein  einheimische«» 
ein  vatcrländiachea  Erzeugnis«.  —  Der  Text  die- 
aar  Oper  hat  dia  hohen  Erwarttvngeu  nicht  erfüllt 
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1,11(1  bpfiKdlgt,  wtll  tl.TiSiiJrl.  von  einem  uns  iin- 
btkaniilni  Hrn.  rischcv  Jtcii  iilircnd ,  wetlfti-  durch 
einr  an.«jHecliender3rani»li«di  wirfaMm»  HindloDg, 
noch  fini  rli  gcscliicklp  Bearbeitung  sich  auszeichnet, 
vielinrJii  in  dem  Kiriw  des  Gewöhnlichen  fich  be- 
wegt, was  ht'sondpis  in  der  jetzigen  SSeit  fdirintai» 
]ichi«U    EinGailego,  d.h.  rinn-  aus  den  Gali/i-m, 
lUc  in  Lissabon  zur  Klasie  der  dienenden  Arbeiter 
gehören  und  das  Lob  strenger  Kiirlicbkcit  für  sich 
hslmi,  wird  Ton  eimm  imbegünslifiten  Nebenbuh- 
ler in  J!jiebesang«  V«cnbeiten  der  Fnlwendunp  eini- 
ger Scnisadi's  nu»  dem  Beittel  eines  reiclicn  Kauf- 
manns beschuldigt,  seilte  UnichnM  kSrnrntabcr  «n- 
letlt  an  den  'Jag,  —  das  ist  die  Haiiptidee  des 
r.nnyfv ,    die  weder  an  sich  von  Inlvivsae,  noch 
durch  HcrlfeyKiliruns  inler«Manler  Situationen  an- 
stehend gemächt  ist.    Daneben   kommt  eine  Art 
Aufsland  der  Hafenarbeiter  am  Schlüsse  des  ersten 
Acts  k  la  Stumme  von  Porlici ,  blos  mit  dem  Un- 
tenchiede,  dast  man  Irier  nicht  crAhrt  und  be- 
greift, wie  oder  w.irum?   dann  eine  Ali  llaf<n- 
«der  Markucenc,  ebenfalls  der  Stummen,  nur  in 
si-hr  schwacher  Kopie,  nachgebildel,  so  wie  lemer 
ein  Wüafling  ü  la  Don  Juan,  niu-  ohne  irgend 
tiiir-  von  dessen  Liebenswürdigkeiten  etc.  vor,  — 
aber  der  Verf.  hat  es  nicht  verstanden,  ein  an- 
anrecliende*,  knnrtgwechlee  Ganze  zu  geben ,  und 
CS  stehen  die  einzelnen  Scenen  isolirt,  oime  innere, 
geistige  Verknüpfung  da,  so  da»s  dem  Zuscliauer 
die  ganzen  Tier  Acte  über  eine  TfanlnaliiDe  durch- 
WS  nicht  tingeflösst  wird.  —    W  enn  wir  daher, 
nach  diesem  Urtheile  über  den  TcjU,  welcl|e*  nicht 
am-  da«  der  Kritik,  sondern  auch  des  grfiiteren  Pu- 
blikons  ist  «id  da«  wir  der  Wahrheit  umsonebr 
«chuldig  sind,    weil  voreilig  l'iwartiin^en  erregt 
worden  waren,  die  keine  UeiViedigung  erhalten  ha- 
ben, -~  wenn  wir  daher  auch  dem  CcntNmistrn 
«in  besseres  Sujet  gewünicht  bällen.  so  miivsen  wir 
demselben  doch  das  Zeugnis*  gehen,  dass  er  eine 
sehr  gründliche  Musik  geschaffen  bei,  die  einetter- 
fieulichen  Beweis  von  seinem  Fli;is*c  liefert.  Wenn 
auch  dieser  Muiik  jene  Neuheit,  Frische  und  Ei- 
genthümlichkeit  abgeht,  die  das  Kriterium  des  Ce- 
nters ist,  ao  gebnhrt  dem  geidiilsien  Componisien 
doch  th'i   J-oh  einer  mit  RrniilzuBg  guter  Muster 
(wie  Spohr  und  Spontini)  gcnrbeilelen  gründlichen 


Harmoniefühning  und  Tnstrumentirung,  'obwohl  in 
letzterer  Hinsicht  vielleicht  von  ihm  eher  zu  viel, 
ab  m  wwrig  geediehen  und  der  melodlacbe  Theil 
t)er  Musik  dem  liarmotiischen  vielleicht  su  sehr 
uotergoordoet  ist,  auch  zuweilen  mehr  gediegene 
Kkrfaeit  n  wunaehen  gewesen  w^Sre,  die  leider  in 
uiisem  Tagen  immer  seltener  zu  werden  anfangt.  — • 
Die  Oper  wurde  sclir  brav  dargestellt  und  im  Gan- 
zen beyiallig  aufgcnummeti.  übschon  sie  keine  ein- 
zige wahrhaft  iMrrortretemle  Partie  hat,  ao  urosst» 
dorli  Hr.  Knaust,  unser  jetziger  prirao  Icnore,  ein 
ausgezeiciincter ,  schul-  und  kuuslgercchlex-  Sänger 
mit  sch6ncr  Alimrae  und  einem  Vortrage,  an  dem 
der  Freimd  der  Tunkunst  sich  ergötzt,  —  als  (lal- 
iego  seine  Vorzüge  gellend  zu  machen,  und  er  bat 
das  Seinige  redlich  gelban,  um  aus  der  Rolle  jm 
ntaehen,  was  daraus  su  nache^  war* 


Unwürdiges, 

ffr.  t.*>rli1cf!  in  Rerlin  hat  kürcUch  1ienu«/;r;;>b<-B:  Ttwkt» 
ir.inLf-.ia.  Vi' fiir  Jii.  I'ianufortc  nach  Melodien  au«  dw.Oper  „«trr 
Tem{ilcr  und  die  Jüdin"  Mmik  von  Alarachiier.  5.  Heft.  Ucrlin, 
*o  S§tt  Dsr  Vetl«gM-  W  skb  gßnäämi,  seine  Fkna  beysn- 
■ats«n,  weil  Am»  ^anza  Hcrtchen,  •«■  S  PlaUm  Noten  hMW- 
hend  ,  nichti  al«  «in  j^emeiiier,  rantiiramelivr  Narlidnielk 

ückaunlli,  h   in  Hr.  l-'rledr.  HulinriKlrr  ilrr  r'ThlniV»«Ij;c  ^  r-rlr- 

gpr  mcioer  Oper  „der  'i'empler  und  die  Jüdin"  in  j«dea  liclie- 
bigea  ArraBfenento.  Hm  hat  d*r  fierfiaer  Narhdrui  krr  di* 
Ourertttre  liergenoramen  nnd  den  «ntraia  Takten  im  AI  leg«» 
in  Bnoll  ohne  Vi'htTgtnf,  48  ScMuMtakte  derganxen  OwTrrtui« 
iu  Dur  aiigrhä'ii;{U  £«  lblf;t  dai  Lied  No.  4  oline  ^  o^-  iimI 
Nachcpiel  ui^  mit  Veratiiianietung  de»  |  Takle«  in  £  i  ekt,  wor- 
auf mÄ  4sa  LieA  No.  i  o  aber  gms  aavMiaNhrt  am  4«  »ck^ 
DiS*ai(!Pn  Amitgomciit  a  deux  mains  nacbj^pdruckt  aassllKeaM« 
leli  fUhle  mirh  grdriiiigeD,  Rfgrn  die  AulXlellung  BieiBe»  Xa» 
I!l«•n^  Hin  'l'itriblalti*  de»  bf'lrhin-lMi  Urflc«  XU  prolritir'o.  Hat 
Harr  Liwhke  aich  leinaa  Namana  fMchümt,  ao  aoU  noch  eirt 
weniger  iler  Meliw  pfortildrt  werden,  Wcm  nslae  Melodieea 
rini^en  AVcrlh  baben  ,  *»  M'ird  er  ihnrn  durch  sotche  Manipn— 
latioticn  rnt7o;;en.  Mein  Vrrli.(5»T  Lunn  eine  Scliadeitkta^e  an- 
ii'-lli-n,  ich  aber  bin  wehrlo»  dem  Narbfolg^-r  do  rrnrnuli-» 
Preis  gegeben  in  oMiaen  CanpaailiaMen.  Barum  verwahrt:  ir.h 
arick  dardi  G^gsuwbMgas  MfealUdi  gegen  die  Airtaradiall  dar 
aagelKhnsii  AGssgnbart. . 


(HUrttt  das  Inlelttgtas-BlatC  Miw  X.) 


I^ipsiig,  b^y  Breitkopf  und  Härtd,   RttUgirt  fwi  O,  W,  Fbtk  wOtr  triam-  VenaUwwaiiMrii» 


Digitized  by  Google 


INTELLIGENZ -BLATT 

zur  allgemeinen    musikalischen  Zeitung, 


September. 


1834. 


A 11  Ji  e  i  g  e  II 


TOB 


V  e*x  lags-  Eigen  tbum« 

In  imacrm  Vi  rtugc  priilu'Inon  mit  Eigeiillimiiif«  !  lit  ■ 

llftateii.  F.,  Le*  debMU  d«  I«  Jemieske«  dmi»  Uoiiilcaux 
p.  Pttno  Mol. 

_    Vinhilon«  jitir  im  tli^me  flMatagnriL  Pinta. 

•a»     i^ix  V^Urs  p.  Piano. 
Scbnokct   L. ,   Co?j<<Tl-Variaiiortcn  über  Frnnz  Sclmlicil  a 
Soinuttcbuwalscr  fiir  da«  f  iandort«  ml  IkigUHtunf  dn 
Ordi.  Op.  i4. 
—     Dickel lirii  fiir  rüiiiorort» •IIciB, 
Lpipzigi  im  Sept.  i834. 

Brriämpf  und  BSrtBL 


la  imt  Uwlk.  Vwb«dHai41raiB  nm  Ibriti  Weitphnl 
in  BcrllB  Ut  «ncUam  aüt  Bi|mlhMMnebtt 

Thlr.Gr. 

LÖbmanu,  Franz,  Zigeuif-rtant  md  8elMno»..  . .  —  4 

Eckert,  C.  Rondo  aJJa Polacca  ■  —  4 

Truhn,  F.  H.,  Soldatuca»  >■••  —  a 

-i—    Au  printen^  pttit  pieret  de  Fantaaie  cn  fonu» 

d«  val»e  — 

Collbri.  Blicfan  llcmi  Juli.  Straui»,  Walzer  p.Pfte.    4 

CaratflmaBa»  Fr.,  Teua  co«  Variaitoni  —  ft 

Weller,  C«dIioi»                                            —  ♦ 

Ot'lschig,  Poloii.                                                       —  4 

j;tiiuit,  Triumph-Marach                                            —  •« 

Iliitb,  Rondoletto..  —  4 

l.tf  bmuBiit  Fnai,  Ouvertüre  siir  fcomüebeo  Oper 

derKifig   » 

8all«BeBTe«   E.,   Vier  I.irilrr  i::jt  JJcfilcitung  Jr^ 

PIlBttlbvte  oder  Guitarrc                                   —  C 

'i*««b«fit  W.t  An  die  Geliebte.  Acht  Minnclioder.  —  l6 
CnreobBtaBt  ^-t  Qnattro  CauMoelte  per  voce 

lole  coli  aoeonqi.  4!  PA«.  Op.  8... ....... .  —  la 

Trahn.  F.  H.,  Frühlingioralrl  von-GötJic.  Duett  Tür 

Sujiran  niiil 'l'oiior  mit  Uc^l.  lici  Pfle  —  8 

Scbmidi,  II..  Ncucitr  UorliaerBdltUBnaik.  i.IifL 

Der  rolterabBuri.                                         ~  9 

JLSbMtna,  Fnun,  Die  keligaa  Bertiaer.  Web.  p. 

I»PA>..  —  • 


TI*.Gr. 

Gr&Bbea«,  C,  Lieder  nad  Geeinge  iUr  i  8iir^ 

atlmnie  tnit  U>-i:l.  i).  I'ftr .  ...    .  _  0 

Truliii,  F.  11.,   lIolicuTioIlcrii  lebe  huck!   Lied  «Ml 

5.  Auj;.  Pur  4  Mdniier:>t.  Slm.  mdPlttilar.  *  •  & 

•»    Daaittlba  mit  Br^L  d.  Pfte.  4 

BCbread,  R.,  Weram?  Dinna!  Wieaer  Fopp-Oa- 

lup]>.   \\  arun  wird  denn  die  HelratlMluat  ctr. 

f.  I'fie. .  Fidle  od.  Gtiitarre  4 

Für»  tt' II  a  II  ,  A.B.,  Suiivciiir  dl)  Iterliu,  CuncwliBO 

|i.  I.  Flute  avcc  accoinp,  de  rurcJteatre.  ...  •  .     3  4 

—    le  aimc  atoc  accomp.  dePiano.  ...........  —  i8 

BBbacr»  C,  S  Getai^e  Ittr  ciae  Siagat.  aitt  Bigl. 

dei  PIW.   —  So- 

klein,  Jos.,  XII  VuitiSaa*  wr  aaa  Anuaa lllban- 

aliiue  .....*.,..■...,....,,•■•...••.  — -  8 
Bbert,  C.  F.,   i4  blaiae  VAänsMttieie  fSt  doa 

UaierricbU.  ,.  —  6 

Nichjlens  erscheint  ebenfalls  mit  Ki^enthlimuretht : 

Klein,  Jim.,  Acht  Gedichte  flir  eine  Slngstioinie  uil  B«gle»- 

Umg  de«  Piaaolbrte. 
O  e  I  •  c  h  i  A,  'i Veia  Daoe  poar  deax  FIAta. 
Truhn,  F.H.,  XII  VcealquerMtU  (Ur  Tier  SCTanentiaMe, 

Piirtitur  lind  Stimmen. 
Ellert,  C. ,  SucLs  Li«-dcr  mit  liegl.  dea  Piano, 
\V  e  II  r  r  ,  V. ,  Lea  rliamet  de  Vienne  Walte*  pwlir  Pia  II 
Gretilivb,  C.«  LottiaeifWelier  fiix  Piano. 
löbataaB,  FiMM,  Iija>W«laarriirnaBaforl«, 


e  i 


520  Artikel  des  Buchstaben  A. 
(man  schlieaae  darau*  auf  die  VolUländigkeil  de»  W'erLc«) 
lieli-rl  daa  beiSchuberth  uad  Hlaaiayet  et>ch>euene: 

MusiknliscJif;  Coiiversalions-Lexihoii. 

Encyklupädie  der  geAamiutcn  Mll»ik-Wi4•(rnj^rhafl. 
6  Halle  t<}-TMr.  bei  Vewniibwalilaag.  VirAtaadiawr  «ar 

der  Orig.  Bibl.  gratl«.  Ladeiif  rel«  a  Thb, 
Wenn  gleich  e«  üblich,  SiiWriptionaweilen  ilurdi  pomp- 
hafte An]iuiidi|;iiiigrn  Eiii{;<ii<^  zu  vcni  hatfi  II  ,  stt  ^iripcii  w  ir'» 
jedoch  vor,  eine  c-infache  luhalla-Anieige  an  da»  l'iiblikuin  sii 
richtrn.  In  tinaana  Laiikaa  iadet  »owold  der  Haalker»  «1» 
jeder  GebildeM: 
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1^  AvflimitiMlie  Ifadmefctati  tllier  aiMgraeicfciMt»  Componl- 

•ten,  Virtuosen,  Tns:riirnf<iit:  iimarlirr,  OIIlMtnilWIf  lMb(t 

Beaitlieilung  ihrer  l,ei>1iinßiu  u.  ».  w. 
3)  Erklärung  der  musik.  Frenidw0>t«md  Eftl«tanu(ge8  in 

BMBg  auf  CompoMiioM-I^i«. 
9)  B^mhrdhmij  ■llirtniimmMitit  ah  ihim  Erfinden,  nebit 

•iBHi  AbiiH  dar  Gwcktobta  dar  Uudk. 


Bei  U:  icrzcn  hticlt  ni  i5  ilif!  »h'niiiUlichcn  Symjihonicen 
ttjid  OuTci  turcii  Joä.  H  a  y  tl  II  »owuhl  in  Partitur  aU  wie  iii 
Stiininen  >u  faaben.  E>  «ind  1  «9.  Hotun  da»  grdrtickta  than»« 
tiinhn  Vrrreidini««  aurh  bei  ibm  stt  bakoBIDiea  iaU 

Maioi,  d.  I.  Sapt.  i83-t. 

Carl  Zid&kaw, 


jinhundigung^n. 


Nene  Musikalien, 

welche  bei 

Breitkopf  und  Hirtel 
»ff  Leipxig. 
um,  hth»n  nliid. 

TMf.Gr 


Im  DcUces  de  U  Sntise,  ou  Cboix  de  Rani  des  V'aclie« 
(Knhnihnn)  at  antia»  chant«  aatianauz  Sala- 
tes ar.Ktao  on  Gnitatra   5  4 

Lea  BE^dP-s  separt'i  No.  j  —  10,    "1  C,  8  u.   10  Cr. 

J^l^rj^  J,i  Die  Treue  des  Krbarnicrs  mit  Ut-gl.  de-i 

FfM.  oder  d,  Gtiitarro  -    .        —  6 

BargMüllnVa  F.«  Hondo  bHUant  p.  Piano  «ur  Ja 

TyrollMiBe  hwonte  de  Ifad.  lUfttwi.  Op.  5,  t 

Variat.  hn';i.  |i.  Plitu.  attt  H  fbaoM  polonai» 

„Le  troi«  >lay".    Op.  6   .  .      ....  —  l4 

—  Variat.  brill.  p.  Piaoo  »ur  la  Romancc  (»r, 
wUnadw  moi  an  patria**  dn  Pra  aax  Clarat 

d«  Herold.    Op.  10    1  — 

Grast,  F.,    Lc  PrintL-mp»:   Fantaiaie  p.  !■  I'ianO   .  .  —  l4 

Le  pierrc  aux  Pees.  Ball.idc  ar.  Pi.ino .  .....  —  5 

—  Le  Rani  de*  Vacheai  F»ntii«ie  p.  le  Piano. ...  —  1 4 
Kirehar«  h,  JCdlMg*  f<nir  la  Piano  m»  daa  motila 

da  TOpara:  La  Di«  ot  b  Bayade».  Op.  0. . .  i4 

—  Iniroil.  ei  Rrjndcau  brill.  puur  IcPiaoo.  Op«  9*  —  >B 
— —    C  Valiea  p.  lc  Piano.  Op.  10..  — —  lo 

KttOpf  B.,  Air  suiue  varie  p.  la  Gull.  Op*6  —  8 

^   G.  F.,  Viriation*  p.  la  Piano  am  «b  iMaw  da 

FOparai  Obero«  de  Wabar.    — -  i4 

8p*«tb.   A. ,   Varialioaa  p.  le  Pi<no  rar  un  tiimo 

orifinaL  üp.  i4o   i4 

—  Inttvd.  M  Valan  tifWn  f.  1»  Pluo.  Op.  «45.  —  i3 


EinlBdung  zum  Abonnement 

auf  r!,i« 

aralD  und  bia  jetzt  iio(  h  nii  ht  ^rjchii-acuc 

Mosikaliscbe 

Pfennig- 'Magazin 

fär 

Gaitarre-   nnd  Gesangfreande. 

Sanunlung  neuer  nnd  leirlit  au»ruhrbarcr  Orl^iiiul-Cuinpunillo- 
nen;  für  Anfänger,  CcUbicro  und  Virluojfu,  »  n  11  den  be- 
sten Meistern   die«ca  lii>truiufnis. 
^Jibrlicb  tut  m  acbön  UtbograpbirtcnAiutcbten  und  rortruu). 
Haa  abonnlrt 

•«f  1  Jalir  5a  Lief.  od.  i<.i4  Bogen  in  alleg.  UmscU*  mit  5  0* 
-.1-36-     -     5i-  —  -»I- 

-J-13--36-  —  -1- 

■ad  liou  diäten  ao  aaiir  Natingen  Preise  crbalUnMuaikiiewude* 
Ldirer  nnd  Sammler  auf  1  o  Expl.  i  IV«!. 

\'r'\  dfti  I'nter.'i-ii  luirii'n  ,  mul  eiiiii^  recbtniastigcn  Ver- 
legern in  Dünn,  ao  wie  auch  iu  allen  Mluik-,  liucii-  11.  Kuu%t- 
bandlungen  des  In-  und  Auslandes,  woselbst  dio  crüte  Lieferung, 
die  ao  eben  diepreaae  verlassen,  nehst  dem  auafältriiciieu  PUsie, 
Vtldter  gratia  erteilt  wird ,  zur  eenilli;;rn  Anndit  Torliegt. 

Um  unser  Magazin  lujrli  rt  ichlialtetttStrr  iiml  ni.iiiuigfalligcT 
an  autdiea,  ergebt  hiemit  die  Bitte  au  alle  resp.  Giutaire-  und 
fifiim  rnmpnahUMi  welcli'-  nuch  niiht  deräh  Briefe  aafgc 
iaidart  ic|ii  aoUlMt  ua  dereb  Zuaendung  von  neuen  «ad  ga- 
ten  Origlnal-Compodlioneii  (nebat  den  Bedtneun^en  de*  Hono- 

rars^l  T.u  uii'.rLi  stützen ,  welche  franco  per  l'uvt  zur  gcfalllfira 
£ia*iclit  erbeten  werden,  unter  der  Firma  wie  unteustehcnd. 

Ib  der  nfltnehmen  lIofTnung ,   da*s  unsifr  UntamelnBea, 
woran  *•  bia  jeUl  ao  *ebr  mangelUk  fntvAnfaabaie  findet,  -und 
dass  sieh  recht  siele  tüchtige  Mfaner  iMiffmi  Vereine  an*chHe*- 
•en  möchten ,  empfiehlt  sich  bailena 
Bona,  d.  i.Sept.  i834. 

Obariiadiiclie  Bndi'-«  Kunit«  u.  Miuikli* 
Voa  DunH  a*  Comp» 

Bri  CM. ScliBllev  in  Grafeld  iat  enehiaBatt: 

Anleitung, 

d  I  c 

Orgel  vermittwlst  der  S.tÖsse 
(viügo  Schwebungen),  und  de»  Metronoms,  corrccl 
gleichschwebend  zu  .slimmen. 

Von  Heinrich  Scheibler, 
Sddaowaaien-Manuracturist  in  Crefeld. 
-  -  fr.      Geheftet  4  gOr. 

/  .  —.  

/     Bai  Mn««  BerrnäiPraglat  aen  «mcUanaB  «ad  duicfc 
aUe  failB  BaehiK.BBd  MsttkliaricllLn:^  )-»  m  beiiekan: 

Zwölf  Aufsäge 
\  für  vier  Twnapalaw  uad  Penken ,  attm  Gebtinclia  bei  lUrch^^ 
\feiHB  «.graami  Feierlichkeiten  mn  Joli.  Rog>  Gerdl(i«B|. 
Prei*  1  VU  C.  M.  (16  Gr.) 


Ldpngy  bty  Bniikopf  und  BarUL  Mtdigirt  mOr  rternkvorOidteit  dtr  Vtiitga: 
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die  fy^it   nur   den  Rooh  W€9h»»U, 

oder 

tinige  E  .empel  lum  alten  Sprichu  ort : 
Vitlpia  piiain  nuäat,  non  nnimmu 

LvU'erii  geehrten  Litrn  iat  «•  bekannt,  dau  des 
Hrn.  C  vuo  Wiaterfdd  ,rJohanne<  Gabrifli  und 
»•■iu  Zeitalter  —  zur  Gescliitlile  der  Bliitlie  Iiei- 
ligea  GeMDges  im  «echiehBtrO}  und  der  eraten  £ot- 

kuiist  in  dicscxn  und  dem  folgenden  Jahrhunderte, 
aumal  in  d«r  ■  Venediachea  Tonaohule"  —  swey 
Theüe  T«t  in  4.  und  t  Thcil  NolMbeyipiele  in 
]  —  Uerlni,.k  Schlesinger.  Fr.  %S  TUr,**  im 
UrucL  erschienen  und  hereiU  ausgegeben  worden 
ist.  Aus  diesem  Werke  wollen  wir  hier  ala  Vor- 
kost einige  eingewebte  üe.«chichtchen  mittheilen, 
die  für  V'i'  Ie  etwas  Bedenkliches,  Eigölzliches  und 
Niitxllchea  haben  mögen,  ohne  dasa  wir  b«uölhigt 
wirvN »:  4»  Mntamfrcwisng  fäg  niuew  Taft  bey« 
•iiin^n. 

Zaiüno  ichreibt  im  8.  B.  »3»Cap.  «.Sappü- 
menti  Moncnlit  Am  5»Deebr.  t54i  tollte  für  eine 
BrüdnndNift  der  Tuducheerer  eine  feyevliche  Ve- 
aper  gesungen  wei  df-n.  Noch  waren  nicht  alle  Sän- 
ger btr^sMiuaiLU ,  deren  es  bedurfte,  als  einem  der 
ygnnwiHigwi  onlsr  ibnan  der  Eiafidl  kam*  einen 
von  ihm  grs'  tzten,  etwas  breit  ausgcfiüulen  Gesang 
■u  5  Stimmen  zu  hören,  und  er  die  anweaenden 
Sanger  bat,'  ibnt  dasa  bobtilflicli  su  aeyn.  Mit 
vieler  Artigkeit  waren  aie  ihm  darin  gefällig,  ja 
sie  wiederholten  ihn  ein  aweyles  Mal  und  ateilteu 
ihn  damit  voUkonunen  anfriedan*  Nnn  wandte  «r. 
sicJi  mit  frohUdwta  Geaiehte  su  Parabotoo  (be- 
rüLimten  ürganiaien  an  der  ersten  Orgel  zu  St. 
Matco  in  Venedig),  dei-  ebenfaila  anwesend  war, 
uHcI  fngte  ibnt  „Mft  VergoMt,  IMater' BieMMr)r> 
miis,    «agt  mir  doch,   wie  viele  Zeit  wohl  würde 

Meister  i'\driau       illaert)  ^ebiauc^il  itabeu,  einea 

 — . — <     •  •      •    '     ^  ■  "■ 


solchen  Gesang  zu  setzen."  Tn  Wahrheit,  antwor- 
tete Paraboaco,  Meister  Albert,  (so  hieaa  der  Ton- 
aetzer)  einen  Gesang  von  aokher  Llnge  m  aetean» 
würde  ihm  mindestens  a  Monate  gekostet  liabcn. 
nlA  es  möglich,  dasa  er  ao  lange  daran  gearbeitet 
hatte?  sagte  der  Tonaetier  nnd  Udielln.  WisMC, 
vorgestern  setzte  ich  mich  nieder  nnd  stand  nicht 
eher  auf,  als  bis  ich  ihn  lu  Ende  gebracht  halle." 
Wahrüch,  Meister  Albert,  liel  ihm  Parabosco  in'a 
Wert,  joh  ilanbeeeEecb,  nnd  ea befremdet  mich 
nur,  daas  in  ao  langer  Zeit  Ihr  nicht  zehn  der  Art 
au  Stande  gebracht  habt.  W  undert  Euch  aber  nicht, 
daas  iA'anfdiaBeW^  nBndi  rede)  denn  wem 
Meister  Adrian  aeineGeai^ge  setzt,  8.o  geschieht  «• 
mit  allem  Fleiaa  und  Eifer;  er  richtet  seine  Gedan- 
ken und  sein  Streben  fest  auf  dasjenige,  was  er 
macht,  ehe  er  es  roUendet  and  öffentlich  werden 
läaat,  und  aus  keinem  andern  Grunde  als  diesMB 
preist  man  ihn  ala  den  Ersten  unserer  Zeit.  — ■  • 
•Diaaer  Hieffonjrmw  Parebeac»  anaPiaeenM  war 

nicht  allein  als  fertiger  Organist  und  fi  iTchlhnn  r 
Tonkünatier  gerühmt,  sondern  man  acheint  iim  ala 
SebenapMdiebler  noob  mehr  geachtet  so  haben. 
Welchem  seiner  Talente  er  selber  grössern  Werth 
b^ygplegt,  können  wir  nicht  sagen,  da  schon  Pe- 
ter Arelin  in  einem  freundschaiUichen  Üriife  an 
ihn  seine  Doppelsüngigkeit  in  dieser  Riicksidrt 
scherzhaft  rügt.  Im  October  i'i48,  nls  Par;tboä- 
co'a  Tragödie,  Progne,  in  Venedig  zuerst  erschie- 
nen war,  adveibt  ibm  jener  unter  bendiehar  Br^ 
inidinung,  fortzufahren ,  damit  er ,  als  junger  Mann 
in  den  Künsten  schon  so  weit  vorgeacbiitten,  itt 
ceifern  Jahren  noch  Gediegeneres,  GrSsseras  lie- 
fere: „Parabosco,  ca  iat  gewiss,  das«  Ihr  und  Buo- 
aarotti  (Xfichel  Angelo)  eine  gleiche  Art  habt,  Euch 
selbst  zu  rühmen,  wenn  von  Eurem  üandweriL« 
die  Rede  iaki  aber  mit  einer  ao  neuen  und  an 
schlauen  Beacheidcnhcit ,  dnss  man  Euren  SelUsl- 
Milim  Ani|pmclileaigkcit  taufen  muaa.    Giebt  es  da 
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Btnen»  der  Euch  sagt,  wie  schön  4ii  Prugpe  sejc,'  ' 
Bare  Tragödie»  «o  antwortet  Ihr:  Musiker  bin  ich,  ' 
uod  nicht  Poet.    Lobt  man  den  Gesang  der  Molel- 
tcDf  die  Ihr  habt  ausgehen  lauen,  so  zuckt  Ihr 
hoflieh  die  Achseln  und  sprecht:  Furt  biti  ich,  und 
nicht  Tonkiüutler.    Gerade  so  macht  Ihr  ea  darin 
wie  Aficfael  Aagäo,   Erhebt  man  -ihm  iem»  Ca- 
pelle bis  in  den  Himmel ,    so  r-ntsrJmltügt  er  sirh  [ 
mit  der  Veraicherung,  er  sey  Bildhauer  uud.aicht 
Makr.   Pxeüt  nran  ieme  BHdtluleQ  dea  Julian  nnd 
Lorenz  von  Medicis,  so  scliiittelt  er  das  Haupt  und 
ruft:  ich  male,  ich  mcisidr)  nicht.    So  (rächtet  Ihr 
fieyde  mit  Euern  Eutschuldiguugcn  nach  nichts  Ge- 
nogerem,  ab  ^llidier  Ehre,  und  «a  iit  Kanm 
von  Euch  etwas  anzuhaben."  — 

Ein^e  nicht  uiinülae  Folgerungen  wird  man 
ftuch  «tia  den  Worten  Dsf  liooPa  nbar  Jak*  Croce 
aus  Chioggia  ziehen:  ,.Noch  sind  seine  Werke  in 
den  Hätwlan  der  Kuast&cuude  und  werden  täglich 
mit  gratMdi  Beyfallc  gesungen.  Und  wiewohl  es 
fdwint,  aU  würden  ura  des  Neuen  willen,  das  ja 
vorzüglich  zu  gefallen  pflegt,  die  Künstler  am  mei- 
sten gepriesen,  und  als  sey  das  zuletzt  Erfundene 
•ueh  immer  da* Bdiebtaite^  to/rttUOimnA  doeb 
anders  hcy  diesem  Meister,  denn  je  öfter  nian  seine 
GoMOge  hört,  um  deato  mehr  pfli^m  aio  tu  ge- 

jblbB.«<  — 

Als  mit  dem  17.  Jahrb.  Claudio  Monleverde 
•MCremoDa  als  einer  der  von-nehnialen  Befbrüeii-r 
der  neuen  Richtung  der  Tonkunst,  seit  Emfiühnnig 
der  Oper,  sich  erwieaa,  ging  «a  auch  damals  ge-  i 
rade  wie  heute,  imd  zwar  von  beyden  Theilcrj  mit  i 
aiemiicii  gleichem  Hechle :  wir  linden  ihn  von  sei» 
nw  Za^Mwea»  je  Mehdeo»  ihre  Smmw^mm  aio 
dem  Alten  oder  den  Neuen  zuwendete,  theils  bit- 
ter getadelt,  ibeUa  «bg^tUfcii  verehrt  (W^r  alter 
beyda«  niehl  tbal  und  folg^cb  am.  meiatan  Recht 
halle,  wurde  ganz  gewiss  von  beyden  TliL-iieii  ver- 
folgt und  schimpGrl).  Ob  das  nicht  noclt  heute  so 
ist  ?  Oi«  unigemeoseiien  Lohpj-ejser  des  Neuen  wa- 
ren nie  basoiidcr.')  wissenschaftlich  gabildett  aber 
unter  den  starken  Verklägmi  des  neu  sich  Kihf- 
bendeti  gab  es  van  jeher,  wir  sagen  leider,  sonst 
«ehr  tüchtige,  ia  hpcbbenihaile  uad  mb  aUem 
Rechte  gross  geuanute  Männer.  Ur.  v.  Winlei-- 
leld  iulut  unter  Adderu  de«  fwlebiie»  und  wellklu- 
gcii  Eraanm  Urfbeil  über  cGe  Bfaaifc  leuier  Zeit 
aiii  ttEiue  vciku  i>i<  lic  und  tbeatnilisdie  Musik 
heii  wir  l  iii^i  fuiut  lu  diu  Kirchen,  ein  (ieschi-cy 
■uid  (icluinnit-1  verschiedener  Stimmen,  wie  es  mei- 


ies»  ErarhtMis  wohl  niemals  in  den  Theatern  der 
Griechen  und  Römer  gehört  worden  ist.  (Ganz  ge~ 
wis«  nicht!)  Von  Hörnern,  Trompeten,  Pfeifen, 
ScbülniByeil  wird  Alles  durchrauacht ;  mit  ikaea 
wetteifern  fnenscblidie  Stimmen.  Verlieble,  un- 
süchtige Gesänge  lassen  sich  hören,  welche  sonst 
«ardie  Tioae  der  Bnhlerimieii  und  der  RpMania- 
cher  begleiteten.  In  die  Kirchen  rennt  man,  wie 
vor  die  Bühne,  des  Ohrenkilzel«  wegen.  Dalür 
*»— man  mit  grossem  Aufwände  Oi^grimacher 
und  Schaaren  von  Knaben,  deren  Jugend  darüber 
hingeht,  solche  Dioge  zu  lernen  und  die  aller  he»« 
Sern  Bildung  fremd  bleiben.  Ein  Schwärm  nichts- 
würdiger  MeaschcB»  wie  die  meisten  sind,  wird 
ernährt,  mit  so  grossen  Kosten  die  Kirche  bela-> 
atet,  einer  so  verderblichen  Seuche  wegcu.*^ 

Llngit  haben  wir  am  aoheiacfaig  geraaoht,  es 
aus  allen  Zeitaltern  zu  hewiisen,  dass  dieselbeii 
Klagen  wider  das  Neue  gehört  worden  sind,  also 
aadi  Wahl  disMlbBO  PdbiiHreibungen  für  das  Nene, 
das  jedoch  immer  nur  so  lange  nea  blieb,  bis  ein 
Neueres  kam.  ,ySelten  sind  Geister,  welche  wie 
Luther,  neben  dem  liefen  Verderben,  da^i  sie  rück- 
•icfalaloa  «taCsa»  auch  die  Keime  des  Besaern  über- 
all erblicken."  Das  Neue,  wie  sehr  es  auch  ge- 
üiiUt,  braucht  gewöhnlich  noch  der  A«i£e  und  dann 
ilt  ee  eben  alt.  Unter  den  Blndic%  die*  lustig  an- 
zusehen, sind  immer  viele  taul>e.  Was  thut  es? 
Im  Gegeutheil,  es  niuss  so  «eyal  Dia  Bäume  er- 
trügen sonst  die  Menge  der  Frfiahla  ahdit  und  brS- 
cheu  zusammen.  Und  so  kann  denn  auch  der  Welt- 
geist füglich  auf  sein  Siegel  aelsent  Semper  idem« 


■  Stridiiang  eine$  Mtuik-ljyceunu  in  d&r- 
Stadt  f^iareggio. 

Dae  hiesige  Amtsblatt  (Giornale  privil^^to 
di  Liict  a)  etithielt  Folgeodea  unterm  D^tun  Vi»* 
reggto  -Ji.  Jan.  i854. 

„Nachdem  S.  K.  H.  unaer  dnrcblBMdit%M«r 
Herr  die  Errichtung  einr-s  Mmik -T,yc»*iinn  in  dic- 
aer  Stadt  zu  urlaubeu,  und  dessen  Leitung  dem  be- 
rühattaa  Meialer,  Hr».  RiHer  Johaaa  Paoiai»  ehe- 
maligen  Ehren  Kapellmeister  S.  K.  H.  anzuver- 
trauen geruht  hatten,  so  erhiek  er  mittelst  aller- 
gnädigsten  Kabineladireibens  vom  lo*  d.  die  £r- 
Iciubuiss,  dass  liiesc  neue  Ansialt  den  Namen  Rani 
Liceo  Gacio*Lodovico  uad  fuigende  lÜsaipUa  nr- 
halte: 


Laooole 
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„Thaf  nmilkd.  UBtcrriAc  wM  il  6  KÜMaal 

«tngethcill:  i.  F.lemeiilai Iflne ,  2.  Solfccgircn,  5. 
Klavieruulerrichi,  4.  Acoompagnement,  6.  Contra« 
piHikt ,  6.  f  Jeal-CornpotilKHi. 

„Zwanzig  einheimische  Zo^ingit  werden  su- 
gplnoxeii :  dif  von  (l»  r  Stadl  Vini-eggio.  welche  nicht 
diu  Zfliii  stchs  übersteigen,  bezahlen  jährlich  acht 
Luccheter  Thtler,  die  äbri^  is  Tlwler,  mmd 
gAen  alle  henannle  Kla'scii  dui'cit. 

^Ausser  diesen  werden  noch  «ödere  13  pen> 
sionirto  Zöglinge,  soirtrfil  Awünder  alt  Binhdaif« 
4clie  Mlfniommcn ,  aber  die  jährliche  Pension  der 
«nten  jit  i4o  Thlr.,  jene  der  sweytea  lao  Thlr* 

„Dafür  haben  sie  Koit,  Wohnong  nnd  Al- 
lein was  lur  Bequemlichkeit  des  Lebens  gehört, 
wie  ans  dem  eigen  abgedruckten,  daraaf  bengUohen 
Ki^lcmcnl  SU  ersehen  ist. 

MJene  Ausllnbr«  die  tiw  der  FsBrnii  ialaiu 
Gebrauch  machen  wollten,  facaUM  für  4m  Um- 
»en  Unterricht  36  Thlr. 

,^bald  die  fe*lgMHsl0  ZaU  der  90  Zöglinge 
v'olhllndig  ist,  köimen  noch  andere  st-c  hs,  aaf  Vor- 
.fchiag  S.  C.  des  Statthalters  und  nach  der  Tom 
Maesiro-Üireltore  über  ihre  Anlage  vorgenomme- 
nan  Prüfung,  uneolgeldUch  nigelaaMn  nherden. 

„üie  Sehlde  wird,  ausser  den  vorgeschriebe- 
neu Festtagen,  täglich  gehalten;  Donnerstag  ist  su 
akadetn*  Uebm^eti  beitiaiiat.  Alia  S  MomI»  wird 
die  Prüfimg  einer  jeden  Klasse  vorgenommen. 

„Ein  gut  überatandenes  Examen  im  Contra» 
punkt  gewinK  d*a  jSSglingen  der  Statt  Khiia  ein 
angenieasenet  Praeniuni. 

„Um  Iii'.s  Lvi'(-um  als  Pensionist  oder  Zögling 
xugelassrn  su  werden,  sind  die  Zeugnisse  ciaer  re- 
gAlniwigaa  Eraehang  und  Anffnhnmg  nnd  daa  volW 
'Ogeiie  Alter  von  8  J.  unumgänglich  noihwendig. 

ifJeder  üinheimiscbe  Zögling  ist  verbunden, 
aeiiM  TalMle  vier  - ganae  Iaht«  onentgeldlich  in 
Waa  immer  für  musikal.  Unterhnltung  zu  leisten, 
Su  inÜMea  aucii  alle  jene  aus  Viareggio,  obwohl 
in  die  Vocal«  und  Instrumenlalmufik  eingeweiht, 
'n*a  ki^igi.  Lyceum  aufgenommen  zu  werden  wün- 
schen, den  Namen  2^gling  der  Anstak  annehmen, 
und  «Uen  daaelbst  vom  Maeatro-Direttore  angeord- 
neten motikaL  UbtetlnItMgMi  viel'  JAro  Imdiveh 
unciilgeldlich  beywohnen. 

Alle  Zöglinge  ainü  den  Gesetzen  des  mit  Be- 
willigung dea  StaNhallen  too  Viareggio  MEentlieli 
'•akannt  zu  machenden  Regleraenta  aalKwerfen. 

£cölljiai]|g  dea  künigU  X^jceama  imd  aei- 


nea  Rcglemeilli  'wanlin  aar  liiMidkt 'desjenigen,  der 
von  dieser  Anstalt  NntMo  nahen  will,  bekannt  ge- 
macht werden." 

Unterm  99.  Febr.  i854  wurd^'  auch  da»  vom 
Gouverneur  von  Viareggio  imtfrzeichnele,  in  i5  Ka» 
piletii  imd  'jH  Artikeln  abc  f''^'''  Kcgolfimenlo  or- 
ganico  dieses  neuen  musikal.  I.yceums  im  Drucke 
bekannt  gemacht.  Kapilel  f.  Artikel  1— >5.  Aua- 
srr  (Irr  "^rJinn  angezeigten  Benetinitng  ist  der  f  lattpl- 
gegensland  der  Anstalt  der  Musikunterricht;  man 
kann  aiK^  Privat -Unterricht  darin  erhallen.  — 
Kap.  TT.  Art.  4  —  8  betrilll  die  Leitung  de«  Ly- 
cenms  von  einer  eigenen ,  aus  dem  Gouverneur  von 
Viareggio  (lebenslänglichen  Präsidenten)  nnd  zwey 
von  ihm  ernannten  Inspectoren  zusamneDgeMtaten 
Comniission;  von  einem  Maestro-DircCtore  nnd  Oe- 
I  konomen-Kassirer,  welcher  letalere  auch  Secretar 
I  der^  CommiMfon  iat.   Die  Mi^ieder  der  Commia7 
'  sion  h.Tf)rti  über  die  Forlschrille  der  Zöglinge  u.  \v. 
I  die  Aufsicht*  —    Kap.  Iii.  Art.  9.  Vom  Maestro- 
Direttore.   8.  K.  H.  emannle  ihn  in  der  PerKHi 
des  Ritters  Job.  Pacini,  welcher  der  Chef  der  Aiw 
stalt  ist.    Er  übergibt  die  Gesuche  der  zuzulassen- 
den Zöglinge»  hat  über  das  gcsaramic  I^clirwesen 
die  Aufsicht;  empflhlgl  alle  RappoHe  der  angcsleU- 
^  len  Lehrer  ».  s.  w.  nnd  iheilt  sie  der  Connnission 
I  mit;  ernennt  die  Lehrer  und  andere  Beamte  uiit 
I  Hewilllgimg'c^rGommiteion;  lehrt  daa  Accompeg- 
nemcnf,  den  Contrapnnkt  und  die  Tdealcomposilion : 
i  setzt  die  Lehrart  der  übrigen  Lehrer  featj  überreicht 
«a  Anfiing  dea  Jähret  einen  Ausweia  über  dieEinr 
1  nähme  und  Ausgabe  der  Anstalt  n.  dgl**—  Kap.  iV. 

Vorn  Oecononien -  Kasjiirer  A1I.  m.  —    Kap.  V'. 
■  Art.  11.  Vom  Aufscher. —  Kap.  VI.  Ar(.  l  a.  Von 
I  'den  l^ehnm.    Die  Muaiklehre  iat  eine  allgenieine 
'  und  besondere.    Der  erste,  wie  bereits  gemeldet,  in 
6  Klasaen  eingethcillv  Unterricht,  hat  drey  Lehrer: 
den  Director,  Repflilor  nnd  Geaanglehrer.  Zum 
hcsondt  rn  Uiitcrrichl  gehören  die  Lehrer  der  Vio- 
line, Blasinstrumente  u.  des  Contrabasses,  der  Schön- 
aehreibekunst, Arithmetik,  Geschichte,  Geographie» 
der  ital.  u.  franz.  Sprache.  —  Kap.  VII.  Art.  iS**— 
i4  l)egreif\  die  Taxen,  Pensionen  und  Kleidung.— 
i  Kap.  VIII.  Art.  i.l  —  ao.   Poliscy  der  Schule»  — 
Kap.  IX.  ArL  ai.  Strafen. —  lbp*X*  Art  at.  Bfn- 
I  Iheilung  der  Stunden.  —   Kap.  XI.  Art.  sf?  —  34. 
Schultaxe  n.  Vacanaen. —  Kap.XIT.  Art.  a5.  Aerzt- 
lieher  Beyitand.      Kap^  XIII.  Art.  »6— 58.]llaBii- 
regeln  in  Betreff  der  im  hytmm  an  beobacfataaden 
gnten  Ordnaag*   
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fy^iinav ,  im  Seplnnbci-  löji.  —  Durcli 
besondere  Umstände  wui'de  der  Ref.  dieMtnal  ab- 
gehallen, seinen  Jahresbericlil  über  die  Loistuugeo 
des  Grosaherzogl.  Hoflhcaters  in  dem  Tbeaterjabre 
September  185.")  bis  Jiiny  i85t  friifier  ciiiziisen- 
dca.  Er  bittet  desslialb  diu  Leser  uia  Eiilschulili- 
googi.nad  hottt  diese  um  «o  dier  su  erfaaltoOt  aU 
seine  Berichte  nie  besonders  auf  Mittheilung  der 
ueueatea  Neuigkeitea  aiugiogeo,  sundeio  meiu*  die 
Ktmat  ale  dea  Künstler  berSclcsicfatigten,  und  dess- 
balb  auch  verspätet  vielleicht  noch  von  einigem 
Interesse  se;^tt  köunea.  —  Das  Grossh.  Theater 
war  aueh  in  diesem  Jahre  im  Fache  der  Oper  be- 
sonders thalig  und  brachte  folgende  Operttf  Ope- 
retten, Vaudevilk's ,  Stücke  mit  Musik  u.  s.  W«  au 
GehSr.  l)  Von  deutschen  Coraponislen:  Alcestey 
sweimal;  Don  Juan,  zweymal;  Enlfuhiung,  Fan^ 
chon,  dreymal;  Figaro's  ITorhzeit,  Freyschütz,  zwey- 
mal j  Fürstia  von  Greuada,  siebenmal;  Jcssouda, 
MmJhditdM  Tladilerfiimilie,  sweymal;  Oberen, 
Opferfest,  Robert  der  Teufel,  Saaluixe,  erster  und 
aweyter  Tüeü,  Silvana,  dreymalj  Templci-  und 
Judhi,  Verrihher  in  den  Alpen,  SSanberflftte,  snrey- 
inal;  —  HeyJen  Galt  i  rcnsÜavcn,  Beydcn  Sergean- 
ten, Donna  Diana,  Faast,  Fest  der  Ilandwe-rker, 
sweymal}  Fraaen  von  Blbtng,  dreymal;  Jungfiau 
von  OriatOS,  Lcnuie,  zweymal;  Löwe  von  Kur- 
distan, zweymal;  Pfeil'errösel,  Rataplan,  fünffnnl: 
Roraco  und  Julie,  Schülerschwänke,  Tausenüschöu, 
Waise  und  Mörder,  Wiener  in  Berlin,  \elva. — 
2)  Von  fratizösisclien  Conjponisten  :  Calif  von  Bag- 
dad, Fra  Didvolu,  fünfmal;  Johann  von  Paris, 
wvnynuli  Macbeth,  Marie,  sweyonli  Stumme  von 
Porlici,  dreymal;  Weisse  Dame,  zweymal:  Z.unjia, 
fünfmal.  —  3)  Von  italicuiscliou  Curapoiüsleu : 
Barbier  rou  Seviik,  di-eymal;  Ferdinand  Corte*, 
zweymal;  die  F;iiiiillen  Montecclii  und  Capulelli 
(Romeo  und  Julie)  zweymal;  Oli-Uo,  dreimal  j  Ve- 
alalitt,  WiilwhB  Teil,  dreymal. 

Nea  wafcn  Alceste ,  die  Fürstin  von  Grenada, 
Marie,  Rcmeo  und  Julie,  Ralaplati,  die  Fraueti  von 
Elbiug,  der  Löwe  von  K,ui-di«Laii  —  j>ehr  lauge 
nicht  gegeben  s  FerdiHtnd  Cortes,  Paocbon,  die 
musikalische  Tischferfknoilie ,  Otello,  Silvana. 

Die  Fürstin  von  Grenada  von  Lobe,  die  iei 
einem  kurzcu  Zeiträume  siebenmal  mit  bleibendem, 
sum  Theil  siegenden  fieyfiitle  gqjeben  wnrde,  ist 


in  diesen  Bliilini  «Aon  aoefSbrlieh  besprochen 

worden.  Alceste  von  Gluck,  dii-  zui  Feytr  des 
Geburtstages  unsrer  verehrteu  Frau  Grossherzogin 
Groasfnrstin  K.  K.  H.  mit  gwaati  Sorgfalt  nnd  im 

Aeussern  reich  ausgestattet  anfgeführt  'vj-arde,  gefiel 
dem  grossen  f  ublikum  frojlich  wobi  nicht  ganz 
besondan,  doch  aber  dem  anaerwlhltea  Thetle 

desaelbeo,  und  wird  sich  auf  tinserm  Rcpertoir 
erhalten.  Ref.  betrachtet  es  als  einen  bedeutenden 
Vorzug  de«  hiesigen  Theaters,  das«  die  Directiou, 
unbekümmert  um  das  Urtheil  der  Menge,  ältere 
werthvolle  Opern  (z.  B.  Iphigenia  in  Aulis,  Iphi- 
genia  in  Tauris,  Armida,  Alceste  u.  a.  m.)  von 
Zeit  zu  Zeit  zu  Gehör  bringt.  Nnr  «nf  solche 
Weise  wird  es  dem  echten  Liebhab'-r  der  Mtisik. 
möglich,  sich  bewusst  su  werden,  ob  alles  Neue 
wahr,   gat  md  geadnnaekvoU,   und  alles  Alle 

rerfehlt,  schlecht  und  gf>X(  hnificklos  sey ,  ein  Ge- 
winn iur  die  Bildung  des  Kunstsinnes  und  Ge- 
schmacks, der  nicht  genug  zu  achten  ist.  —>  Ma- 
rie von  Uei-old  machte  kein  besondei*es  Glück,  ge- 
fiel aber  doch  ziemlich  — ■  und  Romeo  und  Julie 
▼on  Beltini  gefiel  bey  weitem  nicht  so  sehr,  als 
Bellini's  enthusiastische  Vereiirer  erwartet  hallen, 
aber  doch  auch  viel  mehr,  als  es  den  strengen 
Kritikern  recht  w^ar.  Die  gemässigt«  Parthey  fand 
hübsche  MeJodwen,  Frische  nnd  Leben,  eimeln 
gelungene  Momente  (der  letzte  Act  enthalt  deren 
wirklich  mehre),  einige  glückliche  Eflecte  (auszii- 
zeiehnen  ist  in  dieser  Mimjelit  dae  sweyte  Pinale), 
i  übrigens  gfwöhnlichea,  oft  bey  allem,  growc  An- 
sprüche machenden  Auftreten,  In-y  vielem  und  tol- 
lem Llrm,  dodi  rerht  fladiM  mid  ftde«  den  ita- 
lieniscbea  Wesen  und  Treiben,  meist  in  Russini*» 
Weis«.  ~-  Rataplan  gefiel  sehr  wegen  des  hüb- 
schen Sujets  und  der  trefflichen  Darstellung.  In 
den  Frau>!n  von  Elbing  ood  dem  Löwen  TOfl  KuT- 
i  dislau  kommen  blos  ein  paar  kleine  Chöre  vor.  — 
I  Fanchon ,  seit  vielen  Jahi-en  nicht  gegeben,  (so  wie 
1  die  gleich  lu  nannenden  vier  Opcni)  wurde  aehr 
günstig  aufgenommen,  eben  so  wie  Ro.nini's  Otello 
und  Spunlini's  Cortes,  welche  beyde  Operu  uach 
dem  ietagen  Geachnak  schon  au  den  alten  gehd- 
i-en  —  nnd  die  musikalisrlie  T/srhlerfamilie  de« 
alten  wackem  Wenaei  Müller  sah  uud'  hörte  man 
ein  paarmal  recht  gem.  SHf  am  von  C.  M.  v.  Wc- 
l)er  wollte  nicht  so  reoht  «asprechcn.  Das  Sujet 
ist  freylich  auch  etwas  msger  und  die  Musik  (<>in- 
zelne  Stücke  ausgenommen)  als  C.  M.  T.  Wel»er*Jt 
Arbeit  betraohlet,  meist  sohwarh.   Deimoeh  war 
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M  wobigethani  «Ucli  eine  JugenJarheit  des  Mci- 
Mt»  wieder  amnal'  xu  C^chÖT  zu  bringen. 

Gastrollen  waren  folgnicli»;  Iii.  NenlVId  voiv. 
Pelersboi-ger  Theater  aaog  dea  Tamino  und  Jobana 
von  Paria  nicht  ohne  BeyfiilL  —  Den.  Pirtor  Tom 
Ore«dner  Hoftliealer  Zcrlirie  in  Fra  Diavolo  nnd 
Rociae  im  Barbier  von  Sevilla  mit  groaaem  Bey- 
fidfeb  ^  Hr.  Babnig  rom  Dreflthier  Hoftheater 
aJ*  Fr*  Diavolo  und  Otello  zeigte  «ich  als  braver 
Sänger  und  Schauspieler,  dessen  Stimme  jedoch  lei- 
der im  Abnehmen  ist*  —  Hr.  Kaaust  vom  Bre- 
mer Stadtdieator  gih  den  Udniiu  ta  der  Veelalid, 
l'i.n  Diavolo  und  Otello  mit  allgemeinem  und  aui- 
^(-zcichoetcm  Beyüdl.  Er  i«t  jelst  hier  engagirt, 
maD  tagt  auf  Lebemidt,  nnd  wir  flrenen  uns  um 
ao  mehr,  den  braven  Künstler  zu  besitzen,  da  er 
auch  als  Mensch  liebens-  und  achtungswerth  ist. 

Im  October  i853  machte  Hr.  Uäscr,  zwei- 
ter Sohn  de«  Hro.  Chordirectors  Iläser,  seinen  er- 
sten theatralischen  Versuch  als  Ti-istan  in  Jessonda 
mit  sehr  vielem  Glück.  Cr  besitzt  eine  gtile,  nur 
twcli  nieirt  aehr  atarke  fltimma  (er  iat  erat  19  J. 
<ilt),  tilfhfinf  Schiilp  i:nd  singt  mit  inniprm  tiefem 
Ausdruck*  Uolerstülzt  von  einer  schönen  Jb'igur, 
war  aedn  Anitand  nnd  aein  SpM  an  trelllicli,  dasa 
man  nie  dm  AnPänger  bemerkte,  «ondertt  übarall 
einn»  geübten  und  gf  M.indlen  Schauspieler  au  sehen 
glanbte.  l'.r  wurde  an  mehren  Stellen  wegen  sei- 
nes gerühllen  Vortrags  und  wegen  aeioca Spiels  mit 
dem  lebliaftrsfcn  Applaus  beehrt.  Sein!-  spätere 
Erscheinung  in  mehren,  wenn  auch  meist  kleinem 
Rollen  in  d»r  Oper  nod  im  Sebanapid  iMwiea  aeine 
Irfiat  und  Liebe  für  die  Kunst  iind  soinen  crnslcn 
FIrisj.  Schon  jetal  hat  seine  Stimm«  merklich  au 
Kraft  gewonnen  and  bey  furtgeaalalem  Sludinm  wird 
er  als  Sanger  und  Schauspieler  sehr  brav  werden. 

Von  fremden  Vii  fiioscn  hörten  wir  im  Thea- 
ler  die  beyden  Wunderkinder  Gebrüder  Kichhorn, 
den  Kapdimatalar  Nohr  ron  Meininga«  (Violine), 
»len  braven  Flötisten  Kfimmermusikws  Belke  von 
Altenburg  und  das  Chor  russischer  Horner.  —  Un- 
ter den  Produotiofwii  emheiniaRher  Kunaller  (deren 
Ix  V  andern  Gelegenheiten  mit  verdientem  Lobe  gr- 
lUclit  ist)  zeichnete  sich  ein  Violio^Doppelconrert 
voa  dem  Kammerranaikus  Hrn.  Th.  Malier  ans 
(daa'^riUer  auch  in  einem  Hofconeert  vorgetragen 
Murde),  gespielt  von  dem  Compcnislen  und  dem 
{{ofmusikus  lirn.  (>ötze.  E$  weicht  von  der  ge- 
wBbnlidien  Form  ab,  tat  ori(pnaU  fedaehtt  «^br 
waekar  «n^aorbeitet  and  bietal  den  Ansfnbremirn 


mannichfache  Gelegenheit  zu  glüuzen.  Wahrschein- 
lich erscheint  es  bald  im  Drutk. 

Im  November  iS^S  fand  das  gewöhnliche 
erste  Wiuterconcert  der  Grossherzoglichea  Kapelle 
Statt,  in  wekbem  Beedioran'a  Siafonie  in  Cmoll 
und  eine  Ouvertüre  von  der  Kapelle  ausgeführt, 
Variationen  für  die  Flöte  von  Lobe ,  vom  Cempo> 
nisten  geblasen,  ein  Quartett  und  ein  Dnett  tou 
Rossini  iKid  Ave  vtrnm  corpus  von  Mozart,  von 
den  Dülmen  Eherwein.  Streit,  Schmidt  und  den 
Herren  Fuhrmann  und  Genast  gesungen.  Herr 
Kapellmeister  Hummel  apiella  aein  Beuealea  Con- 
cert  (Mauuscript)  und  beschloss  die  genussreiche 
AbendiiDterhaitung  mit  einer  freyen  Fantasie.  Im 
tweylen  Kapellconoerte  am  9.  Mim  d*  J.  wvrde 
Absalon  v.  Fr.  Schneider  aiifgefiihrL  Wenn  diese 
I  Composition  des  vei-dienten  Meisters  nicht  durch- 
aua  von  «o  ergreifender  Wirkung  ist,  als  z.  ß.  sein 
!  VVelfgrri«  lit,  so  liegt  die  Schuld  wohl  mehr  an  dem 
'  Dichter,  als  un  dem  Componisten.  Eittzelne  Stücke 
des  Werks  aber  gehören  zu  dem  Trefiliciuten,  was 
in  dieser  Gattung'  Torbanden  iat.  Aach  in  dieiam 
Concert  erfreute  zum  Beschluss  Hr.  Kapellm.  Hum- 
mel das  zahlreich  versammelte  Publikum  mit  einet- 
fif^en  Pantaaie» 

Inden  nicht  aeltenen  HofcoQcerten  liesscn  sieb 
mehre  fremde  und  hiesige  Künstler  Jiöi-en.  Der 
Virtuos  auf  dem  Pianoforte,  Hr.  Pi.xis,  spielte  mit 
grosser  Fertigkeit  und  Sicherheit  Variationen  über 
ein  Thema  üus  der  weiiscn  Dnmc  und  ein  inter- 
essantes Hondo ,  das  Glöckchen  benannt ,  und  seine 
Adoptivtooirter»  ein»  Singerin  ana  Tortivfll.  Sebole, 
s.ing  mit  herrlicher,  voller  Altstimme  und  mit  tief- 
gefühltem Vortrage  eine  Arie  und  mefare  deutsche» 
franaSaiacha  n.  engliscbo  Ueiiiei«  Gaalnge.  Hr. 
M.D.  Schmidt  ana  Analerdam*)  ^ielle  Spohr's  Con- 
cert in  Form  einer  Gesangsccne  nett,  sicher,  sehr 
fertig  und  mit  vielem  Ausdruck  und  ein  recht  hiib- 
achea  Potpourri  eigner  Compoaition.  Seine  Gallin 
sang  mit  sclioner,  kräftiger  MezzoTOpran-Slimmc  eine 
Arie  von  Kussini,  die  grosse  Scene  der  Agatiie  im 
Preyaehfils  und  Pizia  Variationen  „der  Schweiaei^ 
bub.'*  Sie  besitzt  einen  schönen  und  leichten  Voi^- 
trag,  viel  Sicherheit  und  Nettigkeit  in  Rouladen,  oin 
aohönea  meaa  voea  nnd  ein  trofflidiaa  Starcato. — 
Der  Herzogl.  Bnuinaebw.  Kammerm.  Hr.  Tretbar 
blies  ein  Concertino  von  I.in«lpaintner  nn«l  Vam- 
tionen  von  F.  Beer  für  die  Giarinelte  mit  ansge- 
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amAmktrVnti^adtt  Krad  und  Zartheit.  — •  Der 
Col)iii!^f)'  Knmmf  rm.  Hr.  Möricke  spielte  ein  Con- 
certino  iür  die  Violine  von  Kaliiwoda*  VVeaa  Hr. 
II.  wirldidi  so  aplt  VioKoe  n  apieleo  «nftfragen 
hm,  al?  man  »agt,  so  leistet  er  sehr  viel,  aber  für 
die  jetsige  Zeit»  in  welcher  du«  VioÜBspiel  so^r 
Ton  Cimleni  fkA  in  bSelMter  Vollendung  aiugcübt 
wird,  bey  weitem  nicht  gt-nug,  um  aU  Coneett- 
ÄpieltT  mit  Ehre  inid  Glück  auflr»'len  zu  können. — 
lir.  Rockel  von  Wien  spielte  «ehr  brav  ein  Kla- 
Ttevonoert  v.  Hartknoch  (G  moll) ,  das  enselne  in- 
teressante Gedanken  darbietet,  aber,  wi  düster  ge- 
halten, keinen  befiiedigenden  Eindruck  gewühi-t. — 
Hr.  CS.  Eberwrin,  Sohn  de«  hieeige«  1I«D.  Hm. 
C-  Eberwein,  reigte  sich  ;ils  gründli'  h  gebildeten, 
wugeseichnet  fertigen  KJavierspieler.  —  Dir-  rm- 
diMbe  Hornmnaik  worrfe  atkoh  bey  Hofe  gehöii. 
Da  iHier  diese  merkwürdigen  Blasinstruiaente,  de- 
ren prosslo  Wirkung  im  Freycu  ist,  von  andern 
Orten  liei-  genügend  gesprochen  ist,  so  kann  Ref. 
dm  LeMTD  and  dth  arihit  ein  Weilen«  craparen.  -~ 
Von  einheimischen  Künstlern  spirlffii  hcy  Hofe  die 
Herren  Hummel  —  Möller,  Götze  d.  j.,  Stör  (Vio- 
line), Sehubart,  Lobe  (FUfte),  Hallenraiieh  (Olioe), 
Aghte  (Clarinelle),  Hochstein  (Pagott),  Aprl,  Ul- 
rich (Violoncell) ,  und  aangen  die  Oanien  Streit, 
Eberwein,  Schmidt  und  die  Hm.  FVeimuUer,  Pnhr- 
mann,  Kerling  (Tenor),  Genast,  Scborraüller  (Bass). 

Im  April  gaben  die  hrydrn  Oipinislrn  Hr. 
Becker  aus  Leipsig  und  Hr.  Kittcr  aus  iirfiul  — 
ood  nn  May  Hr.  Vogd  am  Berlin  Orgnloomerta^ 
nnd  erwarben  sich  durch  ihi-  an.igezeichiiete«  gt•<lif^- 
geoea  Spiel,  so  wie  durch  eigne  ^mpositiouen  den 
verdienlealea  Bejfall  de*  Ueben,  aber  geirXhIlm 
Publikums.  —  Von  awaj  groxsen  Concei  len  für 
die  Trommel,  veranstaltet  von  dem  Grnssb.  Rcgi- 
mentstambour  Hrn.  C'iofano  (der  alle  Kungle  des 
Trommeins  im  höchslen  Grade  in  seinei-  (Gewalt 
hat),  ist  trotz  der  VirliiosilSt  des  ('oncct ifj^hers,  in 
einer  mnsikal.  Zeitadirifl  doch  nur  insofern  zu  spre- 
diflo,  ala  in  denselben  daa  brave  Groaati.  Hanthoi- 
atenchor  mein  c  ConrcrtstiiiAc  'md  volle  Oi  chcslcr- 
atüoke  für  Blaainsti-.  «ehr  lobencwertii  auafülirte. 

Die  Kivriienni.  liRtefirM  gMrminni,  doch  noeh 
nicht  hinreichend,  um  ausftirlich  über  sie  zu  berichten. 

Die  Grossh.  Kapelle  hat  ein  Mitglied,  den  Kam- 
mermusiku.i  Hrn.  Reich,  70  Jahr  alt,  durch  den  'J'od 
verloren.  Wenn  atdt  der  VcralnrbMe  aieh  nicht 
durch  glänzende  Talente  nuszf'ichnete,  so  nHwhif 
er  »ich  desto  verdienter  durch  die  piinLtlichate  Be- 


riifslreue  und  durch  vieljahrigen  guten  und  gründ- 
lichen Unten  iiltf  in  der  Musilc.  Unter  seineTi  vir— 
ien  Schülern  war  aucli  C.  M.  v.  Weber  als  K.nabe, 
deaaen  groBtei  Talnl  «ein  Ldner  ftvk  almle.  Als 
Mensch  erfreute  er  skh  der  allgemduulen  und  WT» 
dienteslen  Liebe  und  Achtang. 

Von  nenen  anfiminbrenden  Opern  tat  noch 
nicht  viel  Sicheies  bekannt.  Eine  der«enten  wvd 
seyn:  „Der  Gallegu",  Musik  vipn  unteni  bnvcn 
Musikdireclor  Uro.  Götze. 


AattvorL  auf  die  Envideruafr  in  Nu,  56  der 
allgem,  /nunilnl,  Xcifunfr. 

Der  K.  B.  Kapeilmeiater,  lir,  A.  H.Chelard, 
hat  meine  in  No.  5i  dieaer  Blütter  eradiiraene  An- 
zeige seines  Concertes  sehr  nngn2dig  au%enommen, 
und  in  einer  cigiTMii  Eivvideniüg  in  No.  56  mir 
dafür  tüchtig  den  'IcaI  geiiv>en,  oder  vielmehr,  da 
er  aelbst  kaum  wmtf  Zeilen  ht  deulaeher  Sprache 
rorrrcl  zu  stylisircri  fähig  i.sf ,  durch  t  iiif  ii  in  die  - 
ser Kunst  allerdiDgs  nicht  uneriahrcuca  Stellver- 
treler  leaen  laaaMu 

Da  ich  den  Hrn.  Kapellmeister  in  meiner  An- 
seige  seine«  Concertes  nitgends  einer  Unwissenheit 
oder  der  Unlabigkeit,  Hcsseres  zu  liefem,  aU  die 
von  mir  getadelbm  Musikstücke  aind,  beaelwld^ 
habe,  so  war  es  von  seiner  Seite  wohl  etwas  vor- 
laut und  unhöflich,  nicli  darum,  weil  ich  zwey 
«dar  drty  aelner  unbedeutendaten  Compoaidonett 
tadle,  gleich  dir  einen  Ignoranten  zn  erklären,  wel- 
cher, ehe  er  es  wagt,  über  die  Werke  eines  so 
groaaen  Mannea  n  nrtheilen,  erst  nodi  Coniraptmkt 
und  musikalische  Acatbetik  studiren  sollte,  und  ich 
könnte  ein  solches  renomistisches  Benehmen  aller- 
dings auch  meinerseiU  sehr  übelnehmen,  und  auf 
die  verdiente  Art  zurechtweiaenl  altein  dam  iat 
mir  Ihr  achtungswerthes  B!,ilt  zu  ehrwürdig,  und 
ich  werde  daher  nur  das  antworten,  was  mir  zur 
RechtfinrtigiM]^  meines  Urthetle«  nS(lng  und  sweek- 
massig  sclieint,  aber  durchaus  nicht  mich  in  einen 
Kampf  mit  der  BiteUeilde«  Hrn.  Kapellm.  einlassen. 

Vor  Allem  will  leb  den  Hm.  Kapellm.  dar- 
über beruhigen ,  dass  icli  seinen  vollständigen  TSUtä 
eines  Königl.  Baicrschen  Kapellmeisters  nicht  an- 
geführt habe!  — Es  gescluih  ohne  böse  Absicht, 
und  ledii^iA  dirmn,  iveil  ieh  mkfc  erinnerte,  die 
Namen:  Spontini,  Cheridiini,  Rossini,  Weher  etc. 
uniähl^e  Male,  weun  von  ihren  Werken  die  Rede 
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war,  in  olTcnUichen  RläUci-n  «lui^  BbytitlmtUg  ih' 
iVT  voIUtündigcn  Titulatur  gelesen  cu  haben,  und 
dalier  glaubte,  das$  der  Cooiponiat  dea  Macbelh 
«cioen  Namen  auch  ohne  die  volUtaudigc  Titulatur 
würde  ohneMissbehfiper)  leaeri  können;  indessen  sehe 
ich  jetzt  Wühl  ein,  das«  ich  hierin  geirrt  habe,  tmd 
Ur.  KapallawialBr  Cbalard  •  MkMa  Namen  nur  dknn 

einige  ^^'ilkuJI/^  zutraut,  wenn  (frrscllje  in  Beglci- 
lang  dea  wlistandigen  Tit«ia  erscheint ,  und  ich 
wMd«  »ich  kinftig  daraaclk  an  rklrten  wtaien. 

Daa»  daa  Ckmcart  ein  aahlreiches  Publikurn 
herbey  gecogen   balto,  ist  walir;   albin  das  kann 
eben  so  gut  Hcsullal  dec  TiK  ilnaiime  des  Publi- 
kums an  dem  Conoeilgeber ,  als  aneh  der,  durch 
die  auf  dem  Zettel  praii^endm  Nnrnrn  ;Mrs:;c7'.f  irh- 
ncler   Virtuosen ,  gespannten  Ei  Wartung  gewesen 
«eyn,  and  beweiat  atif  aBe  Fllle'mcht,  daaa  deaa- 
wcgrii  auch  all«*  vorkommenden  Miisikiitürke  vor- 
trefflich und  völlig  tadelCrey  gpwesm  »eyn  müaaenl— » 
Der  Hr.  Kapellra.  wird  aus  eigener  Errabiung  wis- 
sen* das.1  sich  aus  dem  aahlreic^n  Beaneim  niciit 
auf  die  VortreOlichkeil,  und  eben  so  wenig  aas  dem 
a|iirlicüien  Besache  auf  eis  Missluageoseyn  musikal. 
WatlM  iaUlaiien  laaw|  denn  aaine  «gena  Oper 
,,Miftcrnacbl"  hatff  schon   bcy  üuer  zweyte^i  und 
bis  jetst  leisten  Vorstellung  ein  bcynahc  leeies  Haui^ 
nmi  aeiaeaa  Singspiel  ,,Der  Student**  widerAdir  daa 
nämliche  Schicks.>l  ebenfalls  schon  bey  der  dritten 
Vorateilung.    So  ungerecht  es  nun  nber  wärr>.  dar- 
ona  achlifl— n  au  wollen,  dass  diese  beyden  Werke 
DoUlWandig  total  missiuugtn  seyu  müssen,  ebenso 
unrichtig  wäre  der  Sclil:t>s  von  <  inem  vollen  Con- 
certaaale  auf  die  Vui  (i  i  Uliciikeil  aller  in  dem  Con- 
oerla  Tcngafillnlan  llnatkaluelGa.  . 

Wenn  dr  t  Hr.  Knpellm.  von  dem  grössicn 
i|ml  ungetheilUateti  fieylaUo  «pricht,  so  fiouss  ich 
dieae  Behaupimig  dahin  berichtigen,  daas  die  bey- 
den Stücke  aus  Macbeth  tnid  der  Scblachtgesang 
der  Griechen  den  vollt-u  Ucyfali  erhielten,  den  «ie 
inil  Recht  auch  verdienen,  dass  aber  bey  den  übri- 
gen Mnaikatücken  der  lieyfall  keineswegs  so  uuge- 
llu  ill  wnr,  was  jeder  Unparicyiscbe  leicht  aus  den 
j^cuascrungca  der  ihn  Umgebenden  hat  vernehmen 
konneai  bey  dbn  in  meiner  Anaeiga  wfrUieh  ihrer 
gänslichen  Uubedcntendlieit  wegen  mit  SlilUehwei- 
geu  übei'gaugencu  Savoyardenliedern  aber,  die  noch 
dasu  aadi  ihrer  ganara  Anlage  gar  nicht  für  ein 
IjOCal«  wie  dir  Saal  de«  Odeuus,  passen,  war  der 
gering  gezollte  Ht yf.ill  sielilbrir  mii-  ein  Uewei«  der 
Aciituug  für  diu  tiik-ntvolle  Sängerin,  Welche  die 


undankbare  Muhe  übamonUBMU  lurita,  «liaia  a&aU 

losen  Lieder  vorsutragen. 

Dass  ich  nur  ad  captatiooem  benevoleotiae  den 
Stüeken  ans  Macbeth  hatte  Oaada  widerfahren  la^ 
seil,  ist  eine  unrichtige  Voranssetanng,  und  icli  er- 
klare hier  öfien^oh,  dasa  ich  die  Oper  Macbeth 
fSr  cfo  aebr  gelungenea  WeHc  haila,  und  na  dop- 
scIIk-u  fast  eben  so  viel  wahre  Schönheiten  Gnde^> 
als  ich  in  der  ,^itternacbt",  dem  äingq>iel»  ^Üer 
Student**»  der  vor  einigen  Jafwen  s«  Tiel  und  kei- 
ueswagi  aehr  ehrenvoll  besprochenen  Meaify  und 
den  von  mir  getadeilen  Musikstücken  des  hier  er- 
wähnten C'oncerles  Tadehiswcrthes  gefunden  habe, 
üehrigena  gestehe  ich  aufrichtig,  dass  ich  glaube^ 

I  es  scy  die  höchste  Zeit,  dass  Hr.  Kapellm.  Che- 
lard  bald  wieder  ein  dea  Componiaten  des  Macbeth 
wnrdigea  Werk  liefiNre,  «od  dam  er  dadnidi  den 
vortheilhaften  Ruf,  den  er  durch  dieae  Oper  er- 
worben, aicherer  erhalten  nnd  becacff  liefi»l%M 
wird,  als  wenn  «r  nm  einem  eingebildeten  Thtaim 
eigner  Unfehlbarkeit  herab  den  Bannsti-ahl  der 
Jgnorans  gegen  diejenigen  schleudert,  die,  und  noch 
daau  nicht  in  böswilliger  Absicht,  ihn  au^  des  Kufa- 
nma  Tirunhaolieit  aufrtittel»  waUea,  in  der  er  au 
träumen  scheint,  dass  er  einem  gnnzen  Zcitnlter  und 
einer  in  der  Musik  doch  wahrlich  hochgebüdeleu 
Nalioa  «involl  dm  bloam  Andienken  an  daa  Gute  im» 
poniren  könne,  was  ihm  liisher  einmal  im  Macbeth» 
und  wahrhaftig  seither  nicht  wieder«  geki^en  ist. 

I  Hr.  Chelard  lierere  ein  aokhm  neuea  Werk, 
und  er  wird  so  gewiss  in  mir  d^  eifrigsten  Ver- 
künder eines  wohlverdienten  lluhmcv  finden,  als  er 
ihn  bey  seinem  Macbeth  gefunden  hat,  und  aia  ich 
aMa  altt  frajunoti^yw  OäjiHr  defcr  aejn  werden 
welche  sich  einbilden^  daM  Alles,  was  aus  ihrer 
Feder  kommt,  daruai  vartraiDidi  aeya  müsae,^  weü 
e»  van  ihnen  kommt. 

Gerado  die  grosso  Theilnahme,  welche  das 
Münchener  Publikum  dem  Hro.  Kapellm.  Chelard 
bcy  (Jen  an  seinem  Beneiice  gegebenen  Vorstelhin- 
'  gen  und  Concerten  bisher  gewidmet  hat,  und  Jena 
Bereitwilligkeit,  mit  welcher  die  hiesigen  Künstler 
derley  Productionen  uuterstü taten,  aolUen  abfr  ei- 
nen Mann  ▼«>  ao  Beiern  Talenia  und  Wimen' mei- 
nes Eraditens  auch  aullürdiin.  .stets  das  Heste  zu 
liefern,  waa  ei*  vermag,  und  den  Kuoslleru  eine 
ihrer  Talanta  würdige  Aufgab«  voraulegeu.  Nun 
frage  ich  aber  jeden  unparleyischenZnhSrer  jenea 

i  Concerles:  War  es  um  dessciitwillen,  was  die  Solo- 

i  luatiumenle  in  der  beiüchligteo  Fantaisie  conccr- 
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t.mlt'  zu  leisten  halten,  wirklich  der  Mühe  werlh, 
die  aufe^ezeicbuetalea  Solo^eier  dea  Orchesters  la 
«■er  tiuigM  LiilB  auf  den  ZetUi  mx  ufaen,  und 
hätte  nicht  vielmehr  jeder  Eis*«  0100  «oldM  Aof- 
£«be  leüten  koanco?  — 

IndemsD,  dicM^ge  i*t  ganslBbcvffimgl  dam 
dfi  Hr.  Compooi«t  Mgl  un«  ja»  daM  die  Verbin- 
dung der  lijstruraente  auf  eine  neue  Art  geachehen 
at-y,  und  wir  hörten  selb«t  manchmal  so  Klwat, 
s.  B.  w«im  der  F«§«tt  einen  einCscheo ,  für  das 
Horn  passenden  Gesang  vortrug,  das  Horn  aber 
iiin  in  Figuren  begleiten  mu«ste,  welche  nidil  in 
der  Nalnr  dre  Inelramaitei  liegen,  die  aber  guns 
patseoü  für  den  Fagott  wären,  weini  das  Horn  den 
Geaang  halte.  Niehl  deiiey  Verbiudungea  allein 
aber  Waren  neu,  «oodam  viel  neuer  nocli  mun  et 
^(•wejnn  seyn»  WWn»  Wie  JIU«  in  der  Ei wiileruiig 
Sjj.  fiof  Z.  lo  n.  II  versichert  wird,  „das  Orche- 
ster seinerseits  als  Solo -Partie  behandelt  war'*  !  — 
Dm»  nnn  einielne.  dazu  taugliche  Instrumente  t  i- 
UO»  Orchesters  als  Solo-Partien  behandeln  kann,  bt— 
gl'vife  ich}  aber  wie  mau  es  anstellt,  ein  ganzes 
Orniiester  ab  eiue  einaige  Sole-ParÜe  au  bebau* 
dein?  das  geht  weil  über  mein  Fassungsvermögen. 

Wenn  weiter  der  Ur.  Kapellui.  versichert, 
dau  das  Orchealrr  unter  der  Leitung  des  Urn. 
DirecU  Moralt  seinen  allen  Rum  behauptet  habe, 
so  mus9  ich  fingen:  was  hat  denn  das  tifiige  und 
unausgeseUle  Taküi^  des  Urn.  Coucertgcbtrs  zu 
bedeuten  gebebt»  wenn  Ur.  Unralt  and  nidii  der 
Ciwoeflgeber  aelbit  daa  Orc&atlar  geteilet  beben 
aoU?  -1-      .  . 

Zum  ScUniee  madie  iA  nooh  den  Hm.  Ka- 
pellraii.^tei  Cbutafd  nMUn  auüichüges  Compliment 
djirüInT,  das«  er  selbst  einsieht,  dass  da«  kuriose 
Dllig  am  Ende  sciues  sogenannten  Hvmiius  wiik- 
lidi  keine  Fuge  i«t,  denn  mebr  als  diess  Gcsländ- 
niss  habe  ich,  der  ich  et  übrigens  in  meiner  An- 
wige  keineswegs  als  Gegeustaud  de«  öflenlliciu-n 
l'bwiilena  beiwohnet  liabe,  gar  nicht  gewoilL  Die 
M  ii  kltche  Fuge- .  weh  lic,  vvie  er  behauptet,  in  dfr 
Fautaisie  ooncertaute  vorkouimeu  aoUt  bebe  ich 
swar  geb8rt,  aber  da  icli  glaubte,  der  Conponut 
wolle  auch  hier  sich  nur  ein  SpMSchen  mit  uns 
armen  Zuliöimn  machen,  nicht  so  aufmerksam 
beachtet ,    dass  ich  dui  über  Reciiemchaft  geben 


könnte,  und  yenpare  mir  daher  mein  Unheil  dar- 
über auf  die  Zeit,  wo  das  Werk  im  SUche  er" 
schienen  leyn  wird. 

Das  vollkommene  Stillschweigen,  welches  ich 
über  Tonart,  Tact,  Form  und  Geist  der  von  mir 
geladelten  (oicbt,  wie  die  Erwiderung  lieh  annn- 

dtiicLcn  beliebt,  verschrieenen)  Tonstücke  beob- 
achtet Jiabe,  rührt  lediglich  davon  her,  dass  ich 
glaubte,  es  sey  für  die  Leser  der  musikalischen 
Zeitung  höchst  gleichgültig,  in  welcher  Tonart, 
welchem  Takte  und  welclier  Form  der  KönigL 
Baier.  Ur.  Kapellmeiater  Chelard  in  einigen  kei- 
nesweg»  gelungenen  Mnaikitüdten  da*  kunalgebiU 
dclü  Publikum  unbefriedigt  gelassen  habe;  was 
aber  den  Geist  betraf,  so  war  c»  unmöglich,  von 
etwae  in  reden,  waa  «ck  in  dieaen  Tonitncken 
durchaus  nicht  ai.niudeu  lasst. 

Den  Rath  des  Hi  n.  Knpellmeislers ,  recht 
fieissig  Contrapunkt  und  mti^ikau^ciie  Acsihclik  zu 
studiren,  habe  ich,  wie  mir  nun  scheint  im  Vor-> 
gcfulil,  d:iss  cf  mir  diesen  Ralh  eirifit  ^e!)cn  wird,, 
schon  «eil  fuuf  und  swaoxig  Jahren  aehr  eifrig* 
bennixt,  nnd  boffe  dnrcb  fletwige«  Anhfiren  eini- 
ger seiner  neuem  und  neuesten  Werke  nun  auch 
praktiicb  alle  die  Irrtbtimer  au  sehen,  in  die  ein 
Menteh  TerftUen  buin,  welcher  «kk  nbbiUel* 
Alles  am  Besten  zu  wissen,  und  an  i  8tu* 

dien  die  Krone  aufzusetzen. 

Müucheu,  d.  i^.  äcpu  i85'i* 
Dtr 

dm- 


KO&SB  AWIBIOB. 


Ta/ttiieder  mit  Begleitung  des  Pianofortt,  com- 
penirt  vom  G^Mmtn  Krieg» -Ratli  Kretuch-» 
mar.  Erstes  Drey.  In  Commission  begr  Beefa— 
told  u.  Harlje  in  Bciiin.  Pr.  &  Sgr» 

Diese  diey  Tanzlieder  sind  sehr  leicht/  na- 
türlich und  iebentmunter,  auch  dem  Textinhalto 
nach,  der  dnreh  acin  Naive«  einen  Heia  mehr  gibu 
Der  Coraponist  dieser  kleinen  gpfllllgen  Lieder  ist 

derselbe,  der  die  erst  vor  Kurzem  nngezeq{Ken  Ideen 
zu  einer  Tiieorie  der  Musik  scluieb. 


(Hieriu  dsk  Iiitelligitas-Blatt  Nr.  XL) 
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I*  Gesang  -  Mn<ik. 

■  .  ThIr.Gr. 
lUnck,  C,  Liader  aus  IlaÜM.  Op.  i.  Jbft  |,  llik 

rfte.  (COWMM.)   1  — 

—   Li«4er  m  DmitMMuid.  Op.  i.  Hellt  3.  RRt  ■ 

rflc.  (Commi»».]. .  .  .                       ■            . .  I  — 

Itluaif    Cwl|  Itiad  au*  dem  LuiUpicJ :  l'it  lru  !Meln- 

•tulo.    lOt  PCta.   —  4 

BarciToIe  aUf  dcmtetbaji  LusUpiel.  Mit  Pfle.  —  6 

Cüncer,  E.,  Tuaf  Gelinge  mit  Bejlcilunp  des  Pftc.  —  la 
Cur  ■chmaB  n  ,  Fr.,  fünf  I.icdtrr  für  eine  Singitimtue 
nil  Begleituni  dea  Ka&of.   Op.  9.  SeciitUa 

LieanAeft.....   ^  16 

Donisetti,  grosse  Scfne  mit  Duett  a.  d.  Oper  Anna 
Bolen*  >J)io,  die  mi  vedi  in  core".  Cl.  Aiu». 
V.  Frana  GUeer.  Mit  ItelieniachMB  mA  «iut- 

schcm  'l>si,.  —   l  i 

Ei-kerti  C,  die  Kuuler  am  See.  Itomanie  v.  F.  FÖr- 

ater.  MitlTtc   —  in 

Ctiaer,  Pr.t  aocb«  Komanaen  für  äopraa  ofier  Te- 
nor mit  Pfte.  1 .  Lief.  Nb.  1.  x...   —  V 

llSu4el>  rier  Mrssiss.  In  auigcsultlcii  Chorslim— 

H!cn.  \\}eT  kla«»iiihcii  Werke  ."illerer  11.  neue- 
rer kirilieiimusilc  iti  aui.gesrt/ten  Cliorülirameii. 
18.  Liefer.^  6ub>cr.l'r.  (ä  Miitikbujon  3  Gr.j     t  % 

Hatte.  Jck.  Ad.,  (geb.  itu  'i.  ßwt.  » -}*3)  Miaetere 
für  zwei  Sopran-  und  iwei  All-Stiuiincn.  C'l. 
Auaa.  *.  L.  Heiltiij;     1  8 

Jälina,  F.  \V,,  fiinf  Geaänte  für  Mczio-Stipr.m,  Alt, 
BariMB  od.  Biaa  ait  I*fte.  Üp.  i  j.  y.  Ilcfl  der 
CaeXKge.  —  1» 


'  l'lilr.fo. 

Klein.  I!.,  religiöse  (iev^iti^e  für  Münner^l inmini. 

Ten.  1  Jlj.»)  Helt  1.  a.  3.  4.  U.  ü.  7,  H.  Au«- 
gMciiir  stiaimeii.^ 
SubacripUjuapieia  fiir  jede*  Heftt  drei  Mh- 

dkbog.  ateifc  —  S 

(IlierTou  iit  aus  jedem  Hefte  die  beliebige 
Anzahl  d.  eituelueu  Sliainieu  im  Pr.  v,  a-j  ^^r> 
(a  Gr.  Coiirt.)  pro  tiogeu  zu  luiben.) 

Lecerf,  J.  A.,  Gcaäag«  und  GeaaugUbuj^ieu  für  die 
Jagend.  4  Itefte.  1 .  Heft.  G  Gealnge  (Sr  Wer 

niännliclie  Stimni''ij.    2.  Heft.    1 "  Gr.  ii;^.: 

swei  Soprane  u.  riucu  Alt.  3.  Heft.  Die  K.uii>i 

SU  IrelTeu,   1.  Tlieil  in  1  5o  kleinen  einslimmi- 

gea  Geai«gen  mit  und  ohne  Testworte.  4.  lltL 

Die  Kvnstsn  treffen,  a.  Tlnil  in  iSo  kleinen 

Lilimmigcn  Gesingen  mit  u.  olini-  Trxtworle. 

(In  Conmiaii.^    Preis  jeden  Hefts    —  8 

T.ied  dea  Cniorlen  aus  Lunipaci  Vaijabundus.  Mu- 
•ifc  MidTSanofortnbegl.  von  Vinaena  Kugle n  * 
Teiltreftndenngen  von  C.  Beckaiann... . .  —  6 

Marx,  A.  Ii.,  zwc  i  Moieuea  für  aechaitiannigen  AUino 

uerdior.  Part  ........>«.•.......•••..      I  — 

—    dieselben  iu  ausgesalsten  StlbUMB.  Sakifff.  Fr. 

(f.  6  Bogfrn.)  —  la 

Meudbeim,  S. ,  vier  Gesänge  für  Singstimme  mit 

Wie.   -  »« 

Neitbardtt       Hjame:  «o  L.t,  so  weit  die  SchÜ- 
pfong  rtidkl.  FBr  Tieratimmi{;rn  MXnnerdior. 
Clavicr  .  Auiii.g  vom  Coni[  uniitoi.    Op,  <j8.  — •  in 
I>tes«lbe  in  ausgeaetaten  Cliorstiaunan  Sub- 
aer.  9u  •  —  4 

Nicolai.  O. ,  mein  RSacben.  Vier  Lieder  f.  Ttaior 

mit  Pftc.  üp.  M.   7.  Liederh,   1» 

OelachlSger,  F.,  sieben  Ge>;in;;c  f.  Sopeaa»  Alts 

Tenor  n.BaM.  Fart.  und  Stiaoien  —  t4 

Ries,  Hub.,  aeeha  Genüge  an*  Siieglita  Bildani  de* 

Ori<  nt«.  F.  i  St.  mit  Pi-nnof.  Op.  11  14 

Ruroaaces  fran^aises.  (troi»)  av.  acc.  du  l'fie.  M»- 

aii|lie  de  Panneron  et  de  Labarre   —  8 

Rnngenhagen,  C.F.,  Moteue  (Paalm XXVIII) Für 
awei  Chttre  mit  Begl.  der  Orgel  oder  dm  Pfte. 
P.irt.  <ip.  TiJ.  Nil.  r>  dtrMotetlL'   I  — 

Schneider,  Fr.,  Hjumc:  Jchovah,  dir  froliloikt 
dar  KSnig.  AcblatiBifliiger  Mlnnmlior  mit  Ve- 
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glritun^  von  Blai-lu-truinrii(en ,    ranken  und 
CoBlraba«.  Für  das  üe:.<ingrp|it  ilr»  Märkisebea 
Ccuagveniiu  im  Juni  tSS«  coapon,  Op.  94. 
f  Itetltar.....     

^ivrmu  Orgelbe^Irituii^  ><-|iüral,  wenn  lii- 
strumentalbcgl.  nithl  bevcUt  werden  kaiiii).  .  . 
D  i  e  3.  in  autgesctitcii  Cliont.  SubtiT.  Pi'.    .  . 

Sckaeider,  J.,  ««cJm  Lieder  für  i  Silicat,  mit  Ffie. 
Op.  S3.  S.  Liaderfcaft  

■ —     vier  Daettcn  Ttir  Hoprnn  und  Alt  mit  BcgbillUg 

d.  Fianofortc.  üp.  aj...   » 

•         Hanachen  Tor  Allen.  Nach  der  rierttimmi^m 
CiMipQ«.  für  eine  Siaf at.  mit  Pft*.  Tom  Conp. 

eingerlchlet     ..... 

Stegmajrar,  F.,    vür  rin'i-r  mit  PHe.       .  ..» 
btraube.  C,  jjcislliclii;  Lieder  fi-emder  und  eigner 
Cumpotition  T.  MünnrrstimmeB.  |,  Lief.  Part. 
— >   diaa«U>«o  in  auageaeisten  Stiaima.  1.  Lider. 

Mbwr.  Ptria  für  B  Bokcb.  

Tanhert,  W.,    ZeitiiUfs-Canl.^tc.    V.\:.  »r:.t  r»l'af  er 

vieratimm.  M<(DDer-Gc3<nK.    l'srt  u.  .Siioimen.  — 
Wollaak,  F.,  Auswahl  ana  »ciDcni  munikal.  Naclw 

haM.  3,  Lief.  Gcwafatucie  aiit  Be^  de»  FAe,  1 

II.  lastrumental-Musik. 
Bac^  A.  W.,  Choialbacb,  diasabriacblidiilan  (lao) 
MklodiMa  xA%  kanea  aad  laichtaa  Zwiacliaar- 

apielen  enüialtrnd.  Atui-up  bus  dem  grÖaivren 
Cboralbuchp  dcMclbtu  Verlaaaera.  Subacr.  Pr.  1 

Oltaar.  F.,  Ourert  ure  tu  :   Adlera  Horat.  Für  daa 

Ffte.8a  Wer  Hüaden.  Arraaf .  T.  Cbapoalalaa.  — 

KSklar«  B.,  Variattoaca  lur  Orgel  edar  Piannf.  Ob. 

I,  Gott  erhalte  Fran^  den  Kaiser  I"     üp.  33. 

Ko.  g  diT  ürg<:l-Compusitionen  

Jlaltkardt,  A.,  Ermunlcning  (ur  die  Jugeud.  4.  Lfg. 
Eatli.  1)  Cavatiae  auaSaaMiaaiia.  a^  ^vyvaSm^ 
Canaandb.  .1)Mralaar  nkdb  Mtlodie«»  ana  lliuu 

Hr  iliDp.  4  )  V.irijtif  nr-n  üb.  <  !u  Dii'-ll  aus  Nornia. 
h)  Galopp  lucli  .M'-lodiccii  auf.  Herolds  Zwei- 
kampf.   £J  Alatiirck  uacl)  .Mclodieeii  a<i»  Adlaia 
Hont,  üäflmti.  iaickt  Ate  Fiaaoforle. 
richial.  

—  TSiue  fär  die  alegutta  Wall  am 
I.  Lief.   , 

>~    Variationen  üb.  dea 

f.  Pllta.  Op.  0li..  ....................  — 

—  ZaphiiwWabar  f.  Ffta  _ 

Ta«kert,  W..  rh^irakteri^tüche  ImpMaptaa*  XtUg, 

Dar  Wribaadiuabatid.  F.  l>na. . .  — 
Aagaalaagilapp,  Hulragalopp.  F.  Pfta.  iader  — 

III.  Tiieoretivch-musikalidclie  Litteratur. 

Latouia,  «iue  baupuarhiich  piid.igogiacho  Musik- 
Zaitadnift.  Nanwagecebaa  v.  KeaUaaurdiniatvr 


V 


W.K 


—  16 

—  » 

—  11 

—  la 

4 

—  10 

—  la 

—  i6 


16 


—  8 


la 


—  8 


10 
8 

13 

3 


I  13 


THIz.  Cr. 

Hiciitxacfa.  9.  B.iiid  i'u  awatllaftan.  (CoauÜM.) 

äubacriptiouiprci«  %  — . 

(Die  eraten  ä  Bände  liiid  ebKufslla  nuldi  im 
SubecriptioBapr.,  jeder  Bd.  k  1  TUr.  i«  habea.) 

IHa  in  Oableta  der  Tonkvaat.  MuaikaliielM 
Wochenscbrirt ,    f  Ii  ,rrt  TOq  L.  Rallatab» 

5.  J-hrs.   (f.  i8:^^.)  

^liervou  cr3c)icint  wöcfaeatllch  riiie  TTiiinaaii  in 
gr.  8.  Fonaat  a  ^  Bogaa  aad  aa  aiad  dariu  B«- 
■rtbailaBgaa  fär  die  aeaettea  Motikwerke  und 
Nachrichten  über  A\r.  ncin.v>ir>u  Freigui -so  in  der 
Muiik  enthalten.  Inicr.<te  von  neuen  Muaikaliea 
werden  in  einer  beaondeni  Batlaga  A  1^  Sgr. 
pro  Zaila  abgedrackt.) 
Die  retp.  Mnaikverleper.  welche  wün- 
a  cb  0  n  ,  i  Ji  r  c  neuen  .\  1  1  j  i  c  1  in  <l «;  r 
Iria  beurtheilt  au  arben,  belieben 
aelbige  an  die  Redactioii  dar  Iria 
darcb  Eiaaplilaea  daran  Varlagara 
aa  fibareaadea. 

Lehmann,   J.  F. ,  die  einfacliate  Welae  dia  Molen 
SU  labren.  13.  geheftet,  a  Sgr. 


M  u 


Das  XII.  Verzcichnias 

unaarar 

ikalien  -  Anstalt 

'  iat  eben  erachicncn  und  atebt 

IfBsikfivDlidea  unezitgoldlich  su  DieuaUsu* 
Ea  endieiat  apäter,  ala  wir  gewüaacftt,  dagagan  deelo 
rdakar  aa^gaetattet,  •ehoa  der  ZabJ  aack.  da  aa  den  Vorrach 
«M  |o36  Naanaera  arbfiht,  äebr  norb  aber  nach  dem  inuorn 

Gehalte.  Kchf der  I'jicher  bleibt  obuo  wirklicho  flereiclie- 
rung;  gani  briundero  Ruckaicht  verdient  aber  dai  Facil  der 
theor.  Werke,  dai  daa  VonigllcbaB  *ial  aaa  Iftarar  iwd 
aaaarer  Zeit  umiaaat{  für  daa  am  mei.tm  verbreitete  P u  rtc - 
piaao  letdareh  439  Naouaam  ij-forgti  eine  beträchüicfan 
.\niihl  von  Me»sc  n  .  Offertorien,  V  e  a  p  e  r  n  etc.  befria- 
dtgl  die  »eil  einiger  Zeit  su  lebhafte  Frage  nacli  Mttaik  für  dea 
kathuliscbeu  Cultua}  lur  da*  O  rch  ea  tar  »  furBlaa- 
luid  Saitea-laatranaBla  Gaden aich aÄa  Werke  veneiih- 
ael|  aa  dia  vonttgiichatea  neaen  Opera  in  rerachiedo- 

ncn  Auixüf;cn  reihen  »juii  einzelne  Gesiinge  für  For» 
tcpiaiio-  oder  G  u  i  i  a  r  r  e  b  eg  1  ei  t  u  ug  ;  viele  mebr- 
atimmise  Geiii'nge,  beiundtri  fiir  MÜBaoraf  iainaa  wafw 
dea  den  aicb  überall  varbraiteudan  Gesaugvcretnaa  willkum- 
aian  »eya  aad  in  den  OrgelstScken  werden  Orgaaialen  und 

Lehri  r  des  Hr.'iiiclilj.'irin  ili  l  liinlfn. 

Wir  köuitcii  daher  mit  Ueberaeiigung  unaere  Anstalt  TOM 
Neuem  Allen,  die  aich  mit  Miuik  bearUtftigaa,  empfclllaia; 
auKh  aoldiaa,  welcba  enifenit  vuu  Niiniberg  wohnen  .  da  sie 
achwarlicb  fa  eiaer  andern  Anstalt  die  gleirbe  üurgc  lur  Ver- 
volljländi^ung  fiudm,  dir  LinriditVBg  aallHt  auch  dIa  Bc  . 
nuliung  ausnehmend  erleichtert. 

RufgiA  tt,  Wttiimtw  in  När^erg, 


Ltipsi^,  bfj  BmukviiJ  und  IliuUl.    Heili^irt  uiiUr  ifenittUvorUicJtivü  äti  ^erUgttr^, 
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phyaiologi§^0n  und  pctthotogUditit  f^erhüH- 

nisne  der  jttenschliihen  Stimme,  oder  Unter- 
mtciumgen  über  daa  fVewa  und  die  BUdmig 
dit  mmmMiehm  Stimme  ^  ihn  hwihliajtcn 
Zuttände  und  die  Beseitigung  dtrtelben.  So- 
wohl ßtr  ,4erzte ,  n/t  nurh  ßir  Sänger  seihst. 
Von  Dr.  Fran^oia  Bennati.  Nach  dem  Fran- 
sösuetwn  frajr  bearbeib-C  Mit  5  Knpferltf«!». 
Ilinrnan,  i855.  Druck  u.  Verbf  TOB  Benill. 
FWr.  Voi£t.  Pr.  x6  Gr. 

n 

i>cUrißen  d«i  Dr.  B.:  Ucbcr  den  MecbanUmiu  der 
nteaschlicbeii  Slirnme  und  über  die  Krankb«it«n 

dcrselhci),  in  eincui  niiclic  vcreilltgta    Da  dir 
ri««r  Akademie  Lcydc  eines  Preises  würdigte  und 
voraüglich  deutsche  Gelclirte  ilmen  ein  niclit  ge- 
ring«« Verdienst'  sogestanden  haben,  wird  dir  Uo- 
'>ertragiii)q  in  im*eiT  Sprnclic  \'ii  leri  crwüiischt  und 
vun  Nutzen  se/n.    iir.  Bcnuati  ist  -aus  Manlua  ge- 
Iiiutig«  atndirte  die  Medisin  in  Padua,  erhieft  die 
Üoctorwiirdr  1  8u6,  ii  istc  n;i(  Ii  Wien,  London  nnd 
Paria,  in  welcher  ictztc-n  Stadt  er  als  Antt  de«  iU- 
lieoisch«!  Tlteatcn  angiMellt>  war.'  Hier  bade,  er 
Gelegenheit,  rlelftobe  Venncbe'  an  den  Jterühmie- 
a'eii  KuMithcroen  anzustellen ,  so  wie  an  seiner  ei- 
j^^iieii,   \v\v  cji  üeisst,  sehr  ausgebildeten  Stimme j 
^«nigatens  war  er  ein  groaaer  Fmnid  der  Muilf, 
besonders  des  Gesanges,   den   er  auch   in  ftiihtrn 
•lalifen  praktisch  üieb.    Die  zweite  Auüage  des 
Original«  erfehien  i83s  m  Vnw  irater  dem'TSkele 
'^t'cherches  sur  la  mccanismc  de  la  voix  humaine 
und  war  unter  Auderm  •  mit  der  Uebersetzung 
•M»*r  «aglischen  Schrift  roo  Dr.  J,  Rusch  aus  Phi- 
'[^^clphia  „über  die  Philosophie  (in  mcnschliciien 
*>*imrnf"  fiB5ü)  vermehrt  wordfii.    Am  Ende  der 
vorrede  sagt  H.  selbsi:  ,,Jedenfaiis  werde  ich  mich 


immer  bestreben,  meine  Ansichten  tu  vervollkomra- 
neu  und  zu  erweitern,  und  so  zu  zeigen,  dass  das 
Bewusstsegro,  geooM  in  haben,  mir  die  reichste 
Belohnung  gewährt."  Er  hält  also  selbst  dafür, 
wenu  er  auch  meinte,  vielleicht  die  erste  Tdlitln- 
dige  Theorie  der  aeiiseblieben  Stimme  aa%oste]te 
zu  haben,  dass  seine  Untersuchungen,  noch  nicht 
erschöpfend,  der  nälieiti  Erörterungen  bedürfen. 
Oieie  selbst  zugeben,  liat  ihm  das  Schicksal  nicht 
erlaubt.  Am  13.  März  dieses  Jahres  hatte  er  das 
Unglück,  auf  den  Boulevards  von  einem  scheu  ge- 
wordenen Pferde  zu  Boden  gerissen  zu  werden, 
wobey  er  so  stark  am  Gehirne  besehUdigt  wordev 
dnss  rr  nor!»  in  dcrsr  Iben  Nacht  starb.  Seine  ate 
Abiiandiung  la«  der  Verf.  erst  am  3e*  Sept.  i83S 
in  der  Kteigl.  Akademie  der  Wisscosehafken  m 
Paris  vor.  Der  \^ei-f.  nimmt  nur  a  Sltmmregister 
an.  Bis  jetzt,  sagt  er,  nennt  man  uneigentlich 
Kopf-  oder  Falsett-Töne  diejenigen,  welche,  wenn 
das  Zungenbein  in  der  Höhe  fixirt  ist,  durch  die 
Tlialigkeit  des  obem  Theils  des  Slimmkanals  ent- 
stehen. Diese  Benennung  sollte  man  nicht  Jünger 
beybehallen,  da  sie  falsche  Ansichtan.  nber  die 
Entstehung  dieser  Töne  veranlassen.  Ich  werde 
sie  also  -Mundtöne  (not es  surlaryngiennes)  nennen, 
.weil  sie  vonün^Uek  durch  die  Thätigkeit  de«  obem 
Theils  des  Slimmkanals  entstehen.  Ihr  ganzer  Um- 
fang bildet  das  ,,zwey(e  Register",  welches  nach 
meiner  Ansicht  nur  au«  Brust-,  oder  wie  ich  sie 
nennen  will,  ans  Kriil^TSnen  besteht  und  fast  af- 
Irin  ,Tuf  df  r  'l'lih();;keit  der  Kehlkopfsmuskeln  beg- 
rubt. —  Meiire  Lehrbücher  des  Gesanges,  na- 
mentlich das  des  Pariser  Conservatorinms  nnd  da« 
neuere  von  Garaudc,  sprechen  von  einem  dritten 
Register.  Ein  solche«  aber  giebl  es  nicht,  weil  sein 
Daseyn  nolhwendig  gewisse  eigenihnroliche  Organe 
voraussetzen  würde,  die  «ich  nicht  nachweisen  las- 
sen. Die  Töne,  ans  denen  man  es  bestehen  lässl, 
entstehen  einzig  durch  die  mehr  oder  weniger  starke 
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ScTiwingung  der  höchsten  Töne  des  rrstcn  und  der 
tiefsten  des  zweyten  Registers.  Man  wird  auch  be- 
merken, dasa  diejenigen  Sänger,  deren  Stinme  am 
bpyden  Registern  zusamniengeselzt  ist,  mit  den  mei- 
ctai  Schwierigkeiten  zu  kämpren 'haben ,  weil  es 
grosser  Ge«eb)ckliehkeit  bedarf,  nm'  den  Üehergnng 
nu*  dem  einen  in  das  andere  atif  eine  dem  Zuliö- 
rer  unliemrrkl)aie  zu  bewprkNf'  llip;rit.  Diese 

tStimnien  sind  ferner  aucii  der  Ersciiüpfung  am  mei- 
flleo  untemrorlen.  —  Ueberinnpl  nacht  dat  Be- 
zügliclif  ntif  die  neu  geltenden,  berühmtesten  San- 
ger, als  üarid,  Aubini,  Oooselü,  Paata,  Garcia  etc. 
tlas  Bach  noch  annehender,  in  dem  wir  iwar  des 
eigentJicli  N'eucn  nirhl  so  viel  als  Andere,  vor 
Allem  aber  noch  lange  Lein  eigenilirli  abgeschlos- 
senes System  sehen  können,  wohl  aber  ein  fiir 
Aerzte  und  Sänger  sehr  empleMewwerlbes  Buch, 
das  die  Wissenschaft  von  mancher  Seite  fördert, 
Auf  WicJiliges  aufmerksam  macht  und  zu  Anre- 
gungen des  Weitcirfenehn»  aehr  geeignet  iat.  Min- 
ner vom  Fach  werden  grösstenlbr ils  d  is  \^'crk  schon 
kennen ;  auch  Sänger  werden  reichen  Gewinn  dar- 
«nt  neben.  &  aS  wird  daa  Retnltat  der  CTnteran- 
Duingen  gegeben:  ,,Die  Muskeln  des  t'Cciilkoprs  sind 
es  nicht  allein,  welche  beym  Gesäuge  in  'l'liälig- 
kcit  $iad  ,  sondern  auch  die  des  Zungenbeins,  der 
Zunge  und  die  des  obern,  vordem  und  hiniem 
Tbeils  des  Stimmlcanals .  ohne  clpren  ji^Ieicbzeilige 
and  gleicbmässige  Wirksamkeit  die  verschiedenar- 
tigen, för  den  Geaang  nSlhigen  Modulationen  der 
Stimme  nicJil  u  iii  !<  n  Siilt  (indfii  können.*' —  Und 
gleich  darauf:  „Das  Sliiomorgan  ist  ein  eigenlhüm- 
UehM,  nnMchabmlidiet  und  nicht  nachzubildendes, 
weil  wir  theila  die  EigenlJinnilichkeit  seines  Raucs 
nicht  kennen,  inul  weil  c*  versagt  ist,  einem  ihm 
auch  noch  so  seiir  gleichkommenden  Kunstwerke 
«rganisches  und  thierttdiea  JL«bea  eintnbancben  und 
milzuiheilen."  —  Zum  Schlüsse  des  ersten  phy- 
aiologiachcn  Aufsalzca  werden  &  S9  und  4o  die 
Vortheile  einer  an^jebildet  reinen  fltfmrae  aofge- 
fiihrt:  1)  sie  Iiat  auch  in  der  qcv. uljulirlim  Rede 
der  Unterhaltung  etwas  Musikfilisciirx,  dem  Grnde 
-ihrer  Bildung  angemessen;  2)  sie  ist  voller  und  um- 
fangreicher als  «Ii»-  gewöhnliche  und  verbindet  so 
Zartheit  mit  Krnfi  und  Firili  ;  ?>)  vei  leilil  die  Rein- 
heit der  musikaUschen  Stimme  ihr  einen  der  vor- 
süglicli^cn  ilei«e$  4)  aie  iat  weit  mehr  der  Herr- 
sclij^n  des  ^^■il!pns  unter« orf»-n ,  also  weil  vielTi- 
cherer  Modificaliouen  und  Veränderungen  fabig,  die 
ao  oft  die  reraohiedenen  Affucie  deaJtedcndcn  er- 


heisch eo  ;  B)  «ie  allein  iat  für  das  Drama  und  das 
epiache  Gedicht,  so  wie  für  öfifentliche  und  kiinst« 
leriadie  Leiatnngen  geeignet;  nor  dnreh  tie  rer- 

m.ig  der  dramafisclie  Kiinsllfr  rlip  Wi'irde  und  Ho« 
heit  der  vom  Dichter  ihm  dargebotenen  Gedanken 
und  Bnder  wiedernigeben ,  und  seine  Stellung  ala 
Künstler  würdig  zu  behaupten.  Sie  nur  verschafft 
ihm  die  Fähigkeit,  den  Gedanken  wie  ein  leben- 
diges Gemälde  vor  dem  Geiste  des  Hörers  vorüber- 
zuführen,  und  durch  die  Contraate  von  Scbatica 
und  Licht  und  rednerische  Farbingcbung  sich  zu 
der  Künatlerhöhe  des  Maiers  au  erJieben,  und  mit 
ihm  nnd  dem  Tonkttnatler  nm  den  Freii  der  Knnat 
za  streiten.  — 

Die  zweyle  Abhandlung  ist  pathologischer  Art. 
Es  wird  darin  gezeigt,  welche  kranke  Zustände 
der  Slinimorgane  vorzüglich  die  Aufmerksamkeit 
des  Veif.  auf  sich  zogen,  Heilmittel  nngegeben  etc. 
Diese  ganze  Abliandlung  (S.  4i  bis  joo)  gehört 
für  Aerzte  nnd  mediciraaehe  Jouma]«.  Wie  Sin- 
ger dei  g[ei'!if»n  r.u  gebrauchen  und  niclit  zu  ge- 
brauchen haben,  ist  schon  früher  besprochen  wor- 
den, namenitich  in  der  Anteige  der  Schrift  von 
Dr.  Carl  Sundclin;  „Aerzllicher  Rathgeber  für 
Musikliebende."  18.S3.  S.  743  dieser  Blätter.  Vor- 
aicht  kann  hierin  nicht  genug  empfohlen  werden. 


X?««  Sihioas  Candra,  heroisrh-romanlUche  Oper 
in  drey  j4ufaigen$  von  JE.  Gelte  ^  MmUt  vo/t 
J.  ff^olfram.     Dresden   und  Leipzig,   jn  <|cr 
Arnold'sclien  Bucliiiandlwn^.  i8/)4. 
Die  Oper,  namentlich  die  Musik,  ist  in  die- 
sen Blättern  gleich  nach  dem  Erscheinen  deraelben 
auf  unserra  Theater  besprochen  worden.    Hier  lia- 
ben  wir  das  Textbuch  vor  uns,  das  70  Oclavseir 
ten  «ShiL    Der  Plan  dea  Ganien  iat  gut  angelegt, 
die  Scenf  n  \vi1k5an1  ai)  riunndei'  gereilit;  Alles  liest 
sich  unterhaltend,  und  in  der  Hauptverwickeluiig 
wird  daa  Gefühl  lebfaaA  angesprochen;  der  aehndl 
beriieygefnhrte,  glückliche  Au.sgang  ist  der  Oper  an« 
gemessen,   und  also  das  mit  prosaisciun  Dialogen 
nicht  zu  wenig  unlerraisciilc  Stuck  zu  den  wohlge- 
ordneten Operntexten  zu  zahlen.    Ob  die  Oiehtar-' 
.spriiclie  für  die  Oper  den  best  möglichsten  Schwung 
iiabc,  ob  sie  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  gebe,  über^ 
all  aua  der  Lage  jedet  Indiefdnania  berrorgeha, 
iiirlit  ZI  spln  in's  Allgemeine  verschwimme.  nn4 
überall  musikalisch  genug  aey,  darüber  wird  so 
lange  lün  and  her  geredet  werden  können,  bi» 


1884»  üctober.   Mo^  42* 


690 


cfami  eine  tüchtig«  Abhandlung  die  Erfui'derniMc  j 

riruT  plückliclieii  f )pei  iidicliluiig  Ll.ir  vor  Augen 
{c«(cUt  iiat,  waa  bald  xu  wuusclieii  wäre—  Wir 
baneo»  wm  bfo  jetat  dafür  gescfaeben  iat«  dml  «ber 

eben  dHiiun  dcslo  gewisii-r,  (bis  iiüch  Manches  da- 
für ge»chebeii  muu,  wenu  da«  öcb wankende  der 
Amichien  gehoben  ood  die  8«che  anf  einea  featan  i 
Punkt  zurückgL-führt  werden  sull.    Es  ist  uotliwoa- 
dig,  das*  liald  von  dieser  Seite  her  etwas  Durch-  , 
greifeudcs  grscheiie,  damit  ein  sicherer  Hall  gc-  ■ 
woeDM  werdcb   Gegen  ilaa MorikaUa che  der  Verse  , 
hiltt'it  wir  zlI^^(■il'  tl  etwas  einzuwenden.  Schon  die 
n  bäuüg  wiederkehrende t  etwaa  bequeme  Keim-  . 
«•iwt  die  3  u.  9  gereidile  swiaehen  au.«  zeim-  | 
1mm  bringt,   klingt  unserm  Ohr  üfk-r  matt;  wir 
möchten  solche  Heimart  die  Wilscbelacb«  AodaciiU>  j 
Manier  nennen.    Dann  ist  auch  wohl  die  Conalni- 
dien  nieht  immer  für  tnusikalische  Dichtung  na- 
tiirlicli  genug  und  drr  Ciclialt  des  Ausgr-sjiroi  In  ncU 
öfter  zu  relieclirt,  zu  allgeuu-iii  gcUaiten,  utcht  ini- 
atr  an»  der  Siluatioa  ummUdbar  Jiervoifaliaad* 
Nehme«  wir  gleich  zum  Beweise  dctt  cfl«len  Chort 

AUm  fOc        Ruhm,  die  Bhn, 

Attas  Ittr  dar  Waff«B  Gteui 

Uuier  Lebeu  achün  »ich  «cluafickat 

Mit  i!»  i>i>'i;<'!i  )^t<l(Juf'ui  Krsiiic« 

Herr>Lli'  iid   üL.r  1!'  r,.'  tii.il  'J'hsler, 

2iaht  die  «tulxa  iiccrumacht, 

Vmi  <as  Glück,  iwu  uaisni  Viiham, 

Um  in  allen  K.'inii><'ca  Ui-ht. 

Oder  in  Achilles  e-r.slfr  Arie: 
lu  der  Liclic  Coltcrrainchp 
Schont  muii  nirht  Ocfabr  und  Ted« 
J«da  Fkmit«  wird  gunisMa, 
Dia  das  llltelit'ga  QBflk,  n»  bot. 
IIohc5  •!  hn  aiaicndw  SatliidtaK 
Fiiliri  »u<  h  hcui<?  mlcli  SU  lhr( 
mti  der  Anmijth,  Bild  der  ScUWhäl, 
AVicdenir.  Iii'  -U  Somit-  m!r  u.  ».  w. 

Einige  Druckfehler  sind  noch  zu  verbessern: 
S.  9,  Z.  5  T.  iHilen  f«hU  darober  dar  Name  Ines; 

S.  i6  lies  „unuiräut  Ii"  .iKst  ilt  uiulraumcn ;  z;;in 
Anfange  des  dritten  Acte«  setze  hinzu:  Gefäu^niss. 
Maria  acMiimmenid. 


Pianoforle-Compositionen  von  Louis  Sc/iurile. 

■  &.  ücherzo  CappriccKMo  pour  U  Piaaof,  Oeuv.  i. 
Paria,  «bw  Hamy  LMttoina^  Pn  4  Fkifc  5«  Ok 

9«      ariationa  quaai  Fnntaisie  sur  tut  th/me  on'- 
gituU,  Oeuv,  a.  £beiidas«ib«t.  Fr.  6  Frca, 


5.  Faataisie  brUlant*,-^  Omiv»  S.  VSenan^  «bei 

Diabelli.  Pr.  i  ß. 

4.  Alleirro  paatioaato.  —  Oeuv.  6.  Ebendaselbst. 
Pr.  i  fl. 

5.  Boadenu  briÜaat.—'  Oeov.  ii.Xeipzig,  hey 

Fi  rfr.  Hoftneislcr.  Pr.   12  C:  . 

6.  l)n(rtii>»tfnent  biillant  sur  Jtx  Molifs  alle^ 
mtwJs,  —  Ocuv.  13.  Leipsic,  thez  1  r.  Kist- 
ner. Pr.  30  Gr. 

Wir  haben  dieaen  talentvollen»  etwa  ssjShri« 

per  Mnnti   tinscni  prcliitcn  IjCifin  als  aus- 

gezeichneten fiiUiolurte-Virtuoscn  der  neuen  Schule 
bekannt  gaoMwlit  and  frene«  ans*  ihn  aoeh  ab  Com» 
ponisten  der  Aulbierksamkeit  de«  Publikums  em- 
pfehlen zu  müssen.  Hat  auch  das  erste  Werk 
nicht  völlig  Eigenihiimliches  in  der  Erüudung  und 
maadiea  auffallend  Gewendete  in  der  Durchfuh- 
rung: so  liefert  (lorii  scliun  erfreulrrhe  Beweise 
eines  vom  Weseutla-iien  der  neuen  Schule  lebhaft 
dnrchdmugenen  Talents  und  einea  Eifer«f  von  dem 
«ich  viel  < ;  u.n  tcn  lässl.  Die  Einleitung  der  zwev- 
ten  Nummer  hat  zwar  noch  ia  den  Acoordfolgen 
■i  weit  ausgreifende  Freyheiten,  etwaa,  worin  die 
Jugend  gern  ein  Wesentliches  der  neuen  Schule 
sieht:  allein  *te  sliiti  >cliiifll  vurühfiqtliciid  und 
I  noch  durcii  trenncude  l';iuscn  zuweilen  ernia>sigt  und 
I  verlien^n  sich -ganz  vuui  OriginaUliemit  an,  daa 
schön  erfunden  und  höchst  ansprerhcinl  ist.  Die 
Variationen  sind  sehr  wirksam  und  beweisen  den 
Meister  des  PianofitHeepielj.  Nadi  der  drillen  Va- 
riation steigert  es  sieh  vom  Ueliergangssatze  bis  zum 
I  Finale  und  durch  dasselbe  in  daa  fhantasieähnlicfae, 
•o  das«  Bravourmichlign  am  frtudi  xu  Ende  geführ- 
ten Ganzen  Freude  hüben  werden.  Wir  bemerken 
hier  übcriiaiipl,  dass  iille  W  erke  dieses  Coniponi— 
slen,  mit  Ausnahme  des  ersten  und  einer  sehr  fleis- 
sig  und  eruat  charakterialiicli  gefaeltenrn  Sonate 
(Op.  5),  einen  schon  bedeuk-ndon  Gr.irl  von  Fer- 
tigkeit voraoaaetaen,  wenu  sie  geiuogai  dargestellt 
werden  eoUen.  —  Die  Faataiaie  brilianlo  hebt 
«nit  rinem  tl«IBiclMm  Maestoso  | ,  Bdor  an,  g|&i- 
zend  und  für  den  Spieler  dankbar-  ausgestaltet. 
I  Auf  das  schöne  Oiigiuallhema  sind  drey  tüchtige, 
gut  geordnete  Variationeu  gebaut,  an  die  sich  «ia 
fL'uriges  Allegro  in  znnf-hmrndf  r  Sehnclligkeit  an- 
reiht, dem  ein  l' inaie  di  Zampa  (All.  moilo)  zwar 
aehr  bnvonrvall,  dier  una  nidit  befriedigend  folgt. 
Wir  hälien  dem  schönen  Ganzen  einen  andeni 
Schlus«  gewünschU  «     I>a*  AUegio  paasiouato 
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(Ofm  6)  ceigt  un»  den  talentrollea  Compomatm  in 
einer  andern  Sphäre,  in  BeethoTen'j  tieferes  Reich 
einschreitend ,  in  der  Form  sich  diMem  Heros  an- 
schliessend, allein  in  frey  gehaltener  Selbstständig- 
keit sich  ergehend  und  das  Cliarakteiisische  der 
leidenschaAiichen  Aufgabe  in  Lnabhängigkeii  treu 
dnrcblSliNBd.  Soldie  Gaben  «lad  «•  haupfsacli- 
lich,  die  uns  zu  immer  höhern  Erwartungen  be- 
leflhti^.  —  Op.  4  iat  wieder  ein  Werk  ganz 
ändert  Art,  eigenlhnmlidi  und  aehSn  in  sieh. 
Die  Einleitung,  Moderato  Batlur,  ist  so  sang- 
voU  und  glänzend,  dabey  so  passend  für  das  fol- 
gende, lebhafte  All.  brillante  des  Rondo,  das  gc- 
adumckvoU  nnd  reicli  rersiert  sehi-  anziehend  ge- 
IwÜten  ist,  besonders  eigen  durch  iWc  wiederholte 
Binwebung  des  wirksam  Teräoderteu  EingangssatXMy 
d«r,  Toller  Geeang,  dir  BrarvoreB  dea  HanptHrfiea 
desto  reizender  macht.  Die  iingcwolirite,  nrue  Form 
der  Mischung  beyderSätio  mag  wolal  anianga  Ei- 
nigen etwas  Bentückelk  emdMiaam  wir  «umI  aber 
ganz  der  ealygepgaaeMaa  Meinung  nnd  Ifaiden  ge- 
rade in  dieser  neuen  Zusaramenslellting  etwas  so 
AnnebendeSf  dass  wir  das  Werk  auszeichnen.  <-~ 
Da«  letito  angegebane  Werk  iat  gana,  waa  es  aeyn 
»oll,  ein  elegantes  und  brillantes  Stück  für  fertige 
Spieler,  die  dem  Cumpooisten  und  aidi  selbst  da- 
ndt  Eingang  vem^uMm  wctdcQy  was  wir  angele- 
«BolUefa  wüiiidMia.  G.  fF,  Fink. 


Nachkichtbk* 


Berlin,  den  i.Oct.  i834.  Da  die  Concert- 
Saisott  erst  mit  dem  flpllberbsle  beginnt»  so  bietet 

uns  im  September  nur  das  KSniglieba  Tbattar  StolT 
an  kurzem  Berichte  dar. 

Die  Gastrollen  der  Med.  Schodel,  der  Dem. 
Lutzer  und  des  Hm.  Pöck  gaben  Veranlassung  zu 
zahUeichcn  Opern -Vorstellungen.  Mad.  Scbodcl 
zekhacle  sich  als  Camilla  in  „Zamptt*%  theiiweis« 
ancb  ab  Donna  Anna  im  fjkn  ionf  nnd  Romeo 
in  der  Bellinischen  Oper  „Capuletti"  durch  leidcn- 
aciiafiüche  Darstellung  und  draniatisch  belebten  Au*- 
dmek  in  ihrem,  oft  mir  so  starken  oder  Tieimebr 
scharf  vibrirenden  Gesänge  aus;  die  Inlonation  ist 
•war  meistens  rein,  doch  zuweilen  etwas  abwärts 
sidi  neigem).  Dem.  Lutzer  sang  die  Giulietta  in 
Belliiii's  Capuletti  etc.,  Zerline  im  Fra  Diavolo, 
(durdi  eine  eiiiqclpjjtc  Bravour-Arie  von  Donizetti 
.■«•«n'-schmiickt),  die  Isabelle  in  „Robert  der  Teufel", 


die  Elvire  in  der  „Stummen  von  Portici"  und  Des- 
demooa  in  Othello  mit  vieler  Geläufigkeit,  Ge- 
schmack, Kunstfertigkeit  und  in  der  Höhe  wohl- 
klingender, übrigens  nicht  starker  Stimme.  Im 
Verfolg  ihrer  Gastspiele  gewann  die  schätzbare 
Künstlerin  an  Sicherheit  uud  Wörme  der  Empfin- 
dung} auch  ibre  persBnlirbe  Enehoinottg  im  durch 
Anstand  ausgezeichnet  und  die  Darstellungsgabe  der 
Sängerin  gleichfalls  genügend,  jedocli  weniger  für 
tragischen  Ansdrock  geeignett  Hr.  P6dc  ist  dun^ 
die  Macht  seiner  SlimpiR  auf  seltene  Weise  von 
der  Natur  begünstigt,  und  weiss  solche  im  decla- 
matorischen  Gesänge  wirksam  und  ergreifend  an- 
zuwenden. Mehr  Veredelung  der  Aussprache  nnd 
Anrautli  im  Ausdruck  sanfterer  Gefühle  werden 
diesen  Baritonisten  lu  einem  vorsnglicben  drama- 
lisohcn  Singer  erheben.  Zampa  und  Bertnmi  in 
„Robert  der  Teufel"  waren  seine  gelungensten,  der 
kräftigen  Jndividualitüt  fies  Darstellers  am  meisten 
angemessenen  RoUen.  Don  Juan  sagt  dem  Naln- 
rell  des  Ilm.  Pöck  am  wenigsten  zu.  —  Mad. 
Seidler  ist  als  Isabeüe,  flr.  Hader  als  Robert  in 
der  Meyerbeer'scheu  Oper,  nach  längerer  Abwe- 
senheit wieder  aufgetreten.  Beyde  IJebUnge  dce 
Publikums  wurden  mit  freudiger  Theilnahme  be- 
grüsst.  Auch  als  Fra  Diavolo,  Masaniello  und 
Othello  leigta  «ich  Hr.  Bader  wieder  in  der  ge- 
wohnten Kraft  nnd  dem  Feuer  «emcr  iiatiirliebm 
Darstellung. 

Auch  eine  neue  Oper  erschien  wieder  auf  der 
KSnigl.  Bübne,  doch  niclil  Ali  Baba  von  Chcm— 
bini,  wonach  die  Musikfreunde  sich  vergebens  seh- 
nen, obgleich  die  Partitur  vorhanden,  und  die  Ue- 
beraetiung  des  firanaSsiseben  Tcxtee  von  Ifrn.  J* 
C.  Grünbaum  bestens  bewirkt  ist.  Der  KönigL 
Sänger,  Hr.  Eduard  Devrient,  hat  das  deutsche 
Opern-Reperto'ir  mit  einer  romantischen  Dichtung 
vermehrt,  welche  durch  die  Wahl  des  Stoffes  eine 
etwas  einförmige ,  düstere  Hnlinnj;  ei  halten  liat, 
wenn  es  gleich  dem  Gedicht  nicht  au  wuksamea 
Situnlionen  fehlt.  „Der  Zigeuner^*  ist  diese  Oper, 
j  nach  der  Hauptrolle  benannt,  welche  der  Dichter 
I  mit  Vorliebe,  wie  „Ilans  Uciliog"  uud  „das  graue 
MSnnlein**  für  sohM  eigne  Dtntelbnig  bereoJiaet, 
I  semaa  physischen  KrIAni  darin  iadess  fast  m  viel 
sugemuthet  hat. 

Der  Inhalt  der  Oper  ist  kürzlich  folgender: 
Ein  Rsiehsgraf  von  Hobene^  hat  in  einer  umno- 
I  tivirtcn  Anwandhitig  von  Eifersucht  seine  Gtotnah— 
i  liu  Verstössen.    Diese  irrt  mit  dem  vom  \'ater  be- 
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drolMtfli  KdBbaa  nach  dem  nahm  Walde,  findet 

dort  bey  heriin»iehendeii  Zigeunern  gastliclie  Auf- 
nahme, «lirbl  and  nbeiÜMt  den  Soiiu  der  Ertie- 
Innig  der  Zigeoner-Mnlter.    Der  Knabe  wldist 
heran  nnd  leiclmct  «ich  unter  den  wüsten  Gesellen 
der  Horde  durch  Kühnheit  und  Trotz  aus.  Seine 
Zwillingurhwealer  wird  bey  einer  Jagd  toq  den 
Zigeunern  geraabtf  der  Binder  achützl  siu  aua  na- 
türlicher ZiiFieit^iing,  und  gifbt  sie  dorn  nacheilen- 
den Geltebteii  der  holden  Agnes,  einem  Pllegesoba 
deealleii Grafea  aorikk.   Lalabnwr  cradefal  lalbA 
mit  dem  Jagdgefolgc  und  nimnnt  den  Zigeuner  Pol- 
gar  mit  in  sein  ÜchioM.    Dieser  will  sich  sum 
Dienen  nidtt  beqnencn,  beleidigt  den  von  Grafen 
ei-wähhen,  kiinfb'gen  Eidam,  cintn  ziemlich  unge- 
hoftelten  Ritter;   als  Polgar  dafür  gestraft  werden 
Sijü,  schwingt  er  sich  au  einem  Baume  cum  oflenen 
Fensler  hinaus,  md  kehlt  an  den  Zigeunern  im 
\\'^,iItJe  zurück,   WO  er  nach  einem  langen  mysti- 
schen Schlafliede  im  Schoosse  der  Zigeuncr-MuUer 
enladdlftt  welebe  dem,  aneh  ans  dem  SdilMte 
( In  rirn  Theobald  die  Erhaltung  des  verlore- 
nen Grafen -Sohnes  ahnen  Ulset.    Polg^r  beredet 
im  Raeiihiac  die  Zigmner,  das  SchloM  an  aiSrmen, 
wenn  der  Graf  auf  der  Jagd  seyn  würdab  Dieas 
geschieht,  und  nach  mancherlcy  Tiäiimereyen  er- 
kennt Pulgar  jetzt  plötzlich  im  Graien  den  Mann 
aus  seinem  Traume,  der  ihn  mit  dem  Dolche  he« 
drohte.    Durch  ein  Demantkreuz  wird  der  verlo- 
rene Sohn  erkannt,  Tiieobald  wird  din  geliebte 
Agnc«  an  llieü)  nnd  der  Knoten  iil  glücklioh  ge- 
löst. —    Dass  diess  Sujet  grosse  Aehnlichkeit  mit 
der,  nur  weit  lioliter  gehaltenen  „Pretiqaa*'  hat, 
geht  aua  dieeer  Skttxe  herror. 

Der  Compunist,  Hr.  W,  Tanbert,  durch  meh- 
rere gelimf^eue  Fns'ruinenl  iU  und  Licder-Composi- 
tioaen,  Wie  auch  durch  das  Singspiel:  »Die  Kir- 
mes«^ nad  all  fertiger  Pianoforte^rfder  vnrtheiihaft 
bekannt,  hat  in  der  Musik  zu  dem  „Zigeimcr"  we- 
niger Original-Genie,  als  fleiasige  Ausbildung  des 
Tedmiadien  in  d«r  Kraut,  Gewandtheit  in  der  (nur 
zu  liaafig  angewandten)  Modulation  und  wirksame 
In^trumentalion  gezeigt.  Der  melodische  Thcil  der 
Musik  könnte  hervorstechender  gehalten  seyn,  ob- 
gleich hier  frejlieh  der  fiberane  wortreiche  Text 
und  das  oft  Verworff  nc  nnd  Zerstückelte  der  Hand- 
lung den  Toiisetzer  in  lyrischer  Hinsicht  eben  niriit 
iie^güttitigle.  Da«  dramaliidie  Streben  dea  Diditerj» 
wie  des  Componislen,  verdient  jedoch  ehrende  An- 
erkennung.   Bereits  die  OuTertnre  dentet  das  wü* 


ste,  nnheimliche  ggenneHreiben  treffend 'an,  aduiMC 

Leben  und  ist  eOectuirend ,  am  Schluss  gesteigert. 
Uie  lauge  latroduction  schliesst  sich  der  Ouvertüre 
in  gleidwm  Charakter  an.  Dae  daranf  folgende 
Duett  und  Tersett  gewahrt  einen  Wühllhuenden  Rd- 
hepunkt.  Das  erste  Finale  verliert  sich  su  sehr  in 
dem  wilden  Zigeuuerwesen,  obgleich  es  tfaeilweise 
durch  die  Theilnahme  der  Jiger  des  Grafen  han- 
delnd belebt  wird.  Der  zweyle  Act  der  Oper  er- 
scheiut  in  dramatischer  Hinsicht  ah  der  gelungenste. 
VotsugHch  afiridit  darin  daa  OuaU  Theobald*«  und 
des  Grafen,    die  cmpfindtingsvolle  Arie  Polgar^a, 

I  V'eii'j»  ZechlieU  und  der  TJieater-Coup:  Polgat's 
Sprung  ans  dem  Fenster,  lebhaft  an*. 

Im  dritten  Act,  welcher  mit  einen  Zigeuner- 

!  lied  von  Göllic  begiunt,  kommen  die  Zigeuner  nicht 

!  von  der  Bühne,  so  dass  es  dem  Componisten  schwer 
wird,  die  einförmige  Tonfarbe  zu  verinderu.  Zu- 

I  letzt  wird  von  der  Zigeuner- Mulli  r  noch  ihn  m 
Zögling  ein  4  Strophen  lauges  Scidaliied  (welches 
spCter  jedoeh  rerkurtt  wnide)  mit  nnlmmisditem 
Melodram  vorgesungen ,  welches  in  der  charakte- 
ristischen Auüiassung  dem  Tousetser  liesonders  ge- 
lungen ist.  Dennoeh  bewirkt  diese  mystisch  ein- 
schläfernde Seena  ab  Act-Schluss  nur  eine  einför- 
mige, trübe  Wirkung.  Sehr  nothwendig  belebt 
sich  der  Anfang  des  vierten  Acts  durch  den  frj- 
«ohea  JigeivChor.  Die  Arie  der  Agnes  ist  natür- 
lich und  melodisch  ,  nur  auch  zu  wortreich.  Das 
letzte  Finale  hat  iudess  io  viele  Einselnheiten  sich 
aerstnek^  müssen,  da  der  Text  gar  an  hmg,  nnd 
die  Entwickelung  der  Handlung  zu  aiisrüln  lich  de- 
tailiirt,  dadurch  jedoch  nicht  mehr  klar  wird,  als 
daas  der  Zigeuner  der  verlorene  Sohn  das  Graiän 
ist,  was  der  Zuschauer  längst  ahnen  konnte. 

Die  Ausführung  der  Oper  war  sehr  sorgfal- 
tig vorbereitet,  und  erfüllte  sowohl  auf  der  Btihue, 
als  Ton  Seiten  des  Ordieaters,  welches  der  Com- 
punist selljst  zu  leiten  den  wctenllichen  Voizng  ge- 
nuss,  alle  billigen  Ansprüche.  Hr.  Devrieot,  der 
Dichter,  halle  seine  KrSAe  in  Tieifecben  Ansprach 
genommen,  und  lliat  für  die  Darstellung  der  Haupt- 
Rolle  mit  dem  regsten  Eifer  das  Möglichste.  Dem. 
Grüubaum  als  Agnes  und  Hr.  Mantius  als  Theo- 
bald rerh'ehen  ihrer  Darstellung  doppelten  Reiz 
durch  schönen  Gesang  und  innig  gefühltes,  wali- 
res  Spiel.  Auch  die  Herren  Zschiesche  und  Blume 
üOlten  ganz  ihre  Stellen  als  Graf  nnd  Ritter  Veit 
aus.  Die  Zigeunermiitter  bemühte  sich ,  ihre  Dar- 
•lellaaig  an  veredeln;  im  Gesäuge  war  ihrem  Or- 
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gan  lu  ritl  zugemuthet,  als  dass  eine  schone  Wir- 
kung halle  erreicht  wrrrJen  können.  Die  Cböre 
«rurden  rein»  sicher  und  kraiug  gesungen.  Die 
Op«r  erhielt  MgemcMncs  Bey&Ut  aar  aelMdrte 
Hey  der  ersten  Vorstellung  die  Lange  der  Seene 
am  Schluss  des  driltea  Act«  sehr  dem  Total-Ein- 
draelc*  da  ein  flttllatand  der  Handlanf;  in  aolcbar 
Situation  fn'r  die  Wirkung  in  der  Oper  (eher  aoch 
im  Melodram)  uomöglich  günstig  seyn  kann. 

Zur  Peyer  der  am  27.  v.  M.  hier  erfolgten 
Ankunft  der  Kaiserin  von  Kussland  Majestät  warde 
am  a8.  ilie  Oper  Robert  der  Teufel  als  Fest- Vor- 
stellung in  Gegenwart  I.  M.  und  des  ganzeo  Köo> 
Hof««  tun  faat  eine  Stande  ahfekunt  ge^teben* 

Ein  jierjps  n  lüett :  „Dif  Emporun^  im  Serail" 
und  eine  neue  Oper  von  Wolfram:  MDrakana,  die 
Schlangin-Königin"  wird  Bma  1 5.  Oet  vorbereitet. 

Die  Akademie  der  Künste  beginnt  auch  in  der 
neu  gestifletcn  musikalischen  Abtlicilunc;  im  Oclhr. 
d.  J.  ihre  Wirksamkeit,  indem  ein  Studien -Plan 
tot  ZSglinge  in  der  Composilion  entworfen  ist.  Die 
HeiTen:  Miisikdirector  Rungenhagen,  Organist  Bach 
'  und  Kapellmeister  G.  A.  Schneider  werden  den 
Uaterriehl  der  Harmonie -Ldire,  dea  doppelten 
Contrapunkts,  der  Fugen-Kunst,  wie  in  freyer  Vo- 
cal»  und  Inatrumental-Compoaitton  ertheilen.  So 
wird  für  die  theoretiicbe  und  prallisrhe  Ausbil- 
dung angebender  Tonkünstler  einem  langst  gefühl- 
ten Bedürfniss  abgeholfen  Werden.  Es  lässt  sirh 
nicht  leugucn,  liass  Zelter  in  seiner  ötfenilichen 
Stelloog,  wie  hey  seinen  FSbigketten  nnd  Erfah- 
rungen, schon  früher  hierin  halle  thatiger  wirksam 
•eyn  können.  Daaüule  kömmt  indeaa  nie  su  apäl, 
nnd  das  jetzige  Bettreben,  aoeli  den  «idi  d^Ton« 
kunst  widmenden  Talenten,  die  Mitlei  cur  gründ- 
lichen Aasbildung  danubieten,  verdient  dankbare 
Anerkennung  und  Denntcung. 

Die  Sing-Akademie  übt  jcizt,  anaaer  der  16- 
stimmigen  Messe  von  Fmch  auch  altere  Kirchen- 
Gesdngc  von  Uai  und  Allegri  ein,  woxu  die  üeil- 
Udien  Geachichiswerke  Ton  Kieeewelter,  Baiai  und 
von  V^'iritct  fehl  mit  Veranlassung  gr-lirii.  Diese  alte- 
ren, heiligen  Gesang-Compositionen  nicht  nur  durdi 
da«  Stodinal  der  aehwer  augänglidieB  Pkrtilaren, 
sotuU-rn  auch  in  lebendiger  Wirkung  hörend  ken- 
nen au  lernen,  bietet  ein  so  umfassender  (Jesniig- 
Vovin,  als  die  Sing-Akademie,  die  «ureiciiendilen 
Mittel  dar»  deren  «orgßllige  Bennixnng  eich  der 
■eilige  Director  ernstlioh  nngelegen  seyn  ISsst. 
I  Die  Akademie  der  bildenden  Kunst  hat  ihre 


Aosstellung  erSCfoet,  welche  tahlreicben  Besach  er- 
hält. Obr;leich  noch  viele  Gemälde  aus  Düssel- 
dorf erwailet  werden,  und  namentlich  an  histori- 
«chen  Bildern  kein  Ueberfloaa  iat,  so  zeigt  doch 
die  hci-eits  vorhandene  Auswahl  von  Kunstwerken 
das  Fortschreiten  der  deutschen  Malerschuie.  Das 
aciale  Au6d!wn  erregte  hi»  jtlUt  ein  Bildaiaa  dea 
Kaisers  Nicolaus  zu  Pferde,  in  Begleitung  des  Gross- 
fürsten Thronfolgers,  Michael,  FeldmarschuU  Pas- 
kewilsch  und  Gefolgea,  in  LebensgrÜ5se,  von  Fratts 
Krüger's  Meislerhand.  —  Auf  kurae  Z«  it  war  aus 
Düsseldorf  Hi'.  Felix  -  MendcLsoliii  -  Hai  totd\-  hier 
anwesend,  um  für  die  dortige  liuliue  äängcr  und 
SiagerinneB  in  gewinneo.  Denk  BeulJer  wird  doei 

ihre  tlientialisclie  r..«iiff)ahn  beginnen.  —  Dem. 
'  Lutiser  hat  ihre  Gastrollen  beendet.  Mau  spricht 
{  von  der  Herkunft  der  Deo.  Sabine  Heiaefettcr.— 
Dem.  HIbnel  ist  von  Ems  zurückgekehrt  und  ala 
Kosine  im  „Barbier  von  Sevilla"  von  Rossini  wit^> 
der  aufgetreten.  Die  Krankheit  des  rinsigeo  ersten 
Tenoristen  der  Königsstädtischen  Bühae»  Hm.  Hola> 
milier,  hat  die  Oper  dort  fast  ganz  unwirksam  ge- 
macht. Mau  erwaiiet  die  neu  von  Ilm.  Cerf  ea- 
gagirtm  Mi^lieder,  and  pvodoeiit  «iaatwailaa  dia 
Küaate  dea  berfiehligloii  «Hand  dee  Axtuy*" 


München.  (Bescbluss).  —  Dass  in  der  Me- 
tropoliUri- Kiiclie    im   Verlaufe    des  Jahres  sehr 
viele  voilreflliciic  Pioduclioneu  Statt  habeu,  habe 
ich  Ihnen  acbo«  bertehlet;  indeaaea  ftrdort  auch 
die  Liebe  zur  Wahrheit  auf,   dabey  auch  zu  be- 
merken, dass  hey  dem  geiröuiicheu  piSiTÜchen  Got» 
teedicnile,  (diese  Kirche  iataiiaJich  angleichPrarr- 
kirclie)  nicht  immer  alle  dielfitltl  angeboten  wer- 
den könoen,   die   bey  den  grossen  I'roductionen 
wirksam  sind,  und  daher  wohl  auch  öfters  sehr 
einfache,  auf  eine  wenig  zahlreiche  Uesetaung  he- 
rechnete  Werke  gegeben  werden;  aber  auch  bey 
diesen  ist  die  Auswaiil  sorglaltig  und  die  Auffuh- 
laag  priici«  nad  des  Ortca  nad  der  Sadia  wfirdig* 
Eine  der  genussrt  ichsten  Perioden  im  Verlaufe 
dea  Jahres  ist  in  München  in  Besiehung  auf  Kir» 
chcnanaik  naatreiiig  die  Gharwochot  aad  ia  diaav 
wird  ia  den  genannten  drey  Kirchen  Alle«  au%a* 
boten,  um  die  würdigsten  Werke  zur  Au&iihinjng 
zu  bringen,  licsunders  interessant  war  diese  Wocha 
im  heurigen  Jahre.    Ia  der  Hoflca|Mll»  iShrte  Hr. 
Knpellmeisler  Aiblinger  ara  Gründonnerstage  das 
I  herühmle  Misei>ei-e  von  Aile^ii,  ganz  uach  der  Ast, 
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wie  daMrlb«  in  der  pljMtliehen  Espdie  in  Rom 
iiir  neun  Solo-Stiramm,  5  in  dem  erilm  und  4 
m  dem  sweyten  Chor,  eingerichlet  ist,  mit  gros- 
ser Pr'iciaiun  vor,  und  dit  Wirkung  war  nusge- 
Äciclinrf.  Am  Charfreylage  gab  dei  scllu-  eine  Can- 
tio  aacra  ron  «einer  eigenen  Coro{>usiliou,  abwecb- 
aeliNl  -ron  8olo-QMrtelt  und  Chor  Mehal  präci« 

vorgctr.iprn ,  M'pIcIi«*  flieii  so  von  (]ev  langst  am-r- 
kannlen  Mei^tteracbaft  ilire«  Componi«len>  wie  von 
der  Tiefe  aitd  Innigkeit  aeinea  Gt&hlm  daa  roU- 
gnlligsle  Zeugnivs  gib. 

An  diesen  bcyden  Produrlionrn  nahmen  ab- 
weclisplnd  alle  vorzüglichen  'i'aleiite  der  liit-sigen 
Königl.  GeaangiHKapelle  Theil,  und  wir  erinnern 
uns  kfirif^  Jahrgangrs,  wo  sicJi  die  liufk.ijir  IN'  in 
den  i'roducliooea  dicarr  Ai'l  au  auageariciiuct  iiälle, 
Mrit  li«oer. 

In  der  St.  Mi'chacls-IIofkirchc  gab  man  ani 
Grüadonneralage  den  loi.Paalan  v.  ürlandu  Laaao, 
dar  onler  drn  Rus»-P«almen  der  fünne  ist,  und  der 
adion  im  vorigen  J.thre  «m  C'liarfifyl.it;«-  r.um  er- 
alra  jM.iIc  gegeben  wurde.  Dieser  J'.«alru  liat  un- 
•Ireilig  (  inzeloe  sehr  scliöne  Stellen ,  aber  als  Gan- 
se« nSehte  ich  ihn  wohl  mler  die  Imten  Werke 

«les  grossen  Meisters  zählen.  F.?  pdnidit  ilim  nn 
tuelodisrhem  Floas«  und  an  Tiefe  der  flmptindung 
und  Wirme  de«  GcfShlc«.  Er  aclietnt  mir  mehr 
Kesullat  des  Verstände«,  als  des  Gefühles,  und  laasl 
mich  daher  küter,  tla  ich  bey  «olcher  Muatk  blei- 
ben wilL 

Am  Obarfreyiage  gab  man  in  dieser  Karebe 

ein  Misf-rrrp  von  IClt.  Ein  durch.iiis  pcJiiT^piir«,  den  , 
«oagezeichuelen  llarmoniker  beurkundendes  Werk,  j 
Ifen  ich  nnr,  beeondert  in  den  eralem  Sauen,  ei>  | 
iieti  niln'gern  G  ing  der  Harmonie  und  vvcnij^er  häu- 
figen Wechsel  derseibni,  dann  in  einigen  üätzeo  et- 
uraamehr  Brräeksichiigung  der  Melodie  wfinachle.-— 
Die  Prodiirlioti  si  hien  mir  hu  beyden  Tag-.-n  nicht 
ao  vortiiglicli ,  ai'l  h  h  sie  von  die.sem  Chore  schon 
oi\  gehört  habe,  und  rui  häutiges  Schwanken  in  der 
Intonation  miciile  «ich  oRer»  nor  su  bemerkbar. 
In  dfT  Mf'tropolitatikirclic ,   In  welch  er  Iicrkömtn- 
iicher  Weise  nur  am  Charfreylage  eine  grosse  Pro- 
duelion  Stall  hat,  gab  man  heuer  da*  «chon  im  vo- 
rigen Jahre  an  demselben  Tage  gegebene ,  eigens 
für  dieae  Kirche  geschriebene,  seclisslimmige  MiAr- 
rer©  von  rreyherm  von  Poiaal.  —    Dieses  Werk, 
«■elclif-s  srhon  im  vorigen  lehre  hty  aeinen  Er- 
.xcheiuen  eine  grosse  Sensation  eiregt  halte»  gewann 
iteuer,  wo  die  I'roduction  noch  runder  und  präci- 


aer,  j«  man  darf  sagen,  waliiliafL  vollpudet  war, 
aile  Summen  in  dem  Maasse  fut  »ich,  dass  Ken- 
ner und  Nichlkenner  es  in  die  Reihe  des  Gelun- 
gensten stellten ,  was  je  in  dieser  Gattung  von  Mu- 
sik hier  gehört  worden  ist.    Von  der  .ihein  wie 
der  neuern  Kirchenmusik  gleich  ferne  sich  haltend, 
und  daanoeh  daa  Beaaere  boyder  Arten  in  aich  Ter- 
einigend,  bildet  es,   so  zu  sagen,  eine  neue  und 
wohl  so  uemlicli  die  rechte  Gattung)  denn  Melo- 
die, Harmonie,  Rhythmua  und  conseqnente  An- 
lage und  Durchführung  der  ein^.chten  Satze  verei- 
;  uigeu  aich  in  demselben,  um  als  f;liiclsiiia'ssip  die- 
nende Mittel  die  Idee  kund  zu  geben,  von  der  das 
Geniülh  dea  Touselzers  erfüllt  war,  und  obgleich 
in  üe/.ug  auf  das  Kegelreclile  in  Harmonie  oder 
I  coutrapunklische  Combinaiiou  iiberall  da«  Wiasen 
dea  Touaetaera  ao  erkennen  jat,  ao  wird  man  doeh 
kaum  eine  .Stelle  in  dem  ganzen  Werke  finden,  in 
,  welcher  niciil  dem  Gefühle  eben  ao  viel  Recht  eia- 
I  gerlumt  ist,  als  dem  Veratande.  —  Das  Ganze  be- 
!  Aleht  aus  eilf  sdbsljtta'ndigen  Sätzen,    wo  allemal 
nneh  jedem  der  Cliur.il   eiiiliill.    Die  F Taiiptfonarl 
.  ist  DmuU,  einzelne  Salze  jeduch  smd  in  F  und 
:  Bdur,  und  die  Schlaaafijge  in  D  dar  gehalten.  Mehr- 
.stimtrti::e  S  :!a-Sätze  \\ecli5eln   mit  dem  Cliur  ah, 
und  bt'iui  dern  die  Mannichfalligkeil  des  Ganzen, 
ohne  irgend  etwaa  Fremdartige«  oder  Hetraogenea 
in  den  Styl  zu  bringen.    Dabey  ist  das  Ganze  sehr 
klar  und  lichtvoll,  und  jede  Stimme  wirkt  gerade 
in  ihrer  besten  Lage,  ao  daas  die  Aufliihrung  sehr 
Icidit  und  die  W  irkung  vQllig  gesichei-t  ist. 

Besonders  hei  vorrflgvod  ist  in  diesem  \^Vrle, 
neben  der  durch  das  Ganze  wehenden  Tiefe  der 
Emp6ndung  und  dem  lebt  religiBaen  Geiste,  der 
aus  demselben  spricht,  die  eben  so  eigcntliiimliche 
als  ungeawungeoe  Führung  der  Harmonie,  welche 
ein  «ehr  liefe«  Bindung«  u  üi  den  Geiat  ond  da« 
We.sen  diese«  Zweige«  det  Hiusikali.srhen  Wiaaena 
beul  kiiiidi  (.  —  Uebi  igens  wird  diess  Miserere  ohne 
Zweif«  1  bald  in  den  Stich  kommen,  und  dann  wer- 
den Sie  «elbat  In  den  Stand  gesetzt  «eyn,  daaaelbe 
richtiger  zu  beurthcilen ,  als  ich  rs  vermag.  Aus 
dem  iiier  Aufgezählten  werden  Sie  entnehmen,  das« 
die  Charwoehe  hier,  nnd  bernnderi  im  heor^eu 
Jahre,  ao  reich  an  varachiedenartigen  kirdilicheu 
musiknlisclien  Produdionen  war,  wie  selbe  kaum 
eine  andere  Stadt  aufzuweisen  haben  wird. 

Ausserdem  hat  sich  mir  an  einem  Faatlage  in 
der  Metropolilankirchc  noch  ein  neuej,  ansgercich- 
aetcs  Werk  heaoaders  bemerkbar  gemacht:  e«  ist 
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diess  eine  groMO  Mmm  ron  Ihiem  «o  taknttroUen 
L«ad*iaaniie  Hrn.  Drobitdi.  W«m  irgend  ein, 
$ey*s  rerdienter  oder  unverdienter  WeiM»  bereit« 

berühmt  gewordener  Kapeilmei«ter  ein  neues  Werk 
schreibt,  welches  nicht  selten  sogar  von  der  Art 
Heyn  darf,  dass,  wenn  niclit  der  Name  dlbey  etuode, 
kein  M- nscli  glauben  würdf,  tinss  es  von  einem 
berühmten  Manne  kömmt,  so  linden  sich  ächueil 
«D  hclbea  Dalieiid  bereitwilliger  Peden»  die  in 
alle  Blätter  Anzeigen  über  tür  neue  merkwürdige 
Eracheiauog  liefern,  mit  welcher  der  geniale  X, 
Y  oder  Z  die  mnailnliwlie  Welt  nenerdiage  n 
beglücken  gerulit  hat,  und  die  Lobes-Posaune  er- 
tBnt  <o  laqge  fort,  bia  irgend  ein  Musikliändler  es 
▼erlegt  und  bO  viel  £Neuiplure  abge^tst  hat,  «1« 
nSUng  sind .  um  seine  Auslagen  und  den  beabsicli- 
tigten  Gewinn  herein  zu  bringen.  —  Wenn  aber 
irgend  ein  talentvoller  und  bescheidener  Mann,  der 
zwar  wahrhaft  Meister  in  seiner  Kunst  ist,  aber 
nicht  das  Glück  hat,  in  der  Zunft  als  solcher  dun  h 
ein  Decrct  formlicli  proclaroirt  zu  seyn,  mit  last- 
loiem  Eifer  fort  und  fort  arbeitet,  and  eine  gelun- 
gene Schöpfung  um  die  andere  zu  Tnge  fc)rdert, 
ao  kräht  kein  Hahn  darnach,  und  er  darf  noch 
von  Gluok  sagen,  wenn  ihm  gegen  Seibatbesorgung 
der  Copiatur  und  allenfallsigcr  Garantie  für  sonst 
erlaufende  Auslage,  nach  langem  Bitten  und  Bet- 
teln irgend  ein  grSMcrer  Verein  Ton  sogenannien 
Künstlern  die  höbe  Gnade  erveist,  sein  Werk, 
aber  ja  mit  so  wenig  Vorbercitungs-Miihe  als  mög- 
licbf  nur  zur  Auilührung  zu  bringen.  —  Nach 
fitnfÜg  Jahren  cndh'ch,  wenn  der  arme  Meister 
schon  lange  seim-n  Sorgen  erlf  prii  itt ,  und  im 
Grabe  von  den  Mühen  eines  undankbaren  Lebens 
anaruht,  koutnt  eine  heatanble«  von  Minaen  ange- 
fres<;ciu  Partitur  eines  seiner  Werke  zufallig  in  die 
Hände  eines  sogenannten  Kenners  und  Prolectors 
der  Kunst.  Dieaef  lieat,  eratannt,  aetit  aich  hin 
nnd  schreibt  einen  dounerndeu  Artikel  über  die 
Undankbarkeit  und  Ungerechtigkeit  des  2*eilalters, 
indem  der  Componiat  eben  aufgefundenen  Wer» 
kes  geiehtt  giebt  aber,  obgleich  er  reich  ist,  kei- 
nem einzigen  der  zu  seiner  Zeit  in  Arrautli  It  lien- 
den  wirklichen  Talente  einen  Kreutzer;  und  das 
wahrlich  nur  daram,  damit  wieder  fünfzig  Jahre 
später  ein  .inderer  ihm  an  Geist  und  Gesinn:?ng 
ähnlicher  Proleclor  neuerdings  reichhaltigen  äloll 
n  «inem  Detto-Artikel  finde. 

Mir  war  diess  Gctn  ilje  von  jelier  zum  Ekel, 
und  es  gereicht  uiir  zum  V'ergnügen,  wenn  ich  ein 


ausgeceicbnetes  Werk  von  einem  Manne  finde«  dec 
ea  bis  dahin  venclimiht  hat»  «idt  dieFfiaan  abnn- 

laufen  und  den  Rücken  yor  lauter  Büeken  au  v«r^ 

renken,  um  nur  lobpreisende  Kritiker  für  seine 
Werke  au  finden.  Ein  solches  Werk  von  einem 
solchen  Hanne  ist  Hrn.  Drobiäch  neueste  Messe, 
nnd  es  maclit  mir  Freude,  diesem  Werke  Hi'in 
Recht  wicdcrfahreu  lassen  zu  können;  daher  bitte 
ich  Sie,  folgender  etwas  anagedehnlenr  Amejg» 
desselben  fien  aöthlgsn  Raum  in  Ihren  Blitteni  wu 
gönnen. 

Sa  iat  die  groase  Messe  t.  Dmbiadi  Nn*  i4 
(wird  fidgeo). 


fr  €  l  t  h  ä  n  d  e  l. 

Anno  1000  post  Christum  natum,  wo  dio 
Well  noch  nicht  so  alt  war,  wie  heuer,  gab  es 
einen  sehr  klugen  Mann,  der  wusste  genau,  dass 
in  demselbigcn  Juhre  Anno  looo  der  jüngste  Tag 
käme.  Und  der  Mann  nannte  sich  niciit,  denn  er 
war  ein  groeaer  Geist,  wie  nnan«  groaaen  Geiatar, 
gab  auch,  wie  sie,  keine  Gründe  an,  sondern 
wussle,  dass  der  jüngste  Tag  käme  und  sagte  es 
gerade  hemua.  Da  eraehraken  die  Menedien  selup 
Vüi  der  Wissenscliaft  des  grossen  Mannes  Incogmlo^ 
und  suchten  sich  die  fatale  Ankunft  zu  erleichteau 
Ellidw  fingen  an  und  griffen  in  der  Eil  cum  Spi- 
ritus und  zu  seinen  romantischen  Nebeln,  warfen 
in  der  Entzündung  J'opf  und 'i  icgel  zur 'I  fiiir  hin- 
aus, und  legten  sich  sclilafen:  die  Hechten  aber 
suchten  sich  einen  geschickten  Adrocaten  ftir  den 
erschrecklichen  i'.ig  und  st Ik ukten  all  ihr  Gut  den 
Klöstern.  Die  nahmen  es  nothgedrungen  au  und 
freuten  sich  dann,  als  der  jüngste  Tag  noch  wn 
wenig  zu  verziehen  geruhete.  Die  Andern  aber 
waren  ganz  veruüchtcrt,  als  sie  den  freundlichen 
Venog  det  jüngsten  Tages  sahen  und  aehtittelten 
den  Kopf  über  ihre  Güter,  und  dass  sie  Topf  und 
Tiegel  cur  Thiire  hinaus  geworfen  Italien. 

Man  sollte  es  kaum  glauben,  und  doch  giebt 
CS  noch  jetzt  solche  grosse  Propheten  Incognilo, 
ja  sie  hnberi  sieh  hedeiilend  miiltijillcirt  nnd  las- 
sen sicii  gc\Nüijniicii  als  KauLzciien  veiuehmeu« 
wenn  sie  es  gerade  ersprieaalich  finden»  daaa  ir- 
gend eines  Menschen  jüngster  Tag  wie  ein  Dieb 
in  der  Nacht  hereiulu-ache.  Solch  ein  UeiT  In- 
cognito  lieaa  denn  auch,  als  g^de  ein  neugebor- 
nes  Kiiifüt  in  <iie  Welt  anweinte,  seine  Todfeuklage 
heuer  veruehmea  über  lirn.  rvüs  Revue  musicaie. 
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und  apracli,  aie  ixt  gertorhcn.    Wie  sich  mm  AI-  ' 
Jei  treffen  muM,  wenn  ein  MiMiouaii'  Ciiück  haben 
•oll:  ZmBOUgn  Wdae  cfbieltea  wir  vom  Mmti 
Jahre   an  einige  Monate  hindurch    keine  einzige 
Nummer  der  Revue  die«ea  Jahrea,  konnten  auch 
träte  «Her  MtUie  keine  su  «eben  bekommen  und 
—  fingen  an  gtlabig  n  wwden  an  den  Herrn  In- 
CO§niio  bis  nach  Oalern,  wo  sich  eüiche  fiiiche 
Stiimaen  hören  lieaaen,  welche  aagten,  daaa  aie 
lebe.   Wir  wolllen  almr  Mhan  und  ghobea  imd 
logen  \'or,  zu  warten,        wir  tlns  L<  bcn  dcrael- 
beo  vor  Augen  haben  würdau.    Jettt  iat  ea  crfülU) 
wir  haben  ne  vor  Augen  und  wiaaen  non  gewiaa, 
dlM  «fi  lebt  und  daaa  ea  mit  ihr  ging,   wie  mit 
dem  jüngsten  Tage  Anno  looo.     Hilf  liimmei, 
waa  giebt  ea  für  Zulalle  in  der  Welt  und  —  für 
Berichteralatter  Incognitot    Diellerren  sind  glück- 
liche Leute  und  bfiichten,  waa  aie  wünschen,  so 
lange,  bia  es  lacherlich  wird.    Dana  legen  aie  aich 
aufa  WorlTOTdrabcn  and  eniicbnidjgm  atch  mit 
Unverstand,    der  leicht  «ugeslamltii   wird.  \\'ir 
kooDtea  mehr  dergleichen  Welthjladel  anfuhren, 
m  iat  aber  mdbt  darMfibn  weHh.   Man  man  m- 
t«r  WeltbiBdlem  und  Weltstreichern  einen  Unter- 
schied raach^n.    Viererley  Behandlungsarten  fand 
ich  gut  und  bewahre  aie  mir:  Unmündige  laaae  ich 
laaleni  Sehwltann  fBnne  Job  dan  Theatiaabt  HI- 
miaohe  lache  ich  aua  und  Srgere  aie  mit  ranglichst 
Ueuar  Th«t|  Tüchtige  suche  ich  im  Wideraprucha- 
laUa  an  widerlegen,  gebe  dar  Wafarbeit  die  Bbr« 
und  habe  aie  dadurch  meist  zu  meinen  Freuaden 
und  Gönnern  gemacht.   Und  ao  bleib'  ea.  Darum 
enSbllen  wir  anr  den  Fall  wegen  der  Kevue>  der 
wir  aa  «dinld^  «ind. 


Der  Jugmd  Morgentöne,  oder:  fladtzig  leichte 

Choral-Lieder  mit  Orgclhegleitung ,  zum  Ge- 
brauche für  Schüler  der  hühern  und  niedern 
Klaaaen  der  Elementarschulen  beym  täglichen 
Golleadienate«  Herausgegeben  yon  Jacob  fVag- 

ner,  Lelirer  nn  der  Ursulinenschulc  in  Aachen. 
Aachen  u,  Lpz.,  Verl.  v.  Jac.  A.  Mayer.  i853. 

Ein  Ilefl  enthält  den  9al.  Geaang,  daa  andere 
4i«  Orgelbegl. ;  du»  Garn»,  ein  Eratliagawerkcbcn, 
iat  in  Walil  der  Texte  (liir  kathol.  KiiThea)  md 
in  maatialtacher  AoaCüihning  miUdnilaiig. 


ftatidbitrh  hr\m  Unterricht  im  Gettuige  für  Sehu- 
ier  €tuf  Gymnaeien  und  Bürgerechuien ,  bear" 
baifat  «an  Bmmud  Hain,  iCayeilnii  am  Dam 
und  Geaanglehrer  am  K.  kathoUachcn  Cymna» 
aium  zu  Brealau.  ate^  umgparbeäiete  AadL  Bcear 
Uu,  j855,  bey  B.  F.  C.  LaorUrU  inl. 
Fk*.  S^gGc. 

Der  ünterrirht  geht  seinen  sweckdienlirhcB, 
etwas  trocknen  Gang  noch  der  bekannten  Einthei- 
lung:  Melodik,  Rhythmik  und  Dynamik.  Alle 
Beyspiele  aind  in  den  C-  oder  Dtacant'-Scblaaad 
geielal.   Dio  ciale  Auigabe  kennett  wir  udkL 


Hr.  Dr.  Stöpel,  Vorateber  einer  Musikschule 
seit  fi  Jahren  u.  einer  der  Redacloren  der  üaretle 
rausicale  bey  Schlesinger  in  Pai-is,  gicbt  heraua:  Me- 
thode univeraelle  et  progreaaiv»  de  Blniique,  nnd 
zwar  in  5  Ilanptablheiliing'jn :  intisiqiie  vocnle,  in- 
strumentale und  theorie  mustcale.  Allea  mit  Zeich- 
nungen und  tnatroctiren  Murikitoekcn  ^aamnwlQ. 
Die  Instrumcnlahnu'tik  hfht  mit  dem  Pianof.  an, 
wobcy  Portrnits  der  berühmtesten  Coraponisten  und 
Künstler  geliefert  werden  sollen  (also  wie  der  von 
uns  angeseigte  „Piaoiaf'  ea  thut).  Oie  dritte  Ab- 
tlicilung  soll  such  eine  Aesthelik  der  Musik  u.  Ge- 
schichte der  neuesten  Musik  mit  ihrer  Literatur 
enlhalten.  WöohanÜich  aollan  9  Bogen  gelialnrt 
werden,  jader  Inr  a  fljgr.  (4  Soue). 


Von  dem  auf  Subscriplioo  angekündigten  „Uni- 
vei  *al-L'>xikün  der  Tonkunst"  Stuttgürt ,  bey  F.  C. 
LöQund  und  Sohu  (F.  H.  Köhler)  isl  bereiU  daa 
erate  Heft  eraoUenen.  Alle  Monate  erseheint  ean 
HeA  von  8  Bogen  tum  Subseript. -Preis  lo  Gr. 
Daa  erste  geht  von  A  bia  Alboneaio,  iat  aog»  aber 
deollieh  gerockt.  Oaa  für  onaere  Zeit  aaa  Bo- 
dürfbisa  gewordene  Werk  empGehlt  aich  jedeaa 
Freunde  der  Tonkuoat  aar  Aosicbt  u.  VeffUiekung. 

KvKSS  AirtBioB». 


BrOmUg,  BatUd*  von  GeMe,  für  emm  Baee' 

uiler  haritonttimme  comp.  —  v.  Fr^i'.z  Otto» 
Op.  i4.  Dresden,  bey  A.  R.  Friese.  Pr.  la  Gr. 

Auf  dem  Titel  sind  in  der  Runde  la  Comp, 
deaaelben  Gcdichta  aogegebeo ,  die  gegenwärtige  iat 
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die  Comp.  Das  CantP  i«t  schaurig  in  Melodie 
und  Begleitung  in  neuer  WcMe  durciigeauiigcn  uud 
mMi  iKveil»  ülae^Mmie  ^ttbmin  haben.  8o  we- 
nig yvit  gegen  Anderer  GetchoMcic  den  un»em  ^ic- 
tsen  umi  m>  wenig  wir  das  in  seiner  Weise  Gehat- 
fme  ImMo»  so  können  wir  doch  ntobt  umhin,  zu 
bekwWB,  dus  unserer  GesobmacLsrichtniig  einfa- 
chere  oder  auch  noch  nialendfro  Comp,  raehr  eu- 
^sagen,  ungeachtet  wir  ilir  mit  Freude  zugestehen, 
4m»  «0»  Toa  eineni  gntm  Bmiiim  Voi(«trigen» 
^  Vmmg  für  Viele  nicht  vevlefalen  wird.. 


Mondeau  brillant  et  /adle  puur  le  Pianof.  vom- 
pote  —  par  A.  Krollmcuia.  Qeuv.  37.  Leip- 
'  sig»  chei  Brellkopf  d  HirteL  Pr.  10  Gr. 

•   Der  Componist  hat  da«  Rondo  cioent  aeiaer 

rSchüler  gewidmet  und  für  Schüler,  welche  die  An- 
£ingsübungen  gut  Überwunden  haben,  ist  die  Arbeit 
trefflich ;  besoodefi  für  Noteolesen ,  nicht  bloa  No- 
tmxathen,  was  durch  zu  gewöhnlichcu  Veibiudiings- 
gang  hrrbfygtTiihit  wird,  Itiilet  da*  SliicL  ^ub- 
Xtienste.  Uebrigeiis  ist  ea  wiiklicii  uicht  scltwer, 
.anch  nicht  ior  laiba^  geiihto  SchuJer,  weashalb  ea 
jlatto  Iiinfiger  nt  venreadaB  aeja  mftehte* 


SetJut  Ldeder  für  etnr  Singgtimme  mit  Br<(lcit. 
'  de»  Pimtuf.  itt  MumL-  gesetzt  V.  Julius  Silmei- 
dmr»   Op>  -as«  Siee  Liederhcfi«  Berlia,  bey 
Traulwein.  Pr«  19  (Snt,  I 

Die  beydori  rrstcn :  „VVicgenlied*'  von  Chi  I  I 
JuvicrBoaun,  und  „Säugers  W^anderlied''  von  Tiieo- 
.dor  Koraer,  sind  ansprucblos,  ohne  de«  Eigenthum- 
ilifhm  in  Anlage  und  klciueu  Wendungen  cu  ent- 
behren;  Schäfeia  Klagelied,  von  GölJie,  ist  sehr 
einfach,  sagt  uus  aber  weniger  zu.    ,,Sleli*  Dick 
ahi'*»  von  Fedor,  wird  Ei'ngaoig  und  Bcyfiitt  liiidca* 
^Die  Nachtigall",  von  G.  V.  Deuern,  gut  geraalt 
fa  «nbr  geiailiger  Melodie.    „Nairea  Frühlingalied- 
diea**,  TOB  G.  Zimmeraiann,  mag  audi  «eine  Lieb- 
habcr  finden,  wenn  uns  auch  die  4  angegebenen, 
den  SchfiS/tt  weggerechnet,  lieber  «ind> 

RivCf  Grande  Fantmaie  pour  le  Piaiwf.  avec 
aeeonm,  «hVehaaCre  ad  t^üum  eompotie  — 
par  FrO,  KatShrmiw»  Oenr«  11 3«  Leipiig, 

Leipcig,  bey  Breitkopf  und  Härtel.    Reäigiri  ♦ 


die«  Fr.  Kistner.  P!r.  ar.  accoBip^  9^  Th1r.$ 
«ans  acc.  16  Gr. 
Spieler,  die  im  Voll^niligcn,  in  schnellen  Ter- 

zcngaiigeii  einer  Hand,  in  Tiillcru,  zu  denen  mit 
dcrseihcn  Hand  die  Melodif  furt^;!  fiilirt  wird,  und 
in  dergleichen  gehörig  geübt  sind,  werden  den  In- 
halt deeSffielie»  afeht  «ehwer  ftndea.  Däsfcibaehe 

TitelkupTcr  dmtet  d.is  Crinri-  ziemlich  grnau.  Ue- 
ber  einem  gothischen  Gebäude  mit  altgcbrocltenem 
Thona,  von  BiomeB  naieehattet,  trlnmt  eia  adila- 
fcndes  FrlaleiBf  yon  kleineu  Ltinamorelten  bt-schaat» 
den  bunten  Traum  der  Zeit  und  ilnt-s  Herzens, 
flüchtig  verrauschend.  Vielfacli  wcclisolt  daher  die 
Bewegung,  bis  «um  Marschlenipo.  Er  i«l  ein  Werk 
der  Eiholung,  das  nicht  tief  gcfasst  seyn  soll.  Der 
geehrte  Vf.  hat  es  den)  Hrn.  Carl  Czeroy  gewidmet. 


GwMcrtanfe  poUr  quatn  darineUe»  prindpateg  av, 

accornp.  (/'Orrlieslre  oti  Pianof,  comp.  —  pfir 
L,.  SLUitidelnieis$er,  Oeuv.  2.  Lieipsig»  vbes 
Breitk.  o.  HSrieL  Pr.  aiThli.)  ar.  PAe<  1  Thhr. 
Eine  Comp,  für  4  coDcaiticaade  GiariaaMe»  ist 
uns  noch  uicht  vorgekommen ;  es  ist  ein  neuer  \'cr- 
auch,  der  überall  airii  Eingang  rersciiali'ea  wud, 
wo  «ich  4  Ckriaettialea  Tosfiadea»  die  da«'aaaui- 
ihige  u.  nicht  lu  schwere  Stück  ausführen  können. 
W  ir  haben  ea  mit  Orchester begl.  geliört;  es  geGel 
allgeiueiu  und  brachte  den  Bläsern  gi'ossen  Applaus. 
Der  Vcr£  fulirt  nicht  iu's  Krause ;  die  melod.  Ver- 
liinilnncrn  sind  «ehr  fliessend,  «lie  Ilnrmonieen  fol- 
gen iialialicii  und  die  Ideen  iiiacli  und  uiiverkün- 

#hdt.    Da«  Pi«aofbita,  ilat  OmhaHnr  niitrilMat. 
iat  leicht,  wie  ia  «oJchea  PlUaa  ia  dfr  Begai. 

Variationen  für  die  Orgel  über  das  yolksUed^i 
„Heil  Dir  im  Siegerlra/tx!^  ^OH^Mldff  —  ««• 
jiu^r,  Ritter.    Leipzig,  bey  Friese.  Pr.  8  Gr« 
Der  junge  Mann,  Organ,  in  Erfurt,  Schüler  de«« 
Organ.  Hrn.  Ketschau,  dem  das  Werkchcn  dankb«i 
gewidmet  ist,  führt  sich  hiermit  als  einen  heachtena- 
werlJien  Orgclcomp.  in  die  mnsiknl.  ^Vek  ein.  Das 
oflcr  schon  für  die  Orgel  variirlc  Thema  hat  6  gute 
Verindeningen  und  ein  ancgefiihrtee  Pinale  erhalten. 
Alles  zwr  I  cljun^  11.  für  Orgeleoncei  te  sehr  empfel»~ 
lenswci  ili.  1  ui  den  Gottesdienst  selbat  sind  Variatio- 
aen  tVcyhcii  nielit,  wa«  addk wohiderComp.,  von  dem 
bald  mahr  die  Rede  seyn  wird,  nicht  beaiiaiehtigle. 

on  G.  ff,  Fink  unter  seiner  ycrantivortlichkeitm 
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Recensiom. 


Graatt  Mm»  von 
Kjnc  Aailaale 


JVo.  i4. 
I  TMt  DaoU. 

ncll  des  Orchesters  von  beyläung  la  Tacten  trelen 

die  SingsUmniea  auf  dem  vemunderlea  SepUmeD«  ^ 

Aceord  des  «rhfihlmt  vierten  Tone«  im  Forte  ein,  , 

halten  zwey  Tacle  lang  diesen  Aceord  und  geben  > 

durch  die  Cadens  auf  den  olen  Ton  J  ^  wieder  | 
in  das  llaupUlieUM  snrtick,  welche«  dann,  melo- 

discii  und  haroiOMiMll  gtcidi  sorgfältig   behandelt,  . 

als  Cii  tiridlage  tat  weiteren,  sehr  eUcclvoIlen  Durch-  , 

fuiuuug  dieol)  bia  da4  Cbriste  mit  einem  andern,  i 

ebenlall«  «ehr  einfiicben  nad  aangbnren  Tbem«  ia  i 
FcJiir,  von  (feil  SülostiiamcQ  bcfoomn  und  ytm 

CJiote  fortgeführt,  einlritb  '  , 

Nachdem  daa  Cbriite  in  «ehr  aiamrieltfidttger,  j 

uiemala  aber  barocker  Hiirmoniefiibrung  einige  vier-  > 

zig  'l'acte  lang  durrligefiihrt  ist,   bewegt  sich  die  ' 

ilariDonic  auf  eine  sehr  natürliche  und  consequente  > 
Art  gegen  den  5ten  Ton  der  UaupUonart  DmoU 

riii  ück,  ui'd  dieäer  liegt  nis  Orgelpunkt  durch  raeh-  j 

lei  c  Tacte  im  Oasst;,  wahrend  in  Siogalimnea  und  i  oder  Steigerungen  bcuuUUa  Zwiachentälce  sind  auf 
InatnimenUrunf  einwine  Theile  de«  HanpUbema*«    Tbetle  des  Thenin*«  gebnnt,  und  «o  Mt  du  für  diew 


aungen,  und  dabey  «leU  in  achtem,  gleich  weit  von 
Peifanlerie  wie  tob  Prirolilit  entferntem  KirrlnfH 

style  gehalten*  —  Recht  gute  Wirkung  macht  es, 
dass  der  Componist  aus  dem  Qui  iollis  und  Suscipe 
kein  abgesondertes  Musikstiiek  gemaclit  hat,  son- 
dern dine  Wort»  wnr  durch  Veränderung  der  Ton- 
art  und  langsameres  Tempo  beaeichnet,  'I\iclai-t  und 
iiauplcharakter  der  ganzen  Hymne  aber  auch  hier 
bey behalt)  denn  dadurch  Utde«  dn«  darauf  fUgenie 
sehr  kurze  Quoniam ,  welches  die  Ilauplidee  des 
Gloria  wiederbringt,  einen  höchst  passenden  Uc- 
bergang  su  der,  nach  der  ganien  Anlage  gleich^ 
«am  da  aolhieaadig  bediqglea,  «dir  anageflUBleB 
Schlus-^fuge. 

Diese  Fuge  auf  die  Worte:  Com  aancto  api- 
rita  elc.  ist  wirklich  meisterhaft  geirbeiiet,  nnge> 
wohnlich  lang  und  d.iljrv  sehr  efFcrtvoll  und  fern 
von  aller  Mouetouie.  öie  ist  eigentlich  eine  einfa» 
che  Fuge,  aber  die  begleitenden  Stinmicii  iadti~ 
ren  sich,  wenn  da« Thema  wieder  in  einer aadam 
Stimme  eintritt,  so  geschickt,  dass  die  Wirkung 
völlig  der  eiuer  Doppelfugc  gleichkommL  Man 
hört  in  dieaer  gamea  Fuge  nicht  einen 
heterogenen  Tact .  sondern  alle  zu  Nachahmnn 


erscheinen  und  diess  endlich  in  der  Ilaupltonart 
von  Neuem  noch  eiumal  voUsUndjg  vorkommt  und 
zum  wohl  herbeygefübrten  Sofalosae  leitet. 

nie-ss  ganae  Musikstück  ist  in  einem  ädil  re- 
liiüüxii  C.eiiif  aiifgcrHsst  'und  mit  vollkommener 
ileii  Schaft  über  die  Mittel  eben  so  couaequent  als 
^.weckmässig  durvhgeföhrt.  Die  Wirkaag  decNl- 
)>eti  lÄt  ( jiie  entschiedene,  und  die  Behandlung  der 
'Siugstimmeo  und  des  Orchesters  zeugen  für  die 
iCelintniss  nnd  Erfiihruug  des  Bleister«. 

Gloria.  Alletgro  «on  <pirilo>  ^  Tact.  D  dur. 

In  Anlage  und  Durchriilirung  eine  kraftvolle, 
icuri|{e  Hymne,  zu  Lob  und  Preis  des  Herrn  ge- 


56.  Jahriani* 


Galtung  so  noihwendige  Idem  et  Varium  auf  die 
consequenteste  und  ungeswungenste  Art  erreidll» 
Oos  Thema  ist  glfickliefc  erfhnden  und  Hut  mäk 
mit  grosser  Mannichfdligfcait  und  Klarheit  so  durch- 
zuführen, dass  stets  eine  ästhetische  Bedeutung  her- 
vortritt und  nie  das  blose  contrapunktische  Rech- 
nangsexempel  dasteht;  Herr  Drbbiseh  hat  be- 
wiesen, dasä  er  bey  vollkommener  Kennlniss  und 
Uebung  iu  dieser  Galtang  von  Musik  auch  weiter 
über  das  eigentliche  Wesen  und  den  Sslhetisch  mSgli- 
chen  Zweck  der  Fuge  naclipedacht  hat  und  den  allein 
richtigen  Weg  zur  Elrreichuog  die-ies  Zweckes  mit 
vollkommner  kiinstL  Freybeit  au  verfolgen 
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Teil  meioei  Theils  bin  der  Ueberxeugung, 
da-fs  iieut  zu  Tage  nicht  leicht  eine  Aufgabe  in 
Ul-1-  iniuikaliscbea  Composition  achwieriger  so  fö» 
«cii  teyn  durfte'»  ab  die.  eine  Fuge  zu  schrei- 
ben, welche  den  gegenwfii  (ii^  j^rsfrülcn  Anforde- 
rungen geuiigU  Denn  nachdem  cuierseiU  Scba- 
aliaii  Bach  Alle«  enefaflpft  halte,  was  tiefisa  liar^  { 
moiiischrs  und  contrrtpunktischea  Wisaen  und  die 
schar&inaigsle  Couibitiaiionagabe  vermocbtea»  and 
matt  «ndererietla  aogefaugen  hatte»  eimweheo,  daaa  ! 
ein  kolossale«  Genie,  Händel,  in  der  nämh'cben  \ 
Galtong  von  Musik,  neben  nllrr  Ehrfurcht  vor  dem 
Hegelrecliteu  und  nun  einninl  als  Gesetz  Bestehen- 
den, dennoch  aidl  nach  einer  ganz  andern  Rirh- 
Uing  hin  mit  dem  cnUchiedensU  n  Ki  folge  halte  be- 
wegen können:  musslen  ja  denkende  Cumponisten 
«mllidi  von  der  Wabilieil  uberxet^  wvrdeo,  daas 
tiefes  \\  i.sstn  und  sch.Ti  Aiiürige  Cumbin.ilion  noch 
nicht  das  ganxe  Wesen  der  i'ugu  erschöpfen,  son- 
dei*ii  ihr  Zwedi»  weim  aia  ein  Kunatwerk  seyn 
soll,  audi  ein  Silheliiolier  leya  m&se,  der  aber 
allerdings  nur  dann  vollkommen  t-rreichl  werden 
könne,  wenn  volisläudiges  Wissen  und  scharfe  und 
vielseitige  CoDibinationsgabe  eine  umfassende  Herr» 
achaft  über  die  Mittel  an  die  ilaiiü  g'lien. 

fiald  aeiglen  auch  Mäouer  wie  Mtchad  und 
Joaeph  HaTdiii  Mocart,  Vogler  ood  A.,  welche 

SJufe  der  Vcrvollkoniniiiung  die  Fugr-  erreichen, 
weiche  aathetiacbe  Wirkung  durcii  sie  bezweckt 
weiden  Uhnel  ^  Aber  leider  brachten,-  wie 
dieaa  ia  Kiuut  und  Wiasenscball  sich  so  oft  ereig- 
net, die  grossen  Erzeugnissf;  dieser  Männer  anfangs 
so  ziemlicii  gerade  die  verkehrte  Wirkung  in  Be- 
steliuDg  aaf  den  Stand  der  AnaichtaB  über  die 
Fuge  hervor. 

Der  mit  Liebe  für  die  Musik,  aber  nicht  mit 
tiefen  Kemlniaaen  denelben  aiiagealattete  Theil  dca 
l*wl>lik.ums  liürte  in  diesei'  Gattung  von  Musik  nun 
.ganz  aodece  Wirkuageo,  als  er  früher  in  der- 
aelbea  Twnoaunen«  nndfingan,  da  an  fühlen  ond 
hiiigeriaaen  au  werden,  wo  er  ea  früher  nie  wei- 
Iti  .        bis  zur  Verwunderung  über  die  ihm  iiiei- 
steuj  unverständlichen  W^endungen  und  Uombwia- 
.Unuw  gebracht  hatte,  und  die  Sache  wire  bia  da- 
hin nuf  gatiz  gutem  Wege  gewr  sr  n.  —     D  s  slnnd 
aber  auf  eiuer  Seitu  das  Heer  der  geistlosen  Nacli- 
ahiuer,  und  aaf  der  andern  da«  immer  der  Nene» 
rung    hartnäckig  enlgcgenülobendc  \"uriirliitil  auf 
uud  erklärten  beyde  der  an  «ich  guten  iiachc  den 
l^^riegj  uad  ea  düi^.  adiwer.jHi  heatlmnien  aejrn. 


wer  ih?  melir  geschKlnt  bat  und  noch  scbadei :  der 
Freunde  ungeschickter  Eifer,  oder  der  Feinde  Uas«> 

Bey  den  Nachabmem  hi^  fa^  •  

'  „Wie  er  lieh  Hhtipcit  upd  «teiW  ipat%t  • 
D««  habt  ihr  ihm  plüf  llli  !i  .ib-fpttcVt." 
Weiler  aber  ging  es  bey  ueu  Meisten  auch  nicht. 
Dea,  wm  aich  an  der  Form  ge^  da«  vorher  8c- 

sl.uidf  tic  geändert  liatte,  sahen  sie  fieylich;  aber 
die  Idee,  welche  dem  Neuen  zu  Grunde  lag,  uud 
jenes  geistige  Band,  da«  die  einaelneo  Theile  in 
einem  organischen  Ganzen  verband  —  jenen  rirll» 
iigen  Tact,  der  nur  homogene  Tiieiie  wählte, 
und  jene  logische  Conse<jnenz,  welche  die  einzel- 
nen Theite  als  einander  nulh wendig  bedingend  zu 
ordnen  wussle,  entging  ihi"en  Blicken,  und  so  kam 
cü,  dass  sie  zum  VVenigslen  Formen  ohne  Gei:>i, 
ai«o  todtgebonie  Kinder  aur  Welt  braehten,  wenn 
nicht  gar  es  sich  oft  ereignete,  d.iss  \'^ieles  an  «hu 
unrechten  Platz  und  oA  das  Heterogenste  uebeti 
einander  gestellt  wurde,  alao  Zrrrissenheit  und  Ver- 
wirrung jede  gute  und  befriedigende  Wirknilg  HR- 
möglich  machte.  Solche  Erscheinungen  machten 
da«  Publikum,  welche«- den  Grund  der  ihm  aller- 
ding.4  auflalleBden  verfehlten  WiHltong  nicht  zu 

durchscliaueii  vermochte,   «tntzcn   und    gaben  dem 
nur  auf  den  passenden  Augenblick  wai  teuden.  in 
der  Theorie  wohhrrfiihreoen  Vormthcile  die  «chSmle 
Gelegi-nhcit,  das  Kitid  mit  dein  Bade  auszusrhiitieti 
uud  die  ganze  neue  Gattung  zu  verdammen.  Da 
mm  die  Gqjner  des  Neuen  dabejr  noch  klag  genug 
waren,  die  grösste  Schonung  fiir  die  Reputation  der 
grossen  Meister  zu  alfectiren,  welclie  sich  als  Freunde 
der  Neuerung  kund  gegeben  halten,  und  in  Folge 
dieaer  Klugheit  die  Maxime  aufstellten,  „daas  «o 
grossen  Geistern  eine  Abweichung  von  der  Regel 
uud  ein  Versuch  der  Neuerung  wohl  erlaubt,  dar- 
um aberdennoeh  die  Sadie  «elb«t  verweHli^  aeyu 
könne",    so   war  es  wirklich    niclit  zu  wmidern, 
wenn  die  in  der  Kun«t  nicht  selbst  tief  und  grnnd- 
lidi  Unterridifeton  eine  Zeit  lang  gar  nicht  wusa- 
ten,  woran  sie  waren,  ond  Manche  es  vielleicht 
heule  noch  nicht  wissen.  —    Dass  nun  bey  die- 
sem Stande  der  V'crhaltnisse  ea  eine  höchst  schwie- 
rige Anl^be  aey,  eine  Fuge  m  sehreihenv  welHie 
den  in  der  gegenwärtigen  Zeil,  wo  die  Ansichten 
über  das  Wesen  der  Fuge   noch  durchaus  nicht 
klar  und  einig  atnd ,    gestellten  Anfbrderangeo 
genügen   soll,    glaube    ich   wiederholt  behaupten 
zu  dürfen,   und  desto  mehr  Ehre  macht  es  dem 
Componislen  der  hier  besprochenen  Messe,  wviin 
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mu  ihm  dasZeagniM'  geben  aratft,  itU  «eine  oKmi 

g'nniiiile  f'iigu  liöclist  walirsclieiiilich  eben  so  die 
Zuslimraung  i\ev  vkirkliciieii  k.euiief ,  wie  jene  der 
weniger  gelehrten  KiuMtfremdeerbetlen  wird;  denn 
«ie  iat  regelrecht,  klar  und  eflectvoll. 

Credo.  Allegro.  ft*  'J^act-  i>(lur. 

Ein  Thema  Ton  STacten,  in  den  Oberstim- 
men liegend  und  von  einem  hier  ab  figurirler  Bass 
er»cheiijeiuleii  ("otitiniliniia  bt-^lcilet .  hütlet  <l,is  Ri- 
(oritell  und  kündet  zugleaii  unitci«send  die  Grund- 
lage an,  aof  welche  dae  ganee  Credo  gebaut  iat. 
Die  bf^yden  '^'h^^l;l"s  sind  mit  Rücksicht  nuf  Jen 
mannichfalligstea  Gebrauch  derselben  im  doppellen 
Centrapunkt  in  der  Ootave  gewihlt  nnd  so  dae 
gaaae  Mneikatiick ,  mit  Ausnahme  des  in  langsame- 
rem Tempo  behaudelleo  „Et  incarnatus"  und  des 
im  ^  Tacfe  Allegro  darauf  folgenden  „Et  resur- 
rexit**^  mit  grosser  Einsicht  thematisch  durchge- 
führt, da  nach  dem  „Cujus  regni  non  erit  finis"  die 
bejrden  llaupuhemata  von  Neuem  im  Tact  auf- 
genonoMn  und  bie  anm  End*  mit  der  iwecfcnla» 
sigslen  Abwerh«clutig  imd  immer  ztawInMIMfenK  Id- 
stnimenlaUEQect  bv;^ behalten  sind. 

Ich  geatelia  aufrichtig,  diaa  die  nnuikaliidie 
Rehandlang  dea  Cvedo  in  den  meisten  mir  bekann- 
ten Messen,  selbst  wenn  ich  die  Werke  und  ihre 
Meisler  an  nnd  für  sich  noch  so  hoch  halle,  mei- 
nen ästhetischen  Ansichten  bis  jelKt  noch  selten  gana 
genügt  ntid  (niiss  düher,  un»  nicht  mistvfr  ■stfin- 

drn  SU  werden ,  vor  Allem  mich  über  diese  meine 
iUthelisehe  Ansiebt  niber  erkllren. 

Da.i  Kyrie  wml  Agnus  Del  sind  nebr-Title  Bit- 
ten und,  wenn  auch  eiiitgermaassen  sich  sum  Ele- 
gischen hhtneigcnd,  doeh  immer  gaox  gewiss  dnreh~ 
aus  lyrischer  Nalnr. 

Das  Gloria,  so  wie  das  Sanctus,  Bencdictus 
und  llosanna  sind  im  höchsten  Grade  lyrisch  und 
gana  den  Grundbedingungen  dea  Hymnua  cnl^re- 
cbrnd.  — 

Was  aber  iat  da«  Credo '.^  — 

Es  ist  weder  episch,  noch  beschreibend«  we> 
der  lyrisch,  noch  didaktisch;  sondern  es  ist,  ohne 
unter  eine  dieser  Dichtungsarten  subsumirt  wer- 
den au  Uunen,  eigentlich  nur  die  rhetorische  Au f- 
sihhjng  dessen,  was  ein  frommes  Gemüth  glaubt, 
ohne  dem  V^erslaiide  eine  grübelnde  Untersuchung 
SU  gestatten.  In  welchem  poetischen  Uaoptchara- 
cl«r  nun  dieser  Text  obfeeHv  anfgefaast  wtsrden 
könne,  war  tob  trotz  alles  Nachdenkens  nie  so 
glücklich  heraus  lu  finden,  und  ich  vermag  mir 


I  daher  kein«  andtre,  aia  eine  mAfietip»  AnA<anng 

(Ips'^t  llun  aU  möglich  zu  denken.  —  Der  Toii- 
setzer  muas  ulmlieh  diesem  Musikstücke  den  Cha- 
racter  jenes  kindlichen  Glaubens«  jener  frommen 
Ueberzcugung  zu  Grunde  legen,  von  welchen  daa 
Sui>jeet  erfüllt  seyn  raus«,  welches  im  Angedchle 
Gottes ,  im  Hause  des  Herrn  und  öirentiich  vor 
der  Gemeinde  seiner  (ilauhr-nsgenosaen  das  Bekennt- 
niss  seines  Glnuberis  ihli  f;!,  und  dieser  (hundcha- 
racter  muss  dann  das  Gepräge  der  Kindlichkeit, 
der  Offenheil,  dar  Einftehbeit  und  Wahrheit  nnd 
der  inniu"t"Ti  mul  fr^sfcti  Uebei  zi-ugung  an  sich  tr  igi  n. 

Zu  gru.ise  Complication  der  melodischen  Grund- 
idee, häutiger  und  gesuehter  Harmonieemrerlisel, 
Einmischung  fremdartiger  harmonischer  Phrasen» 
complicirtc  nnd  sehr  lärmende  Tnstrnmenlation  etc. 
wären  daher  ganz  gewiss  die  enij^fgengeselzten  Mit- 
tel zu  dem  hier  zu  erreichenden  Zwecke.  Da  aber 
«nderer.st  its  dieses  Mu.siksliirk  l  incs  der  längsten  in 
einer  Messe  ist  und  an  und  für  sich  leicht  zur 
Monotonie  VeFanlaaaang  geben  kamt;  so  nsaas  der 

Cuniponist  w  (  n  ritliVb  dnraiif  bednclit  sevn ,  eine 
melodische  Grundidee  zu  ümien,  welche  dem  oben 
bexeieimeten  Charakter  enispridit  oder  ihm  mnig- 

!  sleni  so  nahe  als  möglich  kommt  und  ddiay  un- 
ter Anwendung  der  einfachsten  Mittel  einer  recht 

[  roanrn'ehrilligen  Durchführung  fähig  ist,  so  dass  es 
ihm  dadinrh  gelingen  könne,  dtM  gerade  hier  so 
aehr  nölhige  Idcm  et  Valium  zu  erreichen. 

Hr.  D.  hat  nun  in  dem  Credo  seiner  hier  be- 
sproefaene»  Mease  tn  dleaer  PaalelMrog  recht  -  viel 

I-öliliclies  geleistet;  indessen  srJieint  mir  f!nrh  fire 

I Führung  der  Uarmonie  manchmal  complicirier,  als 
ich  ide  nach  natncn  eben  ausgesprochenen  Ansich- 
ten wünschte,  nndt  obwohl  eine  höchst  lobena- 
werthe  Einheit  im  ganzen  Musikstücke  herrscht, 
scheint  es  mir  doch  nicht  ganz  jene  Kinfnchheit 
KU  besitsen,  welche  ich  oben  als  eine  Haoplbe- 
diiigung  bezeicltnet  habe.  —  Angesehen  nbei',  wie 
dies«  Musikstück  nun  einmal  ist,  bewährt  Anlage 
und  OordifiBwnng  den  seiner  Sache  uberall  sicliem 
Meister. 

Sanctns«  Largo  e  maestoso.  |  Tact.  üdur. 
Sehr  einfach  und  würdig  gehalten.  Melödin 

und  Harmonie  ist  breit  und  grossarlig  angelegt,  und 
die  Figuren  der  Inslrumenlirung  entsprechen  voll- 
kommen dem  Cbaracter,  welchen  das  Mnsik.u.  trägt, 
daa  übr^ans,  obgleich  fir  sich  allem  stehend  und  in 
seinem  GrinuJtnnc  formlich  schliessend,  ziemlich  knrz 
vorübergeht  und  dem  weit  ausführlicher  behandelten 
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BrnrnMOnt,  Andrate  grtimo»  -f  Tielt  AAur» 

Feld  üb«rlasst. 

Dieu  Mimkitürkf  für  Tter  SoIoatiaiuiMii  tlietl« 
mit  dem  Chor  abweehaetnd,  theilt  ▼on  «femielbm 

begleitet,  geschrieben,  ist  eines  der  gelungensten 
Stücke  dieser  schönen  Messe.  Eine  sehr  «>ii»r.tehe 
und  dabey  ausdrucksvolle  Cantilene,  weldie  im 
Umpttome  begiaal  und  «cbltMit»  wird  iimIi  vorher- 
gegangenpra,  ebenfalls  auf  diese  Cantilene  gebadf'  in 
Rilomell  durch  beylliifig  16  Tacle  von  den  vier 
SoloatimmeB  Torgetragen ,  worauf  d«r  Chor  ein- 
tritt und,  ohne  das  Hauptlhema  gleich  wieder 
•uGmaebnien ,  in  sehr  natürlicher  Ha rmonicfilhrung 
und  sangbai-en  Figui-en  durch  acht  bis  lehn  Tacte  ; 
modolirt,  um  sich  in  der  llnrmonie  des  sweylen 
Tones  ab  Dominante  de:«  fünHcn  festzusetzen  und 
einige  Tacle  lang  unter  abwechsehidea  SchiussHil- 
kn  an  Terireilen. 

Beym  k  tslen  Tact  des  Chores  bleibt  die  nriss- 
uote  U  liefen,  und  die  Saiteuiustrumeute  bewegen  I 
sieh  in  «nor  athr  einfaclicn  Modohtion  ron  drej  | 
AchteUooten  in  die  IlarmoDie  des  fiinRen  Tones  ' 
Edur,  wo  die  Solo-Stinnnen  von  Neuem  die  erste  ' 
Cantilene  aufnehmen ,  stellenweise  vom  Chor  be»  < 
gleitel  weil  ausHihrlicber  als  das  erste  Mal  durch-  ' 
führen  und  im  fiiiinen  Tone   förmlich  schiiessen.  ' 
Indem  nuu  das  Orchester  die  ersten  Tacle  de« 
TbesM**  noeh  ein  pasmal  «infnbrt,  modolirt  et* 
mit  denselben  in  die  kleine  Terz  der  Hauptlon- 
»rt,  nümlicb  in  Cdur,  and  hier  tritt  der  Chor  i 
mit  einem  dem  enten  ttnliclicn  ZwiaelienntRe  von  | 
Neuem  allein  ein  und  führt,  dicssmal  ebenfdiis  ! 
ausführlicher,  als  beym  ersten  Zwiselu'n5<)txe ,  und  : 
mit  eingeatreulen  Anklangen  au  djj«  llaupiiJiema  ! 
verwelitt  den  Gemng  unter  den  zweckmässigsien  | 
und  ungpzwiiiinensten  Ilarmonieenfolgen  und   von  ' 
einer  andern  iustiumeutation  begleitet  in  den  fünf- 
ten Ton  lorSelc,  wo  er,  wie  iSk  m'eht  gmc  loben  | 
kann,  weil  es  mir  ein  weni:^  nioiiuton  vorküinnit, 
beyüufig  eben  «o  acblieest,  wie  da«  erste  Mal,  und 
dieaemsl  die  Blednatnimeate  anf  die  nSmIiche  Art, 
wie  vorhin  die  Saiteninstrumente,  eine  Quart  auf- 
wart« und  also  zurück  in  den  erfreu  Ton  leiten. 
Hier  nehmen  die  SoIo-i>(imnjen  von  Neuem  das 
Hauptlhema  auf  und  führen  «s,  tbeila  vom  Cfaor 
begleitet,  theils  mit  demselben  abwechselnd,  in  noch  ' 
grÖMieiei-  Ausdebouog  und  Mauuiclifulligkeil,  als  das  ; 
swejte  Mily  bif  mm  Scfaluiie  durcii.   Der  Bio-  i 
druck  dieses  Musikstückes  ist  wirklich   höchst  bc-  ' 
friedigeud  und  durcb  die  in  demselben  rorherr-  i 


•eilende  Ruhe  und  Geranthliohkeit  wahr  aft  wohl- 

tbuend. 

AgniM  Dei.   Larghetto.  ^  Tact.  T  art  HmoU, 
in  Ddnr  achtieMend. 

ßiess  Musikstück  ist  in  einem  frommen,  acht 
religiösen  Geiste  aufgefasst  imd  in  wnliihafl  kirch- 
lichem Style  durchgeführt,  ohne  nur  einen  Augen- 
blick irgend  einer  Pedanterie  Raum  zu  geben.  Oie 
ästhetische  Idee  der  frommen  Bitte  ist  die  voiherr- 
schcade,  and  die  Uurmouic,  weiche  «ich  in  den 
drey  venehtedenen  Malen,  wo  die  Worte  „Agnu« 
Dei"  voi  zukommen  pfleget),  einmal  in  II  »noll.  das 
Kweyte  Mal  ia  D dar,  da«  dritte  Mal  in  Emull  be- 
wegt, im  „Donanobia**  dann  wieder  swiceben  Ddnr 
wechselt  und  endlich  in  Ddurschliesst,  ist  meialei^ 
baft  lichandcU  und  von  sein-  «glücklicher  Wirkung. 

So  hätte  ich  denn  nun  diese  wirklicli  iuler- 
eamnte  nene  Bnebeiming  im  Gebiete  der  fignrir- 
ten  Kirchenmusik  impartheyisch  angezeigt  und  ge- 
würdigt, und  habe  nur  noch  su  wünschen,  dass 
das  Werk  liald  im  IMnatfchandcl  eradieinen  mS^e^ 
der  uns  ja  heut  zu  Tage  wahrlich  des  Mittelma«- 
sigen  so  Vieles  bietet,  dass  er  wohl  auch  dar- 
auf bedacht  seyo  dürfte,  das  wahrhaft  Gate  nach 
KrSften  lu  verbreiten.  jf. 


NACvmicHTBir. 


Jtotierdam,  d.  ai.  Sept.  iSS-i.  Die  Uol- 
Ubidiadie  Geeellaeliaft  „Zur  HefiSrdernng  der  Ton- 
kunat*'  Jlielt  am  1.  d.  M.  allhier  ihre  fünfte  all- 
gemeine Versammlang.  Das  Resume  de;-  Ven-icli- 
tungen  und  Arbeiten  der  verschiedenen  Abtlieilna- 
geu  während  des  surückgeleglen  GeaelJadiana-Jakrs 
liefert  den  Beweis,  dass  die'et  Inslttut  dem  vor- 
gesteckten Ziele  auf  niannicbfaliige  Weise  näher 
•nwbl  nnd«die  Kullur  der  lfo«ik  sowohl  örtlich 
al?*  nllgemein  In'er  zu  I^itide  kräftig  /ordern  hilft. 
£)ie  Gesellschaft  hat  im  Laufe  d.  J.  eine  Mejise, 
oompodirt  von  Herrn  J*  B.  ran  Bree,  Mosikdire- 
ctor  in  Amsterdam,  angekauft  und  im  Druck  her- 
ausgegeben. In  Knrzem  wird  «ie  aucli  eine  Sinfo- 
nie fiir  grosses  Orchester  von  Hrn.  F.  F^my,  Ton- 
künsUer  in  Rotterdam,  ebcnlaUs  dureii  iie  ange- 
kauft ,  im  Druck  erscheinen  lassen,  w.ihiend  in 
der  vorerwäiniteu  Ver4ammlung  einige  Tonstücke 
mit  Preisen  fnr  fernere  Aufmunterung  beaolienkt 
wurden,  ^"erschiedene  Preisgegenstande  sind  atiP« 
Neue  ausgeschrieben.   Zum  V'crdientt-MilgUed  ürr 
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Goadbehaft  ward«  cnMiint  der  Hr.  1.  B.  t.  Bree 

in  Amaterdam ,  auf  welche  Stodt  die  Haupt-Dire- 
ction  für  das  närhsle  GrseUacJiaAiWalir  roa  Rot- 
terdam übergepaii^^en  ist.  — 

Anhang,  Mii  VergnogeB  •efaUewen  wir  daran 
die  aua  erster  QiK-Ile  uns  ZDgrfloüsene  Nnchricht, 
daat  am  1 6.  n.  1 7.  Octbr.  von  den  geehrten  Mit- 
gliedem  de«  Holllndbcben  Vereine«  aar  Beorde- 
rung (Jr!  'ronkiiiisl  ein  gi'osses  Musikfc^t  im  Haag 
gefejrert  werden  soll.  Daa  Programm  seigt  foi« 
geode  Werke  ant  1)  Jobel-Oovertare  von  J.  B. 
van  Bree;  a)  Elegie  von  Aioya  Schmitt;  5)  die 
ftrlifitt**  .Symphonie  von  L.  van  Beethoven.  Von 
V'oialwtrktn:  1)  Die  Ii-tzlen  Dinge,  Oratorium  von 
L.  Spohr;  a)  Requiem  von  Ifoiart;  5)  Daa  Ende 
des  Gerechten  von  Scliirhf;  4)  Halli  lu]  1  niis  dem 
Meaaiaa  von  Händel.  E»  wird  in  der  Kathedrale 
von  8r.  Jacob  gegeben  nnd  iat  darom  noch  beaon- 
ders  wichlig,  weil  ».s  das  ersle  der  Art  in  Holland 
iü.  Wir  freuen  uns  auf  die  Nachrichten  dni  über, 
die  nn«  aoa  geebrier  Feder  ftenndlicb  au^esa^t  wor- 
den «ind* 


KamevaU'U.Fa$tenopern  etc.  in  Italien  m^panittt* 

(lort.NeUiing.) 

Parma  (Teatro  Ducale^.  In  der  Anna  Bo- 
tena  trug  die  flehoberleebner  den  Ilaupt^ieg  davon; 
weder  der  Contraltislin  Bellramini,  noch  dem  Baa» 
«ialen  Blarcolini  w»ren  ihre  Parlieen  angemessen. 
Oi«  nadlher  gegebene  neue  Oper  Cid,  von  dem 
▼on  bier  gebürtigen  jnngen  Miieslro  Lnigi  Savj, 
machte  einen  vidci  rvidisclien  f'anatismo;  der  Larm 
der  Händ<-llj<t«cher  übertraf  «ogar  den  achrcckli- 
chen  Lim  aUet  Banden  md  Trompeten  in  diner 
aabr  langen .  von  Rcminisccnxen  übervollen  Oper. 

Pi€u:euLa  (Teatro  nuovo).    Ja  Douixetl  i*a  Fu- 
rioao  war  der  BaMut  Giordon!  in  der  Titelroire 
die  einzige  Stiitae.     Die  angehende  Primadonna,  die 
venettanischo  Gräfiii  Amniin  Lazise,  b»  silzl  ids  San-  j 
gcrin  manche  gute  Eigenscliaften ;   aber  eine  vor-  ' 
ber  erlittene  Unpässlichkeit,  verbunden  nut  nacb-  , 
hcriger  Befangenheit  auf  dem  Thealer  unr!  einer 
wenig  passenden  Rollo,  waren  Ursache,  dass  sie 
bald  dnrdi  die  AnRngerin  MarteUa  Merlo,  Tom 
^lailänder  Conservntorium,  eisetzt  wurde,  die  sich 
»owohl  in  Ricci'a  Ciliar«,  al«  in  Roatiui's  Torvaldo 
e  Dorlitca  den  Beyfall  der  Znhflrer  an  erwerben 
wiiasie.   So  war  denn  Giordani  der  beale  Singer 
in  allen  drej  gegebenen  Opern. 


Turin  (Teatro  regio).    SowoU  die  Sehntt» 

als  der  Tenor  Genero  und  der  fiwuiStiKbe  Bassist 
Barroilhet  waren  fiir  diese  Scene  neu:  aber  alle 
drey  fanden  eine  ausgezeichnete  Aufnahme,  beson- 
ders di"  beyden  erstem  in  der  Norm«.    Da  aber 

!  die  Schütz  (Norma)  das  Pitblikiim  allzu  «ehr  ver- 

j  wohnte,    so  war  der  eigens  von  Mailand  hierher 

j  geitommeneDoniaetti,  um  aeine  iltere  Oper  Fanala 
in  die  Scene   au  setzen   und  mit  einigen  nencn 

i  Stücken  an  bereichern,  nicht  am  Beaten  dann. 

I  Hierin  lernen  noch  die  auagestrenteD  Gernchte, 
a!«  scy  die  Schütz  mit  der  Titelrolle  nicht  aufrie- 

j  den,  dass  Ricordi  in  M.tiljnd  nur  wenir^e  Stücke 
von  der  Fausta  drucken  licss,  dass  diese  Oper  so 
eben  in  Venedig  eine  kalte  Aofnahme  gefanden. 
Unter  dir-.srn  mi^ÜTisiiqrn  Ai-'-rpiri  -n  p;ing  die  ransla 
am  i4.  Ja»,  in  die  Scene,  iu  welcher  Oper  man 
gar  wenig  l^fene«  fand,  doch  manche  Stncke  ap» 
plaudirle,  auch  Conjponi-sfen  und  Sanger  niehrma- 
ien  auf  die  Scene  rief.  Da  aber  die  Schüt«  wirk- 
lidi  dieecr  "ntelrollc  nicht  «ehr  hold  war  mtd  be- 
sondere ihre  letzte  Arie  —  mit  dem  Gifte  in  dem 

.  Magen  —  mit  \\'ider«i!len  sang,   so  nahm  amdi 

inach  D.'s  Abreise  aller  Beyfall  ab.    In  der  Norma 
gdil*«  weft  dramaliaeher  an.—  Anf'deoi  kleinen 
'iVntrn  .Siitcra  waren  dieSSnger  noch  weniger^  al« 
I  miUelmässig. 

Die  «eil  der  Reatauration  ron  Prieatleoien  un- 
ter dem  Namen  Accadcmia  (ilarmouica  di  Torinu 
hier  gestiftete  Singschule,  die  vom  vongen  Könige 
Carlo  Feiice  mit  jährlich  1800  piemonteser  Lire 
(l'r.inken)  dolirt  wurde,  gab  am  23.  Febr.  eine  Aka- 
demie, die  vom  dermaligcm  Könige  Carlo  All)ei  to 
und  von  der  Königin  besucht  wurde.  Mittelst  Decrets 
vom  1.  Mira  d.  J.  «lenem  S.  M.  Ton  nun  an  anr 
benannten  Summe  andere  jährliche  laoo  Lire 
woraus  also  die  runde  Summe  von  5ooo  Frauken 
entateht.  In  besagter  Akademie  sang  auch  die 
Signora  Accadenüea  Scbüta. 

Aus  dieser  neue  n  Singschule  gingen  bereits 
hervor  die  drey  Sopranistiuneu  Celeslina  Giacosa, 
JVfarianna  Smolenscbi,  Gioseppina  Leva;  die  drey 
Coniraltistinnen  Carolina  Vietli,  Rosa  Alessio  und 
Criatioa  Giacomino;  der  Tenor  Carlo  MagUano 
nnd  der  Baaaiat  Agoatino  Zoceoni. 

Der  i8jähr.  Jüngling  Giacomo  Filippa,  aus  Sa- 
vigliano,  ein  Schüler  Pagauini's,  gab  am  3  3.  Mars 
im  Theater  Cariguano  eine  mua.  Akademie  mit 
vielem  Beyfalle.  Unter  Andern  «pielte  er  auch 
•cbSne  Vwiationen  von  Mnyacder. 
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Oenotfa  (Tefttro  Carlo  Felioe).  Dir  Musik  | 
von  iMer<  atlanlf:'s  Normnnni  a  Paii{^i  NMii-iir-  lliell»  ) 
XU  liiiig,  tlieila  mall  befunden;  die  daiiu  &m- 
gtndo  framSttwihe  Contittlltsiin  Michel  war  noch 
daSR  «Iwas  unpässlich,  und  die  P.dsrige,  die  Her- 
ren Boofigli  und  CoMelii  konnten  sich  kaum  au« 
ihm  Srhifihmdie  rrtlea.  Mit  d«r  gleich  nachher 
gi-gfbenri»  Slraniera  von  BcUini  hat  sich  das  Blatt 
i;ewendct,  weil  B.  hier  «ehr  beliebt  iat.  Weit  we- 
niger glänzend  war  die  Aafnahme  der  darauf  fol- 
gandeo  äUern  Oper  Diluvio  anifcnala^  van  Ooni- 
/.<Hii,  der  eigens  hierhor  ham,  um  lis  in  die 
Ücene  zu  setaen. 

Hr.  GiaeonoFilipfM  gaih  auch  hier  am  5.  Jan. 
itn  'IVaIro  S.  Agostino  eine   mus.  Akademie  mit 
Hiai'fecm  Uey falle;   er  besitzt  viel  TalenL     Sein«  1 
Sdtweatort  ein«  Coalraltiatin,  mag  «toige  Stucke 
in  dieser  Akademie. 

Iii  den  übrigen  nahe  von  hier  gelegenen,  und 
in  eiui^cii  andern  pieroontesiacfaen  Städten  erhiel- 
ten dan  Jneislen  Rt-yfall  der  nureiiliiier  Bassist  Ca- 
tanzaro,  die  angrlu-nde  Mailänder  Allialin  Luigta 
Giudice,  die  Schwestern  i'erfetli,  besonders  diu  iie- 
banawSrdiga  Ihcre  Anulia}  die  aogehenda  SSnge- 

rin  IVandrrtr  errrgtc  ihrer  Stimme,  ihres  Gesan- 
ges und  ihrer  Veraierungen  wegen  in  Saltuueo  ei- 
nen unbeaofaretUiclien  Bttlhiiaiaaniaa;  auch  4»  Goa- 
Iraltistin  Ratti  gefiel  lebiiaft,  die  FriuUi  au«  Mai- 
land etc. —  und  aus  Nofora  heiast  es:  Primadunua 
(iiiilietta  Micciarelli-Shrescia:  gelaufige  sc Jiöue  Stim- 
me, singt  alla  Catalani.  Carolina  Moniai  Soldli: 
schöne  Altstimree  und  Canto  spianatu.  Giaconio 
Sauli)  Tenorist»  und  der  Anfänger  i'ieljo  Rodda: 
aehone  Bawatilninie,  Die  eioaigai  Danen  crbMllm 
in  Mercnd.inic's  Nnrnianni  •  Par^t  die  cnleKlaaae 
mit  Eminens. 

THmI«  Mit  der  ewigen  Gfaiara  di  Roaenberg, 
Schweiler  der  ev\i;;eii  Nurma  und  Amit  Holena» 
wollte  es  anfänglich  nicht  sihr  erfretiluli  gehen; 
selbst  die  wackere  Spech  (Speck  schreiben  die  Ita- 
liener), der  brave  Bassiat  Salvatori,  und  der  iiielit 
iihlc  üuffü  Scalese  glänzten  wenig.  Nach  und  nach 
besaerte  sich  Patienliu  und  Patienten  —  den  Tenor 
Patnaai  amgenonnient  Mad.  Chiara  erachien  in  ih* 
rer  Chiara  luce  und  cifreiitr  die  Zuhörer.  Da 
kam  auf  eiomai  ein  Wüthendcr  —  Donizetli'«  Fu- 
rioao  nimlich  —  nnd  Teriagte  die  Signora  CUara 
aus  der  Seen«.  Hr.  S^lvaturi  hatte  sich  mit  die« 
s«T  Rolle  bereits  in  Turin  I'lite  erworben:  %o  cing's 
auch  hier,  und  damit  die  Zuliörer  aucb  verüebt  j 


würden,  gab  man  ihnen  zuletzt  Donisetti'e  BKair 
d'amoip  (Bnsla!  rufen  die  Le-ici).  VV'ie  grsjigt, 
Scalese  ist  ein  nicht  übler  Buüu,  allein  er  üher- 
ti  eil>t  seine  Laszi,  und  wenn  er  etwa«  «chSn  aingt, 
iniiclile  er  noch  schöner  singen  und  macht  die 
SacJie  äiger.  —  üic  neue  Oper  des  Hrn.  Pa- 
niMa*  Gianni  di  Caiata  betitelt,  machte  Fiaaeo 
und  wurde  in  Allem  zweymal  gegeben. 

PaUova»  In  der  Faalenseit  gab  man  eine  neue 
Oper  von  demStudenten  auf  der  hteaigen  Universitit, 
Sig.  Alberto  Mazzuccalo,  aoa  Udine  gebürtig,  be- 
litell:  La  Fidaiiznla  di  Lamermoor,  nach  \\*aller 
Scott ,  mit  dem  neuen  Tenor  Eliodoro  Spech  und 
Baaaiatea  AgeaU'no  Zucconi.   Diese  Erallinge  benr» 

künden  einen  mudnii  inusikali5i  )ien  Allfffien:  er 
erhielt  eben  so  viel  Aufmunterung,  als  seine  Muaik 
Formen  und  aogenannte  Inatmmeiiiirnugen  der  neurn 
Schuir  aufzuweisen  bat,  was  ihm,  Jem  noch  nicht 
ao  Jahr  alten  Maestro,  herzlich  zu  gönnen  ist. 

Rovigo.  Die  am  Neujuhrslage  angekommene 
Sängergesel Ischafl:  Giuseppina  Leva  (Primadonna), 
Giuseppe  Gaspich  (Prituo  'rcjKue).  Agostino  Ro- 
vere  (Primo  Uufi'u)  und  Agu.'>(iuu  Zucconi  (Primu 
Baaao)  glinal«  in  Chiata  di  Roaenberg  nnd  den 

übrigen  Opern. 

yeiieäig  (Teatro  alia  Fenice).  Einige  wenige 
fltadlEe  «bgeMidinet,  wurde  Dou'aelli'a  Panala«  ob- 
gleich eine  Paata,  ein  Donselli  und  Garlag^novn  in 
ihr  «engen,  kalt  aufgenommen.  Eine  weit  bessere 
Anfuahme  fand  die  am  iS.Jan.  bey  vollem  Hause 
mit  der  Tadelini,  Brambilla  (Auuella),  Donzelii  n. 
Cartagenova  gegebene  Slraniera ,  in  welcher  l'ilel- 
roUe  die  Tadolini  nicht  missGel.  Auch  die  ur- 
aprängUch  fnr  die  Paata  conaponirle  und'  oft  fe» 
sungeue  Anna  Bolena  liess  kalt  bis  auf  si  lir  wenige 
Stücke.  Etwa«  besser  erging  es  der  darauf  gege- 
benen nagrineoen  Oper  Emma  d'Antiocchia  von 
Mercadante,  der  am  ersten  Abend  \  vielen  Freon* 
den  hervorgerufen,  sogar  mit  Banden  nach  i lause 
begleitet  wurde.  Und  da  gerade  von  der  Bande 
die  Rede  ist,  8D  tat  >tt  Wissen  nothwendig,  dass 
schon  die  Ouvertüre  dieser  Oper  eine  Bande  hinter 
derScene  xur  Begleitung  hatte.  Zu  bemerken  ist  uocli, 
dau  Hr.  Catterini  in  dieaer  Oper  mm  anlenlfal 
auf  meinem  in  vun'ger  Stagione  "llgttlrfgtlHI  Ben  er- 
limdenen  Instrumente  spielt«. 

f^ieensa.  Dadnetti'«  Fbrioao  madile  Furore, 
und  zwar  so.  Botticelli  (Titelrolle)  erregte  nit 
seiner  Roninnrc  ein  starkes  Händrklalselien,  ebriis.o 
diu  Bcüuli  uiit  liiTcr  Cavatine;   der  grosse  L«iriii 
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ging  Aber  an  heym  Daeit  zwischen  BoltieiSU  oml 
Pogpinli  Mohr),  die  zweymal  auf  die  Soene  geru- 
fen wurden.  Storli's  Cavatiue  ei-iiitzte  die  Zuhö- 
imr  Iiuaiim  PaMtiMDui}  baym  enlmi  Fioal*  wucb« 
iier  allgrmeine  Orgasmus  «o  sehr,  dass  l>ry  einrm 
liebliciicB  Cnucendo  «ich  keine  rissige  liaad  mehr 
nilirle,  «ondeni  All«  an  lieulni  •nfiof  iiikI  nadh 
dem  (lerabfällen  des  Vorhangs  mit  einem  exahir- 
len  Iwiibusiasmua  die  Sängerschaar  berauadonnerte. 
Iin  zweylen  Acte  war  dio  Aufnahme  des  Duetta 
zwiM-lien  der  Belloli  und  Bollit-clli  grandios ;  Stor- 
ü'.«  Arie  machte  einen  Ouadral-Furorr,  il.  i.  in  der 
zweyteu  I'oleua;  dos  DueU  swisdicti  dem  i^niioao 
tMicl  tlem  Mohfc»  wurde  bia  io  die  Sterne  erboben, 
niiil  (lai  Schlnssrondo  der  Belloli  mil  Kulini  be- 
krönt. Ü.US  uach  einem  solchen  Uebermaaas  mu- 
aikdiadier  Wonne  die  NervenkraA  der  ZuhnMr 
gegen  jede  andere  Oper  ab;;estiinipft  «eyn  musale» 
bealäligto  sieb  zum  Tbeil  dadurch,  dnss  Hicui's 
Nuovo  Figaiu  und  Rossini';«  Barbiere  dt  Sivigiia, 
welche  Opern  nachher  gegeben  wurden,  kauoi 
eines  demi  surc<-3  sich  lühnien  konnten. 

V  erona  (Teatro  i-  ilarmonico).  Die  Anna  Bo- 
laoa,  von  der  Maneoodli  gcanagta  nad  jetpiell,  er- 
fifiilc  sich  tlrr  schönstem  Aufnahme.  Seele,  Em- 
pfindung» Lieidenscba f> ,  Würde»  angenehmer  und 
kJangrollcr  Gesang  im  ersten,  lebhaAer  Anadnick 
im  sweylen  Acte  waren  die  Milicl,  mit  denen  sich 
diese  Sängerin  rauschenden  BeyfüU  zu  erwerben 
wnaste,  was  besonders  in  ihrem  Üuelic  mit  der 
Aman  (Seimour)  und  in  ihrem  Scldussruudo  dei- 
Kall  war.  Der  Tenor  Feiice  Hu-vii,  dem  sich  das 
Publilium  im  ersten  Acte  unguiulig  seiglo,  erhielt 
im  Bweylen  Ade  alarke  Anfoiunlemng,  sang  auch 
itn'I'irzetle  und  in  M  ii:cr  .\i  ie  scliön,  das«  auch 
er  mil  starken  Fuora's  begiüsst  und  öAers  auf  die 
Scene  gerufen  wurden  Der  Baamt  Galante  trug 
das  Seirn'ge  nmi  Gelingen  des  Ganseu  bey.  Gc— 
iiernh's  Opera  sacra :  il  Vulo  di  JeAe,  mit  einge- 
legten Sliickcn  aus  modernen  Opern,  machte  l  in- 
•oo,  wediaelle  indess  mil  d^r  Anna  Bolena  ab.— 
(Teatro  Morando.)  In  der  Fa-itenzeit  pnh  rnnn  die 
ÜLraniera,  worin  Ur.  Carlo  Sanli,  von  hier  gcbiir- 
tigf  in  der  RoUe  dei  Arturo  aum  cnten  Ual  daa 
Theater  betrat  und  Aufmunterung  fand. 

Maniova,  Die  Sängerinnen  aus  Wien  machen 
•idi  doch  viele  Ehre  tn  naUen.  So  die  Unger, 
die  Caiizi ,  die  Schütz,  die  JPIacIter  u.  A.  m.;  so 
die  Koser-M.ilfL  ,  welche  bey  un*  (iiescn  Karneval 
III  der  Norma  iriumpiiirte.    Auch  die  BrambiUa 


md  die  Herren  Binaghi  and  Negrini  -  crfaiellen 
reichliche  Dosen  nevfilLs.  Weil  minder  glänzend 
war  die  Auluahmc  dei'  nachher  gegebenen  Slra- 
nien,  deren  Rolle  Inr  die  Roser  nicht  betondaw 
pcfipiiet  war.  Ihr  G.itle,  Hr.  Bflife,  componirte 
zum  Terzette  der  Oper  eine  neue  Strelta  und  ahmte 
bierm  andern  Macelri'a  nacfa*  welche  dieadbe  PU- 
ckerey  in  andern  Theatern  längst  begangen  hatten. 

liretxia»    Donisetti'a  Elisir  d'amore  machte 
auch  hier  Glück.    Von  den  Singern  geßel  am 
meisten  die  Corry  -  Paltoni.     Der  Tcnur  Alb«rti 
'   hiit,    wie   hei' ils   gemeldet,    eine  schwache,  aber 
I  aiigciieJimc  älimme.    Der  BuU'u  Cambiagio  über- 
j  irteh  etwaa  die  Rolle  dee  Doleamara,  und  Herr 
'  Palloni  machte  den  Belcore  Iei<llir!i.     Yaw  r.\\vy~ 
leu  Oper  gab  mau  das  allbekannte  Steckenpferd 
der  Cbrry,  die  Cenerentola,  welche  Anti^ailil  ih- 
rem SchSpfier  cu  Liehe  tulerirt  wurde. 

(ForUetsung  foljt.) 


!         Dorpatf  d*  8.  Sep'thr.   Die  geehrt«  Redact. 
wii'd  iiiermit  fnundhVIi^i  erMjcIit,  naclifulgendt^  Kr* 
klärung  von  mir,  wekhc  durch  einen  Bvriclil  am 
Dorpal  in  der  Mus.  Zeit.  No.  37  S.  449  veranlaNSt 
worden  ist,  geßlligst  bekannt  au  macben. 
I         Jeder  dem  f  dlt  n  TIk  ile  der  Kunst  aoslraben- 
j  den  Thätigkeil  wird  selten  eine  Anerkennung  ganz 
I  vorenlbalteu.   Traten  also  anMer  mir  noch  andere 
I  C\imerti;e!»er  mit  dem,  was  sie  leisteten,  auf  und 
finden  «ie  diese  Richtung  ihrem  Interesse  angemes- 
sen, au  rauM  idi  bekennen,  daaa  der  in  dem  er* 
wähnten  Berichte  mir  zuerkannte  Einfluss  auf  fin« 
Bes*erf,'elcis!efe  meiner  Person  nicht  allein  zukommt. 
Ich  Ündc  micii  um  so  meiir  zu  diesem  Geständnisse 
'  bewogen»  als  ich  auch  den  Beyfall,  den  meine  Lei- 
I  stnngen  als  Componist  und  Violoncellspieler  sich 
hier  erwarben,  der  IreQlichen  Untcrstiiixung  der' 
Henmi  David ,  Kudeliky  und  Hertmann  weaent« 
lieh  m  danken  habe.  Joh,  B.  Gro$9. 


Karl  Fh»  Emanwl  Bach'»  Autgpruch  übtr  Kritittr.' 

lu  aeiaer  SallMtbiojrapbie. 

I,  Da  ich  niemala  die  allngroaM  Einförmigkeit 
J  in  der  Coroposition  und  im  Geschmack  geliebt  habe; 
da  ich  so  viel  und  so  verschieden  Gutes  gehört 
habe;  da  ich  jederzeit  der  Meinung  gewesen  bin« 
man  möge  das  Gute,  es  stecke  wo  es  wolle,  wemi 
es  auch  nur  in  geringer  Dosi  in  <  ineni  Stücke  nn- 
I  zuUreiTen  ist,  annehmen :  so  ist  vermuthlicli  dadurch 


.  ij     0  uy  Google 


7li) 


1834.    Octobcr.    No.  43. 


uud  niilBeyhülfe  meiner  mirvonGott  verliehenen 
n«tärliciien  Fähigkeit  die  Ver«chiedenheit  in  mei- 
nen Arlieilcii  «nManden,  wdehe  nm  m  nir  be- 
merk! haben  will.  Bcy  (Jicjier  Ot-legeiiheit  muss 
kH  •tifulureQi  da««  die  Heireii  Kritiker,  wenn  sie 
Mcb  ohneFliMMnt  wie  «■  doch  mAten  geschieht, 
«ohmban,  lelir  oft  mit  den  Compusitiunen,  welche 
sie  i-ecenslren ,  zu  unharmherzig  umgehen,  weil  «c 
die  Umstünde,  die  Vorschriflcu  und  Veranlatiiin- 
gen  der  Stocke  nicht  kennen.  Wie  gar  selten  trillk 
iban  Hey  einem  Kritiker  Etupünduug,  VVissensrhan, 
Khrlichkeit  und  Mulh  im  gehörigen  Grade  an.  Vier 
EigMMclMAen,  die  in  Iiinlini^hem  Maane  hey  je- 
dem Kritiker  schlechterdings  seyn  muMen.  Es  ist 
daher  sehr  tranrig  fiir  das  Reich  der  Muaik,  dass 
die  «ODst  sehr  nutaliche  Kritik  oft  eine  Beadiifti- 
guttg  solcher  Röpre  ist,  die  nidit  mit  dien 
Eiynachafien  b^bt  «ind. 


CVKSS  Akzbiobh. 


raier  Unter  %wi  X/d^wtocsl,  fUr  taw)-  Tenore 

und  £u-ey  Bässf  romponirt — v.  JiJiua  Miller. 

Leipzig,  bcy  üreitkopf  u.  iiärtel.  Pr.  i4  Gr. 
Ba  ist  hierbey  Ewar  auf  eine  dem  Ge- 
genitande  keinesweges  widerstrebende,  aber  doch 
mehr  angenehm  klingende,  als  grosaarlige  Musik 
abgesehen,  die  den  gewandten  Tousetzi-r  iiberuU 
neigt,  der  de«  leidit  Eingehende  und  den  Meisten 
Zusagende  recht  wohl  kennt  und  es  gt-iibt  in  Tö- 
nen daraulegen  weiss.  Wir  würden  daher  etwa« 
Unnützes  thun,  wenn  wir  nn«  mit  weiten  Ansein- 
andersetzungcn  beschäftigen  wollten.  Nur  einen  L'e- 
beUtand  finden  wir  unleidlich,  das  sind  die  fiiumm- 
atiounen  des  Chores  zu  den  Worten  eines  kurzen 
RecitBtivt:  »Ob  wohl  hoch  über  des  Donners  Uahn 
Sünder  auch  und  Sierblicht»  sind?"  W'em  das, 
wie  uns,  entgegen  ist,  knun  der  Brumraerey  leicht 
«iMwm  dorch  ein  {MMt  nntennlegende  Worte^  i.  B. 
^Herr  unser  Goll!''  Kr  luirte  tisnn  nur  im  xwey- 
ten  Tacte  aus  dem  gauxen  Schlage  3  ha^be  Schläge 
Zill  machen.  Dann  würden  wir  dnn  Gesang  för 
gesellschaftliche  Mimnervereine,  weniger  zum  kirch- 
lichen Gebrauche,  sehr  iwccknjiaiq{  mA  den  Mei- 
«ten  erwünscht  finden. 


Die  Kinder  am  See.  Romanze  von  F".  Forster, 
in  Musik  gen.  mit  Begl.  d.  Pianof,  v.  Karl 
Eckert.  Brrlin»  bey  T.  Truitwein.  Fr.  lo  Gr. 
Die  Schwester  sucht  Korallen,  Perlen  n.  Edel- 
geslein  auf  ileni  Ir-uclitenden  Grunde  des  See's  und 
möchte  sie  zu  liireti  Kränzen.  Der  Bruder  warnt 
TOT  dem  Schein)  die  Nixe  verhiekt  nnd  des  ge- 
täuschte Mädchen  hört  auf  kein  warnendes  Wort, 
zieht  auch  den  zagenden  Bruder  mit  fort,  fühlt 
«ich  anAnglieh  in  den  knhten  Wellen  «elig  und 
dann  tödüichen  Schmerz.  Die  Nixe  freut  sich. 
,4ch  sauge  mit  gierigem  Durste  das  Blut,  das  letzt 
mich  und  labt  mich  und  schmeckt  mir  so  gut!" 
Tief  unten  tönt  cat  ,«0  weh,  o-weiil'*  • —  'Also 
eine  Warnungsromanze  in  btkannler  Art.  Sic  ist 
angemessen  dui-chcomponirt  in  einfacher,  nicht  auf> 
fidlender  Weise.  BtMf*  mfiUUge  Vonwicfannngra 
werden  Drudt&Uer  «eyiii  die  «dt  fogicidi  her^ 
aa«£yil)len.   

Ntue  häusliche  j4ndadU«it  in  drey-  und  vierst. 
Liedern  und  Gesängtn  mit  und  ohne  Begl. 
des  PianoJ .  {die  Lieder  auch  einstimmig  niit 
Klavier),  gedichUt  Und  in  Musik  geaeitt  vom 
G.  IV.  Finh.  20Stcs  Werk,  istes  Heft.  Lcip- 
sigt  hey  dem  Verfasser  und  in  allen  dasigen 
Ifnaikelienhendlnngen.   Pr.  8  Gr.  • 
In  diesen  Ton  mir  redig.  Blatten  siehe  idi  vor. 
mcino  eigenen  Coraposilionsversuche  ganz  schlicht 
selbst  anzuzeigen.    Da  ich  nun  in  dieser  Art  Dich- 
tung jetzt  vorsSgltch  gern  ihllig  bin,  aber  aodi. 
soll  icJi   ferner  mit  .H'fiiih"chr  n  hcrvortrelrn ,  mich 
gern  in  dieser  Thätigkeit  nützlich  wüssle:  so  bitte 
ioh  meine  Freunde  und  GSnuer«  nnf  dieee  atiUen 
Hausgaben  in  so  weit  zu  achten,  dass  sie  veno- 
chen,  ob  sie  ihnen  zu  Herzen  klingen  odei-  nicht. 
Dieses  und  das  Uehrige  werden  ihnen  die  Lieder 

C.  fV.  Fink, 


j4  n   z   e   i  g   c , 

l)it  C«n!£te:  „N^cK  riuer  Prüfung  kurzer  Tage"  u.  t.  rs, 
GcUcrt,  mil  einer  tat.  Uebcnetziiiig  r.  Nii-meynr,  fiir  ^  .Solo— 
ittianeii  n.  Chor  mit  «blifatw  Or^el-  oiUr  Piraofoiteb^teUaiif 
T>,  C.  Klot*.  Op.  a8,  Ut  bereit«  im  Drurl  cTMUencn  uad  dnrck 
•äinmtl  Musikhdl  zu  b'-r-iehfii.  D.i  drr  -Siibscr.-Termin  hierauf 
TtrflocMn  »t,  to  tritt  ron  heute  an  derLüilMipr.  r.  a  'lltlr.  rta« 
I.ai|pait,  4.  t.  Oct.  iSS«.  QsH  Klos». 


(Riarsa  4ai  tatellUenc  -  Blatt  Hr.  XH.) 


Leipag,  bey  Breitkopf  und  Härltl.    Hedigirt  V0»  G.  fV,  Fink  mtlar  eeiner  femntwortiitkteU, 
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D«r  Verlag  von  A.P*NBaii«r  kl  Wi«n  befindet  «irli 
^rgifnwSrtig  III  den  Händm  «ter  1Jnt«neIeiuMleii  uad  iai  tdb 

nun  rtu  \oii  «Irii.ielbcn  lu  buiehcu. 

WiaB,  im  äepL  1054.    AnUM  DiobtUi  u.  Comp, 


yinkändigunffen. 

Oratorien,  Messen,  Caiitalcn  u.  s.  w. 
im  Clavierauszugc  und  ausgesetzten 
Choratimmen 
bei  N,  Simrocl  in  Bonn. 
(Der  Franc  wird  gerechnet  zu  8  Sgr.  oder  28  Kreutior  rheia.) 
NB.  Von  des  mit  *  bexeichDeten  Werken  «ind  auch 
Ate  Onlwilw«tia»m  gedraaftt. 

Bt«fc,  1.  S«l»»i  MagnlSeat.  Fanitnr.  S  Siaf»IInnMai    S  So 

. —  Kirrhenmui!!:.  1 .  Band ;  enthllt:  I.LitWti«.  S. 
Herr,  deine  Augen  aehen.  3.  Ihr  werdet  weinen. 
Für  -1  Sin^jllmiiicn.    Urcfi.  l'.ir  li  1 11 1 . . .    ....      9  — 

m—  idem.  3.Bd.;  entiiäh:  1.  Du  llirie  l^rdct,  höre  ! 
's.  GotiM  Zeit  bt  die  bealoZeit«  5.  Heir,  (dhe 

Miebt  iii>a  GwSelit.  Partilur...   *•  -~- 

Zu  jedem  Bande  (die  GlaTierauMÜge  und  ein« 
leinen  Siogttimmcn)  i  11  — 

—  Meaie  in  A.  Partitur.  4  Singst.  No.  a.  (die  4. 
Sinfit.  allein  a  Fr«.  60  Ct.)   G  — 

—  MtMO  la  G.  PUrtitur.  4  Singtt.  No.  s.  (dk  4. 
Slnpt.  allein  a  Fn.  5o  C«.}   8  — 

  Kirchenmusik.  S.Bd.:  die  groiaoHmoII  Messe. 

5  Singst,  (die  5.  Singit.  allein  1  1  Fr«.  76  Ca.j  ao  — 
Ba«fc|  C.  rh.  E.,  Bitten:  Gott  deine  GuU^  4  8fa||it, 

Clav.  Aua«,  nebat  einielnen  Sii(gat   9  — 

Hiem  die  i  9ingat.  atiafn   1  — 

—  Magnifient.  Partitur.  4  s;n^>.t.  in  D   i4  — 

_  -  -       5  Sin£«t.  iu  £a   C  5» 

Boethov**'!,   L.  v.t  Glirittiu am  Oelberf»  Chont 

Op.  85   ■ . .    3  — 

a  Hymnen.  Cborat  Op.  8$   9  ^ 

Miiurfrft-sg'H.  Für  l  Basä'timirr-  und  Chor.  .  .  —  ~'j 
Itoruhardt,  J.II.  C,  Die  Lcbcntaher.  Gedicht 

Gldccop.  Für  4  Sinkst,  mit  Plmoi^  Ein  Bet- 
trag Im-  eagehende  SiagveieiiM«   <» 


j  Fr». 
Cberubiiii,  1...  Kct{iu'cni.  I'arütur  ak aalarfaleg- 

lem  Clarierauaxug.   •*  Siugat   30 

»baette  Ke.  a  w  4  Siagai.  ClaviaraiMa.  iS 

Blanni  die  4  Saget.   B 

aolenelle  No.  S.  (KrSnuDgameate).  (Uie 

5  Siii(jsl.  allein  j.  Fn.  5o  Cs.)   

—    Mu^ica  .Sacra  Kt>,  1  —'6,  Ciat*.  Auat.u.  Sing»t. 
Brk»  SaaaÜBng  3-  und  4at.  GeriCage  flir  Schale  aad 

,    Haaa.  1.  Heft  

— ■    adem.  a.  Heft  

*Eberweiu,  C,  Aiibi>iuijjj.  ('aiLiie  vouKöhlerge» 
dichtet.  Für  ■■  .Siuijtt.  uebst  Clior.  Clav.  Auat. 


C*. 


6.&e 


Uierau  die  4SiBgaL  «lleia. 
Falk,  AnCnetafaB»  t.  Klopatodc.  FBr  id.  Clpkv.  Auia. 

nebst  den  eiua.  Siu^il,  Op.  1  

Hierau  die  4  Singst,  allein  •  ■  .  .  . 

—  Frei,  de*  Scböpfera  v.  Geliert.  FOr  id.  Clav. 
Auas,  uebat  d.  «ina.  Singat.  Op.  3.  *......* 

Hieran  die  4  Saget,  allaia  

*Pcaca,  F.  £.,  Der  loS.  Faalm.  Hymne  rUr  id.  Clar. 

Ausa.  Op.  36   

Hierzu  die  4  Singst,  allein   .  . 

—  £ia  vieratinmi^er  Sats  aua  dem  i5.  Faalm.  für 

id.  Clav.  Auas,  uebat  d.  eiaa.  Siaflrt  

Haettn  die  4  Singst.  aUfSa.  

—  An  die  heilige  Caritia.  Gedicht  v. Robert.  Für 
id.  Clir.  Ku>.T.  n~:hs\  den  eiaaaiaaa  SiBglt.  (die 
«  Singst,  alirin  6u  Ca.)..  ................ 

(Forlaelanag  folgt.) 


7« 
5a 


I  a5 


Neue  Musikalien 
im  V«rl«ga 

d  ea 

Bureau  de  Musique 

Ton 

C.  F.  Peters  in  Leipzig. 

^Zu  hMbtn  in  allen  Buch-  iin<!  Musik bandluagea.) 

Für  üaileo-  uud  Blaa-Iiutruniente. 

ThIr.Gr. 

Bth«,  C.  Lci>p.,  Craiul  Duo  coBcerUat  paardeos 

Violenrellca.  A.  Op.  to    I  t 
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Thlr.  Gr. 

B5bii>>  C.  Leo]!,,    Truii  T'iiuK»  cu  i'urme  d* P»n- 

Uici« ,   pour  le  ViulonccUe.    üp.  i  •   i  — 

BickUr,  F.W.,  DaiiMBtn«lMpoiirbViolaa.  Op.  I.  i  4 
!•■••«  L.,  Sil  Dom  cosoerlut  poiirdeux  VioIom. 

C.  D.  G.  Op.  So.  Vo.  4  —  6.  complet    i  iC 

—  Ist  m^mes  «Eparemet;!    ü  - —  16 

KaWiwoda,  J.  W,,  OivertiaMineul  de  Coiicert,  ou 

lotradaciion^  VariatioM  et  Readoletts  paar  le 

Vielen  sTee  OvehMtre.  A.  Op.  43 .  •   1  90 

1«  iii4m«        Pianafort«   —  ao 

—  InlroJurtioii  r!  Roritleaii  pour  tc  dr  fl'  ilj.\.ue 
ouleCorchromatiqueivecOrciiestre.  f,  Üp,  äl,     1  4 
Gfaa4  Dirertiiwet  paar  k  FIAt«  avec  Or- 

cheitre.  G.  Op.  Sa   1  la 

la  aitoe  arcc  Pianofnrt«  ,  .  —  ao 

Sit  ad  p  ai  a  t  II  <- r ,  I'.,  (h^i-HLre  1^  ^r.ind  Orvhestre, 

de  U  'i  ragedie:  I'aokt  deGüUi«.  Fiiau  Op.  80.  3  — 
littft,  LH.,  Viaglqeatre Btaiaa  p. fHentboia.  Op.  1.  t  4 
ftpohrt        Quatoor  brillant  p.  deus  Vivluiis,  Viola 

et  Violontelte ,  d'«pr^i  ronsi^me  Coiicertu  p. 

leViolun,  arraiig«-  par  Othou  Gfrkr.  G.  .  .  .  t  4 
- —    Aadmte  et  Variaüuii*  ttrea  du  Mottiurao,  ai^ 

ni0da  p.FlAl«  et  Piaaor.  per  C.  C.  Beleke.  P.  —  ao 

F8r  Pumoforte  ohne  Begleitung. 

Gkopin,  r  ,  BoIcto  pour  )e  Piauororte.  C.  Op.  t}»  ao 
CamtMJt  C.»  La  iojretue  «t  ta  SenliaMiitale.  Ownt 
Roadeawx  brlllam  pour  te  PiaaefoHe.  B«.  Bt, 
Op.  3-1.  N(i.  13    .  ,    i  _  i4 

—  Impromptu  »ur  nu  thcme  farori  de  Paganini, 

pour  le  Fianororte.   P.  Op.  373  —  u 

H&Btaa»  Fiaafota,  Troi*  Atn  lulieaa  pour 

laPhaaforte.  P.  C.  Ba.  Op.  65.  Ho  1— .5,  ■  13 
Ko.  1.  La  Z.iVra. 

—  a.  L«  Niobe. 

—  3.  La  Norme. 
Kalliwoda.  J.  W.,  Daaiei  brillaatra  po«r  le  Fla. 

mfwrtt.  Op.  4S.  Sine  CoBeet.  de  Oaitaee. 
Va.  I.  »  i 

No.   I.  Qiiatro  'WaUes. 

  2.  Qujtiff  Gr.topj, 

mm    Variatioae  aut  aa  tbeais  ari^iiBal  poor  ie  Pia^ 
■oforte.  P.  Op.  53  *.  

l»fE4p»  >  II' n  c  i" .  r*.,  Oiiv'ilirrc  Jr  la  Tra^edic  : 
Fautt  de  GülJie ,  yaur  ie  I'ianuforte  ä  qua- 
tre  maina.  Füai.  Op.  80   

■arka,  G.  W.,  TreiaRoadeaux  «O^aat«  tax  de*  lk4- 
■wi  fiiTorii  dea  Opdra»  de  BeUni  M  Oaaiaett^ 
p.  laPivwrortc.  F.  E..  G.  Op.5S,K.i— 3.  4 
Ko.   I .  Nornia. 

—  2.  Ann»  Balew. 

—  5.  Fauita. 

Sicfiel,  D.  S.,  Variafion»  facllrs  avpr  Iniroductiün  et 
Polunaüe  pour  In  Pünororte,  jiir  une  Walie 
brillaote  de  J.  W.  KaJUwoda.  A.  Op.  6t . . .  —  13 


1« 


30 


1^ 


Für  Geaaug. 


Iblr.Gr. 


Bat  Ii,  A.  \V.  ,  D.i;  CrJiLhtL-  von  A.  Kableri,  fBr 
eine  Teuorttimuie  mit  lie^lcitung  dea  FStaof. 

latea  Heft  » 

«,Oar  treaa  SptelaMin«'*  Gedidit  von  A.  Kab- 
lert,  fOr  elae  Baaaatimme  mit  Oejcl.  d.  Pi.>nur.  — 
Kalliwoda,  J.  \S  . ,  Serli.'^  (joäii^e  iür  eine  Sopran- 

odferTeuor.Stimmc  mitlicgl.  des  PIte.  Op.  .S4.  t 
Daraiu  eiaieln ; 
Ode  vun  Klopatuck. 
ttWiUkoamea»  ailberoer  Muad" 
Im  Thtle ,  von  Srbaetiler. 
„Ei  rauacliri:  cKc  A\  a«»er**, 
Lied  von  HijUiiianii. 
I  „Wo  bist  du  hin". 

{aoldetealiehe,  Taa  Uaui: 
„Stell*  ick  ia  fioatrer  MHleraackf 


la 


No. 


I. 


a. 


—  3. 


—  4. 


—  5. 


—  C. 


iLied  eine« 

Slollbrrg. 
l,,McinArw  wird  atnrk" 


Scbwelierltaakea,  mrk 


\- 
}- 

4- 


s 

8 


j  Da«  Auge  der  Meebt.  r.  Scknettler.  I 
|„FroiaB  Bod  im  ia  stiller  Macltt'<.{ 


—  & 


Bei  C.  Klage  in  Berlin  enclüenea  so  eben: 

Thlx.  Cr. 

Hutli,  5  Geiäupjc  1.  rciinr  (llrrrn  IMautiu^  delMlt^  v~  tS 
Klage,  C,   Zuruf  und  £rwidcrBag.    a  Maafaig^ 

•Xage  für  Tenor  a.  BaM  mit  Bagl.  dea  Pftei.  • 
Sckslr,  J.  A.  P.,  Athalia.    Chöre  und  Gciän;;e.  Im 

Tollat.  KUv.  Ausz.  mit  doutachcm  und  frans. 

Teste  T.C  KUßo   a  16 

Unruh,  tob,  graade  Folonaiae  p»  le  Ffie  ^—  g 

—  Varfatioaea  über  du  Lied :    „tieber  die  Bt- 
icbwerdcn  diesen  Lefjftij"  für  Pfle  .  . 

- —    Vergiumeiiuiicht  -  Walter  für  PAe.  ........  > 

—  3  Tanze  (Reuter -Galopp.  Valaa  d'aailld*  Vabt 
de  la  luae  de  miel)  (Ur  Pfle  

Waller,  F.,  Sdiweiier Hirteawaleer  für Ffta  

  WaJ»e  .'1  h  Kuntaiiio  für  Ffta«,  t,,,,,*  

—  3  Masurka'a  für  I'fte  

J.  Ha jr  d  □ ,  ü  Sympbodea  (geacbrittbnn  ta  Leodok  ioi 

J.  179.1),  •">'•  raaC.  lUege  fUr  dasFfle.  sa 
4madeB  

No.  1        n.    No.  2    in  Ei.    No.  3  in  B. 
No.  i  in  GS.   No.  5  in  Et.  N0.6  inD}  jed* 

einzeln..  

Hosart,  W.  A.,  4  Symphonien  Tdrd.  Pfla»  aa  vier 
Hlodea  arr.  von  C.  Klage. 

Ho.  I   'ti   G  ninll , 

-  a  in  £•  dur 

-  5  ia  Cdur  mit  Page  

-  4  in  Dior.  


—  C 

  4 

—  8 


7  — 


t 

t  » 
*  a^ 
■  » 


Leipzig,  hty  Bmttvpf  und  BärHl,   Btdigiri  wOtr  ymUmrlliiMdi  der  r«rUgtt, 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Den  29'*"  OctoW.  N=.    44.  18  34. 


Utbtr  di*  Kirchtniautik  dt*  kalholUchtn  Cuilut. 

Iiat  ein  Referent  nu  Münrlim  S.  547  dieMr  Znt- 
wlirtll  in  Bfznf;  anf  die  Leittungm  des  Mailkelioret 

der  S(         haeU-Hofkirclie  nicht  nnr  ThatMchrn  auf 
eine  h.iinuihc  Weise  entstellt    und  oflcnbwr  Liiprn 
Terbrritet.  «ondern  auch  hin&ichtJich  seines  l^rthnlc» 
üher  Kirrnenmujik  «Ir«  röriii^clu-n  Cultiis  eine  solche 
l  nkcnntnii»   de«  grsrtzlich  Heitehendcn ,    eine  .solrlie 
t 'tibcholfnihrit  im  IVthrilr- ,  eine  solche  ObcriUichlich- 
^'  it,  die  ^\  nhrc«  mit  Fal*rlii  rti,  A 1  li;r'iii(  itirs  und  Be- 
sondere» auf  die  bi^ntcite  AN  eise  durcij  einander  wirft, 
bewiesen,  daw  wir  eine«  Thcils  dem  Rufe  ehrenwrr- 
ther  Münncr,   andern  Tlieil«  der  heiligen  Knnat  und 
dem  Publikum  sehuldijj  zu  »ejn.  glauben,  nicht  nur  die 
Iiistoris  chen  Falsa  durch  amtliche  Zeugnisse  zu  berich- 
tigen .sondern  auch  die  Oberflächlichkeit.  SeichliRkeit 
und  FalacUieit  jene«  Uttlieile«  über  katbolische  Kir- 
chenantaik  in  fncr  gMimi  MAm.  cn  entwickeln.  — 
R.£  mat  «of  oben  angefSlirtar  Sdte  dieeer  Zeitacbrift : 
„iNe  Diricf renken  (der  SLlfidnd«li.lliiKli.}aelMi- 
„nen  manchmal  von  dem  Vmnurthril.  befiu^n  m  «eyn, 
„dass  nur  dasjenige  von  Vokilmnaik  TemnigKch  eeyn 
,, könne,   ^^,■is  nus    dem  sechzehnten  Jahrhundert  hcr- 
,,.ifamm1,  t.der  Injelistens  noch  dastenipe,  was  der  aller- 
„diii:;s  ki'iiiitiii'.'irr  i«  lie  Hr.  ')iL:anivt  Ktt,    mlcr  allen- 
„falls  unter  irinrr  (lin  kten  Aufsicht  ein«  r  si  iner  ivchii- 
,,l>'r  eoioponirt,   tiiid  vnifin  man  sich  nicht  selten  bei- 
»,nahe  sklavisch  an  die  Form  der  beiiaiiiitcii  frühem 
»»Zeit  hiUt." 

T.he  ich  diese  sonderbare  Stelle  berichtige,  muss 
ich  den  verehrten  Leser  rorher  auf  den  StanoniMikt  zu 
Veraetxen  stieben,  von  welchem  ans,  was  Musik  der  rö- 
■iriaclieii  Kirche  hefriflV,  hetrochtet  werden  muss,  wenn 
nian  anders  ein  richtißesUrthcil  über  dieselbe  fallen  will. 

I>ie  katholische  Kirche  hat  sich  in  den  ersten  Zei- 
ten ilir«e  Entatebeu  ciM  aaeatlmmKdi«  Lituriic  her- 
•"I^Wldet,  deren  wea entlieh  er  Beitaadtheil  Mnaik 
Jhrar,  und  zwar:  Choralmneik,  di«  iwcli  keaC  «n 
Tagp,  nach  den  nie  reründerten  Ceietien  dieaerKfache 
'"'tcr  allen  \  1  Ikern  dieselbe,  denselben  wescntli- 
Bestandtlieil  der  in  der  Ilaoptnche  atet«  zieh  gleich 
fteblichenen  Liturcte  bildet  Ond  IB  FinlllMBf  LMUMMn 
und  Mymnen  zerfillt  etc. 

Im  licbrai^eliei)  Psalmonbncbe ,  das  diese  Kirche 
^on  den  Juden  erhaJtcn,  «o  wie  die  Melodieen,  die  mit 
Toste  HU  d«gi  Oriart.  keräbeifdwMMB*) 


*)  Ea  iai  bekannt ,  dasi  sich  fia  Apoitel  «nd  jfidiicheB  Chriatea 
All  b  dea  SenagogaBTanaannelteii ;  baiaant,  dau  Veribd»r 
wmgennedllanäwwian.  aobald  es  daa  imre  WesOBMdLeb«. 

B6.  Abrpü*' 


von  Ambrosius  lui  4ten  Jahrhundert  wieder  gereinirt 
und  cyklisch  ergänzt  worden  sind,  zn  welchem  Zweck 
er  eigne  Priester  uiid  .Sänger  nach  dem  Oriente  schickte: 
in  diesem  PsaJrticnbuehc  sind,  wie  Herder  sagt:  L.ob- 
grsänge  der  vortre (Uichsten ,  reinsten  Art  Torliandcn, 
Gesänge,  die  noch  von  keiner  Nation  äbertrofien,  ja 
die  in  icdem  ihrer  Glieder  Jubel  tind  Klang  gleichsam 
mit  Sick  fahren.  Der  Geist  der  Tonknnst  wohnt  ih- 
nen so  innig  ein,  dass  er  lieh  |edw  Spradi.  nuttkeilt; 
auch  in  der  hSrtesten  Mandart  roher  rMker  fingt  ddi 
mit  ihnen  heiliger  Gesang  zu  regen  an ,  nnd  zwar  Ut 
es  Tempel-  und  Chor-Gesang.  Dieser  ChardMr 
ist  ilmen  mit  den  FknUekn  nnd  ihren  Juanen  Vmsmi 
ond  CUe^mi  nBrertflghar  emceprSgt,  dÜMT  aaeh  in^ 
Chriataadnun  mit  ihnen  sogleich  die  mm^  fltinBMB 
(Prieetar  und  Chor),  Antiph  unen,  kamen« 

Gleich  dem  Text  dieser  Psalmen  hat  sich  anch  die 
Melodie*)  derselben,  so  wie  überhaupt  der  ganze  Ri- 
tus der  römischen  Liturgie  ans  fernen  Jahrnundertcn 
unverändert  bis  in  unsere  Zeiten  herübergerettet ;  dio 
ganze  Liturgie,  aus  Ceremonien,  Gebeten  und  Cho- 
ral bestehend,  ist  das  Institut  einer  fernen  Zeit,  das 
fremd  nnd  alterthütulich  in  unsere  Tage  hereinragt,  wie 
die  Dome,  in  denen  sie  ihre  Gesänge  erschallen  lässt^ 
und  die  überhaupt  n  i  r  h  t  s  g  e  m  e  i  n  bat  nnd,  nacli  den 
Gesetzen  dieser  Kirche,  gemein  haben  darf  mit  dem 
'J'reibcn  und  Wogen  der  Zeiten. 

Die  ersten  Vater  wachten  stets  mit  der  wSrmstea 
Sorgfalt  über  die  Erhaltung  dieser  Gesänge  in  ihrer  al- 
ter thümlichen  Heinbeit.  Athanasius  gebot,  um  dea 
schon  damak  äberhudneluBenden  Unfu^e,  geittlicbt 
Melodieen  thtttnlueh  sn  iSimmt  nut.auMm  M  ' 
steuern,  diMaun  twM  r^Nfriw  im  riilmw  di. 


rti«rNatienbe«rilIk.  tbe(bBMtMraabraabinranai  , 
vor  sieb  gaben,  —d  aiabt  dantbar,  ^ammm,  iademaaadan 
Taut  dar  Paalwsn  als  sa  jlbeti»  veritafflich  erhoben ,  die 
■elodieen  dieser  Psalowa,  dJa  weaaaüicb..  dazu  gehörten, 

werde  Trrworfpii  haben. 

*)  Man  rrrgleirhe  ilie  Ptsimen  ,  wrli  hr  mx  li  in  Arn  Synsgopffn 
gCkilit|^cn  werden,  imti  m.iii  wjrd  ,  vrrnip^p  ututcrr  Kj!jii:li;tl- 
tun^rn  ausfjenonitnrn  ,  die  f,roae  Arhnlichkcit  mit  jenen,  wie 
sie  die  römische  Kirche  •in^t,  ia  den  einen  Geist,  der  beide 
diirchwcbl,  nicht  verkennen.  Das  Gedächtniss  nnd  die  Tra- 
dition ist  überhaopt  ein  viel  treuerer  Bewahrer  der  Reinbek 
einer  Melodie,  als  unsere  MnieMehilft.  Veglar  bea^l^t« sich 
bi  Mafoceo  vefgebens  #  eiae  MianfkaBrt  dar  Anber  anfimfin* 
den.  Sie  bewahren  ibrelleledieen  btoa  adHalsl  d«6edlcbb> 
i^s.  Als  ar  spller  eiaen  tOrUscben  Gesandten  aas  K«»« 
atjwtinojpei  ia^^fatie  aabre  jenermaiekksnise*-—  — 
vsffs^atta»  afbaonlaBle  der  dhnfMb. weasndl 
I  sie  sbgtnd  Cnttf 
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■ne  so  massig  und  leise  gcbrauclite ,  ia$s  die  Stimm« 
mehr  der  eine»  Lc3cnden  «la  Sincenden  glich.  (August. 
Lib.  X.  confess.  cap.  53-)  Und  Hieronymus  sagt  in  »ei- 
nem Comment.  in  epist.  ad  Ephcs. :  Audiant  D*ec  ado- 
leactn^llij  aadiAnt  hi,  qnibiu  psallendi  in  eccieaia  oA- 
eijpi  411$  Oes  IMB  voce ,  scd  coide  cuttandumi  ««c  in 
IrtaöedianuD  inorem  guttnr  et  fauccs  duJci  mealcamino 
•WUliiendoi,  nt  in  ccclcsi«  theatralea  modoli  audiantnr 
flt  cantica,  sed  in  timore  et  opere  in  «cientia  tcriptu- 


•  JUwhHoBi  iMt  mit  alkn  ihm  n  Gebote  «tehtiidan 
mttelii  Sb*r  die  ttate  UnwneKbiriEdt  vod  Vmmm^ 

delbarkeit  seiner  Litorgie  im  AllMneilwii  imd  Be- 

aondem  zu  jeder  Zeit  gewaelit}  and  Cfraiiunten  xmd 

Choralgetang  .^iiul  initc-i  alli'll  Nadnnt-n  lifut  zu  Tag<r 
norb,  wie  vor  einem  iiaib»-n  Jahrtausend,  immer  un- 
verändert dieselben  j[cblicben.  KituJi  und  Choralgcsang, 
ZU  weichem  auch  die  apäter  au.sgehildetrn  ( ontranun- 
^flf>)i«>H  Ges;in;»e  njiis.ien  gerechuct  werden,  gehören 
■nch  ao  ganz  einem  Zeitalter,  einem  Gci/itc  an,  und  ca 
iSsit  sich  aucli ,  ajatlirl  isrh  bLtrirlitct ,  das  eine  nicht 
modemiaircn ,  uhne  daaa  nicht  daj  andere  sogleich  su- 
aanunenfällt  and  alle  Harmonie  in  diesem  alterthümli- 
«hn  Gebäude  ▼erloren  geht.  Im  Vatican  ra  Rom  er- 
aeballen  daher  noch  immer  unverändert  jene  akni  Wei- 
ten, der  alte  Choralge*«il|{,*)  nnd  vonneaomCom- 
poaitioiien  ist  nur  dm  «lurigeu  dea  Tommaao  Bai  wd 
BdBi  dv  antritt  im  der  «teetliolMn  KraeUe  gsitattet 
-iraffden.  J«,  da  FSiis  VI.  ni  5.  lOn  lyAi  dn>  Tauti- 
fladMile  in  der  Domkirche  zu  Angsborg  aatistirtei  er- 
bebte er,  obwohl  grosse,  lange  Vorbereitongen  ra  ei- 
ner grossen  iipurirten  Kirchenmnsik.  gcmaclit  worden 
waren,  keine  andere  Musik,  als  dio  monodische  Choral- 
sesae:  „Statnit",  mit  der  Or^el  begleitet. 

Die  Oreel  ist  auch  da.»  cinxige  Instrument,  das  je 
von  dieser  Kirche  zur  Unterstütiang  des  Gesänge«  ge- 
stattet wurde;  in  der  päpstlichen  Kapelle  zu  Rom  ist 
jedoch  auch  diese  nicht  im  Gebrauche,  so  wie  ihre  An- 
wendung in  der  Advent-  n.  Fartenreit  und  der  heiligen 
Woche,  den  dritten  Advent-  iind  vierten  Fastensonn- 
tac  aoagenommen^  in  allen  Diöcesrn  der  römischen 
Kvche  nntenact  ist  In  jedem  mit  jedem  neuen  Jahre 
«riaMoenden  Dtreetatiit  derBiOcoeea  wird  man  im- 
IMT  Im  oben  tgagtgAmm  Zgltm  di*  Awdrücke  finden : 
Nea  polaantar  ergaitj  wi  ««bb  diMan  Gebote  nicht 
überaU.  und  «elbd  im  dw  Marimm  HmU  and  Metro- 

liegt  die  Sdnld  am  Mu^ü  Miiwiet—d  ftfitor  81a- 
gae.  Die  Meaige  HetropoUtankirehe  muas,  wenn  sie 
groeae  Voealwerke  auffuhren  will,  erst  unsere  Hof- 
nnd  Kammer8Sii|i;er  r.it  Gaste  laden,  denen  weder  diese 
Art  Gesanges  zusagt,  noch  überhaupt  virle  Proben  su- 
»emiithet  werden  Irinnen.  Die  St.  MichaelshtifVirche 
beaitrt  dagegen  zu  jcrier  Stunde  immer  wenig.itcns  vier- 
xig  disponible,  in  die.scr  Musikgattung  von  den  ersten 
Budnngsjahrefl  an  reübtc  und  stets  in  Uebnng  erhaltene 
SSnger,  deren  Zahl  liei  grossen  l'rtxiuctionen  oft  gegen 
6o  atcigt  und  die  ein  organisches  Ganze  bildet,  so  aut 
im  Jafajre  i8ai  in  Gegenwart  des  Römischen  Nuntius, 
nachdem  in  diesen  Gesangswetsen,  der  Herbstferien  we- 
gcn,  eine  Pause  von  fast  a  Monaten  eingetretea  war, 
dockBrieatraw'a  JdMMt  j^Aeten«  CbiiaU  autam^  «hne 


•)  Nach  Erfindung  der  HarBKinia  und  Gregor'a  Veminfachmig 
aar  böchataM  mit  banaoniacker  Uattdua.  aber  «lala  pe- 
Ijffkoalaeher."-"^-*" 


B^cleitnng  nnd  ohne  alle  vorhergMUifeBe  Probe 
vollen  Zufriedenheit  jenet  fUamUwaMB'HBni 
fuhrt  werden  konnte. 

^Venn  nou  der  O^ttmoA  der  Or^cl  schon  uemlich 
beaelirSokt  i*t,  i8  wmt  ^mßmid  dif  ^ iguralmasik 
in  den  katltaUicIiHi  XibAm  aie  «rlaubt,  nor  uai  tua^ 
eher  UawilBde  wiDea  gedaUelt  von  den  Bischöfen  in 
friOiBni  Zeitwa  inmer^iSelut  nngcrn  gesehen,  ja  in 
mehrem  Dificcscn,  z.B.  K8ln,  Lyon,  fand  sie  dnrcli» 
aus  nie  Eingang.  Es  existiren  eine  Menge  Hirtenbriefe 
der  Bischöfe  von  Aupsburg,  Köln,  Fulda,  SaliLurg^ 
Wiirzburg  etc.,  worin  dio  Gei.stlichen  djiiincrid  er- 
mahnt werden,  jeder  Einfuhrung  von  weltlicher  Kipn- 
ralmusik  nnd  anderen  unpassenden  Weisen  nach  Kräf- 
ten zu  welireii ,  und  der  l'iir.it  Frzhiscliof  von  %Vicn, 
Siegniund  (rraf  von  Hohenwarth,  sah  sich  in 
Wien,  besonders  in  der  Peterskirche,  gcnöthigt,  die 
AuiBiliru^g  aller  Messen  von  Joi>  Haydn  durchaus 
au  «eriUelan,  ao  sehr  die  V«nlBNr  Haydn's  duegen 
schrieen.  Es  ist  demnach  inuner  unverändertes  Gesetz 
dieser  Kirche,  nur  Choralgeaang  io  ihren  Gotteshäusern 
au  dulden  und  zu  cnltiviren,  nnd  eine  Han{itbeschifti* 
gung  des  anhebende»  Prieaters  iat;  Uebnng  im  Chordk- 
gweay.  Eine  Chordirection,  die  «Im»  «och  nor  dM 
ntnnoaisclien  Choralgesang  allein  auf  ihren  Chore  dul» 
dcte,  würde  am  reinsten  im  Geiste  ihrer  Kirche  han- 
deln, und  dieser  Geist  war  es,  der  die  Dirigirenden 
der  St.  Micbaclskirche  beseelte,  als  mc  bereits  vor  mehr 
denn  zwanzig  Jalircn  ernstlich  darauf  bedacht  warru, 
dem  gro.vicn  irliabenen  Churccsange  in  der  Michacl»- 
hofkirche  wcuigstens  da  wieder  »cino  volle  Herrschaft 
XU  verschafTcn,  wo  er  von  der  Kirche  so  allein  und 
ausscbli essend  geboten  war.  Der  gegenwärtige  Organist 
dieser  Kirclie,  der  als  Mensch,  Gelehrter  and  Künstler 
gleich  verehrungfiwürdige  C.  Ett,  hatte  als  Knabe  acho« 
die  Werke  jener  alten  Meister  des  i5.  und  i6.  Jahrhnn- 
derts  durch  Zufall  unter  die  äSnde  bekommen,  aie  an- 
fimgs  nur  aus  Neugierde  albar  untersucht,  entaiiferty 
sp«rtirt,  bald  aber  ihccn  frosten  Werth  erkannt,  aie 
mit  allem  jugendlichea  BaAnnaauns  gepflegt  und  ISr 
ihre  Wiadnarwadcaaf  «anatcthrocben  nach  KrSitea 
gearbeiteL  Dar  jegeawfctiie  Hofkapellan  und  Dire- 
ctor  des  Chores  der  St  Michaelshofkirchc  Juli.  Bapt. 
Schmid,  ein  ausgezeichneter  Scliiiler  Valesi  s,  leitete 
die  Gesangsiibungcn ,  I  ii  !,  t.  si.  Ii  S  inger  fiir  die  neuen 
W^eiaen,  die  von  nun  au  m  seiner  Kirche  wieder  er- 
tönen sollten,  und  so  kam  es,  dass  im  Jahre  i8i6  zuerst 
in  Dcntsehland  in  der  St.  Michaelsbofkirche  das  so  oft 
und  ^  lel  b'_^|)rochene Miserere  von  Gre«.  Allccri,  wäh- 
rend 1  ausriide  von  Hörem  dio  gewaltige  Halle  erfüll- 
ten, mit  einer  Vollkommenheit  in  der  Ausfuhrnag  ge- 
geben wurde,  von  welcher  man  bis  dahin  keine  Ao» 
nnng  hatte.  £a  nnuate  im  folgenden  Jahre  wiederholt 
werden,  und  von  nun  an  sog  dieser  Chor  immer  nadar 
und  mehr  Meisterwerke  alter  und  neuer  Zeit  in  i 

Bereich,  entfaltete  aieh  immer  mehr  nach  alle«  

tnngeii^  ao  dass  schon  aSai  der  damalige  pipsüioht  tlim' 
tia«,tti|wyy.^WLOi^^    Sinaa^Mk^Com'  ^^"^ 

Batten  tmaäkk  dal  UiM  «iiyniilwB  i  l£aiai 
hier  hauar,  eis  ia  Rom. 

Von  Meistern,  deren  Voealwerke,  last  beiliegender 
von  den  Behörden  etc.  legalisirter  Urkunde  von  tSifi 
bis  September  i834  in  schon  oft  eenaunter  Hofkirdw 

pbefuhrt  wiiid«^  lobt«a im  iji.  UuJnudort«:  Oka«- 
httait 
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iSten  Senfe],  Aninncci«,  Gom^ilft«!^  Ovlälld* 

di  L>a«ao,  Palettrina;  im 
JTtcn  A  1 1  cjjri ,  Agostino  Paolo,  der  Antor  icner 
Mess«  in  Gerbcru  auaic« tacra }  AnLLetti,  Alesa. 
Scarlatti,  CaI4«rtt,  P«JI|  T«M».  B«l,  B«r- 

nabei;  im 

iSten  and  Amfuig  de«  Igten  HSndel,  Coitanzi, 
Caaiciari,  Dnrante,  Lea.  Leo,  Pergolese, 
Beaw  Marcello.  PaToaa,  Xav.  Peres,  Micb. 
HtY4n,  Joaelii,  Valotti,  Vogler,  Joliana 
BrnstEfcarlin,  äichlett,  Ett. 
■  Ilanmar  Mmmm  «ck  JlNMa  T<m£u  compoimt^ 
Im  Um»  Iis»  m$ni  «l  dtr  ZtM,  tSB  swci  nebat  ei- 
mtm  MiMnre  wl  Stabil  mMt,  a^wiii  bdiaf  «idi 
dw  ZtU  dv  MeMca  &  B.  vom  Pmu  «Uciii  tm£4nit 
Im  lakre  i834  wurde  »och  keine  Meaae  Ton  Ett  auf- 
mfiilirL   Arbeiten  vun  aeincn  Schülern  wurden  gege- 
ben:  i83a  ein  Oflortorium  von  Keblinji,    und  vor  4 
oder  5  Jahren  zweimal  eine  Ml'mü  Ton  dem  talcntvul- 
Ica  R  o  1 1  m  a  n  n  e  r  *}. 

Ein  flüchtiger  Blick  auf  diese  beurkundeten  Tbat- 
sachea  lehrt  gerade  das  Gegerithril  dr«<ien ,  wai  Refe- 
rent in  icincra  Rerichte  über  München  ausgetprocben: 
l^nian  halte  nichts  für  Torziiglich,  alit  was  aus  dcfo  16. 
JaHrhunderte  hcrvorgefjaiifjen"',  und  ich  fra^c :  welcheni 
leillcnschaflsioscu  Bcobacliter  auch  nur  mit  etwa«  ge-> 
randcm  MenachenTcratandc  und  einiger  MusÜLkenntnisa 
fcuui  gerade  daa  Gcgenthcil  dcucn  crichcinen,  waa 
dieae  einiachcn  klaren  Tlutaachen  beweiacn  —  oder 
fmm  aeilU»  Blicke  durdk  colcbc  Thatsachcn  wirklich 
betragen  werden  ktantSBy  «eklie  Inhnnuuiittt  cebflit 
dam,  aolehen  Sdirin  raf«  Cewdewdd  in  der  wUt  na 
verbreiten  und  alt  Basia  der  bitteflen  AwHl»  wat 
dem  Publikum  zu  wählen  1 

Rt-fcrrnt  sucJit  den  S  r  Ii  c  i  n  einer  unmittelbaren 
Anklage  zwar  von  sich  afinnvcisrn ,  iiideni  er  hiuzu- 
aclat:  ich  sn^f  IHM  ,  ilj^s  f,>  mi  scheint.  Hier  aber, 
wo  kfiii  SthwüiikiJi  etwa  z«  is<  )i<  11  den  leise  gesogenen, 
vcrwiscliti'H  ftrcnzen  der  A\  aJirlu  it  und  des  Irrthums 
fitalt  findet,  w"  die  auch  nur  oImi  fla<  blich  beachtete 
Thotsache  jeden  Schein  «ogleicli  ^^turl  u  uiuss  —  wie 
kann  man  hier  einen  Mann,  der  a  iibernünmt ,  ein 
auügcbreitetej  Publikum  von  Tbatiachcn  zu  unter- 
richten, entschuldigen,  wenn  er  ao  leicht  zu  berichti- 
gende Falsa  unter  der  Hülle  des  Scheinea  verbreitet 
und  sie  als  Grundlage  seiner  fernem  Inzichten  imd 
Vorwürfe  wählt? 

Sann  in  obigen  wenigen  Zeilen  dea  Hefrr.  heisat 
•>  femer  (nidl  den  oben  Angcnibrten :  «Die  Dirigircn- 
den  ackeinen  Ton  dem  Vorurtlieile  befangen  zu  scvn : 
»>ee  IcQnne  nar  das)cnige  vorzüglich  seyn"  etc.)  „Oder 
»höchstens,  was  Ett  oder  allenfalla  nnter 
j,sciner  dirocten  Aufsicht  einer  seiner 
»Scliülcr  c  II  m  p  0  n  i  r  t ,  und  wuriii  man  sich 
#»n  i  c  Ii  f  »  e  1 1  e  Ji  beinahe  s  k.  1  a  v  i  5  t  Ii  u  ( 1  il  1 1'  1 "  o  r  m 
wdor  lie  nannten  früheren  Zi  it  li.ilt.  ■ 

Dass  vou  Ett  im  Jahre  iSSS  nur  awei  Messen  auf- 


*)  T««  OstMBMUteg  aagafaivien  bis  tnia  talM  AdtaBttaamitsfe 

Wurden  iibn'ceni  «kne  Unterbreditmg  Iiutrumeatalcompotitio- 
neu  von  Aihiliuer,  Bemibei,  Oursute,  J.  E.  Eberlin ,  £m, 
Cruun,  Grata,  Hänilel,  Hssie ,  Jo».  Hajdn  u.  Micb.  Hsvdn, 
Hummel,  Jomelli,  Mosart,  Neuner,  Roltirsnner,  Srhlett, 
Voglrr  etc.  gegebni,  dp  Bawais,  dsas  diese  Kitdw  aoch  la- 
•trumcnt«Iwf rken  ■  — 
Wae  Gahdl 


geführt  worden  sind,  ron  «einen  Sdiulera  gar  leine 
wid  überhaupt,  so  lange  der  Chor  in  seiner  gegenwär- 
tigen Gestalt  ezistirt,  nm-  drei  Arbeiten  .'nn«  r  SchHlei^ 
da»s  also  auch  diese  Anpobe  falsch  sca' ,  bat  nbige  Ur- 
kunde schon  liini  ir  .:l  ,1  1[  bewiesen,  l'la-t  sich  aber  Ett 
oder  einer  seiner  Nrlmirr  beinahe  skla-viseh  an  die  For^ 
rocn  des  16.  Jahr)iiintlerl*  gehalten,  ist  eine  Unwahr- 
heit, die  nur  voilendete  Unwissenheit  oder  BfiswilKv- 
keit  aushecken  komrte,  nnd  ao  lange  Referent  nicht  im 
Stende  iat,  arir  eine  einzige  Composition  £t^s  m  zei- 
gen *) ,  oder  Mieb  eine  ron  den  zweien  seiner  Sdtnbr, 
worin  man  aicb  fäat  aklaviaeh  an  di«  Fonnen  dea 
t6.  Jabrimnderta  gebnlton  — >  «o  latg»  eiUire  idi  Bo» 
Stnmibm  Unr  «iaa  UabMoanenen  oder  Lümer,  der 
«ntwoder  wm  eMlHeber  tfnwissenheit  Trrthtuner  ver- 
breitet, oder  als  Werkzcrr  einer  arirnr^lii^t-n  rivnli  i- 
renden  Eitelkeit  mit  der  U  akrhcit  und  dem  Publikum 
Spott  trcfbt. 

In  seinem  Ansspmchc  kann  hier  der  Verrwtmd  ei- 
nes: „Mir  scheint  es  s o" •*)  nicht  mehr  Reiten,  dcim 
wer  apodiktisch  iimspricht :  man  hält  sich  bcinahD 
sklavisch  an  die  I  1  1  iv;  ;  dann  ferner  noch  erweiternd 
hinznrugt:  nicht  selten,  d.i.  hSnfig,  muss  sich 
wohl  von  dem  Bestand  der  Sache  ühermi^  haben.  Ai|f 
£  1 1  's  Schüler  kann  zieh  dies«  h  ü  uft  g  nicht  beziehen, 
denn  es  sind  aeil  90  Xabren  nor  a  Compositionen  Ton 
ihnen  cmr  Anflnbrang  gekommen.  Ancii  aof  JBtt  nichti 
denn  Ett  selbst  hat  für  die  St  MichadAolfcirclie  aOs 
aeine  Compositionen  dordun  im  ireien  coatrapnil- 
ctiachen  Stjvle,  ja  Ttele  niar  rein  bnraioniaeli 
geacfcrieben,  iUMtlMqit  cift»ehr»  ab  Idi  «s  irfiliMhait 
mBchte,  die  VortknBo  bcnotstj  die  flun  aefn  ciiif  Vo^ 
ler's  Syatera  gebentea  kovonuches  Svstem  gewährte. 
Selbst  da,  wo  er  nun  Ccntus  firmns  rtie  unveränderte 
Choralmclodic  selbst  wählte,  erinnert  nic  hf  f  an  die  alto 
Form  des  contrapunctischen  Stvles,  keine  dieser  eigen- 
thümlichen  Uarmoniegänge  und  Verbindungen,  Modu- 
lationen nnd  Cndenzen ,  und  vor  allen  Melodieiuhrun- 
gcn,  als  }iü(  Intens  die  langen  Noten  und  die  grossar- 
tige Einfachheit  und  Würde  des  Style«***).  Ich  habe 


«fcbaili  Waflfctfci 


aan*  Uautihla  vamlMit.  acMab,  «hd  ia  dan  JüeUv« 
daa  XHmtgi.  BaiaficbintOtimlMna^itawtJ 
«ad  liegea  ntch  diese«  Kegbler  aar  Bfailcbt 

dem  Cbor«  der  St.  Midbaelahoflurclie  barcit. 
Welch'  HSufea  tob  Widannnnl  uf  Widenprachl  Wek&* 
lalbeda,  au  ra&riren!  Zaarst  wirfl 
^-  J*^*  d*  bi«n«s«ae«ytt<  aUa 
r  blnfig  «sab  waiaBaMlaa  ThÄaaba  wardM 


Ihm  «abeina  aa  aar  a«k 
■oW  ajam  RaftraMw  «abe  a«  richtig  «o^ 
***)  B«i«l  iibadlanpt  kaum  sd  glaube«,  waMl 
lieh  aaair  «fateitieer,  klsTierklimp«iM«r  1 

aihm  der  mtiiflialianlien  Geschichte  AngebörifiB  fS  aa> 
dbaa  «dagl,  was  sicfc  nickt,  gleich  SiraDss^chen  Wataam 
«dar  nanWWB  YaljatiaBan,  aidf  dem  Pianofarte  herabtrom- 


 ,  VUä.   9ö  worda  schon  vor  mebren  labren  in  diesna 

nlniBcbanWttla  von  eiaeni  Referenten  »ui  München  ak  Ba> 
weis  der  amdkaliadMii  Fortschritte  der  Zeit  angeführt :  Lao^» 
Miserere  sey  schon  viel  tchüner,  ab  AUcgri'«;  allein  dergnta 
modern  gebildete  Kcrrrcnt  hatte  aiclit  eimrhen  könne«,  dasa 
Allesri'*  Miserere  eine  mehntimmige  Pasimodie,  ein  Asa- 
brosianiseher  awtrisehar  Gemg,  Lec's  Miserere  hingegen 
Meaiurslgenng  le^,  der  sieb  sum  roetrisehen  verhilt,  wie 
die  Arin  sum  ReciUtlri  hatte  nicht  bemerkt,  dsM  beide  ia 
faaa  vanchiadaaciif  )edoch  jedaiaeit  neban  elaaadar  faat  ba- 
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liier  zur  Eiiuicht  dt»  FoblilnaM  .4MXiit— iti]»  ww  ieh 
eben  ron  Ett't  CompoaitioMa  aarHmd  bebe,  «in  Tier- 

stimmific«  Responsorium  «u«  der  Trauerwoche  der  ka- 
tholischen Kirche,  und  «ar  Euuicht  de»  ▼erehrten  Hm. 
Bedactcnrs  ein  Hstimmigei  Stabct  mater  und  ein  Oflcr- 
torium  für  den  vierten  AdvenUonntag  bcieelc^i  um 
sich  desto  mehr  von  der  Ein»ic)it  oder  WaCrlMltUWbc 
des  Referenten  überzeugen  zu  können. 

Wir  wären  nun  »o  ziemlich  mit  dem  unangenchm- 
•ten  Theile  unserer  Arbeit  zu  Ende  und  iibcrl«J«en 
•IBeOl  verehrlichen  I^cscr  scllist  die  L'iit.sc  hciduii;^ ,  auf 
wddM  Stufe  der  Werth  eines  Referenten  zu  stellen 
atjf  dem.  jc^*"  S^nug  ist,  seinen  Zweck,  sn 

wreitiliBH  ein  ehrenwcrthcs  Institut  herabzuwürdij^en, 
vn  ein  uderes  dafür  an  seinen  Platz  zu  beben. 

Wn  Refoeut  fortfahrend  als  eine  lang  fortlau- 
hnAff  wenn  ancli  nicht  geradezu  namentlich,  doch  un- 
verkennbar gegen  die  Durigireadca  dea  Chore«  der  St. 
Ifiehaelsbofkirche  fpriskUu  Znreelrtweuiing  auf  den 
ToraiLsgcgangcncn  Vorwarf  huirt,  den  wir  »o  eben  vn- 
dcrlcßt  haben,  fällt,  in  so  fern  es  als  Iniicht  gelten 
könnte,  von  selbst  zTisammcn.  ALcr  npfcrcnt  liat  sich 
dabei  in  seiner  kindlichen  Unlicfangcnhcit  so  tief  in's 
Positive  der  Kunst  und  der  musikalischen  harmonischen 
Theorie  eingelassen  und  sich  so  schwer  an  beiden  ver- 
süjidist,  dni9  wir  die  Berichtigung  »einer  Irrthiimcr  als 
die  schönste  (iclcgcnhcit  anscucn ,  Manches  im  Felde 
kirchlicher  Musik  nährr  zu  beleuchten,  woriibcr  noch 
im  Allgemeinen  die  schicfütcn  und  verworrensten  An- 
Mcbten  herrschen.  Referent  stcUt  nämlich,  fortfahrend 
n  aeinem  Tadel,  die  Behauptung  auf:  „Die  Musik  (es 
.eollte Uer Kirchenmusik  heissen,  zum  Unterschiede 
TOn  weltlicher  Musik,  welche  beide  Referent  immer 
seit  einander  verwechselt  oder  vielmehr  gw  nicht 
trennt)  —  die  Musik  des  16.  Jahrhunderts  sey  noch  in 
ihrer  WiMe  gelegen,  sie  scj  ohne  Moloaie,  ohne 
SchSnlieit,  omie  rli;^ thniiacli«  £iatheilung, 
ohne  Logik  etc.,  arid  wir  kSknitcB  und  muHtCD  dess- 
wegen  viel  bessere  Mnsik  (von  Kirchenmusik  ist  die 
Hede)  hervorbringen  ,  weil  wir  viel  mehr  Mittel  dazu 
alt  di<^  Alten  bcsSsacn  i-lr." 

Dnj  Hauptaxiom,  auf  welches  sich  dieser  letztere 
Theil  seiner  Behaaptung  stützt,  heisst :  „In  der  Kunst 
hat  weder  je  ein  Jahrhundert,  noch  (haben) 
einzelne  ^Ienschcn  das  Monopol  des  "W'ia- 
sena  und  des  Genie'i  besessen  etc.",  und  Hefe- 
:  will  danou  den  Sdihua  neben:  weil  uuer  Wis- 


■t«henden  Weisen  geschrieben  haben,  und  dn»  es 
ISchorlich  sey .  beide  ConpcMitiaaeii  mit  einander  Im  «Im  Pe> 
nlUIe  ra  stellen ,  als  ein«  Arie  vea  Oeecestini  oo^  «n  Re- 
eiMti««eaPHM(ei—  9»k$mmmn»S^MMch  ytn\^»ieni 
aaul  fci  der  ■Im^m  lhln|HllkeklHhe  vimtimmigc  Rr- 
spottsorieo, MtaceelnaetMi Mben»  wecke« B.  im:  „Di- 
et  jo^w  ett"  4St  w>ei  luiMuliie  9^mmm  in  folgenden 
.  olirserr«!>9(>ndeti  Quinten  und  Octavmi  fwtinhieiten: 


DIgnnm  ti  )Mt(ia  ««t 

1 

Hi — 

dar  eben  ao  excelleoilea  HSttelstlwen  gar  aklit  eineial  ra 
ladeokeni  ind  denaock  ist  mm  dort  leat  Werseuat,  addi  eie 
Satt  rtlu«  von  eteca  ihn  Meiiler  1er  —  tim  alter  CoalM- 
foMliat  ktee    etwa«  gaidMeiM  bebenl    dgl.  m 


5en  im  Felde  der  Grimmetik  der  Tonkoliitt  .1 
moniclehre  fortgeschritten,  müaatea  wir  mibI 

b  üiTtiT  ärf  im  irHrTTf.  iK*  den  eyllogwtiMlMB 
Sehvfunn  nneets  Refevetiteu  «of  die  eehlageadile- Weiw 

beurkundet,  stellt  er  tnertt  im  Oberaetee  swei  ikreoi 

Wesen  nach  ganz  verschiedene  CegenstSnde  susammen 
—  dis  Genie  und  das  ^Visscn  im  Felde  der  Kunst. 

Das  issen  j;riindet  sicli  bekanntlich  auf  eine  theo- 
retische Thätigkeit  des  Geistes,  das  Wissen  fallt  in's 
Bereich  des  Erkenntnissvermögens.  In  der  gegenwir- 
tifjen  Frage  war  jedoch  nur  von  Kunstwerken  in  dar 
Kirchenmusik  die  Rede,  wir  haben  demnach  bloe  Bit 
der  Kunst  und  dem  Genie  der  Knnat  zu  thnn. 

Die  Kunst,  ek  „ideelle Deratcllun e  Ssthe- 
tiecher  GcfünliSHetlnde  iii  Formen  der  Aa- 
■  ohaanng"  gehört  in*s  GcUet  dei  'CrefDhltvermVgene 
und  der  Inspiration  oder  Begeisterung. 

Das  Erkciuitnissvcrmögcn  des  Menschen  lasst  sich 
nach  ewigen  meelianischen  Gesetzen,  wenn  nicht  äus- 
sere Umstände  hesnnders  »fCrend  wirken,  fort  und  fort 
entwickeln,  ub  die  kiinstleriselic  Kraft,  das  künstleri- 
sche Gcnic  der  Menschheit  steige  oder  falle;  ja  die  Ge- 
schichte hat  bisher  ohne  Ausnahme  bewiesen ,  dass  das 
künstlerische  Leben  einer  Nation  schon  lange  seinen 
Culminationspunkt  erreicht  gehabt  hatte,  als  die  strenge 
Wissenschaft  ihr  Uaupt  erhob,  nnd  bei  dem  Erschei- 
nen des  Artstotelea  (und  seiner  Theorie  der  Poe- 
sie), des  e^ntUdien  eraten. Gelehrten  der  danulifBB 
Welt,  wer  die  BlStliraeit  erieetriadrar  Kamt  nnd  ffi»- 
chiachen  Geschmacks  bereits  vorbei. 

Die  Konst  in  ihrer  Blüthe  stand  bisher  immer  im 
Gefoj^  der  Inspiration,  wie  die  Religion  im  Gefolge 
der  Revelation  an  der  Seite  einer  jugendlich  frischen, 
nnent\veiliten  ,  nrkräfligen  Menschheit;  die  Wissen- 
schaft in  ilu-er  höchsten  EntUtuns.  mit  allen  ihren 
theoretischen  AppSfeteB  am  hmgar  Oer  eltanidMI  Ge- 
neration. 

Alle  Kunstwerke  ohne  Ausnahme ,  die  fort  nnd 
fort  als  das  Höchste  leuchten,  was  menschliche  Begei- 
sterung je  schaffen  konnte,  sind  nur  die  Schöpfung  ei- 
ner jugendlich  grossen  krSftigcn  Zeit;  die  Wissenschaft 
bat  erst  ihre  Weisheit  waä  wn  Theorie  ans  jenen  ua- 
begriflenea  Sebtfjifaiueii  poetischer  Grösse  abatnliii^ 
und  der  jngendllelwBemcros  hat  in  seiner  gStÜiehea 
Beccisterune  aus  den  geringen  Hülfsadttela  anillCi  ein- 
fachen, noch  uiuus^ebildetcn  jonischen  Dialektes  einen 
ewigui  TeanMl  cfnchlBt,  dem,  als  die  nämliche  Spra- 
ch« la  «Itiaelier  'VeHvmerung  den  höchsten  Gipfcf  ih- 
rer Ertwiekelung  erreicht  hatte,  trotz  der  tier>,inui^<n 
Poetik- des  Aristoteles,  kein  anderer  nu  hr  an  die  Seite 
gestellt  werden  konnte. 

Wir  haben  aus  diesem  Gesagten  hinUnglicii  gf^i^- 
hcn,  svie  \iiipjs«cnd  Heferent  Genie  und  Wissen  in  der 
Kunst  arieitipn  1er  gereiht.  Aber  auch  der  Sehluss,  den 
er  aus  deni  1  Mcrsatze  ziehen  will:  „In  der  Kunst  het 
kein  Jalirhundcrt  etc.  das  Monopol  des  Gcnie'a  howis 
sen,  also  können  wir  bessere  Kirchesaasill 
machen,  als  die  Alten",  ist  iUaoh:  denn  WMB 

wir  auch  den  Obersatz  als  1  iilll  iiiiMW  wehr  hiril, 

ao  iKaat  aich  doch  nur  daraus  folceni:  »ileo  k  Ahm  es 
•  •eil  wir  Genie  besitzen  nnd  ifjfchwnnaaik  machsis", 
keineswegs  aber,  woranf  ea  bei  lliuwri  l  Frage  docli  al- 
lein ankommt:  dao  besttiea  mA  wir  etn  erSsscres  Gc- 
ttle  oder  dock  ein  deich  groaaes  in  Veriertignn^  von 
It      OM  HonriHi  des  16.  Jahrhunderts. 
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Dais  aber  manrli. n  Gcnerttioncn ,  Völkern  oder 
Jahrhunderten  in  ticxuf,  auf  kümtlcrisrhes  Schaflcn  and 
hntugen  ein  Geniu*  so  freundlich  gelüchelt  hab«.  wie 
krinem  Volke,  keiner  G«iierekion  mehr  nach  innen, 
dai  beweist  die  K]MU(geichklrt0  fat  mit  jedem  Denk- 
male der  Voraett,  m  imMmii  eie  «idi  wendet,  nad 
twar  am  edBdknltlM  Im  den  Werken  der  gncdd- 
mImm  Knatt 

Dm  ImrImIw  mwtMtA»  Y«lk  arit  eejarr  «Mterb- 
VAm  Vri$dM,  SebwUfcrdt  vod  Tieft  deeOefalM  und 
der  Bnplindang  war  lalirfaraderte  laoa  -der  allrinifte 
Bewahrer  dea  wahrhaft  Schönen  in  der  Kunst  in  seiner 
lebendigsten  Entfaltang,  und  was  je  dem  Mensrhen- 

5 eiste  in  Stoff  und  Form  zw  »rtiulTrri  möglich,  »las  hat 
as  f[riechische  Volk  gc.trhafrcri  iiiiil  vollc-ndi-t  —  das 
litfchate  Ideal  einer  göttlichen  Mennchcniiatur. 

AU  ewige  Lehrer  des  Künstler«  stiuulrn  (iricrhrn 
und  stehen  noch  bis  an  dii-sri-  StuiuN'  in  uncrrctc  htt-r 
Grösse  da,  und  was  unsere  Zeit  Grosses  im  Fache  der 
bildenden  Kunst  hervorgebracht,  daa  ist  im  Geiste  der 
Antike  gedacht  und  vollendet,  doch  nur  ein  schwaches 
Abbild  ewiger  Meisterschaft. 

Ala  es  den  Nachfolgern  Bernini's  in  den  Sin  kan» 
di*  alten  j)lastiachen  Künstler  übertreffen  n  WollMti 
war  die  kunat  in  kuner  Zeit  in  aeelenloea  veraerrte 
Minmr  and  hohlen  SohwidM  aaifeartcC»  nd  CanoT« 
and  Yor  Allen  Tliorwaldaaa  rattali  aia  vam  U»> 
terganTC  allctn  dadurcb,  daM  er  aellwt  wieder 
rüc\kclirte  von  der  ausgearteten  Unnatur  seiner  Vor- 
änger  xu  den  ewig  herrlichen  Nrhöpfungcn  dnr  antiken 
\  t'lt.  Kann  man  liier  nirlit  niil  \t>lii'iii  Rct  iite  sagen: 
die  Griechen  haben  da»  Alunop<il  des  i- u  »  s  t  p  u  Ge- 
nie's  im  Fache  der  bildenden  Kunst  bcscMcn? 

Zu  diesem  Monopole  verbalf  ihnen  aber  nicht  ihre 
eigene  Würdigkeit,  nicht  ihre  Wissenschaft  im 
F<  |<lc  (Irr  Kunst,  denn  diese  blühte  erst  in  voller  Kraft, 
dl'  tvunat  in  ihrer  Reinheit  nicht  mehr  war —  dicsa 
Monopol  war  ein  freies  schönes  Geschenk  der  Natur, 
wdfilM  die  Griechen  als  ihre  liebsten  Kinder  in  ihre 
Anne  aal»»  aie  aüt  Matterliebe  an  iJurcn  Bröaten 
alhrte  und  an  ihrem  ewigen  Diensta  enof« 

l'iiic  solr  lie  Hc^iiii^f  de»  Gcilic'»  verräth  sich 

jederzeit  im  Lebia  und  'I  rtiben  einer  Nation,  auch  ehe 
sie  ilirc  ewigen  Monumente  pe^chsflen  hat,  durch  ai- 
chere  Alerkniali*  immer  unverkennbar.  Nelunen  wir 
wieder  die  griechische  aiilike  \N  elf,  1:1111  Jlrri  hatte 
alle  Kinder  derselben  genährt,  eine  Flamme  alle  durch- 
>irunßct\,  in  jeder  Brust  sprang  derselbe  lebendige  Quell 
dt-r  f]'u  hf  und  I^ust,  und  darum  ist  die  griechische  nie 
Trciclite  Kunst  nur  ^'e^k0rperang,  in  Form  und 
^Ud  aich  oflenbarendea  «eiatigea  Geaamnit-Leben 
^inmr  NctMa»  eiaas  IlaMjaa  auttdat  fceatÜBBwr 
Organe. 

Daa  efaiaelne,  wenn  ladl  «aanaatttielba  Genie,  dn 
^emd  nnd  abgetehieden  aoa  {raend  einem  Meere  der 
Unnkelheit  anftancht,  wird  nw  fortleben  durch  alle 

Zeiten  in  unsterblichen  Werken  —  es  mn»s  aus  glei- 
Cnem  Stoff  geboren,  von  gleicher  Kraft  getragen,  vcm 
*euaend  andern  verwandten  Sternen  bestrahlt,  alle»  Licht 
''Taelben  nur  in  sich  anftiehmen  und  wieder  in  ichö- 
Il^^r  ^'erklärun?  aufstrahlen,  und  eben  darin,  dn.vi  der 
••^unatler  und  .Schöpfer  nur  das  Organ  ist,  durch  wel- 
*^V*e  aich  sein  eifjeiics  mit  dem  kiimllerisclirn  J>rbrii 
•JP*e  ganaen  Volkes  vcrsehmolxenes  geistiges  Leben 
•■•nbart,  darin  licet  wohl  ein  Hauptj^nd,  weaahalb 
Namaa  Ten  Tiaba  dar  ao|eaanataa  VrifMaii  nn- 


serer  unsterblichen  ^^eistf^wcrLe  im  Felde  der  Kunst 
am  unterpeeansen  oder  nur  in  Symbolen  auf  uns  ge- 
ommen  sind.  Ich  will  hier  nur  an  die  Uomeridcn« 
üssianischen  Getlicfatc,  an  luuer  Seht  dentaehea  Nibe- 
lungenlied erinnern.  EnC  ala  jene  actojpferiaehe  Kidk 
im  Hersen  der  Nation  la  TCTMlrwinKn  ■ngnfawaaM, 
als  nur  noch  einzelne  fieeüna^igla,  die  Reate  jcaaa  Eai« 
ligen  Feaera  in  ihrem  Buaen  tragend,  vea  dar  var» 
•tummten  und  vertrocknetan  IfeaidJuit  atannend  ala 
anbegrilbae  GOttenVhae  verehrt  wnrdaa,  fing  aian 
ängstlieh  aaeh  d«n  Sehdpfera  Jener  alten  Ofltterwerke 
an  forschen  an,  und  als  die  Worte  der  alten  poeti-r 
sehen  iiage  von  den  prosaischen  Enkeln  nicht  mehr 
gedeutet  werden  konnten,  stritten  sirli  •(iebrii  StiJto 
um  Homer,  erschien  ein  Ossian ,  ja  der  \  rrfussci  des 
uns  l  n'ihcr  liegenden  acht  dcut»chcn  poctist  licn  Na- 
tional wrrkrs ,  nnscrs  N  i  b c  1  u n g  en  1  i  c  li  (■  ■( ,  li«t  bis  ZU 
diesem  Ani^i-uliiii  Ic  noch  gar  nicht  ermittelt  werden 
können.  In  unscrn  Tagen  leben  die  Namen  der  Auto- 
ren in  Catalogeii  oft  viel  länger  fort,  als  ihre  Werke. 
Was  sich  hier  bei  diesen  Betracbtiingen  dea  antiken 
Lebens  ergeben ,  finden  wir  gans  in  Oandbea  Weise 
wiederholt  in  den  Erscheinungen  unserer  romantisch- 
christlichen  Zeit. 

Ala  aich  über  den  Tröranem  dea  aer&llaaea.  Het> 
denthomei  die  Göttlichkeit  de*  ChrittaaduBaea  arbob 
and  die  Menachbeit  erwachte  wie  ans  einan  langea 
•ehwerea  Traaaie,  als  eine  andere  Walt,  da  miamel 
anfsprang  mit  seinen  tausend  goldeaea  Taoren  vor  den 
tninaenen  Au^en  der  Erlösten,  entflammte  ein  neuer 
himmlischer  Geist  die  öden  Herzen  der  Mcnschn:, 
ihre  Blicke  waren  von  nun  an  von  der  Erde  weg  nacti 
dem  Himmel  allein  gerichtet. 

I)a.^  enge  Treben  der  I'rde  versank  dem  jungen  Chri- 
sten vor  der  l'iicriucs.ilii  likeit  des  Ewigen;  er  betrach- 
tete dies»  Krdenleben  als  eine  schwere  Fejscl  de»  au 
ewiger  Herrlichkeit  berufenen  nun  geliciljgton  .Meii- 
schengeistes,  und  der  W'erth  dieses  Lebens  verschwand 
oft  vor  den  trunkenen,  nach  einer  andeni HcRlidlkeit 
emporgerichteten  Augen  nur  allsusehr. 

Dos  Chriatcnthum  lehrte  mit  nniweideat^eB  Wer« 
ten  die  Verderbt heit  dar  Meaaaheiaelu  aclbtt  in 
ihren  cralm  AafiUigen,  von  welelM*  aehoa  PUto  ah-* 
nend  gesproehen,  und  bot  ihm  tugleich  die  wunderbar- 
sten Mittel  dar,  seine  von  der  angeerbten  Sünde  um- 
sctilon^i'ne  Seele  au  läutern,  frei  sa  maahia  awl  VeV" 
rubere iteu  zu  ihrem  ewigen  Berufe. 

Die  frische  ewige  Freude  und  Erdenlnat  der  anti- 
ken Weh  war  im  Christenthum  in  Schmers  nnd  Rene, 
in  tiefe  2>rknirschun8  über  die  eigene  Verderbiheit, 
Ananth  und  SehwachiMit,  aad  in  suendn  Steaaea 
fibar  die  aaaramiaMujie  BMateaigkälSotlie  ühaege- 

war  die  Erde  aad  ilkre  Lait  daa  erataa  Cbt^ 
sten  ein  GrXiwl  gewofdcBf  je  awilr  de  tta  UMl  tlMB 

Ewigen  absog  mid  seiäer  HerrffehMt  Daier'dBV 

Hang  jener  Menschen ,  vor  sieh  selbst  zn  entfliehen 
und  sich  vor  der  Welt  und  ihrer  Ln»t  «n  retten  in 
Einöden;  daher  der  Jubel,  mit  dem  sieh  Tiusendund 
Tauscnde  zu  den  unbeschreiblichsten  Martern  dräng- 
ten, um  mit  allem,  was  sie  hatten,  mit  ihrem  Hen- 
blute  bis  zum  letzten  Augenblicke  den  Gekreu- 
zigten zu  bezeugen  und  so  mit  cinemmalc  des  schwe- 
ren, dringenden  Leibes  ledig  die  Palme  ewiger  und 
unanssprrcli lieber  Herrlichkeit  zu  erringen. 

Ok  schAnaa  Künste,  und.ver  aUaa  die  Musik» 


^    i^-o  uy  Google 
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^rtnn  tudi  Iiicr  wieder,  nur  in  Mtderer  Arti  die  trö- 
st»nd«n  Degletter  der  er«ten  Chriiten.  In  den  «rtten 
todetichwülen  Tagen  dir  Chriitcnluit  waroii  jent 
Ptdineii  der  Troit  und  die  StüUe  Ä»"««"  »gonder  G«- 
neiMden,  imd  »elbst  in  «pätern  Tagen  wurde  jede» 
BUMMRbet  im  Monde  dei  ficicisterten  inia  PMÜni,  und 

KM  OkBkgebet  des  £nttäckten  lom  Hymnoa;  ja  die 
'e  Ilitt  Bogar  den  bekannten  ambroiianbelien  Lob« 
mmUng  alt  improrüirtea  WechaelhToinw  Kweicr  Bi- 
Meie,  de«  AwbrvtfBi  «adAnfvatiaa*»  enutehn. 

Du  Leben  i»  «ntBB  CkriatM  war  Leben  fiir  du 
iJnendliche  und  im  Unendlichea»  ÜMT  Sini|^t  Oulti 
d«n ,  ihr  Sehnen ,  Hoffen  war  nnr  dthfai  gerichtet  und 
traf  das,  wm  zur  Verherrlichung  desselben  galt  Dess- 
halb,  «1»  die  Christutreligion  StaatsreliRion  geworden 
war,  der  bisher  nur  in  enge  fclsiptelTcr  eingeengte 
Strom  heiliger  Bcgt-istcrung  weit  hin  und  uDgenemmt 
nbcr  die  Gefilde  der  Welt  «eine  ^cw»lti(;i  n  \Vugt'ii  cr- 

6DSS,  wurden  «weh  die  schönen  KiiH»tr  ganz.  Tom  Sinn- 
eben, Heid  iiiscluii  wcsticvLucIct,  IUI  VcrherrHchung 
des  Ewigen  geweiht,  und  «Icr  <ifdanlie  der  bc^tistcrten 
Well  wurde  unendlich,  wie  du  Reich  dc.i  S  t-rlterr- 
liull^iii.  HianKlan  stiegen  bald  die  gewaltige  Sophit-nLir- 
cke  inConstantinopel,  MStPeters  wundervoller  Uoin"  in 
—  «ad  ^  Kraa«  rtilMptUsdier  oder  eiRentlicber 
^■r  Bnkwilt  der  Münster  ru  Strassburg 
<>  W*  IM*'  ipwidiotm  Monnmente  christlichen  £n- 
fkvihrarai  wid  dirMKeher  Bcgcistcmng  sind  nicht 
rohe  Massen,  glei^  dm  ^ffwfk^M|^  PjÜMaMmt  oder 
Werke  phantutiaeher  .AbeottemrileUBeit  wmi  Mühe 
und  Aiixianrr,  gleich  denFelsentenpeln  IndkMt  neioi 
kühn  uiul  frei  und  leicht,  gewaltig  wie  der  Otäßukt, 
durtlisu  Ii ti(5  1111(1  .scliwcbcnd,  wie  von  Oeistem  celn- 
ffen ,  rai^tTi  sie  r  im  I/immel  empor,  Yon  SCabl  nnd 
Maa'ss  wiinili  rbsr  lirln  rr-i  lit ,  unu  der  bunte  Schwärm 
tin»orei  liuclif^rlehrten  kleinen  Zeit  hat  erst  spSt  den 
kiiiistirnsclicii  Werth  dieser  unsterblichen  geistigen 
Schöpfungen  nicht  eines  Ervin  t  o  n  S  t  c  i  n  b  ac  h, 
Beifl,  einer  ganBenGc"<'i'iti"n  kcnncTi  gelernt  und  steht 
•ianend  und  Tcrblüfll  vor  den  Riesenwerken  einer 
llMrt  iwetoakieiwB  Zeit 

\9m  tet  uns  «mm  ftrUchrcitende  Zeit  im  Felde 
cfcrlitliek«rfim«knB«t  geliefert,  das  jenen  gewal- 
tigen, dnnoOwx  WeriBOt  «n  die  Seite  gestellt  werden 
kMttite  ?  Ks  bat  «wer  eine  Zeit  gegeben,  ni  wCfclin-  man 
diese  Wunderwerke  altdcuUcber  christUcher  Baukunst 
verhöhnte,  wie  liu  kirchlichen  mnsikalischen Sdiüpfun- 
gcu  iksr  ersten  heiligen  ernsten  chriitlichen  Bcgoiste- 
runp;  eine  Zeit,  welche  zn  arm  geworden,  das  Heilige 
zu  [if  i     a,  licii  strasjburger  Äliinster  verstMinnK  Itc, 
seine  liildwerku  licrabschlug  und  Feusr  in  diL-sc  Iben 
trug.     Jetzt  aber   fingt    man    wieder,    iiach<Um  man 
den  wunderbaren  das'  Ganze    i^eheira  durchlaufeudLii 
•■f  die  Urgesetce  menschlichen  i:rkenntnissveruiüL;(  iis 
■ebrnten  Plan  herausgefunden  und  Hegeln  der  Ord- 
anag  «ad  Symmetrie  entdeckt,  die  man  froher  so  we- 
nig als  in  den  Werken  der  alten  JCirc^nkom{>onisten 
en  finden  wähnte,  jctit  fingt  IMB  wieder  mit  Ent- 
•KilMi  M  ihnen  liianaf  Jni  schanoa  an  und  Form  und 
Geilt  m  vaaem  aewn  chnstlicheu  Tempeln  an  ihnen 
abnilesenl  KeiHt  mtm  him  nickt  aüt  veUaia  Hechte 
eagen:  das  christlielie  Mittelalter  liriie  du  Monopol 
^Us  Genic'ü  im  Felde  christlicher  Baukunst  besessen? 
Was  soll  ich  von  der  Kunst  des  Malers  sprechen? 

Wann  haft.  tln    Molerei  ihre  höchste  Stufe  erreicht? 

IVekkeK  Geist  Jiatta  ihre  unsterUidien  Werke  fcachaf- 


fen?  —  Der  chriatUchc  dca  Mittelaltert,  die  rhristlicbe 
Begeisterung  des  Jafa-haitdertt.  Von  den  tief  innigen 
christlich  frommen  demüthMCn  lUldern  des  tlm/Xert 
Wilhelm  von  CSln,  Job.  von  Eyck  u.s.f.  bi« 
KU  Raphaeb  erhabenen,  beinahe  heidnisch  stolaen  Ma- 
donnen •—  wu  hat  unser  fortachrdtendee  Zeiteiter  im 
Kirchenwerken  geliefert ,  dae  jMM  An  flrilt  gn« 
setat  SU  werden  verdiente? 

Freilich  liat  nnn  sehr  lange  über  die  nicht  selten 
Steifen  Bilder  nnd  Oewdnder  der  «lldenliGken  SdinU 
gespottet ,  «o  wie  ober  ftn  BMHNifk*  md  nmaikel»» 
aekes  nkilatlieiMni  Diektaimea ,  «nd  «Inn  VeoM  iai 
Hede  wüi^e,  wenn  die  dtdentscheSekiileeieh  {•  «■!«>* 
fangen  bitte,  so  etwu  malen  sn  wollen,  einen  alein« 
beb  sonderbaren  Effect  hervorgebracht  haben  —  ja  so 
etwas  kann  eigentlich  nur  nnsere  Zeit  hervorbringen; 
aber  eine  roater  dolorosa,  eine  stille  kindlich  de« 
MÜthige  in  dem  Herrn  trauernde  oder  frohlockende 
christliche  Gestalt  —  was  hat  unser  Zeitalter  berroT- 
gebracht,  das  den  zahlreichen  MeiitcrwerbeS  jßtUt 
tichute  auch  nur  von  Ferne  nahe  gekommen  ? 

Alle  diese  unsterblichen  Werke  der  Bankimst,  Ma- 
lerei and  Musik  schuf  nicht  die  Kun»t  des  einselncn 

Semalen  Meisters;  der  Genius  des  gansen  christlichen 
•ktkoaderte  kat  ebk  in  iknea  knnd  gegeben  nnd  doa 


So  hatte  die  neu  Rrwaltige  Eriirherin  des  MrtI* 
»chrnsr«schle«hts  auch  die  schönen  Künste  in  ihre  Arm* 
genoiiimen ,  sie  mit  der  reinsten  Mutterliebe  gepflegt, 
geschlitzt  vor  den  AnftUen  der  Welt  in  unrerstiickter 
Kraft  und  Jungfr3ulichkeit  allein  mm  Dienste  des 
F-wigm  *),  und  nur  erst  «pHt  und  in  eiri7.elricit  schiich- 
trrncn  Verein  Li  :;  wai;tcn  sie  .sicli  ans  den  j;chei!igtcn 
Räumen  immer  mehr  und  mehr  in's  Bereich  des  Le- 
bens ,  bis  «re  gar  bald  ihrer  einstigen  Hetmath  fremd 
geworden,  ihren  Krans  verlorca  nad  ikv«  lAncknld. 

Aber  so  wie  der  MdnlKlie  Ccbt  der  Wdt  tetik 
das  Christentham  «ia  innerer  geworden  wer*  M  hat 
aicb  eaeli  der  Oetit  Aer  tchSnen  Künste  von  aneaen 
nach  dem  tfefern  Innern  gewendet  nnd  die  irdische 
sinnlich  reisende  Form,  welche  die  antike  Welt  in  ih- 
rer höchsten  Reinheit  entfaltet,  jener  crnstfii  innrin 
heiligen  Tiefe  untergeordnet,  die  dpn  Beschauer  mit 
Ahnungen  einer  hülicrn  \Aelt  erfüllen  soll,  und  aus 
dem  sinnlich  Schönen,  Heitern,  Klaren  der  antiken 
Kunst  ist  das  Tiefe,  Ucdeutsaniek  BvhnbaBO  dfrMMm 
christlichen  Kunst  geworden. 

Alle  Kunstwerke  des  christlichen  Zeitalters  tragen 
dteees  Geprlge  tiefiir  Bedeatsaukeit ,  hei%er  Einfalt 
an  tfeh,  die  nidit  dl»  Sinne  ergötzen,  Modeni  da* 

Ccmnth  erheben  will. 

Die  grandiosen  ehrwürdigen  Dome,  in  deren  liei- 
Ugem  Dunkel  sich  das  Gemiith  samnicln,  der  Mensch, 
von  der  Aussenwelt  gelost  und  abgewendet,  sein  In- 
neres beschauen ,  reinigen  und  zu  Gott  erluhen  soll} 
die  trsuernden Bildwerke;  die  ernste  abgemessene  syna- 
bolische  Liturxie  mit  feierlichen  Gkeralgeaange, 

alles  dieses  genSrt  einer  andern  Zeit  an«  annaart  na 
eine  andere  Wek  und  spricht  mit  andan  Worten 
VOM,  ala  dencai  der  jüngiitea  Zeit. 


A\;c>i  d>  K'initp  im  Altfrthöme  hutteti  cinfti  allg^nieit^rn 
hohrrn  l'^wrck,  and  *o  horrlicii  dioTsiBpaJ  undStaaticabaade 
Athaiu  le achteten,  m>  klein  und  aa 
TStwobnaBge«  salbst  d«r  £d«Uteii« 
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Dazu  kommt  noch ,  d«M  aach  dorn  Snae  der  r8- 
micchcn  Kirche  der  Prieater  aU  VoUsieher  eine«  Opfere, 
ala  Mittler  iwiecbea  Gott  und  dem  Volke  steht,  da- 
her in  einer  andern  Weiae  betra  muaa,  ala  das  Volk, 
und  «ich  daher  auch  einer  andern  Sprache  bedient, 
aU  daa  Volk.  In  dieaom  Sinne  mu«*  aach  der  Cbo- 
ral)^*an0  dieaer  Kirche  auf^efaaat  \rcrdon,  und  ein 
gciatreicTier  Proteatant  hat  in  dieaer  Betiehung  vor 
wenigen  Jahren  die  vollkummon  wahre  Bemerkung 
cemarht:  in  der  katholiachen  Kirche  ainet  nicht  daa 
Volk  tu  Gott,  aondcrn  die  Kirche  aum  Volk. 

Die  aingende  Kirche  thcilt  aich  demnach  in  den 
celebrirenden  Prieatrr  und  den  Chor;  beide  verei- 
nigen aich  wieder  an  einem  höheren  Gancen,  und 
beide  haben  und  können  aar  eine  Moaik  haben,  ao 
wie  aie  eine  Sprache  haben,  und  dieae  eine  Muaik  iat 
der  Choral.  £r  iat  mit  der  Kirche  entatanden,  groa« 
geworden ,  ao  eine  mit  ihr  und  ao  innig  mit  ihrer  Li- 
turgie verknüpft,  daaa  Eines  ohne  daa  Andere  alle 
Becfentung  verliert  und  alle  Einheit  de«  Char ak- 
ter a.  Einlieit  dca  Charakter«,  oder,  wie  Herder  sich 
aoadriickt:  die  Symmetrie  sweier  Stimmen  und 
Chöre,  bleibt  immer  die  Hauptsache.  Die  heilige  Stim- 
me dea  Chorea,  fahrt  Herder  ferner  fort,  iat  nicht 
Menschen-,  sondern  Gottesatimmc  ,  sie  spricht  vom 
Himmel  herab  —  weh  ihr,  wenn  sie,  um  sich  aicht- 
bar  su  machen ,  ein  tlieatraliachoa  Gewand  anlegt. 
Dieae  L'nai  ch  t  bar  k  ei  t,  wenn  ich  aie  ao  nennen  darf, 
•ratreckt  sich  bis  auf  die  kleinsten  Anordnungen 
der  heiligen  Tonkunst.  Jede  Sylbe,  die  der  Künstler 
•pricht,  um  aich  xu  acigen ,  schadet  der  Wirkung  dos 
Gänsen. 

In  dieaem  Geiate  der  Unaichtbarkeit,  von  keiner 
Leidenschaft  des  Lebens  beeührt ,  Maat  der  Chural 
seine  Stimme  ertönen*).  „Die  ticfatc  Demnth,)a 
ich  möchte  aagen,  Vernichtung  und  Zerachnielsung  vor 
Gott  aind  in  den  Sätaen  und  Gcgenaätaen  der  Cnor- 
•prache  dea  alten  Teitamcnta  su  Anden,"  aagt  Her- 
der an  einer  andern  Stelle. 

Koch  heut  Btt  Tage,  bia  tu  dieaer  Stunde,  aingt 
der  römiaclie  Priester  in  allen  Thcilcn  der  Welt  im- 
mer unvcrrückt,  wie  vor  mehr  ala  einem  Jahrtauaend, 
jene  alten  ornaten  Wciien,  intonirt  noch  immer  nach 
dem  Geaetic  aeiner  Kirche 


•1 


Cr.  •  4«    ia       n  -  aut    Da  •  bb. 

Und  nun  tritt  an  die  Stelle  dea  Chores  ein  modemer 
Geck  und  beginnt,  statt  in  jener  Wciae,  wie  es  die 
Kircha  vorgeschrieben,  fortzufahren: 

Pa-Ir*m  on-ai-po-lcn-taat  .IC.  **) 
umachwirrt  von  gaukelnden  Violinen  alternireud  mit 
•ohwindsitclitigen  Flöten  und  knarrenden  Fagotten  in 
platten,  hüpfenden,  theatralisch  cadrnsirenden  Weisen 
unserer  allcrjüngstcn  Zeit  von  neuem,  allenJkUj  so: 


Viollal, 


*)  Viele  rönuchs  C}ionlinelodie«ii  t'iuA  aaeh  in  dSa  protaatai»- 
ttMJien  Geianiiibüchrr  üb«rgef;«ngen.  So  irt  der  Choral)  m^Et- 
halt'  uiu,  Herr,  bei  Deinam  Wort"  dar  Iljmniu :  nJ**u,  Co- 
rona rirginum**;  „Nun  freut  aucX,  lieben  Christea  gemein" 
f^ortem  *irili  pectore";  „Ein  feite  Burf  iJt  luuer  Gott" 
„Eaultet  coeliim  liudibui"  etc. 

**)  Dieae  uralle  hypolidiirhe  Melodie  dei  Credo,  die  im  Gni> 
du»Ie  romanum  unter  der  Ueberachrift:  Credo  aeiti  toni  fa- 
riali»  gefaiMica  wird,  lat  wegen  ikrea  gana  an  den  Sinn  der 


^^^^^^ 


VotU 


T — r~r — r — ^ — ; 


Cr«    •  do 


U  n  - 


D«  - 


Weich'  ungeheurer  Contrast  in  den  .Stylen! 

Man  hat  »irh  h^infig  ceSrgcrt  über  den  Unj^earhmacl 
unaerrr  Tage,  der  die  cbrittlichen  Tenipel  einer  altcr- 
ihünilichen  Zeit  mit  moderner  weisser  Tiinclie  von  aus- 
sen uder  innen  überziehen  lies«,  und  man  hat  sogar  erst 
unläiijtst  angefangen ,  jenen  verunstaltenden  Ui  bcriug, 
ao  wie  alles,  was  eine  geschmacklose  Zeit,  mit  dem 
Style  dea  GebSudes  nicht  hsrnionirend,  hinzuf^efii^t 
hatte,  wieder  berabnebnicn  tu  lassen.  Der  musikali- 
sche Geschmack  unserer  Zeit  ist  aber  noch  nicht  ao 
weit  jjercift,  daaa  er  ea  für  das  gante  liturgische  alter» 
thümlicbe  Gebäude  verunstaltend  hält,  wenn  awiacben 
dem  in  alter  VV'eiae  rclebrircnden  Priester  der  römi- 
srbcn  Kirche  am  Altare  und  dem  weaentlich  dazu  ge- 
bürigen  Chore  in  Geschmark  und  Styl  mehr  ala  ein 
halbea  Jahrhundert  liegt.  Welcher  ftisinn,  die  hete- 
rogensten Style  aneinander  tu  reihen,  den  wesentlichen 
Theil  eines  alterthümlichen  Gebäudes  eirunireisscn  und 
CS  llafiir  mit  bunten  Lappen  einer  kleinen,  tändelnden, 
apielenden  Zeit  zu  behängen!  Auch  Meistervi'crke  mu- 
sikalischer Compuaitiun  unserer  Zeit  passen  nicht  mehr 
in  jene  Kirche,  so  wenig  ala  daa  Firslakrotcrium  eine« 
griecbischen  Tempela  auf  einen  gotbisrben  Münster,  ao 
wenig  als  der  Kopf  eines  Apollo  tu  einem  Cbristua- 
oder  Apostelkonfe  passt,  eben  weil  der  innere  Geiat, 
der  diese  beseelt,  ein  anderer  iat.  „Dttrcb  jene«  ruhige 
„IcidenscbaltAlüsc  Fortschreiten  durch  vollkommene  Ac- 
„conle",  sagt  der  ainnige  Wendt,  „erhob  sich  die 
„chriatliehe  Tonkunat  in  der  katholischen  Kirche  tu 
„jener  tiefen  Klage  dca  Gemütha ,  welcbea  «ich  in  daa 
„Leiden  dca  Erlöaera  versenkt,  und  tu  jenem  Ausdruck 
„höherer  Seligkeit,  deren  das  Gemüth,  erleuchtet  von 
„der  Uflitnbarung,  theilhaftig  wird." 

Die  ehrwürdigen  Gesänge  eines  Palestrina  u.  A. 
aind  der  würmate  Kr^a  cinea  fiir  den  Himmel  gliiheiw 
den  Gemüthea  in  I-ormen,  die  allein  dazu  geschaffen 
nnd  gebildet  waren,  daa  Lob  Gottca  tu  verkünden, 
noch  nirht  entweiht  im  Dienate  des  Leben.i  und  der 
Luat;  dagegen  konnten  ea  nnaere  köatlichen  Kirchen- 
eomponisten  tn  veraueben  wagen,  mit  den  nämlichen 

Semeinen,  weibischen,  weichlichen,  wollüstigen  Melo- 
iefübnuigen,  Harmoniegängen  und  Cadenzen  eine  Ge» 
meinde  ehriatlich  erbauen  tu  wollen ,  mit  welchen  si» 
gestern  im  hoidniachen  Tempel  Thaiiena  die  Sinne  ge« 
Un^en  nahmen  aad  im  wolliiatigen  Tauaial  Tersntikcs 
erhielten. 

Was  iat  ekelhafter,  ala  wenn  raffinirte  Liederlich- 
keit, im  Dienste  der  Welt  und  der  Lüste  ergraut,  oder 
ein  kecker,  herzloser,  modemer  Unglaube,  oder  über« 
hanpt  ein  Cnmpoaitrur,  dem  ein  „Henedictus  qui  veniC 
in  nomine  Domini"  Unsinn  seyq  mus«,  die  ohristliohv 


Worte  aich  anschmiegenden  Geaaac««,  wegen  IKre«  fast  ma- 
lerischen Ausdruclu  in  Glucksckea  Geist«  immer  böcbat  merk- 
würdig. 
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Kirche  mit  den  Expcctorttionen  seiner  heidnischen 
MoM  begläcken  will;  >vic  tröstlich,  wenji  uns  Spon- 
tim  vwapricht^  sobald  er  nicht  mehr  iur's  Theater 
werdfl  componiren  können,  werde  er  sich  über  Kir- 
cbenmusik  machen ;  wie  empörend,  wenn  Mosart  *}  im 
Dona  tiübis  nacc  m,  da,  wo  die  Kirche  für  den  reuigen 
Bünder  um  Frieden  der  .Seele  fleht,  in  einem  Rondo 
Allegretto  gleich  einer  buhlenden  Piurjna  aua  der  MiJi- 
tbsieaae  aoMrer  MifilMrIihnlkiwtli»,  mm'  Tcb^I  Ub* 
■natmnt :  die  Ma^-in  tilier  Mnm  mm  Cdar,  ao  «ft 
aio  ihr  Dona  nobu  p  a  c  cmeesangcn  haben,  von  def 

Hoboe  in  solcher  Figur  i^t  !*  ^  '*  t-^  ausgelacht  wer- 

den;  oder  wenn  der  tändelnde  J.  Uardn  in  seiner  a.Mesac 
Cdbr  im  Agnus  Dei  daf  llrrzklopfcn  durch  die  Pauken 
ilddJcIcrt;  in  No.  SDinoil  im  Bcncdictus  statt  des  Herrn 
ifi«  Franzosen  unter  dem  Aulrufc  der  Trompeten  zu 
dsB  TJiaraa  Wicna  hinmajurtchiren  lässt !  lu  welchen 
Imnteil  trihnitriiclm  LSrm  des  Couccrtsoaics  führen 
ans  die  Messen  Cherubini's,  Beetliovstt'«  und  Consor- 
ten  lurück;  wie  geht  das  Kjrie,  Glotia  dea  Cliorea 
fast  gans  unter  im  pbantaatuclieii ,  wie  Toa  Alraunea 
Tcrwirrt  durcheinander  kreiaend«!  LSrm  der  Instru- 
mentalmusik ,  und  wie  ist  eben  dir^ei  Clior  4u  ^lm  i»- 
aen ,  so  bcdfutunsslo»  und  gebunden  unter  dum  Gc- 
achrci  Jlt  1  iistriuiicnlL' ! 

Der  Zweck  alli  r  katlioliichcn  Kirchenmosik  ist  Ge- 
sang, Preis  des  Hcii  u  in  ('»altncn  imd  Hymnen,  darin 
theilen  sich  bin»  Priester  und  Chor,  und  die  Melodie 
iat  immer  an  (ic»  1  ext  gebunden.  Jii.>ti  umcnto  sind 
nur  in  so  fern  zu  dulden ,  als  sie  als  'J'r-igcr  des  Ge- 
sang«« dm  Chor  unterstützen  und  erlu-ältigcn ,  nnd  in 
der  päp«tiicben  Kapelle  in  Rom  ist  nicht  einmal  eine 
Orgel  ra  finden.  Die  Inttmmentalmusik  in  ihrer  Sclbst- 
■tindigkeit  arbeitet  und  ergeht  sich  im  unb«grniatea 
Felde  der  Romantik,  launig,  bunt  und  phantastiach,  wie 
flMekmde  0«nimi  and  Kobolde;  sie  reiciit  bü  an  dm 
ffluMMiil .  aber  aie  kaanat  aicht  hineia,  nidhk  kiocia, 
w  die  Wakrhnt  btinckt  nad  da»  Laben.  . 

IJereimigeKiidimiHpadMMMZea^  dwKirw 
chenmasik  in  dlMaa.ffinne  ao  neaUeli  aa^e&aat  nad 
seinem  Plane  anch  bei  der  bewegteatea  Instrumentalbe- 
glcituri!;  nie  untreu  geworden  ist  —  daj  ist  der,  leider 
noch  vi^'l  TU  wenig  bekaimte  und  geschätzte  Michael 
Haydn  In  allen  seinen  Kirchen  werken  ist  immer 
der  C  h  i>  r  der  Singstimmen  Herrscher  und  Träger  des 
anzrii  inusikalisrhen  Gebäudes  —  er  i»t  aucli  In  der 
ebcndigsten  Instrumcntalbej^leitun"  so  selbstständig,  so 
rund,  so  gani  nnd  schön  i-ntxvickelt  durchgeführt,  dass 
man  daliicr  die  Instrumentalbegleitung  schon  mehre  Male 
ohne  allen  Schaden  an  der  Wirkung  ganz  weggelassen 
hat;  )a  der  Abbate  Fortnnato  Santini  in  Rom,  der  mehre 
Graduale  M.  Haydn's  vim  dir  Michaelskirrhr  ans  er- 
hielt, achrieb:  aie  hätten  in  Rom  mehre  solcher  Haydn- 
•ebeo  Compotitiooen  ohne  alle  Instrumente  gesungen 
vaA  eejen  tmmer  gleich  catnickt  aad  Ua  m  Thrlaea 
gfruhrt  gewesen. 

Man  fwancbe  du  almliehe  Ssperinaent  einmal  mit 
Mosart'scheii  aad  Joa.  HaTda*aebea  Kirchencomposi- 
tionen.  Wie  serrisscn,  wie  bedeutungslos  u.  ohne  alle 
Haltung  stehen  oft  die  Singstimmen  da,  wie  ohnmäch- 
tig vom  schw  ^laiciidcii  IiiNlrninrntalchore  Tcrlassen  1 
Ich  bin  übrigens  weit  cnti'crnt,  mehrea  von  an- 


f, 


iiPMaMlIdHw 


Knnstwerth  abiuapr«cben.  Und  aiaii  fiOue  aja  in 
geistlichen  Concerten  in  Kirchen  anderer  ConÜBHioMB, 
bei  denen  Mtiaik  aicbt  ein  Hanptbeataadtheil,  Mmdcm 
blos  Schmuck  ihrer  Litargie  iat,  anf  —  aar  kiÄdfr- 
•che  Kirchen  Tertcbone  man  daant,  dia  «kh  überAeet 
Ton  je  her  dagegen  gestrSnbt,  donit  vua  uUkt  Ver- 
brechen an  der  Aesthetik  und  an  dem,  Wie  Vielen  hrf» 
lig  und  ehrwürdig  iat,  zngletch  begehet  — • 
^  Wir  kommen  nach  dieser  etwa.n  \rritläufigen  Dis- 
MMMl  m  einem  neuen  Einwurfe  des  Referenten,  mit 
mm  er  seine  Lehre;  ,,Alaii  niiisso  (in  der  Kirchenmu- 
aik ,  meint  er  wahrscheinlich)  mit  der  Zeit  fortachrei- 
trn  ,  und  nicht  am  Alten  Magaa.  hkiben«,  an  otcv- 

Stutzen  sucht. 

„\\  fts  wäre  denn  die  Harmonielelire,  diese  Basis  al- 
ler WuMk,  heute  noch,  wenn  Callcgari ,  Vallotli  (Va- 
lotti  5<)1)  rs  heissen)  und  Vogler  blind  geglaubt  hätten, 
waa  das  i6, ,  17.  und  18.  Jahrhundert  als  System  dar- 
über anrgestellt  und  anerkannt  haben?  etc."" 

Wir  haben  oben  schon  dargethan,  data  Wiaaen  m»^ 
Kunst  in  die  verachicdenaten ,  von  einander  anm  TheQ 
aehr  eatftmt  liegenden  Fächer  gehören ;  dass  die  Wis- 
aenadurfl  mit  der  Knnatacfaöpfung  des  Inspirirten  in  gar 
keiner  wesenthehea  Vcrbiaouag  atche. 

Uebrigcna  kanntea  Orlando  Lasso  und  Palcstrina 
efle  weaentüchea  eonaonircnden  und  dissonirenden  In- 
temue  and  ihre  Anwendung,  die  bis  auf  unsere  Zeit 
herab  benutzt  worden  sind.  Mnn  lr,r,  ^ver  die  ^\'crke 
dieser  Meister  nicht  selbst  vergleicht n  kann,  nur  Vog- 
ler über  den  Fugenbau  u.  Bain  i,  der  in  seinem  klas- 
sischen Werke  über  Palcstrina  'seinen  Meister  gegea 
den  1  lüiizost^n  Keicha  (welcher  Letztere  sich  g^ich- 
falls  an  den  guten  Alten  den  Ritterschlag  verdienen 
wollte ,  olmc  sie  hinreichend  tu  kennen)  siegreich  ver- 
thcidigtc.  Das  harmonische  GebSude  atan«!  in  «einer 
nesenheit  schon  damahi  feat,  und  nur  durch  nacere 
vielen  Lcittöno  ist  aaaere  heutige hanaoiiiacha  Fah- 
rung und  FSgung  gcachmeidicer,  eher  aaeh  mo- 
notoner and  platter  geworden. 

^i^»«  Componiften  de«  16.  Jafarhnnderta  der  Nieder 
Under  acJinte,  wotain  Laaao  aad  Paleatrina  «chörea. 
hatten  beuuJ»  dieaelbea  harmouiachen  Mittel,  die  wir 
beaflara,  lor  Aaflhhnuu  ihrer  unsterblichen  ^V.■^ke; 
dua  aber  daa  Genie  rait  geringen  Mitteln  <;ros4cs  zu 
leisten  vermag,  Ut  ja  eine  alltägliche  r.rfahrung.  Wenn 
wir  fragen:  was  wäre  au-,  der  <;ran)uiatik  unserer  Spra- 
che, dieser  BasM  aller  i'»esic(?),  geworden,  nenn  die 
neuesten  Grammatiker  blind  geglaubt  hätten,  M-as  die 
frühem  diiruiur  ^'elehrt  und  geschrieben  hatten?  Wahr 
ist.  die  Giaiiiiiiatik  als  U  issenschaft  hätte  keinen  ao 
hohen  .Standpunkt  erreicht,  als  der  ist,  auf  welchem 
sie  jetzt  steht;  aber  hat  um  denn  ie  eine  Grammatik 
der  >\  clt  XU  itgtoA  «inem  poetiadiea  Kaiutwa^ 
vcrholfeu  ? 

Die  sogenannten  Homerischen  EpopSoi  üaA  ia 
dem  noch  kindlichen,  unentwickelten  loniachen  Dia- 
lekte geschrieben,  ina  dem  sich  apSter  d^attiacha  ]K»> 
Ickt  in  seiner  ganzen  Herrliehkeit  and  VoUeadaw 

entwickelte.  - 

inM^räS^JT^  .0  hohe  Ausbildung  des 
leatteBBO  2Jiai«tee  tarn  ttHachen  ru  I  age  gefördert 
das  jenen  UrepopOen  deichgestcllt  werden  konnte''  Ali 
unsere  dentale  Sprache  noch  ohne  gelehrte  Gramma- 
tik war,  kindlich.  vaA  ariuiftig,  trarde  in  ihr  ^ 

(Hiaraa  aia  «weiter  Sogt».) 
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 rUiche  Lied  der  Nibclaiueil  gcdkhtet.  Unsere 

Spradi»  hat  «cit  ilicsri-  Zeit  aiclit  nur  in  graminatikairr, 
aomitm  auch  in  iisthcÜMlMr  Beiieluins  sehr  ^  icl  ge- 
wonnen; aber  »ie  hatdafjßgim  Mt  BäBdi||keit,  Kraft  und 
Klang  nncudlich  wrhntn  umä.  V'Jrlca  jener  lüten  Ilri- 
dcBgediclito  ist  für  luu  gUM  unübenetsbar.  Welch 
4«nt«ehef  £poa  lut  uiiMl«I.ititntwr  «nfxuweispn,  da« 
iMan  lurdcntMlMni  die  fiabM  *t>*^R  tmdun  könnte? 
Ja,  aU  die  Obrdr.  Grimm  ihr  vmumntnBtne»  p-am- 
matikaliielMaMaiatanvwk  Tolkiidet  iMlm,  wnroi  W  ie- 
land,  G«the  md  ScUller  airbt  mehr.  Ba  trtf  dia  Knast, 
CS  Kegeln  gab,  und  — ^  poetao  nasenatnr,  non  Sunt. 
Mit  wciclicn  nnstrrblichcn  Meistcnrcrlcen ,  selbst 
im  freien  St>  Ii  ,  Jiat  uiu  ilciin  das  Sistcnia  dcgli  Rivulti 
uiul  dii,"  Jji  üui  cebaiitr  neue  Ilarnioiiiclohrf  bereichert? 
N\  areii  iiit  lit  olle  arü->5leii  Ciiinpositeur-i  oliiic  Aiimalinie, 
Muitart  iiiid  Heethoven  »clli5t,  .Scliülcr  der  alten  Cinitrs- 

Eunttistiii/  Wils  iliirfle,  «  eiin  auch  die  Ilajiuunir  <l<-ii 
üilist  iilöglicheii    (<r«d    ihrer   Aaabtidung  erhuigte, 
yruhl  noch  geadiriebca  weideat  da«  jene  iisutßnmke 

übcrraßle? 

„\\  ird  iiHUi  iiiriif  srhoii  darum",  fdii  t  Referent  in 
seiner  ß  r  ii  n  d  1  i  e  Ii  c  n  W  eis«'  f'urt,  ..allein  bctleutendc 
„Veränderungen  in  den  Regeln  de*  einfachen  und  don- 
Spellen  Cuntropunctes  vornehmen  müssen,  weil  die 
nBeitere  IJarntonielchrc  viele  Accorde,  welche  sonst  als 
Mdtmoaiccndv  galten,  jetst  uiclit  nwbr  als  «olcbc  auer- 
wkcnnt  aad  bdaadeltf'' 

I>er  fpiindllelia  Befbreal  hat  bin  vergessen,  zu  be- 
merken j>Velcbe  Aceenfo  und  wie  fiele  (er  sagt  viele) 
sind  es,  die  die  alten  Ilarmoniker  als  dissonirende  an- 
nahmen .  die  wir  jetzt  nicht  mehr  als  dissonirende  bc- 
linndelnV  Zweiiiiü:  In  welchen  Zeitj-anm  fällt  da» 
Sonst''  iJenii  liaiaur  kommt  doch  Alles  an!  Reicht 
da*  Si)[i  >.t  bis  XU  den  alten  Contrapiinetistcn,  oder  bis 
liir  Dl  fiiKiiiiiji  de«  (ieneralhaaies,  oiler  bis  su  uns  herauf? 

Die  alten  Contrapunctistcn  sprechen  nicht  m  m  ili  ■.- 
^o  n  i  r  c  n  d  e  n  A  ecor  de  n  ,  sondern  allein  vnu  Jisiu- 
nireiiden  Intervallen,  und  »ic  konnten  nutli  nitlit  von 
dissonirenden  Accordcn ,  oder  überhaupt  von  Accordca 
apreehen,  wie  wir  später  sehen  werden. 

Uiiil  selbst  l.orcnio  Pcnna  da  Bulocna  in  «einem 
Li  primi  Albori  imuicnli  etc.  Bologna  ibfti,  der  schon 
mit  in  die  Zeiten  des  (Irneralbusae«  bereinreicht ,  ver- 
weist im  Traetate  über  Gcncralbau  Httd  ür£cl«piel  bei 
KrwShnnnj;  von  Dissonanzen  etc.  auf  die  Lehre  vuni 
Contrapunctc,  und  durt  handelt  er»  wi«  Fuz,  Al- 
breeblaberger  etc.,  Tonvollkommt-nenConsonanien.  vo- 
hla  dorEinkhmg,  Oetove  ond  Quinte;  vuu  uavollkum- 
meiien,  «roriialrr  bekajindich  die  Terae  nitd  Sexte  ge- 
hören: dann  unter  den  Diaionaoxen,  die  hier  wie  iui- 
mcr  au  lußUHce  brtiu'  hret  werden: 
driTa  arr-.iiula  l<'gnta, 

—    qii.irta  — 
dl  I  Tritotsit,  i")  qii.irta  uidg^giore, 

dellu   IIDllJ    Ii  ;;nf,:, 

dell  l'ndi;(  iinn  Ic^ätä. 
Wir  l'r^^rn   hier  Hi  Icrenleu  :    Ist   in  diesem  \>r/.fii  !i- 
UÜMC  ein  einiij'es  Intervall,   das  aii<  Ii  in  unseni  lagen 
aieht  als  Dissonans  behanili  U  \-<vnivn  mtisstu? 

Dai  Raisonnemcnf  der  Alten  war  rwar  bei  der  a* 
irrij;,  in  wriefern  es  ilaraiif  ankam,  su  bestimmen,  \vel- 
che»  Intervall  ei{>enllich  das  dissonirende  »cy ;  allein 
in  der  Ausübnug  brachten  sie  dergleichen  Zweifel  nio 
in  Verlegenbeit»  oad  ihre  Praxis  war  richtiger,  als  ihr 
«...  *   1^  Quarl-Stal^ccardB  ist  »war  aacli 


<bmVmwenduns(systemc  die  Quarte  und  Sexte  cineCon- 
sonana;  allein  nie  Alten  sprcclien  von  der  qiiarta  legata; 
sie  gebrauchten  sie  immer  mit  der  Quinte  gebunden, 
oder  den  t  Accord  in  derselben  Form,  die  wir  als 
eilfte  und  dreisehnte  bezeichnen;  die  eilfle  und 
dreizehnte  müssen  anch  bei  uns  vorbereitet,  kurz  al« 
Oiasoaanaen  behandelt  werden.  Die  kleine  Septime  und 
kleine  Qnial»  hat  bekaaatliek  «ch«a  Montcvcrdc 
Tor  aienr  ala  «wrihoadert  fahren  firei  angeschlagen  *), 
diese  Freiheit  ist  aber  aarli  heut  sn  Tage  nur  unter 
gewissen  Umstinden,  bei  liegendem  Gmadtoae  oder 
boi  gewissen  harmonischen  Verbindungen  drrlatervdle 
erlaubt;  in  jedem  Falle  muss  die  AnflSsnng  iKeser  bei- 
den 'rniistiifen  nach  den  Ren.eln  geselieheii,  nach  wel- 
chen sieh  Dissonanzen  zu  Ivseii  oder  forlzn bewegen 
pllefii  11  ,    und  selbst  .lie  .\iill<  -'iiii^  dir  I)i^'<lln:ltlZ 

eine  andere  Stiiinne  iibu  iiiiiiint  ii.  d;^l.,  was  schon  Nfein- 
rad  Spie  »5  idrlut,  bleibt  die  alte  Hegel  iiiiiner  in 
ihrer  vollen  Kiatr.  Alle  Freiheiten,  die  sieh  z.  Ii. 
Mozart  und  Beethoven  in  Uehaiulluns  <ler  Dissminiizen 
erlaubten,  la**en  sieh  in  den  meisten  FilUn,  trotz  ol- 
ler »e  Ii  e  i  11  Ii .T  r  e  II  Abweir  liMiiq  ,  niif  obige  Regel  zn- 
rilekfiiln  en ,  iintl  ila ,  ^^  h  dit  sj  iiii  lit  .Tii;!e!it .  i.'t  die 
\\  irkniig  iiiinier  iiiiati.;<'J!'  liiii,  Ziir.illifje  Dli^oncnzen 
können  wir  als  \'urselil,<;;e  iin> "rbereitet  ei(;;-.;-}en  las- 
.«cn ;  wesentliehe  l)is.>onanzeii  iiiaeheii .  nn'.orbe  iti  t 
angeseliln:;i  ii .  beattt  nocli,  wie  vor  dreihundert  Jalucn, 
die  ni  III  liebe  absclienliehe  M'irkimg. 

Auch  Mutthesnn  in  seiner  Genemlbassschnlc  1735 
spricht  noch  immer  von  dissonirenden  Intervallen,  und 
erst  Kiruberger  z.  B.  behandelt  dissonircudc  Ac- 
corde. 

Darunter  reebnet  er  den  wesentlich  dissonirenden 
Scptimenaccord  und  seine  Umwendungen;  dann  gebt 
•r  aa  dca  safUligaa  Dissonanzen  über,  die  mit  den 
ToUkomaMaeaAceordeB  sowohl,  als  den  wesentlich  dis- 
tonitendea  varNadea  werdea  icSnaea,  und  sehliesst 
mit  dea  aoganaaBlaa  aneigeudicheM  Accordcn.  l  nter 
allen  diesen  dissoaireaddiAceavdea  iatiBch  aicat  eiaer 
XU  finden ,  der  nicht  immer  aad  IB  idleB  Zailtit 
nirend  geklungen  hätte,  und  als  aoklMr  mca  im 
Satze  gegolten  hätte  und  als  solcher  TO«  MOMT 
Ik-ethovcii  heliBiidelt,  das  hcisst,  wenn  des  Eflecti  hal« 
bir  aueli  iiielit  immer  vorbereitet,  doch  nach  ariner 
besliiiiiiiteii  l'ortvi  Iii  <  ilitiig  in  der  niiiiiliehen  oder  einer 
andern  .Stimme  «hin  Ii  \  crw eelischiiif;  aufgelöst  worden 
wiiie  II.  «.  f.  F..«  ist  Iiier  vorn  freit  ii  .Style  die  Rede, 
der  ei'ieiitlicli  gar  iiielit  in  die  Kiielie  gebort.  Denn 
wer  erstens  nielir  «In  Heter  diinli  f lieati al Uchc  disso- 
nirende Fiiipiiire  beleidigen,  oder  nur  iiheiliaiipt  mög- 
lich innelieii'  w  ill,  dait  ein  Chor  von  seelixi-;  I  n.iis  iJn(  ii 
ohne  Ui  ■!(  ilunji  eines  Insfriinientes  jene  l.nn^<  ii  rniMra 
Tone  iiiM  lIei  kraft,  Reinheit  inid  Halhrii:;  \.>iii  An- 
fange bis  ziun  Kn«le  behandelt,  wird  «ich  gar  nie  ver- 
anlasst rühlcn ,  \na  den  Hegeln  dea  titm  strengen  M- 
fzes  abzuweichen. 

Aber  geaelzt  iiucli ,  die  neuen  Harmoniker  waren 
im  Ursiize  vieler  Acconk,  die  nicht  «»ehr  Hir  dissp- 
niiend  gSlten,  su  würde  diess  denii««b  aa  der  Basia  de» 


•)  Tin  rriiulrn  Kirchenityle  wird  sich  wohl  koim  r.  drr  »ob  der 
Wiif.le.  Erliab«nheit  uud  Ruh«  dias«»  Slyles  auch  nur  eine 
wliwache  Idee  hat.  rersucht  fühlen,  iil>erhau{>«  irnentl  «iiie 
1)  i*i  Otis  III  frei  aiisnschliigeu,  dia  immer,  selUt  die  klein' 
Scpliaie  mit  dam  Tera-Quinlaccerd« ,  wie  ein  böser  Geist  ii4 
dar  hailigea  Tenannlims  cncbeiwni. 
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sowohl  als  floppeltcn  Contrapnnctcs  Rar  nii  liU 
TCntickcn.  Referent  hat  \vicili.*r  von  dem  Contrajuni- 
Mo  rincn  dilcttaiitenniäs^igra  jk'j^rii)'. 

Auf  den  Coiitrapuuct  —  die  poljphoDisrIic 
Schreibart  hat  die  Harmonie  nur  einen  aiir.illi^cn 
EinOnsa;  denn  die  SrlbatatSndigkci t  jeder  .Slimnie 
ist  hier,  was  als  seltCBd  betrachtet  werden  mnss,  und 
die  Hannonie  fiooet  nur  ia  so  fern  ßcachtung,  als  sie 
dioM  Selbstotibidigkeil  der  Stimmen  nicht  sturt.  Dsihcr 
UiDgen  onsern  modernen,  Iiarmonisch  grbilcletcn  Ohi  '  ii 
•lle  contrapunctischen  Sätze  steif,  weil  sie  liic  Leier 
Miuerer  gewöhnlichen  alltäglichen  liarmoniacfacn  l'ovt- 
■rlireitnngen  vcrmisacn,  die  da  oft  nur  dnrehZnfitll  er- 
acbcineai  md  ia  dieaem  Sinne  tat  der  grcSsalc  Cbntra- 
punetiet  der  neiMm  Zeit,  Scb.  Bach,  gar  oil  ateif  ge- 
nannt wardm.  Fremdartig  klingen  irailwh  eolcbe  Sätze 
einem  an  Roaainiichen  Biei  gewumtcn  Dürttaaten ;  da- 
gegen ist  nicht  «eltcn  in  aolenen  Sätacn  grosser  Meister 
eine  Mannichfaltigkeit,  eine  Tiefe,  ein  Reicbthum  an 
Kraft  und  Bewef>iiiig ,  ^egcn  welclie  unsere  modernen 
harmonischen  Sätxc  wie  ein  triviale»  Gasscnlicdelien 
Llirinrii.  Dciiti  iin  Ii  o  ni  o  )i  Ii  o  ii  i  »  <  ii  c  ii  oder  Iiiirm(>~ 
ni  sc  Ii  eil  Satze  sind  mit  einer  Stiiiiine  alle  iibrigiii 
b<  inalu  IUI  brdiii:;!  prgcl)en  *).  Die  cieeuthümlichc  Frei- 
heit und  .Scll)st.sLiiin]igk.cit  der  eiiizeineii  Stimmen  tritt 
in  den  Hintfrpnmd,  wäLrend  der  Accord  seine  Hechte 
und  seinen  tiaii"  behauptet.  \'o<;k'r  selbst  hat  in  sei- 
ner IlarnionieJchre  den  Contrapunct,  als  einen  eigen- 
thünilirhen  Tiir  sich  bestehenden  Tlieil  des  Satics,  gar 
nicht  Lcriilii  t,  und  da,  ^^•^)  er  iilic-r  ( oiiI rajiunctisclie 
Schreibart  .<i]ni[lit,  nämlich  in  seiner  i^chre  vom  Fu- 
^c  II  bau,  ^rlit  er  völlig  doB  Gnng  der  nlten 

(.'  u  II  t  r  a  p  u  11  c  t  i  s  t  e  n. 

AV'clcir  eine  Masse  von  völlig  Falschem,  lulb  Wah- 
rem, halb  Gedachtem  und  Verstandenem  in  «o  wenigen 
Zeilen! 

Referent  ialu-t  in  seiner  cigenthümlicbcn  Origina- 
litSt  nodt  fem  er  fürt :  \\  enn  uuu  die  Harmonie  schon 
an  unserer  Iklnsik  ibro  Rechte  vindicirt  bat,  darf  dicss 
nicht  auch  die  Acsthetik  tlmu?  (Man  weiss  hier 
inuncr  nicht,  spricht  Referent  Ton  Kirchen*  oder  The»» 
termnsik,  oder  aliut  er  gar  nicht  einmal,  daia  ein  \Jw 
terachied  swiaclien  beidm  aevu  kOnntew)  Warum  aoUte 
nicht  aneh  sie  anaaer  dem  mm  te^iadi  Rccelrechtea 
im  Kirnst werite  andt  daa  Boetiaeh  Schone ,  das  logisch 
Ilichtice,  das  tlieorctisch  Klare  und  Geordnete  Verlan- 

£n?  Weiter  nnten  heisst  es  dann  noch  übcrdicss:  „In 
r  alten  Kirchenmusik  ist  es  wesentlich  die  Harmonie 
allein«  wodiii-ih  %\'irkuiig  hervor^jcbracht  wird;  ilirs- 
sendc  Melodie,  rhythmische  i^inthcilung,  richtigen  Pe- 
riudcnbau  scheint  matt  damals  gar  aieht  bciückaiditigt 
an  haben." 

Wir  haben  oben  «lioii  bewicicn  ,  dass  die  neuere 
Vcrrollküiiimming  der  ilariiioiiieleJirc  durch  das  l'm- 
wendungssystem  auf  die  Meisterwerke  unserer  Zeit  "ar 
keinen  £inilu*s  i;ehabt  habe,  und  es  ist  aana  scwiss. 
daaa  das  Vogkr'ache  Sjstmn  di«  HllOe  uSanUnS^ 


•)  KtesrwcUsr,  der  sJdi  so  grojue  Verdiensie  tan  ^ 
der  Hotik  erworben,  lliiil  den  Aunpmch:  wlrLvwwH  »»• 
iiicbt  mehr  »ur  Kinr^rtiheil  eine«  Paleatrina  etc.  xnröekkekren. 
U^t  Wort  Einrarhlirit  ist  hier  nicht  beilimml  genug.  Die  Al- 
len der  Niederlinder  Schule  aind  wohl  einfacher  ia  Rück- 
«;  ht  d.  r  Uf  w  esnng,  &ber  unendlirh  mannichralüper,  sla 
^uMBtuthmii  ^mrUmgwe  oad  ioaere  BedeDtsaaikmt 


kcr  i;ar  nicht  huaAf  dfo  thdm  HIIAe 

kenne  II  will. 

"Was  den  zweiten  Vorwurf  des  Ii cfcrrntrn  I  t  ti  ilTt, 
so  mann  derjenige,  der  auch  nur  oberllächlich  die  \\  crLe 
der  Meister  des  16.  JahrJiniulcrts  kennt,  wie  aus  den 
Wolken  gefallen  scyn  ob  solchen  Behauptungen,  und 
derjenige,  der  sie  nicht  kennt,  rersaclit  werden,  dio 
allen  Vleistcr  ftir  die  geistlosesten  Barbaron  an  halten ! 

Die  Acsthetik  hat  an  die  katholische  Kirchenmusik, 
die  nicht  auf  Erquickmig  und  I^ockiin«  der  Sinnlichkeit 
ausgeht,  nur  in  so  lern  Rechte  zu  vindiciren,  in  wie  finti 
die  Kirchenmusik  das  isthetische  Gebiet  des  Erhabe- 
nen berührt,  wie  wir  schon  oben  berührt  haben.  Daa 
Erhabene  aber  schUeast  schon  an  und  für  «ich  den  ab~ 
gezirkelten,  menoettaMUligcn  l'eriodenban  im  Detail 
aus;  im  Erhabcaea  gent  daa  Einnelne  im. Gänsen 
unter,  und  Pater  Ifartim  Mirt*  wie  die  alten  Contra- 

riunctisten  gerade  deaahalb,  gleichsam  um  nichts  Meiisch- 
iches  SU  verrathen  und  erscheinen  an  lassen,  um  die 
grosse  kirchliche  Einheit  und  Würde  nicht  zu  verle- 
tzen und  zu  verlieren,  vorzüglich  den  contrapunctischen 
.Styl  gewählt  und  nur  im  freien,  weltlichen  Style  die 
Melodie  dem  Ausdruck  der  Worte  anEcpa.«st  hätten. 

.Sogar  das  gricehisclic  Ahci-tliiim  aroeitctc  seine  pla- 
stischen Werke  ganz  in  jeiieui  Gefühle,  das  die  unge- 
tliriltc  Siirjjfall  nur  auf  aie  Harmonie  der  IIaupt|>ar- 
tiecu  der  l'urin  richtet,  alles  Klcinlielic  und  Detail- 
lirtc  in  der  .^ustlilirung  des  Einzelnen  verschmäht  und 
dem  Ganzen  unterordnet,  um  die  volle  W'irkung  des 
Ganzen  nicht  zu  zerstören.    Der  nämliche  Umstand  bc- 

fcgnet  uns  auch  bei  Verglcichung  der  rhetorischen 
lci.«terw  ei  kc  des  Altcrlhums,  und  die  Einfalt  und  Er- 
iubenheit  des  üemosthciiea  ist  unendlich  rührender  und 
ergreifender,  als  die  in  die  üeinstcu  Theile  und  \'i>rawei> 
guiigrn  sich  erstreckende  moderne  Elegant  des  Cicero. 

W  er  iibrigrns  die  >Verke  dieser  alten  Coiitranim- 
ctisten  des  iG.  Jahrhunderts  nur  etwas  studircu  und  sie 
mit  den  damals  in  der  That  sehr  uiibchülflichen  Ver- 
suchen im  Felde  weltlicher  Musik  vergleiehea  wUl» 
der  wird  last  auf  jedem  Blatte  Stoif  ^cnng  nr  Verwim- 
dernng  Cnden  über  die  hoho  Freiheit,  iiber  den  G«ja> 
and  flie  Würde,  mit  welcher  aie  aien  in  den  ac~ 

rigaten  Feldern  kirchlicher  Mtttik  an  bewegen  

den.  Bs  gibt  kaun  etwaa  Gemndctcrcs ,  V  ollendeCerea 
im  Kirchenstylc,  als  s.  B.  ein  Kyrie  Palestrina's  in  der 
Missa:  „Acterna  Christi  ranncra",*  cinSanelns  und  Benc- 
dicfus  von  Orlando  Imbo,  x.  B.  in  seiner  einfachen 
Mi'sa  super:  „(^)nal  donna  attcndc"  etc.  und  die  üiiss- 
ji.salnicti  des  iiinilicljrn  Mcisirrj  widerlegen  mit  jeder 
/eile  die  IlLli;iiii)fuii:;  di-5  H i  f«  reuten :  es  nian^Io  den 
^\■crLcll  ji'iicr  .Ilten  -\fristcr  an  flicsscndrr  Melodie,  an 
rlietori^c  Ii  Klarem  und  Geordnetem.  Zum  Belege  mei- 
ner Bcliaiiptunc  folgt  Uer  tiu  SatB  am  dem  im.  Bmim 

Orlando  Eassos; 
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•  «I  mnlir«  de-cli-n«  -  Ttrnnt, 


Ich  frage  liirr:  ist  (iirsc  Stcllo  niclit  malcriscli 
fcfiön ,  rhi  l'TiMli,  iiii'i  2v.  3r  rlictorisch  kJnr  iiiiil  pc- 
wriJnct?  Ist  diu  Mcludic  des  Dicx  mri  niciit  flivssitul, 
wudrarJcsvon ,  »icgcnd?  l'iid  man  licj  t  erst  die  2>icllc 
Ton  riiicm  iklork  bt-tcbclcn  Chnrv,  an  das  Tragen  u.  Hal- 
ti'ii  dii-»i-r 'i'onc  ;(c-Holiiitcr  Stiinnini  in  einer  barrlicben 
Kirche  vortra<;cii!  Da.«  N'i  i  loschen  der  ubcritm  SUnme, 
das  Sicbxnsaiiinicn-  und  Ili-rabsicheu  der  itbrieen  Sttai> 
men  in  die  dütter*  Tiefe}  dn  tweiaidi«  «wuiittiiude 
AirfWacben  dier  oberatot  Stfntee  aaii  wgmlftiMWa!  et 
eyo!  Idi  flrege:  kannte  die  Stella  eeiiaaer  gedacht,  er- 
greifender derlemirt»  rbetorlaeber  nnd  ebenaiS«»i^ir  gc- 
urdiiet  loyn?  Solche  Stellen  bieten  auch  nun  diel'Ml- 
men  Laaao'a  auf  jeder  Seite  dar,  dea  singenden  Palc- 
atrina  nicht  en  gedenken,  und  das  sind  die  Meister, 
die,  obwohl  ihr  canrn  Inn?r<  I.rlirn  in  die  'l'icfon  der 
Ki:ii.it  Teraciik!.   ■  :  :  Itci.-ir.,!  n  .Stlmli- 

gclica  tollen,  um  Ionisch  riihti^  n  ti  d  conse- 
^nent  denken  und  «lircilu  n  711  Icrnt-n!! 

Wir  nelinifn's  iibij^^cni  Itflfii' Ilten  fjnr  nirlit  iihcl, 
wenn  er  Kirchcnrnniik  nadi  den  Anrordcriinpfn  dir 
Afsllirlik   nii'irrrr  Tage  stlirt-iht,    wir   wiimlirn  uns 
ii'ir,  wie  <T  nitlit  sdion  lani^e  auf  den  F.iiif.ill  pcLoin- 
ni'  II  1 A,  auch  die  al tniodisclic  Hibtl  nadi  den  Anfur- 
<]ft  linken  dir  Jiru(ii>"  n  Acstlictik  zu  bearbeiten*),  da- 
C'\^i  n  hi>n<;n  wir  nl>cr  aucji,  er  werde  es  uns  pl<  idi- 
i.\'U^  nicht  übel  nehmen,  wenn  wir  uns  seine  üsthcli- 
erht'ii  l'ruduktc  in  onsem  Kirchen  verbitten  und  ilim 
gern  er!.nibeii  ,   die  Kirchen  andeirr  Cuiii'cssii^iicu  da- 
mit zu  beglücken,  wenn  ««  «ich  anders  bc^liickm  las- 
aea  wollen.   Avrli  die  Protestanten  haben  »ich  schon 
lann  su  Snssern  angefangenf  wie  aie  viele  sehr  «cbäne 
Mclodieu  durch  Kinnifügung  nach  den  Anforderungen 
•nserer  Aeatbetik  Tcrlorcn;  mit  den  Testen  iat  es 
«licht  bester  gegangen,  und  wer  i.  B.  du  aenoi  „Der 
Du  ToU  Blu  und  Wunden'*  dem  «Itca  riilgcnJoB, 


*)  Des  beliebten  FmtsrhiaittM  imFsIde  der  Kunst  ist  berciii 
in  r  na  Italien,  Rom  aBSgeBeatmea,  keine KiKhemiMik 
mt  hl  sa  finden,  wd  auf  alleu  CMnm  hamdit  Kesaial, 
Bnlliai  etc. 


tiefainnigen  Liede:  mO  Hnqpt  toH  Blut  Wun- 
den'« Tortiehen  kuin,  dem  ratho  ieh,  ins  Thoaler, 
aber  j«  nicht  in  die  Kirelio  m  eehenl 

„In  unterer  Zeit  wciu  nan.'^beKebt  sieh  fernef 
Referent  anatudriicken ,  „  dass  die  höchste  Wirkung 
nur  durch  gleichseitige  Anwendung  aller  dieser  Mit- 
tel (er  meint  fliesaendc  Melodie,  rliyth 
lung  und  richtigen  Periodenb^n)  innerhalb  der  (;rin- 
«en  und   nach    dem  nnverSndrrlielim    Gesefvtpn  des 
Sehönen  hervorgebracht  werden   könne."    Wir  wis- 
sen  wieder  nicht,  spriclit    Referent   vom  Kirehrn- 
oder   Tliraterstyle.    .So   viel    wissen   wir    aber  nnd 
liabin  icliDM  im  l.anfc   dieser  Abluindiung,  Ton  den 
Anturil<i(en  der  feinriililcndstiii  niten  iiiulnencn  Kri- 
tiker unterstiilzt ,  d  irseth.m,  d.m  in  di  r  Kii  ilie  durch 
rrfüllun^  aller  A n forilfriiiii;rn  aller  (Icsetze  des  Schö- 
nen iiii  hts  bexweekt  wenliii  kann, als  was  nllcsScliön« 
bewirkt,   Sinneslust  nnd    auch    ^cistigea  \'er;;niigcn. 
In  der  katholischen  Kirche  nbcr  wenigstens  will  man 
kein  sinnliches,  auch  kein  ästhetisches  geistiges  Vcr- 
rniigen,  nichts,  was  dio  >VeIt  bietet  und  bieten  kanm 
Den  Geist  der  Busse,  der  Zerknirschung,   der  De- 
nii.th  will  man  erregt   wissen,   nicht  die  Leiden- 
schaften (was  bckanntlieli  Amt  der  schönen  Künste 
ist),  und  diesen  Zweck  erreicht  die  Kirche  nur  durch 
£i  nf  alt f_  Einheit  und  Erhabenheit  und  dnixb  ihren 
mit  der  Idturgio  ganz  harmonischen  Geitt  immer  toII- 
kommrn  und  sicher.    Moxart  hat  an  aeinen  Gndio 
etwas  Aebnlicbet  an  fShlen  angefangen  und  iat  det^ 
halb  in  tdacfli  RcqnioMg  d«m  enaifan«  waa  er  aoeh  io 
siemlieh  kirehUebea  faachiieben,  nm  ein  nnaea  Idir- 
hnndert  im  fHylo  tanek  Ctgangen ,  obwohl  man  aneh 
in  dieaen  Requiem  die  Todesangst  der  Sterbenden, 
die  yersweiflung  der  Verdammten,  das  Schauspieides 
)üngtten  Gerichts  mit  Yninderbarcr  Kraft  gemalt  sieht, 
aber  sonst  eben  nichtt  anderea»  waa  die  lEirche  darin 
sucht. 

Herder,  der  feinfühlin Jste  oller  Kritiker,  hat 
Ton  dein  cij;ciillicheii  kirchlichen  K!]'ccle ,  von  der 
Kirchenmusik,  vun  den  kirihlichen  ^^'erkcn  Jener  Zeit 
einen  ganz  iiiidcrn  Ilegriir.'ja  er  wagt  sogar,  der  Mei- 
nung; di's  Hcrerciifcn  f;anz  entgegen,  zu  behaupten: 
Jene  alten  kiichlrchcn  Wri  ke  brächten,  trotz  ihrer 
häufigen  \'er'ilö'i<c  gegen  diu'  Aesfliclik,  rino  W  irknng 
licrvor.  die  durch  uiuero  jetzigen  schöngeistigen  Werke 
nie  nithr  zu  erreichen  scy. 

nJene  heiligen  Hymnen,"  meint  er,  „die  Jahr- 
„hnnderte  alt,  und  bei  jeder  Wirkung  nocli  neu  und 
„g^ani  sind,  welche  Wohllhätcr  der  armen  Menschheit 
„sind  aie  gewesen!  Sie  gingen  mit  dem  Einsanwn  in 
„seine  Zelle t  nit  dem  Gedruckten  in  aeiae'  Kammer, 
„in  seine  Noth,  in  acin  Grab.  Da  «v  aie  aaug ,  ver- 
„gasB  er  seiner  Mühe;  der  TenlMO»  mMrÜp  Geiat 
„bekam  neue  Schwingen  in  ein«  aiMaffe  Weit  aar 
„Tliminclafreude.  £r  kehrte  atSIrker  aurSck  auf  Sb 
„l>de,  fuhr  fort,  litt,  duldete,  wirkte  im  Stflleanad 
„überwand:  wa«  reicht  an  den  Lohn  dieser  Lieder? 
,,()dcr  wie  sie  in  heiligen  Hallen  den  Zerstreuten  nm- 
„fingen,  ihn  in  die  hohe  W  olke  des  Staunen  Tersenk» 
,,ten  ,  oder  wie  im  dunklen  (iewolbe  unter  dem  hohen 
,,Uuro  der  Glocken  und  dem  durchdringenden  Anhaach 
„der  Orgel  sie  dem  L'iitcrdriicker  Gericht  zuriefen, 
,,<lem  verborgnen  Bösewicht  Gewalt  des  Hichters,  wenn 
„sie  Hohe  und  Niedrige  vereinten,  vereint 
„auf  die  Kniee  warfen  und  Kwijjkeitcn  in  ihre  Seele 
„aenkten:  welche  rhilotophir,  welch  leichtes,  mo- 
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„dcriie*  Lied  4n  Spfill««  nnd  «kr  Narrheit  L«t 

„d»n  getlian  tind  yritv»  je  tlinii  können?  Wer  Illu- 
„di-ls  Metiioa,  einige  Pultncn  von  MarrcTIo  und 
,,  Allee  ri*«,  Leo'i,  Pnlcstrina'»  fornposiliotirn  Her 
„siiiipcJstcn  biblischen  ^^'^l^tc  ftrliört  liat ,  ein-  wirtl 
,^irli.  trut:  i'l.r  Solöcismoii  iiml  1  d  i  u  t  i  s  iii  c  ii, 
oicicr  chrullicljcn  wio  in  einer  neuen  \\clt 
^Uen." 

„Fragt  man  sich,"  Mgt  er  an  einem  andern  Orlo, 
^nui  diu  Ursache  dieMr  sonderbaren  Wirkung :  so 
„■wird  man  bctrofTen  n.  a.  w.  Past  komint  der  Jnhnlt 
,^1lcr  in  allen  wieder.  8cltcn  aiiid  es  auch  uberia- 
„  sehend  feine  nnd  neoe  Empfindangen »  mit  de- 
inen de  nne  dnrdurtrOoien;  auSt  Meue  und  Feine  iat 
„in  den  Bvouieii  nr  niebt  nreeliiieL  W»  iai'if  dhe 
».nna  riilut?  Einfalt  nnd  W«|irheit!  nier  tSnt 
„die  Spreehe  eine*  nllfrcmcincn'  Bekenntnisaca, 
„cinea  Henena,  eines  Glaubens;  e<  herracht  hier 
,,iin  allgemeiner  poput;ircr  Inhalt  in  grossen  Aecen- 
„tni.  Oer  Gesang  aolltc  ein  anibroaianischea  Opfer 
„il<i  Natur  werdeoj  unsterUicli  nnd  wiedcrlceliraui 

„wie  diese." 

Wie  anders  riihlte  und  dachte  der  grosse  Herder; 
wie  ajidera  unser  gründliclier  Aerereuti 

Wenn  denmacli  die  «tte  Ghondamsik  die  einzig 
lebte  {e  gemmnt  worden  ist  für  die  rümiache  Kir- 
che, und  wenn  msn  Ton  nrnen  Kirrhencnmpositinnen 
nicht  die  Fora  kncr  Alten,  wohl  aIici  un verrückt 
ihren  Geist,  nna  twar  ihren  kirchlichen  Geist 
zu  fordern  aich  berechtigt  hielt,  ao  ist  dirss  wohl  mit 
vollem  Hechte  geschehen,  weil  gerade  jene  C'Iioial- 
mnsik  ein  intcgrirrTidcr  Thcil  dea  katholi*i  lim  (Jot- 
tcsdienstcs  ist;  weil  ihr  riiaraktcr,  ihr  clirwiu  iligf  «, 
alterthiimliclies  Gcpiligc  e  ins  ist  urul  r.lcii  hzcitig  n;il 
dem  ßsnzen  liturgischen  GcL>.iiiJf  dir-iLr  Kirrlic;  weil 
diesclncn  Gesänge  nicht  das  nullilitznidc  Genie  ti- 
nei  Dirlitcrs  in  irgend  einer  geistreichen  Ncbenstundir 
grschafTrn  lint,  sondern  weil  sie  der  gsnze  tierinncrste 
Au»driie  k  einer  grossnrtigon,  gewaltigen  Zeit  sind,  weil 
Jahrliuiidrrfr  ihre  SoliiisiiLlit ,  ihre  IIolTnnnß,  ihren 
G'aiibrii  und  ihre  l.i'-he  in  cin,em  grossen  Conccnte 
(hiriii  o'Krt  jpi  (u  Ik  ti  Jinbcn,  von  welchem  nnjcrc  Zeit 
Veiiic  Ahnung  mehr  hat  „Ueber  das  panzc  Ritn.il 
Her  rümisrla  n  nnd  griechiaehen  Kirche,"  r;  g t  Ilerdt  r, 
„ini  ein  Strom  der  ßegeiitemng,  der  lyriacucn  Fülle 
und  eines  so  lauten  Jubels  TClIireitet,  dsss,  wenn  man 
es  noch  nicht  wiisste,  msn  es  mit  grosser  Gewalt 
Ifililt,  eine  «olehe  Anordnung  aej-  nicht  daa  Werk 
rines  Menschen,  sondern  die  Ansbenie  oanaer  Jahr- 
hnnderte." 

Es  mIicIiiI  destlialb  auch  der  KSnig  von  Dniem 
in  seiner  neuen  im  byzantinischen  St^  Ie  erbauten  Hof- 
kapelle  die  moaiknlisrhe  Litnrgic  wiViK  r  rnit  dem  üliri- 
gen  Rita«  in  Einklang  bringen  zu  wollen;  denn  der 
Chor  dieser  Kirche  i^t  lilos  für  Alnnr  gobant  nnd 
kaum  Platr  für  eine  Orgel  d«. 

Mochte  solch  ein  Geist,  aolcli  ein  Gefühl  fiir'a 
Wnhre  und  Heilige  alle  nischöfo  der  rtSmischen  Kir- 
che 1-escelcn,  dss.i  sie  nicht  ferner  unheiligen  Wesen 
und  Treiben  den  KintriU  leichtsinnig  in  ein  Institut 

Erstatten,  das  ala  Afonnnient  einer  grossen  Vergangen- 
cit  bedeutsam  nnd  emst  und  sdiweMtend  in  unser 
kleines,  dürre*  J.ihrhnndfrt  lierain  blickt  und  nichu 
mehr  äenein  hshcn  kann  adt  dem  Treben  nnd  der 
]<ust  deaselben. 


ner  PM  WHMNr  'aett  irt  aidrts  wie  HefMnt 

snlctzt  noch  meint,  dass  wir  uns  in  lauter  l^xtremen 
bewegen  ;  denn  dazu  geliSrt  noch  immer  Kraft  und 
^fiith  von  innen  und  aussen.  11<-r  riucli  nnsers  Jahr» 
hnnderts  iat  unaero  Armaeligkeit ,  Kraftlusigkeit,  Klein- 
liL it  in  Wort ,  Wille  und  'l'liat;  unsere  >^rstrentheit, 
Zrrsliu  ktheit,  Zcrrisscnhcir,  Oher/lSehliehkcit  in  Geist 
und  C>cniiit1i,  die  nichts  Lwi^cs  mehr  hervorbringen 
knnn,  weil  es  ihr  an  einer  gemeinsamen,  einrigen, 
tiefen  Degeisterung  Ii  lilt  — ■  dabei  unser  kindischer 
II  o  r  Ii  m"vi  t  h  ,  der  stulz  und  höh nTichend  auf  das 
W  lrkrn,   J.i_'f)rn,    I.rjJeii    iirul    Str(  Iti-n  einer    urkr  illi- 

gen,  gewaltigen  Zeit  sunick  schaut,  die  wir  nicht 
nwhr  bcgveilMi,  aber  «nf  deren  flebnltem  wir  stdidi. 

Eins  «ar  (a^gt  iU  W<  Sohlsgel)  Berape  fo  den  greaaea 

Zai(eB{ 

Ein  Vaterland,  (lc«5  nndcn  tichr  rntiproiagn, 
\Va.«  Kdle  Vann  in  Tuti  nml  Li-brii  leitpti. 
Ein  HillrrihuTi     liul  K,jTiiji|'  r  711  (Ir  in^'sen 
J'ür  einen  ClAuLoa  NvolUca  alle  atrcttou} 
Die  Herten  ww«n  einer  Lieb'  erschloaaaa; 
Da  war  aodi  eine  Poesie  erUmgen 
la  eiaeas  8Ims  ttnr  hi  msdiieaon  Ifirngwii 

Nim  Ist  dsr  Voneit  hohe  Enft  semmnaa,  ' 
Mm  wagt  ea,  als  der  Iburbsral  aa  seihen  1 

8!e  haben  enge  Wcialieit  sich  ersontten, 

Waa  Ohnmacht  iiirht  begreift ,  sind  TrämiieresaB« 

Doch  mit  unhe!lif;eiii  Comiith  br^onnen, 

Will  niclita.was  ;;ÖttlichiitTonArt,  gedeihen: 

Ark  diese  Zeit  hat  Glaubea  nicht ,  noch  Liebe, 

Wo  «Im  dSaa  Um  HUbu«,  die  Ihr  bliebe? 

Da»  iiVlitft  fieue  keimt  nnr  nns  drm  Alten, 
Vcrjjanjjeiihcit  muu  un»ro  Zukuiilt  prüiiden! 
Mirh  soll  die  dumpTr:  G<-;:rnw.Trt  nii  lu  hüllen 
J'.iich.  cw'j-c  Kuiutler  ,  «il!  irh  mic  h  TcrhUndcn, 
Sil  (Ijrl  .iiii  h  ich  die  Mm         r  :  lic  iiindrn, 
Und  «treu'n  von  ilirem  Jlimmeli-ileilistiiumr 
Oer  Erde  Uebkoia^gan,  attiae  «hom. 

Pellitotf, 


Certificui, 

Darob  Gegenwfrligpa  bekrtfUgt  der  Vateneiebaefe 

auli  fide  Sdccrdolali, 

dass  Ton  dem  Chor  der  k.  SL  Alichacls-Ilofkirclic,  dea- 
aon  Sing-I'crsonal  sich  in  der  Rege]  über  4o.  in  vieles 
FSHcn  auch  über  5o.  gegen  60  grOsstentheils  fSr  den 
Chor  gebildete  Sänger  bcI«iA,  seit  1816  Vocal-Wcrko 
ohne  Begleitiin"  der  Orgel  noch  anderer  lustrumcatA 
anfgcfnhrt  wurden  (theib  in  den  Sonnlagcn  des  Ad- 
vent«, theils  Ton  demHonntagoSeptttagcsima  bis  Oatem, 
theils  abwoebaiaiMBweise  eingelegt  s)i  Gradualien  oder 
Oicrtucwn  nnler^kn  fignrirten  Messen  in  den  übrigen 
Zelten  des  labres^  Ton  den  Autoren:  .Agostini  Paolo, 
Allcgri,  Aninmccia,  Bai,  Gannrri.iT  1 ,  Casi  iulini ,  i:i,rr- 
lin,  Kff,  Fiix,  Gerhert.  (iuiuiuncl,  (iiaLz,  iiaydn 
Micity  Jomelli,  I.nsxo  Orlando,  J.eo,  I.oUi,  Marrlllo 
llcned.,  Nenner,  Oxenlirim,  l'avona,  l'ergolesc,  S'ar- 
latti,  Schlrtl,  .S\i.(l,  \'al„tti,  Abt  Vogler.' 

DasÄ  iVi  ii.-i  )ii  den  letzten  a  Jahren  allein  Vocal- 
erkc  ohne  Orgc)  oder  andere  1 1  n t "iBWnbJlH'gtff jtung 
sufgcführt  wurden  von  den  Autoren: 
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Aj^nxtini ,  Allegrt,  Caacioliiti,  E(t,  Ilaydn  Kfirli., 
I.Olli,  Lamo ,  Marrollo,  Palmli  iiu ,  P«rn|iii,  Rcblinf;, 
.Scltlctt,  Abhi  Voller.  D^iniiilrr  brriijiilcn  urh  a  Mr&- 
■en  TON  Ett  im  Jnlirr  ik3.'^,  t-in  Miscrcro  und  Subat 
Mtcr  im  Jahre  18^1,  ncbct  3  Oflcrtorien  ond  3  Rcspon- 
•orirn  in  der  Charaamsla^ji-klcUe. 

VonEu'«  Schülern  wurde  gegeben;  i  Gnduol  und 
I  Olertofl-nuB  t.  W.  Rebliii|,  und  itlSl  ein«  Mdw- 
atnmiK*  Mcmv  tm  Bdami  HotlaniiMr. 

Von  Ijulraniental -Werken  worden  aeit  «km  Jdn« 
tfliß  in  knagtcr8t.MidMeI»>HofliirG]i«  fegdtm  Werke 
Ton:  Aiblinger,  Alhreebtibcraer,  Bernabei,  I>enn, 
Ufobiscb,  Unrantc,  Lbcrliii.  Linonhofcr,  EU,  GSna- 
bachi-r ,  (irat«,  Ciraiin,  iliindcl ,  Tlaydii  lUicb.,  Ilaydn 
Jn%.,  llansv,  Hiimiiifl,  Jiitiiclli,  MümiI,  Nenner,  Prcindl, 
Hödrr,  HnHninnncr,  Schlrtt,  blajltr,  l  iüngrr,  ^'ogI, 
V4tf(b-r,  Zimnu-rniann. 

Die  M  erke  von  Mich.  Ilaydn  kamen  mm  bäufig- 
ilcn  zur  Aiiinihriiiig. 
Mün'. lien,  am  ai.  Sept.  x83i. 

iw    ^  \  SchtTuit 

lAJa  iSr*/      K6n.  ITofljiplan  und  Chordirador  M  §n 
K.  St  Weh.  Hoftircli«  etc. 

Die  Aocbtlieit  dfete«  Ton  dem       1).  TTofkaiilan 
imd  Cburdircclor  Job.  Ilat.  Srbmid  eigenhändig  ge- 
•ehritbrncn  Ccrttfictta  beaUtigt  ron  5uito  de« 
Kfinigl.  Obcrholmeittwr'fltob» 

Ltwglmayr,  ^  ^  Kiun/^miikr, 


Köni«!.  Hoftalliw- 


(L.  S.) 


Der  unterseicbnete  Ratb  im  KSnigL  BtTeriaelisn 

Siaatü-StiniMcrinm  de«  Königl.  liansea  und  dei  Aena- 
l  '  stätigt  hiermit  die  Aechtbrit  voraMlMndar  Uii- 
litridiriit  und  dea  bcigodruckten  jiiogol«. 
Mtiaclion,  den  5.  Octobsr  a83l. 


(L.  SO 


Der  uiiti  rzcichnclc  Königl.  .Sacli».  (jcscliärtstrügcr 
in  Königl.  üaycracbon  Jlofc  bcfiUliflt  di«  Accbtlicit 
k  r  obciitt«h«naMi  Unlmelnifl  und  wcbcy  <»dtMcktcn 


a 
d 

Siogola. 

Mancli«ii,  den  a  October  tS». 


(L.  S.) 

Aaatrk.  Dm 


J3.  V.  Koenneritt. 


N  A  c  II  n  I  c  u  't  s  «• 


Abenub  förderie  die  ffi^gsl  cntaehmiiMlMic 

Zeil  i'in  Hofopemihealrr  weder  nur  ein«  einzigr 
Novität  «a  Tafe}  übei^icM  war  noch  dat  dafge> 
botone  neue  Product  rom  Icfelilni  Calfter  und 
wurde  «o  nur  obendrein  mit  in  den  Kauf  genom- 
neiti}  — •  Clara  ron  Aowiiberg  Itat  wUmI  io  Ita- 


lien, und  Mos  durch  vovl reifliche  Oarstellong,  ge- 
theilten  Beyfall  gefunden;  hier  M'ar  Dem.  L5wo 
den  Anforderungen  der  Tilelrolle  keineswegs  - 
wadisen;  anch  tlie  nndern  Purlien  berauden  sich 
in  ziemlich  schwachen  Händen,  'und  einzig  Ur. 
Forti  hefriedigte  Tottal2ndig  ab  Buflb  Micbdlolto. 
Die  Cotnposilion  Ton  Ricci  ist  recht  pewöhnlich 
hausbacken  —  melodisch  wohl  immerdar,  aber 
geM-aliig  harmonieanDi  durAfg  an  Gciat  und-  ohne 
rinni  Funken  von  Oi  igtri^lilät.  Die  besten  Stollen 
sind  wohl  jene,  welclie  iu'«  Gehtet  dea  IComitchea 
hinubenlreifen;  wie  s.  B.  das  wirktlcii  recht  er* 
götiliche  sogenannte  „Pislolcn-Ducll"}  in  diesem 
Genre  bewegt  sich  der  junge  Tonseiter  mit  siclit- 
lieber  Leichtigkeit  und  mÜMle  xweifelsohne  darin 
Verdienstliches  leisten,  wihrentl  er  auf  dem  Co- 
thum  unsicher,  gleich  einem  von  jedem  Lünchen 
bewegen  Schillrobr  umherachwaukt.  —  Mad.  Fl- 
acher ans  Karismlie  beendig  ihre  Gaataplele  im* 
Icr  nlTtjrmrinem  Bcyfalf.  Sic  rrsrliif*n  nls  Julia, 
Donn«  Anna,  Agathe,  Paraina  und  Fidelio,  lo- 
benawerth  im  Spiel,  wie  in  Gcaanff,  und  geMr^ 
zu  den  dcrmaligen  wünschenswerllusteti  ]5iihnen- 
AcqaiaitioDen.  —  Hr.  Gay  und  lir.  Kauacher 
«M  Baanover  gefielen  ala  Barbier,  Figaro  und  Geor> 
gae  BfOWnei  den  ersten  Act  dieser  Opernpartie^ 
sang  auch  wir  helieliipen  Abwechslung  Dem.  Zöh- 
rer,  ein  weiblicher  Tonor.  Cui  hono  ?  —  I>e« 
•lle  Ballet:  Aline,  Königin  von  GolkMida»  Wavd» 
erneut  aufgelischl;  aur  Vorkost  dieOperellen:  Ge- 
legenheit macht  Diebe,  nach  der  Farae:  „L'occa- 
aiooe  Ik  f Madro^  ro»  Soaainii  nnd  „Di«  DriP 
linge",  deren  Rc])räsenlant,  Hr.  Delroit,  total  raiaa- 
fiel  nnd  somit  den  Fall  dea  Ganzen  veranlaaale*  — » 
Hr.  Wild  iat  endlieh  wieder,  nach  mehmonallw 
chen  Exeoraionen,  in  die  Winlcrqunrlierc  einge- 
rückt, reeapituliri  aeioe  oft  gegebenen  Glanzrollen 
nnd  macht  dem  unbeaeTiadet  volle  Hiuaert  dena 
Gold  bleibt  noa  einmal  Gold.  —  Alexander  Ma- 
rosowf,  Direelor  der  kais.  nis«i.«rltfn  Hornmusik, 
pix>ducirte  sicli  dreymal  mit  seiner  aus  30  J'erso- 
nan  "beatebendew  und  von  dem  Kapellmeister  Koa^ 
lowf  geleiteten  ncselljchan.  Die  Seltenheit  lockte 
viele  Neugierige  herbey}  der  Anblick  dieaer  slärn- 
migen  KvMlIeraebaar  liin  NalSonal-Coatanio  fiber- 

i;isrlilr;  man  liew  nndei  tc  die  ungemeine  Präcision 
und  den  eiacrnen  Fleiaa  dea  Uiuübens,  da  jede« 
Inainmienl  nur  einen  eimigen  Ton  angibt ;  das  eha« 
racteristiaehe  (Piarivari  der  nordischen  Sänger  in- 
locMiiil«  aMBieataD  1  allci»  der  ToMl^indrurk  kovnto 
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bey  einer  gewiMen  fipjit  ermüdend  monotonen  Gleich- 
förmigkeit keineewece  bleibend  eeyn. 

Hr.  Carl,  Dircclor  inul  Pächter  des  Theaters 
an  der  Wien}  gedenkt,  einem  aligcmeia  sich,  vei'r 
breileuden  Gcrucfato  sufolge,  der  Scfiautpieler-LBDr- 
babn  glurtMl»  zu  enUagim  ood  gemächh'ch  aufsei- 
uen  erningenen  Lorbeern  aaszaruhea.  Dafür  spricht 
wohl  allerdings  die  Thatsache,  dass  er  bereits  seit 
Blonden  selten  nar  mehr  die  Biihuc  betrat  ondfiMt 
alle  seine  Rollen)  jene  in  der  Staburl-Maske  aus-  ; 
genommen,  an  andere  Individuen  abgegeben  iiatj  • 
wobey  freyiich  im  Grande  die  matibiliBche  Kmut 
weniger  noch  als  Nichts  verliert.  Aber  eben  so 
unbediBUtend  ist  auch  die  Ausbeute  an  Gewinn} 
detto  WM  dort  jetzt  geboten  wird,  beiteht  meist 
in  Terechollenem  und  erborgtem  TrüJel;  wie  bey- 
spielsbalber:  „Das  Gespenst  auf  der  Basley"j  n^  <i<"'» 
der  Wanderer  aus  dem  Wasserreiche";  „Pächter 
Valentin";  „Der  Fiaker  als  Marquis";  „Der  alle 
Ueberau  und  Nirgends";  „Die  zwölf  schlafenden 
Jungfi'auen'*  etc.;  —  dazwischen  eisgraue  Killer- 
«lück»  von  wdland  Emunnd  Sehifcuieder,  Kotxe- 
bue,  Ziegler,  Richter  u.  A.  mit  neuen,  hochtra- 
benden Titein  aufgefrischt.  —  VVir  rerhüllen 
demnteh  unter  Haupt  in  Trftnerflor  nnd  emigri- 
ren  die  Donaubi  iickc  hinüber  nach  der  Leopold- 
etadt.  —  Dort  gaslirtcn  wiederholt  Hr.  Hausmann 
aus  Breslau  oad  Qr«  Friedrieh  Dammer»  vormala 
BttglMenr  dar  JaMphsladlerbühn«.  Ersterer  tum- 
melte vorzugsweise  sein  Paradegespann,  den  Ecken- 
stehet Nante  und  Maurer-Polirer  Kluck ;  der  zwey te 
ccaebieB  in  dam  Schicksale-Melodram:  „EinUhr'% 
in  der  „Negprraclie**,  in  den  „beydeu  Galeeren- 
Sklaven"  und  als  Meister  Haydn  im  Ocbseume- 
anett.  —  NIen  ging  in  die  Seena  eine  konieoho 
Zauber-Pantomime:  „Die  Dopprlgrsi^ilicii"  von 
Fenzel  und  RioUe;  ferner:  „Adelaide",  Phantasie- 
gemälde von  Schick  and  Seiitte,  beyrällig  aufge- 
nommen; und  eine  Posse:  „Die  falschen  Räuber", 
mit  Aiusik  von  Limbayr,   welciie  Schillbrucli  litt. 

Im  Josc-plislädter- Theater  bat  sich  nunmehr 
•ach  die  Oper  eingebiirg^rti  .Nach  einigen  Udo 
nen  Vorversuchen,  darunter s  „Der  Kirchtag  von 
Petcrsdorf*'  und  das  Singspiel  „Tom  Rick",  oder 
„der  Painan**,  mit  Gaelngan,  Tibien  nad  CliSren 
V.  Coor.  Kreutzer,  kam  endlich  Auber*«  „Schwur" 
und  „Lodovic"  von  Herold  und  J:lalevy  au  die 
Eeibei»  mit  einem  Erfolge,  der  reicbUeh  alle  daran 
gewandte  Mülie,  Sorgfalt  und  Aufopferungen  be- 
lohnte. Die  ihätige  OirMlien  iUhrte  uns  «key  jttQfe 


Sängerinnen  ror;  die  Dlls.  Nordheim  ^  Neu  und 
Wachmann,  welehe,  obeehon  NoTicen  anf  den 

Brettern,  dennoch  rein  gebildete  Slimmoignne  und 
solche  reiche  Kunstmiltel  besilaen,  das«  binnen  Kar- 
sem die  güntügsten  Reeoltate  nirbt  leicht  entstehen 
können.  Desgleichen  lernten  wir  ein  Tenorklce- 
blalt  kennen,  die  Herren  Dobrosky,  Swohocf.i  und 
Kreipl,  wovon  Ersterer  als  Edmund  in  den  Falsch- 
münzern einen  wahren  Enthusiasmus  errate  nnd 
mit  dem  De}  namen  „deutscher  Rubini**  ausgezeichnet 
wurde.  In  der  That  überrasciit  dieser  Sänger,  wel- 
ciier,  sonderbar  genug,  in  Prag  wenig  GIfiek  ge- 
macht haben  soll,  durch  eine  bewundernswürdige 
Kehlcnfciligkeit  und  seltenen  Umfang,  denn  er 
sclilägt,  ohne  Palael«Mntalton,  frey  und  kfXOig  dae 
hohe  C  an  und  führt  mit  rapider  Volubililät  die 
schwierigsten  Passagen  aus.  Dabey  ist  seine  Stimme 
ungemein  weich,  biegsam,  geschmeidig,  sonor  und 
angenehm,  aller  Abstufnngen  fähig,  auch  für  diese 
Localität  bey  Weitem  ausreichend;  ja,  wenn  ihm 
etwas  anzuratheu,  so  wäre  es  mehr  Oeconoraie  im 
Anfwande  seiuer  Kranmillel.  Hr.  Swobod«,  ans- 
gctretcner  k.  k.  Ilofschauspielcr,  versuchte  sit  h  a!i 
Ludoric  in  einem  neuen  Fache  und  erschien  jeden- 
faUa  al«  trefflicher  cbamaliseher  SShgcr,  der  «eine 
Aufg'iben  mit  gesirlic!  tem  Uebeiblick  zu  losen  und 
durch  mimische  Bühnengewandlhcit  zu  verschönern 
ermichiißt  ist.  Auch  Hr.  Kreipl  hat  einen  hohen, 
wohlklingenden,  sehr  ausgiebigen  Tenor  und  greift 
besonders  in  Gosemblesätzen  höchst  wirksam  durch. 
Von  der  vorigen  Entreprise  sind  die  zwey  schätz- 
baren Basssänger  Roll  und  Borschitzky  beybebalten 
worden,  und  noch  ein  junger,  hofTiiun-svollcr  Bari- 
tonist, Hr.  Baum,  ist  dazugekommen,  welcher,  wenn 
gleich  erst  im  Anfblnhen,  bey  erlangter  roUatin- 
diger  Rrifc  die  schönsten  Friirijic  verspricht.  Das 
Chorpersouale  ist  cweckmässig  noch  verstärkt;  das 
Orebeeler  trefflich  eingefibt,  nnd  die  Seele  des 
Ganzen  Hr.  Kapellnaefster  Kreutzer,  dessen  nn- 
erraüdiichcm  Eifer,  geprüften  ErrHlininn'-n  imd 
reinem  Kunstsinn  die  gesammte  Anstalt  ihr  Ent- 
stehen, Wachsen  und  Gedeihen,  das  antbeilneh» 
mende  Publikum  aber  wünschenswerihe,  imgoru 
vermisste  Genüsse  verdankt.  —  Bezüglich  der  dar- 
gealellien  Opern,  welche  nicht  minder  geaehÄMcfc- 
voll  elegant  lü^tumirl  nrcl  mit  überaus  reizenden 
Decoraliouen  von  Neei'c's  .Meisterpinsel  ausgestattet 
waren,  unterliegt  es  keinem  Zweifel ,  dass  Herold'« 
Schwanengei>aiig  ^NiS  nobedingt  dir  X'orrang  ge- 
bübre«.  £•  i«t  eine  wahrimlt.  aion^eV'meiodieo* 
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mehft  Coraposilion ,  gedarbt  und  ciu])ruiiüen,  voll 
f/f^hen  iiiifl  Anniulh,  ungleich  höher  «lelicnd  an 
realem,  iutcaiivem  Kuiistwerlii,  al«  der  verrufcno 
Znapal  —  Bio  wuiiderL'tblicIie«  Quartell,  ieutn 
Mofir  analog  aiu  h  im  Finalchor  uiedcrkehii,  und 
«ine  DueU-Koinauzc  laachten  119  iiU°eu{>s(cD  Siun 
Furore  und  muieaii  jedea  Mal  da  capo  gcftuugen 
werden.  In  wie  M  cit  sich  bey  dieser  Arbeit  Hrn. 
llalevj'5  Vevdi^oat  eritredU,  üöonle  vielleiciil  aar 
dnrcii  £inudit  der  FulHut  •nigemilleU  werden. 
Zwtj  Ton  Um.  Krealser  su  Swoboda'a  jDebut  ueu 
compoiiiilo  Arie»,  da  vcrmuthlich  jene  de«  Ori- 
i^imls  ivuicv  iuJividualiiät  minder  susaglen,  sind 
voll  Effect  und  erfreulfn  sich  gleiclifalls  eines  rau- 
schenden Beyfulls.  —  Aubcr  ist  in  sein  tu  }',il-rh- 
mütuem  abermaU  Joltanne«  ia  eodem  geblieben, 
ininer  triaeh,  lebend^t  pikant  wobl  muvh  barodi« 

nliPi-  oliDc 'I'iefc;  Lai  iii  oliric  Kraft ;  nücliti^  moiis- 
«ireoder  Ciumpagaery  vou  dem  mau  sicii  ^ern  eio 
Mrgenbannende«  Jeenilertitieebcbia  ancechcn  Uaat. 
Er  bleibt  ganz  eigentlich  ein  Tonscizer  für  Lieb- 
haber; Alles  hört  sich  gut  und  gefällig;  man  braucht 
gar  nichts  xu  denken,  so  leicht,  schmeichelnd  und 
eingänglich  weiss  er  seiM  Gerichte  susubereiten. 
Iiier  hat  er  freylich  etwas  arg  sich  selbst  bpsloh- 
len,  wa«  ihm  jedoch  keinesw^s  als  Majeslälsver- 
brechen  aagerBchncl  werden  nug.  Indeaien  finden 
licli  auch  mitunter  rcilit  artige  Sachelrlicii  cJaiiTi; 
man  begegnet  manch'  iutei-essauteo  Motiven ,  und 
heeondere  imponirend  wirken  die  Chor-  mid  Or* 
f^hf-stcrmassen  in  der  enei^gliolien  8ehWDr$c«Qe  des 
xivejrlrn  Actscbluiae«.  — 

(Awdktais  fclgi.) 


Manohtrley. 

18S«  liefiülen  wir  in  uMem  BUHtem  8.  979 

dils  VerzcicJinisi  der  Kapellmeister  zu  S.  Marco 
iti  Venedig,  aus  dem  Buche  Actor.  de«  Archivs 
dieaer  Kwdie  gezogen.  Dasselbe  Veneichnis«, 
vüllig  mit  dem  unsern  übereinstimmend,  gibt  der 
wackere  Bearbeiler  und  Vcrteutscher  des  Baini'schen 
Werkes  ober  Paleslrina  (i854,  beyBrritkopf  und 
Hirtel).  Bei  dem  ersten  Kapellmeister,  Pietro  dr 
"Fosa'u,  blieb  in  unserer  Reihe  die  Jahrzalil  der 
Wahl  unbestimmt.  Herr  Kandier  selat  1491  den 
i3.  Aug.,  was  wir  der  Verrollitindigung  wegen 
liinsunigcri.  Dafiry  bemerken  wir  nur,  das«  wir 
nicht  mit  Zuverlässigkeit  su  versicbeni  im  Stande 
sind,  ob  diese  JaiinoM  sich  wirklich  im  ange- 


führten Buche  der  Sl.  Markositrelhe  vorfindet,  oder 
ob  sie  amlcrs  woher  ergänzt  worden  ist.  Einige 
Worte  unser«  geehrten  Correspondcnten  waren  uu« 
daher  TdUigw  •Sicfaerheft  wegen  wiUluNaaMii. 


Hr.  Bernhard  Koch,  Moatkdirector  dee  dent- 

schcn  TJ}cafers  und  IVufessor  der  philharmonischen 
GcscUschan  zu  Amsterdam ,  hat  von  Sr.  Maj.  dem 
Könige  von  Prenssen  eine  goldene  Dose  erhalten, 
von  einem  Briefe  Sr.  Exc.  des  Grafen  VValdhurg- 
TrucLscss  begleitet,  «1«  Zeichen  besuiidcrcr  Zufrie- 
denheit für  eine  dem  hohen  Monarchen  compouirte 
und  dedicirte  Cautale  rar  VermShlongsfieiyer.L  K. 
Huhciten  dct>  Pi  inzen  Albert  von  PreusMü  and  der 
rrioaessin  der  Niederhujde  Mariane. 


Königsberg,  Am  92,  Aug.  führte  Hr.  Musik- 
directoT  SSmami  mit  seraem  Singvereine  in  der 
Löbeiiicht'«chcn  Stadlkirche  HaodePs  Ulrechter  Te 
Deum  und  dessen  100.  Psalm  vor  einer  zahlrei- 
chen Versammlung  zum  Bexten  des  Instituts  zur 
Rettung  verwahrloster  Kinder  mit  grossem  Beyfall 
auf.  Se.  Maj.,  obwohl  bey  der  Aufluhrung  nidit 
gegenwärtig ,  hat  dennoch  erwähntem  Institute 
ein  Geichnih  von  iSoThalern  nberseaden  lassen. 
Ferner  f;incJ  am  12.  Oct..  als  das  Proteclorat  a»if 
den  Superint.  l'rof.  Vr.  Gebser  übergiug,  eine 
kirchliche  Peyer  in  der  Domkirrhe  Sutt*  Zur 
Ci  böhung  derselben  wurden  vom  Ünlversllali-Mu- 
sikdir.  Sämann  mit  einem  tahlreichea  Sangerpcr- 
sonale,  grösstenllteila  aus  Studirenden  hestehend, 
mehre  Chöre  u.  Solo'«  aus  der  Hymne  t.  Stulls: 
Gott  Jebovali  elc,  aufgerührt.  Die  Präclsion  der 
Ausfuhrung  und  die  imposante  Wirkung  eines  stark 
beseMaB  MSnoerchores  erfüllten  alle  Uorer  mit 
.  Andacht  iiud  Freude  und  bevi  ährlcn  auch  hier 
den  ^iutxeq  des  Geiaogunterrichts  für  S^udirend« 
aof  eioa  fiir  BSnt  md  Ansäbonde  gleich  arlken- 
Udie  WeiM. 


Musikatitehe  AemyrvqiAi«  tu  §•  m  ««»  Hippo' 
lyt  P/  tt^ast.  Maina  u.  Antwarpen»  h.  B*8cbott's 

SöliiRii.  ]834. 
Unter  dieser  veränderten  Firma  erscheint  das- 
selbe Boeh,  gerade  mit  demselben  Drucke,  waä 
wir  S.  285  anzeigten,  als  in  Leipzig,  h.  Bossange, 
i833  erschienen.  Wir  haben  also  nichts  iunzu- 
zufügen,  als  dass  es  offenbar  dnrrh  Vertrsg  anf 
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die  oben  «ofegabcM  VwlifditadliiDg  aWrgigpa- 

U«b«t  Boieldieu,  geb.  am  93.  Dec.  1775, 
fett,  am  8.  Oct.  NaduniUagp  am  4  ULr,  nidialeiis. 


pour  U  Piamfi  mtr  dmu  TMmaa  fa- 

voris  de  l'Opera  de  V.  Bellini  „Sorma"  — 
par  CharU»  Stobtr,  Oeuv.  la.  Vieane,  ■  cliez 
Pislni  MeohcUi.  Pr.  &  IL  C.  M* 

Es  ist  ein  Poipourrt,  wtt  mta  «ehon  Sfter 

mit  Faiilasio  verwechselte,  und  zwar  eins,  wie 
mnn  sie  in  Wien  und  an  vielen  andern  Orlen 
recht  gern  hat.  Es  ist  erfahren  in  der  jetzigen, 
aar  nidit  in  äbermiMige  Schwierigkeiten  sich  vci-- 
steigenden  Spiclmariier  sehr  hübsch  gehalten,  dem 
leicht  Ventändlichen,  ohne  olle  Mühe  sogleich 
Aaftttrauenden  das  Watt  redend  nnd  alao  dem 
Ergötzlichen  des  herrs«  benrlen  Geschmackes  derer 
huldigend)  die  dem  Giauen-  und  Schauervoiien 
nen  harmoaiMfaer  Romantik  noch  nicht  befimmdet 
sind  und  langes  Studium,  sich  erst  in  den  liefen 
Charactcr  eines  Tonstiicks  hineinsnarbeiten,  echeuen« 
In  dieser  Art  ist  gleich  die  ziemlieh  hrillanle  Ehi- 
Idlung,  noch  mehr  die  folgenden  Variationen  auf 
zwey  beliebte  Themata.  Das  irste  hat  davon  nul" 
a  mit  Coda  erhalten,  in's  folgende  Thema  leitend, 
das  ahenaala  iw«ymal  varlirt  wird  und  in  einem 
glänzenden  Presto  scblicsst.  Die  Veränderungen 
lassen  das  Thema  ganz  in  seiner  Deutlichkeit,  sind 
also  Variationen  im  Sltern  Sinne  de«  Wortes, 
rund  und  zierlich,  ohne  Ei^i>n!)iünilichts ,  was  in 
dieser  Weise,  die  neuen  ^'iguren  ausgenommen, 
gar  nicht  wohl  mSglich  iaU  Dat  Werkohan  wird 
daher  in  jeder  Hinsicht  bey  Weitem  dem  grSssten* 
Theile  der  Spielenden  zugänglich,  ilinen  nützlich 
und  sie  unterhaltend  seyn ;  wir  empfehlen  es  ih- 
nen also  als  zeitgemlu.  Nur  in  der  Orthographie 
ist  der  Verf.  ganz  neu,  d.  h.  er  schreibt,  wie  es 
ihm  einfjilU,  ohne  alle  Wahl,  ob  gis  oder  as. 
Sine  aonderliarerolfode,  denn  m  iat  ordenlUeh  nentr 
Schnitt,  ist  um  doch  noch  nicht  vorgekommen. — 
Der  NotcnsUcU  ist  überaus  deutlich ,  schön  und 
eorren. 


Sonatt  fantattique  poiir  le  Piano/,  compoait  — 
par  Fronau  VonUß  de  Pocci.  (Propr,  de»  edit.) 
LeigHc,  ches  Bwükopf  et  HürleL  Pr.  ao  Gr. 

Der  Titel  apridil  die  BcMshaifenhcit  der  Arbek 

eines  Verf.,  dessen  erste  Bekaaaticliaft  wir  mit  die- 
sem Werke  machen,  richtig  mm*  Die  Ordnung  der 
Sonate  herrscht  vor|  '«e  lal  aber  gerade  ao  viel  \ler 

freyei-n  Phantasie  Angehörendes  in  dem  Gang  der 
einzelnen  Sätze,  namentlich  des  ersten  und  letzten, 
angebracht,  als  nothig  «oheint,  der  gewohnten  Form 
etwas  Pikantes  der  Zeit  milradieilen.  So  ist  auch 
die  Harmunienslelliing  zuweilen,  nicbt  za  häufig  je- 
doch, den  Licenzen  des  Gebrauches  zusagend.  Das 
Werk  erfordert  krilUge  and  geadtickte  Spieler,  ohne 
eigentliche  Hochhravour.  Diesen  wird  es  bc-iiens 
CR  empfehlen  seyn,  aJso  den  meisten  heuligen  K,ia-> 
vierspielern,  die  aieht  «1  kleine  HSade  nml  gute 
Fertigkeit  haben.  Nur  ein  einziger  Diuckf'  Iilei  ist 
one  beym  Durchspielen  aufgestossen,  der  aber  Je- 
dem sogleich  in  die  Augen  springt  oder  gar  nicht 
henerkt  und  dafür-  dea  Rechte  gegriffieii  wifd. 


Anzeige 

Ton 

Verlags  -  Eigenthum« 

In  oaaerm  Verlage  endeinen  mit  Bigenthunis- 
Recht! 

Duvernoy,  J.  Ii.,  1  Themea  iävoria  varios  p> 
Piano,  üeuv.  6J. 

No.  1.  Mannrka  national.  t6  Gr. 

2.  Chansonelle  .Sicllicnne.  16  Gr. 
r—    4  Koudioos  p.  Piano.  Oeuv.  67* 
Field,  John,  »«me  Concerto  p.  Piano  ar.  Orch. 

—  Le  memc  av.  Quatuor. 

^    Le  meine  jf.  Piano  seid.  3  Tbir. 

—  laime  c«  tSi^me  Kocturne  p.  Piano. 
Hünteu,  ^aufoia,  Lea  Debnis  Je  la  Jeuneaar» 

Quatre  airs  vari^  p.  Piano,  üeuv.  G6.  f  iv.  1  et 3* 
No.  1.  Air  Veuilieu  et  Suisse.   ib  Gi. 
-   3.  Air  Alkaand  et  Ilalicn.  i6  Qr. 

—  Air  monlagnard  rarii  p*  Piano.  Oeur«  67. 
1  Thlr. 

fiix  Valiea  p.  Piano.  Oeur.  68.  lir.  t  et  3. 
Leipsig,  in  October  i854. 

BrtitkopJ'  u.  Härtel, 


Lmpmgt  %  BfHOopf  und  HätUt, .  Rtdfgiri  «wi  G.  fT,        ttnttr  mUtm-  f^trentwoitUdkMt, 
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G«*angbiidung9m€9tH  in  der  Schwei*. 

VI. 

Der  CJioraing«toffl 

Umrae  SingichiUcr  baben,  beTor  sie  der  Schule 
entlassen  werden,  später  in  der  Ergauzungsscliule, 
die  lity  uu»  uacigeuüich  Aepelirsciiulc  beiut,  vier- 
ttimmig  *a  «ngen;  die  altern  Knaben  geben  nach 

erfolgtem  Sliniuibruch  zum  Tenor  und  ßa^s  über. 
W  eiter  taüsAcn,  eben  ■owobi  «ia  diese t  auch  die 
Mädrhpn  die  Kunat  mit  ficb,  w«a  Bndmreck  aller 

S(  huibildoDg  ist«  otu  der  SchtiU  itfe  Zitbtn  hin- 
über nchtncn.  Sic  werden,  die  rihii^ern  oft  schon 
als  Jvindtr,  in  die  äiugvcreiuü  der  Erwachsenen 
•nigenomraen  and  ochmeu  so  an  einem  öjjentli- 
t  hen,  sowohl  ße.<(  Ilißen  ,  als  auch  kirchlii li<  ii  Le- 
ben Titeil.  Dazu  bedarf  es  im  Ailgeiiiciucu  eines 
CboraingAtoflei,  der  fiir  AU  und  Jung  angleicb  paaat, 
der  für  die  gertiHeii  Sänger  kiiiutlerisch  niclit  zu 
niedrig f  für  die  erst  uocU  beraoreifeudeo  oicbt  xu 
hoch  ist. 

Es  folgt  mm  eine  Darlegung  der  Kinutformen 

imd  Kunst !,'nlt!inj;pn,  oigenllich  zu  sagen,  der  Kunst- 
formen,  die  vom  Compunislen  durch  Vtrvielfjchung 
sn  eben  ao  vielen  nonmehr  in  den  Singstotrsamm- 
luiiq  11  unserer  Chorvercine  vorhandenen  Kunitp.it- 
luiigen  erweitert  wurden.  Ob  die  Formen  so  st^l- 
eigenütümliefa  aeyen,  daaa  ^GatUingm  neu  bei«- 
aen  können,  mnss  sich  aua  deren  Darlegung  ergeben. 

a)  Zuerst  ist  als  Uebergangs-BildungsmiUel  aus 
der  Schule  in  den  Chorvcrcin  anzusehen  :  Dreyitaig 
^•ieratimniige  SchitlUeder ,  wobey  der  Tenor  und 
B.iss  niif  die  Knabenstimmen  bey  eintretendem 
Stimmbruch  berechnet  ist.  Der  Tenor  geht  nicht 
tiefer  ala  g,  der  Baaa  nicht  tiefer  ala  c«  DerTe- 
iior,  nicht  häufig  aurh  nur  bis  in's  g  hitiimtcrslei- 
gend,  kann  von  natürlich  tiefen  Altatimmen,  auch 
Mädchenrtimwen ,  bequem  geanngen  werden,  eben 
S6.  Miganf. 


ao  von  den  von  Natur  hohem  Knabenstimmen, 
welche  einige  Zeit  vor  dem  Stimmbroch  an  der 

Höhe  verloren  haben.   Der  Um&ng  dieaer  IJeder- 

sätze  ist  .Tlisirhllich  möglichst  eng  gehniten.  Die 
ersten  funleehn  Nummern  enthalten  nur  Slrophen- 
lieder  von  vier  Zeilen*  Es  iat  nambch  fiir  AufTaa- 
•ung  aowohl, als  KunstgefiJhl  pjidn^opistli  zweckmas- 
sig, dass  die  Kinder  bcym  ersten  Uebergaog  vom 
z  weystimm  igen  Gesang  au  dem  weit  kunstllebera 
und  verwickeltem  vielstimmigen  üljdgdien,  nicht 
überjnllt,  nicht  ästheliaoh  überladen  werden.  Da- 
für iat  indeaa  noch  dur^  eme  andavn,  in  nnaem 
Schulen  gleichzeilig  milvorkommende  Kunat^ttnng 
gesorgt,  nämlich: 

6)  Dtu  neue  C/toralwerl;  wovon  ein  Auszug," 
Nummern  von  too»  nonmehr  nach  Verordnung 
des  Erziehungsralha  den  zweylen  Thcil  des  Schnl- 
gesangbuchs  ausmacht.  Die  Eigculhümlicbkeit  die- 
aea  Chmvlalyla,  im  Gegcnsals  mm  GoudimePttlbtia 
und  iMlheriachen,  ist  in  einer  der  Partitur  vorge- 
drucklen  Vorrede  dargelegt.  Das  VVes^nÜicIiale 
iatt  Beschränkung  auf  die  Oiatoiiik  zur  Reiuerbal- 
tung  der  Intonation  und  Oeobachlung  eines  bessern 
VVoi  taiiMli  ucks.  Der  Hauptzweck  ist  niclil  äo\\  oIiI 
Schuibiiduugs-,  als  Voiksbildungszweck ,  naniiich: 
durch  die  allerleicbleate  Gattung  des  Chorgeaangea 
die  Erwachsenen,  welche  keinen  methodischen  Un- 
terricht genossen,  auch  diejenigen,  weiche  fi  ülier 
nnr  Choral  sangen,  noch  für  den  Kirchengesang 
zu  gewinnen,  und  zwar  auch  für  den  Figuralge- 
sang.  Daher  iat  der  St^l  dieser  Gesäuge  ao  b«- 
schHiTcu,  dass  sie  als  Choräle,  tacUos,  aber  auch 
nach  der  Notengellung,  im  Tact,  gesungen  wer- 
den können,  in  \^(lrlirni  letzferri  Fil!,  den  VVcch- 
ael  der  ganzen  und  halben  Noten  beohaciUend,  man 
daran  leichte  PigomlgaaSttge  hat« 

Den  hiTiuclih.'irslcn  und  gehräiiclilichslen  Sing- 
aloff  machen  fiir  unsere  Chorvereine  folgende 
Werk«  «uit  , 
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c)  Chorlieder  für  Kirche  und  Sihitlej  «ecli«  ' 
Ueße,,  7a  Nummeru.    Fädaj{ogMch  geordnet  «iud 
de  nicht  tradeira»  -als  dan  in  deu  spätem  Heften 
im  I)uiTbscknilt  giü^sere  und  «cliwierlgere  Stücke 
voi  kommt  Ji ,  als  in  dtn  fiiilieru.     Es  iit  aber  da- 
mit die  LÖ6uiig  cintn'  Aufgabe  utilcruuiuiueu,  an 
welcher  eigentlich  alle  VoIkacbor->ComponislMi  des 
Zeitalters  luitai  bciten  solllcii.    Es  i»t  nätnlicli ,  bey 
der  im  vorigen  Aufsätze  als  notüwendig  erwiese-  i 
neu  Simplifiralion  des  Volkseborsljb,  eine  Ampli-  i 
fication  in  fulgeuder  Beziehung  d«s  dringendste  Be-  ' 
dürfbia«.    Wir  sind  für  den  Volksgesaog,  der  im-  > 
mer  «db^sUtodtg,  dasheiut,  ohne  alle  Tusüumeu-  ; 
talbegleibrag,  mithin  auch  uhne  Klavier,    das  ge- 
wöhnlich   nur  die  Städter  «ur  Disposition  haben, 
aui  das  cigeniiiche  Liederwesen,  den  Stropliengß- 
tang  beschränkt.    Der  MoteHen-Genng  erbeiaeht 
weitere  Ausrührlicliki  if,  und  diese  erheischt  Modu-  ! 
lalioo  und  zieht  du  mit  Chrouialik  und  MoUton  We- 
sen nithittein«  Diran  sehralert,  ohne  Insbnunentil- 
Unterstützung,  die  Ansfiihrung  mit  einer  Volks- 
saasse  von  ungleich  tüchtigen  Choristen ,   oder  es 
scheitert  wenigstens  die  Reinheit.    Sind  wir  der- 
gestalt auf  den  Slrophr-ngfsang  beschränkt,  so  ha- 
ben wir  lauter  kliintie,  küizcre  Liedersätze  und 
haben  jeden  Augenblick  eine  Ahschliessung,  einen 
MTollkommenen  Tonachlnss**.  Hfltle  nun  ein  Volks- 
chorvcreiti  lauter  solche  kleine  Tonsälze  und  sänge 
er  nur  eine  halbe  Stunde  nacheinander«  so  raüssle 
er,  so  IQ  sagen,  hnndertmal  schiiessen  and  wieder 
anringcn.    Er  wurde  einer  s,o  klein  vorgebröckel- 
ten Kost  bald  satt.    Uie  AuTgubc  ist  ai^o  diese, 
.aoch  die  Strophen- Compo»itiun  .so  zu  erweitern, 
dass  die  Toosltae  angleiche  ,  zum  Tiieil  ziemliche 
Lätipe  Iickommen.     Hat  eine  Lieder -Composition 
gewi^hnlich  den  Umfang  von   16  bis  34  Tacteu, 
so  mos*  er  to  diesem  kSnstlerjsehen  Endsweek  auf 
wenigstens    2  5   bis  4o  ausgedehnt  wrs  den.  Diese 
grössere  Lange  gibt  dem  Conipunibtcn  Spielraum 
fnr  künstlichere  und  mannichfiti tigere  Eurhythmie 

mid  für  um  so  grössere  roiiliiislii uup  der  Ton- 
SjUze  unter  einander.  Dadurch  wird  für  die  cnt- 
behfto  Kunalgattnng  des  Moleltengesanges  hiuläng- 
Keher  Ersals  gewonnen.  Nun  liat  aber  der  Com- 
|)onist  eine  grosse  Schwierigkeit  dji  in  zu  überwin- 
den,  dass  er  «ich  hüten  muss,  die  Slrophenform 
und  somit  den  Eindruck  der  Lieder  sn  TerlSscben, 
dar  von  vorne  herein  de  n  X<  rs  üud  Reim  211  filh- 
len  gibtf  damit  die  musikalische  Eurhythmie  gc- 
wissermussen  bedingt  wtd  deo  «af  Verlängerung  j 


des  TonsAtxes  ausgehenden  Componisten  nothigt, 
bey  Wiederholung  einzelner  Phrasen  und  Wörter 
gehörig  Maass  zu  halten. 

Wer  sich  nnn  ^ie  Mühe  nehmen  will,  näher 
zu  untersdchen ,  was  liicrin  durcJi  diese  Unterneh- 
mung geleistet  sey ,  der  prüfe  die  Nummern  1,  4, 
19,  91,  93,  9S,  95,  99,  5i,  SS,  S6,  58,  4i,  44, 

48,  '!;),  57,  58,  6n,  61,  65,  66,  70  und  verglei- 
che sie  unter  einander,  um  sich  zu  überzeugen, 
üaas  jede  von  jeder  andern  steh  in  der  Eurhyth- 
mie (rhythmischen  Gleichgestaltung)  wesentlich  un- 
terscheidet, ja  keine  einer  andern,  audi  nicht  von 
ferne,  gleicht. 

</)  Das  allfieineine  Gt»eil$chnftsliederbiu?i** 
erster  Theil,  fünfzig  Nummern.  Gleichwie  obiges 
hauptsächlich  für  die  Hebung,  Verallgemeinerung 
des  Kirohengesanges  (als  jPV^itro/gesang),  ao  ist  die> 
scs  fiir  Hebung,  Verallgeincinenmg  des  Volksgc- 
«angcs  im  Lieben,  in  den  geselligen  Verhältnissen 
bestimmt.  Soll  das  Chorlied  acht  volkslliniiilicli 
seyn,  so  ist  die  regelmässige  und  kunatgeiccftle 
Vierstimmigkeil  schon  durch  die  Natur  der  vierer- 
ley  Menschenslimmeu  (männlichen  und  weiblichen 
Kopf-  und  firDststimmeu)  zwar  schon  geboten;  der 
Tonsair  nitis?  aber  so  Iei<  Iii  s^-yn,  dass  auch  Schwä- 
chere auch  die  Mitteblnumeu  mitsingen  können. 
Femer  mfiaaen  alle  vier  Stimmen  duräians  homo- 
phonisch mit  einander  laufen,  damit  airch  diejeni- 
gen nicht  ausgeschlossen  werden,  welche  nicht  »i- 
eher  pausiren  und  naeh  Fausirstelten  den  Ton 
nicht  gut  I  fnselzen  können.  Diese  V<  reinfachung 
ist  auch  desshalb  nothwendig,  damit  der  Director, 
der  sich  nicht  in  jeder  Oesellschafb,  die  gerade 
\  singen  will,  vorfindet,  entbehrlich  gemacht  werde» 
Nebst  diesem  allem  ist  die  Kürze  des  Volksliedes, 
des  Tousalzes,  wenn  er  gut  ist,  ein  Vorzug,  weil 
die  Singer  dabey  minder  in's  Sinken  verfallen.  (In 
diesem  ^^V^ke  sind  zur  HälAc  Conipositionen  An- 
derer aufgenommen,  einerseits  Meisterstücke  älte- 
rer, theils  vergessener,  theilt  nicht  gebührend  an- 
erkannter Vocal-Componislen,  namentlich  SchiUey 
Reichardt,  Kitnzen ,  Naumann,  Nc<'f'e,  S^/iitsttr. 
Tag,  Zurmteegy  andererseits  von  einigen  unserer 
Zeitgenossen,  derenVocalatylhinsichtUch  des  Wort» 
ausdrucks  mit  dem  nnsiiLon  iiherrinstimmt.) 

e)  Teutonia t  73  Nummern  in  13  Heften, 
hanpt^ehlieh  die  Kunstgattung  des  Rundgescutge» 
in  mancherley  Erweiterungen  enthaltend.  Die  Brauch« 
bnrkeit  dieses  V\'erks  dorf  nur  in  beschränktem  Sinne 
volksthümiich  genanul  werden;  indem  es  in  xvftj 
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Rocluidilcn  LaupUacHlIcIi  auf  da«  StädUvolk.  be- 
rechnet ist.  Eiiicrflt.it«  i$t  die  Klarier* fie^eitung 
obligat,  i.A  es  hey  maacbem Stack,  und  Ewar  bey 
f/AAtimniigen  SolostrlicD,  in  lloliemGracJ;  anderer- 
iehs  h<  1  lAclit  das  Solovvpsen  sorcrii  iilx  r  das  Chor- 
wesen  vor,  wieftm  mauclicfl  blutk  aus  einer  iau- 
gm  SoIosieUe  und  knraea  Chontelle  bealebt. 

Das  Rumff^f-sangwe.vpn  ist  ans  fulgcntlen  Grün- 
den iibei-au«  wiclitig.  liier,  wie  iu  allem  edlem 
VolkalebeD,  darf  da«  Individuelle  nie  im  Allge- 
meinen unltigthen.  Durch  Hrrvoi  In  hmig  des  iti- 
dividuellen  Talentes  dient  man  nicht  blos  iiitn,  soo- 
dern  auch  alle  II5rer  der  GeaelUchaß  gewinnen, 
indem  «ie  im  eigentliclulni  Sinn  nur  durch  Indi- 
Tiduellt'S  individuell  angeiprothcn  wf>r(Irn  und  so 
SU  einer  UbeudigernSelbitaitscbauuiig  ^uiitu  iüar  auch 
n  «ioer  lebendigerii  SelbalnrlcMnilDiaa)  gdaageo.  Der 
MasseniiK  ii.'irl»  kann  «ich  nie  reiht  in  die  Mcusili- 
heil  hiuciiifuhlen }  das  MenachheitA-  und  Menflch- 
lidUteitsgerühl  geht  duroh  die  Tiefe  der  fndividua- 
Jilit  hindurch*  Die  Volkagrüxe  ist  und  bltiht  z\^ar 
immer  die  grStat«  GrSaae,  sie  muaa  aber  in  groa- 
aen  Individuen,  ala  ihren  Typen,  reraoadiBulicht 
werden.  Dergeitalt  wird  «nch  die  GrSaae  einer 
Choranatalt  erst  dann  zur  wahren  Grosse,  wenn  in 
Ihr  dM  Individuelle,  der  Sologesang,  neben  dt.m 
Chorgeaange  gleicli  achta  anfUuht. 

J )  Getellsc/utftxJüderbucfi,  ztvryttr  Tfiril, 
fSnfkig  Nummern,  bildet  das  Seitenatück  sur  Teu- 
tonia, darin,  daae  dae  Rundgeaangweaen  naeh  der 
vulLsthümlichen  Weiae  aurgmommen  ist.  Diese 
besteht  im  durchaus  vierslimnügea  «So/o-Gesang, 
der  als  solcher  die  Instrumenlal-Begteilung  iiber- 
flüaaig  macht,  wlhrend  sie  in  der  Teutonia  bcym 
blos  e/z/slimmigcn,  zum  Tluil  auch  heym  zwey- 
und  dreystimmigrn ,  obligat  ist.  Schon  im  ersten 
Theile  de«  Geaelifchaftaliederbneba  kommen  swar 
niit  h  Rundgesänge ,  mithin  Soloslellcn  vor ,  jedoch 
von  so  eiulacber  Art,  das«  ate,  wo  auch  dafiir  die 
Singer  noch  nicht  herangereift  find,  vom  Chor 
oder  ilalbchor  geaungen  werden  können»  Hier  aber 
hat  das  Solowcicn  seine  erste  Steigerung  darin  er- 
halten, dass  iu  ebeiideiuselben  Tonsatz  Solo  und 
Chor  mehrmaU  abwechselt,  und  nwar  a^Iiatiaeh  in 
nchrcrlcy  Ruudgesangformen. 

g)  Die  CUorgetäng«  der  Chorgudngachule. 
Hier  kann  lediglieh  auf  den  ZVjrt  der  Chorgeaang- 
acliulc,  wclchir  dem  Umfange  nach  wenigstens  ein 
halbes  Buch  ausmacht,  verwiesen  werden.  Dieses 
Werk,  die  kunalgescliichtlich  «rate  Chorgesangschule, 


I  ist  Ton  keiner  musikalischen  Zeitschrift  angezeigt 
worden,  obacJioa  «10,  swar  gedrängt  und  umriss- 
!  lieh,  eine  Entwickelnngageachidite  der Eirchenrao- 
I  sik,  eine  Kritik  der  Chorkunstforraen ,  eine  Ciior- 
directionslelire  etc.  etc.  cnlliält ,  alles  Dinge,  die 
Jeden,  der  eu  lehren  oder  zu  lernen  hat,  Kunstr- 
lehrer  sowohl  als  Kunsijünger,  interessiren  soUtea* 
Als  Styleige!;tl)ümliclikeit  dni  f  lieransr^c  hoben  wer- 
den, dans  darin  die  Kunst  der  „Nachahmung'',  hier 
ola  Vervidfiichnng  der  vereingeltm  Knnate  des  Co»- 
trapuncts,  so  geltend  gemacht  wird,  dass  daraus 
eine  Vermeuguug  der  homophonischen  Setsart  mit 
der  polyphonischen  sieh  ergibt,  die  swiachen  }»-■ 
uer  und  dieser  die  Mitte  Jiäll;  wodurch  eine  Bn> 
wegliebkeit  und  Lebendigkeit  nl/rr  lier  iSlimrneti 
I  erzielt  wird,  welche  viele  'l'cchiiiker  nur  durch 
die  eigentliche  dorcfageführte  Fograkanct  sn  erde- 
len  vermeinen.  — • 

Nachträglich  ist  noch  der  ff^estenbtrg'schen 
Kirchengesänge,  enthaltend  di*ey  deoteeho  Me«aen, 
eine  zweystimmige  Kindermesse  und  zwey  vier- 
stimmige, eine  leichtere  und  eine  achwerere ,  nebst 
sehn  kinhliehcn  Chorliedem  oder  Rnodgesangea, 
alle«  nach  Texten  dtt  Constanzer  OiScMen-Lieder- 
bm  bs ,  zu  erwähnen ,  wobty  kaum  zu  bemerken 
uötiiig  ist,  dass  diese«  Werk  zunächst  für  die  ka- 
tholische flchwett  beatinnt  iat. 


Der  phytiiatiteh»  u.  munkaluehe  Tonmt$»9r, 

wi  Irlict  tliircli  (frni  Pr  nrfcl,  dem  Auge  sichtbar, 
die  nbioititcn  Vibrationen  der  Töne,  derHaupt- 
gattungen  von  Combinaltons-TBncn,  so  wie  die 
schärfste  Genauigkeit  gleichschwebender  n*  ma» 
thematischer  Accorde  beweist,  erfundrn  n.  ans- 
geftihrt  von  Heinr,  Silteibler^  Seidenwaaren- 
Manufaeturisten  in  Crefeld.  Nebat  5  Steindruck- 
tafeln. Essen,  b.  G.  D.  Hadefcer.  iS54.  S.  VIU. 
u.  äo  in  8»  Pr.  i6  Gr. 

Ein  ii!)ernus  merkwürdiges  Buch  ,  höclist  an- 
ziehend der  neuen  Erfindung  wegen  und  wiciitig 
der  pimhiltehen  Bnuobbarkeit  halber,  die  von  den 
tüchtigstmi  MInncm  gleich  nach  der  Vorrede  be- 
glaubig! wird*  Die  Herren  X.  Sditr^der  von  VVao- 
tenaee  in  Franhflirl  a.  M.»  Hnfrafh  Pro£  Mnnfce 
in  Heidelberg,  A.  Röber,  Mathematiker  und  Phy- 
siker in  Crefeld  etc.  lieferten  die  riihmlichaten  Zeng- 
m««e.  Wenn  ein  Mann  vom  Fache  eine  Erfintbmg 
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gincUicIi  (lurchfiilirt,  gebühii  und  wird  ihm  Elire: 
einetn  Manne,  der,  einer  gans  andern  Pflicht  anter- 
than,  «Df  Liebe  sor  Kamt  in  leinen  Nebenatanden 

ein  Gleiches  vollbringt,  gebührt  aie  doppelt ,  wenn 
er  die  Ergcbnicae  leinea  Forscheiis  auch  nicht  mit 
der  Gewandtheit  wissenschaftlicher  Bündigkeit  und 
Kürze  darziili-geu  vermag,  als  ein  Professor  der 
Akuslik  etc.  Der  Verf.  beki-nnt  selbst,  dass  ihm 
diese  Fertigkeit  abgehe:  dennoch  dankeu  wir  ihm 
für  «etnen  Dienst,  nnd  seineo  Freumlen,  die  ilin 
dazu  vcrmoeliteii ,  damit  die  nül/JIchi-  Erfindung 
nicht  verloren  gehe.  Denkende  Manuer  werden 
aetnBueh  nicht  onbeMhlol  laaaen,  wenn  gletdi  das 
Gewand  etwas  bunt  ausgerallen  ist.  Es  wird  von 
seinen  Forschungen  die  Rede  scyu,  wenn  manches 
liebliche  Lesebüchlein  längst  vergessen  seyn  wird. 
Lassen  sich  auch  nur  sehr  schwer  konie  and  deut- 
liche Auszüge  daraus  riiitllicilen ,  so  wolltii  wir 
doch  den  Gang  so  weit  bezeichnen,  dass  die  Auf- 
merkMmlieit  auf  daa  Werk  nngwegl  werdcb 

Zuvorderst  wird  die  Entstehung  des  neuen  Tou- 
maasses  besprochen  (seit  i8i3oder  a8i3  begannen 
•die  Venucbe)}  der  Verf.  findet,  das«  ein  mathe- 
matisches Munocliord  nicht  zu  vcrferllgen  sey;  53 
Haupt-  und  Neben-Sliiningabeln  liefern  alle  uud 
die  genauesten  BestimmungetY  von  a  bis  ä  so ,  dass 
nur  das  Auge  HitJiter  in  b-lzfer  Instanz  über  die 
Vihr.Ttionen  ist,  da  das  Ohr  nur  zäiilt  und  gar  nicht 
über  iiuiio  und  Tiefe  urlheilt.  Sein  Mclrunom  und 
Pendel  wird  beschrieben  (und  geneichnet  geliefert); 
die  tromiiuliii  ligc  ßLW  cgiing  iicunt  er  Stoss,  nicht 
Schwebuag ,  was  er  unpimciul  findet }  d  Galtungen 
TonSlSiten;  Tonmaass  genauer  beschrieben ;  Stim- 
mung musikalischer  lusli'umentc  in  noch  nie  gchSr- 
tcr  Reinbi  it.  Man  braucht  dazu  6,  uoch  genauer 
13  Stimmgabeln.  »Wer  sich  uiclit  mit  einem  Me- 
tronom hehelltgen  will,  aümme  nach  Unisonogabeln. 
Wer  gern  tintersucht,  nrhniu  12  'I'-Gabclu  (tiefe) 
und  Metronom j  dazu  noch  i5  üuisonogabeln." 
Stimmgabeln,  Leochler,  Tisch  und  Theimometer 
geben  Inlcrcssanlci.  V'oti  tlrr  Stiiiiniung  wird  ge- 
sagt: die  Berliner  und  \\  lener  ^ind  viel  zu  hoch; 
Vwci»  seheint  tiefer  gegangen  zu  seyn.  Aucb  lind 
Terschicdene  Gabeln  eines  nnd  desselben  Ortes  nicht 
gleich.  \Li  wäre  wünscl>enswerlb,  dass  man  über- 
all eine  und  dieselbe  Stimmung  annehme. —  Wie 
IBHI  ein  Tonmaass  anaulegen  bebe.  Orgebtim» 
raong,  nicht  leicht,  aber  doch  Irirhli  r,  nls  fjiWiPi-.  — 
Versuche  über  die  Anzahl  der  Schwingungen,  die 
du  Toa  faft  einnr  Secmda  mSiA,  rr  VcrJiihniaa 


der  Slosse  zu  den  Vibrationen.  —  Anleitung,  um 
die  Töne  einer  Scala  nach  einem  a,  von  878I 
Vibrationen  auf  dem  kuraeeten  Wege  zu  reguU- 
ren  und  die  Orgel  ohne  Kenntnias  der  Vibr.  des  a 
auf  eine  leichte  und  sichere  Weise  rein  i^leich- 
schwebend  zu  stimmen.  —    Man  vergl.  roggeu- 

I  dorne's  Aiuialen,  die  Mehres  über  diese  Erfindung 
piillialten.  In  einem  Anhatiqo  wird  noch  auf  den 
Nutzeu  der  Maulti-ommel  auImerksamgemachL  „Es 
ist  dieselbe,  wenn  man  «ich  eine  Einrichtung  Inr 
8,  12  oder  20  macht,  das  einzige,  aber  zuver- 
lässige Mitlei,  ohne  Hülfe  Anderer  das  eigene  mu- 
aikaliscbe  GefaSr  cur  grössten  VoIlkoBuncnheit  m 
bilden.  Sänger,  Violinspicler,  mit  ein«B  Worte 
AUe,  welche  die  Töne  selbst  schaffen  mässen,  soll- 
ten sich  dessen  bedienen."  —  Ganz  gewiss  liegt 
der  Ziubtr  der  wolilorganisirlen  Maullrommeln  in 
der  alisaluten  Reinheit.  Darum,  fahrt  der  Vert 
foi  t,  sind  aucli  die  Accordc  meiner  matbematischeQ 
Gabeln  so  auffallend  wohltfanend  —  n.  s.  £ 

Unters«.  chun|.'cii  über  die  hier  neu  mitgetheil- 
ten,  sehr  anziehenden  Gegenstände  gehören  in  ScbrifV 
ten  wie  Poggendorff^a  Annalen :  nna  gebühtt  ca,  auf 
die  neue  Erfindung,  mit  Dank  för  dell  nnennnd^ 
liehen  Eifer  des  kunslliehcnden  Mannes,  aufmerk- 
sam zu  machen  und  den  VVunsch  nochmals  aus- 
zusprechen: Möchte  des  Hrn.  Scheibler  Stimmungs- 
verfabren  sich  verbieif'n,   tiber  das  Hergebrachte 

i  und  darum  bequem  Gewordene  den  Sieg  gewinnen 
und  die  Siimmungahtthe  überaU  tum  Vorthoile  der 

!  Kunst  nnd  der  Künatler  bald  eine  «Ug^ein  glcicb- 
mässige  wei-den. 


Kirehengeaänge  herühmter  JUeisler  aus  dem  lä. 
bis  i^.  Jahrhunderty  für  Siagiwmnt  und  asm 
Stadl  tun  ßir  Tu/ilu/t.üler  herausgegeben  uwi 
C,  F.  Decker,  rarlilui*.  HcA  1.  üresdeu»  bey 
Wilh.  Paul.   Pr.  la  Cr. 

Hr.  Oi^Bttiat  Becker,  ein  eifi-^er  Sammler 
alter  Kiichenmwik,  fiihrt  hier  fort,  sich  durch 
VeröiTentlichung  grosserer  Musikstücke  alter  Mei- 
ster, als  die  geschlossene  Sammlung  (6  Hefte)  las- 
sen konnte,  verdient  zu  machen.  Der  Nntaen  aot« 
clior  Untet  ricliraungen  für  die  Kunst,  fiir  f!en  Her- 
ausgeber leider  noch  nicht,  ist  klar,  besonders  wenn, 
wie  hier,  «ugleieh  auf  Werke  gesehen  wird,  deren 
Ausführung  bey  unsern  .Musikfreunden  nichts  weiter 
voraussetzt,  als  guten  Willen,  der  holFentlich  doeli 
I  «oU  moht  m  Vtelen  fehlen  wird.  Wir  erhalten  lücc 
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ein  fiinfstrmmipcs  KynV  und  Glorin  v.IIffnr. Grimm, 
einem  Torlreiilichen  Altmeister,  dessen  Werke  eben 
nicht  m  häuGg  sind*  B*  ilarflra  daher  »ieht 
wenige  Musiker  fiiuieii,  dio  noch  gar  nidils  von 
Mioeu  Arbeiten  ge«rliea  haben»  Sie  werden  also 
durch  dai  ooirectoHefiehen  ein«  nene  ond  anuebende 
Bekanntschaft  machen«  Das  lieft  empGelilt  «kh  du  her 
selbst,  lind  zwar  iu  mehrfacher  Hinsicht  der  Be- 
achtung Aller,  die  nicht  hlos  mit  dtr  Modf  und 
nach  ihr  singen  und  spielen  in  ihrem  Herzen.  V\'ir 
wollen  nicht  fürchten,  dass  das  Tittlktipfi  r  t  li^n  eine 
Art  VVeisaagung  oder  gerechten  Vorwurf  i'tir  un- 
aor»  TagB  anaaprerhe.  An  dnem  nSchtigva  abga» 
}>rn<  lir'nrn  Pf«  ilcr  einer  umrankten  Rttine  lehnt  eine 
TerioMeoe  Harfe  j  es  ist  kein  Spielmauu  für  aic  iJ«. 


NAcaaieHTBii. 


tfien.  Muntatüi^  Chronik  dt»  diiitm  QaaiiaU, 

Eines  pantomimischen  Scherzes  unter  dem  Ti- 
telt „Daa  Zanberbneh'S  oder  „Amor*  derLielieB»- 
scliü(/ii-**,  sey  nur  hinsiclilliih  der  niedlichen  Musik 
erwähnt,  welche  den  Chor-Oirector|  Urn.  Georg 
Ott,  snm  Veriasaer  hat.  —   Aufst«  mehren  Gi» 
ataiD  im  Ln.^c-,  Stlian-  und  Ti ancrspiele  und  dem 
»ehr  gewandten  Jongleur,  Hm.  (Jt lili.irdt ,  prudu- 
cirte  sich  auch  die  llarmonikn-Spielt-rin  Mad.  Tlif- 
nae  Hagemann  aaa  Mtinciien.  Beydo  Stocke,  Ada- 
gio von  Beethoven  und  Ti  io  mit  zwey  ohligalen 
Waldhörnern  von  Himmel,  waren  viel  su  lang, 
nm  in  dem  gedehnten  Zeitmaaaae  und  anf  einem 
Insli'umente,  cl.is  denn  doch  niuiruei  niflir  fiir  weile 
Riume  gcschaliett  iat,  «elbst  den  aufmerksamsten 
ZohSrer  nicht  ra  ermüden.    Trots  der  erregten, 
unheawtnglichen  Langeweile  liess  man  es  der  Künst- 
lerin weder  eolgeilen,  noch  am  auccea  d'eatiffle  er- 
maugelu.  — 

Von  dien  Zöglingen  des  vaterlliiidiacheR  Con- 
»ervaloriuras  fandin  zwey  Kimslleistiingrn  St  ilf.  Im 
ersten,   dem  jahriiolien   mit  der  statulenmässigen 
PrZmten-Auatheilung  verhundetien  Prtifangt-Con» 
[•erte  wurde  zu  Geliör  gebrnchtt  l.  Ouvertüre  aus  ! 
Ariodnnl  Ton  Mehul.    a.  Flöten- Variationen  von 
Xulou;  gespielt  von  Jacob  Dauer.    5.  Sommer-  | 
bilder«  Voealchor  von  Gyrowet«.    4.  Eilfstimmi-  ; 
t^er  Harmonie-Satz  von  Professor  Sellnrr.    />.  Arie 
aus  Pacini'a  „Amasilia**,  gesungen  von  1  lanciska  . 
GoMberg.   6*  Vietin-Roa^  vea  MkjwdATf  vot-; 


getragen  von  Ludwig  Wiest.  7.  SclihiSÄcIior  von 
C.  M.  V.  Weber.  —  Üaa  aweyte  Coocert,  zum 
Beaten  der  durch  Feuer  ▼emnglSdeten  Bewohner 
von  Wie  ner-Neustadl  ve) ansl.ilict,  cntliitlt:  i .  Ou- 
vertüre SU  Don  Carlo«,  ron  Kiea.  a.  Prolog,  ge> 
aprochen  ^on  dem  k.  k.  Hoftchanapieler  nod  Re» 
gisseur  Heinrich  An^ichülx  und  gedichtet  von  dea- 
sen  ftnidcr  Eduard,  ö.  Abendlnlder ,  Voealchor 
I  von  Gyrowclz.  4.  Polpouiri  für  4  Waldhörner, 
I  4  Trompeten  und  5  Poaannen  über  Mozarl'acfae 
Motive.     5.    Arie   mit  obligatem   Violonccü  von 

(Conr.  Kreutser,  gesungen  von  IVanciska  Goldberg 
und  begleitet  von  Joac^  fltranaky«  6*  Violinpo* 
lonaise  von  Mayscder,  vorgetiagen  von  Leonliai*d 
Gold.  7.  Scblusacbor  ron  Seyfried.  Wenn 
dem  hierbey  erreichten  wehlthSligen  Zweckn  dop- 
pelt ^uIlnliiih^'  Anerkennung  gebührt,  ao  aprach 
sich  soll  lu'  in  nodi  erliöhterem  Maassstabe  über  die 
musteriiaft  gcluugeno  Ausführung  aus,  welche  ei- 
nen gleich  ebreovoUen  Reflex  auf  die  würdigen 
Lehrer  und  deitB  fiJgafaiche  Rildungamelhode  buf> 
rückwirft.  — 

Unaere  Reaidens  blickt  in  naher  Zukunft  ef> 
ner  lange  ersehnten  Kunslfeyer  rMitgegen.  Die 
GesellschaA  der  Musikfreunde  dea  öiterreichiacheu 
Kaiaerataates,  welche  den  Moment  ihre»  Begnin- 
dung  durch  die  grandiosen  Aufliilirungen  der  Qua« 
j  torifii:  Tiniotlieus ,  Messias,  Samson  und  Jerusa- 
lems Hefreyung  in  den  denkwürdigen  Jaiiren  181a 
— 15,  i5  und  16  auf  eine  nnvergcssliche,  iaden 
Annalen  verewigte  Weise  bezeichnete,  hat  beschlos- 
sen, nach  einem  18jährigen  Zwiachonraume  ilxre 
GeaammtkraAe  neuerdinga  an  einem  ahnh'chcn  Mei- 
sterwerke zu  erproben  und  zu  diesem  Zwecke  Hän- 
del's  „Belsaxar**,  übcraclxt  und  die  Inalxuracntalr 
paHie  bearbeitet  ron  Hm.  Hofralh  von  Motel»  ge- 
wliliit.  Die  fealgeaelzten  Productiuncn  werden  am 
kommenden  6.  u.  9.  Nov.  zur  hohen  Nnmerisfcyer 
Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  abermals  in  den  ko- 
lossalen Räumen  der  k.  k*  Reitbahn  Statt  finden, 
und  Wiens  sämmllichc  Künstler  und  Kimstfreundr 
wurden  «ur  thätigen  Mitwiikung  eingeladen.  Die 
sowohl  in  der  Geaellachafta-Kantdey  als  bey  dem 
k.  k.  Ilofuvjsikhändler  Tobias  Haslinger  vorlio» 
genden  Subscriptionsbogen  aollen  auch  bereits  ül^r- 
vollzählig  seyn  uad  niversiobilich  cfarf  man  eine 
Tolal-Leistung  erwarten,  welche  die  vorgcfaüsle 
Meinung,  dass  durch  südlichen  Eiiifliiss  tJ;  r  Siini 
für  gediegene  Claasicität  in  der  Kaiserstadt  wu  aip^t 
cein  etalerbaiy  Ml  marUkh  getNlnr&fatiaBr»  am 
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Bündigsien  u'itleiiegen  möclite.  Aach  darf  nicht 
mit  SiiUachwf^Mi  iibargangea  werden,  «law  dte 
obcB  gMianle  Verlagtbandlung,  welche  nie  da  fclilt, 
wo  e.s  um  Befoidernng  der  Kim*l  »ich  haml'.It, 
iinaufgefoideit  dca  kustenfreycii  älicii  uud  Druck 
«iamilJelter  CliorpBrta  besorgt.  — 

,,\'üm  Ernslen  y.nm  LHchei  liVJiPii  ist  nur  ein 
Sprung!"  —  Dies»  wai^en  Liebiiugsworle  eine« 
gtotam  Todten;  und  mit  demselben  Mio  mortale 
wollen  wir  auch  umt  i  IicutigcA  Bulletin  beschlics- 
$eo.  E»  erübrigt  näiulich  aoch,  über  die  giän- 
senden  BaUftrte  *a  b^-iebten ,  welche  Stnnia  und 
Lanner,  Wiens  Taoimusik-Fiirsten ,  oder  wie  iw 
aonst  noch  liliilii  t  werden  niöqen ,  ad  ustim  pro- 
prium veranslallelc-n.  2so.  i  also:  Ur.  Joh.  Sirauss 
ieftrt»  im  Ic,  Ic.  Augartcn  „eine  Nadit  in  Vene- 
dig", wobcy  in  niicc  der  Markus-PlalK  „symboli- 
airl''  zu  iclMuea,  nebst  andern  auch  die  filisabe- 
ftienwataer  «od  ein  neuer  Venetiener«  Galopp  fti 
hören  war.  Der  Zudrang  soll  unraensclilich  gc- 
weten  *eyu  md  der  Spaaa  dem  Unteniehmer  ein 
Frofitchen  von  aooo  kUogenden  Silber-Golde«  ab- 
gcworFen  liaben.  Dua  w2re  allerdings  ein  recht 
iui!)schcr  Jahrrsgr  hall  für  so  mandien  liocJibcn'ihra- 
ten  kaidci liehen  oder  königlichen  Hof-  und  K.am- 
meraiuaikus,  der  all  aein  Lebelang  aieb'a  bitter 
saaci-  werden  lassen  nnd  die  scfiöiislen  Jufiemljalire 
hinopfern  muaate,  um  eodiicli  ai«  vollendeter  Vir- 
taos  im  reifen  Mannewllrr  —  so  darben.  Item: 
No.  3.  Ilr.  Joseph  I.nnner  veranstaltete  im  gräf- 
lich Patffy'achen  Faiaia  su  ilemaU  einen  „Sommer- 
aachla»Tniam'*f  deaaen  phaotastereichea  Arrange- 
ment allgemein  beaanberte.  Sämmtliche  prachtvolle 
Appartements  waren  geößnct,  dtr  Jierrliche  Park 
glänzend  beleuclilct;  im  Wmtergai-ten  prangten  ele- 
gante BuffBli  und  Ckedeoieo;  im  Salon  erlSnIeln- 
•triimentalmusik,  aus  Nehengeniacheni  J.osth.ire Spiel- 
uhren; im  Uaine  dea  Orients  lagerte  die  treilliche 
EatgnBCQts-Banda  von  GostaT  Waaa;  auf  efoem  ab- 
geachlossenen  Tanz -Quarrt  luninielle  sich  die  le- 
benslustige Jugend;  wahrend  der  Ruhestunden  9tr- 
gnügte  ein  balletmäasiger  Fackelzug,  ein  bi-illaotes 
Wasserfeuerwerk  u.  dergL»  vom  hohen  Söllt-r  herab 
lud  ein  schinetterndes  Trompeterchot  ein  zu  all  die- 
«en  Herrlichkeiten,  deren  mau  iur  zwey  Zwanziger 
Iheilbaft  werden  keimte,  und  die  sabjreielw  Ver- 
samniliing  ntts  n II cn  Ständen  erschöpflc  sich  Im 
Lobe  dieaes  waiirbaft  feonartigen  Festes;  ja  viele 
FMBKte  bewuudeitea  dm  gnie  Ordnung,  die  gcsit- 
Me  FrSUidilMit,        mUhUt  bay  ^Jam  g^äriagif 


slen  Zuiiammcnnusse  keine  Storni^  eoUtaody  oml 
iiberzeugicn  «ich,  daas  der  Volkadidblar  ntdht  Ott- 
recht  hat,  wann  ar  singt:  „'s iat  na»  ein*  JCaitcr- 
stadti  'a  iat  nur  ein  Wienl*'  — 


Cmself  im  Ocloher  i834.    Nur  mit  wenig 
Worten  will  ich  Ihnen  das  musikalische  Leben 
nnd  Treiben  in  nnaeta*  Reaidena  aohildem.  Diie 
Musik  Ikbt  iiinn  hier  fast  allgemein,    wenn  aimh 
nur  Wenige  sich  einer  musikalischen  Bildung  er- 
frenen  dürften;  «ie  Wu-d  bia  beynaho  in  die  un- 
tersten Stände  als  ein  ße<liirfniss  der  bürgerlichen 
'  Erziehung  betraolitel.    Die  vtrschledencii  hier  be- 
tinülicheu  MilUai  mu^ik  -  Chöre  üben  auf  die  Masse 
der  Einwohnerzahl  einen  nicht  geringen  E^oflnas. 
Die  Opcrumusik  zählt  auch  hier,  wie  wohl  über- 
all, die  meisten  Freunde  und  prädominirt  über  daa 
reeitirende  Scbauapiel,  welches,  nur  aebr  wenig« 
Mitglieder  desselben  ausgenommen ,  äusserst  mittel* 
massig  ist.  .Die  Kirchenmusik  liegt  fast  ganx  im 
Argen,  ood  wenn  Eapellmetater  Spohr  nicht  bia- 
weilen  ein  eigenes  oder  fremdea  Oratorium  anf* 
führte,   »o  würde   diese   Gattung   von  Musik  inii 
ganz  cutfremdet.    Die  Kammer-  oder  InsUumcu- 
ialuuaik  wird  meist  nur  in  einigen  Winteroonoer* 
ten  ausgeübt,   welche  aljcr  wenig  besucht  und  o£k 
I  ledit  iau  aufgenommen  werden,  so  dass,  weun 
I  vollenile  fiwn^  Virtnoaen  in  nnarra  Mauern  Iro- 
leo ,   um  sich   hören  zu  lassen ,  dieselben  äusserst 
I  selten  ein  volles  Haus  ansammenbj  ingen,  obgleich 
{  onaer  doffeUanditigiter  Korprinz  und  Mitregent  oac 
dessen  erlancbte  Gemahlin,  so  wie  auch  (Jic  Frai 
K"irfiii>(in    Königl.   HoJicit   die    llieatralr>cli(.  ii  udl 
muaikuixsclieu  kunsle  sehr  hoch  schätzen  und  den- 
selben allen  mogh'chen  Sdiola  angedeihen  laaMn 
Spohr,   als  erster  Schirmvogt  der  Musiker,  wirk 
stets  nach  Kräfteu  und  behandelt  sie  zuvorkoi». 
mend.   Man  will  beut  an  Tage  nur  O^Krn ,  um; 
im  Wrlrauen  gesagt,   das  ist  nicht  blos  bty  uia 
ao,  daa  ist  der  Fall  fast  überall.     Was  habci 
aber  die  auaübenden  Künstler  noch  fiir  einen  SpuriK' 
I  Sulleu  sie  immer  nur  der  Oper  als  Folie  4imtnf 
;  Werden  sie  sicli   zuletzt  noch  Miihc  g  ben ,  nit 
unsäglicher  Anstrtugung  und  Aufopievung  es  U« 
sur  Vivtooaitat  auf  liegend  einem  Insirament«  ni 
bringen,  wenn  die  Aufnahme  so  lan  uud  der  Lol^ 
so  gering  ist?  —    Der  Slgckholmcr  K^mcraxci. 
aikua  FMaeb^k«  ein  fübplich  bekaniiler  JEIarCai^ 
«pieler»  bncble  iq  mum  Comerlp  die  Koati« 
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nicht  heraas ;  nod  der  berühmte  Gcigeo«pieler,  Mu- 
aikdirector  Molliqtir  aus  SliiKgart,  welcher  sicfi  ci- 
aige Tage  hej  uns  aui'iüelt,  machte  uicltl  euiiual 
dam  Venwih,  «hi  ConoMt'  m  smiigiraa«  und 
nur  in  Privnlzirktln  soll  er  in  einigen  Quartcllen 
apielend  einen  ausserordenÜicJieu  £uliui<iasmus  er- 
regt haben.  Madame  ParraTiciot  gab  lelsthra  ein 
Violincuncert,  die  Krilik  nitiss  ficylicli  daiit1)LT 
achweigen,  und  iheilte  da«  gleiche  Schicksal  mit 
Fatsrhek,  obgleich  dieselbe  Dem.  Mina  Sonlag, 
eine  ansgczeicJinele  Concerlsängcriri,  und  Hr.  Götz, 
ein  licn  liclui  Tenor,  Orcliestcr-Milglicd  der  \\'<  i- 
mai'ischeti  iiufk<ipelle,  gegenwärtig  Schüler  Spolir's 
«nf  der  Geige  und  im  Gesänge  unsere«  ersten  Vio- 
loncellisten If.isemann,  zuglricli  eines  Ireflliclien  Gc- 
«angleiirers,  glatuend  unterstül2lea.  —  Der  geist- 
L'che  Gesang  wird  in  Spohr*s  Gikilien-Vereia  cul- 
tiviit,  der  wehliclie  mehr  in  dem  Wiegand'schen ; 
bijde  wirken  hisweüeu  reieinl  bey  Auiluluuog 
grosser  Ornloiien. 

W'.i»  nun  unsere  Oper  helrifTt  (sie  konnte 
vor  Jahren  mit  denen  d(  r  h  slcn  Theater  M'etfei- 
feru),  so  ist  sie  seil  der  \\'iedcreröUnung  un*eris 
Tbeatera  im  November  iSSS  noch  immer  im 

Worden.  V.s  ftahcti  sich  fie^liili  die  Zeilen  sehr 
geäaderl  und  die  Gagen  venuindcrl,  aber  dennoch 
Hesse  sich  hier  eine  gute  Oper  wieder  berstellen, 
Wenn  Manches  and' rs  wäre;  doeli  davon  ein  an- 
dermal, wenn  untere  Borichle  mehr  krilisirend  als 
**fi»rirend  werden,  gegenwärtig  hegnügerj  Jttir  uns 
damit)  nur  die  IjL-!.l.invI.li<  ile  derselben  anzugeben. 
Unter  dem  männlichen  Peisonali  steht  noch  im- 
mer unser  Irefllicher  Uaritunist  und  üassisl  j-^öppei 
oben  an,  ihm  nur  Seite  wirkt  unser  erster  Teno« 

risl  Djtns  n)it  seirjrr  \  i  'i  i  fnii  licii  Slitnme;  der 
sweyle  Tenor  Ncufvldt  ist  abgegangen  und  Schmidt 
*ue  Braunschweig  wird  im  November  an  seine 
Stelle  treten.  Herr  Deitmer ,  eben  Hills  fiii  erste 
Baasparlieen«  ist  noch  in  seiner  musikalischen  Ge- 
'^ngsausbildung  Legi  iflcn  und  ein  sorgfältigeres  Stu- 
dium kdnnle  ihn  b^ld  weiter  fördern,  i'ür  Par- 
tJefj,  -/weylen  und  drillen  Ranges,  komische  Alle 
^*  s.  w.  iat  neuerdings  llr.  Oirnbaum  vom  Brüo- 
Ber  Theater  engagirt  worden  nnd  bat  durch  aei- 
*»en  Dr.  üailolo  (Hail>ier  von  Sevilla)  und  Le- 
porello  (Don  Juan)  eiuu  recht  beyfäilige  Aufnahme 
^BfUnden.  Uebrigena  wirken  noeh  in  der  Oper 
^ie  Herren  Otto,  llaser,  Eichmann,  Merk  u.  A. 
**n  M'eiblitlicn  Personale  wetleifein  die  Damen 
'•••»pmann  -  Kudweier ,  Püitor,  Meissclbach  iu  den 


[  ersten  GesangsroUen ,  denn  man  weiss  in  der  That 

j  niiht,  wer  die  zweylen  sinsjen  soll;  in  den  dritten 
i  aber  Dem,  Sciimaic ,  i  uilii  und  Greenberg,  bey 
I  diesen  schwindet  aller  Zweifel.  ~>  Hinsidillicli 

des  Chores  vermissen  wir  die  vun  Zeit  zu  Zeit 
nolliwcndige  Prüfung  der  Forlschrilto  desselben  von 
Seiten  de*  Opem-Oirigenten.  Nen  waren  in  die- 
ser neuen  Opcrn-Aera  im  weitern  Sinne  so  uem- 
lich  alle,  da  sie  titeils  neu  eiostudirt,  iheils  von 
einem  gana  neuen  Personale  dargestellt  worden} 
neu  im  engem  Sinne  war  wenig,  das  neueste  Ton* 
Werk,  aber  im  wahren  Sinne   de.<  \\'orl3   war  das 

,  des  Kammer-Musikus  C.  LK>be  au  Weimar:  der 
Zauberbliek  oder  die  Fürstin  von  Grenada,  welche 

;  zwar  bey  uns  niclit  mit  dem  Enthtiiinsm-.is  auPge» 

Inommen  wurde,  als  bey  Ihnen,  denn  der  liegt 
nidit  In  unserer  nordischen  Natur,  aber  dessen« 
ungeaihlet  hat  sie  sehr  gefallen  und  ist  bereits 
I  dreimal  gegeben  worden.  Keine  Nummer  ging 
I  ohne  Applaus  vorüber;  Hr.  Kapellmeister  Spohr 
halle  sie  aber  auch  mit  grossem  JBtfiw  und  Sorg- 
falt einsl  idiren  lassen.  Die  Aiisstallung  war  giSn- 
zcnd,  ja  selbst  d.t4  Uüilct  mit  so  geringen  MiUelA 
durch  Hm.  Graulsow  geschmackToll  und  lobena- 
wiith  arraiigirl,  er  selbst,  wie  .s<  ine  beyden 
Geliiilfeu  Labease  und  Bullerweck  ernteten  rei^ 
chea  Beyfall,  die  Musik  daiu  ist  aber  auch  ganz 
vortrefnieh.  Die  Damen  Lampniann-Rotlmeier  (Xa- 
dire),  Fiitor  (Sojabella),  Dem.  Meissclbacb  (Eslrcl- 
la),  Hr.  Dams  (llaiita)  trugen  sehr  viel  su  dem 
Gelingen  dieses  irelllichen  Tonwcrka  Lohe'!  bey, 
desscti  Name  schon  läiigst  ehrenvoll  genannt  ..wor- 
den i«t.  • , 
Zum  Schlnss  gedenken  wir  nodi  tweyer  Gaat^ 
darslcliiitigen  des  'J'enorislen  Srhn-.ctzer  aus  l'iank- 

Ifurt  a.  M.  SeinNuduri  (Jcssouda)  gefiel  grösatcu- 
Ihcils  und  sein  M uruey  (im  unterbrophenen  OpierT 
I  fest)  fiist  allgemein.  Er  ist  im  Desilz  einer  scbö* 
nen  starken  Tenorslirame,  in  den  MiUellönen  vor- 
treiHich,  in  der  Höhe  uubedeulcud,  das  lalstl 
I  aber  eohlecht,  de^shalb  ist  sein  Vortrag  etwas  mo- 
noton und  wenig  moduüi  l;  v  in  Spiel  bedarf  noch 
sorgfältiger  Pflege.  VV  eiciier  Sänger,  der  den  Na- 
dori  gibt,  blickt  noeb  bey  den  Worten:  „Erde, 
sieh!  ich  bin  dein  Sohn"  dieselbe  starr  nn,  da 
doch  die  ganze  Aiie  reflectireud  isL  Auch  als 
Mnrncy,  namentlich  in  der  Scene,  wo  er  sieh  au 
seine  üai:iu  Elvira,  Miriha  und  Maiferu  wendet, 
blii  Ij  nucli  viel  zu  wünselit-n  iibrig,  das  Seelen- 
I  volle,  innige  ging  ihm  gan^  ab.  Unvergctsiicii 
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ist  uns  darin  clor  sei.  CrrstärVcr.  —  Die  Darstel- 
lung de«  Opferfesle«  war  überbaapt  nur  miUel» 


KuHzE  Anzeigen. 

Die  Klagen  der  Nachtigall .  Bomcrr/ze  ßir  eine 
Si'tgstiinme  mit  obligater  Flöte  und  mit  ße- 
gldtung  de»  Piano/»  oder  mit  3  F'iolinen, 
Viola  und  T^ioloncfllo  in  Mtiaik  gesetzt  — 
VOR  C.  G.  Belcke.  lotea  Werk.  Leipsig,  bey 
Breitkopf  und  Härtel.    Pr.  16  Gr. 

Dic-jcr  Gcsuog,  wie  wir  ilui  allgemein  beucu- 
nen  mochtet],  nid^t  RonwoM»  hat  überall,  wo  er 
von  einer  guten  Sopranslimme  und  einem  tonge- 
wandteu  Fiölislca  vorgetragen  wurde,  lebhaft  ge- 
fiülea>  Das  Ganse  if  t  aoch  wirklieh  *ao  eintrbmei« 
cliclnd,  dass  es  als  aiigcncliuKi  Unterh.illung^iniusik 
Überall  eiae  gulo  Aufuahjue  dich  ver«preclieo  daif. 
Auch  ia  ConcertaD  hat  f  Beifall  gafimden. 


yier  Ceaänge  Jur  eine  Singsliinitic  mit  Beglei- 
tung de»  Picuioforte  in  Munik  ge>iet:^t  —  von 
Simon  Mendheim,  Berlin,  bejr  T.  Trantwein. 
Pr.  16  Gr. 

Das  erste  ist  der  IleAcngesang:  „Dieächwalb« 
fliegt"  inEsmoU,  zuletzt  Dur,  erfordert  einen  nicht 
2u  wenig  geüljten  Begleiter,  dann  wird  es  wirken 
wie  eine  wilde  Lust.  Wiegenlied:  „Schlaf,  Kind- 
chen, balde",  eia  sehr  hübsches  Schlnfliedchen,  ein- 
ftefa  und  Itatnrlich.    5.  Nach  der  Ferne:  „  Welle 


flüstert  hin  mit  Wvlh 


infach    und  niclodiüs, 


rielleicbt  fnr  die  Mei«teu  etwas  zu  viel  wiederholt, 
wenn  gleich  dasSpIhen  nach  der  Perne  e«  begnn- 
SÜgt.  4.  Wanderlied:  „Die  Fisrhlein  sollten  srliwiin- 
ttjcn'S  auch  recht  hübacb  dem  Musikalischcu  nach: 
allein  zu  viel  den  Text  wlederhdend,  wenn  wir  uu 
andi  den  Wanderer  in  seinen  Traum  der  Er- 
inneniDg  Teraunken  denken. 


Jiusdaliacher  Knchlass,   F'orsjuele  und  Fanta- 
aieen  ßir  die  Orgel  von  C,  G,  Umbreit}  her- 


anagegeben  von  dessen  Sohne  Dr.  Fr.  TVilh. 
Carl  Umbreit  f  Groash.  Badenachem  Kirchen» 
ralhe  n.  ordentL  Pro&  der  Theologie  an.  Hei- 
delberg. 1.  u.  3.  Lieferung.  Gotha»  b.  I^mpert» 
Pr.  )eder  Lief.  6  Gr. 

Der  sei.  Umbreit,  ein  Schüler  Kittel's,  des 
Schülers  Seb.  Bachra,  halte  «ich  schon  durch  die 
Heranagabe  «einer  ersten  Sammlung  von  Orgelaln- 

cken  einen  Namcu  gemacht,  der  sich  in  der 

Folge  besouders  durch  seine  Choräle  und  noch  mehr 
durdi  sein  allgemeine«  Choralbaoh  für  die  prote- 
«tautiäche  Kiiche  hob*  Seine  meisten  Werke  «ind 
in  diesen  Blättern  7on  den  tüchtigsten  Oiganisteu 
seiner  Zeit  empfehlend  angezeigt  worden.  Auch 
als  Schullehrcr  und  Organist  zu  Sonneburg  bey  Go- 
tha hat  sich  der  hrivc  Mann  den  Dank  seiner  Zög- 
linge und  seiuei-  Gemeinde  TcrdicuL  }i.v  hat  bis 
1839,  wo  er  atarb,  im  Segen  gewirkt*  Sein  An- 
t^rnken  ist  sehr  Vielen  theuer  inid  so  wird  es  auch 
sein  N'achlass  sejn,  den  er  selbst  seinen  Freuoden 
eingehändigt  wissen  woUte.  Diese  werden  seine 
Gaben  vorzüglich  in  Ehren  hallen.  Wollte  man 
von  dem  EnlAchlafenen  die  Art  rhatilasie  verlan- 
gen, die  jetzt  an  der  1'agesordnung  ist,  so  wäre 
diess  eine  Thorheit*  Wollte  man  deashalb  diese 
Guben  verwerfen,  ao  erinnere  man  sich  doch  an 
die  maucherley  tüchtigen  Männer ,  denen  die  neue 
An  auch  nicht  gefiillt.  Die  Sammlungen  «ind  für 
die  Freunde  des  nützlich  wirkend  Verewigten  und 
diese  werden  diese  dem  jetsl  vorherrschenden  Ge- 
schmacke  nicht  angehörenden  Gaben  achalsen. 


Kleine   ü'ebungsstucle  in  fortschreitender  Oid~- 
riung  mit  Bezeivimung  des  Fiagertotaea  für 

das  Pinnaf.  1  ('.  T.  Briumer.  /Jles  \^  <-ik. 
istes  iltil.  Die^iKn,  h.  G.  Thieuie.  Pi.  12  Gj-, 

Die  Sätzchen  sind  für  den  ersten  Anfang  sehr 
•weiAmässig ,  schreiten  nicht  an  admell  vorwSrta, 

zugleich  auf  Finger-  und  auf  Taclübung  Rfiokaichit 
nehmend,  für  leehte  und  linke  Hand  angemessen 
sorgend.  Auf  1 1  Seiten  werden  2  4  Uebimgsstüct- 
rhen  geliefert,  die  auch  das  Angenehme  mit  dem 
Nützlichen  gut  verbinden.  Sie  sind  also,  beatens 
au  empfehlen. 


(Bleraii  des  latellig oas-BUtt  Nx.  XUL) 


Leipug,  bey  Breitkopf  und  Härtel,   Redigirt  von  O,  fV,  Fink  unter  «auwr  VenmtmtrÜiddmiu 
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Oratorium 
in  drei  Abllieilungen 
von  Professor  Ludwig  GUttbradU, 

coDipunirt  von 

Dr.  C.  £io«W9* 

Dianes  Or»lorium  emcheinl  im  I.anf«  dirse«  WJnler», 
in  Partitur,  CUvivraufiug  und  Orchester-  und  Sin^ftimmc-n. 

JCnliii,  ittOctoW  »S34. 

B.  Siliott's  Siihnr, 
Grossh,  IleM.  Ilofmutikhatidl. 


Nachricht 
Uber  da«  bulrlige Ericheinon  de$    «itgemeineii  C h oral- 
em •  1  od  i  ecnboclie*  sn  4m  Tmdkiadeiira  ^rfirihidil!- 
I,  eben  SJmIm»«  «ad  8abulg«MngbiiclMrn  dna  XönSgreirhs 

Ilannovar  von  H.  W.  Stola«,  Sndt-  und  Sdüoti-Or- 

ganiiteu  iu  Celle,'* 

Verschiedene  UoieUinde  kabea  ble  jelit  den  VorTueer  de« 
cbw  ReMniiten  Owlidodle— hnrhe»  gekfndet»,  dIwM  Werk 

50  fl  üh,  wir  er  fs  br«biichti{;(e ,  drm  Drucke  in  übcrgebtn. 
Doch  h.it  «t-ll>ij;cj  diir.h  ilio  Veriögerung  nur  g<-woni)en,  in- 
dem Aet  Verfaaaer  diir<h  ihm  von  aiiiwüiU  her  (;ewordene  gü- 
tig« Mittbeiluag  in. den  Stand  goMtxt  worden  i*t,  nodi  m/A' 
wmm  in  otnaelnM  ProTlue«  de«  KtnigKich«  fdnXuelilicba  Mb» 
lodieeii  SU  tiefern,  «n  Ami  daoelbe  jeut  a58  lüritimmije  Me- 
lodieen  enthiilt.  Da  die  Ko>ti  n  des  Drucke«  durch  Subacriplion 
gedeckt  «ind  ,  »o  hnl  <lor.<rEbr   hrrciu  befOOMa  vad  wM  ohnO 

VaterbrcdHUig  fortge«etsi  -werden. 

Vm  ab«r  de— deb'dte-AWieilrtfcwg  de«  Weitn  •«  tM  «Ii 
■SflSfft  an  «leichtera,  »oll  d«ra«baeHptJ«iaefret*  v*n  i|TKIr. 

nedi  bia  cum  ertten  Januar  ift3S  oflca  eleikca ,  wo  aodann  der 

LjdciijT'  ^  ^(iri  3  r.'iir.  tinu  iJcrrudi' Ii  cintntra  wild« 

Hanno  Ter,  d<  a«.  Oetbr.  i834. 

 »  M.-  n  f  n..-i.t  _■■■»» 


Ankündigung  9  n, 

Oratorien,  Messen,  Can taten  u,  s.  w* 
im  Glavicrauszugc  and  andgecelzteii  ^ 
Chuiäliminen 
fr«  N,  Simrock  in  Bona, 
(Der  Fnae  wird  gareelinet  m  8  Sgr.  oder  «8  Krmilaer  iImIi«) 

MB.   Vou  den  mit  '  bezi-ichnricii  W  crlen  aiad  Mlch 
die  OrcliC(t  :r*tiinmen  gedruckt. 
(Forti«t«i»f.) 

Fn.C^ 

Gleim,  J.  A.,  Lfederiamnilung  für  die  Korgcn'Aa» 

daclit  (irr  Köllig  I.       Oyinnailea.  Part......  4 

—  Die  4  Sing't.  ^usainiiicn   S  a5 

—  Jede  einreliia  äio|;al,  ..   (  5if 

Gluck,  Ch.,  Ue  profandii.  Füir4Sii^  Cwrütw 

mit  unterjjeKj^ieaClaT.  Auu.  aobtt  deaoiöiil 

zi-lui-D  5ii>^ .t  5  — 

—  Ilierxu  die  i  6ing«t  allein.  ............*•     i  — 

Grtboler,  P.,  Der  Ith.  Paalm.  Plr  4  Slngct.  Clkf* 

Auas.  Op.  ft.   .  ^   4  So 

—  DU  4  Sing«!  allein   5  — 

Graun,   C.  H,,   Dtrr  Tüd  Je«u,  Pualon« - Caatat«. 

Cli.T.   All»!  ,   S  — 

—  Ilici'2<i  die  -•  Oinrnt  allein.  S 

Haaeliageri  Mi««a  für  a  Tenor»  a.  a  BuMt,  6km 

Begl.  <^aT>  Aval,  (tarn  £jaäb.J.   4  — 

• —     Ilicrxti  dir  4  Siii-vt.  «Uoia.  .  .  •   4  — " 

ILtudcl,    D  r  .'^;c>;>iai.     CUt.  AiUI.  a«ch  Moaart'a 

litjurlieitung  ....«.*«>...•<«  iS  — 

—  Hieran  di«  Chorat.  alleia  «  6~ 

DS«  laraelltea  ta  Egypten.  lai  CIot.  Aaic. . .  aa  — 

mmm    Hierxu  die  8  cinielnt  n  Chor«t    1 5  h<t 

Der  loo.  Paalm.    Clar.  Aua«.      X.  Gleicbauf.  5  — • 

—  Kierrti  die  ciiuclncn  Cliorat.  allein    a  7S 

— ~    Jndaa  Maecabiu«.  Oraloriiua  aadilloiari'a  Be« 

arboitnng.    Im  Clar.  Aaea.  Toa  I>.  IIallwi(. 
Deulaeher  Test   iS«^ 

—  bie  einseliien  Chorat.  tum  Aloaaaderfoat« ...     4  — 

—  S.ilomon.  Gl  oast  *  Oratorium.  Clnt*.AMa.|  bo- 
arbeita.-t  von  Cleichauf . ..       , . ,%»  a4  — 

—  Hfacsa  «Ba  oiaaetnoa  Chontiaunea  •  ta  — > 

Hanptaiana,  Salre  reginn  1  4  voiz:  Sop.  A.Taai 

B.  et  Orgue  ad  üb.  CUV.  Auaa   a  Sa 

i—   Sd.  dit  «iaaalaaa  Stagat.  a  — 
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*Bajd%      DStScUpAnfi  (UGMtfba.)  teOUr. 

Am  «•....*..  IS  — 

ntarau  iUt  «InsalMB  Cbortt  •  • . . .    4  aS 

f^—    Dia  Jalireizeitcn.  ^Let  Suisona.)  Im  Clar.  An*z.  ao  — 

— -    Hierzu  die  cinzeLacn  Cbonl..   G  5o 

Die  7  Worte  dei  Erlöien  am  Kreus«.  MM» 
altin«  p«roI«>  Ontorfiub  Clav.  Ahotp  •  • .  •  •  10  — 

—  HtM«idle48fa|rt.a1ln*a   6  — 

Mian  (in  B.)  Für  4  Singst.  Lat.  und  deutscli. 

Text.  CUr.  Autz.  No.  i   9  — 

—  Hierzu  die  4  Siogit.  aUrin   6  5o 

*—   jKim  (ia  G.)  Für  id.  No.  a.  blo«  di«  Siopt.    4  — 

(FtortMttuic  folgt.) 


Neue  Musikalien, 

welche  10  eben  bei 
SimrocL    in  Bona 

cricliicncii  sind, 

DerFrcz.  «8  Sgt,  FreuM.  oder  a8  kr.  rhein.  gerechaet. 

Fn.C«. 

quien  ll 

Roi«,  P.,  Quataor  brfll.  p.  Vlolon  4*aprt«  1«  7« 

Coneerto  de  Viüiun  

Spobri  L.,  Op.  10.  4e  Coneerto  p.  Violon  ar.  acc. 
de  Piano  

—  Op.  88.  »•  Conccrtaat«  p.  a  Violooa  av,  aee. 
-4e  Flaav  

—  Op.88.  Dntiblr- n^nrleaa  de  I>  ae  Conrcrtaala 
p.  3  Violout  ppaux  avec  a  VioloiUi  Alto,  VHa 

et  Basse  

X#9  nidfliQ  ST.  Piano.,  t  •  •..•.......■..«. 

—  Op.  91.  4e  Quiatetto  p.  a  Tloloof ,  a  Altea 

et  Vlle.  

Tulou,  M.,  Op.  60.  IJonbeur  de  sc  revoir;  Fant.  p. 

Flilte  ar.  Qiiat  

Orlowaky  et  Sowiaaky,  Op.  So,  Sonrmira  da 
'  Pologne,  Alf«  oat.  var.  p.  Ffaa«  «t  Vfoton. . 
Tulon,  M. ,  Op.  A9.    L'Iuüe  et  L'Irlande.  Fant. 

cooc.  p,  Fl&ta  et  Piano  

mmm   Op.  <o.  BoBhaBT  da  la  moiri  AaS.  pi,FHiaat 

Piaao  .....   a  So 

—  Op.  8a.  Air  w.  p.  FIAla  et  Piano  

Boialdlau,  Oamtme  du  Calif  de  B«gilad  p.  Piano 

1  4  fliaini,  DouT.  Edit   a  — 

H«>8,  H.,  Wahc  (iv.  Sur  la  derniire  peattfa  daCM. 

de  Weber  p.  Piaso  i  4  auina.  io 

Opu  SS«  La  Wjaa»  Folaeaa  aar  k  Ra«aBa«a  Ikr, 
Dormea,  lutara^  eken  amoun ,  I  4  malna 
p.  F.  Hfotaa   a  5o 


Vn.Ou 

Spobr,  L.,  Op.  91.  4«  QolataM»  aiT.  i aalte 

Oth.  Gerke   < 

Loawa,  C,  Op,  4t.  8«b.  btlll.  p.  Piteo  la  Ba. . .    5  — 

Carcassi,  M. ,  Op.  44.  3  Airz  saiaa«a  var.  p.  la 

GuiUre..   a  — 

—  Op.  5a.  Wala*  Per»  is  Dm  4a  KaiAataAt  p. 
Gaitan^.**.. ..«.  a  s5 

—  Op.  69.  •  Qvadr.  <a  OaalNdaMaa,  a  WaiMa 

et  3  Galopt  p.  Guitare   t  sS 

Luewe,  C,  Op.  4a.  Die  drei  Wütucbe,  voUatÜBd. 

Clav.  Auszug  >5  — 

.—    Ourertore  ana id.p.Fiaao  aelo  ...•«     a  *i 

ma  id.  s  —  a4  m 


Blaaaa  Karaaa  araabalat: 

Laave,  C,  Op.  43.  Ourcrturr  zurOpart  |,Ditalffai 
Wiiaacke"  fiär'a  Orclie«ter. 
Olaaalba  iUr  da*  FiaBoforte  aa  Tier  1 
Beaat  In  Ootobar  t9a4. 


Im  Verlage  tob  P.  CS» 
in  Stuttgart  iat  *o  eba« 


naM«  (F.G.EfiUer) 


Univenal-Lexicon  der  Tonltuiut 

«dar 

fikicjldopidie  der  gesammtcn  miuiludifchen 

Wissenschaften, 

herauagegeben  tob 

M.  Fmk,  Dr.  Grosalieini,  Dr*  BmnnA,  Proftas. 

Dr.  \farx,  Director  Nauc,  G.  Naucuburg, 
L.  IUU«büi,  Ritier  J.  v.  Seyfried,  Prof. 
Wcb«r  u.  T.  A. 

f«di|irt  *«■ 
1fr,  G.  ScJkilliaf. 

groai  LaaieoBvFonnat.  I.  B<1    i.  T.ief.  Boges  1—8. 

A— >  Albo  neaio. 
1.  Sakecriptjoaipreri  ft  10  Gr.  atcba.  für  jede  LiWenuig. 

3.  Suliscr.  ä  >  3  Cr.  si'Vln. 

Letzterer  tritt  tuit  KracUeinen  der  atca 
Liafaraag  baatlmat  ala. 

Slilt  aller  Empfektung  »erweise  !.  h  a;if  äir  Artikrl,  B_ 
Akustik,  der  fertigen  1.  Lieferoag  und  fug«  uur  die  Ver»scho- 
nag  bei ,  daaa  daa  Werk  ferikcIwaiMU  aa  lalaiaiat  nad  Q*- 

diegeahcit  gewianco  'vrird. 

Stuttgart,  d.  la.  Octbr.  i834. 

P.  G.  XähUn 


L»ipaig,  bey  Brtitkvgf  and  BärUL   Rtdigirt  wOtt  VvmOMnrtUtihlmt  dar  VvUgmr* 
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MUSIKALISCHE  ZEITUI^G. 


Den  12*""  November.  46« 


1834* 


Ar  Od%o,  Oper  m  4  jhim  «w»  /•  Fbihtr, 
Mumk  vom  C.  Oote«.  ^ 

r)iese  nene  Ojier  unsers  verdienstvollen  Mtisikdi- 
rector«  Urn«  Götse  warde  um  die  Mitte  Seplem- 
bcn  mttt  eratra  Male  mit  Bejhll  aufgeführt  und 
in  der  darauf  folgentkn   Woche  mit  steig' nJera 
Bejfjaile  wiederholt.  KeC  hiilt  M  Vax  «eine  l'ilicht, 
dat  deotMlie  niMiluiL  PtaUikiim  auf  dicaet  Werk 
aufmerksam  so  machen»  Vdches  fiir  jede«  Thea- 
ter eine  wahre  Boreicbermig  de«  Repertoirs  seyn 
ond,  «ocgfaltig  und  gut  wie  hier  ausgeführt,  woeu 
keine   besonder«  reklfMI  MiUibI  gehören,  gewiss 
überall  günstig  aufgenommen  werden  wird.  Ref. 
gesteht,  da«s  er  nur  ungern  den  Inhalt  eines  Opern- 
tcxtbndm  araiUly  ltaim«aalicr  Mer  ni^  ^«niiei» 
den,  wrnn  »eine  spätem  musikalischen  Bcmerkun- 
ffiti  nicht  undeutlich  bleihrn  sollen.    Cr  drängt  je- 
doch die  BrBiMiing  uioglichat  maammen ,  gibt  nur 
dip  Ilaiipituomente  und  bittet  daher,  das  Buch  selbst, 
Welches  klar  und  sweckmässig  gearbeitet  ist,  rie- 
lea  Interesse  gewährt  und  durch  grosse  Mannich- 
fflltigkeit  ernster  und  trauriger,  heiterer  und  fröh- 
licher Sitiinti'<rtf  n  firh  nuszcichnef,  iiidif  nach  dic- 
aer  magern,  du  rtligen  ijkizze  beurtheiien  su  wollen. 

Die  Gallego's,  artne  Gebirgabewohmir  OalU 
ctens,  sind  in  Lissabon  ungefähr  das,  was  Lnza- 
^<^ni  in  Neapel  und  Savojarden  iq  Paris  u.  a.  O. 
siQd,  nnteiracheideo  «ich  aber  von' Beiden  durch 
eirip  gewisse  gp.sellschafllichc  Verbindung,  eigetie 
Anordnuugen,  Gesetxe  u.  dgl.,  die  von  Vorgesetz- 
<eil  iliTM  Stamittea  aufradit  erhalten  werden.  Ihre 
'^■ipltUgeod,  auf  die  sie  mit  der  grössten  Strenge 
halten,  F.fii lirJikiit  und  Treue.  Unltr  ihnen 
<lDd  Pablu,  dessen  Geliebte  Teresa,  Gormoz,  sein 
^chenbuhler,  und  der  Oberridiler  Bauptpersonen 
Oper.  Viscoiile  Fr  ms»  ka,  eise  AH  Don  Ju.iö, 
"g^o»  ein  reicher  Kaufmann,  deaaen  Tochter  Li- 

56.  Itfargang. 


via,  deren  Geliebter  Kapitän  Mondejo,  Gurlus,  ein 
alter  Blinder,  die  komische  Person,  greifen  in  die 
Handlung   ein;   die  übrigen  sind  Nebenpersonen. 
Die  Exposirion  ist  klar  und  deutlich  und  doch 
nicht  lang.  Der  erste  Act  endigt  mit  einem  Volks- 
aufruhr, meist  hinler  der  Scene,  wühreqd  dem 
Vaiiiio  Ton  Pablor  getrerint  wurde,  der  Ihn  einen 
Beutel  mit  i5oo  Crusaden  inmFlafen  fmgen  sollte. 
Zu  Anfang  de«  sweyten  Acta  ist  die  Auhe  wieder 
hergestellt  and  man  lieht  und  "hßnt  daa  Treiben 
de«  Volkes  am  Hafen.    Pablo  mit  seinem  Beolrt 
Geldes  wird  verdächtig,  arrelirt  und  cu  Vanno  ge- 
führt, doch  hier  gerechtfertigt.    Als  aber  Vanno 
den  Beutel  öffnet,  findet  er  swar  alle  g rösaeilt  Geld« 
rollen  richtig,  vermisst  aber  19  besonders  gepackte 
Cnuaden.    Vanno  würde  von  dem  Verlust  nicht 
apred!i«B,'  aber  Gonnas  lanscht,  ghinbt  Pablo  an« 
treu,  freut  sich,  ihn  nun  verderben  zu  können,  und 
iK-schuidigt  ihn  de«  Diebstahls,  eben  al«  «eine  Ver^ 
lobung  mit  Tereia  gefeyei-t  wird.    Naeh  den  Ge- 
setzen wird  er  vom  ObeiTichter  vorläufig  verbanuL 
Im  dritten  Acte  schmiedet  Gormas  neue  Inli  iguen, 
in  welche  Pranseka  verwickelt  ist,  um  Vanno  als 
Theilnehmer  des  Aufruhrs  anzuklagen.    Da«  Final 
ist  eine  Lustbarkeit  auf  Franseka's  Villa.    Im  vier- 
ten Acte,  da  über  Vanno  und  Pablo  entschieden 
werden  aoU,  kJIrt  «ich  Alle«  nalüilidi  auf,  die 
por  fisrhe  Gerecliligkt  it  wird  geübt  und  das  Werk 
geht  fröhlich  su  Ende.    Die  ganze  Handlung  geht . 
nach  und  natnrlich  vdrwltrt«  mid  entwickelt  aich 
eben  so.    Lehen  und  Frische  kummt  in  dieaelbe 
durch  das  Treiben  des  Volks,  Feste,  Tänze  u.  s.  w., 
und  das  Heilere,  Fröhliche  ist  überwiegend,  ein 
Vorzug,  der  bey  einer  deutschen  Oper  be«ondairs 
zu  rühmen  ist.    So  trocken  diese  eben  gegebene 
Skizze  ist,  so  wird  sie  doch  hinreichen  für  das, 
wa«  wir  von  der  Mnaik  in  berichlen  haben ,  wo« 
bey  noch  eiirzclne  Andeutungen   ntif  Personen  tUUi 
Handlung  sich  von  selbst  ergeben  werden. 
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DieOofVrturc  Edur  beginnt  mit  eilieBl  Ma*^ 

ttosof  dem  ein  Andanlc  und  ein  Allcgio  oon  spi- 
lilo  folgen,  in  welchen  beidtu  Sätzen  mehre  Mo- 
tire«  die  iu  Jen  entscheidendsten  Situatiolieo  der 
Oper  pebrauclil  werden,  sich  iiörea  lassen.  Sie  isl 
tharaklerutitcii,  voll  Kraft  und  Leben  und  ein  sehr 
wirkongfrollet  loatraniratalaluek»  Die  Eiiileitanjr 
1)(  ginnt  mit  einem  ganz  kurzen  Gebete  der  erwa- 
chenden Gallego'«,  die  auf  einem  öffenlUchen  PlaUe 
unter  SldeDliallen  n*  d«r|tl*  die  Nacht  subradtteii) 
dem  fin  origineller,  höchst  munterer  Clmr  der 
fröhlichen  Söhne  der  Natur  folgt.  Beyde  Sätze 
sind  charakteristisch.  Ueberhaupt  gebührt  dem 
Componisten  das  Lob,  überall  sich  die  Aufgabe, 
•Ireag  im  Charakter,  licu  un<I  walii-  zn  schreiben, 
jgeitclll  und  sie  Idsl  immei-  glücklich  gelöst  zu  ha- 
ben y  ohne  über  der  Wahrheit  die  Schönheit  Mu 
vemtchliissigen  —  ein  Voizug,  der  bckanullicli 
nur  dorch  liicliligc  Kenntniss  und  grosse  Gewandt- 
heit, Sinn  nnd  Gefühl  und  allgemeinere  Bildung 
vorausgesetzt,  zu  eneich' ii  is!  urul  w  ohl  viel  mehr 
wiegt,  als  Anderes ,  was  manche  Üilettanleu  über 
Allee  «etsen,  die  vollen  Beruf  sor  Kritik  ui  haben 
glauben,  wenn  sie  nur  Ohren  habeu»  gleichviel 
welche,  und  nun  scliFirf  und  Slrenj^,  tncibt  .-ih'r 
auch  sihi<.r  iij's  iilaue  iiinein  urlheiku,  uuceachti-l 

i 

aie  oA  niclit  im  Stande  sind,  |  Taet  von  |  oder 
Dur  von  Moll  zu  unterscheiden.—-    No.  2.  Duett  ! 
swiscbeu  Pablo  und  Teresa  iat  eine  allerliebste 
Idylle  und  eins  der  vortogtichalen  Stucke  der  Open 

Das  Recilativ  21  i^l  <!<  11  Cumponisten  als  gischick- 
len  und  sinnigen  Declamalor,  im  AodaQlc  grazioso 
hci*rscht  carte  und  h'ebliche  Melodie  und  im  AI* 
legro  macht  sich  ein  heiter  naives,  recht  originel- 
les Orchesterspiel  bemcrklicli.  —  Der  alte  blinde 
Ausrufer  Gurluz  tritt  iu  IS'o.  5  mclir  parlanle  als 
cantanle  auf  und  treibt  sich  im  lebhaflen  4  Takt, 
Allegro  oiolto  vivace,  gleichsam  als  ilalicuiacher 
Bullb  herum.  Auf  den  ersten  Anblick  scheint  eine 
ruhigere  Taotart  und  ein  ($eadl«igteree  Tempo  dem 
Charakter  drs  nltcn  Iilindcii  Mannes  angemessener 
au  seyo;  aber  der  Alto  ist  rasch  und  lebendig, 
eine  edit  aSdUehe  Natur,  und  e<  leogt  von  becon« 
licDcm  Nachdenken  des  Compouistcn,  dass  er  sich 
nicht  vom  Schein  verleiten  liess.  Oie  folgend«  Arie 
PrAii»eka's,  des  leichtsinnigen,  flatterhaften  BonTi« 
vntit'»,  in  der  neuern  gefSlligcn  Iraniös.  Schreibart 
Ii  illcn ,  flattert  nngetuhm  vorüber.  No.  u  Das 
erste  luirxe  Fin.tle  malt  anfangs  durch  IiisLi  tuueute 
den  Anfaland  und  Aufruhr  10  tren  and  wahr,  aU 


ea  eben  das  Wesen  der  Musik  zulässt,  berohigt 
gegen  die  Mitte  lün  durch  ein  schönes  tiefgefühltes 
Cantabile  zwischen  Livia  und  Mondeju,  kehrt  dann 
zu  dem  wirren  Treben   des  Volks  zurü<&  und 
schliesst  den  ersten  Act  dcamatisclt  wiiksam.-  — 
Dass  der  Dichter  diesen  Volksaufruhr  nur  andeu- 
tet und  ihti  «wischen  dem  ersten  und  sweyten 
Acte  hinler  der  Scene  zum  Endo  fuhrt ,   ist  dan- 
kens^i'crth,  da  wir  seit  Jahren  genng  Theateirero- 
Itttlonen  kennen  und  «chwerlidi  mehr  viele  Loil 
an  dem  Detail  derselben  haben.  —  Den  zwcytenAct 
eröffnet  ein  heilerer,  lebhaAer  Chor,  dem  origi- 
nelle und  pikante  Tanze  folgen.    Die  Scene  ist  am 
ilafun.    Die  Arie  der  Livia  No.  7  mit  ihm  eailf* 
len  einschmeichelnden  Moliven  und  der  kurze  ru- 
hige Chor  der  Gailego's  No.  3,  der  durch  unge- 
wöhnliche Rhylhnien  intezossirt,  bilden  gegra  die 
vorigen  rauschenden  Sätze  einen  wohlllmcndcn  Con- 
trast.    In  der  folgenden  No.      einem  echt  natio- 
nalen portugiesischen  Gesänge  mit  Taus,  wechseln 
lieileres  mit  VVehmülhigem ,  schelraiscli  neckende 
mit  melancholisch  düstern  Toufolgeo  auf  pikante 
Weise  ab,  und  leicht  macht  sidi  der  Sats  wa  ei- 
nem Liebliogsstück  des  PobUkoms.  Das  Finale  des 
zweyten   Acts  No.   10    ist    eins  der  gelungensten 
Stücke  der  Oper    und    durch  seine  dramatische 
Auffiusung  und  Ausführung  von  ergreifender  Wir» 
kung.   —     Im  dritten  Acte  zeichnet  sich  Pablo'* 
Scene  und  Arie  No.  1 1  durch  tiefes  Gefühl  und 
kunstgewandfe  Durebfnhruag  aus.   Das  darauf  foU 
geiufe  Terzelt  No.  lu    will  i.uil  .sull  niiht  bedeu- 
tend hervortreten ,  isl  aber  zweckmässig  gearbeitet. 
Das  Zonkduett  No.  tS  vei*dient  und  erwirbt  alcii 
den  allgemeinen  Heyfalt,  den  man  solchen  ergötz- 
lichen llerzeuscrlcichtertmgen  nie  versagen  kaua. 
No.  1 4.  Das  dritte  Finale  isl  höchst  munter  und 
lebhaft  in  Gesang  und  Tanz  und  sclilicsst  jaoeli- 
zenJ.    Dass  die  in  ihm  vorkommenden  Tänze,  so 
gut  sie  aucii  an  sich  sind ,  doch  für  Leute  solchen 
Soblages,  als  hier  erscheinen,  su  hoch  stehen,  ISsst 
sich  alh  ufalls  \\  oh!  tidtln,  ist  aber  doch  von  kei- 
ner Erheblichkeit.       Im  vierten  Acte  singt  Pablo 
nach  einer  kurv« ,  die  folgende  Silnation  got  dar- 
stellenden lustrumental-Einleitung  ein  sanA  und  zart 
klagendes  Lied,  das,  der  Form  nach  der  Canzone 
und  Romanze  verwandt,  doch  von  bejrden  dem 
Wesen  und  dem  Charakter  mnli  verschieden  und 
wahrscheinlich  portugiesischen  oder  spanischen  N.t- 

Itionalgesangeu  mehr  oder  weniger  nachgebildet  i^l. 
Wenn  von  schon  mehre  frühere  NnamMm  bewi«- 
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«eni  c]«M  der  Cornponi^t,  wie  recht  und  bilUq, 
sunaclut  swar  uacb  d«m  üeyCaU«  de«  für  daa  Glück 
einer  Oper  eDUcheidemlen  giosMa  Pnblikami  ilrsbe, 
über  diesi-tn  Strebeu  aber  nicbt  da«  Echte,  Solide 
»■ernacliläsiigc ,   soiulcin  die  Kunst  zu  hoch  aclite,  j 
am   ihr   aus  xSuch^ibigkcil   gegen  gescltmacklose  i 
IfodttfltWMiarergeben,  so  beweist  diess  ganz  vor- 
züglicli  d.is  nun  folgende  Quinlell  No.  16,  welches,  ■ 
der  Situation  gemäss  etwas  düster  gehalten,  beson-  | 
dort  den  Kmner  ancprioht*   No.  17  iat  ein  rba- 
raktcrisliscJir  r'  Miii  scli,  iiiul  nnch  rasclier  Enhvickt—  ! 
luog  der  LUudluug  schiics^l  die  Oper  mit  einem  1 
koraen,   angenebmun  und  nifalgtn  Randgcsange. 
Dass  diesem   noch  ein  Tanx  mit  einem  kleinen 
8clilii»i( lior  folgte,  der  oflcnbar  später  geschrieben 
ist,  gar  nichts  weiter  mit  der  Op«r  au  tliun  hat 
und  eigenilicli  besser  wegbleibt«  aitg  wohl  aeinen 
Grund   in  di-r  Vorliebe  eines  groaiM  Tbeill  un- 
ser» Publikums  für  Tanz  haben. 

Der  Componitt  dieser  Oper  lehrieb  vor  ine1i> 
ren  Jahren  zwey  Opern ,  die  ungeachtet  des  niclit 
eben  atuprechendeo  Textes  nicht  ohoeBeyfall  ge- 
gejgeben  worden ,  aeit  der  Zeit  aber,  ao  viel  Ref. 
weiss ,  (asl  ausschlicsscnd  Instrumentalmusik.  Das 
nMg  die  Ursache  seya«  warum  er,  an  freyere  Be- 
nutzung der  Mittel,  weleb«  die  Inatnunmte  darbieten, 
gewöbot,  die  InstrumcnUiIparlie  in  dieser  Oper  viel« 
leicht  zu  reich i/ch  hedachle  und  hier  und  da  rlwas 
fi  ey  und  küiin  und  zu  häufig,  obwohl  immer  völ- 
lig knnstgorecht,  uodulirte.  Bedenkt  der  Ref.  aber, 
cJass  vil  li  r.f  M^f  nii  sülthcm  Reichfhum  ihre  Freude 
lindca,  weil  sie  duich  Auber,  Herold,  Meierbeer, 
AlftTadioer  v.  A.,  bey  denen  nicht  aellen  in  die> 
snm  Punclc  Verscliwtti<!(ing  he'vr»clit,  verwöhnt 
aiudy  so  ist  er  bescheiden  genug,  «eine  Ansicht 
nicht  ala  Maaasstab  geben  m  wollen,  bekennt  je- 
doch üITenherzig,  dass  ihm  manche  Nummer  die« 
aer  Op»  r  noch  viel  lieber  seyn  würd«,  wenn  der 
Conjpuiiiil  wtingir  reich  inslrumcnlirl  und  spar- 
Mlner  mudidirt  iiiilte. 

Findet  der  fi f  iiidlii lie  L<  sor  dies»*  Ivi  ht'ion 
nbweichend  von  .Andern,  die  jeden  kleinen  i  ittkcn 
•ulaueben  and  ihn  nun  aJ»  ao  groaa  aoaschreyen, 
«Inss,  wie  sie  vorgehen,  der  \Veilh  d-s  Ganzen 
dadurch  ganz  ungemein  leidet,  «o  mager  nur  im- 
■»er  glauben,  data  derVerfiiaaer  Torliegender  Mit- 
theilung dem  Componislen  mit  freundsc]iarili(  1;<  r 
(^«Innung  zugelhan  scy,  obgleich  er  weiter  in  kti- 
1^  nähern  \  crbiuUung  mit  ihm  stellt,  aber  auch 
veraiehart  aeyn,  daaa  der  Ref.  dorch  CiiMrakler  nnd 


Kenntnis-s  der  Scliwierigkeiten  einer  f;iitrn  Opcm- 
Composiiion  zwar  immer  und  überall  zu  billigem 
Urtheile  geneigt,  doch  aber  nooh  ao  durltch  nnd 
aufrichlig  si-y ,  nur  seine  innige  Ueberzcngung  aus- 
zusprechen. Ob  auf  diese  seine  individuelle  .An- 
sicht viel  oder  wenig  zu  gehen  sey,  muss  am  si- 
chersten aus  seinem  Urlheilc  sdhat  hcrvoi^Aett. 
Weimar,  Ende  October. 


Catdlm,  eine  Zeitachrifl  für  die  musiLaliscIie 
li'tlt  u.  a.  w.  lieft  61,  63  u.  65.  Mainz, 
bey  B.  8eholV*a  ftÜinen.  a834. 
Die.vc  drey  Hefte  der  allgemein  gcschltsten 
Zeitschrift  liegen  um  Bur  Anzeige  vor.  Wir  wür- 
den durch  eine  Mose  Inhaltsangabe  dem  geehrten 
Publikum  nichts  Neues  .sngen.  Sprechen  %vir  also 
kurz  über  die  dai  in  f  nlli  illt-nci)  Aufsätze  und  Er- 
zäiiluugen,  nicht  über  die  Kcccnsionen,  die  wie- 
demm  n  reoenaimn  wir  aebleefaterdinga  nicht  ge- 
neigt sind.  ]^;ts  Cisle  Heft  h-  nitint  mit  einer  ()r- 
thoepik,  einem  Hey  trage  zur  Gesanglehre  von  G. 
NauenbuTg,  mit  einem  fnr  Leaer  und  Beaditer  dea 
AuEsalzes  spi  eclitndcn  \'or\vorlc  Goltfr.  Webers. 
Es  werden  .allgemeine  Grundsätze  einer  richtigen 
Aussprache  aufgestellt,  die,  so  bekannt  sie  schei- 
nen, doch  leider  nur  zu  häufig  unbeachtet  bleiben, 

xrt  nulliw  eiitliu  sie  auch  sind.     I',.s  küitii.'e  also  iai- 
I  raex"  mauciicr  Öänger  JS  ulzcn  daraus  ziehen  ,  \^  enu 
er  eben  wollte.    Die  folgende  Erzählung:  „König 
Mys  von  Fidibus,   oder  Wahrhoil  ittu]  Dichttmg 
ans  dem  Leben  eines  auagezeichnelen  Musikers  der 
nenealen  Zeit,  von  K.  Stein**  wird  Manchen  frey- 
lich besser  liehngen  :  es  i>t  ein  Unterhaltungsmähr- 
'  eben,  daa  gerade  die  Uälfie  dieae«  Heilea,  ctwaz 
weniger  ala  die  HUfte  dea  folgenden  nnd  daa  gan<- 
se  65.  lieft  weniger  einen  Bogen  füllt  und  im- 
mer noch  den  Schluss  erwarten  lässt.    Das  ist  uns 
nun,   abg -sehen  von  der  Erzählung  seihst,  deren 
I  ästhetische  lii-xprechung  uns  zwar  nicht  gant,  aber 
I  doch  dem  Zwecke  unserer  Blätter  etwas  zu  fern 
liegt  in  Rucksicht  auf  die  Menge  noüiweudig  au 
besprechender  Neuigkeilen  im  eigeniliehen  Fiidhe 
«Icr    Musik  ,     fiir   tluc   soh  lu    Schrift  iinmaas«- 
geblich  au  lang  und  «ir  gestehen,  daaa  wir  aie 
lieber  in  einem  eigenen  Blndohen  für  aich  geaefaen 
Iiäüen.    Ea  JuuHi  aber  recht,  wohl  aich  ereignen, 
das;  ifir  Lcjtr  anderer  Meinung  sind,  und  da  be- 
scheiden wir  uns  auch  iiieiiu,  wie  immer,  ohne  ge- 
nde  groaae BetancangMBlagen  in  not.  wa  ^mren.— 
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Der  ktjrxe  Aufattz  ,ai'h(»r  compensirle  Labial  pfeifen" 
ist  niii  wie  ein  Vurwüil  eti  eleu  ueucatcu  Nacluicli- 
ten  über  erwähnte  GegenatÜnde  anzusehen.  Eine 
kurze  Anzeige  der  Caecilienfcyer  im  16.  Jahrh, 
fchiieast  das  Uefl.  Da«  63«te  hebt  mit  Reccnaio- 
Nach  der  Porte,  de«  KSaigt  My«  folgt 
ein  Brief  über  die  Frage  „Vorwärts  oder  Rück- 
wirt***  und  4  RiUuel-KAOoos  von  C.  A.  B.  Braun, 
TOB  dam  anraii  wir  Uinlidio  mitgedieilt  und  no^ 
V  im  MS.  haben.  Im  63sten  Hefte  iat»  aotaer  einer 
kürsen  Anzeige  der  trefliichen,  an»ern  Leaern  schon 
bekannten  SrhriA  von  F.  VVilke :  „Beachreibuug  ei- 
ner in  der  Kirche  zu  Perleberg  i83i  aufgeeh^ltan 
neuen  Orgel"  und  einer  Nachricht  ausBreslaa,  nur 
der  AuCiatz  des  Verfiuaers  der  Schrift:  MVersach 
einer'  Theorie  de*  KomiMhen  r.  8l  SohSlie.  Leip- 
zig 1817"  merkwürdig,  worin  er  dem  Aufsätze 
unserer  Zeitung  S.  3^9  diese«  Jahre« ,  gegen  Um. 
K.  Stein*!  Anbau  in  der  Caedtta,' Heft  60  r  „üe- 
ber  daa  Verhältnis^  der  Komik  cur  Musik",  nicht 
geringe«  Lob  ertheilt.  Ein  Autograplion  Ton  Mich, 
llaydn  wird  Vielen  lieb  «eyn. 


NACURICHTSVi 


JTanMfeittb-  u»Fiutenopern  etc.  in  UmlimtuSjpaifimu 
(ForttetsuDf.) 

Mailand  (Teatro  alk  Seala).  DieNn  Kame- 

Tal  gingen  Opern  und  Ballet«  nicht  nach  Wunsch 
tmd  mit  den  Sängern  (Primi  Soprani :  Lalande,  Oe- 
mery }  Primi  Contralti :  Lorencani,  Marietta  Bram- 
biiia)  Primi  Tenori:  Winler,  Pctliazzi;  Primi 
Ba«si:  Mariani,  Marini)  »ah  es  ebenfulls  nicht  am 
Lustigsten  an«.  Die  erste  neue  Oper  Lucresia  Bor- 
gte,  iuidi  Vielor  Hi^  t.  Romani  bcarlMitat  nnd 
neu  V.  Ilrn.  Donizotti  comporiirt,  wollte  weder  ala 
Buch,  noch  al«  Musik  behagen.  Zum  grössten  Un- 
glficke  iit  die  einet  hier  ao  aelir  aj^landirte  La- 
lande ao  viel  als  ganz  fertig;  Pedrazsi  distonirte 
tüchtig,  die  Bramhilla  glänzte  blos  in  ihrer  Ro- 
manze und  Maiiani  hat  eine  schöne  Stimme,  sonst 
nicht«.  Gleich  darauf  fiel  Pacini's  neu  zugeatutzter 
Iranhoe,  worin  die  Demery  und  Lorenzani,  Win- 
ter und  Marini  «engen  und  Erstere  kaum  mit  einer 
adMkMn  Sdarnie  dnrebdnuig}  in  der  Oper  aelbat 
gpfiil  hlos  ein  Chor  im  zweyten  Acte.  Donizetti's 
Paritina I  eine  Oper»  die  er  vorigen  Karneval  neu 
für  daa  foifniim'TliMter  «ompoairt«^ -wollte  aneli 
nicht  iTwifhen.  Hingegoi  gM  miütu  die  in  der 


!  Fastenzeit  gegebene  neue  Opera  hu ffa  *  Un  arentora 
di  Scaramuccia  von  ilrn.  Ricci,  der  besonders  ala 
Neapolitaner  im  BufToatyl  Talent  besitzt.  Zn  be- 
merken ist  noch  bey  dieser  Gelegenheit,  dass  die- 
•er  ■  Xjuigi  Ricci  immer  mit  «einem  Bruder  Federico 
in  Oemaanaehäft  die  Opera  «onpoiuit»  d,  h.  Br» 
Luigi  ist  der  CompooHW  ood  Hr.  Fcdfliioo  der 
In»tnimentirer. 

■Hr.  FmU!  B«w  einen  ana  Viareggid  r.  a8.Deew 
i853  datirten  Brief  in  ein  hiesige«  Joamal  einrn* 
cken,  worin  er  im  Weaentlichen  sagt,  es  sey  ihm 
bekannt,  man  wolle  seinen  Ivanhoe  in  der  Scala 
gebea.  Da  dieser  aber  urspi-ünglich  l&r  drey  So- 
prane und  einen  Baritono  geschrieben  sey,  so  k5nno 
er  nnmogiicii  für  einen  Contralt,  Mezzosopran  und 
Baeriileii  paiaM  ,  wie  dai  In  der  Seela  der  Till 
sey;  folglich  müsse  er  nach  den  Stimmen  dieser 
Sänger  zugestutzt  und  anders  instrumenlirt  werden» 
daher  sey  auch  der  auf  der  iBcala  gegebene  Iran- 
hoe  nicht  von  ihm. 

Bergamo.  Von  den  gegebenen  drey  Op<ms 
Anna  Bolena,  Matilde  Shabran  und  Sonnambula, 
gefiel  die  ante  am  neislen  und  die  zweyte  am 
wenigsten,  nicht  etwa,  weil  Donizetti  und  Bcllini 
ihrem  Papa  Aocttni  ilie  Palme  entri««en,  «oodera 
weil  die  Matilde  Sttabran  elvMM  beeiere  Stöger 
erfordert.  Indessen  erhielt  sowohl  die  Vial,  aU 
der  Tenor  Alezander  nelMt  dem  Bassisten  Alberti 
nnd  Bollb  Spada  Terdienten  Beyfiill. 

Cremona.  Obwohl  die  Titelrolle  von  Ricci'« 
Chiara  di  Rosenberg  der  Contraltstimme  der  Mal- 
dolli  nicht  sehr  anpaaate,  so  überwand  doch  ihr 
Künstlertalent  alle  vorhandenen  Schwierigkeiten 
und  sie  erhielt  dafür  reichlichen  Bcyfall.  Der  Bas- 
sist Guacetti  hat  eine  «choue  Stimme  und  Ranfagoa 
ist  al«  goter  BnHb  bekannt.  Daher  denn  auch  dio 
Oper  im  Ganzen  gut  gegeben  werden  konnte,  wenn 
nicht  der  unbedeutende  Tenor  Miaaa  sogar  mit  ei- 
ner Unplitliehlceit  bitte  klmpfim  uiiaien.  Die 
zweyte  Karnevalioper,  Donizetti's  Elisir  d'amoref 
machte  kdn  Gluck,  grosstentheils  der  Sänger  wegen. 

Madrid.  Am  Neujahratage  wux-de  Rossini'« 
ItaUana  in  Algeri  ausgepGfTen.  Da«  bieiige  Publi- 
kum mag  diese  Musik  nicht  mehr;  so  sagt  die  Re~ 
vista  Eapanola.  Die  Rolle  der  laabella  war  Bxr 
die  Albertaaai  n  tief  j  die  nhrigen  Singer  maola- 
ten  Pia  «CO  pcrfetto. 

Am  16.  Januar  ging  Bellini'«  Norme  in  die 
Eben  faenaonle  Reviita  «ag^  imtei 
i»Man  find  die  Miiaii  wvder  bnUattt^  WNih 
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noch  originell. DieKorma  erhielt  nichl  den  er- 
wartelen  groasen  Sieg  ....  Man  findet  mehr  Philu- 
•opbie  nml  Tiefe  in  Roaefni^i  Blodk....  (Weiler  qn- 
tcn  hcissl  es  jedoch :)  Wt-Ilirii  wusste  die  Situationen 
seines  Gegenalandes  herrorzubeben  und  die  Saite 
der  EmpAMflidikeit  sa  bernlneau''  — '  IM»  Fdas^ 
Tosi  fand  starken  Applaus  in  der  TiUlrolIc.  Die 
hiesige  Zeilschriß  £1  Tiempo  apeodet  ihr  vieles 
Lot»  und  du  Boledn  de  refo  behauptet  gar, 
im  Finale,  wo  sie  ihre  Kinder  dem  Oroveso  an- 
empfiehlt, hJUten  alle  Zuhörer  weinen  müssen  1... 
Der  Tenor  Sabes  theiite  dieAnfnahme  mit  derPa- 
laaneni  die  Albvturi  tl(at  anch  ihr  Möglich  es  j 
im  Ganzen  genommen  wurde  die  Oper  jedoch 
nicht  am  Besten  gegeben. 

Cadix.  Auch  liier  war  diesen  Karneval,  so 
wie  in  Italien,  Bclh'ni's  Norma  und  Ricci's  Chiara 
dt  Aoaenberg  gäug  und  gäbe.  Rossini'a  Olello  liess 
nach  dleeen  bcyden  Opem  fiat  kalt.  In  der  Fa- 
atenadt  war  daa  Thealmr  yacihloiian« 

FlriäUiiigtapun  tte^in ludiaa,  ^atUtn  u»  Ferb/^aL 

Neapel.  Der  Cartellone  des  Theaterjalircs 
(Frühjahr  i834  bis  Ende  der  Fasten  i855)  der 
bereits  üi  der  yorlgen  Slagione  angeseigten  neuen 
Impresa  der  konigl.  Theater  S.  Carlo  und  Fondo 
enthält  folgende  UauptaSog^.  Primedonne:  Maria 
Garcia  Malibran  (vom  30«  Nor.  an),  CTaroline  Un« 
ger  (v.  lo.  May  an),  Fanny  Tacchinardi  Pcrsiani 
fv.  5n.  März),  Duprez  (v.  i.  July),  Del  Sere  (v. 
■TO.  März),  Giuseppina  Merola  (v.  3o.  März).  — 
PHnnTenoii:  Duprez  (v.  i.  Jul.),  Pedrazzi  (desgl.), 
Winter  (r.  5o.  März).  Alüi  Primi  Tenori  (Mit- 
telding swiaciien  Primo  und  Seoondo):  Salvi,  Mi- 
Tali,  I^tgnini,  Zambaiti.  —  Primi  Bassi: 
Lablache  (r.  3o.  Marz),  Arabrogi  (v.  i.  Aug.), 
Porto  (desgl.)  Altri  Primi  Bassi  (Mittelding  w.  o.): 
Oeipi,  Gonetentini.  — >  Theatardtreelor  Hr.  Oarlo 
Coccia.  —  Hierauf  fol;;t  ein  wenig  glänzenJes 
Balletperaonal)  wo  aber  hernehmen »  wenn  nichts 
n -beben  irt? 

^eatro  Fondo.)  Die  erste  von  der  neuen  Im- 
presa gegebene  Oper  war  Fioravanti's  Cantatrici  vil- 
laoe,  worin  die  Tacchinardi  und  Lablache  mit  ih- 
rem achSnen  Geaange  und  Spiele  alle  Uebrigen  rer- 
dunkelten,  Luzio  nahm  sich  jedoch  nicht  übel  aus; 
desgleichen  ein  von  Fioravanti's  Sohn  iur  beyde 
tielsieren  componirtes  Duett,  dem  der  Reis  der  Neu- 
heit feit*  Was  nun  die  für  uns  neue  Tacchinardi- 
Penuni  anbekmgti  so  hat  sie  zwar  keine  starke, 


jedoch  einnelimcnde  Stimme;  ihre  Haupleigeuschaf- 
ten  sind:  angenehmer  Gesang,  Geläufigkeit,  HeJU 
dunkel,  AueAnde,  aehöne  Triller,  eehSiie  «Aroma- 
tische Leiter  und  abgestoasene  Noten,  Summa  Sum- 
marum :  gebildet  in  der  vorti-efilichen  alten  ilalien« 
Geaangarbnle.  Die  Oper  iut  im  Garnen  gefiilien» 
man  wünsclitu  aber  elwas  Neues  und  gab  daher 
Donixetti'a  Elisir  d'amore,  welcher  —  incredibiln 
dtetn  ~  nach  dem  eilen  25eng  und  mit  alle  den 
gnten  Sängern,  einen  Fiascone,  zu  Deuttch  grossen 
Fiasco  machte;  es  gefiel  bloa  da«  einzige  Duett 
swischen  der  TaoeUnardi  und  Lablache,  nebst  ei- 
ner  eigens  für  Bnlem  too  Hin.  Dooiaetti  nen 
eomponirten  Arie. 

(Teatro  S.  Carlo.)  Den  3o.  May  wurde  diea 
Theater  mit  Mercadante's  Normanni  a  Parigi,  und 
zwar  mit  einem  Fiasco,  eröCTnet.  Die  Unger  er- 
hielt  jedoch  im  Duette  des  a.  Acts  mit  Ijablache  ' 
nnd  in  einer  eingelegten  OeniaettTechen  Arie  Bey- 
fall.  Die  Stimme  fh  r  Del  Sere  scheint  besser  fiir 
dieses  Theater,  als  für  Fondo  geeignet  zu  seyn. 

Anaeer  uebren,  aom  TJiail  hiar  nocb  unbe- 
kannten  ältern  Opern ,  aoll  WÜ^Illffllf  llMart*a  Don 
Juan  gegeben  werden. 

(Tealro  nunm.)   In  Hrn.  FloraTulPa  nauar 
Oper:  U  Cieco  del  Tolo,  die  einige  hübsche  Sa- 
chen enthält,  fand  die  Tavola  starken  Beyfall.  In 
der  Oper  le  Noaze  di  campagna  von  Guglielmi 
Sohn  debutirle  die  Ccccuni.    Ihre  starke  Stimme 
ist  zuweilen  rauh,  doch  hat  sie  Geläufigkeit  und 
Auadx-ucL  und  —  Gottlob  —  eine  schöne  Aus- 
spraohe ,  dabey  eine  gute  Action.    Oper  und  Sin- 
ger wurden  beklatscht  und  ausgezischt.  In  der  nach- 
her gegebenen  ältern  Oper  v.  Donisetti:  Otto  mc$i 
in  dne  ore,  oana  gU  Eailiati  in  Siberia  nekbnete 
sich  die  Tavola  vor  allen  Andern  aus;  ihre  ange- 
nehme pathetische  Stimme,  ihre  bescheiden  ruhigen 
Geberden  und  ihre  Phyaionöniie  eignen  zieh  beson- 
ders zur  Rolle  der  iiiigliicklichen  Tochter  dts  Gra- 
fen Benjowsky.    In  Haimondi's  am  i6.  May  ge^a- 
benem  Chiocatore  debutirle  der  neue  Baasist  Ceoconi; 
er  war  unpässlich.    Die  Mailänderin  Tavola  ge- 
winnt immer  mehr  die  Gunst  der  Zuhörer  und  ist 
berdte  im  4ten  Jahre  ftir  dies  Theater  engagirt. 
Eine  Ravaneschi,  die  als  junger  Offiater  gekleidet 
war,  belustigte  mit  ihrer  nntiirlichen  ungezwunge- 
nen Acliou.  Hierauf  gab  man  den  Furioso  (s.  wei- 
ter unten),  sodann  die  neue  Oper  la  Sposa  e  l'Ei-e- 
dita  von  einem  gewissen  Combi  aus  Venedig,  die 
mit  einem  schlechten  Buche  gefiel  j  endlich  a.  iS.Jun. 
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die  SoommlMiUi  niit  einem  coinpletea  Siege  der 
Tevola. 

Eine  besondere  ErwUinuttg  Terdlent,  dau  Um. 

l)üiii/(  tti's  Fmioso  all'  Isola  t)i  S.  Domingo  diesen 
Frühling  hier  auf  drey  Theatern  «ugleicli  gegeben 
^Tvrde.   Du  Weaenllidial»  bieratier  wird  felgeu. 


Leipzigs  am  4.  Nor.  Zor  ftstgebciateiiZeit 
Iiaben  unsere  vielgenannlen  Abonneraenlconcerlc, 
die  Slütze  unserer  Musik,  wieder  ihren  erwünsch- 
lea  Anfang  genommen,  ohne  eine  bedeutende  Aen- 
dening,  als  dass  neben  Dem.  fienriette  Graben  Mad. 
Johanne  Schmidt  als  Concertsäiigerin  angestellt  wor- 
den isl.  Alles  Uebrigc  darf  al^  bekannt  mit  Recht 
voran^eselxt  werden.  Wir  erfireoen  mi«  dieser 
Anstalt  von  ganzem  ITerzcn  nnd  gehören  nun  ein- 
mal nicht  7M  denen,  die  sich  überall  im  Tadeln 
woblbeflndett»  wo  sie  nicht  selbst  die  HXnde  dabey 
Jm  Spiele  haben.  Es  versteht  si^  Ii ,  verbessert  kann 
Alles  in  der  Welt  werden,  soll  auchj  allein  wir 
finden  eben,  dass  Alle,  die  dabey  etwas  an  sagen 
haben,  dafür  in  der  That  den  besten  Sinn  hegen 
und  gute  Bemerkungen,  anständig  vorgetragen,  recht 
gern  hören,  überlegt ii  und  befolgen,  sind  sie  an- 
ders aosfttbrbar.  Dass  es  jetzt  wohl  kaum  eine 
Stadt  von  einiger  B<'d<n(iing  gibt,  die  nirlit  ilire 
einander  schrofl'  entgegensleJiendcn  Parteyeu  liatte, 
ist  minnfglleh  bekannt,  nioht  minder,  daM  diese 

gern    ilne  K!;;p^hrit   gedruckt  lesen    mul  dnltfr  der 
Well  Dinge  vorschwatzen,  die  höclistens  leere  Kö- 
pfe und  kUiachsBehh'ge  Zangen  ein  wMiig  onler- 
hahen»  übrigens  aber  nicht  nur  nichts  nützen,  son- 
dern vielmehr  durch  entflammte  Leidenschaft  von 
allen  Seiten  her  schaden.    Beyspicle,  dichten  wir, 
bitten  wir  hiervon  jetzt  von  Ansien  her  überge- 
rnrg.    Wer  elw;is  RrehtschafFenes  zn  erinnern  llat, 
der  gehe  vor  die  icclile  Schmiede,  treibe  aber  kei- 
nen Unfug  hinter  dem  Rücken.    Es  i»l  mit  einer 
Stadt  nielit  nnilcrs,  .'ils  mit  einer  I'.unilie.  Wo 
diese  niciU  mehr  rcchlschail'en  unter  sich  ihre  An- 
gelegenheil abmacht  and  jede  kleine  Uuannehm- 
liclikeil  nncli  An^  en  tinrt,  da  ist  sie  verloren.  Die 
Leute  möchten  sich  aber  nur  gar  su  gern  vor  der 
Welt  wiehlig  machen,  ohne  etwas  Wichtiges  sa 
ihun,   fragen  nichts  darnach,    ob  sie  nützen  oder 
schaden,  verstecken  aber  ihre  Uebertreibungcn  und 
ihren  Dünkel  hinter  falsch  verstandene  Bcgridic  von 
Oflenhcil  und  Rechlwollen,   bcy  Lichte  beselien 
nidit  einen  Heller  werlh  u.  s.  f.    Solche  Sebald, 


die  aller  männlichen  Gesinnung  entbehrt  und  lei- 
der schon  mehr  Gutes  untergraben  hat,  als  die  UU" 
gemässigte  Anmaassung  sich  vorzustellen  im  Stande 
ist,  ist  dem  W'alinsinne  gleich,  dem  zufolge  Jeder 
regieren  und  Niemand  gehorchen  wiil.  —  Uuseie 
diessjihstgen  Conoeite  worden  am  sSslen  Septem- 
ber mit  Aleudelssohn-Bartholdy's  trefflicher  Ouver- 
tare  „Meeresstille  und  glückliche  Fahrt"  eingeweiht, 
die  im  folgenden  auf  Begehren  wiederholt  und  noch 
j  scliüner  V(jrgelragcn  \\  uide.    Auch  die  Ouvertüren 
,  zu  Beethovens  Leotiorc  und  su  Cherubini's  Faaiska 
erfreuten  unst    Von  Symphtmiaen  hSrten  wir  von 
Beclliovcn  No.  a  aus  Dd)ir  und  die  heroische  No»  S, 
vortrefflich  ausgeführt,  von  KnlIi\vot!r»  No.  5  und 
von  Jos.  llaydu  aus  Ddur,   so  luchi.  und  humo- 
ristisch, duss  sie  uns  wie  immer  mit  Vergnügen 
erfüllte.    Mad.  Schmidt  sang  mit  schöner  Stimme 
eine  Arie  aus  Spohr's  Faust,  den  Schweizerbub 
mit  Variationen  von  Piscis,  aas  la  donna  del  lago 
eine  Scene  und  Arie,  ein  Terzett  aus  Saigino  (mit 
llrn.  Schmidt,  einem  juiigeu  Tenoristen,  und  Hrn. 
Bode)  und  ein  Duett  ans  hlereadante*s  Elise  u.  Glau- 
dio  (tuil  Hrn.  Bode),  sämmtlich  mit  gewohntem 
BeyfaUe.    Von  dem  Gesänge  und  dem  Vortrage  der 
Dem.  Grabau  i«l  aoJion  öfter  gesprochen  worden; 
beyde  Sänget  innen  aind  hiolSoglich  bekannt,  so  dass 
,  wiederholte  Dil  . Stellungen  unnütz  seyn  würden.  Dem. 
:  Grabau  sang  mii  juimer  sich  erneuerndem  iicyfall 
I  eine  Scene  u.  Ai  ic  aus  Nitocri  v.  Mereadante,  ein 
Duett  aus  Matliilde  von  Shabrnn  (mit  Hrn.  Bode). 
Scene  und  Arie  aus  Cost  Ion  tulte.    Ferner  wur- 
den gegeben:  Pcatehor  rom  Ritter  von  Seyfried, 
Molcltc  V.  J.  Hayda:  ,,Dcs  Staubes  eitle  Sorgen", 
erstes  Finale  aus  Euryanlhe,  Introduction  sur  Be- 
lagerung  von  Corinth«  und  Älarseb,  Chor  und  er- 
stes Finale  aus  la  Clemenza  di  Tito.    Was  wir 
davon  hörten,  gclimgen  und  mit  ReyfaJI.  —  So- 
lospieler waren :   Hr.  Ulrich ,   welcher  in  einem 
I  Concertiuo  von  Kalliwoda  für  die  Violine  Doch 
grössere  Forlschrille  als  voriges  Jahr  culwic kellt- 
und  rauschenden  Applaus  erntete;  Hr.  Grenser, 
nnser  oft  gerühmter  Flötist,  blies  ein  neue«  Ron» 
deau  brilla:tt  v.  Keller  «ehr  beyfälüf;  tjndlli.  Carl 
Lotze  aus  Berlin  wurde  als  junger  hoirnungsvoHer 
Virtuos  nach  fertigem  Vortrage  des  l5.  Op.  vun 
Beriot,  einer  gewöhnlichen  Composiliou,  zu  treuem 
:  Forlarbeiten  lebhaft  aufgemunloi  t.     Der  fürstlich 
,  HohenzoUern-Hechingensche  Kapellmeister,  £ierr 
'J'äglichsbeck,   bewies    in  einem   neuen,  übersus 
I  schwierigen  Concerlino  und  in  einem  Divertimento 
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für  die  V'iolioe,  eigenen  CompPMtioneil,  eine  unge- 
meine Fertigkeit,  diL-  vt) flii  ntcrmaassen  vom  Pu- 
blikum anerkannt  wurde  uud  gewiss  uucli  lehliaHer 
Moerkannt  M'ordrn  wäre,  wenn  das  Divertimento 
über  sciiwäbiscLc  Volkslieder  allgeineiuf-rn  Eingang 
gefimdcn  iiatte.  Das  liegt  nicht  au  der  Compoai- 
tion,  die  gerade  ao  gut  iat,  wie  ein  Divertimento 
anderer  ViitnoM-n  aiicli,  sotidt-rn  an  der  W.ihl  der 
Molivtr.  Schwäbijkche  Volkslieder  dieser  Art  sind 
una  weder  fi«md,  noch  nahe  genug.  In  solchen 
(»abcii  inu.'is  der  Ort  zuvörderst  bei  iickslrhiigt  wer- 
den, was  einem  jeden  Virluoten  gesagt  ist«  Gans 
andere  wurde  aeine  nene  und  er«to  Symphonie  auf- 
genommen, die  im  eraten  Corieeit  unserer  Buteipe 
gut  vorgetragen  wurde.  Das  Werk  ist  tüchtig  ge- 
arbeitet, voll  von 'harmonischer  Kraft,  nicislerli- 
cher  Inslnimentation,  guter  Erßndnng  jedes  einzelnen 
Satzes,  sicherer  ILdtuny  und  Verflethluii/j  der  niu- 
aikalischen  Grdankenreilun  und  mancher  Eigeu- 
ifatimlichkeit  in  harmonischer  und  Ssthetiacher  Ge- 
staltung. Oer  erste  Satz,  nach  einer  kurzen  Andanle- 
Einleituug,  All.  con  fuoco,  ^,  Eadur,  ist,  das  Or- 
eheater  der  Satten-  und  Blas -Instrumente  in  « 
Chormassen  gcllieilt,  klar  und  geordnet,  fest  di!re!i- 
gefulirt,  so  dass  er  für  den  herrschenden  Geschmack 
fiiat  so  geordnet  ist  und  dasa  ihm  einiger  Schatten 

^;e\viin';<  Ii!  SS  t  i  dt  11  hkiss.  Dennoch  wurde  auch  die- 
sem sehr  tüchtigen  Satze  gerechter  Beyfall  gezollt. 
Lebhafter  schon  sprach  Mareia  fimebre,  C  raoll, 
an,  sehr  schön  gearbeitet,  nur  ein  wenig  zu  lang. 
Am  lebhaftesten  gefielen  die  beyden  letzten  Satze, 
Kcherso  presto  und  Rondo  all.  |  {En  dm  ),  das  letzte 
im  leichten  und  eindringlichen  FIua«  ll:tydn's,  at-  | 
lein  nieht  etwa  nachgeahmt,  geschrieben.  Wir 
stimmen  der  hcvfaiUgcu  Aufnahme  mit  Vergnügen  i 
bey  und  wünschen  ihm  auf  dem  neu  nnd  krUUg  | 
betretenen  N\  t->- Ausdauer  und  alles  Gliirk. —  Im 
•ilen  Abouueiucnlconccrle  bli(.>seM  die  Herren  lleinze  i 
und  Roeenkrans  ein  neuea  Conccrtino  fiur  9  Clari-  j 
netten  von  F.  M{iHc  i  mit  groMar  Ferti^eit  und  ' 
verdientem  lieyfallc.  ! 

Der  dritte  November  brachte  unaerer  Stadt  ) 
das  Vergnügen ,  die  beyden  Meister  der  K.  Sachs. 
Kapelle,  Fr.  ScJmbert  uud  Frdi  .  Kammer,  zu  hö- 
ren.   Das  Extraconccrt  war  gut  besucht,  zahheich  | 
und  »userlesen.     Konnten   wir   .sr.Uist,   abgehallen  i 
VOM  nicht  aurzusihiclKnüc  n  (If  m  häflen  ,   drn  gros- 
Kn  Genuss  nicht  llieilen,  so  betiaciuiclitigten  iin^ 
doch  Viele   von   dein   allgemeinen  Enthusiasmus,  i 
den  die  viel  und  oft  nach  Würden  gerühmten  1 


Künstler  erregt  haltan*    Jeder  tmg  ein  Solostiick 

seinei  cigenfii  Hivivourcomposition  vor,  Df-ni.  Clara 
\\  leck  die  bekannten  Variationen  Chopiu's  über 
„La  ci  darcm"  und  zum  Schlüsse  entzückten  beyde 
Meister  die  ganze  Versammlung  mit  einem  Duo 
für  Violine  und  Violuncelie  ohne  Orchester,  von 
ihnen  eoniponirt«  Des  andern  Tages  wollte  uns 
das  Glück  so  wohl,  dasselbe  Duo  in  einer  Privat- 
gesellschafl  von  ihnen  zu  hören.  Das  heisst  Spiel 
nnd  Zusammenspiel!  Man  kann  aich  in  dieser  Art 

niclit.i  Vollendeteres  denken.  Mit  neschreibungen 
der  besondern  Meisterschaft  dieser  beyüeu  höchst 
aniigawiehflelen  Künatler  wollen  wir  una  m'cht  be- 
fiuseD,  da  aie  in  unscm  Blittem  übercness  schon, 
würdig  besprochen  worden  sind.  Allein  rnlheii 
wollen  wir  Jedem,  der  an  Kun^l  Vergnügen  fin- 
det und  Sinn  für  Vollendetes  bat,  sich  diesen  V,v- 
nua»  ja  nicht  zu  entziehen,  wenn  er  Gelcj^eiilicit 
hat,  sie  zu  hören.  Den  äonuabcud  geben  sie  ein 
9le«  Conoert^  dann  reiten  sie  weiter  bis  nach  Wien. 


I        Breslau.  An  94.  Oet»  wurde  in  der  Kirche 

'  zu  St.  Bernhardin  ,  unter  Dircotion  dei'  Herren  Can- 
>  toren  Siegert,  Kahl  und  Musikdir.  Schnabel  zum 
I  Besten  der  KrankenkaMe  für  Mosiker  eine  grosse 
[  Musikaufluhrung  von  4üü  Individuen  ausseroi  dent- 
'  lieh  gelungen  zu  Stand  und  Wesen  gebracht.  Jv 
gi-össer  die  Aufgaben  waren  (Sinf.  eroica  v.  Beet- 
hoven, das  Heilig  v.  Phil.  Em.  Bach,  Kyrie  u.  Glo- 
ria aus  der  grossen  Beelhoven'scheo  Messe,  Op.  i  a.l), 
desto  grösser  ist  der  Hidim  einer  sichern  und  ener- 
gischen Durchführung.    Die  beyden  bekannten  Or- 
isti  n  Hesse  und  Köhler  trugen  zwischen  den  pe- 
n;iiinlcn  Meisterwerken  Composilioucn  ihrer  eigenen 
Erfindung  meiiterlich  vor.  Die  Versanmitung  war 
aahlreioh. 


Kurze  Anseicbn. 

JUUgiSier  Getang :  „  Der  Herr  tut  ein  grotaer 
■  König'*  y**^  ztvPY  Tenor-  und  swey  BaetitUm' 
m$n  ntibat  ob!i^.'!if--r  Orgelbegleituug  in  Munt 
gtteivt  von  Ernst  Richter.  Partitur  und  Stim- 
men. Op.  7.  Breslau,  b.  Carl  Crans.  Pr.  16  Gr. 

De)  Coniponist  ist  Musiklehrer  am  evangel. 
Schullthrer-Seaaiiar  zu  Breslau  nnd  sein  Gesang  ist 
vor  Kurzem  am  Musikfeste  zu  Ficib;!!^  m  Schle- 
sien mit  Bcy&U  zu  Gehör  gebracht  worden.  Er 
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hl  gut  gearbeitet,  nicht  schwer  aosxuführen  und 
kirchlich  im  fugirten,  jedoch  nicht  zu  künstlichen 
Styl.  Das  Gan«  besieht  aus  4  mässigen  Sätzen 
und  ist  allen  MinarrrerMiien  besten«  so  empfehlen. 
Die  Orgelpartie,  gleichfalls  ohne  Schwierigkeit,  ist 
ausgeschriebea«  nicht  mit  Generalbassbeseichniuij* 


yi  Tafel-Lieder  für  4  u.  5  Männeratimmm  mU 
und  ohne  BegUiUtag  de*  Pianof.  Von  Emat 
Bklittr,  Partilnr  nnd  SthnmiHit  Op.  4.  Bband* 
Pr.  1  TUr.  8  Gr. 

Lautier  fröhliche  Lieder  und  Gesinge«  die  vie- 
len Liedertafeln  eben  rur  Tafel  recht  seyn  werden, 
wenn  sie  auch  nicht  alle  der  Erfindung  des  Textes 
und  der  Mnaik  nteli  «nq^enidinet  «ind*  Für  das 
beste  ballen  wir  No.  6 :  „Der  Dammmeister**,  eine 
komische  AnspieUmg  auf  Johanna  Sebus  von  Göllie 
und  Zelter*  Die  Atufuhrang         udit  «ehwer 


jßte  u.  neuere  Choralmelodieen  der  evangcliscJien 
Kirch*  für  Bürger-  und  Landaclmien,  zu^y- 
uttd  dreyetimmig  hearbvÜH  v.  CMektpk  GoU- 
Ub  Schnimm,  Leipag»  b.  Brdttopf  o.  HIrteL 
Pr.  la  Gr. 

Um  Raum  su  sparen  und  den  jPreis  möglichst 
woblfeil  la  macben,  «ind  alle  ChoQrile,  9  u.  Sst.» 

auf  ein  Notensystem  geschrieben  worden.  Wenn 
der  Verf.  den  Gebrauch  der  Violine  beym  Gesang- 
unterricht als  vorzüglich  empfiehlt,  wird  das  nur 
mit  gehöriger  Einschränkung  gellen.  Vollkommen 
rein  Greifen  und  eitie  nicht  zu  schlechte  Violine 
wären  die  ersten  Bedingungen,  die  nicht  überall 
erfSttt  worden  durften.  Auf  gewltbnlicben  Um- 
fang der  Kinderslimmcn  ist  gut  Riicksirlit  genom- 
men worden*  So  viel  wir  Choräle  durchsahen, 
fanden  wir  den  Sata  gut.  Jeder  Choral  ist  9«  u. 
Sstimmig  bearbeitet.  Das  Ganze  enthalt  i.'o  Num- 
mern, die  in  einem  alphabelischen  Register  ver- 
aeicbnet  «ind.  Dfe  Arbeit  dea  Hm.  Canlors  nnd 
Organiitan  an  der  St.  Georgenkirchc  und  ersten 
Lehrers  an  der  Rürgcrschulc  der  Parochie  Glaucha 
zu  UaUo  ist  aweckraääsig.    Nur  mögen  die  Herren 


Schullehrer  nicht  mit  dem  Cboiralsingen  in  früh 
beginnen.  Der  Ton  muss  zuvor  gebildet  und  die 
Brust  stark  genug  dafür  geworden  seyn.  Das  Fa.- 
pier  dar  Angabe  kt^ealMifftm,  (8a  QuartMÜeii.) 


SSttf&fvUntimmige  Grabgeaänge  auf  vttm^iedvte 
Fälle,  epNipatfltr/  von  C.  Blumröder.  Partitur 
und  Stimmen.  Nümbai^y  1854»  bey  Bicigel 

u.  Wiessner. 

Zum  gewöhnUchen  Gebrauch  dem  Geschmack 
der  Allermeisten  gewiss  sehr  MMagende  Lieder  bey 
allerlcy  Trauernillr  n;  weder  die  Gedichte,  noch  die 
Töne  erheben  sich  über  da«  Maas«  gewöhnlicher 
Bildung.  Die  G^iebto  eriimeni  aaweilen  an*  den 
elegischen  Ausdruck  Ilülty's  und  die  Melodieen  sind 
so  angenehm  tröstend  und  leicht  behallbar,  da«« 
der  Vortrag  wobt  nirgend  flcbwierigkeit  hAm  wird. 
Der  Sata  i«t  meist  rein»  dodi  niobt  imoMr,  m,  B. 
in  No.  5  : ' 

^-  Die 


ll^^.  !'gl^yi-fi- handeln  Sterbefälle  eine* 
J  k      ,         Säuglings  bis  eines  Grei- 


-hM  


Säuglings  —    

C        ses}  das  aehnte  liefert  ei- 


 ^_  nea  aUganelneB  Grabge- 

gc:  g   Irp:  g^ng^  dann  „Wiedersehen** 


in  3  Liedern.  Der  Druck  ist  gut  und  correct.  Die 
Stiouncn  «ind  Sopran»  AU,  Tenor  nnd  Bfn. 


MephUto-Saat,  Sech»  RuUcher  für  da»  Pianof. 
von  Jul.  Riehle.  Stes  Werk.  Draadm»  bey 
G.  Thieme.    Fr.  8  Or. 

Eine  wunderliche  Idee.  Der  illuminirte  Ti- 
tel stellt  einen  Theil  eines  Ballsaales  und  ein  Nfr> 
benaimmer  vor,  in  welcben  ein  leiebenbUisseB  Fria« 
lein  in  Ohnmacht  liegt,  von  zwcy  Herren  gehal- 
ten. Mephistopheles  steht,  ein  zierlich  gekleide« 
ter  TInser,  bohnlaehend  am  Bnda  des '  Saales. 
Das  muss  Lust  zum  Tanzen  machen  und  Lust  zu 
den  Rutschern,  die  übrigens  auch  nicht  au  den 
besten  gehören.  Man  könnte  keine  treffendere  Sa- 
tyre  auf  die  Rutscher  malen,  als  diese  Rutscher- 
Firma  bringt.  Liebhaber  von  Seltenheiten  werden 
sie  sich  nicht  entgehen  lassen. 


(Hierin  da«  In  teil!     n  t  -  B  1  •  1 1  Kr.  XIV.  nnd  die  Hesik-Beylaie  Vo.  «.) 


tMpMig,  hty  BnUkopt  und  HärUl»    BwUgirt  von  G.  HP.  Fmk  unter  mntr  ymtwwOkhUU, 
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INTELLIGENZ- BLATT 

zur  allgemeinen  musikalischen  Zeitung, 


NovoBibeff* 


r  o  a 

Veilags-Eigenthum. 

la  MtlMm  VM.  mnAtHmn  aftbMMM  alt  Kfeotlmmclit  : 


Georg  Ott«Iow,  Op.  48,  49,  So.  Q««noM  ponr  deux 
VMkoM.  Alto  «t  VtolviiMllo.  Mo.s5,  s4,  a5  in 
A,  Bmoll,  B  (ta  Sttimma). 

•mm    0\i.  äi.  Qi.iiituor  poiir  dcix  Violüiii,  Aho  et  denx 
Violoncelle»  (ou  pour  deux  Violi-B»,  Alto,  Violoncello 
•t  CtatMbU««).  Wo.»!  laOmoIl   (iii  Stimmrn). 
SpiMr  mehekira  von  •Smroillrhcn  bei  nir  oMclijcncw 
Y;oI!n  Qinii«»«te«(No.  19  Vt%  i5)  .  tul  Quintetlen  (No  i5  bi» 
Ii)  «Urb  Auigaben  in  Partitur,    »o  wie  dietolbM  W«rke 
für'«  Pianofort«  IB  Tier  HSuden  urangirt. 
Lvipsif,  NoTaoüMr  iSi4. 


jinhändi  g  u  n  g  »n» 

Ornloripii,  Messen,  Cu i taten  u.  s.  w. 
iifx  Clavievaiuizugc  und  in  auageaeUlen 
ChorstimiBen 
h»  S.  Simroci  in  Bonn» 

(D«r  Franc  wird  gereelinet  sa  8  Sgr.  oder  iS  Kreutzer  rliein.) 
HB.  Von  den  mit  *  baticbnelea  W  «rliM  aind  mk^ 
die  Urc)ie«t«r«tinwai  fttedct, 
(f wtoaliiii«^ 

IIa y da«       9  Quartettm  für  4  Singit.  u.  mit  PtaMH 

{^t,  bf  iliaf  »ndea  «itixflueu  biugat^} 
.mm   Pi»  B^iwImiWH  Fwiiad«,  W«««r  Mchvk 

•tamni  ...••.>.••••.•■•••■••  No«  I.    t«  60 

^    JÜlea  bat  aaJM  ZiSt:   Leb«,  li«b«,  triak«, 

Urme  N"-  I 

—  Di«  Haimoni«  in  dar  Ehe:  O  wauderbarc  tlar- 

•  _  _        iMwi««  No.  3>    t  So 

•>^'  Der  AtiRenbÜck:  Inbruuta  2äillic2ik«il,  Y«r* 

aiand  K«.  4.    I  So 

—  DI«  WaiB»j:  Frcuad^  Irt  bittt,  l&te  Dich. 

■     •  •        N«.  5.    3  — 


Fn.  C«.- 

H«yda|  1.«  DsnIUied  zu  Colt :  Du  bist's,  dcmKuIun 

tind  Ebf«   No.  6.     »  ttt 

—  AbcndJM  an  CoU:  Harr,  der  Da  nir  da« 

Leben  W«.  7.    i  So 

—  Di  r  Greil:   Hin  )»t  alle  raei'no  Kr.-.ft.  Xo.   9.     |  Sa 

—  \\  iUer  deu  Uebermuüi :    \S  aa  i»t  mein  5laud  ? 

No.  9.    a  Sa 
4  TanMtien  mit  l'i«iioC  B««).  («.  l»«9rli«t«nd«B 
•iwelttea  Siugit.) 
'      An  <!cn  Vctier.  l  ür  Sopr.,  Alt  n.  Bau.  No  1.     |  So 
DopiiDia  «iuaigM  Fcliter.     l'iir  1  'I>nore  und 

B.i>«   ^-  »So 

^   Aa  di«  Fra««a.  Für  a  Tenor«  u.BaM.  No.  3.    1  60 

—  Bstradttaag  da«  IVid««.  rdrftoipr.,  Tra.  «. 

Ra.»   ^«■4-  »So 

Motetto  :  Ittaanae  et  n,n«c  curae.  ^DesStaubca 

eitle  Sorgen.)   Cl.  u.  etiM,  Sllfrit  •.«»•••*  a  So 

Hi«rau  di«  4  Singal.  aUcia   I  ~~ 

_    Hyome:  AlInYchtiger,  FnU  (O  Jem).  Clar. 

mit  4  .''ingst   No.  I.  a  So 

Die  4  Sing  t.  alloin   *  aS 

Ujmne:  Walt«  (aUKg  (b«  atfatmai).  Clav. 

■it  vier  SiBi»t  Ko.  a.  a  So 

IH«4SI«pt.alIciB   I  aS 

mm    Caatatol    Denk*  ich,    Colt,  an  Detne  Gü!r. 

aar.  mit  4  Singet.   Xo.        a  So 

DS«  4  Siajat.  aUcia,   —  *• 

—  Stobat  mämt  ioloiDaat  Sit  4  Sinpl.  a.  Cb»r. 

CUt.  Aaw.    •  — 

Die  eiutclne«  4  Sing«timmen   S  So 

Kublau,  F.,  <|  GcaHnfa  flu  4  UinaeraU  Dem  Co-  . 

penbagcaar«laiMaiB  YtwiaatawM— t»  Op. 

8a  o.  89  *    ♦  — 

H«akel,  M.,  6  religi»»«  Oealag«  ffir  11«*»  t».l»*fc 

4  Singfct,   Ci.ir.  Au»x.  nebat  den  «ini.  Siagat.     S  5« 

— •    Ilierxu  die  4  Singit.  allein  •   • 

Hi«ai»l,  F.  H.,  Gejänge  nui  Tiedge'a  ütaala.  4^- 

3-,  S-  a.  4i«iauBif .  M«ae  Aoiaga   •  — 

Meadelaaobn-Barth.,  F.,  KSrchca-Murfk  f. Chan 

No.  I.  Aua  IkCir  Nuth.  Partitur  u.  4  SiBg*t.  5 

Id.  No.  a.  A»«  Maria.  Rir  R  Sing.«.  Partitur 

aad  CharatiaiMB   ♦ 

^   Id.  No.  S.  Mitten  mix  Ja  Lob««  eiad^  Mr<t 

Siogtt.  Fart.B*Glwa*   *  ^ 
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N  e  u  <•    M  II  s  i  I.  .1  1  i  ^  n 

von 

Breitkopf  und  Hirtel 
in  L9ipzig, 

'  Mtoim«ll«->X«as*  ••34. 
Pur  BogeaiB»traim*Bte. 

Thlr.Cr. 

I'***kk,  Ch.  et  P,  A,  Kummer,    IntroducUoB  at 

T«nDteIla  ponr  Violoncelle  et  Piaoofort«.  . .  —  ti 

—  Rapwdi*  aoncak,  Ada^ii»  «t  Roadolttto  ponr 
TiokMdhatPiimfoM*.  Qp.  aS  —  ao 

Für  Blacimtrameate. 

B*rfciglii«r.    F.,  le  lUvc  dr  Ii  jeuoo  Andiloiwe. 

BUodie  coBcertante  p.  Fldt*  «t  PA«.  Op.  taS.  —  s» 
CkcrttbiBi,  L.,  Owmtiit*  4«  VOfimt 

a».«iaM»ml*pprC.Mqrw   »  la 

VIrfcli,  B4.,  CmimlÜM»  ptmr  le  Cor  iTec  accom^ 

pagnement  d«  l'OrdiettJ  -   i 

—  do.  do.       trcr,  icc.  de  Pkaoforttk  —  t( 

Für  Guitarre. 
•»brewl«a,  I.  W.       4  Hndba  ponr  h  Gotera. 

Op.  19   _  6 

—  bttoimtU  «t  VanatioM  p.  k  Cuilare.  Op.  ao.  —  io 

Für  Fianoforte  mit  Begleitung. 

DmhwMyitVj,  3.  F.,  VarUlioiu  d«  Coorcrt  wir  «mMa» 
•urac  faTorite  pour  U  FiiBolort«  am  ttcoa 
f «gUMBt  <•  l*Onteii«.  Op.i*   s  8 

Für  PiBnof«rl»aD  Wer  Hlndea. 

Csaraj,  C,  gnnde  Sonate.    Op.  33  1  

Moiartt  W.  A.,  Trio  pour  Piattof.,  Violon  et  Vio- 
loaeelle.    (G  dar.)  Mo.  4.  anmu^  par  X 

Cleiehauf.   .  .]7... 

Für  Piaaofoi-le  allein, 
•aatkava«,  L.  da,   grrada  Soaate  patiuSttqne. 

Op.  i3.  nourelle  Edition  

Burjmttllar,  F.,  Galop  krilUnt.   Op.  11  ja 

Chopin,  F.,  gnode  Valie  brillante.  Op.  i8..."  -  »  tt 
Clara  j,  C,  FaaUiii«  brülaat*  «ar  dat  Air«  da  Bal- 

fatdaPOpdf«;  AlMfafca.  Op.5U   , 

nm1u»ji*ky,  J.  F.,  Variatioiu  de  caanrt  aar  mt  Ma- 

•nrec  farorite.  Üp.  ji  «.  ,6 

OaTarnojr,  J.  B.,  Variatiom  «ur  uo  tbiawfcfori 

da  la  Nonat  da  Balliai.  Op.  6$    ,3 

Karr«  H.»  Galap  paar  maael:     g 

Kaab,  Ckarlei,  **-'-r^itii  11  jniiif  la  riwafuita  Iii 

fotne  de  Iloadeau.  Op.  6a*«  —  13 

Oaborne,  CA..  Variatiat  bcUlaalaa  aa»  mm  wha 

fcTatita.  Oft.    ,a 


a  la 


I  — 


—  16 


Hb.  Gr. 

Für  Geaaiig, 
eil  a  r  u  b  i  II  i ,  L. ;  Ali-Baba  oder  dia  vier»«  RZuber, 
«rotaa  Opar  ia  4  AaJsHfaa  aabat  aiaaai  Vaa- 
apiel.  Volladbditar  Kbvier-Aaarat  mit  deau 

aehaai  aad  fraiu8«i»cliem  Text    .   13  _ 

(Alla  Nitmoiera  dieser  Oper  aiud  eioielu  tv, 
haben.    Die  Partitur  i«t  nur  vaa  «BB 
aattbarea  Copiaa  n  baiiabaa.) 
Caaipoaitloaaa  ran  Maafclaataigata,  laiaa  Haft, 

L{«dar.aitB«|l.  deiPfte.    ,^ 

Kupach,  6LladariiiitBegloituindeaPi»ooforte...  —  8 
Wöbler,  W.,  6  vieTMinmigalfeliMaB  für Mtaaai^ 

abtfra«  >«ta«  ileA   |  f 

Tlieoriew  ! 
Kaadlaik  P.  S.,  üabar  daatabaa  aad  dIa  Warba  daa 

G.  Pierlaigi  da  Palestrina,  ein  Auisug  aui  den 
nMemoricstorico-critiche"de*Baiiii, 
kerauigegeben  mit  einem  Vorworte  a.  fttogtat» 
Ikba«  ABBMrkaacM  r.  B.  G.  Kiaaawatlar.    1  it 


Einhding  ntr  PrinomexatwB 

aafdaa 

Origiual-Gesang-Magazin, 


Ludtnif  Getängtrif  Romanzen  und  Ballaätn 


für  eine  OtafattauDi  mit  liaj 

Piano  forte 

von  den  vorzügl  ichatcu  Componisten. 
Iii'    Simmtüdi  noch  aidil  im  Dmek 

nahtalnicaa  BlgaaUiaai  daa  Vad^gan. 

FrlnuniCT-aüous-Preis  für  den  Band  von  6   ^ 

in  gr.  Format,  2  4  a  3o  Bogen  stark,  sauber  geat. 
a  Thli-.  —  3  Fl.  36  Xr.  Rhn.—  3  Fl.  C.  M. 

SMMdar  arballaa  aaf  10  BspL  ala  dlAe«  gratia. 
r>;.  In  'ri,  rrrtc.  Hefte  T.  C.  L  o  e  w  e  Und  H.  Klara  ek. 
a  e  r  .i7>d  bereiu  eracbienaa.  Di«  folgaadca  roa  loa.  Klein 
F.  W.  JShn.,  H.  P.  Trab«  «ad  «m  d«i  m»M^l^ 
Naddaaia  roa  Bern^.  Klrin  ertdbaiaaB  fo ZwJaAawtMa« 
Toa  4  i  6  Wocben 

Im  aweiten  Binde  folgen  Compoiitionen  ».  Fe  Ii« 
daltsoba-Barthold/,  C  G.  B«iaai(«r  a.A. 
Dar  Paaapaata«  b««gt  daa  W^m. 
Blbttfald,  im  OalobariBS4. 

Miiaibmleger. 


ÄiA»  aad  IbuIUaadluagea  aabman  BeateUuneea  an 
ahiaitBitiiplai«  - 


X«/WV,  hty  SrtiO^  imd  Härm,   Bmtigirt  mUr  ^erantwortUc/ii^U  der  V^Ugt, 


N?  n.  Belage  zur  allgem.muflik.  Zeiumg.1834.  N?46. 


Respofisorium.  von  Eitt. 


Alto. 
Tenore. 
B0S80. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

■  • 

Pen  19*«  November.  4*7,  1834» 


AxcsiriioMa«*  - 


.Utber  die  Natur  der  Älueii.    Eia  vodauGger 
Aunug  aua  der  bertita  auf  UntenekhinDg  an- 

_  .  geküodigUrti  „^Ugemeinen  Theorie  der  Mutik" 
.   von  fVid/i»  Opelt,  Küii.  Söcha.  Kraia-Slener- 

Einnebmcr.  Plaaen,  gedrtMdtt  auf  Koaten  dee 
•    .VerfaMera  und  in  Coiumidsion  bey  Hermann 

und  Langbein  in  Leipzig.  i8äl«  48  &  ia  4> 
.    Mit  eiaer  ICupf«t(afel.  Pf. 

MlMilat  an  «  V.  Fiak. 

Eis  war  längst  bekannt,  dagf  die  Woblgefalligkeit 
der  Zweykläoge  und  Accorde  iibeiliaupt  sich  nacJi 
t!cr  giossz-rn  oilcr  /^fritsgcrn  EitifacJififiit  des  Puls- 
veihältuisüc«  der  beticllcndou  Töne  riciilet,  z.  B. 
der  Ociave  f ,  der  QfmOm  }  n.  a.  w*  fVarum 
aljcr  diese  Vcrbällniasc  dem  Ohre  in  demselben 
Grade  wohlgefällig  erscbeinea,  als  sie  für  den  Ver- 
«jtand  in  der  aicblbaraii  Zahl  oder  fiir  daa  Ai^ 
in  \\*ci  k(!i  dt  r  bildcrulcn  Kunst  fasslirh  und  an- 
genehm sind,  wurde  bis  jeUl  auf  keiao  Weise  be- 
Triedigcnd  erörtert.  AUe  Hypotbeaen  darüber  wa- 
rm bisher  so  unzulänglich,  dass  mau  in  neuen r 
Zd't  wieder  su  sweifdu  aofiag»  ob  das  Coasoniren 
attch  wirkUrb  an  die  Ein&ehheit  der  Pulavnbilt- 
uissc  gebunden  sey.  Die  Sache  selbst  Iirm  aidl 
freylich  von  den  Zweiflern  nicht  wegleugnen,  und 
so  rausstc  sich  denn  auch  die  Ursache  der  Erschei- 
afiDg  nach  genaoem  ForacbiWgeo  wulil  finden  las- 
sen. Das  liiit  nun  unser  geehrter  VcrL  gelhan  und 
wir  danken  ihm  dafür  öil'entlich  einmal  wegen  der 
•ji%»fitodeneii  lAwach^  und  aom  andern  Male,  daaa 
er  sie  der  Ocirenllichkcil  wrTitqstfns  in  einem  höchst 
heacbteiMwerlhen  Umrisae  übergibt,  da.er  aie  in  ih- 
crra  ganien  Umfange  in  aeiner  „Allgenainen  Theo- 
rie der  Musik"  wegen  unzureichender  Theilnahme(!) 
leider  noch  iiidtt  geben  konnte.  Wir  düif^u  mit 
Znwnidit  boBen»  ja  wv  aind  deasen  gewiaty  dass 
9(<  ^sbigaaf« 


aich  aein  rortreffliebes  Werk  der  lebhaAesten  Un- 
terstützung aller  nicht  ganz  oberflächlicheu  Freunde 
der  Musik  erfi-eoen  wird,  sobald  aie  nur  diesem 
Umrisse  diejenige  Anflnctfcaaniitait  geacbanict  babea 
werden,  die  einem  neuen  fordernden  Wege  ge- 
bührt, um  welche  wir  daher  auch  Alle  im  Namen 
nnd  anm  Beaten  der  Konak  angelegealUebat  «ran- 
chen.  Aber  nicht  ü'kin  den  IiilcKssfn  dci  Ton- 
kunst >  aondcra  auch  der  Naturkunde  überhaupt 
wird  ea  fBcderiicb  aeyn.  Da»»  natnrüdi  in  ciMai 
solchen  Ausauge  den)  weniger  vorbereiteten  LeaeC 
nicht  Alles  ohne  Ausnahme  so  b'chtroU  und  ver- 
ständlich vorkommen  kann,  als  er  es  in  der  voll- 
ständigen Theorie  finden  wird,  ist  ganz  uu\'ci  ineid- 
lich.  Dennoch  ist  sclion  hier  gerade  das  Haupt- 
sächiiciiste  SQ  klar  und  der  Gewinn,  den  düs  Ganze 
bringt,  ao  einleuchtend ,  dass  wir  selbst  den  weni- 
ger M  issenschufllich  gebildeten  Musikü  eundea  daa 
WerkcJicn  mit  'l'lieilnahme  empfehlen  dürfen.  — 
Daa  bScbat  «naiehend  Neue  beatebt  der  Banptnde 
nach  darin,  dnss  die  ganze  T!i  ir'e  der  Musik  auf 
eine  überraschende  Weise  auf  die  Ge»elae  des 
Rbylhmua  begründet  iat,  wobey  mancberley  nen« 
IliilfÄmillcl  zu  wcsenilicher  Erleichterung  des  Stu- 
dium« dargeboten  werden»  die  jedem  Muaiker,  der 
nidrt  bloa  HandirerlMr  oder  böcbaiena  nieebani<- 
acbcr  Knnatkr  aeyn  will,  vom  giü>äicii  Nutzen 
seyn  werden.  Ist  es  doch  eine  durch  die  ganze 
Geschichte  des  Menschengeschlechts  beglaubigte 
Wahrheit:  Wo  die  Anforderungen  des  vei^Liudi- 
gen  Nachdenkens  so  gana  beseitigt  werden,  dass 
man  nur  allein  dem  Willkührlichen  des  Phanta- 
aliaehen  oder  einem  nur  au  bald  krankliad  wer- 
dcntJrn,  cxaltirten  GeHihl  Alles  iiberlasst ,  da  sinkt 
die  K.uost  unausbleiblich  in  fade  Leerheil  zurück« 
Wm  aber  immer  ao  geweaen  iat,  wird  bavte  nnd 
morgen  nicht  anders,  wenn  «icli  auch  die  Ziigcl- 
losigkeit  noch  «o  gewallaam  übernehmen  und  ge- 
ilen daa  ewig  Geaatalitibt  nH&dnm  «oUlnb  Odir 

47 


Digitized  by  Google 


787 


1834*  November.  Ko.  47. 


788 


halten  wir  n  nicTit  «nffsam  ans  Frfalinjng,  was  in  ' 
jetlrr  Art  Phautasterey  bei  aufkommt?  Gewhrey, 
Cnter^ng  wkI  iiieto  «fähinter.  Oanim  hoffen  wir 
denn,  es  wertle  der  TertlSodige  TIi^j'l  tJpr  Kunst- 
yjell  einet  TercliDdigen  Sache  seinen  Anlbeil  nicht 
enIiielMB. 

Ow  In«trament,  daa  der  Verf.  erfand,  Sirene 
genannt,  ut  nicht  nach  der  Lalour'schen  verfer- 
tigt, mit  welcher  es  nnr  eine  entfernte  AehaUth- 
Iteit  hat.  Der  Verf.  wählte  aber  die«en  Namen, 
weil  früher  Hr.  Latour  einer  mit  Ivochcrn  duri-h- 
bohrten  Scheibe  zur  Darstellung  eines  bestimmten 
TmiM  aidi  bedient  nnd  der  Scheibe  diesen  Namen 
beygelegt  hatte,  und  weil  vnxi  r  Forscher  selbst  auf 
die  Ehre  der^  Erfindung  seines  neuen  Instrumente« 
kehiea  IwlMa'Weith  legen  will*  da  dieae»  HSIfb» 
mittel,  wie  er  selbst  «agt,  ao  äusserst  nahe  hg,. 
Au»  dieacm  Grande  einer  rühmlichen  Bescheiden- 
lieit  hehiele  er  Keher  rfni  aben  Namen  (Sr  aeioa 
bedenlendc  Erweiterung  einea  frühem  gana  einfa» 
eben  Versuches  bey,  so  wai4S  ilm-  auch  dieaer 
Name  pasaend  scheint. 

Unser  Verf.  leitet  nun  hier  aeinen  Vortrag 
mit  einer  libersichtlichen,  Vielen  sehr  willkomme- 
nen Darstellung  ein:  „Einige  Begriffe  von  der  In- 
farvallaareebnnng,  ab  Vorbefaitong  I8r  den  damh 
noch  mVht  vf  rtranten  Lrsrr."  Diese  kurze  Aus- 
einandersetxnng  ist  «o  ausaerordentlich  klar»  dass 
Viele  Uraaeiw  haben  Warden»  dem  Varf*  ffir  diese 
Nachhülfe  zii  danken.  Das  ganee  Verhaltniss  der  ' 
oft  schwerfillligen  Angelegenheit  wird  jedem  mit 
Aufmerksamkeit  Lesenden  vpllig  einleuchten;  man 
wird  die  Nuthwcndigkeit  der  Temperatur  begrei- 
fen und  auf  den  ansfulnlirheren  Unlerricht  in  sei- 
nem Hauptwerke  der  l'lieorie  begierig  werden. 

In  den  Betrachlungen  über  den  Rhylbrnna  (S>  1 7 
—  ao)  wird  der  nicht  vorberritfic  Leser  nlle  Auf- 
merksamkeit nölbig  haben,  wenn  er  eingehen  und 
Meh  anageiShrterett  Anftdblusee«  verlangen  soll, 
wie  es  ihm   tu  wünschen  ist.    D.ia  Nolh wendige, 
ja  das  Anziehende  der  Belehrungen  über  rhythmi- 
aahe  Verhlltaissa  mms  sieh  aleigern ,  da  anf  dem 
Zfihlbaren  der  Pulsreihen  Alba  ruht,  was  aus  nicht 
mehr   eählbaren  Sehwingungen ,   der  Schnelligkeit 
wegen,  klar  sich  entwickelt.    Dies  Letzte  zu  ver-  I 
anschaulichen ,  verfertigte  unser  Forscher  aeintSi-  I 
rene ,   die  S.  20 — deutlich  besehriehen  wird.  ' 
Es  ergibt  sich  daraus  tiberzeugend,  dass  dieselben 
Pnlsfolgen,  w^cIm  IBr  daiOhr  bey  «aar  clhlfaa- 
vn  GesahwiadigbA  d«  Falsa  wohlyiülljg,  anfW 


regen J,   oder  auch  widrig  waren,   gerade  diesel- 
ben EigenschaAen  in  völlig  analogem  Grade  bey 
ntebt  melir  ilhllMwr.  SchirBIglait.  a>itwiA4»  md 
dass  sie  im  letztean  lUle  (einer  nicht  mehr  zahl- 
baren Sclinelligkeil^  ats  Klange  empfunden  werden* 
Man  vergL  unsere  Anzeige  im  Jahre  iSSa  dieser 
BtStter  S.  lag.    Man  wird  daraus  erkennen,  dass 
alles  ScfaSne  der  Tonkunst  anf  dem  ßrunde  nator- 
getrvner  Regelmassigkeit  ruht,  UnregelmlSssigkeit 
faing^^,  sowohl  im  Rhythmus  als  im  Reiche  dea 
Klanges,   bcdeiilnnpslos  ist.    Nimmt  also  die  Eu- 
rhythmie  im  Zahlbaren  an      ohlgefaliigkeit  ab,  so 
verändert  sich  aneb  in  gleichem  Grade  dia  anga» 
nehme  Wirkung  in  der  Sphäre  des  Klanges  u.  s.  f. 
Iku  Jrralionaie  i*t  auch  den  GeßM«  unangenelun* 
Dia  waitan  Awwandnng  diemaSatae«  anf  Tiala  Er- 
schefan^gen  müaste  anziehend  imd  vielleicht  scgens- 
rcjebaayn*  —  Alle  Erkiamngen  ilicasen  hier  wahr- 
kaft  bawandvitMweHb  aaadat»eia6chan-8alaat  Di» 
musikalischen  Accorde  sind  nichts  anderes,  als  ein 
in  neuer  Gestaltung  lier vortretender,  in  Klänge  za— 
sammenfliessender  Rhythmus«    Nicht  eine  einzige 
Erscheinung  wird  man  anzugeben  vermögen,  wo 
nicht  die  Wirkung,  welche  einem  gewissen  Rhyth- 
mus im  Gebiete  des  Zählbaren  zukommt,  sich  auclt 
Tellig  analog  im  Gebieto  des  Klanges  aeigte.  Dar- 
aus bewei.'l  sich  unter  Anderm  höchst  hr  fricdigcncj  : 
Je  einlacher  das  reine  Pulsverhältnias  an  sich  ist, 
desto  meiillefaar  ampflndan  wir  dia  Abweiehmif 
der  Reinheit  der  Intervalle  nnd  umgekehrt.  Da., 
her  darf  s.  B,  die  Octare  durchaus  nicht  tempe— 
rirt  seyn  u.s.w.    Mit  Hülfe  dieser  einfachen  Ge- 
setze des  Rbylbmot  ist  nun  hier  S.  55  die  gaoan 
Theorie  unsers  modernen  Tonsystems  in  wenigen 
Sätzen  Überaua  auziehend  eutMickelty  wobey  wir 
auf  das  Buch  selbst  verweisen  müssen.  8. 45  folgt 
eine  bildliche  Versinnlichtmg  der  Theorie.  Möge 
man  das  vorbereitende  Werkcfaen  cum  Vorthetle 
nnserer  Kunst  nnr  ntebt  onbeneblet  lassen  I  Wenn 
solche  Erscheinungen  unberücksichtigt  bliehen,  wür- 
den unsere  Hoffnungen  für  die  nächste  Zukunft  nicht 
eben  wachsen.  Die  beygegebene  Kupferlafel  bringt 
sehr  Interessantes.    Um  oniera  geefartstt  Leaer  mit 
dem  Style  des  Vei  f.  einigermaassen  bekannt  cu  ma- 
chen, setzen  wir  den  Schluss  desselben  über  seine 
Totuäules  „So  wie  die  Spirala  aadi  nirteii  über 
die  Grenzen   der  Tone  hinab  in  die  Sphäre  dea 
Zählbaren  oder  in  das  Gebiet  der  Taet-  u.  Vera- 
Rhythmen  nnd  nodh  tiefer  in  dm  GebiM  dae  blo- 
aeaZahnaHiaa  ale^t  mid  bfer,  wefl  än  ibrer  N«* 
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liir  narli  nie  dMlGlWllllNit  celhst  erreichen  kann 
(5*  aß)«  gl<  icl)sa!ii  Eum  MaaMe  (U-r  Ewigkril  winl, 
«o  eiit  »ie  auch  jeiMoiu  über  da«  Gebiet  de«  üc- 
Mn  in'«  UModlieli«  hfoMif,  und  maa  wM  rer- 
tucbt,  EU  ahnen,  dass  die  Erscheinungen,  welrhe 
deo  Bidit  nebr  hörbaren  «dwellea  Pulaen  «nge- 
Uiea,  BMlrilwUefcm  GeMtoca,  wie  jco«,  roa 
feineren  Sinnen  empfunden  werden  düi  Aen.  ^^'o- 
mg/üam  aind  wir  oliae  weitere  entsdaeidende  \)n- 
IwMMlnqgen  Bicfct  m  dem  Sditoiw  bencbtigt,  da.«.« 
der  Rhylhniui,  welcher ,  •»  weil  wir  ihn  aahlcnd 
und  hörend  vcrfulgen  können,  im  Gebiete  der  ße- 
Weguug  düs  \V  ohlgeCillige  bedingt,  an  den  Gren- 
Ben  der  Klänge  «eine  Rulle?  plöizlich  endige.  Wel- 
che Erscheinungrn  nhcr  die  nocii  acfanellern  nicht 
mehr  hörbaren  l'uiae  für  uuacr  Gefühl  erseugen, 
ob  aie,  wi*  warn  vwaiidM»  «b  licht  ted  ihr» 
RFiyiJimrti  nls  WühlgefaUige  Farben  ei-schcincn,  ol) 
daa  Gebiet  der  bloaen  Bewegungtpbiinotnene  «ich 
■neh  noch  aber  di*  Grvnwn  dea  Ciaicihüahine»  hin- 
aus erttj-erke,  auch  hier  noch  die  Geaetae  de«  Rhylh- 
aiüclien  harschen  und  flaa  VVohlgefaih'ge  und  Stö- 
rende in  noch  aarleren  Empfindungen  bedingen? 
Diese  Fragen  Uttnen  dem  Venlnda  aur  Zeit  nur 
als  Stoff  KU  Weilern  Forschungen  vorgele  gt  werden. 
Ich  beabsichtigte  Tor  der  Liand  niclits  weiter,  als 
•ttf  die  grosae  Bolfe  da*  Rhylhfnua  in  der  Bewe- 
gung nufmri  Ls.tm  sa  inncltfti  und  zu  zeif^rri ,  wie 
aich  aus  ihm  daa  Wesen  der  Musik  im  weitesten 
Sinn«  dea  Worte«  und  mil  nnanlerhrodwner  Co»- 
•cquenx  entwickeln  lasse.    Ob  der  gewählte  W'eg 
eiu  aicherer  aey  und  der  Standpunkt,  wohin  er 
fuhrt,  einaa  noch  liefern  Blick  in  die  Einrichtung 
der  Natnr  Vergönne,   bleibt  wcilani  Fondiungen 
Überlassen«  unbedenklich  wird  man  wenigfitcns  dem 
l>f*ys(iiniuen  können,  was  v.  Üacr  in  Uezug  auf  das 
Wesen  der  Musik  bemerkt: 

Ich  wiisite  nicht,  in  wcl-  Jit  i  Splint  e  die  Psyche 
aicU  weniger  verhüllt  bcobachlcu  Hesse."  — > 


D/V  Für$tin  von  Grenada  ruler  der  Zanherhlicl. 
Grosse  Zauberoper  mit  Tans,  Pantomime  und 
1*ahleaux  iu  5  Aufzügen,  Musik  r.  1.  C.  Lobe. 
Voll;>läiidigcr  KlavieraOMUg  Ton  Cli.  RummcL 
Paiij,.  Mainz  und  Antwcrpattf  bcy  B.  Scholl'« 
Söhnen.    Pr.  7  Thlr. 

Et  ist  von  dieser  Oper  nicht  allein  die  Par- 
titur von  deraalben  thlbigtm  Veriayhandlimg  go- 


«lochen  erschienen,  sondern  auch  du  ^eslbncfai 

die  Orchester-,  Sulo  -  und  Chorgesang -Stimmen 
sind  in  Abschrift  lu  beziehen«  gleichfalls  die  Zeich» 
nongf«  an  den  CoatnoM«  nnd  Decorationen,  wofür 
ztim  Resten  aller  Theaterdirrclioncn  ein  massiger 
Preis  gestellt  worden  isL  Die  Paiiitur  der  Oper 
«ahen  wfr  aicht,  kSanen  alao  anch  nidit  darSbar 
urtheilen ,  was  uns  mich  iinnothi^  scheint,  da  he- 
retla  in  dieaen  Blättern  mehre  Nachrichten  über 
die  Anfnahnw  da«  Thealenlück«  und  dam  ^no 
ausHifarUche  Beurlheilung  nach  der  Partitur  gello> 
'  fert  worden  sind.  Wir  haben  es  demnach  hier  bloa 
I  mit  dem  Klavierauszuge  und  damit  zu  thun,  wie 
I  diese  Musik  für  das  Zinmncr  wirken  möchla.  Zivf- 
;  sehen  heyden,  ja  auch  sogar  zwischen  Theater  und 
1  Concert,  wo  doch  ebenfalls  das  volle  Orchester 
dIaTonfIrhaag  fealhSlt,  fa«  ein  UtflenbUed  in  te> 
chen.  Es  kann  keinem  Beobachter  fremd  prLüc- 
beu  seyn ,  das«  nicht  selten  die  beste  Theatermusik, 
gerade  wäfl  «ie  ea  i«r,  weniger  gut  im  Concertsaaln 
sich  ausnimmt  und  Manches  noch  weil  weniger  im 
Zimmer  am  Pianoforte,  worauf  also  anch  kein  Ta- 
del begründet  werden  kann,  wenn  irgend  einer 
Nummer  der  gute  Eindruck  im  Zimmer  abgespro- 
chen werden  müsste.  Das  Theater  ist  aber  be- 
kanntlich jetzt  so  weit  gekommen,  dass  ilim  gefall^ 
was  die  Menge  reizt,  wesshalb  e*  denn  nolhwenh> 
dig  der  Wilikülir  des  herrschenden  Geschmacks, 
achlecht  oder  gut,  ist  dabey  völlig  einerley-,  nicht 
mehr  (?)  der  Kridk  verfltUt.  Oamra  haben  denn  anch 
schon  gute  Componisten  es  in  ihren  lieiitigen  Thea- 
terarbeiten vorgezogen ,  aich  mehr  nach  der  Will- 
kühr der  Menge,  al«  nach  dem  Echten  derKunct- 
fordeiiing  zu  richten,  weil  —  sie  nicht  umsonst 
'  d.  h.  ohne  lauten  Krfolg  arbeilen  wollen.  Das 
wird  furtgehen  so  lange,  bis  es  nicht  mehr  geht. 
Viel  Uebel  liegt  auch  an  den  Texten,  vorzüglich 
an  dem  Dinge,  was  man  den  romantischen  Geist 
KU  nennen  beiieht,  den  hnndgreiilichcn  i  wesshalb 
er  auch  eigentlich  der  roraanlisrhe  Leib  heissen 
sülltc.  — ~  Doch  wir  tif üicn  Allotria ,  (!ei:n  die 
hier  inj  Klavierauszuge  zu  besprechende  (^per  hat 
wenig  damit  authmmid  die  Benrtheilung  der  Par- 
titur, so  wie  der  Beyfall  des  rublikunis  sprechen  « 
cu  Gunsten  dieser  Oper  und  zwar  auf  daa  Vor- 
iheilhaAestc.  Man  vergleiche  die  aD«(SfirUche,  mit 
NotaiAelegen  versebene  l^eeeiisiun  im  vorigen  Jahr- 
gänge dieser  Zeitung  iu33,  S.  809.  Daraus  gehl 
hervor,  dass  diese  Oper  mit  allem  i'Ieiss  sehr  viel 

AaunarUebe«,  diaBnmtUatefhalleade«  betil«^  iN«    \  : 
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batdlt  fe  TM  da  Wttb  darlegL '  Bim  «bloh* 

Oper  gehört  darum  ganz  besonder«  der  Büline. 
Eial  uachdcm  man  «iu  von  denBreUern  herab  mit 
allem  LooketKlen  mlhrcbenhaflca  Rebe*  lunaro  ge- 
lenit  half  wird  Vitlcs  im  Auszüge  durch  die  Er- 
ianenmg  U  das  Gcsebeae  seine  i-echte  Stelle  ein- 
nehmen» wie  s.  B.  gleieh  die  Onvwture,  die  alt 
bloses  Tousliitk  auf  dem  Piaiiofurte,  ohne  V^er- 
gegenwirtiguog  des  In«trumeulalefi'ectea|  nicht  aue- 
gezeichnet wirken  kann»  Da«  itt  aber  mit  viden 
Ouvertüren  der  Fall.  Arrangiit  ist  sie  gut;  Hr. 
Rummel  iat  geübt  in  aolcher  Arbeit.  Dagegen  ist 
die  Inlroduetion  ein  «ehr  wirksames  und  gefälliges 
Stück  auch  für  das  Zimmer.  Die  Romauze  No.  3 
können  wir  jedoch  niclu  so  schön  finden,  als  der 
fi'übere  Recenscnt;  das  W  ohlgefallen  sprechen  wir 
ihr  jedoch  keinesweges  ab.  No.  5.  Das  Finale  des 
ersten  Aufzuges  hat  alle  Erfordernisse  cingänglicher 
Musik  und  gelallt  lebhaft.  Doch  dürfen  wir  chr- 
licber  Wein  nna  aelbat  akAt  Terleognen  and  be- 
kennen daher,  das«  wir  das  Auftreten  der  Fürstin 
und  nicht  Weniges  in  üu-em  Gesango  jsu  gesucht 
finden.   Der  Scbluaaehor  iat  kräHig. 

Der  zweyte  Act  Ingituil  melodramatisch,  was 
TomGeaange  der  au«  dem  Schlafe  erweckten  Elfen 
nod  anderer  Traumweien  in  eigeuthümlich  rhyih- 
misrher  Haltung  verdrängt  wird.  Sehr  angenclim 
für  eioe  SSugcrin  unterer  Zdt  wird  No.  5  scyn, 
andl  im  Zimmer,  wie  da«  fefiiUige  Finale.  i;io 
Tenor-CaTatino  dos  dritten  Adaa  erbeiwht  nicht 
nur  eine  sniirttönende  Stimme,  sondern  auch  viel 
Schmiegsaiucs  in  der  Kunst  der  Gesangsdeclaination, 
weuti  sie  den  beabsichtigten  Effect  herrorbringen 
so!!.  Sie  ist  rliyllimisch  pikant.  Die  Musik  zum 
Jdgd-Tabieau  ist  kurze,  leicht  franaüsiache  Arbeit. 
Oer  Jagdchor  spricht  an.  Daa  Finale  rechnen  wir 
W  der  neuen  Art,  welch»  man  originell  nennt;  wir 
Juheu  dagegen  den  Eigenainn,  aie  gezwungen  au 
nennen,  damit  aie  nicht  gewShnlicIi  keine.  Der 
Coraponist  besitzt  bessere  Kräfle.  Den  Schluss 
macht  eiu  giosacs  üallet  mit  4  Bihiera,  das  Viele 
ergBtwtt  WM-d.  —  Den  viertea  Act  leitet  Recita- 
tiv  und  Arie  der  innerlich  venobrobenen  schönen 
Fürstin  ein,  die  darum  sehr  angemessen  netir  ßra- 
VOur  singL  No.  1 5  ist  das  Uaupislück  der  Üper, 
ein  ganz  vortrcQliches  TerzeU  der  dtey  Damen  der 
Fürstin,  das  stets  wiederholt  werden  muss  und  nach 
Verdienst;  es  Mird  überall  sehr  lebhaAen  Enthu- 
siasmus erregen.  Daa  Finale  tit  wiikaam  und  di« 
Fümia  darin  in  beaaglar  Sravonr.  —  DiaTcoor^ 


Arie  des  letzten  Actes  ist  aber  doch  gar  zu  gesucht 
sowohl  im  Rhythmischen  als  im  H^^rmonischen. 
Wir  können  bej  dieser  Gelegenheil  nicht  umhin, 
im  AUgemeioen  m  bemerken*  daia  unaere  neuem 
OprTncompnni.'.tpn  gerade  die  Tcn^rpartiecn  fast  in 
der  Hegel  gewaliaam  verschnörkein  und  vernach- 
lässigen, grösalenibeib  durch  viel  au  Cmuehtes,  wo- 
bcy  (l;is  Melodiöse  in  der  Regel  eben  so  zu  Grunde 
gerichtet  wird»  als  die  Stimme  der  Tenoristen,  wozu 
noch  da*  «niMtsliebe  Inatramenliren  das  Seine  nicht 
venig  tbnb  Im  Finale  begünstigen  Viele  das  Zank- 
quarlelt  der  Fürstin  und  ihrer  di-ejr  Damen  weit 
anehr,  als  wir.  Wenn  Wir  ans  auch  den  musika- 
lischen Witz  in  der  mit  ^em  Fleiss  angebrachten 
Slfdlf  Mozarts:  „Dir,  grosse  Königin  der  N'itcht" 
gefallen  lassen,  so  ist  uns  docii  der  lati^t  Zank 
gegen  das  Ende  der  Oper  nicht  angenehm;  die 
drcy  Oaraen  sind  doch  gar  zu  hässlich.  Gern  las- 
sen wir  jedoch  Jedem  seine  Meinung.  Der  Sclüusa 
wirkt  gebührend  fremidlioh  and  krtftlg. 

Uebrigens  ist  auch  dieser  Oprr,  nach  loblicher 
Gewohnheit  der  ehrenwei'lhen  Verlagshandlung,  die 
Fabel  irorangedmokr.  Das«  die  Scbavbeiostignng 
im  höchsten  Grade  bedacht  worden  ist,  wird  der 
Augenlnat  erfreulicher  aeyn,  aU  denen,  die  den  Zln- 
sammenhang  durch  das  GehSr  in  «ich  anfanneb-i 
men  vorziehen.  Wahrend  das  Blut  durch  das  Licllt 
der  Augen  sich  erhitzt,  kann  der  Tonsinn  in  sei- 
ner eigenthürolichen  Welt  nicht  warm  werden.  Man 
sollia  fieylieh  in  der  Oper  nicht  Uie  Genüsse  zu- 
sammenslopfen,  mindestens  nirlit  so  sl-uk,  dnss  der 
gesetzliche  Hauptgenuss  zum  Nebeugeiius«  sich  un- 
terordnen mnas.  -  Die  Genusssucht  ist  ea,  die  all» 
Künste  verdirbt.  —  Ww  ruft  da  dumpf  dazwi- 
schen? Es  ist  die  setzende  i^cheinong,  die  Vie- 
lea  setzt  mit  Ctonsequens,  was  nicht  gesctst  ist;  ea 
ist  Hegers  Schaltenstimme,  die  da  spridil:  Waa 
ist,  ist  vernünOigl— -  Und  so  wäre  es  denn  aacli 
die  Gennawocht  nud  Allas^  waa  aerreisst.  Die  Ftlla 
sind  jedoch  nicht  zu  aeltatt,  WO  das  T<-ideln  unil 
das  Getadelte  gleich  vernünltig  sind.  Denn  man 
bedenke  doch  nur  auch,  dass  die  Kunst,  wie  alles 
Andere  in  der  Welt,  sieh  ihr  Daseyn  sichern 
muss  und  der  einzelne  Küustler  gleichfalls.  Und 
das  ist  sicherlich  der  grosse  Dietrich  zu  vielen 
Geheimniaaen.  — «  Es  ist  aber  nicht  genug,  daaa 
man  den  Zaubergüitd  weqwiifk:  es  muss  nodk 
manches  Andere  geschelun.   Dem  denket  nach« 
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Chemnitz.  Am  ig.  Od.  wurde  Iilcr  im  Saale 
des  Ca«no  unter  Leitung  des  Hrn.  AiicJicn«  Ileinr. 
ftahUcmdit  etn  MSnncrgeaaogfect  gereyert,  das  über 
ijo  Mitwirkende  aus  der  Stadt  iiiul  iJfii  Xachbar- 
ttädtcu  xäiilte.  lu  der  ersten  Abliieilung  wurde 
gegeben!  Miua  T.  HMÜngert  Canon  t.  Lind- 
palntner;  »Von  des  Lfbriis  schönsten  Freuden"; 
j,Ich  will  singen  von  der  Gnade  des  Herrn"  ron 
B.  Klein ;  Quartett :  „Wenn  die  Dorne  Dich  nm- 
sllclii"  von  L.  Spohrj  „Laura  betet"  von  Diabelli; 
„Meilig,  der  da  ist"  aus  dem  VVellgcricht,  arran- 
girt  von  Ebers.  —  In  der  sweyten  kam  vor: 
ipDie  Gevall  des  Augenblicks"  v.  C.  Blum:  Kwey 
Quartetten  von  C.  Kicutzrr;  ein  N'utluiTio:  „Sin- 
get der  Naclit  ciu  stilles  Lied"  von  C.  Ulum ; 
QwurleU:  i»Am  Bach  ein  Mägdlein  anuf*  v.  Franz 
Otto;  Turnier- Bankct  von  C.  M,  von  Weberj 
^Vieler  Trug  belhort  das  Leben"  von  Sleinacker; 
PalrioUacher  Pettgeeang  für  Doppelehor  und  Dop- 
pelquarlclt,  von  Eisenhofer;  Quartett:  „Ich  gtli' 
noch  Abends  spät  vorbe^"  v.  C.  Kreutzer  j  Schiuss- 
geaang:  „Noch  einmal  lasat  im  vollen  Choi^  Toa 
Btahlknecht.  Die  Chore  wurden  saramllich  und 
gins  Torffüglich  mit  rauschendem  Bcyfall  aufge- 
nommen. Wenn  bey  einigen  Quartetten»  die  Ton 
Sängern  ausgeführt  wurden,  die  aieh  zum  Tlicil 
flüher  nie  geselien  ,  grscfnvcfßc  mit  einander  ge- 
sungen haltvUy  Manches  zu  wün:>cheu  übrig  blieb, 
M  war  diees  wohl  vemeihltch,  fand  auch  billige 
Nachsicht  eines  im  Ganzen  selir  erfujulen  Publi- 
kums. Das  folgeuü«  Festmahl  wurde  durch  Ge« 
sänge  TendiSttt)  die  abwechselnd  von  den  Ter» 
achiedenen  Tlieil  nelimi  iulpii  Vereinen  vorgetragen 
wurden«  deren  einige  zu  diesem  Zwecke  gediciitet 
nad  componirt  wwdea  waren.  Der  Unternehmer 
des  GcMUgfisale«)  Hr.  Slahlknaeht,  forderte  die 
Anwesenden  zu  einem  erzgehirgi$chen  Männerge- 
aangvereine  auf,  dem  Alle  beylraten  und  dein 
•ich  noch  manche  Naclibnrsladt  im  seh  Hessen  wird. 
Ueberhaupt  nimmt  die  Zahl  der  Vereine  und  je- 
des etuzcluea  unserer  Stadt  und  der  Umgegend  be- 
deutend SU.  KSaflifen  Sommer  «oll  ein  iweyles 
Gcsangfc^t  in  der  daxu  geatsnel«a  nemn  Kirche 
gehalten  werden» 


Nordhausetu  Unter  Leitung  unser«  Mnsikdir. 
S8f]{el  lidwn  am  i5*  Oed«',  uaera  AboaneoMat- 


OMicerte  (gewShoIioh  4)  im  8diaa«pielhau<e  ihren 

Anfang  genommen.  Den  Gesang  besorgt  die  liie- 
sige  Singakademie,  die  Liedertafel  und  der  Sing- 
chor; da«  Initmmentalapiel  die  Zfiglinge  dei  Hm* 

Sladtmusikus  Herrniann,  das  Jäf;f  r-Mnsikcorps  t;nd 
mehre  Dilettanten.  Die  gewäiiltca  Musikstücke  wa- 
ren folgendai  Die  Onvertoren  lur  Stommea  von 
Porlici  and  aar  Felaenmnhle  v.  Reissiger.  Bey  de 
wurden  von  einem  wohleingeüblen  Orchester  schon 
und  feurig  ausgeführt.  Der  erste  Sats  an»  Hum- 
raePs  A  moII-Conccrt  und  ein  Rondo  für  PianofortO 
mit  Orcliesterbegleitung,  Op.  56  von  demselben 
wurden  mit  Beyfall  vorgetragen  von  dem  Herrn 
Poley  an*  Leipsig*  Sextett  aus  dem  uaterbroche- 
ncn  Opferfeste  von  Winter,  sehr  brav  gesungen 
von  dem  Fräulein  v.  Mauderode,  dem  Frl.  Förste- 
mann,  Ton  dem  Gymnaatal-Lehrer  Hrn.  Dr.  Bolh- 

malcr,  dem  Oberlehrer  lU s  Wnisctihaiisr?  firn. 
Linke«  Candidaleu  der  Theologie  Hrn.  Weisseu- 
horn  und  dem  G3rmna«iatten  Hm.  Albertan.  Zwej 
Chore  aus  Preciosa,  Musik  v.  Weber,  gleichfall« 
gut  ausgeführt.  Die  Begleitung  des  Orchesters  war 
fast  durchgchends  trelllich  zu  nennen  und  der  Ap- 
plaus gross. 

Der  Kunstsinn  Tur  Musik,  welcher  unter  der 
£j,-ühera  Leitung  der  Herren  Musikdirectoren  Wil- 
ling und  UShling,  der  Letztere  als  StiAer  der  hie- 
sigen Singakademie,  sich  vorrüglich  auf  die  Aus- 
führung grosser,  erhabener  Tondichtungen,  als:  die 
Schöpfung  und  die  Jahreneilea  r.Hayda;  das  Re- 
quiem V.  Mozart,  Symphonircn  Beelhoven's  u.  s.  w. 
gerichtet  halte«  dieser  Kunstsinn  erhält  sich  auch 
femer  unter  der  Lailnog  des  jetzigen  Moaikdireer. 
Hrn.  SSrgel.  Ja,  dieTJ^aahme  für  Musik  scheint 
sich  von  einem  Jahr  zum  andern  immer  mehr  aus- 
zubreiten, da,  seit  dem  in  der  SU  Blasins-Kirche 
bierselbit  Ton  dem  Blbmusik- Vereine  gehaltenen 
grossen  Musikfestc,  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Musik-Dii^ora  Sörgel  ein  lustrumentalverein  zur 
Anflohnrag  der  8ffentUchen  Concerle,  eine  Lie- 
dtitafd  zur  Ausführung  vierstimmiger  Männcrge- 
«änge  und  ausser  dem  schou  fiiher  bestehenden 
und  thäiig  fortgesetzten  Geigcnquartelt,  wobey  dar 
Herr  Musik-Uin  clor  Sörgel,  der  Herr  Hürt^ermei- 
slcr  Hofralh  Sciflart,  der  Schreib-  und  Zeichen- 
lehi-er  Hr.  Eberwein,  der  jetzige  Herr  Rathmann 
Mildener  und  Andere  mitwirken,  eine  neue  Pri- 
vattiuartettgeseUachaft  «ich  nach  und  nach  gebil- 
det  haben.  B»**i^* 
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JMäk&lgieftm  Cto  in  Italien,  Spamm  «.  PortugoL 
(ForUcttuBgt) 

Veapel  (TmIk»  FoDdo).  Hr  Creapi  (Furioso) 
stenirt,  moDOton.  Die  Del  Sere  schreit  etwa«  arg, 
vielleicht  weil  aie  mit  einem  WüUienden  zu  ihiin 
hat.  Dej-  Tenor  Salvi  hat  eine  gulc-  Gcsangsmelliuüe, 
Jcidet  aber  eben&Us  an  Urn.  Crespi'a  ilaJ«nbel} 
bloa  unsere  beydeo  f^Midalmlii»  Loiio  und  SalreUi 
verdieneo  Lob. 

(TeatroNiiovii».)  PioraTanli  (Garderb)  iat  ein 
geiTgt  ltcr  Furioso ;  das  Weib,  welches  ihn  hinler- 
gangen,  T«rola  (Eieooera)  beniinint  aicb  al«  echte 
KfimUeriii,  ihn  doreh  aaafte  Oeberdea  and  bittende 
Jitimme  zu  hesan Aigen.  Dem  Tenor  Winter  (Do- 
menico}»  Bruder  des  Furioso,  fehlt  es  überhaupt 
an  Seele,  aowohl  im  Singen  al«  in  der  Actioo. 
Den  Moliren  Caidani  lieaa  man  (aaf  där  Intel 
St  Domingo)  im  nenpolitaner  Dialect  sprechen. 

(Teali-o  Feuice.)  Hier  entsprach  der  Furioso 
•n  Berten  eefaier  Bolle  |  all  aeiaTbun  nnd  Laaeeo, 
tnilbia  auch  das  Singen,  war  das  eines  Wiilhrn- 
dea*  VoD  den  übrigen  KüntUern  ist  niohlaBe^on- 
darea  an  crw^IuiaD* 

DjeHudk  dieaea  Piarioao  fand  man  awar  gut, 
aber  weder  neu,  noch  jederzeit  anpassend.  Ein 
grosser  Meisler  würde  fiii-  diese  Rolle  eine  wum> 
derschSn  originelle  nnd  eebt  charakteriaUsclie  Mu* 
iSJt  geschrieben  haben. 

ür.  Donizetti  iat  dermalen  Maestro  di  camera 
9ti  PiioaeQ  flalemo  nnd  Ifaeitn»  di  perfealoaa 
dar  Composilionszögh'ngc  im  hies.  Conservalui  iura. 

C&i«ti  (Tealro  S>  Ferdipondo).  Fiintedoone: 
Carolina  Paten  nnd  Ournunii  Sorii  primo  Mocioot 
Adelaide  Marconi;  PriqioTanore;  Paolo  Citladiiii; 
Primi  Bassi:  LuigiSalandn  und  Antonio  Sanlarelli. 
Sowohl  DonizeKi's  Anna  Bulona,  als  Mercadaule's 
Nannanni  a  Pan'gi,  deren  Musik  in  dieser  Haupt» 
Stadt  von  Abmzzo  citia  in  der  heuripen  Friiliüng^r-  ; 
Sta^ipoe  auiu  eisten  Male  gehört  und  mehr  als 
aobUni  befunden  worden  fat,  wurden  sieb  gewiai 
einer  weit  glKtizcndern  Aufnahme  erfreut  liabc», 
wären  nicht,  die  Pateri  ausgcnommeni  die  meisten 
übrigen  Sänger  Anfänger  gewesen. 

Rom  (Teatro  Valle).  Donizetli'a  Ellsir  d'a- 
more,  Bellini',  Capuleti  e  Monlecrhi  und  Pacini's 
Temislocle  £u  idcn  keine  dieser  Jahreszeil  ähnliche 
Aufnahme.  iL'eran  waren  aber  meist  die  Sänger 
schuld :  dorli  fanden  einzelne  Stücke  der  Melas, 
der  Giacumino  und  der  Herren  Regoli  und  Biou- 
dini  eioigan  Bcgr&lL  In  jhrar  'fieyen  Binnaline 


nabm  die  Melaa  den  zweyten  Act  WcoPa  Qiiara 
di  Rosenberg  au  Hülfe  und  die  Sachen  gingen  et- 
waa  beaser.  Gott  aleb*  uns  bey,  wenn  man  such 
der  Steckenpferde   und  aller  Walzer,  Moabrise 

und  Conlretänze  in  der  Oper  satt  wird  ! 

Die  Coulralti«lin  Diunilla  Santoliui  gab  am 
tS.  Juny  in  diesem  Theater  eine  mua.  AkadcBiia^ 
worin  ein  Hr.  Ct  ticinno  auf  der  Clariaette,  ein  Hr. 
Bmilio  Angelini  auf  der  Violine  und  ein  hiesiger 
Dllellanl,  Angelo  Alba,  mit  eefner  scbSnen  Baaa* 
«timme  sich  hören  Hess.  SSmralliche  lobanawaT' 
the  Virluosi  wurden  stark  beklatscht* 

NB«  Im  AnknndigiingszcUd  djaaer  Akademie 
erhieilen  die  TOtt  den  Sängern  sonst  beimlicb  ia 
die  Oper  eingeschwarzten  Stücke  zum  ersten  Male 
eine  OcHentlichkeit.  So  hiess  es  z.  B.  Rondü:  U 
braccio  mio  conquisse,  v.  Maestro  Nicolini  im  Tan« 
credi;  das  Duett  dca  Hrn.  Maestro  Celli  in  dar 
Donna  del  lago. 

Maeerata  (Tealro  de*  Signori  Condomini). 
Rosbini's  Ma[i![Je  Sliahfnn  und  Mercadaute'a  Elisa 
o  Claudio  waren  unsere  beyden  diesajShrJgen  Friib» 
lingsopem.  In  ereterer  betrat  die  Contralliaün  Ga« 
spera  Chobciti  aus  Sinigaglia  zum  ersten  Male  die 
Bühne  in  der  Rulle  des  Edoardo  und  fand  viele 
Aufmunterung;  sie  liat  eine  gulo Schule.  Dje  Pri- 
madonna Duti,  der  Tenor  Colonibali  nebst  den 
Bassisten  Lauri  <ind  brauclihare  Suhjecte  fiir  kleine 
Theater.  Die  Sccundärsänger,  das  ürchealer,  Klei- 
der und  Deoorationen  haben  daa  Ihrige  aam  Ge- 
lingen beydcr  Spectakel  heygetragen. 

Ancona  ^Teatro  delie  Muse).    Obgleich  die 
theatraliacbe  KameTala-Slagioae  auf  dieier  Halb- 
insel im  Ailgeineinen  die  bc-deutendste  ist,  so  gibt 
es  doch  einige  Städte,  welche  liiervon  eine  Aus» 
nähme  machen.    So  z.  B.  in  Uulugna  uud  Aucona 
sind  die  Friihlingsslagioui  in  thealraliacher  Hioaicbl 
die  wichtigsten ;  in  einincn  andern  SiKJicn,  beson- 
ders Sur  Zeit  der  Messen  und  Jahrmärkte,  sind  es 
der  Sommer  oder  Herbst.   Diesen  Frühling  hatten 
wir  die  I-nluith    und  David,   welche  beyde  einst 
eine  lange  Fama  zur  Vorhut  hatten,  und  den  ange- 
henden Baanaten  I^nari  Bellini;  mit  welcher  Trias 
imperfecta  die  altern  Opern  t  „ruiiimo  giorno  di 
Pompei**  und  „i  Fidanzali**,   beyde  del  macatro 
cavuliere  Pacini,  gegeben  wurden,  und  zwar  die 
erste  einen  gansen,  die  ^weyle  ^  Fiaaco  machte, 
die  Lalande  und  David  aber  oHcr«!  stark  beklatscht 
wurden.-   Lelztei-er  gab  cu  seiner  Üeoeüoe-Voratel- 
lung,  dia  mchlidli  «uafialy  die  Arabi  aeli»  GalUih 
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eTienritlfa  ronPacini;  die  LafanJe  wählte  »Inzu  am 
luny  Kicci'«  Chiara  di  Kosenbcrg.  Luflballon« 
nllNanicMvenuermgrii,  TtwaUnlieleaehtoiig,  flli^ 
inrnkräii?:r'  muf  nnt/ere  bcy  dicirrGrlfßctihrit  hier 
ta  Ijpndo  übliche  Ehrenbezeu^un^eu  feiUleu  nicht 
im  GprmgaDni. 

Hr.  Giovanni  Grandi,  PoMuni«t  aus  Rfmint, 
h'eM  «irh  am  37.  May  xwischen  bcyden  Aplen  der 
Oper  auf  acinrm  tiislrumcale  mit  vielem  ßeyfalle 
bSreo*  Fi  cyticii  ist  er  keinem  der  beyden  Schmidt, 
Vairr  imd  Sohn,  glcicliaujtellen,  auch  hat  er  keine 
Ahnung  von  ihi-em  graudiuar»  Spiele;  doch  über- 
wfadet  9t  manche  Scbwi0ri||lkpk  und  irr'm  in  sei- 
iiptii  .S(>i>le  AandinlicJikeh  omI  Knik  uiid  Auadruck 
xa  paaren.  < 


Adritit  Fraupii»  *EoUldieUf> 

geb.  m  Roavri  >m  HR  tJMtf,  ty^,   Sein  Vater 

war  Secrclair  des  Kardinals  da  Larochtfoucauld. 
Schon  in  frühesler  Jugend  zeigte  sich  seine  Nei- 
gung zur  KunsU    Er  erhieU  Klavici-unterriciit  vom 
dortigen  Organ.  Rroche,  dea^eo  Geschicklichkeit  in 
der  Kunst  gegen  Hrn.  Adam  von  lIrn.Fötis  in  Schutz 
genommen  wird :  nur  war  er  seinem  Zöglinge  nicht 
aehrliofd  und  Ternaelillaiigle  iho.   IiiMinraft  16. /• 
wir  seine  Liebe  für  dns  Thealer,   besonders  die 
V\'crke  eines  Gri&lryy  Dalayric  und  Mchul  lu  h&- 
raif  ao  gross t  daai  er  sich,  mangelte  ihm  Geld, 
in  dw  Hans  stahU    Endiielt  war  er  so  gUichlidi, 
vun  einem   dortigen  Dicliler   ein  Operiihuch  tu 
erhalten  und  sein  Werk  mit  Beyfall  aufgenom- 
incn  zu  sehen.    (Den  Titel  wusste  er  spater  nicht 
mehr.)     Der   neunzf)>ii;ä)i)  igo  Jüngling   eilte  nun 
mit  dreyasig  Franken  und  seiner  Partitur  zu  Fusse 
nach  Fkrifi  wo  er  «Ich  anfangt  mit  Stimmen  er- 
nahrrii  mtisslc.     1794  wurdir  er  im  Il.iuse  des  hc- 
TÜhmlen  Iflslrumenlenmachers  Erard  freundlich  auf- 
genommen, woaUeKanilleranaammenkamen.  Hier 
lernte  er  vorsüglich  Garat,  Rode  und  Mchul  ken> 
aen,  fühlte  die  Nothwendigkcit,  bessere  Studien  zu 
aiacbeny  was  ihm  jedoch  seine  Lust  zur  Compo-  1 
oilioa  niehl  wem'g  eradiwerie.   Seine  achSnen  Ro- 
■nansencompositionen,  z.  I).  Meneslrel,  machten  ilm 
suerst  bekawit.  Dann  zog  ihm  Ur*  Fievee  aus  sei- 
veni  Romanei  ,J<a  Dal  de  Swetta**  eiiw,klehie  Oper 
in  einem  Acte,  die  frisch  gehalten,  und  von  Mi)d. 
Saint- Aubin  xj^i  sehr  achön  vorgetragen ,  unge- 
meio  geficL  nMonlhrcuü  et  VerriUe",  eine  «nders 
ItowiMclie  Oper  in  einem  Aete^  mnAltm  1^96  we» 


nigor  Glück.    Brsscr  ging  rs  mit  (^er  frülier  ge- 
schriebenen in  drcy  Acten:  „üoraime  et  Zulnare*% 
deren  Inatmmentalion  Hr.  Adam  kleüilteh  acmrti 
was  Andere  nicht  finden.    Conceite  und  Sonnten 
fiir  das  Pianof.,  3  Sonaten  für  flarfe  und  Pianol^ 
machten  ao  Ttel  Glück,  daaa  dai  Oonaervatoflimi 
ihn  als  Professor  des  Pianof.  1800  anstellte,  nicht 
ausgezeichnet  als  Lehrcrt  mehr  hi  seinen  Unter« 
haltungeit  8ber  Muafk.   Seide'  llttclige  Oper  „Be»« 
jowski*'  wurde  etwas  früher  kaU  anfgenommen  und 
25  Jahre  später  wictJer  Iier%'orgesucht  und  mit  Bey- 
fall gegeben.   „Cjlife  de  D.igdad"  mit  ungeheurem 
ErAjIg.    Die  leichte,  graziöse  und  geistreiche  Mo* 
sik  erlebte  über  700  Vorstf-lliin;;fn.    Von  jelzt  an 
war  sein  Ruf  in  Frankreich  begründet.    Noch  bes- 
aer,  hesondera  in- der  Tnstnimenlalioa,  tMr«  «Mi» 
tantc  Aurorc."    Dirnnf  trliielt  er  einen  Ruf  als 
Kapellmeister  des  Kaisers  vonRuasland»  wohin  er 
afrn  mit  deinen  Freunden  Rode  und  Lamart  Begah. 
Baillol  und  viele  dramatische  Künstler,  unter  diesen 
Dem.  Philis,   folgten  nach.    Hier  schrieb  Boiel- 
dieu:  „Rien  do  irop,  ou  les  deux  Paravens",  eine 
Kleinigkeit  in  einem  Acte,  die  in  Petersburg  sehr 
gut,  in  Paris  später  kalt  aufgenommen  wurde.  „La 
jeune  Femme  colere"  wurde  nach  dem  Lustspiele 
dea  fltm.  Btienne  in  ehie  Ojper  yerwimdell,  die^ 
trotz  der  Schwierigkeit  des  Unlernelimetis,  mit  I5ry- 
fall  aufgenommen  zu  werden  das  Glück  hatte.  Die 
Opei'  nAhderkhao**  in'  5  Acten  Kalt^  ihm  efn  idl 
Thealersänger  angestellter  Franzose  in  Petersburg 
geschrieben,  sie  fiel  aber   des  schleclilcn  Textes 
wegen.    Ausser  einer  Menge  Mililärmusiken  ver- 
fertigte B.  noch  in  Petersburg  die  Ch8re  aus  dem 
Gedicht  Rachie's:  „rAtlialic",  die  zu  seinen  schön- 
sten Arbeiten  gezählt  werden.    Die  Oper  fiAline, 
reine  de  Goteonda**'  bt  dem  Taste  nach'  in  den 
beydcn   ersten  Aden  dicsclho,   die  schon  Hrrton 
gut  in  Musik  gesetzt  luttcj  der  3te  Act  hatte  in' 
dter  neOcD  Beerbeitang  aodt  im  Texte  Verlb- 
denmgen  erhalten.    „Les  roitOTM  Tei*s^es"  war 
aus  Maugel  an  neuen  Texten  au3  einem  Vaudeviüe 
des  Hrn.  Dupaty  in  eine  komische  Oper  umgewan- 
delt und  später  abermals  für  daa  Thealer  Peydean 
umgearheittt  worden;  „Calypso**,  eine  grosse  Oper, 
war  dem  'J'eldmac^ue  nachgebildet,  den  früher  Le- 
aaeur  mit  gronemr'Brfölg  in  Perif  halte  «ttflChren 
lassen.    Difse  Opern  wnrdrn  spSler  in  Paris  nicht 
gegeben,  um  der  früJiern  Componisten  willen*  Die 
poliliadie  Lag»  der  Dinge  tHeh  die  meialen  Iran- 
«aeiadcn  KnnaÜer  in  ihr  Vaterland  nnrKck.  Bo- 


ieldieu  bat  1810  um  aeinen  Abschied  nnd  erhielt 
ihn.  Im  Laafe  des  folgenden  Jalires  war  er  in  Pa- 
ris. Damals  halte  der  fiuchlbare  und  angenehme 
Xonaetzer  Nicolo  Isouard  daa  Seepier  der  komischen 
Oper.  Dfthynie  war  lodt,  Ostd  arbeilele  wenig, 
so  wie  Mrhul,  der  sich  über  dir  Veränderlichkeit 
des  Publikums  beklagte,  und  Cherubini  war  des 
ThnUn  iUmrdriiMig  geworden.  Da  tnt  Boteldieo 
mit  aainem  allbekannten  ,,Jean  de  Paris"  auf, 
in  welchen  die  Arie:  „Welches  Glück  /;c\vährt  das 
Kaisen"  aus  dem  Tölemaque  (oder  Caljpso)  aiif- 
gemmimen  worden  ist.  181 3  folgte  „Nouveau  Seig- 
QCur**  mit  wohlverdlentpm  Beyfail.  B.  selbst  hielt 
▼iel  auf  dieses  Werk.  i8i4bis  1816  waren  traa- 
rig« Jahr»  f&t  die  KxmA  Die  Pedem  aooh  der 
Componisicn  snillen  zu  WafFm  gegen  Alexander 
werden  und  selbst  Boioldieu  sab  sich  gcnölhigt,  fei- 
nen Tfaeil  an  der  poliltscfaen  Oper  „Bajrard  k  Ma- 
xieres" zu  componiren  (mit  Cherubini,  Calel  und 
Nicolo  — ;  Berten,  Lesueur  and  Möbul  schrieben 
rOriflamme).  Der  Kaiser  Alexander  Hess  es  ilnu 
nicht  entgelten,  behandelte  ihn  in  Paris  mit  der- 
sen)en  AiiszciciMiiin;^  wie  frühtr  iiud  lud  ihn  sogar 
eiUf  wifdcr  nach  Hus^laiid  zu  kommen.  —  i8i4 
gab  w  seine  komische  Oper  in  einem  Aete  itAn- 
gtjla",  mit  seiner  Srliiilciin  Mad.  Gnil  componirt. 
Zur  Vermählung  des  Herzogs  ron  ficrry  scin  ieb 
er  s8i6f  vereint  mit  dem  von  tlim  begünstigten 
Herold:  „Charles  de  France.  Nach  Mob ul's  Tode 
erhielt  B.  dessen  Stelle  und  gab  1819  eine  seiner 
schönsten  Opern,  um  aicli  dlCfes  Amtes  würdig  zu 
zeigen:  „Le  petilChapefOn  MOge"  mit  ungeheurem 
rrfolge.  Die  .»umgeworfenen  Wagen",  in  3  Acten 
»■usgcpüiTcn ,  erhielten  iu  3  Acte  verarbeitet  ßey- 
falt  and  blieben  lange  auf  den  Rreltern.  1891 
ischrieb  er  mit  Cherubini,  Dcrton ,  Kreutzer  und 
Fär  cur  Geburt  des  Herzogs  v.  Bordeaux;  „Blan- 
che de  Provence"  und  1895  mit  Bertou  und  Kreu- 
tzer zur  Einweihung  Karl's  X.  „Pbaramond".  S»  in 
iu  alle  Sprachea  übersetztes  Meisterwerk  ,fLa  Damt 
MaadM**  wurde  am  10.  Deobr.  1895  ton  ersten 
Male  aufgeführt.  Mit  .J^es  ilt-ux  Niiila"  schloss  er 
seine  musikalische  Laufbahn.  1829  crkratiktc  er, 
ging  nach  Italien,  den  Pyrenäen  etc.,  Alles  um- 
sonst. Der  sehr  gdieble  Mann  starb  am  8.  Oct.  d.  J. 
und  wurde  am  l5.,  von  Vielen  u.  den  Angesehensten 


begleitet ,  beerdigt  \fan  sang  ihm  zu  Ehren  Chem- 
bini*«  Reqmem.  Seine  ausgewicbnetetra  Scbuler 
sind  Adolf  Adam,  Labarrc,  Felis  und  Zimmer- 
mann« Mao  bat  beschlossen,  ihm  ein  Monument 
IU  setsen,  nnd  der  Munster  des  Innern  hat  dem 
Sohne  des  Entschlafenen,  AdrienBoieldicu,  einejl^ 
liehe  Pension  von  isoo  Frankan  mgtddfiBgu^ 


Aaa«ig« 

Vexlags-  Eigenthtinu 

Bei  den  Unterseichnclen  erscheinen  put  Ver- 
lagneehti  -  . 

»AVf  0X8  MÜNTES' S 

aeo^eai«  Compoaitioaoiia  • 

Op.  86.  Lir.  1  et  9.  Le»  del^  de  1a  XeniMMae, 

Rondeaux  p.  le  Piano. 
•>    67.  Air  montagoard  rätii  poor  le  Piano.  - 
'  -   68.  8ix  Valsee  p.  le  Piano.  ' 

—    70*  IiC  Charme  des  jcunrs  Pianiatei^  (WMttimats 
Air  varie  de  Bellini.  " 
Air  'amase  vari^. 
Bmadead. 


BIS  8GHWEIZERHÜTTE, 

komicclie  Oper  in  oinem  Act«, 

T4iti  von  Scrib^^ 

Musik  von 

Davon  erscheinen  in  Kttnems  ■ 

1)  Der  vulUländigo  Klavierauaittg  mit  deutschetB 
und  ri-anJK>sischem  TeAte.  '  * 

2)  Die  Ouvertüre  für  Piano  «Ileia. 
5)  Dieselbe  fiir  Piano  nnd  VioIilMb 

4)  Dieselbe  zu  vier  Händen. 

5)  Simmdiche  Nomuem  eÜDMfai^ 

Leipsigi  im  Norember  i854. 

BnUktff  Ii.  Barta, 
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An  teig« 

TOD 

Verlags  -  Eigenthum. 

Im  Verlag*  4m  UatOMidMMI  tnaMaC  te  Kari*a 
■ft  Eigenthnatrccbt: 

Das  Nachtlajirer  in  Granada, 
fdMMrtticlie  Oper  in  swri  Acten  omIi  Fr»  Kind^ 

Drama  benrheitel  vom 
Freiherrn  C.  v.  Braurif 
MosHc  von  Conradio  Krealter. 

Volliti'odiger   KUvieni'iiug    Tom  Oiinpnnltten. 
I>iM<lh«  Ofn  lir  l'ianofort«  «Uftia. 
IM*  OuvwtM«  n  s  ««4  4  Ilta4«a,  ao  «t*  ilBiitlidM 

Getinge  dünn«,  lind  rinreln  tu  h^ben. 

Wiaa,  tat  Nor.  >83  i.  Trwtmiuiy  U*  VUtlftg» 


Ankündigungen. 

Oratorien,  Mesaen,  Cantaten  u»  t.  w* 

im  Cla(Ticnn87.n{;e  und  in  M^^lltett 
Churatiinmea 
&ft  JV«  Simroeh  in  Bonn» 
(D«r  Fimo  «irA  garachnat  an  8  Sgr,  odar      Kraataar  iMa.) 
KB«  Voa  daa  mit  *  bascicliaataa  Warlaa  üai  aach 
4ia  Oiclwuantiawaaa  fadrackt, 
(PamaMuit*) 

Ffi.  Ct. 


*ll«a«rc»  W.A.,  Ta  Dm«  badaam  aiv.Aaaa.  { 
Lifc  U.  danuci».  Taxt,  4  Si«(il.  4..*......,    9  —  ', 

Hlarsu  di«  '>  Singft  allain  .**••   *  " 

Hierzu  die  11  Ordtciter-Stimoiea««  •••••••  •     S  > 

*—    CanUto:  Lob  der  Frauadtduft.  FIt  S  TcWn 

o.  Bata  nabat  Ckor.  Clav.  Aaaa.  No>  t«i*<««  a~ 

Hianu  di«  S  S)a|at.  ailria  «•  7S 

— -    BlotaUo :  Ob  iiM«lü*rlicIi  tobaad  (Kee  pulvia  «C 

cinh}.Fiir4Siag(t.aab«tCkor.Clav.AHai.Maiil.  a 
Riarm  dia  4  Swfat.  aUaia.  ....«•<••••••  •    1  »i 

*—   Kjma»:  Cotdwit,  Dir  acy  Pnh  nl  Un^ 

Für  4  Siagat.  Clav.  Ann.  \o.  3   9 

—    iUarea  dia  4  Siagal.  aUaia   t  — 


Fa.  Ck. 

Hoaart,  W.  A.,  Cauttte:  Anerbanaar,  bäf«,  Väs 

4  Sing«t.  Clav.  Au«i.  No.  4«             »••••  S  ~« 

Hiana dia  4  fiiaiat.  alleia   *•» 

—    Caattta:  Hattigar,  aiah'  gaidig  kamiadar.  fllr 

4  Siugtt.  Clav.  AiKS.  No.                          «  a  So 

Ilirnu  die  4  Sing*t.  illein  «•  a  — 

H^nine:    Proi*  Dir,    Cutlhell  (Splendeola  1^ 

Oaaaj.  Für  4  SiagO.  Clav.  Aata.  M«,  6.  . .  •  a  — r 

Hler^q  dit  4 Siagat.  allaia  ........•■•«•»  t  — 

— "    Cantate:  Herr,  hier  vor  Deineoa  TkfUBib  Fb 

4  Singst.  Clav.  Au».  No.  7..   3  So 


Biantt  die  4  Siagit.  allein   s  _ 

—  Caataiai  Aüaa,  waa  Ich  koffa.  (Tattola»la 
aparaaar.)  VHr  a  8opr.  n.  Taa.  aaba*  Chon 

dir.  An»z.  No.  8   3  — 

iiierxu  dlR  3  Siagjt.  itleiD   •.«.  —  76 

CaaUle:  Ewiger,  erbarme  DiA  Flr  4  Aiagib 

Mb»t  Char.  Clav. Auaa.  2io. 9 ■•...«...  ...  4« 

Biam  dia  4  Siagat.  alUIa   s  «6 

•    Owtale:  Miihttgjter,  Heiligjter.  Für  i  Singet. 

Clav.  Auft.  No.  10.    5  _ 

Hierzu  die  4  Sin^it.  illein   ,  .% 

—  CaaUta:  Ho^  raai  UaOiftbaaBak  Fär4Sia9M. 

.Glan Aaaa.  Naw  ts  •«...    S  ^ 

Bierau  die  4Singit.  allem   S 

—  CanUte :   Herr ,  aof  dea  wir  acbaaaa.   Für  ^ 

Siugst.  CUt.  Auti,  No.  13  ••••»•■•    3  — 

Uiaisu  die  4  Sisgat.  allaia.  a  »6 

«   Caalatas  Davidda  prallaata.  Ilrf.  «.  d^tadk.' 

Text.  Far4Slngit.  Clav.AuM   8  — 

Uieriu,  die  4  SiDgat.  dleia   6  — 

—  a  Chflra  >u  dein  Schjiiipiel  'IbaaM*  ^ir  4 

Singtt.  aab*l  Cbar.  Clav.  Auaa  «••«.»    a  5a 

Hierau  dJa  4  Sfafrt.  alWi»  «  «  äsS 

Hiaericordia»  Daauai  m  4  Singit.    Im.  aad 

.  deuUcK,  Text.  ClaT.  An«,  aebrt  daa  aäaacW 

Den  Siag»t  •••«»•••••••»•     S  So 

Ilicnu  die  i  Singet,  allein  .....««•«••.•^  »  — 
»    Uiaaa  pro  dafuactia.  Rc^ulaai  aa  4  fßmfßH,  Lal^ 

a.  daatath«  Text.  Clav.  Auaa  «...    7  5a 

Hfataa dfa  4  8!ng«t.  allein  5  aS 

—  Miaaa  su  4  Sing«i.  (in  C.)  Chr«  Ami;  Hak  1»    C  ~ 
Hieran  die  4  Singat.  aUriq.  ..•««.•.«*»«(•     4  — 

.   Miua  au  4  Singat.  (in  C.)  Itai^aai  daalavW 

Taxt.  Chv.  Auas.  No.  7  10  — 

lUaia«  dia  4  Süigat.  aUeia   t-> 
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Fr«.Cc, 

MMatt,  W.  A. ,  Mnrcrieuag  odar  Oti«y««lwftiIied. 

fir  s  MbiaMiit.  mit  Chor  nmA  Kmt.  —  60 

(Jfotbtumag  MgL) 


«  — 
I  — 


Bei  Marco  Berra  in  Prag  iit 
I  Bill   mA.  Mmithandlimgcn  ;ii  hri^icrhen: 

(l'reiic  in  30  l  J.-i  ui>.J  FI.  kr. 

2wik«T,  F.,.Fnkii*cLc  At.v,  mung  des  FiugcrMUes 
bä  BcJundlung  4cr  Do; pelacalni  £.  d.  Fiaaef. 
Ha«*«»  W.,  4817«%ttngni  in  8c8BMl«a>Fi>iiacfa«i- 
tnngen  Tür  ätn  Contraba«.    isici  Supplement 

«ur  Contraba>*-.Schuic  

Gor4igiani,   la  Aufzüge  für  4  Trompeten  ti.  Pau» 
k»,   mm  Gebrauche  bei  Kirchaafcilwi  ani 
gvüMett  Feief li^hkeii;eo  • 
8c*(er's,  P.,  Bciiffcrte  BV«ie  in  a  Nolen-.vilemf tr. 

Vieritiminig  und  mi:  Beziehung  auf  harmouiai-he 
Zergliederung  durch  Angabe  der 
bearbeitet  von  C,  F.  Pitach. 

CaaplMiaeileAweleirsehBBdM  

Binsdne  Hefte  4 

Mit  Niicl>»tom  eraclieint: 
MsMfert»  W.  A.,  Ourerturo  sor  OperDoBlnn,  «iofer.  für 
»  VkaoL  SU  8  üüdea  r.  F.  N.  B«ntd  v.  Ltttmbof. 

4  """""" 

Akceige  for  CoBeiftrt.Ge«eIl«cb«fteD. 

Clavierauffziigo  und  Chorstimmen  zu  Ora- 
torieo,  Cantalen  etc.,  xn  welchen  auch  die  Orchc- 
atentimnieti  gednidt  Arachieuea  aiud 
ht  i  JS\  Simroet  in  Sonn, 
Dn  Ftm.  i  8.  ^r.  Pimm.  oiar  1  a«  fer.  tkafa,  fMecbnet. 

Fr«.Ci. 

Zberwaia; -Cv  AaftMinff.'  Cmtkig  rotrman  ^- 
dikfctet.*FBlr*i'8tnKtt. nebit  Chor.  Ctav.A  •  . 
Oj».  'tr.   4   

Die  4  Singtt;  *n  dlefm  M  erl-   >  7^ 

Feaea,  F.  E.,  Der  loj.  PmIio.  Hymno  fiir  id.  Cler. 

Aiu2.  Op,  a6   S  _ 

Die  4  SidgUiinnien  zu  dicicm  Wcrtf   a  60 

Heyda,  J.,  IWeSthSpfung.  (LaCreution.)  ImCl.AiuE.  la   

r;  ■  ciniclui  ii  Clioriliuimen  zu  dioem  Werke.  4  aS 

—  Die  Jülireixeiten.  (Le*  Saiaouj.)  Im  ClaT.  Auas,  a«  — 
Die  cinzetucn  ChorttfnmeB  Mt  dleeem  Werle.  8  5o 

—  JCimYib  G.)  för  4  Singst,  Ko.  a.  Ho,  die  Singst. 
Ma>a»t,  W7A.,  Te  Deum  iaudamus  für  ■«  Single 

CUt.  Aiiix.  Lat.  u.  deutsch.  Tcart  

Die  4  Singst,  zu  dleaem  Werke   1  — , 

—  CnUto:  Lob  der  FrauadiclMft  Fttr  aTltaora  " 

11.  BhM  »hat  Chor.  Clav.  Aust.  Mo.  i   3 

Die  drrf  Siagat  tu  diesem  Werke  —  ,5 

—  II)-mnp':  Coltfi,  rt,  Dir  sey  Prcij  uadEhra.  FBr 

4  Singst,  dar.  Aus«.  No.  3   ,  _ 

IMt«  Birgit,  «u  di^eeai  Werke   ,  !_ 


4  ^ 

5  — 


Fr.  Cu* 

Maaart«  W.  A.,   Hjrawe:   Preis  Dir,  Gottbcit. 
(Splendeste  te,  Dens.)  FUr  4  Singst.  Clar. 

Aus«.  No.  6  ■»*.....,,     %  — 

Die  4  Singst,  ra  diesem  Werke.  .....  a  — 

—  Mimsa  pro  defunctis.  Requiem  für  4  Säliget. 

Oich.  Leu  a.  deutach»  Text.  Clar.  Auia. . .  j  So 
Die  4  Siapt.  tu  dteaem  AVerke. .........     6  aS 

—  Misia  für  4  Siug.%t.  ^ia  G.^   Idt*  B.  dwteeh. 

Text.  Clar.  Ausz.  No.  7....   10  — 

Die  4  Sitigit.  zu  diesem  Werke.   8 

Kie«,  F.,  DerMorgea.  Cantata  lOr  i  Sieget,  n.  Chor, 

CUt.  Auas.  Op.  37   S  ^ 

Die  4  Siiigil.  zu  diesem  ^VerVc   i 

Romberg,  A. ,  Das  Lied  von  der  Glocke,  roa  Fr. 

r.  Schiller.   Für  «  SiagfU  aabtt  Chor.  ClaT. 

Auas.  Op.  aS,.  Mo.  7   6  — 

Dia  eiuelaea  ChonttauaeB  au  dieaea  Werke.    3  a5 
^    Die  Maclit  des  Gosangci,  von  I'r.  y.  Sciiilicr. 

Für  4  Sitigat.  CIst.  Ausz.  Op.  aS.  No.  10. 

Die  4  Singst,  zu  diesem  Werke. .........  S 

»    Wae  bleibet  uad  waa  achwJadet.  Ode  von  Ko- 

Mgarteu.  FUr  4  Siegtt.  Clav.  Aom.  Op.  43. 

N".  i4  

Die  4  Singst,  zu  diesem  Werke.  9 

—  Die  Harmonie  der  Sphären.  HjaHM  T.  Kun 
guum,  Fiir  4  SiagßU  Clar.  Aaai.  Op.  45. 
Ko.  »7..  

Die  4  Singst,  zu  diesem  Werke  

—  Tc  Deiim  Uudamus.  Für  4  Singst.  Partitttr  Tffii^ 
unterj,clcgtem  Clar.Ausa.  Op.  55,  NovlS.  .  . 
Die  4  Siugat.  au  diesem  \\'crkc   a  ^ 

Waber,  C.  M.  r.,  Oer  ertte  Ton.  Gcd.  v.  Rochliu. 

Clav.  Auiz  

Hieran»  der  Schlnsschor :  Preis  dir,  Ton.  Clar. 
•  *        Aiiaz.  nebst  den  einzelnen  Stagat  .«...     9  So 

Die  4  Siagat  «Ueiu  zu  diesem  Werk«   a  — 


6  — 


4  — 


4  — 
4  — . 

8  — 


5  — 


Bei  Johama  VaZtoB  hi  Garieruha  iatao  aha«  endblem: 

Auswahl  verschiedener  Gesänge  mit  Begl.  de« 
Pianof.  comp.  v.  J.  Brandl,  grossh.  Bad.  M.D. 
Uitd.  Bildiiisae  d.Conip.  gr.  4.  78  S.  Sub3.Pr. 
4  fl.  t  a  kr.  Rh.  oder  2  j  Thlr.  SSeh«.  Der  spl- 
lereLadciipr.  ist  5Ü.  48  ki  .  od.  3^ThIr.  S.ichs. 

Die  Saounl.  besteht  aus  i  a  der  besten  Lieder  dieses  Comp. 
Brsiidl  galt  stets  als  Ton»otzer  Ton  Geist  und  Gesrbmaek  aad 
dir  .  Lieder  bewibrea  aeines  Ruf  binaichtlicb  der  Auswahl  so- 
wohl, ab  der  elaaelaea  Lieder  ea  afeh.  Die  Vertsgsh.  gla„bte 
aaf  die  Ausatattung  dieser  LiedenammluDf;  bi-joniler»)  SorgfiU 
rerweadea  ru  mü^^cn,  um  nitlu  allein  die  Ztifriedenbeit  de« 
Publikums  z»  v  rlicn,  sondern  aneh  zugleich  dem  Compon 
ihreAcbtung  zu  bezeigea.  Trou  dieaer  achbiieaAn.,tattung  „„ä 
der  groHea  SefteMaU  iet  der  Praia  so  nagiaaia  billig  gestallt 
das«  jeder  Freund  des  GeaaBfBa  steh  *'  * 
Cea  iai  Sunde  «ein  yiM, 


Ltipüg,  hey  Brciikopf  und  HärUl.   Redigirt  unter  rtnmtworOüMtU  dtr  Verltgtr, 


Liyui^uü  L»y  GoOglc 
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A  Ii  L  G  E  M  E  I  If  E 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  26**"  November,  48» 


1834. 


Uther  den  TT'rrth  der  conlrapunrfiacfien  ^Klfdfon. 
Voa  Carl  JQorromaut  t.  Miltits« 

In  der  No.  i4  det  Wiener  allg.  tniM.  An«eigera 
r.  i4.  April  i853  hciut  rs  in  der  18.  Zeile  fol- 
gendernuMMrn :  ^Declhovcn  war  mit  glühender  Plian- 
tttitf  mit  achon  weit  fortgcscliriltener  musikaiitclier 
SfUnng  nucli  Wivn  gekommen;  schon  weit  über 
30  Jalire  all,  halte  er  Maiuhcs  btreita  componii-t 
nnd  GrÖMere«  entworfen;  er  war  demnach  dem 
Unlerri^le  eigenlljdi  «ntwadiMn*  wie  er  denn 
anch  in  »paterrn  Jnhren  sich  oft  äuuerte,  um  ein 
ttichliger  Tonaclicr  zu  werden)  nÜMe  man  die 
llermonMeltra  mid  die  ICunct  des  Conlrnpanete« 
whon  mit  sirhrn  bis  eilfJahmi  gelernt  hali-u,  da- 
mil,  wenn  Phantaaie  and  Gefiibl  erwachen ,  man 
•i^  aehoo  regelrecht  ni  erfinden  angewShnt  bebe* 
UÜ  minnlicher  V\'illrnskraft  begab  sich  Beethoven 
an  die  Arbeit,  studiile-  rnsllos  imd  entwickelte  ei- 
nen eisernen  Fleiss.  Doch  innerlich  knirschte  er 
Tor  Wulh,  wenn  die  kalte  Mathematik  mit  ihren 
leblosen  Ziflern  in  srin  Inneres  liliieingiickte  und 
die  Gluth  aeiner  Phantasie,  den  Drang  seiner  mäch» 
Ilgen  Gefable  nelalem  and  hemmen  wellte.  Daher 

l>eh«U|)let  Ref.  aiicli,  il.iss  Beellioven  nie  ein  guter 
CuHtrapunclist  im  gewöhnlichen  Sinne  de«  Worlea 
war,  obwohl  er  5Rer  aich  contraponctisrhe  An^ 
gaben  stellte;  er  war  aber  mehr* —  ein  grosser 
'J'ondichler ."*  80  weit  der  Wiener  Refer.  Die 
erste  und  naiüriichnle  Ilr/lexion,  die  sich  dem  un- 
befangenen jungen  Künstler,  der  diea  lieat,  auf- 

dcänf^t,  i«t,  bey  sich  seihst  8U  Überlegen,  was  WÜn- 
«ciienswerlher  sey,  ein  grosser  Tondichter  oder  ein 
groaaer Conlnpnneliiit  tn  werden?   Oer  Tom  Ref. 

4IUa  Wien  anlgestellle  Ge^rns  it^r  sdieint  zu  bewei- 
sen y  daaa  daa  eine  das  andere  ausschlicaic«  der 
Tondiehler  ntmlich  den  Contrapanctisten.   lat  der 

Itmgc  Mann,   der  die  Frage  an  sich  thut,  selbst 

vom  Dichterj^risle  beseelt,  wird  er  folglich  Ton 
Beetlioven's  iiimmUsdicu  TondicLlungcu  unwüler- 


slehlich  ang'-zogen,  so  stellt  ei-  sich  selbst  die  Auf- 
gabe, wo  möglich  ein  Componist  wie  Bcellioven 
SU  wrrden;  und  da  er  gedniekt  Keil,  daaa  ein  Ge- 
nius wie  Bedhoven,  rail  mlmlicher  Willenskraft 
begabt,  rastlos  «tudirte,  einen  eisei-nen  Fleiss  ent- 
wickelte und  dennoch  kein  Contrapunclist  werden 
konnte,  obgleich  er,  weit  über  20  Jahre  hinaits, 
mit  schon  weit  foilgeschritlener  musikalischer  Bil- 
dung nach  \\'ieu  kam:  so  wird  sich  sein  Aaison- 
nement  höcbat  wahnebeinlicfa  ao  gealallent  „Wenn 
nach  allen  hier  erwälinten  Umslaiificii  der  r^eucr- 
gcist  Beethoven,  anerkannt  einer  der  ersten  iieroen 
der  Tonkimat',  es  dennoch  nicht  tum  Oontrapnncti- 
8ten  bringen  konnte,  so  folgt  daraus,  dass  der  dop'» 
pelte  Contrapunct  eine  biose  mathematische  Schöl- 
fiirhaerey  sey,  nicht  Werth,  da«s  ein  Mensch  Ton 
Genie  eine  Stunde  Zeit  darauf  verwende.''  Di« 
Conseqnpn«  i»t  so  bündig,  dass  sich  nichts  dagegen 
ciuwcndeti  iässt.  Denn  in  der  That,  wenn  Beet- 
hoven nie  ein  Contrapunctist  werden  konnte,  troll 
rastlosem  Fleisse  und  eisernem  Studircu)  so  ist  doch 
oichta  gewisser,  als  das«  er  demobngeaclilet  für 
Welt  nnd  Nachwelt  der  gntte  Tondiebter  war 
und  blieb,  und  folglich,  wie  schon  grs.igt,  man 
praeposili«  praeponendi«  ein  Beethoven  werden  kaim, 
ohne  ConIrapnnclMt  sa  aeyn;  folglich  der  ganze 
conirapuoctiadie  Kram  keine  latibe  Nuss  Werth  «ey. 
Ist  also  tmaer  junger  angehender  Componist  der 
heuligen  Zeil  ein  lebhafter,  geistn'icher  Kopf,  so 
schnürt  er  seinen  Marpurg,  Kirnbcrger  u.  s.  w.  in 
ein  Bündel  und  führt  sie  in  die  ewige  Ruhe  der 
Bodenkammer  ein ,  während  er  Beethoven'«  Werke 
mit  Andacht  aludirt  und  hBrt.  Somit  schiene  die 
Sache  aus  und  abgemacht.  Allein  wir  wollen  uns 
unsern  jungen  Componi«ten  neben  seiuer  feurigen 
Bitthildungskraft  doch  andt  mit  einiger  Neigaug 
aar  Reflexion  begabt  denkan,  nnd  dann  dürfte  er 
einige  Toge  nach  jener  emissio  possessionis  der  al- 
ten Cuutiapuuclisten,  wenn  er  mehr  abgekühlt  ist, 
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sich  so  vf^rnehmeii  lauen:  >tHm,       wf  doch  riii 
tigac»  Diug.  Beelborea  war,  wie  mit  cioiger  Ge- 
wiMheil  umiehiiieiiy  kein  Dutnnikepf  —  hmy  aei- 
nev  GcBUiUlit,  bey  seiner  schon  treit  fortgeschrit- 
tenen masikaliscben  Bildung  hielt  er  es  dennoch 
der  Mühe  werth,  sich  dein  verdienlen,  aber  höchst 
trockenen  Albrechtsbeijgsr  in  die  Schule  xu  geben, 
um  (Ich  doppelten  Conlraputict  zu  studiren.'  Es  muss 
also  doch  etwas  daran  aeyu'.    Gleichwohl,  wenn  j 
Beethoveii  der  Sadie  nicht  Herr  werden  konnte,  i 
wie  soll  ein  Anderer  hoßen  —  indessen,   es  j;iU 
einen  Venuch,  der  oo«  ja  woiil  das  Wahre  an  der 
Saclie  kennen  leint!''   Sogldch  springt  «uer  jim-  | 
ger  Mnnn  in  die  dunkle  Bodenkaninicr  hinauf,  holt  | 
die  ExUirten  au*  ihrer  Verbauoung  zurück  und 
liibrt  «e  im  Truimph  in  «ein  Aiidininiaier  eiu« 
Er  gAll  nun  sogleich  mit  der  beiten  Stimniung, 
die  man  rum  Slnfliieti  Js  ilspii  kann,  mit  jnpendli-  . 
chem  Feuer  und  maniiiicii  ausdauernder  Wäriue  | 
an  die  Arbeit,  L'eet,  schlägt  nach,  vei^letebt  und 
findet  am  Ende  —  der  doppelle  Contra  ptmcf  be- 
stehe in  der  Kunst,  eine  Melodie  au  ertiuden,.  die 
ao  eio^eridileC  «e^,  daa»  man  «io  nmkelwvn,  d.  b. 
eben  so  wohl  aur  Unter-  als  zur  Oberstimme  ma- 
chen könne.    Dasaelbe  aey  in  awey,  drey,  vier 
Stimmen  aoMofShren,  nnd  wemi  »an  äKe  Sadte 
recht  anfange,  so  könne  man  ohne  Weitere«  der 
einen  Slimrno  die  audcie  sur  Begleiterin  in  lauter  ' 
Terzen  mit  nebenher  laufen  l««sen.    Unser  junger 
Mann  Iraot  seinen  Augen  und  Obren  nicht,  denn 
er  sieht  soplt  ich ,   dass  hier  von  einem  Ausdruck 
einer  bcsoudern  Empfiadang,  von  richtiger  Darstel- 
lung gegebener  Teztesworte  gar  nicht  die  Rede  «eyn 
könne.    Das  Ganze  kommt  ihm  vor,       wolle  nj.iii  | 
einem  Lehrlinge  der  Taoxkuust  sagen,  es  gäbe  noch  i 
ein*  andere  bSchat  nolbwendige  Tanakonat,  die  in 
der  Geachicklidikeit  bestehe,  sich  auf  den  Kopf  zu  ! 
stellen  nnd  so  zwischen  Himmel  und  Eide,  nach 
Uctinden  mit  zwey,  drey  Begleitern  ,  wovon  einige 
auf  ihren  Füssen  stehen  blieben,  zu  balancireul  In- 
df-  sf  ti  unst  i' Jiingei  Studiosus  unlerdriickt  seine  Zwei- 
fei und  sieht  die  Sache  genauer  an.  Er  findet,  da«« 
die  Verkebrung  der  Ober-  (oder  Unicr*)  Stimme 
sich  auch  mit  den  lutcrvallenentfernungen  in  eiu 
Vorhallniaa  bringen  lasse,  nämlich  «O)  das«  die  zu 
verkdirende  Stimme  gegen  die  ab  Canto«  firmoa 
angenommene  in  allen  Intervallen  von  der  Secunde 
bi«  Sur  Nooe  mit  cioge«cblossen,  ja  bis  zur  Decimc 
u««.  w«  eneheiMn  kmm.  Er  begreift  soglcicJi,  das« 
daa  aahrkiMnlliqh  aeyn  mnaa^  nndfibt  «ich  «n  den 


Versuch,  Hier  findet  er  nun  aber  bald,  dass,  selbst 
in  aileo  Mutter beycpieleo  Fre«cobaldi'«,  Foxen'a 
n.  a.  w*  1POB  einer  wahren  Mdodie,  a^on  dar  Mi* 
zihligcu  Beschränkungen  we^en,  ilTa'  ili'l  ~i iiSrfPall 
auüegt,  -gar  nicht  die- Rede  «eyn' kSnn«,  aomirm 
dass  alle  diese  «ogenannlen  Meludiecn  «ich  auf  ein 
dürftiges  Gcweb«  contrapuuctischer  Gcmeioplilse 
rediicirrn.  Ei  sieht  ferner,  das  ein  ganzer  Satz  in 
irgend  einem  doppelten  Conlrapwiclo  för  den  Zu« 
bSrer  das  Langweiligfle  und  Ermndendito  aey,  w«a 
es  Scbi-n  könne.  Ihm  entgeht  nicht,  dass,  auf  Tex- 
tesworte angewendet,  ca  keinen  Text  in  der  Well 
geben  kSnne,  der  bloa  eine  doppetconirapaoctiaeho 
Beliaudluiig  verlange;  im  Gegenlheil  mus«  er  ai^ 
•ageu,  da««,  je  ieidenscharilicJicr  und  poetischer  e^i 
aolciicr  Text  aey,  je  weuigei  eigne  er  «ich  zu  ei- 
ner «olcbeo,  ja  um  desto  mehr  aey  es  Schade,  ihu. 
coutrapunclisch  zu  behandeln,  eben  weil  der  dop- 
pelle Contrapunct  jede  Art  von  Empfindung«-  odttr 
Gefuhlsausdrndc  verhjrtel.  Er  aiebl  ünmcr,  4ajaw 
selbst  um  Fugen  zu  maclun,  mnn,  wenn  man  nur, 
nach  itaUeiiiacher  Weise,  einea  tieier  liegendea 
Gmndbaaa  daau  «chreibt,  man  der  mühseligen  Um- 
kebrungsllieorie  ganz  entbehren  könne.  Ja,  womi 
er  die  gaaae  Gattung  der  Fuge  and  des  Caaooa 
recht  «treng  in*«  Auge  &aat,  ao  mu«a  er  sich  ein- 
gestehen, dass  sie  sammt  und  sonders,  wenn  niatt 
sie  recht  hocii  stellen  will,  ein  Produkt  der  Schuir, 
nennt  mau  sie  aber  unhöflicher  \\'eiae  beym  rech- 
ten Namen,  eine  sinnreiche  Spielerey  und  die  krebo- 
gängigen,  von  biiiteu  nach  vorn  u.  d^;!.  zu  Icsendeu 
Canons  eilte  höchst  unuiiize  Zcitver&diweadung  ge- 
nannt SU  werden  verdienen.  Eaiat  ihm  klar,  «laas 
CS  keinen  Text  giLen  kniui,  der  nolhweudig  als 
Fuge  behandelt  werden  mii««e,  indem  der  EiniaU« 
da««  eine  Anzahl  Tcrmmmeller  Menschen  unter  ein- 
ander Iiineinaprechend  oder  scbreyend  eine  Art 
Fuge  bilden  würde,  gar  nicht  Jiätt  und  je- 

den Augenblick  durch  die  V\ ü  klidikeil  widcrlt-gt 
wird,  so  wie  es  auch  nicht  dem  geriitgilen  Zwei- 
fel unlerworfin  ist,  dass  die  sogenannte  beste  Fa^gn 
auf  i'cxtcsworte  immer  ein  mehr  oder  weuigeir  im- 
natnrlicbca  Venmen  deraelben  noihwendig  macfai 
und  daher  an  \\'^ahrheit  der  EnipGiiJuug,  so 
an  Originalität  de«  Ausdruck«  lief  unter  jeder  fn- 
len  Compoailton  deraelben  Worte  im  fivyea  Styl« 
sieben  müsse.  Eine  blosc  Instrumeotalfuge  wird 
ilim  in  keinem  Falle  mehr,  als  ein  musikslisclic« 
Kechoungsejiempel  aeyn  können,  da  er  wohl  fühlt, 
daw  or  keiaen  wmlirhcilaliebendeg  Zufafires  fiiadea 
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eine  Kegutig  der  Lieb*,  Sehiwochl,  8chwermn(h, 
Freude  uder  de«  kiauet,  der  EutrahUMWiiiMit  a.s.w.t 
imU  aber  hiafif  dar  Tamgewtü»  mengt  worden 
•ey.  ^^'etnl  iiiikerra  Liitisclicti  SindiostM  nun  Auch 
4^liUt,  wu  Job.  Scb.  Bach»  Fux,  Palevtriaa, 
IfkeMohiW  n>  W*  für  grosj«  Mimer  geweaeD« 
was  ferner  kk  HüMTB  Tagen  von  dieaer  oder  jener 
Sinfonie,  dieaeni  oder  jenem  Qua ricU  mit  der  I'tiRe 
für  ein  Aufhebena  gemaohl  wird,  «o  wird  «ein  Ver- 
•taBd-üiai  bald  entgegnen,  daai  m  eratlfch  dio 
Frage  tey,  ob  jene  ller-ofn  hios  durch  ihre  con- 
trapaoeliacbeo  -Künalc ,  oder  nicht  vielmebr  durch 
4i»  Kraft,  AaMrt  vai  Tov^ft  ihrer  ComiXMi- 
lionen  jene  (Vlcbrit.H't  vei  dient  JKibcn  sollten,  wel- 
che übrigana  ta  jener  Zeil  der  Kindheit  der  Miiaik 
mA  Möhler  «u  ierwwbgy  ynr,  ala  jetst;  so  wie 
denn  den  eraten  Bebaoom  eine«  Feldes  iramrr  mehr 
-Verdienet  aiigerechnet  wird,  «Is  den  letztem,  und 
-die  ersten  Dichter  in  einer  Sprache  in  vieler  Hin- 
«icbt  leichter  Spiel  haben,  als  die  ^Aem,  die  alle 
4iheriUigeln  sollen.  Was  aber  die  grosse  Sensation 
^ieeev-  oder  jener  Sinfonie  mit  der  Fuge  betrifi>, 
«o  henkt  diee»  Wtfkonf  M^lich  aaf  der  kleinen 
'Ansabl  sbgenaaaler  SacbTersläadiger ,  d.  h.  soi- 
tflttr,  die  aoe  £rlafaraog  wiaeen,  wie  schwer  der- 
fiMeheii  na  naeben  tat  and  wie  wenig  eigentlich 
damit  ausgerichtet  wird.  In  der  Thai  niraral  denn 
aueh  daa  gaoae  nicht  «achverständige  Pnhlikum  an 
dcrFogo  all  «•lober  woht  «len  gemigslen  Anlheil, 
sondern  betrachtet  aie  im  gSnsligalen  Falle  als  ein 
hrillantcs  Finnle  in  einer  wunderlichen  Schreibart. 
Und  mit  vullem  Rechte}  denn  mehr  ist  ea  auch 
nicht,  und  der  wahrheitalieheade M uaiker  rnnei  aaf 

die  boshaflo  Frage  jenes  frnrizösisrlirn  Diclilrr« : 
J-'ugua  que  me  veux-tu?  atels  beacbamt  die  Ant- 
mwt  aehnidig  Ueihen,  dem  eine  innere,  geiüife 
NothwendicJi.»  it ,  Ftigcn  zuschreiben,  gibt  es  nicht. 
Auch  die  Eilelkeil  unsera  Studioaea  wird  durch  die 
iihem— dine  Scliwlerigkeit  dee  dhfpelooolnpnneli«- 
Mhen  Studiiiras  keineswegrs  gereizt,  denn  er  erin- 
nert sich,  Jiäufig  gehört  zu  h.-iheii,  dass  hörhsf  be- 
aohräiikte  Kopie,  die  nicht  im  Stande  wuit-n,  einen 
.«aasigen  originellen  Salz  so  aehreiben,  sehr  kunst- 
gerechte Fugen  und  die  allerkünxtliclisten  Canons 
machen  lemten,  woxu  übrigens  nach  dem  etwas 
Klethen  Anidr«ek  eiaee  andern  geiatreiehen  Fran- 
zosen nur  ein  „oul  de  plonih"  geljöi  t.  Etwas  alu -r 
XU  lernen,  was  jeder  miltelmätsige Kopf,  ohne  die  | 
wiiiilaitH  tnnliiittitt  Kegiag  ta  herilMiy  kiMii  ■[ 


kann,  well  ae  äban  Woaee  Fotnel-  «ad  Öedlelil^ 

nis^werk  f«t ,  dns  kann  und  darf  nicht  die  Aufgabe 
eines  Tondichters,  eines  Jünglinga  aeyn,  der  aich 
■nr  Knnat,  so  den  eddeten  Benife,  dem  einngen, 
'  der  nicht  erlernt  werden  kann ,  sondern  vora  Hira- 
j  mel  verliehen  worden  aeyn  mu5s,  bestimmt  fühlt! 
I  Und  aomit  Lriiewohl,  Cintrapuuct  und  Fuge)  wir 
I  wollen  aiehla  Wailcr  mit  einander  zu  haben!  — 
I         Wenn  man  die  nicht  zu  verkennende  Trocken- 
lieit  des  rontrapunclischen  Studiums,  so  wie  die 
}  ebeafilUe  aar  au  ailgenMiaeGeringeclilCMnig  deead/- 
bcn  unter  unsem  Zeitj^enos^en  ei  wagt,  Menn  man 
i  ferner  einen  beobachtenden  Jilick  auf  das  ailge- 
I  NMinoTtvibea  anaererZeit  wiril,  die  abcnit  and 
'  in  Allem  nur  "It  ich  Resulfale  m  i|!  und  Früchte  in 
einer  Zettspanne  verlangt,  wo  auf  geanndem  na- 
türUchen  Wege  kaom  Btothea  aieh  entfalten  kte» 
nen  — >  wealialb  denn  aoeh  in  Ihorigtem  Sli-ebei^ 
dieser  Genusssucht  Genüge  zu  leisten,   nur  solche 
Früchte  herrorgebracht  werden,  die  nach  dem  Kunst- 
ansdrucke die  Nothreife  bekonuaea  ond  daher  wa> 
der  Snft  noch  Kraft  haben,  noch  ausdanern  kon- 
neu ' — :  so  wird  man  es  wenigstens  uuserm  Kunst- 
jünger  aiditübeldanlea,  vcan  eraiA  eiaenRadi- 
!  gefaer  sucht  und  diesem  sagt:   „Freund,  ich  will 
I  lernen,  waa  aötbig  ist,  aber  auch  nur  das  und  nichta 
'  aua  bloeem  hergebradtten  Handarerksgebraudi.  Zeil 
und  Leben  sind  kuiz,  und  was  nh  ht  mit  der  Zeit 
:  geht,  wird  von  ihr  auf  die  Seit«  gelängt  und,  aej 
j  ea  noch  so  konalreich,  ab  veraltet  atehen  gelaeaeaf** 
Wir  bilden  uns  ein,  er  hätte  uns  zum  Rathgeber 
'  pewälilt,  Dtiil  so  würden  wir  ihm  denn  nach  Pfliclit 
:  und  Gewissen  antworten,  c-s  scy  allerdings  woiir, 
I  daaa  der  doppelte  Contrapunct  ond  die  darauf  ba- 
sirte  Lehre  von  der  Nnchalimung,  sowie  die  Fuge 
j  und  der  Canon  nicht  im  Wesen  der  Musik  gegrün- 
I  det  —  iaaofera  aiaa  abaitch  voa  d«ndben  bloa 
den  erhöhten  Ausdruck  einer  EmpGndung,  die  durch 
Töne  auasodrücken  iat,  versteht  —  sondern  ein 
Prodnet  der  flchnle  tiad  kaaatlicher  ariihnieliacfaer 
Combiuationen  sey,  dae  nur  den  Kopf  beschädige, 
aber  das  Herz  kalt  laaae.    Auch  daa  aej  gtfpia^ 
dcl,  dass  mau  namentlich  anf  eine  kindiacbe  and 
nutzlose  Weise  die  canonische  Schreibarl  zu  aller- 
ley  Kunststückchen  gemissbraucht  habe.    Auch  daa 
könne  keinen  Aogenbiick  bezweifelt  werden ,  daaa, 
wcaa  von  dar  Wahl  die  Rede  aey,  ob  man  lieber 
ein  grosser  Tondichter  oder  ein  grosser  Conlrapnn- 
ctiat  aeyn  wolle,  man  natürlich  das  Eralere  zu  er- 
gidSn  häbn  wwda»  AUeia,  wotdco  wir  Ufln. 
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Metten f  der  doppelte  CoiitrapoiMl  toll»  xmters  Er- 
acIiteUf  fU'  nienuila  blo«  um  aeincr  «elb*t  wil- 
leu,  ^dm  um  blo»  iu  di«»em  Style  su  »cIireibeH, 
«rlMnt  werdeu ;  itidesa,  wie  LeuiDg  tagt,  „es  ist 
dafiir  gr^orgt,  da&s  die  Räume  tiiclit  in  den  Him- 
mel wactueu."  Die  duppclcoiilrapuuclisclie  Sein  eib- 
•rl  iatin  ihKBkaiiiÜiclieu  Anweiidungcn  so  schwie- 
rig, so  trocken,  so  xeilrauheiid  und  dabey,  wenig- 
stens heut  SU  Tage,  in  eine  so  enge  Sphäre  be- 
achrlnkt,  daw  ein  gim  beaooden  organirirter  Kopf 
dazu  gehört,  um  sich  vorzugsweise  auf  diese  zu  be- 
schränken i  und  wenn  wir  ihm  auch  da«  Verdienst- 
Iklie,  gendo       ao  mabevolle«  GracbSft  ergriffen  [ 
M  babru,  uirht  absprechen,  ja  ihn  8ell)st,  wenn 
ar  ta  darin  cur  Mcisteracbaft  gebracht,  bewundern  i 
woUeDy  ao  kSnora  wir  doch  auch  auf  der  andern  | 
SailO  vScht  ia  Abrede  seyu,  daa*  diese  Bewuude-  j 
rnqg  nemUcb  kühler  Natur  seyn  und  das  Melodiöse, 
ala  das  Hauptprineip  der  Musik,  schwerlich  sehr 
dadurch  gefördert  werden  dürfte.    Allein,  wie  ge- 
sagt, dafür  ist  der  Conlrapunct  auch  nicht  erfun-  ' 
den,  oder  weuigstens  beyiu  heutigen  Zustande  der  > 
muaikaliedieu  Kunat  nicht  M  benulsen.    Was  er 
::)T-r  nur  allein  gibt  und  weswegen  wir  sein  S(u- 
Uium  dem  jungen  Tonaetzer  ao  aubalteod  su  trei- 
ben cmpfehlan,  ala  die  LdAalUgkelt  «einer  Bio- 
bildungskraH  zulisst,  das  ist  zuvorderst  die  Grst  lrk  k- 
licilkeil,  aeiuen  StuU'  auch  bey  angeiegteu  f  es&iin  j 
mit  mSgUclialer  Gewandtheit  behandeln,  und  nwry-  | 
tcus   die  uidit  iiiiiKlci  )nj&c!iätzbare  Wissensrhaf), 
ein  Thema  volUläudig  und  nach  allen  Richtungen 
und  mnaikaliacben  Benehnngeu,  die  darin  liegen, 
eutwickeln  zu  lernen.    Diese  letalere  Kuiulferlig- 
keit,  die  eigentlich  die  erste  implicile  in  sich  fasst  \ 
'   und  daher  ala  die  allerwichligste  a ufgefii Ii rt  zu  wer- 
den verdient,  vermag  allein,  das  Ilaiiptpriiicip  alles 
St  honen  und  so  der  Kunst,  -M  iiuiichf.tKigkcil  in  der 
Lmluit,  auch  in  der  Musik,  darzuslellen.    Die  Be- 
folgung dieses  Pi  incips  aber  ist  es  auch  allein,  die 
einem  Musiksiiiike  nicht  nur  Werlh  für  OIj  Cc- 
geuwarl  und  für  deu  Kenner,  auudern  auch  auf  die 
Uaoer  and  Iiir  den  blosen  Liebhaber,  der  sich 
dessen  nicht  hewusst  wird,  erllieilt.  Unzählige  junge 
Compouisteu  erhallen  bey  sehr  reicher  i'hantaaie  nie 
Bey&U,  weil  e«  ihnen  an  dleaer  Kennlnias  fehlt, 
und  ihre  Arheiten  daher  ohne  VVirkung  vorüber- 
rauscheu.   Man  nennt  diese  Schreibart  auch  die 
thematiache  nnd  sie  beruht  auf  einem  wichtigen  Ab- 
scliuitte  des  doppelten  ConUapuncles,  nänilicJi  der  [ 
Nachahmung,  die  nach  Gelegcuheit  und  Paaalich-  j 


keit  frey  oder  streng  se3m  kann.  Man  verlangt 
aber  keineswegea  damit,  dass  ein  Satz  bloa  aaa 
dem  Thema  bestehen  müsse;  das  würde  eine liodMl 
langweilige  und  todlende  Armuth  der  Bchanding 

hei  beyfiihren ,  die  kaum  in  der  sIrenpen  Fhlge,  im 
iVeyen  Satze  aber  niclit  zu  dulden  wäre  —  son- 
dern nur,  daas  der  Hauptgedanke  dem  Satte  so 
aufgedrückt  werde,  dass  er  ülierall  in  hfirmonischer 
und  rhythmischer  Structur,  bald  ganz,  bald  abge- 
brodien,  bald  einbch»  bald  veniert  wiediv  er- 
scheine. Möchten  junge  Kunstverwandte  es  dem 
Schreiber  dieses  Aufsalzes,  der  seit  mehr  ala  dreys- 
sig  Jahren  sich  mit  Composition  besdiSftigt  ond, 

din  cli  manclierley  Umatande  verleitet,  mich  in  die- 
ser Beziehung  lange  auf  Irrwegen  gewandelt  hat, 
auf  aein  Wort  glauben,  dass  ein  ernsthaftes  8lD- 
diiun  der  thematischen  Schreibart  allein  vermag, 
auch  dem  kürzesten  Salze,  dem  kleinsten  Lieds 
einen  bestimmten  Chai'acter  und  somit  einen  Kuost- 
werlh  aufzudrücken.  Denn  auch  die  Gesangcoinpo- 
stliuii,  das  Lied  sowohl  .nis  der  Chor  oder  dos  Ter- 
zett, Quartett  sind  der  thematischen  Schretbai't  R- 
hig.  Natüilich  kann  der  Anadraek  eioea  leidea- 
schaftlichen  Textes,  worauf  bey  der  Oper  Alles 
ankommt,  nicht  gestatten,  dass  die  Melodie,  die 
»I  den  Worten  des  einen  Inteiiototttora  pnsat,  aneh 
denen  des  andern  angemessen  sey ;  allein  dann  ViT" 
langt  mau  eben  vom  kunstgerechten  l'oasetaer,  dsM 
er  den  Hauptcbankler  des  Sataea  m  iten  Bcfk»- 
tungsstimmen  eriksie  und  mit  VentMul  aod  An- 
sicht festhalte. 

Da  Beyspiele  unendlich  mehr  thun,  ala  Worte, 
ao  mögen  liier  einige  au»  Muzail's  uiialsrbliehMI 
Werken  stehen.  Denn  fist  inöchle  ich  sagen,  er 
sey  der  erste  gewesen,  der  in  der  Oper,  weil  er 
XU  gelehrter  Coutrnpunclist  war,  um  oberflicIdKll 
zu  schreiben,  und  eine  zu  sehöpferisclie  Kinhildungs- 
krafl  besass,  um  sich  mit  dcu  Gcnu  inplälzru  des 
strengen  doppellen  Conlraponols  su  begnügeo,  «ß« 
glücklichste  Vermischung  1)0}  der  Gatlnug<  ii  ein- 
führle.  Im  Streichquartett  iiatle  es  vor  ihm  Uaydn 
ebenfiüls  aaf  meisterhafte  Welse  gnihan.  Moaiiri!^ 
Ouvertüren  sind  so  bekannt,  dasa  es  kaum  nötb^ 
ist,  ihrer  iu  dieser  Beziehtmg  ErwShnung  au  tbaiS 
und  der  gebildete  Musikfreund,  so  wie  der  atndi- 
rende  Kuusijüngcr  wird  in  der  Ouvertui-e  derZaa- 
berdöle  den  dui  cliaus  fugirlen  Styl  nicht  libersehai 
können.  Allein  aucii  im  Figai  o,  in  Cosl  fan  tuüe 
ist  dieselbe  £inheit  der  Haltung  sichthar«  laicht 
mind^  eadücli  in  dar  pvchlfoUon  OHmtoro  tarn 
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gtwabtiat  Panier  infiilgefideDGcHuigitudcnitNo.  4. 

Act  1.  Arie  des  Lrporcllo :  „Madaiuiua  il  calalogo  e 
questü."  liier  liegt  das  Üiciaaliachc  Princip  lier  lie- 
£aaiilMng  niclit  in  der  Sine«liinme,  die,  weil  «e  et- 
WM  Oedymatoriacli-Ilccilirendcs  vorzuIiagLn  halle, 
kein  eigenüicii  melodi«cbes  Tiiema  Jiabeu  kouute, 
•ondei  n  iu  der  durcJi  da«  gause  Stiick  dlirohlaufen- 
dea  loMtaUao  dee  eraleo  TaclM 


Ferner  in  No.  1 3  dcss.  Ai  to»  in  der  Ariette 
der  Zcrlina,  wo  wieder  durcii  die  i-igur  des  ob- 
li|alea  VioloiiedlQ*« 


i 


dieser  Zweck  erreicht  wird. 

Endlicli  in  dem  iiiei«lerhaAeii  Qaartelt  .No.  8 
dcf  enten  AdMi  Kon  Ü  fidar,  o  nuaera  etc.,  wo 
diew  Ffgur 


>— •» —  1 

Hb  ftt  tf «dt  iml  ku-kMO»    i»  Tiialtndir  au^cor 

anfii  Rfliaeiidlte  iMlld  Yonden  ßlnsinslrumMdm  wie- 
derholt ,  bald  Von  den  vier  Singatirumen  vereinigt 
•lugeapro^hen  wird.  Daa  'J'hema  der  Ourerttire 
MrZMb«tflile  iat,  wU^  eobon  gteegt«  gaDS  fngBfh- 

MtfK  ^bakandelt,   tf-i^   in   der  Otivpt'tuM'  znm  Don 
üvawati  l^bt  Gelegeniieit  su  einer  kösLiiclien  Nach- 
ÄmAng  in  der  Oetare  imd  de«  flkoande  raf  dem  I 
halben  Tact ,  oder,  -WM      di«  Sduile  limiltt  in 
srai.  Nämlich 


Xa  «ir  Oen 

la  dar  fccuail 

lt. 

 ^ 

Das  Ir-tztrre  Bf'^'spipl  rntlifilt  einen  Salz,  der 
ohne  i^cnntniss  der  doppelcontrapuncliacbea  Schreib« 
lit  mdht  crdacte  md  wvhl  kaum  jemab  bloe  dtirch 

alle  KennbuM  det  alrra- 


gen  Stylfs  hprrorgcTiracbl  %vn  <]fn  wird.  Wer  aber 
je  «eiue  prachtvolle  Wirkung  bewunderte,  der  wird 
«ieil  kidbt  angeregt  füblea,  deswegen  aliein  «cIhni 
den  doppdim  Ogätrapniict  tu  aiudiren*  Allein  ea 
aind  noch  swejr  wesenth'ebe  Gründe,  die  una  be- 
slimmen,  unsere  Enipfehhing  dieser  Schreibart  ailPa 
Nachdrücklichste  zu  wiederholen.  Nämlich  ma« 
wild  bifrdiirrh  befähigt,  Satre,  die  die  Tfuspina- 
lion  ohne  contrnpunctiacbe  Rücksichten  eingab,  nun« 
mehr  kunetgercdit  in  aolehe  Beaiehimg  m  Mtara 
und  ihnen  dadurch  n'n  weil  höheres  Interesse,  ja 
eine»  gani  eigenlhümlichen  Reis  au  verleihen.  Fer« 
ner  lehrt  dieee  Schreibart  eine  nicht  genug  am»» 
preisende  hnushäl(eri.iihe  IJeIinnd!ini<;  d(  r  ('.<■(!  uil'^n, 
iodem  aie  einen  aolchen  unter  allen  luögliciicu  har» 
mmiaehen  n.  rhythmiachen  Pormen  daralellen  lebrl« 
Eid  ToDsetzer,  der  ihrer  mächlig  ist  und  Phantasie 
besitzt,  wird  nie  Gefahr  laufen,  sich  auszuschrei- 
ben oder  matt  und  trivial  zu  werden.  Und  so 
glaube  ich  denn  daa  Pro  und  Contra  in  Sachen 
des  t'onfrnpuncfrs  so  ziemlich  kl.ir  dargelegt  zu 
itabea.  Für  den  juugea  Tousetzcr  geht  Folgende« 
daraus  hervor  i 
i)  Erstndireden  doppelten  Contrapnnct  mit  Emst, 
wozn,  wenn  er  ein  guter  Kopf  ist  und  täglich 
ein  paar  Standen  daran  wendet,  ein  Jahr  hin» 
rricJiend  ist. 

a)  Er  suche  hcy  freyen  Composilionen  nicht  ängst- 
lich, ja  überhaupt  gar  nicht  nach  oontrapunct!« 

aohm  Künstelcyen ,  sondern  wriide  sie  nur  an, 
wenn  sie  der  Gedanke  selbst  dnihictrl,  ge£alla 
«ich  aber  nicht  in  allzu  langer  Ausfüiirung. 
3)  Er  serbreche  «ich  nicht  den  Kopf,  serkam 
keine  Feder  i7nd  wt  rde  überhaupt  nicht  irre  an 
«ich  selbst  und  seinem  Genius,  wenn  ihm  ofleu- 
har  Bnengnisse  der  freyen  Phantasie  besser  ab 
contrnpiinrtist  hl-  S'ilzc  und  die  schwierigsten  die- 
ser Gattung,  z.  B.  i'u^ca  mit  mehreru  Thema- 
ten,  nie  rechi  gilingtu.  Br  halte  fest  an  der 
Gewissheit,  dass  ein  grosser  Tondichter  unend-^ 
lieh  höher  stehe,  als  ein  grosser  Conlrapunctist» 
und  sey  übersengt,  dass,  wenn  er  anch  in  aei> 
nem  Leben  keine aogenannte  Ricerrat.a  oder  Met» 
sierftrgf,  mit  vor-  und  riicklänJi.'^'u  Künstelcyen 
des  cunuin'schen  Wisscnjn  ausgesialkt,  schreiben 
lernte,  dennoch  jein  fleissiges  Studium  dieses  Sty- 
lus allen  seinen  Arbeitrii  eine  gewisse  kernige 
Kraft,  eine  gevfiuo  Tiefe  und  Vollendung  der 
Anafiürang  Terleihen  wird»  die  denaeUiaa  mm 
Schmuck  und  nr  EmpfeUang  gereii^icii  wird. 
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Somit  wird  er  den  doppchon  Cont|'apUD«t  we<-  { 
der  SU  bocli  nocii  zu  gering  Khitucu,  und  ea  blieb^  . 
nur  noch  ^ia^,  die  Bebaaptai^  WiMmrOav- 
responütenlcA  und  BoeÜiov«B*;»  «tllift  ■aaber  in  bc> 
b'acbten«  •  •      •     '   .  ■ 

BralHoh  «iSdil»  van  dtn  Btff.'.fiwgvq»  wu  er 
«iiUr  dem  Ausdruck  „ein  guter  Cunlrapuuclisl"  nw- 
■atehe.  Dass  er  einen  Manu,  d«r  blos  die-Küa«(e 
4kl  doppelleu  Conlrapuncles  und  d«r  Fuge  voll* 
JkoMlinen  in  «einer  GewaU  habe,  duaiit  rocino,  i«t  | 
Augau«cheiulich  nicht  der  Fall,  da  er  im  Verfolge 
«eines  RaiaoanemeiiU  AUbrech(«bergc-rn ,  der  doob 
fßm»  disM  Kooit  in  liobm  GtMle  JitMai^  tttthm 
und  crfindungsarm  nennt.  Verlmigt  er  ober,  das« 
■eia  figuter  ContrapuucttU"  audt  Tiiaulatie  und  Ge- 
fSbl  habe,  ao  iat  diaaa  docb  §mm  «ioe.'Conta»- 
dic(io  in  adjeclo ;  Schreiber  diese«  wenigsten«  wird 
«ich  nie  iibcrseugi-n  können,  da«  «in  fiigirler  oder 
doppelcontrapunctisclier,  naph  der  strengsten  Kegel 
geschriebener  Sats  irgend  einen  andern  Cindruck, 
ah  don  fiiicr  (lorkiii-ii,  ai illimctischen  Cinförmig« 
Jceil  macheu  küuiic,  uud  man  neuue  ibni  ein  Fu- 
gmlbema  ir)giead  eioea  ContrapoiicljslflO  der  allen 

und  lipucii  Zeil,  das  als  solrhcs  uml  llos  (Jatliireii, 
dass  es  eben  iu  dieser /äciireibart  abgf^iasst  sey,  ir- 
gend «idtfo  .gafahlvoUea  ZMSrv  bewegt  oder  ge- 
rührt habe.    Man  wird  die  Aufgabe  in  alle  Rwig- 
keit  schuldig  bleiben.  Wüd  abtr  dem  Conlrepun- 
clisten  zugestanden,  bier  und  da  vöo  dca-  Regel  ab- 
augeben,  diesen  oder  jcaien Veralteten  SchulGrlefanz 
bey  Seite  tn  legen,   d^un  selten  wir  niclil,  was 
Beetbovea  zum  guleu  Ooutrapuurlisten  gcfciiU  imbe. 
SetifB  Fu^  aind 'brilbuM  und  kHS&jg«  die  rmtla- 
tioncii  in  seinen  Sinfonien,  Quai  tetlen,  Trio'«  höchst 
origiucU  uud  oft  st-iir  reixcnd.    Schwer  wird  ein 
Bacbrenlfindiger,  dem  «a  jn  der  Muaik  an  Masik 
und  wobt  um  combinaturische  Arillimctik  au  tbun 
ist,  «nes  ironiscbeii  -Lächebis  sieb  enlhoilen  kön- 
nen ,  wenn  die  rontiv-ipunclisckeu  Eotbusiaslen  '  an 
einer  Siiigfuge  z.  Ii.  ilan  Ki<iislaUi«k  räbnMn,  dass  i 
das  Thema  detn   J'Jiiaia  selbst  zur  Begleilung,  oder 
die  Anlworl  la  einer  i  iige  etwa  das  Tlieiua  in 
rfifli|^ii{{i§ar  Bewegung  cntbabe.  In  hundert  FSl- 
len  wit  d  man  alleaeit  mit  Wahrheit  sagen  können, 
das»,  je  mebr  aolofae  gelehrte  Ualsbrcchei-eyen  niög- 
lieh  waren,  je  aoUeohter,  matter,  ebarakterlfleer 
muss  das  Thecna  und  je  nichtssagender  der  Text 
celbsl  giaweseo  seyn.  Natürlich.  Denn  ist  die  erste 
Oeelamatioa  lidilig,  eia£icb'  und  wabr  gewesen,  so 
k'  -  ■<mitldbar«  'WiadiKhnla^g  auf  dan  kal* 


ien  oder  gansen  Streich,  |i«r  «MgiAeotatioeem  oder 
diminulioDem,  nur-  sinnverwirrende  Debnuiigjefl,.  unü 
eine  "iwekglqgifie  Beßv^oflm^^  nicbt  mebr  Sinn 
entlialten ,  ah  wenn  nian  von  awey  Personen  bu 
gleicher  Zeit  die  eine  wollte  ,4iater  noster  ^ui  e«  in 
•eodra'<  und  die  knderer  ,«ooduitf  et^  ndaler^ 
tcT"  sagen  lassen.  Bej  einer  Ittatilumenta]  fuge  fSlb 
zwar  dieser  Unsinn  weg,  «llein  eft  trill  eine  nichts- 
sagende Berechnung  an  ^lie Stelle,  die  ror»  wahrer 
Musik  so  wetii^  an  ilrh  IniT,-  Ü»  ^  MUhtobnlBt 
▼On  Poesie,  d.  Ii.  iiheiliflupt  —  gai*  ni'clils. 

Sollte  Bectlioren  wohl  mit  reifer  Ueberlegung 
fieAeaaierung  gethan  babM:  »an^ntfine  Hämo» 
nielehre  und-  ^ie  Kunst  des  CouU-qpinictes  schon 
mit  sieben  hU  -eflf  Jabi-en  erlernt  kub^n-,  daioii^ 
wenn.*Pbailktaaiarnnd  Oefölfl  enracfaeo ,  man  adioa 
regelrecht  zu  einfinden  gcwöhflt  sey?    Wann  er« 
wadien  deim  Phantasie  und  G«fuhl?  niödile  mni 
fragen  und  hinzusetzen,  wann  soll  denn  nun  Rliyth- 
mik,  'Periodenbau,  Kenntnlss  der  Stimmen  u^d  In- 
strumente erl-itrt  weiden?  Sind  diese  denn  Weni- 
ger noliiweiiUig,  al«  Harmonie  und  doppeller  Cun- 
trapunct,  oder  aoU.dieitlAltea  und  die  Aealhetik 
der  Tüiikuiisl  auch  schon  mit  «ieben  bis  eilf  Jah- 
ren gelernt  werden?    O^lej'f.^jwenn.  nu,^  Phantasie 
und  Qefithl  erwaeht  und  Uannonie  önd  Contrapunct 
gelernt  sind,  hat  man  nun  daniit  gelerpt,  regelrecht 
zu  eründen,  und  kann  man  nun  Bhyihmik,  Proso- 
die,  Dedamaliott,  Periodenbau,  Gesang-  uud  In- 
strumenteakenatniss,  ja  auch  noch  iOiniitniss  des  In- 
slrumenliiens  entbehren?    Man  siclil  wohl,  das« 
die  Behauptung  auf  nichts  gebaut  i«l,  oder  dass 
man  dann  awölf  bis  viaraeb»  dlJir  Mwik  ^aUldilrwi 
müsse.    Auch  Mozail  soll  diese  AenjSj^nnig  eiu- 
mal; gethan  itabun.    Kann  »cyni  Ate  iwirjl  daUuroh 
um  nicbt»  bnllbarwr}  wer  Waiaa  «pelir  iÄioa.^hwi 
mehr  ab*  ein  Sclure  war?    Im  Allgemeinen,  denn 
die  Beethoven  uud  Mocarie  .bleibe«  immer  Aus- 
nahmen, wird  e«  gauz  unofils  seyn,  einem  Kiude 
von  «ieben  Jailiren  den,  Kppf  mit  d.eqi  fttnikwtt 
Wusle   der  Ilarmoiiielclue  und  dfi  Contr*put)cle« 
anfüllen  zu  wollen.    Irls  wud  auch  weder  die  Sa- 
che ihrem  Wesen  nach  verMdien^  noch.  Tenit3iidi| 
behandeln,    sondern  blos  reit  Hülfe  mechanischer 
Zwangsmittel  auswendig  lernen  können.    Voc  «ol- 
eher  eingeprngetler  Haimoni»  If^iüa  «her  der  fiTim- 
mel  alle  nrmei)  Kinder!  Pluuitasie  und  Gefühl  er- 
wachen häufig  in  de«  Zeiträume  von  sieben  bis 
dif  lalaren,  andiioni  Kinds^  das  diapfa  hey  den.  Re- 
gungen durah  jSomyfaao  .Laft  so  iw|6hfn  waln^ 
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und  PapiVr  tiitd  lasse  &5  conponireo,  ao  vial  e#vnIL 
Jl'ca^lca  «etlMty  waMiim  (Ucs  Qtler  jeoa«  mchl  Uiagt 
^  .mft»  «W'.fellMi  b«y  eiaMii>  «obhe»  KImIc  dav 

FaII  aeyii  wird  —  su  söge  mau  die  Uraache  für 
4««  fotUigßUÜtu.  F«ili  uod.  »iclu  mehr,  hüie  «icii 
%bfjr,  iJid..ko«(bMr(n  Btathm-Miiier  Kiodetpiwiitom 
min  dam  Mehllliau  de»  ilbppdlni  CTottlnpuiictea  mi 

be4(re«teii  «ijd  vertlorlcti  tu  rnachrii.  HKiht  ihm 
det  Gruika.U-eu»  «o  mag  laaii  mit  zwüit  Jaluea 
«oe  lyileiailueb»  HiinaMieleiire  aafaogen,  nack 

ein  paor  iahi-en  die  sof^niaoalo  gebundene  Schreib- 
art vorufhmoo»  uudao  wii'd  der  Jüugltog  uik  &ech- 
wAu  Jahren  barmonisrji  tiild-  conlrspimctt'adi  sieni» 

lieh  ganz  ütrst  seyn.  NA'.iruui  wollen  wir  denn  aber 
Kapellnu  istcr  von  i6  Jalneu  bildeu?  Um  «ie  iiu 
dreyssigAlen  aufgerieben  SU  aeheo?  Hai  den  Zög- 
ling eine  vernüunige  Ausbildung  des  Geiales  vom 
SWÖlAcu  bis  cum  sechzehnten  Jdhre  begleitet  und 
ODlerstützl,  so  wird  i-r  die  äalhelischeu  und  musi- 
kalischen llülfsdiscipliiicn ,  die  wir  oben  erwShn- 
leii,  si(.h  in  kur^ei  Z.  it  zu  eigen  machen  und  mit 
zwanzig  Jahren  so  fe*t  stehen,  als  mau  es  in  die- 
sen Jahren  kann,  ood  an  aeina  ttoaikaUacIien  Stu- 
dienjahre zuriickzi.rlrnkf  II  v(  rmü;;t  n,  ohne  über  die 
unzähligen  vergossenen  hcissea  Thräucn,  die  un- 
cShJigen  Kopf-  niid  RippenstSaaa  und  die  hinter 
"'irpnrgN  und  K ii  nb«  r^ti 's  Werken  siindlich  und 


M 
uu 


izlu«  vcrträuxQtca  heilem  Tage  aaufiwo  sn  jnäaaeD. 


MAoamicnvBv« 


IMh*,  d.  8.  Nor.  i834.  Kaum  haae»  die 

•Jch  nngewölndicli  Iiäiift  nden  musikalischen  Eicig- 
'lisse  dem  i:^nsender  dieser  Nachrichten  die  crfur-  j 
(ierlich«  lIutM  nbiig,.  die  Kwnlbafebeaheflea  dea  I 
MmuiIs  Oclobir  gedrängt  zusammenzulassen. 

Wir  ordnen  «alciie  unter  dieRnbrikent  |,Tiiea- 
lei'«  nnd  nCmctttff*, 

Das  Königl.  Thealer  Iwille  zur  Fejer  des  üe- 
burtatagc«  S.  K.  II.  des  Kronprinzen  von  PreusMii 
•in«  neue  Zauberoper:  „Drakäna,  die  Schlaugen- 
Köiiigin»,  Teoil  von  Meynrrt,  Moaik  v^WoIA-am« 
gewöJWl,  wt!f  ?H  r  lilzkre  Componist  auch  persön- 
J'^U  div  be^ydeu  bis  jeUt  filall  gefundi  neu  Vorslel- 
'  «•■C»tt  der  mit  miaaigtm  BeyfaU  auFg  enommeneu 
^per  leitete.  Der  mihrcbeaharie  Stoff  ist  durch 
«cliöue  Meluatue  bereits  verbraucht  und 


Hobik  vwihaaBMiAb  liaimcQle  das;  #elA»  -«dh-deirf 

Componisten  auch  gea<ihicki  benutzt  sind.  Die  IIaupI4 
•%enachaftt  der  Wol&am'achrn  Com{>o«iUoa  ist  Jia<t 
liflicber  MelodieBflaw  tod  wtrfcmmb  laatramenia^ 

tion.  Der  Zuschnitt  (ier  rausikalisclieu  Formen  ist 
«ich  mttisteo«  gleich  und  die  Eriimerung  au  ge<- 
wiaae  Vorbilder  dmmii|tsch-*  romantischer  Musik, 
a.  B.  G»  VN'eber.,  tmtrerkennbar;  dennoch 

ist  die  ungcsiichte  Art,  mit  welcher  nuch  uichl 
eben  neu  erfundene,  besonders  geniale  IderU  ent- 
wiekelt  und  ducchgefüfart  werdeo*  lur  den.  ZiibS^ 
r«r  befriedigeud.  So  gewährte  schon  die  Ouver- 
türe obiger  Oper  einen  Vurgeunss  von  dem,  was 
BUB  iu  den  Gesangstückru  an  tnnaiaor  haf*  Di« 
GewiUeracene,  welche  (nn  Iphigenia.  in  Tauiis  von 
Gluck  in  der  Situation  erinuerod)  die  Inlrodudiou 
der  Opor  htldeti  iafc  im  Orchcatnc  au  atarfc  iSamI 


I  _   —  —  -  ^.  ge- 

'■«QQl  babaadtb)  dagegen  bietet  die  Üichiung  der 


I 


gen  zu  lassen.  > 
Üuhv  angenehm  und  beruhigend  wirkt  hierauf 
daa  Gebet  der  LafxUeulo  am  Sobhwi  der  Introdo* 
ction.  Ein  irisches  Jagdli(?d  mit  Chor,  wie  das  fol- 
gende Euserabie  beleben  die  etwas  matte  Handlung. 
Auch  daa  Otoelt  rvu  Sopran  und  Baaa  iak  mbaik»^ 
lisch  inlercüsant.  Der  weibliche  Chor  bey  der  er- 
«ten  Ersclieinung  der  Drakaoa  gewinnt  durch  die 
Harrmbe^lc  iiuug  ein  romaulbchea  ColonL  Die  Arie- 
der  Fee  aber  erinnert  zu  sehr  an  ein  bekanotai 
Auber'schts  Motiv  in  Fra  Diuvolo.  Ein  weiterea 
Detail  der  Musik  zu  liefern,  erlaubt  der  Raum 
nkhU  Die  Anafuhrang  war  ungemein  aorgsam  vmt 
von  Wirkung,  iu  so  weit  das  dramatische  Interesse 
dies  aulicss.  fiesondera  seichnelen  Dem.  Grünbanm 
und  Bfad.  Seidler  deh  durch  geachmarkvollen  Ge- 
sangvüilrag  aus.  Auch  die  Herren  Mantius  und 
Zachieache  leialeten  daa  ihren  Rollen  Angemeaaenc«' 
Nor  die  komiacho  Nebenfigur  wollte  nicht  ao  recht 
ansprechen,  du  sio  fügh'ch  gai.z  entbehrlieh  erschien. 
Mad.  f'jscIier-Acliteii  aus  Flankfurt  a.  M.,  welche 
als  Donna  Anna  in  Don  Juan,  Pamina  und  Dca- 
demona  in  OtcUo  ddmtirle,  eotaprach  nicht  ao  gm» 
den  hohen  Erwartungen,  welche  der  Ruf  dieser 
Sängerin  erregt  hatte.  Ungemein  reine  Intonation 
efaer  etwaa  achwaehen,  in  der  HBhe  am  meialea 
ansprechenden  Sopranslimme,  gute  Schule  und  wohl- 
geiibtc  Geläußgkeit  wurden  bejfallig  anerkannt;  da- 
gegen vermisste  man,  besonders  in  der  Daratelhmg 
dir  Donna  Anna,  Wärme  des  Gefühls  und  tieftni 
dramatischen  Ausdruck.  Ganz  befriedigend  »«"f? 
Mad.  jP.  A.  jedock  die  letzte  Arie  in  Fdur  und 
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rs  die  Coloraluren  im  Allegro.  •—  Mad. 
Pinke,  geh.  Diedicli ,  versuchle  sich  nls  Tpliigenia 
ia  Tauris  in  Gluck'3  herrlicher  Oper,  mit  iiiässi- 
gem.  Erfolg.  Die  Stimme  dieser  Sängerin  neigt  sich 
■am  Deloniren  hin  untl  der  (IccIani.Ttnrischc  Vor- 
In^  ist  zwar  mei^leiu  richtig,  doch  uiclit  edel  ge- 
ttog;  am  xrmSfftm  aber  tpnidi  der  getragene  Ge« 
sniig  der  schönen  AiMB  an,  in  weloluo  die  titl^ 
Einpfiadung  vorwaltet. 

Vorzüglich  geeignet  für  die  tDi'iniacIie  Daniel- 
Inng  and  dea  ausdrucksvullen ,  IcidenschaAIich  er> 
IVglen  Gcsaii;»  des  Orcst  erschien  Hr.  Bnder,  wel- 
cher dic5c  Kolle  zum  ersten  Male  mit  sicherer^ 
trefender  Cbaxaklertalik ,  eben' so  edel  aU  erg^i^- 
fend  au5nilirfp.  Die  treflliche  Leistung  des  Hrn. 
Mantius  als  Pylades,  vielleicht  «eiae  vortheiUiafteste 
GeaangtroUe,  ut  lingat  enerkanat,  trat  inden  dureh 
die  höhere  Vollkommr nliclt  der  Darstellung  dieses 
Oreat  nodi  vortheilhaAer  hervor.  Von  dem  En- 
aeoabte  und  der  geistigen  Anttianmg  dea  fibrigen 
Theib  der  eo  koch  atehendcn  Oper  ist  es  besser 
SU  schwei£!;en.  Wenn  wir  uns  noch  dieser  V'or- 
stellung  im  Jahre  1798  unter  Bernh.  Anselm  \Ve- 
ber's  Leitung  erinnern»  als  Margaretha  Schick  die 
Tphigenia  als  cclilc  Kiiiisigewcihte  pal) ,  so  ist  viel 
Geistiges  im  Verlaufe  der  Zeit  verloren  gcgaugen, 
obgto'ch  die  lusaem  aceniaelien  Mittri  jelat  die 
damaligen  Ansprüche  sehr  iibejsleigen ,  weil  man 
damals  nicht  das  Nebeowerk  cur  Uaupisache  erhob. 

In  der  pracht»,  lans-  und  ghmsvotlen  Peatoper 
Nurmahal  von  Sponliiii  trat,  nach  langer,  durch  Ii»« 
denkliche  Krankheit  veranlasslen  Abwescnlieit  von 
der  Bühne,  Dem.  Stephan  als  Zanlx-rin  Namuna 
mit  günstigem  Erfolge  wieder  auf.  Die  starktönende 
•Sllmme  der  jungen  Sängerin,  welche  sich  dinch 
äussern  Ausland  für  impouireude  Darstellungen  woiil 
eignet,  bat  in  den  UillellSnen  dorebana  nicht  Ter- 
lorcn.  Mild.  Seidler  verjüngte  sich  als  Nurninhal 
wieder  in  lieblich  fi  ischem,  kuuslgeüblcm  Gesang- 
vorlrage, voll  Gescbnadt  und  Anmutb«  Weniger 
günstig  gestimmt  erschienen  an  diceem  Abend*  die 
Damen  Grüubaura  und  Leu.  —  Eine  Anianc^erin 
von  Talent  und  starkem  Sliramorgnn,  Dem.  Kol- 
metz, machlo  ihren  ersten  theatralischen  Versuch 
als  Emnieline  in  VVeigrs  „Schweizerfamilie"  mit 
günstigem  Erfolg,  bis  auf  die  unvermeidliche  Be- 
fiageidieit  und  mniikalieehe  UafieherheiL  Beeoii- 
ders  war  aucli  die  deullichr  Aus-i],rnclic  zu  loben. 
Unter  fon£;eseUlem  ggten  Uateniciu  verspricht  die- 
aea  Talant  eine  erfireniiche  Entwiekcln^g  für  den 


dramatiachen  Gesang.'  TiMt  einer  noch  inlcressan- 
lei  n  Anfängerin  im  Gesang*  nnd  Spiel  werden  wir 
später  berichten.  Von  der  Königsstädler  Bühne  ist 
vorläufig  nur  anzuzeigen,  dws Dem. Bartjharrft  und 
Beckär  mit  BeyfaJl  aiifgctn  len  sind,  dessen  sich 
auch  ein  Tenorist  1  llr.  Marschall  aus  Lembergs 
neiet  un  erfimwn  halte.  »Dttr  Phraf*»  HNbrnuf**, 
„Barbier  von  Sevilla",  „Der  Kreuzfahrer  in  Ae- 
gypten** und  die  „Familien  Capeleti  u.  Ilontecchi** 
aind  dortige  Repertoiropern.  Ba  fehlt' jedodi 'fkodi 
immer  eine  erste  Sopransängerin.  Der  Tcfioriat- 
Holzmiller  ist  von  seiner  Krnnkheit  wieder  herge- 
stellt. —  Wir  gehen  nun  zta-  besouders  interessanten 
Rubrik  der  „Cbacerte**  über. 

Die  Königtiche  Uo fschauspielei  in,  Mad.  Cre— 
linger,  ei  öirnele  die  dicssjalu  ige  Cuncerlsaison  durch 
ein  erstes  Debüt  ihrer  beyden  Töciilcr  erster  Ehe 
Clara  nnd  Bertha  Stich,  von  16  und  l4  Jahren,  mit 
dem  glänzetidstcn  Erfolg.  Niclit  allein,  dass  der 
Conccrisaal  de«  K.  Schauspielliuuscs  schon  3  Stun- 
den vor  dem  Anfiinge  de«  Concertes  SberfSIIt  und 
durch  die  Anwesenheit  Ihrer  Maj.  der  Kaiserin, 
des  Königs  und  Königl.  Hofes  der  Kunstreunioa 
ein  ungewöhnlicher  Ghins  Teriiehen  war,  aondem 
auch  die  gespannteste  Erwartung  TOB  dem  Talent 
der  beyden  aufidühendcn  Künstlerinnen  wurde  tlui  ch 
ihre  Leistung  noch  übcitroneu.  Dem.  Clara  Stich 
aeigte  in  einem  mit  Dem.  Ilähnet  gemngenen  Duett 
ane  Norma  von  BcUini  eine  reine,  sarle,  bildnng»- 

iSQiige  Sopransltmrae,  deren  Hohe  bis  c  sehr  leicht 
anspracli.  Neben  der,  obwohl  möglichst  gemässig- 
ten, doch  intensiv  viel  starkem  Stimme  der  Deiu. 
llShnel  raussle  die  so  sehr  jugendliche  Sopran— 
stimme  nnlürliili  sehr  znrt  klingen,  doch  war  die 
^Natürlichkeit  der  EmpGndung  und  der  reine  Wohl— 
lant  h6ebst  einnehmend.  In  der  von  Mad.  Cre— 
lüiger  mit  ihren  beyden  l'öcbtrrr!  gpsproehencn 
nGlocke**  von  Schiller  zeigte  aucli  Dem.  Bertha 
Äieh  ein  wefehee  anmuthiges  Sprachorgau,  natSr- 
liclie  Erapliudung  und  die  tredUctie  Dedaoiatiaiia« 
schule  ilner  mütterlichen  Lehrerin.  Ausser  dem 
Violinspiel  des  Hrn.  Zimmermann,  des  vorzüglich- 
sten Schülers  des  Hrtt.  M*  D.  Moeser,  einer  von 
Dem.  HälincI  gesungenen  Arie  aus  Moznrfs  'I'iti:<s 
und  dem  schon  öfter  gehörten  Piaiioforlccoucert  des 
Hm.  Taubert  (weleber  mia  lieber  doreh  Beetbovm- 

sche  und  Mozai  Tsche  Coneerle  el  freuen  solllt  )  Jjot 
dieser  Abend  kein  musikalisches  Interesse  dar,  wcl- 
dua  oberitaupt  mehr  auf  penSoliob«  Theünaiiiue 
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an  dfr  eisten  tragischen  Künstlerin  ninJ  ihrcu  la- 
Itnlrf  iclien  Zöglingen  gerichte  t  wai'.  Späleiliin  sind 
die  MulttT  und  heytlc  Töcliter  (von  der  König!. 
Intendanz,  wie  es  heisst,  niciit  zugeiauea)  auf  der 
K5aignlltllcr  Buhne  in  tnelirei]  Dramen  mit  ea-, 
tbonastischcni  B<}  fnll  niirgenomnien  worden. 

Kirciicnmusikcu  Jiatleo  wir  swej  im  Oclober 
ao  mitdwi  Zwecken.  Znerit  hatten  die  Herren  Or^ 
-iiiist  A.  VV.  Bach  und  K.  M.  Fr.  Bclckc  ein  sehr 
bcsuclitc«  Vocal-  und  Orgelconccrl  in  der  Marien- 
kirche reranslaltet,  wovon  wir,  als  für  die  Kunst 
besonders  inli  i  cssaut ,  nur  eine  Missa  canonici  von  j 
Stütiztl,  eine  Motelie  fiir  3  Sopran-Solo-Slimraen 
(der  Uanien  Lcuz,  I'iiike  und  Ganz)  von  Roseu- 
müller,  wie  daa  Orgeltpfel  der  Herren  Baoh  und 
Hilter  (aus  Erfurt)  und  deti  tunvoUtn,  reinen  und 
starken  Vortrag  des  Hrn.  Belcke  auf  der  Basspo- 
Mitne  anfuhren*  welcher  vorniglich  fchon  die  Cho« 
LiIiMtloJiten  hervorhob.  Die  sweyle  grossailige 
'Aullühruug  war  die  des  Oratoriums:  „Das  VV'ell- 
gericial**  tou  Friedrich  Schneider,  Abends  in  der 
erleuchteten  Garaiaoukirche,  uuter  pcraSnlieher  Lei- 

liirig    ein   verdiettitvollf  II   Cornponistcn ,    von  dem 
iasLlos  iür  W'ohilhätigkcil  wiiksameo  iirn.  Haas- 
mami  nni  Beaten  der  OrchesterwittweniaM«  Ter-  1 
anslalk  l.     T.cldrr  l)'7;ünsligle  das  kalle,  sliirniisf  lie 
Kcgeawctlcr  das  löbliche  Uutcrochmeu  weui^;  deu- 
uooh  war  die  Kirche  nemtich  gefiillt  und  die  Wir- 
kung des  trefliichvu  Werks,  Ley  der  vorzüglichen 
Aiiäfiiiirung  dcüselbea  von  gewoluitcr  Erhabculieit 
•<nd  ergreifend.    Am  vorletzten  Abende  seines  hie- 
-•»igcn  Aufenthalles,  d.  25.  v.  M.,  halte  der  jiinfjere  i 
I 'iedei-vercin  mit  Tluilnalimc  nu  hrcr  Musikfi  euiulc 
zu  £hrea  des  wackern  Fr.  Schneider  ein  Souper  i 
mit  Gewnf  TeiMMtaltet,  wehey  in  eignen  Liedern  1 
von  Julius  Sclineider  die  Verdienste  des  driifschcn  I 
Oratorieucooiponiaten  I  wie  seine«  Freuodcs  klaos-  j 
mann,  dareh  denen  Bemuhongan  aeiue  Werke  hier 
zuerst  in'»  Lehen  getreten  sind,  hervorgehoben  wur-  | 
den.     Im  derselben  N'ae)it  hrannte  leider  der  ' 
des  ICiiglisclieii  Hauses  ab,  in  welciicm  diese  Abend-  i 
''>fcl ,  wie  auch  bisher  die  beydcn  Liedertafeln  und 
dio  M oeser'schen  Versammlungen  Statt  gefunden  hat- 
ten. >^  Ein  Vooalcottccrt  der  Singakademie  «obiiesat 
'ich  «nnlchat  dicaeo  enitleni  Kunitgettfitaen  an. 
Dicis  gevvaliiti  besonders  historisches  Interesse  durch 
^usamnieoAleUung  von  drey  Werken  deutscher 
vod  cwey  Werken  italieniscfaer  Meister,  dem  i6., 
'/M    i8.  u.   19.  Jahrhundert  angehörend*  Nach 
eioeia  der  gekmieiiiten  Chorüie  r.  Zellei^  gedich- 


tet von  Paul  Hcmmin£;:  ,,(]oU  ist  nüeiuig  ^ross 
und  schön"  wurde  die  von  Johannes  Gabrieli  1 597 
sicbcnsliminig  componirle  „Antiphona  de  St.  Maria 
virgine'%  ein  mcrkwiirdig  strenges  iCii'chengcsang- 
•tnek»  frat  nur  in  Dreykiängen  aich  bewegend, 
kunstreich  imitirt  und  erhaben  gross,  rein  und  ge- 
tragen gesungen.    Aua  dem  gediegenen  Geachichls- 
werke  dec  Hm.      Winterfeld  entoommen,  hatte 
der  thalige  Director  Runpenhagen  den  möglichtten 
Fleiss  auf  das  Studium  und  die  Ausführun:;  dieses, 
nnsern  jetzigen  Sängern  so  fremdartigen,  ichwerzn 
intonirenden  Gesanges  verwandt;  der  gelungene  Cr- 
folg   kiön'o   die  dan);  f  vcrwnndtc  Miilir.  Schon 
etwas  heilerer  und  melodischer  erklang  Koseiimül- 
ler'a  Hynnnt  ad  vetpemas  »Jähe  Domine *S  Hir 
zwcy  Chöre  coraponirt.    Fast  dramatisch  und  welt- 
lich figurirt,  gefiel  freilich  der  höchst  wirksame, 
mit  Leichtigkeit  vnd  kunatfiniig  auageftihrte  Hym- 
nus paschalis  von  Nicolo  Joraelli  am  allgemeinaten* 
Doch  machte  das  Kyrie  und  Gloria  der  ganz  ei- 
gentlicii  für  die  Singakademie  componirlen  Mes5ij 
a  capella  von  4  Chöi-en  oder  i(>  Solo-  und  Chor- 
Realslimmen   doch  die  ergreifendste  Wirkung  auf 
das  Gemülh  der  Zuhörer.    Vorziiglich  cxcellirten 
die  drey  Soloaopnna  im  Gloria,  Dem.  Lena  im 
concertirendcn  L.iiidamus  te,  von  vier  Chören  be- 
gleitet, und  Hr.  Mautius  im  Tenorsolo:  „Gratias 
agimn«  lilii'*.    Imponnwttd  wirkte  die  iSatimmige 
Fuge  am  Schluss :  ,,Cum  sancto  spiritu".  Eine  ähn- 
liche sinnige  Kuuslfeyer  beging  die  SingakadcmiL* 
am  a8.  v.  M.  zum  Gedächtniss  Ihrer  Durchlancht, 
der  am  27.  Sept.  d.  J.  in  Freienwalde  ventorheneii 
Prinzcjsin  Küse  Radziwill  dunfi  Ab^inginig  eines 
Chorals  nach  der  Melodie  des  verewigten  Fürsten 
Anton  Radciwili  (anc  Fanat  Ton  Goethe),  deii  ge« 
fiiiiK  ollcri  Rffjin'i  mj  von  V.  Rigbtni,  einer  i;f  jan;;-' 
vollen  Motelie  fiir  awey  Chore  TOn  C  F.  Kungen- 
faagen:  „Selig  aind  die  Todten**,  der  konatreichen 
Motette  TOnJoh.  Seb.  Bach:  ..\^h  la^^e  Didi  nicht**, 
voll  conseqncnler,   beharrliclu  r  üurchfiilirnng  des 
Hauptmotivs  zu  der  spater  hinzutretenden  Choral- 
melodie, und  des  mächtigen  „  Heilig«*  für  dnsyCh6nr 
von   C.  Ph.   Em.  IJach ,    mit  dem   Cantus  fit  miK 
awischen  der  Fuge:  „Alle  Laude  sind  seiner  Eh- 
ren vollM*  —   Nichwlena  wird  die  Shigakadcmie' 
ihre  diessj.'ihi  igen  BfTenllicheu  Aidlühningen  (denn 
oben  erwähnte  waren  reap.  ao  mildem  Zweck  und 
auf  beflondere  Binhdong)  mit  HXndel'a  Belaaiar  be- 
ginnen, wddiein  lyDer  Äfcssias'^,  „Die  Jahreszeiten" 
V.  Hayda  und  der  att  Thcil  der  groaaen  Hmoll- 
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Mmm  ran  J.  S.  Bach  fotgea  toUeii.  —  Der  Gro«»- 

liorzogllch  Oldenburgischc  Ilüfknpcllmeister  Prof. 
FoU«  ein  höchst  chi-cnwertiier  Vio^iuMt,  lisM  «ich 
im  K«  Opernbaofe  und  in  mnm  aeXbat  reraastaU 
leten  Concerte  mit  einem  aeelenvoUen,  eigcnlhüm- 
lichen  Adagio  von  Lipinski,  glänzenden  Allegro 
von  Mayseder  und  Mlb«t  componirleu  Vaiialioueu, 
demnächst  mit  dem  Adagio  und  Allegro  cioca  in 
grössern  Styl  selbst  componirlen  Violinconcerta  und 
in  Variationen  r*  Mayseder  mit  allgemeinem,  leb- 
iHtfien  BijkU.  liSi««,  welcher  Hm*  Polt  aueb  noch 

III  cj'iurn  zwrvtcn  Corictrtc  zu  Tlieil  wurde,  wor- 
über später.  Der  feurige,  mit  volkr  Kunst Ii<-be 
aeiao  Virtuoaitit  übende  Künaüar  ist  «os  Sputa  « 
Schule  hervorgegangen ;  dicss  seigt  seine  freye,  lange 
Führung  des  Bogciis,  sein  schöner,  voller  Ton, 
seine  Sicherheit,  fast  durchgängig  reine  Intonation, 
wenn  nicht  zuweilen  die  fLiihnheit  des  ^ieles  ihn 
etwas  verwischen  oder  nbcrtilen  lässt.  Die  Fer- 
tigkeit iu  Doppel-  nod  roelirstiramigen  Grillen,  Ar- 
pe^ien»  ab^Mtoiaenan  Lln&n  iat  bey  Hm.  Polt 
ganz  vorzüglich  cultivirl;  jedoch  spiii  lit  am  mei- 
sten sein  tief  empfundener  Vortrag  des  Adagiu's  an. 
lAad*  Fiacber- Adbtan  mid  d«r  elegante  Klaviei-spie- 
Icr  ilr.  Hauck  unterstützten  den  Concertgeber.  — 
Im  Theater  liess  sich  noch  der  Bassethoriiist  Hr. 
Schalck  in  Variationen  nicht  ohne  Bcyfalt  liöien. 
Sein  Ton  ist  selur  zart  und  die  Behandlung  des 
nicht  gftu7  rein  zum  Orchester  stimmenden  InsLi  u- 
menta  mehr  dazu  gfeignpt,.  dessen  Delicatesse,  ala 
kriAig«  FuVe  and  aoooM  Tiefe  sn  noigan.. 

IiiJciu  ich  nun  diesen  mogliclut  gediängtea 
Bericht  schiipsae,  wünsch^  ich  v«m  F.j«siii«Uren 
irgend  einer  qeuea  Oper  Ton  Bedeutnag  Nanbricht 
gehen  zu  können.  Allein,  ausser  einem  kostbaren 
Ballet,  von  ilrii.  Ph.  Taglioni  aus  Paris  selbst  ein- 
sludii'tj  mit  ziemlich  überladener  Muaik  von  La- 
banOt  ist  die  Musik  auf  eine  Ueberzahl  von  Con- 
ccrten  und  den  gewöhnlichen  Kreislauf  alli  i  Opern 
angewiesen.  Eine  Neuigkeit  von  Bedeutung  ist  in- 
d«8*  dio  peraonliebe  Anweaenlifil  iwey  aal»  bete- 
rogener  Künstler :  des  herühmten,  vollendeten  Vio- 
liniatan  Lafioot  aus  Paris  und  —  de«  Tamscompon* 
ätransa  ana  Wien  mit  anoem  gaosen  Omhaater. 
Wie  wird  der  Lelzteco  dio  Füsse  der  tanzlustigen 
schönen  Welt  in  Bewegung  setzen  I  —  Mir  sphwin- 
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dalt  acbon  der  KopC  htj  dorn  bbwra  Gedaadkm 

an  seine  wirklich  verdreht  bTlbflTflfil  j^TniBB*  asd 
AnU.-  Schlaf  -  Walzer  " ! 


Kva&s  An2«iobii« 


Jk^  ümmdiM  Qfyifafairf»,.  »otvohi  zum  Stif 

diiim  als  auch  zum  Gebrauche  beym  Gottes- 
dienste componirt  von  Adolph  Htsae.  Op.  äi. 

Mo«  S9  dar  Oiydaachtn»  Bnalm,  b,  CGmn» 
Pr«  lo  Gr« 

Des  ihdtigen  Componisten  Weise  ist  ofler  in 
diesen  Blättern  besprochen^  bekaont  und.  anerkajont. 
Die  dieamaligcn  Gaben  acbüenan  aicb  in  allem 

Guten  den  frühern  an  und  nebmM  in  Modulalions- 

Angelegenhfilen  das  Pikante  iinsm-r  Zeit  bin  und 
wieder  so  weit  auf,  als  es  sich  mit  der  Orgel  ver- 
trägt, wodurch  demnach  Alles  dem  herrschenden 
Geschmacke  so  naht-  .'^cstfllt  wird,  als  es  sich  lliuii 
lässl,  ohne  den  Ort  zu  vergessen,  wo  diese  Stücke 
vorgetragen  werden  aoUen.  flieerfuUen  ihren  oben 
angegebenen  Zweck  und  slud  von  massig  gelten 
Organisten  ohne  Ansüren^ung  ausaululu-eo. 


I  Les  trois  Grdces.  No.  i.  Etjphrosine.  No.  2. 
Thalia.  No.  3.  Aglaja.  Hondolctles  pour  Flute 
et  Piano,  eqmpoaes  —  -fv  ST«  ^«r&^wier. 
a  LetjMio,  cbcs  BreiÜco^f  et  fllrtoL  Flr.  jedes 
Uefles  13  Gr. 

Auf  Til«L  kommt  immer  etwas  an.  Bechtfer- 
tigea  sie  aicb  dnrcfa  den  Inbali«  sind  sio  gut.  Hier 
sollen  wir  <a  alao  mit  dam  Crazidsen  zu  thuo  ka- 
ben,  lind  wir  müssen  sagen,  die  Roodolettrti  sind 
äusserst  zierlicii,  geiAliig,  kickt,  ungesucht,  umiall« 
gemein  verstindlirb»  alao  aalw  «qgil^idM  Uolnr- 
haltungen  für  Uilelinnicn  und  nllc  uiiisfig  Geübte^ 
die  sich  und  Andere  oime  lange  Vorbcvcilong  ein 
muaikaiiaeh  a^ndunea  ftüadohwi:  Wolfen» 
Das  Klaviifr  hat  noch  weniger  m  tbmi-.,.  als  die 
Flöte,  auf  die  ea  dieGraaien  «oraSglieb  abgesehen 
haben.  Oabor  werden  hauptsichlich  FlöteiMklet- 
tantea  von  dicioB  drey  UotarballnmaSaHi  mcb 

Vergnügen  versprechen  dürfen. 


1834*  Nov^mbei:*  No.  49* 
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INTELLIGENZ 'BLATT 

zur  allgemeinen  musikalischen  Zeitung* 


1634. 


Anseige 

T  o  n 

V  e.  X  1  A  g  s  *  £  i  g  e  n  t  h  u  m. 


Bei  Fr.  Hofmelitcr  laLclpilf 
■it  EigmtliumsKcht : 

Benedict  (J»!.^,  IntroductlonetVariatiom  «lir  unThe«c  fa- 
vcii      rOp^ra;  La  Straiiicra  iln  Bsilini  p.Pfto.  Oc.  l6. 

—  Lea  Charaea  d«  Portict.  Rondwtu  brilUot  p.  Pfte.  O«.  1 9. 

—  Kam  Dnw  4«  FMi.  l«MriewMM«  p.  FA«.  M  i 
Vktor  Ruf«*  O*.  ae. 

Ban«dlet  at  C.  4«lerIot,  fatrodaatimi,  VaifHiot  at  H- 
nale  tur  dea  Tli^me«  favorla  d«  l'OpAa:  tttt  8oHBlB> 
bula  p,  Pfre.  et  Violon.  Oe.  ai« 

Bl  aketk»  (Leopoldiae),  SouTtatn  ^Angleterre.  FantaS- 
•iaavr  daa  Thinei  aatioaanx  anglai«  p.  Pfta.  «eul  oa 
avac  Aecmap.  da  QuitiMW  on  d^OrckaitMh  Oa»  SB.' 

Variation«  >ur  un 
da  Pfte.   Ob.  39. 

Tlkeax'aa  (AaAr.),  6T«]Ma  d«Tad«ri«4iqaMfi.Mi.  Oab4« 


ESn  jaoger  Mann ,  welclier  die  Fähigkeit  beaitst,  einer 
Stelle  bei  einem  Theater  ali  Fafiottitt,  auf  Verlanj;eo  auch  aJa 
Violin-  oder  Violaapielor  Tonuateban,  aucbt  ein  paaaandea 
Eagacemeiit.  Tlieranf  Relektiraiila  bdMaB  alch  aa  das  Bim. 
Ok^triahrer  SdUtti  in  Oam«  m 


Jl  »  9  4   i  g  0» 
Vmhamf  Hmlimdmihär  Imattiutuntt, 

Von  (If  ii  i-Iir  ^crtlivollcn  IrKtrumenten  ans  dem  Nacb- 
I  einea  boben  Staatabeamten,  irelcha  beraita  ia  Jan.  d.  J. 
^  lätflHgaBablatl  dkaar  Zaitaag)  mm  Ku 

worden ,   alnd  jaiat  aodi  :f»||a*'*  "HA  MMt  ■» 

Preisen  an  haben ; 

Fdrd'or. 

I.  ßresrianer  Violioe,    rortrefllicli  cooaerriit  und 

aehr  alt  >.••.•...*«...  So 

«.  VioÜM  TO«  I.  B*  Rafierio«. .>...*••....••  afi 


FM'ar. 

A,-  TMIaa  tob  KiaolaM  Aaatas  (klein  Fokbm).  .'.  it 

5»  VSolfaa  «oa  NSoalana  Aaaatrn  1710   i4 

6.  Bratacho  von  A.  et  H.  fratrcs  Amali.  ai 

•J,  Bratsche  Tun  G.  Gsgliano  in  >eap«I  1761....  la 
9.  Brauche  ohne  Zettel  (alt  und  ron  fMamTaB).  •  .  8 

9.  Viokmcall  ▼««  A«  Sttadiiiariaa.  ....-■■,«.*• .  fn 

10.  Violonedl  «oa  liwaftaa  Sfaioar  1674   So 

Säramlliche  loalruniAntr  sind  mit  guten  Kanten  v.vi  nofjrn 
(tum  l'heii  ächten  To  iirli^'schcuj  vcrsrhen  und  im  besten  Stande. 
D«r  Instramentntaclier  Sirni/bt:  in  Berlin  ^Zitnjneraie.  No.  1)  iat 
jam  barait»  auf  irankixto  firiaia  waitaia  AuakuaTt  au  |*baa< 

SP. 


Ankündigungen. 

Oratorien,  Messen,  Cantaten  u.  s.  We 
im  CUvieraasza|;e  und  in  ausgesetztea 

bei  N.  Simrock  in  Sonnt 
(Dar  Franc  wird  garacbnat  an  8  Sgr.  oder  18  Krentser  rkela.) 
NB.  Von  den  aüt  *  baaaidkaataa  Werk—  ümi  aadf 
tfa  Orchciteradwaan  §admakt. 

(FortietxBng.)  ■  • 

Ffa.Ob 

Niala»  1..  Op.  4o.  Di«  Muaik»  aka  CanMa  Bit  4 

Siagal.  mit  Solopart,  vad  CkSraa.  Clar.  Anaa.    7  _ 

Kanboux,  Mosel  und  SüAT.   ^Vcir.Iied  für  t  Singst. 

u,  Chor.   Mit  Clar.  Begleitung.   t 

*RIea,  F.,  Dm  Morgen.  CaatJta.  Fir ft  ITifrt  ted 

Ckor.  Clav.Aoaa.  Op.  a?.«*««*   5  — 

Hianadia4  8ia«rt.dlaia   ■  ~ 

—  Feist  der  Blaurer.  Lied  f.  3  MSnaarat.  d.  Cbor. 

Mit  CUt.  Begl  —  jS 

—  Der  Sieg  des  GUiibena.   Omtoriaai  fon  J.  B. 

BooaaMW.  Clav.  Anas.  Op.  iSj  tS 

Rtamt.dia  Cbont.  aUaia...   f  ^ 

Uak,  fA»H.s  Daa  VaM»  Uaaar,  Fit  4  Saget,  nebet 
Ckar.  CUr.  Anaa.  aalat  laa  aiaaalnan  Singe«. 

Op.  5q.  Xo.  1   S  — 

Hieran  die  •«  Singtt.  allein  •■»••«•     1  — 

—  Ballelujah  r.  PfeflTel.  FUr  4  Singat.  GbrsAoai. 

aebat  den  eins.  Singst.  Op.  69.  No.  t......  5<-« 

dla  4 öingjt.  aUaiB« . «  a  — 
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Rink,  Ch,  H.«  Todttofeyer,  Für  4  Siagit,  CkT. 

Anst.  a«%it  den  «ttit.  Stnfit.  Op.  68.  Vo.  S«  4 

Hierin  ('!'■  4  S[i)p!t.  nll-in   1  — 

—  Gebet  flu  die  \  er^l^,rbcaeu.  FüriSiojU.  CUy. 

Aiitz.  iii-l.is'      n  (MHi:.  Siiigtt.    0^.71,  Ks«  4»    S  50 

HUnu  die  4  Sta(*t.  «Main.  •>•..••«   t 

—  W«ilwaAto-C9niUite.  POr  4  8iagit.  Chr.  Aon. 

nebit  den  eioz,  Siogat.  Op.  yS.  Xo.  5   4  — 

Hierxu  die  4  Singit.  allein   i  — 

—  Mülfito.   I.dhc  den  Herrn ,  meiue  Sct-le.  Tür 
4  Sia  j«t.   CleT.  Ahm.  acb«t  den  eins.  Siogit. 

Op.88   a  <o 

Hierzu  die  4  SSngit.  «Utin  —  60 

'Ronberg,  A.,  Du  Lied  tob  d«r  Olock«  vom  FIr. 
r.  Schiller.   Für  •<  Singit.  MkM  Qh0t,  Qttr* 

Auu.  Op.  3 5.  No,  7  •«.*.«••  C*— 

Hieran  dio  eiatelnen  Clionttmmen  S  sfi 

—  Die  Mocht  dm  G«MasM  T.  F.  v.  SohUlcr.  Fit 

4  Singit.  CIiT.  Amm.  Op.  a8.  Ho.  to   6 

Hierzu  die  i  .'-in-vi.  üll-lti   5  — 

*—    Waa  bleibet  und  wai  schwindet.  Ode  r.  Ko«e- 

gartcn.  Für4SiDgat.  CUr.AlllM.Op.  4s.Ko,l4*    4  — 

Hionu^di«  4  Sii^t»  allein   S  — 

*v   XHo  Rtmonle  dvrSpUrea.  Hjmne  r.  Kotegar» 

ten.  Für  i  Singst.  Clar.  Auac,  Op.45>No.  17.     4  — 

Hierzu  die  4  Singst,  allein   4  — 

*a»    Te  Deum  leudamu».  Für  4  Singst.  Tartilar  mit 

imtergelc(tem  CUv.  Anas.  Op.  ii,  Mo.  18. . .     8  — 

nimm  die  4  Siagit  allein.   9_ 

S^helble,  J.  K. ,  Gebet  Ttir  die  .\l>gritorbcncn.  Für 

4  Sinjtt.  Qhr.  Aua«,  nehtt  den  ein«, Singst.  .  .     3  5o 

ie  4  Singit.  allein  .•«••>,,•  1 

(Betcbluai  folgt.)  . 


lo  allen  Bachhandlungen  Ut  zn  lulisn  : 

Wederaann's  hundert  Gesänge  der 
Unschuld,  Tugend  und  Freude, 
mit  Beglellung  dei  Clavicrs.    Gemüthlichen  Kin- 

derlicrzen  gewidmet.  3  Ilefle.  V'ieilc  voibesscilo 
Auflage.  Sedex.  NcU  gehedel.  Jedes  Heft  i  Rthl. 

Zum  vierten  Male  eiadwfnt  dleta  IKn^it  tnm  Liebling  dea 

Pulilliumi  gewordene  Samn  lum; ,  v.  r  lchr  nil  mehreren  Mona- 
ten gSnxlicli  rergrilTen  \>st,  in  ciinrr  neu  verjüngten  und  in  jeder 
Hinucht  verrollkommneien  Auigabc.  Tauaendeni  dieaichan 
ifcreigÜCwai  iet  aia  bereit«  bekannt.  Denen,  «elclien  aie  aa 
■odi  nldit  iet,  'wollen  «Ir  «ie  bettene  empfehlea  mul  nna  da- 
bei auf  die  Tiden  giiiutigen  neurthcitangcn  nnd  auf  den  biahe^ 
rigea  *o  ungewöhnlich  itarkcn  Ab«atz  bezieben.  VSter,  die 
dieie  kleine  Auigabe  daran  wenden,  werden  sich  rrichllch  be- 
loluit  tiiUen  •  wenn  ibnen  aacli  gethaaer  Arbeit  üure  kleinen 
LSaUinge  nna  dieae«  Heften  ikve  gadar  aeelag  «ad  Udm  «r- 
laiien. 


'Wedeitiann's  Hundert  pTaltt.Uebun  gen 

für  den  progress.  Ciavierunterricht 
nach  pädagog.  durch  d.  Erfahrung  bewahrten  Grund- 
aätaen,  mit  geoauei-  BerückMchügnog  d.F«a«aags- 
luraft  ancb  weniger  filhigerSchfito  nnleriteferHiD- 
Weisung  auf  Theorie.  1.  IIA.  4.  -j  Rthl. 

Der  Hr.  Verf.  hat  bei  seinem  frUhern  roc'hrj<(hrigen  Cla> 
rienintcrricht  die  Bemerkung  gemacht,  das«,  trotz  der  vielen« 
cum  Tkeil  aeln  gnlaiidaiieiailiuIeHt  doch  leiten  Otatlafübiiii— 
gen  gefunden  «erden»  die  aneh  Ar  weniger  talentralle  SeliUer 

ganz  geeignet  w-i"ren.  Die  nuinlrn  ilir  er  '^^'c^ko  scheinen  ihm 
für  »olchoScbuler  zu  achncU  vom  Leichten  zum  Scltweren  über- 
angehen  und  au  riet  theoreiische  Lehren  zn  enthalten.  Dica 
▼etanluate  •dieEniateinuig  dei  obea  geauuitMi  Wdtkabeua. 
Wer  die  Kinderlieder  dea  Hm.  Verf.  kennt,  der  wird  damna 
slnehmi-n  kÖnaCD,  wie  richtig  äcttcihr  t'.ip  kincltirlie  N:tHr  r.uf- 
gcfasit  hat  und  wie  gut  er  da*  L<eichte  mit  dem  Angeoclimen 
und  Zweckmässigen  zu  vereinigen.  WaiH»  Wif  < 
her  aUer  weiten  Lobpretaungen. 


ÜB  «Um 


BdOoedeebe  in  Meiaaen  iati 
Backs  nnd  Musikhandlungcn  zu  haben; 

Hiller's  Choralbuch 

te  100  der  gebrVaddldirtaa  Chorlte.  In  Violinadiläatel  geaKst 

u.  jede  Strophe  mit  einem  1  —  ^  11.  ■^icr  t.  7» iichcnspiele 
versthcti.  Zum  Ci-biautlii?  l'iirKirdic  und  Schuir,  so  wie 
zum  PriTal.;cbraurhc  fiir  Caiitoren,  Organisten,  Si hullehiar, 
Seminariaien  und  alle  Freunde  dea  Orgelapiela ,  bMrb,  rom 
W.  A.  MfUbr.  t—j  Hefie.  1.,  a.  Heft,  Jedea'?  Gr^ 
Zur  VamUaUEadlgaas  werdn  «odi  dl«  fibrigea  Chertfe 
nachfolgen. 

Kcues  vollstffnd. Museum  für  die  Orgel, 

aum  Gebrauch  fiir  Organisten  in  allen 'J  heilen  ihwia  Blfnft 


aar  allaaitigen  Attabildung  fdr  denselben.  Henaif.  vam  1 
Vtiafae  TOraiigllcker  OiseleoaqiOBifteB.  ar  Jakigaag  i8S4 

in  6  Tieften,  Tlilr. 
mit  Deilräjirn  *on  Becker,  Berpt,  Fiacher,  Geissler,  IlÄuaer, 
A.  ,  r   Kühler,  Löwe,  Mijllcr,  Kink,  Schneider,  Theu^ 

pbile,  Weiulich  etc.  Mebriache  aehr  riilunliclie  fieartkeilaagai 
kahea  ükar  deo  Werdi  dlaiaa  Oifehrerka  btnka  T-««Ti^ffjBM, 

Müller,  W.  A.,  12  leichte  dreistiinniige 

Gesänge  mit  Begleitung  der  Orgel, 

für  3  Soprane,  oder  fiir  a  Sopraa«  nad  l  Baaaitisnw,  96m 
auch  fiir  3  Taaore  «ad  t  Baaa  eiagetlditel,  aam  Gakraacka 
kein  Gotteadienite  statt  der  Kirrhrnmusik,  l-csondera  fftt 
Sbdiea  in  kleinem  Städten  nnd  aul  dcci Lande.  Geb.  18  Gr. 

Schneider,  W„  46  Choral- Vorspiele 
zu  den  Melodien 

der  kiirhlichen  Feste  in  der  eranpi  lisrhen  Kirche,  nebit  Ea* 
ISutemngcn  und  Winken  über  deren  Bau,  Vortrag  und  fLa> 
fiatriraag  Or  aafahaada  Oisaablea.  a  Hafka.  jadae  t  ■  Cr. 


J^'P*igt  f>*y  Breillopf  und  HärUl,    Redigirt  unter  FeranltvortlichUit  der  Verleger. 
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Den  3»«  December,  N?.  183  4. 


RSCSNSIONBII. 


Hhm  aucton  /.  B»  «<m  Bra»,  *äiia  a  Sodetatg  ^ 

Bollamiica  Jduticae  promovendae,  Propriilas 
ediloris.  Roterdami,  apiid  C.  Coencn.  i854. 
Part.  »82  I^ngfoJiMciten.  Fr.  8  Thlr.  (i4  fl.). 

I  )ie  Vichrichfcn,  die  wir  von  dem  EnUtrhen,  dem  ■ 
glücklichen  Fortgang   und   der  aussei-ordenilichen  ■ 
TMügkell  6er  mit  Recht  hochgeehrten  Gesellschaft 
Hollands  «ur  Beforilfnmg  der  Tonkunst,   eines  in 
nihem  Jahrhanderten  auch  in  dieser  Kunst  so  aus-  : 
gereictoelett  and  dnfionKielNa  Lu^Mt  in  «Mcni  | 
Blattern  niedergelegt  habrn,  müssen  nothwendig  i 
alle  wahren  Freuode  der  TookuMt  mit  der  leb-  i 
haAesten  Freude  erfüllt  ood  aie  inai  Dank  für  to  • 
rasllosi-n  Eifer  und  so  treue,  keine  Opfer  scheuende 
Beharrlich keit,  verbunden  mit  umsichtiger  Kenot- 
nias,  gegen  einen  Verein  ange^t-gt  haben  >  j 
klar  uberaelUittt,  6Ut  der  lierrlielwte'  Ruhm  des  i 
Vaterlandes   nur  in  dem  ^fnns^p   gedeihlich  und 
kräftig  «ich  aufichifingi,  in  welchem  die  £insicbt4- 
▼ollatea  nir  Veredlung  der  KomI»  und  Wiaeeii- 
«chnfien  sich  eng  mit  '«ttia<lder  vereinen.  Nicht 
gering  sind  die  Segnungen,  die  dieser  wahrhaft 
ehrwürdige  Verein  kunstsinniger  Männer  über  sein 
VatMrland  bmhte.    Wer  sich  der  Lehranstallen, 
von  (Jpii  unlcrstcn  an  bis  tu  dtii  hoclisUn,  der  Or- 
chester, der  ölleollichcn  Qud  swar  gruSsartigeu  Mu- 
•ikaitffuhnmgen  nnd  der  CboipöntsleA  atanimmt,  darf 
von  der  Zukunft  immer  wachsendes  ('(  tfcihin  er- 
warten.   Das  Alles  ist  schon  reichlich  geschehen 
und  wir  li»hli-n  un«  geehrt,  mit  ihnen  enger  ver- 
banden au  aejir.  '  ^ 

V.s  liegt  1111$  mm  das  erste  grosse  kirchliche 
V  ocai-  und  Jnstruraentalwerk  vor»  das  der  hol- 
IIUldMofceVcMiii  murMMenag  derTontomit  ittf 
««Ine Kosten  zur  0(  rTt-ntlichkcit  gebracht  hat.  Wie 
dicae  Flue,  vua  einer  aokhen  auagebreiteten,  mit 


den  musikkuiidigsten  Landern  in  Verbindung  ste- 
henden GescIUchaft  auerkanut  zu  se^n,  niclit  nor 
den  jungen  talentvollen  Gonqranbtao,  aondem  aoch 
Andere  tu  immer  höhern  neslri  liunpen  entilammen 
muss ,  braacht  keiner  weitem  Erörterung,  eben  so 
wenig,  aof  wie  vielfaehe  Weiae  dieae  ante  von 
der  Gesellschaft  herausgegebene  Missa  einer  neuen 
Aera  holläadUcher  TonLunat  fiir  alle  M  isiLfi  cunfl© 
dea  Auslandes,  sogar  abgesehen  vom  Gehalte,  hohe 
Bedeutung  gcwinul.  fiezeiclmet  sie  doch  einen  Wm* 
deptmkt  in  den  Annalen  der  Tonkunst  eines  uns 
mcliriiicii  verwandten  Landes.    Und  so  widmen 
wir  dMW  dfiner  markwfirdigm  Braehainmig  mit  teU 
haftera  Vergnügen  treue  Aufmerksamkeit,   da  sio 
aog^icli  ein  aprechende«  Zeugoiss  ist,  wie  lief  der 
Verein  erkannte ,'  waa  f ur  Selebung  der  Kunst  ih- 
res \'nterlandes  jtu  thun  ist,  ein  redender  Beweis, 
auf  welchem  Standpunkte  er  diese  Kunst  unter  sei- 
nen Ausgezeichnetsten  fand ,  so  wie  sie  ein  siche- 
rer Maassstab  des  Wachsthum«  aajra  wird,  wie 
sehr  das  Land   der  redlidicn  Liebe  der  Gesell- 
achaft  nnd  ihren  durch  sie  angefeuerten  wackero 
Kfintdani  bald  genug  verpflichtot  aejm  wird.  ( 
In  solchen  freudigen  Hoffbnngea  könnte  es 
nur  dem  Unverstände  und  widersinniger  Scheel- 
sucht bey kommen,   das  erste  Kirchenwerk  einer 
durch  den  Verein  begrfiodelaa  neuen  Aera  hollä'n- 
discher  Tonkunst,  den  ersten  kühnen  Flug  eines 
aufstrebenden,  jungen  Mannes ,  mit  den  gcdie|;en- 
aleb  Werken  bnaerfe^  hevlFXhHesten  Dentachen,  «»'feC 
tinr Eyhler,  Tomasohek  u.  s.  w.  vergleichen  un^ 
völlig  Gleiches  verlangen  su  wollen.    Ea  würde 
tfns  eitae'  aoltfh^  Ünbesonnenfaeit  wie  Verrath  an 
der  Kunst  sellwl  erscheinen.    Vielmehr  erkennen 
wir,  alles  Gute  ehrend,  das  redlich  Gcleislite  mit 
Freuden  an  und  frühmep  die  pA/?gende  Vaterlich- 
Keit  daa  tran'wirkaaäieB'V^Da,.  'der  'rfen  Anlor 
dieses  Werks,  Musikdireclor  in  Amsterdam,  zum 
Verdienst -Milglxcde  der  Geaellscbaft  erhob.  An 
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seiner  Ai  b'  it  ist  (h-r  i  Iitscli.inTcnsle  jPlyisS|  ßlitv.'  „De|cci^il*t  vjjclliiciit  durch  2U  häufige  WiVdprlio- 
furchl  vur  deiu  Kii  ( liiiciicii,  uugescnmiiik.(es  Ce-  luiig  KÜ'geraaU  erscheinen  inöchlt-,  ührigeus  sehr 
läil^-fÜiÜ' ew»  Dicht  geringe  Erbhning  gar  nicht  {  ansprechend.  Incarnalus  (Largo,  EUmoIl)  ein  eia- 
zu  v(irfct'iin»  n.  Die  Motive  sind  naKirHoli,  p,ut  fort-  j  Tich  Ix-^l  iletcs  ,  e^arnToniüch  ^eweriiftlf  s  'End 
|eichtv4j|palji'  ufld  itii«ht^iii)crdecil.iC(>m.  m  wutilkljtigeuiieat^'fenaHfalo^?  das^uä  4^  gaazeii-Takl 
Dfo 


f»  Begleitung  ist  wtrkMn,  ob- 


meata  grojatenlAeiLs  nur  in  Veidqppehiageu  uud^ 
Ao||ir|fcgi^ugen  einfiicli  bcfteht*  Hat  ein  |1«<» 
inatrament  diu  Melodici  ao  beglailcn  diu  Streich- 
inatruDiente.  Gleich  das  Kyrie  (Atfägfo,  ^.  *Äs71iir) 
beginnt  gan%  t  iufach;  nur  Itichtr  i(ui|aliuue^  der 
Singsjl^tni-u  schlafen  zuweilen  in  deo  i^atUph^  f'ujt^, 
slinittiipcn  Satz,  niit  kurztu  Soluslellcn  untermischt. 
Lebhaft  wirkt  im  All,  ns<ifl,uto  das  Gloria,  Csdur, 
ohne  zu  plötzlfcl^i  yon  ^er^  einfachen  Haltung  zu 
Weichtn.  VV'ir  w  iii  den  ^lingegen  uuiei  ht  ihun,  «  i.iui 
nicht  auf  eigige  Harftioniefühi  ungeu  aufmcrJk,* 


in  f  übeigtirt  snm  Totti  „Et  homo  ÜKtua  tü**. 


durch  dio  Masse  der  Dlasinstni- .^MiLJLauin'CJdt  Ulli  All.      Gm:oII  ein,  was  in  Bdtir, 


^7,  35  u.  36  u,  $^y(. 


••«do  -  ra*«n lu  t*ii  <  j  '  ' 


£|4a  !,ächreiben  der  verkleincrieu  Seplimp  'itnatät^ 
it<^  erhö^elen  Sexte ,  majg  eine  Kleinigkeit  st  yn, 


(S.  4o).  N^cht  minder  machen  wir  auf  i^iei^ 
geraden  J'ortschnlt  iil)tr  dir  .St()linie  a n ij|}j^f||||naf^ 
der  einige  Male  vyrkomnit,  z.  ßyl •  id"/ 

„.,W*»«n»;  .»«««Jl  t\as  Clarinrllc^isolo 

wenn  es  u^clit  zu  viel  wiederholte.  l)cv  Gif»a^;^^, 
Äfisfcrcre  ist  Ijc-jundcrs  .scliön.  Q.ioniaiu  win!\  ,^pjL,|igD^. 
lifi  CliDi',   AU.  liiolulu,  l^^il  n,  3,  durchgfsiuigcn 

Jod  briugt  zum  Cum  Spirilu  sui^«il(>^  ciiij^,^chlidUe 
^ge,'  äie  öfme. 'a)lt!  Künstele^,  f^tne^die 
gut  wfikcnde,  niisläudig  gefülnl  wird,  mit  Aus- 
nahme, des  AuiL'U.;  Nur  hältcii  w.ir  sjc  ijach  der 
Fenni^e  S.  j^icot  von,  Iit^^vß^<so  Intig  qiouulirt 
g^^nscIiU  wozu  fiie  nicht  ui,aiiiiicii(ai.'h  geijug  ist. 
bisCredo,  All.  ^,  ßd^ur,  lehliaft  und  ange-] 


ydetf^sftajtf  freudiger  genommen,  8iera-ci<^'><^i'  sO'<i 
vii/'^e^M  zur  Fuge;  deiQBlMflV'lftUMIhgesiihgy 
i34  Cflkeivt  uns  mindc  stena  nicht  forderlich  der 


ode^.^^,  freudiger  genomipen,  si^eicher  sr^^u 
wii^"«  -      -  - 

S.  ' 

Länge  wegen.  Der  fulgcndf  Salz  ist  kurz  und  frisch 
gehalten.  Ucued^c^is,  «^'iu  angine bmer,ivi(.-r«tin)nii- 
migcr  Sologeaaag)  der  vom  Chore,  andM»  gewen- 
det,  aufgenommen  wird  mit  Imitnlioupn   ii.  s.  f. 


Vj/rd  sie  bejf.,<^9^,4)iQ^kMmLeit  kich^;6q#ij 
hcricht^gcfii.  ,      ,1,   I,,,  .  .  ,,:j.afe 

Und  so  wünsclicn  wir  dtiin  dem  Vrrfijllfj 
Wplil^  .^Is  fiem  hiiifreich  fdrdcrndeu  V(ae<uqn||yfJ 
aegpn«?eif5J(^s^n.,!^^^  des  achwi  iTt^goifiitiiipp 

Guten  ^as  beste  Gedeihen,  mit  Vercliriing  und 
Dftflli,^en  di9  GcflellafsJ»»!^  ihrep»^i;oMc^i  '/^w^fjH^ 


öuatave,  ou  je  JE/o/  /apague,  Opera  histortque  ai 

l''  l)l.  J'\,E.  y/itber,    Parlilion  rüduilu  avcc  ac- 

,^jM>mjp^  de  riaiiu. 
(rutia^'^   oder  dtr  Jlaslt /i!>a!I ,    historisihc  O^ter 
,     ia  0  Jußiii^cn  nach  dem  Fratiziisiach^rf, ^  tief 
ihrrn  Scrihc  ziw  hejhehaltetten  iJusfk,  *'«»ff'<*" 
^  .   Ixr,  für  die  deutsche  B'dftne   bearhckct  yon 

/f  loitfitef,    Maiiw  1^,,  (^n^^rp<w>,;|i,||^  i 


so 


lllril  i; 


s.  w.  fr.  11  Tlilr. 

Mühe  verwendet,  al»,  ai|  alle  frühern  ]ilie\-  er«Jü»t. 
neuen  OjH-i  n.  Es  isi  die  d«  ulsclie  jy|^i:b«i(ui^t4(M 
in  solchen  Arbeiten  viel  v^rsv^CH  Freyherrn |  vor* 

woKi'eu,   (lai.iiif  diu  Origin<llai  1'^''^  ''^'^ 
il^nTi  Serilw,   uuiauf  die  MM^ikbiarheiluSg  dci 


messen,   mit  hohen  SopranC^i'^HP^'^"  i  i^efjn  ^lyichfalls  ('rf4h);^u<;^  ;i(cmi  R^ffmf^  ß»i 
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nvtitur  g«)iorrn,  die  gJsKhfilUa  ia''«didiriem  cor- 
ffclfti  Druck  voUstandifj  crscliienei»  ist,  «o  wie  ein 
(ieiiUcliea  Tcxtbucii ,  wozu  aucb  die  Zeiclmini^ea 
der  DceomiMc«  umI  dii  GmImm  ku  haben  «intk- 
Welche  Menge  von  Arbcihnl    E*  i*t  uicht  mög- 
licii,  .daM  mebr  fiir  «•  «oldie«  Werk  geÜMO  wetv 
ile»       W4lIifD-lrir-  ato  den  Wxt,  3ili*fraaif9- 
siaclieti  odeo' den  *dcrtidt«,  f^eluifuend  Wfit^igen» 
so  IKmrn  wir  lämo  unsere  Si-huld,  da  wir  das 
Werk  erst  vor  ILoriohi  erhalten  Laben,  doch  ein 
wenig  au  späu   Die  Oper  iit  berait»'mf  nidil  we- 
iiiU'Mi        und  niislSndiscIien  'J'heaJfrrt  gfe^bcn  und 
dazubes  40  viei,. auch  iu  dieaen  BlÜiteni,  bericiilet 
worden,  da«  ee  dieJLarar  lingat  wmmmv  Hi\  Acribe' 
habe  es  mit  di-na  Histoii4i-lieii  eben  nicht  son-' 
derliok  genaui  gxaomnien  ,    wodurch-  der  Gräfin 
Ankaratrom  fireyh'ch  schiechte  6a>lant«rte«n  ciige^ 
fügt  wurden  sintL    Die  Fabel  Mrlbett  ist  so  bekannt, 
wie  Hrn.  Sei  ibe's  VfU-fabren  und  die  Be«rbeiluttgs<* 
weise  gleieltfoila.    Wenn  wir  nun  in  dieien-  Pbn- 
otai  -«iMrao  Neuea  an  gebnn  TamreiMn  ntiMen,  '  Wo^ 
her  solirn  wir  den  Mtilh  und  die  Fähigkeit  nrhmrn, 
etwas  Neues  über  die  Muaik  aa  sagen,  da  uns  der 
Aalor  aelkikt  eolwddar  Jiiehli  Nene«  geben*  iräUf» 
oder  nicht  konnte  ?    Und  sogar  dieses  SrhwsfnkM 
twiscbeu  WoUen  und  Können  wäre  nicht  einmal 
neu!    Allein  gerade  daniin,    weil  wir  durchaus 
ntekls  'Neues  EU  betrachlea  findeJi;  gwad4  deil« 
hnlb,   Weil  Iii.  Anber  seit  lango  sich  selbk  voll- 
koniinen  glaicb  bücb  in  seiner  Nei^ng  nach  im- 
te«,-  aind  vir  ulacaen§|l,  daat  dia  g^ri«  Verlag«^' 
Itandliitig  weit  beaieiT  GeachaHo  damit  machen  wird, 
aia  wir,  die  wir.  niiclit  gern  reden v  noch  Weniger 
«elu^ibeii,    u  wir  im' Grunde  nichu  1  «4  \nAm  'ladnr 
au  schreiben  haben^    Denn  was  t-erlangt  man  denn 
in  der  Kop«d  von  einer  heuti^'en  Oper  ?   Man  si«-hl, 
dasa  der  Abend  kumnien  will,  man  will  also  et- 
waa  aalten  nnA  höreot  wat  ciHeiii  fiiofindeien  bder 
Verdriesaliclirn  odt  r  GrIangWeilttn  so  recht  itiünd- 
recht  ist.    Soiltr  «r  sioit  wohl  norh  sogar  in  sei- 
aam' Vergnijgon  mil  Deakdn  •  oder  •nvt  Baipfindan 
abgeben ?  Das  ist  au  viel  «erlangt'  Man  wät  amä-' 
sirt  seyn,  ohon  dass  man  sielt  nnstren^t.  Atigi' 
muss  aogenchm  beschäfligt,  das  Olir  bald  lieblich 
uoid  WnbUantend.  gakitaafr/nnd  daawtpdiao  gfebörig 
angepaukt  und  angeblasen  werden,  damit  man  nicht 
Gefahr  iauf&«  ia&oUaatnaer  aa  rarfallen«  ist 
aa  acidhif  Iraaa  < anweikn- ain  aaMnes  IWlia  gir^ 
»clilageii  oder  riae  tüchtige  Passage  duivh  halbe 
Töne  gemacht  und-  ron  niedJiciMB  f  üsaaa  graaiöa» 


wi'il  gHanjEi  -W-irä.  ■  Öti  ÄiSssen  nnerTrSr.lil.Äccö^i- 
iind  Cliorwiirfe  irtit  Inlh^rlien  Rütiianzrn  Und  Oar- 
carolen  wechseln,  frisch,  munter  und  docli  bccjucm, 
data  es  elill»ni'fi(l,'  \i're  im  Stande  -der  Unsöhuld. 

Nur  kriiir  ChnraktrrJi.llliiiig,  krinr  K'vrist,  (!:>.•  nutir 
als  Ohren  nöthig  hat,  denn  die  Ohren  .«itid  i^  der, 
Waät  ^it'         ImtiAii'  limi'llkThler  fhi^t^'  y'acat' 
Und^^m  r^lulof  dAaa  ist 'Hr.  Anhrr  d(  r  Mann/ 
ein  wahrer  Volksccmjponist  hnch  dem  besten  Gr- 
srbmacki    Er  lässt  zuweilen  sO  hüb$(fh  I^liugendq 
Melodieetr,  aitWeHcn  wieder  so  Viel  Qi-aus  un^" 
Snn«  hSren  ttnd  so  vJtl  niedliche  Füsse  ünd  meli'r' 
noch  sehen,  dass  einer  ein  tiert  haben  niiisstey" 
wte  — —  wir  entoeliAicli^  Weise,  wenii  er  den  Leu- 
ten niclil  gt-ralhii  sollte.    Das  weisser  mich;  und 
«o  lange  er  in  dieser  Mamrr  den  Leuten  geCillt 
ifhd  den'ThearefcaMfrern,'  nrantd'cv'rioh'  tehlei^M' 
;ruf  den  Hoeiispoors  versieben','  Weiin' er' sieh  auch 
mir  im  Geringsten   ändern  wollte.     Das  nsst  er 
wohl  bleiben.    Und  wir  x'ersichcrn' alle  Liebhaber 
mit  Znvmiditt  WWt'd«<>  VSw'.dA^  fUf^  iknd' 
wie  das  Allrs  liri$<it,  gefallen  hnf,  rjem  wird  auch' 
sicher  der  Maskenball  gefallen.    Sie  werden  sich 
dkniM  auf  dtei  Tlri«t«r  "wi  wHAub  «U'KuVmt' 
bestens  amüsiren  und  ihren  Zweck  auf  daa  ESit» 
lichste  erreichen.    Ach,  aber,  wir  und  die  Tenor^^ 
wie  kommen  wir  weg?  Sollte  etwa  gan^  zurtJn-' 
zeit   noch   eine  arlstukralische  Gesinnöqg  in  uaa 
hausen?     Das    wäre  betr{if>t!     Es  ist  npi  acfaon 
cechf,  wenn  wir  dasitten  und  scofs^n: 

Adi,  wer  iwingt  dta  adM^  tage-   '  ^  ':    •  * 

Meinea  Opernlrfliiini  iiarbck? 

So  iasst  mir  meinen  Traum  in  Ruhe  und  hört  den 
freundlichen  llerichtl  dar  Maskenball  gefallt  beyl 
V\'eitcm  den  Meisten,  wo  er  bisher  gegeben  worden 
ist,  und  es.  iat  lYcbt  gesagt,  waa  £üier  derUnaern^ 
sprach!  Awlier  tat  «in  Ifand  (der  filanda)  fir-OiM. 
leltanleii  und,  setzen  wir  hinzu,  ein  Componist  für 
glücklipha  IL^/üxtXt  jnx.  detien  .  wir  nkbl  gcfaöreak 


Sammlung  von  JugentUitdern  ia  Fröhtinn  und 
Erntt.    Drey4timaaig  in  Muaik  gesetzt  ron  fV, 
•  NtiMmmm.   Bnlea.Jiaft  jn.Bartttnr  u^Stla^- 
raen.  F^sen,  bey  G.  D#  jBIdeker.  i8S4*  ib  »8I> 

Die  Partitur  S.  65.  .      -  . 

Der  Verf.  sagt  im  Vorworte^  er  habe  .si^h 
itt  diäten  Satimmigen  lüaderii  'IBr  iHdeBba^  'aad' 

Knabenstimmen  bcmiüit,  „dem  ifim  verschiedent- 
lich SB  erkennen  gegebenen  Bednrfnisie  an  aua> 
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•cUkiMlich  ganz  leichten  Liedern  ia  wSmgKc  Ton- 
hohe  nach  Kräften  abzuhelfen."  Allein  ganz  Iciclil 
sind  sie  fa»l  alle  nichU    Die  Cüroiualik  spielt  echou 
ewe  nicht  su  gninge  Rolle  io  ihnen;  mehre  nä- 
hern sicJi  schon  elwns  den  Cfsingeii ;  die  höchste 
Stimme  ^cht  bi^  iT  u.  die  tiefste  bis  zum  kieiney  £•  ■—'. 
T&f  den  Anfang,  emp&hlen  wir  ne  daher  Jceloe«»*' 
wegM.    Die  Kinder  lotisaen  an  wirklich  leichten, 
Viel  ,ein£ichct*o  Lieder^  f chon  hinlänglich  sich  ge- 
libt  haben,  wenn  diese  mit  Nifbten  gebraucht  wqi> 
dßa  aolien.    Dann  aber  sind  sie  recht  gut,  wenig- 
stens die  allermeisIpM.    Sie  werden  auch  fast  allen 
JUteni  Kindern ,  die  im  Ueinjtingeu  ziemlich,  sicher 
«ind,  sehr  wohl  gefallen.   Die  Texte  aind  gut  gn- 
wäJilt.    Der  Vtrf.  hat  J'echt,   wenn  er  fürtniliit: 
i^Ohue  in  s  C^t-wöhnliche  zu  geralhen,  ist  dies  keine 
leiehta  Aufgai)e ;  daai  aher  hin  and  wieder  helcannia 
Anklänge  Torkomqien»  .ist  ganz  liiiv  ci  i) leidlich,  und 
habe  ich  es  sogar  unabgeaudert  ^elaascn ,  wo  es 
mir  der  Fall  zu  scju  schien.**  ^    Das  l.elzic 
nehmen  wir  ihm  nicht  übel,  ob  er  gleicli  dia  ei- 
gentlich leichte  Art  kindliclier  LicJer  in  diesem 
Heflc  grösstenlheils  ub«r3pi'iingen  hat.    AUa  für 
achon  geiibteroKVl<leK.  ampf^Üen  wif  .tliiBwSa||M«l* 


Mod^ra'nttuiiaK»cfi0  KiUertyvn  mne»  Sagltiftdert, 
ukei  iiaUenere  und  einen  Fraasotm^  iibtt 

die  itcdienitchc  Oper. 

In  dem^  rüi^miic^  bekannten  Werke  des  .Hrn. 
Chetwode-Bttstaca,  helil^t  A-daaaieal  Tönr  dirough 

Italy  (vio  te  Aufl.  Loudoii,  1817)  ÜpäI  man  im  cr- 
«tea  tiaude  S.  33  wie  folgt.  „Muaic  in  Italjr  lias 
lost  IIa  alrength  ani  ila  dignity;  ii  is'lifde  ealeüla- 
tad  eillier  to  kindle  patriulism  or  to  iiispire  dero- 
ti(m$  it  does  uolcall  forlh  tiu-  cnerpif  i  nf  ihc  mitnl, 
nor  eren  touch  thc  string  of  meluncholy.  It  tends 
ralher  by  its  eiTerainacy  to  bifag  dangerous  pas« 
sious  iulü  artjon.  ,  .  Pinto  woiild  hnve  forbidd^u 
aach  music,  and  banished  its  professors  fro^  Iiis 
repubUe**  n.  a.w.  (Die  Mnaik  hat  in  Italien  ihre 
Kiaft  und  Würde  verloren  j  sie  ist  wenig  darauf 
bcrcchjiet,  Vatedandsliebo  aosufachen  oder  An- 
dadd  XU  ei-weckien;  weder  nimmt  sie  die  Macht 
dca  Gcmnthes  in  Anapi-uch ,  noch  berührt  sie  diu 
Saite  der  Schwermutli.  Sit«  zielt  vielmehr  dnrch 
ihre  NVeichUchkeit  daraaf  ab ,  gefahrliche  Leidrn- 
M^ftmi  hl  di»Haadiaiigen  brinKan.  Phito  wiirda^ 
rill  solche  Älusik  verboten  und  ihre  ausübenden 
Kuuill^cr  iuu  «riiier  RepuhUk  verl^^uuü  iiaheu,)  .,1. 


Der  Theatardicbtcr  Romanelli,  Ton  df-m  örtcrs 
in  den  ital.  Berichten  die  Rede  war,  hat  bey  üe- 
legenheit  der  so  eben  Statt  gehabten  Herausgabe 
mehrer  seiner  Opern  im  Di-uck  so  Manches  über 
ilii  cn  heutigen  Zustand  geauss' rt.  In  der  Vori'ctlc 
zum  ersten  tiatide  Üeisst  es  unter  andeiti:  »loh  be- 
danra  dioSIngar  md ,  die  Oncliaalf  wpialärc  die -er- 
sten sind  d«zu  verdammt,  durch  Schreyen  ihre 
Lungen  XU  Grunde  n  ricbten,  die  swcylenj  Wxv 
Arne  ond  ihreniMend  ohne  UnterlRaa,  «hnechrialr 
liehe  Liebe  und  ohne  Wirkung  (setiza  eH'cIto)  an- 
aislrengen."  Im  aten  Bande  wird  gesagt:  »Uie 
QesaogsmaniereQ  eines  l'acchiarotti,  eines  Marciieel» 
einet  CmKeHud  und  aodarer  grussen  Sanger,  90^ 
wohl  im  ernsthaAen  als  komischen  Style,  die,  ohne 
üülfe  ei«c«  iärmendan  Ordacslers»  nach  Ueliebeu 
die  ZuUfm  awfnmehen  und  «erachfitierten,  in  ihnen 
4^Ierley  Gefühle  erweckten  ....  kurz,  heule  gvUl 
mau  aus  dem  Thealer  ^rait  deü  Ohren  voll  uuii 
dem  lierzen  leer. . . .  Die  Opernmusik  ist  mm 
durch  lauter  iAuaachndberey  (plagio)  euie  meche- 
nlscbe  Kirnst  geworden....  Da«  wahre  Scliö»)e  in 
den  Künsten,  mus«  nicht,  wie  die  Kleider,  der 
Uode  uatorworfea  'aeTn  n.  1^.  m«**  «prieht 
Hl".  Romanelli  eben  jetzt  in  Nlaüand,  wo  er  ein 
viertel  Sae^ulum  ungefähr  Theetertkehler  war. 

Hr.  Hector  Berlioa  drückt  «ieh  in  fiwnsSai» 
scheo  Journale  Le  Reaovataor  kum  aGsten  May 
dieses  Jahres  folgendfrmaassen  ans:  „Ich  wän- 
sehr  geneigt,  von  allen  Völkern  in  Euiopa  d«:» 
italianSlMlie  für  daafenige  n  «riÜreni  welches 
fiii-  den  poelLschcn  Tficil  der  Kunst,  so  wie  lur 
alles,  was  eiai^aaaassen  ideal  ist,  am  wenigsten 
ErapTanglichkeh  hat.  Oie-Mnail:  »t  für  die  Ita- 
liener eine  sinnliche  Lust  und  weiter  nichts.  Bi- 
gcnlliclic  Achtung  haben  sie  fiir  dii«o  schöne  Offen- 
barung der  Seele  kaum  mehr,  als  fiir  die  Koch- 
kunst. Sie  wollen  FartMnren,  ans  denm  sie  nur 
so  Schnellweg,  ohne  Reflexion,  ja  olmc  Anfmerk- 
sajakeil  «ich  das  Weae«  aneignen  können«  oiinge- 
fihr  wae.  bey  ehi^  Sohnaaal  liaconroni..«*  'Wir 
Franiosen  hörtn  zu,  und  es  ist  nicht  uuMjro  Schuld, 
wenn  wie  die  Ideen  des  Compositeurs' nicht  begrei- 
fen. Aber  über  den  Alpen  ist  es  gans  anders;  du 
spricht  man  gana  laut  wShrund'dct  Darstellung, 
Stampfl  den  Tact  mit  des  Füssen,  mit  Stöcken; 
naa  wendet  dem  Theater  lien  Hückeu,  man  spielt, 
neu  athi^Crt  in  den  Logen}  mitwneni 'WoHe»  man 
beträgt  sich  auf  eine  für  die  Kunst  und  die  Künst- 
ler j.ae  |l^em«ilbig«Bde  Weise,  daas  ich  liir  lueinr 
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FsnoN*  Aw  M'^MW  Pfifffte  iNM  ZtniiMl  ^tiy  tS^ 

nein  GewiintkrSiöpr  in  der  Slras«*  S.  Dfnis  vtr- 
Juufe09  alt  eiue  Oper  fiir  Italiener  sclireibeu  mödile. 
Dum  komoil«  dsn  sie  «o  famüich  in  ikn  Routine 
AgiielifaiKii  sind «  dasa  jede  imvorhergeaehene 
Neiienin;»  in  Melodie,  Hariiioiiie,  Tlhyllimus  oder 
IiMlrumenltlion  sie  ausser  sidi  bringt  (les  met  en 
f«nur)b..«   Wa«  aber  jede  Hoflboni^  eines BeMcr* 

wcnJpns  zur  Chimäre  macht,  das  ist  ifire  aiisschliess- 
liclie  Liebe  für  alles  Tansende,  SchimtDemde  (dia- 
toyani),  Brilhiiilfrl«^-  Iftilere»  wenn  et  auek  n  4er 
Situation,  deu  Leidenschaften  der  Personen,  ta  Zeit 
und  Ort  gar  nicht  passt,  mit  einem  Worte,  wenn 
CS  anch  mit  den  gesunden  Verstände  streitet.  Ihre 
ÜMik  lacht  |Hestandig,  nnd  wenn,  von  Drama  fort- 
gerissen, sich  der  CotnposiletTr  etwa  zufällig  er- 
laubt, nicht  absurd  su  seyn,  gleicii  beeilt  er  sich 
wied^.  In  den  obUgalen  Blyl  dfinileDken,  wedardk 
die  Opera  seria  völlig  ilua  Ansehen  eincV  FiBIodjey 
einer  Trairestie  erhalt  u.  s.  w.** 


Jjit^rariache  Notitt/t. 

Getanj^lehre.  JEin  Lcilfailcn  zum  Grl)ra\iclie  iu 
den  beiden  obersten  K,lasseu  der  SladtscliiUen 
und  in  den  beydea  «nlrnlen  GymoastaiUaaseot 

ao  wie  nir  solclif,  die  sich  zur  Aufnahme  in 
ScIudkJjrer-Seiuiunre  Torbei-eiteo  wollen.  Ver- 
lasst  tt.  herausgegeben  Ton  Carl  JuL  Adolph 
Hiijj'nuinn.  Breslau,  bcy  Gtoig  Phil.  Ader- 
holz. i834.  Pr.  11  Gr.  S.  Vlll.  u,  73  in  4. 

Das  Buch  will  keine  neue  Bahn  brechen,  viel- 
mehr gehles  io  einigen  Puncten  der  Methodik  etwa 
3o  Inhve  lilnler'  ilie  -neue  fiira<k.  Anf  alle  FSUn 
ül  bnnclibBiv 


f^orbtreitender  U fiten  ich  1  m  der  Mutik  über- 
haupt  und  im  Fvitepianoapief  i/iabfwoatfere  f 
besiehcnd  in  Vorübungen  cor  Bflduof  des  Ge^ 
hüls,  Taklgerubls ,  io  wie  d«  r  Hand  und  Fin- 
ger, VOM  J,  Ji,  /ieifiwig,  Altona,  h^Qni 
Am.  i854.  &.JiXll.4i.      in  8.    .  . 

-Oka  BSdWldifi»  ftt  fuV  tiHir^r,'  nielit  for  Schü- 

1>ealinilnt.  Die  Lrlirer  werden  es  mit  Vorlhril 
^*-ana  ;  es  enthalt  manche  gute  Ratbschläge:  An- 
«'•r»a  weckt  Uebcrlegung.  •  ' 


Jtddhmg,  «Be  Orgel  vgr^iidti'd0r  SlA$e>  (ptOgü 

Schwebungen)  u,  des  Melrunontn  (orrei  lg}fich~' 
ach  wehend  zu  atimmen»  Von  Heinr,  Scheibler» 
Crefeld,  bcy  C.  M.  SehSHer.  -i8S4.  ' 
Das  BBcfaelchen  enthalt  4  Octavblatter.  Zn> 
erst  w'tvd   die  einfache  Vorschrift  fiir  diejenigen 
gegeben«  denen  es  nur  utn's  praktische  Stimmen 
SU  Ann  ist|  ohne  Beweise »  die  oaidbfolgäi  fSx 
diejenigen,  welche  sich  darum  bekümmern  woUeOi 
was  jedoch  cur  blosen  Ausübung   des  Stimmens 
nicht  nöihig  ist.    Orgelbauer  werden  Wohl  tliuu, 
sich  damit  bebannt  zu  maclien ;  es  ist  ihnen  mit 
dieser  kleinen  Aai|gabe  ntogUchst  beqöem  geniacht. 


Nach  r  I 


c  H  T  B  V. 


Prag,  6rlehet.-  Dir'  nnsere 

der  bedeutendsten  Mitglfeder  der  Oper,  Dem.  Lu- 
tger und  die  Herren  Demmer  und  Pöck«  zugleich 
auf  Urlaub  gehen  iicsa  und  von  den  Mitgliedern 
ersten  RangM  nnr  Mad*  Ptodhorsky  zurückhüi  b,' 
so  hSffc  man  glauben  sollen,  die  Thäligkeit  der 
Oper  würde  ganz  gelühmt  seyn;  aber  diese  wareit 
kaum  «4n  paar  Wochen  fenrt,  ao'ertvhlen  ta  vnf- 
seitv  grossen  Verwonderiai;^  Rfissitii's  Tanrrerf, 
dem  nach  wenigen  Tagen  Wcber's  Freyschüu 
nachfolgte,  nnd  «war «  Wenn  man  die'KrSÜke  nft-' 
sers  gegenwärtigen  Opernpersonales  mit  den  Foi^'-' 
derungen  dieser  bcyden  mnsiknlisehen  Werke  verS 
gleicht,  mit  überrascheudem  Erfolge.  Mad.  Pod- 
horsky  lässt  alh  A'menalde  wenig  oder  iflehts  >m 
wünschen  Übrig.  Da  ist  sie  auf  ihrem  Gebiel«^ 
upd  hat  wohl  selten  eioe  Nebenbuhlerin  zn  furch- 
ten. Nicht  gibwt  «D  ist  'et  nrft  der  Agathd^  un«l 
wenn  sie  solche  gleich  als  echte  Künstlerin  vor-j 
tragt,  fo  hat  doch  ihre  Stimme  nicht  gentig  Körpei* 
und  Kiaft,  um  diese  Parthie  durchzuführen,  ohnt« 
sich  physisch  über  die  Gebühr  nnzusirengcn.  Dem. 
Kratky  ist  zwar  kein  vollendeter  Tancred,  der 
ihr  auch  etwas  zu  tief  liegt)  doch  ,  hat  sie  eine 
schöne  gesund^ 'BUianie 'ifntf t  wid  e*  scheint ,  vU^i 
Flciss  und  macht  schone  Fortscliritte.  Ihr  Aenn- 
chen  im  PreyschüLz  ist  eine  ihrer  besten  Rollt-ii 
in  Spiel  und  Gesang,  nnd  et  tchelbl  fiist,'dätk 
(!ie  Direclion  bisher  ihr  eigciitlichet  Tali^nt 
verkannt  hat.  \V'ir  wi-jscn  nicht  recht,  watum 
man  den  Orbassan  nicht  Hrn.  Podltorsky  gab,  du- 
ihn  schon  einmal  in  italienische^  Sprache  ri;cht/giit 
gmbgm  hat.  Hr.Siralal^  winsle -«>h  nicht  fe(<hc 


in  diese  Partie  7.n  fin Jen.  Beajrer  sang  er  den 
K^tpary  und  et  gab  sogar  eiu.paa^  lirlpn^^aler.  wo 
^lor  wfederta  hoffen^aiiGogea,  er  wenp^e  vidlciclu 
doch  noch  ciaiiial  lernea,  ,.«eiKW  g^iide  Sliqinie 
ans  dem  Gofangniase  zu  bcfreyen,  in  M'(,-li-ho(n  sie 
t^ine  . falsche  Siiigweiie  verschlossen  halt.  Ilr.  £m- 
WiiJlger  Wf|r  als  Surrogat  wohl  im  Arur  apniliS-  | 
rca  —  xumal  da  er  so  wohlwollend  gegen  uns  ge- 
ti^Dt  \^ar,  die  grosse  Arie,  ^auszulassen  —  nicht  so 
äiiÜliiX)  der  did^Kaw'  k^in  $ari:c^itt  yertrUgf.-  Die 
Chöre,  wenigstens  dje  männlichen  —  der  weibliche 
ist  noch  imi^«r  erb.äraiJi9hf  d^s  .beweist  »choo  der 
Upostapd,  dass  si^h.' 4^maelb«n  niqht  emtDal  .eiM^ 
lieaaere  laaura  findet,  aü'lbtin«  Schikancder —  gia- 
gen  gut,  die  Aufnahme  war  ziemlich  lebhaft. 

Hr.  Rauscher,  vom  K.  iloftlx  aler  zu  Hanno- 
TCTf  gab  auf  unserer  Büline      Gastrollen:  Graf 
Arthur  in  Hellini'.v  Slranicra,  Graf  Almavitni  und 
Qteilo.    Ueber  die^  beiden  efaleu  LciAtun^^  |Ä«st.  1 
aieh  dtvcfaras  keio,  Urllteti  fi|U«ii,  dff Hn.^«u9cber. 
krank  und  seiner  Stimme  mcht  mächtig  schien.  Im 
Otello  Iwirlcn  wir  viel, Gelungenes,  wen» J^dQcll  | 
d«r  Gast  sein^  Unpässjtcfakeit. schon  QWX  baswiiq-  r 
gen.  ItattAr  <o  ^<^l>^ii>t  die  Stimm«  s«it  scianr  letzten. 
Anwrsi  iilicit  doch  efwos  f^rliittn  zu  haben,  %yas  na- 
türifck  atii  meisten  iu  eitler  Tarlie  a^üaHqu  UlUijs, 
dw  ao  viel  Energie  un/i  jpqidenschafUichkfit  T^r^ 
liBgt.    Mad.  Fodhorsky  war  ah  De^dcmona  ror- 
C^g^ich,  gilt,  Dem.  Kralkjf  als  Kufilic;  recht  ,  lobens- 
wert» woi^wir  leider  tqu,  Hm*  fimminger  XRpt. 
dn'go)  nicht  sagen  kpqocu«    Auch  Hr.  Prelsiogcr 
(Doge)  wild,  W9  pifjjit  4(eioo,      oomic^ ,fuf . djcai 
Uebelk^qg  seiner  Süiiii^b;  v^q|röhnen  ka^* '  atet» 
in  tiefeo  Schatten  steliiM.,  .- . 

Der  heurige  Sommer  und  Herbst  hst  auch 
einige  Concerte  mit  »ich  gejb^tiuht.  ,  Daj  c^rsle  ga- 
ben die  jagendiirben  KgiyUalente  l^i^.,t#conibe 
(i4  Jahre  alt,  Scliiiler  des  Cousfrvalorium«  der 
Musik  SM  Paris,  .wtlcliiis;  ilini  iiu  Jahix;  iU3i  den 
enten  Prety.  rrlbeille)  .«od  dessen,  Schwester  und 
Schülerin  Feliie  Lscoiubc  im  Tliealcr  um  die  Mi;- 
taM*taade..  £r  trug  ein  Couceji-^  ^jr.  Huniui/;!«  «um 
SchloM  aber  dif  .  welliief ühmten  graiten  Variation 
neu  von  Mosoliclca  über  den  AlexatiderraaiscJi  und 
dazwischen  mit  seiner  Schwester  Fclice  ein  Duo 
von  Herz  vor.  Es,  ist  nicht  zu  leugnen,  dasj  der 
Vortrag  und  ,dw  fC9iMtferttgk«^  .f«otti»  Lacpiube's 

weit  übrir  si  iiu-  Jahre  gehl,  was  er  vorzüglieh  in 
dem  Uumniel'.sciiea  C'uofrerle  bewic^,  das  er^  ipjl 
dteGcdi^eiiiiek^eu|ca.\^QBjM^i^dtgattt.iiin  ^.tjfijt.  [' 


des  Tondichters  vortrug,  Jen  Variationen  hal- 
ten .wir.  noci^  et)vas  tpt^f.  ^^fuer  .gjtwüaacbi.  >  Die 
kleine  ,8ohulerm  wackt  dntr  kl^aen  Lalmar.  nA 
Eluv  qnd  man  darf  mit  KecIiL  hÖ^P^'b^fdc  ballk 
uutcr  den  Heroen  des  Pianufurte  glänzen  zu  sehen; 
aber  wenn  das  Publikum  Qiit  den  Kiinstleru  zufiie- 
den  w.ir,  so  darf  mau  hier  kaum  ailfiBMipnMiljt 
hulFcii.  Dip  Gescliwisler  I-rtcorTilje  Wnini  zu 
uugÜ»A>igälen  Juhreszetl  u^clinPriig:  gekotuuieu  und 
w^blte«-  in  .«levMlben  ,Mtteh  pibtb,  dit  un^ütvtigite 
Tageszeit,  die  den  Pragern  VQrhassto  Millags^lundf, 
Wiaf^44l>.'io  wohl  fia  ^wÜJlUu«»  aber  aeiirUaiuc»' 
AMdiU>rimii.  hnUffw» 

lü^ne  musikalische  .\brnduntcrLAlUiag  in  Saale 
heyni  IJa!i«rIia  ^'nb  Hr.  Andr^  Addner,  kSuigl.' 
u^i^edisrher  hwauimermiwikusj  er  erulliicte  die« 
sfilbß  mik  eiMr.Fuilaaie  füi*  die  ClarineHe  nr.  Hps> 
säü(?)  von  ausserordentlich  ein«chmeicheliuU-ni  C'lia- 
r»)ff.^f,.  Ur^Adtln^r  trug  ausserdem  «iu  i'a- 
slorale  von  Crusel  «fid  ya|r|ali<iK«n  f«.F«  T»  BlaN 
vor,  so  wie  die  ubiigatc  Clarinett-Beglcilnng  ta 
dem  einzigen  Gesangstückc  des  Abends:  „Om 
Waldröglcin'%  Lied  von  Nyogel,  in  Musik  getetit 
von  Laehner,  gesungen  von  Dem.  Kralky.  Hr. 
Addner  zeichnet  sich  dnrch  Reinheit  und  Khrhrit, 
durch  einen  ausserordentlich  weichen  und  schmel- 
leitden  Ton  iftlis,  den  er  jedo^  aucb  ih  d«ti  adliwer- 
steii  P.iss.Tgen  zw  beherrschen  weisi!,  nnd  man  Liiiii 
mit  ToUem  Rechte  sagen ,  dass  sein  Instrument  ua~ 
Unf  refner'  jÜrirradiaß'  mit  Geist  ttttd  '  Slf^Is  '^ogl. 
Merkwürdig  i^t  scui  Piano  und  Pianissimo,  da.« 
bis  zum  letseiten  Hauche  oorlr  die 'vollste  Oeul- 
Ueblsvit  behalt,  wie  wjr  sie  noch  nie  fom  .einen 
Clarincltiilcn  gchöi  t  haben,  und  eine  \vahrb«it-fll<* 
gische  \^  ii  tuiig  hcrvorln  iiigt.  In  kvätiig^n  Stel- 
len weis»  er  jedoch  niclit  miudLr  d(9n  ,aoltöa<itea 
musikalischen  Contrast  hervorzuheben  und  legi*  eben 
so  viel  Kraft  als  Gefühl  und  Geschmack  an  den 
Tag.  Auaserdem  nocii :  Variationen  für  da«  Fianof» 

H.  Hehr,  gespielt  v.  Dem. 'Marte 'nWmkniisreld. 
Unser  Theater  i.sf  gegenwärtig,  eines  Vcr<:iö«- 
cerutigsbauea  wegen,  gesciilossen,  und  Hr.  Stöger 
verMiebl«  m,  ab  flnrrognt,  im  (^oVictsaale  deda« 
malurisch-musikalischc  Ahendunterhaltungen  lo  ge- 
bet), die  aber  schon  nach  der  zweyfen  in's  Stocken 
gerielhe|i  und  mit  der  drillen  au. Li tbe^ilu»^  von 
IrcK'm  Räume  zu  Grabe  gingea^  • 

Die  russische  Hornmusik,  unter  der  Leitung 
des  Kapellmeisters  Koslacof,  hat  sich  hier  mchr- 
nab  llwila  im  Saab»  tbelb  in  Frajea  bSrao  laa- 
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ge|Kl.r.*i(i«  'ai|(jir«  Mimi^.»  «i'e  wü'  auf  UMem  äpa- 


.  .JSIoJfei.ABi  i^Nor.  «Ufr  4v  SdlMcb»lfa- 
«ikfieieMi  sein  tweyla»  groeses  Ci^ooert  unter  Di-. 
recUon  tlea  IJrn.  JJiMtkdirectori  G.  Schnidl.  Auf»> 
^rrülnt  wurde  fCalliwoda*«  erste  Symphonie  und 
Spufar'a  Onilorium  „Uie  leisten  Dinge".    Die  So- 

hlug  uud  «wrpjr  D/leUauicu.  '..  /  T 


RuldigttngderJPi-ftule.  Samml.  nus^wShlter  .Nfo- 
delatize.  No.  yo.  Lcipa.,  b.  Fr.  Kislner.  Pi .  j  Gr. 

läinc  vh-g.  Saruml.  ii)  uiedlidieu  iieflcl^pn,  ;die.. 
Icbfanft  fui  tgc:i.  wadcii,  aUo  viele  Lifibiialiw  Ssd^^; 


J^ieilingMäiw  nnch  Mdodieen  am  ifm  neiutierf 
VjWH.  .«^c,  €ingtriiht*t  von  IL  L*  Lan^pert,^ 
■   IiivCrS»  .Golht,  bty.  C.  L«tupert.  Kr.  &  Gc.: 

•  Wei  diii  den  Liehhnhpiii  auch  gefalirn.  Prri«  j 
i  Gr.  wiire  alter  gei-a'li-  Üi  Id  geaiig  für  eiueo  Bognt» 


JSfod^  'TotoM,  eompönilr*  von  PHh  'Leitlttr: 
5.  flkminl* '  GoÜiA ,  ijey  Lampert.  Pr.  lo  Gr. 

In  gewöhnlicher,  nhor  tnnzliclicr  und  leicht 
XU  Apielendec  Art^  |;)eslcliend  in  Wal,2ei-u,  Ga-i 
loppen  und  Eoo^iten.  -'  ;  '   ^' 

■   / 

Secha  7'cifize  von  C.  G.  Kfipiick^i  JixtBÜtßp  bcy 

Sie  liettelien  aui;  ABC- Rutscher,  T^iaen- 

Galoppade ,  Dcspprntion»-  Htilachrr,  Upj.infligungs- 
^Valzrr,  DifsiIiK  i  .\t)kü!llntl^s-^^^llzc^  u.  Marian cii- 
t'Atidler,  äiiid  iiuü^ch  und  nicht  sriiui-r  zu  spielen. 

B/uhtinttf^iuMi^  tiu4  '  Ttijy^chore'»  Garten,  6 
'.   TäMel  'cine  Gaho  fiti^die  khöne  \V«lt  da!;^o- 
■     Israelit  von  t'.C;.  Ktr^scTi.  Eljcud.  Pi  .  8  Gr. 
NIanche  Exemplare  fiabcu  ein  Jcrl&  illiiininirtes  ' 
^Jliirncnsti  ätis.sthi  II  auf  dem  Tilelhlalte ,  andere  ei- 
^eii  leichten  SchaUenriss  Hind 'die  Tiuse  selbst  fuh- 
BhiiD»Miiie&,'' «fndf  '^alser  and  werden  der 
•«ffcSnea.WtU  gefaUep. 


.  7.Wcik.  Miioolicu,  b.  i'aiifi  u.  Holii).  IV.  lo  Gr. 

Die  \\'"alzcr  liaben  nic^ir  firfiiidimg  und  mn- 
sikaüjrhb  Gedaakendimhflähning,  als  mandld  an- 
dere, Vierden  daher  am  K.IaVier  als  Erißneiungeo 
au  TaliaUut  redat  gut  wuLen^  Sdiitrer  futdaieluklit«. 

-',      n..f  i<'-i  .       M,  ' 

.  /...-<  .1  ,  /    I  •  . 


1  .  V, 


'Drey  l'rüthUad^  ^on  Saphir  und  Müller  ^  nütl 
, ' .  M^ff Zeitung  wn  Bruftimstirhnun  odtr  dei  Pia^ 
noforte,  compo/iirt  u>  PeUr  Gebliardt'»  fVein- 
Mltr  tu  FranJtfiuf  am  Mfin.  mit  jirhtimg 
u.  Pri  undscf^ji  gttriifmet  v.  C.  Ys.  v.  Orrtzm. 
"  Berlin,  bdy  jP.'S;  Lischke.   Frei«  xa^' Sgr. 

'Mit' Veignügen  «eigen  wir 'frohen  ^^'n^ekfirw 

kein  das  Erichcitien  dieser  drry  Trinklieder '  dts 
Herrn  C.  L.  v.  Oerize«  an,  überzeugt, 
selben,  mit  Kr,uA  und  Feugr  guuiigen, 
Ireundliche  Aufnalinie  finden  werden.    Der  Oom- 
ponisl  bewährt  unlcüjgltar  ein  sclümes  SangcHahrtt 
und  .  wir  möchteu  den  Hypochoudristcn  stfhen,  der 
namentlich  bey  No.5s  »nuhljn'gslrinkTti^d  VorfStf^' 
phir'^j  nicht   ditfch   und   durch   ernmlliigl  wSrdf" 
und»  aller  «einer  Leiden  ver^ss^nd,  diu  scJidii-' 
menden''  BecRer  erhftbeV  »ra  »'^n  'genialen  Cohipo- 
nisten  hochle1>en%U  lassen.    Die  Melodien  sind  an-" 
genehm  flic^srnd  und  im  Charakter  gehalten.  Möge 
Iis,  T.  QerUe>^  ^s  xccbjt  baid<^A^-i;tder  Geli(g«|^he4t 


yi         .■\.\,\\\.  A   ,'\  M 


II  Viohrts  -^^pnr       ^hivatieP  Lofr^rtire. 

Liv.  I.  M  II.  L^ipsic,  chVz  Bi'ellkbpf  cl  IlSr- 
•'"ifelJ JedA«  Heftfcs  i€  Gl'.     ^  ^'  ^' 

Der  Verf.  hat  diese  wirklieli  Icirhtfn  iinff  nieb' 
zXx  schnell  vorwÄti'  »Ereilenden  üuelliiwn  jun- 
gt^ Zöglingen  ^maAM'^  Vfkrmi»  '«MI  «la  bndlii! 
swohl  der  Form ,  als  dem  Inhalte  nach  sehr  cm- 
pfehlcnsw:erlh.  Geschickte  Lehrer  werden  sie ^übe^r- 
all  bald  aU  Ucbuugf-n,  bald  als  Aumiuhteniuee» 
nützlich  anzuwenden  wissen.    Wir  ttachcn^Mer 

Aellcrn  Utttebrcr  nitiVergnügm  (laraiif  aufiät^uto 

...  ., .'.  ,,.  /        1 1,  I    >    »  .  .; 

_    '  .■  ■  ...  / 

Kirche n^eaiinge  berühmter  Meister  atis  dem  |5. 
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Studium  für  TonhünttUr.  Herao^g^gcben 
▼oa  C*  F»  Becker,  Partitur.  Heft  3.  Dresden, 
.  hey  Willu  Twak.  Pr.  ss  Gfr. 

Du  swejie  HeA  uL  dem  cv$lid  iwoh  nach- 
gefolgt. Wir  haben  hier  kaum  etwa«  mehr,  als 
d<-u  Inhalt  ansugebco:  PaMionsgesaDg  voQ  Melchior 
Frank  ^^at  GoU  für  nni"}  Paler  aoater  nm  Mel- 
chior Villpius;  O  quam  suavl»  von  Gius.  Ant. 
Beruabei.  Alle  3  GeaSnge  Tienlimmig.  £•  wäre 
übrigens  wmiieli«iMwnlii»  wenn  der  Hr.VerL  die 
Htfße  dieser  Sammlung  etwas  billiger  nnaetzte,  was 
auch  keia  ualulliger  Wansdi  der  Ahnmhmer  W4Üre. 


Rondoletto  Vngheriano  per  il  Pituiof.  eampoato 
^  d»      C\  IjA**   Op.  a8<  Oivsda,  presse 
G.  Tfaieme.    Pr.  13  Gr. 
Schon  die  Kinleiiung  hat  etwas  Eigentbümli- 
cheS}  was  noch  slaiker  in  dem  vplksüiiimlichen 
Rondo  hervortriU,  das'  in  seineni  «dUt^m  aohershaf- 
ten  Rhythmus  treu  durchgeführt  worden  ist.  An 
aich  oder  vielmcJu-  den  Noten  und  d^  voiu<Spie- 
Itr  TerlangtcQ  Fertigkeit  nacli  hat  et  dwrehaiw'  nichts 
Scliweres:  allein  es  niuss  durchaus  im  Cliarakter 
vorgeli-agcn  werden,  was  freylich  bey  Muaikatückea, 
die  keinen  haben,  nicht  gefördert  werden 'dürfte. 
Danini  aiod  auch  solche  Stück«  nicht  für  alle  Leute. 
Man  versuche  sich  daran  und  sehe  selbst  sa^  ob 
der  wunderliche  Sehers  so  behagt,  wie  una* 

■ .  '  ,"  ^ '  '  -  V 

LtSumM  öu'lii-'Piai*  iiiaUioyain  (Der  SdUnur 

oder  die  Faltchmünzer) ,  Op<^ra  en  trol»  ^ctea, 
Musiqiie  de  D.  F.  E.  Auber ,   O  iverture  et 
Aiia  arrangös  pour  le  Pia.nof^  far  CA.  Rum- 
md*  Majence,  Paria  et  Anvera,  die^  Ict  fiia 
de  B.  Scholl.    Pr.  3  Thlr.  16  Gr. 
Die  Musik  ist  bekannt  und  hier  besprochen. 
Der  Bearbeiter  für  dos  Pianof.  (zweyhändig)  ge- 
hört unter  die  Erfahrnen.  Der  Druck  ist  sehr  dcul> 
£»iat«ne  Aufgabo  9hi)9  Wfil^XiirliidihaiMB. 


Der  Choralfreund  f  oder  Studien  für  da*  Cho- 
ralspieien,  componirl  von  Hm  llifdt*  5ter 
Jahrg.  ».a.9.IIcft.  Attaini,    B*SchoU,V  SSlinem 

Der  Verf.  dankt  im  Vorworte  f  'r  gSnsttge 
.AuDiahme  und  Ermunterung  cur  Foilselaung» 


spricht  die  wichtigen  Varianten  beyrnRigeti  md 
zeigt  folgende  Choralbücher  an,  die  er  bey  Bear- 
beitung der  Choräle  zum  Grunde  legte:  Blüher; 
Fischer;  Hiller;  Kühnau;  Natorp,  Kessler u.  Rink; 
Umbreit.  —  Die  in  Uerau^abe  dieaes  Werks 
lebhaft  «ntemulito  VarbfihaMlI.  iriraprieht- dan- 
kend alle  Sorgfalt  und  lasst  die  Subscrlpliun  ofVcn. 
Das  ÜeA  4  Gr«  Der  Geholt  iat  atoh  gleich  gebheben. 


yier  ti.  zH'onzig  leichte  zu>ey»timtnige  Scfutitiei» 
für  Knaben-  u.  Mdäclienttimmeny  oi»  f^orit^ 
rabutg  MU  d,  friiher  eraehieasntn  wmyt/i,  Sthd" 
liedern,  comp.  —  »'.  J.  Mendel.  Op.  6.  Nu.  2 
def  Scbulgesänge.  ßeroi  Chur  u.  X^j|iaig|  bry 
J*  F.  J.  Dalp. 

'  Die  eraten  94  Srhnliieder  hahen  .wir  un  Vor* 

Jahrg.  mit  verdientem  Beyfall  nnsci  11  Lesern  aiige- 
«eigt  (S.  770).  Der  Verf.  beabsichtigt  hier,  leich- 
tere SU  geben,  ao'  data  die  gegenwfrtigen  den  IKi> 
her  bekannt  gemachten  den  Eingang  in  tnanclien 
Schulen  vorbereiten  sollen.  Die  Texte  sind  aber- 
mals grosstcntheils  gut  gewählt  t  nur  au  viele  May- 
liader  sind  darin  nnd  No.  17  „Die  Mu(t<;r  an  ih- 
ren Sohn"  passt  nicht  recht  in  diese  Sniumluiig. 
Die  Melodiecn  sind  alle  aiwscrst  ieiciil  und  natür- 
lich, nur  nicht  immer  mannichfaltig  genug)  omb 
sieht  es  mancher  Melodie  an,  dass  das  Bestreben, 
gaus  leicht  zu  seyn,  den  Comp,  nfweiien  . beengte. 
Sehr  sweckmSasig  ist  es,',  daaa  die  Melodieen  sich 
durcliHus  nur  in  den  Mitteltönun  bewegen  und  we- 
der in  die  Hohe,  noch  in  die  Tiefe  sich  versteigen. 
Aach  von  der  xweyten  Stimme  haben  wir  dasselbe 
Naturgmnibse  zu  loben.  In  Paiiieen  wird  i-^t 
Rabatt  gegeben  beym  Ankaufe  beyder  Snmml.  Die 
Im  u.  d.  3i  Stimme  sind  in  besondem  Ueften  gedruckt. 


Die  Mu*ilachnU  ia  Dessau 
hat  ihren  erfreiiüchcn  Fortpanp,  nnd  ladet  der  Ün- 
lerzeichueie  diejenigen,  Reiche  bcym  Beginnen  des 
neuen  Cursus  (mit  I.  .J^fU^X  l835)  4lta|re(f»  vol- 
len, ein,  sjch  noch  vor  Ende  des  Febr^ass  l^k»i» 
mit  ihm  in  Corrrsgondens  zu  «eisen. 
Deaaaui  den  So*  November  i854* 

^Dr.  Friedrich  Sc/t/ieid^Tf 


.1  . 


imptig,  bt^  Bnmtf  imd  MäM  RtOigiH  vin  G*  fT,  FMt  tuUtr  uiim  rirtmMorüiekUi, 
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Hotiutwdige  BeumM  für  dU  Sichm-atdlung 

VwaW.  Flak  ^ 
Ab  leb  lo  meiner  kiuMB  AUaiKnimg  lai  vorigen 

Jaliigangf?  No.  10  unter  dvm  Titel:  üass  die  rr<te 
Oper  niciil  die  er«Lo  üt  uq4  WU  «ie  d«|cu  gemacht 
liaSe  <—  unter  Anderm  weh  sMrrt  wietler  die  ge> 
Mrdhnlich  übersehen,  mle  Oper  der  TeuUcIicn  be- 
rührte, konnte  mir  c»  nur  tlaiaiif  ankoTumen,  die 
ThaUachc  ohne  W  cilircj  genau  hiuxustellen.  Ks 
wurde  angezeigt,  d«ss  Martin  Opits  den  Text  und 
II'  im  ic)i  Scliiitr,  Knpellmeistrr  in  Dreaden ,  die 
Muaik  aiifiiii^ic-,  d«u  auch  dieae  erate  tcutache 
Oper  euai  Ut^higer  derSdnreeler  dee  CfanrfSnten 
Von  Sadisen  Joh.  Georg'«  II.,  Sophien  (nicht Ma- 
rie) Eleonoren  mit  dem  Lendgyvfen  Ton  Ileiaen 
Georg  n.  163^  aufgeführt  wnr«le.  Die  Ilauptper- 
Mnen:  Daphne,  Apollo,  Venua  u.  Cupido,  zu  de- 
nrn  "  Sulo-Hirteu,  Schäfer-  und  Nymphen-Chöre 
kuaioicn,  wurden  angegeben}  ferner,  d^aa  «ie  aua 
t&nt  äeeiMa,  die  Opits  Ad.  nennt,  betlehe  nnd 
daaa  aie  mit  einem  Tnnzc  der  Hirten  und  Nym- 
phcu  um  den  Lorbeerbaum,  ifk  welchen  .Daphne 
venrwidelt  vnirde,  lohlieMe« 

Da  aber  die  Saclie  apater  wi«]e>liBi  ala  noch 
«Woifelhaft  angesrheo  wurde,  theils  weil  damals 
plierdia^  die  Vet  hjiitniaae  in  Teutachland  für  den 
TbMteratyl  nicht  begnuligend  wsren«  ihai«  weU 
uns  ni)cli  immer  bis  hierher  die  Proben  davon, 
aamlich  von  .der.  ifiu«ik«i.  Compoailion,  vorenÜMl> 
Im»  wordiNi  aiod»,eo  diirfoi  dki  gemuiem  BewoM 
für  da.  Richtigkeit  der  Angebe  aidtt  mengehi. 

Zwar  ist  e»  mir  Irots  aller  beharrlichen  Mühe 
und  der  deokenewef-thealen.fiereitmUigkeit  einfluaa- 
*"icber  'Fkwuade  nnd  ih.fa«r  Oflbner  bialMr  nocfc 
lucht  gelungen,  daa  muaikaliacbe  Weik  inUcre  b.» 
-rühmten  Schiit«  (Sagiitanus)  awsfiritlig  zu  machen. 
iPieMnaikpiroben,  ao  wicbüg  sie  auch  für  unaere 


vaterländische  Tonkunst  sind,  müssen  also  noch 
inner  fehlen.  Wenn  sie  nur  nicht  jfur  inne. 
felilcn!  Ich  will  noch  nicht  allen  Muth  verlirreu 
und  die  Nachforschungen  ÜDrtsetsen,  ob  ich  gleich 
fast  befürchte,  die  ötmposilion  der  Daphne  von 
unaerm  Schüls  aey  wahracheinlicb  durch  den  Brand 
im  aiebenjährigen  Kriege  wenigatena  in  Dresden  mit 
SU  Aache  geworden*  Vielleicht  sind  AbachriAen  iß» 

Demodk  «i^  ilehtdi.  Tbalaacb.  vSUig  et- 
eher  durch  das  ausdrückliche  Zengnisj  des  Dich- 
ters. Man  vergL  folgende  Ausgabe  seiner  Werke: 
Martin  Opimi  von  BoberleM  -  dentiebe  Gwiioble, 
in  vier  Bande  abgetheflt  u.  s.  f.  Prankfurt  a. 
bey  Frans  Varrenlrapp,  i^46  in  8.,  wo  der  Dich- 
ter selbst  vor  dem  Singspiele  ao  achreibt  (S.  69): 
„An  den  I.eaer.  Wie  diaeaj  DNOM  im«  den  Ita- 
lienischen mehrentheils  genommen,  n\so  ist  ea  gleich- 
falls auf  selbige  Art,  und  heutigem  Gebrauche  sieb 
■u  bequemen,  wimroM  auch  ymi^4er  Had  weg« 
geschrieben  worden."  Wir  sehen  daraas,  dass  es 
nicht  eine  völlige  Ueberaetaung  der  Daphne  des  Ri- 
mccini,  sondern  eine  Nachbildung  war,  die  grÖss- 
tentheila  dem  Originale  folgte,  um'dirm  damah'gen 
Geschmackc,  den  wir  hieraus  kennen  lernen,  nicht 
SU  nahe  su  treten,  so  sehr  auch  der  Dichter  selbst 
mrein,  wi^  ed»  <«  vmi  dn  QieäeliNn  der  'IVantr^ 
spifie  und  Comodien  der  Alten  a!)\veicbt. 

Auf  der  andern  Seite  6p  folgt  aber  die^  Haupt- 
sache, der  wir  das  Dedienlida^edicbt ;  oder  den 
Prolog  sur  Ei^g6lnDg  der  harn»  nh  bry flogen. 

Hier  hetast  es:  .... 

•  '1 

An  die  Hoch- Fiiratlichen  Braut  und  Bräutigam^ 
bey  deren  Bejloßer  Daphne  durph  Heinr,  Sc^il**» 
to»  x^37f  (als.  nichl  a638.) 

auf  tUn  Schau-Platz  gt^racht  iU  \ 

.Daa  «tarlu  I4ab«MGift,  daa  uoir*  hfil^.  Siiwea, 
Di«  von'  dem  Himnd  sind , ,  mit  aaiaer  Kraft  gawiiiaan, 

Und,  wj,riri  \  rrnunft  «rlie;;!,  zw  Ijudi-n  reiiipn  kann, 
Sidi',  e  Dm.  Edle»  Tasr,  auf  diasam  Sciiau-Plau  aa, 
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Slah' an.  Do  freyer  Held,  Da  Bildoni«  ■ller'1'uaBd,v  • 
Du  Prciti  der  Zeit,  und  Du,  Sophie,  Licbt'^der  j£gMid|/ 
pM  V«ter«  groMO  Lutt,  der  werthen  Mutter  Zier» 
SMi*  «ti  der^^bo^P^^tj  v^iP  ^  ^  für 4(04}  für  ^ 
BcTrcjl  und  prlier  bijt.  \Ver  jo  ^  \vi«Du,  »Ic?i  liebet, 
Mir  iin)!«*firb"ler  Pfliolit ,  w«r  »eine  Huld  crgicbct  ^ 
In  L  rtli'-jl  und  Wrstuid,  Ht  klüger,  ab  der  Gott| 

Der  täfUch  >u  na»  bringt  du  acliAne  Morgeproth.  ^_  

■achrt  Dipka»  wMtt  von  iknm  fiiii(k«i'!wüigtn 
Xnpttf^dar  alaht  TWiralkti  «da  NachkUrg  vrir^  nl^l»* 
*     *  «cltweijgea,     .  ■  ./ 

So  lange  Liebe  währt.  Ninm  deon  in  ^"""th  Mi   •■_  - 

Du  doppelte*  Gestirn,  wu  Daphoe  geben  kaani 

Dfin  j;mi;ie*-grüpen  |CruiU,>       d«^e  ,  Am  ditf  Gdbpib 

So  Fiirileu  all  ^ie  ihr,   vi  Iljuf  zu  gebeu  h.ijen, 
Zwar  groM,  doch  irditcii  liad.    Die  Flucht  der  Zeit  rertreibf 
nttlMHä*  iiäaVÜMkticki  im'lMtim  gMt,  iM  Hdfci. 
.?  :< '   r    •   .      .    1  .    .  •    .  '.• 

TT 


4et\  f^h^la,\^tlf  ie»  Ernsten,  Fcycriicben  und  Cr> 
habenen*  —  Hierin  kann,  heiMt  e«,  der  Einftm 
der  Töne  nicht  verkannt  werden,  wenq  «ie  dij^m 
Obw^  Vf:^  pjgnw«  A^e?  frev  tlch  "bindcl 

■  iAh}^  erweckt  sirh  nur  scnncH  und  leicht ,  was  aich 
dem  Weaen  nach  achon  yerwandl  ist.  Ea  gjU 
.auch  eiuc  Waiilverwandlachart  für  den  Tonausdruck 
der  Empfindungen.  Wo  Frivolität,  Gefallsucht  up4 
übennütl|iger  ftob  hemebea,  kMam  fromine  fetoi* 
pfindungen  nichjt_ erregt  wcrdrn.  —  Di-r  alle  Chu- 
ralgesang, der  Tom  griechischen  Chore  •lammea 


<8 


1 


t. 


'Ii  B  e  «  if ')§  t  'o'ifi  x 


•  VermiachU  uäufsätze  zur  Beförderung  tvakrer 

->'  Ü  flctkletfeii^  fieHreilbei'^,;^  I>lttricb.'i8$5. 

iß  diesem  Fn^.^hPA  W»nDle  Verf. 

ii|:yergibt  uns  hier  Ai^faätte,  die  maiigelJiafler  in 
£|p/|jfa,  ;^ejf§f;hri(l|;(i  ^iafela  U'sclueacn ,  ia  <uner 
«^«^  ,9fSfi}^limg»,fr(«|QH^,  der  labaU  rfantk 
peq  y^t)}(ip  zeil^emass  yiid  iw'rht  weiihlo«  scyn. 
^iler(ii9gs  .d.ff  ,  ff^g(f9«taiid  wiclilig,  braucht 
p^fh  BftfüÄaiig  e^n«  und  wMn- 

|je^i^tfijf  j  |^^ijuuel:,  untev  N^elche  wir  den  VerL 
^urch^us  tkpbw«»./  Wa#  (»r  Jwer  vorbringt 

w^^t'  d^fl  ^eijM^tnogf  Pur  lewt»  Aufaat«  (bis 
.if^  ii))^chriebe«i:  „Ueber  den  Einfluss  der 
Töne  auf  das  religiöse  Element  im  Mt  Hüche  l) ,  in 
heiflffidl^ii^Cf,  UfxieiMi^^  ^i^f  jje^,  invaikaliächca  Tiieii 
(Inf  ,jpi(b!#ipl»ep  Pqf^iwdlMUfH  ^  «migelisoli^piYkr 
t^atat^cljei;  j^fC;i|)^(y  —  Zi)Vüidui-st  wirJ  zugBF- 
slanden,,  .«m  ^^Hrgif.  4wM  viel  geujulj*, 

j?;^!^^  (^e/i  ,ipiui;^^||f|fi:Tfc«l  Mirapi^  ''W  «O 
jyre^iig  b^di^clit  1^^^  pby|M<^h  fi^^i^)«  hierin  gross- 

in^ierittet  liege.  Das  als  entsohiffitni  vorhanden 
vorausgesetste  relig^e  Element  bete^chopt  der  Vf. 

als  einen  tinserer  innern  Mensrhennntur  angehöri- 
gco  Sinn  für  ein  Höchstes,  Erhabenstes,  eine  hct- 
Ug$  tn^  ewige  Ordnung,  die  allen  Diogta  cum 
Grunde  Hegt  ond  die  diesem  Gnindgerühle  adäqua- 
ten Empfiadsogea  der  Ehrfurcht,  Oemuth,  Liebe 
D.  t.  w*  Milwickra^  {«lUMMedi  dieinr  Silin  fo  oder  an«- 


solL  kAU 


SbnMiit  würdig  in*! 


fen:  allein  |Jt»PsalBi«die  ist  dennaasaen  ver- 
unstaltet, dass  si»  qivere  Vorfahren  nicht  xMcrlt-r 
erkeuuen  würden.  •—  Unsere  L)ederdiciMur 
huB  oft  die  Melodteeri  rericelirt  gewliilil^  'der  'Öer 
sang  selbst  iat  sU  einem  GepISrrt'  geworden,  WOU 
die  Orgel  tobt.  Dann  werden  Unziemlirhkeilen  •nif 
MissgriflRg  aulJ^eKShlt  im  Choiül,  in  'd'^tt  Gäslugra 
des  Liturgen  und  der  eigtrilliohen  Kirchenmusik, 
die  )eder  Verbindong  mit  dem  üb^i^en  Guiteadiensla 
«rraartgeh.  Ddhei*  ist  die«er  innm  'Sinn  grössten- 
theil^  zii».immengc»chrunip(\  aufeibebloae  müssige 
Unterhaltung.  Die  K-  Piciis.sische  Agt-nde  hat  die 
grosse  Kirchenmusik  Verbannt  und  dagegen  Chor- 
gesang eingeführt,  allein  zu  monoton  und  zu  kurs 
abgefertigt,  die  All.irgesänge  des  Liturgen  fast  Le- 
seiligend u.  8.  w.  Glücklicher  wejden  die  angp ordncr 
teahtlJtliM  ür  KfrcKeniiiusflc  Wirken.  Kib  hSlieni 

Orts  autorisirles  Rcperlöihira  guter  Kirrlienniusik 
Bach  einer  Revision  sachyerständigcjr  Mäuucr  wird 
gewihttclit.  -Wir*  lesen  dbuinach  hier  wieder- 
holte  Anklagen  unserer  Kirchenmusik»  'bekannte 
Vorschläge  zur  Besserung  dristlbcn,  ftl>r  r  niclit  rlss 
tiefere  Eingehen  in  das  Wesen  des  reiigiöseii  Ele- 
ments, nicht  über  den  Einfluss  der  Töne  darauf 
sondern  mehr  darüber,  wie  si»  nicht  Finfluss  ha- 
ben köiiarar.  Am  Ende  liegt  Alles  darso :  Schaft 
■nr  Mit  tnmtfer-  religWeen  Wrni,  dhmr  yrwä  «ocft 
die  Musik  religiös.  Wo  es  aber  an  diesem  Sinne 
übJiU,.  dm  hoUeu  alle  Vorsihlüge  und  alle  Klagen 
niokla. .  Oer  Soha^in»  faitiii  «6n'  Otnnd  aus  gelRA 
werdato,  «owl»  h«i^  et  ittiMT  wMar  -von  Mtoiiei» 
hervor. 

Ii.  Liuige  Gedajiken  über  Kirciien"- Figural- 
VocMtensik  in  den  •witgeiiseh-piniiiiwtftcieii  <Bal" 

tesdiei)«te  und  iosbestindere  über  dio  wiitisrhenswef^ 

ihe  organisch«  Verbinduag  nui  der- übrigen  Lftn^' 
jici,  S.  i9v-^9o;  Oüt'fiUlki,      ihm  im 
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organischen  Ganzen  gerechnet  werden  darf,  warr 
oacJl  lus^riiaglicfaar  AnordnnDg  «iie  Mecue«  die  der 
IwinwPoMk  nritb  ^  Lotker  lM<ybthiiilM  yha&k 
nG«wShnKob  wurde  damaU  du  KyrJ»,  taiftfM  und 
RWMchen  dem  Gloria  and  der  Bpislel  em  «ogeimmi- 
ter  SeqiiciLS   oder  da«  übliche  Gräduale  figural- 
taiässig  gesiiDg^  Dad  aodurweitig  musirirt."  Das 
änderte  «ich  aht-r,  nicht  weil  ea,   wie  tter  V'crf. 
Meial,  .aot  einer  wünwJieiMwefflJieB  Abwechtriung 
v»B  Gi»lB)mtlioiMnr  lül  «alanrf  dentoekraTexfe  ge- 
brach, die  HM  Ichon  gemacht  hahen  würde,  .^on- 
4«rn  weil- et '«der  Liebe  dafiir  gebrach,  weil  der 
•II»  L«ppi»  aoi  dri»  wm'KMi  aidit  Allen  pas- 
«tttd  athien  und  Weil  man  in*«  Neuem  gi  küiiimen 
war.  —    Man  coraponirle  Jahrgange  nach  den  Pre- 
digtperÜLopen ;  kein  übler  Gedanke,  meint  der  Verf., 
Iriräernar  Maer genügenden  Ausführung  fähig  ge- 
wesen.   Warum  nicht?    Wäre  die  Art  der  Musik 
und  die  Art  der  Predigt  nur  immer  die  rechle  ge- 
weank  Wcraa  >Iiegt  ae  all»?  Am  Tniaieffton  We> 
aen  derer,  die  da  helfilB  aoUen  —  und  derer,  de- 
nen. geboUen  werden  «alb  -Wir  neioea,  was  der 
Rechte  meint:  Wim  Our  nfdbt  «mldttiitt  nnil  yttr- 
det  wie  die  Kindgr,  so  könnt  ihr  OMsltt  io*«  Him- 
melreich  kommen.  —    Singt  ihr  was  Fromraea, 
«o  schlafen  aie  ein;  singt  was  von  Rouini,  so  wol- 
len sie  tanaeni-  atN^r- nicht  enere  Predigt  hören. — 
Der  Verf.  hat  mir  eine  eitirige  Kirchenmusilc  ken- 
nen geienit,   welche  «ick  stets  einer  allgemeinen 
(ThcHitaliriie'  ddp  GaortirtA»  etAaata  tmi  dir  vtaht 
wohl  den  Typti«  zur  Einrfchlung  einer  ieden  an- 
dern abgeben  käaoler  das  Udii|}  der  hohen  Fest- 
tage ia  atfhleNtn  {(^giiNlaribng)»  waa  oaah  der  gd- 
aungeuen  Prädtioa*«  ddi  aLiturgen  nach  der  Predigt 
folgU  En  besteht  in  einem  nicht  m  langen  Chore. 
Eine  schickliche  Stelle  für  die  gewöhnlicbe  Uaupt- 
rausik  nimmt  der  Verf.  zwischen  dem  in.manelien 
KirrJjrn    fiiipi  fiifu  rcti  Morgenaltargehfte    oder   dr  r 
biblischen  liauplvorksung  und  dem  auf  die  Predigt 
iiB*rilt«lbar  vwlMtndeA  Hkuplllede.    Bv'  irird 

abertuals  der  Nothwcndigkeit  eines  «pprobirten  Kc- 
perloriuiiu  eclUer  lf'j^gurei-it^irchemniMik  gedaoht  in 
fliafV  biclllan  n«^  fcbwierigera  Alrt'iiii'»Tb«ilet], 
.aaok  Art  dtn*  fidf.  Sander  in  Berlin  edirten  Caeci- 
lift' ungffahr*  ^  Die  «ngefuhrU^n  C'/omponi^ten  sind 
hier  übeiflüssig  und  nicht  einmal  Alle  zulässig. 
Aus  dicsemi  RepertoriMfi  Wlll  er,  «oü  der  Pivdt- 
gtr  die  für  jfden  Sonrttlig  zwectniässigHi  Chore  aus- 
wählest eini^»  Tage  torider  Aufiidhrvag«*^  SKmmt- 


druclt  de*  Gemeinden  übergeben  werden.  —  Dis 
Verweilen  de«  Pr^Iiger«  ror  dem  Altare  während 
diM^>  |«MMr  mm-  »M*  IHttUk'  wtsbSm  ihm  OOwi 
KHl.  E)r'sbhNMklt  toftss¥i^  hiet,  ^ei^  aVrch  nur  et- 
was beysiitragen  Vermag,  idaa  «teht,  -  die  Sach^ 
liegt  ihm  am  Herzen. 

D«r  feitM  Attfsat«  8.'5v—Si  handiftr  Yott 
den  allen  Kirchen-Tonarteti  und  ihrer  gegen'WSttj- 
gea  Brauchbarkeit  fiir  Kircheomurik.  Uoatreitig 
«lev  wTtomgnB  wm  ner at n. ngemeiuw n  uuvue^  ■Dn> 
niirh  dns,  -vvns  keinen  Aiis/  i;^    vertiä'gt.     Sind  Wh" 

nicht  in  Allem  mit  dem  Verf.  einig,  io  gesteheh 
«dr  dotdpl^M»  Attfildta«'  yf<f!  GaK&d  iM  Vergdügeli 
zu.  Nor  si'tld  wir  der  Ueherztnjgungi  ddM  diti  gMdb 

Lelrt'e  Too  deh  allen  Kirchentortarteü  nur  an?  ge- 
sohiehllicheffl  W*ge  recht  deutlich  #erdeh  kann. 
Dieser  Weg  wXr^  aber  kein  kurzer.  Dähri 
es  im  Grunde  abermals  niclit  die  alten  Kirchenton- 
arten, sondern  der  Geist  ist's,  der  lebendig  macht« 
l3k»n'  iOit  nräri*  dieU^  allHk  Tonarten  hoch'  häbe, 

kl.iptp  nin»i  dodh  auch  nielit  eben  selten,  das^  die 
rechte  Kirchettmosik  Verloren  gegangen  eeV^  So 
«cliaiR  enelir  Mmm^ikerf  oM  m  iUlh  "MMi;  daw 
ihr  mit  den  an««  nod  mit  den  nHiVn  Töitdifeta  recht 
fromm  cx>mponiren  nnd  elxrrt  s«»  frönltil  HS^ft'^ifMS 
det.  Der  Fehler  liegt  nicht  in  den  TdbW^,  dr 
liegt  liefer.  —  Dem  Verf*  aber  gbbühft^'DlUKk 
fir  «eine  pile  Absicht  nad  trtttd  MüMl 


Der  i5o9te  Pualm  in  Musih  ge^Hzt  für  Sopran, 
jilt,  Tenor  u.  Bau  mit  Begleitung  de*  J*ia- 
jtaf«ru      «M  C-  Jlbaejb."-.Op»  'i:.>  Leipsig, 
in  Comm.  bey  Aug.  Hob.  Friede.   Pi*.  i4*  Glr. 
Der  Componist  fuhrt  sich  mit  diesem' WerK- 
chen  gut  in  die  musikalische  Welt  ein.  Ef'erWist 
sich  hiermit  al«  eftked'ManH,  def  «Hfii'Saöhb  Ver- 
steht,  fertig  nnd  gewandt  im  K^f^4tgerh3s^rti  Jrt, 
iur  das  Kirchliche  Sinn  utid  Beruf  zum  Sdhrdibdn 
dafflr  bat.'  Stiri«  SHIlidiibg'  'irlÜlk  li#        W  Vlkl 

FrnM  nls  Geichniact  sirli  p'r^v -Jj'ekt  auf  d'erfi  FfaJe 
zu  erhalten,  der  dem  frommen  Gesanga  zukommt; 
er  leiat  nf»g<ftd  MUn^'EiiV  Tof  •dtt^^^^'Vrell  hMM> 
als  die  Ehre  voi-  dem  Recht  und  »fnü^'fMttMtn, 
und  Vird  mit  der  Bewahrung  der  letzten  aucK  wöhl 
dis'  erste  bey  allen  Gnlert  desto  eher  und  sicherer 
davoütnqjisdi' Sein  Wegi<i«t  )^r;' ti%e  er  sich  nicht 
irren  lassen.  J)er  Ce'jnrrpi''  beginVit  mit  elftem  eSrt- 
faChea  ünd  TTcht  durchgeführte»  4stimm.  Gtwe,  |, 
-OfaNtt^  Mt  a«lh  LdmI»  Tovl  wkHkelod;  akeb^  «ifai^ 
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Fermate  in  piü  moto  übergehend.  Darauf  Mode- 
rator ^,  EsdiU'i  mit  eiqer  (ieullichen,  nicht  iiber- 
küiutelteoy  aber  erfahren  durchgesungenen  Fuge, 
darch  keine  Längen  ermüdend.  Eiu  Aiiagio  .Mll 
troppo,  ^,  Cmoll,  bringt  einen  5«liramjgen  ange-  ' 
mc«en  wirksamen  Sologeiang,  an  den  sich  ein  kur- 
se»  Gtw  (TutU)  ab  Utbergaag  mu  Mbttfoge, 
Moderato,  ^,  E<dur,  reibt.  Auch  in  dieser  Fuge 
bewährt  sich  der  geschickte  Tonsetxer  so«  dass  wir 
oIhu»  Bedenken  alle  Singrereine  (es  ist  dMa  Lübeck- 
achen  gewidmet)  darauf  aufmerksam  machen,  ja 
dasa  wir  es  selbst  zu  kirchlichem  Gebrauche  mit 
Begleitung  der  Orgel  um  so  mehr  empfehlen,  da  I 
.das  nicht  zu  lange  Stock  aniok  tob  mlasig  geüb- 
ten Singchören  ohne  zu  grosse  Anstrengung  leicht 
SU  üiierwiUtigen  und  gut  vorfnUragen  iat.  Auch  der 
correcte  ffad  dctttltche  Ilriick  u(  m  lcb«i> 


...     :\  '  •  • 

0is»9rtur€  h  gremi  Orchettn  «ir  le  aujtt  d'O- 
thello  compos^e  et  arrangie  pour  le  Piano/, 
par  CluirUa  Augustt  Baron  de  Klein.  Mayeqcf, 
^      dies  F.  Zimmermann.    Pr.  48  Kr.  . 

,  Knoltdem  wir  dnrck  eine  trcffieb«  Ekria^ 
aonate  auf  die  Compo&Itionen  eines  bis  dahin  uns 
tm^kaiuiteo  deutschen  Tonsetaers  aufmerksam  ge- 
worden waren,  griflen  wir  mit  Erwartungen  zu 
der  oben  genannten  Ouvertüre,  die  abermals  nicht 
getäuscht  Will  den.    Der  Satz  ist  frisch  ,  effectvoli 
und  bey  allem  der  neuen  Zeil  Wohlgelailigen  doch 
TftUbitaaMmr  <Miiiii^-imkI  «hm  gebaltacuten 
Zusammenhange  geschickter   Verbindung.     Es  ist 
.SU  bedaueciiy.  dass  die  Lithographie  etwa«  fcbler- 
.fcaft.  und  fnnieliSii;  ausgefaUett  iit.    Wir  sind  ge- 
,wiss ,  dass  das  Werk  besonders  mit  vollem  Orche- 
■  ater,  wir  sahen  die  noch  angedruckte  Partitur,  he- 
.  deutend  wirken  wird  überall,  wo  man  nicht  über- 
^l^amill  romantiairt.  Wir  erfreuen  uns  in  dem  Verf. 
eines  cclil  deuUchen  Künstlers  mehr,  von  dessen 
,  g^egenen^  Art^iten  wir  namentlich  noch  eine  Sym- 
pba|U9..k|aVM!n»  <dt»  in  «Be»  Sdbitatandigkeft  ihnn 
.guten  Weg  voller  Klarheit  und  innerer Tocktigkut 
gfbt,  was  wir  zu  «clUfn  iwisaeu.  ^Setoit. 

Symplumie  für  poUm  OnAtt/Ur.  (wt  Cdur 
bat  gleich  im  ersten  All.  non  troppo,  4,  das  Ei- 
genlhümliche,  dass  sie  auf  das  Allereinfachste,  ohne 
^Uen  Vurkaall,  ihren  Hauptsais  halb  mit  draStrdch- 
inatrumenten  vorträgt,  die  ersten  bilden  Taot»  ud- 
«ono,  die  beydcn  folgenden  vierstimmig,  die  andere 
HÜlfte  rn't  einem  Unisono  der  Fiöle  und  du  Fa- 


gotts, was  sich  nach  und  nach  bey  aller  NatürUch- 
keit  «ehr  ansieheod  und  aohön  bereichert,  diebey- 
den  ChSre  dar  'Streicb-  und  Blannsümoente  bdd 
ti-eunend,  bald  Verschiedentlich  verwebend,  dieAni» 
raerksarakelt  auch  durch  hjrnionische  Combinalionen 
in  der  überschauiichsten  Art  feslhalleud.    Das  An- 
dante espreMivOy      Fdur,  >>t  in  aller  Anmudi  und 
inniger  Gemüthsruhc  trefllich  durchgeführt,  gewiss 
Allen  suaagend,  nur  nicht  denen,  die  allein  im 
Wilden  und  UebertcbwengUdwn  sich  gefallen*  Be 
greift  nicht  im  Geringsten  über  seinen  nngeachiink- 
ten  Charakter  hinaus.     Menuetto  non  troppo  vi- 
vace ,  Cdur,  ist  schlichler,  als  die  neuern,  mehr 
im  allern  ruhigern  Sinne,  in  Anlage  und  Verwe* 
bung  etwas  fein  Analoges  mit  den  beyden  frühem 
Sätsen  andeutend,  selbst  im  Trio,  daa  hey  dem  Al- 
len eelur  aoaiellend  abetbht   AUegre,  Finale,  |, 
Cdur,  vorlrefllich,  die  Einheit  des  Ganzen  vollen.«  ' 
dend,  susamraenfassend ,  hebend,  in  aller  Freudig- 
keit rerberrlicbend«    Man  lieht  nicht  nur  den  si- 
chern ,  in  aich  ÜMlcn,  sondern  auch  den  unabhän- 
gen  Mnnn,  wos  immer  ein  erwünscblesy  jetet  ein 
doppell  wiinschcuswerlhes  Gul  ist. 


Grande  Falts  brillaate  pour  .U  Piano/,  compo- 
.  »de  ^  par  '  JMd*  (^epm.  Oeor«  18.  Ldpaig, 
chez  Breilkopf  et  Härtel.    Pr.  16  Gr. 
Ein  friscluT,  schöner,  auf  8  Noten-Folioseilen 
durcligefuiuler,  grosser  Walaer,  wirkheb  glansvoU 
und  echt  tanslich,  ebne  diies  Gbopbi**  Art  und 
Wesen  bey  aller  Anmulh  des  Gehaltes,    die  der 
Gegeosland  fordert,  TemuMt  würde.    Man  kaufe, 
spiele,  siege  und  —  werde  bencgi  m  Lost  nnd 
Freude.    Wir  sind  gewiMy  dsM  gole  6|n«ler  tick 
hfffhilffh  ij^wflB  et^öUMu 


Modern-niusilalisrhe  Ketzereyen  auch  eines  Deut- 
*c}i£fi  über  die  ital.  Oper  u/id  andere  Muaik. 
Im  vmigen  BhHe  -mneMen  wir  «eben  ,  wie 
ein  Engländer,  ein  Franzose  und  sogar  ein  eigenes  ' 
Vatcrlandskind  zum  Ketzer  gegen  die  italienische  i 
Modegläubigkeit  der  Oper  wurde.    Jelat  bringen 
wir  auch  noch  einen  Deutschen,  den  flnt«  Otto 
Nicolai,  welcher  zur  Zeit  des  verwichenen  Karne- 
val« daa  gepriesene  Laud  der  Kunst  betrat  und  in 
Hnmehl        die  dortige  Oper  volUconinieQ-  aidi  ! 
zur  Kelzerey,  namcntlieh  des  Hrn.  Berlioa ,  Ijo» 
kennt.   £a  tbut  na«  leid,  das«  wir  tbeils  m»  Mm 
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gA  Ml  Ranni)  thrila  und  rornSiDlicli,  weil  die  Art, 
wie  man  dorl  Opern  nuflahrl   und  anhört  oder 
vielmehr  nicht  anhört,  sondern  mitspielt,  in  un« 
MTB  BUltern  UtillngUdi  teaptocfcw  wordni  wt» 
den  gut  geschriebenen  Aiifsntz  nicht  in  sriner  gsn- 
«n  Ausdchrittng  niittJieilen  können.    Selbst  die  Or- 
dlester,   die  gewdholieh  Toai  Vorgeiger  dirigirt 
«erden,  der  schrtcUkh  llnnend  dtüTact  stampft 
oder  klopft,  kommen  schlecht  weg,  weil  sie  in 
der  Regel  schlecht  sind.    Nur  die  Solosänger  wer- 
den meist  gut  gefunden  nnd  swar  die  ersten ,  denn 
die  übrigen  werden  zu  geringschätzig  behandelt.  So 
ergeht  e«  auch  gröastentheiis  ausUndischen  Opern, 
^hm  bejr  iilltfin  Verkehrtai  fiod  Se  McialM  lt^ 
]iener  eben  so  anmaassend,  als  sie  in  der' Cuitlir 
zurück  sind.    Auch  die  Concerte,  und  diese  noch 
Vreniger,  wo  möglich,  halten  keine  Verglekhung 
aü  dea  mifem  mit   Natürlich  worden  Sympho- 
nieen  pir  nicht  gegeben;   man  weiss  nicht,  was 
eine  Symphonie  in  unserm  Sinne  ist.    Man  spielt 
gawShnlieh  für  {rgend  ein  SoloinUmiDent  eriaugute 

Opcrnavif  11 :  (  i^ynlli'chc  Sülo's  fiir  Instrumente  kennt 
mau  sehr  wenig,  höchstens  iur*«  Pianoforte»  —  Die 
Kireheniiioafk  kSonte  man  ndt  alleiB  Keehle  Mb 
Musik  im  Valican  nennen,  denn  sie  ist  mit  den 
Lcisfnnrrfn  der  S/xtinischen  Knpflle  erschöpft.  In 
den  übrigen  höchst  Kuhireiciien  Kirchen  Roms  wird 
fiMt  gar  keine  oder  doch  mhr  adiledUe  Mnaik  ge- 
macht. Nin-  die  St.  Marcuskirrhe  zu  Venedig  Wird 
«usgenommen  (Mailand  und  Neapel  hatte  er  noch 
aicbt  Gelegenheit  kensert  n  leraea),  wo  der  K«- 
pcllmeiatcr  Perotti  ein  gediegener-llna  der  Utem 
■Schule  ist.  Uehrigens  ist  das  unerträgliche  Tact- 
kiopfen  gerade  in  den  Kirchen  vorzugsweise  arg. 
IHuto  iat  die  Musik  gewöhnlich  in  dem  modern- 
sten Opernstyle.  Demnach  wird  man  bald  auftiören, 
junge  Musiker  xu  Studien  nach  llalien  an  achicken, 
wie  denn  aoeh  d{e  parfaer  Akadeidie  bertfta  b*- 

atimmt  hat,  jimgrn  Compoiu'strn,  die  den  Preis  cr- 
'  halten  haben,  das  Stipendium  zu  einer  Ausbiidungs- 
rei^e  nach  Deutschland  in  geben*  »o  dass  sie  aich 
tiiir  einen  Thcil  der  ihnen  bestimmten  Zeit  in  Ita- 
lien aiiffialten  sollen.  Df-r  achtbare  Mann  beschliesst 
«eiueu  auziehenden  Bericht  mit  den  Worten:  „Dass 
■Iber  dt»  Reiw  dortdi  Ilaüeii  eni»  groiM  Belohnung 
aey,  ist  eben  so  gewiss,  als  (?n5s  für  einen  Musiker 
der  lange  ^Aufcnlhalt  in  Italien  eine  Strafe,  ja  ein 
Ruin  «einer  Plhfgkeüen  werdeif  mam»** 

Wenn  sich  nun  so  viele  kenntnisareiche  Min- 
»er  «u  alieriejr  Volk  sorKetcerej  dieaer  Art  wen- 


den, mua«  da  nicht  endUA  ^fftTlilTIlJ  avBidlt* 
gUildHghwt  wcvden'if 


Machr  IC  II  TSV» 


NmiAAttl  in  der  Sebwek»  in  Monat  Nov. 
Hr.  Krabmer  aus  Wien,  k.  k.  Hof-  u.  KaiBllwi>- 
musikus,  er-sfrr  JToboist  am  kaiserlichen  Hoftheater, 
und  seine  Gemahliu,  geborne  Schleicher,  Künstlerin 
mT  der  Vioüae  nnd  dem  Klarinett,  gaben  allhier 
am  30.  d.  M.  ein  Concert  mit  rauschendem  Beyrall. 

Ur.  Krihmer  leidmet  sich  vorsüglich  aus  durch 
•ein«  aUiSnenTöa,  eeuw  reine  Intonalioa,  «dn  kiif- 
i  tiges,  kühnes  und  Hers  ergreifeudes  Spiel.  Die  schö- 
i  nen  Töne,  die  seine  Gemahlin  ihren  beyden  Instru- 
.  menten  zu  eoüocken  weiss,  ihr  anmulhigea  und  ge- 
I  schmackvolle»  Spiel  wwdM  anoh  de«  Michtfcennar 
rühren  müssen. 

Die  Auswahl  ahrer  Conceriitücke  xeugt  von 
«iefer  Eimüfat  nnd  BMgaetirhtem  Geeahnueki  ihn 

eigenen  Compo&ilionCB  TMitfinn  WOT  OUt  Aflblinif^ 
genannt  au  werden. 

Hr.  Krlbmer  befindet  aieh  im  Beeita  dr^cr 

Manuscripte  von  den  drey  Heroen  der  deutschen 
Tonkiiiist:  Mozail,  Haydti  und  Beethoven.  Von 
lijiyda  die  Ouvertüre  aus  der  Oper  Pjrraraus  und 
Thiabet  welche  derSafige  InrdUaKapaUa  da«  Fi»- 
sten  von  Esterhazy  componirle;  von  Mosart  und 
Be^uvea  Compoaitionen  für  die  Hoboe.  —  An 
dem  in  Moaart*«  Vaknladt  den  lo.  Scptbr.  d.  1. 
Statt  gehabten  Concert  wurden  benannte  Compoai- 
tionen nebst  andern  von  ebendenselben  Meistern  im 
Beyseyn  der  Wittwe  Mozart  aufgeführt.  Dieaea 
Concert  wurde  erüflnel  mit  einem  Prolog,  welchen 
Hr.  Fn£Scidl  au  dieser  Feyerlichkeit  verfertigte» 
Andri  Spatth,  Mosikdinotor. . 

fruhlingtopern  »tc  in  luUiea,  _Spa/iien  w*  PortugaL 
*  (pMlssUaag.) 

Bologna  (Gran  Teatro  della  Oanmne).  Die- 
ser Frühling  bildet  abermals  eine  nnserer  clänzend- 
sten  Theaterepochen.  Der  Cartelione  dieser  Sla- 
gione  aotbielt  swar  kein  «dtlreichaa  Bingpaiaantl» 
es  prangte  aber  die  Malibrun  darauf,  deren  Name 
in  unserm  Tbeaterjonroale  jcdet  Mal  mit  Cubilal- 
laUMn  mlaMOf  dabay  mft  allen  orfortaliM^n  Hj» 
perbain  naulnhlt  ist.  Die  übrigen  vurziiglichen 
KÜBilkr.wiMt  di«  aagahnndn  MaiBndar  Hämr 
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donna  Merl»,  rfer  Tenor  Bonfipli  imcJ  BciMiat  Ma-» 
riani.  Don  Anfaiijj  maclitc  H«>s»int'«  ÜteUo»  Beym 
anten  .Aufirrten  der  Alalibnn  (OMdemona)  «tnr- 
nurlier  Bcyfull,  worauf  die  Küastlerin  eine  von 
ihr  ziigeslutil«  Cavaline  ata  Mercadaote'«  Caritea 
sang  und  abermals  mit  atiirmischem  Beyfall  be- 
•ekenkt  yvuodm^  Der  eigenUiiihe)  ttiit  allen  phie- 
llitiMclM«!  Symptomen  begleitete  Furore  hatte  erst 
im  5tm  Acte  Statu  Um  s«r«yte  VoMtelluag  doi 
Ötolfo  halle  in  Aihm  tngtOhP  *5m  ZMkm  Iwd 
die  dritte  noch  weniger,  weswegen  luao  alsu  d.9.  Apr. 
BelUüi'a  hier  noch  uabekannle  Soauambula  gab» 
worin  iKe  Ml  Mdi  im  letstea  Stücke  aiark  beklAttcht 
-wurde  und  auf  Verlangen  die  Cabaletle  wiederholte; 
die  Oper  selbst  aber  zog  in  Allgemeinen  niclit  an. 
Mun  trat  die  gefejrerle  Künallerio  in  iht«r  Benclice» 
V«i«lrilaii|f  nit  ihier  UeliUii§aa^ier,  d««  KanMk 
■nf,  in  welcher  ihre  Schwcslrr,  die  Giirctn-Riuz, 
di«  AoUe  der  Adalgisa  übcrjiehmeu  muatie.  Ich 
taf^e  immiet  4tM'  die  MaUbvMi.  wrich«  nlMriMupt 
auf  der  Soene  qiiaai  aotocralisch  verfährt^  ati'  der 
Musik  der  Oper  Mend  anlegt,  iti  dio  Seen«  setzt, 
Sänger  und  Orchester  dirigirt  u.  s.  w.,  schrieb  nun 
dem  Impreeario  vor,  ihi«  Schwester  au  engagiren. 
In  dfr  'l'hal  ist  die  Riii?:  auch  eine  warkcrc  Sän- 
gerin und  die  Stimmen  beider  Scbweatern  nehmen 
Ab  TW«i«^-lMivliehan«»  In  dicanr  Beiiefica<.Vcn> 
«tellung  wnr  das  Thealer  ausser-  und  innei  halb  be- 
BeUclltet  und  gedrängt  vullj  die  Söagerin  erhielt 
iIWb  MrreMilidke«  B^foU»  «1«  reieiiti«li*G«aoIteoke; 
iae  Uebrige  kfitmen  die  Leser  sehr  leicht  erralhen 
mits  den  irr  diesen  Blättern  bcy  älinüeheu  Gclegcn- 
beitea  und  K.ünstlera  von  weit  geiuigerra  Caliber 
•leadirielMM«  AuudUbnimgßHi  .  Aufi  iim  NoroMi 
folgte  dwr  2te  Art  der  Sonnambida  und  der  letzte 
^äleii  der  Gapuleti,  wrari»  die.  Aul»  dia  GiulioUa 


Noch  lieM  sich  dieMalibran  und  ihre  Schwe- 
ster vor  ihrer  nach  Mailand  erfolgten  Abreise  in 
'  eioer  im  Saale  der  hiesigen  Soeietä  dei  Casino  ge- 
gebenen musikal.  Akademie  hören  und  erregte  En- 
thusiasmus. Ihr  GtMt  llschafter,  der  aus  Belgien  ge- 
bürtige Violintst  de  Beriot,  lieaa  »ich  ewiget  Mai 
mriMlwii  de»  AoleB>  ^»iOper  mt  im'iinin  iTihIih 
■Mate  mit  vielrtn  Deyf.illc  hören. 

I>ei  in  diesen  BÜttern-  bereila  ervrätnMr»  etwas  1 
ül«r  So  Ji  Alltf  VibIiniil.inid.Nfleheiferer  Pagaoi- 
Wjftf  Ol*  fi.  Boll  ans  Chrtstiania,  gab  hier  ami 
9b  llty  i'n  Privnftli'  ilpr  Lutip  eine  inusika!.  Aka- 
d'^'nte,  woriu  et'  uulax' auticm  stwey  von  üua,  cpw-j 


poitlrte  Stücke  olmii  Oi  i  licsterbegleitojng  vortrug  und 
eine  bec9«d«<4  j^'cr^gkeii  im  vioiyli|«nvgen  Spiele 
zeigt«»-  Er  vibntni  di«  allgetuniM  Erwartung. 

Der  Tenor  Lorenzo  Bonfigli  wurde  mittelst 
Diplonu  von  a5.  April  d.  J.  zum  Aocademico  fi* 
larmonico  di  Bologna  ernannt» 

Rossini,  der  am  i5.  Jaoj  wu  P«v^t  >l  C»r 
•ellschaft  dt"?  Hrn.  Robei*t,  Enlrepreneur  des  ita-» 
lÄeniachea  ii'iieaiers  iu  jener  J^aujpmadt,  hier  ao- 
gvluHiuMa  war«  miaf«  aog^iok  mUb»  «eiimr  Vill« 
Casltnaso  nh. 

.  JtWrara,  Aaf  ihrer  Reise  von  Bologna  nacb 
Miibad  h>Uen  wir  das  unauuprechUche  Vergnü- 
gen ,  die  hochberühmte  Maltbrflii,  am  hömv.  Sie 
gilb  in  Gesellschaft  ihrer  Schwester  eine  musikaL 
Akademie  im  SaaM  der  Sucieläi  dei  Cafiiup,  darauf 
eiM  «vayt»  ioi.  Ueiigcn  TMlt«  «opuoiMe;  in  ht^ 
den  war  der  Beyr^Il  stürmisch. 

/  Jl^/or«/»  (Tealro  aila  ^crgola).  Auch  unsere 
SUhU  fe^le  .diesMi-  FHililittg,  eine  Haapt-Suigioiie 
teatrale.  Unt«^r  den  SfljqgHr».  waren  die  vorsügli- 
chen;  Primedonne:  GiuseppinaRonzi-De  Hegnis,  C»- 
luiina  Uijgci,  Alessandriua  Duprezj  Primi  Teuori: 
Luigi  Üuprt'x,  GiambaUista  Mileai;  Primi  Basais 
Donienico  ('ussrlii,  Carlo  Anlüürii-Porto.  Die  et- 
gcntlicben  U^Iden  der  Opern  waten  i  die  Ronsi  i«i 
Qtolio  undi  io'  der  Nonoa«  und  die  Uer  siemli^ 
beliebte  Unger  in  der  Anna  Boleua.  Beyde  fan» 
d^  starl^o  ^'VppUns ,  der  auch  den  Herren  Dupres 
und  Q9n*Ui  reichlich  gespendet  wurde.  Rossinis 
GtigUeImo  Tdl  mit  derDuprez  ging  anfiutgs  aiclit 
nach  Wunsch,  iiaclilicr  etwas  besser.  Endlich  wurde 
am  6.  Juny  Uossiui's  Semjramiüe  gegeben.  Die 
Ronsi  (Semiramide),  die  lioffiningnFoJie  juofe  und 

schöne  Confrjiltistin  P.irdini  (Arsace)  nod.Jttr. Cm« 
•elli  (Asaui)  wm-den  viel  bek(a(«chl»     ^  .. 

Modfna  (Tealro  .oginnaiile).  Mit-  der  Normt 
begann  am  1.3.  April  die.  St«giodc.  Voi  llieilliad» 
Gestalt,  gu^Aclion,  schöner,  aiisdi:icksvoller  Ge- 
sang erwarben  der  Spech  in  der  TiLelvuUe.  ein 
meiirmaiigas  Hef  VfOirnfea  auf  die  Sceae. .  l)ia  acbdne 
aiTgcn^hme  Stimme  des  jungen  Tenors  Rasadonni 
zeig^  a^h,,.iiii.ih^.em  wahrep  Lichte  im  ao^DaiM- 
tcp.^Wyt«!!' Finale  (Schlossdaetle))  auoli  er  Wurde 
nach  jedem  Acte  mit  dem  Fuoral  l>eMheiiki.  Der 
B^ssii^  Campagnoli  sang  seine  unbedeutende  Rolle 
|i««;h  Kzjirtea  ;  er  Jiat  eine  schijne  und  starke  Slitnmo- 
Die  Oitavia(iif.Bon<i,,welpIie  die  Rolle  der  Adalgis 
mTclUe,  liai  zwar  eine  gute,  aber  schwache  Stimme 
daitejf,  eii^,  ieit^clu»  Aclion..   i^i«<c;  wurde 
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nit  ftarketti  'VeyMI        Mal  gegeben,  ia  drt 

lelclen  Vorrt^llimg  die  Spfch  nnd  Basadonn«  gp- 
krSot  und  «ogar  der  Irapreaano  auf  die  S^ene 
gtnhm*  Oie  Speefa  hatte  nocli'  na  96«tM  Api  il 
ihre  frpye  BiaDahm«  <  wie  vide  rotfae  Händefllchen 
da«  Theater  veriiesun,  wie  viele  Gedichte,  Bild-^ 
et  geregnet,  wie  viele  BIutnenkränEe  und 
aofl  de«  Logen  geftogen,  welch'  eine  Kr6- 
BOng,  welch'  ein  Zug  naeli  dem  Haiiae  der  Sän- 
gerin mit  FackdbeleuchtUDg  and  Eviva-Geacbrey 
•le.  Aattgehahl,  Mnnta  «feli  ^Lcmt  Meht  vor« 
tlelien.  Die  Sptrh  reifte  sich  aber  auch  als  wahre 
Könallerin  in  der  naciiher  gegebenen  Opera  buffa 
Bfoir  ^amore,  die,  wi«  Mi  ▼origem  Beridito  er* 
hellt,  Terwidbeaeti  Kamera  1  nicht  am  Beaten  gfng, 
Bim  aber  mit  der  Sprrh,  dem  Baaadonna  und  dem 
eigens  zur  Rolle  de«  Dakamara  eagagivten  Bftff» 
AlbM^o  Totti  weft  mhr  iha  Pabliku«  beAMigte. 

Ein  Hr.  Jo.»eph  Voj,'cl  lies?  sich  am  lO«  April 
in  einer  maaikal»  Akademie  auf  der  VioÜMr  oflil 

T<friit  (Tealro  Argennes).  Dies  kleine  ab«* 
niedliche  The-aler  halte  diesen  Frohlinj»  »ogar  cfop- 
pelle  Hatiptaftiger,  wa»  bey  der  jetzigen  erataiin li- 
ehen Fruchtbarkeit  dieser  KänsUergaltung ,  deren 
niindf^r  b»'t  tihmte  Tn(^^v^duen  «ich  anch  mit  kleinen 
liunorarrcn  liegnügten,  nicht  «ehr  aulTallen  kanOi 
W<rlianenT  PHaurfolme-t  Anteaia  Vial  (eine  Omi*^ 

•che),  Amnlia  Ijiziftc  (eine  renrf.  Gräfin);  Primi 
Tenori;  Napolcene  Moriani,  Alberto  Santi|  Primo 
Mfoi  Gfua^pp»  FiMMliAft  Primi  Baasit  Paolo 
Barreilb'cti  Rafl^iele  Scalese.  Donisetli'a  TlDrqoatl» 
Tasao  machte  nh  Musik  ^  Fin*co;  die  Vial,  Fre«- 
soli'ni  und  Barroilhet  getieicn  jedoch,  eine  au*  Pa- 
ein?«  AoueiUa  «fngHegte  Gabaletia  BBtoeMe  ■»gv 
)*'urore.  BaM  darauf  gab  man  Ricci's  Chiara  di 
^<>aeaberg.  Die  sonst  sehr  befangene  Laai«e  lagt« 
<M««aMil  {n  der  TftelroltB  die  Ftordkt  ab- "and 
^hon  so  wie  die  hcyden  B&Asitten  öflera  beklatscht. 

es  aber  anch  mit  der  Chiara  nicht  ntn  Resten 
ging  ,  zog  man  wieder  den  Torquato  Tasso  hervor, 
Bellioi's  Sonnambula  in  die  Seen«  gehen  keniill»^* 
•ber  auch  diese  Ojirr  nahm  kein  giitps  Ende,  bis 
•ulelat  Ricci'«  ailerneueste  Opera  bufia:  Gli  £«po- 
*^ »  o  erano  dne»  or  aono-M,  tnil  ISaf  Hanpf- 
parlien  (Vial,  Morinni,  Freaaolini,  Scalese ,  Ma- 
>^«noA  Francearhiai),  vom  röm.  Dichter  Ferretti, 
^ach  einem  bekannten  nailänder  Volksla«tspiele : 
^vvpoture  di  Meneghino  Pecenna  bearbeitet,  das 
^^^«■ter  belebte  Und  m  nUm  BeiteB^BeyAJl  «i»* 


•dbalba  fieat^   Wie  beratta  oneHi  in  aieaen  Hit- 

tern  erwähnt,  zeigt  Ricci  weit  mehr  Talent  in  tJer 
Opera  bufia,  als  seine  dermaligen  Cuilegenj  diese 
seine  neneato  Oftr  ateirt  jedoeh  acln««  Tcnriehean 
Fasten  «u  llailänii  fnntpnnilff  Ann  ■iiinnma  deqin 

lieh  nach. 

Genua  (Teatro  Carlo  Feiice),  iiier  waren 
die  Hauptsangrr  die  Damen  Schäta  und  Menghini, 
der  Tenor  Pozzi  und  der  Ba»«i<rt  Sehoher(lechner). 
Und  abermals  die  Norma  (bcliüta)  feyert  eioeo 
graiaen  Trinniphf  Poggi  t^nUCAeiub)  deeUnui^ 
lind  jingt  trefflich;  Hr.  Schol>rr (Itchncr)  schwaril 
in  seiae  unbedeutende  Rolle  eine  niedliche  Cab»> 
üMtf  eht  nmiaaMt  Arndt' Binde  Jn  Bewegung ;  andi 
die  Menghini  (Adalgisa)  geiaUt;  dahet  ging  Allee 
für  Pabiikum  und  Säng*»r  n^rh  Wunsch.  Die 
aweyto  Beliini'sche  Oper :  Bealnce  Tenda,  zog  hin- 
gegent  :wa«fgwr  nD{  die  driU»,  ddaawi  Oapnielt  # 
Menteccln,  etwas  mehr.  Da  mm  der  Tenor  Poggi 
weiiliffc  Ml  «einer  freyeo-  Einnahme  den  Pirata 
wlirlta>  «rtrail  |Ir.  llelUni  Ineii  eikM 
hang-  hat,  so  konnte  freylich 
oacfaher  kein  Glück  raachen. 

Der  beluinnle  Guitarist  Lnigt  Legnani  gab  hiet 
im  luay  MVpjF  nus.  Akademieen  und  machte  wirk« 
lieh  gans  aussei  or  dentKciie  Sachen  auf  seinem  In« 
•Iramente,  weswegen  ütm  auch  reichlicher  Beyfall 
nn-Thail  worde. 

^^ti  (Teatro  comunale).  Ein  Beleg  zur  ila- 
üeniBchea  Thenterwath  überhaupt  und  aar  Oper»» 
nniii-'  iMbeaewTew  gibt  diedir  Oebortiont  Alfieri'«» 
welcher  diesen  Frühling  einen  Cartellone  mk  einem 
ansvhnHchen  Sing-  und  Hallefpersonnl ,  dubey  die 
grandiose  Kossini'sche  Oper  Semiramide  uud  Bio* 
ei's  Nuovo  Vigaro  «ifcünd^  Wie  km»  nba* 
auch  «Ina  Semiramide  mit  solchen  Sjngern,  deren 
bedeutendste  die  unbedeutende  Centvakistin  üaaon 
«aar,  ^Gifillr  wehent  —  -  Andefr^Ueine  pienM»» 
tosische  StXdto  übergalHSl  wir.  i 

Trieet.  Hr.  Heinrich  Koch,  konigL  dlniscber 
Hantmcrmosikus ,  lieas  sich  in  der  aweyten  HilAi 
JAgp^  «nf  dnr'VioKne  mit  Potpoun  i's-  und  Variation 
nen  von  Mnysrder  liörrn:  er  fand  starke»' Bajt^ 
und  wwrde  aweymal  hervorgerufen.'  ' 

Venedig  (Teatro  d* Apollo).  PrimedennetBnai 
Bbttrigarr  Boneti,  Teresa  Rosa i?  Confmllo:  Carolina 
Morosi  Solettii  Tenori:  Franeesoo  BalUggia,  Kaf- 
fcelo  Gamberini;  Buflb:  PietroNegri;  Bassi:  Gttt- 
Seppe  Goaeettti  Lodonco  Lodmrici.    In  der  enteo 

fiten  Oper  ^  MBrendiaitet  Adai»  ed.  AhiNco» 
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Ottia  il  poslo  alihandonato ,  wurden  einige  Stücke 
applaudirt.  Gleich  darauf  gab  man  die  acciu  rer- 
•prochencn  VorsleiluDgen  der  Nornu,  mit  der  Pa- 
fta,  Botlrigari,  den  Herren  Donxelli  und  Guscelli, 
die  »ämmllich  Furore  und  Fanatisino  hcrvorbrach- 
teo.  Donizciti'a  Torquato  Taa«o  litt  darauf  Scbiff- 
trach  aml  Ricel*«  Ohiu«  di  Roaeoberg  rd&to  wi6> 
dfr  tliV  Sanger-Marinschaft;  sie  machten  Furore, 
beaond«r<  die  Bottri^ari  mit  einer  eingelegten  Ca- 
ImIhi»  («•  wlUte  Mch  dieteOper  m  ihrar  Uwe- 
fice- Vorstellung).  Noch  gab  man  Morhcdht'a  Te- 
balJo  erl  Isolina,'  in  weiclier  die  Mailänderin  Te- 
resa Rossi  (hoher  Sopran)  (um  eraten  Male  die 
Bahne  im  der  Rolle  der  ImUim  bolnft  und  Aof- 
■ittntening  fand. 

(TeatroS.  Benedetto.)  PrünadoDna:  GiaiM  Mic- 
dnelli-SbruciB,  Prfnio  SAHieot  OaroHM  Vietti, 
Primo  Ti  tiore;  Gaetano  Cuntini,  Pn'mo  Bauo:  Vin- 
censo  Negriui,  Primo  fiuflb :  Agoalino  Rohere.  Mer- 
cadante's  Nortnanni  a  Fkrigt  mit  einem  unpiaali- 
dken  Tenore  fiel  durch.  Von  OooiaelU*«  Furioao 
rettete  sich  kaum  (Jer  erste  Act;  im  zweylen  ge- 
fiel bloa  eiüe  eingelegte  Arie  des  Buil'o.  Gleich 
imad  wörd«  mdi' liier  Ricci'«  Cliinm  di 
berg  (gleichzeitig  mh  dem  Teatro  d'ApoUo)f 
nur  einmal  gegeben,  aodann  daa  Theater 
MB.  Damof  ereoliien  die  Milingil  so  MaiUmd  rva 
Hrn.  Ricci  componirte  Opera  bulTa  Scaramuccia; 
da  aber  blos  die  MicciarcUi  und  der  Buifo  Rovere 
ihre  Stützen  auaraacblen,  ao  hielt  aich.  auch  dieae 
Oper  nicht  lange.  Eodlieii  rmmt^mikl»  aMhSo*^ 
«jm'a  Semiramide. 

Mantova  (Teatro  dell«  Societä).  Ne  quid 
wmu.  Dn  SeÜMnrrbiite  mid  Opcrorffa^  dnd 
hier  zu  viele  in  Italien.  Diesen  Frühling  ist  der 
Fall  eingetreteOf  dass  mehre  iUeinere  Stjdte,  die 
•BBil  in  dieMT  JahrMuk  lUfehiteM  «in*  Sebanapie- 
lertruppß  besassett,  nun  eine  förmliche  Oper  hatLt  a. 
I>aa  Ding  schlup  aber  bey  den  meisten  fehl  und 
W>  war  es  denn  auch  mit  unserer  Stadt  der 
FaD»  di«  ee  mitemahm,  DooisiBlti's  Elisir  d'ainon 
mit  einer  nicht  iibeln  Sängerg*  scllsclvafk  zu  g'-ben, 
tmd  gans  und  gar  mit  ihrem  Vorhaben  scheiterte: 
auB  lieM  vSttht  efamal  die  etiil»  VontaUung  g^as 
Mdigen. 

Die  beydcn  netpoliiaqer  Km1)W  Fimvado  md 


Leopoldo  Folz  (crsterer  1 1 ,  der  zwcyte  8  Jahr 
aU)i  üeaaen  aich  hier  in  einer  miMUcaüachen  Aka- 
dcsb  a«f  d«r  PlSte  mit  Beyrall  hBren.  Beyde 
«ind  nicht  ohne  Talent  für  ihr  zartes  Alter.  (Sie 
haben  sich  berdtt  anf  dem  mailündtr  YJiealff  hS- 
reu  lAssea»)  .        '  • 

Der  hwühwite  MindoTinl  Vlnmoali  nod  leiiM 
Frau  (eine  Sängerin)  gaben  ebenEalb  eine  muslkul. 
Altademie  mit  Beyfall,  hatten  aber  wenige  Zuhörer. 

Sreada,  Die  jange  kubiclie  Amalia  PbUe« 
grini,  der  «iHiD&Ila  «ehr  junge  Tenorist  Eprica 
Canali,   der  junge  Baasist  Gaclano  Aotoldi,  der 
nach  langer   Abweaeuheit   aus  Deutsch laud  und 
Frankreich  zurückgtkalute.  B(iSb  Graiiani  opd  det 
zufälligerweise  hier  anwesende  Bassist  Biondi  ga- 
ben hier  Ricci'a  Ciiiara  di  Rosenberg,  und  jeder 
von  itmcnr  Iwfirtedfgto  di»  in  dieaer  iafareneiL,«B 
die  Oper  gar  nicht  gewöhnten  Zuhörer,    ür.  Ao- 
toldi  halte  sogar  den  Mulh,  nachher  die  Titelrolle 
in  Donisetti*s  Furioso  su  übernehmen,  und  geGel« 
Bemerkenswerth  ist  es  übrigens,  dass  bisher,  wa* 
immer  für  rin  Bassist  die  Rolle  des  Cardt-nio  (so 
heisst  nämlich  der  Furioso)  machte ,    noch  ni^ 
BttMÜdlca  bat»   wiemi  aqch  die  gaoM  La«t  der 
Oper  auf  ihm  haAct. 

Bergamo.  Sogar  unsere  Stadt,  welche  ihi« 
Haqpl-TlieatentagioDe  im  9omn«r,  in  der  jähr- 
lichen froMen  Aogustusmesstt  Iqrert,  Italle  dieses 
Jahr  eine  Oper  im  Krühlinge,  wa.<i  gewiss  den. 
ausserürdenlJiv:hcu  Er&cJiciuungen  gehört.  ;' 

Zu  den  wichtigsten  musikalisdiM  NiarigtadlM 
dieses  Frühlings  gehört  wohl,  dass  unser  berühm- 
tar  Violinist  .qiid  Orcheaterdiixctor  Rovelü, ,  wet> 
ditr  leider,  .aus  hier  an  abeirgdiendeii  .'UcMdimv 
in  den  letzten  Jahren  für  die  Tonkunat  ^eiM 
Ipreo  au  aeyn  jichiep,  nun  wieder  seinen  alten 
Posten  bekleidet  und  als  Zierde  seiner  \  ater&tadt 
da  steht.  In  der  unlängst  gegebenen  musjkiJiacAei 
Akademie  der  von  Mftyr  ge.slifuten  Uniotic  Clar- 
^ouica  eulzückie  er  alle  Aqweäeude  init,  aeineia 
VieVocoBcertey^  eben  «o  in  «fufr  endeni 
mie  der  hiesigen  Societä  filarraonira  della  Fetiicc. 
In  Ijcydep  .licas  ijich  auch  der  besonders  in  Eng- 
land 'iib4  I^Vanlkraich  bdkannU»  Horuiat  .Pnxsi  mit 
▼ieleni  BejfrUe  hQren., 

.    /  ,  (Fortsetiung  folgt.) 


(Bieraa  4ae  latalUseaa-iBlatf  Hc^IL) 


Ltipägf       BreUkoßf  und  Härtel,   Ae4igirt  yoa_  Fiflk  Mnfßr  9eiMr  ^ßranttP^lirhtmfi, 
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V  9  T  l  'a  g  s  -  E  i  ^  e  n  t  h  u  n. 

Am  Gten  Jauuar  i835  encheiot  in  dem  UBteracicliiieUa 
V«rli(  all  SJganthnnncAl: 

-  -Grand  Aondeau  brillant 


Joh»  Nep.  Hummel, 


Für  Kanoforto  unj  Flotc  

Für  Pianoforta  und  V  ioline  »  .  .  .  . 

lür  (las  I'ianororte  alleiu  

Wien«  im  Nofratb«r  j834. 

*  Tobias  HadtofftTf  . 


a.kr. 

a  — 

3   

B  5o 


N^ichitena  eadUbt  in  TaAfft 

KiS''athumsrecht ;  »      '  ' 


J.  Hoick«I«i^  Op,  88.  Gnnd  SepiMr  iMBrb'Phnorcrte. 
Vidaiii'Ahe,  Clarinett«,  Cor,  VWloaMtte  «t  Con- 
irsbaa^c,  otj  yuuv  Ic  Piaiiuforte,  imWK  YlUloOit  Altfl^ 
«Wbx  \ioloiicc;llM  et  C<mlrebH*e. 
L»aiae«iMat<  pari'AatMu  fMr  toffinoA 


L  e  i  p  ■  i  £ ,  iai  BiMUMr  1 894. 

ÜT.  ^.  PitAiC  —  JK  Kultur, 


n  M  «  »  f  *  • 


Rapbafl  Dreialer,  Frcifetsor  der  Mualk,    veldier  ' 
mcb  aiaam  i4jShngeu  Aufenthalte  in  Eoglaod  wieder  nach 
DntidÜMid  nurii«l;gek«lut  >at  iiad  udtJUMos  m  Miant  kiinf-  j 
tlfeen  Adlmtbalt  gawlUt  brt,  Matftt  liwrmh  dan  H«rr«a  ■(■.  I 

Ateriegcrn  Beuticblandi  bekannt,  da»  er  vitlu  MamucrJpte 
▼oa  seiner  CompoMtion  milgebra^ht  hat ;  aucii  iit  er  j^rsonnco, 
Beatelltnigen  «nf  originelle  Compoiitiouen ,  ati  auch  auf  Ue-  1 
benetMmfn  wUnAn  »Bwhnw.   IMti«aisM,'<w«ki»  C»;  ' 


■einer  Woboung  l..  r  d  r  Frau  Wittwe  ncit«  liU  B  Mo.  S» 
■nf  der  ftDueu  Blsidic  iu  HUio»  su  neldau. 


uänhundigungea» 

Oratorien,  Mewen,  Canlaten  li  s.  w« 
im  €3tTieraa87np;c  und  in  anagtoeüstea 

Cburstiuunen 
'  hei  N»  Simroeh  in  Bonn» 

(Der  Franc  wird  gerechnet  su  8  Sgr.  oder  a8  Kreutzer  ih««.) 
Nfi.  Von  den  mit  *  bwndmetea  W«rk«a  aiad  AocJi*  *'* 


BCUVl'der,  F.,   Die  SündOndb   Oratorium  in  drei  • 
Abüteilniif  es  von  II.  von  Groole.  yolktiadi-' 
gar  Cbv.  Am.  vota  Varftnir  riafwiclrttt. . .  iS  _ 

Hientn  die  4  Cbortt   g  ^5 

,  Di«  4  Cborat.  «om  Weltgericht  10  — 

|lv4t»]rd«r,  X.  T,  Wartsaae«,  Die  4  TeviperamoMO, 
komiacfce«  Qi|ar(att  für  a  Tenor»  i^nd  3  fluiM. 
öhiw        C2«T.  Aiwib  NB  Biafibaa  aebat  iaii  ■ 

•b»,  KäfiHt   9  ^ 

■    —    Wpane  Aar  Wefimtith  t.  Göthe.  Ein  scntlmcn- 

tülo  Qüartfjt;  für  4  Siiigjt.  uhno  Begl.  CltV. 

Aua«.  <un\  Liniiben  nebat  den  «ina.  äi^at..  .    a  So 

—  Der  Friede.  Ein  Quartait  Jnr  %  Sopr^  Taifc  «.  . 
3aaa  mit  oUiXUrinetie  (od.  Flöte)  u.  Fiaaof. 
Begl.  Clar.Auas.  nebat  den  bcaonden  gedruck- 
ten 'i  Slngjit.  der  Chrincltc  und  der  Flöte.  .  ,  ,  % 

äpobr,  Ii.,  Op.  SA.  3  Paalnen  nach  IllcndeJaaoba'- 
acbcr  Vebeneta.  f.  a  Ticnt.  CbSn  mit  Sdla. 
Ib  FailiiBr  mit  VBtevgalafltav  Chv.  Auax.  (zum 
Blnnben).  No.  1.  81er  Paalm:  Unendlicher! 
üolt,  unicr  Herr!  (Chorsi.  al.'eiu  4  I  r.^.  .  .     4  <-~ 

—  Op.  85.  No.  3.  33.  Paalm  :  Gott  i*t  meini^rt. 
(Chorjt.  allein  4  Fr.)  ,  4 

^  —  .  .Op.  85.  No.  3.  i9o.  Fäaba:  .Ana  dar  Tiafe.mT  ' 

*  . .    icb  Gott.  (Chorat.  altaiB  4  Vt^   4-. 

*  bar,  C.  M.  r.,  Oer  «nl*  Too.  Gad.  t,  Roci^ 

litt.    Clar.  Auai   8  ~ 

*  Hieraus  der  Scblnai-Cbor:  Ptaia  dir,  oTpo., 
OiT.  Anas.».  48inpt. .,.«.......,. ."  S  So 
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Fr«.  C». 

•^W«b*r,  G.,  JOeiM  «in  6  Hjmam  «it  ku  uod 

torgtlegtem  CUr.  Auu.  (In  C.)  Ko.  a   13  ■— 

Hiersu  die  4  Siug*!,  aUein   5  — 

Zitf  Icr,  Oa«  an  di*  l'reudc,  v.  SdnUw  «14  Sbftt. 

,  Bit  Chor.  Clar.  u.  Siagit,  ...•<■••■•■••••     t  &o 

SiMflitra  Brtiin<g*llMM  MrSapr.,  Tn.  Bm» 

aebit  Orgelb«gl«ituDg .   6  — 

2«»»ilB«r,  C.  H.,  Meu«  fiir  4  S<n|it.  Clav.  Aum. 

S.  »5   4  — 

■m  di«  4StBSM.  alUm   4  — 

C  Gvclng«  far  4  MbraerM.  «.  Clmr.  Opu  »4.    4  — 
»    Mcuc  f.  4M>Mnertt  f'l-v  Ausi  Op.  a5.  N«k  a.  '  4  — 

llierxu  die  •*  Sinsu.  »Ikiu   a  aj 

W«b»r,  Fr.»  Op.  h.  Ein  S.itz  sui  d.  .'i;.  Pulm  Titr  4 
SinitI;.  Mit  S«kt  tu  Clwr.  CUt.  Ahm.  (Siogrt. 

1  Fl.  s  C*.)   » 

Op-  0.  Caiitate  »um  h'iJ:fn  Ccl)nr(3ta£«  S.  III, 
'  ies  Köllig*,  4jtiaimig  mit  Sulopart.   u.  Chö- 

,  (8uiipt.tJ^.)%.....*.*  »  7^ 


In  allen  Buchtiaodlimgea  ist  tn  lubeii : 

J.  G.  Meister*«  (Organixtea  a.  d.  Haupt-  u.  Stadl- 
kirche  n.  MaöUihNr«  am  SdisUflimr- 

Seminar  zu  Uildburghausen) 

Vollständige  Genera Ibassschule 
BQÜ  Einleitung  sur  Compo«i'üon.    Ein  Lelii-buch 
tarn  Mlulanlcnicht  für  diejenigen*  welche  die 
,  fB^WVKQt^  tbeorelisclie  Keuntniss  und  prartische 
Fmigkeit  im  Generalbaa«  erkrneu ,  regeimÖMig 
md  nil  Ldektiglcdt  taoMBnn  vnd  Vonpiefe 

und  Fantasien  cotupoiifrcn  lernen  wollen.  — ■  Nach 

gehörigem  Siufeogauge  sweckmäasig  bearbeitet, 
j  «o  4Mi  UaniMli  uaA  nebrere  Sobüler  su  glei- 
.!     chec  Znt  Utelidhlct  werden  können.    In  zwei 

Abthi-ilnnnrn ,  gr.  quer  Quart.    DuvcbaiM  liÜlO- 

grnphiit.  1  Thlr.  6  Gr. 
Die  giiniti^o  BcnrtlicriuDg  einer  MeiBCii  GanerallMuIehra 
ffir  auae  ZögHugs  m  dar  SchuIwitaBg  von  1839  bealiatmt« 
dtelrtrlluwer  ni  dam  gvgmwlrtfgen  aDalGbilieliereH  T.efcit«ehe. 
Auf  »ciiTfm  d:en<tlli hm  Stsndpinikle  dranfj  ji'rh  Utm  die  Ueber- 
«eugunj;  auf ,  da»»  ein  r  I  c  Ii  t  i  g  c  r  Stufengsiig,  der  in 
Theorie  nnd  Praxis  gleiehen  Schritt  häTt,  auch 
in  der  HamoBielehr^  die  beata Lebrart  aai,  muA 
bei  allaai  ReicMnua  «ob  Ikalkfccu  X^elhrbeckm  scKie«  ftn  in 
diesar  Bffivhtiiig  noch  keines  p.jnz  cnLiiirri  Jip:;(?,  Dicicr  Ga- 
^lehcaininkt  veranlasita  und  leitete  ihn  bei  toincr  obigen  mehr- 
jahrigeB  aadsehr  gründKchen  Arbeit  gani  Leaoader«,  und  wirk- 
tteb  iMttta  er  die  fteode,  aeiae  Methode  aiat  g^om^  Sifolge 
«■■mwijMiy  dh  «tioa  Sdililir  «agownudldk  adnwtle  Port« 


schritte  naditen,  t.  B.  einen  nicht  anagoielxten  Clu>ral  Ii.tU 
apialaa  koantan.  Seiue  GcacralbasaSGJiule  «ird  boonilBj-s  do- 
liatt,'  die  ^di''in  ein  Semiuar  wollen  aufDalimen  kuen  ,  lekr 
gute  Dieaale  ktatca.  Die  eralo  AbtbeiluBg  gjihi  dem  Schüler 
AuIeiioDg  ntr.  KlJang  einer  regalmlaiige«  Aceordfeifs  darch 
eine  beiiirerte  Bajulimme,  damit  ihm  beim  elg'  iien  ErCndcn, 
WoroB  dia  a  weile  handelt,  niebla,  wai  auf  die  ForUclucitiitig 
4ie  iBterralle  Bexug  hat,  im  Wega  stehe.  Jedem  Capitel  aind 
practiacha  Uabnasabaiapiela  fiir  daa  Clanar  beigefügt.  Eia 
alphabatiacbea  MadMcblage-  Ragiatae  edaiijUert  diK  CakcMuh 
deeCanaeo. 


Bei  Goedaebe  im  Metaaenial  embieae«  uui  ia  alka 

Bnch-  und  MusiUiandlungcn  xu  luben : 

K al  il ,  C .  1         Der  gemüthl iche Sänger, 

oder  90  leichte  droistimmiga  Lieder,  fiir  die  Ju< 
gaad  in  Schulen  uod  kleinem  fMaagllebnuleB  KralaM. 
3  Hefte.    Geb.  i  Tbir.  8  Gr. 

Bei  Bearbeitung  dieaer  Ueder  batle  der  Verf.  Awerlti 

im  Auge:  Die  "o<l''--  Icitlil  ucil  einfacJi  7u  «etren,  in  clit 
ate  u.  3te  Summe  l'luu  sh  bttagca  und  achwtctige  Toaartca 
«QgliclM  SU  neaMidoB. 

Hiller's  Üliorklbuch 

in  100  der  ^ebräudilichiten  Choräle.  In  Violinichliiucl  gei^^tit 
S.  jede  Atrophe  mit  einem  a  — 3  u.  rierst.  Zwiscbcnspitle  . 

'  TCiaebeB.  '  Zum  Gebrauche  IBIrJCbeho  nnd  Schule,  10  wie 
•naMVbigabeaucb*  f&r  CaateraB,  Organisten,  Sduüleknr. 
SeadtabriHM  'itaid  alle  neundi»  dea  Orgetspiela ,  beirL.  Tea 
W.  A.  Müller.  G  — 7  Hefte.  1.,  3.  IF^ft,  ,Vi!e-.  7  Gr. 
Zur  YerrellitSadiguag  werdea  «ucb  die  übrige«  Cboräla 

vmikiBigHL-  >.■•> 

Neues  voIlstSnddMnseum  filr  die  Orgel, 

lum  Cebtaurh  ftir  Organisten  in  allen  Theilen  ihres  Berufs  iia-i 
auT  allseiligen  Ausbildung  fiir  danaelbea.  Uetanig,  roa  e«a<a 
Vereine  Torxüglichcr  OiftkOBpiMiittMi*  ar  Jabfgaiig  t8Sa 
in  G  Hcftro.  l^XUv.  ■ 
mit  Jieitriigtn  TOB  Bodbes,  Berst«  Fiadiar,  Getader,  nauMT, 
A.  Hesse,  £,  Kühler,  Löwe,  Müller,  Rink,  Sdinrider,  TWv- 
phile ,  Watulicb  etc.  Mabr&cbe  aebr  nibmlichc  JBeurtbeUnagaa 
babe^  «baete  WaiA  difwa OiialwarlEe  Wmüb  r-t-tfthiw 

Müller,  W.  A.,  12  leichte  dreistiiiiitiige 
.Ges^ge  mit  Begleitung  der  Orgel, 

flb  S  Seinane*  «der  für  •  Sepno«  und  l  Baaaattmme ,  od«T 
aocb  für  3  Tesore  and  t  Baaa  efnfierfchtet,  atrm  Gebravcbc 

beim  Gottesdienste  statt  der  Kirctirutcusik ,  besonders  fie 
Kirchen  in  kleiiiem  Städten  und  auf  dem  Lande.  Geb.  18  Gr. 

Schneider,  "W.,  4fi  Choral- Vorspiele 
zu  den  Melodien 

der  kircIiUcheo  Fosta  in  der  erangeliadwo  Kircbe,  aAat'S^ 
tSuternn^cn  und  \\  inkea  über  deren  Bau ,  Vortrag  und  Rc> 
giatrlmng  für  angebcoda  Örgaiiialeu.  3  Hefte,  jedca  a  a  Ci^ 
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Den  ir*  Deccmbcr.;'     .  S.  51. 


1634. 


Ijm  eiocD,  crwüiuckteii  UabeeUüok  det  geMmmten 
Ziuuadca  dtr  To«kua*t  xmm*  VMek^liadM  ku  ge- 

winiiea,  dar  auch  dem  AuaUude  hoffeiadkih  seht 
^ichgultig  seyn  wird.,  uuleraiehen  wir  uns  der 
llicbl  gpringen  Muiie,  iu  kumo  üiuriawn  dcu  jcLci- 
gea  TlMtbeflUti4  «Uw  tawikalMdkM  IiMlitnto,  Bil- 
dung«mit((-l  um!  Hildun/^shölie  jeder  nicht  zu  sr-hr 
bedeutuo^uMu  Pi  ovittxtAUUdj:  uod  der  Provioiea 
in  AUflMDMiiffii  in  muMn  BliUam  4m  BinlMim 
Jahrgänge«  tüedcrxulegen,  wotu  die  nöüiigen  Vor- 
bereitungen natiirlich  bt^reils  geschehen  aiad.  Die 
Vorlheilo  für  das  Ganse  leuchten  su  deutlich  ein, 
•]•  dass  wir  darüber  xu  sprechen  benolhigt  waren. 
Man  wird  aber  auch  bald  genug  gewahr  werden, 
dsM  die  Vurlhcile  für  Einielne,  (Ur  jede«  irgend 
•iodf  dft  var^ta^^M^m  Weh  wicfctigm  FInIM  Ttr- 
wallendes  ludividunm  nicht  unbedeutend  seyn  w(r- 

,XJ«M  dip  (^e#6hicbi«  der.  Toakubst  unaenu 
2«eit  dafdur^  gfprvinnt,  toanoht  glatohMb  haimm 
^eitern  AuscinanderaeUittQg.  Da  wir  die  wichli-; 
gen  Vr)  äti'Iriungen  jc<i<  i  ?f'lt  nngfbpn  werden,  wo 
irifd  d^auf  ci^,f£|^giap^uoiie  Chronik  sich  bil- 

^knwP!  \Vjdit^fl»i  >)*d«m:  lUMlfiMiid»  voi 

^ugen  lic^t.  Zur  möglichaten  Fürdrruiig  dteie« 
yinfl^fiay»ic^«i  ;Un(^fnflhwens  erbitten  ,  wir-  uns  die 
£t«iiacnicii0  Untentntxung  aller '  dabejl  lüMlMiligten 
fyCylyri^D ,  Männer  jeder  Pronnaialftadt  und  jedes 
^e^k^1  natürlich  nipht  ohne  Angabe  Ihre*  Na« 
{U^s  uof]  Ihres  ,V^rl%iUvn4#^4 «  und  ersuchen  Sie 
daiier  höilicJut,  Illl^  gcÄU^gM  |lildl»ilungen  so- 
bald als  wqglicli  nn  qna  düuusenden ,  WüHir  wir 
ui^f^r^  l^aqk  iai  .Vo(^ia,  giiaiefaem.  Unamchl 
fibcf  ^ie  .^rli  afi#  Wciae  <n«MMfYarlialrtBe'1mt» 
•cliwei£^  Wurt£  wachen  zu  müssen,  geben  wir  ao- 
gl(c/|{;l].  die  m^.  T,op9gr..(wui((rer,  Stadt  und  werden  in 
iSenerflen  QJiilfecB  Mnat^KJ^MwteiiJahrj.  «iilBejapial 
«(yr,f^oyia»c^^^^j|p^Bg^,^ 
M. 
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Thomasachule.  J.etaiger  Cantorf  ««!  Johannia 
i8*S  an-  ScUclit'«  Stella '  gewihl^  lat  Theodor 

VVrinlig  (geb.  zu  Dresden  d.  aS.JuIy  1780,  un- 
terrichtet von  s.  Onkel  EfaregoU  W.  und  tou 
^.  MaUei  in  Bologna,  wo-  er  anm  MbmIed 
dacti^en  philharmonischen  Gesellschaft  an^onpail« 
mfn  wurde).  Cliorlx-stand :  68  Alumnen,  wel- 
dte  unk-r  Direcüun  des  Canlors  in  allen  Kirchea 

..die  Gaaangmiaik  verwalleBy'ftnMr  Wf  Begaib- 
niesen,  Hochzeiten  und  sonstigen  Feycrlichkeitcn. 
Die  Cujrente  findeL  wöchenUicIi  dreymal  Statt, 
Sonntags  um  3»  üillwoalia  n.  Frey  tags  om  4tDirj 
Sonuabcnda  ha|b  A  V!hx  jn  dar  Thomaskirche 
Motetten  etc.,  nammllich  von  Job.  Seb.  Bach. 
a4  der  bcstou  Indiv  iduen  besorgen  die  Chöre 
des  .Aboniicm<'iit( cinrertA.  Am  heiligen  Abend 
jedes  Festes  gleicilXdIls  um  3  Uhr  Kirchenmusik. 
Sonst .  hatte  die  liälfle  des  Chorea  die  Inatrmneiw 

.  ..^Irntnik  aa.  baatorgaa»  .{«M  nicht»  wo  Harn  ttna. 
VVit  ksarukeil  einzig  aUfdcn  Gesang  besrh rankt  ist. 
Uebrigeita  iwird  in  allen  unser n  Schulen,  aogar 
in, dan.Amanackuleu»  Geaanguaterakiit. nikdib 

Orfaniatani  An  dels  Tho^aitliirolire  I&.Olo'. 

Aug.  Pohlens  seit   1831,  wo  er  an  die  Stelle 
'   doa  jetaigen  Kapelim.        Frdr.  Sohneidnr  trat. 
Von  ihm' w«ii»r'MH*W. MiobUIMreliat 
Mr.  Adolf  Heinrich  Müller,  geb.  1769  (5.  Nov.) 
SU  Rinteln,  Nachfolgor  seines  Bruders,  des  rerst« 
ICapellm.  au  Weimar,  seit  i.8a4}  früher  aeit 
1798  an  der  neuen  Otjgal  'dbr  Palrikirohe  in- 
gestellter  Orgatiist,  der  erste  dieser  Kirche.  — 
Uni vesaitÜt*'  (Paulioer-)  Kirche:  Ur» 
Carl  Prdr.  Ang.  Gaiaakn-,  .gab;  x6b4<(Jt^)  bey 
Zittau,  Aeit  18.^2  im  dio  Stelle  des   1803  v<>r- 
.   atofbeuen  Urn.  VVagQer,  welcher  den  Pauliner- 
.  ineMein  atiAatoy'  at»  atw*  «4  Mitgliedern,  naiat 
.  ftadiNiidaa,:  ficüiM»:  ««  Baatan  jürdklAlNr 
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Musik  noch  fortwirkend.  —  Ne-i»k^rc}|e;  Ilf»' 
Jf.  Bnut  Gelib*  Sal.  Anschöt«,  >fäclifulger  Saal- 
LnrJi's,  seit  1820,  geb.  i-8<)  (28.  Oct.)  zu  Gold- 
latt«  Deir  SbM.  —  •  P^fciFi|ifcÄe:  liiC^q,  Fi* 
KBU^  ,^g«b;  ^o4<'«a  lici^fg ,  i«tige«telltk4#8^  - 
Nachfolger  des  Hrn.  Joh.  Andreas  Dröbs.  — 
Johanniskirche:  Hr.  Aug.  IJutviti  Hfinr.  Si»> 
beck,  geb.  d.  11.  Febr.  1786  zu  Ivipzig,  aiigi— 
aiblfi'i8i2,  Naciifulger  des  iJ.  Hcincck^iv  r-^ 
G  cor;^  en  k  i  r  c  hf:  Hr.  Jo!i.  (".oiifi.  M  u  Im  liijjg, 
geb.  1788  bey  Bautzen,  aiige^tdlt  i8i(),  Nach- 
folger d«fl  Hrn.-Jf.  B.  G;  S.  AnMliits.'—  Re- 
formirlc  Kirche:  Hr.  Carl  Endig,  geb.  i8o4 
'  (J«iiii)  cu  Freiberg,  Nachfol^r  ^«s-  OrehMtermit« 
.  gUedtn  SUrJtb,  Mit-,  Oitorn  dlßll  i^  Katho- 
>  lisclie  fCirche:.  FndM  Alscher^  geh*' l-f^ö' sa 

Betzdorf  in  Böhmen,  angestellt  1B28. 
Ahaanejiicatco  Dcert,  gehM't  unter  die  Sliileen 
.  ttHUM  «ielMilig  Miiheiidni  Mmlfc.  •Si:(i.'0«iite]i. 

desselben  in  unserm  Jahrg.  S.  R  n  fu-y  Ce- 
ti ifl^geohril  <ler  äojähr.  Jubelfcyer  dt&s«lb«n.  \äa- 

•  'lur  der  Verwalhmg  ciaers  gtektUm  Dirtcloriiim« 

ist  Musikdireclor  der  Anslah  Hr.  Christ.  Aug. 
,'  Pohlcnz,  .seit  182"  nn  C.Schulz'»  Stelle,    f.  ist 

•  geb.  17^^  ^Jul.)  zu  ä»aalgast,  wurde  1817  M.D.  an 
•^i'tläiVntveruÜUäkirfdie  und  dirigirt  seit  dem  Tode 

C.  Schidz's  auch  unsere  Singakademie  bis  heule. 
,  Conccrlnieister  ist  '  Hr.  H«iori>'  Aug.  Malliiaci, 
,  geb.  1781  (Si.  Oct.)  in  Daratdea,  «nge«l.  1817, 
.,'  Nachfolger  Caropagnuli's.  Jährlich  werden  aiis- 
-I  an-  den  Benefizcolicertcn ,  so«  io  der  Reg«l  det 
.   Uoancrstags^  gegt'beo,  soiut  94.  NamentlfpHMia« 

■Miinhnan  «inrt  rfir  *fjriii|linnir  ^  i*^  *  r  uu> 
1  aerer  grössten  Meister,  vor  Allen  Beelhov«>M"s. 
...  Ubs  ürchealer,  daa  tüchtige  VirtuoaeH  zählt,  be- 
..  tUtht'  gnteMiA  «m  4a  Milgljatfera,  dfe  wha* 

derlichc»  Falls  rernjelirt  Mxrdeu. 
J^HÜeff^e^  OMhMtntwmn  i«n^r  üwiVff»  goatidet 
:  ,  «ides  da«  BiiuiMilh  Hnf^OfaiMC  G^ieb 
/,,M«pU«r,  feli..Ji8oQ  »u  ÖMedolvOderwiU  bey  Zit- 
.-.  U^.  Der  lUkalicho  Verein  hält  in  der  Regel 
<' i4ea  .9onDal)aads  s«  Coucerie,  woria  auch;Baet- 
.  j^oHv^A^  atd  Aii4nw*  Symphomeeiv  5Q«r«nch 
-  Toa  ntuan  Toascizem,  recht  brav  gegeben  werden. 
Si»g»k«d«mi«-Ita»(»ht  «M  8a  biia  loo  Mi^ie- 

4cm.  •  8« -FtaUda«.  .  .     •>  •■.  '        >  'f 
5|*d  Ub  «  a  l  t.r.    Direalikr  Br.  Ringelhardt  Mu- 

I  aikdir,  Hr.  Perd.  Sl«ginayer,  .geb«  j8o4  in  Wien, 
.  .  «ng^s^lili  a^  Ai^Wsk  j838i,  ^Uch£aiger  Heinr. 


'   NiDc}4i<t9ci^,und  neuen  Bericht  nach  der  nach- 

slen  Osler-Messe. 
()  e  f  f  e  n  1 1  i  eil  e  s   Q  u  a  r  I  f  !  f ,    gestifWt,  yoq|.  Qllfe 

änti«rtn).  Maihäk  seil  .i flu i}.  ^  '        %'  ';] 

1775(10.  May)  zu  Grimma,  angebt.  i8i.'5.  Unter 

-  ihm-atehow  »o  bis  a6  Gehülfen  (Sladtpfeifer). 
Liedertafel,  gestiftet  1 8 i;S.  Sie  hat  iliii:?  ei^eiwi| 

JEiiiridjtungen.  '       '  - 

.  .  Ueberdiess  noch  nianclier  tüchtige  Musikrer- 
eiaj  hervorzuheben  ist  die  Musikercesellscbafl 
daa  Bim.  Q^km&,iUr1lllma»fa'Piim 
Eitle  nicht  kleine  ZhIiI  gut<.T  Garlencoticcrle. 
laatrumantati'iiia'a'haprJ  ahad 'hfifri'  vieJe.  Auage- 
ceiofanei  aMtrf'df^  PMin<biH«u|iafyff kett  der  Heirm 
Breitkapf  u.  HarCai,  de«  Hi  n.  Tröodlia  utad  dei 
Hrn.  Irmitr  und  mehie.  Trompeten,  HBrtiei^ 
und  Fo&aunen  lerligiMi  «usgeeeichiiet  die  Uerrea 

-  Sattltfr^Sahmidlv  Slrlegd  unlil-ijbehre.  ■     '  '  \ 

Unsere  sf  ]ir  thälige«  MusikahVi)Iii!i[!Jurjgen  aMd 
allgeaiein  bekaiiDtv  Aa  <Mhr  geschickten  Bikit* 

-  anch  maMtian>  achr  aiiai»bimtl«il  IkMosUdlMM  lla^ 
«aiksiDlMbtM  •     •      .  i  j  .  •  »  i*-:  •  -.    •  •  ' 


>  I 


■'»  '  :• 


..1 .  .  ./  .  N  A  C"»  II  I  c  i<  T  »  1*V  •        •  ' 

'  iimtien,  '(Pott$^)  CtMei  Ancli  attäMBbKfll 

▼ertauadile  diesen  Frühling  den  Kaubergenoss  nnsera 
au  diesev  Jahvaaaeil  iti  den  uanuichfaltig^tten  Rei- 
sen prang«udM<- mit  dehaoTlMeler.  Die 
gebenea  Opern  waran  awey:  MeMa'Ante^s  Elisa  « 
Claudio  und  Dunizelli's  Ktisir  dTtixaotb.  In  ihneq 
debulirte  die  Giuseppitt«  Ga^ooi,  Ifögfing  de* 
wäkrniUk  hikmuim  ^fi^^  BUlMM  Bl»hShu"8k 
hat  *ine  angenehme  .Stiinme  hut]  ritun  ni/stli-ncka'* 
voJlea  Geaamgw  Der  Veteran  Picciti  ist  IXitgat  lUi 
fliitiiri  tMU  h|ilrtniwl"  '  '  r'i<"!:*j<ftini'J  'iil  jililn.»  i-.'. 

an«getiomm«n  "war  das  Singf>«sonfrT  trnwref  FVKl»'* 
lings^Thealerslagkinc,  in  der  T*"ir  sonst  blcs  Kö;- 
mSdianvQ  haben  ]lAagen,  'ada'  a^gefa^hii»il -fCSlIiÄlt^ 

lern  und  Anßngfrn  gebildet.  Zu  enjtcm  rrliSrra 
die  Priuiadoniia  'l'aleatri  Fontami  und  der  fittffö 

Hod  der  Baasist  Gio.  Batt{8te>ildiMlill;  '  ti^'Xttfän^ 
maobte  Ddniaelli'a  PaHoaö',  woiin  ■mehlrtf' StStIt« 
Aebr'  bdav  ■«-atri^ar  •  beylSMig  au/genommen  irnt^ 
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Ich  ('Ffuftitp:  nifth  sali  ihm  ^nr  nirlit  nn.  dam 
er  ftiuu  crära  Male  d>«  buiiDo  bt-UaU  Montuo» 
IIWtk.«MMi  '«ftrtfeiB*  idw.igilMitfuM  Stiiam»  tum 

711   l)<-7'iliin«  II.     Cambtagio  inissrillt  rfr;^rTK?s.  In 
MwiU^Ole'«  dioroMUiDi  «  Parigi  debulirt«  die  von 
hidn  jrbmlfgQ  iPMi  udi  gans  h9m»ität9m''hey(Hll\ 
ilMiAvtiMi  üherraicblo  alle  Atmemnden.  ihr*  Be- 
neßct'vorsU'Uiiiig  (  rft-rute  sich  euch  einer  r«ichlich«'n 
|iM»Mnl|ina   und   ilire   LiandsfeulB  überhäuften  sie 
4Ht  ' Bt-yrallsIxaceugUDf^Q,  ürdiditeti  o«  9»  w* 
j.       j\Jaili*/id  (I  paho  (.'aiju.'ibi.ma".  HanpJsh*n|;rr 
4nur«n«i.dte  l:'iB|.rLuiir*  di«  oacli  zehtijäitriger  AtK  1 
4|fiea««hail  «Mt  dett.Amluito  HfäckRelcithrto  Sehla-  | 
•rtli»,  der  'i't'uor  Rr;?oli,  der  Bassist  M.irini  und 
MMÜ'ojt^fiJic  (VincenBo)  neb«!  mebren  swtaeheti  Pri'^ 

mi%4mm.  fttrahmlichen  Cartellono  d«s  PriUliaM'/,«!- 
tw»*'  WMi^linMf»,  e.  ü.  aflr.i  Piiniadonn«  u.  9,  w. 
Um.  lUiuMiniii  i  Veu/aglio  eröAuete  .die  Sta^'Mie 
pifwOidi  «cUnChk' .  Diet»*wiit>r»wglfeh  ▼of  nvbreil 

Jtjiitiru  fiif  Neapel  roBrponirlf  Oprr  fnnd  dasrlb^t 
IMK:Ut^Ml>iüng«t  .«Iii  «irojr.  'i'ämütra  (ine  gUmzende 

lefAiicdiler  Ptusa  gmchrieben,  enthält  viele  Rcri> 
iDlivi  pmiMiKi  umi  Imzi,  wii«  Alles  bey  der  bi«^ 
•Ägeu  Ufkikti?lK-iliing  Wirgfiel  omI  im  Gänsen,  <iuch  j 
dtUtlpklU  UiodcriJ  Ji^in^ 'ndcn  Musik  w«gpn,  ohne 
Interesse  hliefu  F'Jne  nicht  ;  i-i  iiige  UnpässHchkril 
ubeirhi»b  tiluob.-die  Fjakfun  hiasco  Anlbeil  cu  n«h- 
m%Vi  «Ue  Matk  PHtedoMM»  Ltira.  erM«tM'  ■ie'QMl 
ftiNd.  Aurinui<L-itüng :  Iii  .  Jlcgoli  f,ui<t  keine  gtin- 
«Uge  /Wiiahiliek.  1  Darauf  rerwohl*  ffi*n  üiH-oroU 
bc  l^niinie.  Oper  t  La  Frafrä'  daUf.  Optiik  'Siria ,  in 
Wfidier  Hii-  Siliiatetii,  '4n  ViKdoaikmfSiA'^MA  der 
Bull'u  Galli  ihie  llollMi  el\v«s  »1  ernMhüft  pfllwn, 
liÄr  vorwtffetcbidUii  Uuveitoro  ven  Moflarl's  Don  1 
J^Mfl  .Um«,  lal*.  t  (Anptäbenil'wfe»  hier  «e'h»nN.  | 
lici»e  QuvfHun  zu  VlozartVs  Si  linitMpieldireotof  j-^-wf- 
Mti«  ablw' .dl«  Gelehr suuikeitoJcP  italienischen  Mae- 
stri Dircttori  rdebt  nidit  so  w«il.)  Niebt  beaaer 
•|i§i«§.«a  dtT  iiaibher  >(egc3i«nen  altern  Op^r  von 
Cpoein;  l'Orfano  delta  8  Hra,  dio  im  Herbste  i8tj8 
für  die  Scala  neu  coiupuiiiit  mit  der  La hmde^' -der 
Ungar  ond  Labkcbe,  Biondini  mid  Pacini  eine 
SMlZy«eidi-ro  Wirkuag  hcrvorbrnolito.  Dk^iiihI  er- 
«•te/be  .iIm  -ttmet^fiaiffc  äie:  uopiutliche  iiok,  «ber 
^MCkawdWnitat-wadipi  •DM'iliiili-M  wp*« 


ekele»  d«t>W|gli«r1lh*tf«»' Ctei»  ^ugni.  ^Walzer, 
Contrft8ll»e,  Monfcrin?  und  asdoM  di«  FCsse  in 

Beweganp  sitzende  Nfiisik,  mit  «-iMem  linmerw.i'h- 
readeu  »chrecUiclieu  Laim ,  ist  der  Toi^  t  au«  wel^ 
«hem.  di»afiOp«r  »imnmcpgtknelf  wttrdtf  i-  die  Ifc» 
trodtictiuu  etwa  abgerqclin'  t ,  füidfii  iliti  die  Zuhö- 
rer uDgecieiabar  und,  '^ai;f^  ilm  bald  cum  'S^oai* 

ter  hiDaiM.,  ;    "  1  • 

(Te^Ut)  Carcano.)  ITaupt«finge]^:  Lui^aShel- 
don-Mnfigionr  (sie  verschwand  schnell  von  dei  Scene)^ 
Giolia  Curi  a  di,  Giu^tina  Genlili-BonuFa ,  nebst  deol 
Teuoiii>t(-u  Pedrazzi,  dem  Uuiro  Gev4l]i  und  ßat^ 
aislen  Hunconi.  lu  Dooizetli's  Torquato  Tasao,  der 
einige,  biibtqlie  S««hei) .  und  ttHe  Keminiacenseu  bat, 
iat  der  ia.  .die9i»'flerjch8Nii  adMli  «Mhaiiluift 
wähnte  junge  ß<iC6i->t  Konconi  der  Haupfspieler.  Pe- 
ilrfisiu.  h^Uc,  .Wif^ri  denSitui  ,de«  Texte«  seiner  RoUe 
baMer  studtrea  Utnobn  »  er  dlatOnirte  auch  fiat  £a 
ganze  Si  .pio  ie.  Uie  Corradi  wiu-de  toO  ekligCK 
l'icuiultn  bcklalsclit.  Tti  der  natliher  i;ejjebfncn 
Ö4>nn<imbula  «ang  di«  laccani;  aie  Jial  eirie  augo- 
iiahimr  8lii«M»  uild  shiiiUch..gkiH  IMod^  Dia 
dri(te  Oper:  II  Pitocco  («-igrtnlhVh  der  i835  von 
Hro.  $ti-cpD9i)i  für  die  SicaU .  componirtc  UM»  dt 
BaMon),«  laiiM  iiaiiar  Min'li-  *a(i>d^  jungen  mal^ 
IKodar  NfAesIro  Giuseppe  Gerll,  ist  fVeylich  gaot 
modern,  id  est,  die  ewige  Leycr,  hat  aber  deiiM- 
ungcachtd  inaiicbes  tticbt  au  VerAchtertde.r  Die  de- 
licate  Sängerin  Taccani,  der  distanfa-ende  Pedrasai, 
ihr  ftite  IJtifro  CnvHÜi,  der  wiirkere  Ronconi  WTjr- 
deu.öAcia  beklatscht  uod  ti»b»t  iiru.  Gcrii  auf  die 
9cqP*  «omfeR..  NB»  iMaleifer  lial  WreiU'  achttt 
eine  andere  Oper  (I  falsi  Galantuomiifj)  pescliric- 
b«iv**—  Hfwoui  gMiazte.iuevabfiiaFurioau  (bekannt- 
lich von  DoDiaetli  für  ihn  su  Rom  «omponirO ;  die 
G«iktHi-Bl»niua  War'allsnat'fif  Ton  Furcht  üherwä^ 
tipt,  weswegen  naehhei*  dIfeTacranr  ihre  Rolle  liber- 
uahiu.  Noch  gab  man  die  Straniera,  cbm  nicht 
Tot-lrtffllie^  ,  üttrii»  die  Cosatti  '£»  der  Titelrolle 
ti,irTn  und  wann  BeyfiiH  erhielt,  wiewohl  ihre  Tone 
sich  nicht  der  besten  Reinheit  rühmen  konnten.  ' 

:  !ttid-€oHIHlUM  GirlolW  Oririitdi,  SchtwetK 
der  vor.  1.  vei-st.  Elisa  utld- Schülerin  des  IrefnFchen 
mail.  Gesangldhrers  Rönroni  Vater,  gab  am  4.  Jbny 
in  d}e«em  Thenter  eine  tnüs.  Akadl  'Sie  h'e^  «ic^ 
mit  meJimi  Stückf  lü  n.  Scenen  ir.  Nfercddanfe,  ViC- 
cnj  i;n(I  Bellini  hören.  Ihre  uinfinpsreicjif  Slimnie 
imd  ihr  guter  Gesang  berechtigen 'zu  den  besten  HofT- 
SMf  bidit  ttMMlelieJi  Kullttfdf  aeKeifttö^  ilfr 
i4elwi  fitgffatt' iti  ri«lnf^' ifaeÜtedtf  iiiif  dikB^^ 
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(Teatro  alia  Scala.)  Wenn  unsere  Zeftsclirif- 
teo,  besonders  die  Ijolognfsrr,  beyni  I^obe  der  Ma- 
libran  in  ein  Meer  von  Worten  v<'rsink.cu  und  dcti 
Hyperbeln  dm  Orients  Hohto  sprechen,  so  fasat  sich 
Ref.  hier  um  so  kürzer,  weil  diese  Künstlerin,  wie 
weiter  unten  zu  ertteiien  i«t,  von  nun  an  vielleicht 
ia  keiner  Stadt  Binter  einander  so  riel  sragen  wird, 
■Is  cu  Mailand.  Diesen  Frühling  sang  sie  auf  der 
Soala  den  i5.,  17.,  3o.,  aa.  n.  a4.  May  (die  Bn- 
trie  ko«tete  «inen  österreichischen  — -  slettsfschen 
Thaier),  und  ZM-ar  dreymal  in  der  Nortna  und 
sweymal  im  Otello,  stets  bey  sehr  vollem  f lause. 
Kur  ein  so  graues  Talent  wie  die  Malibran,  wel- 
«he  fiwMBiieh,  itetietttaeii',  dentseh,  englisÄ  and 
spanisch  fertig  spricht,  erst  2  5  Jafir  alt  ibt  und  ei- 
ner eisernen  Gesundheit  geniesst,  Musik  componirt, 
Opera  nulntct  nnd  dirigirt,  uberKaopt  eine  beiden« 
müthige  Sängerin  sui  gencris  ist,  konnte  es  wagen, 
im  Wohnorte  der  Pasta  und  in  iiirer  Gegenwart 
mit  der  Norma  za  debutiren.  In  der  That  ging 
auch  da«  ^rste  Debüt 'am  i5.  mit  der  Norma  nicht 
allzu  glänzend  vorüber;  dcsgleicIiP!)  die  erste  Vor- 
stellung von  Otello*  wo  die  Kiinstleriu  eine  Arie 
ans  Mweadanle%  Oarilen'  einlegte'  nnd  'erat  im  driU 
tcn  Acte  Enthwsia.sniijs  frrcgtf;  dieser  wurde  jedoch 
weit  stärker  in  der  alen  u.  oten  Vorstellung  der 
Konaa  «ad  ia  der  «Ibb  dies  Otello,  wdden  Ü» 
lelnts  war '  nad  waria  din  Kinillerfai  gar  oft  nnf 
die  fioene  gemfen  win  de. 

Wie  gesagt,  die  Malibran  ist  ein  grosses  mus. 
Tdeaty  'cjas  Ungsrin  ani  geaeria.-  Ihre  Stimme 
mit  einem  Doppeln*gister  von  Sopran  und  Coutrall 
und  dem  au&serordenllichen  Umfange  von  fast  drey 

Octaven  (f — d)  ist  schön,  stark  und  gelaufig;  ihre 
Aussprache  vortreiilich,  ilir  Gesaug  und  liu  o  Aclion 
ctn  Genniaeh  vom  Sublüatn  oad  Trivialea.  Binsig 
steht  sie  hingegen  da  mit  ihren  Contralttönen,  die 
sie  sawejlen  nach  Art  des  Ghaiumau  der  Clarioette 
gebrandit  und  von  denen  aieli  das  B  basoadsrs  aehSa 
ananimmU  Wollte  man  die  Malibran  mit  der  Pa- 
sta vergleichen,  so  könnte  man  vielletclit  Letztere 
dem  klassischen  Violinspieler  Spohr  und  JBrstere 
dem  Paganioi  gegenüber  stellen;  allein  die  P.  iat 
heynalle  auf  der  Neige,  und  die  M.  ist  im  Gesänge 
doch  kein  Paganini;  ja  es  gibt  sehr  ^ciubare  Mu-> 
fäkMCt  ^  gerade  licraasHfeot  »icbl  ntias 

Sängerin. Hätte  die  Tacchinardi  ihre  Stimme, 
sie  iibcrtcifis  aic  ^nyiaa^.awih  w«r  eiiift  tlie$Umms 


der  Milder  weit  schöner.-—  Dass  sie  übrigens' 4^ 
nige  nicht  sehr  schöne  Töne  ond  keinen  allsu  vor- 
trefflichen Triller  besilst;  dass  ihr  mancber  Lauf 
nielU  gdingt,  atich  das  Schi  steil'  aficfct  'fircHd  iM» 
hat  ebenfalls  seine  Ricliti^ki  it.  Has flchwyOg  Wtid 
aber  jelet  am  meisten  beklalsoiit.  / 

Die  Sohwoiler  der  Malibran,  sine  ^««rsliclidilo 
Ruiz,.iit  eins  Niftectablo  Sängerin;  ihm  heydeÄ 
Stimmen  verrint  in  dem  A  due  der  NoffOM-aale» 
men  sich  besonders  schon  aus.    •  *  •       '*> ' 

Dieac  ^efeyerte  SlÜigeria  gridhrl  aan  )«M  lMiga 
Zeit,  für  sehr  tJieures  Geld,  Italien,  eigentlich  Mai- 
land 9n;  ein  Beweis,  dass  das  «chöne  Vaterland 
desGeaangee  dsrmalea  cncbvMdtft  irm' an  <grMJ^ 
st-n  Sängern  ist.  Diesen  SonittlSt"-singt  iio  in  St- 
nigaglia  und  Lucca,  im  lierbst  in  Mailand,  näch- 
sten Karneval  in  Neapel;  aodann  fünf  Stagfoni  ia 
drey  auf  einander  folgenden  Jahren,  d.  i.  drsjf 
Herbsten  und  zwcy  Karnevalen,  auf  der  Scala  ztt 
Mailand,  wo  sie  für  iB5  Voratellui^n  vom  der- 
maligen Iiapremriö  -Daea  Viaobnti  dio  nngeheni« 
Summe  von  42o,ooo  Franken,  überdies  ^^'ohnung, 
Tafel  u.£qutpage  in  seinem  eigenen  Pallaet  erhält. 

Im  hieaigea  Tsatro  FilodraaMCko ' -umrde  im 
April  xweyiual,  darauf  im  Casiiio  de*  NobtU  ein- 
mal Haydo's  Schöpfung  gegeben.  Das  erste  Mal 
ging  die  Saciie  nicht  ubel,  bey  manchen  verfelii- 
ten  Tempo'«,  besonders  dvt- GUSiee-'-  MadMto%clfai 
Elisa  Bonoldi  (Eva),  nebst  Hrn.  Ca jo  Bke^Ua<(Ra|U 
£ael«j)  zeichneten  sich  vorzügltcli  aus*  ' 

Hoasini,  der  ans  Paria  auf  srinsr  DurebMia« 
nach  Bologna  in  der  erit'Mi  Hälfte  Juny's  zu  Mai- 
land angekommen  war,  hielt  sich  hier  blos  ein 
paar  Tage  auf  («.  d.),  gedenkt  aber  auf  seioer  Rück- 
i-eise  nach  Paris  weit  länger  hier  zu  verwnilon. 

Eine  am  18.  Juny  im  Casino  de'  Negorianti 
gegebene,  auch  von  S.  K.  H.  dem  Vicekönig  be- 
anshts  nuwikal.  AbadaaM  liosa  nna  nslnl  den  Rüasl. 
lern  Dem.  Brambilla ,  den  llc  rj  en  Ronconi  nod 
Rcina,  auch  die  Pasta  hören*  deren  garegelter  Ge-^ 
saug  fluasrfast  and- derea  Trillar  daaig  da  steblw 

Leipzig.  Am  7.  d.  st.  hier  Hr.  L.  Schunke  ans 
Stuttgart,  Pianoiortevij-tuos  nnd  Compoaist,  ao  «iaer 
fifnalkraaUloU»  aiJabi«  ah.  '    .  .* 

fr Omar,  Wenn  wir  an  der  Saite  eines  aD> 
data,.naa  nnbskMNitoa  Hiea.BMdahlonMtec»,  wel- 
cher das  musikalilob«  Treiben /oad  Streben  in  on— 


i^M  cl{ft«lllf8hrlic)irre  Schilderung  des  lelrAvn  Mof- 
kapellcoiicrrls  milthnlen,  ao  haben  wir  dabey  einen 
doppelieii  Zweck  im  Auge.  Einm«!  wolkn  wir 
ttdnrfft' 'GofiMH  -ab' «in  vorauiilKli  geinlM- 

reiches  hrrvorhch»^» ,  und  dann  qrJeiikfii  M'ir  niicli 
daber  einige  fj-omtne  WünMch«  aa's  rechte  Ohr  tu 
turfngen ,  w«idi6  Uta  ffchoW  liiigv'  mnt  Hern  Henen 
gelegen'  xmä  ttt  dtrin  Ai-n^scrung  wir  un^  dalrch 
dre  A  »«Gattung  dlüfee«  Coiictrl«  bMondl(i«'  V«M»- 
lasst  fühlen.      •  '        .    ■     "  / 

1>tMc4M  wmtb'am  9.N«t.  <iiiini  BetlMi'dw 

K'^p'lI-Wittwrn-Pen^ions-FDnd.i)  im  GrossherzogK 
Uoftheater  gegeben  and  ein  üiissertt  zahli-eii  Itea  Pu- 
UfkulBr  wieldier'Aifch' aa»  der  Stadl  oad  Umgi  gend 
and  «elbat 'von  entremleren  Orlen  her,  wie  Erfurt 
und  Natirnbtirg,  eingefundeo,  beceogte  auch  dietmal 
das  hohe  Interesse,  wefobe« ' untere  Hofkapellcon- 
f;erte  gewöhnlich  eu  erregen  pflegem    Es  bigann 
mit  der  PasforaIsiiir<utic  vuti  H('c!lif>v»  ri.  wf-ldie  un- 
ter unaerf  llumqiel  wa^ir^H^t  m«istetiii4icrX)u'ecUQn 
in  einer  Vollkomnenbeit  aoipefttlirt  %rurde,  in  wel- 
cher wir  sie  bi-ihir  Tiorh  au  keinem  andern  Orte 
gcJi^ct}   obgleich  wir  aie  fchoa.an  vertchiedeoen, 
I»«MMkaliMher  EfiAfidil  trelBiob  nuigealaUeten  ver- 
HOMMU  hallen.    SieflsUng»  .beionders  in  den  bey- 
den  eraieu  'J'Jii  ilfii ,  so  gans  Torziiglicb,  dn-,t  sie 
aiach  dem  vcrwüiiatcäicn  Ohre  ein  wahre«  iValuiuhl 
diurb«t*  .  Da  Mfgle  «ich  eine  Sicherheil,  und  Präci- 
»ion  im  Ziwamtncn<»pie],  ciue  Abgewogcithf  it  der 
cioseioen  OrchMteratininen  gegen  einander  iiu  1  orte 
wie  in  Piano,  eine  £i|taclit«dea])eit  und  KraA  in 
fifHeagung  jedes  einzelnen  vom  Schöpfer  dea  Werks 
•og^Iegtcii  EfTecls,  eine  Geschmeidigkeit  und  Kl&r- 
Ixnt  im  Zuaammenweben  der  »icii  oft  sehr  vielfach 
und  künstlich  durchkreuzenden  Tonfüden,  eine  Sau- 
1)(  I  krit  und  Zartheit  im  Vortrage  der  sanfteren  Stel- 
jen und  überhaupt  ein  kuos  tierisch  es  Eindringen  in 
den  Geiit  df«  UMHehM,  "rMt  amgeatatteta«  "Tm- 
gctnaldes,    tJ/iss    uns   weiter  nichts   zu  wünschen 
fibrig  blieb,  als  dast  alle  warmen  Kenner  ond  Ver- 
ehrer Beetf>oyeM*artier  Wnlbnieeif  itait*  intt  an  dfeaeni 
mnaikiilischen  Uochgenuaae  hätten  Theil  neiiaiea 
mögen.    Urifiir  fiattf  xirh  aber  auch  die  groaseo- 
the^  (refUich  besit-Ute  Kapeile  (nur  die  Measingio- 
afrtfaimitn  adüMeil  näa  nicht  BlMraH  nritToUkoni- 
ineber  Leichtigkeit  und  Sicherheit  zii  wirken)  bey 
AnfRifarung  dii$  faerriicfaen  VVerks  der  gespaonte- 
at^  Aufim^kaluiiknlt  vMifltön  dea  iC?^S«BH">l^ 
ten)  PttUikoBw  n  ''«Aman,  Inichca  iait  «mw» 


kenhbarer  und  sioh  iminer  steigernder  Tlieilnahme 
die  einzelnen  Soeotn  des  TongemiUdes  verfolgte 
1  und  rine  jede  derselben  mit  dem  lebhaAesten  Ap» 
pluua  begleitete.  —  Ein  ncuev  Beweis  g^eti  die 
fiehäuptung  derjenigen,  ^eldi»  dtd  WeflHweiBfaehea 
Sinforiieeti ,  etwa  die  dre>' ersten  aus|;enomraen,  nis 
unrcrständliche  und  für  dv  grössere  i'uUikum  uu- 
gteniräalMrel^ddefe  dNrnMtatlManelMn«- lirin,  mit 
anwidensteh lieber  Gewalt  fesseln  aie,  gat  ausgeführt, 
die  Aufinerksnrnkt  il  de^  weniger  gebildeten  Miisik- 
freundes,  und  die  in  ihnen  waltende  musikalische 
DichMrspniclla  A4ngt  awgiacbMrGewalt  an 
des  fiir  Musik  nicht  ganz  unempfängliche  Gemütfa. 
Das  hat  Aich  hier  bisher  bey  allen  bereite  gegebne 
nea  Beelhö»fn*a<4aft  Sitaftiniccn  in  hohmi  BlaaN» 
bcw'ä'hrt.  Leider  haben  wir  bisher  hier  nur  erst 
die  Ualile  derselben  gehört.  Möchte  es  doch  der 
ConvtfrtdTfedtKm- gvfällen ,  nach  und  nach  auch  die 
iibii/^en,  vorzüglich  die  letate  rait  Chor,  cur  Aus- 
fiihiiiiig  zu  bringen.  Nach  den  hisJu-rigcn  Erfah- 
rungen wird  sie  das  Publikum  mit  steigendem  la^r 
tnreefltf^'tfnd  'iintti«*  lelÜMi^cmii  Danka  ^fsgen  die 
trefflirbe  Kfipclle  nurnchmen. 

Die  nbrigen  Nummern  de»  'Coneccts  waseo 
fd^dm  'S)  Vi^Kink'  wMi  'IMn^  Vcrn  FMd  Fkn» 
niing,'''«lnliieil  gelnütlilicll  ibomponirt  und  würdig 
«tMdnickiviill  Vorgeirngoo  v.  Hrn.  Genast;  5)  ein 
Duett  au«  der  Oper  „Der.  Piral"  von  Beiiini,  aehr 
braV  imö  geschmaekTOÜ  gesungen  v.  Dem.  SdMuidt 
nnti  Mfld.  Ebwwein;  4)  ein  Adagio  und  Polonaise 
fiir  zwey  Viotonceito's  von  Dotaauer,  mit  Bey&U 
gespielt  ^oii  dim  Bmaiki'A^l  «nd  Hlrichi:.  ■  <i  t 

Im  zw^yten  Theile  des  etwas  zu  langen  und 
tiht^rreieh  ausgesialtaen  Conoertea  hörten  wir  S)  das 
Fugeii- Finale'  der  hier  schon  sehr  oft  gegebenen 
Cdm^-Sinfonic  von  Moaart,  an  de^usen  Stelle  wir  uns 
etwa  ein  Violin-  oder  sonstiges  Concert  gewünscht 
hätten ,  denn  üirer  Abgen««enbeil  wegen  brachte 
j«rfe  Sebluaafcg«  tinfftGlhr-denaelbcQ  Bffeet>liei«mri 

wie  etwa  der  isoltile  l^lzd;  Art  cinrs  Drama.  Auf 
den  Sinfonien -Dorso  folgte  6)  eine  Cavatine  mit 
Clinr  ana  „Biati««'«  PnH«/vf^  v.RoailBi,  nifclieini^ 
Kahto 'Stimme  sekr  bmr  gesungen  von  Mad.  Streit^ 
einer  reich  begabton  und  liefTlich  gebildeten  Siü>^ 
gerin,  welche  uns  indesa  in  der  Wahl  eine«  itai" 
HenisohtfnModeMfieka  ilifen  unverkennbaren  bfihem 
Beruf  zum  wahren  Gesänge  (der  italienische  artet 
immer  mehr  in  ein  bedeutungsloses  Geawitsches 
nitd .  dk-dint'gelailMigea-  Tongegur^el  an«)  tu  «tb« 
kaluMii-a«lMiiaU  •  ItoA  ifceit  aol*»  ^aafc  wßftftlmm 
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■Mit  In'KRiHbab  ifiam  mnmtAUmt^^Kmm  MV^ 

ohdoden  Glockcnfufi  nti  »uicli  qtit>ck-sttbcki'(>BA  PjH3««~ 
ffiwevk  revsch\VQMt«iii»  .liii,,«iti>  flÜ^GÄfi^r  IWJ 
&aah:m)^h  foplliUdfMvkiSiaiefiikr  VtHtuHiig  GMi»^ 
{•derti  miü  tüliluig  .!^  i;«hen  v«'i'iuag.  -r^ 

flicranl.  blies  iir.  [iüu«iii-ftucii  mit  .v^rOieulcm  Beyr 
f»U  7)  «4.  irooltl  j;iit  g&$ctil'jebf:ne»  AnUdiAto  mit 
VaialiMieninrdii;  Fbtd ,  iu  wblciimu  bcUouli'inlc 
Fprtigkpit  und  einort  vollq(i  kivtfligeu  Ton  «cigl^i, 
wekAei-  uuft  .ouc  noch«.,  zusioal  ilu.  i'.P»'lf»».,  j«U(sr 
OfeulinaMjgMtvliflniiHJbfttndi  CiNclinriijigMit  m 
Ix-Jürfcii  srli  'hiU  iJurrh  vTclt  he  fr(»her  4ei' vu*lor- 
beoe  Kltc-mein  uiuer  UiiK  fjc»ejii«k  «tiir. /veünöbat 
hat.  Padii  folgte  An  Ho.  8  r  wii^dMüm  dno.  Ilütik* 
■MÜi  Avni  «oa''Ii(emKlaii( r-,  mit  (r«fi|jali  m»»^ 

biWeier,  rrJoer  riiul  iiHspi  «eilender  Stiitimo  vorgt-- 
tragea  vuii  Dem.  ScliruiüU  —  »tlyi  da«  iituuk 
ii'  vörluD  •behodidaiifaal-i^Miagte  >  WH-dttn**,  l|8irtcni 
wir  dabey  Jerintul«i  i«'  fttuercr  Nälif  iliislcrn  — 
und  wahrlick  der  Jornaikd :  italte  ^irjil  uAiWit.  Uow 
dto  ital!Mriidten.Arianriimelfet.(FatiHk;>«|ii^  munr 
d«r  ziemlich  ao  ähoiiofi,  wie  dit  Et  dem  aixlvin. — • 
Lieber  iiitnmcll  isl  dqan  uA«ere  d«uMf^M  M««ik>  AI 
gar  bctleUrm ,  'd««4>  ivaq,  auch  sogar i(4ie  iCJclicerte 
floeh  'mit  coloh'  rrriudcfD  Pliller«laifUltMfpl>tzeQ  VM»! 
Hat  niclit  Moaart  und  Jiabin  tiiolit  nuHrt' ihm  %'itle 
andere  d^lMthe  Mt:i4Ur,  vmo  Xieichu '/t^hhikt^ilintfflt 

Ijeschrichrn ,  nj  wcic  tt  11  S^dg^riiHMll  Irt-nVctlK.'  G«-» 
kgwihfft  dwgobt^fou  wird ».  lUtpJb^  OVü.J^WM^U^rUg-* 
hAi  tf^ndern  jHMh«;i«ali  fiMrK.  ««ehr  4«ft«h  «iUr  Qt^ 
fiilil  und!  GdRlülhxSui  <c^ijJlMr«il7  J>ocli  ycrg^hfo^ 
t-rLifiirB  nrär  tm»  gpgL-n'jdelt  ildli&i'bfu  ,GrQu$l.  — 
Au  (kudcra  Oclcu  uw(iiiA<4AMM'«,,  wie  wir  ßUß  d^Q 
Ikkasi4b«ic-hlen  !C^achei|/,ftU^',tM^  aiider4. ,  -l^etdi-t 
gcr  l'i-ostJ  —  Aher  warum  Vri'RusIalli  l  die  Con-» 
OdstaUrMi^a,  «Q«tdll(do«.  wil^dfi^UpU«Mi  A>4ssH-Jiungfq<) 
•ilbli^(  Jtiidj»nitfluhr.il(«iMi'  .  fiMMU 

vin  Cu<]ct-rl  ^(.iHzt:  uiuiij(>^(<;|iljch.t«ng  niachf^n  kmiut 
ludii.öftcx  die  iWTiUAUQft  <ii)««i6)tiaitorimi(»^  Wi^r 
kdbei»  iliier  denea.  «ehr  iii«>)e'iaH«  jUifB^r  ,mK),«W<!r«r 
Zrti  ViöQh  .aicht  8ii.i<öv(tii  1)«l)p9iima(.und  «ia  wüt-t 

den  unk-m  Irelilidn-n  .Säiig©i-inn«|:  und  ijäiigera  Qtf 
l«gotjltMl  giiieti, ,  jlir«  .  tvuMAU'cM^«i|^ .  Ju.igp.d^cg/t^i; 
ItetlCvlt«  MlAlte«^i|-Ti  •.•.ui  .-Iii  orl  >;•>*.-  ,11:  : 
II  U  irli.  wir  nililctu  c«  WQhVi^llWwil'  dtfOl  uh- 
acihin  aciioii  abeiiä4i^i<M»,Qpf(BnTi  W(4i^4|M^pf$r4^ 
adbcli«oii  >pby«ikq)ii  iI7«lMgUA)ips,i»n«||^tN  .^.^ 
tthkem  Zwecke  bejiiji  fu  <  s  durc'hAP*  dcK*  I»^i)tlMVn 


d«aa  in  apclijt  .gyii(^tyi,  ]||iMip» .  xpffpap4t«nij  ap^kr 

^ikali»^h?n  .fCräft«,  in  einer  Weise,  wie  s'm  ^ijf^ 
frif^ljfr  J^itfer  ,RpcJti,,fiißj4  g^^MfUqu  .wol^tje.  .— .,  ,  , 
.. !  „  )K«|!l^jde||.ili|liciaMciiM  jNi^^m«r.n,  iif e)p{|^  jjlfy^ 

ßpn»,  »o  wie  iibedi^iH^einqjvd*  4ef  Ppi||:c^,]fDp 
|^ij^;n  d*i'  Kapelle  ^el^ich  «mgejKibrt  wyrden, 
q^icdplc.  i^qs       der  9teu  t>ach  cäuc  deiU^c^e, 
man  »je,  wet|n  nicht  lliv  K^Hoifsiftjiill^  fhivnpj^ 

hi,inei4,  in  U'dieo  wohl  «cl\)»-(,r^ch  zn  hören  be- 

KaprUmeiater  Hummel  fantaairto  dieamäl^  Tpr^üg« 

Uch  apfangs,  sehr  gplchit.    Hr  rim  uns,  ohglcich 
^hii  schon  .^'bv  .uf^  gehöfi,  ,B|ur  t,ic:f»ten  U«<w^^r 
djqrqipg.  hifl.t  utul ,  wir  b«haqp(^n  gffgeo  mänqigUc^ 
füw  /dlff*|tf»f|W  Meister ,  in  «eine»  kunstr^c^g^  F^Ky 

gern  ein  ganzi-a  Heer  fiiijier  Gciier^lbaÄ.wslen  ver— 
»l<?fik.l,  hi^ll,  ,ni4i  wv4*--hei)       Li&imf  ^siift^^  ISßbieixr 

11  ?,»'.   !l   .»».  1.  j  u  t.  1 1 >      «Iii:  's  .  o 

 ^  ,  :    >  .      t    .'.  / 

E  t  R  Z  »  '  A  N  £  S  I  O  M 'N. 

.   '».  Jl't'  !  I?,'  ,1.    i><,t|t  .|i»«..,t.|  ;  /  f  •„ 

^olhtaüäigk  'OikAträibäu-'tScnü^  iutli'Binteihing 
zur  Vompoiib'M."  'Efrt  '  Lehrbüifh  '  «Uta  Selb^it-. 
Unterricht  für  diejenigctj,  wekht  dit  gesaranUe 
tlieoi  etisch«;  Kcnntutsa  'dnd  jiraklf)NjM^Phll9^M 

im  Gencralbais  ■erferneiJ,  n'gHtnSssir^  'mri  Fiitt 
, Leichtigkeit  hiodolircii  Uiid'¥ori^VIc  und  Fati-* 

Jioi  igem   Sliiffrnp.ing'c   ewrcktnH.Wfu  bearbeitet^ 
,  fio  äka  hMtiiiih  aöcH  mehrertf  St^hnlpr  zti  ^lei- 

köfTTren,  von 
-    C.  Mtixfcr,  Or^aniiiert       dbi^  Ifiiijjt-  UrStMli 
k'irche  und  Musiklehifr      Sehnllf  hrer-S*niiiia# 
zü  üildburglthtisen.    Ifl  ^  •  Ahlhiilungeo.  H- 

-I  .  '  II-:  .;T-      (•  .j  ■  f        j,„|i  1^     ;    .,       :^  , 

ni    fioy  :d«r;M^tigf  >p)<:j^  (Scjisifleift  i<tM 
nflufj  di*  ni<?htger*iki»u  ,ein,uou(»  Systet|^,  f^t^p^ 
uut)g.  Mud  dw  ÜJ"Jdä,iuug  yach,  Lringt,  ein  erläu- 
j  ItTüde«  V'orwo(i*«  worauf  lUfi^  .^e^t,  wafl  ^f|^j^iU 
Üd'  VerX.  v«f ifli«le  die  ypr^ii^dfjqg,  ,«/pes,,«tp{iBn- 
!  u>ä«ii«g<;<i  Ganges        Tlj/jorcli»ciivn  i»it  dem  Pra- 
j  cUwh^u,  obufi  wciphjeB  .kein  IS^l  ^  f  „Ob  icli 
\  iafidbk"rlfl»Wi^..(PW.;V^rv>  „boy^^e^.Bw^ijbwIuiig 
Llie.--ei  \\'crlj!  di?;  lawgftihekaJUUe^.GruqdsätZC,  Äe>^ 
gfipn  ußii  Aysdiückc  bey behalten  habe,  so  L)t 
ÜaiM«  fleonqc^  qacb  ,v>eÄ^9F.|WÖ^¥«P  We^^.ausgpa^ 
I  li^itAlU   B^odcMi  h^^^e4(d»,,f(»li(g5{ji|»eijiB  ^vfuiexL^ 
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la^eielwr^eit  in  A-r'Ria«iaattM*iiTc  atilcmctiiei  ' 
werden'  <oUen,  gtricbl*«^' '«>«'«4inir^  .Wir  \vts»ea  i 
ti-ar  ^  nach  pJlic&lgvniits^tiDHrcUirht  dds'  Boobe«;  | 
nicht,  wie  auf ■  diest  m  \\  f'~r,  der  uns  IXnger  und 
•oi|wi»tt(ptii  i^orkommt,  als  raanoJiM*  «iiüere,  den 
Sikäl»!«  <Ji»  M»  «M-UMMmte- Wer*»  nU^  SMeti 
iuch  iiii-iits  /\i.ifi<'2cj»tnL'ltl  darin;  allein  biai  chbar 
Mt  ca  allordiitgai  wi«  viele  andere.  •  üad  aa  mag 
MW  e*  dena  gMmbdwm'  Bi  -^ariavittlMV' ofl'm- 
bar  dergleichen  Höcher  tsu  viele  <  Vtfl^attijgb '  Mm 
iSnntp  du'  Miilio  mif  (•iwns  Nülbigrrr«  ^tirwcndem  ; 
Ahvin  dte  liniieii   iH.eiuen  es  uudera  und  <W*iiea 
Uchta  Vaanoi«^  Kctfet'Mivi.  '  Wi^'liwr  }ba»n 

abrr  rlamit  kciti  l^tii  fcitt.  Afnii  {ibeilr;;c  ni;r,  v.ie 
▼iele  Uüctter  und  Baclikiu  <ter  i\r(  heinila  -.rorluin- 
dtetaittfll  •  Oar'm»iiAhi»<wmi  dmm'Mlikf/Uk-w^ 
»i^n  Hagvu  ron  OeyapMvu  und  vielkirhi  riii  paaar 
£rklüruiigi-n  inelir  gemitaU  Orrnde  das  Hchwim- 
gtrer  wi»d  tiieiit  uubchchlct  gelassen,  um  dm  An- 
kaufaprii«  incbt  znw  lir  bu  orlliiiien.  Vor  dcf  liaiid 
baben  wir  vollauf  GtiUTalbi)s«*ülnilcnv  ««ich  gute. 
Da*  Nadudilagoi  t'giatet  de«  im'  ÜMMea  nicht  au 

•  -   '■    '  ^  *r-^ — -      •  ■  •  , 

Sech»  Präluditn  und  Fugen  Jur^  du  Orgfl  vvn 
"  JioA.  SAaat.  Bttchy  'eingertrMet'^  'da*  Pia- 
ndforte  tu  4  IliinJtn  ton  Carl  ruigt.  {Aus- 
gabe nach  dem  Originnlnjanust  i  ipi. '  Fi  -iiAfui  t 
a.  M.,  bey  G.  U.  Hiiilv.  Vv.  j  /l.    .  ..  kr. 

JUoa  Küütltch«  etnea  solciien  l-'iigeii.spieU  für 
Allft^  dib  Mb  n»  der  lÜmfc  -iM  Fugrd- Vortragt 
iibrti  wuiltii,  leuclik-t  ein.  Unter  xwey  Spieler 
Vertlu-iU,  uiuaa  notbweudig  die  Schwierigkeit  sich 
▼vrriDgera'  und  die  FreuJe  daran  aucB  acbon  durch 
die  gesellige  Arbeit  sir^  erhüben.  Die  Einnchtong 
ist  aehr  gut,  wie  die  W-iIil.  13Ie  «cbön  ausgestat- 
tete Ausgabe,  die  73  Seilen  iu  Querfoliü  sahlt,  ist 
dikM .  bäkena  ;ta  f  m|»rdileft ,  lellit  To»  JbUb^  dfk 
am  Fiigen^piel  noch  rrirht  eigentliches  Vergnügen 
Coden  IcrtMen,  das  bicM  atelttftt  erat  kbmnMrweon 
man  die  flaelie  wenigMena  M>  Mr'%fnytf«*gH^idfM 
Punkt  übervifundcn  h^^„  J)ass  ,die  Lief  tnitgel|ieil- 
teu  fj-^udien  und  F^g^n  voi  ltxflfic]^j.^y)ij^,n;frateiil 
•ic^  in  (lic«f:|p         xtm  «^ibsu 

iVeue«  volUiämtigta  Mu$mm  für  die  Orgel, 
'  'itdPtknkm  flir  OrgMUfen  in  alka  ü/i^ 


eUuii  ibeu,  ittruiugegibtn  von  timcui  K*rei4^ 
■■•  'vorwSgiMtiriiOrgämuM^oniMte/u   Etiler  ^ht1$f 
MeissCTi,  b:  m-.nWäbw  «ödaiihek^^  ^EhlK 

Dieser  er>lc  ialirgaug  crscbii  iV  1 853  iu  ^  l^ct^ 
ten,  ia  welciien  Vor-  und  S^ii«^Ji>|iii'le,  in  freier,  ^e- 
bunilener  ünd  Xiigiii.W  S^piel<n't/  Fäntasi'eeii,  S-  1^ 
4sti'iumige  Adngiua,  Üipbl^iigeji  Hil  Ptnj'il  und  Ma^ 
nual,  \'oi>|);iIe  mit  .uisqffiibi  ti  i'  M<luilie,  Trio'i, 
ueue  Churäle,  iioMC  JVlelutliipu  zum  Vater  Ui^sR^ 
uikI,.  dcö  Eiiiaateiuigswc^ifii  '(w.ilu  m  licihl^cli  .'doch 
die  allen  autli?},  I?t  spdusorii  11 ,  kurz  Alles  cnl- 
lialteOf  was  xuiu  Deiuf  dtts  Orguui^lcu  gehört  <— 
gegeben  werden  aollen.  Die  Componiateo  im  ar^ 
atep  Jahrgänge  sind:  A.  'i'beophile,  A.  Loewe, 
C.  Geis5ler,)\yagiier»  lluepm;r,  A.  Ikrgt,  ^  J.  G. 
l'ijclier,  llanser,  W.  'jichueidei;,  Träger,  ;>aa 
gegeben  vvoiüeu  i'.t,  yijii,  SWecUnäsiig  geßin^CO 
W^rdcti>  das  M<  islc  Aehr  gni.  Nur  nill  den  neuen 
Meludieen  zum  Vater  Unter  ^nd  zu  den  l^i^cz- 
zui^awprkn  Ji5nnen  wir  »nä  duc,el|ana  .'nicl^t  ba» 
fiejinitleii.  ^lan  bb-il»e  dueh  itj  uieiei)  Slüokcn  bey 
den  alten  ^  wahrhafl  IrelTTieheaMtJödieen  uh{I  tragi 
sie";  Vüjr ,  Wii  'sich'a  ge^Uit:"  'ÜtbVIgJrtf'  Ut 
Werk  zu  enijireblen,^  aijcb  hetc  und  nielirt  sirÄ 
(Ir  r  ^'ereiii  der  Conjponislen ,  uml  ifn  2(cn  Jalng^ 
haben  wir  nüeb  beyuabe  alle  Namen  gefunden,  die 
nnler  den  Lebende«  die  l)erühmleslen  si\id.  Dak 
Uiilernehnieii  h'it  sich  deint'ach  als  ijiilzlich  erwiesen 
und  ,>^u'  freuen  uns  des  guten  Fprtgnngs.  Den  zten 
Ju|u-g.  halben  wir  noch'  nicht  ^in  Qjbdei)^^  ^1^^!''^ 
II,  ''.  iitV  .•'  ■.  .  1  ! « ■    .  .     •  ,'  /  ■(  ,ij 

(^if^alj^rvhiv'  .  Herausgegeben  von  C.  'f.  Seiit^ 
"  u*'  jL  Xitier,  ^  Leipzig,  bey  Aug,  Robi  Waiit 
. .^t  u,  a.  Bi^' Fr.,  icdti  UeAea  16  Ön      '  ' 

Ba  ist  eine  erfveuUche  Erscheirung,  dass  uoh 
<di«  lUhi'  der  OHgdetun^aailioBeo  io  SaiaqallUiff« 
all««  Amt  ia  te  «cnMiaa  tgaiie»  brfdwumd  mehti 

Es  acid  -Idiea  vermebilti;  Nachfrag«  nach  solchen 
Werken  iiird  aUo  aodi  vM-breilelera  Liabhjiber^ 
für  das  Oigelspicl  voraus^  wptübor'.  wir  uns  uia 
WvMhv  IMm^'friMi^rter  wür  von  dein  Vorlbfcif 
ten  dwöhdriingenr  ^ind,  die  durch  ein  lücliliges  Oif- 
^elapi«!  der  iTonkunat  iu>  Allgaakinen  und  tbr  iticfat 
«tt»iM"«nrA(4MMi.  Dia  VaiilaallBit'  IMcn  ,«lek  HfH 
\fh*i  In  daeaera  Facha  ivor  allen  andern  NaCipneti 
rühmlich  hervorgethan )  aa  ist  io  nuseru  Tagen  nicht 
aMl^  Wir  beaUkeki  Jc(a^v4itieiki-  gadz  au^gcfldph- 
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nele  Orgelspieler  und  eine 'grosse  Anzahl  bciiciiteti- 
4er  odVr  ■doch  beaehtemwovA  DuUliclicr  Compon. 
H»".  Org.  Becker  fiemiürl  sich  itnl  Vorliebe»  dem 
eiaUchea  Orgelspicle  >wifdcr'iiiplir  Freunde- Si  ge- 
«nne^,  Hr.  Org.  R(tter  liefert  Dprrligefährle^c«  in 
Upj^iräuchliclier,  aber  guler  Weise.  Die  meisten  der 
liier  niitgellieillci)  Coniposilionen  «ind  Ton  aiierkaniit 
g^uten  altcu  Comp.,  nnraendich :  J.  Befaevoli,  J.  Pa- 
clielbisl,  S.  Scheid,  J.  D.  Ileinichen,  L.  Viadniia, 
A.  AidisJoif,  J.  L.  Ki  ehs,  G.  Ptilcsln'nn ,  O.  Pli. 
Telcniani],  T.  L.  Vitloiia,  G.  F.  Häudelj  ferner 
TOD 
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'.^)',13  jdclagio'x  p'tr  Orgel  sitr  JDefBrcJcntn^  (hs 
,  wahren  Orgelnpiela  comp.        V,  (J,  F.  ßecktr, 
'  Op.  9.  Leipzig,  bey  G;  Schobert. • -Pr;- ß- Gl*, 
'"ajf  Äcf/ia  Trio's  für  die  Orgel  zur  Beförderung 
'      des  wahren  Ori^elspief^.    Vha  dem»,   Op»  10» 
Ebeudaselbst.    Pr.  8  Gr.      '  ..  .  'i-  • 

.  Beyde  HeAe  'halten  ,  diu  ganz  Einfacbe  fest, 
eine  Ricbl^^  des  Geiuülbes  auf  aogekün steh  Er- 
bauliches, was  allerdings  eine  grossere  jJerücksich- 
l^ggng  verdient,  als  iiii^  &eit  langer  Ziit  in  der  Hp- 
Kd'Sfi  T'ieil  geworden  ist.  Duinil  ist  nicht  i^sge'» 
sprechen ,  dass  VuIIercs,  reiclicr  Ausgefülirtes  und 
Le^bafieires  dem  wahren  Orgelspiclc  nicht  zukäme : 
ie^  foll  ndr  'aiich'daa'Schliclite'-'tind' Anapnicbalöse 
teioe  rechte  Stelle  beliaiipleti  und  nicht  als  unwirk- 
atfQ  cänzlich  auf  die  Seile  ceidiobeu  werden..  Mebre 
dieaer  Adagio*a  haben  an  Tcrscnieaenen  urten,  wo 
der  Vf.  sie  vortrug,  mehr  als  billigendi  Nachrichten 
VeraalaMl.  Man  beachte  niso  chtse  einfaclieii  Sätze, 
die^^t  m;arbeilcl  sind,  und  verbuche  ihre  \\  ii  kung, 
rar'  die  )<tct  Niemand  stehet  .kanbl  — 

\\'icfili^rr  noch  sind  die  Trio's,  schon  darum, 
weil  «10  jeUst  zuwenig  beachtet 'wardcuaindi  wel- 
^ZiiHiebatnng  neiin  l^auMrHikftieht  ^difeiHlis. 
Ihr  KunstWertb  ist  nicht  gering,  das  bcwciseh  nicht 
Wenige  aiterer  Zeitj  üut  eilbaulich«  Wild^uog  ^ucb 
nicht ,  wovon  wir  aleUMt  'Zeugnis«  geben  kdaneo. 
DwgrSitt»  Trift«£lpi('luj-  und  laiprovisaler  desael- 
Wt'war  der  verstorbene  Canlor  Gresaler,  dem  die 
yidie  Oemeinde  ibit  iebhBflsciAna^ng.  itt.  gKÖsaer 
Stille  *  inhBi>t«:  «id  •eitaf'^  etliaaliohlw  .Spitl  räfamie. 
Die  Schwierigkeit  der  Verfertigung  liegt  keioeswcgeü 
{im'  Stttce  oder  ia  dte  EosnLiaelhst^.jpfHKlena  iu^M^f 


Gabe  der  Erfiuduug,  die  im  Klmoen  groas  und  inr 
nig  ilritch  Aeyn.  miua,  wenn  ai^  lebendi^m  Bingaiig 
finden  sollen.  Es  ist  mit  allem  Einfarher?  so.  Je 
weniger  Mittel  angewendet  werden  <  können ,  .deato 
Kelser  jnnd  geiatf^oUtr  mfiaaen  dietloijwiidemib/  j»» 
braucht  werden.  Es  kommt  iu  aolchcn  Dingen  Auf 
jeden  Ton  etwas  an.  Darum  und  allein  darum 
siud  wir  auch  in  dieaem  Fache  an  wahrhaft  Mei- 
sterlichem nicht  übeiadJiWMiglkhyftioh;  «aisthincm 
noch  Vieles  r.u  thiin,  wornnf  die  besten  Orgelcomp; 
mehr,  als.  es  lauge  gcscbebeu.  iat,  iht«  Aufincrkn 
■unkdt  trächten  teUt«!!.  i-FiNtjitKch-'iffri^Nift  wMtMC 
der  GeschjckJiclikcjt  noch  glückliche  Stundt^ii  und 
ianece  Neigung .  dazu,  4oU  mehr  ais  £ehiecloisePoraa 
tioh  zeigen.  Itfan  katm.i»  aolidilHijSÜllW.'nielito 
durch  KnaUelTecte  decken.  Schon  dw  «inÜMheThC;* 
ma  miiss  ein  bestimmtes  Gefühl  atiregen,  daa  in  der 
Durcbfuiuung  luiuK-r  klarer  und  liefer  eingreifen 
muss,  bis  zur  Grfuilung.  Die  Arbeit  in  den  vor» 
liegenden  ist  sehr  gut,  aber  die  Erfindung  ist  sn 
gleichförmige. ,  Wicgealebeo  aber,,  daas  wir  genul« 
is  diner  MiMijbl8tau4  «iidi  von  Ti«ft*«.'gnMMr  Mei- 
ster, die  als.  meisterhaft  anerkannt  «iud,  niqht.iat- 
mer  befriedigt  werden.  Schwierig  siud  wir  in  die» 
sem  Punkte  allerdings,  aber  darum  gewiss  nicht  we- 
niger kunstlicbend  und  so  gern  anerkcnucnd,  als  an- 
dere rechtliche  M.innrr.  \S'ir  lieben  dit  sc  Satzweise 
und  sind  erfreut,  dass  wieder  etwas  für  sie  ge- 
achieht;.'ratheD  daher',. die' .Vorliegenden  mcht  hin- 
ter eift.Ttirlcr,  sondern  einzeln  zu  spielen.  Das  be- 
ste Zeugniss  für  sie  schrieb  Joh.  Schneider,  dem 
dM  Heft  gewidmet  iat»  ein  Mtaai»>ddD.AakailntIieh 
unter  den  jetzt  lehdudM.C 


Stellqa  cinnitnrot^  1  *  .'Ii! 
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V  e  c:l  a  g;i  •  £  i  grL«  ii.t  h  u  nu 
mit.. y4g»mr^p^TOPbii«  .'.i..;-...v  .  i..-».  m 

Moscheies  (Tgn.) ' ')toiid6*,flb^r  ^ii^e  be}iebl» 
'«dMtti^ehb  Afelbdie  fSr  daTpianofoite.'  '  '  • 
Tobiaa  Haslinger, 
fc.  LBafv  Kiuut-  II.  MiuilaliaaUbdlar 
iaWiwk 

'  m'^',^     M    *>  7"«  r""i  ""i  I  I,  ».'n'iVii.'  i"i  '■'  1/..  . 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den         DecemW.  N=«  52« 


1834. 


EnvtderwtfT  auf  Herrn  PilliTbv*»  in  No.  44  die- 
ser ZritachriJ't   erschienenen  Aufsatz : 

ftUebtr  die  Jürckanmimk  de*  k«Uholieehen  Cidtue." 

Au  ich  mriiicn,  «iini  grossen  Tbelle  in  No.  33  de* 
liPiiri;;'-!)  J.lll^^j,nJT^.J  ^cr  nllg.  miixik.  Zeitung  abgedruck- 
t'  II  l)i  I  i(  lit  iiIh  r  tlic  K irciuniutisik  in  Nliincncii  und  ihre 
)j<-aclitrii>M  <  1  tili  I  on  l-t-iidinjc-n  niederichrieb ,  daclitc 
ich  walitliani;;  nullt,  lla^>  gLgni  ilic  wenigen,  allenfalls 
mit  der  gr^j^^l^  ii  Milde  taileInJen  Zi- ilcn  ,  die  liii  r  und 
da  Vorkamen  iiii'J  die  b*-i  weitem  duioli  dns  itu  hlu  lic 
Lob  der  einzelnen  Jiutitnte,  wieder  sie  leitenden  M in- 
ner ülj(r%vii"en  Morden,  Alünehcus  furchtbarer  RmJ»- 
molit  aich  luiin|>i);<  rüstet  rrhebrn  und  mit  eingelegter 
iMue  tratliend  auT  mieh  losrennen  werdel  —  Li<fe<i- 
um,  M-rr  venntg  die  £reignia«e  mich  nur  der  nXcluteo 
SSukunft  vnHiertiMelien  ?  —  Es  iit  mden  Kekonuncn, 
ab  ich  dachte^  und  ein  srhiTckHchcf  Gericht  ist  farr- 
ringebruchcn  über  mich  Aermstcn,  der  ich  ohnehin  am 
angebiirner  Zaghaftigkeit  immer  am  ganzen  I.eibc  rit- 
fere,  wenn  ieli  ntir  den  Namen  dej  kritischen  lliesrn 
H .  ■doiiioiit  -  Piiliso  V  au^sjirrclieii  liore,  und  mit  Ii  vidl- 
cnds  vor  Angit  kaum  mehr  zu  fa-^sen  weiss,  wenn  ich 
ihn  irgendwo  br;;(  ^jne. 

Da  i^h  mirh  d< mi  nun  mit  dergleiehrn  Zanbcrvoike 
lliehl  S<iii  esnlasw,  ,  ,|  ,,  1|  nocli  nic  lit  j;e\\  is.i  wusstc, 
ob  mein  «cstri  iij;(  r  (i'-gncr  wirklich  unter  dasselbe  ge- 
hüre,  s»  be^cbloss  ich,  niieli  bei  suvcrlSiaigea  MiBitern 
cr»f  n:iber  noch  ihm  zu  erkundigen. 

In  I  i. Ige  dieser  llrkundignngcn  rrfuhr  ich  nnn,  daa« 
Hr-  Pcllisov  durehnnj  kein  Hexrnmciater,  aolidem  ein 
BlelMch  wie  jeder  Andere  sev  ,  dasjt  er  tSgUeh  SU  Mit- 
'  wi«  wir  Andern  auch,  und  iwar  crSaatantheila 


feg  «aae»  wm  wir  Andern  auch,  und  iwar  crSaatentheila 
in  Goanlaehaft  dea  Hm.  Ett,  dieasen  langjähriger  Tfach- 

Seuoiat  «r  aej;  daaa  er  ferner  $ich  für  wn  crtfaateii  Xri-» 
iknr  aUer  SEelten  halte  und  daher  nrit  apodiktiadier  Ge- 

wi.islicit  darauf  gerechnet  habe,  dass  dm  Hedaetion  der 
Wlgein.  muH.  Zeitung  nach  dem  wegen  Krankheit  erlol^- 
tcn  Hii(  kti-itf  ilires  fiiilicien  hucbst  würdigen  liicsij^cn 
gc  wülinlitli(  n  (Joi  rf.'.|i<)ndciiffii  durchaus  keinen  Andern 
alt  ihn  zu  diesem  Ge<(  lialii;  rinladen  könne  und  werde, 
iJiifi  tlus.'i  er  im  hiii'hsit  n  <irade  iini^chalten  gewesen  sey, 
als  diese  seine  Ml  her  (•  lloflhung  niclit  iiiMi  fullun:;  ging, 
tinaeaehtet  er  noch  kura  vor  meinem  Antritt  diese»  lic- 
ei  li.iltes  einen  in  N'«>.  5  des  heurigen  Jahrganges  dieser 
Zcitkehriii  abgedruckten  Bericht  ana  Müucboa  einac- 
a«ndt  halte,  Murin  <  r  mit  einer  ttur  ihn  eigenen  Üb- 
pnrteilichki-it  Jim.  lUt 

^den  genialen^  in  alter  and  neuer  Literatur  gleich 
^heinuachcn  Mann  nennt,  der  durch  aetne  tacmani- 
^cn  FortchuMflctt  Ordnnng,  Lieht 

SC. 


„hang. ia's  harmonische  Gebiet  der  musikal.  Wissen- 
„acbaften  gebracht  hat,  wie  ki  iju  r  seiner  VorgHuyer." 
Ferner  eiluhr  ich  noch,  «[„ss  der  Name  JMHsov 
Jiur  der  willkührlieh  angciioninu  iic  im  ihls  tun  li:l,aren 
Gegners  sey,  den  er,  obwolil  Jrdcrm.iiiri  sriiiLii  eigent- 
lichen Numcn  M  ii!,c,  dennorli  in  m  inr  ri  -(  lirift>tcneri- 
Nchen  Arlx  ildi  bi  ibrlialt,  wahr-icheinlieh ,  um  dadurch 
Ijngiands  ■^i\,s<n  iu  l  nhek.nnntcn  ähnlicher  zu  werden  und 
einst  alsüaRi  n*  giuaser  L  nbekannter  piStalich  an'a Licht 
zu  treten,  die  Aufstellung  des  Alounmcntca,  das  ibwi  die 
erstaunte^  und  dankbare  Alitwelt  errichten  wird,  noch 
niit  eigeacu  Augen  zu  sehen  und  es  dann  nntor  wieder 
einem  angenummcnrn  Naracn  aelbat  Stt  luräiairen  ""^ 
dessen  ^■erfert^ge^^  Kscl  nennen  m  können. 

Durch  alle  diese  AnfirMiwif  bekam  nun  freilich 
die  ganze  Angelegenheit  in  meinen  Augen  ein  völlig 
vcrOn^tea  Anachen,  nnd  ich  begrifT  recht  wolil,  dasi 
ea_in  Hm.  relhsoT's  Augen  nicht  nur  ein  Gräuel  icyn 
mnaae,  dass  ein  Referent  es  M  agt ,  d.isjcnigc  weim  auch 
mir  mit  dem  leisesten  und. bescheidensten  Tadel  zu  be- 
rühren, W.1S  er  nun  einmal  für  das  Iloch-ste,  Vollkom- 
menste und  über  allen  Tadel  Krhabenstc  erkl.irt  haf 
.londern  daSs  es  ihm  ein  noch  weit  "rüs.'serer  Gräuel  aeyj 
d.iss  ein  Anderer  als  Kr  über  GegeiistSn<!r  zu  rcfc» 
riien  bat.  die  er  so  gern  fiir  sich  allein  ie.ser\irt  se- 
hen möchte,  lind  in  denen,  seinen  VVüiUchca  nach,  kein 
anderes  {.  rtht'il  als  das  seinige  gelten,  j«  nicht  cinnHtl 
ausj;e»j)rociien  werden  sollte. 

Dieser  letztere  Gfund  ist  ci  wohl  auch  eigentlich, 
der  Hrn.  Pcllisov  bestimmt  hat,  ai  klein  gedmckteSpa^ 
tCB  der  allg.  mu».  Zeitung  mit  grundgelehrten  Citi^^ 
nen,  geistreichen  BaiMnnementa  und,  damit  ci  vU  hi 
an  dem  nöthi^cn  nnd  für  aetne  Zweeke  dienlichen  Giano 
«dia  feUe,  einigen  tüchtigen  Grobheiten  gegen  mich  zu 
fSuen,  nnd  dii  ADea  über  einen  Cegensfand,  der  sich 
mit  Ruhe,  Anstand  und  aller  nölhi:{< u  ( .i  luj-ilithkcit 
hStte  .ouf  höchstens  zwei  Spalten  abtliun  lassrn.  —  Aber 
eine  so  ruhige  Di*.kuision  konnte  nicht  fiir  Ilm.  I'elli- 
sov's  Zwecke  [msscn;  denn  in  ihr  hätte  er  «ein  glanz- 
viillf.s  Geisteshcht  nicht  hinreichend  leuchten,  seinem 
(iriinm  ;^e:;cii  den  grnenwlirtiscn  Correspondcnten  der 
Ullis.  Z.-il.  nitht  :;r,u,-rrnl  l.nPt  marhcn  und  der  Welt 
nicht  aut  eine  verblümte,  aber  leicht  verstiudlicllc  Wciae 
sagen  können :  „.Seilt ,  einen  solchen  Ignoranten  wählt 
die  Kedactiun  zum  gewöhnlichen  Correspondenten  und 
übergeht  mich,  den  allein  ru  einem  solchen  Geschäfte 
Geeigneten!"  Wirklich  fehlt  e»  auch  Hrn.  JPelliaov 
weder  an  Talent,  noch  an  Kenntnissen  zu  eineni  aolehtm 
GeiehUle;  «bem  es  fehlt  ihm  an  Rnh»  nndLctdanidhifb* 
lodgkci^  nnd  adion  adne  manehnul  mit  P.  nnteneieh- 
JMtcn,  manehmal  «her  auch  ohne  Chiffi-e  erschienenen 
Aofilte»  in  du  tot  «ia%ir  Zeit  aalig  enUchlaicoeu  hie- 
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«igen  BlÜttcrn:  Eos,  Bazar ,  Iloriroiit  rtc.  litbrq  Uta 
Ccniijjc  bewiesen,  wie  sehr  es  ihui  ifi<  rii,  fnr  ri- 
neji  KriliktT  «<>  nolliwendigcn  Ei_i;iii,><  luiltcn  "fhict  Iic. 
In  dem  m  tn'stcii  Aufsätze  in  N<>.  i »  dt-r  mu«.  A«  it.  alu  r 
hat  tir  MilJenils  lä»  znr'Evideiir  (lar^ftliiin ,  d.nss  ihn 
»eine  Lci(lmschaftjichk.cit  «opaa-  biv  ,  uui  \  lI  J;^■'^cll  al- 
ler Ccrechligleit  und  der  srlmldijjcn  Aclittuig  fiir  die 
Ehro  Anderer  foItrar('i^  <  tl  \  i  rniögc.  Zum  Beweise  für 
diese  Bcbaaptung  vergleiche  mw  mcinra  Aufsatz  in 
No.  33  mit  den  Citationen  des  Hrn.  Telluöv ,  meine 
Sprache  ge^cn  die  Gejjner  meiner  SIcinnnp  mit  dor  ici- 
IMf^B  ^c|;liL  uiiclt,  und  man  wird  sanberc  i'rubclirn  .s«i-. 
acr  JiritMcben  Gewüsenluftiekeit  uud  awner  AcIiUing 
für  die  Ehre  seiner  Gegner  unden. 

Dass  icli  iii'K  ssi  n  Hrn.  Pellisov  niclit  in  alle  I^in- 
«clnhfitt-n  seiiu  's  Aufsatzes  fol;;rn  ,  nicht  jede  seiner 
Bchau[)luiiqcn  ^^  iderlcgen  darf  und  k.iim,  wird  Jiikr 
zun;<'Iicii ,  (itr  iiiclit  in  Abrede  .stcJku  will,  dass  in  der 
mus.  Zeit,  auch  iiodi  für  manches  Andere  ausser  dem 
Streite  zwischen  Ifrn.  i*.  «nul  mir  liaum  übrig  bkib'rn 
mus.i;  und  ich  glaube  daher  fSv  die  an  .sich  wichli^^^c 
Sache  inid  fiir  die  Verlhcidigunf»  meiner  Ehre  das  Nö- 
thigc  gcthan  zu  haben  ,  wenn  ich  meinem  Gegner  be- 
weise ^  dass  er  thtils  den  aus  meinem  Anf&atze  citirten 
Stellen  mf  eine  meiner  Ehre  uachtlieiligc  Weise  einen 
•ndern  Sinn  «Ulnlefft^  tfaeUs  ancli  sie,  ttots  seiner  gt- 
walHgc-n  Gelelmradnit 'Oud  breiten  Aasfnfarang,  dm« 
noch  nicht  widerlest  hahe,  »o  w  ic,  dass  meln  ere  s<  incr 
Behanptunson,  «iif  die  er  ein  vorzügliches  Goticht 
legt.  (liircli.iuH  unrichtig  scyen. 

l  iid  nun  zur  i>ache. 

Hr.  Pellisov  wirft  mir  vor:  „ich  hätte  hiimisch 
Thatsachoi  entstellt  imd  olfcnbarc  Lii:;cn  verbreitet; 
dabei  aber  auch  hinsichtlicli  des  UrllieiJes  iibei-  Kir- 
chenmusik des  römischen  CuUns  die  grüsste  Unkennt- 
niss  des  gescfziirli  Bestehenden,  Unbcholfenhcit  im  l  r- 
theileiuud  pbcrUäehiicbkcit  bewiescu!"  Vor  Alleq  er- 
klSre  ich  hiermit  öflontlich  deujcnixen«  depiiutll  lismisck 
und  einen  Läcncr  schilt,  so  1m>i^  vor  einen  Temehti^ngi»- 
w&dlgen  Veranrnder.  bis  er  mir  derlÄi  Inzibliten  auf 
^ne  nnmdersprcchlichc  A^'eise  bewiesen  liahen  trird« 
Der  Beweis  aber,  |den  Hr.  1'.  fiir  diese  ^cinc  eben  so 
uu^esclilillbnc  .ils  \  cri  iumdci  i.'ic  lie  ncliauptiiiit;  lülii  t,  ist 
völli^^  nnhaltbar,  «>i/_:;leicli  <'r  ilui  mit  liimeichciuli  r  .Su- 
jtliisr'ici  ilurcliziikümpfcn  .sich  f;r'waltig  abmüht.  .Meine 
\<)ii  üiin  rit.  >'ti  llc :  ..Uic  Dii  i^.  scliciucn  iiiaiitliinal  etc.'' 
ist  nicht  nur  bo.shafl  gcnii;;  ;i:is  JLiii  (  i  ii!e\t  ^eri.ssen, 
und  ah:,ielirlif Ii  d'-ssca,  was  icli  uii  ii^üiluhen  AulsatKC 
fi  tiher  zur  Klirc  und  gereclitt  ii  A  ii<  i  ki  iiniiuj;  iJ<  r  ^'cr- 
diciutv  dic&cr  Dirigirendcn  gesagt  habe ,  gar  keine  Er- 
wSbnung  ^than;  sondern  sie  beweist  auch,  selbst  in 
der  TcrstiinmcUcn  GcstaJ^  wie  Hr.  P.  sie  citirt^  weder 
eine  liSmtscIie  Absicht  t  »oeli  eine  Lüge. 

Teil  Iiabo  in  dinct  Stelle  «usdrücltlich  gesagt:  Die 
Diri:<irendcn  scheinen  manclMuaL  vou  dem  Vorur- 
ihr  befangen  zu  sevn.  dass  nur  dasjenige  von  Vo- 
lalnuisiL  V  i)  r  z  ii  ^1  i  1.  Ii  jicyn  künne  etc.  Die  vier 
liier  mit  dnrcli5eli<ii.seiic)i  l.itti  iti  bezeichneten  Worte 
i;eben  doch  gew  iss  diesem  ;;a;i/.i  ii  .Safi-.o  in  di  n  Auge« 
jeilcü  tMii|]i<]ien  und  uniic 'jni;eneii  J.i.seijj  ilic-  grösstO 
UesliiiiiutliL'it  des  Ausilinicks  und  zeipen  d<:ullieli,  dass 
ich,  um  ja  so  mild  aJi  möglich  zu  in  llu  ilcn,  nic  liLs  wei- 
ter gesagt  li.ibe,  nis  dass  e.i  manchmal  .'«eheiuc  (also 
nicht  einmal  i(L)>  i  haupt  oder  innncr)  —  so  vvtc»  dass  ich 
nur  Vou  V'acaimusiJt.  gespruclieit  bibe  und  mieietw 
dout  itocil  «hvottt  dau  es  nur  sclicine,  «If.Iiielte 


luirvlasfanf  d«*n  iG.  Jahrhundert  .Stammende,  oder  liüch- 
.sliiis  das  in  dieser  Art  j^est  liri(  lir  ne  Neuere  für  vor- 
2  11  1  i  e  h  ,  woliei  ii  h  jedoch  keiiu  su  gCia'^t  oder 
atii  Ii  nur  aiii'jCdeiilet  liabe,  ■l:i>,'.  in.in  ilessw  i  ^en  andere 
Klusik  Itir  sclileiht  halte  oder  %  ernoclilüssigei  oder  dass 
CS  einen  schltchtcn  Ocschniack  i>ewafsey...-*inaBi  anen 
jcuc  Mu.sik  liir    orziiglich  half. 

^^  as  ieli  daher  in  dieser  Stelle  von  den  Diriuircn- 
._dcn  ilct  SL  Jklidiacls- Kirche  gesagt  habe,  darf  jr  'i  r 
Berichterstatter  von  jedem  Musik  licheinicn  Mm  1 1  c  In  n 
sagen,  und  es  ist  huiiderUuai  gesagt  ^Vörden,  ulinc  dass 
cs^Jemajiden  eingefallen' tvSl^i  (''■l>i>en  lae.'jne  ui.-i)e- 
statis  herausfinden  m  wollen.  —  Mar  die  höchste  £i» 
HBtkBtr/*  WeI¥Be"s1ch  iclion  durch  den  leisesten  Tadel 
verwundet  fühlt,  kann  in  dieser  Stelle  eine  Bcleidigimg 
finden,  und  nur  die  grÖs-^W  Bosheit  kann  durch  nb- 
sichtliclie  AVurtverdrebun"  und  Kiirstel.'ur.;  des  Siiüics 
derselben  eine  Absicht,  zu  \ciL!iincru,  Leiub/.uw urdi- 
gen  oder  M'ohlerworbrnes  \  <  rdi(  iist  aclunSlcm  m  wol- 
len ,  heraus  zu  klügeln  versuchen. 

^Varum  erwähnt  Hr.  Pellisov  meiner  im  näuiliclicn 
Aufsatze  No.  33,  S.  5i4  der  nuis.  Zeit,  ofl'en  inid  uiiuni- 
wunden  niedergclej'ten  oufriclitigen  Anerkennung  der 
Verdienste  dieser  Ilirieirendcii  nicht?—  Warum  rcisst 
er  selbst  von  der  durcu  ihn  citirttu  Stelle  Mieder  den 
noch'  mehr  dtüdemden  Anfang  ond  Scblnss  a1>,  welchen 
letstern  er  doch  bald  darauf,  aber  wi^ftor  Aus  dem  Con- 
te\t  gerissen,  tfacilwcise  anfülnt,  nin  auch  den  Sinn 
dieses  Schlnsscs  wieder  zu  seinen  Zwecken  vcrdixben 
uud  cji)-,  i  lUn  zu  küniu  n';' 

Die  ganze  Steile  meines  llerJclitcs,  von  welcher  liier 
die  Rede  ist,  und  welche  dueh  nui-  in  ihrer  Ganzlieit 
den  Sinn  ausspricht,  dcu  ich  in  sie  gelegt  habe,  Leisst 
würtlith  wie  fülst: 
„Auch  üi  ilcr  St  Aliciucls-Kirchc  weyden  in  der  Rc- 
,gel  nur  vorzügliche  Wcritc  aufucführt;  allein  dio 
„Uirigirenden  schein^  nunclunai  .von  dem  Vorur> 
„tliuilc  befaugcu  au  ttyff^  dass  «rar  dasicnig»  von  Vo- 
„(  almusik  Toraii^Uieli  sevii  kfinue,  was  ans  dem  iGtcu 
„Johrlnuidcrt  herstammr,  oder  höchstens  iwch  dasje- 
„nigc,  was  der  allerdings  kcnnlni&.sre!clic  Orgaiiist 
„lir.  JUl,  oder  allc.ifalls  unter  seiner  dinkfcn  Auf- 
„sieht  einer  sciiiir  Seliiiler  coujuouirt,  und  worin 
„man  sicli  nicht  scdleii  beinahe  skla\  iscli  an  ilic  I'oria 
„der  benannten  friiberti  Zeit  Iiiiii.  Ich  sage,  es. scheint 
„nuuchuial  so,  aber  ich  will  mich  her/tiili  li^uen. 


«wenn  miah  der  Schein  trügt  und  ich  luarecht  Jubc' 
\%  er  nur  einen  UegrilF  von  ruhiger  und  leiden- 
sehaTtsloscr  Kritik,  hat,  wird  ein.selien,  ibss  das  Ta- 
dolodo  dieser  Stelle  schon  an  nud  fiir  sich  mckt  hart 
ist;  ^dass  aber  voUcada  der  liaupCcharaktor  detelben 
AuCuc  und  Schlass  boceichnct  ist  und  beid» 
nlul.  dem  ganzen  Urtlieiic  den  Stempel  der 
Milde  «RjQMdnickcn  und  alles  itauhe  und  Vei  smi  iidc  :i>h; 
ZU  benehmen. —  \\  eiche  Jiü.shcit  und  kriti.sehe  Ce- 
wissenlosigkeit  gehört  ahrr  dazu,  diese  Stelle  dtm  It 
°\N_egIassnng  wcsentlieh  nutbwendiger  'l'heile  so  zu  ver- 
stümmeln, wie  ilr.  1'.  getlian  hat,  um  ilaim  den  Sinn 
licrausliuden  zu  können,  der  liir  seine  Zwecke  passt, 
der  abw  keineswegs  ursprünglich  in  dcrselhei»  Itegl^ 
souditni  von  iiim  erst  lügeiUiai't  hineingelegt  \sii-d!  — 

Ich  wiederhole  es  noch  einmal:  Ich  achte  dioKennt— 
nisfc  und  ih  n  Eifer  der  JJirigireuden  des  St.  Mifhurls— 
Chores  aiilruiilig  und  bin  weit  .ciillierutf.  ihren  Vor« 
diensten.  die  narechte  Anerkeiinunr  Teraagea.  na  woOea  i 
.ti-2-  ^  1  JMuche  ich  niclit  jeden  ihrer  Amaptnob* 
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nir  ein  Oraltl  und  iiiiJit  jede  ilircf  Vorfügnnjscn  für 
mIi.sh  II   iilic  r     ]Usi  <lrii  lu<r!icii)i'U!.lcii  'J".iili-1  aiizucr- 
11,  i;rrl  au'  iill    i    llc  >iim44  ii  I  i.  n'rit.  wcim 

im  r.ilU-     II'  .vii.'!.  \ril,  litt  ^iunlcil.    kciiif«  ln.-sMMil 
iiitJ  i'ccilt  licl.i'i  II  \  <  I  iiu  i>!i  !<  I-  liiitlcii,  al.s  Hrn.  I'.,  dim 
<■%,  \M't:.i  <  r  (l.iillirt  li  (icjc     II !u  il  lu  koiiiiut,  ^<•il^  j;cv»al-  I 
ll:;<  s   [.it  lit  Ii  ii(  lifrn         l.i^    Ii  1111(1  M'inf  in  <l<.r  loiii;-  ' 
t.  iltgi-ii  ijiii».ui>L(-tt  aviiK»  üiiiliolla  lv-l  <ri><-n«i  iiiiili/^am  ^ 
ziuauiuii'iif!«  Iia^iciicti  JI\i:rriita  «I»  kifuli  r  iciiici  cii;(  iitii 
JUcsciigoüri  j  M>nturiilireti ,  auf  ein  pnu*  Wortrcnlre-  1 
Imilgcit  und  gel]is<<ciit]ichc  8ii)neutste]kM^II  Widkte  cdoe  1 
frcmgcr  ebcu  jiicLt  anKukommcn  «cheiat  ' 
Bben  so  tmii;;  nun,  als  icli  <Ito  Afcsiclit  «eliabtha-  . 
lioii  kann.  «Ins  ^  tTilien^t  <!«t  Diricircntlfn»  zu  sfhm'ile'rilj  | 
i  l)'-H  so  M  i  iiii!  habe  irli  a'.ier  nin  Ii  irsrii<Kvo  crsnjjt,  ilasa 
nr  nur  jene  \<>n  ilinrn  <li'in  Ansrlicinf  nai  Ii  fiif  ynr- 
;;ii.;iiLh   r.Llialleiicii  ^^  i-rl      rnr   Auniihnin:;  br'ictitni, 
iniir  ilasj  zu  Wellie  fi.  rt  irtr   K  in  h.  iiminik  ItI  iliiien 
po^i  Ix  n  wcnlr;  vni\  rv  v.  ,ir  il  iln'i  ilMr<  h  nirinni  Berii  ht  ' 
(  i:;i-iil I irli  car  ki  iin-  \  i  i  .itil.nKiv:  zn  <l<  r  i:nti/L  li  l:iiii.''^n 
JJ^^^l^■^■  11)11  »Ics  Jlrn.  J*.  i.iit  r  <fic  Ndlnv  rii(li;^k('it  »1<t 
Vocaiiiiinik  Ii' im  kntlii>h'>(  licii  (><itti'«'lir?isti',    so  vic  ' 
Xitr  Anlzibliiiig  der  iibci  liaii]>t  in  der  St.  Midi.i«  Iskirclie 
zur  Aiiii'iilii-un;;  grkomiiK  lu-n  W  rrkc  Jjrj;ch<  n.  Imlcsiärn, 
ilieto  Ui'jrc-^tion  miiMtc  j;etehri«ben  weivlm ,  (Inmit  Ih: 
P.  «etile  Gfl(.-Iir»ainkeit  enIvrIcLeln,  bald  Kirrijcu-  oder 
lnnitj(c<HiiGli4licho  Citarionm  imienn^  Md  Aiissprüclie 
tier  KirebenvKter  citfrcn,  bald  Iferdcni  uiffifarrti,  ne- 
benbei mir  einige  derbe  Clroliln  ifoa  sn^en»   den  Oe- 
»tclilspmikt ,  \<»ii  di  ni  icli  nustiiiic,  v«'rritckcn  \md  Oe- 
iLvmilioii  rijrcifrn  kmiiü»-,  über  Mornrt  iiinl  Tlaydn  zu 
si  liiiiiiircn ,  Mirt  il«T.-ii  AN  erken  itr  in  So.  5  die.tcr  Ztil.  ^ 
n!s  vi'K  f;ru».M  II  Mi      i~\verkien  tpnclii  wSlirend  er  «ie  i 
jeUt  in  den  KutL  tritt.  ' 

\i!['  .il.'rs  <I.n  iii  lime  ich  mir  aber  nur  die  I'rrilieit 
xn  bi'iiirrkcii,  das«  Ilr>  !*•  ^ar  xu  Iküifig  den,  mit  der 
kalliolisrhcii  Littir;>io  nllerciings  von  den  äUcstcu  Zeilen 
licr  jn  der  innii-sten  Vcrbittdiuu  tteltendca  Clior«l|,vi-  ' 
ucii  ciittHtninif/  ii ,  die  liOcIisto  Klnfacliliclt  und  AVurde 
nskiucndcu,  niei^l*  lu  s(  lir  nirlndiutcn  (icui^i  mit  dcu 
4-,  fi-  tmd  Ss»iii.iiii,^(  n  Kiidi  iiwiikLii  iler  allem  Mei- 
st r  \  <  I  \\  I  rliM  Ii  ,  \  im  vi  lt  lirn  ich  i;u,'tj>rijt  ln'ii  Jiabe,  i 
iiiiil  uii-  ;  r  s^i  )itlii  ti>  III»  !ir  iiuCt  iii'T  ii.u  iiii)iii*('li<  n,  als 
liv  l  i  ii'c  !,<  11  ( ;  1  Mi"l  1 .1  l'TiilicM,  mit  ilriii  t  im  litlii  Im  II  ' 
(.'.M|.;I  iii<  liK  ;riiir;ii  li.iLtiii  und  nur  iiiMil<-ili  imüik  li- 
HkiI  xin  iltjmllj'ii  (linn-rii,  aU  sie  fiilw  cdii  iiirr  iiiul 
«i.i  eine  wirkliili  altr  ('imial- Meiudic  oder  wciii^sttu» 
c:'r.c  dicAriM  älinlic  In-  ;iU  iiicl<;di.srlic  (>ruiidla"e  eine* 
l^iiricrrn  oder  ]äii:;(-rn  >alz(-:f  aiincbuieu.  JJio  Kir- 
chenvater kennen  (It  nnuiili  vulil  vom  Choral  ab  ci- 
iH  rt;  5c!i!>ii  T.\i  ilir  11  Zcitrn  iiidirbeii  Crsangc  j^cspro- 
(  liiii,  ii!ur  tier  Jirili^c  ;\tbaiiaiiiis  kauu  iiiinio;^lu]i  i^K-  , 
biiti-u  haben,  dott  beim  Abcinj;ea  der  4-«  &-  und  ti»L 
l'saimeu  die'  Stimino  der  ALt>iugcndca  meur  der,  eines 
l.csciideny  «!•  ^oea  Sinscudcn  gleicbcn  solll  — ^  Ich 
aber  linbo  ircder  vom  Ciioral,  noch  von  den  Psalmen, 
••■>ii(l(!ii  v<in  <!i f  Toilii'bc  der  Dirij;irtudrii  der  St.  Mi- 
eli,i(.l- kirdiL-  riir  die  A\'cikc  der  Meister  de»  jG.  Jalirli.  .[ 
i;t'.s[ir">r;iiii  tiiid  irrn.  l'.'.s  A\''ic|erlc{yuig  jiosit  dnbir 
<liii  ( !i.i:is  iiii  lit  .".II  (I>-iii  Iiiliallo  dt-r  sie  %  cianl.issi adcji 
^li  Iii  .  —  Aiiili  <I<-s  Jfrii.  (.'liordirectors  ii.  ] lofkaplaiis 
Si  Iiiiuil  Zfii^nis^s  ist  dtireli  meine  au'i;;cspr(i<hene  V  rr^ 
iniirluiug  il' r  \oiliibc  elicn  >■!  vcai^  j)i(/\o(  ii  t,  als  es 
•"Ueli  diiiclians  niilits  Si':;<.ii  diese  \  erinuthiiiig  buwci.'it; 
«Iciiii  man  kaiiu  die  ^ic-stc  '»  orli'.'bc  für  f;crad<«  irgend 
eine  Gattung  Tun  älusik  imd  «ogar  »uatcbiicftmima  vm 


dieser  die  hSrbste  Meinnnj!  haben,  ohne  deüsiregen  an- 
dere Oattun^cn  von  der  Aiiflübrnng  onsseblirjcteii  zu 
k'.  iiiirii  oder  ^vulleii ,  und  ein  Mann  von  J'',bre,  fiir 
i'u  r,  i'.  h  Um.  .Seliiiiid  tiurcliaiiii  halte,  vvini  jiiirli  bei  der 
AnUnliruni;  \<iii  Werken,  weklie  iiaeb  seiner  Meinung' 
^vellil'^•r  Wi  i  lii  liaiien  ,  niebt.i  \  ersSiimeii ,  um  tlie  .Atif- 
fiiliriiii:;  ^<  iiiiiieii  zu  iiiac  lien ;  >\  .  Iii  .-i!]  i  k.Min  er  (Iii? 
von  iliiii  vnr;.;i'jto'»enrii  Werke  utUT  als  andere  und  be- 
sonders bei  (;ele:;enbeiteii .  wo  er  auf  die  gixisste  Oon- 
cuiTCUi  von  Ziili.ieni  reehiief,  lur  Audiilii  nn!;  bringen 
und  dadurch  zur  \  emnithniig  einer  \  orlieIie  fiibren, 
\TcIehe  ihm  kein  Mcjueli  xuin  Verbrechen  «nreebnet, 
ober  die  man  doch  wohl,  obiio  ein  AIa}e.<it.'tlsverbreeiwn 
CO  beflohea,  wird  beiprMiMnt  mid  «in  A'orurtboil  iteA- 
neu  tliTrf«>nl  —      '  »  '  • 

AV  jiiii  iibi  i'^es  Hr.  P.  die  nirfrnbrIiTc  n'.,Tnclier  Ui- 
.tIiöIV,  i'..is  iii  .illrii  Diücescn  nlljübrlii  li  er.>;r!ieiiiendo 
I )il  eef Ol  iuni  iii.il  il.is  \  ei  liot  des  I',rrbi-Stli<ire!s  («rnfeit 
]  loiii  iiu  iirlli  711  Willi  m'^in  Josepli  llavdirs  Messen 
;  J»  -\utori;  itcii  lur  Uest  i ,  ijjiiii:;  sein<T  Kehfnjitiiiuin  aii- 
fiilirt,  so  ant»v<)rtr  ich  iliin:  d.i^.s  IJirtenbriefe  und  A'er. 
lifiic  \  Oll  Hiii  liolVn  wabrsebeinlich  durch  &lissbr?iiich^ 
mit  der  l'it;iirahnusik  veranlasst  und  gewiss  nie  Gegtfn 

\N  (inline  und  diMB  £rnste  und  der  Wethe' deavim«' 
lesdieiistcs  Anisomeiseiie  dic-srr  (rattinig  gortehtet  \raren; 
SU  >rte,  das«  iicrado  ihu  im  IJirectorium  an  den  Adrent' 
und  Futan-.Soiinla(toii  «nadrückUolt  bemerkte  Verbot« 
des  Orgclspielm  der  trißipie  Boweis  dafiir  icy,  das« 
Qcgclsiüvl  «tid  FifOFibDtuik  «n  den  andern  Soun-  imf 
Fcsttn.ven  des  lahrrs  erlaubt  scyn  miiisse.  weil  man  es 
suiisl  iiiclil  llir  bi  sondere  'l'nie  zu  vi  rbieten  "eliraueht 
Julte.  Was  aber  iianienilicli  (Lli  \  rrliut  des  Grafen 
1  lobciiv.  ai  tli  ;i  II  J.  li.ndn's  .Messen  betrillt,  so  iiatto 
di-r->i'l  Iii;,  v.fi.ii  i>  I  hm- l;i  fi  II  Ii;  f;e\^■e.sell  w.ire.  dein  Un- 
lieb dl  I )ni  eii!;.,r,  es  der  Dienst lioteii  und  M;Li  kl!eitto 
luil  .M  IiiKiS;  1  ii.lt  Iii  ( .( Jlu^el  iiad  f;rniiKendeii  .'^paiiierkelii, 
«Ilii  il  Ii  P'  II.  .  C'.i  1  liei 'r.iie  /ii  St.  Stepiiaii  in  \\  ien  wäh- 
reiul  des  <.o/lL»diuu»tes  selbst  öfter«  ;;e.<i<:heii  Jiabc,  zu 
sieucrii.  dadiiicli  lielleielit  die  IJeili^keit  de.s  katlinli- 
scbca  Gottesdienstes  mehr  geehrt,  lab  durdU-«em  Veto 
gegen  J.  lUydii's  Messen. 

Fenior  vird  Hr.  P.  doeb  den  hadMli«elicii  kaiser- 
lichen nnd  ISntjtHcben  Höflm  tu  Wien,  Mnnehen  nnd 

Jlresden  weder  die  KeliglosilSt,  noch  den  Sehtru  Knnsf- 
sinn  absj>reelien  und  «neh  nicht  bebannteii  wolirn.  das» 
.vie  7u  arm  seven,  um  sich  llir  ilirc  Hnfkirrliffi  ein  hni- 
reic liendc»  .SHiiijcrclior  zn  halten! —  Nmi  Imldi'jen  ;il>er 
diese  Hofe  .seit  Jülirlnindrileii  dein  in  Hrn.  l'.'.n  Aii;;en 
verab.sciieiiuii?<t\viirdineii  Cr  iiiel,  in  iliren  K  ii  <  lu  ii  aus- 
ser der  Adx  eiit-  und  I''a5fenzeit  •.'rössteiu In  iK  ll'^urirtn 
K  irelicnmusik  aiidin'iren  zu  I.TS'.en  ,  und  die  1 1  ri  znije 
von  liaicrii ,  unter  weichen  Orlando  J.asto  nml  seine 
würdigen  .Naelifoli^er  wirkten,  Iiielten  seihst  zu  jener 
Zeit  aobdii  sehr  z.ililrcielie  und  wohllirsetzte  OrrliiMtcr, 
\rio  aus  den  auf  der  hiesigen  liofbibliolbek  liiiiterlcgteit . 
Prai'ble.veiiiplnrcu  der  Psalmen  Rod  aus  audcrn  dariibet 
exis(ireudeu  historiMhen  Uocnawateii  lenkt  ctaehoa.  * 
werden,  hann. 

.\us  allen  dient  ii  Oiiiiiilcn  oder  viilinebr  Tbaf.sa- 
rLeii  und  au.s  dein  l  nistniidi',  <l;.ss  sellist  In  •■ßtiz  Ita- 
lien, also  pleirbsnm  iinler  den  .Annen  de<  <  H  i  i  iiniipfes 
der  katliuliicheii  Kirrbe,  faist  diireli»elieniN  mir  ri,;iii  al- 
MuMk,  und  noch  d.-i2U  häufif*  hötlist  zwei  k\vidriL;e,  in 
d«n  Kirchen  zn  hüren  ist,  dürfte  ileni»  dneli  :mi  l:li'-s- 
sen  »evit,  dos»  dieselbe  dem  W  c.-^en  nnd  (ieivie  des  ka-  ' 
tlioiiae'iiett  Cultus  bei  >Voitem  nicht  so  ircoid  und  wi- 
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denprechend  lejn  m'ih'^r  ',  al«  Ttr»  P.  jjom  planbcn  ma- 
cLen  möchte;  wnd  -wrnii  c»  noch  eines  weitem  sclila- 
pciulcn  Argumente»  für  die  ZiilHssifikcit  derselben  in 
den  TcnijK'lii  des  Herrn  bcdiirflc,  so  AvSrc  dieses  in 
dein  Inhalt  so  vieler  I'saltiu-n,  von  driK-ii  icli  nur  z.  U. 
ftuf  den  33.,  Jl^  8i.,  ga.,  q8.  u.  i5o.  aufmerksam  marheu 
will,  SU  finden,  wo  so  ott  znni  I^bc  GotttTs  mit  (besang 
und 'Saitenspiel ,  mit  Harfen  und  Cvmbeln,  mit  Trom- 
peten und  Posaunen,  Pauken  und  Pfeifen  anrijcfordcrt 
wird.  ■ —  Der  Inlult  dieser  Psalmen  gehört  nicht  blos 
dem  alten  Testamente  an,  sondern  er  ist  der  katholi^ 
•ehen  Kirche  wi«  iader  «sdeim  christltclien  Confcssion 
nocb  beute  gleich  cnrwordig^  und  bei  nmcfaen  GeU*»en- 
liciten  des  katholischen  Cultns  werden  mehrere  dersel- 
ben von  den  Priestern  am  Altare  gebetet,  so  dass  man 
allenfalls  ihren  Aussprücbeu  eine  gr0«a«r«  Atttoritit  CU- 
trauen  könnte,  als  jenen  des  IJrn.  P. 

Die  rwL'itL-  Stelle  meines  liiricbtcs,  iibrr  weUliP 
Hr.  P.  -licli  sehr  uugeLalteu  zeigt,  ist  die,  wo  ich  ge- 
nant habe:  „dass  in  der  Kunst  weder  je  ein  einzelnes 
„Jahrhundert,  noch  einzelne  Menschen  das  Monopol 
„des  WiMena  nod  des  Genic's  besessen  hätten  etc." 
jür.  F.  aug  in  iMner  gewohnten  Manier  inunerhin  über 
das  Znamawiwtelleii  tou  Genie  uiid  Wiiaen,  ala  nach 
seiner  Meinung  im  Felde  der  Kamt  fUM  vendbiediuier 
Gegenstünde ,  spötteln ;  er  wird  micli  dednreb  weder  n 
■incr  andern  Ucbcrzcngnn^  bringen,  noch  ärgern  können. 

Selbst  nach  der,  mir  übrigens  keineswegs  genügen- 
den DetiiiitijM.  weiche  mein  Gegner  von  der  Kuti.st  gibt, 
iniissen  docli  auf  alle  l'dlle  dir  Ssthetiselirn  Gefiihlszn- 
st.inde,  wie  er  sie  nennt,  zur  äussern  AiiscJiauiing  dar- 
gestellt wfirden,  und  zu  dieser  Dnrstelhnig  sind  sinnlich 
walimchmbare  Darstelluiigsniittel  iiniini|'änglieh  noth- 
wendig.  Ohne  vollkommene  llerfschaft  liber  diese  Mit- 
t»l  wird  aelbat  hei  der  grösuten  Anlage  zum  Erfinden 
nie  eine  YoUkcmmene  Fertigkeit  im  Darstellen  Tor- 
handeu  sejn.  Diese  vollkommene  Herrschaft  Uber  die 
Mittel  eher  ist  schon  an  und  für  «ich  ein  Wissen  nnd 
nmu  crkint  werden ;  und  oa  scheint  mir  daher  Genie 
nad  Wissen  in  Felde  der  Knnrt,  afatt  Tdltg  Tcrnhie- 
den  in  sern,  eiamder  Tielmehr  nofhwendig  ni  bedin- 
gen ,  weil  das  Eine  ohne  des  Andere  nie  ein  vollende- 
tes Kunstwerk  rar  anjsem  Anschaunng  darstellen  könnte. 
Die  Seih'iibiebe,  welelic  tiioiii  eii tsct zl ii  Ii  qrli  In  t<'r  Geg- 
ner bei  dieser  Gelegenheit  noch  \>eiter  links  und  rechts 
mit  seiner  kritischen  Geisel  anstheilt,  halte  ich  nicht 
der  Mühe  wcrfh,  zu  beleuchten;  aber  im  Allgemeinen 
mu.ss  ieh  bemerken,  dass  es  mir  nie  eiinjclillen  i?t,  dem 
Misibraiiche,  welcher  mit  der  KignralnuiMk  m  manchen 
Kirchen  _:;et rieben  winl,  das  Wort  zu  rnletj,  und  ich 
also  alle  seine  darüber  eingrstrenten,  witzig  aejm  sol- 
lenden Bemerkungen  dvKE  bnine  meiner  Aeniieningen 
huwgmdnk  habe. 

Kben  eo  irenig  habe  ieb  iifwidwo  gesagt  Mdait  wir 
„daram  anch  weit  bessere  Kircaenmnsik  schreiben  mnss- 
„ten,  als  die  Alten,  weil  unser  Wissen  in  der  Ilnrmo- 
„niclehre  Torangesch ritten  ist;"  aber  Ilr.  1*.  wird  mir 
erlauben,  offen  zu  erklaren,  dass  ich  in  manchem  AV  crkc 
der  Heuern  Zeit  einen  eben  so  fVnmmrn  Geist,  wie  in 
jenen  der  Alten  finde,  und  da.vss  dann  solche  erke, 
in  wcklien  sich  auch  eine  vollkommene  Ilcnscliüft  iil>er 
unsere  ictzigen  Darstellungsmittcl ,  also  das,  was  ich 
unter  ^Vjascn  verstehe,  beurkundet,  eine  grössere  nnd 
r«ts(Jiicdcncrc  AN  irknng  auf  mich  LcrvorLringta.  So 
sliiiuiit  z.  B.  J.  Ilaydn's  Chor  ans  der  Schöpfung:  „Die 
HinuDci  «rsäUcn  &q  £iirc  Gelles"  und  naachcr  andere 


apuncies  zu  erwarten  aejen,  wcii  die  neaerc 
onielehre  viele  Accordo/ welche  sonst  als  dia> 
nd  laltm.  ietat  nicht  melu:  ala  aoldie  aner» 
nnfbehaudeltT" 


des  nSmliehen  Werkes  mich  ru  weit  innigerer  Andacht 
und  entrückt  meinen  Geist  weit  m'iehti'i;er  allem  Irtli- 
.schen,  als  viele  der  gepriesenen  \'ncul-\Vcrke  des  iH. 
n.  17.  Jalirbundcrts;  a-her  ich  habe  dcmungcachtct  noch 
nirgends  bclianptet,  dass  ich  drs\>cgen  Jos.  llaydn  den 
Rang  vor  Palesirina  und  Orlando  JLasso  cingerSumt 
wissen  mecbte. 

Ist  denn  die  Kunst  so  arm,  dass  nur  eine  einnge, 
sieh  überall  ähnliche  Darstcllnngswcisc  gut  seyn  kann? 
und  kann  denn  nicht  das  eine  wahrhaft  fromme  Gennitlt 
durch  innere  Anschauung  der  Grösse  nnd  ErhAciiheit 
Gottes  an  jubelnden  Uyauien  dea  Preises  der  Macht  de» 
Schöpfer*  —  ein  anderes  durch  Ansehannng  seiner  Oiit» 
und  Barmherxigkeit  su  dcmuthsvollem  innigen  Danke  — 
nnd  ein  drittes  endlich  durch  Erkenntnis«  der  eigenen 
Unwürdifjkeit  bei  vollem  Vertrauen  in  die  Milde  dea 

f;crn  verzcihcaJeu  Vaters  zur  sanften  elegischen  Klage 
)egcistcrt  werden?  und  dürfen,  ja  niiisscn  dann  nicht 
zur  Darstellung  so  verschiedenartiger  Gefühle  auch  ver- 
schiedene Darstellungsmiltel  angewtiukt  ^^^  ^ll.  n  !  — 

lieber   noch   ein  grosses  Aergcniiss   endlich,  das 
Hr.  P.  an  einer  amlern  Sti  lle  meines  ücricbtcs  nimmt, 
miiss  ich  sein  zartes  Gewissen  zu  beruliigen  suchen. 
£s  ist  diess  jene  Stelle,  wo  ich  frage: 
„Ob  nicht  schon  allein  darum  bcdeatcndc  Verinde" 
„rungcn  in  den  Rcfebl  des  cinfiwhen  und  doppelten 
„Conirapunctes  zu  erwarten  aeven,  weil  die  neaerc 
,,IIarmonieIehre 
»sftnirend 
^Icennt  nm 

Ueber  diese  Stelle  schläft  Hr.  F.  ein  förmliches 
Zetergeschrei  auf  nnd  inquirn-t  be.sojiders  scharf  über 
die  Bedeutung  des  Wortes  „Sonst".  js  b.  d.n  f  es  aber 
da  einer  langen  Untersuchung  iibrr  die  Zeit,  aufweiche 
ich  dieses  „Sonst"  bezogen  haben  kann? —  Ils'handelt 
sich  hier  nur  um  die  Wahrheit  oder  Unwahrheit  mei- 
ner Behauptung,  nnd  ic)i  gedenke-, nicht ,  sie  zu  wider- 
nifen,  sondern  will  sie  vielmehr  nun  aiisführliehcr  er- 
läutern und  mit  lie weisen  imterstiitzeii. 

Die  Regeln  des  cinfaclicn  nnd  doppelten  Contra- 
punktes  stammen  doch  ohne  Zweifel  nie  bt  von  Gestern 
her,  was  schon  der  Name  Contrapnnkt  zeigt,  da  er  »n 
die  Zeit  erinnert,  wo  man  noch  gar  keine  Noten,  son- 
dern npr  l'unkte  als  Zeichen  für  die  Töne  hatte.  Dieaa 
Regeln  sind  seit  Jahrhunderten  die  nämlichen  und  müa> 
scn,  wenn  sie  kein  bioser  2nnft-  oder  Uandwcrlc»- 
Brouch,  sondern  ein  der  Kamt  wSrdigcs,  aiu  der  Na- 
tnr  ihrer jDarstellungsniittel  «ihceleitetes  Sutut  seyn  sol- 
len, nothwcndig  einen  auf  das  Wesen  dcrT^lehtdic  oder 
Jlaxaonie  oder  beider  sugleirh  begründeten  l'rsprung 
haben.  Fs  muss  also  irgend  ein  System  iler  Harmonie 
dc>ch  früher  bestanden  halien,  .ils  diese  Hegeln  anlge- 
stellt  wuiden ,  und  wenn  gar  keine  wcit<  ic  Naclnvci- 
sniig  über  die  .Ansicht  vurhajiden  wSrc ,  welc  he  man 
von  ohngefilir  der  .Mitte  des  16.  Jahrh.  an  von  der 
Harmonie  gehabt  hat,  so  iiesjc  sieh  schon  ans  diesen 
Kegeln  cntuehmcn ,  dass  nur  der  Einklang,  die  reine 
Fünfte  und  Achte  für  vollkommene,  und  nur  die  gro.'^se 
und  kleine  Dritte  nnd  grosse  und  kleine  Sechste  für 
unvollkommene  Consonanzen  gegolten  haben,  alle  iibri« 
gen  InterTalle*}  aber  al»  gleich  dissonircnd  betrachtet 


*)  Osas  die  Allen  nur  tob  Tnterrallea,  nicbt  aber  von  Aeeofleii 
gsapinchen  biibni,  ^ba  ich  Metmafß  nmt  aher  ich  ba| 
nickt  racbi,  warum  «ie  aieht  ven  den  blMcNn  hllltea  1 

m  chtahtawa«  da  aie 
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Warden  wren ,  weil  der  Gdmncli  aller  tibrigea  dm 
l^rtrhcti  Verbote»  oder  da,  iro  er  f^'stattet  wird,  de« 
jtletflien  f'c«cfxc  der  Abflitoitnj;  unterließt.  —  Nun  lie- 

trrr liti  t  alx  r  ilir  jirntrf  !  larmoiticlrlirc  Jic  kleine  Fünfte 
de«  7.  StiilViitiiiic*  der  tiartrn  imcl  J»s  7.  rrliöhtcn  der 
wi-iLlicn  I.oilrr,  dann  die  ri-iin'  N'ii  rlc  in  beiden  Lci- 
fcni,  wriclic  l'mwetidiiri^  ilfr  ^>tct\  ist,  ft-riier  die  lk>- 
niiiia'  t-Sii  lrrnlr  ,  ilic  vci  niiiidcTie  und  irjic  li.  s  vir  1  1  u- 
trii  l  iiii«  «  der  liartcti  l,ril«  r  nirlit  ni<  lir  als  so  diiso- 
niifiul,  difts  »ie  (  iiiir  Vorbcreitiuij;  bediirflen,  und 
Voller  piht  sotjar  l!i'i<.pirlp  ondrrer  Auflöstmqi- Arten 
dieser  SirKcnti-n,  pi  :;i  n  wi  Iclic  sii  Ii  vi-i  niiiilti^rr  ^\  eise 
dsrcliaus  nichts  einwenden  Ktsst ;  xo  da»s,  wenn  die 
•bm  ^nannte  kleine  Fünfte  mit  der  dazu  cchtiri,:;eri 
leitrreignen  Oritten  verbunden  als  DreikLing  botraetitct 
wird  und  eben  so  den  «jcnannlen  Siebenten  ihre  Drei- 
klSn!;e  bcinef-eben  ■werden,  durch  die  Versetxnng  die- 
ser Accorde  in  alle  Tonarten  nur  einer  Leiter,  näm- 
lidi  der  harten  oder  der  weieheiif  jenaclideiu  «ie  ih- 
BCB  ihrer  Herleitnng  naeh  eniteht,  mit  monit  iliren 
VjBwendungen  sehon  die  allerdinn  nicht  nnbedentendc 
Swnnie  von  180  Areorden  cntstrnt ,  welche  Zahl  sieh 
aber  nurli  um  R»  liülicr  hrbcn  wni  !'  ,  wenn  man  ili'ii 
DreikLmi;  drr  kleinen  I'iinrtcii  iukJ  tlia  Actoiii  der 
Dortiiii  ii!t  .Sirbrnteti  in  beide  l.citrrit,  wo  sie  allcr- 
dir^'s  IM.itz  lijln-n,  ober  »ich  durchaus  ia  der  harten 
iiiiil  wi  iili'ii  .ilinlich  sind,  versetien  wullte.  Heclmct 
man  nun  d.izu  iiorli  d(  11  (,)iiart.'>e\t  Afrord  in  ileu  IJ 
harten  und  t  j  «eichen  T  lui  ti  M,  un  l  w  c^ni  der  im 
•trcnj^en  Sats  vcrbutencn  (^iiuntn  fundata  <leu  Accord 
der  Bwcitcn  l'mwcndung  d«  r  Duininant-Sicbrnten,  wo 
incoiue(|ueut  genng  der  Grundton  in  der  l'mwendnng 
niebt  mi  eintreten  darf,  wShrend  die  durch  die  Um- 
wendimg  nr  Dritten  gewordene  Siebente  frei  eintritt, 
wieder  wegen  der  oben  berührten  AelmUehlicit  beider 
Ijeilem  mir  in  la  Tunarten  der  einen t  ao  ateigt  die 
obif»  AuMse  aoeh  um  36  aolcber  Accorde  ktther.  für 
dei«n  verlwitenen  Oelmncli  in  «trewgen  fletie  aieli  ee- 
geawSrtig  weder  ein  nattwautiKiier  noch  ein  melodi- 
aolter  oder  barmonischer  (irund  mehr  aufTiihren  I^«st 
and  bei  denen  sosar  der  bloit  praktische  Grund,  dasi 
die  Saii-ji-r  die  Inlirv^illr  nur  .s(h\\<  r  treflcn  kiiiiiil<-n, 
oder  das»  sie  ciiiMi  zu  iililcn  I'.iikIi  in  k  .lui"  dajs  ( )lir  und 
Oefiihl  des  II  . II  I  S  iiia(  iilrn,  vt.llki>niiiii n  \\<  gl'jllt. 

A\  cnn  ich  nun  In  .nIim  ii  zu  huheii  glaube,  daai  es 
allerdings  viele  Aci  'iil,  mmJ,  wriihe  soiut  als  disso- 
nircnd  galten  und  d-ilitr  in  der  ersten  Gattung  des 
•trengen  tialzri  gar  nicht,  in  den  übrigen  Gattungen 
aber  nur  unter  den  durch  dio  Regeln  vurgochricbcucn 
Modificaliuncu  gebraucht  wcrdcu  durften,  während  sie 
nacli  der  neuern  Uanaenielebre  ohne  alle  Vorhereilnng 
«iulretea  kflmie»:  m  gfarabe  idi  bebanple&  «1  ditrfen, 


^  0  in  i'ir<*ji  m'hriiimmisen  Cnmpoiiilonen  gerade  so  wie  tUe  , 
Nfiü-ni  Aci  ,.rd  ■  m.n  Iirti,  l«lgli(  Ji  ne  dorh  kennen moMten-,  und  ' 
2    ri  ihrem  j;c«tinden  Sinuc  und  rr  incn  C.rhöro  nicht  ml-  ! 
/(an/^fn  «fyn  kann,  da»  oftera  der  Afconl  mrhr,  sh  ei^^rnllii  h  ' 
daa  Intervall,  ilitMmtrt;  tri  t.  ü.  tli«8<iiiirt  lu  Crondlon  und  | 
Ter»  weder  die  l'undi*  n<i<  h  ili'-  Sprint»-,  wetm  '•ine  »on  bei- 
den einzrln  dun  außparhl.'.^rn  wird  .  al>er  c«  bildet  »irh  <-in 
«i  I     nn  i  r  end  v  r  A  er  ord  ,  wenn  liride  iii(|loirh  hinsutr«  -  ' 
len,  Mahreiitl  dmJi  keines  ton  beiden  itine  .Strllimp  ab  In- 
tervall Tori'ndert  und  im  (^)uiiit»rxi-Ai  .  nrd  ilic  FünAei  wie 
im  Tcndc.  imen  -  Acrord  die  umciueO  ^nc  In  her  licp'  iule 
Sechste  aU  lulniaJlr'  tu  (;nii.dt<iii  und  "}'■  -.r.  l^rLm  die  n^ni- 
li^  Lagc  und  Lutfcrnuni  IchiJiaa,  M^che  sie  aU  couauü- 


daa  meine  Ten  £bm.  P  Mr  ao  obel 
Vra{p:  ob  eine  aolcbe  VeMtndemat  in  denTAiuiditeii 
ober  die  Harmonie  nicht  aneit  eine  oedcntende  Vertn- 
deruoc  in  den  Hegeln  des  einfachen  u.  doppelten  Con- 
trapunktci  mr  Folge  haben  werde?  denn  doch  nicht 
gar  »o  unveritandig  scy,  dn.ss  Hr.  P.  dadurch  erm.ichtigt 
würde,  meine  Aeussi  ruiiqeii  fiir  eine  i^Ias.vc  von  völlig 
I'alscluMu,  halb  ^V'a]lrc■nl,  halb  («cdachtem  und  Ver- 
.slandcnLiu  in  wenig  Zeilen  zu  erklären!  ^V''ohl  aber  er- 
»clit  int  mir  Hrn.  P.'s  sehr  weitlauli^e  und  grundgelehrt 
seyn  wollende  Di**ertation  iilicr  aicse  Frage  eben  so 
unzweckmässig,  als  grossen  Tin  ils  nnf  uniichtif;en •Vor- 
aussetzungen beruhend,  was  ich  gleich  noch  näher  be* 
leuchten  werde. 

iiabe  ich  denn  ccAragt,  ob  die  Alten  dieae  Aeeorde 
oder  Sberbanpt  die  Diaaonansen  acbon  gduinnt  und 
braucht  haben?  oder  ob  die  neuere  Harmonielehre  be- 
reit« einen  beatimmten  Einfluss  auf  die  Meisterwerbe 

der  neuern  Zeit  ausgeübt  habe''  —  M'annn  antwortet 
denn  Hr.  1'.,  wenn  er  schon  dci  aur  \V  idcrleguug  niei- 
lu  1  an  .sich  S""^  unscliuldigen  und  gewiss  keiin-m  .An- 
dersdenkenden zu  nahe  tretenden  Meinung  Hcriiftne 
seyn  und  diesen  Jieruf  durch  Insolenz  und  ub^|lr<.'(-h('udc 
Herabwürdigung  seines  (ie^ne-rs  hnirkinulcn  zu  müssen 
glaubt,  auf  Ktwas,  wornarh  ki  in  Mchm  Ii  gefragt  liat^  — 
Mögen  dio  Alten  die  dissuuircnden  Intervalle  oder  Ac- 
corde, man  nenne  sie  wie  man  w  ill,  gekannt  oderiucfat 
gekannt,  gehraucht  oder  nicht  gebraucht  haben ,  so  tst^ 
noch  nicht  zu  läugnen,  dasa  in  den  Regeln  des  einfa- 
chen und  doppelten  Contrapnnktea,  welche,  wie  ich 
achon  oben  sa^te,  seit  einigen  Jahrhunderten  immer  die 
n&mliehcn  geblieben  sind,  von  einor  banuonischen  An- 
aicbt  «usgegangcn  wird,  nedk  der  d&e  oben  genannten 
Accorde  ebeu  ao  bdiandelt  werden,  als  gcliörtcn  sie  ih 
die  Kategorie  der  fibelklütgcndsten  Dreiklänne,  Scpfi- 
men-,  Noucn-,  l'ndreimen-  oder  Tcrzdccimeu-Accorcle, 
wShrend  sie  nnch  ihrem  ganren  maf beninfischen  und 
harmonischen  Verhältnisse  unil  nst  h  ihn  r  \  tui  diesen 
ganz  verschiedenen  \\  itkunu;  aut  (ithür  und  OHühl 
doili  ;;aiiz  gewiss  nicht  doliin  Reliiirrii.  —  Schon  in 
den  )i  uli<  stcn  Zeiten  ,  wo  eininnl  nicht  mehr  blos  Cho- 
I  i[r'.  s<iiiiierli  mehrstimmige  (rcsünge  geschrieben  nnd 
zu  diesem  Behufe  die  Kegeln  des  strengen  8atxes  auf- 
gestellt wurden,  scheint  man  diesen  l^nterschied  selbst 
wohl  gefühlt  und  desswegen  im  sogenannten  freien  Satse 
den  unvorbereiteten  Eintritt  mancher  im  strengen  ala 
diaaonirend  verbotener  Intervalle  erlaubt  r.u  haben,  wäh- 
rend man  daa  Oeaeta  der  Vurhcrettuu''  für  andere  Dis- 
•flnnnaent  welche  ohne  dieae  auch  iieuto  noch  weh- 
thneiid  nnd  echwer  tu  treHbn  aind,  atreng  aufrecht  er- 
Hielt.  Kana  wtd  soll  ei  denn  tSbmt  mehr  ala  einen 
harmonisch  richtigen  Satz  geben?  Aendert de|in  daa 
Intervall  oder  der  Arcord  darum  !»einen  Charakter  oder 
»eine  ^^irkung,  weil  er  im  strengen  oder  freien  Satie 
gebraucht  wird  ?  Kanu  1  ndlieh  das  wirklich  fromme 
und  von  dem  Gefühle  de»  J'rhabenen  durchdningene 
Gcmütli  des  Touüetxer.i  sieh  nur  dann  Mahr  und  innig 
anaapreclicn,  wenn  es  die  Hegehi  des  sogenannten  stren- 
gen Wies  befolgt?  — 

Wahrlich,  es  i«t  ticher]icb,  tu  leten,  da.u  'Ilr.  P.  . 
schon  in  dem  in  der  Kircbcwunafk  frei  anfleachlageiien 

At  t  orde  dl  r  Douiinant-Sicbenlen  den  b4ieiiTfeiaft  wahr» 
nelmieii  will,  wahrend  dies«  in  grosse«  LoblWdMT  der 
Alten  die  zdiiwnal  harter  klingenden  llarnuMlIeiiM- 
geu  ihrer  ürcikLiiigc  gar  nicht  aullällcn,  nnd  TO«  de- 
nca  ffcich  in  der  von  ibna  migeCihrten  MieHo  eu«  (ir> 


Digitized  by  Google 


18^*   Decembe^.  52. 


860. 


Unäo  Lasso'«  loi.  Psalme'im  8.  nnd  lo.  Takte  eine 

Probe  zu  srlicn  ist,  wo  allcmnl  lihmittclbnr  auf  tUc 

yollstiniinif'r  Tlarm.iriii-  von  C  dur  jene  von  Udiir  fol^^t. 
Icli  für  meine  Pcrsmi  es  ZMar  (hircli.iiis  iiirlit,  ir- 

{■eml  ciue  IlariiKinienfnIt;!'  T.assu's  oder  eines  niidi  ni 
tcni  Mcisfcr.«  zu  tadeln,  denn  ich  lurchtc  inicli  vor 
IJrn.  P.  und  Cuniiirtcn ;  aber  Voller,  dem  s(d?)St  «lieic 
!,e'ir  stien^:'!!  Iltirrri  eine  Slinniu'  Ilrainonitcr  ein- 
li  iunrii  nnd  der  S't  ^luLklic'i  i-f,  !  ;dl  scvn  und  nl^o 
JIrii.  1*.  Jiiclit  mehr  zu  lurclitcjj.  sjniclil  .sieh  in  seinem 
linndbnchc  zur  ILirnionielclnc  Cap.  2.  §§.  'm),  3u  n.  3i 
Kl)  /.ienilieli  enlscliirden  nnd,   wie  mir  sclieiiit,  auch 

sowie  auch  gcscn  dos  AulVinandn-fdlseir  zweier  ütnien- 
mSssig  ucbcn  einander  lie^i  iulen  svt  ii  lu  n  Tonarten.  Avic 
im"  nSnlichctt  Satze  Lessu's  vum  8.  auf  den  g.  Takt 
Aitioll  und  Gmoll  einander  nnmiltclbar  f»i"c'ii,  aus; 
inid  ich,  der  ich  irnn  einiwü  die  Seil Wtebe'liabe,  Vo«- 
b'-.-n  füi*  einen  der  ü<sten  Uamonikel*  und  tebk-  tiefen 
i  i  vsclicr  in  dio*etn  Cehicre  zu  baltCO,  kann  ea  dtirch- 
.v.-.n  nieht  über  inicli  f;e\\ innen,  inm  u  wideranrechen, 
sondern  uni'i.^  nnfrieliti;;  gesteben,  daaa  Jntr  soklie  Har- 
ijirmienrol^en  sehr  liai »  \orkouimcrt  nud  icl» 
müehte,  dnJS  ein  (Ihr,  welclics  dnrin  nithts  llnrti".  fin- 
det, wohl  mich  den  freien  Einirilt  eines  (^)iiiirtsext- 
Aceordes  f)der  einer  der  drei  der  ^'■^r!l(■vl■i Icjiij  nicht 
Lcdtirferidcn  Siebcittcn  sollte  erlrn-^en  künatn. 

'  N^ucb  koiniachcr  ist  es,  wenn  IJr.  I'.  behauptet,  d.nss 
Voalcr  da,  vro  et  vom  Contrapinikf  spricht,  nünilieh  in 
aciiicm  Systeme  für  den  Fn;^enijau,  gan/.  den  (Jan" 
dcjr  «Itcu'Colntraminclisten  :;t  he!  —  Ilüren  wir  diwh 
ein  irenia,  Wa*  Vogler  in  e^er  Vorrede  dieses  N\'ei  k(..'. 
>t!  _   von  Sehe  5.  Zeile  ig  au  aind  folfloudo  aciuc 


cii-enen  Worte: 

„D.icli  cbc  icli  zu  dieser  prnVfi'rLin  T'n^l■rv,•<^;s^np, 
,,f(  !ii  i'il'- ,  miibseu  Hotli  einige  Jicmcrkungeu  über  die 

^sehi  Ii  Aii^ielit  de«  flUcB  CoutmpBiikteB  Tomuge- 

„schickt  werde«," 

„leb  sagte  smfff  Bckiefc  Ansicht,  eigentlich  aber 
,4]atlc  der  sogenannte  Contrapunkt  aar  keine  Au> 
„sieht.  —  kli  liabe  deii  Coutrapunkt  der  OcUve, 
„Dceime  aad  Duodecime  nie  faaaeu  kmiueiit  weil  va 
„mir  'dafiir  «kelt«!  obueraclilet  ieh  aouat  aio  für  ait: 
„MM  jtattpfiMnuiBea  mit.« 

j^lä  'befnaa  mieta  aeuon  joa  »einer  ersten  Jo^tfnd 
„ui,  scharf  zu  sehen,  zu  übenebctt.  Ueborsicht  ;;e- 
„wilatc  er  so  wenig,  als  Ansicht,  Dcratellun;;  nur 
„keine  da,  auch  llarniunic  verj;:«»  man,  weil  dieJ'.iu-. 
„.icili!>keit  vcni  karj-licii  znsannnen  ge.iiwhten  Aiclmiien 
„iil.cr.ill  v</ir.i;i'  ,'  wrlc  lif-s  Vcr/iihreU  ICJl  Ulltef  cKt 
,,\\  lirde  cmej.  1  iiuaiäjni^ti-n  liielt." 

„Nun.  Hi»  anni  i(>.  J.ihrli.  s.rii;;  man  ])l<>-i  Climal. 
„Die  erste  Zu»annneu.sieJliiii;^  \       ^  t  im  liteuc mn 

„Siiq;sthnnieu .  die  Hi'ifall  riliiLi'i.  diliit  (ilin^er.ibr 
„Tom  Jahr  ij^»  wo  Luiui  I'raeiiCitiui  unter  l'al>At 
„A£ireellu8  IL  «euM  Jiflcrliehoii  CcNBpoailidineii  geltend 
Mmacbte." 

„.Sdion  zu  Endo  des  i5.  Jahrb.  und  bis  7;iiin  Twide 
i,dcs  I7lcn  plle"te  man  die  Ttnischüler  uiit  Punkten, 
^ie.  aie  «gegen  Punkte  ^statt  der  naciiherigen  Noten) 
„setzen  nnissten,  zu  quälen;  das  hejsst:  punctum  con- 
„lia  punetnm  ponere,  wovon  das  AVort  Coutrapunkt 
„teiueu  Ursprung  hat  Nachujals  liies«  es:  uotnm  con- 
wtra  Hol4Un  acril)crc.~.Die  gnrue  Pro2e<lur  \var  .ilso 
„Nichts  anders,  al«  eine  cinaeitigci  Methode^  die  nieht 
.,Gcsitnge  «M  der  HwiniNiie  ctmockefi,  .aoodcra  nn 


„aclion  Torkandenen  Giorälcn  andere  Melodien  zn- 
„sainmcnstoppcln  lehrte,  und  dannt  hielt  aucli  noch 
,,Kimbcrp-r  nn.  Das  (lenir.  dns  nui-  mit  .>leii'cn,  pre- 
,.k1l*CU  \  orsehrirten  sich  1;  .1  li  iil i-lc  ,  ward,  statt 
„der  l'h.  U^iie  iVeifii  Laiil  y.n  l.ix»en,  wie  mit  dem 
„ScIiMaimii  .uisu'elöscht ,  und  daher  kam  das  prakli- 
j.sche  ne  idt^it.  da.ss  die  j^clrlate  ^^nsik  nitlil  srhün 
„klinge,  und  die  daraus  ab.stia!iirte  allgeuieine  Sage, 
-    ,,d.iss  Site  nickt  «chSK  klin.^(^n  dürFe." 

Kann  man  nun,  fra^e  ich,  sich  noeli  entscliicdener 
als  Gegner  des  .illen  ^Cunlr.ipunklc»  urklüren,  al«  Vog- 
ler ]jier  setbau  hat? —  liat  Vogler  in  diesem  Werk« 
nicht  seine  Ideen  über  rhetorische ,  logiscbt  niid  Salk»" 
tische  Anaiekt  Hcs  Fugcnboucs  k)ar  «ni^afiriiclMn  vnd 
deren,  jtraktiaeko  Tfuialichkeit  dnriek  «eine'  Klnsterfugc 
uäcl^vicpen?  —  Wo  fcj-ncr  hat  A'oslcr  in  diesem 
ftaiiBcn  M'erk'c  nnd  der  dazu  geböriqen  Musl erlüge  dcu 
Gauj  der  allen  Cuntrainnicti.sleii  Ix  lolyl  und  in  i  wi  I- 
chuni  alten  CojUrn]>unklisten  findet  iiu:n  i  ine  »olthe 
Anla,ne,  I'ort-,  Dnrcli-  nnd  Au^l'iliruiiL;  «ic  in  tlie.tcr 
i'u,:;e?  "Wo  endlich  findet  ni.in  in  u  i^cinl  einer  so  >;e- 
dicgcneu  Arbeit  eine:,  ;iltin  udi  r  nn.cn  Cuntrannukti- 
stcji  diesen  Gebraiu  h  di  1  lici  einm.rulii  tcn ,  fViibcr  für 
di.^souirend  erklärten,  von  Voglern  ;dicr  niilit  niilir  da- 
l'iir  gehaltenen  Accordc,  als:  des  (^nartsext  -  Accordes 
und  der  Aceorde  der  V'nterhaljun};s -Üieljcutcn  ,  jener 
des  .siebenten  Tones  der  harten  J^citcr,  und  der  ver- 
uituderlen  .Siebenten,  sowolll  tu  der  UfgeateU,  «b  Üa- 
reu  Uwwcuduugcu?  —         .  . 

Uebcrluuipt  dturfte  an*  <tom  kier  «ngeroctm  Werks 
YAcler'«)  a^  wie  miek  ^u».  vielen  Stellen  aemer  Hanno« 
niolekre  «0  ticmlick  einleucktcu,  daas  diejeni!(on  iroM 
nicht  so  ganz  unrecht  haben,  welche  meinen,  dass  jlar- 
monio,  Melodie,  Rhythmus  und  Pcriodenbau  gleichtnäs- 
M-i  dienende  Mittel  hei  der  HcrMn  lii  inum 's  cim  s  nin- 
.sikalisehen  Kujistwcrkes  »eyen.  dalui  auch  :;lcie!ie  Ue- 
riicksichlignn:;  verdietu  n,  und  tla.ss  mir  ans  der  plcieli- 
zcitigen  riehtifien  Amvendnna  nJler  dieser  cinand'-r 
weehselseiii^  l)ed^n^endL'n  Mittel  —  wenn,  was  h 
\im  svlbst  ^er.•.Ullt,  <.'i<' ( Irnndberlin^nn;!  .tÜc?  .Sciinllen.H 
iii  ii(r  Knn.st>  der  (/lii:ii;>  im  lil,^t Ici-  lc!iiinli;j  wir- 
kend, vorbanden  ist  —  «  in  in  alJcu  Tiiciku  ^ulJendctc• 
Kjuistwerk  entstellen  kenne. 

Das  Bekririelii  der  auf  diese  Ansicht  Bezug,  haben- 
den Stelle  meines  Ikriehles  scnj^  daher  iinr  >on  Um. 
l'.'s  Beacbränktlieit  und  aeiuem  nnjjemcaseifen  Kigeudüu- 
kel;  und  der  matte  Pfeil  des  erbSruiliebcii  Witzes:  das» 
icb  Tcrlan^e,  di«  ^roaaen  lileiatcr  der  Sitcm  Zeit  hSt- 
f en  m  mir  in  die  Sebnle  gehen  solten,  um  lögisrli  rieh- 
ti?  und  con.iequcnt  denken  nml  schretbcn  zu  ienieu 
prallt  ab  und  trifTt  den  eignen  vorlanleu  .Srhüfzen. 

(i.niz  piv^sirlit  li  aber  vollends  ist  'I f  Aii'sprueli  de» 
Jlrn.  P.  tiai  über,  dass  die  katlnd.  Kirt  lic  ki  in  ästhetisch 
geistiges  V<-rf;nii;,H'ii  dulde  nm!  dii-  iehütieii  Künste,  «le- 
ren Amt  bckanntlieh  sey,  Leidenschafton  zu  crrczcn, 

xnr  Kneichurig  des  Zvcckef  dicAr  JUrcbc  dtker  nicht 

dienen  L  V  iuien  ! ! ! 

A'\''alii  hal'tii; ,  anf  suli  lie  Aif^nnicntc  i^t  nicht  uicbr 
zu  autwurtca  und  gegen  einen  Aesthctikcr  vuu  sulcbeu 
Orundsdty.eii  hat  alle  Diskussion  ein  Ende. 

Furt  aiao  mit  den  Werken  der  erfiasten  Maler  und 
nildhaaer  aller  Zeiten  «na  den  KirRMni'  'denn  al«  dnd 
^^'e^ke  der  TcrdammnngswSrdigcn,  ^iCidcnschaften  er- 
regenden .^ehöiion  Künste  I 

Fort  selbst  mit  den  Vocalwvfk^  .  der  allen  und 
acocn  -Ttaiiseber,  dour  cnek  «io  aind  ja  Lrzeu^niss  der 
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Kiin«t?    Fort  cndfic  Ii  mlrdem  Cotlfftli'eiiile  aus  St.  Po-  | 
Jxi>  )i<iilaliii  ILn-ilun  iiiiJ  .IMS  t'(  |»  ■mki'ii  «t'ltbciülim- 
trit  iJoiucii  iiiul  'i'ciiniiJii  des  IJcrrii,  welche  die  crlia-  i 
)i  I  trii  IlhlcMter  der  edlfitn  Bwikuiut  liCTvoffebMcbt 

Jn  Iiölxcrtie,  ans  Brettern  zusamnicii  ^rna^^clte,  un- 
förmige Jliiticn,  wo  nirlita  an  sriiüiic  Kiiii'-l,  dic«c  Y.r- 
rc^crin  der  Lcidcii.M'Iuf.'i-n ,  erinnert,  tiiiiss  nach  Hrn. 
P.'»  Anrnblm  der  (Ji)tfiwlienst  \ erlegt  werden,  und 
uiünt  von  lleo  uiieiitbehrlichen  liciligen  Gcfitecii  und 
PÜuuvntou  mnu  Alict  verscbwindcn,  v»-a«  ta  ILiuiaC 
oder  Pracht  eriiihcrt;  denn  die  Kirclic  Mtll  {«  nicbta 
Tott  denit  WM  die  liri»  bietet  und  bieten  Jumn ,  wril 
du  ^lUke  nur  .den  Crcut  der  Am«,  der  2erknindinnj( 
und  der  Uomuth  vencbeudit«  den  eie  alleU)  voUe<| 
önd  dulden  Lann?  — 

QiH'iiM|iic  tandein  «Lufere  ,  Pellisovi  nii  <loetiV<inT",  ' 
paticnti.1  in.stra? —  So  iinjclirc  man  Malivlich  Iiicr  iij- 
i;c-ii  Ulli!  M  i->iirlil  ■.rvii,  /II  :;l.iiibcn,  dass,  wenn  JJr.  I'. 
iiml  si  in< M  (il'  iiluji        I  i  Ii  Iii«  u  li  iltfii,   nitlit  nur  dvH 
pr<i^^!-.  in  mi  III  III  Ilfriihtf  in  ]ir<i|ilicli>clieni  CciAt  «n- 

äciiiijdi.;!'-'  niiiNiK  iliscIie,  sondern  nncli  s-ir  niandies  wi- 
*rc  Antu  da  l'e  un\ crzii<;lieli  zu  rrn.nl'-ii  .-.l  imle.  i 
Doib,  vur  tirr  Jland  Lranihen  wir  unt  lunji  gar 
nielit  M>  entcetzlit  Ii  zu  filrehten;  denn  llr.  1*.  liat  fiir'» 
Uritc  noch  sar  nichu  gu  befehlen,  sondern  liiil>>c)i  do- 
mitthig  auf  der  tiihliotbok,  luf  der  er  ai  in  iti-l,  scino 
Kubatternen  I)ien>tc  zn  leisten;  und  fiira  Zu eite  macht 
ihm  cinu  neue  r'rrindnns  über  den  JJau  de«  Clevierca 
und  citie  andere  ub49r  4 loitUabrikiilion  in  9qteawirtij(*'a 
Au;;eiil>lieLv  x»  viel  su  scfaaJlcn,  den  er  viwciebt  nicht 
ciiuual  Zeit  h^tte,  die  leiste  derer  ■bsnfiuKU«  welche 
Wi  dem  ((roucn  Anto  de  afs  trme  SStidcr  nt  para- 
diren  lie.slimnit  wären  inwl  initi  r  denen  n  i einen 
der  cr.'ilcii  ITilzc  cinzuni  l;.r.<  u  erwarleu  thu  tiu 

M  ü  ji «:  Ii  •■  n ,       der  geivulintt^t  Currexpondtiit 
d.  aa.  Nov.  t834.       der  allg,  mm*  Zeitung» 

N^dtuitrift  der  JUdatlioa  uni  Erlstiinmg  dir- 
«•Ibm  für  die  Fofg»» 

T'.ine  J'r\\  idernn:;  iiii^rr?  «jeehrten  Hrn.  rorrrsp<jM- 
dciiU  H  aul Hrn.  iMliMj^  ".*  pcrsl  tiliclic  Aii:;nlic  dessel- 
ben nni.sst«:  ndlliweiidi.';  loii-iii.   D.innt  li.iLtn  abiT  aiirli 
alle  prrMJnlielien  An^ril!!-.  .Oi  wt  i!  iic  nidit  im.  i  l:is.slirh 
zur  Saelic  fjclnjren,  in  iiiisem  lilättern  ein  l'.nilr;  aiis- 
pi  nomnicn  «ind  diu  beKaUIU-H  IJeil>l<ittcr ,  iibor  dio  wir 
indit  uti  nit>tliei'.len  liabeii.    I, eider  waren  dietc  An- 
•irWVr  iIii  sMii  il  <I<  r  M  itfiti^li  if  der  Saelic  m  eifen  von 
Svf.iii  der  Hedaet.  kaum  zu  •  rrnieiden.     AVir  schon 
aber,  diivj  auch  eelbat  in  »o  widitigea  F«U«  nielit  viel 
(«atcs  dabei  hcnusiLonunt}  es  wäre  oflbniMr  furdicStdto 
cr^ricsstidier  sewrwn,  wenn  diePcreÖiiticTikeitcn  tk-icli 
«itfiinf^  entfeimt  wnirdon  wären.  Damm  rin<?  wir  frsl  enf- 
sc|llOB.<ic|i,  keinem  nicht  ftaus  tin\erineidlii  h  eil  |II-I>i,;l|l 
clicn  An^ifr  in  iinseni  UlrtUera  i;iugaii(;  zu      .%tiil ini. 
fnvrniKullirlie  An_ri[re  .s,dlrii  niu  oflitiLar  iinniurali- 
itchc  'i'ltaten  erfahren;  Meinuni,'«!  Iiiii^e^m,  aiirli  ii^ricr. 
.folU  n  dnrrluins  mit  Aihtiui"  uud  Sehonung  de.i  m«ra]i- 
«eln  n  ^\  erllirs  der  IVrs.ni  heliaiKk  !t  werden.  A\  er  das 
jiit  lit  will,  »rliieke  Uli.  ki  iiu-  Aiii;it7e,  wir  nehmen  sie 
iiir  !it  auf:  »ind  uiieh  «ewi»».  «iais  alle  MSnner  von  gu- 
t<  r  (ii  siniiiiiij.,  ancli  die  beiden  Herren  Gegner, 

Ulis  vollLommvu  beistimmen  und  umcro  Mcluten  jTeset 
aelbet  Jinr  dabei  getriunen  werden.  —  Für  die  Sadie 


selbst  al>er,  der«t  znt?rm!?*<e  Wichtr,!»keit  tnr  «ner- 
ki  iinoH  uiul  weü.tlialb  wir  auch  den  Auf'Mtz  aufnahmen, 
>vij  d  der  Hi  dat  leiir  )iiieli.%Jens  M'ine  xinmaasjipehlirhe  Mei- 
nung dem  l  rllii  ilf  des  Piildikuiiis  zur  l'j  iifuu^  vork-- 
gen,  tüchtiger  Uachgcgcnrcdc  mit  Vergnüge«  gewärtig. 

e  Ii» 

Berlin,  d.  7.  Dac.  i834*  So  ist  äean  schon 

wieder  die  Zt  it  Jj ,  wo  ich  in  diesem  Jahre  den 
leUtea  Bericht  an  Sie  «iiscndel  Womit  «oll  ich 
indcM  nberreieh  fnunkaliselte  Not^ember^Cor- 
rcsjjondenz  beginnen?  Fcsllichkcil  und  Freude,  ho- 
Jie-r  Cialis  von  Kaiser-  und  Künigs-Frachf ,  mehr 
nher  noch  die  hehi6tcii  iiildcr  von  Familiengliick, 
fluid  und  treuer  Unterthaiieii  Verehrung  des  geliob- 
festen  !\foinrc!t- u  i.'.id  seiner  erhabenen  CSsle  zeich- 
ne Icn  den  liiihcn,  «oast  «o  leicht  zur  Misanlhropie 
l^ecigneten  Spütherbst-Üfon«!  atu!  DnaGebuils- 
fest  der  Krün  Prinzessin  von  PretiaaeD  K.  II.  am 
i3«  Nov.  wurde  durch  die  höchst  unerwartete  An- 
ktiofl  Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  Rtissland  verherr- 
licht, welcher  noch  an  deusrl Leu  Abende  der  be- 
reit« aiigf  <!Clzteti  Fcslvorslelhing  der  Oper:  „RoWrt 
der  Teufel"  hcywuhntc  und  tuil  lautem  Jubel  bc« 
grSsat  wtnrde. 

Der  berühmte  Violinist  LaTotit  aus  Paris,  wio 
der  '  belieble  Tanzcoraponiat  und  Dirigent  Strauaa 
Mi  Vl'if-'n,  'Lctelerer  ran  seinem  ganzen  Orchester* 
Person;;!«   vuti  i>(j  Mtivikern ,   waren  zm*  Vcrviel- 
iir^;   iln  ."Ii  liUn  Kuust-  und  ainulich-gci->tigen 
Gcuuj>»t>  Jtjer  auweseod.    Den  am  i5.  v.  M.  an- 
beravmlen  8nbaeriplfoaa-Ba]|  beehiteb  dee  Kaisera 
und  der  Kaf^n  in   von   Riisslrtnd  MajcitStrn ,  wie 
der  ganxe  Küuigl.  Hof  mit  sämipUichcu  hier  an- 
weaenden  fremdeD  Herrsehaßen  mit  ihrer  hohen 
Gcpcnwart.    Slraiiss  enlziicklc  durch  acuie  rhyth- 
misch pikanten,  efTeclvolI  instnimcntirten ,  luclo- 
1  diacli    und  harmonisch  iiilercsaanten  \\';il7.er  und 
I  Galopps,  deren  AusliShmng  von  seinem  Orchester 
ungemein  pra'cis  im  Zusammenspiel  uud  durch  die 
I  fast  burleske  Art  der  persönlichen  Leitung  des  in 
allen  Fibrnt  von  Tanswntli  jarehgttHifei»  Contpo- 
nisten,  dio  höchste,  wie  die  elegante  Ballversamm- 
lung.   Ja,  diese  Dansomanie  wurde  so  gross,  dass 
sogar  rill  „.Aufrulir  im  Serail"  dea  Königs  von 
Granada  (zur  Zeit  der  Mauren)  eotatand,  welcher' 
die  Fiisse  des  wcibliclien  Ballclpcrsonals  in  Bcwe- 
guug  seUle,  das  unterste  nach  oben ,  das  innerste 
nacbauasen  kehrte»  iura  die  Kopie  der  jubgera 
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Ipgtc.  Zugleich  gab  es  ein  Damenbad  im  Inner- 
sten des  Harems,  schöne  DecoratJonen  und  selbst 
militärische  Evolutionen  der  weiblichen  Choristinneu- 
und  Tänrerinnen- Garde  za  scliauen  —  „welche 
Freude,  welche  Lusl!"  —  AwT  Iiöliern  Beft-hl 
wurden  nächst  einigen  Üolicnstaufcn-Tragödien  von 
Ranpteh  sor  Erliolong  noch  Aabn**«  „Slonm«  ron 

Porti'ci"  und  das  Rallrt  Alinr-  gegfljrn.  Nach  der 
am  a5.  v«  M«  erfolgten  Abreise  Sr.  Maj.  des  Kai-  1 
aen  ron  RuMland  beehrie  die  haldreiche  KaiMrin  1 
zuletzt  noch  am  36.  die  Aufluhrung  von  Spünlini's  | 
..Vestalin"  mit  ihrer  Grgcnwait  und  verliess  nach 
zwcymonatiicher  Anwesenheit  die  hiesige  Residenz 
•m  97*  T*  t£m  Seitdem  ist  Stille  im  ölTentlichen 
Treben  eingetreten;  jede  Familie  bcreitt-l  sich  zum 
nahen  Weihnacblsfest  vor,  und  so  gewinnen  wir 
Miuse,  noch  der  i omtigen  mnrikalüclieo  Prodaetio- 
nen  zu  gedenken.  Von  den  Leistungen  der  Königl. 
Oper  haben  wir  nur  noch  su  bemerken ,  das«  zwei 
Tenoristen,  Hr.  Wurde  aas  Strelitz  und  Hr.  Bich» 
beri^r  vom  Leipziger  Stadllheater ,  ^rslerrr  als 
Zampn,  Otellu  und  I.iriniits,  Letzterer  als  Nadori 
in  üpuhr's  Jessonda  und  i'  ra  Diavolo,  xnit  Beyfall 
debuttrlen.  Hr.Wnrda  beeilst  eine  starke  Bariton-, 

Hr.  Eichhergir   eine   weiche,   klangrcirhc,  achte 
Tenor -Brualstimme.    Bcydo  Sauger  geuicssen  den 
Vorlliell  eines  bedeutenden  Stitnnratnfenges ,  vor- 
iheUhaile  Gestalt  und  Rootine  im  Spiel.  Verede- 
lung im  Ausdruck ,  wie  in  den  körperlichen  Be- 
wegungen wird  für  die  dramatische  Ausbildung  bey- 
der  talentvollen  Sänger  von  Nutzen  seyn.    Uie  ho- 
hen Töne   des  ITin.  L.  lind,    wenn    gleich  nicht 
Überaus  stark,  doch  sehr  schön  aus  voller  Brust 
gesnngen.   Hr.  W.  weiss  das  Falsett  gut  zu  be- 
iiiilzen  und  besitzt  klnngvolle  Mitfcltöne,   auch  be- 
tloutende  Tiefe  des  SUmmorgans.  —    Als  Julia  in 
der  „VejitAlia"  trat  Dem.  Stephan  mit  gUicklicbem 
Erfolge  im  3«  u.  S«  Ade  wieder  auf,  nachdem  die 
lange  r.tiLfeinnng   von  der  Bühne  sie  im   1.  Acte 
sehr  befangen  erscheinen  liess,  daher  der  Sängerin 
einige  TSne  nicht  gans  rein  ansprachen  nnd  ihre 
Anstrengung  in  der  hShern  Stimmlage  bemerkbar 
wurde.    Die  grosse,  leidenschafUiche  Sceuc  der  Ju- 
lia, wie  das  Dortt  mit  Lidnins  im  3.  Ade,  dem- 
nächst die  Cavatine  im  3.  Acte  gelangen  der  Dem. 
St.  sehr  wohl,   deren  Stimme  in  den  Mittcitünen 
klangvoll,  wie  ihre  Gestalt  zur  Darstellung  hoher, 
edler  Charaklerrollcii  in  der  grossen  Oper  vorzüg- 
lich geeignet  isU   üw  iat  alierdingi  Ahrrmaaa^ge 


Anstrengung  des  Organs  am  Tenoeideo.   Vinrn  es 

heisst,  wird  Dem.  Stephan  uns  Gelegenheit  ge- 
wahren, die  gänzlich  verschollene  Armide  v.  Gluck, 
dies  phantasiereiche  Meislerwerk,  wieder  zu  Jiören. 
Schon  dieser  Voraali  verdient  den  Dank  i^ter 

Kunstfreunde. 

So  waren  wir  mit  den  Bühuenleistungen  zu 
Ende,  da  die  fortgesetitett  Gastrollen  derMad.  Cre- 
linger  und  ihrer  beydcn  Töchter,  Dem.  Bertha  und 
Clara  Stich  auf  der  Königstädler  Bühue  so  wenig 
als  die  neue,  mit  Beyfall  aufgenommene  Posse  mit 
Gesang:  „Das  Königreich  der  Weihef''  oder  „Die 
verkehlte  ^^'cIt"  zum  Bereich  nnsera  mnslkaliacheB 
Berichts  geiiören. 

Wir  gehen  daher  zu  den  zahlreichen  Concer» 
ten  über  und  erwälinen  solche  in  möglichster  Kürze. 
Im  Concert  zum  Besten  des  FriedrichsstiAs  liess  sich 
Hr.  'Kapellmeister  Ft>lt  aus  Oldenburg,  nebst  Hrn* 
K.  M.  Ries  auf  der  Violine  mit  vielem  Beyfall  h5* 
ren.  Die  feurige  Spielart  des  erstem  und  die  ru« 
hige  Sicherheit  des  andern  Virtuosen  gewährte  eine 
gfliiz  vei  scliiedtnartigc  und  dennoch  gleich  befrie- 
digende Untcilialtmig.  Die  Damen  Ltnz,  Stephan 
und  Kolmelz  sangen  recht  angeuchm  und  die  Oa- 
Tettnren  nn  den  Opern  Ccrtez  vnd  Alfred  wurden 
trefflich  ausgeführt.  Hr.  Sponlini  hatte  eine  melo- 
dische AricUe  auf  Text  von  Metastaaio  fiir  Dem. 
Stephan  nen  componirt.  Hr.  Pott  gab  noch  ein 
zweytes  Concert  im  S.iali-  der  Sing-Akademie  mit 
lebhaftem  Beyfull,  wekhcti  sein  Violin.spiel  auch 
im  Vortrage  des  schönen  Conccrls  von  Spohr  m 
Form  einer  Gesangsscetie,  wie  der  gtSusenden  Con- 
cerlvariationen  v.  Mayseder,  und  bey  Ati.Nführung 
der  grossen  Sonate  von  Beetboren  in  Amol!  für 
Piano&rte  und  Violine  Tollkommen  ▼erdienle*  Be» 
sonders  traf  der  empfindungsvolle  Spieler  den  Aus- 
drucli  der  Variationen  im  Adagio  dieser  geistrei- 
chen, jedoch  schwer  aiiszu  rühren  den  Composilioa 
J  sehr  ricluig.  Kleinlich  wäre  es ,  zu  makein ,  dass 
im  Feuer  und  in  der  Keckht  it  des  Spiels  dem  Vir- 
tuosen zuweilen  einige  nicht  ganz  reiue  Töne  ent- 
schlupAen,  Tielleicht  auch  durch  Schuld  der  Saite* 
Zu  bemerken  ist  indc.11 ,  da*s  Hr.  Arnold  die  Pin«, 
nofortepartie  mit  ausgezeichneter  Sicherheit,  Rohe 
and  Fertigkeit  Vortrag.  Eben  so  gelungen  war  'aeine 
Klavierbl^ieämig  der  von  Hrn.  Biuler  chnrakteri- 
slisch  gesungenen  Halinde :  „Der  Erlkönig"  von  Cö- 
lbe. Die  von  dem  uacli  schwerer  Krankheit  ge- 
nesenen K.  Hofschauspieler  Krüger  veranstaltete, 
•ehr  glSoseod  besuchte  Uiltagstmlerhaltw^  enihaek 
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teifhr  D^cl^mnlion  als  Mwti'ksliicke.     Dus  Mfvk- 
wiirüijjste  in  diricm  Qu*«i-Coucei't,  Welche«  dvm 
■Unl«ni«binM'V* '•»■Ml'' '<eiir  reichliebcr  Efomibney; 
t-i'n  kaisti  lielies  wcrthvolleaCcscIicnV  einlmg,  war  eio  . 
Epilog,  in  wc-Iclictn  eine  gewi««  KU««»  ton  Con<- 
ceHfcrilikrrn  p*rsfnirt  und  gleichMtir  in  effigie  an 
.iktn  S*h*iidpf«lil  «lor  unWnllicheii  Mfinimg  gesicllt 
Wiird««    Ol)  es  schicklicK  sey,  soIcJie  Unwürdfg»- 
keitea  zum  Gcgenslande  der  allgemeinen  Belusligung 
SU  wXlileD,  huwea  wir  dabin  gealelit  «pjo,  bemer- 
ken indess  nurt  Pcr5ÖnIiclik<'ift'n  g»  I)üi  cn  niclit  in  das 
Qebict   Cff  KuusU  —    Jk^iues  der  gejiakrollsten, 
Jcidcr  indäu  cuch  am  wetug^iea  b««uciiien  Conccric  | 
JfUe  ÜU  dfff  .ili  u.  I^fouU    Der  (jeiuhtule  Virtuos  ; 
ist  noch  von  «einer  £i-iibe»-ii  Aiiwcsfiilieit.  in  Dcutacli- 
land  (Jeu  Mii^iU^iupdaa  zi)  wobjl  b^kauul*  bIa  da»  ^ 
f  riMr  3cbildffniii|;  ifiae»  ,BI«ül«rtpitfU.>be4iwftiw  . 
Grazie  und  EUt-guiu,   Cornxlhfit  und  Geichmack 
jHod  dip.  we^ritUicbaa  £ige9«ebaAca  dteaea  ta  aci^ 
ner  Art  ▼«J^endvlan  KüMlIert«   Bih  Woint  wagt 
keine  ülx-rroawigea  ScbH'iorjglmleu,  ii'H  keine  Seil- 
tänzci  L-.nsto  «uf  (!•  r  Gcij^o  .ins,      in  'J'on  ist  nicht 
ba|<JuUu«  sUuk  uud  voli  —  wa«  jedoüi  der  Vir>- 
taot  Jeiaten  will,  .da». fühiti .cff  :iiakh--««lllMDMW 

scliöri  aus.   Daher  spiell Ur.  Lnfonl  aucli  nur  seine 
eignen,  höchst  geaAltpM^kvpUoft,  auf  seine  Spielart 
bereehnetcn  Compositionan  -und  seigt  «ich  darin  als 
ein  «pbllr  '.iUmiBer- Virtaosf     Dio  Feibiieit  und 
Glatte  seinrs  Vortrags  versetzt  den  Hörer  in  dio 
Pariser  äalons,   in  die  Zirkel  dor  edegaiilen 'Welt 
und  li««t  den  gebildeten  Mann  von  Gbalshaiack* ' Wie 
den  Meister  in   der  Technik  de^  ViuIÜHpiels  er- 
}ifOUefi'    Seilt  Spiel  i^l  oicbt  tuil  dem.  aadoier  Vir- 
UKtam       W^gMcbc«).  ,«r  btgritadM  «in«  «igene 
Methode.    So  aeigte  sich  Hr.  Lafoat  in  aelnem 
selljst  coniponirlcii  Conrerlc  in  cIk  y  Säleen,  mehr 
autryilbig  lioitrro,  (lU  <gro«snit(gcu  Clmi-nklers,  wir> 
in.,V4ri9jl|<KKni<u'f  Themata  all«,  Fra  PJavoIo  und  | 
der  Stummen  vonPoilii  i.   I.i  Jzlere  gefielen  so  sehr, 
da««  «uicbo  in  einem  zweiten  Concerte  wiederholt 
WVtdMi  •laMMtii«^  ''hm  "Oatidute  de«'  Hrn. -Litfont  ' 
Uess  sich  eine  Sängerin  älterer  Schule,  Mad.  Mnrrn' 
ous  Bieslan,  in  ilnvt  Arie  'ton  N-idoltni  nicht  ohne  i; 
B^yfall  hSrOBr    Sur  erschien  ihr  ■  Völtr«^,  bey  I 
ciemlich  paanrter  Stimme,  etwas  affertirl.    Freude  |: 
gewällt  (f  I  X,  einnifll  wit  iler  die  wirksame  Oirv«'r- 
tur«  «i  Cbei-Bbii/i's  Lodoiska  zu  hören. —  Da«  Cuu-  i 
cert'  der  Hmen  Gebrüder  Gans  war  eben  so  in«  i 
hallsreich,  als  maimiihfullig,  nur  ans  zu  viel  klei- 
uea  PiDsenf  .aMtafaraa  atfOtMociitttleu  UiaMlOeray  . 


aanmengestellt.  Das  rorcügltebste  Mtrslksttick  darin 
war  ein  neues  ViolouceUroncert  von  der  Compo- 
aifioii  4e«  Hra  K.  tf.  Monis  fiMkv  'iMi^^  sot-  « 

rfies  auch  höchst  ausgezdchnet  in  Tin  irtld  Fertijf- 
keit  mit  Geschmack  vortrog.  Der  Violinirt  Hr. 
K.  M.  Leopold  GanS  führte  eine  Phantasie  (eder 
vielmehr  Potpotnri)  attf  Beffiu'sche  MotSve  fSkaht 
und  TTiil  guter  ^^'irk^ng  aüs.  Reyde  Rritdpr  ver- 
einten ihre  Talente  in  Variationen  für  Violine  and 
Violewie^r,  irelcfe«  keK^ls^eActoitteB*. '  AdlMr^ 

dem  hörten  wir  einn  neue  (rremhVh  flache)  Ouver- 
türe zu  Auber's  Leatocq,  eine  von  Dem.  Lithander 
etwa«  befangen  und  Bioooton  gesungene ,  4^ 
Concert  wenig  geeignete  Scene  ven  C.  M.  v.  Weber, 
zvvcj'  Si'ue  eine«  glduzerulen  Doppelcoocerts  für  ^ 
nvnvy  i'^ttpiorte'«  vpq  Ikalk^renoex,  foQ  den  Her- 
ren  HaacK  T«0lN|rt  jehi!.pil^»e  liirtif ,  ond 
elegant  ausgeführt.  Wer  halte  es  grshnf,  das«  der 
als  Mersch ,  KJavtcrlehrer  }tad  Spieler  gleich  ^9^- 
schSlzte  V^iiiielQ  HawJf^ ,  e>n  würdiger  Zögling 
de>'>  VM  L.'ieustirolieu  Meisters  Hummel,  am  24.  Nov. 
sich  zum  letzten  Mole  örTeulIich  hören  lassea  würde? 
Am  3(^.  V.  M,  «taib  ilauck  plötzlich  am  Lun^u- 

•«Ww»»  Mf»^^^^^         1  ..  !..  ;{  'i 

-  '      .  ■  i    '    't  :        i  ■»III»  ■  .!'.-,  s:       f    r  n  ."  . 

i)  Marph^a  gtutrUii  et  or^güuäe»  pour  ffwtä» 
must<iiM  miUtaire  par  'C»  JP,  'MälUr  aSwün» 

Oj).  t,f;,  Liv.  2. 
a)  Gnuide  mtuique  mililaire  oriß^itiole  qompo»^ 
,  et  arrwifde.piBfir  U  Pft»>'^^f9t  t^^»U*iU9f* 
Ob  wir  g^9h  ans  der  Stimmenauiga^  ffi»- 
ser  Mililärmärschc  für  das  gaqze  Cbor  uicht  .tmI 
mehr  berichten  können,  als  tfaf  uns  durcb  dje  B«-> 
aabeitong  für  das  ,Pianof..  dq^licb  ffiww^  isf^ 
so  dürfen  wir  doch  von  einein  Componistco ,  der 
hemils  so  viül  i^r  Ait^tarmusi^  schrieb,  die  mit 
Ueyfitll  aurgenomnifln  iNTpfden  ia^,  rtannaaifimß,  daa» 
er  das  Wirksame  suJchcr  InsUumcnlirung  völlig  in 
seiner  Gewalt  bat  und  auch  diesmal  seine  Fertig<- 
kcit  für  gute  Efl^Imrang  Torlheilhaft  feiweaifet 
beben  Winl.  Der  Coinponist  ist  gerade  in  dieier. 
(^.ntümg  rorziiplich  bcknnnt,  so  dass  die  Unmög- 
lichkeit einer  ßctirlheiluirg  de«  Instrnmeirtiretjs  in 
diesem  Falle  keine  Sache  von  Bdang  ist.  Gerin- 
gere Mühe,  wie  fiüher,  hat  er  sich  gewiss  nicht 
erlaubt.        -Uie  Märsche  find  gut  ejrAii<de»y  me- 


4 


Dlgltized  by  Google 


Hg? 


.1834« ::nfc«ttil»ev»'  No«.  52« 


888 


Jodip«!  rh^'Uutufcit  eiM^^Üiij^hdi  mid  Iirbcad.  Audi 
ijltf  Pianof.  uirLcQ       recht  gut,  sp  .t|ass  die 
l^iebl)alier  miiiüixÜQlier  Musik  Vergnügen  daran  lin- 
.(^eu  vv^f4en^,)Dfch  n^ehr,  da.atf        durcjiauf  oi«ht 
apielen,  .«pch  nip^t  für  niind*r  gQuli^  Lld(^ 
liaber;  aber  auch,  cbeu  fürsie,  nicht  gar  xu  leicht. 
^yei'g^avcQi  J^^t  map  «af  dem  Titel,  daas  sie  vier« 
J^^i^di^.  bej|i^be.itct  sind,  was  für  Viele,  die  sich  da- 
jjljl^  ^Mm^prhalleu  pfle^i  n,  eine  Empfehlung  mehr 
jicy\x  wild.    Mögra  iic  ,|»hlrcache  Fi;«unde  finden« 

•ra! .rtüd  i: >v  rVi'  ^\ww  .1  »I'  •  *.  '■•  i 
^'^ii*ikali*eh»r  ^'Klttäl»^i>amd  '  unia*'  iMcftle  Ton- 
t'  siilcLc  zum  (Itsctng  und  Spiel  fiir  ylnfätigcr. 
=  '  Hii-aiMgegtjbpn  von  /.  iü.  f  oA/e^.  Erster  ütahr« 
gaiig,  6^  Hat«.-  SlitMi,  ifey' a  lL  ICUäUelit 
'     Iii  söhn«  'Pk'^idOT  6  Hefte  i  Thlr.  ' 

Al^e  2  Monntr-  erscheint  ein  Heft  von  zwcy 
Bog<ti,ia  gi°.  Qucrquartj  der  Fi'da  ist  also  billig. 
3>ei^'1^ieratisgcbei'  irHII  dudAitii  iä  dto  It^nd!^  die 
HW^t  zur  Moaik  fclrdci4j.  Dazu  wählte  ier  „einfache, 
Angn^t'lime  Melodicu  mit  ganz  leichten  Begleitun- 
gen^' Welöhe  ohne  groMe  Anstrengung  zu  erlernen 
•ind  und  zugleich 'eipe'  immer  nene  imd  abwech- 
selnde Unterhaltiiog  gewähren."  Die  Gesänge  sind 
oft  au«  Opcru  genommen,  oder  es  sind  sonst  be- 
liebte Lieder  mid  RoiiMB««fi.  Mehre  Lieder  «fnd 
doppelt  gesetzt;  einmal  s])icU  die  rechte  Hand  die 
Melodie,  das  sweyte  Arial  bringt  sie  eiae  ieidite 
Begleitung.  Attth  die  su  spieleodeo  Sltscheii  ohne 
Gesang  sind  ganz  crufich,  so  dass  da«6ai)zc  mehr 
»ur  Erheiterung  und  Eiliohing,  ab  zur  ef^^cntlichen 
Schule,  gerechnet  werdcu  qiua3,  die  auf  diesem 
Wege  nicht  stt'  •mäch^ili  istl  Dteo  soll  es  aber 
nirch  nicht.  Z\veyJiantIi>c  und  Tierhähdfge  Stück- 
chen we^ciisebi  mit  Gesängen.  Nur  dürfte  nicht  zu 
fttl&eft '«^,''iär  Aofinfmterti^g  ganz  junger  Kin- 
der ^eich 'fhre  ^ompotitidnchen  dnickeh  salaiaen. 
Sogar  trenn  tfe  rs  Verdiinen ,  sollte  man  es  nicht 
thuh}  ei  bringt  zuverlässig  mehr  Schaden,  als  Nu- 
t^:  •  Wn'  aind  mh  der  Sittder-NUiiv  0ur  ^liclrt 
dälMftali^  lind  Mhc^  Outeiü  '«^  ' 

Muf  fftr  Jfrei^e.,,  VValzeifj  compon^rt  und  für 


Sehr  ansprecliende,  uicht  zu  ausgeführte,  ^irkl 
.schwierige  Wefaer,  deren  Meludiscbes  und  rhyth» 
niiich  Wirksames  den  Tanzliebhabeiti  höchst  ci- 
frculicii,  scyi^.  wird»  Nach  .  Juirscr  £itüeituag  fol- 
gen ,4d^  in  gui^  V«rhiwlaDg,6  Waker'  npit  atte- 
.geführtem  Anhange.  Das  Heftchen  ist  dem  ^Vio- 
xi/ef  Walzervo^-steher  Hru.  Job.  StrausS' gewidmet, 
uel^^n  .desBen  Tanzlust  die  voiiiegcudeu  «ich  .üuglicli 
atdii^  idhiptM*  <  ■ 


V. 


üum  Titelhupfer, 

•  I  Franz  Schubert,  geb.  1797,  gest.  1828  zu 
Wien , '  hat  «ich  in  sdneni'  hvrzen  Lebett  Vönfig^ 
lieh  cfurch  seine  Pianoforte-  u.  ausgeführten  Liedci'— 
ComptMitieoen  unserer  Zeit  so  beliebt  gemacht,  dass 
•rt  nabh  < heute,  und  mit  'Rt»drty  v«r  Vldm  'in'  firi- 
sohem  Andenken  blüht.  Er  geh3M  stt  den  vor-^ 
EÖgliohsten  utid  ersten  Häiipterti  der' neuesten  Tori'- 
dirhtungsweise ,  iu  \Vflcher  er  eigenthümlich  fest- 
stellt ,  wenn  sie  auch  im  Fache  def  IniArunientel- 
Tongebilde  von  Einigen  bereits  überboten  und  in 
noch  phantastischere  Leidenachafi  gehoben  worden 
wM».-i'<iUiM^!ao  gebohrt  tfett'M' fitiil>'aMiljU*re^ 
ikbir^''E^iniMnM^^'  asfei» 
— : !  i'-ii ,.  'T'  ih'ff ,  tM  i."  •  • 
Anzeigen      ittMtl  ,t:.tt\  » 


!ii;t,i(.>i'i)ii'.t:A 


l'F.l.l. 


Bei  B.  Schott' s  Söhnen  in  'Msilis  er^ 

scheinen  mit  Eigeutlnimsrcclil: 

Lafont,  C.  P.,  Grande  Faiiteisie  et  Variation« 
-    ear>d«e  motif«  ' de-ia  'Maeiti  ''de  PtnrHci- cMsp. 
poor  le  Vioion  av.  accomp.  d'Oreheab^  on  de 
Piano  dedi^  h  S>  M.  rfiiii|ierear  de-'toiite» 
les  Rnssies.       •  ;  •   -  •  i'.''-  ,  •  •»  - 

Ma^a»,  F.,  Gimd*  ftiit«W ^amano. «C Vio- 


In  njeiaem  Verl#^  «nohaiit  wtiJÜfinlluiBM» 

.Recht:  /,.... 

• .  •    JK.  K^tkbr.^oMir»  

4me  Conce«to.,poiir  Pimofwl«  nVR»  OrohMlre. 

Op.  ia6.  .  ... 

Leipzig,  d.  32.  Dec.  lüoi.  11.. 
' .  '  I   '-f^.'.F*  JPkttt§v 
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▼  Olli  7«hre  1834* 


/.  Theor»ii»eh0  und  hittoriteht  Aufhatte» 


Erriehtnng  «ikM  lliuik-l.jcauau  in  darSudt  Tiareuio> 
S.  67a. 

Erwiderung  a\if  Ilm.  PtlliioT'j  in  No.  i  •«  dieser  Zr'n  hr, 
rrii-liicneu'.'ii  Aufsatz:  „  Uebcr  <Ji«  Kirchcnmixik  <!Iet 
kathutischea  Cultua."  S.  869«  ' —  Nachlcbrift 
d«r  ReiUcUoa  sad  EcklXniBg  dwaclbca  Cir  di*  Walgß* 
S.  «Bi. 

PiBl,  C.  V.,  T'cV  I  ;.  l,r  D.-irslrllurp  dfs  Lehen»  und 
der  W  erke  Chcrubiui  «.    S.  I7.  BucbluM  S.  3$^  , 

^   tJeb«r*IclitltrIie  ZonmMeiulallatig  der  im  3iSa*  i85S 

fodracktcn  Musikalien.  S.  lii. 
~    Leben  xmä  Werke  Trati^olt  Miiximillin  Ebcmeiii'i. 

S,  , 

—  Antwort  aaf  die  Abhandlung :  „lieber  muiikjdtacbe  Be- 
gebtflroag.M  S.  ai8. 

—  V<  h«T  Ji'h,  Adolph  H»'«e'»  CpStirujafar.  8.  4s^. 

—  Merk«  iirtüf;'-  a't-  Lieder.  S.  <i3S. 

■  ^  Joiej'h  UltiIi«  !i.  Sein  l.fl)in  liiul  Virlrn.  (Vai  Ii  Tror, 
W,  Steril 'a  „Erinnerung  an  Jof.  G.  Für  «eine Freunde." 
Karlinilia,  bey  G.  Breou.)  S.  553. 

—  TJab«r  die  Mueikschiila  lu  Halberttadt.  S.  5 Ar). 

—  Der  Wunkrerein  lu  Innibrnck,  geitirtet  18 18.  S,Cn. 

—  Wir  linil  ihe  Zeiten  in  di-r  Oegtiiwart  aurh  Ar  di* 
Tonkunat  SU  nuttcD  ?  S.  656.  ' 

•T  Wte  die  Welt  mir  den  Rock  tracbtelt,  oder  dsige 
F«rii>prl  zum  ahf-n  .<^pnrbwort:  „VuJpic  pltiinmatet, 
noQ  aiiimum,'*   S,  G(ii\, 

.\citlr.\rti>l!;:'-  Ueircise  Tür  di> Slclktfitellang  irtwtbt 
deulachen  Oper.  S.  857.  s 

Modera^muelkelSedw  Ketserwjws  racb  eine«  Dtsntichen 

fiher  dfc  jtel.  jOprr  :       .indere  Mimik.  S.  3  i-*, 

  Tiluilki  Ii» -Jio  Top  ;:rjj  lue  i'ci^tjrl.land«.  Zuvorderst: 

^lll^)L,;l.  To]   ij^ripliie  l.eiprigv.      S.  8  ■3. 

Ifurrmann,  Karl  Job.,  lieber  Operatexte.  $.49. 
Ilnbvrirh,  Ueber  eine  rem Mtti!kd}r. Frech  m Eeilingen  cam- 

ponirie,   ni/rh  IstiucK  h-If-flr  (,^-  S.  ^  i  ,.. 

Ktihnau,    J.  I".  W.,   licrifhl  ubi-r  eiu  Pi^iioforir-l'eiial  mit 

Leben  und  Werke  dea  Abbe  Maxi aiilian  Stadler.  S.  1  33. 
Miltits,  Carl  Dorrottlna  Tan,  Vebar  mtiMliatteebe  ll  geiitr- 
rnwg.   (Verfl.  damit  41a  Antwort  eoB  O.  W.  "PtiilE.) 
•    5.  atS  o.  S.  a  1 8. 

—  t'.borCMI;.  '  .  111:  1  7.,leai»*  Brlefw  fth-  !.  S. 

—  Ueber  •'••n  \\  crih  der  ci>nlr*p«aett*cbcn Studien.  8. 801. 
Modara-in-Jilkeliaclift'KeiMrryon  «Sa««  Engllndera»  aSnei  Ita- 

llenera  o.  «iae»  FnHotca  üiba»  dte  lliL  <0p«h<4.  817. 


Moaal,  S.V.ytm,  OSa  BrBder  MttITer  am  BreiinacTiwc'i:  in 

Wien.  Mit  grjrliii.  bllii  her  Erc  r;ciijr;;  ilf  r  (,1  iiLi  ti.  :  m om- 
p(i«iti<ni  und  Qiitrtcllumt  rli.iliii'rf;.  n  iji  A\  leii.    S.  i  ij, 
ÜBailtali»  ihr  AVa.l^mie,  f-ter  die  v  Ilm.  Prof,  J.W.Tttliuh 

aacb  J.  U.Logirr'a  Syttem  in  Ma:nbuig  gegrUadatei  fer» 
»er  Cber  «eine  Bnadenbilduiij^iüiuult.   Vba  Dr.  ...r, 

iMusi  k  V  c  r  r  i  II .  neiiT,  711  H»11a  an  der  Saale.  S.Ctl, 
NSfali,  \inst',,,,r^,  Ge<aii^iiiii!ungawe*en  in  dar  Sehwata» 

I.  Kiiiiat  ist  Laben.  S.  34t. 

II.  Di«  abaolut«  STelbode.  S.  44i. 

III.  Oaa  WrUüaiaa  dar  aeaas  tfladoda  «ar  'altaa.* 

s.  ioi. 

IV.  Der  rr«i<>  Siiig»! off  der  Schal««  8.  fiai. 

V.  Siaipli£catioa  and  Aaiptificalloa  dai  Ucdan^li. 
8.  6o5. 

\^,  Der  ri,L.rs;--viofr,  s.  -5^. 

^•aeiibiirg,  GusidT,  Be^ träge  zur  Theorie  der  menacblicbea 
StiniAe.  S;  Beytrag.'  ColUciaaeen  ■«  aiaer  jedea  kSar* 
ti^ea  Tbeorja  dar  ^CMeUirKen  Sfinaie,  dteala  Wia- 
a«iiifihaft  «ird  «aftratea  kSnnea.  S.  557. 

Palllaor,  Ucba^-dle  SfrchenmvaJk  dea  kathotiadtea  Caltai. 
8.711. 

S  c  k  n  e  i  d  e  r ,  W  ilh. ,  Bedenken.  I7aV'  Attfiata  ;  °f fSchut- 
Jchrer^Ceaaiifjrr  .te  in  Teutschland."  .S,  65  J. 

SehalTabrar^Ct-k.  ii^fi  Ute  in  Teul  rhland  ;  über  dieae  eigen- 
t'iijiiiürh  neue  iiiririrhtunf;.   S.  573. 

Strcicher'a,  Joh^Attdreaa,  Lebea  uad  Wirken,  \ont,VL 
S.  IUI. 

Lebar  haniiieh«  M<i«ik.  In  Brwidcniag  der  Abhandlung  von 
X.  SKtin  im  öo.  Hefte  der  Caecilia  :  „  Veraudi  uUet 
dna  Koniii.bi?  in  der  Mliaik'*.  S.a49  U.  Brach i.  S.  369. 

V — a,  Leber  Ludwig  ran  B^thaven'a  CabartajalK.  8.  £87. 

Wiaeica),  Tbama  T«a,  Staig»  Woita  l>b«r  dl«  Hntlii  aalt 
dopprltfr  B.wcgimg,  in  Erwiderung  ai  f  den  Auri  tz 
in  hu.  34  (de*  vorijten  Jahrgangeaj  iiber  die  urueate 
.ÜBiiäBMbala  rffo  Nadanum»  8.  6S. 


ff.  (r 


I  c 


h  t  e. 


Die  kuDiiacKa  Oper  an  dje  Teutadtea.  ,V9n  G.  W.  Fiu^.  -S.  1 . 

Diaticbea.  Voa'  Brdwia.  S.  588,  '  . 

Uuttarklage,  van  Inidw.  \Vürkert,'ait]lliia^k-ir.  Carl£4iurd 

Hering  (all  l'roliol.  S.  iS4.  1 

Prolog      r  Dejic^tiüiDgoJirht  ZU?  cHtaii  t«utoahflB  Opar 


biyilizuo  by  GoOglc 


m 


J 1 1,  Nehrolog. 


Bennati,  Francoia,  Arzt  des  ital.Theatrrj  in  Pari».  S.G85. 
Boieldieu,  S.  751  — >  unü  iuiariihrlleher  ub^if  illA  dl  j^Y*' 
Choron,  A.,  in  Tarif.  S.  ho\  ^«orlSuff), 
DvmoBcbaii,  Antoinette  Sophia,  HarfnifpicIerlB ^  ^ran» 

E  b  c  T  w  e  i  u  ,  1  raii^ott  Mjxjiniliiiri ,  Kapi  iliiif i.iter  In  Rudol- 
»tadt.     S.  187.  1 

G*r«baoIi,  Joaeph,  Lekrcr  und  VerbcaMnr  dw  Untcr- 
riclitaiiietlioda.    S.  5SS.  - .  . 

H»Ml>tic!;.    Au,-.,    T.nurl.a  Iii  Stuttgart.      S.  635. 
Hartmans,  Cüroliiie,  in  Mu  rstcr,  riauof.-Virtuoaia,  S«  634. 
Hauck,  ■\Vilh.,  in  Berlin.     S,  386. 
Herbat,  HvrariitiiM  u.  Prof.ia  Wien.    S.  17S. 
Kaan«,  FrdnAtig.,  Conponial  n.  Kritiker  in  Wian.  S.  178. 
Nicolini,  FUippo,  Tcuor.     S.  üG6. 

Ohmann,  Anton  Ludw,  Heitir.,  Muttkdireclor  an  den  Stadt- 

kircbcn  iii  Riga.     S.  5f). 
OrUadi,  aebr  jun^e  TheaterMogeria,  at.  «u  RovJgo.  S.  57a. 
Pronbef g«r,  JolL,  PSanororte- Verrertiger  und  Erfinder 

de»  Sirciiioni  in  \'.  S.  61  5. 

Radziwtll,  Elise,  Priuaeiiiii.     S.  818. 
R  c  i  c  )i  ,  Kamnicrinutiku«  in  Weimar.     S.  67g, 

Scbleiermacher,  Frie^r.  Dr.,  in  Berlin.  8..a49. 
Sebuabe,  Ludtr.,  il.  in  Leipzig.    S.  86u. 
Stadler,  Mwilnilll,  n  ,  ALbt,  in  \\  icn.    S.  j33iJ.  178. 
Streicher,  Joh.  Andreas,  Uuaikcr  u.  ^*trua|eptonnacber 

in  M  if  n.    S.  101,  \ 
Tibaldo,  Carlo,  KönifiL  Sldu.Träory  peu.«  .iit.  1833  ia 

Bologna.    S.  Sa8. 
Vmbreit,  C.  C,  OrtjaiK.si  u.  Scliullchrer,  «tttb  2839. 

S<  76S  (kurae  Lebcu>()esclirciijui^), 


I^.   R  •  e  e  n  i  i  ö  n  e  n  und  i  urtt 

h  «ur  t  h  e  { l  e  n  de' ji  n  z't,ig€  ttf 

1)  S.-'iriftrn  über  Musik. 

Audre,  A.,  I.chrbuc  ii  der  i  uiiiotgkunit.  Erster  l}and,  ent- 
btttaad  die  I.rhr>^  über  die  Bildung  der  AceOtd«  uad 
'•res  »ehrstinunigea  Bebaadlnag,  der  Modulation  u. 
Auawrichnag  etc. ,  der  melottiacbon  nnd  harmouisdien 
Bt)>»iintin>;  der  Toiiwerb«  der  Allett  Bud  dM  Cborob, 
iifbit  CG  >ii-r«l.  ChorJlen.    'S»  657»    '  '  .•    '  ' 

BsHBati.  Frnni.ni,  [),  ,  Die  phyaiologliehm  a.  ipaiboIeglL 
acben  Verbältaiaaa  dar  BKaachlicben  St!  ninic ,  oder 
llaterMmbungea  Über  dti  Weien  und  die  Uilih  n^  der 
mens,  lili- Slirame,  ihre  krankhaften  Zusläuiie  und 
dii»  licscitijung  derselben.  Sowobl  fiir  Aerate,  ala 
auch  Cur  .Sjinger  leMiat.  Von  — .  Nack  daai  FraaaB« 
aitcbea  frei  bearbeitet.  i83S.    S.  C86. 

Catallla,  eine.ZeiUcbrift  für  die  miuiküliirhe  Weh  .  hcr- 
aosgecrben  »on  einrm  Vereine  mhi  G- l'.hricn  ,  Kunst- 
«eraiändigen  und  Küaatlera.  iSurJQd.,  Heft  68,  5o 
v*  6o.  i833.  8.458. 
—  •  2«itaehr.  f.d.mut.  Welt  etc.  Ifen  ßi,  6i  u.  f,:^.  S.  -7  ;. 

Carallt,  Perd.,  Methode  pour  la  Giiitare.  NUmrllc  n,|  i,,,n 
rorr;;,rV  tt  auRmenlrc  par  J.  N.  Dobro«i,i,  Kleve  de 
CiuUaui.  VoUaiiadige  Gailarreaacbule  von  Fard.  Ca- 


*■&{.  Keaa ,  darebaoe  mgatrbeiteto  Aaagaba  t.  I.  N. 
Bobrawica.  Hit  buu, «.  dautacbte  Taste.  8.  4e4. 
J}ie  Elbmusikfeste;   A}i  ^badaabeilt  ipdrychb  i834. 

in  4.    S.  537. 

Garaude,  Alexis  de,  Methode  compUte  d«  Cbant.  ToIU 
.     ,ftäpdifie  Ge|«ng^iidiMig4ebF*  Wi  .Ob.  ^a,  ia 

i  AbAeanngAi.    8.45.-        ■''    ■>        ^  » 

—    GciaDpschiile  u.  i.  w.  4..  5.  u.  6.  Heft.    S.  43o. 
Gaaelte  musicaio  de  Pari».    j83i.  Gcrant:  Maurice  .Schle- 
«iiigfif .  197. 

Gebe,       Oaa  Scbloaa  Candra,  beroiacha  Oper  in  3  AuM- 
.  •  "•  geh  (Textb'aeb)'.  i«54:  "S".  fl««.  >  •     ■ ' 

G  Ö  t  h  e  '  5  ti.  ZcIt.T'i  liricfwcchicl.  (nerllu.  i  «34.  4  Th.)  S.4.'»7. 

Hahn,  Bcriurd,  li.miibuch  bciai  Lnlairicht  im  Gos^age  für 
Schüler  auf  Gymuasjcu  und  ÜQrgera^BlfB.  ata  BBia* 
«rbeitateAttOage.  >8ö3.    S»  joMf 

H«f fai ■  n  n ,  Carl  Jul.  Adolph ,  Geiaaglebre.'  Ein  L^tfaden 
zum  Gebrauche  in  den  beiden  tibt.'i'i  11  Khisien  der 
Slüdtschulcn  und  in  den  beiden  untersten  Gymnasial- 
klasscn  ,  so  wie  Tiir  solche,  die  sich  aar  Aufnahme  ia 
.  .ScbwUebrar- S^iyv»  T«rbfr«itaa  woUaa..  (b»  4«) 
»834.  'S.'8a9. 

IHIpadler,  rra;.z  .S..I,.j,   Urbcr  das  Leben  und  die  'Werke  de» 
G.  Picrluigi  da  Pal«^lriua,  genani^l  der  Fürst  der  Mu- 
.  aib^  SSagera,  daaa  Toaaetaera  der  pSpstl.  Kapelle, 
auch  Kapellmeisters  an  den  5  Havptkirchcn  in  Hnrn. 
Nach  den  Memoria  »turico  -  critiche  des  Abbat«  Giu- 
s>  j  pf  üaiui ,  veriasst  u.  mit  hist.-kri tischen  Znaätsea 
,i!P|ileUet  von  «t».    N«cbgel«aaea««  Werk,  baranaga* 
geben  mit  einm  Vonrarto  uid  nit  gelagcntliehe«  An- 
merkungen  von  R.  G.  KJeaewtftUr. ,  tSSi*  Laiprtg» 
b.  lireilk.  u.  H.     S.  ^73. 
KSaaewettiT,  R.  G.,  Ilofrath,  Geachicbta. d. anropj'isch- 
abeadläud^kckeaf^er  iiaffrcucbfntigaaMuaib,  parateU 
-     InngibKa  UrtprnagfcPn^Wa^tbtt^ia  und  ihrer  atu- 
fenweiseu  Eni»  ickclung.  Von  dem  ersten  Juhrhiiudcrt 
d.  Christenlhums  Iii«  auf  iiB.»crcZcit.  l  ur  jeden  I'mitid 
der  Tonkunst.  i;>54.(4.)  S.389      I^eicMi.»»  S,4o5. 
^retsaciiniers  A.,  Idee|i  au  einer  Xbeoria  der  Muaik. 

tB3S.  in  4.    8.  t65. 
Kütsiug,  Karl,  Theorcti.'«.  !i-prakil4chei  Il.andburh  der  For- 
lcpi.>nu  -  Jiiiiikiinst  mit  üerucksichligimg  der  iioucalen 
Vcrbesscruniäcii.  Mit  Kupfern.  i83ä.  (8.)  S.  44G, 
La  F i a tt i •  t e ,  Journal  apifcial,  aiwlitiqna  et  iaatntcüf.  La 

Cdrant  J;  Delaconr.-  S.  ao3. 
Labmann,  J.  F.,  Die  ciafachste  Weise,  die  Xotcn  ru  leh- 
ren.   Ellcrn,  Erziehi-iu  und  Muaikluhreru  gewidmet. 
Berlin,   i  l  S.  473. 

Markwa^rt,  J.  C.,  fileaenlar-Ua^pjcbt  fiir  daa  Pianofort«, 
vm  in  der  kfirMatea  {eit  »ichar  rom  Blatte  spietea  sa 
lernen,  eine  V  i>  r  j  <■  h  u  I  c  zu  den  vorhandcntu  Unter« 
'  richt•a^eliloden  in  3  auifenwaiae  {orUcJweitendea  Ab- 
tbeilungen, Eiftta  AbtbaSlang,  S.>i3i. 
Kaiater,  J.  G.,   Vollst,  Generalbasisihule  und  Kiuleitiing 
'      aur  Composition.    Ein  Lehrbuch  zum  Selbstiinterricbt 
n.  •.  W.  In  3  Abth.  i854.in4.    S.  864. 
Natorp,  B.  C.  L.,  Ueber  Riak'a  PrSludiaa.    £ia  Beitrag 
«nr  VaraliladlgBBf  angabaadw  Oiaatditwi  tthar  Ufdi- 
.  Ußkt»  OrgalapiaU  i834.  in  8.  8.  6ji, 
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Opelt,  WiJh.,  Uilirr  <lir  K»liir  cier  MuiiV.  Kin  TOTläuligir 
SMnvf  Btii  ilpr  brrei'li  niif  rnterxeichnung  angekündig- 
ten „Mlg.  Thaorie  derllut«k.*<    iB34.  ia  4.  S. 

Peifia,  D«r  verloren«  Soka.  NoT«n«  aua  claaG«M«tc  ätt 

Ki:i>ituii<{  (]e>  Lc)i«-n<.   |H33.     S.  CiQ, 
I'rcvoit,   Hippolylo »   M^<ik^!i^^ho  Stenographic,  oder  die 

KvMt,'  dia  Mutik  >o  schnell  txi  schreiLeu,  als  (ie  aiif- 

{•nilrtvM.  i«33.  8.  a6i.«.f  fcaer  duwlb«  Bnck 

In  Matal:  S.  75«.  , 
H«t«manu,  Paiitliena  beriIhvMV  TraUbltlMr*  l85l*  (Qtt» 

IrgentKch.)    S.  4a5. 
B.«ia««ka.  1.  P*  R.,  Vorbar«itender  Ünterriclit  in  dar  Hu» 

•ik  fibarfcaapt  nad  im  Piuolbrtnplal  laAeaondere; 

leiiehenil  in  Yitriittuufea  aur  fiildniig  da«  GaHur«, 

1  Vt^n  li«.    >o  wia  dar  llaad  uaA  Fim«r*  i894. 

in  0.    S.  S39. 

llokl*d*r,  P.  T.,  Venabcii*  AuMTtaa  s«r  BanScdbraaf 

-witlirer  Kirclicnitiiitlk.  i8.^3.  In  8.  8.839. 
Schi'rtlich,  J.  C  l'inf«><endeGe>ang*ebuIe  für  denScIinl- 

imil  I'riv.il  -  l'nterrii  ht.  1.  u.  3.  Th.  Potsdam,  bei 
B.Rirer|;  i85l,  l855.  (Nrbtt  5oo  Cebui^siu)  S.iji» 

8efcaibl«r.  Heinrich,  Oer  phyaikaliadia  ai'uaikal.  Toa- 
intaaer,  «rlrb^r  t!iirch  «ImPrüdrl,  dem  Auga  «iebt" 
bar,  die  61  lolutirn  A  ihralionen  der  Tone,  der  Huipt- 
pnitmip-n  \  oii  fumliin;  tlnm-Ti 'tien,  »o  w  ie  dir  »chiirT- 
•to  Genauigkeit  picicbschwobendcr  und  nalbaooaiiscber 
Aeeorda  bawrist,  arftindra  «od  aufgafiibrt  Taa~< 
Snea,  i83i.  in  «.  S.  ySS. 
— ^  AnleSOniir ,  die  Orjjcl  vermittelit  der  Stöita'  (ridfa 
Srlr-vc^unfUl  u.  de?  Mi  troiimn»  corraet  gleidlNkwa» 
bend  *d  ftimmen.  i63-i.  (in  9.)    S.  83a. 

Seblllingi  O.  Dr.,  Vaivaraal-Lexicon  dar  TonkuMt.  V»- 
ter  Mitwirkung  Vieler,  redigirt  von  — .  Erat*  Uai^ 
lJ<if.;en  8,  —   iSj'i.  (Anreiu<).     S.  703. 

8allH«ider,  Vilh.,  Inttruclivrr  M'cgwt'i->cr  zur  Prä'ludir- 
kuMt  fiir  angehende  OrgeUpieler.  i335,  (4.)  S.  376. 

Tdpfar»   Gottlob,  Dia  Orgelbaukiinat  nach  einar  nencn 

T^'■(lrI'•  dargeAtellt  und  auf  nui lIirDsa Ii  .  lic  uiitl  jihy- 
aikali^rhe  (iniadiä'lzo  gestulzl,  tuit  vielen  1  ab'-Uen 
Uar  Mcniiir,  Lufuuflaai  \>r\<\  Xiiindutn  dar  Pfeifen, 
•o  t*ia  iibar  Bohnran  dar  WindUdea  ata.  ela.  _£ia 
•'  «Btatlcboa  Hülftbnch  lur  Alta  —  a.  a.  f.  1 R3S.  S.  aSS. 
Waber«  Oottftv«  Ritter  u.  Dort.  It<inor.,  TK'j  (jrneralbaii- 
Irkre  aum  Selbituntcrrichtc.  Mit  Nutcutait  In.  i833. 
in  K,  S. 

Wiatarfaldi  C.  von,  Jokaoaaa  Cabriali  und.aein  Zaitaltcr 
—  aar  Catch,  dar  Rltltk«  balligen  Gaaange«  Im  j  fiten 

Sf}«U.  rf.  a  TIi,  Text  u.  1  Th.  \.:.tciilj.M,[.!<jIc,  iS.i-i. 
^Xiibt  lUretM.,  »ondern  aua<iii;liche  tirinuGruii^eii  aa 
daaWn-k.)   8. 689.  .  ... 

a)  Mitsifc.  t  '        ."   .       ,     J»-.  »1  •» 

.  A)  Ceaawf., 
a)  Kiraha. 

Aaaahfitt,  J.  A.,  Zwei  Tantum  ^rgo  und  ein  Erc«  pania^ 
■iaatbam«  mit  Orchaatar-Beglait.  cbnp ,  Partitur  «ut 
Kla^taniiianiit  und  OrctiMlerailmneo.    8>  447< 

Blamröder.  C,  \U  v-ori-in  .  --r.:,,!  r.,„Vngeailftfcl}iÜ»ai»* 
.       deac^  rill«,  l'atütur  und  äiiolaien.    S.  jZi» 


Bree,  J.  B.  ran,  Miisa  anctom  J.  B.  raa  Brea,  ediu  •  So- 
cietate  Hollandica  Hiuicaa  proBavaadaa*  i85i<  Pai^ 
titura.    5.  8si. 

Droblaeb,  CarILndw.,  Greatd  DIetta  Vo.  i<,  IbSboII 

(nr.,!!  M..n-,:scnpt\     .S.  -is^. 

Erk,  Ludw. ,  Ssnuuli.ng  3-  u.  4>timmig<T  GrsiiDge  eraataa 
Inhalts  Ton  verschiedenen  Compoa.  a.  Urft,  I.Abtk, 
eathaltcad  Moieiian,  Cbfii«,  Tatürta  CkoriOa  «te« 
84!mni«naM«gabe.  S.'ais. 

Gordi{;iani,  J.  B.,  Regina  coeli  laetare  für  4  Singst,  mit 
Bcgl.  der  Orgel  rou  — .  Partitur  n.  Stimmen.  Farnar 
wie  eben  .tn.i^eicigt:  Salre  ri^iaa;  Pater  aoatar;  Salra 
aiuodi  Domiaa  —  •  4  Hefla^   8.  i4B. 

Grimm,  ITelnrrrh,  Tünfsl.  Kit-i«  nnd.  Gloria,  mitgetbeilt 
Ton  C.  r.  B'--i  Vfr  !u>  i>i  u  Hefte  der  Sammlung:  Kir- 
chengei^'ug'^  bcriihmtcr  Meiater  aUa  d.  iSten  bi«  lytaa 
7akrfc>  für  Sin^reraisa  aod  xuBStudiom  darToaki^u^ 
lar.  Partitur.    S.  760. 

Groaalialm,  G.  C.,  VIeratlmniige  religiöse  Gesänge  von 
rerachiedeuer  Meistern,  zum  Gebrauch  lifim  Gottca- 
dienstr  chrisilnhcr  Coufeaalonca,  herauafcf eben  TOtt 
—  .  5i< »  ll<-rt.    S.  tbi, 

KitPi,  A.F.,  Requiem  lür  vier  Singstimmen  und  Chor  mit 
lai.  Texte  ui.d  der  deutachen  Ueber»etzung  von  Prol^ 
Cloilius,  iu  Mu  ik  gesetzt  von  — .  3<.\Vi-tk.   S.  SgS. 

Haaae,  Joh.  Adolph,  Alisarera  Tür  a  Sopran-  und  a  Aitat» 
SlaviarauMug  voa  Ludw.  Hellwlf.    S.  346. 

Haaae,  Adolf,  Motette  zum  Gebrauch  bei  der    I!-.  mi-i -.rg 
Todlenfcier,    Gedi.  ht   v  on  Goisheini ,    für  ^uij;st. 
mit  fiblii-aler  Orgel  romponirt.  &o«  Werk.    S.  liq, 
SShIer,  Aloriu  I'iicdr.,  Der  FrOBOM  ia  Trübaal,  Caatat« 
.  bei  und'aath  allgemeiner  Notb,  iatbaaoadara  na 
Ml-  vvcg'  ii  JJtfrciiiug  v(  n  der  Cholera,  Ja  Mh^ 
^    aik  gi.vet/.t.  K;:.^il■rall^/lJg.   i&35.     S.  i4o. 
Kliaaiiche  Werke  .«Itcrer  und  neuerer  Kirchenmusik  Mi 
ausgeaetitea  Choratinunea.'  tfi.Liefanwg.  Die  Jaluaa> 
selten,  OratorSom  ron  Joe.  Heyda.    S.  11 4. 
Xlaia,   Br-riih.,  Kt  H^iLc-  f '.f.j'nio  für  INI' jincrstimnieri.  Ia 
ausgf'cl/tcn  Cl.iii  .Umii.f  u.     3.  Litt'crung,    Op.  34} 

4.  Lief,  Op   -j');    j.  Lief,  Op.  a6i  Gildef^  Oft»Jl 

'\  7.  Lief.,  Op.  3 8.    S.  4Ca. 
Lvoff,  Alexis,  Slaba't  Mater  de  PergoKsa,  instrameatd  k 

gfüiid  OrllK^tlr  i  t  .'ivee  Cliocnrs  p;.r  — ,     .S.  5. 
Man,  Ailoljifi  IJ'.ri.h.,  Iii  aiigoii«rhea  Ci:i'r;il  -  u.  Orgclhuch, 
335  Cliotiito  mit  \  orKpii-ien,   zi.iin  Jist  in  Bezug  auf 
daa  aaua  Berliner  üaaaagb«  —  Aacli  4f  t.  u.  3at  — 

5.  3oS  u.  5ia.  . •     .    ;  . 

—  i  .'ti  f  :'tri  filr  scclust.  Miiu:;crcJior.    Op.'4>  Pa^ 

tilur  u.  riusgcjelilt  -Slimnieii.     S.  6j-i. 
M^ahel,  Aug.,  Üaa  grosae  Jl^llcluja  ron  Klopslvck  für  riv 
^'  ,^  l^^dingalimmen  mit  Begleil^uag  dar  Orgel  ^djr  dea  Pfle. 

)ur  beaangrereine  n.  anm  klreUIclictt  Üebtaaah  camp. 

Gl  Werk.    S.  5-7. 
Mosche^  C,  der  i3i>.  P*.  in  Musik  gea.  f.  Sopr,,  Alt,  Ten. 

u.  fia^s  mit  Begl.  d.  I'ftr.  (od.  d.  Orgoly.  Op.  i.S.S-43. 
Milkle,  C.C.,,Agnu*Deif.4Sin^t.ij^BegLd. Organa.  539. 
Rtflitarj  Ernat,  Rellgiöaer  Geaaj^:   „Dar'^Harr  ist  ein 

grosser  König"  für  1  Tenor-  und  3  I' i' *Tf ttlBBieB  utt 

obligater  Orgel.  Partitur.  Op.  7,    3.  jSa« 


Tin 


Baagealaf'cB,  'C.  F.*.  Wetcttt:  PmIs  af:  ■nP«r  Hetr 

i«t  m'-'m".        rite"  Vir   l  Cliore  mit  Er^I.  i^r'OrgfÜ. 
Oj).  5i.  2^u.  (j  der  iVotciit-n.     S.  0  j^. 
Sskiflde  rm  a  J  er  ,  J.  Ii.  ,  rrioiJü-Miiio  f^r  •«  Singktin-mca, 
a  Violinan,  Viola,  Fiauto,  2  Oboen  oder  CUrineUeii, 
9  Fagottft  9  Hdrner,  a  Troapoten,  Paukea,  VcctU^ 

C'>Ji!r^l.i  i  iintl  Or^e!  r(.n^p.    10  1.  \'.'cii.  S.  :iCS. 
Seyfricd,  Ig».   Hitlcr  von,    Hrquieni  lur  ■*  .V  nnerk'iuxiien 
'  (Solo  u.  Chor   mit  lie^^Ieit.  rou  3  \'c(.lics  u.  Contra- 

biM«  aabtt  a  Trompetea  (aiit  Sordinen^,  Pauken  und 

Orfcl.  AutAaolL    8.  SSy. 

Xflflcb,   K.,  BcsiM  i.i*>'iei5' r  !ur  ,  il^nini^-^-ii  u.  MlüinercJinr. 

In  der  Sudt  liiti!  a-i  i'.cm  Leinde  von  groktciu  uud 
Heioeni  Cbörcn  zu  ^cLrsiichcn.     S>  l53- 

Wafa*r,  J»coh,  Der  Ju£«ad  Mor|eniöa«,  eiinr:  60  leichte 
Chonllicder  mit  Orgclbegl.  fiir  Schüler  derSIwieiitar» 
irV.iiIi  ii  beim  tjgli'li'-n  ( l;  ; ! 'j I.)  C r  t 't-i ['ien ste.  S,-oi. 

Willibridge,    K.  L.  PcArtall  Ue .  Cr.duil«  (juiaiiue  10- 

ena  pro  feato  St.  Suphani.  Op.  7.   S.  3a. 
k)  Opera. 

*Aab6r,  D.  F.  E.,  1-e  Srrmenf  ,  ou  Ifs  Fant  monnoT'-nr», 
Opera  en  troi<  Actei,  parolcs  de  Mr.  Scriüc,  mu*^ 
f  «•  da  —  .  Daaueha  Benhcitaaf  Tvtf  Dt.  Fktil«  Kla- 
vieranasuf.    8.  St. 

—  Gnslare,  ou  I«  Bai  autqu^M  OpAa  hiataviqva«  aa 
5  Actes  etc.  V' Il  i^nd.'^t  r  KlaTiaraaasug^  einferichtet 
Tcn  Joteph  Hutciiitl.    S>  Sii, 

Le  SermeDt  etc.   ünrerdire  et  Airi  arraugi't  poiir  la 
Pft«.  pir  Ch.  RnmmeL  Aoa^aiie  oho«  Worte.  S.  855. 
GStaa,  O.,  DcrGallego,  Oper  in  4  Alten  tob  Y.  Fiachar, 

51;:Bil  von   .  M.i nii  »rript.      S.  "C5. 

Herold,  1°.,  I-a  MtdcLjne  »<ut  J^Itdecin ,  Oper*  <  oistique  cn 
«aActc,  P.rolri  de  MW.  Serihe  et  Uayard ,  M-  si- 
fva  de  — .  PartiUoa  r^dnita  avce  aeconp.  de  Piano« 
Öm  Henmtltal  n.  ».  w.  fiir  dla  deuleche  Bühne  beerb. 

von  J.  D.  Antnn.  Vollitänd.  KTa » irr-An« mg.    S.  107. 

—  Le  l'r.'  aux  Clf^ri»,  Op(  ra  comir|uo  en  III  Acte*,  l'a- 
roles  de  Mr.  K.  de  Plaiiard,   Mu>i(jue  du  — .  Nach 

dam  FraasiMiacben  tur  beibehaltenen  Muaik  r.  Herold. 
Für  dia  deutaehe  BBhne  bearbeitet  ron  dem  FVeiherm 

V.  I.ii  lilf Ii  ■  !■  .'ii     \i  I  [''.'."nil'^er  Klavicr.ui.i;'i:j;.    S.  537. 

Lobe^  !•  C;  Die  1  II  lui  Y  -rs  Gfriada  otirr  ilcr  Z  jii  In  r  Iii  ick. 

(iroi»c  Zauberr.per  mit  Tuur.,  PantoniMui-  11.  'l.-.Mcaux 

in  b  Aufz.  Vollat.  Kiar.  Auas,  v.  KununeJ.  S.  789. 
' » 

r  '   C  I)  n  c  p  T  t. 

Anackcr,  A.  F. ,  Lclienj-Unbesfand  ünd  Lebena-BIune,  r. 
Jacobi  und  Herder,  für  4  Sotottiminea  vad  Cbomit 
Begleiten^  dea  Orcheater«,    S.  a36. 

Balelce,  CO.,  Dfa  Klafea  der Kaehtigall,  Ronanaa  ftir 
eine  Singstimme  mit  oblirrntpr  Flolc  und  mit  Brjl.  dea 
Pfte.,  od.  mit  3  Violinen,  ViüU  K.  Vcello,   i  o.  W. 767. 

BlttÜf  Cerl,  Cru»  an  die  .Schwei« ,  gro*<c  .S<  mr  ftir  del| 
Sepraa.  Op.  137.  No.  1.  Partitur  mit  Orcheauratim- 
«eu.   (Aach  mit  Tfte.-Beg1.)    8.  1 00. 

HlaeTi  A.  F.,  Rwpiiiipi  für  4  .Sinf  siimt-i  •  n  n  Ciidr  mit  lat. 
u.  deuttch.  Texte.  Klavierauazng  ^Partitur  beim  Ver/« 
snfcabcn)*  04*  Wark.  8.599. 


EUMiaeka  Warle«  Qferer  and 

aaif aeetätaa  Chor>t!mmen.  1 6.  Lief.  Die  JahretaelteBt 

Oratorinm  ron  Jut.  iiajdti.    S.  114. 
Lewa,  C  Or^   ri  m:  Dia  SiebeoacUXfar  (Uuaeecw  Vaa- 

lüufig].    S.  33. 
Lvaff,  Alexia ,  Subat  Mater  da  Pcrfolte,  lattraaMWM  a 

fnnd  Orchestre  «lavee  Choaarapar— .  Stim 

d)  K««ia»r. 

•)  Mahta^mauge  Ceaäoge. 

'Xaaalar,  A.  F.,  Lahaaüi-'ÜBhMfaad  und  L^aiia-BIaBa^ 
T.Jacobi  und  Herder,  für  4  Sulosiimin.  ii  u.  CluM*.— 
Klarleraiiszug  »om  Compoaiiten.     S.  2 3 5. 

Baaelc,  Crl,  Lieder  ai:i  Il..lien,  gediclitet  \.  Carl  Alexan- 
der. (3lit  einigen  4 atimmifieo.)  Op.  a.  Hefti.  5.367. 

Bäelter«  C.  F.,  Mchrctimmfge  GeiSnge  berähiMar  Compo- 
nitten  de»  16.  J.ihrh..  I'ür  Slnfi  •  rr  Inr-  u.  xudi  Sttidim 
für  angehende  '1  oiikunsller.  Jicrj-i^cgeben  v. — .  4. 
u.  5.  lieft.  S.  aOo. 
~  Mchrat.  Cca.  berühmter  Comp.  d.  16.  Jahr,  Für  Sia^ 
Terefae  a.  aiim  Studinm  lar  aagehead«  TodCBnatlar. 
6.  Heft.    S.  5Si. 

—  Kirchcnpeaiiip';  bt  rühmtcr  Mei*trr  am  dem  l5.  bij  17,  * 
J  hrfi.,   l  uir  '-l.:^!  creine  u.  jtum  Studium  für  '1'onV.ünsW 
1er.  Partitur,  lieft  1.  S.  760.  —  Heft  a.  &  83«. 

Batcle,  C.  C,  Dia  KJag^  der  Nachbgan,  Romaaae  f,ir 
eineSinp'^t.  inll  ..LI  (..ilcr  FIi  t.-  u.  roil  ßcßl.  dea  Pfta., 
oder  det  iiireich<]uart-.'tts.  10.  Werk.     S.  7O7. 

Blam,  Carl,  Martcb,  Sang  uud  Tani  der  Bergleute.  Croa» 
aea  Divcrtiaaement  fiir  4  Männertt.  Op.  m,  S.  t54. 

—  '  Retiieaanc,  Liebe*- n.  Freyera-Lydel  f&r  4  Mlnnent., 

in  Musik  geieut  —  .  Op   1  j 5.     S.  i55. 
niumrtider,    C,    la  4il.  C.'ibges.inge  auf  Tarachicdena 

Fjlle.  r^rlilur  u.  Stimmen.     S.  7S1. 
£tk,  Ludw.,  Sammliisg  3-  u.  4*u  C<.tinge  araataa  JahalM 

von  Tenchtedaaea  Compouiataa.  a.  Hefk,  Abtbfg.  1. 

Stimnienausgübe.     S.  ati, 

—  Sammlung  3-  n.  ^slinlnl.  Ces'-nge  fi  r  Mäuneratimmea 
Ton  verschiedeneu  Compooitirn ,  tum  Gehnacba  auf 
Semtnarien,  Gjmnaaiea  n.  ia  kleiaea  Geaangraaeiaea. 
Heransjiegeban  TOB  — ..  1.  Heft.    ».  »67. 

—  Sa:nmlNn>;  3-  11.  -i»t.  Ct»üij;o  für  .M  innerstimmen  von 
Tr.r»cliicU»uvn  (  ouip<jni«ten  tun  Gebrauche  «Df-Seoi» 
narien,  G}  n:ua*icn  etc.  t.  Heft,  8.  6SG. 

Fink,  G.W.,  ^'eue  häualicha  Andachten  in  S-  u.  4»f.  Lie- 

deia  und  Gaalngen  mit  a.  ohne  Begl.  dt»  Pianoforio. 

aii.  Werk,  1.  Heft.    S.  710. 
Gabler,  CA.,  Trauergeiang  von  F.  W.  Becker  für  4  Sia(- 

aiiuimcu.  ^Auch  mit  PisnofortebagL)    S.  4a4. 
Gerafcaeh,  Anton,  Sechi  vteratiamige  Lieder  für  4  Mj'nner- 

etimmen  V.  IBr  gemhchten'Chor.  Op.  5.    S.  luo. 
Cordigiani,  J.  D. ,  Regina  coeli  I.ict.  re  für  ^  Siiigtl.  und 

Or^el,  oder  Piauof.    Partitur  a.  Stimmen.  Ferner: 

Salve  regina;  Palar  aoetart  Satra' mnndi  Domiaa. 

«ilefte..  8.  i48. 
Groiaheira,   G.  C,    Vier»tinimife  rcIi^Jöjc  Ccsäiipo  voti 

vtr»chledt-nen  Meistcru  etc.  5.  lieft.    S.  i!>t. 
Uaaerj  A.  F.,  Bequiem  fiir  4  Siagiliauaen  u.  Chor  mit  lat. 
'  V.  tautach.  Texte.  KkiMnaMUf,  34.  Wark.  S.  igS. 
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.8*M*»  Jok.>do>pk|  MiMT^  für  a  Sopras-  u,  »  ^Ml^ 
meo.  KliTiarnifng  vmXudwig  HcUwig.  S^S46> 

Btiar  u  tii ,  i.  A.  G. .  VC  vimiiMig«  Gc«S«g«  dt  JUbmtr- 
»tiutoieD.    S.  3a, 

Clhltr*  Muriu  Ki'<Sr,,  D«r  Fromaie  in  TriibMl«  CanUte 
iHii  «.weh  aUgMveinwJNotk,  iiufcoiaadw  tfm Oml^- 
fMl*  wejen  Berrainng  Toa  der  ClboUfat  ia  Mitilfc  ge- 

JK^ein,  üe/u]^,  Ktlicio«;  Grua^a  für  Mäiin«ntiinii|«|i«  )a 
antgetctatcn  Cbor>tltnincD.  Si  Uaifc  Ua  mu 

J.  L!«f.,  Op.  38.    S.  46>. 

Kllitar,  Ereit,  l'(stj:e>ang.  Ccdicht  TMKvdtiiaat  üb  4 
Mäiiiierit.  hl  »Tusik  gaaittt  adt  B«|I.  iM'FSiaOfOiltab 
•  4o.  Werk.    S.  i55.  '  , 

Kr«nt>«r,  Coaradin,  Sedii  Lieder  Kmmr.  Darl^Ktaar; 
D«r-BiiU»t  Fhinsoaat  Sdiwcnar;  Ron«  aml  Deut- 
arlia  —  für  i  MSnnerit.  ia  Mntik  geietar.    S*  i3a. 

'  w  Zwöir  GrdicFitr  >on  C.  F.  Pr]ip<-ti  für  4  VBaauaL  i* 
■  Mntik  ^rteut.  Lir.  i  u.  a<  S. 

■•TS«  A.B.I  s  Mofallaa  IBr  Cadonnigra  Miaaanilwn  OptiL 
Partitur  «.  Stimmen.    S.  ß54. 

Meadel,  J.,       leichte  atiimmi'/re  fii-hulüerfer  fBrKniben- 

u,  Mj'ili  hciiitinuiv  11  ,  iil»  Vorti- rririi.vg  in  J.  u  früher  | 
•rirbienenen  aitimmigea  SrhuUiedem.  Op.  6.  S.  836. 

■iekt!,  Aog.«  Daa  gro«*«  Hallalvja  »ob  RIopatoA  Rr  4 
Sinfislimmen  ni!t  Orgl.  der  Orgel  odrr  dr%  Pisnof.  fiir 
Geitnjjrcreiüfl  unH  rimi  kirt.Jilicliru  Cebraiicli  compo- 
nirt.  tn  Werk.     S.  577. 

Ulllar,  JuU,  Vater  Unttr  tob  Klopttock,  fiir  a  Teaore  a« 
i  BSne.  '8.  719. 

Meaelie,  C,  »irr  i  5».  P«n!m  i'n  Mmik  pe»<-tn  Rr  Sopr.,  Alt,  [ 
'i-i'.nr  II.  Rao  i.iit  litfcirit.  dci  l'i«iii  f.  Op.  i.   S.  Ä4l.  i 

Nadalsann,  AV. ,  ,S,-iinmi<>ng  yon  Jusemlllcilcm  in  Froh- 
aina  uad£rii«t.  Oraiai.  ia  .Mutik  geteut.  t.  JJaU  ia 
Paittiar  a.  Slionaea.  1 8S4.  (ia  It.)    S.  896. 

Oartaeii  ,  C.  I..  rnn,  Dr?-!  '1  iinküi  df r  rnn  .''.ipliir  u.  Mül- 
ler, mit  lirgl.  »eil  hnimmslinitticn  otl.  il.  Plte.  S.  854. 

Oararture  aut  der  Zauberil6le  Ton  W.  A.  Hsatttf  für 
4  AlinBarttinmea  eingcriclitat.    8.  46a> 

Rf  eliter,  Bmat,  VI  TaMIIader  fiir  4  *.  S  lOhräenttaiaieB 

tnit  u.  oline  üeßl-  Pirtilur  iJ.  Stirnrnrn.   (>[  .  ,.   S  -83. 
Rotlie,   W. ,   Zrttll  «Ir' iilimnii^a  Liotlrir  lur  1  .S<i|)r8ii-  u. 

Baaa-M  inifii« ,  für '1  oclireracliulea.    S.  iS  *. 
Raaf  «aliagea,  C.  F.,  Moielte:  Paalm  aS:  «Der  Harr  iat 

■eine  Stärke**  für  a  CliBre  aiit  Begl.  der  Orgel  oder 

•1'  1  rn<'.  Oy.  3,1.  "So.  C  tirr  .Motetten.     S.  f)53. 
S<ini*iiii,  Carl,  Kuiii^>!iei^<T  LIl  .lertalcl.  Er>t<;<  ireft.  F.nth. 

tethi  Gc»"ui^r-  für  M.iiiiieritimmen.  üp.  6.    S,  i<j5. 
9eltraaiaii  CLri*t>'pl>  Gottlob»  Alle  uad  aruerc  Choralawlo- 

dieea  der  eraajcellaelieB  Rtrcfce  für  Bürger-  a.  Laad- 

icbiilpii,  3-  II.  .^st.  Letrbcitet.     S.  783. 
SIlohar,  l'rtlr..  Die  l  l<-i!io  Laiileiupialeria ,   ein  Schautpiel 

mit  (<c>.uij;  für  Kiiiil-r  uiiJ  Kiaderfrcuade t  aiitfiegl» 

dea  Piaacf.  u.  der  Guitarre*        tj,  (GeodiGiit  nlt 

Vieratiamigem.)    S.  461. 
Stagnayer,  Fcrd.,  Chor  und  T.i' d  ,  aingalegt  ta  dla  Oper : 

nDie  FaUeheifiaaer"  *on  Aubrr.    8«  4a5. 
T«ttb«rt,  W.,  Zeiluafa-Caaute.  Ein  >rit>iT>fcgftif  tniiiiir 

MXiHMfffmaf  TOB  — .  8> 


V\t*»M,  BapSbaiadUeder  lUr  4«t  BilOnMnkof.  B.  ifiS. 
Wellaak,  Prdr.,  Aaawalil  aui  Fr.  W.'a  muaikal.  Nadilaaaa» 

herau»g»gcben  Tou  i!pv.>eh  l  iciiii^oii.  Driltu  L.i(-reraa(; 
Getaugttucke  i^eiiijiiinnii^i;  u.  uulir»!.)     S.  1 1  5. 

ß'^  Lieder  uud  andere  Gctj'nge  für  t-iae  Stimme« 

A  u  B  w  a  h  1  aoa  Frdr.  WoUaak'a  atvaiiaUtdieai  VacUwie,  bei^ 

aUi^r-^i  Len  von  (Iciien  Freuii<]ctt.    Dritte  Lief eraa(t 

Geaaitgstuckc-  (einstimmige  u.  mehrst.^  _S. 
.B«a«k,  Carl,  Lieder  ane  Italie«»,«BdidtatT.  Carl Abmar 

dar«  ia  .UuailL  gaaatat  vaa     •  Op»  i«  Haft  i.  vad 
■  Lieder  «aa  Devtaeklaad  B.a.w.  Öp.  I.  Hefts.  S.»57. 
Blaai,  Carl  ,   C  ru»j  an  die  Schweiz,   grosst-  .Sccne  für  «len 

Supran.  Op.  137.  No,  I.  Ifili  da*  I'iauof.  ein^criclitct 

Ton  Cb.  KuDimel.     S.  lev«- 
Bf  eidenatefB,  U.  K.,  Romaiiaen  naj  Lieder  für  eine  Alt« 

od.  Baritontt.  mit  Begl.  des  PHe.  1.  u.  a.Heft.  8.  439. 
p  HWac  Ii  ii>  »  u  n  ,  Fr.,  Kuiiiro.     J^irua  ed  Aria  coli'  arconip. 

di  Pi.inul.  Op.  6.  — -  Pue  Caaoiü  a  tre  Toci  coli'  aci . 

di  Ffte.  Op.  j.  —   8.  B94. 
Pcackat  ficrlotd,  Vier  Lieder  ßr  eiaeSiagitiaHua  aitBegU 

des  Pf»«  lu  Musik  ^esetat  Ton  — .  5.  Werk.  8.  471» 
Eckert,  Crl,  Uiu  Kijultjr  nm  .Ste,  Romanze  Toa  F.  FÖrjllWj 

ia  Muük  geaetit  mit  BegL  dea  Fiaaof.    S.  730. 
Fiak,  6.  W.»  Neae  klaaUeha  Aadaditea  ia  3-  n.  4>t.  Lie- 
dern und  Gea3nj;en  mit  u.  ohne  Brgl.  de»  Pianofi  (Die 

Lieder  auch  eiii.\ticnnii^  mit  Klavier.)  CpHIchtet  B.  IB 

M;.Ail  ^;cielrt  »oii — .  ao.  Werk,   i.lleit.  -S.  720. 
Gliaar.  Ftua,  Sccba  RopiaBaea  für  Sopraa  oder  Tenor, 
.  ia  MBalk  feiatxt  aad  mt  Pwaod-BegL  eioferkliMt, 

Lief.  I.    5.  4>3. 
H  e  r  i  I)  i; ,  K .  rl  JlOuard,  Lieder  für  eine  Siugat.  mit  Begl.  dea 

Piauof.  3.  n.  4.  UaltdorCwSaga.  1.  a.  a.  darl^ 

dar.    S.  189.. 

H«»aiia,  Wiik.,  8edia  Lieder,  gadiektet  voa  Slreckfuatt 
8fi.  Work  mit  rianor.-Hr?!.  ;  Trinklied  von  NoTalia, 
57.  Werk;  Ce>elUJi»lulicd;  ,.  Der  weisie  Ilirieh •« 
von  LhlüiKl.   43.  Werk.    S.  355  u.  356. 

JShaa,  Frdr.  Wiik.,  Drei  GeaSngefUr  eiae  Siagit.  mit  Begl. 
dea  Pfte.  Op.  it.  Vier  banig^  GeeXage  rdr  eiaa 
Sing&t.  mit  Pfte.  Op.  la.  Fi.nf  Gr-jjrp'-  n.r  Mexao- 
Sopran  ,  Alt,  liarilon  oder  llas»  mit  i'Jlu.  Op.  l3. 
S.  (.aä, 

Ka klart,  Aug.,  4  deatack^  Lieder  ftir  eiaa  Meaao-Sopran- 

edar  Barilaaetinm  aitBagLdaeiPfta.   6.  tS5. 
Kretaaehmar,  Taailieder  a|tt  Be«l. dea  Pfta.  BiataeDrvi. 

S.  6H4. 

Kupaok,  C.  G.,  Der  Ueifkc  Fr.-mdlii4.  Ballade  voa  O.A. 
T.  Melüta.  VHr  d»e  Baritvaatimiae  coaipaBirt  ml  BegL 
•  rdeineanf.   8.  196. 

Lampert,  F.uijt,  Vier  dcul»che  Ccdirhie  C0^f«alrt  für 
eine  Sing. t.  mit  Pfte.  Op.  4.    f>.  6iü. 

LtaSt  Leopold,  Sechs  Gealafa  TOB  Gtfibe,  Hauir  etc.  mit 
Begl.  dea  Pfte.  Op.  11.«—  llligM«B,  der  Uarfner  aad 
'  PIdlfae,  '8  Geaiioga  fiir  ehe  tiefe  Sopraa»  oder  Bari- 
tOBatimme.  üp.  ja.  —  Miniicfülirt  in  9  Gelingen, 
|ad.  von  Lliiand.  Op.  1 4.  —  Geaänge  und  Lieder  aua 
dar  TtafSdlt:  »Fkaat«  wa  G8»k««r  Op.  »4>  i.a, 
».  Heft.  —   8, 39a  a«  t. 
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Löwe.  C..  Btiaer  a«<  Orient»,  f«d.  tob  IL  SdegUt&  1. 4. 
9.  Kxmt.    S.  iBi. 

^    SSmmtHclie  L;p(3cr,  GejSnge ,  Romansfn  u.  Bilhden 
für  eino  Singstimmo  mit  Pianoforte-  Uegl.    üeiiT.  9, 
lieft  "j  n.  8.   Der  letzte  unter  dem  basonderu  Titel:  1 
6  Gedickt«  TOB  Cöth«,  aua  dm  Nachlau«  dM  Oieh- 
fer«(  f3r  riM  Shi|>*t.'<itoi   6.  iitf  u.  -sSg.       '  *  -  • 

M«T>ellti«r,-  Hei'nr.,  8e<:fis  UMm  fiit'«liM  Sfaifct  mltPft«. 
Op.  75.    S.  6iB; 

l(ea4eff      >  Gru^s  an'«  BetbH  im  Gcdlrht  von  Glatc. 

'   '   mvp.  Tür  ein«  Sii^pti  nit  B«tl<  des  rrtc.    S.  i64. 

Ifte'n^lifeiin .  Simon,  ' Vier  OMang«  für  eis«  Sinkst.  Wt  Begl. 
dc^  Pft«.    s.  -r,;. 

Michaelis,  F.  A.  .  Srchs  ?ei  ticdrrr  »on  Ferd.  Brunold  mit 
B«jl,  des  Pilc.  ö  j.  W  erk.     S.  aia. 

U'ottrt,  \V.  A.|Sahn)j;  Oni  doui>cfc«Li«der  mitB^L  de« 

•  vn».  '  9.  ' 

K'icolai,  Otto,  Lieder  n.  Cc-'  iip'  für  r'ne  l^hi^st.  mflB^^ 

d#i  Pfto,  16.  Werk;  5.  l.iederhvft,    S.  ,d5. 
OttOf  Franz,   Gesäuge' n.  Lieder  für  eine  Sitigit.  mit  Rrgl. 

des  POe,   Der  Sehmied.   Die  Quell«>  FräliUnfatied. 

Die  Iferbitieitto««.  Am  Ufer.  WomM  der  Wehmnth. 

Op,  II.     S.  1S6. 

Erlköuif,  Ballade  ron  Goethe  >  Tur  eine  Bl«*-  oder 
BitrifonatianM  «it  M:«;  Op.  t4.  8.703. 

PolyliymBls,  Müaik- Jonrnal  der  Berliner  BUvoit -«»B« 
SaBUnlnng  Tonii;;IichBr  G'-»aBg  -  Compositlonen  mit 
Begl.  des  Pfte.  Nü.  1.    5.  .So  i. 

ttelM^S'^«  e.G.,  GcMOge  ntid  Lieder  ron  Foriier,  Gö-  \ 
'  tft«  «Bd  Pttlv«n>aeli«r-fik^«ia«8opiMi-,  TcBÖr-  oder 
Bintonttimtne  mit  Rpgl.  de» Pfto«  -Oft  79)-  li*  14^ 
dertaramliing.    S.  i85.  •  •    "  ■  it 

Lieder  tind  Ge»'Vn,';e  mn  Ht^ire,  Kannfj;le«»er  u.  Stieg- 
liUt  mit Pftc-begl.  üp.  89,  1 8. Lieüeriamml. 

Ri«e,  Hubert,  Seclis  Gesing»  «ne  ^  BiMara- d«i  OridUU 
flir  ein«  Sitif  lt.  mit  Utgl,'  dtä  PA«,  "in  MotUt  gCMtSt. 

ÜC^B^idel     Jrl.,    Hnanriirn   vor- Alle«,    IHr  «i)w  SiBiglt. 

•  '  mil  Ptte.  op,  ao.    8.  Ca«. 

'2-   Setih»  L^edvr  ffir  «ffl»' SinfiA.  mit  B«||l«lt.  "Am  Pfte. 
0|  .  7-     3    Lii'Jerlieff.     !?.  70.0. 
Schwarz.    1  rdr.  C.tI,    'i  deiitschc  l^ivtler  für  eine  Siugtt. 

mit  li<  fl.  des  Pfie.  1.  Werl.     S.  li  G. 
Sil  eh  er,  Frdr.,  Die  kleine  Laiflentpieleria,  ein  St^oepi«! 
ai;t'e«Mn]c 'llr  Kisdifr  «Od  KiBderfteMid*,  Mih  Bcfl. 
'  d<  3  rrte.  v.  tStr  Cuttarr*.  Op»  tj,-  (GmiMkt  idt  4t, 
Cc$»n^.)    S.  i, 
Te'ttber  tt  "Wilh. , '  Zwölf  Lieder  mit  Br;;1.  des  Piaoe&^fafl 

Op.  9,  Heft  1«.  s.  '  &  498.  ■' 
TraliB.  Frdr.  Rieron.,  PaadeneblilnMa.  ötltt/äklm>Omtmtß 

•  '•  tSr  einr  tiefe  Sittgtt.  (Alt  oder  Bkw)  Rutf8*m<liM 

Pftc.  Op.  5.  I.  II.  f(.    S.  3b<j.  •■  ■ 

••••       ■  '  ,1 

lij  iu  1 1  r  um e  11 1  al»j\Iu a i • 
•    -  •  ■}  SfpliHniiii  Bod  OiMrert««n> 

Chtrnbini,  L.,  Oitvtrrtur«  ie l^Opatii  All>B«ba  ä  gnnd 

•  Dreh.    S.  >  if».         ■  '  , 
CallllMo««;  }.  w./  See6ifa«  OuUrt.  i<gnal Oflstecin. — 

Op.  4«.    8.  544.  •  '  ■« 


Kleis,  Carl  Aeg .  Baron  Otnertare  iaa  gÄaA'OidL 
aaeli  rfneiBSatB  ave  der Opkr Othello. ~  Ferner:  Sym- 

pfionie  f.  Tollei  Orch.  au«  C  dar.  Bi-idr-»  im  !\r^.  S.SiS, 
Maurer,  Loi.i, ,  Prcmii-re  Sinfonie  .i  grand  Orehestre  com> 

prm  r-  — ,    Oeiiv.  r>-j,     S.  i-io. 
ileiittelasoha -Bartholdy,  Felis,  OatemM  SB  d«B 

Itebriden  (Finfals-Höhla).  FQr  ganzet'OrdieAer  con- 

ponirt.     S.  128. 
Mo  rar  t,  W.  A. ,    Sinfonie  Xo.  6  ea  Ut  najear  (C  durif. 
tO.  S«t  FMItin.   «.94e.      *  ■ 

h)  Conccrte  und  SoIoatUcko  mit  Orchettetlie|l» 
BluBi^.G.,  Airil'eloaJila.fftjri  P«!*fi,'*  ^lariiiett«  aree  aec 
de  IH)rch.  oa  de  Ptanof.  Öeer.  136.    S.  ^^o. 

Chopin,  Fr<'d. ,  Grand  Conctrto  pour  la  Pianof.  avcc  acct 
d'Uichcätro  ou  ilc  <,)uiir.uor  ad  libitum.  Ocuv.  11. 
5»  5  5  7 , 

jB(Bi,fkl)^»*»i>i  iUt  Gnade  .Polaaaiae.  .pwir  l«.J?4ilUa_AfM 

•cc.  d'Orahestre  oq  d«  Pfte,  Oen*.  6.   S:  al^i. 
Grots,  J.  B.,  CuiicerlQ  cn  foruio  d'un  Concerliau  pourVio- 

loncelln  arrc  acromp.   de  i'Orclicitro  ou  du  i'iangf. 

OoijT.  i-i.     S.  a^i, 
Gra^4*  Bdaard,  Coaeerljno  per  il  Violia«  pciac^ale  con 

aec.  d'Orcheatn'oaafa  Piasof.  ^iUhitua.  Op.  4.  8.  aSS. 
—    Cui4ccTtu  jiü..r  ]<;  Violoa  BTa«  Bce«  4«  fcendOnhMtopw 

Oeuv.  3.    S.  aöa.  .  • 

GsJif^  .Charlsi»  Le  SonreoiE  de  Pagaain,  preailler  Concert 

(Fa  mineur)  pour  le  Vieloa  •TeeM«..de,0«Bd  Otclu 

pp,  »&.    S.a?».  f 
Jacobi,  C,  Potpourri  pour  Ic  B.-i*«au  aree. MOi«  de  POrch, 
;•,       Ol)  de  Pftf,  OeuT.  i3.       4<>&.  - 
Kelkbrenner*  j[''«eder.,  Le  lUre«  graode  FaBtaiaie  pour 

le  P^aof.  .aree  meot  d'OrclwatiPe  («4 Oenir.  iti» 

S.  703. 

Meyer,  Charlr»,  CnncrrrinM  ;m  ur  le  Cur  de  CJu-me  chro- 
-    .iiuitii{iieaT.  »cc.  du  gr^iiid Urchettrf  on  du  l'ft«.  S.4i46. 
Ifohx,  Fnid.,  Potpearri-petir  FIAl«,  Haiidiaaa,  Clariaette, 
Cor  et  Baiaon  avoc  acc.  de  l'Oich.    Ocur.  5,  5.278. 
S chl n  d  el  m  c  i  (s er ,  L.,    Coucerlaiila  pou^  '<  CLiriuettes 
-.  • ' !  PF^W^^*     **e>  d'Occ^  «a  Htß»  .OepiVi  a^  ^.  :2o4. 

Bumnr.ir  -  utri  ^tititär-MoalkV'  TIbbb  Bit 
•  •'  "•  ■  Orchester  und  der^l.   

Küffaer,  Joaeph,  Grandfe  Onrertnre  et  Marehe  trfonplial« 

,  '      compasce  pqur  la  fite  n^uaicale  de  Cülcpne  iR.'a  pur 
Fe'd.  Hii-^,  (,)r>ir.  172,  arrau^i  «  eii  ^rattdc  Harmonie 
SÜUtairc  pour  Flute  cu  Mi  b,  a  Fldics  eti  l'.'< ,  Clart— 
'  aeltea  cn  ^i.b,  4  Clariaettca  eaSi  Ii,  4  Cor*,  4  Troio- 
.  pette» ,' S  Tronbonea,  1  Baa*ona,  .Setjteat,''  Ba^oa 
rui^c ,  OiiLicIclde,    Tynihailei,    CuH«,  rqataatä  at 
groite  Cais»c. —    S.  i3i. 
Veadel  aeoKn'-fiaEt  h  o]  (!y,  Fdix,  Ouvert.  zum  '^  mrner- 
aachtstraum,  iür  llarmouic  arr.  r.  Carl  Majcr.  S.  366. 
tfBn.ec,  C,  F.]  Mariiie»  iiuerrier«  et  originale«  poip  graade 
"  "«uique'mili'uire.  Op..j6.  Lir.' ä* !  8,,  ^86.^ 

.  1  ■/).>='.  ..-d]!  Ka.|anbi*<ikaak    )      .  .'t.-j 

•  .  a)  für  *£ibr»  IneiraaMBil»*.  .  ;  .'i.. 
Al^Brä  der.  Charles,  Dea>  Ohttfcw«  paar  II  Blwiia. 
Op.  8.    &  5*4».'  .  »  ... 
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oanBauou.  Oenv.  S$.    S.  939^ 

^    Troii  .SoB»iiae»  f*i;il'.>  f  oui  !■  P/tr.  «vec  aic.  d'nn  Yio- 

lon  oti  d'uBc  Flöte  mr  de«  tkviacji  fa^urii  lief  Opcr»«:^ 

La  FUncre,  Kra  Uiavole,  I«  ColporteuTt  onag^M 

— -  Oeuv.  6a.    S.  Ml«  ■    •  •'  * 
li*r1>i(!nie      T. ,  Let  trefa  GrloM*   K«>  t<  Euphrosine. 

No.  3.   'lli;.lLa.    No.  3.  A^jo.     RondoiMtM  f^W 

J-'lülo  M  Piano.    S.  Bso.  ,,•   .  , 

BUtt,  F.  T.,  lalMdiwt.  et  Vcrictiopt >HU«n<r*  pour  U  CU- 

rinette  arac  acc..dePCfa|>«onipo»<<ei.  0«nm8..S.ääi* 
Blfintathal,  loa.  t.,  Tenett  (in  C)  für  a  VIolioMt  iiad' 

Viol'incrlld.  3  j.  Werk    Z   L-it«  LicfcruDj  der  Terict- 

t«i  für  Aarän^pr.  —  TeracU  ^m«      u.     V.  96.. W« 

Dritt«  LI«t   &  977» 
<JlLApla,  FrM.,  Grand  Coocerio  pour  k  Ffit.  ft««.«oc* 

de  Qulntuor.  Oen».  i  i.    S.  ä5r. 
Cjffllocky,   Ju».,    Qiiiri:  tio  !Su.  a.  compoic   pjr  Ccorqn 

Oualow,  Oeuv.  i.  airau^e  pour  f  iüu,  Viüla%  AUo, 

•  Vctlte  «t  Baaa«.    S.  ia«.  .  , 
pot*«a«r,  J.  J.  F.,  r^iitaiiie  tur  da«  Air«  Ruucji  fonr  !• 

Violoncello,   II  N  ioloui  et  -Uto  coioprm'B  ptr 
Ofiui.  ia8.    S.  37«. 
«_    JCXV  Lecou  p.  le  ViolntmUe  accowp,  d'ui^  «erond 
VioIoncvUt  par       OasT.  laS.  I  Snit»  «l  II.  S.  a8o. 
«M    Co!!ci.iii)ii  d'Air«  d'Ojura»  favori»  ariaiig««  pour  le 
ViüluuceliB  avpc  act.  de  Lt.»»e  .<  ru»,Tj!o  dej  Aoialeur« 
et  d<:«  Cumqicui;»!'«-    C.li.  3.    -S,  i>ii. 
Dllvaril*>Tt  F>i  Traiaicine  Uivortiaaeneat  pour  FiaaoA 

.Cor  Oll  Violon.    8.  $i. 
Elfcviap.   I^.   Qtmltinr  )>utir  II  Viol'ini,  Viola  et Yf*Ot* 

IjCUV.   3.  .,tl:ljr  t^tt.     OrUT.    3.       ä.  itfCm 

•ca.  de  l'iauof.  Oen*.  6.    £>.  aii, 
PBMttaant  A.B.,  Qnatuor  pour quati«  FIAim.  ,8.379. 

Tlire  brillant  anii  not  dilliiult  Du>t'i  for  tiro  Flute» 
crimpnaed  bjr  — .   \\  urk   7j.   Firner ;  L'j^-.peraucc. 
Intruductloa     VariitioiM  *ui  ua  thi'me  pulqaai«  pour 
.  k  FlÜW  avM  MD.  da  Pfte.  Oattr«  94.    3.  «.78* 
09ta«»  C,  VarSailoaa  inatructifa  p\Mir  !•  Violoa  aruaavo 

d'iio  irrnitJ  Violun  pour  «crrir  d'Llude  de«  potitiuii« 
Ici  piu«  Sil  osa^c  ilait»  l'urt  de  jouor  lo  Viuion.  Oeuv. 
ao.  Ca)..  IV,  V,  VI.    S.  338. 
Grea«,  J.  B.t  Sonata  tim  8i  nln,  (UaMll)  pour  la  Piaaaf. 
M  Violoaeall«.  Op.  7.  '  8.  t  li. 

^     Caprirrio  »i.r  im  iliAine  tlo  l'Optra  :  Joieph  cn  Kfvpto 
de  Mfbul,  pour  le  Viuloncelle  ar.iecc.  d'itnp  li^u«.  — ~; 
üfiir.  6.  —  I>ivertii*emeiit  pour  Ia.THtolaaa<|l«  a««v 

•  %cc  du  rianof.  Oaur.  K.    S.  af«  m  91,  . 
Grsaii.  Edouard,  Quatuor  Wiilaat  poM  ißua^  ^ofea«,  Viola) 

et  Violoncello.  0«ut,  i.  S.  a33. 

HBttaar,  J.  B.,  liilroduct.  et  Varialioaa  aar  la  cavatini>  la- 
rorite  de  la  Violette  de  Caraffa  (l'iece  faciU-)  puur  le 
VioloacaUa  ar.  Mo.  da  Quataar  cmi  4>  Piaaai.  9«  4a 3» . 

Ko  ek»  Cbarlaa,  Botar«  ea  foraa  da  Roadaa«  paar  b  Baaaoa 
«WT  ^rc.  d"  Pftc.  OeuT.  .io.    S,  3S8. 

Kuleakaoip,  G.  C|  Qualuor  faciJe  pour  laFiaauf.,  Vio- 
loa, Aha  at  VoaU«  conpoae  poor  laa  jnuMa  Haatean 
far  — .  Oaana9>  B«  4aS* 


K««»f  IM  GMpaid»Tjrioi^0frta«i|F14l«t.  OraT.  7  7.  S.  379. 

—  F.  A. ,  Troj«  Duo#  «oaaartaaa  *et  brilUn«  pour  Violon 

et  \'i<)!i>nfclle.  Oeuv.  16.     S.  .110. 

~    A^atMieua  pour  le«  Amatai^ra^e  Violoucdle  at,  PAa«, 
Ooav.  t8*    S.  6»o.  , 

^.M<»M4«*a  4MtDaoa  fMU.aaat  progrtialik  «««fOtda.pofi, 

n  Violon«.  Lir.  I  at  II.    8.  ß3i.       .  / 
l^aaak^  t  Ch.,  Truia  Morcraux  lenlirncntaiuc  paar  k  V30- 

^lonceile  «vec  a«(^  da  Piaoo(.    ä.  «ai.  .  • 
X^«rla,a,.  Lwlorlt.  f aataiata^t  Vari^üc^  p.kPflpkftFlAta 

cnmpoxe«  »ur  vn  Air  aujUi«.  --7    ä.  -188. 
I#Cwe,  C. ,  Troii  (2nalueri  pour  a  VioloM,  Vi'ila  et  Vio-- 

luiic,  ifnip.  p.  .  Oeur.  a  i.  Liv.  I,  lletlll.  S.a-8. 

Iti^beke,  Adolphe,   Troi«  Quatuor«  coacartaua  poui^  deos 

Violoaa,   Viola  at  ^alaaaell«  «owpaaäi  ppr  — . 

Oc  ir.  I .  No.  «  ,  1  et  3.    S.  4  iS. 
Mcjer,  Clurle«,  Coacertiao  puur  Ic  Cor  de  Cbnaap  cbro- 

inaliijiie  av.  acc.  du  Pfle.     S.  •»♦C. 
0«  b,o  ra  e,  C.  A,  et      de  iS  e  r  i  o  t,  Faotaitia  faiiUaifta  ggur 

Piaao  at  Violoa  Minpoae«  aar  dae  »otift  da  Prd  aax 
,  .  Clareade  F.  Herold  —  par  S.  a3a. 

Rifanll,  V.,  Gii*la»e  ou  IclJ»]  masfjuc,  Ouvorlure  «rran^to 

potir  In  Pi.tuoi'.  «vec  »cc.  ile  Violun  ^aJ  lib.)   S.  a3a. 
ßouwfelot,  Scipion,  Quatxicma  grand  Quiotatto  ponr  II 

Violoaa,   II  Allea  at  VioloaaaOa  ooaipoae  par  —  • 

Oeur.  33.  S. 

Schindelmei.icr,    L. ,    Cuncertantc  pour  i  Clarinettea 

pn'ncipalr«  ar.  acf.  dn  Ffla.  Oeur,  a.    S.  7u<k. 
ScKlaaingar,  D.,  Quatuor  pour  la  i'Jaaof.,  Vialoj[^ ,Viqla 
•  atViQleaoaUa.  Qa«v.i4*  8.  las.  -  ] 

ßi  Für  aiataatramaab    '  ^ 

Baah'a,  Job.  Scbaaliaa,  aai;Ii  wenig  bekannte  Orgclcompo- 
aitioofSi  anek  am  Pfk.  roa  einaa^  odar  f  wei  Spiaüra 
avalulirbar.  1.,  a.  u.  3.  IlaA.    8.  SiS. 

Boliro  nr  i  c  «  ,  J.  N.  ile,  I)i  rr:ii  :i>  n.  I<oudcau  lirlllaut  et  fa- 
cile^>«iir  la  Guitarc  aeul.  UcUT.  17.     S.  37a. 

—  Variat.  aur  une  Valaa  faroiila  paar  la  Gultara. 
Oaav.  18.    8.  37a. 

Braaaari  C.  T>,  Trio  pour  la  Ffta^,  Wolea  at  Vc^lla 
.  (Ko,^)  par  W.  A.  Mozart,  axtavgd  poar  Ja  Piaaof. 

i  4  B.  par  — .    S,  6 1  ti. 
r —     Kleine  üebung.<>tüf.ke  in  fortschreitender  (Jrdnisnj;  mit 
Baiaickntuig  de«  Ftugeraataaf  fiir  da«  Fite.  d.  >VErk. 
I.Haft.  8.768. 

Ckarubi:ii,  I  .,  OuMMfnre  de  l'Op.'r^  :  Ali-Bib«.  Filr 
l'tJin^I.  eiu|erichtct  zu  a  u.  zu  4  1  landen.  S. 

Q|(Opil|,  Frdd»,  Duuze  gr.-mdc«  Ltud»  ponr  IcPianof.  coaK 
potda«  par—.  Oeur.  10.  Lir.  I  aiU.  S.  81. 
Graad  Coaeerto  pour  la  Pft«^  aauL  Oaur.  11.'^  Va« 
rialiiMM  Ijiin.iiitcn  |>uiir  lo  Pfte.  aur  le  Roudcaii  farori  : 
„Je  riud«  dos  .Sr.ipul.iret".  Oaur.  la.  —  'Iroia  No-> 
aturaaa  pour  le  Pft».  Oeuv.  t5*>^  Rapdaav  ya«r  la 
PAa.  Ocar.  16.    8.  i5f, 

—  Gr.  Valaa  brill.  p.  le  PIU.  Paar,  tt»  8. 844« 
DuTeriiny.  J.  IJ..  Deuz  Aira  aaiaiaa'^Biida  pour  la  PiaaaCr 

Oeu«.  3«.    ä.  366. 
Glaiekaaf,  Xar.,  Trio  pour  la  PAa,«  darinette  et  Viola 
{Ke.  f)  f«r  W.  A-  Metarlkt  «rraafif  pour  Ir  Pianoi. 
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'    "i  *  m.  pir  ~.  Ferner:  Quintuor  ponr  le  Tfiitof., ' 
'PlAto,  HauiboU,  Viole  ilkBM»  jdf  Uohn'wnMge 
p.  Pft«.  4  4       Ä.  6iä.  '  •  '■' 

tr«lm1ioiV,  '-dn-l  , '  DM'läfeife  Itoaüftio't  fVr  daVTlUTia 

grsetit.  —  4.  Werk.     S.  .  C  1. 
Ilvmaoa,  Guiliaume,  Siz  Polonaiies  pour  la  I'ianotorte. 

OwT.  46.    S.  19S. 
-  ^    Sech«  Wainr  fiirPiraor.,   37.  W«ric|  L*  Bil  An*>' 
quo,  Dni«!  deCamoTiI  par'i8S4,  Oeur.  S6i 'läv.  1 1, 
ferner  Op.      .  4o,  .1,  43,  44  11.  45* '  Alh  IMl' 
die« er  Tanze ompotilionen     S>  S^4. 
RetkV  H.,  Galop  Tarorf  4«  Gnitav«  ou  le  Bai  met^u^  de 

D.  F.  B.  Aubcr  paar  le  Prte.    S.  iS». 

Huldigung  jler  Freude»  Sammluiij;  ausgewählter  Hol»»' 


90. 


Kalkbreuueri  Fr.,  Sourcnir  de  Pie  aux  Clercs,  Fantai»ie 
poor  le  Pfte.  «ur  le«  ptna  Jolii  Motifc  de  oet  Op4n« 

Oeiir.  j  I  9.    S.  a33. 

—  Le  Rire,  graude  FantaitJe  pour  le  Pfte,  Oenr.  n5. 

S.  703. 

Kalliwoda,  i.  W.«  Adagio  tirc  et  arrauje  pour  le  Pftc. 
de'IepnmMreflIafbiO)*  de— .   8.  94o. 

—  Secoude  Oavertare  pparleRiaef.  14  ■•,0p.  44». 

S.  545.  '  '  ' 

Karr,  II-.  Fanraliie  pmir  le  Pianof.  *ar  HS  BOtif  ^  Seiw 

neiit  d'Auber.  Op«  a-t««   S.  aSi* 
Klei»,  Clkarl.  A.  Kr. de,  OuTertni«  i gnnd Onb.  aar te «ejet 

d'Oihello  comp,  et  srr.  pour  le  Pfle.    S.  fi43. 
Köhler,  Emst,   Viiriitionen  für  Orgel  oder  rianof.  über 

ein  6*terreichisclie>  Natioimltheoia:  Gotl  erkalte  Frans 

den  Kaitert  Op.  33«    S.  33{^>  . 
ICoppraacli,  G. ,  6»  Bttidea  pour  Cor  Alte  (pranSer  Cor). 

Od  r.  5.  Lir.  1  et  II.  (io  Ftudes  jiour  Cor  Baaae  (a^ 

cüiid  Cori.   Oeiiv.  6.  Liv.  1  et  II.    S.  495v 
Krollniann,  A. ,  Koiideau  brillant  et  ftcile  pour  lePfte. 

Oenr.  37«    S.  7aS*  >      . . 

Kiip»rb,  C.  C,  Setfca'Wi«»  fl«»*»  P**«. —  Thtuft  BIu- 

rten»«r  '<i?$oIicu  ntt«  '!  trp»5cli<!r(  "t  (■rrfi-n.  ClSnatfTUr 

daa  P/«'!.  uiul  für  die  ichoiio  \S  tit.         S.^,'.  ' 
Lanpcttt  E.  L..  LieblingslÜnae  n.irli  .tVIodioen  bvs  Aeu 

setteaten  Opera  n.  a.'  w>  einfericbict  «ou*— .  S.  833. 
Leiaker,  Priedr.,  te  TSnte ffir*« Pfie.  'S.'fiaimilj  8. 
Lin  d  p  I  in  1 11  e  r,  P. ,  Oin  rti  ro  lie  l'Oprra:  l'AlDBieaei 

le  PLiiiof.  ä  »  m.  Ociir.  76.    S.  3a. 
Lobe,  ;.  C. ,  KoodoleUo  Vnjberiaao  per  S  fieMf.'  Op.  »8. 

8.  835.    •  ' 
Mendeliaolm -Bartlioldj,   PeKx,  OaTartore  au  den 

II^lniMni  fFlnp.Tl  .l.iM.  ;  .  .irraTirlrt  {ür  da«Piekef,M 

4  llSiideii  vorn  Comjir>i:ij1'.n.  S. 
Micbet,  Aug.,  Thema  mit  ^  iiri.  tioncii  für  KLirierspietWi 

die  roaa  Leidtten  «um  Schweren  fortachreilcil  iraUea« 

a.  Liererunjt.    S/Sf^.  •  .. 

Mockwitr,  Fr  ,  Pi  tpoiirri  lir«'  de  l'Opt'r»  :  La  Slrnnlrra  de 

liellini ,   «rraiij«-  für  Ic  Vhe.  ü  4  in. —  l'olpuiirri 

tJtd  da  l'Op'^ra  :    1  C.'p-.:lcti  ed  i  'Tontrc.  hf  de  Urtlini, 
"  emiilt^  P*  'i*  Pf<c«  i  4  m.  Auch  für  S  Hände.  'S.  Oriil' 
MQIIer,  C.P-t  Grande  muiligiie  nfTtr«  orijtinaTe'ifO«^.  et  arr. 

•    p;mi-  !c  ri"-".  Op.  n'-.  I-W.  1.  (.'..  >r.i!i-Ii.-  ,    S.  e«6. 

.*>och,  Richard,  Introduciiua,  TL^oie  et  Variation« .pour  le 


PJanof.  tlrce  du  Qiiintetto,  Oeuv.a4,  de  C.  Ooalow  et 

arr.ingife  par — S.  116. 
Ottb',  Inliea.  Rondeao  Um,  p.  lePfte.  Ocuv,  33.  .S.  5i. 
7»se1',  FMii^fa  Colitte  de,  Sonate  fant»»ti(jite  pour  le  l'l;e. 
•'  ' '  8.  751. 

Pobley,  I.  M.,  Musikal.Kinderfreiind  od.  leichte  Tonatiicke 
zum  Gnsng  u.  Sptel  C  Anffo^er.  I.lafirf;,  011.  9. 88f. 
H'ieiter,  WiUi.,  BeUeiatttek  cenp.     Ar  daa  Pfke.  alag». 

richlet.  i9.  Werl.  S:  Hgl  ' 

Gustave,   011  Ic  Dal  masqMr,  Ouvertnre  amingrfe* 
poer  le  Pfle.  arec  acc.  de  Violon  (ad  lib.)  S.  aja. 

Aleble,  Jui.,  IHcphiate-Saet    SedhaBotadier-fttr datVhK' 
5.  Werk.    S.  784. 

Ro  »eilen,  -Renri,  II  Rondeaos  pour  le  Pfte.  jur  des  ilivtnea 
(Iii  .Ssrnieiu  d'Auber.  Op.  a.     S.  232. 

Rttfflmelj  eh.,  Le  Senneut,  ou  loa  Fau  Monaeyeiita 
anaof  ^  p.  le  PA«.   8.  '885* 

Sehlesfoffer,  D. ,  SoaathM  p.  le  Pfte.  Oeur.  13.  S.  116. 

Schmitt,  K.  A.,  Dou'xe  Btndei  pour  ri'Tautbois  dnns  tous  lea 
t  1:.-.  majciirs  et  miiieirri  CDmpoae'ea  et  dedii^et  «u  Con- 
aerratoire  de  Muaique  k  la  Heye.  Lir.  1  et  IL  S.  676^- 

^kttaket  Loala,  Sdierae  eappriectoaa  poer  le  Pianof^ 
^  Oeur.  1,—  Variations  tjnaii  Fanta!s!e  »nr  «n  thfmo 

original  potir  le  Pfte.  Oeuv,  a. —  Fanlaisie  bi  iüauto 
pnur  If:  l'ftc.  Oeur.  !j.  —  Allcgro  par.iititisl'i  p<i:T  le 
Pfte.  Oeur.  6.  —  Rondeau  brillant  pour  le  Ptte, 
Oear.  11.  —  Dtrertlaaement  brillaat  rar  daa  aiotJft 
allemnnd«  pour  lu  Pftc.  Oetiv.  la,  —    S.  6B9. 

Schwenke,  Ch. ,  Lri  Uijoux.  Quatre  Melodie»  favoritea 
vari  e«  pour  Io  Pfte,    Op.  a8.    Liv.  I  etil.     S.  biu, 

Stcgaayor,  i'erd. ,  Anf  «ur  Freude.    WalxerlUr  daaPA«.' 
eingerichtet.  Op.-ia,    S.  887. 

8t6bef,  Carl,  Fantaiiie  pour  Ftanof.  aiir  deur  l!i'mf< 
favurii  de  l'Op^  ra  de  V.  Bclliui  ,,Norma*'  par  — . 
Ornr.   1  3.     S.  7.'i  I . 

Tislichabeck.  Iii.,  Secha  WaUer  für  da«  Pfte.  7.  Werk. 
8. 83i.   ■  .  .    •  . 

Voigt,    Carl,  C  PrSIiidieti  n.  Fiigru  für  die  Orgi^I  r.  J.  Seb. 

Bach,  eiliger,  f.  d.  l'ftp.  zu  4  HKucIcn,  von  — .  S.  865. 

WÖTOer,  Vinc,  0>'-Teiture,  Orsä'itgo  uud  Z»lsc)i<nnr(c  aä-* 

'  Götbe'a  EgmonI  von  Li'n.  Beethoren -fiir  daa  Pfte. 
'  m  '4  HIadcli  ctagarletitetr'oa  — > . ■  8b8ii. 

f)  r&r  die  Orgal.  .  .  , 

Back'«,  Job.  Sebaaliaa',  aocfa- wenig  Ifkannte  OrgMcoaipo- 

~  aitloäelr;  e.,  3«  «•  3.  lieft.  8.5i3. 
Baekerv  O/P.-,  is  Adagia'e  flir'Orfcl  aar  BaAtedavaag  dra 

iva'ircn  Or.-'-^Upi-  ia.  ttnmi ■^■Tti»'*  ft*  dJb  Oi|at 

11.  '.  w.     Ö.  86  7.  .  .  •  ,  >  • 

Oalaaler,  C,   Dr«!  FaDlarieeu '  rnlfc  Pegea  f&r  Uie-OrgaV 
aus  Gebrauch  beim  offistaUiekbh'Ootteadteaaw  ala  Vaiw 
Kaeliapt^  ^e4mp«faiMi-~  si.VTeirk«  Nokifi"  deri 

Orf-Uirhen      S.  »hll. 
Ileate,  A»lolf,  A€ ht  Orgel- Vor«pi<-le,  «owoTil  mm  Studiutn, 
al*  tnrh  mm  (>' liianrhn  tieiin  ''orti-MÜtiTtte  floblpiaitl^ 
4a.  Werft,  Mo.  a-6  dar  Or£cliacken«  •  &.  fir^. 
•Aekt'lhah'aetlee  Or«;clMa«lte .  «««faJII  «iB-.8MdiIdBi: 

all  aiirli  r.  C«br::t;rh4  beim  Gottr.  iimtltf.'«^  >Op.Sa. 

Kc,  39  der  Orgelaach«».    S.<<ji(a«.    '  .— 
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K.  c  h  1  e  r  ,  Ernst,  Yariülioiien  fiir  Orjjol  oder  l'Janof.  über 
ein  c>teri't.iL]jIjL  Ijc«  Naliuualdtrina  :  Gott  crhcille  Franx 
<!<-u  Kaiicr.  —  Op.  53.  Jfo.  2  <l"-"f  Ot^eltom|>oiitio- 
jiou.     S.  Ti^i). 

Lüwc,  LuljcrLcht,  ai  Clioral-Voriplele  mit  aufgeführ- 

ter 31.  iiiJit!  fUr  die  Orß,:I,  S.|iS. 

Marx,  j\(!oIji!i  Ucrnd.,  .in;;t  lisLlici  Choral-  u.  Orgelbuth, 
a3.5  Cliurile  mit  Voripit  lou ,  luiiliclist  in  Bciug  auf 
neue  berliner  Ges.iii^ljiich.     S.  5u5. 

Neue»  voll5t:inJii;c»  Museum  für  diu  Orgel,  zum  Gebrauche 
für  Off^aniitiMi  in  allen  Tin  ileii  ihrci  Berufs  und  zur 
all>cilipr-ii  Ali  hilJung  für  dciiiclbcii,  hernusgegt^brii 
T.  cliii  III  Vtreiüc  voizii(^lIi!i.  r  Orp.    1 .  Jahrg.  b65. 

O  rs  f  1  -  A  r  c  h  i  r.  llrrun»,  >;r.'l>rii  v.  C.  F.  BccLcr  U.  A.  Rit- 
ter,  u  u.  Ii  lieft.     S.  8 (»6. 

flink,  Ch.  11.,  \  <ir5j>ieli-  zu  Jen  gebr^'uchlichiten  Churj'len 
der  evangelischen  Kirche,  Compouirl  und  horauagcge- 
ben  1  Oll  -—  •     S.  I  C . 

—  Der  Ch'jr.:!fri-und  oder  Stndictj  fiir  das  Choralspielcn. 
Zv.cI'.Lr  Jiihrj^ruig.     S.  5  5». 

—  Der  CliuruKreund  u.  t,  w.  Dritter  Jahrg.  Heft  1  u.  x> 
S.  855. 

Uittcr,  Aug.,  V.TrialInne!)  fiir  die  Orgel  über  das  Volkslied : 

„Heil  Dir  im  >-ir{;rrkrani;"r     S.  704. 
Umbreit,   C.  C, ,  ^lu  iiküliseher  Nachlais ,   Vorspiele  und 

Futasiecti  für  liiu  Orgel.  La  u.  2<  Lief.    S.  7C7. 


r.    C  o  r  r  e 

Aachen ,  S.  459. 
Amerika,  S.  60  t. 
Ba^f'l ,  S.  391, 
Uastia ,  S.  5Gä. 
Ilcr;;amii ,  S.  776,  BJL2I 
Uurlin ,    S.  8'!,     1  1  1.  i5S, 
577,  4 6 5,  -igg,  56a, 
Bernburg,  S.  3 ja. 
Bremen,  S,  iGi,  a45 .  456. 


o  n 


d  e 


n  z. 


309, 

6  »5, 


aa6.  34o,  agg, 
C91,  8  t3,  SUji. 


3i3, 


Breslau,  S.  6^7 
Cadix  ,  S,  03 u  , 
Cassel ,  S,  1  9a  , 


733. 
"77- 

7&4t 


Chemnitz,  S.  795. 
Chieti ,  S.  703. 
Corsica,  .S.  .'-ü3, 
Cöln  am  Hh,-iii,  S.  igS» 
Cotuo  ,  St  G28,  8jG. 
Coponhageti ,  S.  n.S. 
Corru,  S.  63o. 
Cremotia  ,  S.  7  7  G. 
Dessau,  189. 
Dorpat,  S.  4*9,  718. 

Dresden,  S.  I'«C,  ji8,  igi   

Flurenz,  S.  .^aS,  818. 
Frankfurt  a.  M. ,  S.  45ci. 
Freiburg  in  Schlesien,  S.  679. 
Fulda,  5;.  4 ■'11. 

Genua  {a.  IIcrzo|^thura) ,  S.  667,  7l5,  8jo. 
Ceufcisce,  vom,  S.  535.  4 1  7. 


3i- 


Halle,  S.  95,  4 So,  853. 
Hamburg ,  S.  57a. 
Jena,  S.  368,  38a,  G5i. 
Illyvicn,  S,  670. 

Italien,     S.  6  1    .  565.  C16,  617  ,  C46,  6C1  ,  713,  795, 

846,  806. 
Königsberg,  S.  7.10. 

Leipzig,  S.  96,  I  uG.  3o5,  ai  i,  361.  380,  3oa,  SSi.  C5i. 

779,  8G0. 
Livorno ,  S.  664. 
Luri-a,  S.  Sag,  CO  5. 
Lucka  bei  Altcuburg,  S,  65  1. 
Lugano  ,  S.  Gag. 
I.j'ün,  S.  55. 
Madrid,  S.  63u,  77C. 
Ma;:  Jeburg,  S.  ^  'S fi . 
i\1:iiLiid,  S.  G18,  6j7,  775,  857. 
Malta  ,  S.  (siq. 
Mar»(.ille,  8.  55. 

.Mudcna,  S.  ÜG  j  ,  848.  ^  »a 

Mor,;,ej  am  (Icufcriee ,  S.  367.  ^fbfff-i'^i^T 

München,  S.  71,  a46,  aSi,  ag6,  3ai.  5io,  543,  (60a) 

G 9o,  Gg6. 
Münster,  S.  36". 
Ae.;pcl,  S.  5i6,  63 1,  777,  795. 
Nculchitel,  S.  ii3 .  846. 
Neu-Strelitz  ,  S.  5g5. 
Nürnberg,  S.  335. 
Nordhausen,  S.  793. 
OUenbur^;  ,  S.  ^7, 
ralcrmu,  S.  5  1  5  ,  LÄ±^ 
Paris,  S,  ■< 3. 
Pavia,  S.  ÖjC. 
Petersburg,  S.  1  gS. 
Pillnitz  ,  S.  Gi4. 
pfaa,  S.  CG5. 
Potsdam ,  S.  455.  4Gg.' 

Prag,  S.  1^  ag,  35o,  'iSa,  465,  6*8,  65g,  83o. 
Reggio,  S.  6fiG. 
Riga  ,  S.  So,  4 5. 

Rom   und  die  übrigen  Städte  dea  KircheailaatM ,    S.  5 1 7^ 

5aG,  6^G,  G6 1,  795« 
Rotterdam,  S.  71a. 

Sardinien  (Cagliari ,  Sassari  u.  AJgheroj,  S.  568. 

Spanien,  S,  63ü,  65 1,  776, 

Stockholm,  S.  agS. 

Strassburg,  S.  4  1  9,  484. 

Stuttgart,  5.  Sg,  •»79. 

Triest,  S.  S70,  7i5,  S  "ift- 

Turiu,  S,  S6S,  714,  84g. 

Venedig  (u,  vetietiau.  Königreich),  S,  5 70,  616,  638,  713, 

716,  8S0,  S5i. 
Warschau,  S.  6C0. 
Weimar,  S.  6ao,  66C.  675,  860. 

Wien,  S.  i43,  1  !)B.  >77,  36a,  398,  4i8,  639,  58a,  Sgg, 

61  5.  745,  76»« 
Zeitz ,  S.  4oa.  '  . 

Zürich ,  S,  347. 
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VI.  Miacellen- 

KiSner,  K.  Schw.  Kair.menii.,  frf  lUicIier  Clarincttiit.  S.  ifio. 

Anzeige  irfgui  der  Caiitalc:  „NfcJi  einer  Prüfung  kurzer 
Taße"  von  C.  Klo»«.    S.  720. 

Attettat  für  den  Muaikilir.  Hrn.  Anloii  Schindler.  S.  47. 

Auf  einem  noch  weni^  bekanuleii  Theilo  der  OitLüsle  Afri- 
ka's  dortige  Mu»ik.     S.  tSy. 

Au»  der  neuen  ptiji  liiMi  Z.  Iiung  (Monileur)  über  St.  Si- 
moni'tisrho  Mii»ikaulTiihriiijj^  in  Alexnmlri.i.     S,  80. 

ISach'i.  Carl  l'liil.  Em.,  Austpriich  ijhcr  Kriliker.     S.  7  1  8. 

B  a  s  a  -  C 1  a  r  i  n  e  1 1  c ,  neue  Erfiudt:ng  de«  Iristrumcntinma- 
eher»  G.  Slrcit«  <rlf  in  (jottingeu.     S.  1 1>5. 

DeolhoTcn'n  heroische  i^yniphonio  in  ISordeaux  aur^jeTuhrt. 
8.  -iSg. 

Bemerkung  Uber  Zelchen-Unlerjehrlftcn,    S.  4j, 

Beri  i-htigu  ng  überlriebrner  N.<clirichteu  über  das  HTnuik- 

fesl  r.u  Mülilhamcn  iS33.     S.  46. 
Böhm'»,  Th.,  Kanimeiniu».  in  München  ,  Vcrbeoerung  der 

riöte.     S,  71,  -4  iü. 
Bohrer,  Anton,  wird  Conrcrtmrl.slcr  in  Hannover.  S.  37a» 
Brädl,  i  Mr»Aeii,  die  darin  vorkoniinenden  Druckfehler  an- 
gezeigt ( eiii|,r»chickt).     S.  bSH. 
Chclard,  in  München  Concert  gebend,    wird  wegen  mthr- 
!,  fiulier  Com|>o».  griiidcit.     S.  b  1  4. 

I—    A.  II.,   K.  Iiaier>i:her  Iliifkapcllm. ,   Erwiderung  auf 
den  Corrcsp.-Art.  in  No.  3i.     S,  603. 
Gri;eiier\\i<!erung  von  dem  Münchner  Hm.  Corre- 
'  apondentcn.     S.   1  S  o . 

Ciofano'»  Trominelcdnccrt.    S.  679. 

Comp  onii  tun  in  Neu.itreliti.  S.  5yS.  —  Theatcrijuger 
dasr-lb»t.     S.  jc)5. 
^Conrertwcjcn  in  München  im  Verfull.     S.  5  1  3. 
C  o  u  c  r  r  t  «  i- »  c  n  in  Sir.  ^>Iiiir^.  L  eber  dasjclbe.     S.  4  1  9. 
Die  Bl  u i  k  »  c  Ii  u  1  e  in  Dess.iu.     S.  85G. 
Die  Malibrnn   in  MaiUiiid.    S.  SÖQ.  » 
Duell  auf  Piklolcn.     S.  a^Su.  aCä. 

K  Ii  r  eu  b  ez  e  i  g  u  u  g  c  11.    S,  100,   1C2,   1  C|4  ,  571,  7.^)0. 
Eichhorn,    Gebrüder,   Ernst  u.  Eduari! ,    1  u-  u.  1  ajdlir. 

Violin-Virluojen,    S.  aAl ,  3oi  ,  3So  ,  533  etc. 
Fielil  in  I'aüen.     S.  628. 
Tr'  ier,  Organist.     S.  620  .  637. 
Gesuch  und  Niulirlelit.     S.  fi 3 fi .  J 
Gross,  J.  B.  ,  N'iulniietlliit.     S.  i57. 

Hambuch,  Theütet»  iiiger  in  Siutli;»rt ,  verli'aJt  die  Bühne 
iji:d  wird  \  iuliiii^l  de*  diirli^'  ii  Oi eli'  ster».     S.  4 8  1 . 

Heinriiili,  I'ranzl^la,  Friuloin,  junge  Sängerin  (Dilettan- 
tin'.    S.  1  <"ii. 

Heisa,  Orf:»ni5t  in  Tölr,  Ter.Mirht  dun  h  einen  Mec^ilui^mu» 

den  Tönen  de»  riaiinf.  liingere  Dauer  zu  geben,  aber 

nicht  -lurkli.b.     .S.  74. 
Histori^ihes  Cdtuerl  in  Ucrlin.     S.  8  I  7. 
K  1  rr  h  e  n  z  u  >  t  a  n  tl  n  Kirrli<  iipe%iinfi  in  Gi  i>jt!;en1.Tn'1.  .S.  4  la. 
K  6  11  ii  .  Gebriiiler,  8 — 1  1  jliJii ige  hc. llnutigsvollc  \  ioliiispiv— 

ler.     .S.   C  i't  - 
Rnntaki,  mu»ik..1t-rhe  l'amill*.     S.  SQf^ 
^l.acbner's  mus'lalUcliri  A\  ;,Ven,     .*>.  iSlj. 
1.  i  t<  r;i  r  i  ^  r  h  e  Notizen:    Knry<  lopr  die  pitlore»qiie  de  la 

wutir^nr.     S.  l03« 


Gacelle  mvticala  de  Paris  (neue)  und  Lc  FiAnide, 
Journal  .tpecial ,  «nnliti<|iic  cic.    S,  iC4. 

Allerlei  lilcrari»ebc  Noiizen.     S.  701. 
Mancherlei.    S,  46,  iCi,  194,  37 1 ,   157,  454,  .loa, 

57a,  6ao,  65o,  7<Q. 
M  e  i  « t  c  r  -  M  u  .1  i  k  a  u  f  f  ü  h  r  II  n  K  r  n    in  d>'r  Sit.  SlichaeU- 

Hofkirchc  zu  München.     S.  76.  S.  München. 
M  i  1  i  t  ä  r  -  M  u  *  i  k  e  h  0  r  in  ^^''■Imar.     S.  .38  ». 
M  o  z  a  r  t '  »  Geburtstags-Feicr  In  Berlin.     .S.  i.'>7. 
Müller,  die  vier  Gebrüder,  Quartett.     S.  iGi,  177,  aC6, 

398,  5yo,  4.'io. 
Müller,  ein  Schoitl^'nder,  trägt  nur  Beethorcn'JcJie  Piano- 

fortewerko  vor.     S.  ?i  •> 
W  ü  n  ch  n  e  r  Opernsänger  in  dieser  Zeit.  S.  34?  u.  381» 
Mu&ikfeatr:  in  Aachen.     S.  16a,  439. 

in  AVeiitenfela,  wird  dieses  Jahr  .Tiii'^eschoben.  S. 
—    in  Magdeburg,  7.  ElbnuniLf.  S.  55  ü.  571,  44o. 


Ankündigungen  mehrer  Musik' 


S.  338  lu  371, 
433  u.  46o. 


iCa. 

6.Si. 
454. 


—  in  Potsdam  (zucitej  m^rkiaihci).  S. 

—  in  Jena.     S.  ■187,  6'ji. 

—  in  London.     S.  ,'j73. 

—  in  (juerfurt.    S.  ■'173. 

Gcj^ngfeät  der  \\'eierjif  j'dte.    S.  573« 

In  I'reibnrg  (in  Srhieiicuj.     S.  679.  '  . 

In  Grimma.     S.  G6o. 

In  Chemnitz.     S.  660  ,  -gj. 

In  Haag.         7  1  3. 
Nachtrag;  zur  llcihD  der  Kapellm.  zu  S.M.trco  in  Vencd.  S.  7  ig. 
N  e  u  c  Singachule  in  Turin.     S.  7  l  4. 
Notizen.    S.  i_6j  4i',  100,  1        a4  3,  456,  730. 
Opelt,  W.,  Ankündigung  eine»  Atiizuges :   Leher  die  Natur 

der  Musik.     S.  371. 
Opern  In  N  urtiricliten  br.<proi  hcti : 

Theobald  und  Uolina,  romant.  Oper  Iii  2  Acten,  Mu- 
sik viin  Ritter  Morl.icihi.  "  S.  69. 

Ludovic  der  Conikiiner,    k<imi5thc  (1;ht  in  2  Acten, 
Minik  \on  Herold  u.  H.ili \y.     S.  lu,  7)«. 

Der  Ztvrikampf  (Ic  Pre  iiu\  ClercuJ  v.  IlcrolU,  S.  i45, 
ao8,  3 fn .  *  ■ 

D.°is  graiio  Männlein.     Zauher(1r!.in,i  von  E.  Derr?'*nt, 
Mmik  von  \\  .  T.nubert.  S.  1  56. 

Montrcclii  u.  Capuleti   von  Bi  Ilini.     S.   sog,  ■i'i'}. 

Die  drei  \Vun»che,    Singspiel  von  Haupach  ,  rrmpon. 

von  C.  I.öwe.     S.  a 3 7. 
Zilmira  von  Ros.'-ini  (ifal.  gegeben  in  Berlin),    .S.  aar) 
llül)er.Tlil ,  neue  Ojier  (nnch  nicht  aufgenihrt"; ,  Musik 

von  C.  G/M,]ler.     S.  363. 
Robert  der  Teufel  r.  Meycrbcer.     Ausführliche  n.  l.p- 

merkensu  ertlie  Ree.    .S.  383,  396  u.  .33  1  ;  479. 
Die  deuljelieii  Herren  von  Nurnb'rg,  Oper,  ged.  u. 

comp,  vnni  ß.irfin  »oii  Lirliten5fcin.     S.  3  1  1. 
Norm.T    Toii  Pellini  —   und  Agnes  Sorel  \on  Gyio- 

vvclz.    S,  3  1  5. 
Anna  Bolena  ,  in  2  Acten ,  Musik  von  Gactann  Donl- 

zetli.     S.  3.i2. 
Irrsinn  und  Irrlhum,    Operette,   Musik  ron  Renlin^- 

(ncuj.     S.  3 1)3. 
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Der  ErlkSuf ,  Malodnawi  Mb«t  eiaer  uidMn  vanm 
Paate,  Mnsil  Ton  Adotpli  Mullrr.    S.  3C5, 

Da»  XaclilJ.iKBr  iu  Crcn;.<l.i,  ii.  '-li  l'rdr.  Kind*«  Stbv^ 
«piel.  comp,  »on  C"iir.  Kicii/cr.     S.  3fi5> 

Oer  Vtr>i  liwendcr,  Zaubrrniiihrcliell  TOn  KajIMUldi 
Mluik  vos  Kreatmr.   d,  56S, 

Jenondt,  TOB  L.  Spolir«    S.  fSa. 

J'i  I    :in:l-'-.   \OD  C,  M.  T.  \\  rJ)cr.  Jon, 

JJii:  bi  iiieii  N<<clit«.(le$deusNuiis)  v.BoielUicu.  S.  Sag. 
Der  UcTxo$  loaGMan,  Op«rcit«,  Den  «ad  akhtt. 
S.  &3o. 

Die  drat  Selralm^tter,  Opontte  mit  Musik  r.  GitmIh 

«er.     S.  ^Cii. 

'  Die  Fe!«fnn)uhle  tnn  KtaliAr^s,   geil,  rom  Fimherm 

T.  Miltitr,  öluslk  Ton  Utlssi^cr.     S.  JiTii, 

Dia FiiriKin ronGwnad«.  Mn».  t.  C.Loh«.  S.5Si,  766. 
Montbm,  od«r  die  Kor«ar«n  von  den  Antitlen,  Draait 

mit  Miiiik  von  I'fii.  V.  'Mji int'Il.     S,  Si. 
Der  Callcpi),  OjM  r  in  4  Acicii ,  Musik  vnnj  Karonier- 

min.  CuiZf.    S.  CC6  und  ',(><). 
Der  Zigeuner,  Oper,  Test  voa  üduard  Dcrrica^  Un- 

■Ik  Ton  W.  Taufawt.  $.699. 
CI;irn  \<>ii  r.ri<enberfi  TOS  Btcci.    S,  ^45* 
Di'- l  alschmiinzer,  TOH  Auber.    S.  74«). 
Dr:il:aita,  dio  Scblaoj'eakttaiiibi ,  comp«  TOit  Wollnn. 

S. 

Otatotlen  it.  gebtHehe  ^erkc,  la Kubridilaa botprocbcn : 

Die  ■'>i<'l>rn-,<M' r<  1-,  Ontoriion  Ton  Ci  LSwe.  8>gi* 

(Vrr^l.  S.  33.) 

Jahrcsgruu,  gcd.  TOji  Ordapp,  «omp.  .von  C«  G>  Mül- 
ler.   S.  ia7> 

Der  Erloter.    Nettes  Oratoriuin ,  ged.  t.  Adolf  Prittaa, 

ronif.  V.  Fdiiiiril  Ifcrinr.     S.  127. 
Pa»lor»lim«sr  I  iiru^  vuu  öc^TiiL-d.     S.  160, 

Bsth,  Oratorium,  «cd.  Toa Fr. Ftfrdar,  eonp.  TOm 

i^i'lir.  C.  Eckert.    S.  aio. 
Groaaa  Mete«  in  Hmoli  Ton  J.  Seb.  Bacb.  S.  aa6, 

Dia  Feier  der  I'ilusi;ri^' ,  (^.äiurium  von  C.  C.  Hokl> 

fel(U  u.  Tlf  ■><!.  \\  '  iiii.-.    S.  a<.a. 
Miiaa  aolctniiiv  v.  Iloclhut  cii  (Kyrie  u.  Gloria).  S.  a63. 
Cbriatna  am  Oclberge,  von  BoelboTen.  8.  a5a. 
Dar  Eintttg  Cfariiti  in  leruaalem,   aenea  Oratorinin 

nach  (!rm  l'v.'in^.  I.iic:  «   Cap.  in,   vnn  f".  Orüiii  irii 
gcUicIlEet.    r«ni]l.  Vull  C.  1'.  lllill^rnilugeU.      S.  JL4)Q.  . 

Moaaa,  Ori<  u üi  in  3  Abth.,  gtd.  Ton  BatranTald« 

flovp.  Ton  Lücliner  ("•'t);*    S.  4oi. 
Motetia  Ton  Hßssler  (neu).    S.  4oa. 

Hymiir  vrjti  ["«-'iler  (  iirii  ,     S.  4ii3. 
Keue  Motette  vuii  l'ror.  .M.ir\.     .S.  ••">  (. 
Neuer  llyoiuu*  für  Dopprichor  und  Solottimmen  tnit 
laatri-Begl.  t.  Kapallm.  Dr.  Fr,  Schneider.  S.  435. 
Ontorinn :  Jobannea  der  Tanfar.  tob  A.  B.  Marx  n. 

Anibro.'tiiCiincIirr  Hymini».     S.  ,'>(j3. 

Ueqnictn  (!n  .\«  von  .Se^frird;  Meise  (in  Hnioll)  neu, 
von  C.  Ii.  vun  Miltitz  und  Messe  von  C.  M.  T.  We- 
ber (in  Gdur),  gedruckt  bei  Haclinger.    8.  616. 

Abaalon,  Oratsriuai  t.  Frdr.  Sebnaidcr.    8.  6781 

IMist^K  rf  von  All''f'i!-  69G. 

loi.l'salm  V.  UrlandoLas»o  u. Miserere  v. £tt.  S.Gq*- 


IHeennk  •adaaüaaiiig««,  r.  Filini.  T.Poiaal,  8.697: 
Balsasar,  Oratoriu«  TOB  nSiidal.    S.  7G3. 
Orgel  iHidi  Vo^Kr'x  Sxstam  ia.  der  St^  HidHeUlinte  au 

Miiltclicn.     5.  78.  •  " 

Orgel -Er  rindung  alae«  jbageB  CeSadlcben  InVtmäanädu 
S.  456. 

Orgel -Viob  (grande  VloTa  a'Cambato)  aea  arAmSanaa  Ta- 

itrtiment.     .S.  48. 
Paganini'i  uea  erfundene  VioU  uiul  :>eiuR  angoMkhe  Ent- 

fuhriiug  dea  FrKaWa»  Wai">n.    S.  5o5. 
—    Ver Iheidignag  Weganaqgeacbuldigter  Cutrübrnng.  S.  .S 1  ^. 
Paria.  Maneherlai Bemerkungen.'  8.48,  |63,  348,  aC5,  70a. 
Pol!  To  II  n  ,  neu  cirundetie.i  lilaainatruaaaat  Toa  Hra»  Catlo^ 

riuu  C.LtIcrint.     S,  äjl* 

Pott,  Aug.,  Gr<.^>li.  Oldeab.Hol1cqi9lIiB.»  tfiefalgOT TioIin<- 

apieier.    S.  6uo, 
Redaetlontangelegenbeiten.  S.  71,  17S,  a34,  Sai, 

4i.'>,  6ni,  G20,  S81. 
llclhedcr  im  Valicin  ati^esSclltcn  Kii)ii  llinei»tcr.  (Xach  Bainl.) 
S.  afii. 

Heiaaigar,  Iwapellm.  ana  Dresden,  in  Berlin.  S.  5oa  n.5C4. 
^eVuenuaieale,  redSgirt  von  F.  7.  F«.'lb,  Ut  eingegaagen. 

iS.  iö3.     ^\  inl  N\  i(!i.r<jir'  rhcn.    S.  700. 
Ries,  l'crd.,  wird  ( )n  Ii  -.li'n'i  r.  In  Aathen.     S.  5ii3. 
R  US  si  »cJie  Iloru-Muäll..     S.  207,  3S4. 
Scbindler,  A.,  Jdusikdir.  in  Münster,  Nacbricbc Von  BoaU 

boren'achvn  Manuacripten.' '  S.  367. 
8«)llaUij<Mi    ]t..l.''n  k>:ii>e  EniprH'n^l;(1il.cit  ^  Kadk,  wi« 

man  Li«  jetzt  gl.iulilc!.    S.  ihS. 
Schubert,  F.,  und  l.;ifiiuf,  ^  i<.iinislpn.     S.  -iSj. 
8toia,  Theodor,  '  i5jiibr.  Fiaaoruilcspieler  und Ij^provisator. 

S.  »64  ,  5»3.  ■  .  ■ 

i^tiTt n !i  f;  w } uNelfeat,  sSjSlirj,'  der  I^JaflaWl  Zeltet«. 

S.  a.'f). 

•Strau«»!  des  Wiener  WaUercomponi-itcn,  Indmtric.  S.  1  78. 
Sjwpbofi^iean,  Oiive^iuren  und  CoBcefltVfrke^,  aeno,  in 
Hacbrichten  b'coprorhei'i : 

Keues  Con<  rl  tui  Violine  und  DiT^ttinMBtb  'fott  l^lÄ 

de  .St.  Liibin.     S.  11a.  "  ' 

Weihnachts-OuT' Ttnro  von  Otto  Nicolai.   S.  97. 
Potpourri  tut  Flöte,  Oboa,   Clarinatta,  Uurn  and 

Fagott  TOB  F.  Nohr.    S.  ia6  n.  aoy. 
On.,low's  zncito  Syniphoiisti  !■  It  nif  '.l.  S 
Lachner    (Kapellai.J,    zweite  ßrow«  äjin|)Uuuic  iu 

W dar^ '^9'_. 
Kummar,  Clarlneilen-CoBoart.    S.  191, 
Meadelasoba-Bartboldy,  OnTortaro  ra  den  RtAridea. 

S.  207. 

Schmidt,  Fluiiu  in  Uerliii  ,  neue  Synipbonla.   8.  a4o. 
Kalliwiida,  ale  Syi!i|iliciiiie.     S.  aii. 
Kalkbrenner,  Concert  für  a  Pianof,    S.  a4a. 
Beetboren^^lalit«  Synpbonie  No.  9,  Op.  laS,  aaa 

Pnintl.     S.  vri4. 
Neides  \  lalin-CoiirTl  von  Pott,     S.  3  18, 
Oaeerturc  rut-  l^Ui-reli»  >on  II.  ^Iar.1^llllcr.    8,  Sso. 

—  Toa  J»  ikuittauec  (Votef).    S.  36o. 

—  aar  OpaK-MalaaliHl'  if'Coar.  Kretttaar»  8*  SSi. 
Zweite  Symplionie  (ia  EsdurJ  %Mri  KJ.n  is.    S,  SSS. 
Keuc  Syinpbunie  eines  Italien.  Cumponitten.  8.  88a. 
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Die  WeUM  der  Töne.  Sjnpli.  (4.)  t.  L.  Spobr.  S.  4  i  8. 
Pjanorarta-C(ii>««rt,  miiMtca,  tm  W.  Huamut,  nu 

r<i  :r.  s.  iSi. 

ISjrmplionic  aiu  D  moU ,    Tom  Kapcllm.  Laciincr  ^dio 
arittc).    S.  395. 
VioUn^oppelcoBcartf  «Mi,  T«m  Th.  Müll«  in  W«« 

mar.    8.  677. 
£ci(e  SymplioDie,  au«  Etdor,  TOB  Etpeltai.  TIfgUdw* 
leck.     S.  781. 
Tf  oet  für  Jen  Freiinuthigcn.     S.  IjZ» 
Taaafetta  in  Wien.    S.  763. 
XJnterlieltung.    S.  a65< 
Unwürdiges.    S.  C68. 

Verbeatexte  Leiart  im  Aufiatie :   L'cbcr  ualiimioaiiclia 

QawatXade.    S.  47,  Z.  18  r.  u. 
V  e  tb  •    •  *  t     Aeolodicon  ran  Hrn.  K«tU ,  roa  ilua  Folj- 

neloAtea  genniBt.    8.  7S. 
V»f       »- E  i  ß  en  thu  m  -  Anzeigen.     S     •,  ?  ,    i>6',  148, 

a84,  34o,  44«i,  530,  S.ia,  751,  Kuo,  868,  888. 
VcmjacbtS  Bluaikwerke,   in  Nachrichten  beiprochen: 
Quartett  V.  Beethoven,  pp.  i3i(  in  Ciamoll*  S,  lij, 
Mendelwobn-B. ,  Quartett  in'Ba.  8.177. 
Hiifiimcrj  j4  Kluden  Tür  da«  I'ianof.     S.  178. 
Kulcnkanip  ,  Duo  für  Pianof.  n.  VioIouceU.    S.  afiS. 
.  R^aifor,  Quintetu  S.  Sao.  YorfL  ^  Roo»  8..789 
des  Torigea  Jabrg. 
Joli.  Seb.  Bach ,  Coaeerl  fBr  S  CItTedns.    8.  SiS. 
Ballet:  Lif-Li'    i'irt      ih  Zaubermacht.    S.  53o. 
Verietipnen  für  ürgel  und  Foaaune  auf  den  Choral: 
„Koioon  Jeaum  laaa  idmldrt*',  «ooipoa*  voa  Ott» 
BnvBO.    S.  5C3. 
Rnflnmel'aRond.  „LentonrdoLondret"  f.Pfte.  S.  584. 
i  Quiiiutt  Tür  SirejebiutmaratSj  aouee^  T-*,.'-Thir**a. 

r  s.jiÄi.vu^82.       "  "  ■ 

Pentominiieeher  Scbon;  ItaeZMlborbuebt  oderAnor, 

der  I.icbe  BeicJ^txer  —  Kua,  T.Georg  Ott.  S.  761. 
\  iouxtcmp«,  Henry,  Schüler  Beriot'a,    i3jahr.  Violin- 
Virtitoa»  8.  »So»  SoS*  4iS. 


Vorwert  fiber  «vaeorordeatlicbs Xaduiehtea.   8.  7 1. 
Weltbandel.    S.  700. 

"^V  II  d  ,  L_r'u?.mtcr  Tenor,  aIs  Gast  in  Berlin.     S.  Sl. 
Winter  u.  li^dnkcr,  Fortep.-Fabrikaaten  in  Bremen.  S.  t€t« 
Zum  Titelknpfor.    S.  883. 


yiL  Beylagen. 

Ko*  I.  Zu  Wo.  la  der  Zeitung,  enthaltend;  Ave  .Vsria,  »on 
Jul.  Miller  (-»sLim.nij;),  u.  Caoono  all'  unisono  di  Carlo 
Coccia,  für  a  äoprane  mit  Begleituiig  Uca  Fianof. 

Ko*IL  Zn  Ko.  46t  endMltead:  etaReapoaaoriiiB»  «u^tob 
Ett,  at;  Uclc^  zu  dem  Aufsätze  PcIHaOT**:  yf Dobot  dio 
Kirchenmiuik  de«  iLatholiachen  Cuitua,** 


yjIL  Intelligtn&blätUr. 

]  7  Nammem : 
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